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n  Chc'tU,  der  aclitc  Buchstabe  des  Alpha- 
bet, ■wechselt  oft  mit  den  ilim  ähnlichen  Ivehl- 
buciistaben  n,  n  (s.  d.)  und  2».  So  bedeutet 
z.  1).  22n  (3=n),  syn.  mit  arjN:  lieben,  eig. 
(=31",  s.  27:2")  brennen,  erglühen,  vgl. 
li^;  ferner  crn  (=sbN,  Db;')  stark  sein, 
■ji^rbn  (=:-,i-3br;)  Eidotter,  nna  (=rn3a,  rn.j) 
hoch  sein,  ^Vjr  (von  nbr)  Krug;  b:.n  (=b3y) 
rund  sein,  s.  tes.  n^s^N.  ■ —  n  wird  zuweilen 
dem  Stamm  vorgesetzt,  z.  B.  n'-jjan  (von  biin) 
Lilie,  bp-n  (aram.  nba'^)  Tigris,  vgl.  auch 
Ti^n.  —  n  abgeworfen,  wie  niT  (=nnn) 
Cisterne,  t'e  (=?:n^-:n)  Graben,  u.  a.  m." 

NiTXn  /.  (syr.  ]llU)  Milchrahm,  I!ut- 
tcr,  's!  TW. 

jliSn  crmp.  s.  -[ISN. 

ZTj,  2n  priit.  von  nin;  dav.  nin  Schuld, 
s.  d.  in  'in. 

2in  in.  (=bli.  2n,  von  nin,  syn.  mit  nächstflg. 
Nin,  ■'nn)  eig.  verborgene  Stelle;  dah.  1) 
Schoss,  bes.  von  dem  gewölbten,  von  Acsten 
umgebenen  Theile  des  Baumes.  Stammverwandt 
sind  nnn,  Ci?"  bedecken,  vgl.  auch  cnn,  y^n, 
nin,  ferner  25?,  rni'  u.  a.  m.  —  B.  kam.  81'' 
mn  173  Nbi  ]b^N  ba  lain  1'3  Ar.  und  Eascbi  Var. 
(Agg.  ins)  von  dem  Schosse  (dem  starken 
Theile)  des  Baumes,  aber  nicht  von  seiner  Si)itze; 
d.  h.  dem  Wipfel,  der  über  <len  Zweigen  hervor- 
ragt. (Auch  das  bh.  ■zh,  lliob  31,  .33  ist  syn. 
mit  pin,  pn  und  bedeutet  eig.  vertiefter,  ge- 
höhlter Ort,  xcATtc;;,  sinus:  Busenfalte,  dah. 
Schoss;  nicht  von  ngn  lieben,  wie  Gesenius  im 
Thes.  1.  hebr.  hv.  meint).  —  2)  Naht,  durch 
die  Nadel  gehöhlte  Stelle  im  Zeuge.  PI.  B. 
kam.  119''  ob.  T'am  "Oba  drei  Nähte. 

l'Zn  Tosef.  Kil.  cap.  3  g.  E.  •j-inm  u-^z-pr, 
wahrseh.  crmp.,  1.  =  j.  Kil.  Y,  30"  un.  "j-iiNm 
die  Stangen  und  die  Disteln;  s.  riaN.  Mögl. 
^Yeise  ist  ]^m  zu  lesen,  s.  am. 

Ü^T\  eil.  (syr.  ^^'ar=vrg!  äin)  1)  Behält- 
niss,  Verwahrungsort,  Schober.  B.  kam. 
101''  Nmni  p3^;u  C^:-D5  ■^bri  c^z'p  iby  Blätter 
von  Baumzweigen  oder  von  Weinstöcken,  die 
man  als  Schober  angehäuft  hat.  —  2)  Schoss, 
verborgener    Ort ,  s.    TW. 

^?2^,  ''in  (arab.  LX^,  syn.  mit  Msn)  ver- 
bergen, bedecken.  Part.  Pass.  Cant.  r.  sv. 
nbsan  ''3N,  12*  Vc  ibira  ri;'i3n  nnTi'O  «-«r;  •':n 

Levy,  Keulicbr.  u.  Clialil.  Würterbucli.   II. 


■'I'^O  ich  (Israels  Gemeinde)  bin  es,  die  im  Scliat- 
ti'U  des  Sinai  (b::3-2n)  verborgen  war.  Das. 
rb::2n  nmx  a-,ip  ta^r,  r;:L:p  N^-a  v-'  -^ 
nx-ipD  r;7:bi  (nbxnn)  -ZTäro  nmx  Nmp  nb^-jr: 
~b:s;3  rj^iano  nbrian  so  lange  die  Lilie  noch 
klein  ist,  nennt  man  sie  rbirnn,  wenn  sie  grösser 
geworden,  nennt  man  sie  nDCra.  Weshalb  wird 
diese  Blume  nb::an  genannt?  Weil  sie  in  ihrem 
einuen  Scliatton  (der  um  sie  gefalteten  Blätter) 
verborgen  ist. 

Nif.  (=bh.)  sich  verbergen.  Schabb.  (jO" 
!Ti5'na  iiNina  -iT:  sie  hielten  sich  in  der  liuhle 
versteckt. 

Hif.  (=ibh.)  verbergen,  verstecken.  Taan. 
23''  un.i7ai:3>  N-'^nn-::  Nani-^in  Ms.M.  (Agg.^::-^ 
N"'2n;:  -■'HO)  er  hiess  deslialb  Chanan  Nechba, 
weil  er  sich  (aus  Bescheidenheit,  damit  man  ihn 
als  den  Wunderthäter  nicht  aufsuche)  versteckte. 
Sot.  34''  li^T''  bü  T-Qi  N^nnno  ■'^na  Einer 
der  Kundschafter  hiess  f^W  (Nuni.  13,  14),  weil 
er  die  Worte  Gottes  verbarg;  d.  h.  indem  er  die 
Vorzüge  Palästina's  verleugnete,  j.  Kil.  V,  30* 
ob.  (mit  Anspiel,  auf  ü^xbs,  Jes.  42,  22)  n^'i 
a^Nbin  PN  13  l^N^3n?:'0  das  Haus,  in  welchem 
man  die  MischpHanzen  (a^.Nbr,  Kilaim)  verbirgt; 
d.  h.  in  dem  Garfcnhause,  das  von  Weinstöcken 
umgeben  ist,  darf  man  Getreide  säen.  —  PI. 
dass.,  verstecken.  Thr.  r.  Einleit.,  47*  Nebu- 
kadnezar  auf  seinem  Zuge  nach  Palästina  bTirn 
ü^^2n  ■'inn  fing  an,  Verstecke  (Schanzen)  zu 
bilden.  In  den  Parall.  steht  r:iNr7J  und  rmr5r, 
s.  ms  und  riir. 

X2n>  ''2n  eh.  (=Nan)  verbergen.  Bcch. 
43''  ob.  lan^a  ^nm  wenn  der  Kopf  zwischen  den 
Schultern  tief  versteckt  liegt,  als  ein  Leibes- 
fehler, vgl.  up'i  und  U7rj.  —  Pa.  dass.  B. 
kam.  60''  r.;':i  "'■'lan  ■'nn^a  er  geht  auf  ver- 
steckten Wegen,  eig.  er  versteckt  sich  und  geht; 
s.  auch  TW. 

S'::n  »».  versteck.  PI.  Thr.  r.  Einleit.,  47» 
t:''';3n,  s.  Nzn  g.  E. 

22n  (bh.  Dt.  33,  3V)  lieben.  Dav.  Part, 
pass.  3-'3n,  s.  d.  —  Grndw.  3n  =  3-,  vgl.  :ir.z-, 
eig.  erglühen,  vor  Liebe  entbrennen,  heiss  lieben. 

Pi.  aa'n  1)  lieben.  Exod.  r.  s.  27,  125'' 
r!"inn  pn  33"'n'0  aiin  Jithro  hiess  auch  Cho- 
beb,  weil  er  die  Thora  liebte.  Das.  s.  51  Anf. 
ein  Gleichniss  von  einem  Könige,  na.s  b:::a 
■'ä<n73  -nv  rtsn^m  welcher  eine  Erau  heirathctc 
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und  sie  gar  sehr  liebte.  Das.  14.3"  rs  asTi  ri'npn 
'ri  bx~'w''  Gott  liebte  Israel,  infolge  dessen  er 
ihm  die  Gcsetzlehre  gab.  Jlen.  4.3''  u.  ö.  — 
2)  beliebt  machen.  Genes,  r.  s.  30,  .38" -»la 
T':'"!'^  T3rnb  lim  es  in  seinen  Augen  beliebt  zu 
machen,  j.  Tes.  X  Auf.,  ST*"  ann'J  r"-  aT<  baa 
■"-m  aan*:  nns  ".-wrrn  mi-''  'i  ""Zzb  ■'im 
';i  wiaab  asn  ■■rs^  mirr«  '")  sonst  pflegtest  du 
meine  Worte  den  Worten  des  1?.  .Inda  vorzu- 
ziehen (eig.  als  beliebter,  annehmbarer  darzu- 
stellen), jezt  aber  ziehst  du  die  Worte  des  R. 
Juda  den  nicinigen  vor!  „Willst  du  etwa  gar 
der  Königin  bei  mir  im  Hause  Gewalt  antlmnV'' 
(Esth.  7,  8);  bildl.  für  die  Untordriickuiig  der 
Lehre  des  Nasi  (Königs)  R.  Simon  ben  Gamlicl. 
Pes.  100"  dass.  —  Uebrtr.  Schabb.  13*  vn 
misr;  '{•'nana  sie  haben  sich  der  überstande- 
nen  Leiden  mit  Liebe  erinnert.   Das.  51"  u.  ö. 

ZZij  eh.  (syr.  ^ca^=aan)  lieben.  —  Pa. 
a-'an  (=Pi.)  Schabb.  130*  ob.  ms;;  ""aianb  ein 
Gebot  mit  Liebe  zu  erfüllen.  Cliull.  133"  ^aian 
m:^";  aar"  a-p  er  erfüllt  ein  Gebot  auf  liebe- 
volle Weise. 

Z'Zn  III.  (eig.  Part,  pass.)  beliebt,  geliebt, 
lieb,  amatus.  Aboth  2,  10.  12  (iTOtt)  niaa  TT' 
Y-w'a  "■'br  a"'an  ~~an  die  Ehre  (das  Vermögen) 
deines  Nächsten  sei  dir  ebenso  theuer  wie  die 
deinige.  Das.  3,  14  absa  N-arc  E-;n  a^:n 
theuer  ist  der  Mensch,  denn  er  wurde  nach  dem 
Goftesbilde  geschaft'en,  vgl.  ab::.  Per.  61''  *-■' 
'ai  isi;::  vb?  a'^an  in^i'^o  'aSx  "jb  es  giebt 
Manchen,  dem  sein  Geld  lieber  ist  als  seine 
Person,  und  Manchen  wiederum,  dem  seine  Per- 
son lieber  ist  als  sein  Geld.  —  PI.  Per.  ö** 
'[■'"la"'  "^-br  i'a'an  sind  dir  die  Schmerzen  lieb? 
d.  h.  nimmst  ilu  sie  mit  Geduld  und  (iottcrgeben- 
heit  auf?  Joni.  52"  bsT-''  ';"'3"'an  geliebt  sind 
die  Israeliten.  MeiL  99''  rmn  "'laT  "j^by  '!''a"'an 
die  Worte  der  Gesetzlehre  sind  dir  lieb.     Das. 


18''  u.  ö. 


Fem.  Der.  63"  by  rrnn  r^a-'an 


!T'T:ib  die  Gesetzlehre  ist  den  Lernenden  lieb. 
Pes.  68''  -rrc-2  mi:ü  na^an  die  Ptlichterfül- 
lung  ist  lieb  (d.  h.  verdienstlich) ,  wenn  sie  zu 
ihrer  Zeit  geschieht.  —  PI.  Sot.  13"  r-o'an  r.^zz 
'ai  i:aT  nC'j  by  niiT;  wie  sehr  theuer  waren  die 
Gebote  unserm  Lehrer  Mose!  denn  während  alle 
Anderen  sich  mit  der  Beute  beschäftigten,  befasste 
er  sich  mit  der  Fortführung  „der  Gebeine 
Josefs"  (Ex.  13,  llt). 

Z'in.  2''2n,  N*2'in   eh.  (syrisch  >:s^=J, 
•  1         •  -        '    ■  '■ ,  * 

X^Lli^  «lul  ^•-'■'^,  ^.-r...^I=vrg.  a-'an)  1) 
lieb,  theuer,  s.  TW.  —  2)  Oheim,  eig.  der 
Geliebte  der  Familie,  dass.,  was  tit;  nur  mit 
Suff.  j.  B.  kam.  X  Anf.,  7''  Hin  -ia  Na  'i  -i7:n 
y-  1133  Nbx  -b  -rc  "a''3n  "^■■n  ■■3")  m-  sb 
N~"~  ~a  R.  Ba  bar  Ch.ina  sagte:  Mein  Oheim, 
Fl.  Chija  hat  in  Betrefl'  dieses  Falles  so  ent- 
schieden wie  beim   Rebhuhn:    Nimmt    man   die- 


sem etwas  fort  (nüml.  die  fremden  Küchlein, 
über  welchen  es  brütet),  so  ist  es  gestattet;  legt 
man  ihm  welche  (zum  Ausbrüten)  vor,  so  ist  es 
eliiMifalls  gestattet.  Ganz  so  veriiält  es  sich  mit 
Kleidungsstücken,  die  .lenidui.  in  einem  Traner- 
hause  oder  bei  einer  Hochzeit  verwechselt  wur- 
den. Er  darf  die  vorgefundenen  fremden  Klei- 
der anstatt  der  seinigen  nehmen;  aber  ebenso 
wenig  beging  jener  einen  Diebstahl,  der  zuerst 
die  fremden  Kleider  einem  Andern  gegeben  hat; 
vgl.  jedoch  B.  bath.  46".  j.  B.  mez.  V,  10'=  un. 
■'a'an  -■'Ti  'i  R.  Chija,  mein  (Rab's)  Oheim, 
vgl.  Nax.  Genes,  r.  s.  91,  87''  ■<:-'3  -3  N:-:n  'n 
■"a'an  R.  Chauina  bar  Sisi,  mein  Oheim.  B.  bath. 
41''  ■'a^an  r;-';:p  N;a^■'■'  mn  ich  sass  vor 
meinem  Oiieim.  Chull.  32",  vgl.  p-^a.  j.  Taan. 
IV,  GS^  un.  '^a-'anb  •'yro?3  N3a  )-r,  ^rrin  wir 
sahen  jenen  Greis,  als  er  es  deinem  Oheim  er- 
zählte. Khl.  r.  SV.  a■'^a^n  ba,  73"  ^3;b  b-x 
-'3^3n  rwirf  er  ging  zu  seinem  Oheim  Jnsua. 
Das.  SV.  -"an  nai::,  87''  man  sagte  dem  Ben 
Batiach:  ■'t  ■'I  -,::s  ~3"'3n  dein  Oheim  (R.  Jo- 
clianan  ben  Sakkai)  rief  aus:  Wehe,  wehe!  vgl. 
-\  —  3)  Chabiba,  iV.  pr.  eines  Amoräers. 
B.  mez.  85''  u.  ö.  Na-'3n  an  R.  Chabiba.  — 
Fem.  Na-'an,  N3''an,  Nr3-an  1)  lieb,  theuer, 
amata,  amanda.  —  2)  des  Oheims  Frau, 
Jluhme.  —  3)  Schwiegermutter,  s.  TW. 

N212^7I  niasc.  eig.  N.  a.  das  Lieben,  bes. 
Liebling,  s.  TW. 

SmZTn  /.  die  Liebe.  Schabb.  SS*»  ri» 
p3  NT:  Nr-.3"'an  noch  immer  waltet  Gottes 
Liebe  gegen  uns.  Arach.  16''  n'TT'  Nma'an 
ma  mrn  die  vorzügliche  Liebe,  die  Jonathan 
gegen  David  hegte. 

nZn  I  nZ'n/.  Liebe,  j.  BIcc.  II  Anf.,  64«= 
MaTi  bo  npr:  a"'y3"wb  der  Tod  im  70.  Lebens- 
jahre ist  ein  Tod  der  Liebe.  In  M.  kat.  28» 
steht  dafür  r!3-'C.  Aboth  3,  5.  14  fg.  T.zn 
m\T'  eine  vorzügliche  Liebe.  Jeb.  14''  rT3n 
r!T3  riT  "iJnJ  nyn  Liebe  und  Freundschaft 
beobachteten  sie  gegenseitig;  näml.  die  beiden 
Schulen  von  Schammai  und  llillel,  trotzdem 
sie  in  gesetzlichen  Bestimmungen  oft  verschie- 
dener Ansicht  waren.  Chull.  33"  c^pn  raTi 
die  Vorzüglichkeit  eines  heiligen  Ggsts.  j.  Suc. 
IV  g.  E.,  54''  ob.  na-'n  "[Tcb  ein  Ausdruck  der 
Liebe,  vgl.  mn.  Exod.  r.  s.  2  g.  E.  u.  ö.  — 
j.  Keth.  V  Anf.,"  29°  iTOs-^r;  nb'b  rz^n  die 
Liebe  der  ersten  Ilochzeitsnaclit.  Keth.  .')6» 
r;;<"'3  p^t;  .  .  .  rtcin  rsTi  die  Liebe  der  Ilei- 
ratii  (üalilachin-Bedeckung),  die  Liebe  des  Bei- 
wohncns.  Khl.  r.  sv.  r;ia;"j  ts  97'=  die  Wollust, 
iPCNb  a"'S  ';"'3  n3''n  b'":3":c  welche  Liebe  her- 
vorruft zwischen  Mann  und  Frau.  Dafür  auch 
CiVw  b"":;";,  s.  cibr.  —  Uebrtr.  Genes,  r.  s.  93, 
Oi)"^  yyr,  na"'n  die  Lust  (eig.  Liebe)  des  Auges, 
d.  h.  eine  Frau,  auf  die  man  mit  Lust  sieht; 
vgl.  bh.  yy  n;:n':. 


Nnz^n 
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ünrri  eh.  (=vi-g.  n^-n)  Liebe,  s.  TW. 

n2n  II  /.  (wahrsch.  anib.  J[^~»)  Ungestüm, 
Lärm.  Klil.  r.  sv.  Ni:i  ^cxs,  84''  NaU!  17:3 
nbirn  )^2  n::D3i  rann  obiyb  n3  .  .  .  "ib"'  p  mx 
Iinna  so  wie  der  Mensch  in  die  Welt  mit  Wei- 
nen kam,  ebenso  scheidet  er  auch  mit  Weinen; 
so  wie  er  mit  Ungestüm  in  die  Welt  kam,  ebenso 
scheidet  er  auch  mit  Ungestüm.  An  „Liebe 
zum  Tode  infolge  der  Schmerzen,"  wie  die 
Commentt.  meinen,  ist  hier  nicht  zu  denken.- 

£22n  (=bh.)  klopfen,  schlagen.  Suc.  45" 
am  siebenten  Tage  des  Hüttenfestes  •jms  •j''::mn 
n3T73n  12:3  y?'^'?'^  schlägt  man  sie  (die  Bach- 
weiden, vgl.  mn)  an  den  Erdboden  zur  Seite 
des  Altars.  Jlidd.  1,  2  bp::3  i-3in  man  schlägt 
ihn  (der  im  Tempelraum  eingeschlafen  ist)  mit 
einem  Stock.  Tara  3,  1 1  n.  ö.  —  B.  bath.  48-'' 
'an  imN  ']^::3in  a^'nris  bei  den  Nichtjuden 
schlägt  man  ihn  (der  sich  weigert,  seiner  Frau 
den  Scheidebrief  zu  geben,  obgleich  die  Gelehr- 
ten die  Zwangsscheidung  anbefohlen  haben)  und 
sagt  zu  ihm:  Thue  das,  was  die  jüdischen  Päch- 
ter angeordnet  haben!  j.  Git.  IX  Ende,  60"^  dass. 
Tosef.  Sota  cap.  15,  3  m^T  bi'ab  im-.O): 
lünm  man  übergab  ihn  (den  Verbrecher)  dem 
Kebenträger  (Decurio),  der  ihn  schlug.  (In  j. 
Sot.  IX,  L'i*"  ob.  ist  viell.  ebenf.  mam  anstatt 
razr\-\  zu  lesen.)  Snh.  19''  ob.  psm  bN-'n3;  N3 
ln"T  yp~p3  der  Engel  Gabriel  kam  und  schlug 
sie  (die  Richter  des  Herodes,  die  ihn  zu  ver- 
urtheilen  Bedenken  getragen  hatten)  zu  Boden, 
dass  sie  starben.  —  Uebrtr.  B.  mez.  SO*"  ob. 
"irbsb  i::3r;C3  wenn  sie  (die  Last  den  Träger) 
sofort  niedergedrückt  hat  (die  LA.  Aruch's: 
ia3nw3  ist  nicht  zutreffend).  Part.  pass.  Schabb. 
40''  üi3n  zerschlagener  (fein  zerriebener)  Kalk. 

Nif.  und  Xithpa.  ::2n;,  üsnn:  geschlagen, 
geklopft  werden,  sich  schlagen.  Exod. 
r.  s.  36  Anf.  LisnJT  niT-  i^:  irns<  ■j^T'-n?^  man 
nimmt  sie  (die  Olive)  vom  Oelbaume  herab  und 
sie  wird  geklopft,  vgl.  -3-3.  Keth.  36''  eine 
Blinde  ypnp  ■'33  by  ru3nD  schlägt  sich  oft 
(durch  Hinstürzen)  an  den  Erdboden ,  infolge 
dessen  sie  die  Zeichen  der  Jungfernschaft  verliert. 
Genes,  r.  s.  91,  Sd'^  Josef  Tbi.-\  ■'leb  ::3nr73  n^r, 
'31  nnxi  nnN  b3  ba  warf  sich  vor  die  Fusse  eines 
jeden  seiner  Brüder  und  bat  sie,  sich  seiner  zu 
erbarmen.  Das.  s.  98,  95"  Tib;-i  •'j^b  ::3nn:T  N3 
er  kam  und  warf  sich  ihm  zu  Füssen.  —  Uebrtr. 
Genes,  r.  s.  70,  69''  n3T  "j-rys  N-in  nbp  ■'DT 
•jpT  ims  Tiby  ::3nn30  erscheint  dir  denn  etwa 
dasjenige  als  unbedeutend,  wofür  sich  jener  Alte 
(Jaküb  in  seinem  Gebete  um  „Brot  zum  Essen 
und  Gewand  zum  Bekleiden,"  Gen.  28,  20)  hin- 
warf, d.  h.  heiss  flehte?  Eine  Antwort,  die  R. 
Elieser  dem  Prosclytcn  Aquila  ertheilte,  als  die- 
ser seine  Verwunderung  darüber  geäussert  hatte, 
dass  die  Schrift  von  Gott  rühmt:  „Er  liebt  den 


Fremdling,  dass  er  ihm  Brot  und  Gewand  giebt" 
(Dt.  10,  18). 

{IZn  chalcL  (syr.  ^.i~«=::3n)  schlagen, 
klopfen,  j.  Bez.  I,  60"  mit.  rf3  üi3n  M  r;-iT:3 
das  Brett,  womit  man  auf  die  Trauben  klojift, 
vgl.  Nnn.  Das.  III  Ende,  62''  man^'^b  auszu- 
Idopfen.  j.  Snh.  VI,  23°  ob.  N"nn  ';"'::3m  i^'b"'« 
"•'b-'-'ns  diejenigen,  welche  einen  Ochsen  heftig 
schlagen.  Genes,  r.  s.  7  Anf.  der  Häretiker  Jakob 
sagte  zu  R.  Chaggai,  der  ihm  eine  irrige  Lehre 
nachgewiesen  hatte:  n3U  NTiI  .  .  .  "rcjnn  L:i3n 
Nrsbi.sb  ertheile  mir  immerhin  deine  Geisselung 
(d.  h.  ich  verdiene  wegen  meiner  Irrlehre  die 
mir  angedrohte  Strafe),  denn  diese  ist  heilsam, 
um  künftig  die  richtige  Belehrung  anzunehmen. 
In  der  Parall.  das.  N3::  NTii  ycnn  üinn 
Nljbpn  dass.  (Gegen  die  Erklärung  Aruch's: 
R.  Chaggai  sagte  zu  Jakob:  Wirf  dich  hin,  ich 
will  dich  geissein!  spricht  die  Bedeutung  unseres 
Ws.,  wie  auch  der  Zusammenhang).  Pesik.  Para, 
35  und  36.  Pesik.  r.  Para,  26  =  ^.  j.  Jeb.  II,  4* 
ob.  j.  Kidd.  III,  64''  un.  und  Num.  r.  s.  19, 
237"''  dass.  Taan.  24*  un.  "naintt,  vgl.  i-tj  L 
Part.  Peil  j.  Schabb.  VIII,  11''  un.  a^sn'  zus. 
gerührter  (eig.  geschlagener)  Kalk,  vgl.^asn. 
Keth.  10"  Trb  Nü"i3n  NnD-i3''3  Buhlerinnen  liegen 
vor  ihm  hingestreckt,  d.  h.  aus  seinen  unkeu- 
schen Reden  ist  dies  zu  entnehmen.  Site.  44'' 
']-'-i3  k^bi  13^30  L:-'3n  er  schlug  (mit  der  Bach- 
weide am  siebenten  Tage  des  Hüttenfestes)  dahin 
u.  dorthin,  ohne  dabei  den  Segen  zu  sprechen. 

Ithpe.  geschlagen  werden,  sich  schlagen. 
Keth.  36''  N-u:3n73  •^I2i  nnbia  bei  allen  anderen 
Weibern  (wenn  sie  auch  nicht  blind  sind,  vgl. 
Xif.)  kommt  es  ja  auch  vor,  dass  sie  sich  (durch 
Hinfallen)  schlagen!  B.  kam.  51*  der  Ochs  sp 
a3~'c  schlägt  sich  beim  Hinstürzen. 

t212'n  m.  N.  a.  das  Klopfen,  Abschlagen. 
Suc.  45*  nrnn  ai3''n  das  Abklopfen  der  Wei- 
den am  siebenten  Tage  des  Hüttenfestes,  s.  iDnn 
Anf.  Das.  43''  r;3-iy  ai;:T;'.3  a-^jT:  'j^3ir-'3  1\4 
r3".:3r;  ns  nmi  die  Boetluisäer  (vgl.  ■'Cin'3) 
geben  nicht  zu,  dass  das  Abklopfen  der  Bach- 
weide am  Sabbat  stattfinden  dürfe. 

L22n  I  >».,  nü^n /.  das  Anschlagen  an 
etwas.  B.  kam.  öO**  Vr3!-;b  min  rbi'  r:3"'"'na  m3 
ia3nb  NbT  wenn  die  Schrift  „den  Besitzer  einer 
Grube",  in  welche  ein  Thier  hineingestürzt  ist, 
zu  Schadenersatz  verurtheilt  (Ex.  21,  33.  34), 
so  geschieht  dies  wegen  des  schädlichen  Dunstes, 
der  in  der  Grube  herrscht,  nicht  aber  wegen 
des  Schlages,  den  das  Thier  erleidet.  Als 
Grund  hierfür  wird  das.  angegeben:  J'pip  "ran 
n-'b  rtpTJST  «in  bbiy  was  das  Schlagen  anbe- 
trifft, so  geht  ja  diese  Beschädigung  von  dem 
Erdreich  aus,  das  als  Gemeingut  anzusehen  ist. 
Das.  51"  fg.     B.  mez.  118»  un.  -r^^n,  s.  rrc^-. 

Nü-H  eh.  (syr.  y£iM=y3n)  das  Schlagen, 
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Klopfen.  CliuU.  8»  Nrar:  .  .  .  N-j::n  ilns  Schla- 
gen, das  Entzünden.  Wenn  nihnl.  .lern,  mit 
einem  glühenden  Eisen  auf  den  Körper  eines 
lebenden  Wesens  schlügt,  so  entsteht  infolge  des 
Schlages  eine  Wunde,  Grind  (V"-)-  infolge  der 
Hitze  hing,  ein  Brandmal  irre").  B.  mez.  116'' 
V::  Ni::n3  -n  Vc:  Nrrn:  "'s  ob  das  Haus  in- 
folge Zerschellens  oder  infolge  Anklojjfens  ein- 
gestürzt ist.  Die  erstcre  Art  des  Einsturzes  ist 
näml.  eine  Folge  der  Schadhaftigkeit  des  un- 
teren Stockwerkes,  wobei  die  Grundpfeiler  zus. 
knicken;  die  letztere  Art  ist  eine  Folge  der 
Schadli.iftigkeit  des  oberen  Stockwerkes,  das 
durch  Windstoss  u.  dgl.  (eig.  durch  einen  Schhig) 
einstürzt  und  das  untere  Stockwerk  mit  sich 
zieht.  —  j.  Maas,  schcni  IV,  .55"'  un.  m.-  Ninr; 
(1.  n:;2-3)  N'ii^nn  pni  n':^:^  jener  hatte  dm 
Traum  als  die  Uliveu  blühten,  du  aber  als  sie 
abgeschlagen  wurden.  Richtiger  jedoch  ist  die 
LA.  in  Thr.  r.  sv.  Tiai,  53*^  N::::n  ri"w3  zur 
Zeit  'des  Abschlagcns  der  Oliven. 

L:2nil(::2in)  w.eine  Art  Schleife  oder 
Besatz,  eig.  was  zus.  schlägt  oder  anreiht,  d.  h. 
Bänder  oder  Schnüre,  die  durch  Falten  und 
Knoten  als  Verzierung  auf  dem  Oberleder  des 
Schuhs  dienen.  Mikw.  10,  3  5n:3  b'^  zzr,  der 
Besatz  auf  dem  Oberleder  der  Sandale.  —  PI. 
j.  Jeb.  XII,  12''  ob.  yy  bu;  (1.  ';■':: an)  -j^-jain  die 
hölzernen  Besätze  der  Sandale.  Das.  ipcr; 
Tü^n  die  Besätze  der  Sandale  sind  losgegangen. 
j.  Schabb.  VI,  8"  mit,  eine  Sandale,  ipcsio 
0-  vj2n)  TTinn.     Das.  rnan^s  (1.  r::3n;:). 

NiSZin  »".  der  untere  Theil  eines  Thieres, 
eig.  das,  worauf  es  sich  setzt.  Thr.  s.  sv.  Tsn, 
52"  r;\-"rN  Z'.p  am  N^r^n  N-^z^n  za:  Ar. 
(Var.  N"a-p,  Agg.  K'i":  ':a)  er  (der  Gast  aus 
Jerusalem)  nahm  den  unteren  Theil  und  die 
Gedärme  (der  Henne)  und  setzte  sie  seiner 
(des  Wirthcs)  Frau  vor. 

"p^n  /.  (=r;rNrr!,  s.  d.)  das  Kratzen, 
Schlagen,  j.  Schcbü.  VII,  ST"!  mit.  rrr,  .  .  . 
"'::2ri  XTp  R.  Jchuda  nannte  eine  solche  Ver- 
wundung, die  infolge  des  Ringens  mit  Jemdm. 
enstanden  ist,  einen  gegenseitigen  Schlag. 

"Zn  s.  N3n. 

iTZn /.  Fass.  Stw.  --rn,  eig.  Behältniss 
zum  Aufl)owahren.  B.  kam.  .3,  1  (27*)  n'"2nr!  bi'2 
(anst.  ~izr,  b;'3,  vgl.  Nri"'2n)  der  Eigentliümer 
des  Fasses.  Das.  .Sl*".  115"  •["  Vc  in-~n2  N2 
er  kam  mit  seinem  Fass  Wein.  Ketli.  IIO*" 
n.  ö.  j.  Keth.  I  Anf.,  24''  un.,  vgl.  -:.2.  Ivel. 
2,  ?>  l'-^'C  Vc  r^DH  ein  Fass  (viell.  Zweigen- 
geflechte, Korb)  der  Schwimmer.  Bez.  .3i5'',  vgl. 
Tosaf.  z.  St.  —  Uebrtr.  Genes,  r.  s.  80  Ende  (mit 
Bez.  auf  Gen.  34,  30)  n-'zn-  r,r\^-  nbiVi: 
TIN  cnryi  das  Fass  (sein  Inhalt)  war  lauter, 
ihr  aber  „habt  es  (mich)  trübe  gemacht".  — 
n.  Kel.  2,  2  rr";i3   "'i'rn   Fässer  aus   Lydda. 


Nid.  G*"  pr^n  ~zä  sie  verstopfte  die  Fässer.  — 
";'.-;''z~,  s.  in  rzn. 

NrY'^n  eh.   (^ip-ian)  Fass;   ähnlich  sj'risch 

] ' -^ J--  Mass  für  Flüssigkeit  =  rr.   B.  kam.  27" 

■';::  Nr-ST  NP-'an  Nr-'3-bi  Nir  Nirb  inp  Nz'n 
NP-an  Nnrri  N^3  KP-'anb  T:p-;  die  Meisten 
nennen  den  Eimer:  Nir,  und  das  Fass:  np"":!!; 
es  giebt  aber  auch  Einige,  die  das  Fass:  Nia 
(ir)  und  den  Eimer:  NP-'an  (~^z.~)  nennen. 
Sc!ial)b.  74''  NP"'2n  Tiv-  wenn  Jem.  ein  Fass 
maclit.  —  PI.  Das.  110"  NP"';an  r=-N  vier  Fässer. 

niV^n /.  (==n-'3n  mit  angeh.  Xun)  Fass. 
PI.  Kel.  2,  2  niDi^'an  so  nach  LA.  des  Hai  Gaon 
in  s.  Comment.  nnd'der  Agg.,  s.  nri-ax  IL  Toscf. 
Kel.  B.  kam.  caji.  2  r;-;i-''2C  Pirv^-r;  die  Fasser 
in  Judäa. 

>{;T2n»».  (hbr.  'ii-zn)  geheimer  Ort ,  s.  TW. 

7l5n  (^bh.,  arab.  J»Jtä.)  verwunden,  eine 
Wunde  machen,  eig.  verderben,  verletzen; 
gew.  mit  flg.  n,  selten  mit  Accus.  B.  kam.  8, 
1  (SS**)  ir^iana  bain-  wenn  Jem.  seinen  Nächsten 
verwundet.  Das.  87"''  b':3  Tr.--  pan  \:~--- 
cnnN  wenn  Jem.  die  minderjährige  Tochter 
eines  Andern  verletzt,  "ijan  bamr;  wenn  Jem. 
seinen  Sohn  verwundet,  j.  Keth.  IV,  28*"  ob. 
u.  ö.  Num.  r.  s.  10,  206"  Sisera,  by  iPban-J 
Tis-^a  welchen  die  Jacl  an  seinem  Haujite  ver- 
wundete. Schabb.  106"  -.■'j'z"!  bain  wenn  Jem. 
(am  Sabbat)  Einen  verwundet  oder  etwas  ver- 
brennt. —  Nif.  verwundet,  verletzt  wer- 
den. Schebu.  7,  1.  3  banrn  Jem.,  der  verwun- 
det wurde. 

Pi.  brn  1)  verderben,  verwunden.  Kel. 
14,  2  b:r''C"    wenn  Jem.    das  Gefäss  verdirbt. 
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nab-a  nib  ni  „Clioblim"  (Sach.  11,  7)  das  sind 
die  Gelehrten  in  Babel,  die  in  der  Halacha 
einander  verwunden,  verletzen,  nänd.  durch 
harte,  beleidigende  Discussionen;  im  Ggs.  zu  den 
palästinischen   Gelehrten,   welche   im  Disputiren 

]\Iilde  („Noam")  beobachten.  —  2)  (arab.  Ja^) 
Geburtswehen  haben.  Taan.  8'  wenn 'der 
Himmel  keinen  Regen  fallen  lassen  kann,  r;""a 
ribT»  r;;''NT  pbaiT:\r  —wNb  sn  gleicht  er  einer 
Frau,  die  IMutterwrhen  fühlt,  aber  nicht  gebären 
kann.  —  Pes.  20''  ban  s.  ban. 

Hitlipa.  verdorben  werden.  Mechilta 
Abschn.  Wajassa  Par.  1  die  Art  und  Weise  wie 
Gott  heilt,  gleicht  nicht  der  des  Menschen,  ipi3 


o:  la  PT^rb  ■'n:  banp-rc  nan 


ban-^ 


indem  er  (tiott)  einen  verderblichen  StotT  in 
etwas  hinzuthut,  das  leicht  verdorben  wird,  um 
dadurch  ein  Wunder  zu  thnn.  So  liess  er  das 
bitter  schmeckende  Holz  (Oleander,  i:e-;~-,  s.  d.) 
in  das  Wasser  werfen,  wodurch  es  süss  wurde 
(Ex.  15,  25);  ferner  eine  getrocknete  Feige  auf 
die  Wunde  des  Chiskija  legen,  wodurch  er  ge- 


bin 
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nas  (2  Kn.  20,  7)  und  ciullicli  Salz  in  den 
WasscrqucU  werfen,  wodurch  er  unschädlich 
wurde  (2  Kn.  2,  21). 

^ZTi  eh.  (syr.  ^:i«=b5n)  Pa.  1)  verwun- 
den, verletzen,  verderben.  Dan.  G,  23.  4, 
20.  Y.sr.  6,  12.  —  R.  kam.  87"  un.  ^yj  \S' 
b'^an  ■'i:^:  Nb  ria  bnn:^  wenn  er  sie  (seine  Toch- 
ter) verwunden  will,  so  darf  er  es  nicht  tlinn. 
2)  pfänden.  Part.  Peil  M.  kat.  28''  ein  Klage- 
lied um  einen  Verstorbenen:  xV^nb  "'■'T  NbiNb  "'^t 
(Ms.  M.  Nbisnb),  s.  ■'i.  (In  den  Agg.  steht  die- 
ser Satz  zwei  Wal,  zuerst  von  Eab  und  sodann 
auch  von  P>aba  citirt;  im  Ms.  M.  stellt  diese 
Wiederholung  nicht).  —  Af.  dass.  Part.  pass. 
Khl.  r.  SV.  mbb  py,  77''  rib  'j-m;;  ■ji;-'«  njjb 
nn-'KT  ■'T;-'3  nrr":;::':  wvni  ^rb^n^j  weshalb 
nennt  man  die  ^Yöcllnerin  Nnban?^?  (eig.  die 
mit  Schmerzen  Gebärende)  Weil  sie  dem  Tode  ver- 
pfändet ist.  Genes,  r.  s.  60,  58"^;  vgl.  Nr""n  in  t;. 

n  riP]  /.  die  Verwundung,  Verletzung. 
L.  kam.  87*  wenn  Jem.  die  minderjährige  Toch- 
ter eines  Andern  verwundet,  vsb  nban  wem  ge- 
hört das  Geld  für  die  Verwundung?  d.  h.  dem 
Vater  sollte  es  nicht  gehören,  weil  seine  Macht 
sich  nicht  so  weit  erstreckt,  sie  verwunden  zu 
dürfen.  —  PI.  Snh.  1,  1  (2"  fg.)  nibnni  mb'^;:;  die 
Prozesse  über  Beraubungen  und  Verwundungen. 
bin  m.  (=bh.)  Schmerz.  Snh.  98''  iban 
r-'C;:  ba  der  Schmerz  (die  Leiden)  der  Messias- 
zeit, welche  Zeit  neun  Monate  (das.  t3''cnn  'c) 
anhalten  soll  und  die  dem  Gebären  eines  Weibes 
verglichen  wird.     Schabb.  118^     Pcs.  118". 

Sipzn  eh.  (syr.  UciJ'=b2n)  1)  Schmerz, 
das  Wehe,  s.  TW.  —  2)  Verlust,  Schaden. 
Bech.  8''  un.  rr'bnn  ■'la  Nbn  w^rj  Pvaschi  (Agg. 
!T'b"'2n,  das.  2  Mal)  ein  Geräth,  das  nicht  so 
viel  wcrfh  ist,  als  es  Schaden  verursacht. 

bin,  bm  (>2n)  »».  (svrisch  -^^^  ücL\ 

1)  Schaden,  das  Wehe,  Verletzung.  Dan.  3, 
25.  Esr.  4,  22.  —  2)  Interj.  wehe!  vae!  (vgl. 
syr.  ^ii.  v4l_:i*i  vae  mihi,  eig.  mein  Verderben 
kommt  über  mich;  s.  Smith,  Thes.  Syr.  Col.  1179. 
An  das  gr.  ä|jäAs  ist  hier  nicht  zu  denken,  s. 
TW.).  Snh.  99''.  111»,  vgl.  n^wV.  Ned.  74'' 
N3"'py  'n  PS  nü;53-",3  Nb-::  ^'ü^y  in  'j-'bj'  b^n 
wehe  über  dich,  Ben  Asai,  dass  du  nicht  bei  R. 
Akiba  gelernt  (eig.  ihn  bedient)  hast!  Joni.  72''. 
Schabb.  31%  vgl.  N-j-  II.  Thr.  r.  sv.  nbx  b?, 
58''  -C"'p  "i'bj'  ban  wehe  über  dich,  o  Kaiser! 
Mechil.  Abschn.  Wajassa  Par.  G  ban  np"'2  bcS 
NPiisb  wenn  das  Haus  einstürzt,  wehe  dem 
Fenster,  vgl.  nj2.  —  In  den  Trgg.  zuw.  binn 
wahrsch.  crmp.  aus  h^zVi. 

]72in,  1*720  ninsc.  Adj.  der  Verderber, 
Jem.,  der  etwas  verdirbt.  Tractat  Scma- 
choth  cap.  9  Ende  ibain  r;^--'  xbia  2^^<b  i-'n;:b-j 
man  belehrt  den  Menschen,   dass   er  nicht  ver- 


dorben solle,  d.  h.  dass  er  in  seinem  Schmorzo 
wegen  eines  Todesfalles,  der  Leiche  nicht  zuviel 
Gegenstände  zuwerfe,  die  dann  niilbegi-aben  wer- 
den müssten.  —  Fem.  Mac.  1,  10  (7'')  ';"'m~;o 
P'':':2n  Psnpj  i-ison  in.x  p;,mp;r;  (in  den 
Mischnajoth:  n'';bnin)  ein  Syneiirium,  das  in 
einem  Sojitennium  eine  Todesstrafe  vollzieht, 
wird  Verderben  bringend  genannt;  nach  einer 
andern  .\nsiclit:  wenn  dies  in  70  Jahren  ge- 
schieht. Nach  Ansicht  des  R.  Tarfon  und  R. 
Akiba  sollte  gar  kein  TodOTurtcl  statttindcn; 
wogegen  jedoch  E.  Simon  ben  Gamaliel  den 
Einwand  erhebt,  dass  hierdurch  die  Mörder  zu- 
nehmen würden.     Im  Comment.  1.  p^st  st.  rvz3. 

'/IlTI.  N/"l3''n  m.  X.  a.  das  Verwunden, 
die  Verletzung,  s.  TW.  —  PI.  M.  kat.  28" 
«■'bi3''m  N;n?:i  npih  -n  npi^j  Ms.  j\I.  (1.  npi:^ 
N^biaTi  Nyn73T  npT3  nr,  vgl.  Dikduke  z.  St.; 
Agg.  ';-'jn5:T  .  .  .  ■'r)  ein  Tod  ist  wie  der  an- 
dere; aber  schmerzhaft  sind  die  Verwundungen, 
die  nänil.  bei  diesem  Todesfalle  ausnahmsweise 
eintraten.  Nach  LA.  der  Agg.  wäre  der  Sinn: 
die  Schmerzen  bilden  die  Zinsen,  die  Zugabe, 
vgl.  N;bi3^n.     Im  Comment  1.  p-'^n  st.  pi23. 

nbin  f.  das  Verderben,  j.  Schebi.  VI, 
."7*  un.  l^s^'^sp  irtb  ';''N  nbun  ■'axb-j  die  ver- 
derbenden  Engel  können   nicht  hüpfen.      Kiild. 
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X'"2n  od.  N'?2n  (svr.  |i::.'^=nb=n)  das 
Verderben,  s.  TW.     Snh.  lOo'',  vgl.  N^fr-'j. 

X/3n  m.  (syr.  BäJ  tabes)  Verwesung, 
Verderbung,  s.  TW. 

S^^^irn  od.  S\^^12p  m.  (syr.  iii^a.:)  Zins. 
Sfw.  bsn  eig.  verwunden,  wie  hbr.  -j-i:  von 
-j-c;;  s.  TW.     M.  kat.  28^  s.  bia-TT. 

"7211  (syn.  mit  bar;;  Grmlw.  an  =  3",  vgl. 
aan)  warm  sein.  R.  hasch.  20-'''  p  b-'=n  p'^V^ 
N7:by  inb  b'^an  xb  ir.i^ih  N'iby^  uns  (in  dem 
tiefliegenden  Babylonien)  ist  die  Welt  (Luft) 
warm ;  aber  ihnen  (den  Palästinensern,  in  ihrem 
gebirgigen  Lande)  ist  die  Welt  nicht  warm. 

X^2n  m.  (=N':ar:,  s.  d.)  warmer  Hauch, 
War  nie.  B.  bath.  18"  bpiab  MiDp  sban  Ar. 
(Agg.  Nban)  die  (von  dem  angrenzenden  Ofen 
ausgehende)  Wärme  ist  der  Wand  schädlich. 

^2n  m.   (=bh.)   Strick,    Seil.      Stw,   ban 

(syr.  -^^.cL,  arab.  j,^^)  syn.  mit  nati,  nach 
Wechsel  der  liquidae:  verbinden,  zus.  binden. 
B.  bath.  103''  fg.  "jb  navo  -^rs  bana  r-.-::  ich 
verkaufe  dir  (ein  Stück  Feld)  nach  dem  Masse  mit 
dem  Stricke  (der  Messschnur),  d.h.  genau  zugemes- 
sen ;  im  Ggs.  zu  -i-pi  in  "an  p,  vgl.  •\-.  Erub.  57'' 
n?:N  ';  ':c  bana  «bx  i^titj  ';\^  man  misst 
(bei  Sabbatwegen  u.  dgl.j  nur  nnt  einem  50  Ellen 
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langen  Strick;  weil  näml.  der  kilrzcre  sich  leicht 
dehnt  und  der  längere  nicht  hinlänglich  gezogen 
werden  kann.  —  Tl.  Das.  58"  ]n  C^Van  r;a?0 
';rOD  bei  "x;  Vci  ;;■:  'rc  es  giebt  (zu  verschie- 
denen rituellen  Handlungen)  drei  Arten  von 
Stricken,  näml.  von  lüiiscn  fznni  Binden  der 
rothen  Kuh),  von  Weiden  (zum  Zusammenbinden 
der  Kleider  der  Sofa,  ■>^i:::r;  ?2n,  "ii:";  =  "is:) 
und  von  Flachs  (zum  Messen),  j.  Schabb.  VII, 
10°  ob.,  s.  np-rs. 

N^Zn,  n^Zn  eh.   (syrisch   i:=Z=\rg.  V^n) 
Strick,  Seih'    j.  Sot.  VIII  g.  E.,  2'!"  -;\s-m'''-i 
rr'w"'"!  NV::m   ne'c"?   ms    R.  Jleir    nennt    das 
Ende  der  Strickes  seinen  Anfang.    Demnach  be- 
deute Crn  "wSnn  (Dt.  20,  9)  nach  Erklärung  der 
Slischna:    CJ'   Vc    I3"'py3    „am    Nachtrabe   des 
Heeres,"  vgl.  Vr"'"'-    Levit.  r.  s.  14,  158*  wNbp"3 
V^sn  ■j-'-p  n-CN  N?nn   -,n  •'^pcn  t;n  das 
Sprichwort  lautet:   Wenn   ein   Seil  sich   ablöst, 
so  lösen  sich  zugleich  zwei  Seile  ab,  wenn  näml. 
der   Knoten    zwoier   zusammengebundener    Seile 
aufgeht;  bildl.  für  die  in   einander   getloclitenen 
Bänder  im  Mutterleibe  der  Gebärenden,   s.  den 
Plural.     Khl.  r.  sv.  TCN  bs,  92*  nban  liniij« 
■'b3~2    (1.  ■n:;p"i)   i-ispi   bringet  (nach   meinem 
Ableben)  einen  Strick  und  bindet  ihn  an  meine 
Füsse;  vermittelst  dessen  man  näml.  seine  Leiche 
nach  Palästina  ziehen  sollte,  vgl.  "i;:x,  VjV.1  und 
NH^'i":.   —  Trop.  Genes,  r.  s.  37,  39''  (mit  Bez. 
auf  Gen.  18,  25)  Abraham  sagte  zu  Gott:  Willst 
du  die  Welt  erhalten,  so  darfst  du   nicht  nach 
dem  strengen  Recht  verfahren,  verlangst  du  aber 
das  Recht,    so   kann   die   Welt   nicht  bestehen; 
N7:V?  -y2  ra  i-^-cx".  'j'^-rs  nbnn  CEin  pn  r;;:"i 
^5:■'~  ""r^T  wie  kannst   du  den   Strick  an  seinen 
beiden  Enden  anfassen?     Du  verlangst  den  Be- 
stand  der  Welt   und   andererseits   verlangst   du 
auch  das  strenge  Verfahren   nach   dem   Rechte! 
Levit.  r.  s.  10  Anf.  'si  «ban  a-isn  •'J'a  ns  dass. 
—  PI.  Levit.  r.  s.  14,  157**  in  dem  Leibe  der 
Schwangern  befinden  sich  i'^b^'an  1"'b''3n  (1.  rV^n) 
verschiedene  Bänder,  vgl.  ■]■';. 

'7''2n  m.  (eig.  dass.,  was  Nbsr:);  nur  b^^zn 
«;;•'  (hbr.  STt  bin)  eig.  Landstrich  am  Meere 
(oder:  des  Westeiis);  dah.  auch  Name  eines 
Ortes:  C'habeljama.  Kidd.  72'' b-'^n  SPb-'rP 
N7;i  die  Krone  (der  schönste  Strich)  von  Chabel 
Jama.    Genes,  r.  s.  37  Ende. 

HTZn  I  /.  1)  eig.  Part.  pass.  verbunden, 
gebunden.  Kel.  18,  9  nb^an  pn;:::«  rsa'i 
nb'zn  r~-r"2"i  eine  Bettstelle  wird  levitisch  un- 
rein, wenn  sie  verbunden  (d.  h.  zusammengestellt, 
im  Ggs.  zu  cn^N  t3"'n::N:  stückweise)  und  wird 
gereinigt,  wenn  sie  zusammengestellt  ist.  Suc. 
16*  dass.,  vgl.  b:n.  —  2)  Gebundenes,  Ge- 
bund,  Bündel.  B.  mez.  72"^  nb''2n  "i-bTsrt 
Dip";b  dp;;«  wenn  Jem.  ein  Bündel  von  einem 


Orte  nach  dem  andern  trägt.     Das.  78'  PsaC3 
"iTb    nb^an   wenn    das    Bündel    (des  Arbeiters, 
worin  er  sein  ganzes  Werkzeug  u.  dgl.  hat)  dem 
Arbeitgeber  eingehändigt  wurde.     Kidd.  6.')**  it 
ipb''2r;  das  ist  mein  Bündel,    j.  Orl.  III,  G3*  un., 
vgl.  i\T  III.    j.  Ab.  sar.  I,  39''   mit.  bc   nb-zn 
•j-':"'::  'r,'2   pins  ■j-'x   -rab   ein   Gebund  Weih- 
rauch enthält  nicht  weniger  als   fünf  Arten,     j. 
B.  kam.  IX  Auf.,  ij''  nrcb  irb-an  pT'B  er  legte 
sein  Bündel  auf  kurze  Zeit  ab.    Genes,  r.  s.  44, 
42"=  fSip  bo  r;b"'2n  ein  Gebund  Dornen.    Cant. 
r.  sv.  PNT  ■'M,  18*  •j-rr::''?:  bc  nb-'an  ein  Bün- 
del grober  Seide.     Suc.  15*.     j.  Kidd.  III  Anf., 
63"^.     Khl.  r.  SV.  bi3N  fbi  91*  u.  o.  —  PI.    j. 
Ber.  VII,    11*   mit.   Pib-'rn  cbt:    drei   Bündel. 
B.  kam.  10*  u.  ö.  —  Der  I'hir.  im  St.  constr.  hat 
stets  die  masc.  Form.   j.  Suh.  VII  Auf.,  24''  "'b''3n 
pimsT  Bündel  Weinreben.     Orl.  3,  6  fg.  —  3) 
trop.  Bund,  Verband,  ungef.  unser:  Bande.  Ab. 
sar.  10''  un.  1 1*  ob.  als  Antonin  starb,  rief  Rabbi 
aus:  nb^^ann  mi^p;  der  (Frcundschafts-)  Bund 
ist    nun    aufgelöst.      Als    Artaban    (od.  ';r'^TN) 
starb,  rief  Rab  aus:  nb'^ani-!  misp:  der  Bund 
ist  aufgelöst!  —  4)  trop.  Masse,  Haufe.    Ber. 
49*  mit.  Pes.  102''  pnb^rn  pib^an  pis":  yxi^y  yn 
man  vollzieht  die  Gebote  nicht  haufenweise,  d.  h. 
mehrere  gleichzeitig,  z.  B.  den  Segen  über  Sab- 
bat und   Fest  bei    einem   Glase   Wein.      Erub. 
54''   (mit   Anspiel,   auf  Spr.  13,    11)   ncir   :n 
■^3ip  ixb  asn  ::r:r-:  Pib-'in  Pib-'sn  ipt-p  c-n 
nn"."'  T"  br'  wenn   Jem.  die  Gesetzlehre  haufen- 
weise (überhäuft)   zusammenträgt,   so   nimmt  er 
an   Wissen  ab;    wo   nicht,   so   wird   „der   nach 
und  nach  (eine  Handvoll  nach  der  andern)  Sam- 
melnde an  Wissen  zunehmen."     B.  mez.  84''  uu. 
•-"•3    1-3    ';'Na    P12TCP    Pib-'an    irprp-    Ar. 
(Agg.  'd-  '\rp)  du   hast  uns  mit  Haufen  (oder: 
Bündeln)  von  gehaltlosen  Einwänden  umgeben. 

rh'2n  II  od.  nh^2r\  /.  das  pfänden,  die 
Pfändung.  Mecliil.  Abschn.  Wajassa  Par.  1 
(mit  Anspiel,  auf  banp  ban,  Ex.  22,  25)  Ds 
^3  •j"'bmno  tiio  pns  nb^an  rban;  vollständiger 
in  Jalk.  I,  73"'  i^bainü  qia  pns  nbian  pban  es 
nair;  pibian  "a  (wahrsch.  jedoch  ist  zu  lesen 
pib^an  .  .  .  -b^'an)  wenn  du  eine  Pfändung  vor- 
genommen hast,  so  wird  man  später  bei  dir  viele 
rfändungen  vornehmen. 

S:r;!n  »».  Adj.  (syr.  liL^il)  der  Träge, 
Nachlässige.  —  ^5pn;par^  /.  (syr.  liiiiü^) 
Trägheit,  Lässigkeit.  —  p^::"an  Adv.  (syr. 
2-»iJLi£iM)  träge,  auf  träge  Weise,  pigre; 
s.  TW. 

D2n  zerschellen,  in  kleine  Stücke  zer- 
schlagen. B.  mez.  80''  ob.  "ic-nca  Ar.,  s. 
•Jan.  —  Nif.  pass.  Chull.  42''  naanri"  pb-i;bij 
wenn  der  Hirnschädel  zerschellt  wurde.  — 
Sbst.  B.  mez.  IIG''  N:an,  vgl.  N-Jan. 
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piin  (syr.  ,.ü4.  und  ,cut,  ^)  eig.  schlagen, 
s)'n.  mit  :::n,  bes.  zusammendrücken,  pres- 
sen. —  l'i.  Flüssigkeiten  zu  einer  com- 
paktcn  Masse  m  achen  ,  einen  dicken  Rrei 
einrühren,  Milch  zusammen  schlafen,  um 
Butter  oder  Käse  daraus  zu  machen.  Teb.  jom 
2,  4  yaTt  DS  wenn  man  (die  Brühe,  Brot- 
krumen und  Oel)  zu  einem  Brei  eingerührt  hat. 
Schabb.  95*  y^n^rt  wenn  Jcm.  die  Milch  ge- 
rinnen macht,  um  Butter  daraus  zu  gewinnen; 
anders  nach  Kaschi.  j.  Schabb.  VIT,  ]()"  un. 
j.  Maasr.  II,  50*  ob.  u.  ö.  (j.  Orl.  I,  61''  ob. 
yan'in  crnip.  aus  y^^roan). 

P'::n,  Sran  (syr.   ]^,  arab.    ^C,) 

Mehlspeise,  ein  Brei,  der  aus  Mehl,  Honig, 
Oel  u.  dgl.  zus.  gerührt  ist.  Ber.  3ß^  y^nn 
!Tnp,  vgl.  -j'ii-ias.  Das.  ST*"  un.  Nii-^nn  ■'w^n 
'dt  ein  Brei,  in  welchem  noch  Brotkrumen  lie- 
gen. Men.  75".  j.  Ned.  VI  Anf.,  39°  N::'2n. 
Genes,  r.  s.  48,  47°  Sara  nahm  „drei  Mass  Mehl" 
(Gen.  18,  6),  rT'r-'üi!?;:b  'nt  y::nb  \xt  m^iyb  'n 
ein  Mass  zu  Kuchen,  eines  zur  ^Mehlspeise  und 
eines  zu  Honiggebäck  (^asXi'rwp.a) ;  nach  einer 
andern  Ansicht  nahm  sie  zu  jeder  Speise  drei 
Mass.     B.  mez.  ;^9^  s.  NJina-n. 

r2^n>  S^2in  »«.  zusammen  gerührter 
Milchrahm,  Butter,  Käse.  (Ob  auch  das 
hbr.  n"'i:''"in,  1  Sm.  17,  18  mit  unserm  W.  zu- 
sammenhängt?) j.  Pes.  VI,  33°  mit.  b''3NT  yrin 
Kra^D  Nnra'a  '^■'-is  ncip  bi3^:j  r;\-iyn3i  ymn 
Jem.,  der  Käse  (Butter)  isst  und  die  Absicht 
hat,  bald  darauf  Fleisch  zu  essen,  muss  die 
Brotkrumen  (die  von  der  Milchspeise  zurück- 
geblieben sind)  forträumen.  —  PI.  j.  Pea  I,  16" 
mit.  zu  einer  Versammlung  der  Flachshändler 
kamen  Alle,  mit  Ausnahme  eines  Einzigen,  den 
man  gewöhnlich  spottweise:  ymn  13  (Käse- 
sohn) nannte,  yn  n7:t'  yVrLX  i:»  r,i2  ■^nus 
-!n  (1.  yain)  ynn  -.n  tt'-'  17jn  y^^^n  in  -i5:n 
y;i:nD  y--  ycbi::t<  nr  i:nT' Jene  sagten:  Was 
wollen  wir  heute  speisen?  Worauf  Jcm.  ant- 
wortete: Käse.  Nun,  sagte  ein  Anderer,  so 
komme  doch  der  yain  na.  R.  Jochanan  be- 
merkte hierauf:  Jener  hat  auf  heimliche,  ver- 
steckte Weise  üble  Nachrede  (den  Schimpfnamen) 
vorgebracht.  Thr.  r.  sv.  T3"i,  52°  Ti"'''«!  h''l 
yi:mm  yyn  gehe  und  bringe  Eier  und  Käse. 
Das.  ■'fy-j  Niiain  Ziegenkäse,  s.  y'n\x. 

NaI^T!  (Xi*2in)  w.   Zusammengedrück- 

tes,  Gepresstes;  eig.  (=syr.  }°^",  ]^^)' 
das  Zusammendrücken.  Keth.  80"  ob.  NSia"'n 
i-,7:m  Ar.  (Agg.  ssrain)  die  zusammengedrückte 
Masse  der  Datteln  (ähnlich  ~V"':;i).  B.  mez. 
99''  ob.  in};m  Ni:i3"'n  Ar.  (Agg.  N'j:''3n). 

p5n  (=bh.,  syn.  mit  pax,  s.  d.)  umschlin- 
gen.    Part.  pass.     j.  Kil.  VI  Anf.,  30''  un.  pian 


bmsb,  und  das.  bmsb  yp.^an  die  Pflanzen  sind 
um  die  Wand  geschlungen. 

Pi.  fest  umschlingen,  umarmen.  Pesik. 
r.  s.  3,  5°  die  Exulanten  mi=p  ypanJJl  yN3 
bm  kamen  und  umarmten  den  (irabhügel  der 
liahel.  —  Hithiia.  sich  gegenseitig  um- 
armen, j.  Bez.  II,  61°  mit.  oino  rtNin  dn 
■]b  y-\  yN  N7JO  "^nos  D?  panrü  wenn  du 
siehst,  dass  ein  Eunuch  und  deine  Frau  sich  um- 
armen, wird  es  dich  etwa  nicht  verdriessen? 
In  der  I'arall.  j.  Schabb.  III,  G"  un.  pnn73 
■jncN  cy  (1.  p3nr7o). 

p2n  eh.  (=p?n)  Pa.  pan  umarmen.  Pes. 
111''  Nbpilb  M^pan  er  umarmte  den  Dattel- 
baum; s.  auch  TW. 


p2n  w.  (syr.  ^jui».)  das  Zusammenhal- 
ten, Zusammenschliessen.  Nid.  58*  mp73 
pan  der  Ort,  wo  Hüfte  und  Leib  zusammen- 
schliessen. Das.  V2:iy  pan  das  Zusammen- 
schliessen selbst. 

pSn»«.  eig.  Umschlingendes,  insbes.  Gurt, 
Band  u.  dgl.  Kel.  19,  3  -iT:nb  pan  eine  Art 
Untersattel,  ein  breites  Stück  Zeug,  das  man  um 
den  Leib  des  Esels  unterhalb  des  Sattels  legt, 
damit  dieser  ihn  nicht  drücke,  oder  auch,  damit 
er  sich  beim  Schwitzen  nicht  erkälte.  Nach 
einer  andern  Ansicht:  Ein  ausgepolstertes  Stück 
Zeug,  womit  man  die  Last  des  Esels  umwickelt, 
damit  sie  nicht  beregnet  werde.  Nach  Ar.  sv. 
•'pbp:  Ein  Gurt,  den  man  dem  Esel  unterhalb 
seines  Leibes  anbringt.  Schabb.  64*.  B.  bath. 
78*  dass.  —  PI.  Schabb.  57*  un.  -iNii:aa  ypan 
breite  Halsbänder,  eine  weibliche  Putzsache. 

12n  (=bh.)  1)  verbunden,  vereint  sein, 
sich  zu  Jemdm.  gesellen.  Tem.  2*  •'bya 
ynain  Personen,  die  sich  (behufs  Opferns)  zu- 
sammengethan  haben.  Men.  93''  un.  q^rj  nnxo 
y-iainn  bab  y2-\o  inx  ywvi  ynainn  bab  Ar. 
(Agg.  c^-iann;  vgl.  jedoch  das.  94*  ynam-) 
Einer  darf  für  alle  Genossen  das  Opfer  schwingen, 
nicht  aber  für  Alle  (auf  das  Opferthier)  die  Hand 
auflegen,  j.  Ab.  sar.  I,  ?,'J^  mit.  (mit  Anspiel, 
auf  Ps.  58,  6)  i-ia-in  riTj  Tam  n-rra  "52  ba 
demjenigen,  der  sich  zu  ihm  (Jerobeam)  gesellte, 
schloss  er  sich  fest  an.  —  2)  bannen,  bes. 
bcise  Geister  oder  wilde  Thiere  durch  Zauber- 
spruch unschädlich  machen,  eig.  binden,  bän- 
digen. Thr.  r.  sv.  n-'-.i  vr,  55'i  nain  ys^a-J 
'aV  TSnJn  pn  ynaim  man  holt  einen  Zauberer 
(Thierbändiger)  herbei,  der  die  (um  ein  Fass 
geringelte)  Schlange  bannt,  wodurch  man  das 
Fass  erhält,  vgl.  yp-ii.     Siih.  65*,  vgl.  Piel. 

Pi.  nan  (=bh.)  l)verbinden,  vereinigen. 
Kel.  14,  2  -h  man  er  hat  ein  Gefäss  mit  dem 
andern  vereinigt.  Das.  -lania?^ ;  nach  einer  an- 
dern .\usicht:  ban^O-3,  s.  baii.    Part.  pass.    Kel. 
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12,  2  -ir;::?  -i^n-im  n":u  N-:-jb  ~2T;-:r:  bs 
ninr  Alles,  was  mit  Uiin'inein  vi'rbiiinicii  ist, 
ist  selbst  unrein,  was  mit  Ueincin  verbunden  ist, 
ist  rein;  d.  h.  Griffe,  Henkel  n.  dgl.,  die  an  Ge- 
fässen  angebracht  sind,  sind  hinsichtlich  des  An- 
nehmens  oder  Niclitannehmens  der  Unreinheit, 
wie  diese  zu  behandeln.  In  15.  kam.  '.»•_'''  und 
("huU.  G.')"  wird  dieser  Satz  bildlicli  auf  das  lic- 
gattcn  diT  Tliiero  angewandt :  Tureines  gesellt 
sich  zu  Unreinem  und  Ixcines  zu  Reinem,  vgl. 
T'T-iT  II.  B.  mcz.  89"  u.  ü.  nmn7J,  und  voll- 
ständig ypnpb  i:"in::  (im  Ggs.  zu  vi'br\)  eine 
Pflanze,  die  noch  in  der  Erde  wurzelt,  j.  Pea 
II  Anf.,  16"  -i3in:3,  s.  -iin.  —  2)  bannen, 
durch  Zauberei  verbinden.  Snh.  G.")"  wird 
~TX  hvz  der  Mischna  crkliirt:  "onb  iL:p":2,  was 
in  Ker.  3''  erklärt  wird:  r:'i  b"  Twb  ~z:~" 
'r.zr'i.  Demnach  bedeute  das  biblische  -sn  ~2n 
(Dt.  18,  11):  1)  Jemd.,  der  einem  Dämon  o])fert 
(Räucherwerk  darbringt),  um  ihn  zu  bannen,  d.  h. 
damit  dieser  sich  dem  ^lenschen,  belmfs  Aus- 
übung der,  Zauberei  anschliesse;  auf  welche 
Handlung  Todesstrafe  gesetzt  ist,  '[152  ~.2n  ~.2in 
rib"'":^  nr;  2)  Jem.,  der  grosse  oder  kleine 
Thiere,  Schlangen  u.  dgl.  bannt  (-.■zn  binj  "zn 
'rT  !:''3-p;'i  Qicns  YrisT  y^-p:  in  Ker.  1.  c. 
yip  -.mn  bna  ~:in,  ist  ungenau),  worauf  keine 
Todesstrafe,  sondern  blos  Geisselung  gesetzt  ist, 
nxb^  nr-inro  nnn  ~::"in;  vgl.  auch  TW.  sv.  s^ian  I. 
Nitlipa.  gebannt  werden.  Tanchunia  Bo- 
schallach, 8.3"  -ii\\3  miD  Ti^y  b^  riNTi  n;  zzv 
^"nx  a^"i2N  baiii  lanri:  -r'!2  wenn  die  Otter 
(£/!.?)  des  Schattens  eines  in  der  Luft  schweben- 
den Vogels  ansichtig  wird,  so  wird  dieser  so- 
fort dermassen  gebannt,  dass  er  gliedweise  zer- 
fällt (die  Erklärung  des  Comnientars:  das  Gift 
der  Otter  verbindet  sich  mit  dem  Vogel, 
i\'iy-  T\'y2  ~zr~'2  z~i^~,  ist  unrichtig). 

~\2,n  eh.  Pa.  -,sti  (syr.  j,sL»  =  -i5n)  binden, 
bannen,  s.  TW. 

IZin  m.  (=bh.)  1)  Genosse,  Gefährte, 
mit  Jem  dm.  verbunden.  Abotli  2,  9  lan 
3"!  -i2n  ...  ni::  ein  guter  (tugendhafter)  Ge- 
nosse, ein  böser  Genosse.  Schabb.  03"  ob.  --na 
yi  -2-=  Tx  3"::  bist -du  mit  einem  guten  Ge- 
nossen oder  mit  einem  bösen  Genossen  verbun- 
den? d.  h.  hast  du  eine  schöne  oder  eine  häss- 
liche  Frau?  j.  Schek.  III  Anf.,  47''  "inn  WT?  p 
N2"'-;'  'ib  mn  nv^bm  Ben  Asai  war  der  Ge- 
nosse (College)  und  Schüler  des  R.  Akiba.  j.  B. 
bath.  IX  Ende,  17''  dass.  In  bab.  B.  bath.  löS" 
steht  dafür  ^-n  1^:zbr<.  j.  Snh.  I,  18"  ob.  rzn 
•;">':bn,  nänil.  von  R.  Lasar  (Elasar)  iinil  R.  Jo- 
chanan.  Bcr.  27''  R.  Jirmcja  bar  Abba  T'jabp 
ntn  -rn  war  Schüler  und  College  des  Rab; 
daher  fragte  er  ihn  blos:  rlb^2  "'a,  und  nicht: 
n-2  b"'n3  ■'5:  hat  der  Herr  die  Habdala  gespro- 
chen? —  Insbes.   oft  2)  -,3n  (im  Ggs.  zu  cy 


y- NT;:  Idiot)  Chaber,  socius,  Genosse  der 
Gelehrten  und  Frommen,  welche  sich  vom 
gewöhnlichen  Volke  fernhielten,  eine  strenge 
PtiichterfüUung  befolgten  und  die  namentlich 
die  Gesetze  der  levitischen  Reinheit,  sowie  die 
F.ntrichtung  der  Priester-  und  Levitengaben 
u.  dgl.  sorgfaltig  beobachteten.  Die  Eigenschaft 
eines  Chaber,  d.  h.  die  (ijaulihaftijtkeit  eines 
solchen,  konnte  man  gewöhnlich  nur  infolge  einer 
förmlichen  Aufnahme  in  den  Gelehrten-  und 
Fronimenbund  erlangen.  Der  Chaber  ragte 
nicht  immer  an  Gelehrsamkeit  hervor,  d.  li.  er 
war  nicht  autorisirt.  Vgl.  Kidd.  33"'  un.  lins 
-3n  n:nt  ■'"•'rn  ihr  seid  (autorisirfe)  (ielchrte 
und  ich  bin  (blos)  ein  Chaber:  iiir  braucht 
mir  daher  keine  besondere  Ehrerbietung  zu  er- 
weisen (diesen  Ausspruch  that  R.  Simon  bar 
Abba  jedoch  aus  blosser  Bescheidenheit,  da  er, 
wie  es  scheint,  der  Lehrer  dieser  Gelehrten  war). 
Vgl.  hiermit  j.  Bic.  III,  65 "^  un.  ^'^12  fi'Ziy  yx 
-3n  man  braucht  vor  dem  Chaber  nicht  aufzu- 
stehen. Das.  als  Samuel  bar  Ba  (derselbe,  der 
in  Kidd.  1.  c.  R  Simon  bar  Abba  genannt  wird), 
vor  R.  Ililai  und  R.  Jakob  vorüberging  und 
diese  vor  ihm  aufstanden,  sagte  er:  Das  ist  nicht 
nöthig,  ip:  ■':-'Na  ich  bin  kein  Saken,  s.  d.  W.  — 
Dem  -i3n  untergeordnet  ist  der  'j-:n;  (Be- 
glaubigter), der  näml.  die  Pflicht  übernimmt, 
die  Gesetze  der  Zelintonentrichtung  streng  zu 
befolgen,  ohne  sich  aber  auch  zur  Beobachtung 
der  levitischen  Reinheitsgesetze  zu  verpflichten. 
Später  wurde  auch  jeder  Gesetzkundige  und 
gesetztreu  Lebende:  -'.31^,  und  eine  solche  Frau: 
riT'3n  genannt.  —  Dem.  2,  3  m'-b  i-br  b3p::- 
n^n  wenn  Jem.  die  Pflicht  übernimmt,  ein  Cha- 
ber zu  sein.  (Das.  ^lischna  2:  ';';n3  rrnb), 
vgl.  ni-.-'sn.  Tosef.  Dem.  cap.  2  Anf.  b3p::r! 
'rn  n3n  rr.-ib  inx  ■i^b3p-:  3^-31  S  i^br  wer 
vier  Dinge  übernimmt,  den  nimmt  man  als 
Chaber  auf;  dass  er  näml.  sein  Getreide  nicht 
an  einen  Idioten  (y-:Nr;  ny)  verkaufen  würde 
u.  s.  w.  Bech.  30''  -an  ba  ir3  ...  n3n  n-iit 
'31  die  Frau,  die  Tochter  oder  der  Sklave  eines 
Chaber  bedürfen ,  um  hinsichtlich  der  Entrich- 
tung der  Zehnten  beglaubigt  zu  sein,  keiner 
besondern  Aufnahme:  nach  einer  andern  An- 
sicht jedoch  bedürfen  sie  derselben.  Snh.  8^, 
vgl.  nN-irn.  E.\od.  r.  s.  1,  101''  -3nn  cnrs 'i 
R.  Pinchas",  der  Chaber.  —  PI.  Bech.  30 »^ 
d"'"^3ii  Genossen   des   Gelehitenbundes.     j.  Snh. 

I,  19"  mit.,  vgl.  3::i3b^a.  Cant.  r.  sv.  ■<:i3:'2a, 
13°  Z^'zn  ■^:t  b3p':"c'  -12  wer  die  Gelehrten 
gut  aufnimmt.  Das.  sv.  "'nT;  n"i3,  34''  C-^n  'a 
r;3br;  -3^3  C-picy  iTtw  zwei  Gelehrte,  die 
sich  mit  der  Gesetzlehre  befassen.      Pcsik.  r.  s. 

II,  18''  D-i-;3n  .  .  .  t:^-:3r;b  n-'pi3T  2-'-:3n 
f~zn  mb-'7:;3  D'^psiy  Israels  Angehörige  des 
Chaberbundes  schliessen  sich  den  Gelehrten  an  und 
beschäftigen  sich  mit  ^^■uhlthafen.  B.  bath.  7;")" 
nrrrn  ^i'';;br  sbwN  c-'-3n  i'^wX  unter  C'^zr,  sind 


x^^n 


n"n3n 


nur  Gelehrte  zu  verstehen;  mit  Bez.  auf  D''"i2n, 
HL.  8,  13  und  d-'-i2n,  Hiob  40,  30.  E.Kod.  r. 
s.  27,  125''  die  Schriftstelle  Spr.  6,  1  niöNJ 
Ti-b  rsss  n;  nan  D-;N\a  n''73T!  ba  cnann  by 
rü;i  -iSN-^a  ans  n:7;r3  vby  oays  i5-ni  1132:3 
'31  172^''  Nb  n"'bu  bezieht  sich  auf  die  Gelelir- 
ten.  So  lange  Jeni.  (als  Privatmann)  Genosse. 
des  Gclehrtenbundcs  ist,  so  kümmert  er  sich 
nicht  um  die  Gemeinde  und  wird  auch  wegen 
ihrer  Vergehen  nicht  bestraft.  Sobald  er  aber, 
als  Oberhaupt  angestellt,  den  Ehrenmantel  über- 
nimmt, so  darf  er  nicht  sagen:  Ich  kümmere 
mich  blos  um  meinen  eignen  Vortheil;  was  geht 
mich  die  Gemeinde  an?  sondern  die  ganze  Last 
der  Gemeinde  ruht  auf  ihm,  vgl.  Mi''T.  —  Fem. 
rian,  ni-'nn  (bli.  rrirn)  Genossin.  Schabb. 
30*'  N?:"':'  NbWD  i^sn  nmnnn  ny:n3  mab?^  T'N 
eine  Herrschaft  trifft  auch  nicht  um  ein  Haar- 
breit mit  der  andern  zusammen.  Uebrtr.  Snh. 
8^  riT'an  Misn  eine  gesetzkundige  Frau.  — 
PI.  nii^nn  Schabb.  129*,  vgl.  cj^n. 

S^2n  eh.  (syr.  j;^.^=T^ri)  Genosse,  Ge- 
fährte, Freund,  ferner  Chaber.    B.  batli.  28''. 
29*  u.  ö.  "^-inm  N-am   rfb  p-'N   Nnnn  -jn^n 
rr'b  n^N  snan   dein   Freund  hat  einen  Freund, 
und  der  Freund   deines    Freundes  hat  ebenfalls 
einen  Freund;  d.  h.  wenn  du  Jemdm.  etwas  mit- 
theilst, so  erzäiilt  dieser  es  dem  Andern,  welcher 
es  weiter  verbreitet.     Schabb.  31*  Hillel  (ca.  30 
Jahre  v.  Chr.,  s.  bbr.)  sagte  zu  einem  Proselyten 
bei  der  Aufnahme  desselben  ins  Judenthuni  (mit 
Bez.  auf  Lev.  19,    18:   „Liebe  deinen  Nächsten 
wie  dich  selbst")  •\^  i''2yn  xb  ']nnnb  "'lo  ']byT 
-!TOj  h''^  Nin  niaiT-s  •]T'NT  Mbia  r-."nnn  ba  nt; 
was  dir  verhasst  ist,    thue   auch  einem  Andern 
nicht    an!      Das   ist   der   Inbegriff    der   ganzen 
Gesetzlehre,   alles  Uebrige  ist  Commentar,  gehe 
und  lerne  es.     (Matth.  7,  12    wird  jener   Aus- 
spruch Hillel's  in  ein  positives  Gebot  umgewan- 
delt, was  jedoch   praktisch  nicht  immer  durch- 
führbar ist).  —  j.  Taan.  I,  64"=  mit.  N-'3;n  •'an 
•jra-n  liman  R.  Chananja,  der  Genosse  der  Ge- 
lehrten. —  PI.  Bez.  25*  Nna-ia-ia  Vl^O  V^^^ 
Ar.  (Agg.  i"'-an  ia  bs;)  unsere  Freunde  Hessen 
sich  in  grosse  Dinge  (Disputationen)  ein.  j.  Ab. 
sar.  II,  41°  mit.     j.  Snh.  IX,   30*  un.    N-';''nan, 
vgl.  nix   j.  Keth.  I  Anf.,  24^  N^i-ian  (=D''M3n) 
die  Gelehrten.     Nid.  6'',  vgl.  ■'a'^.    Levit.  r.  s.  18 
Anf.  vgl.  N-iia.     Chull.  12"  und  Taan.  24*  •'3n 
»■«inan  iM'i't<T'»T  n-'SBIN  üschaja,  der  Jüngere, 
der  zu  den   Genossen   (Chaberim)    gehört,  trug 
eine  Borajtha  vor.   (Den  Beinamen  nT'ST  erhielt 
er  zum  Unterschiede   von    dem    älteren    R.  Ho- 
schaja    [in   bab.   Gem.    auch   N-^yiUTN,   Oschaja], 
dem  Redacteur  der  Tosefta,  Nan  «"'JOin,  s.  d.). 
Dieser  jüngere  R.  Oschaja   (in  j.  Gem.  N"'»Tain) 
sagt  selbst  von  sich  (j.  Snh.  I,   18"   ob.):  nan 
si^in  ich  war  ein  Chaber,  und  wird  j.  Schabb. 
Ill,  ö"*  ob.  ';;am  ■jiman  der  Genosse  der  Ge- 

Levy,  Keuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    II. 


lehrten  genannt.  (Die  Erklärung  der  Tosaf.  also 
in  Chull.  1.  c:  N'^'^nan  )i2i  bedeute  aus  dem  Orte 
Chabraja,  ist  nicht  stichhaltig.)  Chull.  31*  und 
Ncd.  26*  dass.  Genes,  r.  s.  13  g.  E.  )72  ■'Wa« 
N^D'^a  npa72  "in  rr^nan  Abimi,  der  Genosse 
des  Gelchrtenbundes,  besuchte  die  Kranken.  — 

Fem.  NFi-ian,   NP'i''an  (syr.  ji^a.^)  Genossin. 

Chull.  16*  u.  ö.  Jeb.  es*"  Nnb^sa  Nbi  nn-ana 
durch  ihre  Nebenfrau,  aber  nicht  durch  den 
Dornstrauch;  d.  h.  für  die  böse  Frau  ist  die 
Heirath  einer  zweiten  eine  weit  grössere  Strafe 
als  die  Anwendung  von  Züchtigungsmitteln  mit 
Dornsträuchen  u.  dgl.,  s.  auch  TW.  — ■  n^a 
NPT'an,  s.  d.  in  n'ia- 

ISn  m.  (=bh.)  1)  Verband,  Verein.  Ber. 
30*  un.  T'y  ian  ein  Genieindeverband,  der 
näml.  aus  den  Chaberim,  Gelehrten  und  anderen 
Genossen  (ns^ar;  ■'3a)  besteht,  die  sich  mit  Ge- 
meindeangelegenheiten, dem  Synagogalwesen  und 
verschiedenen  gemeinnützigen  Dingen  befassten. 
R.  hasch.  34''  dass.  Meg.  27''  ob.  lan  EC  -w^ 
T'y  "lanb  inin  i^s  wenn  ein  Gemeindeverband 
im  Orte  vorhanden  ist,  so  übergiebt  man  das 
zu  Almosen  aufgebrachte  Geld  dem  Gemeinde- 
verband. Daher  verlangte  R.  Huna,  als  Ober- 
haupt desselben,  „da  alle  Armen  ihm  Vertrauen 
schenkten,"  dass  mau  dieses  Geld  ihm  zur  Ver- 
theilung  übergäbe  (Raschi  liest  in  letzterer  St.: 
T'y  lan  der  Gelehrte  der  Stadt,  was  jedoch 
nicht  zütreifend  ist.  Ar.  schwankt  an  allen  hier 
citirten  drei  Stellen  zwischen  der  LA.  -lan  und 
-lan).  —  2)  Zusammenrottung  infolge  des 
Bannspruchs  eines  Zauberers.    Snh.  65*  und  Ker. 

3''  lUP  13"  ^''1^  13"'  '*'§••  i?"?  ™  P'^J-  —  3) 
Schabb.  154''  ■'pbNia  lan  zusammengebun- 
dene Säcke  auf  dem  Rücken  des  Kameeis,  an 
dessen  jeder  Seite  ein  Sack  herabhängt.  Das. 
■^pnbJN  -lana  (1.  ■'pbnsN  oder  ■'pbn:>a)  das,  was 
den  Säcken  (d.  h.  einem  derselben)  hinzugefügt 
wird;  näml.  wenn  die  beiden  Säcke  an  Last  nicht 
gleich  sind,  in  welchem  Falle  man  dem  leich- 
teren noch  ein  kleines  Säckchen  hinzufügt,  um 
das  Gleichgewicht  herzustellen,  vgl.  ■'-iTinaN. 

minn  /.  Genossenschaft,  Verbindung. 
Pes.  89*''  fg.  m-ian  ':a  die  Mitglieder  einer 
Genossenschaft,  die  sich  näml.  zum  gemeinschaft- 
lichen Opfern  und  Verzehren  des  Pesachlammes 
vereinigten.  Das.  113''  mii'o  bu5  rrnan  eine 
Gesellschaft,  die  sich  behufs  Ausübung  einer 
Wohlthat  bildete,  j.  Pes.  VII  g.  E.,  3b'^  j. 
Snh.  VIII  Anf.,  24*  mS73  mnan  dass.  Ber.  Q^ 
nmann  ba  n7:3'73a  in  Anwesenheit  der  ganzen 
Gelehrtengcnossenschaft.  Tosef.  Dem.  cap.  2  bap 
r!"nan  ■'^ca  T'by  Jem.  übernahm  die  Pflichten 
eines  Chaber  (vgl.  lan)  in  Gegenwart  der  Ge- 
nossenschaft, d.  h.  des  Gelchrtenbundes.  Ned. 
81*  ob.  rniana  nnTn  seid  darauf  bedacht,  die 
Gesetzlehre  nur  in  einer  Gesellschaft  zu  erlernen 


N-iirn 


10    — 


^2n 


(oder:  vorzutragen,  vgl.  R.  Nissim  z.  St.);  weil 
näml.  in  einem  grösseren  ScliUlcrkreisc  die  Ge- 
setze genauer  besproclien  uiul  erläutert  werden. 
Genos.  r.  s.  87  Anf.  crci  t::  ri",T:n  ein  Ver- 
band der  Frevler.  Khl.  r.  sv.  n;'",  74''  nii^n 
C''""'"^:  ba  die  Gesellschaft  der  Frommen.  Levit. 
r.  s.  2  g.  E.  N-i-i"  h'C  in-n^n  . . .  r,-::-2  Va  inm^n 
'^i  bb~  bei  die  Genossenschaft  (der  Gelehrten- 
vcrband)  des  IMose,  des  Josua,  des  David  und 
des  Chisl<ija,  das  sind  „die  alten"  (crc-',  HL. 
7,  14);  aber  die  Genossenschaft  des  Esra,  des 
Ilillel,  des  R.  Jochan.  ben  Sakkai,  des  R.  Meir 
und  seiner  Genossen,  das  sind  „die  neuen" 
(c'-w-n).  —  ri.  Pos.  98 *>  -imrrra  nini^n  'n 
■jn'rcs  zwei  Genossenschaften,  deren  Pesach- 
lämmer  vertauscht  wurden,  j.  Pes.  1.  c.  u.  ö. 
Cant.  r.  sv.  n-,3,  34"^  Israel  verliest  die  Thora 
m-:"cn3  in  Genossenschaften,  Versammlungen. 

Smzn.  NmiZn  eh.  (=n-;^:n)  Genossen- 
Schaft,  j.  Ber.  II,  5"  ob.  .  .  .  ri\-m2m  N'>''n  '-, 
n'mam  saipy  'i  r;\-m3m  •'ot'  'n  R.  Chija 
(R.  Jose,  R.  Akiba)  und  seine  Genossenschaft, 
d.  h.  das  CoUegium  seiner  Schüler,  j.  Ter.  II, 
41"  mit.  '-I3  •'nra  n^m^nn  ■^ii":  "in  ns  m 
-'•-iizr,  \:r,v  '~\z  "^^z'^-z  -rn'z  als  Rab  in  seiner 
Akademie  eine  Lelire  vortrug,  so  lehrte  er  nach 
Ansicht  des  R.  Meir;  in  den  Gemeinden  hing, 
lehrte  er  nach  Ansicht  des  R.  Jochanan  Sandc- 
lar  (Sandalenverfcrtiger).  (In  ChuU.  lö**  steht 
r;-'n^;:bpb  anst.  nTi-n^na,  und  mini  'ns  anst. 
i;mi  '~a).  M.  kat.  27''  Nn;j3  nd*'s  NP-n2n  es 
ist  eine  Genossenschaft  (die  sich  mit  Leichcn- 
bestattiing  u.  dgl.  befasst)  in  der  Stadt.  —  B. 
kam.  71*  sr-i:n  bn  .  .  .  ■;-'2wN  'i  c^pb  p  ^~i 
(viell.  zu  lesen  NP-?,2n  id.)  R.  Simon  ben  Lakisch 
u.  s.  w.  und  die   ganze   Gelehrtcngenossenschaft. 

rin^n,  mTZn/.  l)  Geselligkeit,  Ge- 
nieinschaftlichkeit.  j.  Ber.  V,  9»  mit.  i^ct? 
n"~ib  t:';;'  •j-s  mian  nNin  selbst  nicht  den 
geringsten  Anstrich  der  Geselligkeit  zum  liösen 
haben  wir  (mit  diesem  Menschen);  d.  h.  es  ist 
eine  Aniiiassung  von  diesem  Idioten,  uns  so  zu 
grüssen,  als  ob  wir  seines  Gleichen  wären.  Er 
hatte  näml.  bei  der  liegrüssung  dieser  Gelehr- 
ten die  übliche  Anrede  Rabbi,  •'2-i  weggelassen, 
vgl.  nrn  im  Hif.  —  2)  das  Wesen  der  Ge- 
nossenschaft, des  Gelehrtenbundes,  d.  h. 
die  VcrpHiclitun;.',  als  Chaber  (socius  der  Ge- 
lehrten und  Frommen)  zu  leben,  vgl.  "lan. 
Bech.  30''  bnpb  "^i-:;  mT-nn  iim  bapb  NDn 
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wenn  Jem.  die  PHiclitcn  der  Genossenschaft 
übernehmen  will,  so  muss  er  (um  als  Genosse 
aufgenonmien  zu  werden)  dies  in  Gegen- 
wart dreier  Genossen  thun;  selbst  bei  einem 
Gelehrten  muss  diese  Uebernalune  in  Gegenwart 


dreier  Gelehrten  stattfinden;  ein  Baken  (Lehrer) 
hintr.,  der  ein  Lehrer  in  der  Akademie  ist, 
bedarf  einer  solchen  Uebernahme  nicht,  denn 
diese  ist  bereits  zu  der  Zeit  erfolgt,  als  er  das 
Lehramt  übernommen  hat.  Das.  31"  wenn  der 
Chaber  ein  Zollner  geworden  ist,  nn»  "j-nTT 
nnT'an':  so  stösst  man  ihn  aus  seiner  Ge- 
nossenschaft aus,  vgl.  •'N23.  Tosef.  Dem.  cap.  2. 
j.  Dem.  II,  23»  ob.,  vgl.  'auch  C152. 

SrirZn  c/i.  (syr.  j:=jaJ=rn-,an)  1)  Ge- 
selligkeit. Taan.  23"  NP^n'-:  -n  Nm-an  "'« 
entweder  Geselligkeit  (in  Besitz  von  Freunden) 
oder  Tod.  B.  bath.  16».  Jeb.  9G''  •'":  NPTinn 
nun  gar  auch  eine  Geselligkeit  1  d.  h.  meine 
Schüler  stellt  ihr  mir  auch  als  ebenbürtige  Ge- 
nossen auf!  Ber.  34"  ob.  «■'kc  -"sba  «m-^an 
Na""»  ■';3  giebt  es  denn  etwa  Gott  gegenüber 
eine  Geselligkeit':*  d.  h.  dass  man  ohne  Andacht 
beten  und  noch  einmal  beten  könnte,  was  wohl 
bei  einem  Vortrage  vor  einem  menschlichen 
Herrscher  zulässig  wäre.  —  2)  Genossen- 
schaft, j.  Schebi.  VII,  37"^  ob.  n\m-)3m  ]:nT  'i 
R.  Jochanan  mit  seiner  Genossenschaft. 

N^nZn  JH.  (=i5'n3ijT  N~an)  des  Freun- 
des Freund.  Keth.  05"  -j-i-anbi  "j-ianbi  ~b  für 
dich,  sowie  für  deinen  Freund  und  deines  Freun- 
des Freund  (brauche  ich  die  seidenen  Gewänder); 
d.  h.  damit  ihr  Alle  mich  achtet. 

rVlZn  j.  51.  kat.  I  Anf.,  80''  ob.  n-i-ian  mDPiS 
crmp.  l.=j.  Ter.  VIII,  46*  ob.  p->-;rr;,   s.  p"'":2. 

12n  I  )»■  Adj.  Jem.,  der  vermittelst 
Zauberei  bindet,  bannt,  Zauberer,  Thier- 
banner.  Levit.  r.  s.  22,  165''  rp".  -an  in  npx 
'ai  Nim  Ninna  ipo  n^b  ein  Thierbanner  kam 
und  blieb  stehen;  als  er  aber  auf  jene  getödtete 
Schlange  liinblickte,  rief  er  aus:  jMich  wundert, 
dass  Jem.  diese  mächtige  Schlange  zu  todten  ver- 
mochte! Deut.  r.  s.  7,  2.59  "^  der  Ausspruch 
Gottes:  „Wer  gäbe,  dass  diese  Gesinnung  ihnen 
immerdar  bliebe!"  (Dt.  5,  26)  rrc-p  ms  -anb 
PN  -anb  baii  i-:  -::n  r.-C])  rr.a  N:a;'  nx-o 
y2)3  ban  nann  pn  Nbi  ib  t:s  "t  das  ist  einem 
grossen  Thierbanner  zu  vergleichen,  der  beim 
Anblicke  einer  mächtigen  Schlange  ausrief: 
Wer  sollte  wohl  im  Stande  sein,  diese  zu  ban- 
nen! Da  rief  man  ihm  zu:  Du  bist  ja  der 
Thierbanner  und  desgleichen  kann  nur  von  dir 
geschehen! 

Xn^n  (Smin)  eh.  (syr.  (;iLI=vrg.  -an) 
Banner,  Zauberer,  s.  TW. 

"I2n  II  JH.  Adj.  Geber,  Feueranbeter.  Die 
Gebern,  Guebern,  oder  Gauren  sind  die  durch 
Mittelpersien  zerstreuten  Anhänger  Zoroaster's, 
die  den  (icrd  (d.  h.  den  ewis^en  Geist)  anbeten 
und   im   Feuer  sein  trefl'endstes  Bild  erkennen. 
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Diese  Benennung  rührt  wohl  von  ilirem  Feuer- 
cult  her.  Stw.  -i3n=n7an,  n«D  brennen,  zün- 
den, vgl.  "t:i3.  —  Schabb.  11"  bNy-:o-'  nnn 
nan  nnn  --n  nnn  xbi  inD3  nnn  nri  nnn  ab-i 
öin-'  nnn  xbi  rih  nnn  crn  n^7:bn  nnn  Nbi 
?i37:bNl  besser  ist  es,  einem  Araber  unterworfen 
zu  sein  als  einem  Römer,  besser  einem  Römer 
unterworfen  als  einem  Geber,  besser  einem  Geber 
unterworfen  als  einem  Gelehrten,  besser  einem 
Gelehrten  unterworfen  als  den  Waisen  und  Witt- 
weu;  d.  h.  weit  grausamer  als  der  Araber  ist 
der  Römer  und  noch  grausamer  ist  der  Geber; 
der  Gelehrte  aber  würde  jeden  Ungehorsam 
gegen  ihn  als  Beleidigung  seiner  Würde  hart 
bestrafen  (oder:  er  würde  sich,  infolge  seines 
Studiums  nicht  um  die  Gcmeindeangelegenheiten 
kümmern,  vgl.  nnn  II)  und  endlich  die  Waisen 
und  Wittwen  fühlen  sich  leicht  verletzt  und 
rufen  die  göttliche  Strafe  herbei.  —  PI.  Kidd. 
72"  nban  •^DXbJjb  i^an  T'lan  -«iNnn  zeige  (d.  h. 
schildere)  mir  die  Gebern!  Sie  gleichen  den 
Verderben  bringenden  Engeln.  Res.  llS*"  D'^abD" 
'dt  '[■'lanm  •j'^biAannm  die  Hunde,  die  Hühner 
und  die  Gebern  sind  stets  feindlich  gegen  ein- 
ander. Jeb.  es*"  „durch  eine  niedrige  Nation 
werde  ich  sie  kränken"  (Dt.  .32,  21)  D-inan  ibs 
das   sind  die  Gebern. 

N"]2n  (=vrg.  -lan)  Geber.  Git.  17"  ob.  Nnx 
N372m  n7JN  ^-v2^p^2  NJTrb  nbpai  Ninn  sinn 
nay  -qt  Nbi::3  ^n  ']hr^z  \x  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
IN  .  .  .  in)  ein  Geber  kam  und  nahm  ihnen  (den 
Gelehrten,  die  den  erkrankten  Rabba  besucht 
hatten)  das  Licht  fort.  Letzerer  rief  aus:  0  Gott, 
entweder  unter  deinem  Schutz  oder  unter  dem 
Schutz  der  Römer!  d.  h.  behüte  uns  nur  vor 
der  Obermacht  der  Gebern!  Diese  duldeten 
näml.  nicht,  dass  ausser  ihren  Tempeln  auch  die 
Privatwohnungen  erleuchtet  würden.  —  PI. 
Schabb.  45"  ob.  Nn3i;m  N5no  ibiab::b  ^r,^2 
Nn2'w3  ■'T:3n  "ijapa  darf  man  wohl  am  Sabbat 
das  C'hanukkalicht  vor  den  Gebern  entfernen? 
Jeb.  G3''  als  man  dem  R.  Jochanan  mittheilte: 
Nnmc  ■'brpo  1-rb  nrx  bs:  n:o  banb  inan  ins 
'31  a'^n"'  Y^-iri  die  Gebern  kamen  nach  Babel! 
da  sank  er  vor  Schreck  um.  Als  man  ihm  aber 
auch  sagte:  Sie  nehmen  Bestechung  an,  da 
beruhigte  er  sich  und  setzte  sich  nieder.  Sie 
verboten  den  Genuss  des  Fleisches  und  den 
Badebesuch  und  gruben  die  Leichen  aus,  vgl. 
uun.  Bez.  6"  ';D-'ia''-'n  ■'"nan  nd\xt  NiTism  da 
aber  jetzt  die  Gebern  anwesend  sind,  so  müssen 
wir  Bedenken  tragen;  d.  h.  wiewohl  es  gesetz- 
lich gestattet  ist,  am  zweiten  Feiertage  eine 
Leiche  zu  begraben,  so  muss  man  es  jetzt  den- 
noch unterlassen,  weil  zu  befürchten  steht,  dass 
die  Gebern,  wenn  sie  die  Juden  am  Feiertage 
begraben  sehen,  zu  ihnen  sagen  würden:  Nun, 
so  begrabet  auch  unsere  Leichen!  (Nach  Raschi: 
Sie  würden  am  Feiertage   den   Juden   auch  an- 


dere Dienstleistungen  anbefehlen).  Snh.  fi.')''  von 
einer  Figur,  die  Menschengestalt  hatte,  aber  nicht 
sprechen  konnte:  li-i^J'b  'nn  nx  N;'n3n  x^  ^'i 
bist  durch  die  Gebern  erschaffen,  kehre  in  dei- 
nen Staub  zurück! 

IlS^'n  m.  das  Verbinden,  die  Verbin- 
dung. Kel.  :-{,  G  ma-in  n:\x  ni^nn  nsi^-j  der 
Spund  eines  Fasses  wird  nicht  als  Verbindung 
(mit  diesem  vereint)  angesehen.  Das.  18,  2. 
Schabb.  40".  j.  Sot.  VIII,  22''  mit.  n^yb  "na-'n 
mit  der  Stadt  verbunden,  dazu  gehörig,  j.  Kil. 
IX  Ende,  32''  nr.2b  "na^'n  mit  dem  Kleide  ver- 
bunden, j.  Chall.  IV  Auf.,  59''.  j.  Schabb.  XII, 
13'^  u.  0. 

S^lSTl  eh.  (=-t'\3^n)  Verbindung,  s.  TW. 

mi^n,  miZn  /.  (=bh.,  von  nan)  Wunde, 
Beule,  wo  sich  Eiter  oder  Blut,  infolge  eines 
Schlages  sammelt.  Snh.  84"'  das  Schlagen  der 
Eltern  von  Seiten  des  Sohnes  wird  nicht  eher 
bestraft,  mian  ina  Moy'^o  ly  als  bis  dieser  ihnen 
eine  Wunde  beibringt,  j.  Snh.  XI  Anf.,  30"  nman 
ypT:  nman  naa  die  Verwundung  bei  Sabbatver- 
letzung, die  Wunde  bei  Beschädigung;  erstere  wird 
näml.  auch  dann  bestraft,  wenn  kein  Blut  oder 
Eiter  abgegangen  ist,  letztere  nur  dann,  wenn 
ein  solcher  Abtluss  erfolgt  ist.  j.  Keth.  I  Anf., 
24''  r:man  naiy  er  verursacht  (durch  den  ersten 
Beischlaf)  eine  Wunde.  Keth.  ö*"  nmana  bpbp:^ 
rimana  'jpn?:  ...  er  verursacht  Schaden  oder 
Nutzen  durch  die  Verwundung. 

SllZn  eh.  (syr.  |iiiL=Mlian)  Wunde,  s. 
TW. 

T2n  m.,  NT3n  /.  (vgl.  syr.  J^r^J:  Finster- 
niss  =Tiar;,  s.  d.)  finster,  s.  TW. 

121211  Pcalal  (von  nan,  eine  den  Begriff 
verstärkende  Form,  vgl.  hbr.  ana-N,  Hos.  4, 
18;  ferner  ü-n2-,a,  'i>~\'P~i'^,  "imna  im  nh.  Sprach- 
gebr.)   schwarz,  finster  machen,  s.  TW. 

"'"iSIZri'  contr.  N'^nann  (a  elid.)  m.  pl. 
Blindheit;  viell.:  der  schwarze,  graue 
St  aar.  Wahrsch.  jedoch  ist  Stw.  nan  =  "nn, 
vgl.  -nniin:  der  weisse  Staar,  s.  TAV. 

ISlirii  "l3"11in  m.  die  buntgefleckte, 
gestreifte    Schlange,     Chabarbar.       Stw. 


nan ,    arabisch       ^  ^ 
Zeichnung,  Farbe,  j 


schön    machen,        ^,  .^ 

1^,^^  gestreiftes  Kleid;  dav. 

auch  bh.  ninanan  bunte  Flecken.  —  Genes, 
r.  s.  82  g.  E.  was  that  Gott,  um  den  Ana,  der 
durch  Mischgattung  (vgl.  -ii53n)  das  Maulthier 
entstehen  Hess,  zu  bestrafen?  lT^^  N^an  N'-an 
nanan  ü-i3  ü:i.^^^  ';i"nn  nb  er  brachte  eine 
Schlange  (e'x'-Sva)   und   begattete   einen  Ilardun 
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mit  ihr,  woilnrch  der  Chabarbar  entstand,  j. 
Ber.  VIII,  12""  mit.  dass.  Das.  ~,'':n''  xb  "WZ'^iz 
rT<m  -2~2n  nspyc  tiN  'fy  niemals  wird  dir 
Jcra.  sagen,  dass  er,  von  einem  Chabarbar  ge- 
bissen, am  Leben  geblieben  ist.  In  der  I'arall.  j. 
Jom.VIII,  45''  ob.  steht  dafür -a-nin.  j.Ber.V,  9» 
un.  R.  Chanina  bcn  Dosa  betete,  I2"i2n  Nm 
■'S  br  r::T:  r-:  -ninn  inx  w.;"^  .  .  .  lo^rm 
ib  \\T  ~2~nn  i2a2\3  ciNb  ib  \^  ti7;w\  mn 
NSn  p  Nr:n  'n  nx  -jcrc  -aianb  da  kam 
ein  Chabarbar  und  biss  ihn.  Kaum  aber  hatte 
er  sein  Gebet  vollendet,  als  man  den  Chabarbar 
todt  an  seinem  Loche  liegend  fand.  In  Folge 
dessen  sagte  man:  Wehe  dem  Menschen,  den  ! 
ein  Chabarbar  gebissen!  wehe  aber  auch  dem 
Chabarbar,  der  den  R.  Chanina  ben  Dosa  ge- 
bissen hat.  (Toscf.  Ber.  cap.  .'?,  vgl.  auch  Ber. 
."JS",  steht  nmy  anstatt  nman,  welcher  erstere 
nach  Chull.  127'  durch  Begattung  der  Schlange 
mit  einer  Eidechse  (as  Kröte?)  entsteht.  Nach 
Sifra  zu  Lev.  11,  29  gehört  -i^inn  zu  den 
Eidcchsenarfen  [deren  grösste  das  Krokodil  ist, 
•j■^~^,  s.  ob.  =  -i],  wofür  in  Chull.  1.  e.  wieder- 
um THJ';  worunter  wahrsch.  gr.  'j5po?,  hydrus: 
die  Wasserschlange  zu  verstehen  ist,  vgl.  auch 
de  Lara  sv.  ii~nn. 

S'J^'lIin  chald.  (=-i3i5r;)  buntgefleckte 
Schlange,  Chabarbar.    j.  Ber.  V,  9"  un.  n?: 

■^2b  p-'d;  (1.  mn)  n-'iri  "rn  Nianan  ';-'nm  -•'pc-'y 

r''"'?3  SOS  na  ti-^'^b  ü^-rp  Niaian  wie  verhält 
es  sich  mit  dem  Chabarbar?  Wenn  der  Jlensch, 
nachdem  jener  ihn  gebissen  hat,  vor  dem  Cha- 
barbar an  das  Wasser  geht  (und  das  gebissene 
(ilied  hineinsteckt),  so  stirbt  der  Chabarbar; 
wenn  dieser  aber  vor  dem  Menschen  an  das 
Wasser  geht  (hineinschlüpft),  so  stirbt  der  Mensch. 
(Raschi  in  Ber.  33"  bemerkt:  Das  Wunder  des 
R.  Chanina  ben  Dosa  mit  dem  nt^y  [anst.  nanan, 
s.  vrg.  Art.]  bestand  darin,  dass,  nachdem  Ersteror 
den  Fuss  auf  das  Loch,  in  welches  das  Thier 
geschlüjjft  war,  gesetzt  hatte,  sich  unter  dem 
Fusse  ein  Wasserquell  öifnete). 

w'2n  (=bh.)  1)  binden,  einsperren,  j. 
res.  YIII^  36"  un.  bxnc  iriTOan  Israeliten 
haben  ihn  (im  Gefangniss)  eingesperrt,  j.  Schabb. 
IX,  11''  un.  TOainb  iT'ana  J'aid  yi2  I'^n  eine  Gat- 
tung (von  I'Hanzen)  begegnet  nicht  der  andern, 
um  sie  einzusperren,  d.  h.  wenn  auf  einem  Felde 
/.wischen  zwei  I'Hanzen  verschiedener  Gattung 
eine  dritte  steht,  so  ist  es  nicht  nöthig,  dass 
zwischen  der  einen  und  der  andern  l'llanze  ein 
grosser  Zwischenraum  (von  drei  Faust  breiten) 
sich  befinde,  sondern  blos  ein  kleiner  Zwischen- 
raum (von  ein  und  einhalb  Faustbreiten),  vgl.  Pne 
Mosche  z.  St.  Mögl.  Weise  jedoch  bedeutet 
•C3n="ict<  (s.  w.  u.),  dann  würde  Trmnb  be- 
deuten: um  die  andere  Pflanze  (wegen  Misch- 
saat)  zum   Genuss   verboten  zu    machen.  —  j. 


Kil.  I  Ende.  2T  yi:':N2  ncian  rr^yc  wenn 
die  ausgesäete  Gerste  in  der  Mitte  (zwischen 
zwei  Beeten  von  Weizen)  eingeschlossen  ist. 
Snh.  12*  i3''Ti5N,-;  rr'^r  Cian  im  Gefangniss 
eingesperrt.  Ber.  5''  vi'z  rz-^y  "it"2  c'.an  i'X 
a""~icxr!  der  Gebundene  kann  sich  nicht  selbst  aus 
dem  Gefängnisse  befreien;  dort  auf  einen  Kran- 
ken angewannt,  der  ohne  Hülfe  Anderer  sich  im 
Bette  nicht  aufrichten  konnte.  Ned.  T**  wird 
derselbe  Satz  auf  Jemdn.  angewandt,  der  ein 
Gelübde  thut,  das  er  nicht  selbst  lösen  kann. 
B.  bath.  20'  rid^tz  TJirn  die  von  der  Regie- 
rung Eingesperrten.  —  Febrtr.  Erub.  lOO*" 
a'^T.oxr;  p-'aa  nman  ein  Weib,  da.s  infolge  der 
Menstruation  abgesondert  leben  muss.  —  2) 
(=n3£<)  verbieten,  j.  Kil.  II,  28'  mit.  i-N 
Vra  ■i3''NU  nm  isa'n  Dns  Niemand  kann  das- 
jenige, was  iiira  nicht  gehört,  einem  Andern  zum 
Genüsse  verbieten.  —  j.  Sot.  IX,  24''  ob.  Tcani, 
richtiger  i::3m,  vgl.  nniar. 

Nif.  und  Ilithpa.  gefesselt,  gefangen  wer- 
den. Keth.  2G''  r!Can:"i;  rras-  eine  Frau,  die 
gefangen  genommen  wurde.  —  Schabb.  1.52'' 
D"'moMri  n-'aa  T::nn.-T'  sie  mögen  in  das  Gefang- 
niss eingesperrt  werden! 

ti'^n  eh.  (syr.  ^Aüa^can)  binden,  ein- 
sperren, j.  B.  bath.  V  Ende,  15''  C^i  -■'•San 
Nmb."  der  Exiliarch  sperrte  ihn  ein.  Das. 
Jemdn.,  der  gelehrt  hat,  dass  u.  s.  w.  rr";  ';""\3an 
soll  man  einsperren!  Chull.  52'.  C"'anT  ba  Ar. 
(Var.  :;"'am:  Agg.  piiiarn)  Alles,  was  angebun- 
den ist.  —  Ithpe.  eingesperrt  werden.  Levit. 
r.  s.  30,  174''  ■'pb'Ea  '•iarriN  er  wurde  im  Ge- 
fangniss (9\j\ax-(;)  eingesperrt. 

nCZn  /.  das  Binden,  Satteln.  Genes, 
r.  s.  55  g.  E.  naan  br  irzTr\^  ncan  Nan  ein 
Satteln  (des  Esels)  steht  dem  andern  Satteln 
entgegen,  d.  h.  hebt  dieses  auf,  macht  es  wir- 
kungslos; näml.  das  Satteln  von  Seiten  Abraham's 
(Gen.  22,  3,  Can"'!)  gegen  das  Satteln  von  Seiten 
Bileams  (Nura.  22,  21). 

n]^''2r\  f.  das  Einsperren.  Snh.  78''  ob. 
TSdp:;73  r|"'b''  ib  SS'O  — can  woher  können  wir 
erweisen,  dass  man  einsperren  solle?  näml.  denjeni- 
gen, der  seinen  Sklaven  geschlagen,  welcher  nicht 
sofort  starb,  damit  man  sehe,  ob  Letzterer  noch 
„einen  oder  zwei  Tage  am  Leben  bleiben"  werde 
(Ex.  21,21)?  Es  ist  zu  erweisen  von  dem  Verfah- 
ren gegen  den  „Ilolzaufleser"  am  Sabbat  (Num. 
15,  34).    j.  Jeb.  XII,  12''  un.  nü^an  r-'a,  s.  d. 

S'trnn  eh.  (syr.  ^•e^=rTi''an)  das 
Binden,  Fesseln,  s.  TW. 

N^'ian  »I.  (syr.  V^oill  pl.)  Quitte.  Keth. 
HO''  NUiam  N^P  Kohl  und  Quitte.  —  PI.  Schabb. 
45'  und  Bez.  2(j''  i-ician.     Snh.  39'  mit.  \-i'in 


D^Tin 


10 


n:^jn 


Nra-^wS;  inrnia  ■'\i13n  er  brachte  Quitten  und 
warf  sie  in  ein  Sieb. 

D^^nn,  ]\T2n  M».  pl.  (=bh.  D\-n3n,  Stw. 
nnn,  syn.  mit  ynn,  s.  d.)  was  in  der  Pfanne, 
ran52,  gebacken  wird,  Backwerk,  j.  Jom. 
I  Anf.,  .38"  i\-T'3n3  -iV2r\  n^rt«  bei  dem  Back- 
werk, das  der  Hohepriester  darbringt  (Lev.  6, 
13.  14)  steht  T'73n.  Men.  96*  bilJ  p3  ininn 
dass.  Jom.  25"  'j'^-'m  öT'^anm  rbisr;  das  Mehl, 
das  Backwerk  und  der  Wein.  • —  j.  Schabb.  VI, 
8*  mit.  man,  iinnnü  crmp.,  s.  unn. 

jPl.  JJPI  ein  Fest  feiern,  s.  d.  W.    Dav. 

Jn  und  jn  masr.  (=bh.)  1)  Fest;  übrtr. 
Neumond,  der  festlich  begangen  wurde.  Levit. 
r.  s.  29,  17.3''  i;:r  p  im  sein  Fest  trifft  auf 
seinen  Tag,  d.  h.  das  Neujahrsfest,  das  auf  den 
Tag  der  Mondverjiingung,  Neumond,  trifft,  j. 
Taan.  IV,  G9''  un.  n.-.n  iv.ri3  sie  beobachteten 
Trauer  vom  Neumond  ab,  vgl.  N^/^iin.  —  2) 
gew.  bedeutet  jn  (ohne  Zusatz):  das  llütten- 
fest.  Suc.  42''  an  bia  inüNnr:  nrj  üT'  der 
erste  Tag  des  Hüttenfestes.  Das.  48"  mu  ÜT 
;n  b'w  ■|i~insn  der  letzte  Tag  des  Hüttenfestes, 
d.  h.  das  Schlussfest.  Das.  47''  ;n  bia  iiiaa 
dass.,  vgl.  i^oT.  Taan.  2"  fg.  —  3)  heidnisches 
Fest.  Sot.  36''  labm  riT;  Kn  ür  dtt:  ipw 
'zi  D~bc  fi'  n-'ab  DbiD  jener  Tag  (an  welchem 
„Keiner  von  den  Hausleuten  des  Potifar  im  Hause 
war",  Gen.  39,  11)  war  ihr  Festtag  des  Nil, 
weshalb  Alle  in  den  Götzentempel  gingen,  mit 
Ausnahme  der  Frau,  welche  Krankheit  vor- 
schützte; vgl.  auch  bia^T. 

NJnicÄ.(syr.^^.»'=5ri)Fest,  Wallfahrts- 
fest, heiliger  Tanz.  Chag.  10''  ■'Nm  "'NJaa 
'dt  wn  I3in  N7ab''"7  nrr'nT  nmam  woher  ist  er- 
wiesen, dass  das  W.  Dnam  (Ex.  12,  14)  bedeute: 
Ihr  sollt  ein  Festopfer  (n3"'5n,  s.  d.)  darbringen, 
vielleicht  bedeutet  es:  Ihr  sollt  einen  heiligen 
Tanz  veranstalten?  vgl.  Tosaf.  z.  St.  Das.  wird 
von  •'jn  abn  (Ex.  23,  18)  erwiesen,  dass  unter 
.in  das  Festopfer  zu  verstehen  sei;  Npbo  "»st 
N3^N  ■';:  Nina  Nanr  Nin  N;nn  ^pst  Ms.  M. 
(Agg.  r-fy  n-'N  Njnb  .  .  .  Wini)  denn,  wenn  du 
annehmen  wolltest,  dass  hier  unter  an  das  Fest 
zu  verstehen  sei,  passt  denn  etwa  Fett,  abn, 
zum  Feste?  Khl.  r.  sv.  mbb  py,  77''  N3n  'ca 
naiinb  zwischen  dem  Hütten-  und  dem  Chanukka- 
feste.  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  11";  s.  prn.  —  Fem. 
NPan  ein  heidnisches  Fest;  wahrsch.  mit 
syr.  (£«-«:  Götzentempel  zus.  hängend.  Ab.  sar. 
1 1''  R.  Jehuda  gestattete,  Wein  und  Weizen  zu 
verkaufen  ■<v^^-^-i  Nn;na  an  dem  Feste  der  ara- 
bischen Kaufleute;  die  sich  näml.  an  einem  Tage 
in  jedem  Jahre  zu  versammeln  pflegten.  Das. 
N^ap  NbT  ■'"•'■'üT  NP;n  dieses  Fest  der  Araber 
hatte  keine  festgesetzte  Zeit,  d.  b.  es  wird  zu- 
weilen nicht  gefeiert. 


X3n  II  Chagga,  Name  eines  Amoriiers.  Ab. 
sar.  68"  NblS'b  NSn  an  ni3\-i^N  R.  Chagga  fragte 
den  Ula.  Das.  '31  yr  Sn^'U  t{b  Mr,  Chagga 
versteht  nicht,  was  die  Gelehrten  sagen  u.  s.  w., 
vgl.  NParp.     Snh.  111''  ob.  u.  m. 

NJn  m.  (syr.  jL_J=Nair!,  N'PJ'^r!)  Dorn- 
strauch, Distel.  Mögl.  Weise  ist,  nach  syr. 
Form:  Njn,  pl.  Ni'Jin  zu  lesen.  —  PI.  j.  R. 
hasch.  II,  58"  ob.  als  wir  die  Anhöhe  von  Beth 
Kiltin  bestiegen,  iib^^sa  baan  Nibpn  i^ian  isiim 
tf''^m  da  kamen  uns  die  Palmen  Babels  wie  jene 
Dornsträuche  vor,  vgl.  auch  naTi.  Tosef.  Kil. 
cap.  ?,  g.  E.  'jiann  wahrsch.  zu  lesen  ■j-'jn-.  — 
j.  Schabb.  XIV  Anf.,  14''  ^■^:,n  crmp.,  s.  ta. 

2yn  tu.  (=bh.)   Heuschrecke.     Stw.  viell. 

arab.  i^^äs.  verhüllen ,  weil  dieses  Thier  in 
grosser  Menge  die  Erde  (oder:  den  Sonnenblick) 
verhüllt,  vgl.  Gesen.  Thes.  hebr.  hv.  Mögl.  Weise 
jedoch  ist  Grndw.  aa  (wov.  auch  aia,  saia,  s.  d.). 
Schabb.  90''  ob.  ^n  aan  eine  lebende  Heuschrecke, 
die  oft  den  Kindern  zu  Spiel  und  Scherz  diente. 
—  PI.  ChuU.  63''  D'^aan  ^d-'?:  pin-j  'n  es  giebt 
800  Arten  von  Heuschrecken.  Pes.  48''  ^''"p 
D"'aJn  die  Fühlhörner  der  Heuschrecken. 

X2:n  (S'3:n)  eh.  (=aan)  Heuschrecke, 
s.  TW. 

}T\,  T\  (=bh.,  syn.  mit  aw,  in)  eig.  sich 
im  Kreise  herumdrehen;  dah.  1)  tanzen, 
übrtr.  ein  Wallfahrtsfest  feiern.  Chag. 
lO**  vgl.  San.  Num.  r.  s.  20,  241''  pa.-nnn  naiN 
Dib;"i  obo  die  Nation,  welche  die  drei  Wall- 
fahrtsfeste feiert.  —  2)  übrtr.  das  Festopfer 
(Chagiga,  s.  den  nächstüg.  Art.)  darbringen. 
Ghag.  9"  an  bia  iiiüNnri  aTj  Dra  an  Nbia  ^■!2 
'si  bann  ba  ps  aain  wenn  Jcra.  das  Festopfer 
nicht  am  ersten  Tage  des  Hüttenfestes  darge- 
bracht hat,  so  kann  er  es  während  des  ganzen 
Festes,  einschliesslich  des  Schlussfestes  darbrin- 
gen. Pes.  70''  wenn  der  Prophet  Elias  kommt 
und  die  Israeliten  fragen  wird:  sb  ?T3  ■'is'J 
■ib  d''-i7aii<  in  na  na-aa  na^an  Dnaan  weshalb 
habt  ihr  nicht  das  Festopfer  am  Sabbat  ge- 
opfert? was  werden  sie  ihm  antworten? 

nJl"'.|in/.  1)  das  Feiern  des  Festes,  die 
Festfreude.  Ber.  33^  (ein  Segenspruch  an 
einem  Sabbatabend,  mit  dem  ein  Fest  beginnt) 
ba-'.n  pa^am  isvz  niaai  pao  r\-xi'\i'p  i^CTim 
du  (0  Gott)  Messest  uns  zu  Theil  werden  die 
Heiligkeit  des  Sabbats,  die  Ehre  des  Festes  und 
die  Freude  des  Feiertages.  Thr.  r.  sv.  manD, 
59''  na-'an  bia  pviiJjn,  vgl.  N';:inin.  —  2)  das 
Festopfer  an  den  drei  hohen  Wallfahrts- 
festen, die  Chagiga.  Chag.  1,  1  fg.  j.  Chag. 
I,  76"  un.  nn«  n^a  ipa^an  nbü'J  irs  man  darf 
das   Festopfer   nicht   durch   einen    Andern    (den 
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man  zum  Opfern  bevollmächtigt)  überschicken, 
j.  res.  VI,  33''  un.  niü  DT'  rr;n  das  Festopfer 
am  Feiertage.  Levit.  r.  s.  30,  174"  ntTici  r;;"'3n 
das  Festo]ifer  und  die  Festfreude.  —  Davon 
rührt  auch  der  Name  des  Tahuud-TiaUtats  her, 
der  zumeist  von  dieser  Opfergaltung  handelt: 
Chagiga,  riJ-'sn. 

Cljn  St.  c.  ■'ijn  VI.  pl.  (=bh.,  syr.  Ci)  Fel- 
senritze, Felsenhöhlen,  s.  TW. 

^iin  (=bh.)  Chaggai  oder  Haggai  u.  zw. 
1)  Name  des  Propheten,  von  dem  das  Buch 
gleichen  Namens  herrührt.  Namentlich  werden 
(haggai,  Secharja  und  iMalaclii  als  die  drei 
„letzten  Propheten  (D^mns  a^N''::),  mit  deren 
Tode  der  heilige  Geist  von  Israel  geschwunden 
ist"  bezeichnet;  vgl.  Jom.  O*"  u.  ö.  Da  man  aber 
diese  drei  Propheten  als  die  unmittelbaren  Vor- 
gänger und  Lehrer  der  „Grossen  Synode" 
(nbiisn  nD:3,  auf  welche  die  älteren  Autoren 
der  Mischna  unmittelbar  folgten)  ansah,  so  wur- 
den auch  nicht  selten  einige  llalacboth  Namens 
jener  I'ropheten  und  zuweilen  auch  Namens 
des  Chaggai,  als  des  Ersteren  derselben,  referirt 
(auf  ähnliche  Weise,  wie  man  oft  ältere  Sat- 
zungen als  „Traditionen  des  Mose  am  Sinai" 
referirte,  vgl.  rr^Vn).  —  Nas.  53*  !-;yr:o  ^z^2 
•'SNbKT  ri"'"i:T  ■';n  "'ej:  nrt?  man  berichtete  es 
nach  einer  Tradition  u.  zwar  Namens  des  Chaggai, 
Secharja  und  Malachi.  ChuU.  IST**  ob.  u.  ö.  — 
KiJd.  43"  '21  N^3:r!  ■'sn  cto;:i  n;:iN  ipTn  ^ls::'C 
Schammni,  der  Aeltere  sagte  Namens  des  Pro- 
pheten Chaggai  u.  s.  w.  Jeb.  16"  11.  Dosa  ben 
Uurkinas  sagte:  Vj'tT  ynNi  ürz^D  •'bv  "':«  TJ'r^ 
c^-oi  'i  "'-NT  Ni3:r!  ■'in  ac'^  it  nsn?:  ich 
rufe  Himmel  und  Erde  zu  Zeugen  an,  dass 
auf  diesem  Sessel  (s.  d.  W.  und  r'i:Pt;z)  einst 
der  Prophet  Chaggai  gesessen  und  folgende  drti 
llalacboth  sagte.  Tosef.  Kel.  P..bath.  cap.  2  Anf.  R. 
Elasar  bar  Zadok  bezeugte  Namens  seines  Vaters: 
N'^:"  ^;n  ac"'  "i'hT  dass  auf  ihm  (jenem  Sessel) 
der  Prophet  Chaggai  gesessen,  dass  der  Sessel 
also  levitisch  rein  sei.  ■ —  2)  Name  mehrerer 
Amoräer,  Chaggai,  in  j.  Gem.  gewöhnlich  ■'■'jn. 
IJ.  kam.  42"  N":Tn'2  -sn  m  R.  Chaggai  aus  Daroma. 
j.  Kidd.  III,  63''  un.  tzn  Ni^rT  'n  ncn  "an  'i 
R.  Chaggai  sagte  eine  Ilalacha  im  Namen  des 
R.  Seira.  Das.  Nin  N-"C5  -;''N  ^'^n-;  ■'■'in  bnp 
nimm  die  Ilalacha  des  Chaggai  an,  denn  er  i^t 
ein  sorgfältiger  Gelehrter,  j.  Dem.  III,  23''  un. 
und  öfter. 

"7 jn  (syr.  "V,I*  ='';J',  mit  Wechsel  der  Guttur.) 
im  Kreise  herumgehen,  j.  Sot.  111,  19"  mit. 
C'3  t:'w  rzzz  n'Tsn  ■'::  n-'aaio  r;37:rs  die  hennn- 
laufendo  Wittwe  (bringt  der  Welt  Verderben), 
denn  während  sie  die  Runde  macht,  trägt  sie 
Verleumdungen  lierum.  (Der  Commcnt.  Pene 
Moschc  cmendirt  aus  Missverständniss:  nV;"''?:). 
Genes,  r.  s.  17,  17''  ihr  Mann  wurde  von  Schmer- 


zen heimgesucht,  rt'V  nt:.:  rtVin  nt:  Ar.  (Agg 
^5•'P7T^  Vr  rr'b  N-tn-;-)  und  sie  fahrte  ihn  rings- 
lierum;  d.  h.  sie  ging  mit  ihm  in  dem  Umkreise 
der  Stadt  betteln,  s.  auch  TW. 

NCJnHi.(syr.^l»)  Bergmaus  oder  Spring- 
hase, s.  TW. 

IJn  (  =  bli.)  1)  umgürten,  umspannen. 
Schabb.  63"  un.  •^^'.rfz  zs  i--'-i;n  eig.  binde  ihn 
um  deine  Lenden;  d.  h.  schliesse  dicli  ihm  an! 
^lidd.  3,  1  und  Cant.  r.  sv.  513:33,  21'^  b'fl  Uin 
;'i":N3  iiJln  is~pc  ein  rothes  Seil  umspannte 
ihn  (umgab  den  Altar)  in  der  Mitte.  Das  ober- 
halb desselben  gesprengte  Blut  hiess  daher: 
Ü-':i^b?-  C'"":,  dasjenige,  das  unterhalb  desselben 
gesprengt  wurde:  s^z'.rr.rr,  er:-;;  vgl.  Seb.  53* 
fg.,  s.  auch  ::-n.  —  2)  anstossen,  stolpern, 
lahmen.  Diese  Bedeut.  hängt  mit  nr.  1  zus. 
wie  d'^n  stumm,  von  cbN  binden,  eig.  Jem., 
dessen  Zunge  gebunden,  gelähmt  ist;  dah.  ":;r! 
anstossen,  als  ob  die  Hand  u.  dgl.  gebunden,  ge- 
lähmt wäre,  "sn  Jem.,  dessen  Fiisse  gebunden 
sind,  wodurch  er  am  Gehen  verhindert  ist.  — 
ChuU.  18"  na  i"nr-:j  -"i^  nnvz-  r?:'';o  r,i2Z) 
•\~i-::z  wie  viel  beträgt  die  Schadhaftigkeit  des 
Steines  (dass  er  zum  Altar  nicht  verwendet  wer- 
den darf)'?  Wenn  der  Fingernagel  daran  (an 
der  Scharte)  anstösst;  dasselbe  Mass  gilt  auch 
vom  Schlachtmesser,  vgl. -jx.  Jalk.  II,  145",  s. 
daselbst.  Tosef.  Bech.  cap.  4  Anf.  r:-;^;D  invN 
n-;in  NTTi  T.-by  iraris  \r"-::  ba  was  ist  unter 
Schadhaftigkeit  (des  (Jhrs)  zu  verstehen?  Wenn 
Jem.  .seinen  Finger  auf  die  wunde  Stelle  legt 
und  dieser  daran  anstösst.  Trop.  Exod.  r.  s. 
43,  137''  nbDPa  I5"n  bTinn  er  fing  an,  im  Ge- 
bete anzustossen. 

Ilif.  anstossen,  stolpern,  j.  Pes.  VII,  35'' 
ob.  n;nw  Tt;  ni-ipc  ■'na  wenn  die  Hand  daran 
anstösst.  Sab.  3,  1  'j-'-'^in::  'jna  'j;;73  wenn 
sie  anstossen,  d.  h.  wenn  die  Gefässe,  worauf 
Jem.  sitzt ,  mit  den  Füssen  nicht  feststehen, 
sondern  einem  Lahmen  gleich,  hin  und  her- 
wackeln. 

Pi.  binden.  Kel.  14,  4  i3n;:r!  die  Kette, 
die  den  Hals  des  Ochsen  umschliesst.  Nach 
lleller"s  Tosafoth:  das,  was  das  Thier  am  Stol- 
pern verhindert,  ähnlich  bh.  ri;;5'::  entzwcigen 
u.  a.  —  Nithpa.  Tosef.  Eduj.  cap.  1  g.  E.  mann? 
sie  wurden  gelähmt. 

TP]  eh.  (syr.  j.^=r;n)  1)  umbinden,  j. 
Ned.  lil  Anf.,  37''  Nrrrra  rr'by  n;n  er  band  um 
dasselbe  einen  Strick ,  d.  h.  er  befestigte  diese 
Lehre  noch  mehr.  —  2)  stolpern,  lahm 
gehen.     Part.  Peil  ~i"'5n,  Nyan,  s.  TW. 

~l^n>  nrn  »».  Adj.  lalim,  ein  Lahmer. 
Chag.  1,  1  -unn.  Das.  4"  fg.  Snh.  91"  ob.  die 
Art,  wie  Gott  Körper  und  Seele  zur  Strafe  zieht 
(vgl.  ri'a  IV),   ist  dem   Verfahren    eines   Königs 
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zu  vergleichen,  der  einen  schönen  Baunigartcn 
mit  köstlichen  Früchten  hatte,  ■'jia  ia  a'^iüim 
-i;i-'n  ib  n;jN  N7213  nnsi  iJ'^n  nns  cn^riü 
'm  "fJTi  ■'IN  mN3  PTTisn  N"3icb  iiml  in  welchem 
er  zwei  Wächter,  einen  Lahmen  mul  einen  Blin- 
den anstellte.  Der  Lahme  sagte  znm  Blinden: 
Ilerrliclic  Früchte  erblicke  ich  im  Garten,  wenn 
du  mich  hinträgst,  so  werde  ich  sie  abpHücken, 
damit  wir  sie  gemeinschaftlich  verzehren;  und 
so  thaten  sie.  Kurz  darauf  stellte  sich  der 
Gartenbesitzer  ein;  und  auf  seine  Frage:  Wohin 
sind  die  schönen  Früchte  gekonnnen'?  entschul- 
digte sich  der  Lahme:  Ich  kann  ja  nicht  gehen, 
und  der  Blinde:  Ich  kann  ja  nicht  sehen,  n;: 
insa  cnx  pi  n;::io  ■'ds  bs  -iTi  ^-^^il-,  r;cy 
DniN  pi  tii:i3  MpiiTi  moa3  N^n^j  ribpn  r|N 
";nN3  was  aber  that  er?  Er  setzte  den  Lahmen 
auf  den  Blinden  und  richtete  sie  zusammmen. 
Ebenso  verfährt  Gott,  er  bringt  die  Seele  in 
den  Körper  und  richtet  sie.  Levit.  r.  s.  4,  148° 
dass.  —  PI.  Snh.  7P  un.  'j'^nan.  —  Fem.  B. 
kam.  TS*"  n-ia-nn  ein  lahmes  Thier.  (j.  Schebi. 
VII,  37"=  ob'.'i:in-  crmp.  aus  n^nn). 

N'l^n  eh.  (syr.  i^^=nari)  lahm,  der 
Lahme.  Schabb.  32*  pm  •^v:>'\  N"i.'n  «■'in 
der  Hirt  ist  lahm  und  die  Ziegen  laufen  schnell; 
bildl.  für  die  Lebenskräfte  der  Wöchnerin,  die 
zusehends  schwinden. 

Xni5"'n/-  (syr.  iIoj*.^_»)  Lahmheit,  clau- 
dicatio.  Genes,  r.  s.  23 ,  23''  ^mj^n  "'ON  heile 
deine  eigne  Lahmheit;  bildl.  für  moralische  Feh- 
ler, Ehelosigkeit,  vgl.  n^SN. 

iT^'''?Ö /•  1)  Umgebendes,  Umzingeln- 
des, eig.  das  Umgeben.  Erub.  22''  un.  rjT'Sn 
D'^nsD  '■'  nmaa  Ar.  (Agg.  irn^n)  eine  Umgebung 
Ton  Stricken  (eine  Art  Zaun  um  einen  Brunnen) 
zehn  Handbreiten  hoch.  —  2)  N.  pr.  eines 
Ortes,  j.  Meg.  I,  71''  un.  m^^n  ni3  Beth 
Chagira. 

Tn  Cheger,  Name  eines  Ortes;  s.  dennächst- 
flg.  Art.  Git.  1,  1  n;n  . . .  Dpi  Reken  und  Cheger, 
zwei  Orte  unweit  Palästina. 

SXn  dl.  1)  (^n^n)  Chagra  (=Bered,  n-ia). 
Jcb.  IIG"  Nisno  N'i-n  Id  )'y  Anan  bar  Chija 
aus  Chagra;  s.  auch  TW.  —  2)  (=N"i3N,  mit 
Wechsel  der  Guttur.,  vgl.  NeV-'N  nr.  2)  Chagra, 
Agra.  j.  Pea  IV  g.  E.,  18'='  Ni^n  p  mirr^  'i 
E.  Juda  ben  Chagra,  vgl.  nijn.  j.  Meg.  I,  71"= 
un.  r;3"'3  na  iO  '"in  iinx'  Nn:n  Chagra,  der 
Bruder  des  R.  Ba  bar  Bina. 

*in.  Nin  «(.,  S"n  /.  Numerale  (syr.  ^m,  ?^, 
bh.  nn  Ez.  23,  30,  gew.  nntj,  .-ihn)  einer,  'e, 
es.  Dan.  2,  31.  7,  1.  —  Genes,  r.  s.  21  Anf. 
wird  iiiz'a  ihnd  (Gen.  3,  22)  übersetzt:  r,in 
i:):^:  ins  er  wurde  wie  einer  von  uns  (gegen 
Onkelos  u.  A.:  ^i^n^).  Der.  27''  un.  nn  N7;T'  Ms.  M. 


(Agg.  Nin)  ein  Tag.  j.  Ab.  sar.  I,  39''  un.  nni 
N3"C3  am  ersten  Tage  in  der  Woche,  d.  h. 
Sonntag.  Levit.  r.  s.  20  Anf.  ncy  nn  elf.  Meg. 
1 1"  u.  ö.  1UN  nm  .  .  .  1"N  nn  der  eine  Autor 
sagte  so  und  der  andere  sagte  anders.  Kidd. 
81''  Hin  NMTi  eines  Tages.  —  Bech.  00"  un, 
die  Perser,  in  rTiöyb  Tipi  welche  die  Zehn- 
zalil:  Eines  nennen  (eine  Dekade).  Git.  44* 
"in  ^D'ji  rfOlpb  möge  Tuan  ihn  doch  um  (zehn) 
mehr  als  eines  (so  viel  der  Werth  beträgt)  be- 
strafen! d.  h.  dass  er,  ausser  dem  Werthbetrage, 
noch  den  zehnfachen  Werth  zur  Strafe  zahle, 
im  Ganzen  also  den  elffachen  Werth.  Bech.  3* 
dass.  Mcn.  38''  iT'iinb  im  in  ba  ein  jeder 
(Schaufaden)  besonders,  j.  Chag.  II,  78"  ob. 
ymi2  Nin  ba  jede  von  ihnen  (den  Frauen). 
Das.  i):t  Nin  ein  Mal.  Ber.  28*  "]■?  N^n  Nin 
■^b  N^'fi  nin  IN  ist  es  dir  einzig  oder  neu? 
d.  h.  hast  du  diesen  Lehrsatz  jetzt  zum  ersten 
Mal  (also  nur  einmal)  oder  blos  mit  neuen  Zu- 
sätzen gehört?  so  nach  Hai  Gaon,  vgl.  Ar. 

S"in  denom.    vom   vrg.   in   (hbr.   hin,    gew. 

111^)  vereinigen,  zusammenbinden,  s.  TW. 

N~n  oder    Xin,  mn   (wahrsch.  vom   arab. 

Jk^)  Spaltung,  Scheidung.  Tosef.  Schabb. 
cap.  7  C3V3  ']CTan  nin  tjni  bmaa  iin  soinn 
p-iab  bTi3  pmtn  .  . .  nin  t^ni  D-'n-in  mcnb 
■'-n73Nn  ■'■2-\V2  nr  ^nn  Nin  "imni  map-  wenn 
Jem.  Feuer  an  der  Wand  aufflackern  lässt,  oder 
Wasser  auf  die  Strasse  giesst,  oder  Eisen  auf 
einen  Begriibnissplatz  wirft  und  dabei  ausruft: 
Nin,  nin  (es  entstehe  eine  Spaltung!);  so  ist 
dies  als  ein  heidnischer  (abergläubischer)  Brauch 
verboten. 

Sin  sich  freuen;  s.  ^in. 

~n  m.  Adj.  (=bh.  von  iin)  scharf,  spitz. 
ChuU.  G4*  in  inN  niDNi  wenn  eine  Kante  des 
Ei's  spitz  ist  (im  Ggs.  zu  15,  s.  d.).  —  PL 
das.  i-iin  n"'ONl  ^Vü  wenn  seine  beiden  Kanten 


spitz  sind. 


Fem.  Genes,  r.  s.  16,   IG"   nin 


nimi-ina,  s.  bpin. 

"in  >».  (=nin,  s.  d.)  Schärfe,  Spitze. 
Cant,  r.  sv.  nsis"'  ■';n,  25*  -jirr:  b-o  niina  wie 
eine  Nadelspitze.  B.  kam.  81*  ib'^N  b'ä  nnn 
(im  Ggs.  zu  -am,  s.  ain,  aii)  die  Spitze  des 
Baumes,  d.  h.  sein  Gipfel.  Seb.  53*  bia  inn 
\-\-p  die  äusserste  Spitze  (eig.  die  Spitze  des 
Horns)  des  Altars,  j.  Ber.  I,  2''  T(^0  bo  nin 
(1.  nnn)  die  Schärfe  des  Schwertos. 

S~in  eh.  (=iw)  Schärfe,  Spitze.  Chull. 
18''  NJ'aiai  Nim  eig.  die  Spitze  der  Haube, 
d.  h.   das   äusserste    Ende  der  Gurgel,    an   der 

Schlachtstelle.  —  i"nb,  s.  d. 

Tjn  (=bh.)  scharf,  spitz  sein.  —  Fi. 
im   schärfen,  scharf,    spitz    machen,     j. 


m 


—    IG 


nih 


Ucz.  V,  ü3''  ob.  niDU  bc  TwS-  -nnb  um  die 
Spitze  des  Spiesscs  zu  schärfen.  —  Oft  trop. 
Taan.  7"  (mit  Bez.  auf  nn\  Spr.  27,  17)  n?: 
^'■:rn  ■'Tabn  ■':c  :]n  ii'^an  ns  nnnn  nr  bT"i3 
— rbn^  ni  ns  m  ';■'^^^72  so  wie  ein  Stück  Eisen 
das  andere  schärft,  ebenso  schärfen  auch  zwei 
Gelelirte  im  Gesetzstudium  einander.  (In  Genes. 
r.  s.  69  Auf.  steht  dafür  das  Tass.,  Hithpa.  •j''« 
n'p  i^N  ~^z  r.ri-i'zr,  ba  "]— '3  sbs  r-i'inn?:  •j'^rs 
i-'-nz  Nbs  Tinn";  das  Messer  wird  nur  an  der 
Kante  eines  andern  gcscliärft :  ebenso  wird  ein 
Gelehrter  nur  durch  den  andern  geschärft). 
Schabb.  63*.  Nas.  b9^  R.  Josua  sagte  dies  blos 
KU  dem  Behufe,  D^'T^abrin  nx  na  mnb  um  da- 
durch die  Schüler  zu  schärfen,  ihren  Scharfsinn  1 
zu  wecken.  Erub.  13*  und  j.  Ned.  XI  g.  E.,  4'J'' 
dass.  —  Part.  pass.  Kidd.  30*  un.  (mit  Bez.  auf 
cn"üi,  Dt.  6,  7)  ■{■'D3  Q-'7'iin73  nmn  -«naT  in''U3 
die  Worte  der  Gesetzlehre  sollen  geschärft  (d.  h. 
klar)  in  deinem  Munde  sein,  vgl.  03725. 

~~n  eh.  Pa.  Tin  (=Pi.)  schärfen,  scharf 
machen.  Schabb.  32*  Ni'^rob  n^mn  smn  bs: 
Ms.  M.  (Ar.  •'J-'DD  mn  pl.,  Agg.  "nn)  wenn  der 
Ochs  hingestürzt  ist,  so  schärfe  das  Schlacht- 
messer; bildl.  für  die  Gefahren  der  Gebärenden. 
Trop.  Chull.  43''  ob.  Nin  ^^asb  imnnb  nm 
••sni  Kabba  beabsichtigte  (durch  seine  Hand- 
lung) den  Scharfsinn  Abaji's  zu  erwecken  (oder: 
zu  prüfen).  Ber.  33''  u.  ö.  —  Part.  pass.  Erub. 
13''  Rabbi  sagte:  n-'n-'Tm  •'lana  N:mnaT  ■'sn 
'dt  rfninx?:  T'N'i  '"ib  wenn  ich  scharfsinniger 
als  meine  Studiengenossen  bin,  so  ist  das  eine 
Folge  dessen,  dass  ich  den  R.  Meir,  während 
seines  Vortrages,  von  der  Rückseite  gesehen; 
hätte  ich  dabei  sein  Gesicht  gesehen,  mn 
"'Sü  i^■^^^!a  so  wäre  ich  noch  weit  scharfsinni- 
ger gewesen.  Jeb.  14*  ob.  i-nn;2  ■'N?20  rin 
^sü  die  Schule  Schammai's  war  weit  scharf- 
sinniger als  die  Schule  Hillel's.  Keth.  62''  un. 
riTyjiC  ■'■7-nn?i  (1.  innn-:  =  Nid.  14'')  seine 
Lehren  waren  scharfsinnig.     Git.  GS*",  s.  i-jn. 

Tin  »».  scharfsinnig,   j.  Schabb.  I,  3''  ob. 

mir  ■'nann  T'nn  scharfsinnig  in  der  Gesetz- 
lehre. In  der  Parall.  j.  Ber.  I,  3''  ob.  steht  -i^-,r: 
beständig. 

IT^rii  TlTFl  masc.  die  Schärfe,  Spitze. 
Chull.  8*  das  Schlachten  mit  einem  glühenden 
Messer  ist  giltig,  n3i2-'bb  Diip  miT'n  denn 
seine  Schärfe  wirkt  früher  als  sein  Glühen.  Kel. 
2,  5  der  Deckel  einer  Pfanne,  iCT  3ip2  Ninu 
nnn  ib  der  durchlöchert  ist  und  eine  spitze 
Kante  hat.  Das.  4,  1  u.  ö.  —  PI.  Kel.  4,  3  rn 
■j'"SXT'  a''ni"r)  na  wenn  an  einem  schadhaften 
irdenen  Geschirr  Spitzen  hervorragen.  Snh.  94* 
(mit  Anspiel,  auf  nn-'i,  Ex.  18,  9)  inaa  ncs:© 
TT'T'n  •;''7^Tin  Ar.  (Agg.  "naa  ba  . .  .  nisy;) 
Jithro's  Körper  wurde  voller  Spitzen,  d.  h.  die 
Naobricht    von    dem    Untergange    der    Egypter 


erschreckte  ihn  so  sehr,  dass  sein  Körper  viele 
Falten  erhielt.  Das.  68''  '[■'-nTn,  vgl.  si'i-j'in. 
—  .lom.  68*  nnn,  s.  N~nrt.  —  ■j'-rT  ^i^'Ti 
scharf,  genau  sehend,' s.  TW. 

!"!"•  N"l"r)>  Xrinn  /•  (syr.  ?o,J,i:o^',hbr. 
ni-in,  von  ■'^^)  Freude,  Wonne.  Can't.  r.  sv. 
ny'js,  7°  nn  br  inn  n::-'bc  Nrmn  ■'sn  das 
ist  eine  vollkommene  Freude,  eine  Freude  über 
die  andere.  Lcvit.  r.  s.  20,  163''  und  Khl.  r.  sv. 
pnab,  75",  vgl.  Nain'j.  Genes,  r.  s.  27,  26** 
NP-mn  Nmnn  rraa,  vgl.  xbas.  —  Uebrtr. 
Kidd.  Sl*"  ob.  vcava  ■'-nm  Nriinn  nsn  Ar. 
(Agg.  crmp.  Nmin)  ich  bin  die  Lust  (d.  h.  das 
Freudenmädchen),  die  ich  heute  eingetroffen  bin. 

rmn  s.  in  nn. 

'IHi  Nin  (syr.  ^^M,  hbr.  nnn)  sich  freuen. 

Pes.  68''  \SC2:  •'Snn  ■'n-^dj  ■'Sin  freue  dich, 
meine  Seele,  freue  dich!  Snh.  39''  ob.  ^nn  ^^2^ 
cyia"  bo  ';rbi:5;a  nap  freut  sich  denn  etwa 
Gott  über  den  Unfall  der  Frevler?  j.  Snh.  VII, 
23°  un.  na  "'in  si^TT  'n  mn  R.  Seira  freute 
sich  darüber.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  ^•'3  ins'z,  47"* 
NP-'-'m  nr\~i-p  (l.=;Jalk.  zu  Jes.  22,  2:  Nri-'':nn) 
„die  fröhliche  Stadt."  —  Zuw.  auch  von  iin= 
i-n.  j.  Ab.  sar.  I,  40*  mit.  n^-^n  air,  er  freute 
sich. 

Pa.  i'in  (syr.  w^«)  1)  Jemdn.  erfreuen, 
j.  Chag.  II,  78*  ob.  'Jünglinge,  'j-'ab  "•'nnT:i  i-in 
welche  selbst  fröhlich  sind  und  euch  erfreuen 
werden,  j.  Snh.  VI,  23'=  un.  ■'nn::T  "'in  dass. 
—  2)  sich  sehr  freuen,  j.  M.  kat.  II,  81'' 
ob.  Nnyi»  PN  ^nn'3  du  bist  am  Feste  sehr  fröh- 
lich. Git.  es*"  ob.  1^^^;J  xp  iim  NPinn  um 
nb  (für  ';">''nna)  er  sah  eine  Belustigung  (Hoch- 
zeit) wobei  sie  sehr  fröhlich  waren. 

"in  ni.  (syr.  J^fc-)  Freude,  Fröhlich- 
keit,' s.  TW. 

N''in  »».  (syr.  ilfZ,  hbr.  nm)  Brust,  pec- 
tus,  s.'TW.  —  Schabb.  73*  -nn  '■'a,  s.  d.  W. 

nrin  j.   Erub.  Vn,   24=   ob.,    1.   nmn,  s. 

pi-in. 


2"':-n  (syr. 


.)  Adjabene,  s.  a"';"."!n. 


Din,  Pi.  CHTi  s.  c-in.  —  tinn  s.  cinrr. 

"iDin  »».,  ■'ipin  /.  Numerale  (contr.  aus  in 
ia?,  •'-lOS  Nnn)  elf.  —  •'N^ann,  nN-iann  Ordi- 
nale, der  Elfte,  s.  TW.    '  ' ' 

pin  (syn.  mit  pm,  -pm,  vgl.  auch  •piri)  — 
Pi.  pin  einen  Gegenstand  wohin  drängen, 
hincindrücken.  Chull.  59^  s.  pnn  II.  Trop. 
Erub.  101*  (mit  Anspiel,  auf  pnn.  Mich.  7,  4) 
D:n''jb  Dbiyn  ptoin  pn  i'^pnn':«  Ms.  M.  und 
Ar.   (vgl.   Dikdukc    z.   St.;    Agg.    pj<    i'p"""- 
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a^SVilT:)  diejenigen,  welche  die  Völlvcr  der  Welt 
in  das  Gebinnom  hineindrängen.  —  Ilithpa.  sich 
wohin  drängen.  Tanchnma  Kitissa  Anf.,  109* 
(mit  Anspiel,  auf  Spr.  15,  19)  bü  naT::?;'^:  düd 

'si  ^■üy  msb;:  ^a  ins  üipna  npinnjji  -[to^a 
so  wie  „der  Dornstrauch"  sich  in  die  Kleider 
des  Menschen  hineindrängt,  und  wenn  du  ihn 
auch  an  einer  Stelle  losmachst,  er  sich  an  einer 
andern  Stelle  eindrängt;  ebenso  verfährt  das 
Reich  Esau'.s  (Roms)  hinsiciitlich  seiner  Be- 
lastung mit  verschiedenen  Steuern  und  Tributen. 
Aehnl.  Pesik.  Schek.,  11''  und  Pcsik.  r.  s.  10  Anf., 
vgl.  1^:^^  I. 

pin  eh.  (=pnn).  Pa.  hineindrängen, 
hineindrücken.  Scbabb.  12.5''  npnm  I^S 
«■■Tip  •\D^1  rr'ia  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  r,-p-ini 
und  letzt.  W.  fehlt)  da  er  ihn  (den  Stein  in  den 
Kürbis)  hineingedrängt  hat,  so  bildete  er  daraus 
eine  Wand  vom  Kürbis.  Das.  npnn  Nbn  Ms. 
M.  (Agg.  ripirt).  Das.  78''  ob.  N3na  piim  irs 
Ms.  Oxf.  u.  Ar.  (Agg.  pinm)  da  er  das  Seil  in 
das  Gefäss  hineingedrängt  hat.  Jörn.  72°'  (mit 
Bez.  auf  Ex.  28,  28)  vielleicht  bedeutet  diese 
Schriftstelle:  Nbiü  ■^13  T'sia  msinnyi  nnsipin 
'31  HTi  dränge  sie  (das  Bru.stschild  und  den 
Ephod)  in  einander  und  befestige  sie  gut, 
„damit  sie  sich  nicht  verrücken"?  d.  h.  woher 
weiss  man,  dass  dies  als  ein  Verbot  anzusehen 
sei? 

pITn  s.  pTiri. 

plÖ  »"•  (=t'h.)  Dorn,  Dorustrauch.  PI. 
Erub.  io,  8  (101*)  rtJtnsnia  tJ-'pnn  Dornsträuche, 
die  man  zum  Ausbessern  eines  Risses  in  der 
Mauer  verwendet. 

Xi^"in  eh.  (=p-in)  1)  Dorn,  Dornstrauch, 
s.  TW.'—  Trop.  Erub.  lOP  ND'^n  Ninn  n^b  "i'JN 
'ai  3T3T  Npnn  Nr:n  nn  ^ov  'nb  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  rtspnn  n"::n  na  roirr'  'ib;  in  Ms.  M. 
fehlt  unser  W.)  jener  Sektirer  sagte  zu  K.  Jose 
bar  Chanina:  0  Dornstrauch!  denn  von  euch 
hcisst  es  ja  (Mich.  7,  4)  „Ihr  Bester  (also:  Du) 
gleicht  dem  Dorn."  Worauf  dieser  antwortete: 
Wir  sind  die  Dornen  im  Risse ,  s.  vrg.  Art.  — 
PI.  j.  Taan.  II,  65''  mit.  N^j^TH  T^^i<^  imai  Naü 
der  Beste  unter  ihnen  gleicht  den  Dornen.  — ■ 
2)  Eindrücke,  Vertiefungen.  Scbabb.  46" 
ob.  ein  Leuchter,  •'pnn  na  n^sn  rrbin  T'5'3 
Ms.  M.  u.  Agg.,  (vgl',  jedoch  N]jnn)  der  Ein- 
drücke, Vertiefungen  hat,  infolge  deren  er 
einem  aus  Stücken  zus.  gesetzten  Leuchter  ähn- 
lich ist.  Das.  öfter.  —  3)  Chidka,  Name  eines 
Tannaiten.  Schabb.  117''  un.  a-pin  ^at.  Taan. 
11»  mit. 

^pTn  Chidki,  Name  eines  assyrischen  Ortes. 
Jeb.  117"  ob. 

LEvy,  Nouhobr.  u.  Chald.  Wöi-terbucb.    II. 


'?p~n  (bh.)  Cbiddekcl,  der  Tigrisstrom. 
Genes,  r.  s.  16,  16'^''  wird  unser  W.  als  Com- 
positum gedeutet:  bp-in  ein  Strom,  dessen  Was- 
ser scharf  (schneidend)  und  rauscliend  ist  (bp). 
Ferner:  riimnina  mm  nbp  nninia  it^  'it 
das  zielt  auf  Griechenland,  welches  leichtfertig 
und  scharf  (streng)  in  seinen  Edikten  war. 

1"[n  (syn.  mit  im,  l^n)  umringen,  um- 
geben.   ChuU.  59''  mmnn,  s.  -inrj. 

"Tin  »!.  (=bh.)  Kammer,  Zimmer,  eig. 
Umgebendes,  Umringendes.  Uebrtr.  Nid.  17" 
rr'bym  "mTTism  nin"  die  Kammer,  das  Vor- 
zimmer und  der  Söller;  drei  Bestandtheile  der 
weiblichen  Schani,  j.  Nid.  II,  50"  ob.  —  PI.  Bez. 
9"  u.  ö.  DiTin  ■'Tj-in  die  innersten  Gemächer, 
vgl.  r'^N'iu.  Cant.  r.  sv.  ■'3N-'an,  7*  Elihu  wird 
kommen  ''31  in^ibi  m^ana  i-nn  bNiia^'b  nb5"'i 
und  die  Gemächer  des  Behemoth  und  des  Liv- 
jathan  Israel  entdecken;  Ezechiel  wird  entdecken 
n33"i;:  "»mn  die  Gemächer  der  Merkaba,  s.  d.  W. 

TjTin  (bh.)  Chadrach,  Name  eines  Ortes. 
Sifre  Debar.  Pisk.  1,  s.  nipDanil.  Cant.  r.  sv. 
■j-iTa,  .30"=  Tinn  n^avaa  Nin  Q^^p^2  es  giebt  einen 
Ort,  der  Chadrach  heisst.  Nach  einer  andern 
Ansicht:  miaiNb  nn  "^"n  in  Nino  n-'\3ar:  iba  nr 
bsiö^b  "in  darunter  ist  der  König  Messias  zu 
verstehen  ("ji—in),  welcher  scharf  und  weich,  näml. 
scharf  (streng)  gegen  die  Heiden,  aber  weich 
gegen  Israel  ist.  Nach  einer  dritten  Ansicht:  der 
Messias  naTOna  nbiyn  vsd  b3  ^''-nnb  Tnyo 
ndi?-  ■'33b  welcher  alle  Weltbewohner  vermit- 
telst Busse  Gott  zuführen  wird. 

Klilin  s.  lii-in. 

^if^n  (=bh.)  neu  sein.  —  Pi.  länTi  neu 
machen,  erneuen.  Levit.  r.  s.  29,  173''  (mit 
Bez.  auf  Ps.  81,  4)  ü3-'oyu  TOnnn  riT  lainn 
in  diesem  Monat  (Tischri)  sollt  iiir  (durch  Busse 
am  Neujahrs-  und  Versöhnungsfestc)  eure  Hand- 
lungen erneuen,  d.  h.  sie  bessern.  Genes,  r.  s. 
78  Anf.  (mit  Bez.  auf  Klgl.  3,  23)  ünsa  by 
nan  ■jnJioNU  i'^yn^  i;n  npai  npa  baa  iriannu 
DTiSn  PN  i:b  mTinb  dadurch,  dass  du  uns 
an  jedem  Morgen  neu  aufleben  lassest,  wissen  wir 
auch,  dass  du,  infolge  deiner  grossen  Treue  uns  die 
Todtcn  wieder  beleben  wirst.  Nach  einer  andern 
Deutung:  m^ab/j  bia  ppiaa  ira-in?:  nnsm  r.^z-z 
iDbkSib  nai  •jr:T:Niü  ^-^yiT  12«  dadurch,  dass  du 
unsere  Kräfte  erneuest  beim  Heile  der  Völker  (das 
unsere  Leiden  hervorruft,  vgl.  -ipa),  wissen  wir 
auch,  dass  „deine  Treue  gross  ist",' uns  zu  erlösen. 
R.  hasch.  7"  u.  ö.  (mit  Anspiel,  auf  Num.  28,  14) 
niann  -::i-:n73  1:1-1])  Nam  -äin  erneue  (die 
Reihe  der  Opfer)  und  bringe  das  Opfer  von  der 
neuen  Hebe;  d.  h.  vom  1.  Nisan  ab  müssen  alle 
Gemeindeopfer  von  den  neuen  Sekel's,  die  von 
diesem  Tage  an  zu  entrichten  sind,  dargebracht 
werden,     j.  Erub.  V,   22»  un.  das  Ostthor  des 
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Tempels  führte  aucli  den  Namen  ccü  "inn  nya 
nrbr;-  rs  c^-rrnc  '•crr,  „das  neue  Tlior",  weil 
die  Schriftgelehrtcn  dort  die  Ilaladia  neu  ge- 
stalteten.    Kel.  13,  7,  vgl.  ~z~. 

Hitlipa.  erneut  werden,  j.  .leb.  YIII,  9^^ 
nl).  Ruth  hatte  auch  den  Beinamen  ,,Chodesch" 
(•i-h,  1  Chr.  8,  9)  •':i?:r  r.zTr,  rrc-nr:  n^i^  Vr 
r-'2ST:  Nri  -2S".':  rKrzy  n;t  weil  infolge  ihrer 
Verehelichung  mit  Boas  eine  neue  Halacha  ent- 
stand, näml.:  „Ein  Ammoniter",  sowie  „ein 
Moabiter"  (ist  zur  ehelichen  Vermischung  ver- 
boten, Dt.  23,  4),  nicht  aber  eine  Am  moni- 
torin oder  eine  Jloabiterin.  I!uth  r.  sv. 
z^-nci,  39''  dass.,  vgl.  auch  c'rx.  —  Zu  dieser 
Halacha  sah  man  sich,  wie  es  scheint,  deshalb 
genöthigt,  damit  die  Abstammung  David's  (des 
Stammvaters  des  Messias)  von  Ruth  nicht  als 
eine  illegitime  angesehen  werde;  da  doch  die 
Tleirath  einer  Iduuiäerin,  oder  Egypterin,  oder 
eines  weiblichen  Bastards  verboten  ist.  In  Job. 
7G''  fg.  und  Ruth  r.  1.  c.  wird  für  diesen  Unter- 
schied nur  ein  schwacher  Grund  angegeben. 

C~n  m.  Adj.  (=bh.)  neu;  insbes.  --n-, 
•i":  Chadasch,  das  neue  Getreide  (n Ninn 
^;\nr!),  das  man  vor  Darbringung  der  Omer- 
garbe,  am  16.  Xisan,  nicht  essen  durfte.  Kidd. 
ST^'.  39"  u.  ö.  —  Dem.  4,  7  "'T'sn  bei  -c-n  --Vc 
'l'w"'  mein  Getreide  ist  neu  (das  also  nicht  ge- 
gessen werden  darf),  aber  das  meines  Nächsten 
ist  alt.  —  PI.  Jom.  26^  ob.  in3  r-:i-pb  a"C-n 
13'cm  ihr  neuen  (Priester)  kommt  herbei,  um  zu 
loosen,  wer  das  Räucherwerk  darbringen  soll! 
Es  soll  näml.  niemals  vorgekommen  sein,  dass 
man  einem  Priester  gestattet  hätte,  diesen  Tem- 
peldienst zweimal  im  Leben  zu  verrichten,  w-eil 
er  Reichthum  bewirke.  Behufs  Verrichtung  an- 
derer Tempeldienste  hing,  rief  man  aus:  D"""-!:: 
a'iw''  2A1  neue,  sowie  auch  alte  Priester  kommet 
herbeil  Levit.  r.  s.  2,  g.  E.,  vgl.  r;"^-.  — 
Fem.  Levit.  r.  s.  13,  156*  "-"n  n~nn  eine  neue 
Lehre,  vgl.  öith. 

u"fn  »«.  (=bh.)  1)  Neumond,  d.  h.  der 
Mond  in  der  ersten  Zeit  seines  Sichtbarwerdens. 
R.  hasch.  22'  'äir.r,  nx  nsT  Jem.  erblickte  den 
verjüngten  Äfond.  Das.  cnnr;  m?  das  Zeug- 
niss  in  Betreff  des  Neumondes,  d.  h.  die  Aussage 
zweier  Zeugen  vor  dem  Gerichtshöfe,  dass  sie 
den  Neumond  erblickt  hätten,  infolge  dessen 
man  den  neuen  Monat  verkündigte,  vgl.  ciip 
und  n^N":.  Bez.  16^  ob.  (mit  Bez.  auf  Ps.  81, 
4)  nT'-i7iiN  rn  13  nasny  ainno  an  "irir« 
nicn  "CIN"!  was  für  ein  Fest  giebt  es,  an  wel- 
chem der  Mond  noch  (zum  grössten  Theil)  be- 
deckt, unsichtbar  ist?  Das  ist  das  Neujahrs- 
fest. —  2)  Monat,     j.  Taan.  III,  69'  un.,  vgl. 

ti'lTn»  ü'1~n  »I.  N.  a.  die  Ernouung, 
Neues.     Levit.  r.  s.  8,   152''  ann   ^5^^;C  -iST 


das,  was  etwas  Neues  ist;  d.  h.  das  Darbringen 
der  Dank-  (Freuden-)  Opfer,  deren  Schlachten 
an  der  Südseite  des  Altars  stattfand.  Diese 
Gattung  der  Opfer  soll  näml.  erst  nach  der 
Gesetzgebung  eingeführt  worden  sein,  während 
vorher  die  Noachidcn  nur  Brandopfer  (pibi?), 
deren  Schlachten  an  der  Nordseite  des  Altars 
stattfand,  darbrachten,  j.  Meg.  I,  72°  ob.  nm 
cin^n  yc  riTia.  Cant.  r.  sv.  •'-ny,  24''.  Genes, 
r.  s.  22,  22°  u.  ö.  dass.;  mit  Anspiel,  auf  HL. 
4,  16  ,,  Komme  (von  Neuem)  o  Süden",  im  Ggs. 
zu:  „Erwache  (was  schon  da  war),  o  Nordenl"^ 
Levit.  r.  s.  13,  ISC""  'px-:  r,-c-,n  rr.in  rihpr;  -i::« 
Nj:n  ^-'S■:  r;~in  -c—.r.  Nj:r  Gott  sagte:  „Eine 
neue  Lehre"  wird  von  mir  ausgehen,  d.  i.  die 
Erneuerung  der  Lehre  wird  von  mir  ausgehen, 
j.  Ber.  IX,  13"'  un.  niaTr'na  rirrbn  ns  nsn-.n 
wer  den  Mond  bei  seiner  Verjüngung  erblickt, 
j.  Schek.  I,  46'  un.  (mit  Bez.  auf  Dt.  16,  1) 
■•wivn^  xn^w  ir;— "C  achte  darauf,  dass  der 
Abib  (Frühling)  bei  Verjüngung  des  ]\Ionats 
Nisan  eintrifft!  vgl.  n^2N.  j.  Ter.  VII  Anf.,  44"= 
i::;;:  •jit:;  'j'^n  Tw"rvn3  n^T'  Ninc  im  aus 
einem  Gesetze,  das  etwas  Neues  (von  den  an- 
dern Gesetzen  Abweichendes)  lehrt,  kann  man 
nichts  erweisen.  So  z.  B.  wird  der  ein  übles 
Gerücht  Aufbringende  (Dt.  22,  13  fg.)  bestraft, 
während  sonst  blos  Handlungen,  nicht  aber 
Worte  bestraft  werden,  (denn  obgleich  ein  des 
Alibi  überführter,  falscher  Zeuge,  s.  w.  u.,  eben- 
falls blos  seiner  Aussage  wegen  bestraft  wird, 
so  geschieht  es  blos  deshalb,  weil  er  durch 
sein  Zeugniss  einen  Andern  zu  beschädigen  be- 
absichtigt hatte,  was  aber  hier  nicht  der  Fall 
ist) ;  weshalb  aus  diesem  Gesetze  nichts  erwiesen 
werden  kann.  j.  Pes.  V,  Sl"*  un.  j.  Sot.  HI  Auf., 
18=.  Das.  IX,  23''  ob.  j.  Keth.  III,  27''  ob.  — 
Kcth.  45'  N--  ciT-r;  ;—  sc  »■'St:  die  Be- 
strafung der  Frau,  über  welche  der  ]\Iann  ein 
übles  Gerücht  verbreitet,  ist  auffallend;  da  sonst 
der  Ehebruch  mit  der  geringen  Todesstrafe  (Er- 
würgung, p:n,  s.  d.),  bestraft  wird,  hier  aber 
die  schwere  Todesstrafe  (Steinigung,  nb'ps)  fest- 
gesetzt ist.  Snh.  27"  'sT  Kl-  'C'-iTi  ü'^^t  13 
die  Bestrafung  eines  Zeugen,  der  des  Alibi  über- 
führt wurde,  ist  etwas  Neues,  .VuiTallendes;  da 
kein  Grund  vorhanden  ist,  weshalb  den  über- 
führenden Zeugen  mehr  Glauben  geschenkt  wer- 
den solle,  als  den  überführten.  ChuU.  108' 
Ni-  cnn  abna  ~rcn  das  Verbot,  wonach  man 
Fleisch  in  iMilch  gekocht  nicht  essen  darf,  hat 
etwas  .Vuft'allendes,  da  man  nach  biblischem  Ge- 
setze Fleisch,  das  längere  Zeit  in  der  Milch  ge- 
weicht wurde,  essen  darf,  vgl.  Tosaf.  z.  St.  j. 
Snh.  IX,  27'  un.  Nnp;j  citti  etwas  Neues  von 
der  Schrift,  d.  h.  ein  Gebot,  wofür  sich  kein 
(irund  angeben  lässt  (=3iP2n  mns  im  bab. 
Tlmd.,  s.  d.).  j.  Taan.  II,  65''  un.  n"'3  iSiTn 
"Unp";  die  Erneuung  fWiedercrbauung)  deines 
'i'empels.     Chag.  3'  uu.  u-iTon   P^3b  ".OSK  "'S 
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civn  Nba  es  ist  unmöglich,  dass  im  Studien- 
liause  nicbt  eine  neue  Lehre  vorgetragen  werde. 

nin  l.cJt.  (zziiänn).  Pa.  n-'nn  (syr.  ijlj) 
erneuen,  etwas  Neues,  Unbekanntes  där- 
thun.  Keth.  45*  N3':m  rr'nn  die  Schrift  (eig. 
der  üarniherzige,  d.  h.  Gott)  hat  etwas  Neues 
(d.  h.  ein  autfallendes  Gesetz)  festgesetzt.  Das. 
öfter,  s.  auch  TW. 

ninilSninc/i.  (syr.  I^«,  \l.fM  —  -c-\u)  neu, 
novus.  "  Esr.  6,  4,  s.  auch  TW.  —  Ber.  28%  vgl. 
nn,  N^^.  Jörn,  ig''  un.  mn  by  Neues  betref- 
fend,  d.  h.  zeige  uns  etwas  Merkwürdiges!  — 
PI.  das.  55''  ■[■'p\n5i  TTinn  ■fbpn  neue  und  alte 
Sekel's,  vgl.  -i-n.  j.  Git.'v,  47"  mit.  •;%-nn  nu 
•ji-]?:-"  welche  neue  (Lehren)  werden  sie  wohl 
im  Studienhause  vorbringenV  —  Fem.  Nn'in  (syr. 
Ut-)-  s.  TW.  PI.  Men.  35"  un.  srn-n  (syr. 
jll,-)  neue  Gehäuse  der  Teffilin. 

mvn  eh.  (='iT!;-'n)  etwas  Neues,  j.  B. 
kam.  IX  Anf.,  G"*  un.  133  ^idb  Ti^r,  m'T'n  ~12 
^1  N'2Ti  N"0""nM  was  für  Neues  (neue  Lehre) 
habt  ihr  heute  im  Studienhause  gehabt?  j.  Jom. 
III,  40°  un.  'st  r.tr,  iimn  r;?a  crmp.,  1.  mTn 
dass.,  s.  ■cir;in  Ende. 

Nninin/.  (syr.  jLZ^J)  Neuheit,  Neues, 
s.  TW. 

Sinin  m.  Adj.  Neuling,  s.  TW. 

m"n  /.  (syr.  jlcp^)  Cis ferne,  eine  in  die 
Erde  gegrabene  Vertiefung,  die  mit  gemauerten 
Wänden    versehen  ist ,    und   woselbst    man    das 

Eegeuwasser  sammelt.     Stw.  arab.  yi,(Xa.  (^ei"- 

wandt  mit  tX.~»,  spalten,  eingraben,  s.  auch  uyn); 
davon  auch  m%  n  abgeworfen.  Ohol.  11,  8.  9 
r^'aao  mnn~  die  Cisterne,  die  im  Hause  ist. 
Das.  nnnn  ■'bmo  min-  TiD-a  der  Rand,  die 
Wände  der  Cisterne.  (Die  Bemerkung  des  R. 
Simson  z.  St.,  dass  in  der  ganzen  Abtheil.  To- 
haroth:  min  anst.  des  üblichen  rn  stehe,  ist 
ungenau,  da  er  selbst  in  seinem  Comment.  zu 
Kel.  5,  C  rrn  liest),  j.  Pes.  I,  27''  mit.  ca  mn 
ti3T"'5  ~b  eine  Cisterne,  die  einen  Rand  hat. 
Das.  öfter  -iTin.  j.  Ab.  sar.  II,  40°  un.  m-,nb 
(1.  rrnnb).  —  PI.  j.  B.  bath.  IV  Anf.,  14"=  mit. 
^Tmnn  (1.  T'l^'^n")  die  Cistemen. 

in,  N\rn  CVn),  N;rn  masc.  (syrisch  \1^) 
Schlange,    eig.    die    sich    Zusammenziehende, 


Ringelnde.     Stw.    arab. 


(J^i 


sich    zusammen- 


ziehen üjm^,.  der  Kreis  eines  gewundenen  Ggsts. 

j.  Schabb.'l,  S*"  mit.  an  in  T'nyn;^  -;:p7:p  die 
Ringelschlange  verwandelt  sich  (nach  sieben  Jah- 
ren)  in    eine   grosse   Schlange    (In    der   Parall. 


B.  kam.   IG"  un.  steht  müh  (od.  irr^-'p)  Dr:'p 
mn  niay:  a^iia  't,  woselbst  wahrsch.  ebenfalls 
in  zu  lesen  ist,  da  von  „Dorn"  hier  wohl  nicht 
die  Rede  sein  kann).    Das.  -lai  .  .  .  NmT''a  nn 
■■'rn  T'aJ'n':   N03   der   Rückgrat  des   Menschen 
verwandelt   sich   (nach   sieben  Jahren)    in    eine 
Schlange.     (In  B.  kam.  1.  c.  ...   D-;t«    b^    niia 
lans    riiays).      Cant.  r.  sv.  Tin\    26"=  Nim    "n 
•pii  '''yv2'2  N"'ii23  Nia"'3  (anst.  ■'Sy'un  ist  wahrsch. 
^iy7:3  zu  lesen)  wehe,  eine  bösartige  Schlange 
liegt  im  Leibe  dieses  Menschen!    Er  hatte  näml. 
einen  vollen   Ofen  Brot  aufgegessen,    vgl.   iSN. 
Schabb.  85*  ,,die  Bewohner  des  Landes"  (^-nn, 
Gen.  36,  2],  und  -"ir-,  das.  V.  2)  i-n^i^ra  inn 
^inD  y-iNn  ni«  ■;r:yTL:-:3  i-.n  ynNn  hn  Ar.  ed. 
pr.  (Agg.  NiTin")    sie  werden   deshalb   i~in   ge- 
nannt, weil  sie  zur  Erde  gerochen  (mT  trnsp.), 
und  iin,   weil   sie,   einer   Schlange   gleich,    die 
Erde  gekostet  hatten;  damit  sie  näml.  den  Boden 
zu    geeigneten    Saaten   verwenden    könnten,     j. 
Kidd.  IV,  65°  un.  (mit  Bez.  auf  ■'inn,  Jos.  9,  7) 
iTn  "wj":  rcvä   Nbs   tti   ■'T'n  ■'DI   waren   sie 
(die  Gibeoniter)  denn  Chiwiten?     Das  bedeutet 
vielmehr:   Sie  handelten   einer   Schlange  gleich, 
hinterlistig,    j.  Ter.  VIII,  46*  mit.  irm  NnT'''0 
der  Rückgrat  einer  Schlange.     Das.  nr^i  Nirn 
Nn"'3"i    ""rn   ...    die    Bergschlange,    die    Haus- 
schlange, j.  Schabb.  IV,  8"  un.  '^innN  ina  N^rn 
die  Schlange  setzt  dir  nach.   Khl.  r.  sv.  üü  ma, 
86*,   vgl.  b^m.     Genes,  r.  s.  20,   21*'   „Adam 
nannte  seine  Frau  mn,  „Chawa";  ""'in  N^i^n  ^"S 
dTSI   N-'T'n   HiST   denn   er   sagte:  Die   Schlange 
hat  dich  überredet,   du  aber  bist   die  Schlange 
Adam's,  die  ihn  näml.  verleitet  hat.  —  Uebrtr. 
Schabb.   110*    ob.    nipnü    1:3-11    N-'T'n    N?:b''n 
Nmrx  Trb  n'^bn  vielleicht  hat  ihn  die  Schlange 
der  Gelehrten  gebissen,   wogegen    es  kein  Heil- 
mittel  giebt;   d.  h.   der  Verweis   der  Gelehrten, 
welcher   in  Aboth    2,   10:    T\-i-3  nO^nb  genannt 
wird.      Nach   Raschi:  Vielleicht    hat    ihn    eine 
(wirkliche)  Schlange,  infolge  des  Verweises  eines 
Gelehrten  gebissen,  welcher  Biss  unheilbar  wird. 
Nach    andern    Commentt.    wäre    "in:    eine    Ab- 
breviatur der   drei   Baunarten  Nn-:ii  anri  "'IT':. 
Vgl.  auch  N^VN- 

K^n  zeigen,  sprechen,  s.  ^^n. 

2ln  Schoss,  s.  nn  Anf. 

yin  prät.  nn  eig.  (im  Ggs.  zu  •^rr)  unter- 
worfen sein,  unterliegen;  dah.  1)  schul- 
dig, verpflichtet  sein.  Part.  B.  kam.  1,  1. 
2  '■D^  Dbffib  p-'T7J-  an  der  Beschädigende  ist 
zu  Schadenersatz  verpflichtet.  (In  Gem.  das.  G*' 
wird  der  Ausdruck  nn,  anstatt  des  gewöhnlichen 
D-i^n,  als  eine  j  erusalemische,  leichte  (wohlklingende) 
Redensart  sb-'bp  src^b,  bezeichnet.  Das.  ^-13n 
117:151203  ipan  .  .  .  in-,r:C3  ich  bin  verpflichtet, 
ihn  (den  Ggst.,  der  Schaden  verursachen  kann)  zu 
überwachen;  ich  bin  verpflichtet,  den  zugefügten 
Schaden  yax  ersetzen,     j.  Git.  V,  47*  ob.  i3n  CN 
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wenn  sie    Schaden   erlitten,     j.  Ned.  I,  36"*  ob. 

■;nNT  nnN  bs  by  ^n  er  ist  wegen  eines  jeden 
(Brotes,  das  er  geniesst)  scliuldig.  Das.  n:-«« 
rnx  br  sbN  nn  er  ist  blos  wegen  einer  l'eber- 
tretung  schublig.  —  2J  trnst.  verpflichten, 
Jcmdn.  schuldig  machen.  Git.  1,  6  (U'') 
r:E3  «bs  ib  yzn  ivxi  rrca  Nba  msb  t":! 
Nützliches  kann  man  Jenidm.  auch  in  seiner  Ab- 
wesenheit zukommen  lassen,  nicht  aber  Schäd- 
liches. Wenn  z.  B.  Jeni.  einem  Andern  einen 
Scheidebrief  für  seine  Frau  und  einen  Freiheits- 
brief für  seinen  Sklaven  übergiebt,  so  ist  er  be- 
rechtigt, den  Scbeidebrief,  bevor  ihn  die  Frau 
erhalten  hat,  zu  annulliren,  weil  dieser  für  sie 
Xachtheiliges  enthält;  nicht  aber  den  Freiheits- 
brief, wenn  er  auch  noch  nicht  dem  Sklaven  zu 
Händen  gekommen  ist,  weil  dieser  schon  infolge 
der  Uebergabe  des  Freiheitsbriefcs  an  einen 
Dritten  die  Freiheit  erlangt  hat.  Keth.  ll^'u.  ö. 
j.  Keth.  Xr,  Si*"  un.  ar^in^b  ::n  rss:):;  du  fügst 
den  Waisen  Schaden  zu.  Das.  I,  25"^  ob.  annb 
nr^b  ainb  .  .  .  nn^b  ihrer  Xebcnfrau  oder 
seinem  Sohne  Nachtheil  zu  bringen.  —  Trop. 
Ber.  1,  8  yz-^y^  mnb  n-'^n  '^■js  du  hast  es  ver- 
dient, dir  selbst  Gefahr  zuzuziehen. 

Pi.  3T.n  (=spät  bli.  3:;n)  Jemdn.  schuldig 
machen;  trop.  als  schuldig,  verschuldet 
erklären.  Snh.  3.3"  wrrr;  ns  a^^n  er  (der 
liichter)  hat  den  Unschuldigen  für  schuldig  er- 
klärt, ihn  verurtbeilt.  Erub.  19"  u.  o.,  vgl.  •'st 
im  Fiel.  Schebu.  4,  13  u.  ö.  3-'"'n;:  (im  Ggs.  zu 
-r^-it)  er  hält  ihn  für  straffällig.  Exod.  r.  s.  32 
Anf.  CD?::;;'  nra^'n  ihr  habt  euch  selbst  zu 
Schuldigen  gemacht.  Part.  pass.  j.  Keth.  III, 
27''  mit.  nr^c  'a-'-'in-J  . . .  M.t'-:  ■'i^'^in?:  diejenigen, 
<lie  den  Tod,  oder  Geisseihiebe  verschuldeten. 

Hithpa.  und  Nithpa.  als  schuldig  befun- 
den, gehalten  werden,  verschuldet  sein. 
Keth.  30"''  r;3^233  n-'^nn:  .  .  .  prna  nT.üHS  er 
hat  sich  verschuldet,  den  Erwürgungstod  zu  er- 
leiden, für  den  Diebstahl  zu  bezahlen.  Das. 
TCDrn  3i-'nn:a  er  hat  sein  Leben  verwirkt.  Das. 
31"  fg.     Aboth  3,  8  u.  ö.;  vgl.  auch  n-'^n. 

Zin  prüf,  an  und  nn  eh.  (syr.  .  ^  -  =vg 
n?n)  schuldig  sein,  s.  TW. 

Pa.  a-'i-n  (syr.  ,  nll)  eig.  bewältigen,  so- 
dann: als  schuldig  erklären,  verurthci- 
len.  Thr.  r.  sv.  n^yi  r;D\s,  60"  wird  a^y  ge- 
deutet: n-'N  i^Ä  ra  r-'  n^mia  '-  a-'^n  "jw 
Na"r  «a'^^nb  i^misi  N-nx  „wie  verurtheilte 
(oder:  bewältigte)  Gott  in  seinem  Zorne  die 
Tochter  Zionsl"  Denu  in  manchem  Orte  nennt 
man  den  Schuldigen  Na"y,  anst.  Na^^n.  B.  kam. 
68''  un.  rT'3"'TT'b  man  möge  ihn  verurtheilen, 
als  schuldig  zur  Zahlung  verpflichten.  Ber.  20'' 
inra^'^n:  wir  müssten  sie  zur  Ausübung  der 
Gebote  verpHichten. 

Ithpa.  verurtheilt  werden.  Keth.  85"  un. 
nr-ac   Na-"n'N   sie   wird  zum  Eide  verurtheilt. 


B.  kam.  72"  av.ij'r  N?  ""3  "cnn  er  als  schnldig 
erklärt  wird  u.  s.  w.  H.  hasch.  29"  i3''T"'b  sie 
müssten  dazu  verpilichtet  sein. 

2ln  JH.  (=bh.)  Schuld,  Geldschuld,  de- 
bitum.  Keth.  84"  lain  b;'  nmi  ain  bi'a  wenn 
der  Gläubiger  mehr  (genommen  hat)  als  seine 
Schuld  beträgt.  Das.  69".  90"  fg.  j.  Keth.  XII, 
34''  un.  —  Keth.  110"  fg.  ain  -::a  Schuldschein, 
Wechsel;  vgl.  auch  ain  bya  und  am  nbra.  — 
PI.  Ned.  47''  i^ain  Schulden. 

K2in  eh.  (syr.  ^aj=ain)  Schuld,  Sünde, 
j.  Chag.  II,  77"*  un.  sain  (nn)  snn  nay  T^n 
dieser  beging  eine  Sünde,  vgl.  bjN  I.  Das.  T,^z1 
NTCn  Ninn  T'ay  Nain  welche  Sünde  beging 
jener  Fromme?  s.  auch  TW. 

n^in/.  1)  Schuld,  Verpflichtung.    Nas. 
13"  r;a^3  t^ts  .  .  .  r;ain  "■'TJ  ein  Nasiräer  in- 
folge einer   Pflicht  (Uebernahme),   ein   Nasiräer 
aus  freiem  Willen.     Schabb.  119"  ob.   cns    •;\S 
i;:2:;'b  nain  nsn  der  Mensch  sieht  nicht  seine 
eigne  Schuld  ein.     Ber.  27''   mc"i  r-ia".?  nbcp 
nain    in    ist   das   Abendgebet   freiwillig    oder 
Pflicht?  vgl.  asll.    Seb.  1,  1  alle  Opfer,  die  un- 
ter einer  falschen  Benennung  geschlachtet  wur- 
den  (z.  B.   ein  Brandopfer    unter    dem    Namen 
Dankopfer  u.  dgl.)  B''b"ab  ibs   xbc  xbN  C''~ca 
"am  a-ab  sind  tauglich  (dass  ihr  Blut  gesprengt 
werde  u.  s.  w.),  aber  sie  werden  den  Eigenthümern 
nicht  als  das  betreffende   Pflichtopfer  angerech- 
net,    j.  Ber.  IX,    14''    un.    Ta^n    yis    C"i".d 
r;:ia?Ni  wird  das.  erklärt:  ni-jar  nna-.n  NT  ■'n 
nmiD  mi:-:  Taj'N-r  ein  Pharisäer,  der  da  sagt: 
Welche   Schuld    habe    ich    begangen,    dass    ich 
eine  ihr  ähnliche  (sie  aufwiegende)  Tugend  aus- 
übe? vgl.  lins.   Ber.  8''  un.  irain  ''T'  pa  ni:t' 
er  erfüllt    damit  (mit  dem   Lesen   des   Schema) 
seine  Pfliclif,  eig.  er  entgeht   der  Gewalt  seiner 
Verpflichtung.     Das.  20"  und  R.  hasch.  29"  bs 
■'T'  Q'^an-  PN  N-isna  ir-N  ~ana  a"'''in:j  is-'NO 
■[Pain  Jeni.,  der  ein  Gebot  vollzieht,   zu  dessen 
Erfüllung   er  nicht  verpflichtet   ist,   kann  hier- 
durch  nicht  Andere   davon    befreien.     So  z.  B. 
wenn   ein   Tauber,   oder   ein   Kind   u.   dgl.,  das 
Tischgebet  verrichtet,  oder  mit  dem  Schofar  am 
Neujahrsfeste  bläst,  so  genügt  das  nicht  für  die 
Zuhörer,    als   ob   sie   selbst  diese   Gebote   voll- 
zögen  oder  selbige  von   Anderen,  die  ebenfalls 
hierzu   verpflichtet   sind,    vollziehen    hörten.    — 
Zumeist  steht  blos  NX''  (Hif.  N-'iiir;)  in  derselben 
Bedeutung,  s.  d.  W.  —  2)  Choba,  N.  pr.  der 
Frau  des  R.  Huna.     R.  kam.  80"  un.   R.  Adda 
fragte  den   R.  Iluna:   ';t't    n'h    Tis  ■'N'3  -[Tt 
niab  n'':''-,apn  nain  b't*  nain   ni:::!:  »p  wer 
bewacht  dein  Kleinvieh  (damit  es  nicht  die  Fel- 
der Anderer  beschädige)?     Er   antwortete:    die 
Choba    (meine     Frau).       Worauf    jener    sagte: 
Choba   möge   ihren  Sohn   begraben;   weil   näml. 
eine   Frau  die    Thiere    nicht    hinlänglich    über- 
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vachcn  kann.  Nas.  ö?*"  inb  nb.vj  intd  '^T'm 
?i2in  "■'?  -173N  wer  schert  das  H.aupthaar  deiner 
Kinder  ab?  R.  Iluna  antwortete  ihm:  die  Clioba. 
—  3)  Choba,  Name  eines  Vogels,  betreti's  dessen 
ein  Zweifel  obwaltet,  ob  er  gegessen  werden 
darf,  oder  nicht.  Chull.  62''  nmn  Ar.  (Agg. 
N2in),  vgl.  jedoch  NJiDnn. 

NHiin  eh.  (syr.  IIve^cl^^  riain)  Schuld, 
Anklage.  B.  mez.  28''  Nnmn  ■0'':\S  \-T'r:  Nb 
tr^CESb  Niemand  wird  (vor  Gericht)  Beweise 
bringen,  die  seine  Schuld,  Anklage  bekunden, 
j.  Ber.  IX,  14''  un.  rinmn,  s.  nnin.  j.  Sot.  V, 
20"  un.  ninay  Nnain  •'T^'N  dass.' 

Jlin  pi'ät.  in  (syr.  ^^)  einen  Kreis  dre- 
hen. —  Nnain  /.  (syr.  j^a^,  hbr.  jin)  Kreis, 
Bogen,  s.  TW. 

nn  I  (=bh.)  ein  Räthsel  aufgeben.  — 
NP-jin,  NP'i^n /.  (hbr.  nvn)  Räthsel,  s.  TW. 

lin  II  1)  Schärfe,  s.  in  Anf.  —  2)  sich 
freuen,  s.  •'in. 

lln  s.  linb. 

mn  (bli.)  Chawa,  Eva,  N.  j)r.  des  ersten 
Weibes.  Genes,  r:  s.  20,  21''  Adam  nannte  seine 
Frau  „Chawa",  N-^ina  nni:ym  inrnb  ib  "srr'S 
denn  sie  wurde  ihm  gegeben,  um  sein  „Leben 
zu  verherrlichen",  aber  sie  rieth  ihm  wie  „eine 
Schlange";  das  W.  rnn  wird  näml.  doppelt  ge- 
deutet, von  mn=r:^n  und=N^in.  Das.  22,  22'' 
aiNT  N'^vn  PN,  s.  in.  Das.  23*  nsTON-^n  mn 
'21  msi'b  mm  die  erste  Eva  ist  (gleich  nach 
dem  Genüsse  vom  Baume  der  Erkenntniss)  in 
ihren  Staub  zurückgekehrt,  und  Gott  erschuf 
dem  Adam  eine  zweite  Eva. 

nSTin  s.  in  Tn.  —  ""NTin  s.  ■'NTin  ■'a. 
nSitln  Chosnaa,  Name  eines  Ortes.  B.  kam. 

TT. 

72*  nsiTin'i  ■'a'^an  'n  R.  Chabibi  aus  Chosnaa. 
Wahr.sch.  jedoch  ist  zu  lesen  rtNinn^::  aus 
M  a  c  h  u  s  a. 

mn  B.  kam.  16"  un.  wahrsch.  crmp.  aus  m 
Schlange,  s.  in. 

^<n1n  m.  (syr.  \^qZ,  hbr.  nin)  Dorn.  Git. 
70*  Nmm  Np'^iTO.  —  PI.  Levit.  r.  s.  23  Anf. 
l-im-m  "[■'l'^'^  Dornen  und  Disteln,  s.  '^'Tn  und 

tSin  I  prät.  un  (syr.  ^^,  syn.  mit  -jün,  s. 
d.)  nähen,  eig.  einstechen,  bohren,  j.  Kil. 
IX,  32''  ob.  NbN  iP-iDn  rr^^sDu  rr-b  üin-i  «bn 
riyiiinn  dass  Nieni.  ihm  seine  Schuhe  mit  Flachs, 
sondern  dass  man  sie  blos  mit  Riemen  nähe. 
Das.  ti^DNBO  mn"'"2  seine  Schuhe  nähen. 

Pa.  ü""n  (syr.  ^_L.)  dass.  nähen,  flechten. 
iMen.  37''  NU-'bsb  rr'-ji-'m  IN?^  wer  ein  Kleid 
zusammennähte.  Ab.  sar.  75*,  s.  Nijbn.  j.  Schebi. 


IV,  35*  un.  R.  Abba  bar  Semina  ::■'"'»;:  Mi- 
■'•:Ti3  ■'N731N  in  ■'33  nähte  bei  einem  Nicht- 
judcn  in  Rom.  j.  Snh.  III,  21''  mit.  dass.  j. 
Schabb.  VII,  10°  mit.  -iDin  dto-j  xs'^n'o  nD  wenn 
Jem.  (am  Sabbat  die  Körbe)  Hiebt  (d.  h.  die 
Weiden  vermittelst  eines  Werkzeuges  einheftet), 
so  begeht  er  eine  Sünde  wegen  Nähens.  Cant. 
r.  SV.  T^Ti  Nb,  29''  nb:'  U'^'^n?:!  aTtJ  mn  er 
pflegte  auf  dieser  Werkstätfe  zu  nähen,  vgl. 
NüDT.  Genes,  r.  s.  19,  19°  du,  Adam,  hast 
schlecht  gehandelt,  ri-ini  mn  ao  so  nimm  einen 
Faden  und  nähe  dir  Gewänder!  Das.  s.  G5,  64'' 
•;innu^''n  (mit  Bez.  auf  Gen.  27,  16)  Ribka  nähte 
mehrere  Ziegenfelle  zusammen,  um  damit  die 
Arme  Jakob's  zu  bekleiden,  weil  diese  sehr 
dick  waren  (vgl.  yniN)  und  ein  Fell  für  dieselben 
nicht  genügt  hätte.  Thr.  i-.  sv.  Tim  (■'Nmn  in), 
53''  Nsn  v^  3>T3nui  ton  ^iz  T,-h  •C'^^n  er  nähte 
sie  (die  Decke)  von  der  einen  Seite  und  sie 
trennte  von  der  andern  Seite,  vgl.  auch  'Ci^'~- 

mn  II  m.  (=bh.)  Faden,  Seil,  sodann 
übcrh.  Alles,  was  fadenartig  aussieht,  j. 
Kil.  IX,  32'!  ob.  -173^1  üin  .  .  .  'jn-'DT  :2in  ein 
Flachsfaden,  ein  wollener  Faden.  Kel.  29,  3  fg. 
rbipTS'ir;  um  das  Seil,  woran  das  Senkblei  des 
Baumeisters  hängt.  Das.  D"':tn;3  mn  das  Seil, 
woran  die  Wagschalen  hängen.  Jo\).  8,  2.  Das. 
121''  myon  ain  ein  einzelnes  Haar.  —  Uebrtr. 
Chull.  42*.  45''  miön  ann  das  Mark,  das  sich 
fadonartig  durch  die  Wirbelsäule  zieht.  Git.  8* 
m:in  yinbi  ■c^nT■,  \i2  bv\-nai  ynt«  n-iisbi  umn  p 
ynsb  wörtl.  (das  Land)  von  dem  Seil  (Strick)  nach 
innen  zu  gehört  zu  Palästina,  vom  Seil  nach  aussen 
zu  gehört  nicht  zu  Palästina;  d.  h.  der  Thcil 
des  Mittelmeeres  (und  die  darin  liegenden  In- 
seln), welcher  der  westlichen  Grenze  Palästina's 
(deren  äusserste,  südliche  Spitze  der  Amanus 
ist)  gegenüber  liegt,  wird  zu  Palästina  geschla- 
gen; was  aber  südlicher  liegt,  gehört  nicht  mehr 
dazu.  Man  denke  sich  näml.,  dass  sich  ein  Seil  vom 
Gebirge  Amanus  aus  ziehe  und  das  Meer  in  zwei 
Hälften  theile.  Nnp^^on  mn,  vgl -i;n;  vgl.  auch 
-lOn.  —  PI.  Schabb.  64''  -,ya  lain  'die  Fäden, 
womit  man  das  Haar  zusammenflicht.  Levit.  r. 
s.  14,  158*  n'>-nnT  bu  ■j'^-jin  Fäden  von  hcll- 
rother  Wolle.  Chull.  93*  -ryo  'j'^inn  die  Adern 
der  Hand.  Das.  ypiraö  yL^in  die  Adern  der 
Schenkelkeule.  Trop.  Sifra  Schemini  Anf.  ■'iü 
Sb  ipbnai  D'^'üipn  aip  n-'n'j  ini:i  tdn  b-:;  cmn 
'ai  zwei  Feuerstreifen  kamen  aus  dem  AUer- 
heiligsten  heraus,  die  sich  in  vier  Strahlen  thcil- 
ten.  Diese  drangen  in  die  Nasenlöcher  von 
Nadab  und  Abihu  und  verbrannten  sie. 

Spin  eh.  (syr.  Ua^=-J''fi)  Faden,  Seil. 
Git.  69'',  vgl.  mj^'n  I.  Uebrtr.  B.  bath.  91'' 
Nn'iiKT  sain  .  .  .'  Nanm  sain  ein  Strahl  von 
Honig,  ein  Strahl  von  Gel.  j.  Schebi.  VI,  36"= 
un.  m-iiiiiDT  Nüin  . .  .  min  nüti  der  Land- 
strich von  Nawe,  der  Landstrich  von   Bozrija. 


r^n 


99      


b^r\ 


—  PI.  ChuU.  93*  'dt  nn  "<uw  KC^an  es  giebt 
im  Tliierc  fünf  Stellen,  wo  sich  Adern  befinden, 
deren  drei  wegen  Fett  (arn)  und  deren  zwei 
wegen  Bhit  verboten  sind.  —  Das.  110"  un. 
■"Irin  •]"-  *"'''  N':;'::  ■'«•;  warum  trügst  du  keine 
Schaufüdcn  (Zizith)  an  deinen  Kleidern?  Das. 
■'Zinn  ■'"T  er  braclite  Scbaufädeu  an. 

■•IR.  mn.  Fi.  ni-'n  (=bh.  nw)  die  Grnnd- 
bedeutung  ist  (— -"is  II  n^s,  mit  Wechsel  der 
Guttur.):  bezeichnen;  dah.  1)  anzeigen, 
hin  zeigen.  Meg.  16*  un.  1333  m;n72  rtriTi 
'rT  Ci~.T:;r!N  Esther  zeigte  bei  den  Worten: 
„Jener  Verfolger  und  Feind"!  (Esth.  7,  6)  auf 
Ahaswer  hin,  aber  ein  Engel  lenkte  ihren  Finger 
gegen  Ilaman.  —  2)  sprechen,  durch  Worte 
anzeigen.  Genes,  r.  s.  20,  21''  Adam  nannte 
seine  P>au;  n'iD  iTOSin  DnK  Mb  T,vn  mn 
mns  pmT  „Chawa"  (Eva),  weil  er  ihr  an- 
kündigte, wie  viele  Generationen  sie  zu  Grunde 
gerichtet  hatte;  vgl.  auch  in. 

"'in,  sin  eh.  Pa.  -im  (syr.  wäiI=r:5Ti)  1) 
zeigen,  j.  Kil.  VII,  31*  ob.  -iin  la:  -13  ^n 
-iTJ'5  '~b  rfr^D  Jem.  zeigte  seinen  Sela  (eine 
Münze=4  Denar)  dem  R.  Lasar.  Schabb.  62" 
«■"In""!  Nsbo  sie  nimmt  ihre  Schmucksache  ab, 
um  sie  zu  zeigen.  —  2)  sprechen,  sagen. 
Dan.  2,  11.  24.  5,  7. 

Af.  ■'ins  zeigen,  anzeigen.  Taan.  25* ''"nN 
r:T'p  er  zeigte  das  Sichbücken,  was  näml.  da- 
runter zu  verstehen  wäre.  Snh.  39"  N;"'"a 
■'?""':  rfb  r'^iniCT  ich  wünschte,  dass  du  mir  ihn 
(den  in  der  Ferne  wohnenden  Sohn)  zeigtest! 
15.  kam.  116''  iins  ■'"'inNT  er  hat  es  ihm  ange- 
zeigt. Snh.  107''  R.  Josua  ben  Perachja  (?) 
rT'T'3  rr'b  ■'ins  Mss.  und  alt.  Agg.  (fehlt  in  spät. 
Agg.)  zeigte  ihm  (Jesus)  mit  seiner  Iland.  Jesus 
soll  näml.  wegen  einer  unkeuschen  Aeusserung 
von  seinem  Lehrer  E.  Josua  einen  Verweis  er- 
halten haben.  Als  er  jedoch  hierauf  reuevoll 
vor  seinen  Lehrer  hintrat,  so  konnte  dieser,  der 
zufällig  im  (iebete  stand,  nicht  zu  ihm  sprechen 
und  zeigte  ihm  blos  mit  der  Hand,  dass  er  ihn 
wieder  aufnehmen  würde.  Da  Jesus  aber  die- 
sen Wink  nicht  verstand  und  hierin  einen  zwei- 
ten Verweis  erblickte,  so  soll  er  durch  eine 
götzendienerische  Handlung  Ajiostat  geworden 
sein. 

N'lin /.  Lehre,  L'nterweisung,  s.  TW. 
"•in',  N;in  Schlange,  s.  in. 
TVIl  Chiwjon,  Name  eines  Ortes,     j.  Dem. 
II,  22''  ob. 

nn    I    scherzen,    lachen,    vgl.    rina.    — 
Oefter  Pa.  und  Af.  dass.     Pesik.    Beschallach, 

90*  ■'NmrT'T  «30  yn~^  T''^'^"'  ^"'^'^'  ^"'*'  '" 
der  Parall.  steht  "]-'m7:,  s.  ■j-'n^.  Snh.  20''  ob. 
p  ra^'^n"  sp  ^3inN  du  treib.st  Scherz  mit  uns. 
JI.  kat.  17"  -3  "^i^n  ■'■::   (1.  '3ins)   ^mrs  er 


verlacht  mich  sogar.  Das.  n:3"-  S7  ^t"-,^  Nb 
JIs.  M.  (Agg.  Nrr^n")  nicht  über  dich  lache 
ich  u.  s.  w.  Sot.  13"  "j'nxT  n-'rrb  3pr-'  inrnnD 
Jakob  öffnete  seine  Augen  und  lachte.  Per.  IS*" 
■]'nxi  -"rs  sp  er  weinte  und  lachte.  Bez.  SS* 
n-";?  iD^^ns  sie  verlachten  ihn.  Snh.  17*  ■i3''n:2 
nby  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  im")  sie  lachten  darüber. 
Schebu.  34''  dass.  Ned.  öO*"  un.  yn""!  N"T' 
'31  ■'3"i  rT^3  an  dem  Tage,  an  welchem  Rabbi 
lachte,  kam  Unglück  in  die  Welt.  Das.  .'jl*  ob. 
■'3n  ']"nN  Rabbi  lachte. 

"in  I  N2ln  m.  Spott,  Scherz,  Geläch- 
ter. Ber.  9''  joaTi  Nbi3  rfJiiBij  ^53^^  p52  sb 
das  Lachen  hörte  den  ganzen  Tag  hindurch 
aus  seinem  Munde  nicht  auf.  Snh.  96",  vgl. 
yna.  Schebu.  34''  NS'n  irT:  .  .  .  N3in  •'S"3 
was  ist  die  Ursache  des  Lachens?  Das  ist  die 
Ursache  des  Lachens.  Levit.  r.  s.  20,  IGS'',  vgl. 
s«3inT     Erub.  68'',  vgl.  s'jibpN,  s.  auch  TW. 

"in  II  (syr.  .^=^3n)  kratzen,  reiben. 
Schabb.  54''  rT'a  "jV.n  ^nn  sbi  damit  der  Esel 
sich  nicht  wieder  die  Wunde  aufreibe,  vgl.  "'s 
SJnb.     Davon 

"in  II  m.  eig.  das  Kratzen,  Sichreiben; 
übrtr.  (vgl.  Hiob  2,  8)  Krätze,  Grind.  Taan. 
14"  die  verschiedenen  Leiden,  die  eintreten, 
r;rni:i  313T  3"m  "j-n-  -j":  Ar.  (Var.  =  Agg. 
*j"i3"'nn)  wie  Krätze,  Heuschrecke,  Fliegen  und 
Wespen.  B.  kam.  SO""  dass.  Nas.  59*  un.  Ina 
^^n•2  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  yrh  Inf.)  wie  verhält 
es  sich  hinsichtlich  des  Kratzens?  d.  h.  darf  der 
Nasiräer  sich  kratzen,  um  das  Haar  zu  ver- 
tilgen, oder  nicht?  vgl.  -"zn. 

bin  I  ^'n  prät.  bn  (=bh.,  arab.  JU) 
eig.  drehen,  sich  drehen;  Grndw.  bn=b;, 
dah.  1)  tanzen.  Taan.  26''  am  15.  des  Monats 
Ab  und  am  Versöhnungsfeste  nN::T'  sboiT'  n:3 
D''U~i33  mbim  gingen  die  Töchter  Jerusalems  hin- 
aus und  führten  Reigentänze  in  den  Weinbergen  auf. 
In  Thr.  r.  Einleit.  sv.  ^r-'j-'ba::,  49''  steht  dafür 
mbm  nsiiv.  Khl.  r.  sv.  11-37  i""«,  73''  fbn 
viDb,  s.  nbin.  Genes,  r.  s.  74  Ende  ni3T  '3 
yiNb  in3-':33  ir3x  3py  ""iDb  a-'bn  rn  cssra 
sechzig  Myriaden  Engel  tanzten  vor  unserm 
Erzvater  Jakob  bei  seiner  Ankunft  in  Palästina. 

—  2)  mit  Hg.  a:  eintreffen,  auf  irgend 
eine  Zeit  fallen;  ferner  mit  Hg.  b?:  auf 
einen  Menschen  als  Pflicht  kommen. 
Meg.  1,  1  (2")  ^c-'b-J3  bn  .  .  .  ■';ia3  n'-'  niTib  bn 
'ai  ■'yana  in  wenn  der  14.  des  Adar  auf 
einen  IMontag,  auf  Dienstag,  Jlittwoch  u.  s.  w. 
tritt't.  R.  hasch.  4,  1  (29'')  lasi  b'O  aia  aii 
P3C3  nT<r;b  bno  r;:an  wenn  der  Festtag  des 
Neujahrs  auf  einen  Sabbat  trifft.    Pes.  3,  6  u.  ö. 

—  Schebu.  25*  fg.  mbn  niyiata  . .  .  n-'bn  D"'-n3 
'31  -.31  by  Gelübde,  Eide  sind  verpflichtend, 
bindend  für  solche  Dinge  u.  s.  w.   Das.  i'by  nbn 
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'r.y^^2•C  der  Eid  ist  für  iliii  bindend,    j.  Scliabb. 
VII,  y  ob.  u.  ö. 

Hithpol.  eig.sich  auf  etwas  oder  auf  Jemdn. 
niederlassen.  Trop.  Ber.  30''  (mit  Anspiel,  auf 
brT'l,Ex.  ,32,  11)  man  warte  zwiscbcn  einem  Gebete 
und  dem  andern  T^bs»  ipst  bbinnna  i-jD  so- 
lange, bis  seine  Gedanken  sieh  beruhigt  (gelegt) 
haben.  Nach  einer  andern  Ansicht  das.  ■'id 
rby  inST  iJinnnuJ  (mit  Bez.  auf  i^nriNi  Dt. 
^3,  23)  bis  sein  Gemüth  inbrünstig  gestimmt 
wurde.  —  Ilithpalp.  s.  bnbn. 

"Jin  II  eh.  (=vrg.  bw)  1)  sich  im  Kreise 
drehen,  tanzen,  s.  TW.  —  2)  eintreffen, 
auf  Jemdn.  oder  auf  etwas  fallen.  Jom. 
14*  ob.  m:-':N  n-ibs*  «b'^'^n  die  Trauer  liegt  ihm 
ob,  deren  Verpflichtung  fällt  auf  ihn.  Schebu. 
24''  das  Verbot  infolge  des  Schwures,  b"'^m 
ü-'a;yN  b'^-'n  .  .  .  n^'iNnN  welches  auf  Feigen, 
auf  Weintrauben  haftet,  sie  betrifft.  Das.  25"  fg. 
-b-':«  -a  iNbT  ■'n^5:N  wvb^-'m  nyiaü  der  Schwur, 
der  auch  solche  Gegenstände  betrifft,  die  nicht 
zum  Essen  dienen.  Chull.  103"  .  .  .  ^Tii  "'ns 
b'^Tii  TN  Nb  ein  Verbot  betrifft  einen,  bereits 
anderweit  verbotenen  Ggst.,  es  betrifft  ihn  nicht. 

^)n  III  (=^bn)  süss  sein.    Git.  47=' bin-'bT 

.TiUnN,   vgl.   DIN. 

Vin  IV  '^"'D.  Af-  (=-!!!'-,)  vergeben,  ver- 
zeihen. Ber.  12''  Ni7:o  ):2  T,'h  •hTiü  man 
hat  es  ihm  im  Himmel  verziehen.  —  Ithpe. 
entweiht,   profanirt  werden.     M.  kat.  17" 

ni;;-::t  N;:a  b^nri?:   xp   der  Name  Gottes  wird 
entweiht. 

^in  m.  (^bh.)  1)  Sand,  eig.  etwas  Rundes, 
Sichrollendes,  Wirbelndes,  vgl.  b'ia  und  b^ba. 
Scliabb.  80''  CJ-  bin  .  .  .  pl~  bin  dünner,  d.  h. 
kleinkörniger  Sand,  grober  Sand.  Meg.  6%  vgl. 
r^::iDT:  s.  auch  n'5in.  —  2)  der  Vogel  Phö- 
nix, Ühol.  Genes,  r.  s.  19,  19''  nb  iy73t3  bsn 
bnn  T-ai  irtu  t\M'i2  yin  alle  Thiere  gehorch- 
ten ihr  (der  Eva,  welche  ihnen  die  Frucht  des 
Erkenntnissbaumes  zu  essen  gab),  mit  Ausnahme 
des  einen  Vogels,  der:  Chol  (Phönix)  heisst. 
Dieser  Vogel  wird  das.  (mit  Bez.  auf  Hieb  29, 
18;  vgl.  auch  Jalk.  z.  St.)  wie  folgt  beschrieben: 
irp):  Niiv  CN  D'':c  qbN  riisai  ■'n  wsnn  D'':ii;  cibN 
bi;53".  "iTim  rii-'^D  13  (1.  -iiTic;:i)  -ii''ia7a-i  ins-nui 
Tii  D"'"'as  er  lebt  1000  Jahre  und,  nach  Ab- 
lauf der  1000  Jahre  lodert  Feuer  von  seinem 
Neste  auf  und  verbrennt  ihn.  Jedoch  ein  Stück 
von  der  Grösse  eines  Ei's  bleibt  von  ihm  übrig, 
welches  neue  Gücdniasson  erhält,  worauf  der 
Vogel  wieder  auflebt.  Nach  einer  andern  An- 
sicht: 'ri  'j"'an;:n;3  T'd:31  nbs  idij  nimmt  sein 
Körper  (nach  Ablauf  von  1000  Jahren)  von 
selbst  ab,  seine  Flügel  verlieren  die  Federn  und 
nur  die  Grösse  eines  Ei's  bleibt  von  ihm  übrig, 
woran  sich  neue  Glieder  ansetzen,  vgl.*"  auch 
K:ä':ns.  —  Chald.  «bn,  s.  d. 


I  Vin /.  (von  bin  I)  1)  Reigentanz.  Levit. 
r.  s.  IJ  Ende  (mit  Anspiel,  auf  nb^nb,  Ps.  48, 
14)  N3b  n\-irb  C^p''ii:b  nbin  moi'b  n'hpn  n\-i7 
■Ar.  ed.  pr.  (Agg.  nbm  -cxi  nvnb)  Gott  wird 
einst  in  der  zukünftigen  Welt  den  Froramen 
einen  Reigentanz  bereiten.  C'ant.  r.  sv.  n^'nb,  6°. 
Das.  SV.  •^aiiD,  29^  j.  Meg.  II,  73''  mit.  und 
Khl.  r.  SV.  imsT  11N,  73"^  dass.  —  2)  Sand- 
gegend, Steppe.  Arach.  14"  -inün  rbm  die 
Steppe  des  Machos  (Name  eines  Ortes  =  NTin7:). 
Tosef.  Arach.  cap.  2  nbin  .  .  .  NTin^a  bo'  nbin 
nia-»  bo  die  Sandsteppe  von  Mechusa,  die  Sand- 
steppe von  Jahne ;  im  Ggs.  zu  m-'T'  maniD  die 
Gärten  von  Jericho.  Levit.  r.  s.  5,  149"  nbin 
N'^DTJSN,  s.  n:;3i:::n.  j.  Hör.  III,  48»  un.  dass. 
—  PI.  Schabb'.  31"  ob.  nibinn  yi  \^-\i  sie 
wohnen  zwischen  sandigen  Gegenden.  Meg.  6* 
Cäsarea,  nibinn  •j^n  nrai^  N'^n-r  das  zwischen 
Sandsteppen  liegt,  j.  B.  kam.  I,  2°  ob.  nsm 
nibinn  wenn  Jera.  in  Steppen  gräbt. 

ND/in  eh.  eig.  (=  nbin)  Sandboden, 
Steppe;  übrtr.  Chultha,  Name  eines  Ortes,  j. 
Kil.  IX  g.  E.,  32°  Nnbim  N52-'  das  Meer  von 
Chultha.     Deut.  r.  s.  4,  256"  NiarjlN  bo  Nnb-'n 

(1.  Nnbin=N-'Di:33N  nbin  s.  d.). 

"^in  profan.  PI.  i^bin.  —  N;bin  Süssigkeit, 
s.  in  'bn. 

b'\rh^r^,  sn'^in^in  s.  bmbn. 

ilvin,  Xvin  /.  1)  ausgeschnittener 
Theil,  Ausschnitt,  Saudschichte.  Ber.  3'' 
un.  Nb7jn7;  man  •j-^ni  i-iNn  ns  j-zo-;]  y;3ipn  ';\x 
in'bin7:  eine  Hand  voll  Futter  sättigt  nicht  den 
Löwen  und  ein  Graben  wird  nicht  von  seinem 
eigenen  (von  ihm  selbst  ausgegrabenen)  Schutt 
wieder  gefüllt  werden  (man  muss  näml.  noch 
fremden  Schutt  zur  Ausfüllung  nehmen);  bildl. 
für  eine  kleine  Menschenschaar,  deren  eigene, 
gegenseitige  Unterstützung  nicht  ausreicht.  Das. 
59"  ob.  dass.  j.  Schabb.  XI,  13"  mit.  n-'-'bin 
"iinn  die  Sandschichte  eines  Brunnens.  Jom. 
84*"  wenn  ein  Kind  am  Sabbat  in  einen  Graben 
gefallen  ist,  inby^ai  nibin  npiy  so  darf  man 
einen  Thcil  Erde  losreissen ,  um  es  herauf- 
zuziehen. B.  kam.  51"  n33  «•'bin  Dn'^lin  t'ips 
nns  wenn  zwei  Personen  ein  Stück  Erde  auf 
einmal  losgerissen  haben.  —  PI.  Schabb.  99* 
nian  ni-'bm  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  n"'^bin).  j.  B. 
bath.  I,  13"  ob.  dass.  —  2)  Theil  eines  Ggsts. 
überh.,  Schichte,  Segment,  j.  Suc.  1,51*^ 
mit.  tV2y  bis  nibbln  ein  Theil  (Vorsprung)  einer 
Säule.  Nuni.  r.  s.  21,  244''  n-^Di^T  b-::  nns  N^bin 
ein  Stück  Glas.  —  Kel.  5,  8.  10  nvbm  I3nn 
N^binb  N"'bin  ';"'3  bin  ipji  wenn  man  den  Ofen 
in  Schichten  thcilte  und  zwischen  eine  und  die 
andere  Schichte  Sand  legte,"  um  die  Höhlung 
auszufüllen.  Ber.  19".  j.  M.  kat.  III,  81''  ob., 
vgl.  •'Nrrn.  —  3)  Theil   oder   Ring    einer 
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Kette  oder  eines  sonst  aus  Stücken  zus.  1 
gesetzten  Ggsts.  Kel.  11,8  rrbinc  nb^p 
rrr'j  bii:  nbc  eine  Kette  (catella),  deren  ein-  ; 
zclne  Kiiige  aus  Metall  bestellen.  Das.  rT'bin 
r-'Z'CT  bai  imibj~'Ji  mma  D"':3N  bo  Stücke 
von  Edelsteinen,  Perlen  oder  Glas,  die  näml., 
an  einer  Schnur  aufgezogen,  als  Kette  getragen 
wurden.  Bez.  22*  n-'bin  ba  miSM  ein  Leucli- 
ter,  der  aus  einzelnen  Stücken  zus.  gesetzt  ist. 
Schabb.  46",  vgl.  Nijnr;.  —  4)  Knorpel  des 
Rückgrates,  nach  der  ringartigen  Form  so 
benannt,  läoch.  39''  rr'binb  r^bin  'j'^n  nan  U'i 
Ar.  (Agg.  N-ibin'J,  vgl.  jedoch  das.  40")  wenn 
zwischen  einem  und  dem  andern  Knorpel  ein 
Fleiscbgewachs  ist.  Ohol.  1,  8  mion  nibin  ri'^' 
die  achtzehn  Knorpeln  im  Rückgrate.  Chiill. 
42''.  52*  T\-Z3  N'^bim  ybi:  mpyj  wenn  eine 
Rippe  sanmit  dem  Knorpel  sich  vom  Rückgrate 
losgelöst  hat. — ■  5)  der  Knoten  gezwirnter 
Fäden.  Men.  .'iS''  N-'bm.  B.  bath.  74^  ob. 
n^bin  .  .  .  '[■'Uiri  die  Fäden  und  die  Knoten 
(oder:  die  Glieder  einzelner  Theile  der  gezwirn- 
ten Schaui'äden). 

fvin  i».  Zange.     Tosef.  Kel.  B.  mez.  cap.  4 

Anf.  D''n?207:r;  rs  i3  nixtj  Ninia  naa  ba  ybv. 
(in  ni.  Agg.  ybin)  die  Zange  des  Zimmermeisters, 
womit  er  die  Nägel  herauszieht. 

Din  (=D":n)  warm  -sein,  werden.  Chull. 
8''  das  Messer  njjiti  Np  wird  während  des 
Schlachtens  warm.  —  Af.  sich  warm  machen, 
sich  erwärmen.  Trop.  Schabb.  153*  DTiN 
Nra-'sp  n:nt  NT-Dcns  -i?:  Ms.  M.  (Ar.  •'b  Dtn 
'7:iNp  :2rrn  "^NnD^nn;  Agg.  'sann  D-'ns)  er- 
wärme dich  (Herr)  bei  der  Leichenrede  über 
mich,  denn  ich  (d.  h.  mein  Geist)  bin  anwesend. 
Das.  D-ism  n-'b  vzmzi  Ms.  M.  (Ar.  Qi^m  ebenf. 
Peal;  Agg.  D'^HNI  Af.)  man  hält  ihm  eine  warme 
Leichenrede,  welche  wirkt,  eig.  warm  ist. 

ein  od.  NCin  »«.  (=  bh.  oh,  syr.  V>oa-) 
Hitze,  Wärme.  Trop.  Genes,  r.  s.  87,  85*" 
Josef,  ein  17  jähriger  Jüngling  baa  nitv  riTt 
iN"3in  befand  sich  in  seiner  ganzen  Jugendhitze. 

nttirii  sein  Choma,  Name  der  Frau  Abaji's, 
Tochter  des  Isi  bar  Jizchak.  Jeb.  64''.  Keth. 
65*  TJjin  s.  in  ';:n. 

pn  (^l^n)  gnadenvoll  sein,  liithpo.  Ber. 
30''  ^ry-i  irinrno,  s.  b?n. 

Xiin.  n^in(=N:ir;)  Chuna  (Hu na),  Name 
mehrerer  Amoräer;  nur  in  j.  Gem.,  in  babyl. 
Gem.  steht  dafür  ssin.  j.  Kidd.  I,  60"^  un.  j. 
Jom.  VHI  g.  E.,  45"^  u.  ü. 

'iin  Choni,  Onias.  1)  Taan.  19».  23*  fg. 
bjyj^rt  ■':in  Choni,  der  Kreiszeichner,  der  näml. 
bei  Regenmangel  einen  Kreis  gezogen  hatte,  in 
dessen  Mitte  er  sich  hineinstellte,  um  für  Regen 
zu  beten,   j.  Taan.  HI,  66"*  un.  '7>y"~  "i^n  yin 


r''3  pnns  ']V2o  Min  b;r::r!  ^:-\rr,  ri'na  —2 
H'Ci~r2  jener  Choni ,  der  Kreiszeicliner,  Enkel- 
sühn  Choni,  des  Kreiszeichners,  lebte  kurz  vor  der 
TempelzcTstörung.  (Nach  Taan.  23*  un.  jedoch 
hiess  der  Enkelsohn  jenes  Choni:  rr^-bn  ndn 
Abba  Chilkija).  —  2)  Tosef.  R.  hasch,  cap.  2 
g.  E.  i:;p-  •'rin  der  kleine  (oder:  jüngere) 
Choni,  der  das  Vorbeteramt  bekleidete  und  von 
dessen  Rituale  die  Schule  llillers  einen  Beweis 
für  ihre  Gebetordnung  führte;  wahrsch.  der 
Enkelsohn  jenes  Choni;  s.  vrg.  St. 

ül'jn  (verk.  von  N^Jin;)    Chunja.  1)  Sifra 
Abschn.  Emor  Anf.  der  Arzt  Josef  ben  Pachsa's 

'31  ^:n  N-i^in  ib  t:ni  1:3  N'^nnrb  snp  rief 
seinen  Sohn  Necliunja  und  sagte  zu  ihm:  Mein 
Sohn  Chunja  u.  s.  w.    In   der   Parall.     j.  Nas.  I 


Anf.,  55''  steht   dafür  ■'33   rr'iin; 


2)  Name 


mehrerer  Amoräer.     j.  Schabb.  XIV,  14°  un.  'i 
D\-TiDi'::  3py  «■"Sin.    j.  Suc.  IV  Anf.,  44''  u.  ö. 

T'jln  oder  ""^jin  Onias,  Sohn  Simon,  des  Ge- 
rechten und  Bruder  Schimi's,  der  nach  Alexan- 
drien  floh  und  daselbst  einen  Tempel  baute. 
Men.  109*''.  Meg.  10*,  vgl.  ■'b]5:'iN.  R.  Hai 
liest  ■'^:nn;  vgl.  auch  li'':w3. 

DlÜprät.  cn  (=bh.)  schonen,  verschonen. 
Neg.  12,  5  inran  i;tom  b»  r,-i-\rr,  ncn  ";d  cx 
'dt  n'^nnn  irn?:^:  hv  I73im  bp  wenn  die  Thora 
selbst  die  werthlosen  Gegenstände  so  sehr  ver- 
schont (näml.  „das  irdene  Geschirr",  das  man 
aus  dem  aussätzigen  Hause  forträumen  soll, 
Lev.  14,  36),  um  wie  viel  mehr  die  werthvoUen  Ge- 
genstände und  noch  weit  mehr  die  Personen, 
vgl.  Jom.  39*.  —  Sot.  14*  -^-laiy  by  r;-nnn  ncn 
I3i:£"i  das  Gesetz  schont  auch  die  Uebertreter 
des  güttlichens  Willens,  j.  Keth.  IV  g.  E.,  29'' 
I^TOJj  by  iDn  Nbi  11133  by  isn  b-'b^n  ■>«:« 
pi33  by  icn  Nbi  y.rz-z  b?  lon  min''  ^3n 
die  Galiläer  waren  auf  ihre  Ehre  mehr  bedacht 
als  auf  ihr  Geld;  die  Judäer  hing,  waren  auf 
ihr  Geld  mehr  bedacht  als  auf  ihre  Ehre.  — 
Mit  angeh.  Kaf  (vgl.  N3"ii3  u.  a.)  Num.  r.  s. 
20,  242''  (mit  Bez.  auf 'den.  19,  35)  weil  die 
jüngere  Tochter  des  Lot  blos  von  der  älteren 
verleitet  worden  war,  by  3iP3n  "[an  ']3'3b 
nuJT'D  Nbi  riT'ysri  deshalb  schonte  sie  die 
Schrift  und  bezeichnete  ihre  Blutschande  nicht 
deutlich;  d.  h.  von  ihr  heisst  es  blos  i:2y,  wäh- 
rend von  jener:  r!^3S  rs  steht. 

ein  eh.  (s)T.  wttL=vrg.  Din)  schonen,  ver- 
schonen. Taan.  24*  ob.  byi  rr^ns  byn  snaa 
B-'-'n  •'3-'n  ■^T'T  ^by  cn  sb  r;^■^"',3  ein  Mann,  der 
selbst  seines  Sohnes  und  seiner  Tochter  nicht 
schont,  sollte  meiner  schoneu  ?  Pes.  39*  cn 
'jiib-'y  Nj;:n"i  Gott  verschonte  uns,  vgl.  «sn;  s. 
auch  3^n  und  an. 

P|in)  "^n  (=C|Eri,  s.d.)  reiben,  abreiben, 
eine  Art  des  Kämmens.  Nid.  66'' eine  Frau  q?nr  sb 
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nin 


-)n:3  darf  (vor  dem  Heinigungsbade)  sich  nicbt 
den  Kopf  mit  Nitron  reiben,  weil  dadurch  das  Uaar 
ausfällt.  Das.  öfter.  Nas.  42"  der  Nasir  qin^  üb 
~73nN3  darf  seinen  Kopf  nicht  mit  einem  Mine- 
ral reiben,  weil  dadurch  das  Haar  ausfüllt.  Mögl. 
Weise  ist  r|in^,   {jinn  zu  lesen,  näml.  von  vpn. 

f|in>  *in  eh.  (syr.  wal=vrg.  i\^n)  reiben, 
abreiben.  Git.  68"  un.  rr'D  ip  er  rieb  sich 
daran.  Snh.  95*  rr^c^n  Cj^n  Np  Mi!-;  er  rieb 
(krat:^te)  sich   den   Kopf.      Das.  107"   np   mn 

N'O-in  ND^-'n  fem.  Bez.  27''  ob.  dass.  Nid.  66'' 
i<":?a"'3  T\rr^2b  das  Haupt  (behufs  Reinigung)  am 
Tage  zu  reiben. 

S"Sin  m.  (syr.  Isom)  1)  das  Reiben.  Ber. 
6"  im-iT  N''sin52  ibnn  isam  ■'3N»  ■';n  wenn 
die  Kleider  der  Gelehrten  so  leicht  schäbig 
werden,  so  rührt  es  von  dem  Reiben  (Sichdrän- 
gen) der  Dämonen  her.  —  2)  Kehrbesen. 
Suc.  32"  u.  ö.,  vgl.  N^cn. 

nn  I  denom.(von  y'Ti,  vgl.  auch  y^r\)  eine 
Scheidewand  bilden'."  Erub.  3,  1  (27"  ob.) 
y"nb  biD"'  er  kann  eine  Scheidewand  machen. 
Machsch.  3,  8  wenn  Jem.  an  heissen  Tagen 
Wagenräder  und  Rindergeschirr  ins  Wasser 
bringt,  i2:in"'ü  b-iraa  um  sie  zu  befestigen, 
d.  h.  damit  die,  infolge  der  Hitze  entstandenen 
Spalten  und  Risse  derselben  ausgebessert  werden, 
eig.  eine  Scheidewand  einfügen.  (Nach  einigen 
Commentt. :  damit  die  Geschirre  eine  Scheide- 
wand vor  dem  Wasser  bilden,  um  es  zu  hemmen; 
nach  anderen  wäre  iiin''ia  =  l2ilN'iU5:  um  die 
gespaltenen  Theile  an  einander  zu  drängen,  vgl. 
Ar.  sv.  yn  und  R.  Simson  z.  St.,  ähnlich  syr.  JL) 
Mikw.  10,  3  r;2:in  »«■'nffl  15:t3  ihni  bö  rtsn 
die  Kopftefilla,  wenn  sie  das  Wasser  abhält, 
hineinzudringen.  (Nach  R.  Simson  z.St.istnüin^ 
nsiN:  wenn  der  Knoten  sehr  fest  gebunden  ist). 
—  Polel  yjiin ,  s.  y^u. 

pn  II  cli.  (=vrg.  yin)  trennen,  sondern. 
Seb.  19"  yTi  nb  in  y"'?.n  scheidet  es  (das  Klei- 
dungsstück u.  dgl.)  oder  scheidet  es  nicht?  Das. 

NS-'T!,  ^rc'^n  es  scheidet,  sie  scheiden. 

VT]  III  m.  (=:bh.)  1)  was  draussen  ist, 
Strasse,  eig.  was  an  der  Scheidewand,  ausser- 
halb des  Hauses  ist.  Kel.  28,  9  nNS:i^  ba  pnbn 
yin~  das  Hemd  der  Herumläuferin,  feilen  Dirne 
(=(.7i.  Nnn  rps;).  Nach  Ar.  sv.  pbn:  ein  schönes 
Kleidungsstück,  das  das  Weib  nur  beim  Aus- 
gehen anzieht.  Seb.  57''  Q-'Jdt  yin  Ar.  (Agg. 
di3B?3)  ausserhalb  und  innerhalb  des  Tempels 
(=ianp72b  ym).  Chull.  85"  fg.  yin  ■^aina  Thiere, 
die  ausserhalb  des  Tempelraumes,  d.  h.  die 
nicht  als  Opfer  geschlachtet  werden.  Das.  fg. 
yina  □"'Oip  Opfer,  die  ausserhalb  des  Tempel- 
raumes geschlachtet  werden.  —  2)  Adv.  ausser. 
Chull.  2"  fg.  'st  üinn  yin  ausser  einem  Tauben 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  bbs.    Genes,  r.  s.  49,  48''  "ij^N 

Lew,  Neuhebr.  u.  Chnld.  Wörterbuch.    II. 


irj'-i72  yin  nan  ~iZ5iy  ich  thue  nichts  ohne 
sein  Wissen. 

nikin/.  1)  (vomvrg.  ym)  was  draussen  ist, 
ausserhalb.  Ab.  sar.  11''  ~3in  . . .  nb  JiJnn 
nb  was  ausserhalb  der  Stadt  und  was  innerhalb 
der  Stadt  ist.  Jnsbes.  oft  ynxb  ninn  Alles 
(alle  Länder),  was  nicht  zu  Palästina  ge- 
hört. Git.  8",  vgl.  üW.  j.  I'ea  IV  Anf.,  18'' 
u.  m.  —  2)  Adj.  (=  r;jij:"'n)  eine  Frau,  die 
draussen,  d.  h.  die  nicht  verwandt  ist, 
ferner:  die  nicht  verheirathet  ist.  Jeb.  IS'' 
n-'7j-';D  N^'^NT  bb37:  nirin  d.  b.  das  W.  nainr: 
(Dt.  25,  5)  bedeutet:  die  Draussenstehende  (näml. 
MSIin"  als  Appos.  zu  niJln  niüN),  denn  aus  die- 
sem W.  ist  ja  erwiesen,  dass  es  auch  eine  Da- 
rinnenstehende  giebt.  Die  Schule  Schammai's 
näml.  lehrt:  Wenn  Einer  der  Brüder  kinderlos 
stirbt  und  zwei  Frauen  zurücklässt,  deren  eine 
mit  dem  Levir  nahe  verwandt  (m-iy)  ist,  so 
darf  dieser  mit  der  andern  Frau  (niiy  nns) 
die  Leviratsehe  vollziehen.  Der  Sinn  der  bez. 
Schriftstelle  wäre  demnach  folgender:  „Die 
ausserhalb  derVerwandtschaft  Stehende 
(riSin~)  darf  sich  nicht  mit  einem  fremden 
Manne  verheirathen",  weil  sie  zur  Leviratsehe 
verpflichtet  ist;  während  die  mit  dem  Levir 
blutsverwandte  Frau  (eig.  die  innerhalb  der 
Familie  Stehende,  ni72"'DD)  sich  anderweit  ver- 
heirathen darf.  Die  Schule  Ilillers  hing,  ver- 
bietet die  Vollziehung  der  Leviratsehe  mit  der 
einen  ebenso  wie  mit  der  andern  Frau,  denn 
ririinf^  bedeute:  „nach  Aussen  hin",  He  locale, 
vgl.  Nn.  j.  Jeb.  I,  3"  mit.  ^nj:©  nian  N'inN 
ysiiriioT  monNn  nx  y7:3''73  inia  Ni-'mD  yb'^ND 
r!3i2:inr!  nitinn  yiam  iirtiT  mNiajM  ns  die 
(oben  erwähnte)  Halacha  der  Schule  Schammai's 
entspi'icht  der  Ansicht  der  Samaritaner  (d.  h. 
die  Schriftdeutungen  Beider,  sowie  die  daraus 
resultirenden  gesetzlichen  Bestimmungen  haben 
mit  einander  Aehnlichkcit).  Denn  die  Samari- 
taner lehren:  Die  Leviratehe  findet  blos  beiden 
verwittweten  Verlobten  (d.  h.  Getrauten, 
vgl.  ontj)  statt,  nicht  aber  bei  den  Verhei- 
rat beten;  weil  sie  ebenf.  nsrin"  =  niisiTi" 
übersetzen,  d.  h.  diejenige  Wittwe,  „die  draussen 
(noch  nicht  in  der  Ehe)  steht".  —  Ferner  rüin : 
Fremdartiges.  Jalk.  zu  Jes.  33,  7;  richtiger 
n^fn,  s.  d. 

pnn  m.  (syr.  \J„^)  Stufe.    PI.  B.  bath.  59" 

ypiin  S  ^h  ysia  bs  i-ij:73?i  tibio  -^yzi  ■'D^n  was 
bedeutet  eine  egyptische  (kleine)  Leiter?  Wenn 
sie  nicht  vier  Stufen  hat.  Levit.  r.  s.  29  Anf. 
D'^pnn  Ar.  (Agg.  ypn;*,  s.  d.). 

"Iin  (="itin,  syn.  mit  -i^N,  iis)  höhlen,  ein 

Loch  bohren  (vgl.  arab.  ^Lä  fehlen).  Schabb. 
103"  ob.  Nn-iin  nn  er  bohrte  ein  Loch. 

Iin  m.   (r^bh.)   Loch,   Höhlung.     Pes.  8" 

i 
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iT'snb  CIN  T'30  "nn  ein  Loch  in  der  Wand 
zwischen  zwei  Iliiiisern,  die  verschiedenen  Be- 
sitzern gehören.  —  PI.  Das.  ';"'~-;3t  'i''~"'n  die  Löcher 
und  Spalten  eines  Hauses.  I'ea.  4,  11  a'''r":~  -«-in 
die  Lücher  der  Ameisen,  in  welclie  sie  die  Getreide- 
körner schleppen.  Lcvit.  r.  s.  6  Anf.,  s.  rrjb^n. 
—  Zuw.  wird  ".  verdoppelt,  j.  Maasr.  V  g.  E., 
52*  ob.  ü">b735n  •'"imn.  j.  M.  kat.  I,  80°  mit.  dass. 

S^in  eh.  (.sjT.  }(s^:=-in)  Loch,  Höhlung. 
Arach.  ,'50''  n:3  N-nn  nVn  3:5  N-rrr  isb  nicht 
die  Maus  ist  der  Dieb,  sondern  das  Loch  ist 
der  Dieb  (wo  sie  näml.  das  gestohlene  Getreide 
aufliäuft);  ungef.  unser  Sprichw. :  Der  Hehler  ist 
ärger  als  der  Stehler.  Das.  jedoch  nach  einer 
andern  Ansicht:  n-'b  Nra  N-.in  N-2ry  lab  -'S 
wäre  nicht  die  Maus ,  woher  käme  das  Loch, 
d.  h.  ohne  Stehler  gäbe  es  keine  Hehler. 

Nniin/.  (=N'nin)  Loch,  Höhlung.  Schabb. 
in,S%  s.  -,W.  Ned.  öO*"  der  Affe  Nn-nb  by  (1. 
NPmnb)  entschlüpfte  in  die  Höhlung. 

nn  (syr.  ^')  sehen,  s.  TW. 

"lin  (=bh.)  weiss  sein,  werden.  —  Pi. 
weiss,  klar  machen.  Trop.  Genes,  r.  s.  98, 
9b^  (mit  Anspiel,  auf  Gen.  49,  11)  der  Messias, 
■j-b  -mn-a  Ni--:;  ,  .  .  rr^T^  i-ct  inb  -n-n-:  ni--o 
anTiTrü  welcher  den  Israeliten  die  Worte 
der  Gesetzlehre,  der  ihnen  auch  ihre  Irr- 
thümer  klar  machen  wird;  )'<''  wird  näml.  auf 
die  Thora  gedeutet  (vgl.  ni^),  und  ms  als 
pass.  vom  Hif.  n-'Sr; :  verleitet.  Part.  pass.  j.  Suc. 
V  Anf.,  55*  "-.j-n-;  irNn  (1.  avo'2)  dc73  weil 
dies  (dass  man  im 'Tempel  am  Sabbat  auf  der 
Flöte  spielen  dürfe)  noch  nicht  klar  (hinläng- 
lich) erwiesen  ist.  j.  Ter.  H,  41"  un.  nTC-i-i72  '; 
nmrn  "i'iinin";  ino  drei  rabbinische  Forschun- 
gen, welche  aus  der  Schrift  klar  hervorgehen. 
Das.  VIII,  45''   ob.  dass.    j.  Erub.  V,  22''  mit. 

n-.m  schliesslich  stellt  sich  dir  heraus,  dass  die 
Sabbatgebiete  (wie  weit  man  näml.  am  Sabbat 
gehen  darf)  noch  nicht  aus  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  klar  erwiesen  seien,  j.  Ber.  II, 
5"  un.  'j-'minu  iswia  nbcn  mzNba  Cjis  "^-w-in 
min  13173  cd.  Lehmann  (ed.  Yen.  .  .  ,  r3Nb73 
min  "im  D"'':")  es  stellt  sich  dir  schliesslich 
heraus  (du  kommst  zu  dem  Schlüsse),  dass  die 
Beschäftigungen  während  des  Gebetes  (welche 
näml.  erlaubt  und  welche  verboten  sind)  aus 
dem  Gesetze  nicht  klar  erwiesen  seien. 

Hithpa.  klar  gemacht  werden.  Trop.  j. 
Keth.  IV,  28°  ob.  wird  nbTran  ioidt  (Dt.  22, 
17)  bildl.  genommen:  nb7:C3  ßnanr:  i-ninn-' 
die  Dinge  sollen  so  klar  dargelegt  werden  wie  ein 
Gewand,  vgl.  "115 ;  is^E  wird  näml.='önE  gedeutet. 

"lin.  "nin  eh.  (sjt.  jii.=nin)  weiss,  blass 
sein,  werden.  Keth.  Gl''  rriss  nnn  sein  Ge- 
sicht  wurde  blass   vor   Hunger.      B.  kam.  69" 


^d::  -nn">;T  Nr^^r:  "»r  damit  er  noch  weisser 
werde.  Chull.  76*  un.  Nas.  39'  ob.  ■'ap^J'  T'min 
•j—t:-:,  vgl.  i^rj. 

Pa.  m;in  weiss  machen;  dah.  auch  waschen. 
B.  mez.  60''  rfC-'nb  n'^n'n  er  wusch  sich  seinen 
Koiif,  vgl.  12-.  Trop.  Kidd.  39'  ininnn  «b 
ihr  habt  euch  diese  Halacha  noch  nicht  klar 
gemacht  (ähnl.  das.  irT'nriii:  Nb).  Genes,  r.  s.  27 
Anf.  •[•'T  173  nv-i  11^731  i-ims  N-'-'-,p  ib  m« 
wir  haben  einen  andern  Bibelvers  aufzu\feisen, 
der  weit  klarer  (d.  h.  deutlicher  besagend)  ist 
als  der  beigebrachte;  vgl.  auch  ~pn.  j.  Pea  II 
Anf.,  16°  'sT  imn"3  -l73^-^  i^NT  -imn;3  131x1 
(=-mn73,  3  anst.  i)  dies  ist  nicht  klar;  wenn  du 
es  jedoch  für  klar  ausgiebst  u.  s.  w.  —  Dav.  Pes. 
55''  n.  ö.  N-piy;:  ^^iiaia  NPii^ij'r  ("dl.  Sbst.)  das 
Richtige  ist,  so  wie  wir  früher  geantwortet  haben. 
Cliull.  117'  113T  3m3  Nr-mn'3  nVn  aber  das 
Richtige  ist  wie  das,  was  R.  Sebid  sagte. 

Af.  n'rN  weiss  machen.  B.  kam.  So"" 
rr—iCab  n^inns  er  machte  seinen  Körper  aus- 
sätzig', d.  h.  die  Haut  nahm  die  weisse  Farbe  des 
Aussatzes  an.  Uebrtr.  B.  mez.  58''  iss  ■'■mni« 
'et  Jemdn.  beschämen,  eig.  sein  Gesicht  weiss 
machen,  vgl.  ~""'n. 

irn,  "mn,'snrn  m.  mj.  (syr.  j«L:,  \t<L:) 

weiss,  albus,  daher  auch:  aussätzig,  von  der 
weissen  Farbe  so  benannt  (vgl.  Ex.  4,  6).  B.  mez. 
58''  wenn  Jem.  beschämt  wird,  ^pst  Np'3n3  b^TJ« 

NmT!  so  verliert  sich  seine  rothe  Farbe  und 
die  weisse  Farbe  tritt  an  deren  Stelle.  Dav. 
wird  das.  der  Sprachgebrauch  a^ts  Ydb~  für 
beschämen  hergeleitet,  vgl.  auch  ffiN.  Git.  68* 
ob.  Niiim  N7;y:;  r;3  ■'?3y:3  ich  verspürte  im 
Fleische  den  Geschmack  eines  aussätzigen  (d.  h. 
mit  Grinden,  Trichinen  behafteten)  Thieres,  vgl. 
auch  a3iN.  Snh.  98''  un.  ■,73'::  ^31  ■'3T  «-nvn 
der  Aussätzige  aus  dem  Hause  Rabbi's  ist  sein 
(des  Messias)  Name;  wahrsch.  eine  Anspielung 
auf  das  öftere  Leiden  des  Rabbi  (Jehuda  hannasi), 
der  (s.  das.)  als  Prototyp  des  Messias  galt.  — 
PI.  Ber.  28'  ^irn  ^^^i^  weisse  Fässer,  s.  K3i:n. 
—  Fem.  Git," 68'  Nn?33iN3  N-i^n,  s.  D3i«. 
Schabb.  77''  Nm^n  Nin  eine  weisse.  Git.  56', 
vgl.  N-ip'ia.  —  PI.  Ber.  28'  NPitjn  "^b  rr-b  du 
hast  noch  liicht  graues  Haar,  canities ;  vgl.  auch  Ni'i 
I.  Schabb.  1 10'  ob.  LSr-.rn  •'-■;n  weisse  Eselinnen. 
Chull.  7''  Npii:m3  NPnrn  weisse  Maulthiere. 

"irn  8nh.98',s.-iTri.  — Nnrn  Pes.42\s.Nirn. 

XiTlin /".  Storch  od.  Reiher,  viell.  Aas- 
geier,  s.  TW. 

"I2"mn  s.  -a-i3n.  —  ii-mn  s.  -(i-mn  n^a. 

r'^IIIÜÖ.  »«•  Pl-  ^>°ß  ^^^  bitterer  Kräu- 
ter, Lattich  u.  dgl.,  die  von  weisser  Farbe 
sind.  Pes.  39'  13  nst^d  yhi  riTm  T-bi-mn 
Ar.  (Agg.  i^bs  n"nm  libT"  mrn)  auch  diese 
Latticharten  gehören  zu  den  bitteren  Kräutern, 
die  man  am  Pesachabend  verwenden  kann. 
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")1"11]n  «1.  (syr.  jjoJo*)  eig.  etwas  Weisses, 
albugo;  übrtr.  der  weisse  Staar,  Xs'Jxujxa. 
Bech.  38°  jn^pn  imin  Ar.  (Agg.  -m-nn)  der 
eingewurzelte  Staar,  als  ein  Leibcsfehler ;  unter- 
schieden von  5iap  iD'^Nü  mnnn:  der  vorüber- 
gehende Staar.  Höchst  wahrsch.  jedoch  bedeu- 
tet unser  W.=";"'"ii  das  Triefen  des  Auges, 
s.  d.  W.;  vgl.  auch  TW.  sv.  N;'n'i1i''ri.  —  Nach 
gef.  Mittheil,  des  Hrn.  Dr.  med.  Magnus  nann- 
ten die  alten  Eg}'pter  den  Staar:  Aufsteigen  des 
Wassers  im  Auge.  Papyr.  Ebers  Band  II,  p.  11. 
Die  Araber  bezeichnen  den  Staar  stets  mit  dem 
Ausdrucke  UJI  J^ yj  „Fliessen  des  Wassers  in  das 
Auge."  Das  in  das  Auge  geflossene  Wasser 
sollte  nach  ihrer  Anschauung  im  Auge  gerinnen, 
sich  daselbst  festsetzen  ('i"'3'iap  W'n,  s.  "i"'"i'i)  und 
so  den  Staar  erzeugen. 

T'^T^\  m.  Adj.  (=-irn,  mit  angeh.  adject.  Nun) 

weiss.  B.  bath.  97''  'j-'nrn  n5:n  (=p"n3  r^) 
weisser  Wein.  j.  Jörn.  IV,  41''  mit.  i^rn  "iMn 
pTS  weisser  und  alter  Wein.  Ker.  6"  steht 
dafür  pipy  i-ii  -T'n  ~iizn  crmp.,  1.  •j-'^-n^n  ein  Wort. 
I""*!!!!  s.  'jimn  nn. 

Ci"]1in  m.  eine  Art  kleiner  Salzfische, 
die  man  gemessen  darf.  j.  Ab.  sar.  II,  42*  ob. 
ti''in  I  ÜT!  (=bh.)  1)  nachsinnen,  nach- 
denken, besorgen,  j.  Pea  V,  18^  un.  lum 
'si  iS730  "i5:ib  eig.  man  muss  ja  denken,  dass 
vielleicht  nicht  u.  s.  w.,  d.  h.  es  wäre  ja  möglich, 
dass...Keth.  21"  i^yia  t^t  niab  bNT:ia  cm 
Samuel  trug  Bedenken,  dass  es  vielleicht  ein 
ungelehrter  Gerichtshof  wäre,  der  näml.  dieses 
Dokument  angefertigt  hatte.  Chull.  11*  CmiDi 
'dt  np''^  NT^ia  wir  müssen  doch  besorgen,  dass 
u.  s.  w.  —  2)  übrtr.  leiden,  eig.  empfinden. 
Erub.  54*  ffin  . .  .  ry^^a  an  .  .  .  iick^d  an 
miP3  pisy  1315  b:3  u;n  .  .  .  i\mai:ya  wenn 
Jem.  am  Kopfe,  am  Leibe,  an  den  Gliedern  oder 
an  seinem  ganzen  Körper  leidet,  so  beschäftige 
er  sich  zur  Heilung  mit  dem  Gesetzstudium.  — 
Polel  s.  ■öcn. 

ll*in  II  ti*ncÄ.  (syr.^.fc.r=vrg.  ein)  1)  nach- 
sinnen, besorgen.  B.  mez.  IS**  fg.  mn-'b 
'^D^  Nub"'T  man  müsste  denken  (d.  h.  es  wäre  ja 
möglich),  dass  u.  s.  w.  Das.  IG*"  fg.  •[i-'O-'-'n,  ffii-'n 
er  ist  besorgt,  wir  müssen  besorgt  sein,  beden- 
ken. Chull.  11*''  'si  Nrt^T  ainbi  dass.  j.  Ber. 
VI,  10''  mit.  13N  fD^ni:  xn^yr  't  nb  cm  b-iNin 
Cin^M  da  R.  Seira  bedacht  war  (diese  Halacha 
zu  befolgen),  so  müssen  auch  wir  darauf  bedacht 
sein.  Trop.  Pes.  84*  cn  sb  Nri  -jb  N73-n 
rT'n':pb  (Jom.  46*  u.  ö.  rr-nT^pb  c-'-'n  sb)  eig. 
wer  dir  diesen  Einwand  vorbrachte,  der  kümmerte 
sich  nicht  um  sein  Mehl,  ob  er  näml.  durch 
sein  Mahlen  feines  oder  grobes  Mehl  hervor- 
brachte; d.  h.  der  Fragende  licss  sich  die  Sache 
nicht  angelegen  sein,  um  sie  genauer  zu  prüfen. 


—  2)  leiden,  Schmerz  empfinden.  Schabb. 
140*  ^-Drbl  Nlpi'^D  cn  er  litt  an  Herzbeschwer- 
den. Das.  ■'KC3:3  \scm  Ar  (Agg.  iiam  und 
das  letztere  W.  fehlt)  ich  litt  an  meinem  Körper,  j. 
Kil.  IX,  ;i2''  mit.^iro  cn  er  litt  an  Zahnschmerzen. 
tT\  III  m.  (=^nc-'n  s.  d.)  Strauch.  PI.  B. 
bath.  14;}''  (mit  Bez.' auf  Gen.  46,  2,3  D-icn  „die 
Söhne  Dan's)  nsp  bu)  Q'^CinD  X'•2^-]12  rMC 
welche  so  zahlreich  wie  die  Binsensträuche 
waren;  dah.  näml.  der  Plural. 

Tn  (verkürzt  v.  Tnt;)  ergreifen,  erfassen, 
j.  Schabb.  II  Anf.,  4',  s.  tn«.     Dav. 

iirn  m.  das  Umfasssen,  Umspannen. 
B.  mez.  105''  ob.  ein  Ast,  dessen  Säfte  verborgen 
sind,  ist  ein  solcher,  nsifnn  nianDffi  bs  Ar.  sv. 
tn  (Agg.  nirtna)  der  so  dünn  ist,  dass  er  beim 
Umspannen  der  Hand  verborgen  ist,  d.  h.  der 
von  den  Fingern  ganz  umschlossen  wird;  vgl. 
auch  Easchi:  nni'^nNa. 

KTn  sehen,  s.  iTn.     Dav. 

nNTln  m.  Adj.  1)  (=n;;it^:,  hbr.  Mm)  der 
Seher,  Prophet.  Pes.  103''  nt<7J-'3n  Nb  n:n 
N3nr5  NbN  kx:N  MNTni  sbi  saN  nsTin  Nbi  n3n 
N3N  Kimai  ich  bin  weder  ein  Gelehrter  (der 
durch  eignen  Scharfsinn  Gesetze  bestimmt),  noch 
ein  Seher  (der  vermöge  seiner  Prophetengabe, 
einer  höheren  Inspiration  etwas  anordnet;  vgl. 
Jeb.  121''  ■'35S  N'^33  Nb,  Raschi:  ^^•'m  Prediger?) 
auch  verkünde  ich  nicht  etwas  im  Namen  eines 
einzelnen  Gelehrten;  sondern  ich  habe  viele 
Traditionen  inne  und  bin  ein  Ordner  des  Erlern- 
ten. —  2)  Einwohner  des  Ortes  Be  Chosae, 
ii<Tin  •'•2,  s.  d.  W.  Ab.  sar.  41''  riNTin  NS-iin  'n 
R.  Chanina  aus  Be  Chosae.  Taan.  22*  ob.  'i 
-NTin  H'p^~\'2  R-  Baroka  aus  Be  Chosae.  (Wo 
Neubauer,  Geogr.  du  Talm.  p.  380  den  Ortsnamen 
NTin  ■'D  „Be  Houza"  gefunden  hat,  ist  mir  nicht 
bekannt.  Kidd.  72''  bedeutet  NPiiTinu  NnnN: 
eine  Frau  aus  Mechusa,  nicht  aus  Chusa  . . .  „les 
femmes  de  Houza");  vgl.  M.  kat.  20*  u.  ö. 

r,1Tn/.  (=bh.)  Gestalt,  Anblick.  Jom. 
70*  am  Versöhnungsfeste  brachte  Jeder  seine 
eigne  Gesetzrolle  und  las  daraus,  niNinb  ■'~i3 
Q-'mb  imtn  um  ihren  Anblick  der  Menge  zu 
zeigen,  d.  h.  ihre  Schönheit  sowie  den  religiösen 
Eifer  des  Besitzers  derselben  zu  erkennen  zu 
geben,  dass  er  sich  mit  grossem  Kostcnaufwande 
eine  so  schöne  Gesetzrolle  angeschafft  habe. 
B.  mez.  21''  un.  vby  msi?:)  mnm  b-'LSin  da  ihr 
(der  Ohve)  Anblick  anzeigt,  aus  wessen  Oelberg 
sie  sei  (Ar.  citirt  eine  Var.  in-iTi  anstatt  imim, 
wozu  n"'Di"2  masc.  besser  passt). 

Sniin,  lin  eh.  (syr.  i.\arvI==niTn)  der  An- 
blick, 'die  Farbe.  B.  kam.  101*"  Nnim 
NT:  Nnbr:  die  Farbe  ist  etwas  Wesentliches; 
d.  h.  wenn   ein    Kleid  mit    solchen    Substanzen 
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gcfiirbt  wurde ,  deren  Genuss  verboten  ist ,  so 
darf  das  Kleid  nicht  mobr  benutzt  werden.  — 
PI.  ChuU.  46''  NmiTn  Nniim  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
NPiTn)  verschiedene  Farben  (schadhafte  Flecken) 
der  Lunge;  s.  auch  TW. 

NITij,  Nirn  m.  (s)T.  jo]jI=  NniTn)  1)  die 
Erscheinung,  Gestalt.  Khl.  r.  sv.  N3  id, 
82"  Ahaswer  sagte:  Nin  NiT-'n  ■[■'nn  N-:V-n  n^J 
(1.  1-1")  X"^  was  bedeutet  dieser  Traum  und  was 
bedeutet  diese  Erscheinung?  (Er  soll  näinl.  ge- 
träumt haben ,  Haman  wolle  ihn  erschlagen 
u.  s.  w.).  .Talk,  zu  Esth.  II,  17.3'^  liest  N':bn3  ^T 
N1TT1  IX  Nin  war  das  im  Traume  oder  ist  es  eine 
wirkliche  Erscheinung?  —  PI.  -[iirn  Dan.  2,  28. 
42,  fg.,  —  2)  Plan,  Ebene,  s.  TW. 

S^ITn,  SJiTn  >».   Adj.  (syr.    ^ov»  =  nNTin 
hbr.  rijn)  der  Seher,  Prophet,  s.  TW. 
IIT'n  s.  m  Anf. 

SJIiö,  S'Jirn  »«•  (syr.^'o'v-,  hbr.  ivm)  Er- 
scheinung, Vision,  s.  TW. 

NTiin  m.  (=NnTn)  1)  Erscheinung.  —  2) 
Ebene,  Plan,  s.  TW.  Stw.  ttpi  verstärkt  von  srn- 

riHm.  1)  (=bh.)  leuchtende,  schimmern- 
de Wolke,  die  den  Blitz  bringt,  etwa  wie  das 
gr.  9US9ÖPOC.  Uebrtr.  Wolke  überh.  Taan.  G"" 
(mit  Bez.  auf  Sach.  10,  1)  für  jeden  Frommen 
la:»:;'  -:s3  f'n  ib  riwiy  t-iij^n  bereitet  Gott 
eine  besondere  Wolke,  die  näml.  seine  Felder 
mit  Eegen  tränkt.  —  PI.  Genes,  r.  s.  13,  14"= 
s-p-a  ni'ym  n'^J-.ro  .  .  .  T-in  Ar.  sv.  ns  (Agg. 
n:i-Tn;  in  der  Parall.  j.  Taan.  III,  66*^  un. 
steht  ebenf.  mirm)  die  Wolke  hcisst  deshalb 
T'Tn,  weil  sie  Erscheinungen  (Blitze  u.  dgl.)  am 
Himmel  hervorbringt.  —  2)  junges  Weide- 
gras, vom  aufblühenden  Getreide.  Die  Be- 
griffe: Schimmern  und  Blühen,  sind  nahe  ver- 
wandt, s.  -,ix,  y^:  u.  a.  Taan.  5*  \'a  t-th  bais 
S-^rnin  Ms.  M.  (Agg.  crmp.  rn!-;,  Ar.  •j-rn)  er 
(der  Stier  weidet  bei  seiner  Rückkehr  vom 
Pfiuge)  das  Gras  vom  Beete  ab,  vgl.  -[^m.  —  .3) 
Chasis,  N.  pr.  Kil.  6,  4  nn  ncs  Ar.  (Agg. 
T-ry)  das  Dorf  Chasis. 

Xnn  f7(.  1)  (  =  rTtt  nr.  1)  leuchtende, 
schimmernde  Wolke,  s.  TW.  —  2)  hän- 
gend, herabhängend  (vgl.  arab.  IwV-i».),  von 
den  Ohren.  Bech.  44"  ein  Araber  rief  aus:  injo 
ST--n  N-iA  nrrüxi  rri-i:  -ym  wer  will  einen 
rr^-S  kaufen?  Dann  stellte  sich  heraus,  dass 
er  einen  Ziegenbock  mit  herabhängenden  Ohren 
gemeint  hatte.  (Dav.  wabrsch.  auch  riTn  ';~p, 
Dan.  8,  5;  herabhängendes  oder:  sich  verzwei- 
gendes (s.  tlg.  r-iTn)  Hörn. 

iTTTH /.  Ilautflechte,  Hautpustcl,  sow. 
an  lebenden,  als  auch  an  leblosen  Wesen.  Grndw. 
in  (s.  d.  und  tIjN):  erfassen,  ergreifen,  sich  aus- 


breiten, wie  das  gr.  Xsixi^'v,  Flechte  von  Xeix"' 
umzüngeln,  vgl.  r^o'^  Bech.  41'  in  der  Miscbna 
r'Tin  bm  ein  Tbier,  das  eine  gewöhnliche 
Hauttlechtc  (n-:;?!  nvin)  liat.  Nach  der  Bo- 
rajtha  das.  n-'-ii-jn  p-tth  it  rDb-  ist  unter  dem 
hbr.  rDb-  die  egyptische  Haut  Hechte  zu  ver- 
stehen, die  unheilbar  ist.  —  Suc.  3,  6  (34'') 
imn  bs  n-TTn  nnb»  wenn  die  Flechte  (ein 
moosartiges  Gewächs)  sich  über  den  grössten 
Theil  des  Paradiesapfels  ausgebreitet  hat.  Ruth 
r.  sv.  nb-b  mi:n,  41"^  (mit  Anspiel,  auf  rtb-i, 
Ruth  3,  8)  r-Tins  inDsb  Ruth  umschlang  ihn 
(den  Boas)  wie  eine  Hautflechte.  —  j.  Jörn.  VIII, 
45''  ob.  n-TTn  mi  crmp.  lies  --Ttn  s.  d.  W. 

XiTUn  eh.  (syr.  Ct^f^J  =  n-nn)  Uaut- 
flecbte,  Hautpustel.  Git.  70"  ob.  NP'Tinb 
Ar.  (Agg.  crmp.  Nn-rnb)  ein  Heilmittel  für  die 
(wabrsch.  gewöhnliche,  s.  vrg.  Art.)  Hautflechte 
u.  s.  w.  j.  Schabb.  XIV,  14''  ob.  yua  pn  r\va 
"n-TTnb  aus  dieser  Halacha  kannst  du  auch  die 
gesetzliche  Bestimmung  für  die  Hautflechte  ent- 
nehmen; dass  man  sie  näml.  am  Sabbat  nicht  durch 
nüchternen  Speichel  heilen  darf.  In  der  Parall. 
j.  Ab.  sar.  H,  40''  ob.  lies  npnmb  anst.  n-P-irnb. 

jirn  m.  Adj.  (=  piTTn  bra,  syr.  \\\^)  mit 
Flechten  behaftet,  scabiosus,  s.  TW. 

■'THi  Xin (syr.  j^, hbr.  njn)  sehen,  schauen. 
Dan.  5,  5.  23.  3,  19.  Esr.'i,  14.  —  Erub.  13" 
'm  "i-nj:  'ib  n-.T'Tn  ich  sah  den  R.  Mcir,  s. 
"inn.  ChuU.  59''  un.  -o-pbNb  -t-'-nt  n:t3  ich 
möchte  euren  Gott  sehen.  Das.  öfter.  Meg.  3* 
'31  Nin  Nb  in\si,  vgl.  qwN  I.  —  Part.  Peil  (=bh. 
und  nh.  -isn)  tauglich,  sich  ziemend.  Keth. 
21"  itnns   wie  es  sich  geziemt,  vgl.  -liij.     B. 


bath.  19"  npsnb  --n 


inünab  -7n    es   ist 


für  sein  Vieh  (als  Futter)  tauglich,  es  ist  zum 
Brennen  tauglich.  Schabb.  90"  fg.  u.  ö.  ■'Nrb 
vrm  wozu  ist  es  tauglich? 

Af.  -THN  Jemdn.  etwas  sehen  lassen, 
ihm  zeigen.  Chull.  59''  "-b  n-in^n  NS-ya 
-bn-S  ich  wünschte,  dass  du  ihn  (deinen  Gott) 
mir  zeigtest.  Bez.  26''  fg.  nrnb  n^-rns  er  zeigte 
es  einem  Gelehrten,  s.  auch  TW.  —  Pa.  dass. 
zeigen.  B.  mez.  67"  ob.  ich  hatte  die  Absicht, 
die  Halaclia  des  R.  Xachman  zu  widerlegen, 
r'':ib''\N  'ir''!'j  p-Tisi  (viell.  zu  lesen  in-ms  Af.) 
als  er  es  aber  merkte,  so  (kam  er  uns  zuvor 
und)  zeigte  uns  die  Halacha  betreffs  der  rinb-N, die 
näml.  für  die  Richtigkeit  seines  Lehrsatzes  spricht. 

Ithpe.  -TnPN  sich  zeigen,  erscheinen. 
Ber.  11'^  NnnT'2  -rn"'":  es  sieht  aus  wie  Stolz, 
s.  N"inn\  Bez.  26''  örnb  ■'iprs  es  wurde  dem 
Gelehrten  gezeigt.  Das.  r-C"wr;  yzi  ■ins  die 
Früchte  waren  beim  Eintritt  des  Sabbats  oder 
Feiertags  zum  Essen  tauglich. 

''Tin  in.  eig.  der  Anblick;  übrtr.  (=-«Nn, 
vgl.  auch  ■'"^rr)  die  Art  und  Weise.  Tosef. 
Ahiloth  cap.  15  g.  E.  im  b^a  vrin  ynr  ■';■'« 
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NW  T,i2  ich  weiss  nicht  die  Art  dieser  Halacha, 
was  sie  bedeuten  soll. 

Nnrn»».,  Vrn/.  eh.  (=vin)  der  AnliUck, 
das  Erscheinen.  —  N^n  f.  der  Spiegel, 
s.   TW. 

inn  JM.  (=bh.  -[vm,  irm)  der  Blick,  das 
Sehen,  die  prophetische  Erscheinung.  — 
PI.  Snh.  39''  (mit  Anspiel,  auf  num  mstm,  1.  Kn. 
22,  38)  rnsi  in-'D-'?:  b-::  rnx  rirrm  \to  p-i;:b 
irribN  bo  um  abzuspülen  (d.  h.  in'  ihrer  Rein- 
heit zu  zeigen,  oder:  glänzen  zu  lassen)  die 
zwei  Prophezeihungen,  die  des  Michnjhn  und  die 
des  Elias;  welche  beide  Propheten  näml.  den 
Untergang  Ahab's  prophezeiten.  Nach  einer 
andern  Ansicht  das.  (mit  Anspiel,  auf  iMnb,  das. 
V.  34)  'dt  m^T'-n  %-iO  D-:nb  um  diese  beiden 
Prophezeihungen  in  Erfüllung  zu  bringen;  vgl. 
auch  "liT.  —  j.  Taan.  III,  6(5  =  un.  und  Genes. 
r.  s.  13,  l-l"  m:vTn,  vgl.  T^n.  B.  mez.  105'' 
nr^-nn,  vgl.  •jnT-n. 

Xil^Iij  rJi.  i='iv-U)  der  Blick,  s.  TW. 

ntö  (nn>  s.  d.)  m.  junges  Weidegras, 
oder:  aufblühendes  Getreide.  Erub.  28"'' 
•j-'Tm  nTw3  ^fs.  M.  und  Ar.  (das.  überall  ';'Tn,  Agg. 
■fm)  Haarkrant  und  Weidegras.  Das.  •j-'m 
Nn^jirjT  das  Grün,  das  im  Garten  wächst,  wel- 
ches als  die  Hauptpflanzung  anzusehen  ist;  unter- 
schieden von  dem  gewöhnlichen  ■jirn  (vollstän- 
dig N-ianT  liin)  dem  Grün,  das  auf  dem  Felde 
wächst,  wobei  die  Hauptsache  das  darauf  wach- 
sende Getreide  ist.  B.  kam.  58''.  119''.  Keth. 
60'',  s.  auch  TW. 

Nrin  /.   (=:Nr^n,   s.  d.,  gr.    ä^LW])   Axt, 

Beil.  Kel.  14,  2  V"='  ^'^^'^  TON-a  nai'O  bpy 
sr-n  (in  m.  Agg.  falsch  Nr^m)  ein  Stock,  an 
dessen  Spitze  man  ein  Werkzeug,  wie  eine  Art 
Beil  angebracht  hat. 

n^n/.  (arab.    sCÜ,   Stw.   tih,   arab.  U^) 

Eand,  Seite,  Front.  (So  übersetzt  auch  das 
Trg.  das  hbr.  rjtrra,  1  Kn.  7,  4,  durch  ^it,  s. 
TW.  SV.  •'IT).  B.  bath.  2"  (1,  2)  auf  einem  Grund- 
stücke, das  zweien  Personen  gehört,  nbo  "inb  0:13 
y".n::"3  -■'-n  riCiJ"!  r;:nm  darf  derjenige,  der  eine 
Grenzmauer  ziehen  will  (selbst  wenn  es  in  die- 
sem Orte  sonst  nicht  Brauch  ist,  eine  solche 
aufzuführen)  eine  Scheidewand  auf  dem  ihm  ge- 
hörenden Gebiete,  auf  eigne  Kosten  bauen;  niuss 
jedoch  die  Front  nach  aussen  zu  machen.  Wenn 
aber  beide  übereingekommen  sind,  eine  Grenz- 
niauer  zu  ziehen,  ■j'^cij'i  j':i5;N2  bm:n  pn  •j'';i3 
■jiO'JT  1N3!3  rr'Tn  so  führt  man  die  Scheide- 
wand in  der  Mitte  auf  und  bildet  die  Front 
nach  dieser  wie  auch  nach  jener  Seite  hin;  vgl. 
Gem.  das.  4"''.  —  j.  Meg.  IV  g.  E.,  TS''  un.  rn 
rnnn  in:  D^b'^^l  a-':a  wenn  zwei  Thürcn  auf 
gleiche  Weise  zum  Durchgange  zu  dienen  pflegen, 


so  bringt  man  die  Mesusa   an   derjenigen   Thür 
an,   die   am  meisten   vorsteht,    vgl.    rraia    und 
-Ti-'2.  —  j.  Ber.  IX,    13"=   un.    rinn    crmp.,  s. 
■  n\n:.' 

ein  (syr.  io|^,  syn.  mit  ün,  u.  s.  w.,  s.  d.  W.) 
ablösen,  abkneipen.  Dem.  3,  2  üimb  nSTin 
p~i-'  ■'bs  wenn  man  die  Blätter  der  Kräuter  ab- 
kneipen will,  um  die  Last  zu  erleichtern.  Tosef. 
Dem.  Clip.  4  Anf.  pn^  v-y  n-rnnb  lies  mrnb  od. 
Q-'-n-b  Hif.  dass. 

jin  «'.  Adj.  (von  •'Tn  od.  T7-.  Grndw.  rn)  1) 
Aufseher.      Jom.  7,    1    (68'')   nc:Dn    ^Tn   der 
Synagogenaufseher,     welcher     dem    Synagogen- 
vorsteher suburdinirt  war,     Sot.  40''  dass.    Suc. 
51''.      (Raschi:    mnan    ■<0i2-a    Gemeindediener), 
j.  Suc.  V,  55''  ob.    —   Sciiabb.  11»   riNTi  imn 
■^Nrnp    npiJTin    pT;    der   Synagogenaufseher 
darf  (am   Freitag  Abend,   beim   Lichte)    sehen, 
welche  Stelle  des  Pentatcuchs  die  Kinder  lesen, 
vgl.  Raschi.    (Nach  einer  andern  Erklärung:  der 
Schulaufseher,   der  die  Kinder  unterrichtet),    j. 
Sot.  VII,   21"^  ob.   (mit   Anspiel,   anf  ü^p'',  Dt. 
27,  26)  „wer  nicht  erfüllt  (eig.  aufstellt)  die 
Worte  der  Lehre",  )'nr,  riT . . .  nb^n;  min  n-'  ■'31 
giebt  es   denn   etwa  eine   hingefallene   (lie- 
gende)   Lehre?      Darunter    ist    vielmehr    der 
Synagogen- Aufseher  zu  verstehen;    d.  h.  in  dem 
Falle,  wenn  er  die  Gesetzrolle  einfach  im  Pulte 
niederlegt,   ohne  sie  vorher  emporgehoben  und 
der    Gemeinde  vorgezeigt    zu    haben,    um    der- 
selben Ehrerbietung  vor    dem   Gesetzbuch   ein- 
zuflössen,   vgl.    n^rn;     vgl.    auch     Nachmanid. 
Comment.  zum  Pentat.  1.  c.     j.  Ber.  IV,  7''  ob. 
■jm-    ^]^l'^^  '~i  R.  Sinon,    der    Aufseher    in  der 
Akademie,    der    den    Gelehrten     die    Erlaub- 
niss   ertheilte,   das  Wort  zu  ergreifen   und  der 
auch  die  Gelehrten -Sitzung  zu  schliessen  hatte. 
—  PI.  j.  Snh.  V  g.  E.,  23='  nra^D  ■'iTn  die  Auf- 
seher der  Gerichtscollegien.   —   2)  Diener  im 
Gerichte,   im   Tempel   u.   dgl.      Tosef.  Mac. 
cap.  4  g.  E.  '31  nnN   r;yii:-i   i-n  ib  q-'Din   DS 
wenn    der    Gerichtsdiener    (der    die    Geisselung 
zu  vollstrecken  hatte)  einen  Hieb  mehr  gegeben 
hat,    als   der    gerichtliche    Ausspruch    bestimmt 
hatte  u.  s.  w.  —  PI.  Mac.  23"  ■j-'iTn  'j-'Ti);y73  i^N 
y•^'a  i-i%-t'T  n3  '^T'cn  xbN  man  stellt  nur  solche 
Gerichtsdiener   (zur    Vollstreckung    der    Geisse- 
lung)  an,    welche  wenig  Kraft,   aber  viel  Ein- 
sicht haben.     Schabb.  56"  ob.   „Die   Söhne  Sa- 
muel's  gingen  nicht  auf  den  Wegen  ihres  Vaters" 
(1  Sm.  8,  3);   denn  dieser  war  in  allen  Städten 
Israels  herumgereist,    um   daselbst  das  Volk  zu 
richten.     (Das.  7,  16.  17);  NbwX  p  TO?  Nb  Dm 
1^;■'^D^^b^  irfirnb  "30  nDinb  ■'ns  Dmnyn  laai 
sie  aber  handelten  nicht  so,  sondern  sie  sassen 
in    ihren    Städten,    um    ihren    Gerichtsdienern 
und    ihren     Gerichtsschreibern     grossen     Lohn 
einzubringen.      Tam.  5,   3    D''"nb    dTi073    man 
übergab    sie    (diejenigen    Priester,    die    keinen 
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Tempeldienst  zu  verrichten  hatten)  den  Tempel- 
diencrn,  damit  sie  ihnen  die  priesterlichen  Ge- 
wiinder auszögen. 

S;'n  eh.  (^Ijn)  Aufseher,  j.  Ber.  V,  9" 
un.  bii'''"T  nn  hv  rrr^ai  H'.'n  bs?  der  Syna- 
gogenaufseher  kam  und  drang  in  Jemdn.,  dass 
er  vortrete,  um  das  Vorbeteramt  zu  verricliten. 
j.  Meg.  IV,  75''  un.  Bar  Ulla,  Nrrc^rsT  Nim 
^''''ram  der  Aufseher  der  Synagoge  der  Baby- 
lonier.  j.  Sot.  VII  g.  E.,  22^  —  Tl.  B.  mcz. 
gs**  ob.  NP7J  ■'itn  die  Aufseher  (Nachtwächter) 
der  Stadt. 

pin  (=bh.)  eig.  (=7in,  pry)  fest  um- 
binden, sodann:  befestigt,  fest,  stark  sein, 
s.  den  flg.  Art.  p7n;  ähnliche  Bedeutung  s.  in  bna. 
j.  Ber.  I,  2"=  un.  wird  j"p-i  t;-'  (Gen.  1,  6)  er- 
klärt: y^pin  priT'  das  Himmelsgewölbe  werde 
fest!     Genes,  r.  s.  4  Anf.  dass. 

Pi.  prn  befestigen,  fest  machen,  ausbes- 
sern. Pe's.  45"  prnb  ■'ncj'C  mp'3  die  schadhafte 
Stelle  (im  Backtroge),  die  man  zu  befestigen  (zu  ver- 
klehen)  pflegt.  Schabb.  146''  ob.  pmb  das  schad- 
hafte Weinfass  auszubessern.  —  Uebrtr.  Snh.  94* 
un.  rr  ipTTiO  -■'pm  der  König  Juda's  hiess  Ghis- 
kija,  d.  i.  derjenige,  den  Gott  stärkte.  Nach  einer 
andern  Ansicht  das.  nr;^3Xb  bsnc-'  pn  pT^na 
c^Tbaii;  der  die  Israeliten  (durch  Tugenden) 
für  ihren  Vater  im  Himmel  stärkte. 

Hif.  p''Tnn  (=bh.)  ergreifen,  festhalten. 
B.  mez.  10^'' 'Via  piTnrr  Jem.  hatte  einen  gefun- 
denen Ggst.  ergriffen,  an  sich  genommen.  Ins- 
bes.  oft  von  unbeweglichen  Gütern :  Besitz  er- 
greifen, das  Besitzungsrecht  erlangen, 
denom.  von  npjn,  s.  d.  B.  bath.  42"  fg.  p-'rnn 
D^sa:2  Jem.  haV  durch  dreijährige,  ungestörte 
Kutzniessung,  von  einem  Grundstück  Besitz  er- 
griffen. Par.  7,  8  na-n  üv2  p^nna  b^aoa 
damit  es  (das  Fass)  viel  Wasser  enthalte.  — 
Uebrtr.  Git.  61"  u.  ö.  inaiy  •'T'  '[•'p-'Tn»  T'N 
r.r^z''  man  bestärkt  nicht  die  Gesetzübertreter; 
d.  h.  indem  man  ihnen  bei  einer  unerlaubten  That 
behilflich  ist.  Aboth  2,  8  wenn  du  viele  Gesetz- 
lehron  inue  hast,  •]73i:yb  navj  p^tnn  bwS  eig. 
so  halte  es  nicht  als  etwas  ganz  busonders  Gutes 
für  dich;  d.h.  glaube  nicht,  dass  du  infolge  deines 
Viehvissens  alle  Anderen  überragst,  vgl.  nai::. 
Chull.  4"  'ai  DTia  na  ip-'-nno  r,•\:i^2  eine  Sat- 
zung, woran  die  Samaritaner  festhalten,  vgl.  p'ip^. 
Part.  pass.  Schabb.  130"  un.  ppTnT3  N-^n  yi's 
D-'a  (im  Ggs.  zu  nsm:)  noch  ist  es  (das  Ge- 
setz) bei  ihnen  befestigt,  d.  h.  man  hält  noch 
fest  daran.  B.  bath.  55"  ■'isna  bm:  ^laar;  T'X 
pTm;:as  der  Erstgeborene  erhält  nicht  (das 
doppelte  Erbe,  Dt.  21,  17)  von  dem  Vermögen, 
das  erst  einkommen  soll  (z.  B.  einzukassirende 
Schulden  u.  dgl.),  wie  von  dem,  was  bereits  im 
Besitze  vorhanden  ist  (N^'p,  das.).  Kcth.  25'' 
ob.  pa  Ni-c  nia  ■'rpTm^a  (contr.  aus  •p^nv2 
KH)  ich  weiss  bestimmt,   dass   dieser   ein   Prie- 


ster ist.     Kidd.  10''  un.  'ai   riPN'C 
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ich  weiss   gewiss  (bin  von   dir  überzeugt),  dass 
du  u.  s.  w. 

Hof.  eig.  ergriffen,  festgehalten  wer- 
den. Uebrtr.  Git.  14"  "j-iaa  pjnirr  er  bewährte 
sich  als  Lügner  (.Vbleugnender).  Schebn.  34'' 
u.  ö.  dass.  j.  Kidd.  IV,  Gß''  un.  npTmrt  sie 
wurden  allgemein  (für  Eheleute)  gehalten.  Kidd. 
80"  n-'bj'  r;pib  nbra  -^-nrrca  m:  riptnirt 
wenn  eine  Frau  in  ihrer  Nachbarschaft  für  eine 
Menstruirende  gehalten  wurde  (d.  h.  dass  man 
dies  allgemein  aus  ihrer  Bekleidung  u.  dgl.  schlies- 
sen  konnte),  so  wird  ihr  Mann,  wenn  er  ihr  bei- 
wohnt, mit  Geisseihieben  bestraft,  vgl.  npjn 
g.  E.  —  Nithpa.  Ber.  32"  nbsra  pjnp:  er 
strengte  sich  im  Gebete  an. 

pTH  eh.  (syr.  ,.x>Ä=pTn,  vgl.  pjN)  fest 
binden,  j.  Ber.  II,  4°  ob.  rr.rn  NiP'Oa  y.nv  'n 
übt  N::"pa  ma  im-iiip  D-'ab  mn  rr'n-'n  p-'tn 
rr^ymsT  «bs  \a''ab  mn  xb  n-iis-'n  p-'tn  mn 
K.  Jochanan  legte  im  Winter,  da  er  (wegen  der 
Kälte)  seinen  Kopf  mit  einem  Turban  umbundea 
hatte,  beide  Tefillin  an  (d.  h.  an  den  Kopf  ebenso 
wie  an  den  Arm);  im  Sommer  hing.,  da  er  seinen 
Kopf  nicht  nmbunden  hatte,  legte  er  blos  die 
Tetilla  an  seineu  Arm.  Er  wollte  näml.  nicht 
auf  das  entblösste  Haupt  (•:3^?^  ■'nb"';a)  die  Te- 
fiUa  anlegen;  weil  dies  als  Leichtsinn  galt.  Der 
hierauf  folgende  Satz:    Mi-:y  zrc'z   mcN  ir-'sn 

D-'iaaJo  oaib  rr^-  ■[■'"^P^-^  •  ■  •  '*'  ^^'''^  ^^'s*- 
zu  erklären:  Da  K.  Jochanan  im  Sommer  keinen 
Turban  um  den  Kopf  trug,  so  hatte  er  ja  auch 
um  den  Leib  kein  festansitzendes  Kleid  (der 
herabhängende  Turban  diente  näml.  gleichzeitig 
als  Leibbedeckung,  vgl.  ';"'S"ir;i?N,  pncnp^s), 
wie  hat  er  also  die  Handtefilla  anlegen  diirfen? 
(Denn  wenn  er  auch  von  einem  weiten  Ober- 
kleide eingehüllt  war,  so  hätte  er  doch  keine 
Tetilla  um  den  Arm  tragen  dürfen  und  zwar 
wegen  mni-n  ps  HNIT  lab,  vgl.  Tur  Orach 
chajim  Titel  Tefilla  §  91).  Worauf  geantwortet 
wird:  Er  trug  ein  fest  anschliessendes  Kleid, 
';''Dnp''SN,  unterhalb  der  weiten  Hülle.  (Die 
verschiedenen  Emendationen  und  Satzuinstel- 
lungen  der  Commentt.  —  wahrsch.  eine  Folge 
der  unrichtigen  Auffassung  unseres  Ws.  —  sind 
nicht  zulässig,  vgl.  auch  ^^biN).  Pesik.  r.  Zehn- 
gebote, 44"  dass.,  wo  jedoch  einige  Wörter  crmp. 
sind.  j.  Schabb.  VIII  Auf.,  11"  als  R.  Jona  die 
vier  Becher  Wein  am  Pesachabend  trank,  prm 
NPiay  ^y  n'''CJ"'n  so  musste  er  (infolge  des  Rau- 
sches) seinen  Kopf  bis  zum  Wochenfeste  ver- 
bunden halten.  Das.  R.  Juda  Nsn  n?  rT'Ci-i  prn 
musste  (infolge  des  Rausches)  seinen  Kopf  bis 
zum  Hüttenfeste  verbunden  halten,  j.  Pes.  X, 
37°  mit.  und  j.  Schek.  III,  47*=  ob.  dass.,  vgl. 
auch  -isn. 

Af.  pTHN   ergreifen,   festhalten.     Uebrtr. 
Chull.  4""ina  np-mx  i-a  ip^inNT  ■jra  da  sie 
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(die  Samaritaner)  an  den  Geboten  festhalten,  so 
befolgen  sie  dieselben  auf  das  Sorgfältigste. 
Schebu.  46''  ';3''pTn7a  ah  "'3353  ■^arx  ipitnxb 
Menschen  ohne  Weiteres  als  Diebe  ansehen, 
das  thun  wir  nicht,  j.  Her.  11,  5"  un.  piTn'J  N5N 
rr'uis':!  yn-  ü'^Tilo  •'^^^2  •'Dt  iiD'^lb  id^u  ich  danke 
meinem  Kopfe  dafür,  dass  er,  wenn  das  Gebet 
D'niM  an  die  Reihe  kommt  (d.  h.  wenn  ich  dieses 
Gebet  sprechen  soll),  sich  von  selbst  bückt;  d.  h. 
ich  bete  oft  gedankenlos,  vgl.  NniisN.  Ber.  19" 
ob.  nai^b  Nmn''::  rrb  ^"pimah  um  dem  Jlose  das 
(jute  zuzuschreiben. 

Ithpa.  denom.  von  njjTn.  ChuU.  10''  N3T; 
p-rnn^N  p-nrr'NT  in  einem  solchen  Falle,  wo  ein 
gewisser  Zustand  einmal  eingetreten  ist,  wird 
er  als  andauernd  betrachtet,  vgl.  npjn  nr.  3. 

plTrii  pirn  »?.  N.  a.  l)  Befestigung,  Ver- 
stärkung, Anstrengung,  j.  Erub.  V,  22''  un. 
D''P3  piT^n  die  Befestigung  der  Häuser.  Ber. 
32''  mit.  nmn  )r,  ibNi  pirn  •j'^D^-ii:  risaiN 
y"iN  "jm!  -bsn  Di^i:::  D^ffly?:!  vier  Dinge  be- 
dürfen der  Anstrengung  (um  sie  zu  behalten), 
näml.  das  Gesetzstudium,  gute  Handlungen,  das 
Gebet  und  der  Vermögenserwerb.  —  2)  trop. 
Stützung,  eig.  Befestigung,  d.h.  das  Hinzuthun 
zu  einem  Gebote,  um  eine  Uebertretung  desselben 
zu  verhüten.  Keth.  8S^  un.  •pvn  iiay  ü^aDn 
nmn  bva  nmi  nrr'imb  die  Gelehrten  haben 
für  ihre  Verordnungen  eine  weit  grössere 
Stützung  gemacht,  als  für  die  biblischen  Ge- 
setze. Nach  einer  andern  Ansicht  das.  D^?33n 
min  biaa  Dn^-ianb  piT^n  icy  hätten  sie  für 
ihre  Verordnungen  eine  gleiche  Stützung  wie 
für  die  biblischen  Gesetze  gemacht.  Jeb.  SG*" 
u.  ö.  Erub.  3*  un.  •pim  ■'^n  Nb  Nr^^rnsn  nsio 
piT^n  ■'J'3  13311  ■'1373  das  Gesetz  betreffs  der 
Festhütte  ist  biblisch,  weshalb  es  keiner  beson- 
dern Stützung  bedarf;  aber  dasjenige  betreffs 
Maboi  (vgl.  "'135:)  ist  blos  rabbinisch,  weshalb 
es  einer  Befestigung  bedarf,  vgl.  -iiTf  j.  Jeb. 
IX,  10''  ob.  'm  pivn  i^^^-i^  min  ■'n3n  i^"*' 
vgl.  137.  j.  Meg.  I,  TO''  un.  j.  Taan.  II,  66"  mit. 
Keth.  56''  u.  ö.  dass. 

pTHi  pro  "'•  i—'b^-  Pjn,  pm)  Stärke, 
Festigkeit.  Levit.  r.  s.  21  Anf.  iiD^^Pa  pTn 
die  Festigkeit  seiner  Schultern.  Num.  r.  s.  3 
Anf.  pT^nb  ^htr,  rta  3''Dn  ib-'DN  selbst  ihr 
(der  Palme)  Bast  dient  zum  Befestigen. 

i^P^n  /.  1)  das  Ergreifen,  Festnehmen, 
Festhalten,  j.  M.  kat.  HI,  83°  ob.  (mit  Bez. 
auf  2  Sm.  1,  11)  riDzi2  nns  T.'pm  ^x  unter 
dem  „Ergreifen"  (der  Kleider,  um  sie  wegen 
eines  Todesfalls  zu  zerreissen)  ist  nicht  weniger 
als  eine  Faustbreite  zu  verstehen.  —  2)  übrtr. 
Besitzergreifung,Besitzungsrecht,Eigen- 
thumsrecht.  B.  bath.  3,  1  (28")  Ci^r3r!  Ppm 
ÜT'b  CiT'72  D""3\2J  'a  iripTn  .  .  .  nTn3m  bei  Be- 
sitzergreifung der  Häuser,  Brunnen,  wie  über- 


haupt aller  Immobilien  muss,  wenn  sie  Giltig- 
koit  haben  soll,  eine  genaue  und  ununterbrochene 
dreijährige  Dauer  stattgefunden  haben;  d.  h. 
.  wenn  Jem.  die  Nutzniessung  solcher  Güter  wäh- 
rend dreier  Jahre  hatte,  ohne  dass  der  frühere 
Besitzer  Einspruch  erhob,  so  werden  sie,  selbst 
in  dem  Falle,  dass  er  keinen  Beweis  durch  die  An- 
eignungsurkunde oder  durch  Zeugen  über  Verkauf 
oder  Schenkung  vorbringen  kann,  dennoch  als 
sein  Eigenthum  angesehen.  Das.  29"  wird  an- 
fänglich von  Raba  folgender  Grund  hierfür  an- 
gegeben: Aus  der  unrechtmässigen  Nutzniessung 
während  eines  ein-  oder  zweijährigen  Zeitraums 
macht  sich  der  Grundbesitzer  nichts;  gegen  eine 
längere  Nutzniessung  hing,  erhebt  er  Einspruch, 
HNn/j,  s.d.  Später  jedoch  wurde  von  demselben 
Autor  ein  anderer  Grund  hierfür  angegeben: 
Der  Käufer  verwahrt  den  Kaufbrief  (oder  die 
Schenkungsurkunde)  nicht  länger  als  drei  Jahre, 
vgl.  -inr.  Das.  29''  fg.  r.-pm  ^:t3  die  Jahre  des 
Eigenth'umsrechtes,  die  dreijährige  Besitzung. 
Das.  36".  38",  vgl.  niTjia  und  ün^n.  Das.  41" 
'■Dl  npm  riJ-'N  nis::  riuy  iwa  npin  bs  eine 
Besitzergreifung,  für  deren  Ilechtmässigkeit  kein 
genügender  Grund  angegeben  wird,  bewirkt  nicht 
das  Eigenthumsrecht.  So  z.  B.  wenn  der  gegen- 
wärtige Inhaber  des  Grundstücks  auf  die  Frage 
des  ursprünglichen  Besitzers,  wie  er  denn  dazu 
käme,  sich  die  Nutzniessung  anzueignen?  die 
Antwort  giebt:  Weil  bisher  noch  Niemand  da- 
gegen Einspruch  erhoben  hat!  so  hat  er  des- 
halb noch  kein  Eigenthumsrecht.  Wenn  er  aber 
entgegnet:  Weil  ich  das  Grundstück  von  dir 
(oder:  von  deinem  Vater)  gekauft  oder:  als  Ge- 
schenk erhalten  habe;  so  hat  er  das  Eigen- 
thumsrecht. Das.  42  fg.  u.  ö.  —  3)  die  An- 
nahme, dass  der  gegenwärtige  Zustand 
einer  Person  oder  Sache  so  lange  ver- 
bleibt, bis  man  vom  Eintritt  des  Gegen- 
theils  Gewissheit  hat.  Chull.  10''  wird  die- 
ser Grundsatz  aus  Lev.  14,  38  erwiesen:  „Der 
Priester  gehe  hinaus  (aus  dem  Hause,  in  wel- 
chem sich  ein  Aussatz  gezeigt  hat)  und  ver- 
schliesse  das  Haus."  n^b  nS3  MNi  pD:nN  Nub"''! 
n-'pmN  ■'piN  l^n-ONT  iNb  nVn  aiiy^  wäre  es 
denn  nicht  möglich,  dass  während  seines  Heraus- 
gehens das  Mass  des  Aussatzes  abgenommen 
hätte?  Folglich  ist  daraus  die  Annahme  er- 
wiesen, dass  der  frühere  Zustand  verblieben  ist. 
Nid.  2"  inprn  bs  "13T  liiST,  nimm  an,  dass  die 
Sache  (oder  die  Person)  im  frühern  Zustande 
verblieben  ist.  Git.  3,  3  (28")  wenn  Jem.  einen 
Scheidebrief  überbringt  von  einem  Ehemanne, 
den  er  alt  oder  krank  verlassen  hat,  nb  i:m: 
ü'^^p  Nino  npTn3  so  darf  er  den  Scheidebrief, 
in  der  Annahme,  dass  der  Mann  noch  am  Leben 
sei,  der  Ehefrau  übergeben.  Aehnliches  gilt  von 
einem  Opferthier,  das  aus  der  Ferne  in  den 
Tempel  zum  Opfern  geschickt  wurde,  i''3''"ip73 
ü'^^'p  Ni~iü  npTn3  nnx  man  darf  es  opfern  in 
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der  Voraussetzung,  dass  der  Eigenlliümer  noch 
lebe.    CliuU.  9"  ^\-,:2^y  -\^0''K  nprna  ni-inn  nzr,z 
'21  nrT:  rpTna  ntt  -«nn  ri::n"w;  .  .  .  das  Thier 
befiiulet  sich  so  lange  es  lebt  in  dem  Zustande 
des  Verbotenen  (d.  h.  man  darf  das  Fleisch  des- 
selben  nicht   eher   genicssen,    als   bis    man   die 
(iewissheit  hat,  dass  es  r  i  tu  el  1  geschlachtet  wurde); 
sobald  es  aber  geschlachtet   wurde,   so  wird  es  j 
zum  Genüsse  solange  als  erlaubt  betrachtet,  bis 
man  die   Gewissheit  hat,    dass  es  bereit^  beim 
Leben   schadhaft  (an   der   Lunge  u.   dgl.)   war. 
Das.  10"  irpTn  ?y  wN"ü  -,^:s-  man   nimmt   an, 
dass   der   Unreine    (über    dessen   Reinigungsbad 
irgend  ein  Zweifel   obwaltet,    ob   es   rituell  war 
oder  nicht)   in  seinem   früheren    Zustande   ver- 
blieben ist.     Md.  2''  u.  ö.   Keth.  75''.  76^  -prn 
N:i7jü:-i  npTn  .  .  .  NDi:n   die  Annahme,  dass  die 
rerson  (der  Körpei')  in  ihrem  früheren  Zustande 
verblieben  (ipptn  b?  T\t:,n  l'jyr;);  die  Annahme, 
dass  das  Geld  demjenigen  verbleibe,    in  dessen 
Besitz  es   sich  gegenwärtig   befinde   ("irzii  i;:s- 
irprn  b;').     Wenn  Jem.  z.  B.    an   seiner   Frau 
nach  der  Hochzeit  Leibesfehler  entdeckt,  so  wird 
er  im  Scheidungsfalle,  nach  der  ersteren  Ansicht 
verurtheilt,  die  verschriebene  Morgengabe  (Ke- 
thuba)  zu  zahlen;   denn  es  ist  anzunehmen,  die 
Frau    habe    den    Leibesfehler    erst    nach    der 
Trauung  (Verlobung,  iicn«)  bekommen.     Nach 
letzterer  Ansicht  hing,   wird   er  zur  Auszahlung 
der   Kethuba   deshalb   nicht   verurtheilt,  weil  es 
doch    möglicb   wäre,   dass   die   Frau   schon  vor 
ihrer  Verheiratliung  mit  diesem  Leibesfehlcr  be- 
haftet war,  und  weil  man  in  zweifelhaften  Fül- 
len dem  Besitzer  sein  Geld  nicht  entziehen  darf. 
—  4)  die  Annahme,  die  aus  einer  Hand- 
lung oder  aus  einem  Unistande  geschlos- 
sen wird,  Bräsumtion.     Keth.  10*  IW'  ^P^" 
r;T'SE:;i  miyc3  mi::  din  man  nimmt  an,  dass 
Niemand  eine  Mahlzeit,   mit  deren  Zubereitung 
er  sich  viel  Mühe  giebt,    absichtlich   verderben 
würde;  bildl.  für:  Wenn   Jem.  von   einer  P'rau, 
die  er  eben  geheirathet  hat,  behauptet,  sie  wäre 
bei  der  Verheirathung   keine  Jungfrau  gewesen, 
so  schenkt  mau  ihm  Glaubhaftigkeit.     Das.  Tö*" 
ipmn  p  as  «bs  0133  nma  ein  ';\h  nprn, 
vgl.  pna.     B.  mez.  3"  un.  rsi2  mx  ■[■'N  r,--n 
lain  bj'3  ■''33  T'^3   nian  nimmt  an,   dass   kein 
Schuldner  seinem  Gläubiger  gegenüber  die  Schuld- 
forderung  auf  freche  Weise   ableugnen  werde; 
weshalb   er  näml.   einen    Theil  der  Schuld   in 
der  Absicht  eingestehe,  dass  er  später  bei  bes- 
seren   Vermügens-Verhältnissen,    den    Rest   der 
Schuld  abzahlen  würde.    Fr  wird  daher  zur  Ab- 
leistung eines  biblischen  Eides  verurtheilt,  vgl. 
nsn  und  ^sr    Xum.  r.  s.  10,  20ü''  Lv:b;'3  np-n 
«■^n  es  ist  nur  eine  blosse  Annahme,  d.  h.  noch 
keine  völlige  Gewissheit.  —  PI.  j.  Ghali.  IV,  60'' 
nn.  nipTt^.     Kidd.  80"  yh'pi::  nptnn  bv  T'pbu 
mprnr!  Vy  -7ii-r  i^smü  iwi  mprnr:  b?  T's-.rii 
mau   bestraft   wegen    solcher   Bräsumtionen   mit 


Geisseihieben  (vgl.  pjn  im  Hof.);  man  bestraft 
auch  mit  Steinigung  und  Verbrennungstod  in- 
folge der  Bräsumtionen  (wenn  näml.  ein  Mann 
und  eine  Frau  mit  Kindern  beiderlei  Geschlech- 
tes in  einem  Hause  zusammenleben,  so  wird  an- 
genommen, dass  die  grösseren  Bersonen  die  Ehe- 
leute, sowie  die  Eltern  der  jüngeren  Bersonen 
und  dass  also  diese  Brüder  und  Schwestern 
seien;  welche  bei  fleischlicher  Vermischung  diese 
Todesstrafen  zu  erleiden  haben);  die  Teruraa 
(Hebe)  hingegen  verbrennt  man  nicht  wegen 
Bräsumtionen  (wenn  näml.  ein  Kind,  das  ge- 
wöhnlich als  unrein  gilt,  weil  angenommen  wird, 
dass  es  beim  Spielen  im  Miste,  Reptilien  u.  dgl. 
angefasst  (vgl.  ns::  im  Biel)  einen  Teig  von  Te- 
ruma  berührt,  so  wird  dieser  nicht  als  un- 
brauchbar, r;N":ü  r;72nn,  verbrannt,  weil  für 
die  Reinheit  des  Teiges  eine  andere  Bräsumtion 
spricht,  dass  er  näml.  in  seinem  früheren  rei- 
nen Zustande  verblieben  sei,  b?  -^^yr,  i'aSTi 
nnpin,  vgl.  nr.  3). 

Nnipin  cJi.  (=r!pjn)  Besitzergreifung, 
s.  TW.'  ■  ' 

X|^rn  m.  (syr.  iJv"='<i;r")  Riiigi  eig.  was 
den  Finger  umspannt.  —  Bl.  j.  Schabb.  VI,  S"* 
un.  wird  das  libr.  nrnern  (Jes.  3,  21)  über- 
setzt: N*'^prn  die  Ringe. 

n'pTn  (=bh.)  Chiskija  1)  Name  des  Königs 
von  Juda.  Snh.  98''  fg.  rT'pTn  •'?3-'3  mbrs,  vgl. 
bb-.  B.  bath.  15"  ob.  n-iyc  I3n3  iry^ST  n-'pTn 
nbnpT  D^T'O"  T''i^  ib"£7:  Chiskija  und  seine 
Schule  schrieben  die  Bücher  Jesaias,  die  Sprüche, 
das  Hohelied  und  Koheleth.  (Da  aber  nach 
Jeb.  49''  Chiskija  vor  Jesaias  gestorben  sein  soll, 
so  muss  angenommen  werden,  dass  Chiskija  das 
Buch  Jesaias  zu  schreiben  begonnen,  seine  Schule 
aber  (d.  h.  die  ihn  überlebenden  Mitglieder  der- 
selben) die  Schreibung  jenes  Buches  fortgesetzt 
haben;  vgl.  auch  Raschi  und  Tosaf.  z.  St.)  — 
2)  Name  mehrerer  Amoräer;  zuvörderst  Chis- 
kija, der  Sohn  des  R.  Chija.  j.  Kil.  IX,  32"  ob. 
Bes.  21''  fg.  -■'pin  als  (iegner  des  R.  Abahu. 
Schabb.  112''  n^tn  ■'i'z  Ms.  M.  (in  Agg.  falsch 
n^pTn  "'S"!,  da  dieser  Chisk.  nicht  als  Rabbi 
autorisirt  wurde)  Chiskija  fragte.  —  Ferner 
mehrere  dieses  Namens  rr'pin  '"1  Rabbi  Chis- 
kija.    Seb.  75"  u.  ö. 

"Iin  (syn.  mit  Tirj,  nnn,  trnsp.  inq)  1)  eig. 
ringsherumgehen.  Grndw.  it,  m,  10,  welche 
sämmtlich  diese  Bcdeut.  haben,  vgl.  -i:iT,  -\^1, 
-i:,a.  —  sifre  Debar.  Bisk.  1  n;2ip7:r!  bD  by  i:-iTn 
~~1P30  wir  gin;,aii  alle  Verse  der  Bibel  durch, 
eig.  wir  machten  die  Runde;  d.  h.  wir  sucliten 
überall  nach,  um  jenes  Wort  ausfindig  zu  machen, 
j.  Taan.  IV,  68''  un.  N-ip7:n  b3  by  i:nTn,  und 
j.  Ab.  sar.  I  Anf.,  39"  N-ip::n  baa  ■):-nn  dass., 
vgl.  bsaü.  —  2)  zurückkehren.    Dem.  4,  1 


irn 


Tin 


rraip':b  mm  sie  kehrte  zu  ihrer  frühern  Stelle 
zurück.  Maas,  scheni  1,  5.  6  i"2ip7Jb  Qvzn  nrni 
eig.  das  Geld  kehrt  an  seine  Stelle  zurück,  d.  h. 
es  wird  dem  Käufer  zurückgegeben,  weil  der 
Kauf  ungiltig  ist.  Ker.  8^  miT^JNn-  by  mins 
wir  wollen  das  Vorangegangene  wiederholen, 
darauf  zurückkommen:  eine  Phrase,  die  höchst 
wahrsch.  von  den  Sabboräern  herrührt,  da  gew. 
in  babyl.  Gemara  dafür  nsij  steht,  s.  d.  W.  — 
Oft  als"  Adv.  z.  B.  Git.  IS*»  -raib  inm  sie  sag- 
ten später  anders.  Ter.  4,  3  Sq^öim  "im  er 
fügte  dann  wieder  hinzu.  Snh.  24''  u.  ö.,  vgl. 
rjON.  —  3)  widerrufen,  von  etwas  zu- 
rückkommen. Schabb.  llS""  un.  K.  Jose 
sagte:  mriNb  ^•^-lTm  ~\^i  TnjJw^  Nb  •'nr:  niemals 
habe  ich  etwas  gesagt,  was  ich  später  widerrufen 
Diusste;  d.  h.  wenn  ich  in  Betreff  eines  Andern 
eine  Aeusscrung  gethan  hatte,  so  brauchte  ich 
mein  Wort,  wenn  ich  etwa  deshalb  zu  Rede  ge- 
stellt wurde,  nicht  zurückzunehmen,  da  ich  stets 
die  Wahrheit  sagte.  Arach.  15''  un.  dass.,  vgl. 
Raschi.  Kidd.  59"  na  tTiTn  wenn  sie  davon 
zurückgekommen  ist,  nicht  mehr  einwilligt. 
Das.  nnn  "rx  .  .  .  mtin  sie  darf  zurück- 
treten, sie  darf  nicht  zurücktreten.  Ednj.  5,  G 
*|n  ":iTn,  s.  2N  II. 

Hif.  T'inri  (und  Pi.  ^tt;)  1)  ringsherum 
gehen,  uni  'etwas  zu  erlangen.  Kidd.  2''  -)^Trn2 
inT3N  by,  vgl.  !Ti"'aN.  Meg.  15''  un.  ii"iTn73 
DTinon  bs>  sie  (die  Sohne  Haman's)  gingen  bet- 
teln (=Nnn-'2N  i-inriN,  vgl.  -i^n).  Keth.  108'' 
D^nnsn  bv  inTtT'  mögen  sie  betteln  gehen.  Job. 
53*  ■j'nNn  bD  bv  ~7nb  na^^ni:  sie  muss  bei  allen 
Brüdern  (des  kinderlos  verstorbenen  Mannes) 
herumgehen,  um  sie  zu  fragen,  ob  Einer  von 
ihnen  sie  heirathen,  oder  sie  von  der  Verpflich- 
tung zur  Leviratsehe  befreien  wolle.  —  2)  zu- 
rückgeben, erwidern.  Ab.  sar.  52'',  vgl. 
n-''2N.  Ber.  27''  ob.  'st  i2"ib  üib'ä  T'Tn::- 
wer  seinem  Lehrer  den  Gruss  (gleich  an- 
dern Menschen)  erwidert,  veranlasst  die  Sche- 
china,  sich  von  Israel  zu  entfernen;  man  muss 
näml.  den  Lehrer  mit  den  Worten  begrüssen: 
■'n"  f'bJ'  dibü  Gruss  dir,  mein  Lehrer!  vgl. 
ni-ian.  Das.  32''  un.  mbia  ib  ~i^inrt  Nb  er  er- 
widerte ihm  nicht  den  Gruss.  Jom.  G9'',  vgl. 
Iffii''.  Snh.  32''  fg.  •j^nn  PN  '[■'"i^Tn):  man  macht 
das  Gerichtsurtcl  rückgängig. 


"Iin  eh.  (syr. 


mit  Wechsel  von  t  und  i 


=:"ijn)  zurückkehren,  j.  Schek.  V  g.  E.,  49*" 
"iTtT';:  beim  Zurückkehren.  Das.  n^naONi  -im 
nrj  als  er  zurückkam,  so  fand  er  ihn  todt; 
s.  auch  TW. 

HTin  I  /•  ^'-  ^-  1)  «^la^s  Zurückkehren, 
die  Rückkunft,  j.  B.  mez.  VI  Anf.,  10'*  na^^bn 
ninm  das  Hinausgehen  (aufs  Feld)  und  die 
Rückkehr,  j.  Hör.  1,  45''  un.  riT'Tnn,  im  Ggs. 
zu   r!5"':D3:   beim  Hineingehen.      Levit.  r.  s.  5, 

Levy,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.  II. 


149=  Diab  n3%-nm  n-ima  bei  der  Rückkehr 
unserer  Lehrer  dorthin  (in  der  Parall.  steht 
n-nn,  s.  d.).  j.  Maasr.  II,  49''  ob.  j.  Jom.  III, 
'4.3''^  mit.  riT'm  "]".!  riD-'b-  "^nn  der  Weg  des 
Ilingehens  und  der  Weg  des  Zurückkehrens. 
Genes,  r.  s.  68,  67''.  Thr.  r.  Einleit.,  50'^.  Khl. 
r.  SV.  riTiO,  96''  rt-iima  nmn  t<bia  nsi-'na  mi'a 
halte  im  Laufen  ein,  damit  du  nicht  viel  (zu  weitj 
zurückzukehren  brauchst;  mit  Anspiel,  auf  Khl. 
11,  9.  j.  Sot.  I,  16'=  un.  bpT  n-i-'m  (in  bab. 
Sot.  4°':  bpT  mm)  das  Herumgehen  um  die  Palme. 
—  2)  das  Zurückbringen,  die  Rückgabe,  j. 
R.  hasch.  II  g.  E.,  57"  (wird  fnrzi  n-m:  eine 
wirkliche  Rückkehr,  näml.  die  Busse  der  Händ- 
ler mit  den  Früchten  des  Brachjahres,  erklärt:) 
D'inm  m-im  Nbi  1^212  m^m  eine  Rückgabe 
des  Erlöses,  nicht  aber  eine  Rückkehr  mit  Wor- 
ten, d.  h.  Bekennen  der  Sünde.  In  der  Parall. 
j.  Schebu.  VII,  37'*  un.  steht  dafür  ';i;a73  mm 
D-'n^l  mm  xbi.  j.  B.  kam.  X  Ende,  7'=  nai::. 
riT'Tn  das  Stehlen  und  die  Rückgabe  des  Ge- 
stohlenen, j.  M.  kat.  III,  82''  un.  inp  n-.-iTn 
(Genes,  r.  s.  100,  99''  yip  mm)  das  Zurück- 
bringen (d.  h.  Zurückbiegen)  des  abgerissenen 
Theiles  vom  Kleide,  bei  einem  Trauerfalle. 

n~lTn/.  (^-nn'^m)  1)  die  Rückkehr.  Keth. 
73''  un.  mm  nmm  I'^N  ihre  Rückkehr  (zum 
Manne)  wird  nicht  als  eine  rechtmässige  Rück- 
kehr angesehen.  Trop.  Chull.  116'' .. .  mtn  Dnip 
nim  "nxb  bevor  der  Autor  von  seiner  früheren 
Ansicht  zurückgekommen  (abgegangen)  ist,  nach- 
dem er  davon  zurückgekommen  ist.  Jeb.  Gl'' 
mTna  i:\n  Kp!:io  pni:''  mma  1201  l'-ax  Abin 
widerruft  seine  frühere  Ansicht  (wenn  er  eines 
Bossern  belehrt  wird),  Isaac,  der  Rothe  aber 
widerruft  seine  Ansicht  nicht.  Nach  Raschi: 
Ersterer  wiederholte  öfter  das  Erlernte,  Letzterer 
aber  nicht.  Oder  auch:  Ersterer  war  bei  seinem 
Lehrer,  R.  Jochanan,  stets  anwesend  und  wusste 
also,  wenn  dieser  seine  Ansicht  zurücknahm, 
Letzterer  aber  nicht.  —  2)  das  Zurückbrin- 
gen, die  Rückgabe,  s.  vrg.  mim. 

TTH  m.  (=bh.)  Eber,  Schwein.  Stw. 
-iTn  von  dem  Sichdrehen,  Sichwälzen  dieses 
Thicres.  Chull.  122''  nan  n^tn  aTO^i  bü  -i^m 
das  zahme  Schwein,  das  wilde  Schwein.  Num. 
r.  s.  12,  215*  (mit  Bez.  auf  Jes.  66,  17)  n7:i 
riiN)3a  müna  "isa  112  -innb  ■a'<  bin^  mDiN 
•jinn  N1-1  n^tn  a^an  Nbx  c^nu  tno;:  "laasbi 
yi-  a^\-^  laai'b  ni'jT  ms-:::  nvni  m;j-ar!  bab 
dbiyau  ai:;-]".!;"  bab  giebt  es  denn  etwa  für  „das 
Schwein"  (den  Genuss  desselben)  ein  grösseres  Ver- 
bot als  für  andere  unreine  Thiere,  oder  giebt  es 
denn  für  „die  Maus"  ein  grösseres  Verbot  als  für 
alle  Kriechwürmer?  Aber  die  Schrift  erwähnt 
das  Schwein,  und  dasselbe  (Verbot)  gilt  für  alle 
unreinen  Thiere  und  Wild;  sie  erwähnt  die  Maus, 
was  auch  für  alles  Gewürm  in  der  Welt 
gilt, —  Uebrtr.  Rom.    Aboth  de  R.  Nathan  cap. 
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31  Auf.  und  Cant.  r.  sv.  izyiz^,  17» . . .  nya  -i->7n 
-.\S"5:  ■^•'Tn  der  Eber  vom  Walde,  der  Eber  vom 
Flusse,  vgl.  -iiN\  Levit.  r.  s.  IS,  157''  zwei  Pro- 
pheten haben  das  römische  Keieli  frekennzeichnet, 
niiml.  Asaf  (Ts.  80,  14  dtirrh  die  Worte  "yrz  T'Tn, 
Rom  soll  nlinilicli  iirspr.  in  einem  Wald  gegründet 
worden  sein,  vgl.  -i-j-n,  N'C-,in  und  rji-i)  und 
Mose  (Lev.  11,  7)  '■'d  -iirnn  n^xi  n;:«  nc;^ 
T«Tn  M7:  "jb  nr^ib  vrnb  iVoja:  r.izb  nsis  o-'i^-a 
•'iwxu:  INI  naiNi  rsVu  ^5■'i:",:2  ym-i  Ninc  nrcs 


'i;i 


:-:im    r;N.-.r 


D'iN   nr;;3   "id  ",■-:: 


n-:'2rr:c-;  -rw:  nNnri  Mose  sagte:  „Der  Eber 
(das    Schwcinj,    der    gcsiialteno    Klauen    hat". 
Warum  wird  es    (Rom)   dem  Eber  verglichen? 
Weil,    so   wie  dieser,  wenn  er   sich  hinstreckt, 
seine  gespaltenen   Klauen  vorzeigt  und  spricht: 
Sehet,  dass  ich  rein  bin!  ebenso  das  idumäisclie 
(römische)  Reich  verfährt.    Es  thut  stolz,  raubt 
und  plündert,  und  giebt  sich  den  Anschein,  als 
ob  es  einen  Gottesaltar  (oder:   Richtstätte)   er- 
richtete.     Das.  s.   13    Ende  r;7:o    N-p:  r.'ibt 
rrb-Jzb  m::?  mm^n  i^m  weshalb  wird  dieses 
Reich:  T'th  genannt?  Weil  es  die  Krone  ihrem 
rechtmässigen  Besitzer  „zurückgeben"  wird;  d.  h. 
unmittelbar  nach  dem  Untergange  Rom's  wird  sich 
das  Gottesreich  in  der  Welt  verbreiten,  vgl.  auch 
i:].;.     Genes,  r.  s.  65  Anf.  Schabb.  77'',  "vgl.  j'i. 
—  PI.  Kidd.  49''  cbi-b  ^^^^  a^y:.':  ü^np  miry 
'="i  a^"."';"  V;::;  r-,ycn  zehn  j\Iass  Aussätze  kamen 
in  die  Welt,  neun  J\Iass  derselben  erhielten  die 
Schweine  (Finnen,   Trichinen  u.  dgl.).     B.  kam. 
82''  i;i-,^Tn  bt^^o  uw'n  nnN  verflucht  sei  der- 
jenige, der  Schweine  züchtet.    Als  Grund  hiefür 
wird  das.  angegeben:     Die  Feinde  hätten  wäh- 
rend  der  Belagerung    Jerusalems    für  schweres 
Geld  ein  Schwein  anstatt  eines  Lammes,  um  es 
als  „Tamid"  zu  opfern,  übergeben.    Mögl.  Weise 
.jedoch    gaben    die    vielfachen    Aussätze    dieses 
Thieres  die   eigentliche  Veranlassung  zu  diesem 
Verbote. 

riTTn  Il/.weiblichcs  Schwein,  Sau.  Bech. 
28"  n-T-rm  rra,  vgl.  nx.  Esth.  r.  sv.  ins 
Dinsnn,  106"^  die  Frevler  werden,  gleich  Haraan, 
nur  desshalb  erhoben,  damit  sie  desto  tiefer 
sinken,  mvzn  "n-'-'o  ib  n^-'-'C  mxb  bvi: 
-rr^zb  n-r:  Nbn  m^rnb  ir-:  rrr.-i  m-i-m 
■jVD  .  . .  mr:nb  nn-'S  m?:.^  rrri:i  mirnbi 
'n  m-rt:i  n-i-'Tnb  ib:::  -,V2  zi'.b-p  Nr:j  ein 
Gleichniss  von  Jemdm.,  der  eine  Stute,  eine 
Eselin  und  eine  Sau  hatte  und  welcher  der  Sau 
das  Futter  ohne  Mass  (d.  h.  in  reichlicher  Fülle), 
aber  der  Stute  und  der  Eselin  nur  knapp  zu- 
gemessen vorlegte.  Da  sagte  die  Stute  zu  der 
Eselin:  Siehe  nur  das  Verfahren  dieses  Narren! 
Uns,  die  wir  seine  Arbeiten  verrichten,  reicht 
er  das  Futter  nur  knapp  zugemessen,  dieser  be- 
sudelten und  sich  müssig  herumwälzenden  Sau 
aber  giebt  er  es  in  reichlichem  Masse!  Die 
Eselin  jedoch  entgegnete:    Warte  nur  ihr  Ende 


ab,  denn  man  mästet  sie  nicht  etwa  zu  ihrem 
Besten,  sondern  blos  zu  ihrem  Verderben.  Und 
so  geschah  es  auch;  denn  als  die  C'alendae 
herannahten,  so  schlachtete  man  die  Sau.  In- 
folge dessen  wollte  das  Junge  der  Eselin  die 
ihm  vorgestreute  Gerste  nicht  berühren.  Da 
sagte  die  Mutter  zu  ihm:  mis  b3N;;n  Nb  \-id 
r\i2-\M  'Hbz^n  Nbs  meine  Tochter,  nicht  das 
Essen  bringt  Verderben,  sondern  blos  der 
Müssiggang. 

XTirtcÄ.  (syr.  i^..^=T'Tn)Ebcr,  Schwein. 
j.  Ber.  II,  4'=  un.  b:;bi:;r:  N::rr  p^n  ^5-'T^  ^r;N 
Nin  das  Schwein  ist  als  ein  sich  bewegender 
Nachtstuhl  anzusehen,  d.  h.  man  darf  in  seiner 
Gegenwart  kein  Gebet  verrichten.  (In  bab. 
Ber.  25"  steht  dafür:  V2•^  maiy  r:N"2:D  T'Tn  ^d). 
Schabb.  155''  -\-^?t  r'^bi  N::br-:  N-rn  .—'b 
«T'Tn-:  Niemand  ist  ärmer  als  der  Hund  (der 
stets  an  Hunger  leidet)  und  Niemand  ist  reicher 
als  das  Schwein  (dem  selbst  die  schmutzigste 
Speise,  die  überall  anzut reifen  ist,  mundet).  — 
PI.  Genes,  r.  s.  63,  62"  T'l^n  •'sn  der  Sauhirte. 
Taan.  21''  ■ii33\x  •'33b  nrr'-'jvj  '[■^^izni  ■'TT"  die 
Schweine,  deren  Eingeweide  denen  der  Men- 
schen gleichen.  —  Ferner  n-,''t-  (wahrsch.  zu 
lesen  Nn^m,  syr.  Yi{Z)  der  Sauhirt.  j.  Ter. 
VIII,  46"",  vgl.  jedoch  aibp^-r. 

Ni7l"l''!n  eh.  (=  nn"'Tn)  weibliches  Schwein, 
Sau.  Genes,  r.  s.  44  Ende,  vgl.  "i:rN.  Thr.  s.  sv. 
nbs  b:*,  59"=  f'^rn  rr^t^-i  i-.^:zi  NP-:nn  Nins 
n;::P  NT,  wie  jene  Sau,  die,  je  mehr  ihre  Jungen 
zunehmen,  desto  mehr  selbst  abnimmt,  vgl.  ^5^■:N. 
—  Uebrtr.  R  o  m.  Esth.  r.  sv.  nr,  104''  NmAnb 
ma,  vgl.  ni'-iTSN. 

llin  eig.  Sbst.  m.  (=-iin2  trnsp.,  mit  Wechsel 
von  T  und  c;  syr.  5^)  Umringung,  Umkrei- 
sung; gew.  verdoppelt:  -nrn  mrn  ringsherum, 
um  und  um.  —  NninTn,  xnnj'inn/.  die  Um- 
gebung; ■'j'^T-'n  ni.  pl.'  dass.,  s.  TW. 

min,  sniin,  nrn,  Nnrn  »«.  (syr.  ]U\1) 

eig.  etwas  Rundes;  dah.  Apfel  und  übrtr.  Apfel- 
baum. Levit.  r.  s.  12,  156''  die  Bäume  werden 
je  nach  ihren  Früchten  genannt,  ■'nprrj  niitti 
-nTTi  der  Ai)felbaum  wird  nach  dem  Apfel  ge- 
nannt, vgl.  auch  i^ij.  —  PI.  Levit.  r.  s.  27,  170* 
und  Genes,  r.  s.  93  Anf.  :>Tiii  )''-)^m  goldene 
Aepfel,  vgl.  '[•'■ips''^.  Khl.  r.  sv.  Nb:j  3iü,  81", 
vgl.  ni-i  11;  s.  auch  TW. 

^^"^rn  I  ,),.  (arab.  ^jl^wA-».)  Dorn,  Dorn- 
strauch.  B.  mez.  103''  n^nn  b:'2-  Nifm  ■'ip 
NS^^iNT  NEU  Nni-'m  (Ar.  Var.  NT-n)  die  Stangen 
(Pflücke),  woran  man  die  Dornen  flicht  (als  Umzäu- 
nung des  Feldes),  nniss  der  Grundbesitzer  beschaf- 
fen, das  Dornengesträuch  selbst  aber  beschafft  der 
Pächter.      Bez.    33"    NiTn    ein    harter    Dorn- 
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Strauch,  dessen  man  sich  als  eines  Bratspiesses 
bediente.  Ned.  41''  Nbp^'nb  nitT;3  wie  das 
Dornengestriliich  um  die  Palme  herum,  das  ihr 
näml.  Schutz  gewährt.  Ber.  8"  snfnb  N-'JJT  NnaSN 

N-IJOST  N33:.'J  NSblTT  Ms.  M.  (Agg.  N33:tT  NiT^nD 
NHia:  ■'mn.xbn  '"i)  der  Erstickungstod  gleicht  einem 
Dornstrauch,  der  aus  einem  Bündel  Wolle  heraus- 
gezogen wird;  d.  h.  ehcnso  schwer  scheidet  die 
Seele.  Das.  12''  ob.  r-r.ri  ■'d  n-itt!3  ma  ;n3  T,tn  ^s 
N-'TTS  q'^pr  ti^prMs.  M.  (in  Agg.  fehlt  mn)  als  er 
(R.  ijchcscheth  im  Gebete)  sich  bückte,  so  bückte 
er  sich  wie  ein  Dornstrauch  (d.  h.  sein  Kör- 
l)er  bildete  dabei  einen  Bogen);  als  er  sich 
wiederum  aufrichtete,  so  richtete  er  sich  wie 
eine  Schlange  auf,  d.  h.  nach  und  nach.  —  PI. 
j.  Schabb.  I,  3''  un.  ';"'iT''n  2"-b  Dornsträuche 
abzuhauen.  Schabb.  (iS''  N^TCi  "]\mn^a  Nb'^pü 
•'TTTN  deine  Güte  ist  genommen  und  auf  die 
Dornen  geworfen;  Sprichwort  auf  einen  guten 
Rath,  der  zu  spät  ertheilt  wird.  Bez.  29''.  B. 
kam.  83"  u.  ö.  dass. 

Nnrn  II  »».  (syr.  \ty^)  Kleie.  B.  mez.  60'' 
SHTTn  N"'"i  Wasser  mit  Kleie  vermischt;  ein 
Brei,  womit  man  die  Thiere  tränkt,  und  infolge 
dessen  ihre  Haare  emporstehen,  so  dass  sie  wohl- 
beleibt aussehen.  Pes.  42''  «"TTiT  N^':  Ar. 
(Agg.  Nmm),  s.  N7:ii. 

n^Tn/.  Lattich,  Gartensalat.  Kil.  1,  2 
vb-T  nTm  mm  der  Lattich  des  Gartens  und 
der  Lattich,  der  auf  Hügeln  (des  Feldes)  wächst; 
vgl.  '!"'bl~iin  und  Nön.  j.  Pes.  VHI,  35**  mit. 
nmn  ■j-iCNnr;  Mb-'b'  nssi  "su  mTn  Lattich 
(als  bitteres  Kraut,  "inM),  Jlazza  (ungesäuerte 
Kuchen)  und  Pesach  (das  Fleisch  des  Opfer- 
lammes) am  ersten  Pesachabend  zu  essen,  ist 
eine  Pflicht;  vgl.  auch  Tosef.  Pes.  cap.  2  Ende. 
—  Pes.  10,  3  b="j7a  n-,im  mpni  rasb  is^n- 
T'r-rb  iN^'n-  nsn  mD-.cb  y^"2  a^~•D  ly  ninn 
'n  ms::  rsTn  •j-'kü  ^d  by  ri^s  ponm  nTm  ns?: 
"['Niaja  cipnm  r,i:m  iwis  •p^•^:i.  'n  ■'d  nr^b 
noc  bo  1315  vasb  (so  richtig  im  j.  Tlmd. ;  ganz 
abweichend  von  der  LA.  der  Mischnajoth  und 
des  bab.  Tlmd.)  man  setzte  ihm  (dem  Hausherrn 
am  ersten  Pesachabend)  Kräuter  und  Lattich 
vor,  welche  ersteren  er  gemeinschaftlich  mit  dem 
Lattich  verspeiste,  bis  er  zur  Vorkost  (die 
aus  verschiedenen  Früchten  u.  dgl.  bestand, 
■]1T7:~  ■'isbü  m3~,3,  Ber.  42^^,  vgl.  auch  Tosefta 
Pes.  cap.  10  rns  m^nn  NbN  bsN  t<b  ib-'DS,  s. 
t]::ri.  —  Die  LA.  rzr,  m  -isnab  ist  unrichtig) 
angelangt  ist.  Sodann  setzte  man  ihm  (als  die 
Hauptmahlzeit)  Mazza,  Lattich  und  Tunke  vor, 
(wiewohl  letztere  zu  genicssen  nicht  Pflicht  ist; 
nach  Ansicht  des  R.  Lasar  (Elasar)  bar  Zadok 
gehört  dies  auch  zur  Pflicht).  Zur  Tcmpelzeit 
aber  setzte  man  ihm  auch  das  Opferfleisch  des 
Pesach  vor.  —  PI.  Ukz.  1,  2  D"'"ij~-  ■'•a-iia  die 
Wurzeln  der  Lattiche.    Das.  2,  7  VIJI- 


nin  »'.  Adj.  eig.  Jem.,  der  herumgeht, 
d.  h.  der  sich  bestrebt,  etwas  zu  thun. 
Schabb.  150"  \~.m  n:5  wird  das.  erklärt:  prn 
»ni:7J3  ein  Mann,  der  die  Gelegenheit  aufsucht, 
gute  Handlungen  zu  begehen.  —  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  cap.  9  \-m  crmp.,  s.  Tit^a. 

sm:nTn,  Kmnnn,  s.  nim. 

IT.-  IT. 

"lITHi  T\Vn  m.  (stamm-  und  sinnverw.  mit 
-inm)  Holzapfel  und  übrtr.  Holzapfelbaum. 
Kil.1,4  'm  niTnm  msr-  der  Apfelbaum  und 
der  Holzapfelbaum  sind,  obgleich  sie  einander 
ähnlich  aussehen,  doch  zum  Zusammenpflanzen 
als  Mischgattung  verboten.  —  PI.  j.  Ter.  H,  41"= 
un.  man  brachte  uns  iinnrns  ü^y^-p  d'^i^'n  (j. 
Schabb.  III,  5''  mit.  ';-'-|-irnb)  Eier,  /lie  so  klein 
waren  wie  die  Holzäpfel. 

Tin  Git.  70°'  crmp.,  s.  snti.  —  nin  s.  in  'in. 

an  M.  (=N-Jti)  Sünde,  j.  Jom.  VII  g.  E., 
44*^  yiT'  il^iso  ::n  yiT'  ^^n  eine  Sünde,  die 
bekannt  wurde,  eine  Sünde,  die  nicht  bekannt 
wurde,  j.  Schabb.  I,  3"  ob.  ■L:n  nsn^  die  Scheu 
vor  der  Sünde,  j.  Taan.  IV,  68°  un.  -jn  N-P 
sündenscheu,  j.  Kidd.  I,  &1^  mit.  (mit  Bez.  auf 
Khl.  10,  1)  'di  N-jnc  nnx  -jn  ■'T'  by  infolge 
einer  Sünde,  die  Jem.  begeht,  geht  er  aller 
seiner  Tugenden  verlustig.  —  Mit  Suff.  j.  Taan. 
IV,  08''  ob.  b;.;'  bo  vqn  die  Sünde  des  goldenen 
Kalbes,  vgl.  '^p:iN. 

tin  graben,  s.  tOtan. 

NJSn  m.  (von  UL:ri  =  ain)  die  Naht.  PL 
Keth.'69''  ob.  ■^•^n  •'n  Ar.  (Agg.  ■'■j.n  "'rn)  die 
Stelle  der  Kähte,  d.  h.  da,  wo  die  Buchrollen 
zus.  genäht   sind   (oder:   zwischen  den  Nähten). 

ntSn  I  ntSTl /.  P1.  y^n  die  Hauzähne, 
Hauer;  eig.  die  Eingrabenden.  Bech.  0,  4  (39^) 
iMjs:-::  ni3i::mn  V'^"  Ar.  (Mischna  Agg.  raTi 
Suff.,  Tlmd.  Agg.  •;-':Jin)  wenn  die  vorstehenden 
Hauzähne  (eines  erstgeborenen  Thieres)  schad- 
haft geworden  sind,  so  ist  dies  ein  Leibesfehler. 

nJänil/.  (=bh.)  Weizen,  Weizenkorn. 
Stw.  wahrsch.  unn,  von  den  Einschnitten,  Ver- 
tiefungen dieser  Getreideart,  wie  rrii'b  Gerste 
von  -li'b.  In  dem  aram.  yo:'  erset'zt  'das  Nun 
das  fehlende  Teth  (Dagesch):  '  Midr.  Tillim  zu 
Ps.  2  (mit  Bez.  auf  -,a)  Israel  wird  dem  Weizen 
verglichen,  njr-'inai  rin''y2:72S-a  r,-/iiD  it  rrjm  na 
'31  nn-isn  bri73  (?  nüil572i)  so  wie  das  Weizen- 
korn in  der  Mitte  gespalten,  aber  vor  allen 
andern  Früchten  ausgezeichnet  ist,  ebenso  ist 
Israel  vor  allen  andern  Völkern  durch  die  Be- 
schneidung und  die  Schaufäden  ausgezeichnet. 
Richtiger  Cant.  r.  sv.  "[-n-::,  30''  IT  rmn  ri?: 
■;nb^7J  npno  bNTw^  -jd  npno  so  wie  das  Wei- 
zenkorn gespalten  ist,  so  ist  auch  das  Beschnei- 
dungsglied  Israels  gespalten.  —  PI.  Genes,  r.  s. 
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83  g.  E.,  vgl.  auch  Cant.  r.  1.  c.  ei;"-  •;— ;s 
'dt  1"^""  Nnr'O  ~,y  i:T-;ri  die  Weizenküriier 
sagten:  ^Vartet  nur  bis  die  Drcscbzeit  kommen 
wird;  s.  ^■^■^,  I  im  Piel. 

NHtS'n  cJi.  (syr.  }l;^=r;L'n)  1)  Weizen, 
Weizenkorn.  j.  Siih.  IV  Ende,  22"=  I3'sx 
'ri  Nn— 'rnb  n"'":-;  n?  Nrr^n  in  npit  (ed. 
Krot.  crmp.  jciirT)  selbst  Feigen  oder  Weizen- 
körner  sind  einander  nicht  ähnlich  (d.  h.  eine 
Feige  oder  ein  Korn  sieht  anders  aus  als  das 
andere),  um  wie  viel  weniger  die  IMenscben.  j. 
Ned.  VI  Ende,  40"  (1.  üir,)  ^nr;  n-:t  -^-^nn 
NH^t;  gelobt  sei  Er,  der  diesen  Weizen  erschaffen 
bat!  ein  Segenspruch  über  feines  Brot.  —  PI. 
1-'^:t7  Esr.  6,  9.  7,  22.  —  Ben  58''  i-ir:jT  ^^^n 
Weizen  und  Gerste.  B.  mez.  GS*".  Taan.  24% 
vgl.  NnbSwX.  —  Uebrtr.  Hör.  14*  'j-'a-'-i:  Vrr; 
S^a'n  •<— :b  Alle  bedürfen  des  Weizeubesitzers: 
eine  bildliche  Benennung  für  R.  Josef,  den  Viel- 
wisser, im  Ggs.  zu  dem  scharfsinnigen  Rabba. 
Ferner  j.  Hör.  III  Anf.  und  j.  Meg.  I,  70^  mit. 
N-^^Ti  -,S2  das  Dorf  Chittaja  (Weizen).  Pesik. 
r.  s.  16,  34''  dass.  Genes,  r.  s.  65,  64''  ns'':;-  -r::. 
(1.  N'::''n)  —  2)  Auswüchse,  kleine  Er- 
höhungen auf  dem  Fleische,  nahe  am  Halse, 
die  den  Weizenkörnern  ähnlich  sind.  Chull. 
IS""  "«ii^nn  -■"w  .  .  .  ■':;^r;2  r;^  er  berührte  mit 
dem  Schlachtmesser  diese  Fleischthcile,  oder  er 
berührte  diese  Stelle  nicht,  j.  Chag.  II,  77''  un. 
N-'-'T-'a  ■':;''n,  s.  Npa.  j.  Snh.  VI,  23"=  mit.  steht 
dafür  tc'n?:  lyn' 

Nwi.i  I  "'tin  (. . .  „entspricht  dem  arab.  ^J^^., 
in   der  allgemeinen-  Bedeutung:    in  Be- 
quemlichkeit und   Gemächlichkeit  leben,   Wohl- 

leben  gemessen;  .  .  .  ausgehend  von  »ia^,  Ui»., 
gemächlich    einhergehen,    schlendern"    u.   s.  w. 
Fleischer  im  TW.  I,  424'').  —  Pi.  Wohlleben 
geniessen.    Cant.  r.  sv.  "j':"^-!  ^pr;n  (HL.  7,  2), 
30"  y^rj-,;  Vs-w-c  ■;'p::-i:T  (1.  i^rj^n)  v--'"  bs 
•j-'D  nrr^rc   rr;r2  mrTa  nr-  cbiya  ■;^p:nDn7:i 
D"'D""'  alles   Wohlleben  und  alle   Vergnügungen,  | 
die  Israel  in  dieser  Welt  geniesst  und  an  denen  j 
es  sich  ergötzt,  sind  eine  Folge  der  Tugendhaftig- 
keit der  Beschneidung,  die  zwischen  den  Hüften  I 
stattfindet  (das  hbr.  p7:n  wird,  ähnlich  dem  arab.  t 

1^3*="  genommen:  tändeln,  vgl.  auch  Ilithpa.). 

Ilithpa.  und   Nithpa.   sich   wohl   sein   las-  ! 
sen,   sich  vergnügt,   lefchtfertig   beneh- 
men, dass.,  was   sri'rrr.     Taan.  3,  8  (19".  23") 

T>DN  ^rcb  N-jnr?:  pr'-zpn  ■':=b  N^irn-:  nnsi  ! 

131::-  noiri  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  br  Nrnr«o  j 
T<3X)   du   benimmst   dich   vor  Gott  leichtfertig, 

wie  ein  Sohn,  der  sich  seinem  Vater  gegenüber  | 

leichtfertig  benimmt,   und  welcher  letztere  den-  i 

noch    nach    dem    Willen    des    Sohnes    verfährt.  ' 


Ja. 


Ber.  19»  dass.  Jlen.  C,6^  (mit  Bez.  auf  nsbrr:, 
Spr.  7,  18)  C'::~N2  N::nr:  wir  wollen  uns  wohl- 
thun  mit  Liebschaften.  Das.  (mit  AnspieL  auf 
ncbr:,  Hiob  39,  13)  N-jnr:i  nbi?  n-^-.:  er  (der 
Strauss)  nimmt  das  Ei  auf,  schwingt  sich  in  die 
Höhe  und  ergötzt  sich  damit:  anders  nach  Rascbi, 
vgl.  N'jn  II  im  Piel.  Pesik.  Asser,  96''  mrTi 
'zn  zip:z-  ■'rcb  a-N-jnr"  bwX--:;-'  2—z-;  •':•:;  (Ar. 
T^nr?:)  infolge  zweier  tugendhafter  Handlungen 
lebt  Israel  vergnügt  vor  Gott,  näml.  wegen  des 
Sabbats  und  der  Zehnten.  Cant.  r.  sv.  TnnB, 
25°  Avird  -2?  p::n  (HL.  5,  6)  gedeutet:  Nat:;r3 
msr  -«b"  Nb"n;  (das.  2  Mal)  er  benahm  sich 
(früher)  vergnügt,  später  aber  war  er  gegen 
mich  vom  Zorn  erfüllt.  (Die  Emendation  des 
IMatan.  Keliuna:  x-nr:  ist  unrichtig,  da  p7;n 
auch  anderswo  fvgl.  Piel]  durch  unser  W.  er- 
klärt wird).  Das.  sv.  r,-'-:i  r,::,  SC  (mit  Bez. 
auf  u'-j'i'.yrz  r,z-a,  HL.  7,  7)  cn-^N  bc  iran?! 
bs-'rT  bo  -.rnriN  .  .  .  Di-a  "ib?:  k-:':>  azr,7\:2  r;T;o 
'an  n^i'Cjba  ■':cb  üz-ri:  r.-^-'ä  die  Liebe  Abra- 
ham's,  der  sich  dem  Könige  von  Sodom  gegen- 
über gütig  zeigte  (.,Ich  werde  nichts  von 
dem  Deinigen  annehmen",  Gen.  14,  23);  die 
Liebe  DanieFs,  der  sich  dem  Belsazar  gegenüber 
gütig  zeigte  („Deine  Geschenke  sollen  dir  blei- 
ben" u.  s.  w.     Dan.  5,  17). 

Hithpol.  wohlthuend,  lieblich  sein.  Meg. 
12"  irribya  by  nirrrinn'ri  D^'iaN  Edelsteine, 
die  ihren  Besitzern  lieblich  sind  (Raschids 
Erkl.:  die  mühevoll  ausgegraben  werden,  näml. 
von  L:;:n,  leuchtet  nicht  ein).  Davon  ira*«-  I, 
s.  d.  in  ^:;n. 

X'l?",  ''^n  eh.  (=vrg.  S-J-).  —  Pa.  auf 
Jemdn.  gütlich  wirken,  ihn  besänftigen. 
Khl.  r.  sv.  !-;-;=n  r.zrs,  OS""  xun':!  b-'TS  n:.x 
"■>b  ich  werde  gehen  und  ihn  besänftigen,  s. 
auch  TW. 

K^n  II  "'12"  (=bh.)  sündigen,  eig.  feh- 
len, übertreten.      Grundbedeut.   wie  im  vrg. 

N:;r!  arab.  UhÄ :  gehen,  ausgehen.  R.  hasch. 
26"'  nNrn-i  ba  n-j'h  .  .  .  n^-.--'  bn  Na-.n  der 
Sünder  soll  nicht  oiifern,  der  Sünder  soll  sich 
nicht  schmücken!  Daher  darf  näml.  der  Hohe- 
priester am  Versöhnungstage  im  AUerhciligsten 
nicht  in  seinen  Goldgewändern  erscheinen,  damit 
er  nicht  die  Sünde  des  goldenen  Kalbes  in  Er- 
innerung bringe.  Jörn.  SG""  das  Sündenbekennt- 
niss  lautet:  VTC^n  tiiis  TNL:n  ich  habe  über- 
treten, verkehrt  gehandelt  und  gefrevelt  (d.  h. 
die  je  leichtere  Sünde  voranschickend,  vgl.  Ps. 
106,  6  und  Dan.  9,  5:  y^n  ist  näml.  =  r;nr). 
Nach  einer  andern  Ansicht  lautet  diese  Formel: 
■'PNLm  TyOB  \T'i?;  und  zw.  mit  Bez.  auf 
Lev.  16,  21  nnd  Ex.  34,  7,  vgl.  )'.-,-,.  Keth.  11" 
u.  ö.  I3"wj  NLi'n  NH"'  Nbc  der  Sünder  soll  durcli 
seine  Sünde  keinen  Gewinn  haben. 

Pi.  san  entsündigen,    reinigen.      Chull. 
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21^  '-^zr\  nii'i  Qip:::^  an  der  Stelle,  wo  das 
Tliicr  sich  bückt,  sollst  du  es  (vom  Blute)  rei- 
nigen, d.  h.  die  Schlachtung  finde  am  Halse 
statt;  mit  Anspiel,  auf  üni:;!  (::rTnc),  vgl. 
Raschi:  •'•'irnT  Ni^'^b.  Seb.  5.3"  ob.  T-iVi  Ncnu 
)~P  h'C  ^^^^  ■;:;:d  er  entsündigte  immer  tiefer 
hinab  (d.  h.  reinigte  den  Altar  durch  Siirengungen) 
bis  gegen  die  äusserste  Spitze  der  Ecke  des 
Altars,  vgl.  auch  liaschi.  Jom.  5,  5  (58'')  der 
Hohepriester  nmiT  N:;:nü  bTinn  fing  an  zu  ent- 
sündigen (den  Altar  durch  Sprengen  zu  reini- 
gen) und  stieg  hierbei  immer  tiefer  hinab,  d.  h. 
bei  der  ersten  Sprengung  stand  er  oben,  so- 
dann ging  er,  um  die  anderen  Sprengungen  zu 
vollziehen ,  nach  und  nach  herab.  Nach  einer 
andern  Ansicht:  N:;r;:3T  n"ij»  riT;  T)2ip7:2  blieb 
er  an  seiner  Stelle  stehen  und  entsündigte,  d.  h. 
von  da  aus  vollzog  er  sämmtliche  Sprengungen. 
Nach  Kaschi  bedeute  hier  NüfiM  (und  ebenso 
Niinr:    in    Mcn.   66''):    herabsteigen,    wahrsch. 

vom  arab.  ics.  hergeleitet;  was  jedoch  nicht 
einleuchtet.     Dav.  ■'^:i'^n  H,  s.  in  ":;n. 

SLin,  ■'L^n  eh.  (syr.  i;l.=vrg.  sun)  sündi- 
gen, fehlen.  Schabb.  5G''  „Salomo's  Herz  war 
nicht  so  ungetheilt  mit  Gott  wie  das  Herz  seines 
Vaters  David"  (1  Kn.  11,4),  N-jn  ab  •<:::i  ■'zr,-'): 
jedoch  gesündigt  hat  er  nicht.  Das.  56"  ob. 
dass.  von  den  Söhnen  Samuels,  die  nicht  „in  den 
Wegen  ihres  Vaters  gingen",  vgl.  ]in.  j.  Taan. 
I,  64''  un.  -"ünTi  N51  dass  du  nicht  mehr  sün- 
digst, unzüchtig  lebest;  s.  auch  TW. 

ni^tSn  m.  Adj.  (syr.  ^^^1..,  hebr.  Nan)  Sün- 
der. '  Ber.  60=^  (mit  Bez.  auf  Jes.  33,  14)  R. 
Ismael  bemerkte  auf  der  Strasse  Zions,  dass 
einer  seiner  Schüler  sich  ängstigte;  r.azr,  rrb  ""N 
PN  infolge  dessen  er  ihm  zurief:  Du  bist  ein 
Sünder! 

Sn'tSn/.  (syr.  (Ia^(*.)  Sünderin.   Esth.  r.  sv. 

;-:c;t,  105''  KrT-irn  n-;-5  Nrn-,  NmDb53  Nnn 
dieses  grosse  (persische)  Reich  soll  dieser  Sün- 
derin (Wascht!)  gehören! 

™t?il  /.  (=bb.)  1)  Abfall,  Unglück, 
Verderben,  j.  Keth.  11,  26"=  un.  rr^rsm  rxcn 
y~.sb  riirinn  r,yc-  r\x  ^.■:i^yz  tci^-^  'n  ■'Hn  p 
das  Verderben,  das  Chananja,  der  Brudersolin 
des  R.  Josua  dadurch  herbeiführte,  dass  er  aus- 
serhalb Palästina's  ein  Schaltjahr  festgesetzt 
hatte;  die  Kalenderberechnung  durfte  näml.  blos 
von  den  Gelehrten  in  Palästina  ausgeben.  Vgl. 
j.  Ned.  VI,  40*  mit.  R.  Juda  ben  Betbera  reiste 
überall  zu  den  Exulanten  herum,  um  diese  Ka- 
lenderberechnung des  Chananja  aufzuheben;  wo 
er  jedoch  nicht  rechtzeitig  angelangt  war,  'j-'im: 
bipVpa  verfuhr  man  nach  diesem  Verderben.  — 
2)  Sünde,  und  übrtr.  Sündopfer,  Chatath, 
vgl.  r!?:\iN.     Seb.  7''  -rnr  ''zb  -N2  r;5:b  rN::n 


'zT  weshalb  geht  das  Sündo|)fer  dem  Brand- 
oi)fer  voran?  (vgl.  Lev.  5,  7  fg.)  Weil  jenes  als 
Fürsprecher,  Versöhner  (aibpnc"),  dieses  aber 
als  ein  Geschenk  kommt,  vgl.  linii.  Jeb.  92* 
r;;''?:^  nN:::n  ein  fettes  (d.  h.  aus  ganzem  Her- 
zen dargebrachtes)  Sündopfer.  B.  bath.  10''  un. 
(mit  Bez.  auf  Spr.  14,  34)  mc-":  ^^Nü^a  Q'wS 
Dbiy-  müiwN"  by  msa-a  np-::;  -p  bsnc^  b?  so 
wie  das  Sündopfer  Israels  Sünden  versöhnt,  so 
versöhnen  auch  die  Wohlthaten  die  Sünden  an- 
derer Völker. 

tSnSt^n  eh.  (syr.  j£^...I=nNan)  1)  Unglück, 
Verderben.—  2)  Sünde, Sündenopfer,  Ent- 
sündigung.s.TW.   j.  Bcr.  VI  Anf.,  lO'''  '"in  vn  'l 

'm  )~'<by  ed.  Lebmann  (ed.  Von.  u.  a.  Nm:n  ^ab, 
was  kaum  einen  Sinn  giebt)  R.  Chaggai  und  R. 
Jirmeja  gingen  zum  Entsündigungswasser  (um  die 
rituelle  Sprengung  vorzunehmen,  vgl.  Num.  8,  7. 
19,  12  fg.  Zur  Zeit  der  Amoräer  war  nämlich 
solches  Reinigungswasser  noch  vorhanden,  vgl. 
Nid.  6'',  s.  ■'Z'^).  R.  Chaggai  eilte  herbei  und 
sprach  den  Segen  darüber.  R.  Jirmeja  sagte 
hierauf  zu  ihm:  Du  hast  recht  gethan,  denn 
jeder  Erfüllung  von  Geboten  muss  ein  Segen- 
spruch vorangehen,  vgl.  r;3-3. 

2t?n  1)  (=bh.,  vgl.  auch  si:-)  hauen,  um- 
hauen. Part.  pass.  Mac.  10*  snan  Nit)3  b^5 
wenn  er  das  Holz   gehauen  fand.   —   2)  (arab. 

v_*iLi.)  einen  Gatten  suchen,  sich  mit 
ihm  zu  verbinden  verlangen.  Khl.  r.  sv. 
■'SN  ni:t:i,  89''  wären  nicht  „die  Hände  des 
Weibes  gebunden"  (Khl.  7,  26),  nnüin  -:^^n 
'di  pian  DTN2  so  würde  sie  den  Mann  auf  der 
Strasse  anfallen,  nach  Art  der  Frau  des  Poti- 
far,  Gen.  39,  12.  Num.  r.  s.  9,  200*=  steht  da- 
für "inyain  Nnn  Nba  Dixb  nn;u  r,r\'^-  ah  sie 
würde  keinem  Mann  Ruhe  gelassen  haben ,  den 
sie  nicht  (zur  Unzucht)  aufforderte.  —  Thr.  r. 
sv.  r!:?:bN3  nn-r;,  51  "^  mr-j  ini^m  nüin  (viell. 
crmp.  aus  nsani)  er  stand  auf  und  entriss  ihr 
den  Scheidebrief. 

2t^n  eh.  1)  (=:vrg.  D::n)  umhauen.  —  2) 
(denom.  von  r!n"':2n)  zum  Herrscher  ein- 
setzen, s.  TW. 

nrL:n  od.  nr::n  /.  N.  a.  (von  s-jn)  das 
Umhauen,  Niederhauen.  Mac.  lO"'  r3:;n 
S^'iy  (das.  öfter)  das  Umhauen,  Fällen  der 
Bäume.  Sifre  Schoftim,  Pisk.  182  steht  dafür 
□■'::;'  ra^'^n,  welche  Form  richtiger  zu  sein 
scheint. 

ni'^in  m.  (=r!nr:N  II;  nach  gef.  Mittheil,  des 
Hrn.  Dr.  Bacher:  das  persische  Khedive  [i;jji.ia., 

Chidiw];  Stw.  Sun,  verwandt  mit  arab.  ^Li.) 
Herrscher,  Befehlshaber.    Ber.  6"  un.  wird 
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';— :xr  ...  : — :xr;  (Dt.  2i".,  17.  18)  erklärt:  ] 
-:si  :r-;'2  (1.  -r,a)  rns  -::^L:n  -rir^cr  crx  > 
'r"i  cVnrn  (V^^^^)  rns  n=-'::n  rrrs  ra?»  ihr 
habt  micli  als  einen  einzigen  Herrscber  in  der 
Welt  anerkannt  (mit  Bez.  auf  nnx  '-,  Dt.  6,  4); 
daher  werde  aucli  ich  euch  zu  einem  einzigen 
Herrscher  (zur  herrschenden  Nation)  in  der  Welt 
machen,  (mit  Bez.  auf  ihn  'i:.,  1  Chr.  17,  211. 
thag.  3''  und  Tosef.  Sot.  7,  6  dass.  In  Num.  r. 
s.  14,  223"=  steht   richtiger   cbiJ'D   n-^wH   ohne 

nns.  (Das  hbr.  n;:N  wurde  näml.  =  arab.  v<l 
erklärt:  herrschen,  Fürst  sein.  Hif.  T';;n!i  zum 
Herrscher  machen;  woher  auch  Sbst.  ri"""?:«,  s. 
d.  W.  Die  Worte  rnx  .  .  .  nnN  siud  wahrscli. 
eine  Corruiitcl  der  Copisten,  die  von  der  Femi- 
ninendung unseres  Ws.,  das  sie  nicht  verstanden 
hatten,  verleitet  wurden.  Im  zweiten  Satze 
jedoch  könnte  rns  nn-'^n  richtig  sein:  die  Herr- 
scherin, herrschende  Nation). 

KZpin  m.    Fett,    Uuscblitt.      Stw.    arab. 

v_JiÄ.5  3-n  fett  sein,  s.  TW. 
Nl^n,  ntSn  s.  in  -^n  Anf. 
SriL?n  7)1.   (syr.    ((ji4.4l=!iNL:n)    Sünde,  s. 

'iw. '  ■ ' 

tinuM  rilp.  von  ::::n,  s.  d. 

t2t2n    eingraben,    bohren;    unterschieden 
von  -.zr.:    graben,   eine   Höhlung   machen,   vgl. 

n::"::".  Im  arab.  bedeutet  ia^. :  Linien  ziehen, 
schreiben,  urspr.  wohl:  eingraben,  ebenso  ü^b 
(Sbst.  'ii~b)  ::"3:  liniircn,  Linien  ziehen,  vgl. 
i;:;-^.  Von  dem  Gruudw.  ::n  ist  auch  ann, 
a-iti  (r--)  abzuleiten.  Suc.  12^  lö^C'^iro  -j^-j^irJ- 
r!2ia  iS  V'iw"?  wenn  Jem.  in  der  Scheuer  eine 
Vertiefung  macht,  um  daselbst  eine  Hütte  zu 
errichten.  Mikw.  4,  3  mi-'ün  -jr^nn  wenn  Jem. 
einen  Kanal  durchbohrt,  darin  Locher  anbringt. 
M.  kat.  2".  5*  Wasserrinnen,  die  verstopft  wur- 
den, 'ins  ';^L:üin  durchbohrt  man  (selbst  in  den 
Mitteltagen  des  Festes),  um  sie  nämlich  vom 
Schmutz  zu  reinigen,  j.  ]M.  kat.  I,  80''  un.  Genes. 
r.  s.  34,  33"  hätte  das  Kind  schon  im  I\Intter- 
leibe  den  bösen  Trieb  in  sich,  K^  ra  ::::in  "T 
NSVT  rfJ'W  so  würde  es  jenen  durchbohren,  um 
herauszukommen. 

ri.  ::2r!  ausbohren,  vermittelst  Eingra- 
bens  ausraffen,  j.  Schabb.  III  Anf.,  5°  rj-nsn 
l^z  ::i:r;b  't"'"^  wenn  Jem.  die  Kohlen  aus- 
scharrt, so  muss  er  sie  mit  der  Hand  ausraffen. 
Chull.  74''  v^nwN  :;r-::  n-c:-  n\-.  bei  der  (zum 
Genosse  verboteneu)  Springader  muss  man  hin- 
terher nachgraben,  um  näml.  jede  Faser  der- 
selben zu  entfernen.  B.  kam.  18"  ob.  D-ibisiirt 
-bi~  Vrr3  i"":;:;::-:  ttio  Hühner,  welche  am 
Stricke  eines  Ehners  gepickt  haben.     Tosef.  B. 


mez.  cap.  8  g.  E.  die  Hühner  darf  man  nicht  in 
einem  gemiethcten  Hause  züchten,  inc  '':e^ 
cVr:-  rx  "j-u::!!":  weil  sie  an  den  Wänden 
picken. 

Pilp.  (=Piel)  ausgraben,  aufgraben,  j. 
Orl.  III,  63»  mit.  -iy>a  T'-in^s  zrrjirh  iii:^:  pa 
".•'-.ns  ::r:::r;b  ■'ix":  '[■'S  den  Sack  pflegt  man 
aufzugraben  (d.  h.  wenn  man  zu  dem  Gewebe 
eines  Sackes  Farbe  verwendet  hat,  die  von  Orla 
(nbl",  s.  d.)  herrührt,  von  der  man  keinen  Ge- 
nuss  haben  darf,  so  genügt  es  nicht,  dass  man 
denselben  [wie  in  ähnlichen  Fällen]  vergräbt,  da 
er  sich  lange  in  der  Erde  unversehrt  hält  und 
man  ihn  ausgraben  würde,  daher  muss  er  ver- 
brannt werden);  Haar  hing,  (welches  in  der 
Erde  leicht  in  Verwesung  übergeht)  pflegt  man 
nicht  aufzugraben,  daher  genügt  das  Vergraben 
desselben. 

Nif.  und  Hithpa.  ausgegraben,  ausgehackt 
werden.  Kidd.  24'"  un.  ^z^y  rrjljnD  das  Auge 
des  Thieres  wurde  ausgehackt.  Seb.  68''  ob. 
Mry  -rL:r;:c  Ar.  Var.  (Agg.  nrzsr::)  ihr  Auge 
wurde  ausgehackt.  Jeb.  63''  üt':  Ci-'n  1i?2 
1''L:rnr"  wegen  der  Sünden  der  Lebenden  (Ver- 
wandten werden  von  den  Gebern)  die  Todteu 
ausgegraben.  —  Meg.  12*  m:;:2nnn?:a,  s.  «an  I. 

L2t?n,  t^n  eh.  (syr.  ^jl=::::rj)  bohren, 
eingraben.  Chull.  25*  a~p-2  NT'cp  ::m  Ar. 
(Agg.  pm)  Jem.  bohrte  in  einem  Gefässe  eine 
Vertiefung,  die  ein  kleines  Mass  (Nvsp)  fasst; 
er  hatte  aber  die  Absicht,  eine  Vertiefung  zu 
einem  grösseren  Masse  {z~)  zu  bohren.  Schabb. 
103^    Pes.  28''  T-r'"z  n-j:  -m  N22,  vgl.  nes. 

Pa.  dass.  Jeb.  63''  die  Gebern  ^z-^r.'2  kp 
■^nr'w  graben  die  Todten  aus.   B.  bath.  58",  vgl. 

tilin  m.,  nur  PI.  T'üwn  Grinde,  Krätze, 
Hautausschläge,  eig.  die  man  ausgräbt,  aus- 
sticht; in  derselben  Bedeut.  steht  "in,  "an  vom 
Kratzen,  Sichreiben,  j.  Ber.  II,  5''  un.  13  iby 
•j^-j-jn  er  bekam  Grinde,  j.  M.  kat.  III,  82''  mit. 
dass.  j.  Jeb.  VIII,  9''  ob.  j.  Maas,  scheni  II, 
53''  un.  Jörn.  77''  vcN-n  'j-'irrn  ib  rn  Jem. 
hatte  Grinde  an  seinem  Kopfe.  Genes,  r.  s.  88 
Anf.  Das.  s.  89,  86"  p-ij  my-,  a^riana  r;?C3 
';"'wi:n  r;bi'?3  nT'~a  b"w  wenn  die  Jahre  (infolge 
Missernte)  schlecht  sind,  so  werden  die  Men- 
schen mit  Hautausschlägen  behaftet.  Levit.  r. 
s.  19,  162''  wenn  der  Mensch  sich  bei  Verrich- 
tung der  Nothdurft  nicht  gehörig  reinigt,  nby 
rL::;r;  in."  so  bekommt  sein  Körper  Ausschläge. 
Tosef.  Dem.  cap.  1  g.  E.  bi"  in-b  •;""'^"i  V''  npibn 
Y'^z:n  "in;  wenn  Jem.  Wein  oder  Oel  kauft,  um 
es  auf  die  Grinde  zu  legen.  (•j-':;::-'n  crmp.,  s. 
■'^.a-'-  I). 

nCpil /.  N.  a.  das  Ausbohren,  Ausgra- 
ben.' Chull.  25"  ein  Stück  Holz  oder  Metall, 
na-^n  ".sin"  das  noch  (um  ein  Gefäss  daraus 
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anzufertigen)  des  Ausgrabens  bedarf.  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  caii.  2  dass.  M.  kat.  5*  ob.  r^yan, 
im  (Jgs.  zu  Mi-Dn;  crsteres  bedeutet  das  Durch- 
boliren  eines  verstopften  Kanals  u.  dgl.,  um  den 
ver.stopfcndcn  Ggst.  zu  entfernen;  letzteres  be- 
deutet das  Graben  einer  Rinne  u.  dgl. 

Külmi  ni.    Adj.    der    Ausgrabende;    vgl. 

syr.  iJ^=.^.j.  sulcns.  PI.  Jeb.  C3''  inro  ■'::i:;n 
die  Todtenausgrabenden. 

Dlü"'pn  »i.  wahrscb.  Pfeil  bogen  (näml.  von 
TO^cTV]-:  der  liogenscliütze,  gebildet);  nach  den 
Commentt.:  Schild,  Brust schild.    B.  mez.  58'' 

CS3  •'in  1-n  •^•'■,a  i^sJj  Ar.  (Agg.  m::iL:n, 
'l'osef.  B.  mez.  cap.  3  cn^i^n,  1.  DTj-'::n)  wenn 
Jcni.  ein  Pferd,  ein  Schwert  oder  einen  Pfeil- 
bogen (oder:  Schild)  im  Kriege  verkauft,  so  fin- 
det das  Recht  der  Uebervortheilung  dabei  nicht 
statt,  weil  diese  Gegenstände  zur  Lebenserhal- 
tung dienen ;  d.  h.  wenn  der  Käufer  auch  dabei 
um  eine  gewisse  Summe  übervortheilt  worden, 
so  kann  er  dennoch  nicht,  wie  bei  anderen  Ein- 
käufen (vgl.  rrN^iN)  den  Kauf  rückgängig  machen 
oder  die  Uebervortheilungssunirae  zurückver- 
langen. 

nTt:rt:n  s.  r.y^n. 

"'tin  1)  vergnügt  leben.  —  2)  sündigen, 
s.  N:jn  I  und  IL     Dav. 

■'^!^^'^  I  m.  Annehmlichkeit,  Vergnüg- 
liches. PI.  Cant.  r.  SV.  131  rj50,  30*  '|'':3::in  bs 
'dt  •j-'p-'3-i2i  (1.  •j-'^ia-'n)  alle  Annehmlichkeiten 
und  Vergnügungen  u.  s.  w.,  s.  N^jn  L 

N^1I2"'n  eh.  (  =  vrg.  iia^n)  Annehmlich- 
keit' s.  TW. 

""!t2''n  II  m.  das  Entsündigen,  die  Sühne. 

PI.  Jom.  Gl^  'jiiiairi  ii'J  .  .  .  nns  ^icj^n  eine 
Entsündigung,  zwei  Entsündigungen. 

rt^pn /.  (=Nr;-jn,  syrisch  ?LkW  Sünde. 
Genes,  r.  s.  18  Ende  yzp  Miiyn  ifN':  is^rnnb 
ya-n  imx  D-^by  die  Schrift  will  dir  kund 
thun,  wegen  welcher  Sünde  jener  Bösewicht 
(d.  h.  der  Nachascb,  die  Schlange)  über  Adam 
und  Eva  herfiel;  sie  hatten  sich  näml.  begattet. 
Das.  s.  38  Anf.  ürrz'i  isiiiina  -iizinT^  infolge 
der  Sünde,  die  sie  mit  ihrem  Munde  hervor- 
brachten. Nura.  r.  s.  9,  204"*  bsyn  rriN  -•'■'ün 
die  eine  Sünde  des  goldenen  Kalbes.  Deut.  r. 
s.  2,  250''  Mose  flehte  zu  Gott:  rr^^zn  ansn 
'dt  rmnb  ""ba  möge  meine  Sünde  (in  Betreff 
des  Hader  Wassers,  Num.  20,  12)  für  die  künf- 
tigen Generationen  verzeichnet  werden!  damit 
man  nicht  etwa  glaube,  ich  hätte  eine  schwere 
Sünde  begangen,  vgl.  "iniis.  Das.  2.t2''  Niri 
"■"an   maiy   er   begeht   eine   Sünde.     Pcsik.  r. 


s.  13,  24*  üfiim:iy  b'iJ  N^i-jn  die  Sünde  ihrer 
schlechten  Handlungen.  —  i^-j:n  s.  un. 

NjTEpn  Sünderin,  s.  hinter  r,ii-^n. 

l'ün,  ii'p'n  s.  ^lan  I  und  II  und  Nra^n. 

D''^lL:n  oder  Ü^hv^n,  'i'br^V  Chatulim, 
Hatulim,  Atulin,  Name  eines  Ortes.  Men.  8, 
G  (SG*")  'ji-'b  NDbx  aibi::m  ü^m-ip  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  der  Mischna:  n^bT^rii  d\-n-ip,  Tlmd.  Agg. 
■jibi^^yn  üimip)  die  Ortschaften  Keruchim  und  Cha- 
tulim hatten  den  vorzüglichsten  Wein,  vgl,  Nd'bs. 

Ct^ln  m.  (arab.  ^U~>.)  1)  Nase  von  IMen- 
schen  und  Thieren;  sodann  übrtr.  Nasen- 
wand, Nasenloch,  s.  den  Plur.  (Das  bh. 
ü::nN,  Jes.  48,  9  ist  ein  Denom.,  ellyptisch  für 
Cain  ']iiNN  =  ti«  1"'""*n:  „ich  werde  den  Zorn 
in  die  Länge  ziehen";  nicht  wie  Gesenius  u.  A. 
meinen:  Maulkorb  anlegen,  bändigen).  Jeb. 
120*  D::"nri  d?  n^iD  riir^ns  die  Gesichtszüge 
(TüpocuTCOv)  sammt  der  Nase,  als  Erkennungs- 
zeichen, vgl.  Nn^pbEON.  j.  Sot.  IX,  23°  un.,  vgl. 
msri.     Bech.  6,  i'ipi-a  rjmn  wenn  die  Nase 

TT—  '  * 

eines  Thieres  durchlöchert  ist,  als  ein  Leibes- 
fehler.    Levit.  r.  s.  18  Anf.  „der  Mond"  (Khl. 

12,  2)  ü::inr;  —-  das  bedeutet  die  Nase,  b^^ 
üain",  s.  d.  —  2)  übrtr.  die  hervorragende 
Spitze  eines  gewölbten  Körpers.  Nid.  47* 
un.  DLJinn  üNi  die  Spitze  der  weiblichen  Brust. 
Suc.35''  un.  i/2:2in  seine  Spitze,  d.  h.  die  Wölbung, 
der  obere  Theil  des  Paradiesapfels;  vgl.  Tosaf.  z. 
St.  SV.  Tib^J.  j.Suc.III,  53"*  mit.  "lainD  i?:-jin  wenn 
die  Wölbung  des  Paradiesapfels  schadhaft  ge- 
worden ist,  so  ist  es  ebenso,  als  ob  der  grösste 
Theil  desselben  schadhaft  wäre.  —  PI.  Bech.  39* 
I^JiDin  I2p3  wenn  die  Nasenwände  durchlöchert 
sind!  Midd.  3,  2  an  der  westsüdlichen  Ecke 
des  Altars  ■jipT  •;-'7:-L:in  130  iiüd  D^sps  15a  rn 
(so  in  Tlmd.  Agg.,  Mischnaagg.  crmp.  ■jimn) 
waren  zwei  Löcher  wie  zwei  kleine  Nasenlöcher. 
Suc.  48''  ob.  die  Schalen  waren  durchlöchert 
l^pi  ';"'Mu;nn  130  I^j^s  wie  zwei  kleine  Nasen- 
löcher, vgl.  Tosaf.  z.  St.;  anders  nach  Raschi. 
Nid.  25*  213T  ba  CD'J  von  l-":-Jin  ■'20  die 
zwei  Nasenlöcher  (des  Enibryo's)  gleichen  zwei 
Fliegenaugen.  Levit.  r.  s.  14,  158*  dass.  j.  Nid. 
III,  öO**  ob.  steht  dafür  ia-jin  ■'3'ipD. 

anyn  eh.  (=ü-oin)  Nase,  s.  TW.  —  j. 
Schabb.  VI,  8*"  un.  n5:::in  crmp.  aus  —'2^-i  wir. 

nun  »t.  (arab.  *L!ai.)  Nasenring,  den  man 
dem  weiblichen  Kamel  durch  die  Nase  zieht; 
das  männliche  Kamel  trägt  "icdn,  s.  d.  W. 
Schabb.  5,  1   DDna  {r^'p':)   npsa  das   weibliche 

Kamel  (iü'Lj)  darf  man  am  Sabbat  mit  dem 
Nasenring  austreiben.  In  Gem.  das.  öl**  wird 
unser  W.  erklärt:  NbiiCT  N/:;aT  ein  eiserner 
Zaum.    j.  Bez.  II,  Gl'^  un.  ü'jnn  -ji'jri   dass. 
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pn  j.  Schebi.  VII  Auf.,  37''  crnip.,  s.  i^-j,  | 
•ji::.  —  j.  :Maas.  schcni  IV,  54''  un.  s'-iiicin  | 
wahrsch.  criiip.,  s.  srin::. 

5^i?n  (=bh.)  entreissen,  fortreissen. 
rebrtr.  etwas  eilig  tliun.  Pes.  109'  n::?:  T'srin 
'di3"'-:d  ■'V-'r:man  isst  (lieMazza(das  ungesäuerte 
Brot)  an  den  rcsachabcndcn  scbnell  (zeitig)  wegen 
der  Kinder,  damit  sie  nicht  früher  eiusdilafen.  Tosef. 
Pes.  cap.  10  R.  Elicser  sagt:  npirrb  n::":  ';"i;"j^n 
":o*'  nVc  b^2"-3  man  beeilt  sich  den  Kin- 
dern (am  Pesachabend)  die  Mazza  zu  essen  zu 
geben,  damit  sie  nicht  früher  einschlafen.  R. 
Jehuda  sagte  im  Namen  des  R.  Elieser:  "51DX 
Nrs  bz'^  nV  Vr:x  rns  n-,212  Nbx  bas  sb 
'zi  r-p-irrb  r;:c"  i'n:::!-  rn>s  n~-n  selbst  wenn 
der  Hausherr  blos  ein  Stück  von  der  Vorkost, 
oder  selbst  wenn  er  blos  ein  Stück  Lattich  (das 
der  Vorkost  vorangeht)  eingetaucht  und  ge- 
nossen (d.  h.  obgleich  er  noch  nicht  die  Haupt- 
mahlzeit begonnen  hat,  vgl.  P~in),  so  beeilt  man 
sich  doch,  den  Kindern  Mazza' zu  essen  zu  geben, 
damit  sie  nicht  früher  einschlafen,  j.  Ber.  VIII 
Ende,  li"^  -=rjn  V-N,  s.  •j-:n.  Das.  I,  3<^  un. 
12-jn  Nb'C  -bbn  a^crs,  richtiger  -izv^^t,  s.  q:::. 

»]Un  I  cJi.  (syr.  ^.a^L^tll^n)  entreissen, 
rauben;  übrtr.  etwas  eilig  thun.  Erub.  54'' 
'd-,  blas-:  tj-cn,  vgl.  xb^b-.  B.  bath.  SS''.  34" 
'  n-<zv2  üzi'^r,  ci^n''5:T  ■'•7-3  t^in  er  brachte 
Zeugen,  dass  jener  ihm  (den  Silberbarren)  mit 
Gewalt  entrissen,  geraubt  hätte.  ChuU.  133* 
n:;""^"  Nb  fi^rnr:  ich  riss  (die  Priestergaben) 
nicht  gewaltsam  an  mich.  Schebu.  S'2^  u.  ü.  — 
Ithpe.  entrissen  werden,  j.  Kidd.  I,  CO'' ob. 
NDrnn'a  t?"'~  sie  wurde  entzogen,  flog  fort;  s.  Npjt. 

r|Cn  n  lärmen,  s.  TW. 

fliCn.  NSt-M  »«.  Raub,  Gewaltthätigkeit, 
s.  TW.  ■ 

i^Ep".  SSP'n  m.  (syr.  Va^l)  das  Rauben, 
s.  TW.' 

N^i'LZn  »«.  Adj.  (syr.  i»=^1I)  der  Räuber. 
—  Nn^c'jn  /.  eig.  die  Räuberin,  dah.  Raub- 
vogel; s.'  TW. 

nS'pn  od.  S£pn/.  das  Abschaben,  Ab- 
kratzen, eig.  (wie  syr.  \A^^)  das  Entreissen, 
Fortnehmen  des  Aeusseren.  Ivel.  14,  1  und 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  cap.  4  Anf.  ein  metallenes 
Gefäss,  ra-icin  -,sin7;r!  (Ar.  a^-^n)  das  noch  des 
Abschabens  bedarf,  im  Ggs.  zu  r,'C-<db,  s.  d.,  vgl. 
auch  "E'ir^- 

"iCn  denom.  (von  N-Jliin)  1)  stabartig  zie- 
hen. Men.  29**  die  correcten  Schreiber,  -inam 
Ti'i  n-'y-rb  rrb  ibm  r"'"m  rryJb  n^b  welche 
das  Dach,  den  oberen  Strich  des  Bstn.  Cheth 
sfabartig  in  die  Hohe  ziehen  und  den  Schenkel 
des  Bstn.  Hc  in  der  Luft  schweben  lassen;  dass 


er  näml.  den  oberen  Strich  nicht  berührt.  (Mögl. 
Weise  jedoch  ist  dieses  n:;n  ein  Denom.  von 
r-::n:  sie  ziehen  das  Dach  des  Cheth  in  der 
Mitte  dieses  Bstn.,  einem  Höcker  ähnlich,  nach 
oben  zu,  vgl.  Tosaf.  z.  St.).  —  Schabb.  67» 
riTn^in  Ni;;m  sribn  mit  dem  Kinnbacken  eines 
Esels  habe  ich  ihn  (wie  mit  einem  Stocke)  ge- 
schlagen. —  2)  (syr.  j^^)  eig.  mit  Stäben  um- 
geben, dah.  umzäunen,  s.  TW.  —  j.  M.  kat. 
III  g.  E.,  83''  rr-r^r,  ]12  rn:  crmp.  aus  rr'-.-in. 

Xnatn  »«.  (syr.  i^;^,  hbr.  n:;h)    1)  Stab, 
Stock  (arab.    U:^  Zweig).   Genes,  r.  s.  53  Ende 
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s-  N'v■'".^?•     l^'IS.  s.  86  g.  E. 
dass.     j.  Kidd.  I,  60''  ob.  wird  r-D'r-":   (s.  d. 
W.)  nach  einer  Ansicht  erklärt:  N~w"n  Hirten- 
stab,   j.  B.  kam.  X  Ende,    7'  dass.;   vgl.   auch 
sm;:,  mi'i:E  u.  a.   B.  kam.  Sl"*  Nnr?«!  sn:;in 
ein   Stab,   dessen   sich  der   Blinde   zum   Tasten 
bedient.     Levit.  r.  s.  18,  161*  "Oba  icr:  n^-^0 
ibj"'"!   ITnm   NniiT!   aus    zweien    wurden    drei, 
uänil.  der  Stab   und  die   zwei   Füsse;  bildl.  für 
einen  Greis,   der  sich   zum   Gehen    des  Stockes 
bedienen  muss,  vgl.  äna  und  -,rc.   N''?-  N^-'.n, 
s.    D'3S.    —    Trop.    Jeb.    65''    "]-    n"?3    Nb 
rniapb  n--:T  ^5-;■'b   Niain  Nnrx  bedarf  denn 
dieses  Weib  (d.  h.  ich)  nicht  eines  Stabes  für  die 
Hand  und  einer  Hacke  (marra)  zum  Begraben? 
d.  h.  eines  Sohnes,  der  die  Mutter  im  Alter  er- 
nährt und  sie  zur  Gruft  bestattet.  —  2)  Hürde, 
ein  mit  Stäben  umzäuuter  Platz   auf  der  Trift, 
wohin  das  Vieh  zur  Sicherung   vor   den  Raub- 
thieren   getrieben   wird.     Schabb.  32*  ob.    aas 
sracin  im  "«aNT  131:0  N-i:2"n  an  der  Pforte  der 
Hürde  werden  harte  Worte   gesprochen  und  in 
der    Stallung  wird    zur    Rechenschaft    gezogen, 
d.  h.  der  Hirte  richtet  StralVorte  an  das  Schaf, 
das  sich  auf  der  Wiese  etwas  zu  Schulden  kom- 
men Hess,   beim   Eintreiben  in  die  Hürde,   und 
im  Stalle  züchtigt  er  dasselbe;   bildlich   für  die 
Gefahr  der  schwangeren  Frau  zur  Z(*it  des  Ge- 
barens;   s.  auch  TW.  —  3)   Chutra,  (Chut- 
reja),  Name  eines  Ortes,    j.  Schabb.  I,  4*  un. 
eine  kurze  Strecke  t<;-i-r!:b  N-,::".n  ■;::  ';"i;a  wie 
von  t'hutra   nach   Nehardea.     Das.  V  Ende,  7'^ 
r;i~:;irn  i^in   '~i   R.  Idi    aus    Chutreja    (oder: 
Chutra).     j.  Bez.  II  Ende,  61''  m'Jim  i-'N  'n 
derselbe. 

nnpn  od.  nnpn  (nT^i::q)  /.  (syr.  ];-^.^) 

Höcker.  ChuU.  9',  2  (122*)  bW5  bc  zr-r^r,  nir 
nann  (Mischnaagg.  nrnrn;  Maim.  r—iizn) 
das  Ilöckerfcll  eines  jungen  Kamels.  Schabb. 
54*  in-jin  (1.  ir-r^r.  od.  nr-irn)  sein  (des 
Kamels)  Höcker.  Bech.  7,  1  (43*)  man  ibra 
höckerige  Menschen. 

Nj"1pin  m.  Adj.  (syr.  Xi'iS^)  einen  Höcker 
habend.     Schabb.  110''  un.   s:--in  -ns  ".zi-, 
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Ar.  und  Agg.  (Ar.  Var.  r"nan  ib  ü'^o  -pTn;  in 
m.  Agg.  n^irn)  ein  Schwein,  Jas  einen  Höcker 
hat.  Nach  Ar.  und  Raschi  bedeutet  Ninain: 
buntgefleckt. 

•■n  I  m.  Adj.  (=bh.  Stw.  ■'■'n)  1)  lebend, 
vivus.  Bcr.  27''  un.  bis''  p53  Nim  -»n  ■'5N  Nb);bN 
■'H  Nim  -^n  •'3NO  raas'  r\i:~,  ps  a^n:-b  •^nn 
■'nrt  PN  o-'nanb  ■'nn  biD^  ■j^-'r;  wäre  ich  am 
Leben  und  er  bereits  gestorben,  so  könnte  der 
Lebende  den  Todten  Lügen  strafen;  da  er  aber 
ebenso  wie  ich  lebt,  wie  sollte  der  Lebende  den 
Lebenden  Lügen  strafen?  d.  li.  ich  muss  einge- 
stehen, dass  die  in  meinem  Manien  referirte  Ha- 
lacha  wirklich  von  mir  herrührt.  Keth.  12'' 
■j^iTi  t:s  rr'Si:  Nb  eig.  wir  leben  nicht  aus  ihrem 
Munde,  d.  h.  wir  schenken  ihrer  Aussage  keinen 
Glauben,  vgl.  •;73N  IIL  j.  Keth.  II,  26"^  un.  bei 
einem  Widerspruch  in  der  Zeugenaussage,  IDN 
rftjjj  'jiTia  ist  es,  als  lebten  wir  aus  ihrem 
Munde,  d.  h.  in  diesem  Falle  müssen  wir  ihrer 
Aussage  Glauben  schenken.  —  2)  gesund, 
kräftig.  Ab.  sar.  5''  (mit  Anspiel,  auf  Gen.  6, 
19)  D'^-.aN  ^^ssn  ';-'im3  n^ann  Nan  n-nn  m«N 
nbo  die  Thora  (d.  h.  Gott)  sagte  zu  Noah: 
Bringe  ein  solches  Thier  (zum  Opfer),  dessen 
Gliedmassen  gesund,  nicht  verstümmelt  sind. 
j.  Schebi  II,  34*  mit.  ii^n  pO  ap^i  l-ii:;  n;: 
'31  rr^asa  n:o  ■'73a  so  wie  Getreide  und  Wein 
von  dem  Regenwasser  des  verflossenen  Jahres 
gedeihen  u.  s.  w.  Das.  !titi  NIM,  1.  Ti  dass. 
—  3)  roh,  d.  h.  im  Naturzustände,  ohne  Zu- 
bereitung. Snh.  70*  Ti  ';•'■'  ...  Ti  nca  rohes 
Fleisch,  roher  Wein,  d.  h.  sowohl  Fleisch  und 
Wein  in  ganz  rohem  Zustande  (gar  nicht  ge- 
kocht, gar  nicht  gemischt),  als  auch  Fleisch,  das 
zum  Theil  gekocht,  aber  noch  nicht  gar  ist,  und 
Wein,  der  nicht  genügend  mit  Wasser  gemischt 
wurde.  Num.  r.  s.  10,  206''  ^t  p^D3  'j''5"i-;r!  bs 
■iiby  ipin  t\~r^r:a  ins  -^n  i"  piN  "cp-fitt  rn 
(1.  iri^by  pj't)  allen  denjenigen,  die  vom  Ge- 
richte zum  Tode  verurtheilt  wurden,  gab  man 
(kurz  vor  der  Hinrichtung)  ungemischten  Wein 
zu  trinken,  damit  ihre  Besinnung  verwirrt  würde. 
(Abweichend  von  Snh.  43*  man  nsiab  bo  :2^^^\•p 
"l"  ba:  man  gab  ihnen  etwas  Weihrauch  mit 
einem  Becher  Wein  zu  verzehren).  Das.  208"* 
(mit  Bez.  auf  Num.  6,  3)  Ti  nr  ISO  51T73  ^:t  i^i 
unter  "iii  ist  der  gemischte  Wein,  unter  nziD  der 
ungemischte  Wein  zu  verstehen;  nach  einer  an- 
dern Ansicht  das.  umgekehrt.  Ab.  sar.  59*  bSNS 
in  Nino  Pi;33  (=bh.  in  iwd,  Ps.  58,  10)  was 
roh  gegessen  werden  kann ,  nicht  erst  gekocht 
werden  muss,  z.  B.  Eier  und  manche  Gemüse- 
arten. —  Fem.  n;n  1)  (=:bh.)  eig.  lebend,  viva; 
übrtr.  gesund,  lebensfähig.  Chull.  42*  (mit 
Anspiel,  auf  Lev.  11,  2)  nin  rirNO  blas  nin 
bisin  «b  ein  gesundes,  lebensfähiges  Thier  darfst 
du  essen,  aber  ein  ungesundes  darfst  du  nicht 
essen;  d.  h.  wenn  das  Thier  dermassen  beschä- 
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digt  ist,  dass  es,  wenn  es  auch  nicht  geschlach- 
tet worden  wäre,  nicht  längere  Zeit  (12  Monate) 
hätte  am  Leben  bleiben  können.  Daraus  wird 
iiäml.  geschlossen,  dass  ein  beschädigtes  Thier 
nicht  am  Leben  bleiben  könne,  nin  Nb  insinu, 
vgl.  ncna.  —  Insbes.  2)  Wild,  im  Ggs.  zu 
!-;;:n3.  '  'clmll.  89''  fg.  Min  .  .  .  niJMn.  Uebrtr. 
Exod.  r.  s.  35,  ISS"»  (mit  Bez.  auf  Ps.  68,  31) 
Di:pn  iia  n-nrr  nin  -nw  bedrohe  das  Wild 
(d.  h.  Rom),  das  im  Röhricht  wohnt,  vgl.  öiin. 
—  3)  Gebärerin,  Wöchnerin,  eig.  die 'ein 
lebendes  Wesen,  ein  Kind  geboren  hat,  oder  ein 
solches  gebären  soll.  Joni.  8,  1  (73'')  ~inm 
biisn  PN  biy;p  die  Wöcherin  darf  (am  Ver- 
sölinungstage)  die  Sandalen  anziehen,  j.  Jom. 
Vm,  44"  un.  j.  B.  bath.  HI  Anf.,  13"*  mnn 
-i3"a73r!  bi»  Pniaina  ny\aa  die  Wöchnerin  (ist 
beglaubigt)  während  sie  auf  dem  Gebärstuhl 
sitzt,  j.  Jeb.  XVI  Ende,  16*  rnns  npiN  ':^y 
-iPN  by  PlJ^Na  Ninn  man  behandelt  sie  (die 
Wirthin,  die  den  Tod  ihres  Gastes  bezeugt)  wie 
eine  Wöchnerin,  die  an  der  Stelle  (d.  h.  während 
des  Gebarens)  beglaubigt  ist.  Genes,  r.  s.  85 
g.  E.  dass.  —  PI.  j.  Kil.  IX,  32''  un.  ni»n 
Wöchnerinnen,  s.  in  V.  j.  Keth.  XII,  35*  un. 
und  Genes,  r.  s.  96  Ende  dass.  —  4)  übrtr. 
Hebamme.  Cant.  r.  sv.  niic  i:iü,  22''  Din73 
bxniai  bO  inipm  in  nssn  Mirjam  und  Joche- 
bcd  waren  die  Hebammen  Israels  (vgl.  Sot.  11'', 
wonach  nnbiu,  Ex.  1,  15,  diese  beiden  Frauen 
waren);  vgl.  auch  TW.  sv.  NPiin. 

-n  n  K;n,  N\"n  cJl  (syr.  \1Z)  l)  lebend, 
vivus.  PL  "ji^n  Dan.  2,  30.  4,  14  u.  ö.  —  2) 
roh.  in  ns,  s.  TW.  (=bh.  in  i?23,  s.  vrg.  Art.). 
Schabb.  18''  «in  Nnp  roher  Kohl.  PI.  j.  Schek.  HI, 
47''  un.  1131772  li^n  rohe  (ungemischte)  Weine, 
gemischte  Weine. 

Fem.  Npiin  (syr.  ji.i«=n;n)  1)  lebend, 
viva.  Uebrtr.  Gebärerin,  Wöchnerin.  Khl. 
r.  SV.  mbb  py,  77''  wenn  eine  Gebärerin  auf 
dem  Gebärstuhl  sitzt,  n73bi  Npun  nb  linni  1151« 
niim  ripii73  Nino  Npun  nb  "jimi::  iirN  so 
nennt  mau  sie  Npun.  Warum  nennt  man  sie 
so?  Weil  sie  dem  Tode  nahe  war  und  genas, 
eig.  wiederauflebte.  —  2)  übrtr.  Hebamme,  vgl. 
auch  ban.  j.  Keth.  V,  30*  mit.  Samuel  sagte: 
ib  iinbiT  Npiinb  N3N  Dian  ich  kenne  die  Heb- 
amme, die  mich  zur  Welt  brachte,  j.  Schabb. 
XYIII  Ende,  1G°  Npunb  ^ibN-:)!  iibTN  nb  n7:N 
NPiin  NDib  mb  "lüN  er  sagte  zu  ihr:  Gehet  und 
fraget  die  Hebamme!  Man  antwortete  ihm:  Es 
giebt  hier  keine  Hebamme.  Genes,  r.  s.  60,  58° 
NPaibyn  Nna  bTN  NPb3n7:b  Npun  113  bevor 
die  Hebamme  zu  der  Gebärerin  kommt  (eig. 
zwischen  u.  s.  w.)  stirbt  das  Kind  der  Unglück- 
lichen; ein  Sprichwort  mit  Bez.  auf  Jiftach  und 
den  Priester  Pinchas.  Ersterer  soll  näml.  ver- 
langt haben,  dass  der  Priester  zu  ihm  käme, 
damit  er  ihn  von  dem   Gelübde,   seine   Tochter 
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zu  opfern,  entbände;  Pincbas  aber  soll  verlangt 
haben,  dass  Jiftach  zu  ihm  käme;  aber  während 
dieses  Streites  wurde  die  Tochter  desselben 
geopfert.  —  3)  roh.  Schabb.  IH^  NP-'^n  n^-rp 
ein  Topf  mit  rohen,  noch  nicht  gekochten  Spei- 
sen. —  Thr.  r.  Einleit.,  47''  NP"m  Nn-p  crmp., 
s.  inn;  s.  auch  Nr^^n  hinter  N''^n. 

Q"ri   St.  c.  ^■^n  wasc.  pl.    (=bh.)    Leben, 
Lebensunterhalt,     j.  M.  kat.  III,  82''  un.  ■'■«n 

D;iJ'  •'■'n  .  ■  .  "i-w  das  zeitliche  Leben,  das  ewifie 
Lehen.  Schabb.  33^  '\^'^pz^y^  Dbiy  iti  '[^n"':" 
T.yc  ■'•'nn  sie  vernachlässigen  das  ewige  Leben 
und  beschäftigen  sich  mit  dem  zeitlichen  Leben: 
d.  h.  sie  erstreben  Nahrungsmittel  auf  Kosten 
der  Tugend.  Kidd.  66''  R.  Tarfon  sagte:  Vd  ss-'py 
D-'-'nr!  y2  üTidd  I^d;:  ü"ii2r;  Akiba,  wenn  sich  Jem. 
von  dir  trennt,  so  ist  es,  als  ob  er  sich  vom  Leben 
trennte,  j.  Nas.  III,  52*  ob.  steht  dafür  'w"0D2 
Tiina.  Genes,  r.  s.  9,  10''  ^ahi2  .  .  .  ü^n  ■]Nb': 
rn;:r;  der  Engel  des  Lebens,  der  Engel  des 
Todes,  j.  Xed.  IX.  42<^  mit.  cc:  ■''n  no^ra  das 
Waschen  der  Kleider  gehört  zur  Erhaltung  des 
Lebens.  Das.  T'y  ^Tib  ■j'^'^nnp  rNT-  T'S  ^ti 
mnx  der  Lebensunterhalt  dieser  (d.  h.  der  eignen 
Wohn-)  Stadt  geht  dem  Lebensunterhalt  einer 
anderen  Stadt  vor,  vgl.  "'S?,  j.  Pea  VIII,  21* 
un.  nc-::  ■'^n,  vgl.  p^^-p^.  '  j.  Git,  IV  g.  E.,  46'' 
—•wJ'  i^^n  ■':dM  wegen  seiner  Lebenserhaltung 
hat  er  es  gethan,  dass  er  sich  näml.  als  Sklave 
verkaufte.  Das.  und  Chag.  12''  ü'^Ti  ■'Tis,  s.  d. 
Ber.  16''  un.  'dt  Dibia  ba  D"n  D^siis  d'^in  ein 
langes  Leben,  ein  friedliches  Leben.  Das.  17* 
un.  DbiJ'n  ■'•'Hb  ']rTi-'.nwXT  yn'z  rtsnn  ■jiobiy 
Di-in  nnb  "^npm  n2-  deine  Welt  mögest 
du  während  deines  Lebens  geniessen  (d.  h. 
deine  Lebensbedürfnisse  in  reichlichem  Masse 
erlangen),  dein  Ende  sei  für  das  ewige  Leben 
nnd  deine  Hoffnung  für  die  spätesten  Ge- 
nerationen! ein  Abschiedsgruss  der  Gelehrten 
an  ihren  Lehrer.  Pes.  113''  ü'^'N  Drr'Ti  ncbü 
'31  D''Ti  drei  Personen  giebt  es,  deren  Leben 
kein  Leben  ist,  d.  h.  diesen  Namen  nicht  ver- 
dient; näml.  wer  auf  eines  Andern  Tisch  an- 
gewiesen ist,  wen  seine  Frau  beherrscht  und  wer 
stets  von  Schmerzen  geplagt  ist.  —  Kidd.  28" 
T'-'nb  V2y  TiT'  San  (wenn  Einer  den  Andern 
nennt)  Frevler,  so  kann  dieser  ihm  ans  Leben 
gehen;  d.  h.  wenn  auch  auf  eine  solche  Beleidigung 
keine  gerichtliche  Strafe  erfolgt,  so  darf  doch 
der  Beleidigte  sich  auf  alle  mögliche  Weise 
rächen,  jenem  die  Nahrungsmittel  entziehen 
u.  dgl.  Exod.  r.  s.  1  Anf.  wenn  man  Jemdm. 
berichtet:  n-i-rib  1?  t'ay  Tiv  -jrnb  rrsn  ■':nbc 
dieser  N.  N.  hat  deinen  Sohn  geschlagen,  so 
geht  er  ihm  ans  Leben.  Levit.  r.  s.  15,  löS*" 
'~i  n:rp3  V;-'ENO  l^'T!  so  wahr  du  lebst  (bei 
deinem  Leben  sei  es  geschworen),  dass  u.  s.  w. 
Das.  s.  34,'  179''  'ai  '^■'by  nbya  i:nü  ^^n  so 
wahr  du  lebst,  dass  ich  es  dir  anrechne  u.  s.  w. 


Levit.  r.  s.  25,  168''  "i-'^nn  dass.     Klil.  r.  sv. 
^-':£•l,  76''.  —  C'-n  r-a,  s.  d. 

yn,  •'.in  eh.  (syr.  ^I,  JÜ^a^n)  Leben 
Dan.  7,  12.  Esr.  6,  10.'—  B.  bath.  58''  v^^z 
n?:n  n:n  -j^n  b:  an  der  Spitze  alles  Lebens 
stehe  ich,  der  Wein.  Jom.  72''  ■'^m  N?33  ein 
Medicament  für  das  Leben.  Das.  88»  i-'n  ttJ-'D'a 
er  wird  lang  leben,  j.  Kidd.  III,  64°  un.  smaiN 
T'Ti,  s.  nax.    M.  kat.  28"  --sai  -^n,  s.  na  IV. 

m'n  /.  N.  a.  (=bh.  2  Sm.  20,  3)  das  Leben, 
die  Lebenserhaltung.  Ber.  61''  un.  die  Fische 
entgegneten  dem  l'uchs,  der  sie  aufs  trockne 
Land  locken  wollte,  damit  sie  vor  den  Fisch- 
fängern gesichert  wären:  i:s  linrn  Dip?23  m2l 
!n5::i  r;7:3  nn^s  b»  i:nn-'73  mp;:^  i\nt'T73  wenn 
wir  uns  am  Orte  unseres  Lebens  (d.  h.  im  Was- 
ser, wo  wir  unsere  Nahrungsmittel  haben)  fürchten 
müssen,  (weil  man  uns  mit  Netzen  u.  dgl.  zu  fangen 
sucht),  um  wie  viel  mehr  da,  wo  uns  der  Tod  mit 
Gewissheit  droht.  Dort  als  Parabel :  Wenn  Israel 
zur  Zeit  der  Religionsverfolgung  die  Gotteslehre 
aufgiebt,  so  geht  es  einem  gewissen  Tode 
entgegen,  vgl.  auch  axT. 

NnVn  eh.  (syr.  |£all=pr,>n)  i)  das  Leben. 

Jom.  85"  Nin  n^Dsa  Nnrn  "i-p-^s  das  eigent- 
liche Leben  des  Menschen  befindet  sich  in  sei- 
ner Nase.  Sot.  45''  dass.  Chull.  1 9''  isp33  -"d 
Nnrn  wenn  das  Leben  schwindet,  vgl.  Nn-'i33-. 
B.  bath.  21''  ■'wXnvnb'npcsa  Np  Ar.  (Agg.  ■'PT^rib') 
eig.  du  schneidest  mein  Leben  ab,  d.  h.  infolge 
Störens  der  Handmühle  und  ähnlicher  Utensilien 
beeinträchtigst  du  meine  Nahrung.  Mac.  10* 
NniTi  iT'b  ■'inm  ■»nr^  i-,^b  Tay  bereite  ihm 
(dem  Mörder  im  Zufluchtsorte)  etwas,  wovon  er 
seine  Nahrung  ziehen  könne.  —  Pes.  89*  i^an 
nao  iiy:\3  'm  r,ci  n\nvn).2  nc;j  m-ir;?:  in33 
dnn  nr  nr  nr  \xt  •'n  Ni-a  nsna  rrsi  nTirna 
C3:n  Nino  Ar.  (Agg.  rfn-'iinjj  . . .  rrTirnM) 
die  Rabbanan  verstehen  unter  mTiu  (Ex.  12,  4 
=nrn52)  „vom  Leben  des  Lammes"  (daher  dür- 
fen sich  näml.  die  dem  Pesachopfer  Zugezählten 
nur  so  lang  dieses  lebt,  d.  h.  bis  zum  Schlach- 
ten, „verringern").  R.  Schimeon  hing,  versteht 
unter  mTiM  zwar  cbenf.  min;:,  erklärt  jedoch 
dieses  Wort:  von  dem,  was  das  Leben  des  Lam- 
mes ausmacht;  d.  h.  dem  Blut,  das  auf  den  Altar 
gesprengt  wird;  daher  dürfen  sich,  nach  seiner 
Ansicht,  Einige  der  Gezählten  bis  zum  Sprengen 
des  Blutes  zurückziehen.  —  2)  lebendes 
Wesen,  Thier,  Vieh,  zumeist  coUectiv.  B. 
mez.  5*.  93*  Nnvn  ^yi  Np  mn  er  weidete  das 
Vieh.  B.  bath.  29''  Nn'n  na  i'oipisb  um  das 
Vieh  dort  hineinzustellen,  ("ant.  r.  sv.  ::y:;3,  17* 
'31  Nnns  )T2  Npbo  NnT^n  Nnrt  wenn  das  Thier 
(der  Eber)  vom  Strome  aufsteigt  u.  s.  w.,  vgl. 
m'Ni. 

KVn,  S'nvn/.(=i<m^r!)  lebendes  Wesen, 
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Thier.  Dan.  4,  12  fg.,  s.  auch  TW.  —  Tl. 
ChuU.  43''  Nn-'-'-in  ''Vn  die  Thiero,  die  auf  der 
Wiese  weiden.  Das.  47''.  48*  dass.  Jeb.  121'' 
Nnaaa  ■'Nrnb  •'ivi  NncsaN  bmp  mähe  Luzerne 
und  streue  sie  meinen  Thieren  am  Sabbat  vor. 
Khl.  r.  SV.  pbn  )d,  96''  im  i^rn  inn  zwei 
Feuertliierc. 

■"KVn  Chiwai,  Name  eines  Mannes.  Jeb.  121' 

un.  a-'Da  ■'NT'n  ■'3  ns-'N  in53  ■■NT'n  •'a  n3\n  •jN': 
■'NT'n  ist  vielleicht  irgend  Jeni.  aus  dem  Hause 
Chiwai's  hier  anwesend?  (Ich  habe  mitzutheilen:) 
Chiwai  ist  gestorben. 

N^n»  n"n  Chlja  (verk.  von  Achija,  s.  M^tiN), 
N.  pr.  mehrerer  Autoren ;  zuvörderst :  R  a  b  b  i  Chija, 
der,  nächst  R.  Hoschaja  (Oschaja)  als  Sammler 
und  Redacteur  der  Borajthoth  oft  genannt  wird. 
Taan.  21"  ivyciN  'm  ni-'H  St  NP"'Dn7J,  s.  Npiarr:. 
Chull.  141*  u.  ö.  j.  Schabb.  VII,  10*''  fg.'^'an 
rr^Ti  n  R.  Chija  lehrte  in  der  Borajtha.  Das. 
u.  ö.  (nmn)  N3"n  «•'TI  n  der  ältere  (oder:  der 
grosse)  R.  Chija;  um  ihn  von  den  Amoräern 
gleichen  Namens  zu  unterscheiden,  die  N'^TI  m 
Rab  Chija  hiessen.  j.  B.  mez.  VI  Auf.,  10''.  B. 
mez.  5*  j-ibsT  Nin  N'n  N-iin  ■^ai  R.  Chija  ist 
ein  Tanna  (d.  h.  er  gehört  zu  den  Autoren  der 
Mischna,  näml.  der  Borajtha)  und  ist  anderer 
Ansicht  als  die  beigebrachte  Borajtha.  Das.  'i 
NfT'iJjp  N"'Ti  R.  Chija,  der  Autor  der  zuerst  er- 
wähnten Borajtha.  Nid.  62''  i<''^n  '-\  NIUS  Nb  ■'ni 
iT'b  N3a  Rabbi  (R.  Jehuda  hannasi)  hat  diesen 
Lehrsatz  nicht  in  der  Mischna  erwähnt,  woher 
sollte  ihn  It.  Chija  (der  sein  Schüler  war),  in 
der  Borajtha  haben?  Erub.  92*  u.  ö.  Keth. 
103''  un.  Ni-'n  ^^yiz  d'^bna  ~7JD  wie  gross  sind 
doch  die  Thaten  Chijas!  vgl.  nn  —  Ferner 
viele  Amoräcr.  j.  Schebi.  IV,  35''  un.  N'^ti  'i 
Na  "13  R.  Chija  bar  Ba  (Abba).  Das.  auch  'n 
N3  ^•'•'n  (1.  N3  -i2);  vgl.  N3  und  Nil.  j.  Schabb. 
VII,  lO**  ob.  v:;x  -Q  ^s■'■'^  Chija'  bar  Asche. 
j.  Ber.  III,  G*  un.  u.  ö. 

Nri"n/.  1)  (hbr.  M^n,  wn;  arab.  „^;,... 

von.g'^,  zusammenschlingen  oder  winden, ...  zu- 
sammenfassen,  zusammenbringen  und  halten; 
daher  eig.  Zelt-,  Häuser-  und  Menschenkreis." 
Fleischer  im  TW.  I,  S.  425*)  Dorf,  Ort;  s. 
TW.  I,  252''.  —  2)  Sack,  eig.  wohl:  etwas  Zu- 
sammengeschlungcnes.  Git.  45''  ■'b'^crn  NiTiTi 
ein  Sack  mit  Tefillin.  Das.  47*,  vgl.  Nb.iba. 
Chull.  45*  NmJ2  HD  nsnan  sn-'-'n  der  Sack 
(d.  h.  die  Haut),  in  dem  das  Gehirn  liegt. 
Trop.  Keth.  93*  nb'^apT  n^-QO  inu^pl  Nn-'-'n 
einen  Sack  mit  Knoten  hast  du  freiwillig 
übernommen;  d.  h.  du  hast  von  Jemdm.  ein 
Grundstück  gekauft,  gegen  dessen  Besitzungs- 
recht Widerspruch  erhoben  wurde.  B.  kam.  9* 
u.  ö.  —  3)  Schlag,  Prügel,  eig.  die  geballte 
Faust  oder  ein  gewundener  Strick,  womit  man 


Jcmdn.  prügelt,  vgl.  ba-iSN,  Nb^^ia  u.  a.  Git. 
•17*  NibDi  sn^n  riTiMN  'is-^'^D^b'  nn  bn  einen 
Jeden  von  euch  werde  ich  einen  ganzen  (d.  h. 
starken)  und  einen  halben  (schwächeren)  Schlag 
beibringen.  Das.  \-i3i«  .  .  .  sniin  N^^  rT'''n7:  iD 
Nn-'-'m  wbD  13:1  "^b  es  als  er  ihm  einen 
Schlag  versetzt  hatte,  hauchte  dieser  sein  Leben 
aus  . . .  Noch,  sagte  Jener,  hast  du  bei  mir  einen  hal- 
ben (leichten)  Schlag  zu  Gute;  er  glaubte  näml., 
dies  wäre  eine  Verstellung.  4)  N.  pr.  Chajtha 
(viell.  masc).  j.  Keth.  IX  Anf.,  32"*  -13  ^ib  '1 
Np-'in  R.  Lewi  bar  Chajtha.  —  Ferner:  Wöch- 
nerin, Hebamme,  s.  in  H. 

JS''.".!!  Pi.,  '2-'^n  Pa.  von  am,  s.  d.    Davon 

^'^'n  m.  Adj.  1)  schuldig,  verpflichtet, 
ein  Schuldiger,  Schuldner;  vollständig  3'^in 
DbuJb  er  ist  verpflichtet  zu  bezahlen.  B.  mez.  12'' 
mu:  3i-'n  ^-'Nms  .  .  .  ri"n53  si-imi::!  wenn  der 
Schuldner  eingesteht  (das  Darlehn  erhalten  und 
noch  nicht  bezahlt  zu  haben),  wenn  er  das  nicht 
eingesteht.  Das.  14*  fg.  Keth.  30*''  fg.  3i^n 
er  ist  wegen  Beschädigung  zur  Zahlung  ver- 
pflichtet; im  Ggs.  zu  ii73ibTann  )^2  "nas:  er  ist 
zur  Zahlung  nicht  verpflichtet.  —  Insbes.  oft 
2)  in  ritueller  Beziehung:  schuldig,  strafbar, 
d.  h.  er  beging  eine  Sünde,  bedarf  der  Sühne, 
Opfer  u.  dgl.  Schabb.  2*  fg.  ^^■<n  er  ist  schul- 
dig wegen  einer  Sabbatverletzung.  —  PI.  das. 
4*  mj^an  ^^y^r\  diejenigen,  die  infolge  einer 
Sünde  Sündopfer  darbringen  müssen.  Chull.  2*'' 
rT'Si'ilJa  1'^3^'^n  .  .  .  n=ia3  V^^"'"  sie  müssen  das 
Gebot  der  Festhütte,  das  Gebot  der  Schaufäden 
befolgen.  —  Uebrtr.  Taan.  29*  s^iTi  C:^^  s.  Dv. 
—  Fem.  Kidd.  34*''  fg.  ns-'i^ti.  Das.  Q-ias 
ni3"'^r!  die  Frauen  sind  verpflichtet,  das  oder 
jenes  Gebot  zu  vollziehen. 

S^^n  eh.  (syr.  ^alJ=a'^^n)  schuldig,  ein 
Schuldiger.  Thr.  r.  sv.  3^5"'  ns'^N,  60"  iTin:: 
N3"'''5'  N3''inb,  s.  3OT  im  Pa.  —  Fem.  Nr3''j:n, 
Nrj3"';]n  eine  Schuldige,  s.  TW. 

2m  m.  N.  a.  das  Verschulden,  die  Ver- 
pflichtung; zumeist  als  Ggs.  zu  niuB.  Schabb. 
S*"  macb  pui  sTinb  '\'m2  ein  Theil'  der  hier 
erwähnten  Arbeiten  zum  Verschulden  (d.  h.  die 
verboten  und  strafbar  sind),  ein  Theil  derselben 
zur  Straflosigkeit.  Das.  3*''  fg.  nt<an  3T'n  die 
Verpflichtung,  ein  Sündopfer  darzubringen,  j. 
Pea  II  Anf.,  16"*  ~nid  3T'n  Nina  ")3T  ein  Stück 
Feld,  woran  die  Verpflichtung  der  Pea  (das  Eck- 
feld den  Armen  zu  überlassen)  haftet,  j.  Chall. 
I  Auf.,  57».  Das.  III  Anf.,  59*  mit.  bj>  -nas« 
STTin  von  solchem  Teige,  der  von  Entrichtung 
der  Hebe  (Challa)  frei  ist  auf  den  dazu  ver- 
pflichteten, j.  Schabb.  I  Auf.,  2''  3mb  5'31N 
m:22b  y3~iNT  vier  Arbeiten,  die  als  Sabbatver- 
letzungen strafbar  sind  und  vier  andere,  die 
nicht  strafbar  sind.    j.  Keth.  IX  Anf.,  32''  imsTU 
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i2""n  "i'ib  nrx  aus  seinem  Vorrcclito  (das  näml. 
der  >[aiin  infolge  Ycischrcibung  der  Güter  sei- 
ner Frau  erlangt  hat)  kannst  du  auf  seine  Ver- 
pflichtung schliessen. 

N2"l'n  dt.  (syrisch  ^:a^a^=ai»n)  das  Ver- 
schulden, die  Verpflichtung.  R.  mez.  10"'. 
C  kam.  CS""  fg.  rjiDl^n  seine  Verpflichtung  zur 
Bezahlung.  Suc.  56"  N72T'n  ^53r^  die  Verpflich- 
tung (betreffs  der  Benediction)  für  den  Festtag. 
Kidd.  33*  Nnrn  'j"-^  ^^^  Z*'"-  ''^*'  Verpflichtung. 
K.  hasch.  25''  Nir:  NST'n  es  ist  ja  Pflicht!  — 
n.  Schabb.  2''  fg.  ■'m::DT  ■'STn  strafljare  und 
nicht  strafbare  Arbeiten  am  Sabbat. 

T"ri  s.  nm.  —  n^n  s.  i-^n.  —  n;n,  srn  s.  in. 

ü"n  I  »».  Adj.  (von  aw)  Schneider,  der 
Kleidungsstücke,  Schuhe  u.  dgl.  näht,  sutor. 
Schabb.  11"''  Tjn;:3  LJ^inn  nx^  N5  der  Schnei- 
der darf  (kurz  vor  Sabbateintritt)  nicht  mit 
seiner  Nadel  ausgehen.  —  PI.  j.  Pes.  IV,  31'' 
ob.  "ii^i^rilj  die  Schneider. 

t2\'n  II  S:^'':;n  chaW.  (syr.  \lZ^yvg.  ai^n) 
der  Schneider,  eig.  Jem.  der  da  näht.  Genes,  r. 
s.  11,11'' N-j-iinNin-  r;i2D:T ...  ü^n -^n  pnmm 
es  war  daselbst  ein  Schneider  und  dieser  Schnei- 
der erstand  (kaufte)  den  Fisch,  vgl.  •;«.  Das. 
■'Nn^rT'  yin  du,  jüdischer  Schneider!  Levit.  r. 
s.  3-2  Ende,  s.  Vn-':'t.  Cant.  r.  sv.  tz-,-'  xb,  29'' 
N-ji'n  N-Jcr,  s.  d."  j.  Schabb.  VII,  10=^  ob.  ■jnr; 
r:i7:n3  ij  smn  an""i  Nr^Ti  jener  Schneider,  der 
den  Faden  in  seinen  Mund  steckt.  Das.  XV 
Anf.,  lö"*  •;-'-,P  vhz'z  n:^2\x  (1.  N::"r)  Nri^n  inn 
■ji-win  der  kunstfertige  Schneidor  näht  die  bei- 
den Enden  des  Fadens  ein,  macht  sie  unsicht- 
bar. Thr.  r.  sv.  t^t,  52"-'  ein  Athcnienser,  der 
nach  Jerusalem  kam,  fand  einen  zerbrochenen 
Mörser,  -^^^n  nrh  -i5;n  s^iin  laa  ri^b^ixi  n^^cs 
Nb72  i-in'  n-ib  piss  N-ii^n  ssTia  '\'^'n  ^b 
■^•''n  n:ni  y^-\r^  ^b  niT-::  rr^b  -."x  Nbn  rrnzy^} 
Tri  er  hob  ihn  auf,  brachte  ihn  zu  einem  Schnei- 
der und  sagte  zu  ihm:  Nähe  mir  doch  diesen 
zerbrochenen  Mörser  zusammen!  Jener  aber 
brachte  ihm  eine  Hand  voll  Sand  und  sagte  zu 
ihm:  Zwirne  mir  zuvor  Fäden  hiervon,  sodann 
werde  ich  den  Mörser  nähen. 

■"Tl,  "in  (=bh.)  J)  leben.  Tamid  32" 
Alexander  M.  fragte  die  Weisen  des  Südens: 
'\^2^s.:!  rfji''  .  . .  Trn•'^  laij""«  ir'^y  mz  was  hat 
der  Mensch  zu  thun,  dass  er  (lang)  lebe?  Er 
tödte  sich!  d.  h.  er  bezähme  seine  Leidenschaf- 
ten, j.  Ber.  VIII,  12''  mit.,  s.  la-ian.  —  2) 
genesen,  heilen,  intrns.  Ketli.  6^  u.  ö.  iy 
nsirn  riTPO  bis  die  Wunde  heilt.  Chull.  7'' 
niemals  wurde  ich  betreffs  einer  Wunde,  die  von 
einem  weissen  Maulthicr  herrührte,  gefragt,  für 
welche  ich  ein  IMedicament  verordnen  konnte  riTn 
ni^m  Nrix  ■<Tn  NJ^inp  sm  dass  der  Verwun- 
dete am  Leben  bliebe.  (Hiergegen  wird  einge- 
wandt:) W^ir  sehen  doch,  dass  ein  solcher  Ver- 


wundeter am  Leben  bleibt?  Sage  vielmehr:  dass 
die  Wunde  heilte,  j.  Maasr.  I,  48*  mit.  wird 
ibn^a  erklärt:  nn^n  die  Frucht  ist  kräftig  ge- 
worden, j.  Schebi.  IV,  35*'  un.  dass.  (R.  Sim- 
son  liest  an  beiden  Stellen  unser  W.  nicht). 

Pi.  (=:bh.)  am  Leben  erhalten,  pflegen, 
beleben.  Tara.  32"  was  hat  Jem.  zu  thun,  dass 
er  frühzeitig  sterbe?  t:i:3j  nx  Trrr  er  pflege 
sich  (zu  sehr),  d.  h.  er  nähre  seine  Leidenschaf- 
ten. Jom.  71"  i.T.niro  njic»  D^^n  n^na  der 
die  Lebenden  erhält,  ernährt  (d.  h.  Gott),  dessen 
Botschaft  haben  wir  vollzogen;  näml.  den  Sün- 
denbock am  Versöhnungstage  zum  Asasel  ge- 
trieben. Das.  'st  t:--:-:-;«  ai^n  •]b  ir^  c^^n  n^nja 
der  die  Lebenden  erhält,  schenke  dir  ein  langes, 
gutes  und  glückliches  Leben!  ein  Gruss  der  Ge- 
lehrten bei  ihrem  Abschiede. 

""PI»  N^^n  eh.  (syr.  "^^Trri)  leben.  Taan. 
25"  NiiinT  IS  ic-j  i'm  sind  die  Jahre,  die  ich 
bereits  gelebt  habe,  mehr,  oder. diejenigen,  die 
ich  noch  zu  leben  habe?  Snh.  81"  tsst  INTj 
'dt  iTn  Nin  inbnsb  der  alle  diese  Tugenden 
ausübt,  wird  am  Leben  bleiben,  aber  u.  s.  w. 


Tyi.^^::ns. -i.n.-Tns. -^ 
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""n  m.  Adj.  schwerfällig  im  Sprechen, 
ein  Stotternder,  eig.  der  beim  Sprechen  mit 
dem  Gaumen  arbeitet,  vgl.  -jin  und  "[rn.  Tanch. 
Debarim  Anf.,  248''  rr-^rr,  rx  n:-"  y^r,  nns  DX 
XS-inni  wenn  du  im  Sprechen  schwerfällig  bist, 
so  wiederhole  oft  das  Gesetzstudium,  wodurch 
du  genesen  wirst. 

/"n  s.  bm.  —  b^n  s.  bin  "ma. 

^Tl,  bT\  stark,  kräftig  sein.  Keth.  62* 
ixn  ibns  la  bim  nns::  i3t  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
bb  i^m)  da  der  Herr  (du)  so  stark  ist. 

Pa.  bi^^n  (syr.  '^^^)  stärken,  kräftigen. 
Itbpe.  gestärkt,  gekräftigt  sein,  werden, 
s.  TW. 

^"■n  »«.  (=bh.)  Chel,  eig.  der  befestigte 
Raum  zwischen  der  Tempelmauer  (silD,  s.  d.) 
und  der  Tempclhallc.  Midd.  1,  5.  2,  3  aiJDb 
binn  "iDJiM  innerhalb  der  Tempelmauer  war  der 
Chel.  Kel.  1,  8  lüju  -cnip-j  binn  der  Chel 
war    heiliger    als    der    Tempelberg.      Snh.    88'' 

'•>^T^-     •Q~-\T2b      Di3w1i     DiDTJ     Di"i21     mP303T 

binna  Ar.  (Agg.  b-nn  yy^v)  an  Sabbaten  und 
Festtagen  sass  das  Synedrium  zum  grossen 
Studium  im  Chel. 

vh'n  I  eh.,  s'n^^n  /.  (eig.=bin)  Thai, 

der  Graben  um  die  Mauer,  s.  TW. 

vh''T\  II  N^'in  mase.  (syr.  (U,  hbr.  bin) 
Kraft,  Stärke.'  j.  B.mez.  IV  Anf.,  9"=  mm  ty 
'31  nsrn  i:n:rN  Y?i'  ^bin  als  du  noch  deine 
Rüstigkeit  hattest  (d.  h.  in  deiner  Jugend)  lehr- 
test du  mich:  nriTn  pn  T,^i^^p  riosn,  vgl.  anr. 
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B.  mez.  84"  «n'^inixb  ^bTi  deine  Kraft  geziemte 
sicli  für  die  Gesetzlehrc,  vgl.  Nnc-'C.  j.  Job. 
IV,  6''  un.  ib'^inn  r\'b  ich  besitze  Dicht  das  Ver- 
mögen, bin  es  nicht  im  Stande.  —  Trop.  j. 
Pes.  V,  32"  ob.  '"n  iijjj'U  ii-in  im  ^,-'h-'Ti  303 
'];nT'  er  entlehnte  seine  Stütze  (für  seine  lla- 
lacha)  aus  den  zwei  Gründen  des  R.  Jochanan. 
j.  Maasr.  I  g.  E.,  49''  Nnn  ';'2  ^;3Ti  'm  r-rT^n 
die  Stütze  des  R.  Jona  ist  aus  Folgendem  her- 
zuleiten, j.  Schabb.  III,  6''  mit.  dass.  —  j.  Ab. 
sar.  II,  31"  mit.  N^b'^n  crmp.  aus  N'^rn. 

S^l'n  »«.  (syr.  jLL.)  Kräftigung,  Stärke, 
s.  TW. 

n6'n.  Nrn>:;n/p»).  (syr.  jlaV^')  Heer, 
Kriegsschaar,  s.  TW. 

"ii^'-n,  nx:l^''n  s.  in  vn. 

"  .  *  TT 

n^Tl/.  eine  Schilfart.    Sot.  49''  ein  Kranz 

rbTi  bv\  D"'jp  bc  von  Rohr  oder  von  Schilf. 

D"n  s.  a-tt.  —  rn  s.  in  ':n. 
-1  '   • 

Cn,  NO'^n  J«.  X.  a.  (von  cm,  Pa.  t]-"n, 
s.d.)  das  Erbarmen,  Schonen,  s.  TW. 

D^n  m.  {=or\2,  S^n^,  trnsp.)  Genealogie, 
Abstammung.  Kidd.  69"  CTi  lb  'j"'N  t^y  ein 
kanaanitischer  Sklave  hat  keine  legitime  Abstam- 
mung, d.  h.  das  von  ihm  erzeugte  Kind  wird  — 
ähnlich  wie  bei  Thieren  —  nicht  als  sein  Kind 
angesehen,  sondern  gehört  ganz  der  Mutter  an. 
Jeb.  23"  rib  it'kSt  nin33  .  .  .  o-^in  r^b  ■!\st  nnta 
B-'Ti  eine  Sklavin  hat  keine  legitime  Abstam- 
mung (d.  h.  sie  wird  nicht  als  die  Tochter  ihres 
Vaters  angesehen);  eine  Niclitjüdin  aber  hat  eine 
legitime  Abstammung.  B.  kam.  88"  Crib  iiNO  max 
£]i;3  oi^n  solche  „Väter"  (sind  als  Zeugen  ungiltig, 
Ut.  24,  10),  die  keine  legitime  Abstammung  für  ihre 
Kinder  haben,  d.  h.  Sklaven.  Das.  -cnt  t;5  n:i 
iny  ^pi3sb  o"'in  ib  ui  !-iD?3b  rrbynb  O'^^h  ib 
l-rcl2b  Nbi  rib:y7:b  Nb  d^-'H  ib  ';\X"7  der  Proselyt 
(ist  ein  giltiger  Zeuge).,  denn  obgleich  er  auf- 
wärts hinsichtl.  der  Abscendcnz  keine  Abstam- 
mung aufzuweisen  hat  (der  NichtJude  näml.  hat 
eine  legitime  Abstammung  nur  so  lange  er  Nicht- 
jude  bleibt;  sobald  er  aber  das  Judcnthura  an- 
nimmt, so  hört  die  Legitimität  seiner  Abstam- 
mung auf,  vgl.  Raschi),  so  hat  er  doch  abwärts 
(für  seine  Desccndenten)  eine  legitime  Abstam- 
mung. Ausgeschlossen  aber  ist  der  Sklave,  der 
weder  aufwärts,  noch  abwärts  eine  legitime  Ab- 
stammung hat. 

NC'n  m.  (syr.  Vs?.-)  Angriff,  heftiger  An- 
fall, impetus.  Stw.  arab.  ^Li»:  Jenidn.  durch 
Furchteinjagen  erschrecken,  angreifen,  s.  TW. 

n£"'n /.  Chippa,  Name  einer  der  drei  Per- 
gamentarten, vgl.  Nnris-'n.  Schabb.  79"  nsipi 
ysy  NbT  iT'Mp  Nbi  n^b7:n  Chippa  ist  ein  sol- 
ches Fell,  das  mit  Salz  bestreut,  aber  nicht  mit 


Mehl  gegerbt  und  mit  Gallapfelsaft  besprengt 
wurde.  Git.  22".  —  Sifra  Schcniini  cap.  7  Par.  6 
riD-'ixr,  ms  (1.  =  R.  Abr.  ben  David:  nsmr:,  oder 
rr  in  ^5  verw.)  ein  solcher  Pergamentstreifen. 

nS^n  I/.  der  Kamm  der  Weber.  Stw.  qnn: 
reiben,  kratzen,  kämmen.  Schabb.  96''  vielleicht 
sassen  die  Weber  zusammen  rtDina  inns  i:273T 
Ar.  (Bis.  M.  ND''n3,  Agg.  nana)  und  berührten 
einander  vermittelst  des  Kammes  (Nach  LA.  der 
Agg.:   mit  den  Untcrärmcln). 

nSTl  II  nS""/  Chefa.Efa,  Name  eines  Amo- 
räers.  j.  Ned.  II  Anf.,  37''  ncm  -^inN  ■'^a'^as 
Tß-^n  ■'1*3  mj'iDon  n-'C72ü  D^'-n^a  rT'ü:73ü  n?:« 
r;"'j''pna'';3  Abimi,  der  Bruder  Chefa's  sagte:  Ich 
habe  hinsichtlich  der  Gelübde,  sowie  hinsichtl. 
der  Eide  Unterricht  genossen;  Chcfa  wollte  ihn 
nun  betreffs  dieser  Halachoth  prüfen,  j.  Schebu. 
III,  34a  mit.  dass.  In  babyl.  Schebu.  28"  steht 
dafür  ND-'y,  Efa. 

nS''niII^'5'n(syr-l^-'-)  Cheifa,  Name  eines 
Ortes  in  Palästina.  Schabb.  2G"  ns'^n  unweit 
Tyrus.  j.  Erub.  II,  20"  ob.  ND-ini  N7:i-7DN  'i 
'st  NDTiD  ■'m-  R.  Abdima  ans  Cheifa  lehrte 
in  Cheifa,  dass  u.  s.  w.  Kidd.  33''  Nü-il^N  'n 
NS^n  yct  dass.  Khl.  r.  sv.  ao^i,  97"  ssin  V-i 
(1.  N2''n).  Levit.  r.  s.  23,  166''  und  Thr.  r.  sv. 
nan-D,  59",  s.  n-i::o.3  IL 

"'JS'n  m.  Einwohner  Cheifa's.  Meg.  24". 
—  PI.  j.  Ber.  II,  4'^  un.  •j-'aD-'n,  s.  ■'ri-'3. 

fTö»«-  (=bh.  y;n,  von  yTn=nsri)  Scheide- 
wand. Schcbi.  3,  8  "loya  (Tiao'')  '^aD''  sbi 
■^'■'■'n  (Nin  nair)  inoiy  bas  mau  darf  (die  im 
Brachjahre  aufzuführende  Schleuse)  nicht  mit 
Schutt  ausfüllen,  sondern  sie  blos  als  eine 
Scheidewand  machen,  näml.  aus  übereinander 
gereihten  Steinen.  Vgl.  j.  Gem.  z.  St.  III,  34'* 
'dt  r-i^b  y^Ti  yiin  1-13  was  bedeutet  y^n"?  Er 
scheidet,  trennt  es  und  zwar  mit  Bez.  auf  Ez. 
13,  10,  woselbst  näml.  yn  blos  eine  Wand 
von  Steinen  ohne  Verklebung  bezeichne,  da  das 
Bekleben  mit  Mörtel  erst  später  erwähnt  werde, 
bsn  Trt<  D^-j  D:m. 

HTH,  n'AMl  f.  etwas  Sonderbares,  Un- 
natürliches, eig.  geschieden,  getrennt.  Pesik. 
r.  Bachodesch,  69''  (mit  Anspiel,  auf  j^^in,  Jes. 
33,  7)  als  Abraham  sich  anschickte,  den  Isaac 
zu  schlachten,  da  „schrien  die  Engel"  vor  Gott: 
(1.  ri^3i3ir;7j)  rTi3^oi37j  "^T^a  N\T  rt:i^n  es  wäre 
etwas  Sonderbares  in  deiner  Hand,  ihn  zu  schlach- 
ten! Richtiger  Genes,  r.  s.  56,  55''  NTi  n::''n 
n^nn  rr'  D3-'73b  iT'-'-ii,  s.  n^~3.  Jalk.  zu  Jes. 
1.  c.  II,  47''  liest  N3Nb  NTi'ninn  ^b  nti  niiin 
'3T  es  ist  für  dich  fremdartig,  es  ist  für  den 
Vater  (Abr.)  fremdartig  u.  s.  w.  —  PI.  Genes, 
r.  s.  27,  28°  mx^Tin  y^p373  er  zerfasert  die 
Vorhänge,  eig.  die  scheidenden  Teppiche.  Erub. 
19''  cnnp.  s.  nä"'n. 


|irn 


—    4G 


"^n 


pi"n  »H.  Adj.  (denom.v.ym=bli.)was  draus- 
sen  ist,  extcrnus.  Seb.  5,  1  n.  ü.  'jis-'nr;  na"?: 
der  dranssen  (d.  h.  im  Vorliofe,  ausserhalb  des 
Tempels)  stehende  Altar,  im  Ogs.  zu  n3T73 
2~Tn  n3753,  •'iz-'ZtT::  der  goldiie  Altar,  der  inner- 
halb des  Tempels  stand.  Nid.  5,  1  iii:-'nn  vn, 
s.  d.  —  PI.  Meg.  24''  un.  cr'rw'nn  ']~-,  eig.  die 
Art  der  Draussciistehciulcn,  d.  li.  der  Häretiker, 
die  näml.  bei  Befolgung  der  biblischen  Gesetze 
nicht  die  traditionelle  Auslegung  beobachten. 
Snh.  11,  (10,)  1  D'':is:Tin  G-'-iDsa  NTipn  wer 
in  den  ausserkanonischcn  Büchern  liest,  ist  nicht 
der  zukünftigen  Welt  thoilhaftig.  Nach  j.  Gem. 
z.  St.  28"  ob.  wären  hierunter  zu  verstehen: 
1-,'.i'b  p  •'-iC^oi  Trro  p  i-i^'^a  1133  z.  B.  die 
Bücher  des  Ben  Sira  (Jesus  Siracli)  und  die  des 
Ben  Laana.  Nach  bab.  Gem.  das.  100''  iisD 
D''pi~i:~  die  Bücher  der  Saduzäer  (Judenchristen); 
nach  einer  Ansicht:  riT'O  p  "12S  Ci«  auch 
das  Buch  des  Ben  Sira.  j.  Pea  I,  16''  mit.  Nuni. 
r.  s.  14,  224^  Das.  s.  15,  230''.  —  Fem.  Num. 
r.  s.  18,  236''  r::i:iTi-  n:073  die  ausserhalb  des 
Kanons  (d.  h.  der  Mischnasammlung  Eabbi's) 
stehende  Mischna,=NP"'.'n3,  s.  ~nt3.  j.  Jeb.  I, 
3*  mit.  r;;i}:Tir!  die  ausser  dem  Hause,  d.  h. 
noch  unverheirathete  Frau  (rrSTiN),  vgl.  nsin. 

p"'n  JH.  (=bh.  Stw.  pw  =  p]:n)  eig.  Ver- 
tiefung, dah.  Schoss,  Busen,  xöXjto;,  sinus. 
M.  kat.  24"  un.  pina  NliTi  pi;\-i  DT'  ''s  DD  die 
Leiche  eines  Kindes,  das  innerhalb  der  dreissig 
Tage  nach  seiner  Geburt  starb,  wird  im  Schosse 
zu  Grabe  getragen,  d.  h.  es  bedarf  keiner  Bahre 
n.  dgl.  Kidd.  80''  und  Tract.  Seraach.  cap.  3 
dass.  —  Trop.  j.  M.  kat.  III  Anf.,  81«=  T!:n  p^n 
!T'~i33  p^n  .  .  •  der  Boden  (eig.  der  Schoss) 
Palästina's,  der  fremdländische  Boden,  vgl.  DN. 
Erub.  4%  vgl.  ^io\ 

Si^^n  eh.  (=p->n)  Schoss,  s.  TW. 

rtTn  /.  Felsenklippe,  die  mit  Augen  ver- 
sehen  ist.     Stw.    "iin    sehen   und    hervorragen; 

■wahrsch.  eig.  dass.,  was  arab.  ^I.Iä..    PI-  niTn. 

Mechil.  Beschallach  Par.  1  wird  mT^nn  ^s  (Ex. 
14,  2)  erklärt:  mj'CTc;:  rn  Nb  ibbn  rnnTi  T;i2 
nVwS  n-jT^-J  ■i-'r;  Nbn  (1.  mn;)  miina  Nbs 
TT,  sbT  nym-i73  Nbs  rnbis?  vn  sbi  mcpT: 
Dnb  Tn  DTj'i  D^7ja  ■'Cy^j  «bs  din  -^-csiz 
TTi  "zp:  ';■''--"'  "'-T  r'^^  mmPD  wie  war  die 
Bescbalfcnheit  jener  Klippen?  Sie  waren  nicht 
schräge  abschüssig,  sondern  jähe  schroff,  sie 
waren  nicht  spitz  auslaufend,  sondern  oben  gewülbt, 
sie  waren  auch  nicht  rund,  sondern  viereckig. 
Sie  waren  nicht  Menschenwerke,  sondern  Gotte.s- 
geschöpfc,  sie  hatten  offenstehende  Augen  und 
hatten  endlich  eine  männliche  und  eine  weib- 
liche Gestalt.  —  Fast  unzweifelhaft  schwebte  die 
Fabel  von  der  egyptischen  Sphinx  bei  dieser 
Schilderung  vor;  vgl.  auch  TW.  sv.  timTi. 


ntj'"'n/.  (für  n-i-^n,  s.  d.  Stw.  ein:  sich 
verflechten,  verzweigen)  eig.  die  Verflechtung; 
nur  DiJp  ncn  ein  dichtes  Strauch-,  Bin- 
sen- oder  Rohrgebüsch.  j.  Schabb.  VII,  10* 
ob.,  vgl.  Cjn  II.  Erub.  ig*"  crp  .—ji-'n,  lies 
D^:p  rcn;  vgl.  auch  -im  111;  s.  auch  Fl.  im 
TW.  I,  425». 

NnuTl  (7/.  (arab.  LlA.Ä.=^äin)  Gebüsch. 

Pes.  40''  ob.  NPCn^  r3t;T  ■'::T!-;  NniN  Ninn 
ein  Schiff  mit  Weizenladuug,  das  in  einem  Bin- 
senorte der  See  versank. 

rcn  Cheth,  Name  des  achten  Buchstaben 
im  Alphabet,  j.  Pea  VII,  20''  nn.  j.  Schabb. 
VII,  U''  un.  Levit.  r.  s.  19,  162''  u.  ö.  —  PI. 
'i\-i"^n.  j.  Ber.  II,  4'*  un.   Schabb.  lOS*",  vgl.  ti'-: 

NüiTil  j.  Snh.  IV  Ende,  22"=  crmp.  aus  Nna-'n, 
s.d. 

I^irii  "in  s.  in  'in. 

Tjn,  ~^~  m.  (=;bh.  -jn,  Stw.  "^ir;,  s.  t:''':?'':n) 
Gaumen,  dann  überh.:  das  Innere  des  Mun- 
des. Jalk.  I,  49"^  (mit  Anspiel,  auf  •'b'^brn.  Gen. 
49, 12)  •'b  ■'b  "i72nN  n7;:i"iL:c  "[TI  ba  jeder  Gaumen,  der 
ihn  (diesen  Wein)  kostet,  spricht:  Gieb  mir,  gieb 
mir!  d.  h.  er  ist  vortrefflich.  Genes,  r.  s.  99, 
DS''  crmp.  ^b  "'b  ']"'n.  Num.  r.  s.  10  Anf.  u.  ö. 
r!T72  pir7a  -j-in  "b  •w"'  findest  du  etwa  einen  süsseren 
Gaumen  (d.  h.  liebevollere  Worte)  als  diesen? 

KSTl  c7t.  (syr.  ]■''.  und  ^_;iiir=";n)  Gau- 
men,' s.  TW. 

nsn /.  1)  (=bh.)  Angel,  eig.  was  man  am 
Gaumen  oder  an  der  Kinnlade  befestigt  und  das  bes. 
zum  Fangen  der  Fische  dient,  j.  Pes.  IV,  SO* 
ob.  riDn,  im  Ggs.  zu  mi7:=72.  Trop.  M.  kat.  25'' 
^tba'Tr;  nrna  ';p"'"ib,  s.  :.^.  —  2)  Sparren,  Kehl- 
sparren, ein  Ilolzstück,  das  man  in  den  Mund 
des  Menschen  zwischen  die  Ober-  und  Unter- 
zähne  steckt,  um  ihn  am  Sprechen  zu  hindern. 
Erub.  19*  ob.  '[•'b-'-L:":  m:b':b  wnn  mN'  n^^nn?: 
DlwS  .  .  .  ^hlJT-,  TN  bbp-'  Nb'w  T'D  -ji.-Q  rjDH  ib 
priTü  Dip73b  t^A-inn  n^'Tin::  wenn  der  Jlensch 
bei  der  menschlichen  Regierung  den  Tod  ver- 
schuldet hat,  so  steckt  man  ihm  einen  Sparren 
in  den  Mund,  damit  er  dem  Könige  nicht  fluche; 
wenn  er  aber  gegen  Gott  den  Tod  verschuldet 
hat,  so  schweigt  er  ohnedies.  —  3)  Fangeisen, 
Haken.  PI.  (mit  masc.  End.)  Sifre  Naso  Pisk. 
44  bnn  ■'sna  oiT7A  man  zog  sie  (Nadab  und 
Abihu,  die  im  Ileiligtliume  gestorben  waren,  Lev. 
10,  5)  mit  Fangeisen  heraus;  weil  nänil.  Nie- 
mand dorthin  gehen  durfte.  In  Sifra  Schemini 
Anf.  steht  dafür  bna  bta  ri-'Zn:   eiserne  Lanze. 

"•SD)  n2n  Pi.  denom.  vom  vrg.  W.  angeln. 
B.  kam.  81 ''  ob.  riinnü  ba  ri72-'a  11^73  man 
angelt  in  der  See  von  Tiberias.  —  Trop.  j. 
Schabb.  V  Ende,  7"  der  Hund  darf  mit  seinem 
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Maulkorb  (nans)  am  Sabbat  ausgetrieben  werden, 
-ncN  13  msnb  DN  wenn  der  Maulkorb  jedoch 
dazu  dienen  soll,  um  ihm  das  Maul  aufzusperren, 
so  ist  es  verboten. 

Tjrn  (arab.  uJ^ä,  syr.  ^„)  reiben,  kratzen; 
dafür  auch  -jin,  s.  d.    j.  Schebu.  VII,  37^  mit. 

'31  "in  nr  'j^rDin  i~-o  i^ar  bn  wenn  sie  mit 
einaiidi'r  gerungen,  einander  gepackt  haben  (und 
Einer  von  ihnen  verwundet  wurde),  so  schwürt 
der  Verwundete,  dass  er  ohne  sein  Verschulden 
von  dem  Andern  verwundet  wurde  und  erhält 
die  Entschädigung  für  die  Verwundung.  Toscf. 
Schebu.  cap.  6  Auf.  nr  ns  rtT  'j-'rrnn  po  ^izi  bD 
dass.  Toscf.  B.  kam.  cap.  9  g.  E.  ';-'33in'i\va  l'JT  bsi 
':t  m  nN  ^;t  wenn  sie  nicht  mit  einander  gerungen 
haben,  so  sclnvört  der  Verwundete  und  erhält  Be- 
zahlung, vgl.  K=.S'r-.  —  Uebrtr.  Ned.  1, 1  (2^  7") 
T'ron-b  nra  "fain  riT:  snip»  'i  K.  Akiba  hat 
daran  (an  einer  solchen  Formel  von  Gelübden) 
gezerrt  (eig.  daran  gekratzt),  um  seine  Ansicht 
als  erschwerend  auszusprechen;  d.  h.  das  er- 
schwerende, verbietende  Urtel  war  ihm  selbst 
nicht  ganz  zweifellos;  anders  nach  den  Commentt. 

Pi.  dass.  kratzen,  reiben.  Genes,  r.  s.  67, 
66"^  (mit  Anspiel,  auf  ■'Dn,  Gen.  27,  36)  b-'nnn 
I5i"'i:i3  "[DDU  Esau  fing  an,  in  seiner  Kehle  sich  zu 
räuspern,  eig.  die  Kinnlade,  Kinnbeine  anein- 
ander zu  reiben.  Pesik.  Sachor,  27''  lan^n  ^DTi, 
ebenso  Jalk.  I,  34^  Ar.  sv.  "i73t  4  liest  "[nsTi 
(Pilpel),  vgl.  rTii73t. 

Hithpa.  sich  kratzen,  reiben.  B.  kam.  30^ 
ü'^bnrn  "^snnnb  dnx  ^:3  ba  pm  i\>«  die  Men- 
schen pflegen  sich  nicht  an  den  Wänden  zu  rei- 
ben. Wenn  daher  Jem.  dort  etwas  Beschädi- 
gendes, wie  Dornen,  Glas  u.  dgl.  verborgen  hatte, 
und  infolge  des  Reibens  an  die  Wand  eine  Ver- 
wundung entstanden  ist,  so  kann  dafür  kein 
Schadenersatz  beansprucht  werden.  Das.  44* 
bm^a  "[rnna  irriia  ~\^a  ein  Ochs,  der  sich  an 
der  Wand  gerieben  hat. 

■^ISn,  '^3n  m.  (syr.  \ÄÄm)  Krätze,  Grind; 
vgl.  "jin  II.  B.  kam.  80''  ^iDTin  by  ';'>yi-in5: 
naüa  man  bläst  (d.  h.  man  verkündet  durch 
Blasen  eine  allgemeine  Trauer)  am  Sabbat 
wegen  epidemischer  Krätze.  Taan.  14*  "riSTiri 
Ms.  M.  u.  Agg.,  vgl.  ^in.  —  PI.  Genes,  r.  s.  19 
Anf.  i-ibs  MN3  t3''r3n  nun  das  Fieber  infolge 
der  Krätze  überfiel  ihn  (den  Esel).  Das.  s.  34, 
33**  nicNan,  s.  n^23N. 

Tj2n  m.  (wahrsch.  gr.  xa>C7])  Unglück,  Ver- 
derben, schlechter  Zustand,  j.  M.  kat,  III, 
Sl"*  ob.  als  man  den  R.  Elieser  in  den  Bann 
gethan  hatte,  üvTs  imsa  noa'a  hiiJ,  "[Dn  so 
geschah  an  demselben  Tage  ein  grosses  Ver- 
derben; dass  näml.  Alles,  worauf  jener  sein  Auge 
richtete,  verbrannt  wurde.  In  der  Parall.  steht 
"]«,  s.  d. 

D3n  (=bh.)  klug,  verständig  sein,  weise 


werden.  Nid.  70*^  Dan'^i  cns  fray"'  1-,i2  was 
hat  der  Mensch  zu  thun,  damit  er  weise  werde? 
Das.  Dnb  üDHi  Tir^asb  wenn  sie  (die  Gestor- 
benen) wieder  aufleben  werden,  so  werden  wir 
über  sie  nachdenken. 

Ilif.  1)  (=bh.)  klug,  weise  machen.  Chag. 
14*  un.  wird  Drn  (Jes.  3,  3)  erklärt:  T'-;bn  riT 
Tmm  nx  D"'Dn73r!  ein  solcher  Schüler,  der 
(durch  scharfsinnige  Disputationen)  seine  Lehrer 
weise  macht.  Aboth  cap.  6  (Borajtha)  dass. 
B.  bath.  158^  vgl.  NniiN.  B.  mez.  107''  ns 
ipD  nü-'Dna  .  .  .  niina  der  Imbiss  des  Morgens 
macht  den  Thörichten  klug.  —  2)  intrns.  klug, 
weise  werden.  B.  bath.  25'',  vgl.  D'i'vi.  Das. 
nb^  mDi7373  15^13  pi^yi  ü'^nn^a  r;2:i-in  wenn 
Jem.  weise  werden  will,  so  beschäftige  er  sich 
mit  der  Gesetzlehre  über  Civilprozesse.  Ber. 
63''  steht  dafür:  ti3nn''0,  Hithpa.  Aboth  2,  5 
ü^Timz  minDn  r;3"T;:rt  bD  Nb  derjenige,  der 
viel  Handel  treibt,  wird  nicht  weise  werden; 
weil  ihm  näml.  das  Geschäft  zu  wenig  Zeit  zum 
Studium  übrig  lässt.  —  3)  klügeln.  Exod.  r.  s.  6 
Anf.  108''=  rd^rt  bo  im^T:»  h'j  a-i^nn  .  .  .  r;):3bT2 
'3T  Salomo  klügelte  in  Betreft'  der  göttlichen 
Befehle.  Er  sagte  näml.:  Das  Gesetz  verbietet 
dem  Könige,  „viele  Frauen  zu  heirathen,  damit 
sein  Herz  nicht  abtrünnig  werde"  (Dt.  17,  17); 
-na''  Nb  ■'abi  rtanx  -ijS  ich  aber  werde  viele 
Frauen  heirathen  und  dennoch  wird  mein  Herz 
nicht  abtrünnig  werden.  Das.  n72  MUbia  "lUN 
Tiüii^  \-iiTi'i  min  ■'nm  by  a-ianja  \-ii-'r!i2: 
nrnr!  Mnix  rninn  n^T  siv  iiNia  ^asyb 
'di  m2b  i-'r;  nibaoi  nbbi-  bo  runn  rimsi 
später  aber  sprach  Salomo  (Khl.  2,  12)  das,  was 
ich  betreffs  der  Gotteslehre  geklügelt  und  mir 
den  Anschein  gegeben  habe,  als  verstände  ich 
die  Erkenntniss  der  Lehre  —  jenes  Verstehen 
und  jenes  Wissen  waren  „Tollkühnheit  und  Thor- 
heit;  denn  was  ist  der  Mensch,  dass  er  dem 
Könige  (Gott)  nachgrübele  und  seine  Gedanken 
verstehe"  ? 

D^n  eh.  (syr.  >cLa-=D5n)  1)  weise,  klug 
sein,  werden;  daher  auch:  kennen,  erken- 
nen. Taan.  23''  un.  DDm;i  iby  -i^am  nu  ■'i'3-'3 
NDlü  möge  der  Herr  (mögest  du)  für  uns  beten, 
dass  wir  weiser  würden!  Git.  öG*"  ob.  "inNMi 
'di  ■'N"  ■'biD  iniJJDrii  da  ihr  so  sehr  weise  seid, 
warum  seid  ihr  nicht  früher  zu  mir  gekommen? 
j.  M.  kat.  III,  SS*"  ob.  niN^?:  l''7::Dn  ab,  s.  "iNa. 
j.  Ber.  II,  4''  ob.  DibD  Ii3\x  i^72Dni  wissen  denn 
sie  (die  Todten)  etwas?  (vgl.  bab.  Ber.  IS*»), 
j.  Ab.  sar.  III,  42°  ob.  dass.,  vgl.  üibn.  j. 
Schek.  VII  Anf.,  50'=  un.  ■[i-^-ii^-'p  n^''DO  •|173^^^ 
s.  N-iijip.  j.  Ter.  IX  Ende,  48''  Q^Dn  N3N  Nb  n:n 
ndn\>'  ich  kannte  meinen  Vater  nicht;  dieser  war 
näml.  gestorben  als  jener  noch  ein  Kind  war. 
j.  Chag.  II,  78*  ob.  rr'JiT  t3iDn%  s.  NJ1T.  Levit. 
r.  s.  30,  174=  IDT  Ni3^  T^nn  by  nx  Dan  weisst 
du  etwas  zur  Entschuldigung  dieses  Mannes  vor- 
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zubringen?  Part.  pass.  j.  R.  hasch.  II  Anf.,  57"* 
NrV"'52  «•'n  N::-'rn  rias  ist  leicht  zu  erlcennen. 
j.  Jörn.  III  Anf.,  40''  dass.  —  2)  (=bh.  yn;) 
beiwohnen.  j.  Maasr.  scheni  IV,  bb^  un. 
Drn  Nin  !T'7:'>N5  er  wohnte  seiner  Mutter  bei. 
Thr.  r.  sv.  Tm,  53"  dass. 

Ithpc.  gekannt,  erkannt  werden,  j.  Jeb. 
XVI  Anf.,  15"  'an  r!7:2nr:3  Nbn  i;"2t  1n?2  wenn 
Jeni.  nicht  erkannt  sein  (sich  unkenntlich  machen) 
will  u.  s.  w.    j.  Sot.  IX,  23*=  un.  dass.,  vgl.  ■';b-:-s. 

Crn  m.  Adj.  (^bh.)  kundig,  weise,  klug, 
ein  Weiser.  Ber.  58"  ob.  beim  Anblicke  einer 
israelitischen  Volksmenge  sage  mau:  Dan  "(TJa 
Q^iT,  gelobt  sei  der,  welcher  die  geheimen 
Dinge  (d.  h.  die  verschiedenen  Gestalten  und 
Gesinnungen)  kennt!  Tosef.  Ber.  cap.  5  und 
Num.  r.  s.  21,  243=  dass.  Git.  07"  tsn  n\X7a  'i 
rtiST'TüDb  d:n  T.ii'n''  'n  nsisi  R.  Meir  ist  ein 
Weiser  und  ein  Bibclkundiger,  R.  Jehuda  ist 
ein  Weiser  so  oft  er  will,  d.  h.  sobald  er  nur 
einen  Vortrag  hält,  D''i3n;:r;  üxn,  vgl.  15t 
Hör.  13^  fzr.  T'n::  't  N^aD  bK-^V?::.  p  ]vj12'q  'h 
l"'!  r^D  ::N  ^rz  '-)  R.  Simon  ben  Garaliel  war 
der  Nasi,  R.  Meir:  der  Weise,  R.  Nathan:  der 
Vorsitzende  in  der  Akademie  (die  drei  akade- 
mischen Würden),  j.  Kidd.  I,  59"  mit.  nb  ^:n 
D:n  t]w3  er  lehrte  es  im  Namen  eines  Gelehr- 
ten. Aboth  4,  1  t3^N  b:':  i':ibn  crn  in-'N 
wer  ist  weise?  Der  von  Jedermann  lernt.  Das. 
5,  6  cm,  im  Ggs.  zu  übia,  s.  d.  Meg.  16"  bs 
Nnpa  DbiJ'n  n?:iN3  ib-isN  T,i2^n  idt  "ir^iNn 
csn  wer  etwas  Weises  (Kluges)  spricht,  wird, 
wenn  er  auch  den  Nicht  Juden  angehört,  ein 
Weiser  genannt.  —  PI.  Ber.  1,  1  u.  ö.  d^732n 
Chach amini,  eine  gewöhnliche  Benennung  für 
Gelehrte,  die  als  Gegner  eines  einzelnen  Autors 
angeführt  werden,  wo  in  der  Regel  die  Ilalacha 
nach  Ansicht  der  Mehrheit  entschieden  wird. 
Chull.  85"  nmsa  n\N!2  'n  bia  vi^t  ■'m  nsn 
Iviz-Q  '-I  ■'i2"n  D-'-;rn  ';TobD  isiai  1:3  rsi 
Di732n  iniBba  'jn;ci  sin  ■'10133  Rabbi  (der  Re- 
dacteur  der  Mischna)  billigte  in  der  einen  Ha- 
lacha  (1:3  PNI  ims,  vgl.  Lev.  22,  28)  die  An- 
sicht des  R.  Mcir,  weshalb  er  sie  als  den  Aus- 
spruch der  Chachamim  aufführte;  in  der  andern 
Halacha  hingegen  (ann  iisin,  das.  17,  14)  bil- 
ligte er  die  Ansicht  des  R.  Simon,  weshalb  er 
diese  als  den  Ausspruch  der  Chachamim  auf- 
führte. Er  hatte  näml.  in  dem  einen  wie  in 
dem  andern  Falle  seine  eigne  Ansicht  zugezählt. 
R.  hasch,  ll''  nbiiTi  r""iN  ■•"rn  die  Gelehrten 
der  Völker,  d.  h.  der  Samaritancr;  vgl.  Kohn: 
Aus  einer  Pesach  llaggada  der  Samar.  S.  57. 
Pes.  94'',  vgl.  baba.  —  D2n  "fabn,  pl.  ■'ii^ibn 
di'^rn  Ber.  5"  fg.  u.  ö.  eig.  Scliüler  der  Gelehr- 
ten; eine  später  angenommene  Benennung  aus 
Bescheidenheit  anst.  DiTorn  in  früherer  Zeit, 
etwa  wie  91X60090?  für  (1:90;.  j.  Erub.  IX  g. 
E.,  25''  nsnn  crmp.  aus  a7:n,  s.  d. 


n?25n /.  eig.  (=bh.)  1)  weise,  klug.  j. 
Schek.  V,  48''  ob.  '31  nM3n  IT  "^nn  r,yz-\a  ein 
Synedrium,  das  vier  (vortragende  Gelehrte,  Red- 
ner) besitzt,  ist  ein  weises;  in  .labne  gab  es  ein 
solches.  Vgl.  dag.  Snh.  17''  r;":n  n^cbn  (nach 
einer  andern  Ansicht  das.  !-i7:rn  "■'•'ic)  ein  Sy- 
nedrium, das  drei  (zwei)  (iclcbrte  hat  (die  aller 
Sprachen  kundig  sind,  vgl.  Raschi)  ist  ein  weises. 

—  2)  Hebamme,  eig.  die  Verständige,  Kun- 
dige, wofür  auch:  n^n,  s.  d.  R.  hasch.  23'' 
■ib^ib  r;N3"  ^,'2zn  eine  Hebamme,  die  als  Ge- 
burtshelferin herbeikommt.  Scbabb.  128''.  j. 
Schabb.  XVIII  Endc_,  IG".     Erub.  45"  n.  ö. 

CSn,  Srrin  eh.  (syr.  xi^äJ,  ii^^=D3n) 
verständig,  weise,  ein  Weiser,  Gelehrter. 
Ab.  sar.  70''  ^N  NPb^a  nt;  13  n3yi"jb  D^sn  1N73 
Nin  N3".  N~3;-7  n^sp;'  '~  iNb  wer  wäre  so  ver- 
ständig, desgleichen  zu  thun,  ijcnn  nicht  R. 
Akabja,  der  ein  grosser  Mann  ist.  Pes.  76"  un. 
N::in  'n  ixb  "'S  Nn  -'s  Nnb^a  Nncjjb  d^rn  if«-3 
'31  wer  wäre  so  verständig,  desgleichen  zu  er- 
lauben, wenn  nicht  R.  Chinena,  der  ein  grosser 
Mann  ist!  Tamid  32"  Q-'3n  ■'-.pn?:  'j-'T'n  wer 
verdient,  weise  geuauut  zu  werden?  B.  mez.  85''. 
86"  i-ipn-i  Kb  13T  ■'-pn-'  di3n  -srnT'  bsT:a 
der  Astronom  Samuel  soll  den  Namen  Gelehr- 
ter (Weltweiser),  nicht  aber  den  Titel  Rabbi 
(Talmud-)  Lehrer,  Meister  führen,  j.  Taan.  IV, 
68"  mit.  Rabbi  sagte  zu  R.  Chami  bar  Chanina: 
O^zn  i^niii'JT  ^T^b  "t:wX  ]-:~b  mn^n  10  wenn 
du  dorthin  (zu  R.  Ilainnuna  in  Babylonicn)  gehen 
wirst,  so  sage  ihm,  dass  ich  dich  zum  Gelehr- 
ten ernannt  habe.  Dadurch  wollte  er  ihm  zu 
erkennen  geben,  dass  er  ihn  nie  zum  Rabbi 
autorisiren  würde.  R.  Jehuda  hannasi  hatte 
näml.  in  Gegenwart  des  R.  Chami  den  Bibelvers 
Ez.  7,  16  vorgetragen,  aus  welchem  er  irrthüm- 
lich  mi7:ir!  anst.  m^jn  citirte.  Da  aber  R. 
Chami  ihn  auf  diesen  Fehler  öffentlich,  mit  dem 
Bemerken  aufmei'ksam  machte,  dass  er  von  R. 
Hamnuna:  m5:n  lesen  gehört  hätte,  so  verargte 
es  ihm  Rabbi,  vgl.  auch  ^yq.     Chull.  28''  u.  ö. 

—  PI.  Nid.  20''  •'^!^^.-!1  rrsn  htid  ^in  np 
siehe,  wie  weise  die  Juden  sind!  Suc.  28'* 
'31 1^-:}!  N7:y  ""aim  siami  1X^231  N;7r3n  Ms.  M. 
(Agg.  n7:s  N^C-ii  N"?  ■'•o-'-ii)  die  (Talmud-) 
Gelehrten,  die  Bibellchrer,  die  Schriftforschcr 
und  die  Volkshäuptcr  sagen  u.  s.  w.  Sot.  9,  15 
(49"  un.)  nach  der  Tcnipclzcrstörung  NT^ian  T".U 
'31  a:mo  N^nECi  N— ',233  iir!r:b  fingen  die  Ge- 
lehrten an,  den  Bibcllehrern  und  diese,  dem  Auf- 
seher der  Akademie  zu  gleichen  u.  s.  w.,  d.  h. 
sie  nahmen  immer  mehr  an  Würde  ab,  s.  auch 
^5i'~N;  vgl.  meinen  .Vufsatz  „Die  I'räsidentur  im 
Synedrium"  in  Frankcl's  ]\Iouat,sschr.  IV,  270  fg. 

—  Fem.  N-jisn,  xr-a-sn  eine  kluge,  weise 
Frau,  s.  T\V." 

nKa^an  m.  Adj.  der  Gelehrte.  Pes.  105*, 
vgl.  riNTin. 
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nttSn  /  (=bh.)  Weisheit,  Klugheit, 
Einsicht.  Genes,  r.  s.  17,  17°  Gott  sagte  zu 
den  Engeln:  öab'ü^J  naiiJJ  injcrn  seine  (Adam's) 
Weisheit  ist  grösser  als  die  eurigc;  dieser  hatte  es' 
iiänil.  verstanden,  die  Thiere  nach  ihren  Eigen- 
schaften zu  benennen.  Ber.  55''  un.  T-id'pn  ■jis 
"arn  12  -^J^a  vzb  aha  nuan  iniD  Gott  schenlit 
nur  demjenigen  Weisheit,  der  bereits  Einsicht 
hat.  Taan.  7*  un.  die  Kaisertochter  sagte  zu 
R.  Josua,  der  sehr  hässlich  gewesen  sein  soll: 
r::i~'z  •'brn  Mnj<iD''i  r;?::n  solch  herrliches 
Wissen  in  so  einem  hässlichen  Gefässe!  vgl.  -i72n. 
Schabb.  152*,  vgl.  ^pj.  Kidd.  49''  i-^:i-p  T.-Kyy 
'3T  Vn-ici  yiN  n,b'c:i  'a  Dbw  m''  -7JDn  zehn 
Mass  Weisheit  kamen  in  die  Welt ,  neun  davon 
erhielt  Palästina  und  nur  ein  Mass  die  übrige 
Welt,  vgl.  Nn-'iN.  Esth.  r.  sv.  labuj  n:aa,  101"^ 
dass.  j.  Mac'.  IT,  Sl""  un.  ^73  N'Jin  r77:3nb  "ibNO 
'z^  ns;iy  man  fragte  die  Weislieit:  Was  soll 
die  Strafe  des  Sünders  sein?  Worauf  sie  ant- 
wortete: „Die  Sünder  verfolgt  das  Böse"  (Spr. 
13,  21).  Sot.  49"  un.  mit  dem  Tode  des  R. 
Akiba  schwanden  die  Arme  der  Gesetzlehre 
(vgl.  yinr)  rr^rnn  nr-'i'jj  -DirnDiT  und  die 
Quellen  der  Weisheit  wurden  verschlossen.  Sot. 
9,  15  r;7:2nr:  r-,  vgl.  tt. 

t;  t  :  :  t:;-[  t  •- 

(syr.  \^ji^^  i;.ia.iJ,  ]ln^nänl=li-pr)  Weis- 
heit, Klugheit.  Schabb.  90*'  N7:3inb  rt  iiay 
man  wendet  sie  (die  «i-'bB,  üv:~i2  mss:,  s.  d. 
W.)  an,  um  Klugheit  zu  erlangen.  Das.  31* 
vgl.  ri:N.  M.  kat.  28*  n3i-  'm  nT735in  die 
Weisheit  des  R.  Huna. 

"'NC?n  Chachmai  (eig.  der  Weise),  N.  pr. 
M.  kat.  9»  un.  ■7S7:Dn  p  in^Ti  'n  Ms.  M.  (Agg. 
•'■'7:cy)  R.  Jonathan  ben  Chachmai. 

n^^fSDn  /.  (vom  masc.  yc'Dn ,  syr.  ]1v-u.^Ia 
klug,  verständig.  —  PI.  B.  bath.  119''  m:a 
':i  nm  niTJ  •'sbo  ...  in  ni'j7:=n  insbs  die 
Töchter  Zelofchad's  (Num.  27,  1  fg.)  waren  ver- 
ständig, denn  sie  benutzten  zu  ihrer  Ansprache 
die  passende  Zeit.  Mose  näml.  hatte  gerade 
damals  die  gesetzliche  Bestimmung  hinsichtlich 
der  Leviratsehe  vorgetragen ,  dass  nicht  blos 
wenn  ein  Sohn,  sondern  auch  wenn  eine  Toch- 
ter zurückgeblieben  wäre,  die  Leviratsehe  nicht 
stattfinden  dürfte.  Sie  sagten  daher:  Wenn  wir  also 
einem  „Sohne"  gleichen,  „so  gicb  uns  ein  väter- 
liches Erbe"  gleich  Söhnen!  vgl.  auch  X^nx 

pn  j.  Erub.  VI,  33"  un.  crmp.,  1.  pn,  s.  d. 

nrrci,  N^^q.  nn:''2n  /cm.  (^n^^?,  gr. 

£X,i.5va,  5  elid.)  Schlange,  Viper,  j.  Ber.  Vi 
9"  un.,  vgl.  -iriT.  Das.  VIII,  12''  mit.  und  Genes, 
r.  s.  82  g.  E.,  vgl.  -la-ian.  Das.  s.  88  Anf.  Big- 
than  und  Teresch  ibso  "^ina  ib  1C?  sran  hatten 
eine    Viper    in    die    Weinschale    des    Ahaswer 

Levy,  Neuhebr.  n.  Chald.  Wörterbuch.    II. 


gelegt,  um  ihn  zu  vergiften,  weshalb  er  über 
sie  zürnte,     j.  Pea  III,   17''  ob.    nr:n    nsüSN 

^^tp~:p  by  nans  er  fand  eine  Schlange  um 
seine  Sandalen  gewunden,  j.  Chag.  II,  77''  un., 
vgl-  D>N.  j.  Suh.  X,  28''  ob.  -i?ia  ii^n  r-m 
Mran  bo  (1.  TO1-I3)  nanss  in  der  Wein  er- 
hitzte ihn  wie  Jas  (Gift  der  Schlange.  Vgl.  Ruth 
r.  sv.  irt,  42''  bü  SD^-is  ss'^iDa  ycsD?:  rr^n 
!n3i:n  es  drang  in  ihren  'Lcii  wi'e  das  Gift  der 
Schlange,  vgl.  o-i-i.  Khl.  r.  sv.  mnN  am,  87'' 
nran  ba  no-'isaa  crmp.  j.  Schabb.  VI  g.  E., 
8''  'di  nnran  linaüx  sie  fanden  eine  Schlange 
u.  s.  w.  j.  Taan.  IV,  69='  ob.  ns^'-is  ns^Dh  n-ffiN 
rbl»  man  fand  eine  Schlange  um  sein  Zeugungs- 
glicd  gewunden. 

^K^Sq,  "TDq  CH::?';)  m.  eig.  gr.  e'xiSvaios 
zur  Schlange,  Viper  gehörend;  dav.  N.  jn:  Cha- 
chinai.  Keth.  62''  u.  ö.  iNjian  p  a-'^m  'n 
R.  Chananja  ben  Chachinai;  vgl.  auch  m  -^a  und 
na.  —  Kei.  5,  10  iiran  bo  min  (so  in  j.  M. 
kat.  III,  81''  ob.;  Ar.  \*<3an,  Mischnaagg.  -iNiai', 
ebenso  in  den  Parall.)  der  Ofen  des  Chachinai 
(Achnai),  Name  des  Besitzers  desselben  (wie  das. 
•»KrT  p  ba  i-n:r:  der  Ofen  des  Ben  Dinai). 
In  Ber.  19"  und  B.  mez.  59''  ob.  wird  unser  W. 
erklärt:  IT  «aaya  (D-'nan)  mabn  ims^pn 
imt<7:m  mau  umschlang  diesen  Ofen  nach  Art 
der  Schlange  mit  Halachoth  und  erklärte  ihn 
(der  Ansicht  des  R.  Elieser  entgegen)  für  unrein. 
—  Da  jedoch  in  der  Mischna  weder  n;ian, 
noch  NSay  vorkommt,  so  kann  diese  Erklärung 
blos  als  eine  agadische,  nicht  aber  als  Etymon 
unseres  Ws.  angesehen  werden. 

S'iJ^rn,  Xm:rrn  s.  Njpan,  Nni:;^an. 

12n  1)  ein  Grundstück  pachten,  für 
welche  Pacht  man  dem  Besitzer  ein  verabrede- 
tes Quantum  des  Feldertrages  giebt;  unterschie- 
den von  nai;::  miethen.     Dem  Grndw.  na  (arab. 

Ls)  miethen,  dingen,  wurde  ein  n  (a)  vorge- 
setzt, vgl.  ■'-13,  nns.  Tosef.  Demai  cap.  6  Anf. 
niT^sa  -,ainm  mrvja  -laian  lainb  laiia  •j-'a  n?^ 
was  ist  der  Unterschied  zwischen  nara  (Miether) 
und  ^ain  (Pächter)?  Ersterer  giebt  dem  Grund- 
besitzer Geld  für's  Miethen,  Letzterer  aber 
giebt  Feldfrüchte  für  die  Pacht,  vgl.  auch  di-in. 
j.  Dem.  VI  Anf.,  25*  dass.  Genes,  r.  s.  82,  80'' 
(mit  Bezug  auf  Spr.  28,  19)  lain  NinO  -77^  aia 
mna  nain  Nina  17370  rmy72i  r;baT73T  rna  mo 
p^a'^T  nairt  besser  ist  derjenige  daran,  der 
lalos  ein  Feld  pachtet,  aber  dasselbe  düngt  und 
umgräbt,  als  derjenige,  der  viele  Felder  pach- 
tet, sie  aber  brach  liegen  lässt.  Tosef.  B.  mez. 
cap.  9  iT'3n7j  n-iy  -lamr;  wenn  Jem.  eine  Stadt 
von  ihrem  Besitzer  pachtet.  —  2)  verpach- 
ten. B.  mez.  9,  2  (103'')  'ai  nra  -b  man  ver- 
pachte mir  dieses  Feld  u.  s.  w. 

Ilif.  verpachten;  wie  es  scheint  kommt  hier- 
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von  blos  das  Part.  vor.  B.  mez.  104'  rr'b  "i;:n 
nsipb  T'snig  der  Verpächter  sagte  zum  Päch- 
ter. Das.  '106'  -i^:n7j  Vc  Tn"na  die  Felder 
des  Ycrpächtcrs.  B.  bath.  124"  ob.  nnsn^jj 
m2C'"n  verpachtet  und  vermiethet. 

"l^n  eh.  (="iDn)  pachten.  B.  mez.  68'  er 
verpfändete  sein  Feld,  rr';''"  ""rn  "inm  sodann 
pachtete  er  es  von  ihm,  vgl.  ^«■^■'::t^•  j-  J^Iaas. 
scheni  Y,  5G''  un.  n;'^n  (1.  •j-'-'-n)  l"'"i3n  •jTi-r  n: 
N-'-'iibm  X'2  ^^^  ('■  1"i"-f^'"')  r'^nn  sb  wenn 
ihr  ein  Feld  pachten  wollet,  so  pachtet  es  nur 
von  Gottesfürchtigen. 

"iirn  nlrii)  Trn »«.  Adj.  Pächter,  j.  bic. 

I  Ende,  (S^  "ism  0"'"iN  ein  Gärtner  und  ein 
Pächter.  Das.  nbnyb  niDH  .  .  .  nycb  ~irn  ein 
Pächter  auf  kurze  Zeit,  ein  Pächter  für  alle 
Zeiten,  j.  Git.  V,  47''  ob.  nn-'-'T  mon  V-  "^52 
~:i2nb  wenn  er  (der  Sekarier,  vgl.  '|'ip"'"i];"'5)  das 
Feld  dem  früheren  Pächter  fortgenommen  und  es 
einem  andern  Pächter  übergeben  hat  (n*'  für  3r;'',s. 
d.W.)  —  PI.  j.  Bic.  I  Ende,  64''  (•'i^rn)  ■'n^Dn 
maN  T3  Pächter,  bei  denen  die  Pacht  von  Vater  auf 
Sohn  übergeht,  j.  M.  kat.  III,  82''  un.  mian 
vb^iDi  seine  Pächter  und  seine  Arbeiter.  Tosef. 
Pea  cap.  3  Anf.  ni-irnm  T'C^-iNn  die  Gärtner 
und  die  Pächter.  Tosef.  Ter.  cap.  2  g.  E.  dass., 
vgl.  auch  ci-n. 

XTZn  eh.  (^T^sn)   Pächter.     PI.  B.  mez. 

68''  ■'N'jTi  ■'"■'^n  d'G  Pächter  zu  Narasch;  d.  i. 
unbemittelte  Grundbesitzer  jenes  Ortes,  die  dem 
Gläubiger  gegen  ein  entnommenes  Darlehn  ein 
Docuraent  des  Inhalts  ausstellten,  dass  sie  ihre  Fel- 
der ihm  verpfändeten,  sie  aber  wiederum  in  Pacht 
nähmen  und  zwar  mit  der  Bedingung,  dass,  selbst 
wenn  die  Felder  gar  keinen  Ertrag  brächten, 
sie  dennoch  ein  gewisses  Quantum  Getreide  all- 
jährlich ihm  zustellen  müssten.  Ein  solches 
Kauf-  und  Pachtverhältniss  ist  als  Wucher  ver- 
boten. Denn,  da  der  Gläubiger  sein  Besitzungs- 
recht für  diese  Felder  blos  auf  die  Verpach- 
tung derselben  gründet  und  da  ihm ,  selbst  bei 
Missernten  die  Pachtsumme  entrichtet  werden 
muss,  so  trägt  ihm  sein  gegebenes  Darlehn  Zin- 
sen, ohne  dass  er  irgend  welche  Mühe  anzu- 
wenden und  irgend  einen  Verlust  zu  gewärtigen 
hätte. 

Trn.  Tirn  w.,  riTDn  /.  Pacht,  Pacht- 
snmme,  d.  h.  der  Feldertrag,  den  der  Pächter 
zu  entrichten  hat.  B.  mez.  9,  2  (103*')  riD^y 
(msn)  TT'3n  l»  tb  er  zieht  ihm  von  der  Pacht- 
summe den  Verlust  ab.  Das.  105'  "ilNi  b''Ni~ 
T".^3n  ni»  ^b  iniD  (j.  Tlmd.  "^-nDn,  Mischnaagg. 
rr^Dn)  da  ich  dir  deine  Pacht  zahle.  Das. 
lOö*"  fg.  —  PI.  j.  Bic.  I  Ende,  64"  nro^nx  iby^ 
rriT'rni  (das.  auch  ninirn)  die  l'ebernehmer 
verschiedener  Pachtverhältnisse,  vgl.  ma-'-iN. 

mTDn /.  (=T'=n)  Pacht,  Pachtsumme. 


Tosef.  B.  mez.  cap.  9  Ti^Vä  Tis  bts  n— 'sn  'h  \r\ 
gieb  mir  die  Paciitsumme  zweier  Jahre. 

S*ni:"1Zn /.  das  Pachten,  Pachtverhält- 
niss. B.  mez.  101'  ob.  xnrbrp  .  .  .  NP"i:~:n 
das  Pacht-  und  das  Gärtncrverhältniss  (n:b:p  ist 
=ms''^N);  bei  ersterem  giebt  der  Pächter  dem 
Grundbesitzer  ein  verabredetes  Quantum  Getreide, 
ohne  Bücksiebt  darauf,  ob  die  Fclderträge  viel 
oder  wenig  ausfallen ;  bei  letzterem  hing,  giebt 
er  ihm  blos  den  verabredeten  Thcil  (z.  B.  Yj, 
1/4)  des   Feldcrtrages. 

mc'rn  st.  c.  rrczn  (nx'rn)  /.  zus.  ge- 

setzt  aus  "icn:  fliessen,  und  ncs:  tauglich, 
schmackhaft  sein)  süsse  Flüssigkeit,  das 
Fliessen  von  süssem  Wasser.  Taan.  10' 
(mit  Bez.  auf  rrcn,  Ps.  18,  12,  wofür  in  der 
Parall.  mcn,  2  Sm.  22,  12)  ■'nian  rjb  bipo 
cri  niaan  rfa  •'■ipi  •w'-'-ilX  JIs.  M.  (in  Agg. 
fehlt  D"';:))  nimm  das  Kaf  (von  rscn)  und  füge 
es  zum  Kesch  (in  rncn);  sodann  kannst  du 
lesen  (deuten)  r-iCrn:  die  süsse  Flüssigkeit  des 
Wassers.  Das.  9"  wird  näml.  behauptet:  Alles 
Wasser  kommt  von  dem  salzigen  Wasser  des 
Oceans  her,  ta-^aya  1"  ';^pn::rt3  Ms.  M.  und  Ar. 
(Agg.  'i"'pn7J):)  es  wird  jedoch  in  den  Wolken 
süss  (zum  Trinken  tauglich)  gemacht.  —  Die 
LA.  rnüDn,  so  in  einem  Ms.,  ferner  Raschi 
u.  A.,  also  etwa  =  mTirr;,  s.  d.,  entspricht 
keineswegs  der  dortigen  Zusammensetzung. 

"^in  m.  (=bh.  bii,  Stw.  bbri)  profan,  un- 
heilig. Genes,  r.  s.  11,  11''  u.  o.  bin  Wochen- 
tag, im  Ggs.  zu  rnu.  Schabb.  113',  vgl.  ~ib''n. 
Meg.  22'  fg.  nyr;  ba  nbin  und  •\yv2T,  bin  die 
Wochen-  (Mittel-)  Tage  des  Festes.  Maas, 
scheni  3,  8  bmb  mmrsi  iiJnipn  nT'irn  mscbn 
die  Tempelkammern  waren  im  Heiligthume  (d.  h. 
in  der  Tempelhalle)  gebaut,  und  nach  dem  un- 
heiligen Baume  (d.  h.  dem  Tempelberg  zu) 
geöffnet.  B.  mez.  84''  als  Rabbi  die  Wittwe  des 
R.  Elasar  bar  Simon  heirathen  wollte,  so  Hess 
sie  ihm  sagen:  c:rc-'  üTip  13  ia7:r"r:o  -«ba 
bin  13  soll  etwa  das  Gefäss  (bildl.  für  Frau), 
das  zum  Gebrauche  des  Heiligen  diente,  zu  Un- 
heiligem verwendet  werden?  —  PI.  ChuU.  2"  fg. 
wnipn  mnr:  bi*  icrio  I^Vin  gewöhnliche,  pro- 
fane Speisen,  bei  deren  Zubereitung  levitische 
Reinheit  beobachtet  wurde.  Pes.  22'  u.  ö.  -[ibin 
mTi'3  "mnaiTS  Thiere  zum  gewöhnlichen  Brauche, 
die  in  der  Tempelhalle  geschlachtet  wurden. 
Chag.  7''  fg.  die  Fc.stoi)fer  •j-'binn  i«  msa  wer- 
den vom  profanen  (nicht  vom  Zehnten-)  Geld 
angeschafft.  Ber.  32''  (mit  Bez.  auf  bn-i,  Ex. 
.'■.2,  11)  ^b  Nin  'j'bin  das  sei  dir  fern,  eig. 
profan,  mit  Rücksicht  auf  deine  Heiligkeit.  — 
Davon  rührt  auch  der  Xame  des  Tractats  Chul- 
lin  her,  '[■'bin  (bei  den  Alten  auch:  iibin  nu''nc; 
im  Ggs.  zu  D^anp  r-L:''n\:;,  d^nni,  s.  nar),  der 
grössentheils  vom  Schlachten  der  Thiere  zu 
profiinem  Gebrauch  handelt. 
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eh.  (syr.  i3cL^=bin)  profan,  unhei- 
lig; ferner  Nrbin,  cig.  die  Wochentägigc,  Chul- 
tha,  angeblirher  Name  einer  der  sieben  Diene- 
rinnen der  Estlier,  s.  TW. 

/H  treffen,  auf  etwas  fallen,  s.  bm. 

^n  I  >».  Adj.  (^•'bn,  s.  d.)  süss,  s.  TW. 

7n  II  N7n  m.  Saft,  eig.  wohl:  süsse  Flüs- 
sigkeit, j.  Ned.  VI  Anf.,  39°  un.  1-,^ZM  1^  bnn 
der  Saft  vom  Kraut  (Minze,  vgl.  iTjM).  Schabb. 
120"  mit.  Bi-;pT  sbn  Ar.  (AggV  ermp.  abn 
■a''npNn)  der  Saft  (vom  Fleische),  der  geronnen  ist. 

^n  III  N^'n  »».  (syr.  >55^',  il,  arab.  j^i.), 
1)  Essig;  auf  ähnl.  Weise  bedeutet  d'^Da  eig. 
lieblich,  süss,  sodann:  Essig.  Ab.  sar.  la'' 
7;:;t3  ühni  Nnyai  ein  Viertel  Log  von  starkem 
Essig;  als  Linderungsmittel  gegen  Verschlucken 
einer  Wespe.  Git.  70"  dass.  Genes,  r.  s.  .S9, 
38°  N"i72n  b^Vi  xbn  der  Essig  macht  den  Wein 
billig,  d.  h.  wo  viel  Essig  vorhanden  ist,  wird 
auch  der  Wein  billiger.  Ber.  b^  mm  ahn  mn 
^5-,;3^  aus  dem  Essig  wurde  wieder  (durch  ein 
Wunder)  Wein.  Das.  'ai  sbn  mp^-'N  der  Essig 
wurde  theuer,  so  dass  man  für  ihn  den  Preis 
des  Weines  erzielte.  Pes.  74''  un.  N-):nti  sbn 
schwacher  Essig.  —  Trop.  j.  Maasr.  III,  SO** 
un.  N-i7;n  na  Nbn  Essig,  der  vom  Weine  ab- 
stammt, d.  h.  ein  ungerathener  Sohn  grosser 
Ahnen;  eine  schimpfliche  Benennung  für  K.  Ela- 
sar  bar  Simon,  welcher  das  Amt  eines  Haupt- 
häschers bekleidete,  vgl.  ']i-,iD''b^a"iN  (B.mcz.  SS*", 
steht  dafür  in  hbr.  Form  ';''i  p  V'^in).  Chull. 
105*  NaN  ^ajb  Nn7:n  na  Nbn  HBb^iz  NMb  n:n 
ich  bin  in  dieser  Beziehung  meinem  Vater  gegen- 
über Essig,  der  vom  Wein  abstammt,  d.  h.  der 
Vater  war  weit  frömmer  als  ich.  —  2)  Challa, 
Name  eines  Ortes,  j.  Ter.  VIII,  45''  un.  sbna 
'ai  ';i"'b3niN  in  Challa  stand  einst  ein  Krug  mit 
Wein  oifen. 

X/H  I  m.  (arab.  JlX.)  eig.  etwas,  was 
einen  falschen  Schein  trägt.  —  PI.  Bech. 
7''  Nnm;2n^T  "ibn  die  im  Uterus  oder  im  Mast- 
darm eines  weiblichen  Damhirsches  sich  befin- 
denden Kügelchcn,  welche  die  Gestalt  von  Eiern 
haben,  in  Wirklichkeit  aber  vom  geronnenen 
Samen  herrühren,  vgl.  Ar.;  was  zu  NPb''N  das.passt. 
Nach  Raschi  z.  St.  bedeute  Nnm7;rT':  Eselin. 

N!/!!  II  m.  (syr.  ]LJ=bin,  s.  d.  in 'in)  1)  Sand. 
Pes.  113"  "^■'y-ias  Nbms  während  du  noch  den 
Sand  auf  deinen  Schenkeln  hast  u.  s.  w.,  s.  -in. 
—  2)  Der  Vogel  Phönix,  s.  TW.  —  PL 
Schabb.  1 10"  snbn  ia,  s.  ia  III. 

HN'PÖ  Che  lab,  N.  pr.  f.  (1  Chr.  4,  5). 
Exod.  r.  s.  1,  102''  my2:T  nnbma  my:i  nsbn 
nmnyjb  rtaprr  rrr'Tnm  rr'bn':  Chelah  und 
Naarah  (nach   agad.  Deutung  als  Nebenbenen- 


nungen der  Mirjam,  Frau  des  Aschchor,  Kaleb, 
vgl.  ninCN)  bedeutet:  Sie  (Mirjam)  war  krank 
(aussätzig,  Num.  12,  9)  und  genas  von  ihrer  Krank- 
heit; sodann  gab  ihr  Gott  ihre  Jugend  zurück. 

WiÖn  und  □■'N^n  s.  ^bi^. 

D/PI  denom.  (von  abn)  1)  Milch  geben. 
Bech.  20''  p  DN  NbN  mabin  p-'N  n7:na  an 
mibl^  die  meisten  Thiere  geben  erst  dann  Milch, 
wenn  sie  bereits  .lunge  geworfen  haben.  —  2) 
melken.  Schabb.  95"  abinrt.  Das.  a''''n  abin 
T1D73  DitiU  wenn  Jem.  (am  Sabbat)  melkt,  so 
begeht  er  eine  Sünde  wegen  Ablösens  von  der 
Kuh.  Das.  144''  'st  tv  ülü  abm  man  darf 
eine  Ziege  in  einen  Topf,  aber  nicht  in  eine 
Schüssel  hinein  melken,  j.  Ter.  VIII,  45''  mit. 
msa  abin  er  melkt  im  Stalle,  j.  B.  mez.  VII 
Anf.,  ll*"  un.  —  Nif.  pass.  vom  KaL  Schabb. 
53''  abn^'b  gemolken  zu  werden. 

nl^n  eh.  (syr.  wsaiL.=3bti)  melken,  j.  Ter. 
VIII,  46"  mit.  abn  ^labn  ni-'S-i  die  Hirten  melk- 
ten einst  u.  s.  w. 

n^n  m.  (=bh.)  Milch.  Ab.  sar.  35''  abn 
'3T  iriNin  bsniD-'  'j"'N1  d-iby  labnia  Milch,  die  ein 
NichtJude  gemolken  hat  und  wobei  kein  Israelit 
anwesend  war,  ist  zum  Genüsse  verboten.  Als 
Grund  für  dieses  Verbot  wird  in  Gem.  das.  an- 
gegeben: Wenn  die  Milch  zum  Brei  (Schlag- 
sahne, Na733)  verwendet  wird,  so  ist  es  möglich, 
dass  die  Milch  eines  unreinen  Thieres  darunter 
vermischt  ist,  ohne  dass  man  es  merkt,  oder 
auch :  Wenn  aus  der  Milch  Käse  zubereitet  wu'd, 
so  bleibt  die  unerlaubte  Milch  in  den  Augen  des 
Käses,  s.  NS-'UiJ.  Dahing.  wird  in  j.  Gem.  das. 
II,  41''  ob.  hierfür  ein  anderer  Grund  angegeben, 
näml.  das  Verbot  des  Gilluj,  s.  i^br^;  insbes. 
aber  c^apan  ^^  lini.T  Dn^sn  i;3;.2  wegen  des 
Giftes  (einer  Schlange,  die  davon  getrunken 
haben  könnte),  das  in  den  Löchern  (Käseaugen) 
festsitzt,  j.  Ter.  VIII,  45''  un.  dass.  Bech.  6^. 
Nid.  9"  abn  r;a5;i  laya  üi  das  Blut  (der  Ge- 
bärerin)  wird  trübe  und  geht  in  Milch  über. 
Nachsch.  6,  5  abna  abn  ■'■:  das  Wässerige  der 
Milch  (die  Molke,  die  vom  Käse  abfliesst)  ist 
ebenso  wie  die  Milch.  Chull.  114".  116"  I73ip5:a 
abna  t[V  niaa  •j-'bDiN  vn  ib-'bJrt  ■'OT'  '-,  bia 
in  dem  Wohnorte  des  Galiläers  R.  Jose  ass 
man  Fleisch  vom  Geflügel  in  Milch  gekocht. 
Er  sagte  näml.:  ib  ^^^  ^''^  ^^"^  ""^ä*  ^^^^ 
DX  abn  „In  der  Milch  seiner  Mutter  (darf 
man  das  Böcklein  nicht  kochen,"  Ex.  34, 
26);  davon  ist  das  Geflügel  ausgeschlossen, 
da  es  keine  Muttermilch  hat.  Keth.  60"  abn 
Dinia  ■'abn?:  die  Milch  der  Zwcifüsslcr,  d.  h.  der 
Frauen.  Machsch.  G,  7  natn  abn  Milch,  die 
aus  den  Brüsten  eines  Mannes  gezogen  wird. 
Genes,  r.  s.  30,  28°  'ai  abn  ib  Na  .  .  .  ^annia 
Mardechai  bekam  Milch,  womit  er  die  Esther 
nährte,  vgl.  T^m.  —  Uebrtr.  j.  Ter.  X,  47''  un. 
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f'i'2  Z'H  das   Weisse  der   Eier.      j.  Schcbi.  | 
VII,  37''<=  abn  yj,  s.  ysbn.  —  l'l.  Tarn.  7,  3 
CaVnr;  inb"-  der  weisse  (d.  li.  llarraor-)  Tisch; 
an  der  Westseite  der  Treppe    des   Altars   stan- 
den näml.  zwei  Tische,    deren    einer  von   Silber  ' 
war,  auf  welchen  man  die  Tempelgeräthe  setzte  1 
und  deren  anderer  von  Marmor  war,   auf  wel-  i 
chen  man  die  Opferstücke  legte.  | 

2^n,  N^/H'  a:^bn  eh.  (syr.  ^si:^,  ^^°v.! 

=  -2\rij  Milch,    j.  Ter.  VIII.   46"  mit,  s.  nVn. 
Chull.  lO'J*  fg.  Nnbnn  NTü-'n,  s.  NTb3. 

-/ö  '"•  eig.  (=bh.)  Fett,  Unschlitt;  im 
Rabbinischen  jedoch  blos:  das  zum  Genüsse 
verbotene  Fett,  im  Ggs.  zu  i-^t:::  erlaubtes 
Fett.  Ker.  11''  fg.  Chull.  113"  a'rt^  VC3-:r! 
i'rna  wenn  .Tem.  Fett  (Cheleb)  in  Milch  kocht, 
vgl.  auch  CN.  —  ri.  15er.  1 ,  1  c-i-^sni  □■'ii'rn 
die  Fett-  und  die  Fleischstücke  (die  gliedweise 
getheilt  waren).  Ker.  12"  l'^nVn.  j.  Jeb.  X,  11" 
ob.  'j'^nbnb  nb  vzto  (ed.  Krot."  crmp.  •jiDbnb) 
er  vergleicht  es  den  Fettstücken. 

37n  bes.  abn  üjis  Gusch  Chalab,  Gis- 
kala  bei  Joseph,  s.  äna. 

iS/Pl  Chelbo,  Name  eines  Amoräers.  j. 
Taan.'l'ir  Anf.,  65"  i±n  'l  R.  Chelbo.  j.  Kil. 
IX,  32"  u.  ö. 

]l3^n  »".  Ei  weiss.  Ab.  sar.  40".  Chull.  64", 
vgl.  liabfj.  j.  Ter.  X  g.  E.,  47''  un.  •jiabn  pib 
das  Weisse  vom  Eiweiss. 

K;13'PÖ  eh.  (=liabq)  Eiweiss,  s.  TW. 

ni j'/fl /.  (bh.)  Galbanura,  Styrax.  Ker. 
e"*"  ein  Fasttag,  an  welchem  sich  (beim  Gebete) 
nicht  auch  abtrünnige  Israeliten  betheiligen,  ist 
kein  ordentlicher  Fasttag;  Mn-'i  -:2bn  ■'nno 
mir^-r;  ■':"d  Da'  ains-  nsr^T  in  denn  das 
Galbanum,  das  einen  übeln  Geruch  hat,  zilhlt 
die  Schrift  auch  zu  den  Spezereigewürzen. 

Sn^jS!??'  i^^'i^iü  eh.  (syrisch  1:^=^1^.= 
niabn)  Galbanum.  Git.  69",  vgl.  Nn-^riai^; 
s.Vucii  TW. 

rS/ö  (od.  f'37n)  m.  wahrsch.  Milehwurz 
oder  Milchkraut;  vgl.  syr.  j/.^V-  Hühner- 
milch, ein  Kraut.  PI.  Schebi.  7,  2  (4)  r^iabnr: 
die  Milchkrauter.  Tn  j.  Gem.  z.  St.,  37''*^  wird 
unser  W.  erklärt:  -bn  }>:  -S'^n  Eier  (Knollen) 
einer  Milchblunie.  Tosef.  Schebi.  cap.  5  Anf. 
'j-'Sabrj.     Nid.  62"  i^s-iabn. 

n^l^:*?!!  (nji'?:^)/.  Portulak,  ein  in  Gär- 
ten waciisetider  Salat.  —  l'l.  j.  Pea  VIII,  21" 
ob.   wird   ri;ib3bn   erklärt:   rr'rnc-D  (arabisch 

XjSs    parpachon)   Portulak,      j.   Erub.   III, 

20''  ob.   dass.     Jörn.  18''  ob.   m3i;3;n,   Raschi 
Tibbis.    Schebi.  9,  1 ;  vgl.  j.  Gem.  z.  St.,  38"  in 


l'miibabn  intsr:  '^  '-  rrb  r-r,i3x  ein  Gelehr- 
ter trug  Portulak  in  seinem  ^Mantel;  als  er  aber 
herausfiel,  da  sagte  sie  (die  Magd  des  R.  Juda 
hannasi)  zu  ihm:  Rabbi,  Rabbi!  deine  n;ib;bn 
wurden  ausgeschüttet,  j.  Meg.  II  Anf.,  72"  dass. 
(woselbst  ";^m;ibjbn  anst.  ■j-'jibibn  zu  lesen  ist). 
R.  hasch.  26"'  msibsb  .  .  .  '^■'jYr^b  Ms.  M.  (ebenso 
Ar.  Var.)  Meg.  18"  dass. 

"I/H  (verwandt  mit  bbn)  aushöhlen,  gra- 
ben. Pcs.  118''  D\n3  ■'-ip-ya  mbnn  Ms.  M.  sie 
hühlt  die  Fundamente  der  Häuser  aus ,  vgl.  nnbin. 

Hif.  1)  eig.  graben  machen,  d.  h.  etwas 
vermittelst  eines  Ggsts.  hdiiien,  daher:  hinein- 
stecken. Chull.  30'' i'i'a  i'-n  yzz-  px  vbnn 
nbi~D  ipaa"  yi'ab  wenn  Jem.  das  Schlachtmes- 
scr  zwischen  die  eine  und  die  andere  Vene  (d.  li. 
zwischen  Gurgel  und  Schlund  an  der  Schlacht- 
stelle des  Thiercs)  steckte  und  eine  der  Venen 
spaltete  (d.  h.  entweder  den  Schlund,  indem  er 
das  Messer  nach  unten  zu,  oder  die  Gurgel,  in- 
dem er  das  Messer  nach  oben  zu  führte),  so  ist 
das  Schlachten  nicht  rituell.  Das.  32"  •s 
npcsT  ■'san  rnn  •j^aan  rs  Tirnno  oder  wenn 
man  das  Schlacht  mcsser  unter  die  zweite  Vene 
(d.  h.  zwischen  den  Schlund  und  das  Fleisch) 
steckte  und  sie  spaltete  u.  s.  w.  —  2)  höhlen. 
B.  bath.  lO"  der  Feldbesitzer  darf  in  der  Nähe 
der  Wand  seines  Nachbars  (drei  Faustbreiten) 
seine  Saaten  nicht  säen,  rx  i"'T'bn::'J  ""I^-J 
nirrP  ~i^V  '[^b;";i  ypnpri  weil  diese  (d.  h.  ihre 
Wurzeln)  den  Erdboden  höhlen  und  das  Erd- 
reich locker  machen,  j.  Kil.  IX,  32''  ob.  n^bn-J 
'dt  y-.Nn  rs  an-':cb  ri'apn  Gott  höhlt  vor 
ihnen  (den  Frommen,  die  ausserhalb  Palästina's 
begraben  sind)  den  Erdboden  und  sie  wälzen 
sich  u.  s.  w.,  vgl.  bba  im  Ilithp.  und  biaba.  In 
der  Parali.  j.  Keth.  XII,  So*"  ob.  ist  anst.'  -;brT3 
'leb  zu  lesen  'jr;'':Eb  T^bn::. 

l/n  eh.  (syr.  ^^I^^ibn)  in  der  Erde  wüh- 
len, schleichen,  eig.  höhlen.  Genes,  r.  s.  37, 
36"  wird  der  Volksname  •'inr;  (Gen.  10,  16,  von 
in  Schlange)  übersetzt:  '[■''ibn  die  Schleichenden. 

m'rn /.  (syr.  }^m)  das  Hineinstecken 
des  Schlachtmes'sers  unter  die  Vene  (viel). 
auch  unter  die  Haut),  die  man  spaltet:  eine  der 
fünf  Arten,  die  beim  Schlachten  verboten  sind, 
s.  das  Verb.  Ciiull.  9".  27",  vgl.  na-^.  Die 
Commentt.  erklären  das  W.:  n-n- '  hnbina 
D'na  •'-ip^ya,  vgl.  rrjbin. 

rni/n /.  l)  Rost,  mblgo,  eig.  wohl:  was 
sich  deni  Metall  ansetzt,  in  es  hineindringt. 
Kel.  13,  7  rmbn  nnby-o  ana  eine  Nadel,  an 
welche  sich  Rost  angesetzt  hat.  Schabb.  52''. 
Tobar.  3,  5  eine  Nadel,  mibn  rtx-'b:.:  die  ganz 
mit  Rost  tiberzogen  ist.  j.  Git.  III  g.  E.,  45'' 
dass.  Gene-s.  r.  s.  12,  13''  und  j.  Der.  I,  2''  ob. 
nmbn  nb?':,  s.  ^pnx.  —  2)  Hautausschlag. 
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j.  Schelii.  IX,  38''  mit.  II.  Simon  bcti  Joclwi  liiclt 
sich  dreizehn  Jahre  in  einer  Höhle  verborgen, 
mi'rn  T21.1  nbiTTO  -y  bis  sein  Körper  von  Haut- 
ausschlägen überzogen  war.  Nach  Genes,  r.  s. 
79,  77''  soll  dies  bei  R.  Simon  und  seinem  Sohne 
11.  Elasar  vorgekommen  sein,  idi:)  ibi'ni::  IV 
r;"nbn.  —  PI.  Fesik.  lieschallach,  88''  ';di5  nVl-n 
mVrn  m'Tibn  ihr  Körper  wurde  von  mannig- 
fachen Ilautaussehlügcn  überzogen.  Esth.  r.  sv. 
Tüi  d;,  103''  (mit  Anspiel,  auf  -\hn-2 ,  Vs.  17, 
14)  y:-c  lanp  bi'  riN^nVn  i^cn  nVyno  ibs 
darunter  sind  jene  IMärtyrer  zu  verstehen,  deren 
Köriier  sich  mit  Ausschlägen  überzog,  wegen 
deines  heiligen  Namens. 

Nnn^n  ck.  {=rr,^hn)  Kost,  s.  TW. 

n'^'/in  /.  1)  (bh.  ^b^  m.,  syr.  J^cl^,  arab. 

j,J_ii)  Maulwurf,  talpa,  von  dem  Höhlen  der 
Erde  so  genannt.  Kel.  15,  6  mbin-  m::M 
(neben  i-inas"-)  das  Fangeisen  des  Maulwurfs, 
j.  M.  kat.  I,  80''  mit.  wird  m-i'N  (mcix)  der 
Misclnia  erklärt  durch  mbin,  was  hier  fast  un- 
zweifelhaft Maulwurf  bedeutet;  indem  das.  von 
einem  nicht  sehenden  Tliiere  (vgl.  niiix)  die 
Kede  ist,  und  indem  auch  ein  Fangeisen  des 
Wiesels  nicht  vorkommen  dürfte.  —  2)  das 
Wiesel,  mustela,  das  oft,  ähnlich  dem  Maul- 
wurf, sich  Löcher  gräbt  und  unter  altem  Ge- 
mäuer haust.  Wegen  dieser  Eigenschaff,  so  wie 
wegen  seiner  kurzen  Füssc,  wird  dieses  Tliier 
zuweilen  auch  als  ein  kriechendes  (yia,  s.  w.  u.) 
angesehen.  Von  ihm  giebt  es  bekanntlich 
zwei  Arten:  das  gemeine  Wiesel  und  das  grosse 
Wiesel,  Hermelin ;  vgl.  Lewys,  Zool.  d.  Tim.  S.  91 
fg.  —  Pes.  118''  (mit  Anspiel,  auf  n^nn  nipy, 
Ps.  113,  9)  ■'-ip-'yn  mbima  it  mbinD  ■(•'in  ■';n:uj 
DTa  deine  Kinder  behandeln  mich  wie  das  Wie- 
sel, das  die  Fundamente  der  Häuser  aushöhlt. 
j.  Schabb.  XIV,  14*^  ob.  (mit  Bez.  auf  nbn  ^niiiT', 
Ps.  49,  2)  mbinD  cbiy  •'N3  bs  b':;^^  Nin  r,i:b 
D''3  mbm  ';''Ni  .  .  .  warum  vergleicht  der 
Psalmist  alle  Weltbewohner  dem  Wiesel?  Weil 
alle  anderen  Thiere,  die  auf  der  Erde  vorhan- 
den sind,  ihnen  ähnliche  Thiere  auch  im  Meere 
haben,  mit  Ausnahme  des  Wiesels,  das  im  Meere 
nicht  vorhanden  ist.  Nach  einer  andern  Deutung: 
^72b  pj-iT"  rirxT  -n:KT  r^nii  PwSTr:  mbinn  n-a 
Vn-':7:i  'ji-niA  nbu-n  wn  bs  p  -^d  nnra  «•^n 
•[■'nTJ  "[T,  V2b  'j-'j'nv  i;iNT  ■j'^n^iaT  •j-'-m^  so 
wie  das  Wiesel  zusammenschleppt  und  nieder- 
legt, ohne  zu  wissen,  für  wen  es  hinlegt;  ebenso 
schlejipen  alle  Weltbewohner  immerfort  (die 
irdischen  Güter)  zusammen,  sie  legen  sie  nieder 
„und  wissen  nicht,  für  wen  sie  häufen."  Jalk. 
II,  106''  dass.,  vgl.  auch  Chull.  127^  Pes.  9=''' 
nibin  m^j  n-^'O  vielleicht  hat  ein  Wiesel  das 
Gesäuerte  fortgeschleppt,  vgl.  auch  o'^bTia. 
Taan.  8"  n;73  ^;3?;n  •>bi"3  D-ibina  M'jd  nsm'  n3 


siehe,  wie  gross  die  Glaubenstreuen  (die  ihr 
Versprechen  halten)  sind!  Woher  ist  das  er- 
wiesen? Von  dem  Wiesel  und  dem  Brunnen. 
Wenn  es  demjenigen,  der  dem  Zeugnisse  von 
Wiesel  und  Brunnen  treu  blieb,  so  erging,  um 
wie  viel  mehr  (wird  es  demjenigen  gut  ergehen) 
der  Gott  vertraut.  —  Dieses  Ercigniss  von 
Wiesel  und  Brunnen  wird  von  den  Commentt. 
(wahrsch.  nach  einer  Tradition  der  Geonim) 
auf  folgende  Weise  mitgetheilt:  Eine  Jungfrau, 
die  auf  dem  Wege  nach  dem  elterlichen  Hause 
begriffen  war,  fiel  in  einen  Brunnen.  Ein  Jüng- 
ling, auf  ihren  Hilferuf  herbeigeeilt,  rief  ihr  zu: 
Wenn  du  mir  die  Ehe  versprichst,  so  will  ich 
dich  aus  dem  Brunnen  herausholen.  Sie  ver- 
sprach es  und  Beide  leisteten  einen  Eid,  dass 
sie  einander  heirathen  würden.  Wer  aber,  sag- 
ten sie,  soll  Zeuge  dieses  Gelöbnisses  sein?  Da 
bemerkten  sie  ein  Wiesel,  das  an  dem  Brun- 
nen vorüberlief;  und  Beide  riefen  aus:  Das 
Wiesel  und  der  Brunnen  mögen  die  Zeugen  un- 
seres Ehegelöbnisses  sein!  Hierauf  gingen  sie 
auseinander,  und  der  Mann,  seinem  Eide  untreu, 
heirathete  eine  andere  Frau;  jedoch  das  Mäd- 
chen, des  Eides  eingedenk,  wollte  sich  nicht 
anderweit  verheirathen.  Jener  Mann  bekam 
einen  Sohn,  den  ein  Wiesel  gefressen,  und  einen 
zweiten  Sohn,  der  in  einen  Brunnen  fiel.  Seiner 
Frau,  welcher  der  aussergewöhnliche  Tod  ihrer 
Kinder  sonderbar  vorkam,  erzählte  er  jenen 
Vorfall.  Beide  willigten  in  die  Trennung  ihrer 
Ehe  ein;  und  der  Mann  heirathete  seine  frühere 
V^erlobte,  welche  Elie  sehr  glücklich  ausfiel.  — 
Ar.  berichtet  dieses  Ereigniss  mit  Hinzufügung 
vieler  Nebenumstände  und  mit  dem  Schlussatze: 
„Gottes  Augen  sind  auf  die  Treuen  auf  Erden 
gerichtet"  (Ps.  101,  6).  —  Kil.  8,  5  mbin 
rrn  a"'"':sn  das  Wiesel  (oder:  Hermelin),  das 
sich  in  den  Dornhecken  autlüllt,  ist  ein  Baub- 
thier.  Nach  der  Ansicht  der  Schule  Schammai's 
hing,  verunreinigt  es  beim  „Tragen  und  Berüh- 
ren"; es  gehört  also  zu  den  Kriechthieren, 
ö^sn^s.  Vgl.  j.  Gem.  z.  St.,  31°  un.  —  PI.  B. 
kam.  80"  D-'N:ort  ni'wb-n  dass.  Levit.  r.  s.  6 
Anf.  i'rbrpr;  pn  s-nn  h-'rrc  nnx  iTüVsa  ■n^y^z 
'-")  d-iaii-  PN  -i\i7:t  (vgl.  jedoch  n^;;a)  es  gab 
einst  einen  Herrscher,  der  die  Hehler  tödtete 
und  die  Diebe  frei  Hess,  weshalb  ihm  Alle  Vor- 
würfe machten,  dass  er  ungerecht  richte.  Daher 
Hess  er  einst  einen  Herold  (TTir)  im  Lande  aus- 
rufen: Das  ganze  Volk  versammle  sich  auf  dem 
Schauplatz!  (';i-D7;ip,  campus).  s^nn  nay  n'j 
pib::i3  pinbin~  ttit  piI"  in^isb  ipri  piibin 
N'rn  .  .  .  -,n':h  c^-'.inb  'jpix  pis'^bTii  n37an  pn 
vm  D'^mn-  pn  dp:i  pir;  in-i^sb  ip-^  pnbnn 
2^-nnb  piN  nD-'bTn  m:::-  PwN  Pibcji:  pnbinn 
r\iv:-  PN  m^Tn-;i  pi7:pid7o  ';pix  pinj:i731 
l'^ibapn  173  sbN  b=n  i-iso  -i73ib  .  .  .  yzi'pi:>b 
was  that   er  nun?     Er  liess  Wiesel   vorführen 
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und  ihnen  Brocken  von  Speisen  vorwerfen, 
welche  von  den  "Wieseln  fortgesclilepijt  und 
in  die  Löcher  getragen  wurden.  Tags  da- 
rauf liess  der  Herrscher  wiederum  ausrufen: 
Das  ganze  Volk  versammle  sich  auf  dem  Schau- 
platz! Und  abermals  liess  er  Wiesel  dahin  füh- 
ren und  ihnen  Brocken  vorwerfen,  die  Löcher 
aber  verstopfen.  Als  nun  die  Wiesel  die  Brocken 
nach  den  Löchern  sclileppten ,  diese  aber  ver- 
stopft fanden,  so  brachten  sie  die  Speisen  zurück. 
Dadurch  bewies  der  Herrscher:  Wäre  keine 
Diebeshöhle,  so  gäbe  es  auch  keine  Diebstähle; 
vgl.  auch  2J3  und  N--'n.  —  3)  Loch,  Ver- 
tiefung, ausgehöhlter  Raum.  j.  Joni.  I,  38'^ 
mit.  C'VT;n  pV;nn  die  Vertiefung  in  Hügeln, 
j.  Mcg.  IV  g.  E.,  Ih"  dass.  —  4)  Chulda, 
Hnlda,  Name  einer  Prophetin  (bh.  n~br;,  2  Kn. 
22,  14.  2  Chr.  34,  22).  j.  Nas.  IxV  oT""  un. 
mV'.n  •'23  ■'nnp  die  Gräber  der  Söhne  Chulda's. 
Midd.  1,  3  mVm  ■'-ra  'n  die  zwei  Thore  Chul- 
da's, im  Tempel.  Cant.  r.  sv.  ■'Tn  'r,"'ii,  14'' 
dass.  —  Diese  Prophetin  wird  Meg.  14*"  aga- 
disch:  Wiesel  übersetzt,  vgl.  sp-iis-ia. 

n?n /.  1)  eig.  (=bh.  Stw.  bbn)  Kuchen, 
der  gew.  gehöhlt  war.  PI.  Men.  3,  6  (27*)  Tia 
rriVn  die  zwei  Kuchen,  die  am  Wochenfeste  vom 
neuen  Getreide  als  Opfer  dargebracht  wurden 
(vgl.  Lev.  23,  17).  —  2)  übrtr.  Challa,  die 
Teighebe,  die  (nach  Num.  15,  20.  21)  von 
jedem  Teige  dem  Priester  gegeben  werden  musste. 
Schabb.  2,  6  ~'.r,  T^-phir,  nVn  r-:  die  gesetz- 
lichen Bestimmungen  betreffs  der  Menstruation, 
der  Entrichtung  der  Challa  und  des  Anzündens 
der  Sabbatlichter;  drei  Pflichten,  die  besonders 
den  Frauen  obliegen.  Chall.  1 ,  1  fg.  nc^n 
~;ra  ';^3"n  Z^izi  von  fünf  Getreidearten  muss 
man  die  Challa  entrichten,  vgl.  ';■'•:.  Das.  2,  7 
"rb"  ins  nrn  ~"y"C  das  Mass  der  Challa  (die 
man  entrichten  muss)  beträgt  den  24.  Theil  des 
Teiges.  Erub.  ST  dass.  j.  Schabb.  H,  b^  un. 
r;;r;  mi:"  das  Gebot  der  Challa.  Pesik.  Schi- 
mOu,  118"  mVn  \-io  rcn:-:  sr;N':3  ^b  ans  •'■2 

bx~w"'  V".N3  was  hat  mich  veranlasst,  in  Syrien 
(zur  Zeit  des  Exils)  zweimal  die  Challa  zu  ent- 
richten? Weil  ich  früher  in  Palästina  auch 
nicht  eine  Challa  gesetzmässig  entrichtet  hatte. 
Man  pflegte  näml.  in  Palästina  nach  der  Tem- 
pelzerstörung die  Teighebe  doppelt  abzusondern; 
über  eine  derselben  den  Segen  zu  sprechen  und 
sie  dann  zu  verbrennen ,  die  andere  aber  dem 
Priester  zu  geben.  Crenes.  r.  s.  14  Auf.  (mit 
Anspiel,  auf  rr:Tir,  Spr.  29,  14)  iTcs^r;  Cns 
nKTir  nbn  rN-ip;i  nbi?  bc  inbn  -::;  r;T;c  [ 
daninter  ist  Adam  zu  verstehen,  welcher  die  i 
vollendete  Clialla  der  Welt  bildete  (d.  h.  der 
infolge  der  Befeuchtung  der  Erdmasse  mit  Was- 
ser geformt  wurde) :  denn  auch  die  Challa  heisst 
Teruma.     Das.  s.  17  Ende  dass.  —  3)  B.  bath. 


80».  Ukz.  3,  11  c-T  nbn  die  ans  Zellen 
bestehenden  (hohlen)  Honigscheiben,  s. 
can.  Ukz.  3,  5  y-r.  rbn,  s.  ?'-in.  —  Davon 
rührt  auch  der  Name  des  Tra'ctat'es  Challa, 
nbn,  her,  der  zumeist  von  den  gesetzlichen  Be- 
stimmnngen  der  Teighebe  handelt. 

XnVn  cÄ.  1)  (=r:bn)  Challa,  Teighehe. 
Erub.  83"  Nrbn  \-ii''N  er  brachte  die  Teighebe; 
s.  auch  TW.  —  2)  (übrtr.  von  Ca"!  rbn)  Bie- 
nenkorb, in  dessen  Zellen  der  Honig  gesam- 
melt wird.  Schabb.  S.j"  ^^-2  --p  ra  Nrbr.  ein 
Bienenkorb,  der  zwei  Kor  mis.st.  Das.  74''  "ntt 
Nrbn  "!'a;"7  'jN73  wenn  Jem.  (am  Sabbat)  einen 
Bienenkorb  anfertigt.  Ab.  sar.  75*  "'bipm  Nrbn 
^bana  ^::-'-'m  Ar.  (Agg.  NPNbm  ''bfpi)  ein  Bie- 
nenkorb von  Weiden,  den  man  mit  Stricken 
flicht.  Snh.  107*  'pip  Nia'".  Ns"''n  n~  Pin 
NPbn  sie  putzte  ihr  Haupthaar  unter  dem  Bie- 
nenkorb. 

pl 7D  C  h  0 1  w  a  n ,  Name  eines  Ortes,  s.  lirbn  g.  E. 

Tvn  Pa.  (gr.  )(^aAau,  acu)  nachlassen, 
schlaff  oder  lose  machen.  —  NjibT;,  Njb'n 
m.  (gr.  f^iXcLCi)  das  Nachlassen,  Loslas- 
sen, s.  TW. 

Ti/fl  m.  Kiste,  Truhe.    Pes.  113%  s.  Tib'n. 

jiT/n   m.   Schnecke   u.   zw.  l)  „überhaupt 

Schal- und  Muschelthier(^ps^.«,  ^.JLä), 

theils  Erdschnecke  mit  einem  Gehäuse,  theils 
Seemuschelthier,  wie  Purpurschnecke, 
Auster  u.  s.  w."  Fl.  im  TW.  I,  425";  vgl. 
auch  Lewys.,  Zool.  d.  T.  S.  280  fg.)  Snh.  91"  R. 
Ami  sagte  zu  einem  Saduzäer,  dem  er  die  Auf- 
erstehung der  Todten  beweisen  wollte:  mb  nbr 
iT,^  -;r;::b  nrx  nb-sN  lirbn  a-::  •j'^x  dtttc  -s-n 
piri-bn  -tia  Nb::p:i  cv;>-5  Ar.  (Agg.  ia  i's* 
pns  'jiibn  Nbs)  besteige  einen  Berg  und  siehe, 
dass,  wenn  heute  auch  nicht  eine  einzige 
Schnecke  da  ist  und  es  morgen  regnet,  der 
ganze  Berg  voll  von  Schnecken  ist.  Pesik.  Be- 
schallach, 92"  (mit  Bez.  auf  Dt.  8,  4  ,.Dein  Ge- 
wand wurde  nicht  morsch")  .  .  .  ';"<b"'n5  i""  sbi 
rzy  b-5  -vp^ri-i:  b^J  Nirr::  y:!  ba  ntr,  iiib^n 
wuchsen  sie  denn  nicht?  (d.  h.  was  nützte  den 
Wanderern  in  der  Wüste,  dass  ihre  Kleider 
niclit  „morsch"  wurden,  diese  niussten  ihnen  ja, 
wenn  sie  grösser  wurden,  zu  knapp  werden?). 
R.Simon  antwortete:  Wenn  die  Schnecke  wächst, 
so  wächst  ihr  Gehäuse  mit  ihr;  d.  h.  als  jene 
Wanderer  wuchsen,  so  wuchsen  auch  ihre  Klei- 
der mit  ihnen.  Deut.  r.  s.  7  g.  E.  und  Cant.  r. 
sv.  ps:,  23"'  dass.  Schabb.  26"  iiibn  ■'■("i:  die 
Schneckenfänger.  Das  75"  lyu'.am  iirbn  iirn 
wenn  Jem.  eine  Schnecke  fängt  und  sie  zer- 
quetscht (der  Saft  einer  lebendig  zerquetschten 
Schnecke  soll  näml.  klarer  und  werthvoller  sein 
als  der  einer  todten).  —  Insbes.  oft  die  Pur- 
purschnecke, r5p9-jpa,    Purpura.     Men.  44» 
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•jD-isb  nbrn  i-iyaii:  T:n3i  nrc  c^yrcb 
a^np'^  iiMi  was  den  Chilson  betrifft,  so  gleicht 
seine  äusserliche  Körperfarbe  dem  Meere,  und 
seine  Beschaffenheit  (sein  Kürperumriss)  gleicht 
dem  Fische;  er  steigt  (aus  dem  Meere,  Raschi: 
yns"  p  aus  der  Erde?)  in  je  siebzig  Jahren  ein- 
mal hervor  und  mit  seinem  Safte  färbt  man  die 
purpurblaue  Wolle,  rVrn ;  weshalb  diese  so  theuer 
ist.  (Der  meeriihuliche  Saft  ist  durch  den  Kör- 
per dieses  Thieres  hindurchzusehen,  daher  wird 
die  Farbe  rbsn  oft  der  Meeresfarbe  verglichen, 
vgl.  das.  43^  u.  ö.)  Meg.  6*  „Kostbare  Schätze" 
(^:sc,  Dt.  3.3,  19,  vgl.  ■;?=),  iiTrn  nr  darunter 
ist  die  Purpursehnecke  zu  verstehen.  Das.  Gott 
sagte  zu  Sebulun ,  der  sich  über  seinen  Besitz, 
der  hauptsächlich  in  Meeren  bestand,  beklagte: 
'st  i^iibn  ■'-■>  ry  "jb  i'^zi'^-iX  cbiD  alle  Stämme 
werden  deiner,  infolge  des  Chilson,  bedürfen, 
den  man  zum  Färben  der  Schaufäden  verwen- 
det (Maim.  Tit.  Zizith  cap.  1  versteht  unter  die- 
sem Chilson  auffallender  Weise  eine  Fischart, 
etwa  Tintentisch,  dessen  Saft  dunkel  (schwärz- 
lich) und  der  im  Mittelländischen  Meere  anzu- 
treffen wäre).  Xnm.  r.  s.  13,  221*  dass.  — 
Genes,  r.  s.  91  g.  E.  wird  ynsn  mnT'a  (Gen. 
43,  10)  erklärt:  iiibn  cbiya  \--]-:v2  pc  a-'nan 
•'msN  -,i;ji  qyp  "i::n  Dinge,  welche  in  der 
Welt  glänzen,  näml.  das  I'urpurblau  (solche 
Farbe  oder  gefärbte  Wolle),  Stirnbinde  (vgl. 
"i;:r)  und  ■'-i;x  -i:;  (diese  letzten  zwei  Worte 
sind  höchst  wahrsch.  zusammenzuziehen,  näml. 
^TttNmn  [gr.  jjiapyapif,  spät.  Form  statt  [lap- 
•/apifi?,  iiapYap'itTjr,  margarita]  Perle  oder  Perl- 
muschel. (Die  Erklärung  in  diesem  WB.  I,  25* 
„weisse  Myrrhe"  ist  deshalb  nicht  einleuchtend, 
weil  der  Midrasch  das  bibl.  W.  mKT"  blos 
durch  Schmucksachen  erklärt,  während  .  .  .  ^-i:^ 
'ai  isaT  [in  Gen.  1.  c]  köstliche  Früchte  bedeu- 
ten). —  j.  Schabb.  I,  S**  mit.  CVJ  ib  C  'jiTbn 
m72SyT  der  Chilson  hat  Adern  und  Knochen 
(nach  dem  Comment.  bedeutet  hier  inibn  eine 
Heuschreckenart  [oder:  Käfer]  s.  TW.  sv.  Nriibn 
III).  —  2)  übrtr.  „eine  Art  Augenkrankheit, 
so  benannt,  weil  sie,  wie  die  Schnecke,  die  Ge- 
genstände, über  welche  sie  hinkriecht,  das  Auge 
oder  den  Augapfel  mit  einer  weisslichen  Sub- 
stanz überzieht"  u.  s.  w.  Fl.  im  TW.  1.  c.  Bech. 
38"''  cn;  irr,-\  rby  ::in-cb  siap  DUi  nr  iirbn 
D^'rrn  ■l~r^s•a  eine  solche  Augenkrankheit  (wie 
das  vorgeführte  Thier  hat)  ist  ein  bleibender 
Leibesfehler,  weshalb  man  ihn  (einen  solchen 
Erstgeborenen,  weil  er  zum  Opfer  untauglich  ist, 
vgl.  Lev.  21,  20,  pt)  zum  Privatgebrauch  schlach- 
ten darf.  Das  ist  auch  dasselbe,  was  die  Gelehrten: 
irn:  nennen;  d.  h.  -inibn  und  cn3  bezeichnen  einen 
und  denselben  Leibesfehler;  vgl.  auch  Sifra  Emor 
cap.  2.  —  3,  schneckenartige  Verzierung 
an  einem  Gefässe.  Kcl.  12,  1  eine  Kette, 
ncs-a  •;iTbn  -.cpw  an  deren  Spitze  man  eine 


solche  Verzierung  anknüpfte.  Tosef.  Kel.  B. 
mez.  cap.  2  dass.  —  Kidd.  72"  und  Jeb.  IG**  un. 
wird  nbn  (2  Kn.  17,  6)  erklärt  durch  liibn, 
Chilson;  richtiger  jedoch  scheint  die  LA.  des 
JIs.  Oxf.  zu  sein  imbn  Cholwan,  Ilolwan,  vgl. 
Neubauer,  Geogr.  du  Talm.  p.  373. 

SlllSn  eh.  (syr.  ^Jov^^liT^ti)  1)  Purpur- 
schnecke, wie  überh.  eine  Muschelart.  —  PL 
Ab.  sar.  28''  ob.  "'iiTbr  •'~pM;-;  Ar.  sv.  -pc?:  (Agg. 
■'npO':)  Miesmuscheln  (gr.  [X'jtax.a);  als  Heil- 
mittel gegen  Schmerzen  am  Mastdarm.  Ar.  er- 
klärt das  W^. :  (zweischalige)  Frösche,  aus  wel- 
chen, wenn  man  sie  spaltet,  ein  Frosch  hervor- 
geht. —  2)  (auch  rbTj)  eine  Augenkrank- 
heit (Gersteukorn),  s.  TW. 

/Pl/il  Pilp.  (=bh.,  wahrsch.  von  bbn)  hin- 
einschlüpfen, eindringen,  eig.  hohlen, 
durchlöchern.  Sot.  7''  wenn  man  schädliches 
Pulver  auf  den  Körper  eines  Älenschen  streut, 
-■"TT  bnbn^  ~r':  WC  "O^  CN  und  dort  eine 
Wunde  bereits  vorhanden  ist,  so  dringt  es  im- 
mer tiefer  ein.  j.  Sot.  I,  16"*  mit.  dass.  —  2) 
erschüttern,  in  Stücke  zerfallen  machen, 
hin-  und  herschütteln.  Genes,  r.  s.  98,  96"^ 
(mit  Bez.  auf  Gen.  49,  17  „Dan  wird  einer 
Schlange  gleichen",  angespielt  auf  Simson)  r,^2 
'21  "jr  nn'-:  nnsb  bnbn-:  i^-^n  -tn  cn:r;  so  wie 
das  Gift  der  Schlange  auch  nach  ihrem  Tode 
(das  Thier,  in  welches  es  eindringt)  erschüttert 
(verwundet),  ebenso  waren  „diejenigen,  die  Sim- 
son bei  seinem  Tode  tödtete,  mehr  als  diejeni- 
gen, die  er  bei  seinem  Leben  getödtet  hatte" 
(Ri.  16,  30).  Machsch.  3,  6  pirb  bnbn  Jem. 
hat  die  Oliven  im  Wasser  hin-  und  hergeschüt- 
telt. Part.  pass.  Chol.  9,  7  nbnbm?:  -^br  ein 
Gefäss,  das  sich  hin-  und  herbewegt.  Kel.  10,  3 
rbnbin"rT  r-'Dn-  pdi;?:  der  Spund  eines  Fasses, 
der  hin-  und  herwackelt.     Teb.  jom.  1,  2  u.  ö. 

Hithpalp.  und  Nithpalp.  erschüttert,  ge- 
rüttelt werden,  zerfallen,  j.  Ter.  VIII,  46* 
mit.  bnbnn-q  r.rfh'i  "'T  by  n-'b':  ein  eingesalzener 
Fisch  zerfällt  infolge  des  Einsalzens  (von  dem 
Schlangengift,  das  in  ihn  eingedrungen  ist). 
j.  B.  kam.  I  Anf.,  2''  brjbnp:!  nnj<  r^2  y;i:  cxn 
ib"i2  wenn  das  Feuer  nur  eine  Seite  des  Ggsts. 
ergriffen,  so  wird  dieser  ganz  zerfallen.  Num. 
r.  s.  9,  202"  „das  Prüfungswasser  wird  in  sie 
eindringen"  (Num.  7,  27),  a''bnbnn-j  rnc  iob?3 
"■'-o^x  bDa  das  bedeutet,  dass  es  in  alle  ihre 
Glieder  eiuschlüpfte.  Jlikw.  4,  3  pttii:  tt: 
13T3  D"'bnbnn7:  wenn  Schollen  sich  in  dem 
Gefässe  hin-  und  herschüttelten. 

"/n^n  eh.  Palp.  (syr.  <wli^=bnbn)  eig.  von 
der  Stelle  bewegen,  dah.  erschüttern.  Chull. 
119''.  120*  ob.  ein  Ggst.,  der  auf  einem  andern 
liegt,  bnbm;  •'binbn  erschüttert,  vermöge  seiner 
Schwere  den  darunter  liegenden.     Ber.  59"  •'"y 


■^1  TXT  "«bnbr 


-,_.,  .•,.„1.. 


nbn   die  Wolken    erschüt- 
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lern  (den   Himmel),    infolge   dessen    der   Sturm 
kommt,     res.  74'  u.  ö. 

Itlipalp.  erschüttert  werden,  ihiher:  sich 
auflösen,  j.  Ter.  VIII,  45°  un.  'rcrj  psos  Nb 
VijVrjPNT  IV  Jem.  hatte  kaum  (das  von  der 
Schlange  vergiftete  Wasser)  zu  trinken  aufgehört, 
als  er  sich  bereits  auflöste,  gliedweise  zertiol. 
j.  Ab.  sar.  II,  41*  un.  dass.  Das.  40''  ob.  rr'PJ^n 
Nrnbnr7j  er  bemerkte,  dass  er  sich  auflöste. 

/in/H)  /in'pi"  »i.  Erschütterung,  Ver- 
wirrung, Aufregung,  eig.  Höhlung.  Tanch. 
Mischpat.  g.  E.,  98*'  auf  welche  Weise  starben 
die  Emoritcn?  vm  Dna  c:r3  rrr,  binrn- 
•jnN  l\'~i~i  Vx~ci  ijsVi  "["EnP/a  die  Erschüt- 
terung (infolge  des  Giftes  der  „Hornisse",  Ex. 
23,  28)  drang  in  sie,  wodurch  sie  vor  den 
Israeliten  schlaff  wurden  und  letztere  sie  tödteten. 
Jalk.  I,  98*  binbin  dass.  —  PI.  fem.  Levit.  r. 
s.  20  Anf.  [mit  Anspiel,  auf  a^bbnrt,  Ps.  75,  5) 
nyn  rrbinbw  Nb'a  pVa  ibt«  diejenigen,  deren 
Herz  voll  lasterhafter  Aufregungen  ist. 

Nn'pn/in,  sn'/in^in  eh./.  (syr.  u^a-  m. 

=binbin)  Erschütterung,  eig.  Höhlung,  Piss. 
s.  TW.' 

n'!'1n'7n  /.  Darm,  Gekröse,  eig.  Gehöhltes. 
Chull.  50''  un.  nzp'^ru;  nbinbn  wenn  der  Darm 
durchlöchert  wurde  u.  s.  w. 

'Chn  (arab.  hlL.)  1)  mischen,  zusam- 
raenrühren,  einen  Teig  einrühren.  Part, 
pass.  j.  Chall.  I,  58*  ob.  mi^  L^^bn  eine  völlig 
eingerührte  ]Massc,  was  das.  erklärt  wird:  b^ 
"iTrr  "rb"  -  ~''^~~'  ^venn  das  Feuer  unter  dem 
Kessel  brennt,  j.  Ab.  sar.  II,  42*  ob.  pbc  ülbn 
die  eingerührte  Teigmassc  der  NichtJuden.  — 
2)  völlig  übergeben,  eig.  einverleiben.  Arach. 
^1^  :;ibn  'icb  .  .  .  :;ibrj  •jiiiiNnb  es  bleibt  dem 
ersten,  .  .  .  dem  zweiten  Käufer  verfallen,  j. 
Git.  IV  g.  E.,  4G''  (mit  Bez.  auf  Lev.  25,  23) 
NT!  ~:;^b^  m37:3  en  wenn  es  (ein  Stück  Land 
von  Palästina)  verkauft  wird,  so  ist  es  verfallen, 
j.  Dem.  V,  24''  un.  dass.,  vgl.  rnr^bin.  —  3) 
einen  Aussätzigen  als  völlig  unrein  er- 
klären. Seb.  102*  ob.  Gott  erwies  der  Mirjam 
eine  grosse  Ehre,  indem  er  sagte:  ■'rsi  i-d --rN 
n-.üis  "'iwSi  n'^bin  ■':n  nT'iC?:  ich  will  ihr 
Priester  sein  und  ich  werde  sie  einschliessen; 
sodann  werde  ich  sie  als  völlig  unrein  erklären 
und  später  sie  freilassen,  vgl.  ~iz~  und  übn-. 

Nif.  eingerührt  werden,  j'.  Chall.  I,  58* 
ob.  r;r~Tj:  br  rribn:  wenn  der  Teig  so  viel  als 
nöthig  war,  gerührt  wurde. 

Hif.  w'^bn-  ganz  übergeben,  etwas  als 
verfallen  erklären.  Genes,  r.  s.  61,  60*  die 
Araber  klagten  bei  Alexander  M.,  dass  das  Erst- 
geburtsrecht und  also  auch  Palästina  ihnen,  und 
nicht  den  Israeliten  gehörte.  Gebia  ben  Kosem 
(oder  ben  Pesisa,   vgl.    r;;"':.i  I)  übernahm  nun 


die  Vertheidigung.  :;-'br;r  sba  -iriTrt  ib  1"|73N 
■(»"IN"  rs  a-b  man  sagte  zu  ihm:  Sei  vorsich- 
tig, dass  du  nicht  ihnen  (den  Arabern,  durch 
mangelhafte  Beweisführung)  den  Besitz  Palästina's 
bewirkst!  j.  Dem.  VII  Anf.,  2r,»  L"bnr:b  "^^-i: 
TPCwn  er  nniss  es  ausdrücklich  (als  endgilfig) 
durch  seine  Worte  erklären,  j.  Ab.  sar.  I,  39'' 
ob.  iPU-'bnr^  N-'n  crsT'  bo  imn  pis;  der  Hoch- 
muth  Jerobeam's  bewirkte,  dass  er  ein  völliger 
Sünder  wurde.  Jom.  8(i''  '[■'cibm?;^!  p3TOp  die 
Busse  derjenigen,  die  der  Sünde  verfallen  sind, 
j.  Keth.  X,  33''  un.  y-,  p"3  r;i:-,-'0  in::  npN 
';"':;''bn"3  :;"'bnnb  denjenigen  der  beiden  Wechsel, 
den  das  Gericht  als  vollgiltig  erklären  will,  darf 
es  dafür  erklären.  Das.  24*  ob.  dass.  j.  M.  kat. 
I,  80"=  un.  ::-'bn;3i  tiiz'^iz  nn^'p?  ■'3-1  E.  Akiba 
hält  einen  solchen  Aussätzigen  für  unrein  und 
als  der  Unreinheit  verfallen.  Part.  pass.  Meg. 
1,  7  übni?:  yrii:-:  ein  schon  als  völlig  unrein 
(unheilbar)  erklärter  Aussätziger;  im  Ggs.  zu 
~i30T3  i'-n::'3  ein  einzusperrender  Aussätziger, 
der  nach  je  sieben  Tagen  (Lev.  13,  4  fg.)  vom 
Priester  besichtigt  wird.  j.  Nas.  VIII  Ende,  57'' 
■'Nm  dbnvi  dass. 

tljpn  eh.  (syr.  _4blL.=::brj)  1)  mischen,  den 
Teig  einrühren,  s.  TW.  —  2)  übrtr.  eine 
Speise  in  eine  warme  oder  scharfe  Flüs- 
sigkeit einlegen;  bes.  vom  Einlegen  des 
Fleisches,  das  noch  nicht  vom  Blute  gereinigt 
wurde,  wodurch  das  Salzen  (r;n''b"T)  s.  d.)  ent- 
behrlich wird.  Chull.  111*  rr-b  üibn  mn  übn^a 
man  hat  die  Lunge  in  kochendes  Wasser  gelegt. 
Das.  T'nPi-ia  rr-'b  ■'übn  .  .  .  Nbna  -"-b  ^dbrs  man 
legte  sie  in  Essig  oder  in  kochendes  Wasser 
ein.  Pes.  74''  un.  r.^3  ::'bm  Nbn  \\n  nds 
"•'S  ri'^bn  "irNP  sb  ip  ws:""t  N-;n  mein  Vater 
hat  in  Essig,  in  welchen  er  bereits  ein- 
mal Fleisch  eingelegt  hatte,  nicht  ein  zweites 
Stück  eingelegt;  weil  näml.  die  Schärfe  des- 
selben schon  geschwächt  war.  —  3)  etwas 
als  beständiges  Eigcnthum  haben,  j. 
Schebi.  VI,  36°  un.  NPirb':  lipubn  Nbn  "csa 
Nn^3  weil  er  (.losua)  die  Herrschaft  dieser  Städte 
noch  nicht  als  völliges  Eigcnthum  erhalten  h.itte. 
j.  Pes.  IV  g.  E.,  31''  un.  •;i:;bn^  Nbi  x^'^-iDi:  pa 
';ir;'':3  wegen  der  Einwohner  von  Sipphoris, 
damit  ihre  (verpfändeten)  Kinder  nicht  als  Eigen- 
thura  verfielen. 

Af.  etwas  als  Jem  dm.  verfallenes  Eigen- 
thum  erklären,  j.  Keth.  IX,  33''  un.  ^in 
N'^rr"'"  V^^~"=  ^^'''  '^'''^'^''■f»  die  Güter  (des 
Schuldners,  auch  während  seiner  Abwesenheit) 
als  dem  Gläubiger  verfallen. 

nt2''/ij  /.  1)  das  Einrühren  des  Teiges, 
oft  auch:  die  eingerührte  Teigmasse,  Ge- 
bäck, j.  Pes.  II  g.  E.,  29°  mit.  n!:p  Tr^-^n 
']'";n  "rnpb  unter  n:;"'bn  ist  das  Einschütten  des 
Jlehls    in    kochendes   Wasser   zu  verstehen,     j. 
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Eer.  VI,  lO*»  mit.  nzr^Vn  ^yo  nach  Art  iler  ein- 
gei-iilirtcn  ilclilspeise.  j.  Mog.  I,  Tl'^  iin.  -TT 
r;:::ibn  "iiinD  ■'ic^  wenn  die  Schrift  wie  ein  hal- 
ber Kuchen  geformt  war,  näml.  oben  drei  Worte, 
darunter  zwei  u.  s.  w.  —  2)  (von  ybn  nr.  3) 
die  vom  Priester  abgegebene  Erklärung 
hinsichtlich  eines  Aussatzes,  ob  dieser 
völlig  rein  oder  völlig  unrein  sei.  Sifra  Tas- 
ria  Par.  'i  cap.  4  rrri'J  nL:^!:n  (wofür  das.  öfter 
riTiO  ^Vnn)  die  priesterliche  Krkliirung  betreffs 
eines  unscluidlichen  Males  (vgl.  Lev.  13,   10). 

Na^'rni  eh.  (syr.  j:'.^-=r!L--;n  nr.  1) 
eingerührte  Mehlspeise,  s.  TW.  —  PI.  j. 
Chall.  I,  57''  mit.  nVn  . . .  "pr::-,  Y'^-'br,  i'^i^-'-ipDNn 
'['^vzi  l'ü^?n  n~073  das  '[•'L;^npcN  der  Mischna 
bedeutet:  eingerührte  Speis-cn,  die  zum  Verkaufe 
auf  dem  ]Markt  bestimmt  sind  (welche  gewöhn- 
lich mit  Oel  zubereitet  wurden) ;  ma?:  ~bn 
hing,  bedeutet:  Speisen,  die  (für  den  häuslichen 
Gebrauch  bestimmt)  mit  Wasser  eingerührt 
wurden.  Genes,  r.  s.  42  Anf.,  40"  (mit  Bez.  auf 
Khl.  5,  15)  ^TN  Nin  p  T'^^bna  npnt  r,^2D 
'j^:;"'Vn2  sowie  der  Mensch  bei  seinem  Kommen 
in  die  Welt  mit  lockeren  Speisen  genährt  wurde, 
ebenso  wird  er  bei  seinem  Scheiden  (d.  h.  im 
Greisenalter)  mit  lockeren  Speisen  genährt.  Khl. 
r.  SV.  IT  D:;n,  84"^  dass. 

Nu '70/.  (cig.=nL"bn  nr.  2)  die  gericht- 
liche Erklärung,  dass  die  Güter  des 
Schuldners  dem  Gläubiger  anheimfallen. 
Vgl.  ijbn  g.  E.  —  PI.  B.  mez.  16''  NPN::bn  ^-\zxd 
die  Dokumente,  die  eine  solche  gerichtliche  Er- 
klärung enthalten,  vgl.  np^HIN. 

i^r^'^hü  s.  Nn-Jl:n. 

]''pl7il  m.  pl.,  /.  rT'3:;br!,  r'':;iobin  eig.  Sbst. 
gänzliches  Angehören;  nur  mit  vorges.  b 
als  Adv.  gänzlich,  für  immer.  Exod.  r.  s. 
3,  106*  i'qibnb  ']:''5:;nn73  wir  übersetzen  (das 
W.  nn'';3i:b,  Lev.  25,  23)  gänzlich,  zum  Verfall, 
s.  TW.  j.  Git.  IV  Ende,  46''  und  j.  Dem.  V,  24"^ 
un.  steht  dafür  rr'jrjbinb.  Genes,  r.  s.  28  g.  E. 
ri3:3binb,  vgl.  -n'^-iT.'  j.'  Snh.  X,  29''  un.  dass. 
Khl.  r.  SV.  ^-T^N-n',  90''  rr'iabn  lies  ni3:2bnb. 

Na'''7n  II  /.  (=N:j-'bjj,  s.  d.,  mit  Wechsel  der 
Guttur.)  Dattel,  j.  Ned.  VI  Anf.,  39"=  )zr,v  'i 
n-:t'  Nina  iitm  rT';:;'a  Nb  n::Ni  N-Jibn  bi^s 
als  K.  Jochanan  eine  Dattel  gegessen  hatte,  sagte 
er:  Heute  habe  ich  keine  Speise  genossen;  d.  h. 
eine  solche  Frucht  sättigt  nicht,  vgl.  Ber.  44"'. 
j.  Nas.  V,  55"=  ob.  dass.  —  PI.  j.  Erub.  III,  20'' 
mit.  und  Genes,  r.  s.  94  Anf.  'i''ü''bn,  vgl.  s::^bN. 

Nti"" ,  n  III  /.  (zusammenhängend  mit  gr.  x^'-^v;) 
kostbares  Kleid,  s.  TW. 

TL:"'/n,  NTt:'^n  m.  Adj.  (von  N-J-bn  I,  mit 
adject.  1,  vgl.   nb"j:s,  n?jinn3,    ib-:?    u.  a.) 

Levy,  Neuhebr.  u.  Chald.  V^F'uitcrbucb.    II. 


Krämer,  der  Backwaaren,  wie  überh.  verschie- 
dene Nahrungsmittel  zu  verkaufen  hat.  j.  B. 
bath.  II  Anf.,  13''  ■'mmnn  i-)ü  Tjibn  nn  mn 
ein  Krämer  wohnte  unter  ihm;  vgl.  auch  a-'ucj*. 
j.  Jeb.  XII  Auf.,  12''  Nnu^bm  ^sm:^b  rt^pb^  "e^ 
warf  es  in  den  Laden  des  Krümers.  In  j. 
Scbabb.  VI,  8*  un.  fehlt  ,Nm;nb.  j.  Chall.  II, 
58'=  un.  ';:nT'  '"b  bxo  ".Vi-'bu  in  ein  Krämer 
fragte  den  R.  Jochanan.  —  PI.  j.  Schebi.  VII, 
37'=  ob.  iiinn  Nb  N;:-U''bn  'jib\sb  Tp37i  xb  'n 
N'':3^n  bi"  NbwN  Nnc?:  bV  p^in.-.N  'j-'aTana  R.  La 
(Hai)  befahl  den  Krämern:  Ihr  sollt  euren  Ge- 
winn (Profit)  nicht  auf  das  Oel,  sondern  blos 
auf  den  Weizen  berechnen! 

■''/il.  r\'7n  (=bh.)eig.  an  Kraft  abnehmen,  dah. 
krank  sein,  leiden.  Exod.  r.  s.  43,  137''  wird 
bn-iT  (Ex.  32,  11)  erklärt:  to^od  nc:  nbn 
rrasu  imN  Mose  wurde  (infolge  des  Grames) 
krank,  als  die  Israeliten  jene  Handlung  (die  An- 
fertigung des  goldnen  Kalbes)  begingen.  Trop. 
Kidd.  71''  rtbin  ^112  Medien  ist  krank,  s.  csia; 
vgl.  auch  i-iNbn  und  ■'ib^n. 

Pi.  nbn  kräiik  machen.  B.  mez.  107''  nbn73 
b3  nbri73  N^n">a  nbn'o  n7:a  Nnps  n'abn  mjj  it 
ms  Sid'i315  unter  nbnü  (Ex.  15,  26)  ist  die 
Galle  zu  verstehen.  Weshalb  wird  sie  nbn72 
genannt?  Weil  sie  (durcli  Fieber  u.  dgl.)  den 
ganzen  Körper  des  Menschen  krank  macht. 

"''7ni  N'^n  eh.  (=nbn)  leiden.  Jörn.  22'' 
niyi^D  Nn::T  N^.ns  o^;-i;j  Nbi  ibn  Nb  n5:3  wie 
wenig  emptindet  und  fühlt  der  Mann,  dem  Gott 
beisteht!  d.  h.  ohne  sein  Hinzuthun  tritt  die  gött- 
liche Hilfe  ganz  unerwartet  ein  (vgl.  bh.  nbn, 
1  Sm.  22,  8).     B.  kam.  20"  dass. 

"''?n  (sy-  wlii-,  arab.  i^:^)  süss  sein.  Arach. 
lO"  b^bn  n'^b  np  ■'N«ni  212N  ir-'n  b^bn  iDiin 
n'ibp  ^bm  das  W.  b^bn  bedeutet  dasselbe,  was 
D13N ;  weshalb  nennt  man  dieses  Spielinstrument 
b"'bn?  Weil  sein  Ton  süss,  lieblich  klingt;  eine 
agadische  Deutung,  vgl.  Nb-'bn.  —  Pa.  süss, 
schmackhaft  machen.  Ab.  sar.  39"'  {«"'bnU 
Nn'':i:7:o  n'^b  das  Fett  macht  sie  (die  Speise) 
schmackhaft. 

"'^n,  '/in  m.  (=bh.)  Krankheit,  j.  Pea 
III,  17''  un.  ■'binn  T'bs»  ysp  die  Krankheit  über- 
fiel ihn.  —  PI.  Genes,  r.  s.  56,  55°  (mit  Bez. 
auf  Gen.  22,  16)  Gott  sagte  zu  Abraham:  Nbi:; 
'dt  ü^"?bt^  ■jd-'N  t\:ib  yina  dwbnn  bs  laNn 
denke  nicht  etwa,  dass  alle  Leiden,  die  ausser- 
halb des  eignen  Körpers  eintreten  (d.  h.  die  nicht 
den  eignen  Körper  betreffen),  nicht  als  Leiden 
anzusehen  seien  (d.h.  dass  die  Opferung  des  Sohnes 
dir  nicht  als  ein  hohes  Verdienst  würde  ange- 
rechnet werden) ;  ich  betrachte  vielmehr  diese 
Opferung,  als  ob  du  dich  selbst  geopfert  liiit- 
test.  Cant.  r.  sv.  ■';i3i;d,  13"=  (mit  Bez.  auf  IIL. 
2,  5)  Israel  sagte  zu  Gott:  «137:  nn^is  D"'Nbn  ba 
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(1.  ■'la'^NMb)  "'is-nnb  b"'2ü3  ■'b?  alle  T.cidcn, 
die  du  über  mich  bringst,  gescbebcn  blos  zu  dem 
Ilebufo,  um  mich  bei  dir  beliebt  zu  machen. 
Nach  einer  andern  Deutung:  rT^iNO  D'^NVn  V2 
•^r^.N  r^nw  ■^rsc  V^ri'n  ^Vy  cn^d-;  cbiy-  alle 
Leiden,  die  die  Völker  über  mich  bringen,  kom- 
men blos  daher,  weil  ich  dich  liebe.  Ber.  60'' 
u.  ö. 

"•/n  eiförmige  Kügelchen,  Plur.  von  nVii 
I,  s.  d. 

""IT^n  m.  N.  a.  1)  das  Beten,  eig.  Schwächen 
des  Zornes.  Sifre  WaOtchanan  Pisk.  2G  ^"h^n 
als  eine  der  zehn  Benennungen  für  Gebet.  — 
2)  das  Süssmachen.  Exod.  r.  s.  43,  ISS" 
pin73  -i7:n  ps  rfcy  .  .  .  ii^n  iTi"b  nc::  hn^i 
'dt  das  W.  bn-'T  (Ex.  32,  11)  hat  die  Bedeutung 
des  Süssmachens,  denn  Mose  verwandelte  das 
Bittere  des  Götzendienstes  in  Süssigkeit;  vgl. 
auch  ■'bn,  nbn. 

N^'/in,  ü'bri  m.  (syr.  Xl^c^)  etwas  Süs- 
ses, Süssigkeit.  Meg.  7''  «•'bin  rr^b  •'-niD  n:s 
issmn  "ib  Hto  Nirr'NT  ich  schickte  ihm  Süssig- 
keit (süsse  Früchte),  er  aber  schickte  mir  Her- 
bes (Pfeffer  und  Ingwer).  Pes.  74''  un.  ■'xn 
■^-lO  rf-ibn  p'TiCN  sb  -nsN  rf'^bn  •pvzziti  a'^-2in 
wenn  ein  Stück  rohes  Fleisch  roth  ist,  so  ist 
sein  Saft  (seine  Süssigkeit)  zum  Genüsse  ver- 
boten (wenn  man  näml.  solches  Fleisch  auf  Brot 
schneidet  und  auf  letzterem  Blut  zurück- 
bleibt); wenn  es  nicht  roth  ist,  so  ist  sein  Saft 
zu  geuiessen  erlaubt,  vgl.  n-:n.  Das.  llö*"  "■'"'bn 
ij^brra  die  Süssigkeit  der  Gewürze.  — •  PI.  (als 
Adj.)  Ab.  sar.  SS**  'dt  ']b  ■'"■2T  ah  •'^.b^n  be- 
treffs süsser  Früchte  ist  keine  Frage  u.  s.  w.  — 
Fem.  »rf-bn  (svr.  ?'''.V-)  süss.  Schabb.  109^ 
s.  Nai-iPN. 

N:^in  n  n''^n  pl.  nvbn  Thell,  Stück,  s. 
n^b^n  in  'in.  —  ^■'b^n  j.  Ab.  sar.  II,  41'^  un. 
crmp.  aus  N-'Tn. 

NHV^n/.  (syr.  ]lal^)  Süssigkeit,  s. 
TW.  ' 

i^ yÖ /•  (=hh.,  arab.  _.JL=»)  Schmuck, 
Putzsache.  —  PI.  Genes,  r.  s.  79  g.  E.  rrbn, 
s.  i^rp^^. 

"'"1£1p''/n  Chalikufri,  Beiname.  Macbsch. 
1,  3  'iiy3r"ü\s  ■'-sip-'bn  ':v  n=n  Ar.  (Agg. 
i-iE"ip  ■'bni  Abba  Jose,  der  Chalikufri,  Einwoh- 
ner (od.:  Oberhaupt)  Tiheon's. 

'j^n  (=bh.,  arab.  J^)  1)  hohl,  leer  sein. 
—  2)  entweiht,  profan  werden.  Schebi.  1, 
8  (9)  ibin-'w  ir  bis  sie  (die  Pflanzen)  zum  pro- 
fanen Gebrauch  üborfie-hen ;  vgl.  j.  (Jem.  z.  St. 
33'  in-bN":  -[-b'n  -cr-o  ly  is  nr^o  ny  bis 
sie  (im  4.  Jahre   der  l'tianzung)   ausgelöst  wer- 


den, oder  bis  sie  (im  5.  Jahre)  von  selbst  pro- 
fan werden;  vgl.  Lev.  19,  24.  25. 

Hif.  1)  auslösen,  profan  machen.  CbuU. 
14"  u.  ö.  nncT  bnv2  er  löst  den  Wein  aus  und 
trinkt  ihn.  —  2)  entweihen.  Kidd.  77"  bn'^ 
er  entweiht,  d.h.  er  bewirkt,  infolge  einer  für 
ihn  als  Priester  unerlaubten  Ehe,  dass  seine 
Kinder  aus  dem  Priesterthum  Verstössen  werden, 
vgl.  bbrj  nr.  4. 

Pi.  bbn  (=bh.)  1)  profaniren,  entweihen, 
eig.  den  früheren,  heiligen  Gehalt  einer  Person 
oder  einer  Sache  entfernen,  diese  also  gleich- 
sam leer  machen.  Aboth  3,  11  pn  bbn'^rt 
D''Cnp~  wer  die  Heiligtluimcr  entweiht,  d.  h.  sie 
zu  profanem  Brauch  verwendet  u.  dgl.  Ab.  sar. 
28''  r^'3-  PN  n^by  'j^bbn"^  ns::  eine  Wunde, 
um  deren  Heilung  willen  man  den  Sahbat  (durch 
Arbeit)  entweihen  darf;  d.  h.  die  gefährlich  ist. 
Snh.  50''  u.  ö.  P3a~  PN  bb-n  er  entweihte  (durch 
Arbeiten)  den  Sabbat.  Mac.  2"  i^N  bb--:n  m:i 
bbnp-'  Nbc  •j-'T  i:\s  bb^n  Nbi  bbnb  N::n  bbnPTJ 
wenn  derjenige,  der  Andere  entweiht,  selbst 
nicht  entweiht  wird,  um  wie  viel  weniger  wird 
derjenige  entweiht,  der  nur  die  Absicht  hatte. 
Andere  zu  entweihen,  sie  aber  nicht  entweiht 
hat;  d.  h.  wenn  ein  Priester  eine  Geschiedene 
u.  dgl.  hcirathet,  so  werden  blos  die  aus  dieser 
F.he  abstanniicnden  Kinder  zum  Priesterdienste 
untauglich  („entweiht",  Lev.  21,  15,  t:"'bbn,  s. 
bbn),  er  selbst  liing.  wird  nicht  untauglich.  Wenn 
nun  Zeugen,  welche  Priester  sind,  infolge  ihrer 
Aussage,  der  Priester  N.  sei  der  Sohn  einer  Ge- 
schiedenen, beabsichtigten,  denselben  als  zum 
Prieslerdienste  untauglich  zu  erklären,  so  wer- 
den sie,  wenn  dieses  Zeugniss  durch  Alibibeweis 
sich  als  falsch  herausstellt,  hierdurch  nicht  zu 
untauglichen  Priestern,  vgl.  C'iT  I.  —  2)  aus- 
lösen (bh.  bN.i,  T•,~^},  umtauschen,  bes.  vom 
zweiten  Zehnten,  den  man  nicht  mit  nach  Jeru- 
salem führen  will  (vgl.  Lev.  26,  32.  Dt.  14,  24 
fg.),  und  den  man  um  Geld  vertauscht,  eig. 
profanirt.  Maas,  scheni  1,  2  ■[•'bbn?:  T'N 
'jT:^CN  b?  ■'I'C  icj'7:  man  darf  nicht  für  den 
zweiten  Zehnten  eine  ungeprägte  Münze  ein- 
tauschen. Sodann  übrtr.  Part.  pass.  das.  2,  10 
■pby  pbbin)3  IT  ;"b:  dieser  Sela  soll  an  Stelle  jener 
Früclitc  treten;  wörtl.  er  soll  entweiht  sein.  — 
3)  höhlen,  hohl  machen.  Part.  pass.  Schabb. 
52''  "cbbinJ^a  wenn  die  Kinge  hohl  (nicht  dicht) 
aneinander  angebracht  sind.  j.  Pes.  I,  27^^  ob. 
Pibb"n":3  Schichten  von  Fässern,  wo  ein  Zwi- 
schenraum vorhanden  ist. 

Hithpa.  entweiht  werden.  Aboth  1,  11 
bbnp"3  D'::ü  C-  nä':5  der  Name  Gottes  würde 
entweiht  werden.  Mac.  2",  vgl.  l'icl.  Kidd.  77*, 
vgl.  bbn  nr.  4. 

/'rn  I  '^"b"!  f''-  i^hin)  1)  hohl  sein,  s. 
TW.  -^  2)  höhlen.     Part.  pass.    B.  bath.  (il* 

Nb-'bn  (Np^2)  Np~2  ein  hohles  Gesimse,  s.  Np"? 
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III.  Schabl).  57*  NPNb^bn  '3"n  liolile  Ketten. 
Ab.  sar.  10''  Nb''Vn,  s.  N;'3'iU''P,  Geiuoniae;  vgl. 
auch  Lebert'cht  in  Geiger's  Ztschr.  IX,  235  fg. 

?  ■ 

"^^ö  1^1  ge^^'-  ^''l'ü  r».  (sjT.  '55>^«)  waschen, 
abspülen.  Chiill.  113"  Nnnü  "'3  n'^Vbm  wenn 
man  es  (Jas  Fleisch)  im  Fleischcrhause  abge- 
spült hat.  Das.  95''  ob.  N-'un  NO^iT  b^br,<2  sp 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  "mn?^)  er  wusch  sein  Haupt 
mit  Wasser;  s.  auch  TW. 

'^''/'n  m.  (=bh. ,  eig.  Part,  pass.:  gehöhlt) 
Pfeife,  Flöte,  oft  als  Collect.;  über  eine  agad. 
Etym.  vgl.  •'bn.  Arach.  2,  3  dii  -iW  D-^ram 
'31  n3T73r!  ■^rsb  "373  b'ibnn  r;3w3  aTi  an  zwölf 
Tagen  im  Jahre  ertönte  die  Flöte  (eig.  man 
schlug  mit  den  Fingern  auf  die  Flöte)  vor  dem 
Altar,  näml.  beim  Schlachten  des  Pesach  (am 
14.  Nisan),  ferner  am  ersten  Tage  des  Pesach 
u.  s.  w.  Bic.  3,  3.  4  DniJDb  ns?:  b'^bnn  die 
Flöte  ertönte  vor  ihnen,  näml.  vor  denjenigen, 
die  mit  den  Früblingsfrüchten  nach  Jerusalem 
wallfahrteten.  Suc.  5,  1  r;3NT::r;  n^s  ba  b^ibnn 
die  Flöte  bei  der  Wasserlibation.  —  PI.  Aracb. 
2,  3  VV^I  ^3'0  zwei  Flöten.  B.  mez.  6,  1 
nab  IN  r!b3b  D^'b-'bn  Flöten  bei  Hochzeiten  oder 
bei  Leichenbegängnissen.  Ketb.  46''  ^'.y  ib^3S 
r:2ip73i  i'>b-'bn  ■';':;7:  mnsi  Nb  bj<"iw-'3n  selbst 
der  Aormste  in  Israel  soll  (bei  der  Leichen- 
bestattung seiner  Frau)  nicht  weniger  als  zwei 
Flöten  (-Spieler)  und  eine  Klagefrau  nehmen. 
Kin.  3,  6  T'b-'bn  ■'30  T'pia  tO  die  zwei  Scben- 
kelknochen  (des  Lammes)  kann  man  zu  zwei 
Flöten  verwenden. 


ÜT7n  eh.  (syr.  ji*!.*  =  b-'^ti)  Flöte,  eig. 
geböblt;  vgl.  syr.  |K'-^„  ^— Q-— i  ein  gehöhltes 
Rohr;  s.  TW. 

n'p'''7n  Adv.  (eig.  Sbst.  wie  n-iao,  ~3^3ö) 
ringsherum.  Stw.  bbn:=bnn  ringsherumgehen; 
eine  gr.  Etym.  äXX-rjXov  (Musaf.)  ist  nicht  zu- 
lässig. Suc.  55''  der  Priester,  der  an  dem  einen 
Tage  des  Festes  geopfert  hat,  opfert  nicht  auch 
an  dem  darauffolgenden  Tage,  nb-'bn  ■j'^nTin  Nbs 
sondern  sie  gehen  ringsherum;  d.  h.  wenn  jede 
der  24  Priesterabtheilungen  (Posten)  die  Opfer 
dargebracht  hat,  so  beginnt  man  wieder  mit  der 
ersten.  Seb.  10''  ob.  nb-'bn  lanrn  Ar.  (Agg. 
■'3"iTin)  eig.  wir  gehen  im  Kreise  herum,  d.  h. 
der  Schluss,  den  du  ziehen  willst,  ist  nicht  stich- 
haltig. 

n'!'"'/n  m.  (bh.)  Unheiliges,  Profanes, 
Fremdes.  Jalk.  I,  24"*  wird  unser  W.  erklärt: 
^b  Nin  '[■'bin  es  ist  dir  etwas  Fremdes,  Unhei- 
liges (ebenso  j.  Trg.);  nach  einer  andern  Er- 
klärung: 1313  !::■'  DCn  bnbTi  eine  Entweihung 
Gottes  würde  dadurch  entstehen.  In  Genes,  r. 
s.  49,  49°'  fehlt  die  erste  Erklärung. 


X'^/'ln  m.  Adj.  ein  Werkzeug,  womit  man 
höhlt,  bohrt,  der  Bohrer,  s.  TW. 

7'7n  »w.(— bh.)l) durchbohrt,  vom Scliwerte, 
dah.  überh.:  erschlagen.  Snh.  88"  ü^p13^2 
TiNi^-j  bbn  noy:'a  („man  misst,"  bei  einem 
gefundenen  Erschlagenen,  Dt.  21,  2)  von  der 
Stelle  an,  wo  er  erschlagen,  durchbohrt  wurde, 
d.  h.  vom  Halse  an.  Das  Tödten  findet  näml. 
grösstentheils  im  Durchbohren  des  Halses  statt, 
vgl.  Raschi.  j.  Nas.  VII,  56°  uiit.  (mit  Bez.  auf 
bbnn,  Num.  19,  18)  bbn  Ninü  b3  Alles,  was 
erschlagen  (d.  h.  todt)  ist,  verunreinigt,  näml. 
auch  in  dem  Falle,  wenn  die  Leiche  oder  ein 
Glied  derselben  ganz  ohne  Fleisch  ist.  Chull. 
3"  ob.  (mit  Bez.  auf  3-in  bbnn,  Nnin.  19,  16) 
bbna  Nin  ■'in  3"in  das  Schwert  (womit  Jem. 
erschlagen  wurde)  ist  wie  der  Erschlagene;  d.h. 
ebenso  wie  dieser  den  höchsten  Grad  der  Un- 
reinheit bildet  (riN'jmn  m3N  ■'3N),  so  auch  das 
Schwert  u.  dgl.,  vgl.  Raschi  z.  St.  —  2)  Höh- 
lung, leerer  Raum,  Bauchhöhlung,  xoiXca. 
Ab.  sar.  28"  ob.  bbn  bn  "3)3  eine  innerliche 
Wunde,  näml.  im  Leibe,  in  den  Eingeweiden. 
j.  Ab.  sar.  II,  40''  ob.  dass.  Chull.  42".  45''  rT<3 
bbn  die  Herzkammer.  Das.  44''  nbbn  die  Höh- 
lung der  Gurgel.  —  Pes.  54"  Nn33T  Nin  nbbn 
r3'>3  3".y3  niTiT  -IINI  dbiJ'H  N-i3:a  üiip  blos 
der  leere  Raum  des  Gehinnom  wurde  vor  der 
Welt  erschaffen,  sein  Feuer  aber  erst  am 
Freitag.  Ber.  19''  ns::  bbn  13  i:;"'  es  ist 
in  ihm  (dem  Zelte)  die  Höhlung  einer  Faust- 
breite. —  3)  übertrg.  Gedanken,  das  In- 
nere. Schabb.  11"  wenn  alle  Meere  voll  Dinte, 
alle  Wiesen  voll  Rohre,  der  Himmel  aus  lauter 
Schreibstotf  (msi-ii,  Pergament  u.  dgl.)  bestände 
und  alle  Menschen  Schreiber  (•ji-ibnb,  libellarii) 
wären ,  moi  ba  nbbn  3in3b  •j"'p-'Do;3  ';\x  so  ver- 
möchten sie  doch  noch  nicht  die  Gedankentiefe  der 
weltlichen  Regierung  zu  beschreiben,  j.  Schabb. 
XI,  13"  ob.  —  4)  entweiht,  ein  Entweih- 
ter; d.  h.  ein  Priester,  dessen  Vater  eine  für 
Priester  verbotene  Ehe  eingegangen  ist.  Wenn 
dieser  z.  B.  eine  Geschiedene  (oder  wenn  ein  Hohe- 
priester eine  Wittwe)  geheirathet  hat,  so  ist  der, 
aus  dieser  Ehe  abstammende  Sohn  ein  bbn, 
Chalal,  der  für  den  Priestcrdionst  untauglich 
ist;  vgl.  Kidd.  77"  ibi33):  nbira  b3  bbn  in-"'« 
n3in3.  Dahing.  bezeichnet  nbbn,  Chalala, 
sowohl  eine  Tochter,  die  von  einer  solchen, 
l)riesterlich  unerlaubten  Ehe  abstammt  (das. 
rn3Ti72  -bbn:  die  in  der  Schrift,  Lev.  21,  7 
ausdrücklich  erwähnte  Chalala),  als  auch  die 
Frau,  mit  der  ein  Priester  eine  für  ihn  uner- 
laubte Ehe  eingegangen  ist  (Geschiedene,  Wittwe). 
Letztere  Art  von  nbbn  wird  das.  von  den  Rab- 
binen  durch  folgenden  logischen  Schluss  (bp 
i-3im)  deducirt:  bbnnM  nT'3y  133'  Nbo  lyiT  nn 
nbbnn73a  i->i  12-'N  m^3y  m3ya  N-'n  wenn 
„sein  Xachkommc"  ohne  eignes  Verschulden  cnt- 
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weiht  (bVn,  nVbn,  vgl.  Lev.  21,  15)  wird,  um 
wie  vielmehr  wird  sie  (die  Geschiedene  oder 
Wittwe),  die  durch  ihre  Ehe  mit  einem  Priester 
eine  Sünde  beguniren  hat,  entweiht,  nVrn;  wie- 
wohl der  Jlann  liionhircli  für  den  Priesterdienst 
nirht  nntau.slich  wird,  vgl.  bVri  im  Piel.  Das. 
77''  rtii-r  "iiD"«-:  Nrs  nVrn  I'n  Chalala  ent- 
steht blos  durch  ein  priesterliches  Eheverbot. 
Wenn  daher  ein  Priester  Incest  begangen  und 
von  dieser  fleischlichen  Vermischung  ein  Kind 
abstammt,  so  heisst  die  Mutter:  r;:i7  (Buhlerin), 
der  Sohn:  -^t'I'J  und  die  Tochter:  r-iT7:73  (Ba- 
stard); nicht  aber:  nbVn,  bVn,  vgl.  auch  -h^-'N 
III.  Snh.  5P  u.  ö.  nT7aa  bsn.  —  PI.  Kidd.  77^ 
Q-^^bn  »!.,  nibbn  /. 

N'pS"!  eh.  (syr.  lK..=bbn)  1)  Höhlung, 
hohler  Raum.  j.  Kil.  IX,  .32"^  un.  der  Todcs- 
engel  suchte  die  Schreiber  des  Salomo  auf;  n;;x 
Nbbnn  ■jiD^r;''!  nb^j  welcher  letztere  jedoch  ein 
Wort  (eine  Zauberformel)  sprach,  infolge  dessen 
jene  in  die  Luft  gesetzt  wurden.  Der  Todes- 
engel sagte  hierauf:  Gott  hatte  mir  anbefohlen, 
sie  zu  holen  sbbn  ""p  aus  der  Luft.  j.  Keth. 
XII,  3Ö''  mit.  dass.  (In  bab.  Suc.  53'''  steht  da- 
für nbn  Nnn":).  —  2)  übrtr.  das,  was  den 
Raum  ausfüllt.  Ab.  sar.  28''  ob.  rtb  T'"'J: 
N^^^■:2:  ■'3T  Nbrna  man  umwickelt  es  mit  dem 
Stück  Zeug  des  Hemdes,  das  von  der  Ilals- 
öffnung  ausgeschnitten  wird.  —  Dah.  auch  3) 
das  Vermögen  (=iNr;).  B.  mez.  49''''  un.  \\ 
nmna  ^;c;:  Nb  ai^hvi  Nbbn  b^  n^b  ^nn-'  nn 
wenn  man  ihm  (dem  Samuel  bar  Sutra,  oder 
Tabjomi,  vgl.  ■';:ii3:^)  alles  Vermögen  der  Welt 
(eig.  was  die  Welt  füllt)  gegeben  hätte,  so  würde  er 
seinem  gegebenen  Versprechen  doch  nicht  zuwider 
gehandelt  haben.  —  PI.  Schabb.  77''  "'bbn  br 
iS";b;'  alle  (nitcr  der  Welt.  —  4)  entweiht, 
Chalal.     PI.  Kidd.  4,  1  (69'»)  •'bbn. 

/ITHi  /ITFl  m.  K.  a.  1)  das  Entweihen, 
die  Entweihung.  Jom.  86*  fg.  tjan  bib'n 
die  Entweihung  des  göttlichen  Namens,  d.  h. 
schlechte  Thateu,  die,  wenn  sie  bekannt  werden, 
den  Israeliten  und  seine  Religion  schänden. 
Kidd.  40"  un.  r.nc  ^^s  Dan  bibna  X's-'pij  •j-'n 
T'VS  tnsi  man  leiht  nicht  bei  der  Entweihung 
des  göttlichen  Namens,  sei  es,  dass  man  sie  irrthüm- 
licli  oder  mutlnvillig  begangen  habe;  d.  h.  man 
verfährt  nicht  wie  der  Kaufmann,  der  seine 
Schulden  lang  ausstehen  lässt  und  sie  erst  dann, 
wenn  mehrere  zusammengekommen  sind,  ein- 
kassirt  (vgl.  T>t]>ri),  sondern  man  bestraft  so- 
fort, nach  geschehener  That,  Ber.  lO*".  Schebu. 
30''  u.  ö.  T'pbin  fN  t^r,  bVrn  c^c  mp:j  bs 
mb  Ti23  überall,  wo  eine  Entweihung  des  gött- 
lichen Namens  entstehen  würde,  darf  man,  selbst 
einem  Grossen  keine  Ehre  erweisen.  Daher 
muss  z.  B.  ein  Vornehmer,  der  auf  offener  Strasse 
bemerkt,  dass  er  ein  verbotenes  Kleid  (aus 
Mischzeugen,  D'NbD)  trägt,  dieses  sofort  ablegen. 


Ferner  ist  ein  Schüler,  welcher  bei  der  Rechts- 
entscheidung seines  Lehrers  einen  Irrthum  be- 
merkt, vcrpHichtct,  den  Lehrer  zurecht  zu  wei- 
sen u.  dgl.  m.  j.  B.  kam  IV,  4*"  ob.  j.  Kidd.  IV, 
(Jö"^  un.  CwT!  bibin,  im  Ggs.  zu  sxin  wiT'p:  die 
lleiliiiung  Gottes,  j.  Snh.  VI,  23''  mit.  u.  ö.  — 
j.  Schebu.  VI,  37''  nrnzw  bnbT!  die  Entweihung, 
d.  h.  Uebertretung  des  Eides.  —  2)  Auslösung 
von  Ileiligthümern,  dem  zweiten  Zehnten 
u.  dgl.,  eig.  Entweihung,  s.  das  Verb.  Ber.  35* 
bibn  )'y^  es  bedarf  der  Auslösung,  nänil.  die 
Früchte  des  vierten  Jahres  der  Pflanzung,  s.  d. 
Plur.  j.  Nas.  II  Auf.,  51''  r;m7;n  .  .  .  bibT!  die 
Auslösung  und  der  Umtausch,  j.  Schebi.  VIII, 
38''  un.  "^-n  NbN  b'irn  '^-n  NirT»  p-'j-rc  ",•'« 
m'r:3  die  Früchte  des  Brachjahrs  können  nicht 
durch  Auslösung,  sondern  blos  durch  Verkauf 
zu  profanem  Gebrauch  verwendet  werden;  nach 
einer  andern  Ansicht  findet  auch  ersteres  statt. 

—  PI.  j.  Pea  Vll,  20''  un.  wird  C^bibn  (Lev.  19, 
24)  gedeutet:  ö^bibn  Auslösungen  der  Früchte 
vom  vierten  Jahre  der  Ptlanzung,  vgl.  Nh.  —  3) 
Entweihung  des  Priesterstandes,  das  Ver- 
hältniss  eines  Chalal,  einer  Challa,  vgl. 
bbrj  nr.  4.  j.  Ter.  VII,  44''  un.  (mit  Bez.  auf 
Lev.  21,  19)  ribib-^n  .  .  .  Tfz-^y  n-:r;-:  nbVrn 
"■■SN  n";n:3  wenn  ihre  Entweihung  von  ihr  selbst 
ausgeht  (Buhlerei);  wenn  ihre  Entweihung  von 
ihrem  Vater  (infolge   unerlaubter  Ehe)  ausgeht. 

—  PI.  Keth.  29''  der  Priester,  der  ein  priester- 
liches Eheverbot  übertritt,  rtwi?  Nir;  •j'^bVjTi 
D"'"iT;i;3  ^;•ü^y  ir^^NT  bewirkt  blos  Entweihungen 
(d.  h.  dass  seine  Kinder  Chalal  und  Chalala 
werden),  nicht  aber,  dass  sie  Bastarde  werden. 
Snh.  50''  un.  n:T2w  ■'bibTi  Entweihungen  infolge 
der  Buhlerei. 

C*?!!  (=bh.,  arab.  JLs.,  s.vn.  mit  nbjj,  Dbr) 
fest,  stark,  kräftig  sein;  dah.  auch  1)  ge- 
sund sein,  sowohl  physisch,  als  geistig.  R. 
hasch.  28"  mbn  NincD  rr^-a  3%-ii'  D^bn  dt>9 
T'nm  brb  r,~tD  N"-  ■'-)-  Ar.  (mit  Waw,  Agg. 
nnrichtig3''br;)  Jeni.,  derzu  Zeiten  gesund  (bciSin- 
nen),  zu  Zeiten  aber  wahnsinnig  ist,  wird  während 
seines  gesunden  Zustandes  in  allen  Dingen  als  bei 
Sinnen  angeschen,  j.  Ter.  I,  40''  mit.  und  j.  Git. 
Vll  Auf-,  48"  dass.  j.  Jeh.  XIV  Anf.,  14''  Dr:y3 
n'i'bn  DTi^D  n^iö  eine  Frau,  die  zuweilen 
wahnsinnig  und  zuweilen  gesund  ist.  Pes.  78'' 
un.  aibm  nr'n'::  ri-c^  r^bin  rrrro  ^-ir, 
'ri  n-j'n'w  nrc3  mbn  np-'-ir  vycz  wenn  Jem. 
zur  Zeit  des  Schlachtens  seines  Opfers  krank, 
aber  zur  Zeit  des  Blutsprengens  gesund  war, 
oder  auch  umgekehrt,  so  darf  die  Darbringung 
des  Opfers  nicht  stattfinden;  denn  er  muss  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  des  0|iferns   gesund  sein. 

—  2)  träumen.  Toscf.  Schabb.  cap.  7  obin 
PTiibn  Jem.  der  Träume  hat.  —  Ar.  ed.  pr. 
citirt  aus  Ab.  sar.  44"  richtig  np::b^-  (näml. 
Bbn  syn.  mit  cbr)  spät.  Ar.  Agg.  crmp.  ".nribin. 
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C^n,  H'bn  (syr.x:I-=übr;)  l)befostigeii, 
zusainmonschliessen.  Kiild.  25"  d''Vm  ';'':1:t 
rfmiDO  Av.  (Agg.  riTEö)  maiichmal  drückt  er 
seine  Lippen  fest  zusammen;  dass  rüml.  die 
Stelle,  wo  gesprengt  wurde,  nicht  sichtbar  wird. 
Part.  pass.  (syr.  xt^S^,  iiiLi^*)  Chiill.  123^ 
fbr:  "ly  Leder  (das  einen  Riss  erliielt  und  wie- 
der zusammengenäht  wurde)  hält  fest  zusammen; 
d.  h.  die  Naht  trennt  sich  nicht  wieder,  wenn  ein 
Stück  desselben  ganz  geblieben  ist,  was  aber  bei 
Zeugen  nicht  der  Fall  ist.  Nach  einer  andern 
Ansicht:  C^'rn  Nb  "'733  113'  hält  auch  ein  solches 
zusammengenähtes  Lcder  nicht  fest.  Ab.  sar.  09"* 
D"'Vm  Y'.'i'  manchmal  schliesst  sich,  (das  schad- 
haft gewordene  und  ausgebesserte  Fass)  so  fest 
zusammen,  dass  man  die  Risse  oder  Löcher  nicht 
bemerkt.  —  2)  träumen,  s.  TW. 

nf2'"n,  X?2'"n /.  1)  Befestigung,  festes 
Zusammenhalten  infolge  einer  Naht.  Schabb. 
91''  un.  r;7:bn  D'p?:  (Ar.  r:hn)  die  Stelle  im 
Beutel,  die  durch  eine  Naht  befestigt  ist.  —  2) 
ein  Befestigungsmittel  wie  Cemeut  oder  Leim. 
Kel.  11,  4  ein  Gefäss  D-'bbJn  17:1  r;Kbn-  "jT^ 
Ar.  (Agg.  N;frnri)  das  man  aus  Cement  und 
Excrementen  angefertigt  hat.  Tosef.  Kel.  B. 
mez.  cap.  1  173  rr^biOT  Nijbnn  173  rjNöyo  zrmD 
d'^bbjr;  ein  Bienenstock,  den  man  aus  Cement, 
dessen  Ränder  aber  aus  Excrementen  angefer- 
tigt hat.  Das.  nra  nr  lonr:-::  D-^bb^^m  N73bnn 
'an  wenn  man  Cement  und  Excremente  zusam- 
menrührt und  daraus  Gefässe  macht. 

Dftn  m.  (=bh.)  Traum.  Ber.  55"  un.  (mit 
Bez.  auf  Jer.  2.3,  28)  Nbn  -i3b  -■C2N  \v:3  a-cn 
ti''b:3a  D'i-.m  Nba  mbnb  -rsN  •'n  "p  pn  so 
wie  das  Getreide  nicht  ohne  Stroh  zu  finden  ist, 
ebenso  giebt  es  keinen  Traum  ohne  Nutzloses. 
j.  Ab.  sar.  III,  42'^  ob.  iin733  nonb'p  r73n  yizrc 
üi-r.T,  der  Todte  hört  seine  Lobeserhebung  (wenn 
man  seine  Thaten  rühmt)  wie  im  Traume,  vgl. 
üDH.  —  PI.  Ber.  55''  rn  ni73ibn  i-imD  "ib 
'st  DbiaiT'a  24  Traumdeuter  gab  es  in  Jerusa- 
lem. Als  ich  einst  wegen  eines  Traumes  an- 
fragte, so  gab  mir  jeder  derselben  eine  andere 
Deutung.  Das.  10''  ob.  m7:ibn-  bi'3,  s.  d.  — 
Von  Ar.  und  Anderen  wird  oft  das  Stück  im 
TractateBer.  55-'' — 57'':  nsinrn  m:3nbn  genannt; 
d.  h.  die  Stelle  im  9.  Cap.  von  Berachoth  (das 
mit  dem  W.  rtXTir;  beginnt);  woselbst  über 
Träume  und  deren  Deutungen  gehandelt  wird. 

mbr),  Nfp^-n  eh.  (syr.  iciL.,  ^ü^IiJ^aibn) 
Traum.  Dan.  2,  4  fg.  —  Ber.  55*  fg.  N73bn 
Nw"'n  N;3bn  .  .  .  n^::  ein  guter,  ein  böser  Traum. 
Ned.  8*.     Genes,  r.  s.  68,  68"  u.  ö.,  vgl.  nu. 

mr:^n,  n't^hn  od.  r\0n,  nrihn/.  (syr. 

(fjaolL.,  gr.  0  aXtp.ij,  auch  to  aX'.p.sv)  j\Ielde, 
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ein  salzähniiches  Gewächs,  dass.,  was  hebr.  mb73 
eig.  Salzpflanze.  Ar.  ed.  pr.  erklärt  unser  W. 
durch  das  gr.  N5b73  ((j^aXccxT))  Blalvo,  ebenso 
Maim.  u.  A.  —  Kil.  1,  8  nrbt  inr  ';-'3n3  ';''n 
'st  m73bnn  ^irb  (so  in  Agg.  des  j.  Tlmd.  und 
im  Ar.  ed.  pr. ;  Agg.  des  bab.  Tlmd.  r''73bn) 
man  darf  nicht  die  Kürbissamen  in  die  Melde 
zum  Aufbewahren  legen,  j.  Ber.  VI,  10''  un. 
r;73''brim  D'^iD^p-  die  Artischocke  (xivapa)  und 
die  Melde  (aXt[xo?).   j.  Kil.  V  Ende,  30"  n73bnrt. 

jiC/n  m.,  eh.  N:i73bn  Eidotter,  s.  iTObti. 

li"/2/n    Chalmisch,    Name     eines    Ortes. 

Levit.  r.  s.  23,  IGC  mib  isi73bn  Chalmisch 
(eine  feindlich  gesinnte  Nachbarin)  von  Nawa. 
Cant.  r.  sv.  nriüTwD,  12°  und  Thr.  r.  sv.  rraii;, 
ög''  dass. 

uTn  comm.  (=^bh.  Stw\  bbtr:  durchbohren, 
öffnen)  Fenster.  B.  bath.  58''  rT'-i2:!3n  )'\bn 
piiii:  libti  ...  ein  egyptischcs  Fenster,  ein  lyri- 
sches Fenster.  Ersteres  war  so  klein,  dass  kein 
Menschenkopf  hinein  konnte.  Genes,  r.  s.  3], 
29''  wird  ^^r,:ü  (Gen.  6,  16)  nach  einer  Ansicht 
erklärt:  iibn  Fenster,  nach  einer  andern  Ansicht: 
rT'b3-i73  Edelstein.  —  PI.  j.  R.  hasch.  II,  58"  mit. 


ribpn 


N13  ni:ibn  Hbia  365  Fenster  erschuf 
Gott  im  Himmel,  die  zum  Nutzen  der  Welt 
dienen  sollten. 

•'Ji^'-n,  ns:1^"'n  m.  Adj.  (von  bbn:  unheilig 
sein)  Unheiliger,  Profaner,  bes.  der  dem 
Priesterstande  nicht  angehört.  Levit.  r.  s.  24, 
168"  ein  Gleichniss  von  einem  Hohenpriester, 
der  unterwegs  war  'an  ihn  "'jibTi  Tb  )^2•^^J^\  und 
dem  ein  Nichtpriester  begegnete,  der  mit  ihm 
gehen  wollte.  —  Fem.  sn-'DTb-'n  eine  Pro- 
fane, s.  TW. 

iTi'Tln/.  Adj.  (von  --bn,  frbn)  krankhaft, 
leidend.  —  PI.  Genes,  r.  s.  63,  61*  T':d  nNi 
nT':bin  er  sah,  dass  sein  Gesicht  (Aussehen) 
leidend  war.  Levit.  r.  s.  23,  166*  und  Cant.  r. 
SV.  niCTOs,  12°  dass.  Genes,  r.  s.  90  g.  E.  (mit 
Bez.  auf  ni^bnn,  Gen.  41,  54)  PT^:bTn  10223  sie 
(die  Huiigersnothjahre)  traten  krankmachend  ein. 

Njlj'/n  m.  (gr.  ysXovLot?)  eine  Käferart, 
s.  TW.  ' 

n''P'7in  /.  (gr.  xäli^  od.  richtiger  xoc^Xy]?) 
eig.  kleiner  Stein,  Kies;  übrtr.  Uferkies, 
dann  Flussufer,  Meeresgestade  selbst.  B. 
bath.  67"  nbT^73T  rr^cbin  das  IMceresgestade  und 
die  Vertiefung  am  Ufer,  woraus  man  den  Sand 
holt.  Arach.  32"  dass.  Ar.  citirt  auch  aus  Meg. 
cap.  1  (?)  rTbTS73T  n-'DbTn  nns«  ttis  an  seiner 
einen  Seite  war  Meeresgestade  und  Ufervertie- 
funx;  was  jedoch  in  den  Agg.  fehlt.  —  PI.  B. 
bath.  67"  riNsbinn  n^3,  s.  d.  W. 

•l'^n  (=bh.)   1)   wandeln,  vorübergehen. 


1r" 


—     62     — 


üLb'n 


Num.  r.  s.  10,  20r>''  wird  tiVrn  'ra  fSpr.  31,  8) 
erklärt :  r:;-iyb  Yr-i  cibna  r-n  kz  „die  Söhne 
(Nachkommen)  des  Verstorbenen",  welcher 
dahin  wandelte  und  in  seine  Welt  (die  Ewig- 
keit) verschied.  Nach  einer  andern  Ansicht: 
die  Waisen,  Er!->35«  "'J-Vn  ir.-c  welche  an  die 
Stelle  ihres  Vaters  treten.  —  2)  wechseln, 
j.  Ber.  II,  5"  ob.  irinp::  PwS  qi;n:  wir  wollen 
unseren  Ort  wechseln. 

Hif.  tj'^Vrir!  wechseln,  vertauschen.  B.  niez. 
100"  ob.  -iv:n3  n-.D  ci""bn'2-  wenn  Jem.  eine 
Kuh  mit  einem  Esel  vertauscht.  Chull.  6"  un. 
VpV-r'2~  rsbn';  mTin  sie  ist  verdächtig,  die 
verdorbene  Speise  (mit  einer  besseren)  umzu- 
tausclirn.  I'art.  pass.  Erub.  90*  r;:;''\::r!  r-rbm:^ 
das  Mitgetheilte  wurde  verwechselt;  d.  li.  das 
hier  Namens  des  Autors  N.  N.  Mitgetheilte  rührt 
von  einem  andern  Autor  her.  Ber.  11^  dass. 
Erub.  100''  u.  ö.  s;-'bn?3  lyn,  s.  ?T.n. 

Nithpa.  verwechselt,  vertauscht  wer- 
den. B.  bath.  IG"  und  Nid.  .^^2"''  ^b  rjVrir:  Nb 
es  wurde  mir  nicht  verwechselt,  vgl.  ^i'N-  Ab. 
sar.  17''  ba  n"::^  ^b  isbnr:  e-'-id  bo  mr: 
rtpis  das  Geld  des  Turim  (das  an  diesem  Feste 
an  Arme  zu  vcrthcilen  war)  wurde  mir  mit  an- 
derm  Almosengeld  verwechselt.  —  Levit.  r.  s. 
23  g.  E.  'f:-2r,  ribnna  der  König  wechselte,  d.  h. 
er  starb  und  ein  anderer  König  trat  die  Regie- 
rung an.  —  Nif.  dass.  j.  Pes.  VI,  33"^  un.  lam 
nbr-ib  es  pflegt  gewechselt  zu  werden. 

!pn,  fj"''??!  eh.  (syr.  ^all-^Cibr;)  vorüber- 
gehen. Kid'd.  12''  T\V2n  •'m  n^DwX  Tpbn  er 
ging  an  der  Tliür  seines  Schwiegervaters  vor- 
über. Jeb.  120"  in"7;p  Cl^bn  erging  an  ihnen 
vorüber.  Ber.  28"  irm  ^sbn  •'^  wenn  die  Ge- 
lehrten vorübergehen. 

Fa.  riVr;  V e  r t  a  u  s c h  e n ,  V e  r  w  e  c  h  s e  1  n.  Chull. 
f)''  N-'ya''"^  ■'2ibn  NbT3  b-jr:  srcn  wenn  sie  im 
A'erdachte  steht,  dass  sie  stiehlt,  um  wieviel 
mehr  ist  sie  verdächtig  (die  Speisen)  zu  ver- 
tauschen! Vgl.  SPÖ-.  Das.  •jra-'-'n  sb  ■'sibnbi 
sollte  man  denn'  iiicht  auch  denken,  dass  sie 
vertauschen  wird?  Meg.  7''  i-"mira  ^sbn;: 
■'nnrib  sie  tauschten  gegenseitig  ihre  iMahlzeiten. 
Bart.  pass.  j.  Pea  IV,  18''  un.  n^-l•J■'•::  '^t^'j"'? 
nryb  'm  das  im  Namen  des  R.  Lieser  Mitge- 
theilte ist  verwechselt,  s.  ob.  im  Hif.  Das.  19" 
ob.  u.  ö. 

Tthpc.  wechseln,  gewechselt  werden. 
Genes,  r.  s.  78  Auf.  I\Iichael  und  Gabriel  sind 
die  Ilimmelsfürsten,  Nb  iirNi  l'Dbnr73  sbiST 
•j^Dbnr':  denn  alle  Anderen  wechseln  (vergehen), 
sie  aber  wechseln  nicht.  Dav.  Schafel  ribnö  u. 
t\rfyq,  s.  d.  W. 

'l^^T]  (^^~)  »«•  der  Gegensatz,  das  Um- 
gekehrte, eig.  was  an  die  Stelle  eines  andern 
tritt,  Verwechslung,  j.  Ter.  II,  41°  un.  riibTi 
-'-2nr!   die    Dinge   sind   umgekehrt   zu    fassen. 


Ab.  sar.  Sl*"  u.  ö.  Das.  46''  tiib-r;  "n  oder  das 
(iegcntheilV  j.  C'hag.  I,  75"  un.  j.  Snli.  II  Anf., 
22".  j.  Ab.  sar.  V,  45"'  ob.  —  j.  Taan.  III,  97» 
un.  steht  dafür  qbn  is.  —  PI-  Genes,  r.  s.  91, 

89"  'dt  VE^bTi  inb  ai  inas  CwN  ibis  für  alle 
Dinge  in  der  SVelt  giebt  es,  wenn  sie  verloren 
gegangen,  einen  Ersatz;  für  den  verstorbenen 
Gelehrten  aber  giebt  es  keinen  Ersatz.  j.Sot.I,  17^ 
un.  ■j-^ib-'n  ■'T'b  i-tn  s^b''"  i"!""!  ■ji"'3  als  sie 
sahen,  dass  die  Dinge  zu  Verwechslungen  kämen ; 
d.  h.  dass  sie  durch  Täuschungen  anstatt  für 
David  gegen  ihn  kämpfen  sollten.  Num.  r.  s. 
9,  203"  steht  dafür  «j-^ib^nb  V'*'"^''-  J-  •^o"'-  I^'' 
40''  ob.  'j-'Dib^n  Nbs  N-anc-;:  sb  es  (das  Mit- 
getheilte wie  es  hier  erwähnt  wirdj  lenchtet  nicht 
ein,  vielmehr  ist  das  Gegcnthcil  richtig,  j.  Git. 
IV,  45''  un.  i'Dib-n  Nirr:?:  xb  (1.  v^'b^n  Nbx). 
j.  Pea  I,  16''  ob.  eine  gute  Absicht  rechnet  Gott 
den  Israeliten  gleich  einer  guten  Handlung  an, 
eine  schlechte  Absicht  aber  nicht  gleich  einer 
schlechten  Handlung:  i^Dib''n  CIJd  brN  bei  den 
Nicht  Juden  hing,  findet  das  Gegentheil  statt; 
vgl.  Kidd.  3'.1''.  —  Uebrtr.  Ber.  .'5,  1  (17'')  ^SCi: 
'jn-Dib'^n  •'iiibT;!  ■j-'^Dib-rn  n-":-  die  Träger 
der  Bahre,  ihre  Ablösungen  und  die  Ablösungen 
dieser  letzteren. 

N£1^'n  eh.  (syrisch  ^ai^^:,  l^zJ^^  nib^n) 
Gegensatz,  Umgekehrtes.  Ab.  sar.  28'' un. 
Nn:23  NEib^m  das  Entgegengesetzte  ist  gefähr- 
lich, vgl.  N-^ia-'T.     Das.  29",  vgl.  Nniicbin. 

j''£"'^n  m.  pl.  Abwechselung,  d.  h.  das, 
was  an  die  Stelle  eines  anderen  Ggst.  tritt. 
Schebi.  1,  8  i^3^bn  n'üi-i  n-:;:'J  ibw  ein 
Baum,  der  abgestumpft  wurde  und  neue  Triebe 
brachte.  Kidd.  13"  i-s^bn  Tauschhandel  (vgl. 
Ruth  4,  7.  8).  Das.  22''.  25''.  28""  wenn  Jem. 
einen  Ochsen  um  eine  Kuh  u.  dgl.  vertauscht, 
l's-'bna  3^Tir3  rtx  nara  •jT'd  sobald  einer  der 
Tauschenden  von  dem  Eingetauschten  Besitz  er- 
griti'en  hat,  so  ist  er  verpflichtet,  sein  Eigen- 
thum  dem  Andern  zu  übergeben. 

XiS/in  m.  das  Eingetauschte,  Einge- 
handelte, s.  TW. 

i(V'  ic^  '»•  1)  ("^'■»^-  oiV'^  Weide, 
Salix  ac'gyptia,  „so  benannt  vom  schnellen 
Nachwachsen";  s.  Fl.  TW.  I,  425".  Suc.  20" 
eine  Matte  qb-'n  bai  C'^rp  bo  Ar.  (Agg.  nibn, 
Ms.  M.  pibin;  Tosef.  Suc.  cap.  1  tibn)  von  Roh- 
ren oder  von  Weiden.  Sot.  49''  dass.  Kel.  17, 
17  qb-n  bo  Ar.  (Agg.  rjbn). 

ü^b^n  eh.  (syr.  ii^v^=El^''n)  1)  Weide. 
Schabb.  152"  Nsb-'m  Nb'^bs  ein  Kranz  von  Wei- 
den, vgl.  N-^p;:-  —  l'l-  Das.  77''  weshalb  sind 
die  Fühlhörner  der  Heuschrecke  weichV  oiXi-z 
■'cb'^na  NT'''m  weil  sie  unter  Weiden  lagert; 
w-elclie  ersteren  näml.,  wenn  sie  hart  wären,  das 
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Tliier  blind  machen  könnten.  Bcr.  43"'  und  Git. 
08''  un.  K-:''T  ^?rn  Iiosmarin,  ^Yeide,  salix  ros- 
marinifolia,  vgl' Ar.  —  Nach  Raschi  in  der. 
ersteien  Stelle:  spica  Xardea,  in  der  zweiten  Stelle: 

Gewürznelke.  —  2)  („aiab.  v_a_l_^,  «^LäIä, 
Haifa"  u.  s.  w.  Fl.  im  TW.  I,  425'^)  ein,  beson- 
ders in  Eg3'pten  häutig  wachsendes  Schilf  oder 
Tiiedgras  .  .  .  „so  benannt  von  der  Schärfe  sei- 
ner Kiinder  und  Spitzen."  —  Suc.  34%  s.  Kh^:j. 
Chull.  110"  ^c'rn  ina  Tn-p  es  wuchs  Schilf, 
Moos  daran.     Snh.  44%  vgl.  non  I. 

NiTJi'^in /.  (=NrbT  nr.  2)  Schilf.  Ab. 
sar.  28''.  29"  ob.  sn-'rDVinb  ^"i^-ipn  Nib^cb  V2^i:r\ 
ar:zo  NcVrm  Ar.  (Agg.  Nn^:scnb)  warmes 
Wasser  (dient  als  Heilmittel)  gegen  Dornenstich, 
kaltes  Wasser  gegen  den  Kitz  von  Schilf;  aber 
die  entgegengesetzte  Anwendung  bringt  Gefahr. 

niS'i?n  od.  ni£^n  /cm.  pl.  (arab.  x/üCä, 
Schärfe)  1)  Messer  (syr.  \^^).  Midd.  4,  7. 
Jörn.  36*  mD-ibn-  rr'^,  s.  d.  in  rT'3.  —  2) 
I^Tin  (ncbn)  mc^bn  die  (scharfen,  spitzen) 
Kijjpenblätter  des  Spinats  Orl.  3,  7.  Ukz. 
1,  4  u.  0. 

P|'7n  Chalef,  Name  eines  Ortes;  nach  Neu- 
bauer, Geogr.  du  Tim.  p.  224,  in  Obergaliläa, 
j.  Erub.  II,  20"  ob.  tibna  mn  nrjT'  'n  R.  Jir- 
raeja  lehrte  in  Chalef. 

S*S'''/n  Chalifa,  N.  pr.  R.  bath.  123"  un. 
«■'np  NS^ibn  N2N  Abba  Chalifa,  der  Bibelkun- 
dige. 

"'"'STH  Chilefai,  Name  eines  Amoräers  (im 
bab.  Tlmd.  dafür:  wN=b\s;,  "'5^^.  s.  d.).  Im  syr. 
^A\~,  Alphaeus,  vgl  Smith,  Thes.  Syr.  Col.  1292. 
—  j.  Maasr.  II,  49''  un.  ^^:b-n  fcn  nirb  'i  R. 
Lasar  sagte  im  Namen  des  Chilefai.  Das.  rftpro 
■'■'cbTiT  das  Buch  (Schreibetafel,  jriva:;)  des  Chile- 
fai ,  worin  er  die  Halachoth  niedergeschrieben 
hatte,  j.  Maas,  scbeni  IV  Anf.,  54''  ■^'^bin  ~a  N^N 
Abba  bar  Chilefai.  j.  Schabb.  XVII,  16"  ob. 
■'■'Eb'^n  "irrci"  Chilefai  hat  mich  hingezogen,  j. 
B.  kam.  X,  7"  un.  N:^:n  "in  '^t'  '"it  "'^^b'n  Chile- 
fai und  K.  Jose  bar  Cbanina. 

Sn^'/H  Chalafta,  N.  pr.  mehrerer  Per- 
sonen;  eig.  (syr.  f'  "'X-)  was   an  eines  Andern 

Stelle  gesetzt  wird.  Aboth  3,  0  Ta"'N  NPsbri  '~i 
n-""  nca  R.  Chalafta,  Einwohner  von  Kefar 
(Dorf)  Cliananja.  Taan.  IG''  ■'ms-'::^  NPDbn  '"i 
R.  Chalafta  in  Sipphoris.  Insbes.  oft  Chalafta, 
der  Vater  des  R.  Jose,  Nrrbn  p  ■'::t'  'i. 

rrilCLjn  /.  (gr.  XAe^iöSpa)  Wasseruhr, 
ähnlich  den  Sanduhren,  ein  enghalsiges  Gefäss 
mit  durchlöchertem  Boden.  Genes,  r.  s.  49,  49'' 
(mit  Bez.  auf  Gen.  18,  28  fj.)   Abraham  hatte 


ursprünglich  die  Absicht,  von  seiner  Bitte: 
„Vielh'iclit  linden  sich  50  Fromme"  auf  fünf 
Fromme  zu  kommen.  Gott  aber  sagte:  Bete 
nach  und  nach:  „Vielleicht  fehlen  5  von  den 
50  Frommen;  vielleicht  sind  45  u.  s.  w.  N-ncsbnb 
"ii;^:ar;  diu  ns-'bio  N^no  iut  bD  Q^'i  T-tif.'biz 
Ni-  N^mj-':o  ii2h^-a  cpn^j  \'-'i-'a  ^vzt^t  112^12 
^■'73  nmnn  iD'^cin  naix  (so  nach  der  richtigen 
LA.  Musafs.,  Agg.  crmp.  rrns  i^bnb)  das  ist 
einer  Wasseruhr  zu  vergleichen,  welche,  mit 
Wasser  gefüllt,  vor  dem  Richter  steht.  Solange 
sie  noch  Wasser  enthält,  so  hält  der  Veitheidi- 
ger  (cuvv^Yopoc)  seine  Vertheidigungsrede;  wenn 
jedoch  der  Richter  wünscht,  dass  jener  seine 
Vertheidigung  (cuvT|70p'!a)  länger  vortrage,  so 
sagt  er:  Giesset  noch  Wasser  hinzu! 

l'Tn  (=bh.)  1)  ausziehen,  bes.  den  Kör- 
per oder  einen  Theil  desselben  entkleiden,  ein 
Kleidungsstück  ablegen.  M.  kat.  22''  ob. 
rnN  bi'  ybnn  id\x  mst  ybin  nsn  n^n^jn  ba  hs 
ybin  i':x  bin  infolge  des  Todes  anderer  (nahe 
Verwandter)  kann  man,  wenn  man  will,  die 
Schulter  entblössen,  aber  wenn  man  will,  braucht 
man  sie  nicht  zu  entblössen;  aber  beim  Todes- 
falle des  Vaters  oder  der  Blutter  muss  man  sie 
entblössen.  Das.  24"  fg.  j.  M.  kat.  III,  82"  mit. 
am  ersten  Tage  der  Trauer  legt  der  Leidtragende 
die  Tetillin  nicht  an,  am  zweiten  Tage  legt  er 
sie  zwar  an,  ruDia  bD  ';^bin  mann  ü^:d  in3  dn 
w^enn  jedoch  neue  Besuchende  (d.  h.  die  zum 
ersten  Male  zu  trösten  kommen)  eintreifcn,  so 
legt  er  die  Tefillin  ab;  dasselbe  findet  auch 
während  der  ganzen  sieben  Tranertage  statt. 
Nach  einer  andern  Ansicht:  irs  ■'©■'bnir;  QTa 
•j-jibin  legt  er  sie  vom  dritten  Trauertage  an, 
nicht  ab.  Genes,  r.  s.  100,  99"  dass.  j.  Ber.  II, 
4"=  ob.,  vgl.  n;biN.  Res.  4"  ob.  ■'bi-rj  -^  ybn 
ziehe  mir  meine  Schuhe  aus.  M.  kat.  20"  dass. 
j.  Sot.  I  Anf,  16"  niüibn  r!^-^^rT^T  wenn  die 
Frau  mit  entblossten  Armen  ausgeht,  so  ist  dies 
eine  Frechheit,  j.  Git.  IX  Ende,  50''  dass.  — 
2)  überh.  ablösen,  losmachen.  Chull.  90" 
m-:nb  ybin  ribiy  bc  narn  t;  die  Si)rungader 
eines  Brandopfers  löst  man  (von  der  Hüfte  ab) 
und  wirft  sie  auf  den  Aschebaufen.  j.  Ab.  sar. 
II  Ende,  42"  Oliven,  über  welche  man  Essig 
gicsst,  p-^rj'ba  nx  l''i:bin  iTiO  welche  ihre 
Kerne  ablösen;  vgl.  Ab.  sar.  40".  —  l'ebrtr. 
Schabb.  137"  rozn  ini:bn  das  Fieber  verliess 
den  Kranken,  eig.  es  entzog  sich  ihm.  Job.  71* 
und  Ber.  34"  dass.  —  3)  eig.  (=bh.  y^n.  Dt. 
25,  9  fg.)  den  Schuh  des  Levirs  abziehen; 
im  Rabbinischen  jedoch  hat  das  W.  die  allge- 
meine Bedeutung  angenommen:  den  Akt  der 
Chaiiza  (des  Schuhausziehens)  vollzie- 
hen, und  zwar  zunächst  von  der  Frau,  die  dem 
Levir  den  Schuh  auszieht,  und  noch  häufiger 
vom  IMannc:  die  Chaiiza  ertheilcn,  infolge 
dessen  die  Jebama  (die  Wittwe  seines  kinderlos  ver- 
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storbenen  Bruders)  einen  andern  Mann  heira- 
thon  darf,    vgl.    anch   Dn:-.      Job.  3,  3.    4   fg. 

n"2"r::  Nri  msbin  sie  (die  Frauen,  deren 
Leviratselie  ein  Ilindcrniss  entgegensteht)  voll- 
ziehen die  Chaliza,  sie  dürfen  aber  niclit  vom 
Levir  geehelicht  werden.  Das.  4,  1  (3.5''  fg.) 
irDan""';  ybinn  wenn  der  Levir  seiner  Jebama 
die  Chaliza  ertheilt.  Das.  102%  vgl.  nn^bs. 
Part.  pass.  Keth.  33"  u.  0.  l^:i"bn  p  der  Sohn 
einer  Chaluza  (an  der  die  Chaliza  vollzogen 
wurde),  die  an  einen  Priester  verheirathct  ist, 
infolge  dessen  jener  erstere  zum  Priesterthuni  un- 
tauglich ist,  VVn,  s.  d.  Jcb.  66"  u.  ö.  riCi" 
!ii:il;m  eine  Geschiedene  und  eine  Chaluza. 

Nif.  abgezogen  werden,  sich  ablösen, 
j.  Schabb.  XX  g.  E.,  17"  un.  wer  Asant  genicsst, 
y'lT'}.  "ni""!  isnou  wird  gefährlich  krank  und 
seine  Haut  löst  sich  ab. 

Hif.  (=bh.)  Levit.  r.  s.  "U,  179'^'  das  W.  ybrr 
(Jes.  58,  11)  hat  eine  vierfache  I'edoutung,  niiml. 
tT'Si  aipa-i  ■j-iiTi  ür:oi  (Ar.  liest  tiibc  anst. 
UirO'')  1)  losmachen,  befreien  (mit  Bez.  auf 
Dt.  25,  9)  d.  h.  „Er  wird  deine  Gebeine  (vom 
Uebel)  befreien";  2)  rüsten,  stärken  (mit 
Bez.  auf  Kura.  32,  21);  3)  retten  (mit  Bez. 
auf  Ps.  140,  4);  und  4)  Gemächlichkeit  ver- 
schaffen (mit  Bez.  auf  ein  Gebetstück  r^ücn 
i:S'';nm).  —  Die  von  Gesenius  Thes.  u.  A.  ge- 
gebene Bedeut.  des  Ws.  ybn:  rüsten,  ist  un- 
richtig; denn  n3S  yiVn  bedeutet  nichts  anderes 
als:  „ein  zum  Heere  Ausgehobener";  ebenso 
li:bn~;  „lasset  die  Aushebung  an  euch  vollzie- 
hen!" Vgl.  die  richtige  Bemerkung  in  Jeb.  102'' 
woher  weiss  man,  dass  ibi'3  ~:cbm  (Dt.  25,  9) 
bedeute:  den  Schuh  abziehen  (u.  zw.:=Lev.  14, 
40:  die  Steine  ablösen);  vielleicht  bedeutet  es 
(:=i3:bn^!,  Num.  31,  3):  den  Schuh  fest  anbin- 
den? "Worauf  erwidert  wird:  isibo  "'■23  DPrr 
Na"ipb  Nn^a::  auch  da  bedeutet  unser  W. :  aus 
dem  Hause  heben,  entfernen,  um  in  den  Krieg 
zu  ziehen. 

J'/n  (syr.  jl^=ybri)  ausziehen,  entblös- 
scn;  ferner:  die  Chaliza  ertheilen.  M.  kat. 
22''  ybr-irb  ■^n^n-'jj  aizbs  ■'biri  mr;  n^c:  sfc-i 
K.  Simon  ben  Garaaliel  war  ein  Nasi,  daher 
waren  Alle,  infolge  seines  Todes,  vcrptlichtet, 
die  Schulter  zu  cntblössen.  Thr.  r.  Einleit.  sv. 
IIHT'  '-I,  48"*  ■':nc:j  •'::'bn  barfuss.  Jeb.  102'' 
ein  Sektirer  sagte  zu  It.  Gamaliel  (mit  Bez.  auf 
Hos.  5,  6)  r;^3i73  rr^nu  rrh  ybni  a-ns  o  Volk, 
dem  sich  sein  Herr  entzogen  hat!  Worauf 
geantwortet  wird:  ü-ii  ybn  Dnb  ybn  3^-^D  ■^■3 
'st  a^PD  steht  denn  etwa  nnb  ybn  (was  nach 
rabbin.  Sin-achgebrauch  bedeuten  würde:  er  er- 
theilte  ihnen  die  Chaliza,  d.  h.  sagte  sich  von 
ihnen  los);  es  steht  ja  arüD  ybn  (was  rabbinisch 
bedeutet:  er  nahm  von  ihnen  die  Ciializa),  d.  h. 
das  Volk  sagte  sich  von  ihm  los;  wenn  aber 
die  Jebama  dem  Levir  die  Chaliza  ertheilt,   so 


ist  ja  eine  solche  Handlung  wirkungslos.  —  Das. 
103"  und  M.  kat.  25''  ixbi  y-bn  vas  "la  isb 
y^bn  v:p  -3  Ar.  (vgl.  ^--.x;  Ms.  M.  .  .  .  ybnn 
ybin  in  hbr.  Form,  minder  richtig)  weder  Bar 
Abju,  noch  Bar  Kafju  dürfen  die  Chaliza  erlhei- 
len; weil  näml.  ihre  Kniee  verrenkt  waren,  vgl. 
■jrrT.  Jeb.  102"  sb.N  N::£^bn  \\i-  Nb  n:n 
■'S::  pnn-'ij-!  ■'y^'^:;T  Nb-ir^a  ich  würde  die  Cha- 
liza blos  mit  einer  Sandale  der  Araber  erthei- 
len, weil  diese  dem  Fuss  fest  ansitzt. 

n^V  n  /.  N.  a.  1)  das  Abziehen,  Ablösen. 
Tosef.  Neg.  cap.  6  g.  E.  r;i:-'bn  das  Ablösen  der 
Steine  eines  Hauses,  j.  Ber.  H,  5''mit.  n^^bn  das 
Ablegen  der  Tetillin.  B.  kam.  17"  ob.  „grosse  Ehre 
erwies  man  dem  Chiskija  bei  seinem  Tode"  (2  Chr. 
32,  33),  rjra  ns^bn  wxa^ ^:;-.bn  rib.N  {b  v:sb  isi^:: 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  cira  •':iibn)  denn  vor  seiner 
Bahre  gingen  36,000  Krieger  mit  Entblössung 
der  Schultern.  —  2)  die  Chaliza,  s.  das  Verb. 
Jeb.  101"  fg.  r;:;'bn  P'!:i:a  das  Gebot  der  Cha- 
liza. Das.  106"  ri^y::i^o  rr^-hn  eine  Chaliza,  die 
durch  Täuschung  erfolgte;  wenn  man  z.  B.  dem 
Levir  vorredete,  er  würde  infolge  Ertheilung 
der  Chaliza  die  Jebama  heirathen  dürfen. 

S'nr^n  ck.  (=n::^bn  nr.  2)  die  Chaliza. 
Jeb.  102"  Nn-iibya  NPS-'bn  eine  vollgiltige  Cha- 
liza. Das.  106''  NPii-'bm  n:j-'3  das  gerichtliche 
Dokument  über  die  vollzogene  Chaliza. 

pi7n  m.  N.  a.  Enjuickung,  Gemächlich- 
keit, Stärkung  (sjr.  j^--'".V..).  vgl.  ybn  im 
Hif.  Ber.  16''  un.  pi;::;:?  yibn  b'O  ü^n  ein 
Leben  mit  Stärkung  der  Gebeine. 

HÄl'^n,  Ni'lVn  (viell.  gr.  'AXXouS)  Chaluza 
od.  Elusa,  Name  einer  Ortschaft  oder  einer  Pro- 
vinz. Jalk.  I,  21''  wirdiTO  übersetzt  Niibn,  s.TW. 

p/fl  (=bh.;  Tosef.  B.  kam.  cap.  7  citirt  aus 
Spr.  26,  23:  D'^pbn  ütü'Q  anst.  Qipbn  im  ma- 
soret.  Texte)  glatt  sein.  Mikw.  8,  2  D"!": 
Ciiay  IN  D''pibn  glattes  (d.  h.  reines)  oder 
trübes  Wasser,  näinl.  Urinlroiifen.  —  2)  thei- 
len.  B.  mez.  1,  1  (2"  fg.)  ipibn"»  sie  theilen 
den  Ggst. ,  über  dessen  Besitzungsrecht  zwei 
Personen  streiten.  Chull.  65"  i'b:iT  PS  pbin  CX 
'ai  Nüu  iNab  d^pct  i^ab  ü^n-o  wenn  ein  Vogel 
seine  Füsse  (d.  h.  Zehen)  theilt,  zwei  von  die- 
ser und  zwei  von  jener  Seite  (des  ausgespann- 
ten Seils,  auf  das  er  tritt),  so  ist  er  ein  unreiner; 
wenn  er  aber  drei  Zehen  auf  diese  und  eine 
auf  die  andere  Seite  stellt,  so  ist  er  ein  reiner 
Vogel,  j.  Schabb.  VII,  9"^  un.  fg.  nit^'O  nns  "lan 
pbin  '^Tiib  Nbü  pbin  i:^s  "jmsb  bban  y2  wenn 
eine  gesetzliche  Bestimmung  aus  einer  Gesammt- 
heit  zu  einem  bosondern  Zweck  ausgehoben  (spe- 
citicirt)  wird,  so  theilt  es  die  Verbote  nicht; 
wenn  diese  Spcciticirung  aber  ohne  irgend  wel- 
chen Zweck  geschieht,  so  theilt  es  die  Verbote. 
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In  bab.  Gem.  steht  dafür  rNiiT"  pVnr,  vgl.  n-i^fsr:. 
j.  Pes.  I,  27'' ob.  -ny^nb  myn  1^3  pnbnb'Vja 
um  keinen  Unterschied  zu  machen  zwischen- 
einem  Wegräumen  (des  Gesäuerten)  und  einem 
andern  Wegräumen.  —  3)  getheilter,  ver- 
schiedener Ansicht  sein;  wofür  oft  das 
Part.  pass.  steht,  vgl.  auch  Nifal.  j.  Schabb. 
XV  Auf.,  15*  3pyi  p  n"-i  by  iipbin  i-in  sie 
sind  nicht  gegen  die  Ansicht  des  (sie  sind  nicht 
getheilter  Meinung  von)  R.  Elieser  ben  Jacob, 
j.  Keth.  I  Ende,  20"  pibn  "'DT'  S  •'^  bN3>73\a-'  'i 
TSN  by  K.  Ismael  ben  R.  Jose  ist  anderer  An- 
sicht als  sein  Vater,  j.  Sot.  IX  Anf.,  23''  nn 
•jNr)  aipibn  sie  sind  hier  verschiedener  Ansicht, 
j.  Schek.  III  Anf.,  47''  i''nj»::::?3  i3n  i^pibn  by 
';''nian  nx  iD^by  pnbnb  nsnü  Nbx  wir  grämen 
uns,  dass  sie  (die  beiden  Schulen  Schamraai's 
und  Hillel's)  betreffs  einer  Halacha  getheilter 
Ansicht  sind;  nun  willst  du  uns  auch  darin  eine 
Verschiedenheit  der  Ansichten  aufbiirden,  worin 
sie  übereinstimmen,  j.  R.  hasch.  I,  b&'^  mit.  dass. 
Mac.  23"'  u.  ö.  r'T'nn  T<by  iipnbn  seine  Genos- 
sen sind  anderer  Ansicht.  —  4)  ^aibsb  nins  pbn 
Ehre  ertheilen,  Ehrerbietung  erweisen, 
vgl.  np,\Ni.  Seb.  102»''  rd'prs  pbn  b™  -n^a 
D"'~jab  Gott  hat  der  Mirjam  eine  grosse  Ehre 
erwiesen,  vgl.  übti.     Bcr.  19'',  vgl.  b^bn. 

Nif.pbriDeig.  getheilt  sein,  insbs.  getheilter, 
verschiedener  Ansicht  sein,  streiten.  Chag. 
iC'  -iMr,  •'bna  nn  ipbn:  die  grossen  Gelehrten 
der  Zeit  sind  betreffs  eines  rabbinischen  Sabbat- 
verbots verschiedener  Ansicht,  Der.  27''  ob. 
13-1  ba  ■\na''-£-^  by  pbn:n  Ar.  (Agg.  pbinn)  wer 
gegen  die  Lehre  seines  Lehrers  streitet,  anderer 
Ansicht  ist.  Snh.  110^  ib\SD  im  by  pbnDn  bs 
rr.^'D'Z-  by  pbn:  Ar.  (Agg.  pbnn  .  . .  pbmr;) 
wenn  Jem.  gegen  seinen  Lehrer  streitet,  so  ist 
es  ebensoviel,  als  ob  er  gegen  Gott  stritte. 

Ilif.  p-'brin  1)  glatt  machen,  glätten. 
Maasr.  1 ,  8"  •i5p''bn''5a7J  bijyr;  die  Feigenmasse 
(zusammengepresste  und  rundgeformte  Feigen 
werden  behufs  Ertheilung  des  Zehnten  tauglich), 
wenn  man  sie  glatt  macht.  Man  pflegte  näml. 
die  OberHäche  derselben  mit  Oel  zu  bestreichen, 
oder  sie  durch  eine  andere  harte  Masse  glatt 
zu  machen.  Das.  Diasya  pibn-:r;  wenn  man 
(die  Feigenmasse)  durch  Trauben  glättet,  diese 
daran  reibt.  Ab.  sar.  34''  17:103  !T'2d  p-'bn): 
TTn  man  glättet  die  OberHäche  der  Speisen 
mit  Schweinefett.  —  Uebrtr.  Schebi.  4,  4  p-'bnian 
riT  "11:3  m  T,Vibvi  wenn  Jem.  drei  neben  ein- 
ander stehende  Oelbäume  entwurzelt;  und  Pea 
3,  3  pi\üb  a-'nb  a''b5:3  pibn^^n  wenn  Jem.  die 
feuchten,  grünen  Zwiebeln  ausreisst,  um  sie  auf 
den  Markt  zum  Verkaufen  zu  bringen;  eig.  er 
macht  durch  das  Entwurzeln,  Ausreissen  der 
Pflanzen  den  Erdboden  glatt.  (Nach  einigen 
Commentt.  sei  pibn-:r7=pbnnr!:  einen  Theil 
der  Pflanzen  ausreissen;  was 'jedoch  nicht  zu- 
treffend   ist).    —    2)     intrans'it.     ausgleiten. 

l.EVY,  Ncuhebr.  u.  Ch^ld.  Wörterbuch.    II. 


Erub.  104*  ip'^bn''  Nb'O  damit  sie  nicht  ausglei- 
ten,  vgl.   pT3. 

Pi.  pbTT  th eilen,  j.  Pca  VII,  20"^  ob.  y3C 
ipb^nia  D^STü  y3U3T  t:;3''30  a-^lia  die  sieben  Jahre, 
in  welchen  die  Israeliten  (unter  Josua)  Palästina 
eroberten  und  die  darauf  folgenden  sieben 
Jahre,  in  welchen  sie  es  theilten.  j.  Schebi.  VI 
Anf.,  36''  dass.  Schabb.  70*  u.  ö.  nssii  pbnb, 
s.  nnysri. 

phr\  m.    Adj.    1)   (=bh.)    glatt,    leer.     j. 

Schabb.  VIII,  11''  mit.  3in3b  ins  pbn  13  a^  dN 
mTilN  '3  wenn  (in  dem  verwischten  Papier)  so 
viel  leer  ist,  dass  man  darauf  zwei  Buchstaben 
schreiben  kann.  j.  Git.  II,  44''  un.  pbnn  by  -.üc 
pnnn  by  D'^nyi  wenn  der  Wechsel  auf  leerem 
(noch  nicht  beschriebenem)  Papier,  aber  die 
Zeugen-Unterschrift  auf  dem  verwischten  Theile 
(auf  dem  Papier,  das  schon  einmal  beschrieben  war, 
dessen  Schrift  jedoch  ausgewischt  wurde)   steht. 

—  Uebrtr.  Genes,  r.  s.  11,  12*  pbn  '^Nizinb 
iiaD''N  ■'N  dich  leer  fortgehen  zu  lassen  (d.  h. 
dir  eine  einfache  Antwort  ohne  Begründung  zu 
ertheilen)  ist  nicht  möglich.  —  2)  theilend, 
trennend.  Ker.  7*.  Pes.  5"  u.  ö.  pbn  "^N,  s. 
■rjN  I.  —  Fem.  Midd.  2,  5  die  Tempelhalle,  in 
welcher  die  Frauen  standen,  um  die  Wasscr- 
libation  mit  anzusehen,  ManaN-13  nnir;  npbn 
(1.  NHUTlTa),  mjtisa  msipm  war  anfänglich 
glatt  (d.  h.  eine  planirte  Erhöhung,  auf  welcher 
näml.  Männer  und  Frauen  zusammentreffen  konn- 
ten); später  jedoch  umringte  man  sie  mit  einem 
Gesimse.  Suc.  51''  dass.,  vgl.  auch  Raschi.  Kel. 
24,  7  npbn  eine  glatte  Schreibtafel  (ohne 
Wachsbezug),    worauf   man   mit    Dinte   schrieb, 

vgl.  'Ji-liD^SN. 

pl*?!!  m.  Hemd,  eig.  wohl  ein  glattes  Klei- 
dungsstück, das  keine  Falten  und,  ausser  der 
Halsöffnung,  keine  Ausschnitte  hat;  dah.auch  Kit- 
tel, Hülle.  Kel.  28,  9,  vgl.  ym  IL  M.  kat. 
14"  inN  pibn  NbN  ib  i\siD  ^a  ba  wer  nur  ein 
Hemd  hat,  vgl.  m'TN.  Ab.  sar.  34"  pb  pibn 
ein  weisser  Kittel,  als  Priestergewand,  vgl.  N"iaiN. 
Schabb.  92*  ipibnb  im'is  'j''3  zwischen  seinem 
Gurt,  Geldkatze  (funda)  und  seinem  Hemd.  Das. 
120*  nTb^^DNi  pibn  ein  Hemd  und  die  Hüllen,  vgl. 
li"'b''DN  II.  Das.  134*  Npi;"'T  pibn  ein  Kinderhemd. 
B.  batii.  ö?*"  asn  ii^^bn  bü  pibn  das  Hemd 
eines  Gelehrten,  welches  näml.  den  ganzen  Kör- 
per bedeckt.  ß.  mez.  78''  wenn  Jem.  dem 
Armen  Geld  giebt ,  "13  np''  sb  pibn  ib  npib 
zT'bii  damit  er  sich  ein  Hemd  kaufe,  so  darf  er 
sich  dafür  nicht  einen  Mantel  kaufen.  Genes. 
r.  s.  39,  vgl.  nns.  j.  Snh.  II,  20<=  un.  -^pibn 
N-iayn  dein  wollenes  Hemd.  Thr.  r.  sv.  Ni3n, 
65*  man  führt  das  Kameel  ins  Theater,  ipibm 
rby  mit  seiner  Decke  beworfen,   vgl.  niN^unü. 

—  Trop.  j.  Taan.  II,  65''  mit.  (mit  Bez.  aiif'  1 
Sm.  7,  6)  bsTj:-'  bD  b\3  ipibn  bsiuia  ;a3b 
eig.  Samuel  zog  das  Hemd  von  ganz  Israel  an, 
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d.  h.  er  versetzte  sicli  in  die  Lage  der 
scbuldvoUen  Israeliten,  indem  er  sagte:  „Wir 
haben  gegen  Gott  gesündigt"!  und  infolge 
eines  solchen  Sündenbekenntnissos  verzieh  Gott. 
Scliabb.  133"  -rnr^  pV;n  nb  t"::i?  i\n  Ar. 
(Ai,'g.  nV'nrr'r)  man  darf  am  Sabbat  keine 
UmliüUung  für  das  Glied  der  Bcsclineidung  (da- 
mit die  Wunde  schnell  zuheile)  anfertigen.  — 
PI.  Tosef.  cap.  5  Auf.  nipibn  ■'3'C:  zwei  Hemden. 

pvn  m.  eig.  etwas  Glattes.  —  PI.  Pca 
4,  1  D"'Ti:.N  ■';?.''bri  (im  j.  Tlmd.  ipVn)  Nuss- 
bäume,  die  glatt,  d.i.  ohne  Schüsse  und  Aeste  sind. 

S'I^'pn  m.  (hbr.  p';r;)   Glätte.     M.  kat.  13" 

irf-pb-Ti  ypö"!  ihre  Schale  (eig.  Glätte)  wurde 
entfernt,  abgeschält;  s.  auch  npVT;. 

p^n  «!.  (=bh.)  Theil,  Antheil.  Snh.  10, 
(11,)  1  u.  ö.  N2n  Dbiyb  pbn  der  Antheil  an 
dem  zukünftigen  Leben,   j.  Schabb.  XV  Anf.,  IT)" 

npobi  birsb  pbm  mm  nT:brb  pbn  •;n  ver- 
wende einen  Theil  (des  Sabbats  oder  Feiertages) 
auf  das  Gesetzstudium  und  einen  Theil  auf 
Essen  und  Trinken.  —  PI.  j.  Pes.  I,  27''  uu. 
ripbn  ■':'0  zwei  Abtheilungen,  Reihen. 

phT\,  N|^/inc/(.  (syr.  ij:^vj=p^n)  l)Theil, 
Antheil.  j.  Jeb.  VII,  8"  ob.  1^r,7:y  pbin  Mns; 
sie  nimmt  einen  Theil  (der  Erbschaft)  mit  ihnen, 
den  Brüdern.  B.  bath.  142''  ü'^bdb  pbin  n\N 
ni:d  öip;:3  N^b::b  pbin  n^b  n^b  is  n-':3  t:ip:33 
bat  der  erwachsene  Sohn  einen  Theil  (als  Ge- 
schenk) zu  bekommen  unter  den  Kindern,  oder 
hat  er  nicht  einen  Theil  unter  den  Kindern  zu 
bekommen?  Jem.  heirathete  näml.  eine  Frau, 
der  er  schriftlich  versprach,  dass  sein  ganzes  Yer- 
mögeu  den  Kindern,  die  sie  von  ihm  haben  würde, 
als  Geschenk  zufallen  sollte.  Da  kam  der  heran- 
gewachsene Sohn  seiner  ersten  Frau  und  sagte: 
Soll  ich  denn  gar  nichts  bekommen?  Worauf 
der  Vater  sagte:  Du  sollst  einen  gleichen  Theil 
mit  jenen  Kindern  erhalten.  Da  nun  diese, 
■weil  sie  zur  Zeit  der  Schenkung  noch  nicht  ge- 
boren waren  (die  Mutter  mit  ihnen  noch  nicht 
einmal  schwanger  ging)  die  väterlichen  Güter 
nicht  als  Geschenk  erhalten  können,  sondern 
erst  nach  des  Vaters  Tod  als  Erben  auftreten; 
so  entsteht  die  Frage  hinsichtlich  des  ersten 
Sohnes,  ob  er  au'-scr  dem  Tlieile  der  Erbschaft, 
auch  den  auf  ihn  kommenden  Theil  der  Schenkung 
beanspmehen  könne,  oder  nicht?  vgl.  ni7;n.  — 
2)  (hbr.  r.iibn)  Acker,  Feld,  s.  TW. 

pl7^n  m.  die  Theilung,  Vertbeilung, 
das  T heilen,  j.  Schabb.  VII  g.  E.,  9"=  un.  (mit 
Bez.  auf  Lev.  19,  2G)  bbrn  i-irrm  -cjin^rn  sbm 
ans"!  m3-"r;a  bbD  pVrnb  bbrn  v:  ini:"<t  tti 


r-^Tia  das  Verbot  der  Schlangeiibeschwörung 
und  Wolkenriug-Iicobachtung  gehörte  zur  Ge- 
sammtheit  (d.  h.  zu  allen  anderen  Verboten 
götzendienerischer  Gräuelthaten,    nnj'ipn   b:); 


wenn  nun  diese  Verbote  besonders  erwähnt  wur- 
den, so  geschah  das  zur  Trennung;  dass  näml. 
nicht  blos  auf  die  Uobertrctung  sämmtlicher 
Verbote,  sondern  auch  auf  die  eines  jeden  ein- 
zelnen Verbotes  die  Strafe  der  Ausrottung  ge- 
setzt ist,  vgl.  ri-i'^rt.  Schabb.  70"  r'^sb";  pib'n 
eine  Theilung  der  Arbeiten,  d.  h.  wenn  Jem.  am 
Sabbat  mehrere  Arbeiten  verrichtet,  so  hat  er 
ebensoviel  Strafen  zu  erleiden,  auch  für  jede 
einzelne  Arbeit  ein  Sündopfer  zu  bringen.  Mac. 
21"  mssb":  pVrn  iwi  rr-rr  nrxb":  p-b-n  '-•' 
21::  m^3  am  Sabbat  findet  (hinsiclitlich  der  Be- 
strafung) die  Theilung  der  Arbeiten  statt,  aber 
nicht  am  Feiertage.  Ketli.  2,  1  (lö")  pibTi 
m^bp  das  Vertheilen  gerösteter  Aehren  bei  der 
Hochzeit  einer  Jungfrau,  j.  Keth.  II,  2G"ob.  Das. 
26**  ob.  m3ij  pibTi  das  Vertheilen  der  Priester- 
u.  Levitengaben  in  den  Scheuern.  Xum.  r.  s.  2, 
184°  yiN-  pib^n  das  Vertheilen  Palästina's  an 
die  Stämme.  Suc.  65"  a-':-:r;  nnb  pib-'n  das 
Vertheilen  der  Schaubrote  an  die  Priester.  — 
PI.  Jörn.  86"  -isn  ''p.lbn  nyr"«  eig.  die  vier 
Abtheilungen  (d.  h.  Arten)  der  Versöhnung,  je 
nach  den  verschiedenen  Sünden. 

n|>frn/.  (=bh.  n-^^n)  1)  die  Theilung. 
B.  bath.  122"  npibn  riTri  nbi»  bö  npibnr  sb 
'dt  riTri  Dbirn  nd"  tibi:'  bo  nicht  wie  die 
Theilung  in  dieser  Welt  wird  die  Theilung  in 
der  zukünftigen  Welt  (d.  h.  in  der  messianischen 
Zeit)  stattfinilcn.  Denn,  wenn  in  dieser  Welt  Jem. 
ein  Getreidefeld  besitzt,  so  besitzt  er  keinen  Baum- 
garten u.  s.  w.;  in  der  zukünftigen  Welt  hing. 
wird  es  keinen  Israeliten  geben,  der  nicht  auf 
dem  Berg,  im  Thale  und  in  der  Niederung  einen 
Besitz  haben  würde.  Das.  126"  "pibn  Cnip  vor 
der  Theilung  der  Erbschaft.  Keth.  20".  94"  npibn 
die  Theilung  eines  Ggsts.,  über  dessen  Besitz 
ein  Prozess  geführt  wird,  im  Ggs.  zu  NnT«:;,  s.  d. 
Ker.  3"  r^r^rzi  npibn  .  .  .  iNbn  npibn  die  Tren- 
nung hinsichtlich  der  Verbote  (worauf  Geissei- 
hiebe erfolgen)  und  die  Trennung  hinsichtlich 
der  Todesstrafen.  —  2)  Nid.  62"  l^c-,;!  ns^rb 
wC:  rpibn  biD  b"0  wenn  man  die  gestampf- 
ten Bohnen  so  dünn  zerkaut  hat,  dass 
sie  in  den  Magen  hinunter  gleiten.  Nach 
Ilasclii  bedeutet  -cz'  rpibn:  das  Abson<lern 
(Abschälen)  der  Hülse  von  den  Bohnen; 
vgl.  Ar.,  woselbst  mehrere  Erklärungen  unseres 
Ws. 

Sj^Sl  m.  (Stw.  pbn)  Chilka,  eig.  Getheil- 
tes.  Halbes;  ein  determinirtcs  Gewicht,  das 
die  Hälfte  eines  anderen  Gewichtes  ausnuichte, 
etwa  semissis.  Bez.  29"  ob.  spbn  it:n  c-:3 
ii::n  N"'2na  sr7;3i  nips  -irt'ii  .  .  .  spbm  N^bci 
'31  ^?;•3-^  sibsi  n:-3T  Ms.  M.  (Agg.  «pbn  i;b=i 
n:'31  lAbci)  in  Naresch  benennt  man  die  Ge- 
wichte beim  Fleisi^hverkauf:  ein  Chilka  und  die 
Hälfte  eines  Chilka,  in  Xehar  I'akod  und  in 
Matha  Mcchasja:   ein   Kib'a  (eig.  Viertel,   etwa 
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quadrantarius)  und  die  Hälfte  eines  Eib'a;  in 
manchem  Orte  wurde  das  Fleisch  nach  dem 
Gewichte  Usia,  und  wiederum  in  einem  andern 
Orte   nach   dem  Trita  verkauft,   vgl.  n^'Tin  und 

n|^'7''n.  Kj^/^n  /.  (lat.  hallca,  alica)  Spelt- 
graupe.  INIachsch.  6,  2  ■'50"':2m  D^'j'mm  npbTin 
die  Speltgraupe  (alica),  die  Weizengranpe  (xpa- 
■yoc)  und  die  Gerstengraupe  (KTiadiTq,  ptisana, 
l'c  abgeworfen),  j.  Schabb.  I,  3°  un.  npbTi" 
•';o^:;n  .  .  .  dass.,  vgl.  auch  np/niä.  M.  kat.  iS"" 
•'JO-'^T  D's-ia  a-pb-n  ■'TBIct  die  'Stampfer  der 
Speltgraupe,  der  Weizengraupe  und  der  Gersten- 
graupe. Das.  wird  «pb-in  erklärt:  ^mnb  Nnn 
wenn  ein  Korn  in  zwei  Theile  gespalten  wird 
(=vrg.  Npbti);  nach  einer  andern  Ansicht:  b"'piST 
ir;'<''pbn  ihre  Glätte  ist  abgenommen,  (s.  Npbn 
hinter  p'^bn);  ferner  0''.'i"a:  (von  Tpi^a  oder  xpi- 
X.al'xi?,  vgl.  iitt)  nbnb  Hin  wenn  ein  Korn  in 
drei  Theile  gespalten  ist,  und  ■'Jo-^a  bedeutet: 
tnymxb  xnn  wenn  ein  Korn  in  vier  Theile  ge- 
spalten ist.  Ned.  55''.  j.  Ned.  VI,  39''  un.  und 
j.  Sot.  11,  17''  un.  dass. 

pTPl  m.  (lat.  alec,  halec)  eine  kleine  Fisch- 
art, Hering  od.  Sardelle,  die  gewöhnlich 
zerrieben,  als  Brei  oder  I>ake  zubereitet,  genos- 
sen wurde.  Ab.  sar.  34''  ob.  -juiN  pbTi  eine 
Sardellen -Lake,  die  von  einem  Kunstverständi- 
gen zubereitet  wurde.  Das.  39"  wird  pb^nri 
der  Mischna  erklärt  durch  .T^jnbiO,  s.  d.  W. 

pTPI  od.  p"?!!  Chillak,  Chalak,  s.  pbi3. 

S'rip1p'''7n  oder  NHCip'^pp /.  ein  wohl- 
riechendes Kraut;  nach  Ar.:  Narcisse- 
Schabb.  50''  un.  mm  n^bt)  nxT  Nnsip-'bn  -lün 
■»"t::  n'Zi  Ar.  (Var.  =  Agg.  ar.oip-'hs,  Ms.  M. 
Nmp'bo)  die  Narcisse,  die  man  in  den  Napf 
voll  Erde  steckt,  sie  von  da  herausnimmt  (um 
daran  zu  riechen)  und  sodann  wieder  hinein- 
steckt (damit  sie  näml.  frisch  bleibe);  ein  sol- 
ches Vorfahren  ist  auch  am  Sabbat  gestattet, 
weil  der  Raum,  den  sie  einnimmt,  erweitert  ist. 
B.  kam.  31^  ob.  K.  Ada  bar  Ahaba  npoN 
Nrsip''bn  gab  ein  solches  Kraut  frei,  dass  es 
Jeder  sich  aneignen  könne.  Nach  Raschi:  die 
ansgepressten  Datteln,  was  dem  iVain  das. 
entspricht. 

ti*/n  (=bh.)  eig.  (=Tabp,  bün  trnsp.)  klein, 
dünn  machen;  dah.  m5>73  \abin=ns"72  ams: 
Geld  aufzählen,  eig.  die  Münzen  einzeln  (d.  h. 
in  kleinen  Sorten)  herzählen.  Dav.  auch  bh. 
läbn  (Ex.  17,  13):  den  Feind  zermalmen.  — 
Aracb.  31''  un.  T'mj'73  pn  ubin  sn^O  ^rb"  l^pnn 
'st  nr^bb  Hillel  verordnete,  dass  man  das  Geld 
in  der  Tempelhallc  (d.  h.  vor  dem  Gerichte) 
einzahlen  könnte.  Wenn  näml.  Jem.  sein  Haus 
in  einer  ummauerten  Stadt  verkauft  hat,  wo  er 
den   Kauf   innerhalb  eines   Jahres   durch  Rück- 


gabe des  Geldes  rückgängig  machen  kann  (Lev, 
25,  29.  30);  so  hat  sich  in  früherer  Zeit  der 
Käufer  oft  kurz  vor  Ablauf  des  Jahres  nach 
dem  Verkauf  versteckt  gehalten,  damit  die  Kauf- 
summe ihm  nicht  eingehändigt  werden  könnte. 
Durch  nillel's  Verordnung  jedoch  konnte  der 
frühere  Hausbesitzer,  sobald  er  die  Kaufsumme 
rechtzeitig  dem  Gerichte  zustellte,  selbst 
mit  Gewalt  sein  Eigenthumsrecht  wieder  erlangen. 
Auf  ähnliche  Weise  führte  Hillel  den  Prosbul 
ein,  vgl.  oianabia  und  bian'i!:. 

]i!cü.ch.  l)(=cbn)intrnst.  klein,  dünn  wer- 
den, dah.  auch:  schwach  werden,  erschlaf- 
fen. ChuU.  48"  ri^53iD  vbrn  NS-iao  ein  Mes- 
ser, dessen  Schneide  dünn  (scharf)  ist.  —  Ber. 
28"'  -■'DT':i53  «■'bn  ""in  13  als  er  infolge  seines 
Studiums  schwach  wurde.  Jom.  1 8"  riTiST  Nffibn 
er  wird  entmuthigt,  schwach.  Taan.  24''  atibn 
rr'Dib  sein  Herz  wurde  schwach.  Hör.  13'' 
a^2by  Nabm  N:n\xr;  jetzt,  da  die  Menschen 
schwach  sind.  Ab.  sar.  16''  ■'cbm,  rieht,  ib'irrt, 
s.  bcn.  —  2)  (='J^bn,  vgl.  auch  nbc)  abzie- 
hen (das  Fell),  oder:  ablegen  (ein  Kleidungs- 
stück). Genes,  r.  s.  22,  23''  Kain  und  Abel 
stritten  mit  einander.  Jener  sagte:  Die  Erde, 
auf  welcher  du  stehst,  gehört  mir,  und  dieser 
sagte:  Die  Kleider,  die  du  trägst,  sind  von  der 
Wolle  meiner  Schafe;  -|73N  y]i  lübn  "i":n  ';■''; 
niD  Ar.  (Agg.  yibn)  der  Eine  sagte:  Ziehe  die 
Kleider  aus!  und  der  Andere  sagte:  Fliege 
durch  die  Luft!  Das.  s.  75,  74''  NT'S-iiD  "übn 
•'V2^p  rr'pbm  Ar.  (Agg.  nb".a)  er  zog  den  Pur- 
pur aus  und  warf  ihn  vor  ihm  hin. 

Af.  (s3'r.  >alij»  Pa.)  dünn  machen,  schwä- 
chen. Chull.  17''  ob.  ...'Ta^bn::  ...  a-cirz 
i:;''bnn  n;''wDt  Nrmn  die  Scharte  .  .  .  sowie  die 
Schärfe  des  Schlachtmessers  macht  die  Haut 
schlaff.  Das.  S'T3  ^-lN  13  iS'^bn':  sbTN  ^d  wenn 
das  Schlachtmesser  hinauf  geführt  wird,  so 
macht  es  das  Fell  schlaff,  wenn  es  zurück  ge- 
führt wird,  so  ritzt  es  die  Haut  auf.  Das.  94'' 
un.  nvrnb  ~\TC^bns  eig.  du  schwächtest  seine 
Gesinnung,  d.  h.  du  enttäuschtest  ihn. 

li^/n  m.  das  Loos,  eig.  abgezogenes  Fell, 
Pergamentstück,  dessen  man  sich  beim  Loosen 
bediente,  ähnlich  b"iia,  s.  d.  Pesik.  Sachor,  22* 
das  Loos  hat  vier  Benennungen,  näml.  isbn 
ban  bnu  ms,  welche  sämmtlich  bei  der  Ver- 
nichtung der  Nachkommen  Esau's  sich  finden. 
npb  -ncm  bm:i3  'übn-'T  n73N:a  pb?:»  npb  übna 
'31  DmN  n:pbb  'i\-n:»  bnna  .  .  .  n;2N3D  i^an  mit 
cbn  wurde  Amalek  geschlagen  (cbrT'T,  Ex.  17, 
13  wird  näml.  ebenso  erklärt,  wie  bei  Ilaman, 
näml.  Loos),  mit  ms  und  b"n:i  wurde  Haman 
geschlagen  (Esth.  3,  7)  und  mit  ban  wird  einst 
Edom  (Rom)  geschlagen  werden  (mit  Anspiel, 
auf  Hos.  13,  13).  —  PI.  Schabb.  23,  2  (148") 
ccnpr;  by  v4't1  'I"'^''U'^  ™'^i  v.hh  Loose  (d.  h. 
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man  loost  unter  den  Priosturn)  betreffs  der  Opfer. 
Das.  149''  '^z^  n^-^■Cl-,  s:-:;-'?  c-'cbn  das  W.  D'^cbn 
bedeutet:  Loose;  wofür  •oVin  (Jes.  14, 12)  als  He- 
leg  angeführt  wird:  „Er  looste  über  die  Völker." 

^b'^n  od.  'li'Vn  eh.  (=ö'3r!)  Pergament- 
streifen, abgezogenes  Fell,  s.  TW. 

v2^7n  masc.  Adj.  (=bb.,  syriscb  ^^'Nm)  der 
Scb wache.  Exod.  r.  s.  24,  123"  "i'-irnDD  •:;Vnn 
der  Allerschwächste.  Aboth  de  R.  Nathan  cap. 
29,  s.p. 

Ntt'7in  m.  Schwäche.  V,.  mez.  80''  Nöbin 
T.'b  ::^~:t  NI"  eine  Schwäche  überfiel  ihn. 
Jom  26''  bins  inST  NObm  die  Schwäche  des 
Hohenpriesters  am  Versöhnungstage.  Schabb. 
87"  sn-iiNT  Nabin  die  Schwäche  infolge  einer 
weiten  Reise.  Ber.  40"  N3Vt  NCbin  Magon- 
schwäche,  vgl.  V'^nn. 

mti"''/!! /.   X.  a.    das   Schwachsein,    die 

Schwäche.  Num.  r.  s.  6,  194"  pyi  nTO''bn 
Schwäche  au  Gesinnung,  Erschlaffung. 

XmU^'"'^",  SnVii'^n  cU.  (svr.  ]'^^<'.)  dass. 
Schwäche,  s.  TW. 

Knp'''t'n  od.  i^ph^'dn  fem.  zerriebenes, 
Zermalmtes  (Stw.  vrg.  cbn),  bes.  von  Datteln. 
Ber.  38^  m;:Np  Nrwbn  Ä.v.  (Agg.  Nnb-^on),  s. 

Nn'^in  s.  in  'in.  —  NnVn  s.  hinter  nbn. 


n^n^n  /.  („arab.  ^ 
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als  Gewürz  und  als  Heilmittel  dienender  Extract 
des  Laserpitium  oder  Silphium"  u.  s.  w.  Fl.  im 
TW.  n,  582")  der  stinkende  Asant,  Teu- 
felsdreck. Schabb.  20,  3  (140")  ^11^  r^* 
^■'TaiDa  nipbnn  tn  man  darf  am  Sabbat  den 
Asant  nicht  im  lauen  Wasser  auflösen;  um  ihn 
nämL  als  Heilmittel  zu  trinken,  j.  Schabb.  XX 
g.  E.,  17"=  nniDn  imnab  "iri'j  !1^-^bn  ■'73  das 
Weichwasser  des  Asant  darf  man  am  Sabbat  als 
Medicament  trinken.  Samuel  sagt :  T'2-^y  n^rbn 
Nin  D"'N"'"i3  b2N^3  der  Asant  selbst  ist  ein  ge- 
sundes Nahrungsmittel  (wörtl.  eine  Speise  für 
Gesunde).  R.  Huna  sagt:  Wer  den  Asant  im 
Gewichte  eines  Sus  geniesst,  ybn3  i"ii:'l  pPS': 
I  wird  gefährlich  krank  und  seine  Haut  fällt  ab. 
j.  Ab.  sar.  IH,  42"  un.  Ukz.  3,  5  und  Nid.  51'' 
ybobsni  n\-,b-'n-  Asant  und  Pfeffer.  Cliull.  58'' 
rTD"<nL3  PTbn  ~ü"'ybn  wenn  man  ein  Thier  mit 
Asant  füttert  (in  die  Kehle  steckt),  so  darf  das 
Fleisch  desselben  nicht  genossen  werden;  was 
das.  durch  'i"<aiip  erklärt  wird:  Asantstücke; 
dabing.  sind  die  Blätter  (']"'by)  des  Asant  nicht 
schädlich.  Ab.  sar.  35''  r^vbn  ba  nby  Ar.  (Agg. 
i:-ip)  ein  Blatt  vom  Asant. 

NmTl^n  eh.   (=n^'^^)  Asant.     j.  Schebi. 
YII,  37"  ob.  Nn\-ibn  1'^r!a  ain^i  3"'a3  er  hat 


mit  dem  Asant  der  Nichtjaden,  da  dessen  Genass 
blos  rabbinisch  verboten  ist ,  Handel  getrieben. 
Ab.  sar.  39"  NrVrm  n-'snin  das  Herbe  desAsants. 
Das.  NriTbn  X'-yi'z  sp  nin  er  verkaufte  Asant. 

Cn  praet.  von  D?:n  warm  sein,  s.  d.  W. 

nn  m.  Adj.  (=bh.)  warm,  heiss,  kochend 
(im  Ggs.  zu  iJis:  kalt).  Pes.  75''  un.  fg.  nn 
'31  Dn  "jinb  wenn  eine  kochende  Speise  in  eine 
andere  kochende  Speise  fällt  (z.  B.  Fleisch  in 
Milch,  oder  sonst  eine  verbotene  Speise  in  eine 
erlaubte),  so  ist  die  Mischspeise  zum  Genüsse 
verboten,  'si  nn  "^inb  1:11:1  i:is  "imb  sn  wenn 
hing,  eine  kochende  Speise  in  eine  kalte,  oder 
umgekehrt  fällt,  so  waltet  darüber  eine  Mei- 
nungsverschiedenheit ob,  vgl.naal.  Ferner  warm, 
vom  menschlichen  Körper.  Nid.  43' i~C3 
dn,  sein  Glied  ist  warm,  aufgeregt.  —  PI.  j. 
Schabb.  HI,  6-'  un.  '•z^  i::ninc  yitj}  warmes  Was- 
ser, das  dadurch  warm  gemacht  wurde,  dass  u.  s.  w. 
Das.  I  g.  E.,  4''  \x2ri  3-,pr  •;-':ii:  Ny-,"'::  gegen 
den  Stich  der  Hornisse  (oder  Wespe)  ist  kaltes 
Wasser,  aber  gegen  den  Skorpionenstich  ist 
heisses  Wasser  heilsam,  vgl.  auch  n-ii3''T.  Das. 
Vn,  10''  un.  rr'-iac  renn  b":i"'3  wenn  man  in 
dem  heissen  Wasser  von  Tiberias  etwas  gekocht 
hat.  Das.  XIX,  17"  un.  ib  x^'i^rvz  nrDsn  •^'.z:2 
"ip'zn  wenn  für  den  Kranken  Gefahr  vorhanden  ist, 
darf  man  auch  am  Sabbat  Wasser  für  ihn  wär- 
men. Chull.  8"  rr^nn::  ^Tzn  .  .  ■  rnsn  ""Tin  was 
durch  Feuer  erhitzt  wurde,  oder  das  heissfiies- 
sende  Wasser  (Thermae)  von  Tiberias. 

ein  und  Din,  s.  in  'in. 

S*f2in  m.  NnSin/em.  (syrisch  viOQ^=din) 
Wärme,  HitzV,  s.  TW. 

XCn,  Sen  /.  (=n?2ti)  Zom,  Glnth.  Dan. 
3,  13.  19. 

cn  masc  (=bh.)  Schwiegervater,  sowohl 
Vater  des  Älannes,  als  auch  Vater  der  Frau; 
nur  mit  Suff".  —  Stw.  i53n=Din,  D':n  eig.  warm, 
daher  auch  lieb,  theuer  sein,  vgl.  nii  und  Na^^nn. 
Jeb.  J17''  ob.  ■'•:n  na  .  .  .  ibya  n53  mein  Jlanu 
starb,  mein  Schwiegervater  starb.  Das.  HS' 
fg.  Pes.  87"  (als  Unterschied  zwischen  ^a-'N 
und  ■'bya,  Hos.  2,  18)  Nbi  ni?:n  n-'aa  nbra 
"■'aN  rriaa  Mbaa  wie  eine  Schnur  in  dem  Hause 
ihres  Schwiegervaters  (wenn  sie  bereits  verhci- 
rathet  ist,  nsia:),  aber  nicht  wie  eine  Schnur, 
die  noch  im  Hause  ihres  Vaters  ist  (verlobt, 
noiiN,  s.  d.).  —  Keth.  9".  12"  y^-izn  bi:N  baisn 
wenn  Jem.  bei  seinem  Schwiegervater  isst.  B. 
batb.  98''  iTjn  n^aa  -nn  pn  ein  Eidam,  der  im 
Hause  seines  Schwiegervaters  wohnt.  —  2^('»(.  rian 
Schwiegermutter,  sow.die  Mutter  des  Mannes, 
als  auch  die  Mutter  der  Frau.  Jeb.  16,  1  (119") 
pii:n  nb  rr'n  sie  hatte  eine  Schwiegermutter. 
Das.  1 17"  fg.  nni":n  ihre  Schwiegermutter.  Chull. 
C"  iPianb  yiT.n  wenn  Jem.  seiner  Schwieger- 
mutter eine  Speise  übergiebt.     Dem.  3,  7  u.  ö. 
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NH^n  cJi.  (syr.  jiviiLi^nizin)  Schwieger- 
mutter. Scliabb.  26*  Ni3a  mm  Nn7:n  N''nn 
Nnbsb  nb  jene  Schwiegermutter,  die  ihre 
Schwiegertochter  hasste. 

Sün  1)  sehen,  s.  ■'7:n.  —  2)  Af.  abwen- 
dig machen,  s.  N7jn  I. 

SCn  od.  nCn  m.  Rettlg.  Ab.  sar.  28''  un. 
!sn::o  {«oib^HT  rii'^irb  Npb^oi  r!?:nb  r;7:n  Agg. 
und  Ar.  sv.  pbo  2  (Ar.  hv.  Npb-'OT  üi:nb  mzn 
Np-itb)  Rettig  ist  gegen  hitziges  Fieber  ein 
Heilmittel,  Spinat  gegen  Erkältung;  aber  das 
Entgegengesetzte  bringt  Gefahr.  Pes.  116*  ob. 
\-n3  i«":m  Nsp  N7jn  Ncm  Nsp  gegen  das  Auf- 
dunsen  infolge  des  Lattichgenusses  ist  Rettig 
heilsam,  gegen  das  des  Rettiggenusses  ist  Por- 
ree heilsam. 

nsm  fem.   (  =  bh.)    Butter,  Milchrahm. 

Trop.  her.  63''  min   büJ    riNnn  die  Fettigkeit, 
Lieblichkeit  der  Thora. 

SnSCn  eh.  (^riNun)  Milchrahra,  s.  TW. 

nön,  richtiger  n^rn  /.  (gr.  idiKoC)  Frost, 
Kälte.      Genes,  r.  s.  19  Anf.    und   s.  34,   33'' 

n''33Ni  "an  Frost  und  Hitze;  als  Uebersetzung 
von  Dm  "ip.     Das.  s.  53,  53''  dass.,  vgl.  maaN. 

rif^n/.  (=bh.  Stw.  nin  od.  ün;=:Dan)  l) 
Gluth,  Zorn.  Snh.  101*  R.  Elieser  sagte  zu 
seinen  Schülern,  die  ihn  während  seiner  Krank- 
keit besucht  hatten:  dbiya  ffi''  nty  nan  "«la  Ar. 
(in  Agg.  fehlt  •'In)  meine  Kinder,  ein  heftiger 
Zorn  herrscht  in  der  Welt!  wahrsch.  eine  An- 
spielung auf  seineu  Bann,  vgl.  "jn  HI  und  "jrn. 
Jeb.  96''  un.  sie  stritten  so  heftig,  -iDS  ynp;a  ny 
■)n73n3  J^nin  dass  in  ihrem  Eifer  eine  Gesetz- 
rolle zerrissen  wurde;  diese  wurde  näml.  von 
dem  Einen  dahin  und  von  dem  Andern  dorthin 
gezogen,  j.  Schek.  H,  47*  ob.  dass.  —  2)  iibrtr. 
Chema,  N.  pr.  j.  Taan.  H,  65''  un.  n^m  V[H 
";"  ribati  ■'Ssba  Af  und  Chema  sind  verderbende 
Engel.     Exod.  r.  s.  41,  137'=  u.  ö.,  vgl.  ri«  H. 

Snp''n  eh.  (syr.  jLiJ=^i5fin)  Gluth,  Zorn; 
denom.  npn  (syr.  i^aL.  oder  l^ia-)  vom  Zorn 
erglühen;  Njran  m.  Adj.  (syr.  j i?f^n .7)  der 
Jähzornige;  s.  TW. 

nt2n/.  (=bh.,  von  Dan)  1)  Sonne,  eig.  die 
Glühende,  Warme  (im  rabbinischen  Schriftthum 
ist  unser  W.  vorherrschend,  während  'ü72'ö  höchst 
selten  gebraucht  wird).  Ber.  59''  ob.  nN"nn 
MrDipna  n^nbn  nPDipna  nnn  Ar.  (Agg.  niabi 
rimaJa)  wenn  man  die  Sonne  in  ihrer  Wende 
(d.  h.  im  Anfange  des  Sonnencyclus  von  28  Jah- 
ren, vgl.  'TiTn?^)  und  den  Mond  in  seiner  Wende 
(Mondcyclus  von  19  Jahren)  sieht,  so  spricht 
man  den  Segen.  Nach  j.  Ber.  IX,  13''  mit. 
jedoch  bedeutet:   MrDipna  r:);n:  die  Sonne  in 


ihrer  Klarheit  und  zwar  im  Winter  nach  ver- 
strichenen drei  trüben  Tagen;  vgl.  auch  Levit. 
r.  s.  23,  167*.  Num.  r.  s.  14,  223"=  Potifar  sagte 
zu  Josef:  Ich  möchte  deinen  Gott  sehen;  worauf 
dieser  ihm  entgegnete:  naa?;  nnt»  nzn  "'"in 
'31  13  bsnonb  bi3i  rrnt?  •j-'N!  ibo  ';''TSau5  siehe, 
die  Sonne,  die  blos  einer  seiner  vielen  Diener 
ist,  kannst  du  nicht  genau  betrachten,  um  wie 
viel  weniger  Gott.  (Aehnliche  Phrase  in  Chnll. 
60*,  wo  jedoch  «7211  steht,  s.  d.  W.)  Ned.  30" 
\t^^^i  Nba  'j''7:iaa  :in  moN  n7:nn  \sn73  -m:n 
piN  nsn  M7:nnu3  152b  Nbs  nr  wenn  Jem.  ge- 
lobt, von  den  Sehenden  der  Sonne  nichts  ge- 
niessen  zu  wollen ,  so  darf  er  auch  von  den 
Blinden  nichts  geniessen;  denn  er  verstand  da- 
runter blos  Diejenigen,  welche  die  Sonne  sieht, 
bescheint;  vgl.  B.  bath.  82*,  s.  5>tx  (Khl.  7,  11 
ffi73üjn  ■'N1  ist  wahrsch.  ebenf.  'nach  diesem 
Sprachgebrauch  aufzufassen,  „Diejenigen,  welche 
die  Sonne  besclieint.")  Taan.  3''  fg.  Tronn  ni73'' 
die  Sonnentage,  d.  h.  der  Sommer,  im  Ggs.  zu 
D"'73U::ir;  ^173^  s.  oäa.  Genes,  r.  s.  33  Ende  nia'^ 
Dil  n'i  risnbn  niTa'^'by  D^'T^m  n73nn  das  Son- 
nenjahr ist  um  elf  Tage  länger  als  das  Mond- 
jahr (ersteres  näml.  nach  vollen  365,  und  letz- 
teres nach  354  Tagen,  12  Mondmonaten,  ge- 
zählt), j.  Schebu.  I,  32''  un.  das  W.  hnu;  (Lev. 
13,  2)  bedeutet:  mas  biin  rrNias  rnasijj 
ri7:n-  fiS"i7373  „ein  erhabenes  (d.  h.  dunkles) 
Mal",  so  wie  der  Schatten  erhabener  als  das 
Sonnenlicht  zu  sein  scheint.  Ferner  bedeutet 
das  W.  p7:5'  (das.  V.  3):  r;7:rtn  r!Ni7:D  rrpvis 
bi^n  riNl7273  npi53y  „ein  tief  liegendes  (d.  b. 
sehr  helles)  Mal",  so  wie  das  Sonnenlicht  tiefer 
zu  liegen  scheint  als  der  Schatten,  j.  Suc.  II, 
52''  un.,  vgl.  ba'i.  Pesik.  Schek.,  13*  r!?:nr;  bv 
ruanb  ninna;:  rf-ü  aTD  es  steht  riTinr;  (de- 
fect,  2  Kn.  3,  27,  anst.  n73inr!),  das  bedeutet: 
er  bückte  sich  vor  der  „Sonne",  n7ir]n;  wes- 
halb er  näml.  seinen  erstgeborenen  Sohn  dem 
Sonnengott  als  Opfer  darbrachte.  Jeb.  8,  4 
rüjn  S'ino  eig.  von  der  Sonne  an  castrirt,  d.  h.  der 
schon  von  seiner  Geburt  an  Eunuch  war.  Vgl. 
j.  Gem.  z.  St.,  9''  ob.  lujiaa  r.iznr,  inst  Nbo  ba 
nns  ~yvi  ib"'SN  die  Sonne  beschien  ihn  nicht 
einmal  eine  Stunde  im  Besitze  der  Zeugungs- 
fähigkeit; im  Ggs.  zu  Dnx  o^ilD  Jem.,  der  von 
Menschen  castrirt  wurde;  vgl.  auch  die  Mischna 
das.  niaisn  nyia  ib  Mrr'ü  Nb.  Ar.  sv.  ono, 
übersetzt  r!7:n  ungenau:  hitziges  Fieber.  —  2) 
(=Nni23^N)  hitziges  Fieber.  Schabb.  137* 
u.  ö.  n'on  iritbn  das  Fieber  verliess  ihn,  vgl. 
y^n.     Ab.  sar.  28''  n73nb  N73n,  s.  ai2n. 

nn!2n,  Snm  eh.  l)  (=n7£n  nr.  2)  hitzi- 
ges  Fieber,  j.  Schabb.  I  g.  E.,  4''  Wan  ns 
m^2:a  nnJin  dem  w^armen  Brot  ist  das  Fieber 
nahe,  eig.  an  der  Seite;  d.  h.  der  Genuss  eines 
solchen  Brotes  verursacht  Fieber.  —  2)  Cham- 
t  h  a ,    Name     mehrerer     Ortschaften ,     welche 
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nach  ihren  Thermen  so  genannt  wnnlen.  vgl.  auch 
C"N":n.  j.  Jleg.  I,  70"  mit.  wird  r"r.  erklärt :  r;r";n 
Chamtha.  Num.  r.  s  10,  i'OC.  «inl  -::-  r-:r;(.Vm.6, 
•2}  erklärt:  «""niirN  r";n  Chamtha  in  Antiochien. 
Thr.  r.  sv.  n'rs  Vr,  58"  Nr-:n2  snn  eine  (Wache 
setzte  lladrian)  in  Chamtha.  j.  Eruh.  V,  •2'2^ 
un.  ms  -»rn  N"i3''r  Ta  r;r;:n  ■':a  die  Einwoh- 
ner von  Chamtha,  die  von  Tiherias  und  die  von 
(iader,  welche  sämmtlich  Nachbarn  waren.  Das. 
VI,  23°  un.  -■;;-;  nr-:n  Chamtha  von  Gader. 
j.  Kidd.  III,  04''  ob.  dass.  j.  Sot.  I,  IC"  un. 
Nr":m  src-'rr  die  Synagoge  zu  Chamtha, 
Wohnort  des  I{.  Meir.     j.  Ab.  sar.  V  g.  E.,  ib^. 

nein/.   (=hh,)    :\Iauer.     Uebrtr.  Jeb.  62'' 

der  Unverhciratbetc  r;;:in  Nb2  T:~i'ir  nVz  "'T;:; 
lebt  ohne  Gesetzlehre  und  ohne  Mauer,  Um- 
gebung; mit  Bez.  auf  Jer.  31,  22.  —  Mcg.  S*" 
r;r"iri  —"^'C  n^na::  Tiberias,  dessen  See  seine 
Mauer  bildet. 

Sriuin  eh.  (=7;;:in)  Mauer.  Thr.  r.  sv.  c-,r,, 
02*^  die  Israeliten  sagten  zu  Jirmeja,  der  sie  zur 
Busse  ermahnt  iiatte:  Wenn  die  Feinde  auch 
kämen,   was   würden  sie  uns  thun  können?   in 

nb  Tpp-z  n:n  '•.^:n  N:-'-im  N-n:  r"in  -b  q-'p;: 
NbT~E  r'z'r.  Einer  sagte:  Ich  werde  Jerusalem 
mit  einer  Wassermauer  umgeben;  der  Andere 
sagte:  Ich  werde  es  mit  einer  Feuermauer  um- 
geben, und  ein  Dritter  sagte:  Ich  werde  es  mit 
einer  eisernen  Mauer  umgeben. 

ICn  1)  eig.  verbrennen,  versengen, 
trnst.,  vgl.  r;-J'":n.  Snh.  7,  2  (52")  in  den 
Mund  des  zum  A'erbrennungstode  Yerurtheilten 
wirft  man  glühendes  Blei,  v~:z  -rn  pn  n':im 
Ar.  (Var.  =  Agg.  n?:"ini)  welches  seine  Einge- 
weide verbrennt.  (Ar.  erklärt  auch  mnl:n  Cnb. 
Dan.  10,  3:  „warmes  Brot").  —  2)  (=bh.)  ge- 
lüsten, begehren,  eig.  erglühen.  Nid.  20'' 
TTiJrm  "i~~a  "t;  ■'bi'a  mein  Mann  war  auf 
Keisen  und  ich  hatte  Gelüste  nach  ihm.  Pari. 
l)ass.  Schabb.  88''  riTirs  r;":i;:n  die  verborgene 
und  begehrte  Gesetzlehre.  —  l'i.  dass.  gelüsten, 
begehren.  Mac.  23''  ba  Tc::c  priyT  bra 
"in":-"!  pb  msDi  tjns  Raub  und  Buhlerei, 
welche  die  Seele  des  Menschen  begehrt  und  wo- 
nach er  gelüstet.     Chag.  11''  dass. 

Nif.  pass.  von  nr.  1)  verbrannt  werden. 
Chull.  3,  3  (56")  m'-z  ^-.z  iT:n:T  msb  -bc: 
Ar.  (Var.=Agg.  T:?;n:i)  wenn  das  Thier  ins 
Feuer  gefallen  ist  und  seine  Eingeweide  ver- 
brannt wurden. 

T,?n  eh.  (=i7:n)  gelüsten,  begehren,  s. 
TW.  —  Pa.  dass.  Nid.  6()"  un.  »rzr.-z-,  zrcziz 
weil  sie  Gelüste  hat.  —  Ithp.  (s3-risch  ,.i£u.ii) 
dass.  j.  Taan.  III,  66''  ob.  yT;c-'7:  T;nn« 
nrr^  er  hatte  Gelüste,  ihre  Unterredung  (ihren 
A'ortrag)  zu  hören,  vgl.  t^'^r..  j.  Schabb.  VI,  8"^ 
un.    bs'rriwT  ■^■;:s  rzr^TZ    Y-nznn:z  "n-  sie  be- 
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"^r;n    c\x,  Dan. 
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"]'•:  deinen  Schöpfer  gelüstet  nach  dir,  seine  Familie 
(Engelschaar)  gelüstet  nach  dir  und  seine  Ge- 
setzlchre  gelüstet  nach  dir. 

TfiTI  m.  N.  a.  das  Gelüsten,  Begehren. 
Nid.  20''  irzT,  Hl  der  BlutHuss  des  Weibes  in- 
folge des  Gelüstens.  Genes,  r.  s.  31  Anf.  irzTi 
■jT;-;  Gelüste  nach  Geld. 

n'^ri  /•  (=bh.)  die  Lust,  das  Gelüste. 
Schabb.  152"  wird  n:r2N  (Khl.  12,  5)  erklärt: 
rnizn  die  Lust,  Wollust,  j.  Taan.  II  Anf.,  65» 
r;-"n  ba  ins  "br  ein  Gefäss  der  Lust,  d.  h. 
ein  kostbares  Gefäss. 

Nn-fpD,  NDTPI  '■''•  ("^"'rK^  Lust,  Ge- 
lüste, s.  TW.  —  N--:nwi  dass.  Schabb.  152" 
3"T  -■'■;:;n  T.-'b  bra'  (Ms.  JI.  hat  blos  b::3 
rT'"i::n)  die  Jugendlust  des  Rab  hat  (infolge 
seines  hohen  Alters)  aufgehört. 

S"i1Cn  in.  Adj.  der  Lüsterne,  s.  TW. 

HiZn,  n^rii  imn  u.  s.  w.,  s.  hinter  Nrv\-2n. 

t:^",  ::'?2n  herabsinken,  auf  die  Erde 
fallen.  Schabb.  54''  die  Widder  schleppen 
wagenartige  Behältnisse  nach  sich,  sbi  ■'st;  "'s 
■i-''\-T'bj<  i'j-n-'b  Ms.  M.  und  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
!^^■T'■'bN)  damit  ihre  Schweife  nicht  auf  die  Erde 
fallen  und  besudelt  werden.  (Nach  Ar.:  damit 
sie  nicht  faulen;  Raschi:  damit  sie  sich  nicht 
an  die  Felsen  schlugen';')  —  Trop.  Khl.  r.  sv. 
ins  -w-,  83"  vc'zn  nrnbc  sr'y--  r-^s-a  «m 
vpz^-i  die  Nachkommenschaft  dieser  (ehemals 
als  vornehm  bekannten)  Familie  sank  ja  immer 
tiefer,  bis  sie  ganz  unterging!  Dort  als  Ein- 
wand gegen  die  Behauptung:  dass  die  Kinder 
gewöhnlich  ihren  Eltern  nachahmen. 

N*.:^in  1)  f.  (sjT.  [LzXz:^.  Stw.  -j-:n=: 
::■;;':  finster  sein)  Finsterniss.  —  2)  masc. 
(hbr.  ü-:n,  syr.  ^tio^s^,  b  eingeschaltet)  Blind- 
schleiche oder:  Eidechse,  s.  TW. 

ni?"'Cn  /.  (Stw.  xi'zn,  arab.  U,\  braten; 
syn.  mit  ".'.z-)  Kuchen,  insbesondere  dün- 
ner Fladen,  den  man,  sobald  er  aus  dem  Ofen 
geschoben  wird,  mit  Oel  bestreicht.  Tebul  jom 
1,  2  r;::'":n  ^as  br  n::""r;  -:in-  wenn  man 
einen  Fladen  auf  dem  andern  bäckt.  Das.  2,  4 
'^z^  r!::T;nm  ~z';::zr;  der  Brei  und  der  Fladen, 
auf  welchen  letztern  das  Oel  noch  herabtiiesst. 
Tosef.  Teb.  .jom  cap.  1  dass.  Maasr.  1,  7  "jm; 
':r;"nbi  r!::;"'"nb  er  giesst  das  Oel  auf  den  Fla- 
den und  in  die  Schüssel,  j.  Ter.  X  Auf.,  47* 
b-c3  i'inap  ■'3:1  b?  irr^i^in  ■j'^rm;  (1.  iD"-)  vn 
'z^   z^^''^^'z   wir  legten    unseren   Fladen  in   eine 
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Pfanne  mit  Salzbrüho,  damit  er  Jen  Geruch  der-, 
selben  anzöge. 

jlDCin  ni.  (gr.  ocfjia^i'o?,  a[j.a5"ov)  Sand,  Les. 
salziger  Sand,  von  der  Meeresküste.  Schalib. 
31"  un.  ■i:-'NT  HNinn  man  -[izj^Jin  np  mt?  aii'« 
laiüin  (Ms.  Jr.  ';-'::;iin,  das.  2  Mal,  Phir.  V)  man 
darf  einen  Kab  salzigen  Sand  mit  einem  Kor 
Getreide  (das  man  verkaufen  will)  vermengen, 
ohne  zu  besorgen,  das  der  Käufer  beeinträch- 
tigt werde:  weil  sich  näml.  das  Getreide  durch 
solches  Vermengen  besser  hält.  Das.  54'''  wird 
bia2  (1  Kn.  9,  i;i)  erklärt  ircfzin  y-iü  „san- 
diger Boden". 

Nlp.JIflpin  III.  ein  Baum,  der  glatt,  ohne 
Zweige  wächst.  Schabb.  109''  wird  das  W. 
nNTi2i3i<  erklärt  durch  «■'nirljin  und  dieses 
■wiederum  durch  "Ni^n"'  NiLJin  ein  astloser 
Baum.  Ms.  M.  und  Ar.  haben  S"'J'T7  !<"i::in, 
vgl.  -i=N. 

^'^^,  Nr^n  (syrisch  iicL^^Tn,  nth)  sehen. 
Das  W.  hängt  wahrsch.  mit  dem  gr.  o|j.[JLa  (das 
Gesicht,  Auge)  zus.  j.  Pea  III,  IT''  un.  npn 
T^n  (=hbr.  -NiT  N"2;  in  bab.  Gem.  ;'-:c  Nr: 
komme  und  höre!)  komme  und  siehe!  d.  h.  hier 
ist  eine  Frage  zu  stellen,  j.  Dem.  I  Auf.,  21°. 
Das.  VI,  25''  ob.  ■^;:n  np^'N  dass.  j.  Kil.  IX, 
32''  un.  R.  Simon  fastete  300  Tage,  '-,  v^n'-^b 
ri\ian  sbi  Nnn  N'^-'n  um  R.  Chija,  den  Aelteru 
(der  bereits  gestorben  war,  durch  ein  Wunder) 
zu  sehen,  aber  er  sah  ihn  nicht.  Das.  5<:n  ■j-'x 
n^b  D^zn  n:n  rr'b  ^tzn  wenn  ich  ihn  scheu 
werde,  so  werde  ich  ihn  erkennen,  j.  Keth.  XII, 
35*  un.  dass.  j.  Xed.  VII  g.  E.,  40'^  ^;'^■:^wX  p-'b 
•"i'n  {-•'■•a^-c-)  NKisa  r;i-i2n  ■^rn^«  sc:  -m 
tT'P"!!  -■'n3^::a  itj-':^  ist  denn  nicht  so  die 
Art  des  Menschen,  dass  er,  wenn  er  Jemdn.  in 
dem  Umkreise  von  Tiberias  sieht,  zu  sagen 
pflegt:  Ich  habe  ihn  in  Tiberias  gesehen?  Pesik. 
Eth  Korbani  Anf.,  57''  ~p"0  ■'P"n  b:N  T'':n 
Ar.  SV.  cn  4  (fehlt  in  Ag.)  hätte  er  mich  essen 
und  trinken  gesehen  u.  s.  w.  Genes,  r.  s.  14, 
15''  R.  Jose  bar  Chalafta  lachte  in  Gegenwart 
eines  Mannes,  der  seinen  verstorbenen  Sohn  be- 
weinte, denn  er  sagte  zu  ihm:  ^~,iz:i  y^-m  ]:a 
■"PST  srbi'b  ■'^icxb  ^izn  pni  N^;jTa  wir  ver- 
trauen auf  den  Herrn  des  Himmels,  dass  du  ihn 
(den  Verstorbeneu)  in  der  zukünftigen  Welt 
wiedersehen  wirst!  ein  Zuruf  au  einen  Sektirer, 
vgl.  ci?-  III. 

Ithpe.  ■'"rtPN  gesehen  werden.  'S!,  kat.  25'' 
un.  beim  Tode  des  R.  Jacob  "lasis  iN"'/:nPN 
N73":''3  wurden  die  Sterne  am  Tage  gesehen. 
j.  Pea  VIII  g.  E.,  21''  v:npai  isab  p:"'^:  "PwX 
~pvzi  bnp-'  ^7:nr;:  Nbi  vzni  yi  r:n  Nbi  du 
besänftigtest  Jemdn.,  der  gesehen  wird,  der  aber 
nicht  sehen  kann  (d.  h.  mich,  den  Blinden);  so 
möge  auch  derjenige,  der  da  sieht,  aber  nicht 
gesehen  wird   (Gott),   deine  Besänftigung  (Bitte 


um  Sündenverzeihung)  wohlwollend  erhören.  Tlir. 
r.  SV.  N-ij  NC!3,  47''  (mit  Anspiel,  auf  ipc  p-::, 
Jes.  22,  7)  ';''N7:npaT  1■'^-l^^  ivc^ai  •j^biN  1^-^u73 
']''N-;d  sie  gehen  die  Kreuz  und  die  Quer,  und 
so  scheint  es,  dass  sie  viel  seien. 

Pa.  •":n  sehen  lassen,  zeigen,  j.  Kil.  IX, 
.'{2''  un.  rrh  "b  rrni  ^b  nb  '"r  n^b  "i::«  er 
sagte  zu  ihm:  Zeige  mir  ihn  (ifen  schlechten 
Zahn)!  und  er  zeigte  ihn  ihm.  j.  Keth.  XII,  35* 
un.  dass. 

n'7''Cn  /.  (syr.  ji.^^ia-,  arabisch  iX+i.,  von 
btn:  dunkel,  verhüllt  sein)  ein  einfacher 
Ueberwurf  ohne  irgend  welchen  Aus- 
putz. Ned.  55''  wenn  Jem.  gelobt,  kein  Ge- 
wand zu  tragen,  nb-'":n2T  ^i^^n^a  poa  -pi"j  so 
darf  er  einen  Sack,  ein  Stück  Zeug  oder  einen 
einfachen  Ueberwurf  tragen.  Tosef.  cap.  4  und 
j.  Ned.  VII  g.  E.,  40'  dass.  —  PI.  Tosef.  Neg. 
cap.  5  Ende  nib^i^in. 

Cwil  m.  (gr.  a[j.o[j.ov,  amomuni)  indische 
Gewürzstaude.  Ukz.  3,  5  a'rnm  :^oip~  Ar. 
ed.  pr.  (Agg.  oan)  der  indische  Strauch  (costum) 
und  die  indische  Gewürzstaude.     Nid.  51''  dass. 

C'^Tj)  cn  (=bh.)  warm  sein. 

Pi.  wärmen,  erwärmen,  j.  Schabb.  V,  7'' 
un.  i7j;:nb  b^'aca  um  ihn  (den  Esel  durch  den 
Sattel)   zu  erwärmen.     Das.  XIX,  17"  un.  u.  ö. 

I^ian  i''7jnu  (anst.  'j''5:7:rTO,  ebenso  arab.  1^ 
wärmen),  s.  cn.  j.  Ned.  IV  Anf,  38°  un.  d"nb 
T"!"!  PN  13  um  seine  Hände  daran  zu  erwärmen. 
Genes,  r.  s.  14  g.  E.  rjun  PN  p5o;:ri:a  ~;:c;  die 
Seele  erwärmt  den  Körper.  —  Schabb.  41"  u.  ö. 
Dni^on  (Hif.)  ein  Gefäss,  worin  man  Was- 
ser oder  Speisen  wärmt. 

Hof.  erwärmt  werden,  j.  Bez.  II,  Gl'' mit. 
I5:mna  C'J  Wasser,  das  gewärmt  wurde,  j. 
Schabb.  III,  G"  un.  ''  ob.  i5:nina  ■i''7:n,  s.  Dn. 

—  Nif  deuom.  von  i-i'zn  nr.  2.  j.  Ab.  sar.  II, 
40''  ob.  D/Ji-iD  ~T,  DS  wenn  er  am  hitzigen 
Fieber  leidet.     Das.  öfter. 

Hithpa.  und  Nithpa.  sich  erwärmen.  Tam. 
1,  1  r;mn"3r;  n;;D  a^snps  er  wärmte  sich  bei 
dem  brennenden  llolzstosse.  j.  Schabb.  XI  Ende, 
13''  "3  n73np73  ■':n  ^-\~  ich  will  mich  an  ihr 
erwärmen,  j.  Sot.  I,  16''  un.  C7:riPj  er  erwärmte 
sich,  d.  h.  er  hatte  Pollution.  Genes,  r.  s.  24  g. 
E.  während  der  130  Jahre,  als  sich  Adam  \'on 
Eva  abgesondert  hielt,  D"'n3T  pinnr;  ttt 
PimiT  "27:72  D-'-iibi73  vm  n27273  a^-:7:nP72 
(1.  pinbn)  oi^-'bi7:i  ü-tn::  Pi7:7:np73  Piaps- 
Tj1:^2  erw'ärmten  sich  die  männlichen  Dämo- 
nen an  ihr  und  zeugten  (junge  Dämonen,  vgl. 
NT''a  13)  mit  ihr,  und  die  weiblichen  Dämonen 
erwärmten  sich  an  Adam  und  gebaren  von  ihm. 

—  Uebrtr.  Aboth  2,  10  'i-nN  n;;a  t:7:np;:  ^im 
D''733n  ■'T'7;bp  ba  erwärme  dich  an  dem  Feuer 
der  Gelehrten. 
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C??"'  Cn  eh.  (sjT.  >a*.=D^:r;)warm  sein.s. 
TW.  —  Af.  c^riwN  erwärmen,  Scliabb.  15.'5^s.al^. 

Ithpe.  (syr.  >aijL,:f,  vgl.  Smith,  Thes.  Syr.  Col. 
1297)  warm  gemacht  werden.  Schabb.  110'' 
un.  aT^rfS  nD  als  er  sich  erwärmt  hatte.    Nid. 

dass  sich  der  Kürper  (leidenschaftlich)  erwärmen 
und  kurz  darauf  sich  wieder  erwärmen  sollte, 
kommt  gewöhnlich  nicht  vor. 

0^2"'?!  m.  N.  a.  das  Sicherwärmen,  die 
Erhitzung,  bes.  infolge  leidenschaftlicher  Auf- 
regung. Jörn.  18"  DT;'n  "i-'b  ity^;:  nrN  du 
bringst  ihn  (durch  weichliche  Speisen)  zur  Er- 
hitzung, Aufregung.  Tosef.  Nid.  cap.  2  g.  E.  Na 
niuTi  ■'T'b  er  kam  zur  Aufregung.  —  M.  kat. 
24"  j'-.p  irs  QiaTi  ri'aa  irNia  y-ip  bs  das- 
jenige Kleiderzerreissen  (Zeichen  der  Trauer, 
vgl.  ■'^n'N),  das  nicht  zur  Zeit  der  Aufregung 
(d.  h.  unmittelbar  nach  dem  Absterben  des  Ver- 
wandten) erfolgt,  ist  kein  vorgeschriebenes  Zerreis- 
sen;  d.  h.  hierdurch  wird  diese  Ptlicht  nicht  erfüllt. 

nT.;!!)  KD"'Sn  m.  Adj.  eh.  (syrisch  ^a^itu., 
tia*iÄ..I=l:n)  heiss,  warm.  j.  Schebu.  IV,  35* 
un.  «"C""  NfTC  warmes  Brot.  j.  Snh.  III,  21'' 
ob.  dass.  B.  bath.  24''  Nb  iDPna  ^m  NiT'p 
N-^-p  Nb^  N'':''5:n  ein  Topf,  der  zweien  Personen 
gemeinschaftlich  gehört,  ist  weder  warm  noch 
kalt;  weil  sich  näml.  der  Eine  auf  den  Andern 
verlässt  und  infolge  dessen  das  Wärmen  ganz 
verabsäumt  wird.  Ernb.  3».  Chnll.  6''  NM-'Kn 
N-^-p  ...  die  warme,  die  kalte  Speise.  —  PI. 
ChuU.  46''  imiss  .  .  .  ■'T'^p  .  .  •  •'T'lt!  warmes, 
kaltes,  laues  Wasser,  j.  Ab.  sar.  IV,  44''  un. 
^■«•a^am  ~i':n  Wein  und  warme  Getränke.  Trop. 
Schabb.  55"  r:-'-:na  ^a'^-i";  nü^t  •'-•'•ipa  "^a-^-i 
dein  Haupt  wird  mit  kaltem  Wasser  begossen 
werden  (wodurch  es  nicht  leidet),  aber  das  Haupt 
deines  Hauptes  (dein  Oberhaupt)  wird  mit  heis- 
sem  Wasser  begossen  werden.  Ein  Sprichwort, 
das  Samuel  zu  seinem  Schüler  sagte,  um  sich  zu 
entschuldigen,  dass  er  den  Gewaltthätigkeiten 
seines  Wohnortes  nicht  steuere:  Mir,  deinem 
Haupte  (Lehrer)  liegt  das  Gemeindewohl  nicht 
ob;  ich  werde  daher  wegen  der  daselbst  ver- 
übten ungerechten  Handlungen  nicht  bestraft  wer- 
den. Dahing.  fallen  dem  Exiloberhaupte,  MarUkba, 
der  auch  über  mich  gesetzt  ist,  diese  Ungebühr- 
lichkeiten zur  Last,  für  welche  er  auch  leiden  wird. 

nr;i2n  /.  elg.  Part.  pass.  hitzig,  odcr(denom. 
von  nzr)  zornig.  PI.  übrtr.  j.  Snh.  VI,  23''  un. 
ri;3n:n  vt'  it;  na'O  'ja  ';'i"::'0  Schimon  ben  Sche- 
tach  hatte  hitzige  (od.:  zornige)  Hände;  d.h.  er  übte 
mit  dem  grössten  Eifer  Rache  an  den  Lasterhaften. 

SniCJ^n  /.  (syr.  \L<iiLial)  H  i  t  z  e ,  W  ä  r  m  e. 
Pes.  76"  nbcT  Nnrrsn  .  .  .'  c-m  Nnrar^n  die 
Hitze  der  (am  Feuer  erglühten)  Scherbe,  die 
Hitze  des  Mehls. 
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Sriö-Cn  /.  (arab.  iUU^)  RingeUanbc, 
grosse  Holztaube.  (iit.G9''un.  Nr5:''7:m  SDS'a 
die  Excrementc  der  Ringeltaube;  als  Heilmittel 
gegen  Unterleibsleidcn,  vgl.  Raschi.  Die  von 
ihm  citirte  Erklärung  seines  Lehrers:  Unser  W. 
bedeute  Henne,  ist  nicht  einleuchtend,  und  noch 
weniger  die  Erklärung  Ar's.,  der  unser  W.  mit 
NSn:  Rettig  identificirt. 

j-^n  PI.  C^JEn  wj.  Adj.  (=bh.,  von  n«n) 
die  Statue,  die  dem  Sonnengott  Baal  zu 
Ehren  aufgestellt  wurde.  Sifra  Bchar  g.  E. 
cap.  9  (mit  Bez.  auf  iTi-'pn  Nb,  Lev.  26,  1)  ibx 
n;;"  ^u;N~a-  D^:'^:n;i  darunter  sind  die  Son- 
nenbilder auf  den  Dachsi>itzen  zu  verstehen. 
Mechil.  Bo,  Par.  11  (mit  Bez.  auf  Ex.  12,  21) 
msna  ipaim  uz^'.'zniz  lac-:  „ziehet  euch  zu- 
rück" von  den  Sonnenbildern  und  hängt  den  gött- 
lichen Geboten  an.  Das.  Jithro  Par.  5  Ende 
(mit  Bez.  auf  Ex.  20,  2)  „Ich  führte  euch  her- 
aus" D"'5"nb  cnaiyr;  rr'a::  „aus  dem  Orte  der- 
jenigen, die  den  Sonnenbildern  dienen."  Das. 
Par.  G  mm  bas  crinn  v-  ''122  "'-s«  !^N:pa 
D-i^nN  D-'-iana  ■'3N  pim  „mit  Eifer"  (Das.  V.  5) 
bestrafe  ich  die  Sonnenbilder  (d.  h.  die  Götzen- 
diener), aber  „gnädig  und  barmherzig"  bin  ich 
in  anderen  Dingen  (Sünden). 

D»n  Ukz.  3,  5  crmp.,  s.  arjn. 

DttP!  (=bh.)  gewaltthätig  handeln,  be- 
drücken, etwas  auf  unrechtmässige  Weise 
erlangen,  j.  Ab.  sar.  II,  40''  un.  •^-'S  ns  OiMn 
•'aibs  bedrücke  (durch  Gelderpressung)  diesen 
Mann.  Genes,  r.  s.  45,  44*=  (mit  Bez.  auf  ■'2::n, 
Gen.  16,  5)  'an  D^iaia  rtrs  ■':c7;-,n  du  übst 
durch  Worte  Gewaltthätigkeit  gegen  mich  aus. 
indem  du  meine  Schmach  mit  anhörst  und  dazu 
schweigst.  Part.  pass.  Levit.  r.  s.  30,  174°  bin 
i;n  Di'^n  "'SN  ich  bin  geraubt  und  durch  Ge- 
waltthat 'erworben,  vgl.  n^jidi^'i. 

Pi.  S5rn  (arab.  if,'t^)  Jeradn.  verwun- 
den, das  Gesicht  mit  den  Nägeln  kratzen. 
Genes,  r.  s.  45,  44''  (mit  Anspiel,  auf  ^a7:n,  s. 
ob.)  -i-irs  r!C"^n  Ar.  (Agg.  T':e3  Na::^n)  Sara 
kratzte  ihm  (dem  Abraham)  das  Gesicht.  Jelamd. 
z.  St.  (citirt  vom  Ar.)  ns«"'m  nm«  n:2ü-'na 
r;''525D  riD  sie  verwundete  ihn  und  zerkratzte 
sein  Gesicht  wie  ein  Marder. 

ClßTI  m.  N.  a.  das  Bedrücken,  Berau- 
ben, Gewaltausüben.  Genes,  r.  s.  31  Anf. 
D'^-an  oHJ-n  1t:?o  OT:-'n  das  Rauben  des  Gel- 
des, die  Bedrückung  durch  Schmähreden. 

DCn  m.  (=bh.)  Gewaltthätigkeit.  Genes, 
r.  s.  31  Anf.  -rria  bTj  nams  mo  irN  ztir, 
Tr^-\-\'ü  unter  C"n  ist  die  gewaltthätigc  Weg- 
nalime  eines  Gegenstandes  zu  verstehen,  der  nicht 
den  Wei-th  einer  Peruta  hat,  unter  bn  hing,  das 
Rauben  eines  Ggsts.,  der  wenigstens  den  Werth 
einer  Peruta  hat;  vgl.  auch  j.  B.  mez.  IV,  9''  un.  — 
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—  PI.  Genes,  r.  s.  65,  64°  VP'fl!"'  '"'''''''"  I^^^"^" 
bereien  und  Gewalttliaten.  LevitT  r.  s.  2,  146'' 
dass. 

|DKn  w;.  Adj.  Gewaltthätiger.  B.  kam. 
G2*  ■'73T  aT;i  p53n  Chamsan  ist  ein  solcher,  der 
sich  etwas  gewaltsamerwcise  aneignet,  aber  den 
Werth  dafür  zahlt,  vgl.  \)n.  —  PI.  Snh.  25'' 
•[iJOizn.    j.  Schebu.  VII,  37'*' un.     j.  K.  hasch.! 

DDin  in.  (gr.  i][Aiau)  die  Hälfte.  Git.  59» 
•"smo  oaim  i;31d  Ar.  sv.  pD  (Agg.  ■'Sa-'a),  was 
das.  wie  folgt  erklärt  wird:  nti:i53n  i:ibDi  NniüiO 
ein  feines  Tuch  von  Leinen  (aäßavov),  das,  zus. 
gerollt,  in  einer  Nussschale  Raum  hat,  und  ein 
(noch  feineres)  Tuch,  das  in  einer  halben  Nuss- 
schale  Raum  hat. 

D^pn  m.  (gr.  7][jiiau?,  semis)  eig.  ein  Hal- 
ber; übrtr.  Halbwisser,  Halbgelehrter. — 
PI.  Snh.  14"  bei  Gelegenheit  der  Autorisirung 
von  R.  Ami  und  R.  Assi  sang  man:  Vdi  l'^i  172  ba 
';-'pi72n7a  sb  .  •  .  Nib  iD5:on  Nb  N3b  isiMa  ^^t  i?: 
'{■<0"'73";ü)a  Nbi  Jemdn.  wie  diesen  oder  wie  die- 
sen (d.  h.  wie  diese  beiden  Gelehrten)  möget  ihr 
für  uns  auturisiren.  Aber  autorisirt  uns  keinen 
von  den  Ilalbwissern  (semisses),  oder  gar  von 
den  Drittelwissern  (tremisses).  Nach  einer  an- 
dern LA.  lauteten  diese  Worte:  iiu^ü-is  T'5''7.:iD, 
s.  d.  Keth.  IT"'  dass.  —  Mögl.  Weise  jedoch 
ist  ';"'S''Un  vom  semit.  072n  und  'j-'O^'Unu  vom 
gr.  -!:oX[X7]Si?  oder  ToXix-rjTT]?  (mit  Wechsel  der 
liquidae)  herzuleiten.  Dann  wäre  der  Sinn: 
Autorisirt  .  .  .  weder  von  den  Gewaltthätigen, 
noch  von  den  Verwegenen;  — Menschen  wie  sie  un- 
ter den  Beamten  des  Exilhauptes  oft  anzutref- 
fen waren.  —  Die  Erklärung  Ar's.,  vgl.  auch 
Raschi:  'j^0"'7:n  bedeutet:  die  den  fünften  Theil 
einer  Massechta  erlernt  haben;  ferner  'iiO"'MnL: 
(T'0''M"in)  die  zwei  ("«in)  Halachoth  erlernt  haben, 
leuchtet  nicht  ein. 

iP''ttn  Numerale  (contr.  aus  iDyffi'on)  fünf- 
zehn; riN"i5''73n  Ordinale:  der  Fünfzehnte, 
s.  TW. 

yCn  (=y'73rj)  scharf  sein,  insbes.  sauer 
sein.  —  Pi.  sauer  machen.  Ab.  sar.  68" 
nins  mo^y  r;5:a  r;D  y^inb  rriiNTi  b\sin  da 
man  mit  ihm  (dem  Sauerteig)  verschiedene  an- 
dere Teige  sauer  machen  kann. 

ycn  eh.  (syr.  \^aM=Si:r\)  sauer  sein, 
werden,  j.  Pes.  II  g.  E.,  29<=  ii-ij-a  n-iisa  a^ni 
y7:n"'"i  'i^^'z  er  warf  Gerste  in  den  Wein,  damit 
er  sauer  werde.  Part.  pass.  (syr.  V^^^säh, 
hbr.  y^n)  gesäuert.  Thr.  r.  sv.  rjcisni,  66^ 
y7;n  N7:-'oa  saurer  Essig,  vgl.  Nn''biy.  j.  Snh. 
III, "21''  mit.  Nns-:3  y<)2n  -^Di^n  \~i-\n  die  Ge- 
lehrten erlaubten  (zur  Zeit  der  Religionsverfol- 

Lhyy,  Nouhobr.  u.  Chald.  Wörterbuch.   II. 


gung,  für  den  Herrscher)  am  Pesach  Gesäuer- 
tes zu  backen,  vgl.  D:ipo"iN. 

Pa.  y7|n  1)  sauer  machen.  Pes.  41*  ob. 
das  in  den  Brei  hineingeschüttete  Mehl  ■'yi?jn 
i«73n7j  macht  diesen  sauer,  bringt  ihn  zur  Gäh- 
rung.  —  2)  sauer,  gesäuert  werden.  Das. 
3d^  J'7:n7:  rfb  bianHix  während  der  Zeit,  be- 
vor das  Mehl  gekocht  wird,  wird  es  gesäuert. 
Das.  40»  s.  ■'bt,  Nbr. 

ycn,  N>?!2in  >«.  Essig,  s.  TW. 

JJIQTl  eh.  (syr.  ^i^ia-— y^Tr)  das  Säuern. 

Pes.  39''  und  40"  Wi^n  ■'T'b  ■'pn  Ms.  M.  (das. 
öfter,  Agg.  überall  yittTi)  es  kommt  zum  Säuern. 

FCn  I  (=bb.)  sauer,  scharf  sein,  wer- 
den. 

Pi.  y73'>n  1)  sauer  machen,  j.  Ghali.  I 
Anf.,  57"  ein  Apfel,  den  man  zerstückelt  in  den 
Teig  geworfen,  ni:i3Tn  der  ihn  sauer  machte. 
Das.  i3ija  yMn7:a  .  .  .  11)317^2  yyn72a  wenn 
derselbe  den  Teig  durch  seinen  Saft,  oder  durch 
sein  Fleisch  sauer  machte,  j.  Ter.  X  Anf.,  47» 
und  j.  Schabb.  III,  4"^  un.  dass.  —  Trop.  Snh. 
35"  (mit  Anspiel,  auf  Jes.  1,  17)  T'-T  inis« 
i:iT  riN  y7on7:'ü  Heil  dem  Richter,  der  seine 
Prozesssache  in  die  Länge  zieht,  eig.  sauer  wer- 
den lässt.  Daher  muss  näral.  beim  Kriminal- 
rechte das  Urtel  des  Gerichtes  erst  an  dem 
Tage  nach  der  Prozessführung  verkündigt  wer- 
den. 

Nithpa.  pass.  vom  Piel.  j.  Pes.  II,  29"  mit. 
r;S7arin3i  !i2:73  ncian  Jem.  entnahm  die  Hebe 
vom  Teige,  als  sie  noch  nicht  gesäuert  war,  und 
sie  wurde  sauer. 

Hif.  ^73^1^  1)  (=bh.)  sauer  machen.  Pes. 
40"  y::-'73n?ii  'jj'^n  m-i-'s  ■'73  der  Saft  der  Früchte 
bewirkt  keine  Säure,  die  näml.  am  Pesach  ver- 
boten sein  sollte.  —  2)  intrns.  säuern,  sauer 
werden.  Snh.  101"  yi73n73  iDi"'  yx  sein  Wein 
wird  nicht  sauer,  j.  Taan.  II,  65''  ob.  yn  3ini 
y73n73  der  grösste  Theil  des  Weines  wird  sauer, 
j.  Schebu.  VIII,  38°  mit.  ni:-'53nn  das  Fass  mit 
Wein  wurde  sauer.  Cant.  r.  sv.  d'^ma  "'D,  6», 
s.  iaN3.  Nid.  62"  ■i::-'73n-o  Q'^bsn  •^73  Urin,  der 
(durch  längeres  Stehen)  übelriechend  wurde. 
Pes.  39".  —  Trop.  schlecht  werden.  R.  hasch. 
3''  yi73nr!U3  -inNb  .  .  .  yi73nno  nmp  bevor  er 
(der  pers.  König,  Darius  oder  Cyrus)  schlecht 
geworden,  nachdem  er  schlecht  (d.  h.  Götzen- 
diener) geworden  war;  vgl.  N'?n  und  yain. 

pcn  od.  [*ßn  chald.  (syr.  gia*=vrg.  y73n) 
sauer  werden.  —  Af.  dass.  Trop.  R.  hasch. 
4»  'dt  y73nNl  ';b573  woher  wissen  wir,  dass  der 
Perserkönig  schlecht  geworden  ist?  Aus  Neh. 
2,  6  u.  a.  St.  B.  bath.  9"  i2:73n73,  s.  d.  W.  — 
Itbp.  j.  Orl.  II,  62''  un.  n3:Mnn73  NTt  er  (der 
Teig)  wird  gesäuert. 

riCn  m.  N.  a.   das  Säuern,    die  Säure. 
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Pes.  SD*"  yi;:"'n  ■'T'b  -fx^  i\>*\2  c-st  i;n  fol- 
gende Arten  kommen  nicht  zur  Säure,  Gebackenes 
u.  (Igl.  Das.  40"  IV'.  Bez.  T*"  ncp  ii:"i)3na  m^xa 
-•cp  i:iV3n  i''SO  y;;n  .  .  .  Sauerteig,  dessen 
Säure  stark  ist,  Gesäuertes  (A.  h.  mit  Sauerteig 
angerührtes  Backwerk),  dessen  Säure  nicht  so 
stark  ist,  vgl.  n^T.  j.  Chall.  I  Anf.,  57"  l\s 
■mn  y^Wn  nsiü-'n  seine  (des  Apfels)  Säure 
ist  keine  völlige,  starke  Säure.  Nid.  63''  yuan 
das  Uebel riechen  des  Urins,  vgl.  yvzTs.  — 
PI.  yiliT-'n  ■'J-'ü,  s.  d.  nächstflg.  Art. 

pcn  II  yün  m.  (=bh.  y72ti)  Gesäuertes. 
Chull.  4"  un.  r;T'25  "^rany  bia  I2:7:n  das  Gesäuerte 
der  Gcsetzübertreler,  d.  h.  die  die  Pesachgebote 
nicht  befolgen.  ,j.  Schebi.  VIII,  38^  un.  is^^;n 
□'ms  Va  das  Gesäuerte  der  Saniaritaner.  j. 
Git.  IV,  45"*  un.  is'73n  sein  Gesäuertes,  j.  Pes. 
I,  27"=  ob.  'jii-'an,  vgl.  auch  ö^y^ri.  —  PI.  Levit. 
r.  s.  34,  178''  (mit  Bez.  auf  yrfi,  Ruth  2,  14) 
m5-.;b  ti''S7;n  ^:iv2  ^^x^^i^i^^  ind^j  daraus  ist 
erwiesen,  dass  man  verschiedene  Arten  saurer 
Dinge  in  die  Scheuern  bringt.  Ruth  r.  sv.  "i72i<''i, 
41"  steht  dafür:  yjSi^in  "'i'U,  und  Jalk.  II,  164'': 
■jiirirjTi  ■'3"'73  dass. 

ytltl  m.  (=bh.  Y^zh)  1)  lässig.  Pes.  3,  1 
(42*)  •'?JT^^5^  yi2Ti  der  idumäische  Essig,  wird 
das.  42''  erklärt:  ■'iro  rr'a  •'tC'T  Wein,  in  wel- 
chen man  Gerstenkörner  hineinwirft,  damit  er 
sauer  werde.  Vgl.  das.  yi<''3'3  T^n^D  nbnna 
'st  ^7:1-173  rrnn''  bia  Dr-i  ht;  Nb  min''73  w^oi 
in  früherer  Zeit,  als  man  in  Judäa  noch  die 
Trankopfer  darbrachte,  wurde  der  "Wein  in  Judäa 
(infolge  des  Segens)  nicht  eher  sauer,  als  bis 
man  Gerste  hineinwarf;  später  jedoch  (als  infolge 
der  Tempelzerstörung  die  Trankopfer  aufliörten) 
ging  dieser  Segen  auf  Rom  über;  weshalb  ein 
solcher  Essig:  i73TiNn  y7jin  genannt  wurde. 
Der  Weinessig  in  Judäa  hing.  n7:nrt  173  N3  ippm 
wurde  gew.  aus  den  Trestern  (Lauer)  gewonnen, 
indem  man  näml.  die  Kerne  der  Weinbeeren 
mit  Wasser  aufstellte,  vgl.  n7:n.  Dem.  1,  1 
-■nn'"3"0  y7:inn  der  Essig  in  Judäa;  so  nach 
den  meisten  Commentt.  Ar.  erklärt  unser  W. 
nach  einer  Ansicht  für  eine  Art  herber  (saurer) 
Weinfrauben,  Heerlinge.  Diese  Erklärung  wäre 
deshalb  vorzuziehen,  weil  in  der  Mischna  das. 
blos  Frnchtarten  aufgezählt  werden.  Aboth  de 
R.  Nathan  cap.  20  eine  Verwünschung,  deren  man 
sich  gewöhnlich  bediente,  lautete:  y73in  '^b  Nr;"'  bs 
in-'n  inna  nb?3i  du  sollst  weder  Essig  noch 
Salz  in  deinem  Hause  haben!  —  2)j.  Schabb.,XIV, 
14°  un.  m-T'D  bT25  'i::70Tn  der  von  Früchten 
gewonnene  herbe  Saft;  als  Medicament  gegen 
Zahnschmerzen.  —  3)  trop.  ein  Mensch,  der 
seinen  Ahnen  nachsteht.  B.  mez.  8.3''  yrzm 
y  p  cig.  Essig,  der  vom  Wein  herrührt,  s.  Nbn. 

Ni'Cin  eh.  (=y73in)  Essig,  .s.  TW. 

Xi'IE-n  ni.  (syr.  i:,^I)Schamröthe,s.TW. 


NÄC''n  s.  Ni:-:Ti.  —  snis-i73''n,  s.  NPi:''72r:. 

j'PÖ  (s.v-  ^•»,  ii'''i'j-  ijÄ.^)  Emesa  oder 
Emmessa,  Stadt  in  Syrien.  Genes,  r.  s.  37, 
36"  wird  ■'i7:i:  (Gen.  10,  18)  übersetzt:  y5;n 
Emessa,  und  zur  Erklärung  des  hbr.  Namens 
wird  das.  hinzugefügt:  -.7::^3  yciy  ]r,-3  weil  die 
Einwohner  dieses  Ortes  Wollarbeiten  verfertigten, 
j.  Meg.  I,  71"  un.  dass.  Das.  III,  74"  ob.  R. 
Chija  y':rib  b"N  ging  nach  Emessa.  j.  Kil.  IX, 
32"=  un.  y7:nn  n7:i  der  See  (Kanal)  von  Emessa, 
vgl.  :3'ibp''-.  j.  B.  bath.  II  Anf.,  13''  un.  ntio 
y7:rn  die  Mauer  von  Emessa,  s.  -^a  III. 

Ni'ön.  ü^^n  »>.  (sjt.  j,^*,  arab.  Ji^) 

Kichererbse,  Kicher,  cicer.  PI.  Chull.  32'' 
■'2i7:n,  s.  NSsrt.  Jeb.  63"  die  Frau  Rab's  han- 
delte ihm  stets  zu  Trotz;  T'ai'  !^b  t:«  m-  -'S 
Nna:»  m.i  ■'i:-;''n  ■':i7:"n  n^b  a-rzy  T.stb'c  -h 
TiDibu  rfb  (Ar.  ■'^7:in)  wenn  der  Mann  zu  ihr 
sagte:  Koche  mir  Einsen!  so  kochte  sie  ihm 
Kichererbsen;  wenn  er  sagte:  Koche  mir  Kicher- 
erbsen! so  kochte  sie  ihm  Linsen,  j.  Ab.  sar. 
V,  44"*  mit.  yi:7:ri  bsN  nrjni  'n  R.  Jirmeja  ass 
die  Kichererbsen  der  NichtJuden. 

'i'ttn  m.  Adj.  (von  N:i:7:n)  Jem.,  der  oft 
(oder  viel)  Kichererbsen  Isst.  Jörn.  SS"*" 
1i:7:n  p  (^in^xn  p)  eig.  Kicher-  (oder  Boh- 
nen-) Mensch;  eine  schimptliche  Benennung  für 
einen  Priester,  der  seinen,  wie  seines  Nächsten 
Antheil  an  den  Schaubroten,  von  der  Grösse  einer 
Kichererbse  (oder  Bohne,  bi-))  an  sich  gerissen 
hatte.  Kidd.  53"  dass.  In  bab.  Gem.  z.  St.  wird 
unser  W.=y::in  genommen:  der  Räuber,  vgl. 
jedoch  ycx. 

iJkCin  pl.  yj^72Tn,  s.  y;:n  II. 

ICn  I  (arab.  1^  Conj.  IX:  roth  sein,  bes. 
von  der  rothen  Entzündung)  verbrennen, 
trnst.  Snh.  7,  2  m;:nn,  s.  vzn.  —  Nif.  ver- 
brannt werden.  Genes,  r.  s.  38  g.  E.  man 
warf  den  Haran  ins  Feuer  T'i'?:  -»ra  "n'rniT  und 
seine  Eingeweide  wurden  verbrannt.  Chull.  3, 
3,  s.  nzn. 

"lf?n  II  (arab.  'SL  Conj.  IV:  sammeln)  1) 
häufe'n.  Ukz.  2,'5  p7:no  Q-'b:i:ar:  Zwiebeln, 
die  man  gehäuft  (auf  einen  Haufen  zus.  geschüt- 
tet) hat.  —  2)  (im  Ggs.  zu  b^)  schwer  sein, 
cig.  unter  schwerem  Haufen  liegen;  nur  trop.: 
von  einem  Verbote  belastet  sein.  —  Hif.  ■i'7:r;r: 
(im  Ggs.  zu  bpri)  cig.  belasten,  schwer 
machen,  erschweren;  d.  h.  etwas  durch  eine 
gesetzliche  Bestimmung  verbieten,  j.  Git.  I  Anf., 
43*  rfyy  nbp^n  .  .  .  rib^nrn  rfb?  rT':nnü  nTs-n 
'st  rii03  infolge  dessen,  dass  man  (du)  ihr  an- 
fänglich eine  Erschwerung  auferlegt  hat  (dass 
näml.  der  Ueberbringer  eines  Scheidebriefes  be- 
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zeugen  müsse:  Derselbe  wurde  iu  meiner  Gegen- 
wart angefertigt  und  von  den  Zeugen  unter- 
schrieben, ann3  •':d31  nna;  ■'ssn),  h<at  man  spä- 
ter für  sie  die  Erleicliterung  bestimmt,  dass, 
wenn  etwa  der  Mann  gegen  die  Giltigkeit  des 
Scheidebriefes  Einwand  erliebo,  ihm  nicht  ge- 
glaubt werde.  Jeb.  88"  rnunnio  -i7Jin  "jinu 
nnb-'nna  rr'b»  nbpTi  riDioa  r^by  infolge  dessen, 
dass  man  (du)  ihr  für  die  spätere  Zeit  Er- 
schwerungen auferlegte,  macht  man  es  ihr  an- 
fänglich leicht.  Wenn  man  näml.  einer  Frau, 
deren  Mann  verreist  war,  niittheilt,  dieser  sei 
unterweges  gestorben:  so  erlaubt  ihr  der  Gerichts- 
hof, obgleich  sie  für  den  Tod  des  Mannes  kein 
voUgiltiges  Zeugniss  aufweisen  kann,  dennoch 
sich  anderweit  zu  verheiratheu.  Denn,  da  es 
ihr  bekannt  ist,  man  würde,  falls  der  erste  Mann 
noch  lebe,  verordnen,  dass  sie  von  beiden  Män- 
nern geschieden,  ferner,  dass  sie  von  keinem 
derselben  ernährt  werden  würde  u.  dgl.  m.:  so 
ist  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  dass  sie,  bevor 
sie  eine  zweite  Ehe  eingehe,  alle  möglichen  Er- 
kundigungen einziehen  würde,  um  die  Wahrheit 
zu  ermitteln.  Ned.  2".  7"  fg.  "T^annb  zu  er- 
schweren, vgl.  'rjDn.  Nid.  66"  im.  b»  TT^Unn 
■jasy  sie  haben  sich  selbst  Erschwerungen  auf- 
erlegt, d.  h.  sich  auch  das  zu  versagen,  was  ge- 
setzlich erlaubt  ist. 

ICn  eh.  (=vrg.  -i7:n)  1)  häufen,  einen 
Schutthaufen  aufwerfen,  s.  TW.  —  2)  (wo- 
für öfter  Af.  T5nN  = -|i73nri)  erschweren^ 
Erschwerungen  auferlegen,  durch  ge- 
setzliche Bestimmungen  verbieten,  j. 
Schek.  YII  Anf.,  50°  un.  y^TMzn  IMnb  nna  3~i 
■■jirr^by  "'.J^m  ';"'b"'pn  als  Kab  nach  Babylonien 
kam  und  sah,  dass  man  es  dort  (mit  dem 
Fleische,  das  nicht  von  Juden  gehörig  beaufsichtigt 
wurde,  vgl.  C'huU.  95"  i-'^n  \i2  obyniia  nmn)  leicht 
nahm,  so  erschwerte  er  es  (den  Genuss)  ihnen, 
j.  M.  kat.  III,  82"  mit.  j.  Ned.  II  Ende,  37". 
j.  Ab.  sar.  II,  41'*  un.  dass.  j.  Pes.  VIII,  36''  ob. 
m7jm  nbp  in  manchen  Beziehungen  erleichterst 
du,  aber  in  manchen  andern  erschwerst  du.  j. 
Schabb.  XII,  13<*  ob.  dass.  Jeb.  88"  -oiin-h  Nb 
bp^'b  Nbi  möge  man  doch  später  nicht  erschwe- 
ren, aber  von  vornherein  nicht  erleichtern!  näml. 
betreffs  der  Aussage  einer  Frau,  dass  ihr  Blann 
gestorben  sei,  vgl.  Hifil.  Nid.  66"  un.  -nijriNT  SD"'" 
-iiHnwS  Nb  mjanwS  sbi  ND-'n  m7ons  da,  wo  sie 
die  Erschwerung  angenommen  haben,  müssen  sie 
dieselbe  befolgen,  wo  sie  aber  eine  solche  nicht 
angenommen  haben,  so  brauchen  sie  dieselbe 
nicht  zu  befolgen.  Ab.  sar.  49"  ■'"i73n73  ■'Ti7onx 
sie  erschweren  ja,  d.  h.  verbieten  es.  j.  Dem.  I, 
22'  ob.  nn3  by  Nn72n73  ntt  sie  legt  sich  selbst 
eine  Erschwerung  auf,  d.  h.  sie  hält  etwas  für 
verboten,  was  Andern  als  erlaubt  gilt. 

^Cn  m.,  mittn/.  (eig.Part.pass.)  schwer, 
nur  trop.  mehr  verboten,  wichtig,  im  Ggs. 


zu  b^:  leicht,  d.  h.  minder  verboten.  Kel.  1,  4 
P7:n  DbiD73  "n7Jn  schwerer  als  alle  anderen 
Dinge  (hinsichtlich  der  Verunreinigung)  ist  die 
Leiche;  da  sie  durch  Zelten  verunreinigt,  vgl. 
nbTiN.  -n?3n  "na\s  ein  schweres  Verbot,  vgl. 
•Ti3\si.  Snh.  49''.  50" . . .  nsi-iiDT:  M-n):n  nb^c 
p;n72  1172)1  Cji'^o  der  Steinigungstod  (als  ge- 
richtliche Bestrafung)  ist  schwerer  als  der  Ver- 
brennungstod; der  Tod  durch  das  Schwert 
(Köpfen)  ist  schwerer  als  der  Erwürgungstod; 
so  nach  einer  Ansicht,  vgl.  yy\.  j.  Snh.  VII 
Anf.,  24''  dass.  Ker.  14''  wenn  Jem.  eine  Sünde 
begeht,  auf  welche  zwei  Todesstrafen  gesetzt 
sind,  n"n?:n3  '\^~^^^2  so  wird  er  mit  der  schwe- 
reren gerichtet.  So  z.  B.  wird  Jem.,  der  seiner 
verheiratheten  Schwiegermutter  beiwohnt  mit  dem 
Verbrennungstode  bestraft;  denn  auf  das  Bei- 
wohnen der  Schwiegermutter  ist  die  schwerere 
"ötrafe  des  Verbrennungstodes  gesetzt,  auf  das 
Beiwohnen  einer  verehelichten  Frau  hing,  blos 
die  leichtere  Strafe,  näml.  der  Erwürgungstod 
gesetzt.  Nach  Ansicht  des  R.  Jose  hing,  kommt 
es  auf  das  Verbot  an,  das  zuerst  gehaftet  hat 
(nSTwNir!  -p''T,  s.  d.  W.).  Wenn  daher  die  ledige 
Schwiegermutter  sich  erst  nach  der  Verheira- 
thung  ihrer  Tochter  verheirathet  hat  und  der 
Schwiegersohn  ihr  beiwohnt,  so  wird  er  mit  dem 
Verbrennungstode  bestraft;  wenn  sie  hing,  ver- 
ehelicht war  als  er  ihre  Tochter  heirathete,  so 
wird  er,  wenn  er  ihr  beiwohnt,  blos  mit  dem 
leichteren  Erwürgungstode  bestraft.  —  Vl.fem. 
j.  Snh.  X,  28''  ob.  Dyani  biS  T>ni-ii72n  die  schwe- 
ren Sünden  des  Jerobeam. 

Tm  I  »».,  NTpn  /.  (cig.  Part.  Peil=-n73n, 
!Tii73n)  schwer,  wichtig,  gravis,  s.  TW. 
Ch'ull.''  10"  u.  ü.  N-no-'Nü  NDiDB  N-ii7in  die 
Lebensgefahr  ist  wichtiger  als  ein  Verbot;  d.  h. 
eine  Speise,  deren  Genuss  möglicherweise  das 
Leben  gefährden  könnte,  ist  weit  mehr  verboten, 
als  eine  Speise,  durch  deren  Genuss  man  viel- 
leicht gegen  ein  rituelles  Verbot  verstösst.  — 
PI.  j.  Ab.  sar.  II,  41''  un.  STi  NJ^n^Tin  -[-j  sin 
dieses  Verbot  (betreffs  des  Fleisches ,  das  nicht 
gehörig  beaufsichtigt  wurde,  vgl.  n7^r|)  rührt  von 
den  Erschwerungen  Rab's  her. 


^^,von^: 


TCil  II  NTCri  m.  (arab. 

gähren)  Gesäuertes,  fermentum.  Pes.  5''  un. 
i3iTi37i  Nb-'H  •'331  NT'7:n  TT'y^  entfernt  (vor 
dem  Pesachfeste)  das  Gesäuerte  der  Kriegsmann- 
schaft aus  euren  Häusern.  Ab.  sar.  66"  {<~|i73n 
inyiai  NT'73m  ■'^TIT  Gesäuertes  von  Weizenmehl 
und  Gesäuertes  von  Gerstcnmehl.  Men.  43",  vgl. 
NDs'ix;  s.  auch  TW. 

ibin  I  m.  Schweres,  Wichtiges.  Chag. 
3,  1  2  (20^  24''  fg.)  fi73nnaM  lUnpn  -i72in 
'^2^  niaTina  ~i7:in  ...  bei  Heiligthümeru  (bei 
Opfern  u.  dgl.)  findet  mehr  Erschwerendes  als 
wie  bei    der   Hebe  statt  u.  s.  w.  (d.  h.  manches 
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Verbot,  manche  Erschwerung  ist  bei  den  ersteren 
anzutrelTcn,  was  bei  letzterer  nicht  der  Fall  ist). 
Folgendes  Erschwerende  findet  bei  der  Hebe 
statt  u.  s.  w.  —  Insbcs.  -,7jim  Vp  Kai  Wacho- 
mer,  eig.  Leichtes  u  nd  Schweres;  eine  der 
dreizehn  lof;ischen  Normen,  wonach  in  gesetz- 
licher Rczicliung  der  Schluss  von  1. richtcrem  auf 
das  Schwerere  und  ebenso  umgekehrt  gezogen 
wird;  de  majore  ad  minus  und  de  minore  ad 
majus;  um  wie  viel  mehr,  um  wie  viel 
weniger;  vgl.  Sifra  Einleit.,  Borajtha  des  R. 
Ismael.  In  den  32  Normen  (m^j)  des  Gali- 
läers  R.  Klicscr  bar  Jose  ibeigednickt  dem  Trak- 
tate Berachoth)  wird  diese  Norm  n7:nm  bp 
bereits  in  der  Bibel  gefunden,  näml.  Jer.  12,  5: 
„Die  Fussgänger,  mit  denen  du  liefest,  machten 
dich  müde;  wie  willst  du  nun  gar  mit  den  Ros- 
sen (oder:  Reitern)  wetteifern?"  Dieselbe  ist  je- 
doch bereits  in  Gen.  44,  8  anzutreffen:  „Siehe, 
das  Silber,  das  wir  in  unseren  Futtersäcken 
fanden,  brachten  wir  aus  Kanaan  dir  zurück; 
wie  würden  wir  stehlen  n.  s.  w.?"  In  Genes,  r. 
s.  92  g.  E.  wird  diese  Stelle  zu  den  das.  auf- 
gezählten zehn  D'i-nJim  W^p,  die  in  der  Bibel 
vorkommen  (vgl.  Ex.  6,  12.  Dt.  31,  27  u.  a.) 
gezählt.  —  Pcs.  66*  Hillel  führte  unter  andern 
Beweisen  dafür,  dass  das  Fesachopfer  auch  am 
Sabbat,  wenn  er  der  Rüsttng  des  Pesach  ist, 
dargebracht  wird,  folgenden  n7:ini  bp  an:  r^,)2^ 
■ii:ri2  ncs  r^on  hn  nmT  mn  laiay  ■j-'N'^j  tiud 
r^ort  PN  nnmo  T'"]  i:\s  ma  wenn  das  be- 
ständige, tägliche  Opfer  (Tamid),  auf  dessen  Un- 
terlassung nicht  die  Strafe  der  Ausrottung  ge- 
setzt ist,  auch  am  Sabbat  dargebracht  wird;  um 
wie  viel  mehr  das  Pesach,  auf  dessen  Unter- 
lassung die  Strafe  der  Ausrottung  gesetzt  ist! 
j.  Pes.  VI  Anf.,  33*  da.ss.,  vgl.  riyp.,  'Cj.'^r,,  s. 
auch  ■'T  —  Genes,  r.  s.  23,  23*  V::  n^iini  bp 
•]Cin  ein  finsterer  (d.  h.  geschmackloser,  unhalt- 
barer Schluss)  Kai  Wachomer.  —  PI.  j.  Erub. 
IX,  25"*  ob.  ';i-i52in  Erschwerungen.  Tosef.  Kil. 
cap.  5  Anf.  D''"i73in  ■'5a  •''hy  •j'b''^):  man  legt 
ihm  zwei  I'^rschwerungen  auf.  j.  Snh.  XI,  30* 
un.  •;i-57:in  1^3  ci  D^^bip  p3  «-i  .  .  .  rmn  ■'nn 
-i7:in  ibis  D'^isio  '^naT  b^N  die  biblischen  Ge- 
setze entiialton  theils  Erleichterungen,  theils 
Erschwerungen,  die  rabbinischen  Gesetze  hing, 
enthalten  lauter  Erschwerungen,  vgl.  auch  nisiN 
III.  j.  Nas.  V,  Ö.'S"  ob.  u.  ö.  Chnll.  43*.  44* 
bbn  rr'a  •'-i7:im  ■'NUID  n-'a  •'btp  die  Erleichte- 
rungen, die  von  der  Schule  Schammai's  und  die 
Erschwerungen,  die  von  der  Schule  Ilillel's  aus- 
gehen. Gewöhnlich  pflegt  näml.  die  Schule  Ilillel's 
auch  in  solchen  Fällen  zu  erleichtern,  wo  die  Schule 
Schammai's  erschwert,     j.  Jeb.  I  Ende,  3''  dass. 

X^Cin  I  eh.  (=-|7jin)  das  Schwere,  Vi^ich- 
tige.  Snh.  49''  un.  n^  üOid  "j^is  NHJiin  •'NTJt 
"ip''5D  worin  besteht  das  Schwere  (am  meisten 
Belästigende,  näml.  betreffs  des  Gotteslilsterers 


und  des  Götzendieners;  dass  man  aus  dem  Um- 
stände, wonach  derartige  Sünder  mit  Steinigung 
bestraft  werden,  erweist,  dass  diese  Todesstrafe 
noch  strenger  sei,  als  selbst  der  Vorbrennungstod)? 
Weil  ein  solcher  Verbrecher  sich  an  Gott  selbst 
vcrgritl'en  hat.  Das.  öO*  fg.  daSs.  Pes.  11» 
rnCT  N-i?3in  das  Schwere  der  Sabbatgesetze. 

"If^ln  II  »!.,  rrir^in  (mr:n)  /cm.  schöne 
Schriftforschung,  vgl.  -"lirt. 

N^pin  11  »!.  das  Vorhaben,  Verlangen. 
Ab.  sar.  9%  s.  N-nj^ns.  — •  Ferner:  Knoten, 
Bündel,  s.  ni^n. 

Ittri'  ^^rü  ^"csc.  (syr.  j^jo^,  hbr.  T:n)  1) 


Wein.     Stw.   arab. 


liL  gähren,  vgl.  ~.rin  II. 


Schabb.  77»  a-')3  r.bn  nn  by  ■'-.n  ^?b^  Ni-:n  bs 
Nin  N~7:n  nsb  ein  Wein,  der  bei  der  Mischung 
nicht  dreimal  soviel  Wasser  aushalten  kann,  ist 
kein  kräftiger  Wein.  B.  bath.  96''  dass.  j.  Schek. 
V,  43''  mit.  'dt  N^-'^Mb  2ü  -i'^n  i"^-,,  s.  ■^■'n. 
Schabb.  147''  sn''''5n^3T  i<-73n  phrygischer  Wein. 
B.  kam.  92''  N^^pcb  NP"ia-'::T  r;-'n::T  NHT^n  der 
Wein  kommt  vom  Herrn,  doch  die  Vergütigung 
(oder:  der  Dank  der  bewirtheten  Gäste)  wird 
dem  Schankmeister  gezollt.  Taan.  7*  un.  R. 
Josua,  dessen  Hässlichkeit  von  der  Kaisertoch- 
ter bespöttelt  wurde  (vgl.  n7J3n),  sagte  zu  ihr: 
'31  Nnn2T  ^:i2-2  Ni7:n  ''7i"i  -piiN  füllt  etwa  dein 
Vater  auch  den  Wein  in  irdene  Fässer?  Ihr 
seid  ja  so  vornehm,  darum  solltet  ihr  ihn  in 
goldene  und  silberne  Gefässc  füllen!  tt'"'» 
Ni7:n  r]isb  LS'n7:n  i-a  n':ii  N3-m  ndc21  ■':n73 
(1.  ■'^o'Ni)  low*!  tiipp  Bis.  M.  (ganz  abweichend 
in  Agg.)  man  brachte  silberne  und  goldene  Ge- 
fässe,  in  welche  man  den  Wein  füllte,  der  je- 
doch infolge  dessen  sauer  und  übelriechend 
wurde.  Trop.  ChuU.  105*  s<-i7:n  na,  s.  «bn. 
—  2)  übrtr.  Saft.   Chull.  112*  naa  -Jin,  s.  t::^. 

s    -. 

"llCn  »».,  auch  als  N.  epic.  (=:bh.,  arab.  .U-», 

von  1^  Conj.  XI:  roth  sein)  1)  Esel,  zu- 
weilen auch  Eselin.  Ned.  31*  D"i3  iT^n 
-iS'jaa-'b  ib  ein  Esel  war  die  Veranlassung 
zu  Isachar's  Geburt,  vgl.  ona.  Schabb.  152*  ein 
Castrat  (Judenchrist)  sagte '  zu  R.  Josua  ben 
Korcha,  um  dessen  Barfüssigkeit  zu  verspotten: 
Tnbana  ■'by37;m  iimn  p  -\v:n  bin  -jb):  oio  bi-i 
rT'3''7j  aa  T'apT  T'cm  nh  Nbi  sn  N'n  ctn  la 
auf  dem  Pferde  reitet  der  König,  auf  dem  Esel 
der  Adlige;  wer  (beim  Gehen  wenigstens)  Schuhe 
an  den  Füssen  trägt,  ist  ein  gewöhnlicher  Mensch; 
demjenigen  aber,  der  weder  dies  noch  jenes  hat, 
ist  der  Verscharrte  und  Begrabene  noch  vorzu- 
ziehen. Die  Entgegnung  hierauf  s.  in  Tjn.  B. 
bath.  143*  -i7:n  Nb  .  .  -  r;i:ri-3  r.i-p  .  .  .  Ti'zm  rs 
Dibs  wenn  Einer  zum  Andern  sagt:  Du  und  der 
Esel,  ihr  beide  sollt  meino  Güter  zum  Geschenk 


Tiicn 


i  I   — 


xn~iir:n 


erhalten!  so  erlangt  nach  einer  Ansicht  der 
Beschenkte  die  Hälfte  der  Güter;  nach  einer  an- 
dern Ansiclit  hing,  ist  die  Schenkung  deshalb 
ganz  ungiltig,  weil  eine  solche  Form  ebrn  so 
zu  bcurtlicilen  wäre,  als  ob  Jeni.  gesagt  hätte: 
•:n5:n3  •'rp  nimm  es  in  Besitz,  gleich  dem  Esel; 
in  welchem  Falle  die  Schenkung  gewiss  ungiltig 
ist,  weil  damit  besagt  werde:  Ebenso  wenig  wie 
der  Esel  etwas  erwerben  kann,  sollst  auch  du 
nichts  erwerben.  Dort  auf  den  Rechtsfall  an- 
gewandt, wo  der  Vater  seinem  Sohne  gemein- 
schaftlich mit  den  Kindern,  die  ihm  etwa  noch 
geboren  werden  sollten,  ein  Geschenk  verspro- 
chen hatte,  vgl.  pjin.  —  ßech.  1,  2  mb-"::  -n):n 
0"0  Y12^  eine  Eselin,  die  ein  Füllen  geboren, 
das  mit  einem  Pferde  Achnlichkeit  hat.  Snh. 
3T  11DTJ  ']-n«n  MDbrr  deine  Eselin  geht  da- 
rauf, 0  Tarfon!  d.  h.  du  wirst  als  Schadenersatz 
für  die  Kuh,  die  du  auf  unrechtmässige  Weise 
zum  Genüsse  verboten  hast  (er  soll  sie  nach 
einer  Ansicht  bereits  den  Hunden  zum  Frass 
hingeworfen  haben)  deine  Eselin  hingeben  müs- 

sen.   —    2)  (wie  arab.  .L+ä)  der  Esel,   näml. 

jede  Esels figur  oder  sonstige  Vorrichtung 
von  Holz  oder  Metall,  die  als  Postament  für  irgend 
welchen  Ggst.,  od.  auch  zum  Sitz  des  Werkmeisters, 
während  er  irgend  ein  Gefäss  anfertigt,  dient.  Kel. 
18,  3  m?2n  ein  hohles  Postament,  auf  welchem  die 
Bettstelle  ruht.  Sab.  4,  2  'f  bv  d'm  bo  mi:n 
der  Esel,  auf  welchem  die  Handmühle  steht; 
vgl.  auch  B.  bath.  20''  und  Tosef.  B.  bath.  cap. 
1  Anf.  dass.  Kel.  14,  3  'j-'ns:  bü  m7:n  der 
Esel  der  Schmiede,  d.  h.  ein  längliches  und  hoh- 
les Behältniss  von  Eisen,  auf  welchem  der 
Schmied  sitzt  (oder  reitet),  wenn  er  grosse  Ge- 
fässe  anzufertigen  hat.  Nach  den  meisten  Com- 
mentt.  jedoch:  ein  grosser  Holzblock,  auf 
welchem  der  Blasebalg  steht.  Genes,  r.  s.  65 
g.  E.  a-'ann  ba  -n5:n  der  Esel  der  Zimmerleute, 
ein  hohler  und  länglicher  Holzblock,  auf  wel- 
chem dieselben  während  der  Arbeit  sassen,  der 
aber  auch  dazu  diente,  dass  man  die  Ver- 
brecher hineinsperrte,  sie  zuweilen  auch  darin 
köpfte  oder  zersägte,  vgl.  -153.  Das.  s.  70,  TO*" 
•;\s  □■"i:nn  bo  -nicnn  ya^^rt  pn  ima  nrs  ■.Vcn 
aibD  1:1:73  yyi?:  TN  selbst  wenn  du  den  Böse- 
wicht in  den  Esel  der  Zimmerleute  thust,  so 
wirst  du  ihn  dennoch  nicht  bessern.  (In  Pesik. 
Schek.,  15^  wird  diese  Phrase  citirt:  bvu  'OnDUn 
D''0"in:  in  den  Mörser  der  Zimmerleute;  mit 
Bez.  auf  Spr.  27,  22). 

n"liCn /.  (bh.  linN)  Eselin.  Tosef.  Kil. 
cap.  5  nmMn  •'33  die  Füllen  der  Eselin,  j.  Ber. 
YIII,  12''  mit.  miun  ton  mbn;  .  .  .  T'Jtntü  bs 
D10  vnNi  wenn  ein  Maulthicr  lange  Ohren  hat, 
so  ist  seine  Mutter  eine  Eselin  und  sein  Vater 
ein  Pferd;  wenn  es  hing,  kurze  Ohren  hat,  so 
ist  seine  Mutter  eine  Stute   und  sein  Vater  ein 


Esel.  Das.  was  that  Ana?  Tt'-yr.i  mittn  ^lon 
nins  'iTüz  Ni:-'i  n3T  aia  nibi'  er  nahm  eine 
Eselin,  liess  sie  von  einem  männlichen  Pferd 
bespringen,  von  welchem  das  Maulthier  ab- 
stammte, vgl.  lansn.  Levit.  r.  s.  15,  158''ba53 
^iia>  nsa  ns"»!  niisai  nynu  n-n5;nb  ein  Gleich- 
niss  von  einer  Eselin,  die  erkrankt  war 
und  deren  Wunde  ausgebrannt  wurde;  infolge 
dessen  von  ihr  ein  Junges  mit  einem  Brandmal 
abstammte,  vgl.  cinrj'^^DN.  —  PI.  j.  Ter.  VI  g. 
E.,  44*"  niTl?jn  i-iü-'D  "  die  Erstgeborenen  der 
Eselinnen. 

niCn  /.  Eselheerde.     j.  Dem.  I,  22*  un. 

"niib  MDiDlia  m!:n  eine  Eselheerde,  die  nach 
Tyrus   geht.      Snh.    10,   (11,)    5.      B.   bath.   H'' 

nttfl!  S"1Cn  eh.  (syrisch  jiiL»,  j^iiL»="ion) 
Esel.  j.  B.  mez.  II,  8°  ob.  n-:n  m  ^h  irsnT 
wir  kaufen  dir  einen  Esel.  Das.  auch  -nzn  Nnn 
(1.  in),  j.  Ab.  sar.  HI,  42''  ob.  wird  pmn  (2  Kn. 
17,  31)  erklärt:  a-ilzn  der  Esel  als  ein  Götze, 
j.  Schabb.  V  Anf.,  7''  pbo  "irn,  s.  D''ü3::n.  Schabb. 
66''  ND3NT  Nnjjn,  und  j.  Schabb.  Vfs"  un.  N-i5:n 
ST"'T,  Vgl.  ii72Ui23N.  B.  kam.  92'',  vgl.  ndsin.  — 
Ab.  sar.  39"  iTi5  N^J-'T  N"i7:n  "'S-  der  Esel  der  See 
(ein  ihm  ähnliches  Thier)  darf  gegessen  werden. 
Schabb.  53*  -•'b  NTi-ip  nion  nsipna  ib-'DS  NT^n 
dem  Esel  ist  selbst  in  der  Sonnenwende  des  Tam- 
mus  (d.  h.  im  heissesten  Sommer)  kalt.  —  PI. 
Genes,  r.  s.  38,  37*  in7:n  ■'33  Füllen  von  Eseln, 
j.  Dem.  I,  21''  un.  d-'3wsb7:  ■'33  fNiinp  imn  ivs 
'j-'-i7;rt  PN  a:  •'SS  in-  ']\^?1  U33  -iss  13n  wenn 
die  Vorvorderen  Söhne  der  p]ngel  waren,  so  sind 
wir  Menschen!  wenn  jene  aber  blos  Menschen 
waren,  so  sind  wir  Esel;  d.  h.  wir  stehen  eine 
Stufe  niedriger  als  unsere  Ahnen,  j.  Schek.  V 
Anf.,  48°''  ob.  dass.  j.  Dem.  I,  22»  ob.  N'^nTan 
die  Esel. 

XiTlCn  cJi.  (neusyr.  (ij^Ä^^MniTin)  Eselin, 
j.  Dem.  I,  21''  un.  T'isi  p  ons-T)  'm  Nn-i7:n 
die  Eselin  des  R.  Pinchas  ben  Jair,  die  so 
fromm  war,  dass  sie  Getreide,  wovon  der  Zehnt 
(auch  ■'ai2n)  nicht  erhoben  war,  nicht  fressen 
wollte.  Genes,  r.  s.  60,  58''  dass.  (vgl.  auch 
Chull.  7*'').  j.  Jeb.  IV,  6»  un.  an^su  iniTon 
meine  Eselin  ist  trächtig.  Das.  nnmo  nmTan 
nD3i73  n3^N  r3oi7:m  nssbn  m)a''73  nnmD  n3-'N 
n"3nr;  m73i  by  wenn  eine  Eselin,  welche  nur 
eine  kürzere  Zeit  trächtig  war,  Junge  wirft, 
so  kann  sie  nicht  weniger  als  die  Zeit  des 
Mondjahres  (354  Tage)  trächtig  gewesen  sein; 
wenn  sie  lange  trächtig  war,  so  kann  diese  Zeit 
nicht  länger  als  das  Sonnenjahr  (365  Tage)  ge- 
dauert haben.  Levit.  r.  s.  22,  löö"*  'm  NniJjn 
^n:i  die  Eselin  des  R.  Janai. 

NmiCn  cJi.  (=ni72n)  Eselheerde.    Genes. 


nis'n 
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t:;ain 


r.  s.  75,  7-1''  Nrb::j  xm^n  eine  Eselheerde, 
eine  Kameelhecrde. 

IGT!  Fi.  denom.  von  -Am  cig.  den  Esel 
treiben,  sodann  überh.  das  Vieh  treiben. 
Schabb.  ISS**  --•i:n'2  «Vm  er  treibt  ja  den  Esel! 
was  am  Sabbat,  wenn  der  Esel  eine  Last  trägt, 
verboten  ist.  Das.  ir^inn  nriN  Trnan  wenn 
Jem.  sein  Vieh  treibt.  Tes.  66''  "insba  mzmz 
T"  cig.  er  treibt  das  Lamm  gleichsam  mit  der 
Rückseite  der  Hand,  d.  h.  nicht  nach  der  ge- 
wöhnlichen Art  des  Treibens;  wenn  näml.  das 
Lamm  eine  Last  trägt,  was  selten  vorzukommen 
pflegt,  vgl.  nnN. 

I^n  m.  Adj.  Eseltreiber,  j.  Kidd.  IV  g. 
I'j.,  66"  b?.:^  ~7;n  ein  Eseltreiber  oder  ein 
Kameelt  reiber.  Erub.  35".  52''  u.  ö.  b"j  l?:n, 
s.  b7r3.  Kel.  26,  5  -\:mr,  -ny  das  Fell,  das  der 
Eseltreiber  sich  als  Schurz  vorbindet.  —  PL 
Kidd.  82''  D^J'O-i  pn  T'--^:-n  die  Eseltreiber 
sind  grössfentheils  Frevler,  d.  h.  des  Raubes 
verdächtig;  vgl.  jedoch  Nid.  14*  und  Tosaf.  z. 
St.  Dem.  4,  6  u.  ö. 

"IfZn.  X^an  eh.  (syr.  j^ial=vrg.  "njn)  Esel- 
treiber, j.  Taan.  I,  04''  un.  n;iS  ■T:n  ich  bin 
ein  Eseltreiber,  j.  Snh.  VI  Anf.,  23''  ^?^bN^::  N- 
Nn73rn  das  wäre  die  Frage  eines  Eseltrabers; 
d.  h.  R.  Jochanan,  dem  man  diese  Frage  im 
Namen  des  Chiskija  vorgetragen  hatte,  wollte 
damit  sagen,  dass  Chiskija  unmöglich  eine  solche 
Frage,  die  nur  von  einem  Unwissenden  herrüh- 
ren kann,  aufgestellt  hätte;  vgl.  Korban  haeda 
z.  St.  und  Frankel,  Mebo  p.  81. 

-icn,  Nncin  »«.,  «nicin  /.  (syr.  \'^L^, 

Uji^a*»)  (Stw.  arab.  .^^ :  umgeben,  bedecken) 
1)  Kopfbedeckung,  eine  weibliche  Putzsache, 
Schleier  u.  dgl.   Genes,  r.  s.  91  Ende  ipp  n;in 

(arab.  jL^ä.  "'"i  kc  J/^vl  Schleier  an  den  äusser- 

sten  Spitzen  der  Haarlocken.  Schabb.  57''  wird 
PDüiu  erklärt:  Npa-'upT  Nn-i72-;n  dass.,  vgl.  liibri. 
—  Das.  62*  wird  nbniD  erklärt:  yh-^zi  sn~i73";n 
ein  Kopfputz,  der  wohlriechende  Gewürze  oder 
duftende  Blüthen  (to  9vX),ov)  enthielt.  Git.  09"' 
uu.  dass.  —  2)  etwas  Rundes,  wie  Ring, 
Kelch,  Stein  u.  dgl.  M.  kat.  12''  NrnMin 
NiDTTOT  ein  metallener  Siegelring  (eig.  was  den 
Finger  umgiebt),  dessen  Einfassung,  die  zum 
Siegeln  diente,  eine  Koralle  bildete.  Erub.  69" 
dass.  Nach  llaschi  z.  St.  wäre  dies  =  Nm53in 
■\tb^3l.  Git.  09*  un.  Npvcjrn  NnT;in  der  Blu- 
menkelch des  Kostus.  !>.  bath.  07''  Nm^Jin  der 
gehöhlte  Stein  in  der  Kelter,  vgl.  b.ib.i.  Seh. 
21''  'sT  Nmmna  rr'b  rpoj^n  man  versenkt  den 
Schöpfeimer  mit  einem  Steine,  um  Geräusch  zu 
verursachen.  Keth.  10''  ob.  i"'2y3  mus  ""NT 
NPisin  rfb  Nn3;'73  Y^m  wenn  du  etwa  sagen 


wolltest:  Wir  werden  bei  dem  Laken  eine  Glätte 
anwenden  (damit  näml.  das  Blut,  das  darin  ein- 
gezogen ist,  zum  Vorschein  komme;  so  würde 
das  nichts  nützen)  denn  der  Politurstein  (vgl. 
)'ir!''3)  würde  es  wegwischen.  (Raschi  erklärt 
unser  Wort  wie  in  nächstHg.  St.).  —  Uebrtr. 
Git.  69''  r;-«3rj  Npari  NP-i^jina  y^y<i  er  soll 
den  ihm  (aus  dem  Zeugungsgliede)  abgehenden 
Stein  untersuchen.  —  3)  Bündel,  Knoten, 
eig.  etwas  Rundes.  Kidd.  73''  ob.  NiMin  •'bn 
Np-j-'2  ^bn  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  ■'bn  in72in  i7a-i 
Npn"'^)  wenn  an  dem  Kinde  ein  Bündel  oder 
ein  Zettel  hängt.  Man  band  näml.  solche 
Dinge  den  Kindern  als  Heilmittel  um.  —  PI. 
Kidd.  9*  Nn^-'r.-iD  ■'')'2-.n  Bündel  mit  Trödel- 
waaren,  Gerumpel.  Üebrtr.  Schabb.  147''  •'nT^m 
miCT  die  Glieder  (Knoten)  des  Rückgrats. 
Git.  09*  ob.  i-i7:in  aci  Nmpy  ein  Skorpion, 
der  siebenfach  gegliedert  ist,  vgl.  auch  NI731N. 
—  Ferner  N-i7:-.n  das  Vorhaben,  s.  hinter 
n73in  IL 

ü'^n/.,  nü'OT  »«.  Numerale  (=bh.)  fünf. 
Pesik.  Schek.,  17*  siehe,  wie  sehr  Gott  die 
Israeliten  liebt,  pissa  d^73?d  T,T2l2n  it-dti;  Nino 
nriN  dass  er  ihrer  in  einem  Verse  (Num.  8,  19, 
bN~w''  1:3)  fünf  Mal  erwähnt.  —  Fem.  n'''47:rt 
Ordinale  der  fünfte  Theil.  PL  B.  kam.  05'' 
(mit  Bez.  auf  TOi27;m,  Lev.  6,  24)  nnai-i  rmnrr 
nns  ppa  na-i-  ni»i3''7pn  die  Schrift  besagt, 
dass  bei  einem  Grundcapital  der  fünfte  Theil 
mehrfach  gezahlt  werde.  —  Denom.  •,27:n  (=bh.) 
eig.  befünfen.  Part.  pass.  B.  bath.  150* 
ni'i7|in7J  in  fünf  gleiche  Theile  vertheilt. 

w*pn  /.,  Nü'Cn  1».  eil.  (syr.  .^i^,  Uu^= 
'ä-;r,,  rTi":n)  fünf.  —  PL  '[■'•47371,  fünfzig.  — 
•'•i^':-,  "N'i-'-^n,  r!X"4"'':n  m.,  Nri'''i''-3t3/.  (syrisch 
^latsTiM»)., i:C>üIi^/-)  der,  die  Fünfte,  s.  TW. 


ü'ttin  m.  (=bh.  &:h)  1)  der  fünfte  TheiL 
j  B.  mez.  54*  wird  das  W.  inaKn  (Lev.  27,  27) 
I  erklärt:  pp  bi3  iiS73in  der  fünfte  Theil  des 
Grundcapitals,  d.  h.  wenn  z.  B.  der  dem  Ileilig- 
thume  geweihte  Ggst.  einen  Werth  von  20  Sus 
hatte,  so  fügt  man,  beim  Auslösen  zum  profanen 
Gebrauch,  einen  Zuschuss  von  vier  Sus  bei 
(T'Ab'J  ö73iri).  Nach  einer  andern  Ansicht  das. : 
-w7:n  iD73im  Nin  «rrio  die  Summe  muss  so 
viel  betragen,  dass  das  Grundcapital  sammt  dem 
Zuschuss  (fünften  Theil)  fünf  Theile  ausmachen. 
Wenn  daher  das  Grundcapital  20  Sus  beträgt, 
so  muss  der  Zuschuss  fünf  Sus  betragen;  damit 
jene  20  Sus  vier  Theile  und  diese  fünf  Sus 
einen  Theil  betragen  (-,3b73  •w7;in),  vgl.  NC73nn. 
—  2)  übrtr.  'o;:in:  Chomesch,  eig.  der  fünfte 
Theil  des  Pentateuchs  (und  der  Psalmen,  s.  w.  u.), 
d.  h.  jedes  Buch  des  Fünfbücherbuches.  Set. 
30''  ob.  ■':a  o:3in  .  .  .  ü->iip:n  aioin  das  Buch 
der  Zählungen  (d.  h.  Numeri),  das  zweite  Buch 


Nü'oin 


-     79 


)n 


(d.  h.  Exodus),  j.  Sot.  VII,  21''  ob.  dass.  Jörn. 
68''  u.  ö.  —  PI.  B.  mez.  öö*"  -jn  Y'ä-pn  nö7:n 
PS  giebt  fünf  Dinge,  deren  Zuschuss  den  fünf- 
ten Thcil  des  Grundcapitals  betrügt;  wenn  Jeni. 
nüml.  die  Hebe,  den  zweiten  Zehnten  n.  dgl. 
isst.  —  Chag.  14"  (mit  Anspiel,  auf  cc^rin,  Jes. 
.'5,  3)  ';'''w::in  ~a  „der  Fürst"  (d.  h.  Kundiger) 
der  fünf  rentatcuchbücher.  j.  Meg.  III,  7-i'^  ob. 
in  nnN  nonp  ö''\:;7Jim  rrnn  eine  Gesetzrolie 
(die  nüml.  den  ganzen  Pentateuch  enthült)  und 
die  einzelnen  ßücher  derselben  besitzen  einen  und 
denselben  Grad  der  Heiligkeit.  Git.  60^  vgl. 
03''i:q-iN.  Kidd.  33"  nc^D  ib  \-t';i:!  ■j-'O'Jin  ■'3\3 
D^V^"l  zwei  Bücher  lebrte  ich  ihm  aus  dem  Psal- 
menbucli.  Bekanntlich  werden  die  Psalmen, 
gleich  dem  Pentat.,  in  fünf   Bücher  eingetheilt. 

Xti'ttin  cJi.  (sjT.  ?..^a^=  iDuin)  der  fünfte 
Theil.  B.  mez.  53''  fg.  Na?Jin  rsb'J  tJöUin 
nnbia  der  fünfte  Theil  von  innen,  der  fünfte 
Theil  von  aussen;  der  erstere  ist  kleiner  als  der 
letztere,  vgl.  •onin. 

nCn  /.  1)   (=bh.)    Schlauch.     Ivel.  19,  8 

m-nna  ir.nsiT  nw»  mbap;:  Mbc  0^2:20  n7:nr! 
ein  Schlauch,  dessen  Hodenbezug  mit  ihm  die 
Luft  aufnimmt,  ist,  wenn  dieser  beschädigt 
wurde,  levitisch  rein;  weil  er  nüml.  nicht  mehr 
als  ein  ganzes  Gefüss  anzusehen  ist.  Das  Fell 
eines  Lammes  wurde  nüml.  im  Ganzen  samrat 
der  Haut  der  Hoden,  welche  zwei  kleine  Schläuche 
bildeten,  abgezogen.  Sodann  blies  man  in  das 
Fell  durch  die  Halsöffnung  Luft  hinein,  welche 
auch  in  die  Hodensücke  drang.  Wenn  nun 
letztere  beschädigt  wurden,  so  konnte  das  Fell 
(der  grosse  Schlauch,  der  als  Gesüss  diente) 
nicht  mehr  gehörig  aufgeblasen  und  daher  auch 
nicht  zum  Sitzen  verwendet  werden,  vgl.  Maim. 
z.  St.  Das.  20,  2  '[■'b-'bn  rnn  die  Sackpfeife 
oder:  der  Dudelsack.  Das  Fell  einer  Ziege 
wurde  nüml.  im  Ganzen  abgezogen,  und  die 
sämmtlichen  Löcher  desselben,  mit  Ausnahme 
der  der  beiden  Vorderfüsse  verstopft.  In 
das  eine  der  Löcher  steckte  man  zwei  ge- 
höhlte Ilörner  und  in  das  andere  ein  hohles 
llohr.  Wenn  man  nun  durch  dasselbe  blies,  so 
erzeugten  die  beiden  Ilörner  einen  musikalischen 
Schall.  Das.  28, 5  isisyc  nT:aT  rr'üO  nNüso  n5jn 
r7:n  inuji'uj  b'^mm  bMmn  nxara  n):n  .  .  .  rwan 
ein  Schlauch,  aus  dem  man  (durch  Aufschneiden) 
eine  Decke,  oder  eine  Decke,  aus  der  man  (durch 
Zusammennähen)  einen  Schlauch  machte;  ferner 
ein  Schlauch,  aus  dem  man  (durch  Erweiterung 
der  üeffnung)  einen  Ranzen,  und  ein  Ranzen, 
aus  dem  man  (durch  Verengung  der  Oeffnung) 
einen  Schlauch  machte.  —  Bildl.  Schabb.  152" 
un.  bsm  CT  Nb73  rr^Di  rtsii:  Nb?:  nrn  nos 
"■'-HN  l'':iT  das  Weib  ist  ein  Schlauch  voll 
Unrath,  dessen  Oeffnung  voll  Blut  ist,  aber  den- 
noch laufen  ihr  Alle  nach.  —  PI.  Kel.  24,  11 
Pin7:n  "cbc   drei   Arten  von  Schläuchen.  —  2) 


Chemeth  (oder  Chamath),  Name  eines  Dä- 
mons. Snh.  101*  K5n  Nj^m  Np  n7:m  sp-iT 
die  Luft  des  Chemeth  (Chamath)  sehe  ich  hier, 
nüml.  in  den  Pusteln  des  Gesichts. 

nririj  nur  mit  vorges.  7i,  Partikel:  weil, 
causa,  jiroptcrea  quod.  Das  W.  ist  eig.  St.  c. 
von  einem  ungebr.  Sbst.  ri7in:  der  Anblick, 
das  Gesicht;  n7:n7:  entspricht  also  ganz  dem 
nh.  ■'337:  (vgl.  auch  Ex.  10,  18):  wegen,  weil, 
durch,  eig.  mit  Rücksicht  darauf,  dass  n.  s.  w. 
B.  mez.  78\  s.  n;i:3w.  j.  Schebi.  II,  33''  mit. 
in7:n72  ^ibina  NTi  jene  wächst  durdi  sie.  Das. 
in72n)3  durch  ihn.  Nid.  36''  n7:2:5>  n7:n72  mzi 
051N  n7:no  .  .  .  "ibi  n7:n73  .  .  .  das  Blut,  das  ihr 
durch  ihren  eignen  Zustand,  durch  das  Kind 
(d.  h.  infolge  der  Geburt)  oder  durch  Zwang 
(infolge  eines  Schrecks  u.  dgl.)  abfliesst. 

nCn  c/j.  dass.  wegen,  weil,  durch.  Taan.  23'' 
wir  wissen,  dass  der  Regen  tnt  Nin  "'2  r\'an~ 
blos  um  deinetwillen  (eig.  um  des  Herrn  willen) 
kommt.  Snh.  11*  ndiO"'D  n7:n73  wegen  Schande. 
B.  kam.  114"  n^n5:n72  Tsn  ND:in  ein  Unfall, 
der  infolge  seines  eignen  Verschuldens  entsteht. 
Ab.  sar.  15"  das  Thier  r!"'ri73n73  b'^TS  geht  durch 
ihn,  d.  h.  infolge  seines  Antreibens. 

nCn,  Xnü^n  s.  am^-'n  hinter  r!7:n. 

KrTiil,  nriEn  s.  hinter  M73n 

"'ri'rin,  nn^^n /.  wahrsch.  dass.,  was  gr. 
7:upe^pov  eine  hitzige  und  gewürzige 
Pflanze.  Stw.  nun  od.  Din:  heiss  sein.  Git. 
69"  un.  n7:):i  ■<nmn  Ar.  (Agg.  ^-\■!2^2  -'s),  vgl. 
117373.  Tosef.  Schabb.  cap.  5  Ende  steht  dafür 
rin-'7:n. 

jn  (verk.  von  ^!;n)  lagern.  Midr.  Tillim  zu 
Ps.  78,  47,  s.  Ni3. 

ifl  prät.  von  ^zn,  s.  d.     Davon 

]n>  yn  m.  (=bh.  in,  -iTi)  Gunst,  Anmuth. 
Suc.  49''  un.  (mit  Bez.  auf  Ps.  103,  17)  üiN  ba 
D^730  N-1  Nino  yiTa  in  T'bs  to-'O  ein  Mensch, 
der  Anmuth  hat,  ist  sicherlich  gottesfürchtig. 
Ab.  sar.  20"  (mit  Bez.  auf  D:nn  Nb,  Dt,  7,  2) 
in  Dnb  irn  Nb  du  sollst  ihnen  keine  Anmuth 
zuertheilen,  d.  h.  nicht  etwa  sagen:  Wie  an- 
muthig  ist  doch  dieser  Götzendiener,  diese 
Götzendienerin!  vgl.  Nü;pp3i».  j.  Ab.  sar.  I,  40* 
un.  dass.  Nach  einer  andern  Deutung:  inp  Nb 
yp-pn  n'^-'Sn  Dnb  du  sollst  ihnen  keine  Nieder- 
lassung auf  israelitischem  Boden  gewähren.  Nach 
einer  dritten  Deutung:  D:n  rsn?:  anb  inn  sb 
du  sollst  ihnen  kein  Geschenk  machen!  —  PI. 
Sot.  47"  nt:{<  in  vrcv  by  Dip«  in  in  nirn  '^ 
inpib  by  np-:  in  nbsa  by  Ar.  (Agg.  crmp. 
inp73)  drei  Arten  von  Anmuth  giebt  es,  näml. 
die  Amnufh  des  Ortes  bei  den  Einwohnern,  die 
Anmuth   der  Frau   bei   ihrem   Manne,    die  An- 
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muth  des  gekauften  Gutes  bei  dem  Käufer; 
d.  h.  Jeder  hält  seinen  Wohnort,  seine  J'rau, 
sowie  seinen  Besitz  für  das  Annuithig^te,  Beste. 
In  j.  Jörn.  IV  Anf.,  41''  steht  dafür  •\-  •[•'rn  's 
'2T  (viell.  zu  lesen  Y^Ti). 

SSn,  Syn  eh.  (^•jn)  Gunst,  Anmuth 
.leb.  SS*"  nr-'H  ma-;  .  .  .  ncs  ratrs  die  Kethuba 
(verschriebene  Ilochzeitssunime)  der  Frau  bezieht 
sie  auch  in  dem  Falle,  wenn  hinsichtlich  der 
ZablungsverpHichtung  ein  Zweifel  obwaltet,  und 
zwar  wegen  ihrer  Anmuth;  d.  h.  wenn  sie  die 
Gewissheit  hat,  dass  sie,  selbst  in  zweifelhaften 
Fällen  die  Kethuba  bezieht,  so  wird  sie  stets 
ihren  ehelichen  Priichten  treu  obliegen,  infolge 
dessen  sie  des  Mannes  Gunst  erwerben  wird. 
Keth.  84»  u.  ö.,  vgl.  Tosaf.  z.  St.  j.  Git.  V,  4C.'' 
ob.  die  Wittwe  bezieht,  selbst  von  unmündigen 
Waisen  die  Kethuba  r;:'^n  ■":3?2  wegen  ihrer  An- 
muth; was  das.  näher  erklärt  wird:  irr";:  "'nr 
riisa"'?  T-r'S  '■'^-"'P'  --"  tl^'^it  Viele,  bei  denen 
sie  Gunst  finden  würde,  sich  beeilen,  um  sie  zu 
■werben. 

Srn.  Ni"  »I.   (syr.  \£Z)  Schoss,  gremiura, 
Sinus,  eig.   Ort  der  Liebe  (=N-3n-]).     Stw.  ';;n. 


arab. 


c>*- 


Mit   vorges.  b:    ~;n"5_,   s.  d.  W., 

vgl.  TW. 

Sin  (verk.  von  Y,r\)  Ghana,  N.  pr.  B.  mez. 

39'''p3'S  ".n  N:n  Ar.  (Agg.  ■'lü),  s.  ps-'N.  Keth. 
27''  "5''N  ^"^  N:r;  nb  •'-,::nt  pc^.x  13  ••~'z  Mavi 
bar  Isaac  (Manche  sagen:)  Ghana  bar  Isaac.  Suc. 
52\  s.  nwxmaa. 

iin  Pa.  denom.  (von  N:rn)  tanzen,  s.  TW. 

Siiyn  in.  (für  Nijn,  Kan.  Stw.  x.r\,  Nun  zum 
Ersatz  des  Dag.)  l)'Tanz;  übrtr.  Wallfahrts- 
fest. PI.  Git.  57*  ■'apn,  s.  Nbirn.  —  Dah.  auch 
•J^  Markt,  Messe,  "die  gew!  an  dem  Festtage 
eines  Götzen  abgehalten  wurde,  vgl.  T-ir  Schabb. 
.-)4''  und  Bez.  33»  b-'ux  NpT  vxra  ^•^rr■',2~^  ma^^ 
j^.jipij  ^veil  es  den  Anschein  hat,  als  ob  er  zum 
Markt  ginge.  (Nach  Raschi  heisst  der  Markt- 
platz deshalb  Nsrn,  weil  die  Kaufleute  daselbst 
auf-  und  abgehen).  —3)  Lied,  Gesang.  Pes. 
111''  i""wi:  spi  Nsrn  iVn  npt  r;;-::  Ar.  er 
hörte,  wie  sie  (die  Dämonen)  ein  Lied  anstimm- 
ten und  Folgendes  sangen  (Agg.  r;-'TO2  ibr 
vielleicht:  Sie  hingen  ein  Spielinstrument 
an  den  Baum;  vgl.  jedoch  ■'bn,  Nrri).  —  PI. 
S"":^:"^^    NrJjrn  Spielinstrumente,  s.  TW. 

mn  /.  (=bh.  Stw.  ^:n:  lagern)  Kram- 
laden' Kaufhalle,  Bazar,  eig.  der  Ort,  wo 
die  Karavanen  sich  niederliessen  und  woselbst 
gew.  auch  der  Jahrmarkt  abgehalten  wurde,  vgl. 
rb^N  g.  E.  Pes.  31"  \xb:3T  bN-,"-"  b'O  n:n 
bs-ia"'  bc  wenn  der  Laden  sowohl,  als  auch  die 
Waare  einem  Israeliten  angehört.  Trop.  Aboth 
3,   16  (20)   ri^p^:   -i-irnm    nrnno   nrnn   der 


Kram  steht  offen  und  der  Krämer  leiht  aus: 
bildl.  für  die  moralischen  Schulden,  die  der 
Mensch  in  Bez.  auf  Gott  begeht  und  die  in  ein 
Buch  im  Himmel  eingetragen  werden,  vgl.  ■'N23. 
Git.  (w»  p:;--'«  n:n  ein  voll  gepfropfter  Laden; 
eine  bildliche  Benennung  für  U.  Ismael,  den  In- 
haber vieler  Traditionen,  vgl.  "•jCix.  —  PI-  B. 
mez.  88»  "':■'-  res  bis  nviir:  die  Läden  in  Beth 
Hini.  j.  Peal,  16"=  un.  steht  dafür  bo  nvjn 
■;i:n  ■'ta  die  Läden  der  Söhne  Chanon's.  j.  B. 
kam.  VI  Ende,  0"=  -«nrEn  nrns  \^^TS  Vrs 
;n2  c-^rvirn  diejenigen,  welche  am  Hüttenfeste 
ihre  Hütten  an  ihren  Ladenthüren  anfertigen. 
Schabb.  15»  nrba  r'^an  a-n  sbc  n?  nso  '^ 
pvnrnn  nb  ~^y^^^^  y-n—zz  vierzig  Jahre  vor  der 
Tempclzerstörung  wanderte  das  Synedrium  aus 
(näml.  aus  dem  früheren  Sitz  in  der  Quaderhalle)  und 
hielt  seine  Sitzungen  in  den  Kautliallcn  (wahrsch. 
wurden  früher  in  diesen  Kaufläden  auf  dem  Tem- 
pelberg die  Opferbedürfnisse  feilgeboten).  Ab. 
.sar.  S*"  u.  ö.  R.  hasch.  31»  un.  p-'t;-  nDTSb": 
'3T  Dbisin^b  mii;n::T  n'^irnb  das  Synedrium 
wanderte  aus  der  Quaderhalle  in  die  Kaufhallen, 
von  da  nach  Jerusalem  u.  s.  w.,  vgl.  noin. 

Srn:n  eh.  (sjt.  |IaLi=m;rj)  Kramladen, 
Kaufhalle.  B.  mez.  60»  N"i':n  rr-b  ir"N  sai 
Nm:n-:  man  brachte  dem  Raba  Wein  aus  dem 
Laden,  j.  Pea  I,  16»  mit.  ■'n;-^j-  Km:n  der 
Laden  der  Flachshändler,  j.  Snh.  X,  28»  un. 
N-'SSin  '"IT  r;\"n:n  der  Kramladen  des  R.  Ho- 
schaja.  j.  Meg.  HI,  74''  un.  dass.  Schabb.  32», 
vgl.  22.  —  PI.  B.  bath.  68»  ob.  ■l^;::^  «■^i- 
■'N-3S  'sni:n  jene  Kramläden  befanden  sich 
drausscn,  Väml.  ausserhalb  der  Kelter,  Schabb. 
Sü*"  nTV-iini  "i^y53  nasbij  b'::3rib  niirc^  Ms. 
M.  (Agg.  -iT'^im  T'5  b^w2-b)  der  zweite  Trom- 
petenstoss  (wurde  am  Freitag  vor  Abend  ge- 
blasen), damit  man  die  Arbeit  in  der  Stadt  und 
in  ihren  Kramläden  einstellte,  j.  Ber.  VI  Anf., 
10^  sn-nrn  ^3,  richtiger  jsns-^n  -"t:,  s.  d. 

■'iliili  ""injn  (die  recipirte  LA.  "riDH,  mit 
Segol,  muss  als  unrichtig  zurückgewiesen  wer- 
den. Denn  diese  Form  kann  unmöglich  von 
n:i:n  gebildet  werden,  und  sie  widerspricht  auch 
dem'Adj.  im  Syr.,  s.  den  nächsttlg.  Art.)  m.  Adj. 
Krämer,  Verkäufer.  Schebu.  47''.  48»  ■'^vonr; 
i:p:D  b?  der  Krämer  ist  (betreffs  der  einzu- 
fordernden Schulden)  auf  seiner  Schreibtafel 
(mva?),  wenn  er  schwürt,  beglaubigt,  j.  Pea 
I,  le'^  un.  ina  --r-Mrnr:  ein  Krämer,  der 
ein  Priester  ist.  Aboth  3,  16  (20),  vgl.  r^:n. 
Kidd.  82»''  'zl^  "'iirn  der  Krämer  gehört  zu  den- 
jenigen, deren  Beschäftigung  räuberisch  ist, 
a-'-ja-'b  n-i":vN.  Das.  y^-'-;)  -'ai:  ^■T'^^^  sb  r^'-j 
-irsa  Nb-:3  a-'a;'^=ri?2  am  ■';i:n  b?iCT  baa  ■'-int 
'-T  ich  habe  noch  niemals  gesehen,  dass  ein 
Hirsch  die  Feigen  trocknet,  dass  ein  Löwe 
ein  Lastenfräger  oder  der  Fuchs  ein  Krämer 
wäre:    aber   dennoch    ernähren  sie    sich    ohne 
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Kummer.  Wenn  nun  diese  Thiere,  die  blos  zu 
meiner  Bedienung  erschaffen  wurden,  sich  kura- 
mcrlos  ernähren,  um  wie  viel  mehr  müsste  ich 
CS  können,  da  ich  als  Diener  meines  Gottes  er- 
schaffen wurde.  Allein  meine  bösen  Handlungen 
entziehen  mir  alles  Gute.  j.  Kidd.  IV  g.  E.,  66'' 
dasselbe,  wo  jedoch  einige  Corruptclen  anzutref- 
fen sind;  so  ist  z.  B.  yy  131:  anst.  y^^?  "'""< 
zu  cmendiren  u.  m.  —  PI.  j.  M.  kat.  III,  82'' 
un.  CjI!:!!  ■'jU  zwei  Krämer.  —  Fem.  Keth. 
9,  4  rr'Jijn  inas  nx  n-'Oi;:"  wenn  Jem.  seine 
Frau  als   Verkäuferin  einsetzt. 

nSIJn  cJi.  (syrisch  ^.iojj  und  ?Jai,i=''3ljn) 
Krämer.  Pes.  110''  r!Ni;nb  NDsrN  sie  ver- 
heirathete  sich  an  einen  Krämer. 

üin  (  =  bh.)  Knospen  treiben,  urspr. 
würzen.  Unser  W.  bedeutet  nicht,  wie  Gescn- 
u.  A.  meinen:  die  Früchte  reif  machen,  vgl.  die 
nächstflg.  Stellen,  j.  Schebi.  V  Anf.,  So»*  •jb-'N 
unan  ib  ümp  u:n^  ein  Baum,  der  vor  dem  15. 
des  Schcbat  (vor  Frühlingsanfang)  Knospen  ge- 
trieben hat.  Das.  Oliven  u.  s.  w.,  Diip  m:nia 
nrn  17:15  welche  vor  dieser  Zeit  Knospen  ge- 
bracht haben.  Das.  ■'n?:^«  j'nT'  n:"!«!  nr^n  zz-pb 
'dt  rr^'n  wenn  Jem.  eine  Feige  gepflückt,  weiss  aber 
nicht,  wann  ihre  Knospe  kam,  so  zähle  er  100 
Tage  zurück  u.  s.  w.  In  der  Parali.  E.  hasch. 
lö""  steht  dafür:  •;b''N  .  .  .  inTin^D  lüinü  ü''bp'i 
T'mT'D  üjnia. 

tSin  eh.  (syr.  ^.^Ju»=U2n)  würzen,  cinbal- 
samiren.  Taan.  b^  ic:m  ni-iiisd  iito  •'idd  "'DI 
'^''ÜtE  i"i-p1  i<"'''^:n  haben  denn  auf  unnütze 
Weise  die  Trauerredner  (über  Jacob)  die  Trauer- 
reden gehalten,  die  Einbalsamirenden  ihn  ein- 
balsamirt  und  die  Todtengräbcr   ihn  begraben? 

vgl.    ■'D3,    Nr3. 

Cin  )«.,  nDJn  /.  das  Treiben  der  Knos- 
pen.  j.  Schebi.  IV  g.  E.,  .35°  )Oin  ihr  (der 
Johannisbrote)  Knospentreiben,  vgl.  bwb^.  Das. 
V  Anf.,  30"^  iu3n  .  .  .  tnvi  sein  (des  Paradies- 
apfels) Jahr,  sein  Knospentreiben,  j.  Maasr.  I, 
48''  un.  V,  51''  un.  r;üT,:jm  arna  betreffs  des 
Knospentreibens  und  des  Wurzelschlagens.  3. 
Schek.  III,  47''  mit.  cbüa  sbi  :::n3  Nb  weder 
wie  das  Knospentreiben,  noch  wie  der  dritte 
Theil  der  Reife.  —  R.  hasch.  15"''  r!:::n  nna  biT 
man  richte  sich  nach  dem  Knospentreiben. 
Das.  r;:::n  .  .  .  l-rcpb  das  Sammeln  der  Früchte 
und  das  (frühere)  Knospentreiben.    Men.  69*,  s. 

Stiin  m.  Adj.  (syr.  ^oll)  derjenige,  der 
die    Todten    cinbalsamirt.      PI.    Taan.    5'' 

i<'":::n,  s.  uin. 
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rtiin  Weizen,  s.  snaTi  hinter  nan. 
'JH)  Hin   (=bhebr.)    sich    niederlassen, 

Lett,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    II. 


lagern,  ruhen.  Num.  r.  s.  11,  213"  wird  '^StT'l 
(Num.  G,  25)  gedeutet:  "jbi:«  'n  n:ni  Gott  wird 
sich  bei  dir  niederlassen. 

■"Jn.  X^n  eh.  (syr.  Vl«  =  n5n)  sich  nieder- 
lassen, s.  TW. 

r^'^n /.  N.  a.  das  Ruhen,  Sichnieder- 
lassen. Ab.  sar.  20"  ypipzi  rf-'Sn,  s.  in.  j. 
Erub.  V,  22"  un.  (mit  Bez.  auf  Num.  2','  17) 
IE  by  py^oan  t)N  nin-'in  "'s  bv  in''''5n3  M72 
m3''nn  so  wie  ihr  Lagern  auf  Gottes  Befehl 
geschah,  ebenso  geschah  auch  ihr  Fortziehen  auf 
Gottes  Befehl.  Men.  95"  Nsra  bS23  in-'i^nn  m2 
N^iTia  bODD  inyosa  C]«  so  wie  beim  Lagern  die 
Schaubrote,  die  ausserhalb  der  Tempelvorhänge 
getragen  wurden,  unbrauchbar  geworden  sind, 
so  werden  sie  auch  beim  Fortziehen  (Verlegen 
des  Lagers)  unbrauchbar. 

N;jin.  vjin  s.  in  '-,n. 

nn''3n  Chanltha,  Name  eines  palästinischen 
Ortes,  j.  Dem.  II,  22''  ob.  rt^nnr^  nn-'in  das 
untere   Chanitha. 

T]in  Pi.   "pn    (=bh.)   einweihen,    Jemdn. 

an  etwas  gewöhnen.  Stw.  arab.  <^Xa. :  Ein- 
sicht, Urtheil,  Geschmack  haben;  dah.  Pi.  Ein- 
sicht beibringen,  j.  Jom.  I,  38''  ob.  imN  '[■'3:n72 
rtynia  bs  man  gewöhnt  ihn  (den  Hohenpriester 
an  verschiedene  Tempeldienste)  während  der 
ganzen  sieben  Tage  vor  dem  Versöhnungsfeste, 
vgl.  ~9^sN-  Jom.  82"  nsüj  133b  imN  i''D;n72 
D''n:o  i;cbi  man  gewöhnt  sie  (die  Kinder  an 
das  Fasten  am  Versöhnungstage)  ein  oder  zwei 
Jahre  vor  ihrem  13.  Lebensjahre;  vgl.  das.  iiSDnW 
mj'"wb  man  gewöhnt  sie  nach  Stunden,  s.  "rj^sn.  j. 
Jom.  VIII,  45"  uu.,  vgl.  Tosef.  Jom.  cap.  4  Anf. 
Nas.  29"  mns'aa  i^a  "jinb  n^^n  ia->N  der  Vater 
muss  seinen  Sohn  schon  frühzeitig  an  die  Pflicht- 
erfüllungen gewöhnen. 

■^liili  "^irn  m.  das  Einweihen,  das  Ge- 
wöhnen an  Pflichterfüllung,  j.  M.  kat,  I, 
80''  ob.  mi3p  ']-\Tn  das  Einweihen  der  Gräber, 
j.  Schek.  VU  g.  E.,  50''  mit.  lairn  das  Ein- 
weihen des  Hohenpriesters.  Nas.  29"  "[iSTi 
■jinma  das  Gewöhnen  (der  Kinder  vor  ihrer  Reife) 
an  Pflichterfüllung  ist  eine  rabbinische  Satzung. 
Jom.  82"  myia  Tiaa  bissb  b-'si  n-^n  "jisn  nt  ■■« 
'21  imj<  i''b"'3sn  was  heisst  ein  Kind  an  das 
Fasten  gewöhnen?  Wenn  es  sonst  nach  der 
zweiten  Stunde  des  Tages  zu  essen  pflegte,  so 
giebt  man  ihm  am  Versöhnungsfeste  nach  drei 
Stunden  zu  essen  u.  s.  w.  —  PI.  Das.  "iDi:!!  ■'"in 
im  CS  giebt  zwei  Arten  von  Gewöhnungen;  d.h. 
ausser  der  zuletzt  erwähnten  Art  (dem  Fasten 
stundenweise)  auch  die,  dass  man  das  Kind  vor 
dem  13.  Jahre  daran  gewöhnt,  den  ganzen  Tag 
zu  fasten. 
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nSljH  f.  (=bh.  !^2;n)  Einweihung;  insbes. 
oft  Chanukka,  das  achttägige  Tempchveihfest, 
das  zur  Erinnerung  an  die  Siege  der  Makka- 
bäer  (D'XST^cn),  vom  25.  Tage  des  Kislew 
ab  gefeiert  wird.  Schabb.  21'''  r:2i:rn  "'ST' 
die  Chanukkatage.  Das.  n:  .  .  .  M2i;n  mir'a 
naisn  das  Gebot  des  Chanukka,  namentlich 
betreffs  des  Anzündcns  der  Lichter  an  diesen 
aclit  Abenden;  und  zwar  wird  nach  der  Ansicht 
der  Schule  Ilillel's  (wonach  gegenwärtig  der  Brauch 
ist)  am  ersten  Abend  ein  Licht,  am  zweiten  zwei 
Lichter  u.  s.  w.,  bis  endlich  am  achten  Abend  acht 
Lichter  angezündet  werden,  "Vim  rj'OT:.  Nach  der 
Ansicht  der  Schule  Schammai's  hing,  werden  am 
ersten  Abend  acht  Lichter,  am  zweiten  Abend 
sieben  u.  s.  w.  bis  endlich  am  achten  Abend  ein 
Licht  angezündet  wird,  "^bi""!  nms.  R.  hasch. 
IS**  un.  iibn  nrirnn  n-ri-ri  i-.m  r.-cv:,  in  Lydda 
hat  man  einst  am  Chanukkafest  Fasten  anbe- 
fohlen; was  sonst  an  einem  Feste  nicht  statt- 
finden darf.  —  PI.  Pesik.  r.  s.  2  Anf.,  2"=  n.  S""  ynü 
'^z^  Drt  ni3':n  es  giebt  sieben  Einweihungen, 
näml.  die  Einweihung  von  Himmel  und  Erde; 
„Gott  setzte  sie  als  Lichter  ein"  (Gen.  1,  17) 
.  .  .  ferner  die  Einweihung  der  zukünftigen  Welt; 
„Ich  werde  Jerusalem  mit  Lichtern  durchsuchen" 
(Zeph.  1,  12)  u.  s.w.,  d.h.  wie  am  Chanukka- 
feste  ein  Lichtanzünden  stattfindet,  ebenso  wird 
auch  in  der  Bibel  bei  diesen  Ereignissen  ein 
Lichtanzünden  erwähnt. 

Nn31Jn  eh.  (=3r;2i:r;)  Einweihung,  Cha- 
nukka. Schabb.  45"  wSnairm  njt::  das  Licht 
des   Chanukkafestes.     j.  M.  kat.  III  Ende,   83"^ 

Nn:i:n3  yy^  ■'sb-'y  ~a   dnn:n  'n  K.  Tanchum 
bar  Hai  starb  am  Chanukkafeste. 

n2''2n  /.  Beiname;  eig.  wohl  eine  Benen- 
nung, woran  sich  Jem.  erst  gewöhnen  muss,  da 
sie  ihm  ursprünglich  nicht  beigelegt  wurde.  Git. 
9,  8  -,133  rtP3':m  ins^rti  3P3  wenn  man  blos 
den  Beinamen  des  Mannes  oder  den  der  Frau 
im  Scheidebrief  geschrieben  hat,  so  ist  dieser 
zur  Scheidung  tauglich.  Vgl.  j.  Gem.  z.  St.,  50"* 
•;7ib  nrs  Nnsn  'i  cj'bwS  ara  irrnN  'n  R.  Abahu 
unterzeichnete  sich  mit  Alef  (d.  h.  mit  dem  An- 
fangsbuchstaben seines  Namens).  R.  Chisda  un- 
terzeichnete sich  mit  Samech  (wahrsch.  war  die- 
ser Buchstabe  mehr  bezeichnend  als  Chetli). 
Demnach  dürfte  die  I\Iischna  von  einer  solchen 
oder  von  einer  ähnlichen  Nebenbeucnnung  han- 
deln, dass  z.  B.,  wenn  man  für  R.  Abahu  einen 
Scheidebrief  anfertigte,  man  blos  Alef  (n  oder 
rf'bN)  anstatt  seines  Namens  zu  setzen  brauchte, 
weil  Alle  ihn  unter  diesem  Zeichen  kannten. 
Raschi  in  bab.  Git.  87''  versteht  unter  in3'':n 
rrnD-'rm  das?.,  was  das.  88*  ni2X  rs'^in  ge- 
nannt wird,  d.  h.  ein  Beiname,  den  die  ganze  Fami- 
lie führt  (Stammname);  was  jedoch  schon  deshalb 
nicht  einleuchtet,  weil  ein  solcher  Beiname  keine 
hinlängliche  Bezeichnung  für  die  betreffende  Per- 


son ist,  da  alle  Familienglicdcr  diesen  Beinamen 
führen;  vgl.  auch  Tosaf.  z.  St.  sv.  "jrT  und  die 
Tosaf.  Ileller's  z.  St.  Taan.  20''  unil  Jleg.  28' 
ina^rna  nb  "'-,':nt  T^'rnn  i—nnb  \-'Nip  xbi 
Ar.  (Agg.  Tir-'rr;:)  ich  habe  meinen  Nächsten 
nie  mit  meinem  Beinamen;  manche  lesen  "iraiina: 
mit  seinem  Beinamen  genannt;  d.  h.  nach  der 
ersten  LA.:  Ich  selbst  habe  ihm  keinen  schimpf- 
lichen Beinamen  beigelegt;  nach  der  andern 
LA.:  Ich  habe  ihn  nicht  mit  dem  schimpflichen 
Beinamen,  den  Andere  ihm  beigelegt  hatten, 
benannt. 

D''''D''jn  m.  pl.   die   Kinnladen.     Im   Arab. 

G  .-  ^ 

v2»^Ä=»  der  Gaumen  und  überh.  das  Innere  des 
Mundes;  davon  auch  -jn,  s.  d.  —  Chull.  lOS*" 
D"'''3'';nr;  '[■'a  zwischen  den  Kinnladen. 

^"yiisy  eh.  (syr.  V^'-- =£:■'•;:■':!::)  die  Kinn- 
laden. Git.  69'  ein  Heilmittel  irrnb  gegen 
Schmerzen  der  Kinnladen  oder:  des  Gaumens. 
B.  kam.  35'  ein  Ochs,  •'rrn  ^.''b  ';"'2-'3  nm  Ar. 
(Agg.  rrnrn)  dessen  Kinnladen  ihn  schmerzten. 

]jn  I  Pron.  pl.  (s3T.  ^*=';3N)wir.  j.  Pea 
I,  le*"  mit.  ylz'''''p  i:n  Trz  wie  haben  wir  das 
aufzufassen?  eig.  wie  stehen  wir  hier?  Die 
Emendation  der  Commentt.:  "[rx  ist  nicht  zulässig. 

I^n  (=bh.)  Jemdm.  günstig,  gnädig  sein, 
sich  seiner  erbarmen.  Tanch.  Mischpatim, 
SG*"  „Wer  sein  Vermögen  durch  Zins  und  Wucher 
vermehrt,  der  häuft  es  für  den  Begünstiger  der 
Armen"  (Spr.  28,  8),  D^bT  'i:in  layi  '!oy  nr 
'^D^  rymo  nrb'cr;  sbs  Nirr  E-'bT  paiy  darunter 
ist  Esau  (Rom)  zu  verstehen.  Ist  denn  Esau 
„ein  Begünstiger  der  Armen,"  er  ist  ja  vielmehr 
„ein  Bedrücker  der  Armen"?  Aber,  wenn  die 
römische  Regierung  erfährt,  dass  Jem.  sein  Ver- 
mögen durch  Wucher  häuft,  so  nimmt  sie  ihm 
das  Geld  fort  und  verwendet  es  auf  öffentliche 
Bäder  und  Strassenbauten,  wie  überhaupt  auf 
Alles,  was  dem  Reisenden  nöthig  ist.  Genes, 
r.  s.  79,  77"*  (mit  Anspiel,  auf  ■'rs  rs  l""'!.  Gen. 
33,  18)  dnb  nbc::  b^nr-  ---rrj  a-rsn  rs  irn 
m:i"m  er  zeigte  sicii  den  Vornehmen  (eig.  dem 
Gesichte)  der  Stadt  gnädig,  iiulom  er  ihnen  Ge- 
schenke zuschickte,  vgl.  auch  '"'b^N.  Part.  pass. 
Schabb.  54''  niDiin  mxST'  a^bmh  •;^i«  die  Läm- 
mer dürfen  am  Sabbat  nicht  mit  einem  Mittel 
versehen,  ausgetrieben  werden,  das  man  bei  ihnen 
zu  ihrer  Schonung  anbringt.  Nach  Gem.  das. 
erklärt :  nn-'-'by  ■';:n":':T  Nrb^r:  inb  inayn  man 
wendet  bei  ihnen  ein  Mittel  an,  um  sie  zu 
schonen,  vgl.  aucli  y^in.  —  Hithpo.  "[linr-. 
Ber.  30",  s.  bin. 

pn  11  jn  eh.  (syr.  ^=1:11)  günstig,  gnä- 
dig sein.  Dan.  4,  24.  —  Pes.  110''  ob.  ein 
Zauberspruch  beim  Zusammentreffen  mit  Zau- 
berinnen:   NPcn  isb  ^-^^-lN   sb  -"aJim  ■'::mN 
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''oam  (Ms.  Oxf.  ■'ssn  ip)  ■'3:mp  r^b  ininsi  so- 
lange man  (im  Himmel)  mir  gnädig  war, 
und  ihr  mir  gnädig  wäret,  kam  ich  nicht  in 
eure  Mitte;  jetzt  aber,  wo  ich  unter  euch  kam, 
so  erkaltete  die  (himmlische),  sowie  eure  Gunst 
gegen  mich.  Ar.  sv.  nn  8  liest  im  letzteren  Satz : 
"»Jim  •'D3:mpT  möget  ihr  kahl  werden,  jedoch 
meiner  erbarme  sich  Gott!  —  Ithpc.  Git.  68'' 
ob.  1-fy  N:3rT'N  sie  bat  ihn,  gnädig  zu  sein. 

X^rn  ni.  Adj.  anmuthig,  Jem.,  der  Gunst 
findet.  PI.  Keth.  61^  ob.  Hb  nn  i-iTi3  nbsNT 
\:;"'ti  ■'jD  eine  Frau,  die  während  ihrer  Schwanger- 
schaft viel   Fische  isst,    hat   anmuthige  Kinder. 

—  Uober  Nn-'Sirn  vgl.  Npnn. 

NjSH  m.  Adj.  (syr.  ]llZ^  hbr.  i^isn)  gnade- 
voir,'s.  TW. 

piTI  »«.  N.  a.  das  Flehen  um  Erbarmen. 

Sifre  Waetchanan,  Piska  26  "["is^n  als  eine  der 
zehn  Bezeichnungen  für  das  Gebet;  mit  Bez.  auf 
irnrwxn  (Dt.  3,  23). 

nrjrt  /.  (=bh.)  1)  Gnade,  Erbarmen- 
Genes,  r.  s.  78,   71''  und    das.  s.  92,   89^  isb 

■[ND  i:y7:o  pTn  ';''a'';3  :;3t23  da  wir  bei  den 
elf  Stämmen  „Begnadigen"  finden  (näml.  Gen. 
33,  5  „die  Kinder,  mit  welchen  Gott  deinen 
Knecht  begnadigte",  ';;n,  und  zw.  zur  Zeit  als 
Benjamin  noch  nicht  geboren  war);  bei  Benja- 
min hing.  „Begnadigen"  sonst  nicht  vorkommt, 
so  finden  wir  es  hier,  näml.  Gen.  43,  28 
';:n\  —  Uebrtr.  BI.  kat.  25''  K.  Chanin  (y.n 
Ms.  M.;  Agg.  •;:;::  Chanan),  der  Eidam  des  K. 
Juda  Nasi,  starb  am  selben  Tage,  als  ihm  ein 
Sohn  geboren  wurde;  worüber  ein  Trauerredner 
klagte:  rrb  ip^SN  'si  }<r:n  Ta»  "iniirn  psa 
r,vz-::  by  {y.n)  y'm  Ar.  (Agg.  ir:n  Suff.)  zur 
Zeit  seines  (des  Kindes)  Gnade  (d.  h.  als  es  mit 
dem  Leben  begnadigt  Avurde)  starb  der  Begna- 
digende (d.  h.  sein  Vater);  deshalb  nannte  man 
auch  das  Kind  „Chanin"  („(!hanan")  nach  dem 
Namen  des  Vaters.  Mögl.  Weise  bedeutet  unser 
Satz:  Zur  Zeit  als  er  (Chanin  mit  einem  Sohne) 
begnadigt  wurde,  starb  der  Begnadigte,  Chanin. 

—  2)  Chanina,  N.  pr.  Snh.  gS*"  navn  'n  ■'31 
T30  -rrn  ■'-i-jn  die  Schüler  des  B.  Chanina 
sagten:  Chanina  ist  sein  (des  Messias)  Name. 
Thr.  r.  SV.  nbs  bv  g.  E.,  59°  steht  dafür  n-^iin 

N2''jn  w.  1)  der  Begnadigende  (oder:  der 
Begnadigte)  M.  kat.  25^  s.  nrin.  —  2)  Cha- 
nina, N.  pr.  mehrerer  Tanna'iten.  Ber.  22"  'n 
bi<''b?:;  p  Nr:n  R.  Chanina  bcn  Gamliel.  Taan. 
24''  fg.  NoiT  p  N:-':n  'n  R.  Chanina  ben  Dosa 
u.  m.  A. 

]in  Chanan,  N.  pr.  Keth.  105*  ob.  y.n 
DibiB-'DN  p  -[rm  ni:73n  Chanan,  der  Egypter 
und  Chanan  ben  Abischalom,  zwei  Polizeirichter 


in   Jerusalem.      B.  bath.    166''   13»1   ■'55n73   "[Sn      > 
i3:y73    wenn    in    einem    Dokument    Chanan    als 
Abkürzung  von  Chanani  steht   (welcher  letztere 
Name   sich  im  Anfange    des  Dokumentes  befin- 
det) oder  Anan  von  Anani.    j.  B.  bath.  X,  17°  un. 

]i2n  Chanon,iV._pr.  j.Peal,  16°un.,  vgl.msn. 

]l3n  (oder  rri-'Sn;;)  m.  (arab. ''.uLää")  Henna 
oder  Hanna  bei  den  Arabern,  ein  Baum  in 
Cypern,  aus  dessen  Blüfhen  man  ein  wohlriechen- 
des Oel  bereitete.  Schabb.  54''  wird  das  W. 
mn:n  der  Mischna  erklärt:  ■'aisa  TD''  in«  yv 
'r,iz-jiT['2  Mb  i'^n-'Si:!  t:o-'p  ■j'^N'^aiai  iäü  ']i:m  bTt 
i-iON"!  ■'2^T  ibsii  oaynna  ^is  es  giebt  in  den 
Küstenländern  einen  Baum,  der  Henna  heisst; 
von  diesem  nimmt  man  einen  Span,  den  man 
dem  Lamme  in  die  Nase  steckt,  damit  es  niese 
und  dadurch  die  Würmer  seines  Kopfes  herab- 
fallen. In  j.  Schabb.  V  g.  E.,  7°  steht  dafür 
n3i;n''  ST'aiai  NIM  ipiJ»  es  giebt  eine  Wurzel, 
die  Jachnuna  heisst. 

r?yT\,  K;::n   Chananja,    N.   pr.    Schabb. 

12\  13''  li-i:*  p  !T'PTn  p  !T';;n  Chananja  ben 
Chiskija  ben  Garon,  Oberhaupt  einer  Schule,  in 
welcher  der  Kanon  der  Bibel  festgestellt  wurde 
und  von  welcher  aus  mehrere  Verordnungen  er- 
gingen, deren  Zweck  die  Erhaltung  der  jüdischen 
Nationalität  war.  Ferner  Name  mehrerer  Tan- 
naiten.  Mac.  23''  u.  ö.,  vgl.  auch  Ti^-'i'n  Ende. 
—  j.  Keth.  ir,  26°  un.  und  j.  Ned.  VI,  40*  mit. 
ycirr'  'n  ■'HN  p  rr^Din  Chananja,  der  Bruder- 
sohn des  R.  Josua,  vgl.  nsarj. 

N'DiCJn  m.  pl.  1)  eine  Putzsache  der 
Frauen,  die  getragen  wurde,  um  das  Gesicht 
vor  Sonnenhitze  zu  schirmen,  etwa  Sonnen- 
schirme u.  dgl.  —  2)  Sonnenbilder  oder: 
Sonnensäulen,  die  dem  Merkur  geweiht  waren, 
s.  TW.  Nach  Perles,  Etym.  Studien  p.  60  wäre 
der  Stamm  D:n  =  pn  für  ^öavov,  hölzerne 
Cultbilder. 

rjin  (=:bh.)  Die  Grundbedeut.  ist  (=:ibn, 
mit  Wechsel  der  liquidae)  ändern,  wech- 
seln, dah.  heucheln,  schmeicheln  (eig.  einen 
andern  Schein  annehmen);  ferner:  einen  an- 
dern, falschen  Gott  verehren,  Götzen- 
dienst treiben  (welche  letztere  Bedeut.  im 
Syr.  vorherrschend  ist),  vgl.  auch  MDisn.  Dah. 
auch  im  Syr.  ^4\^-^]4i„  ein  falscher,  schlech- 
ter Mensch.  —  Part,  (oder  Adj.)  Sot.  42"  TD 
D^Dpn  die  Rotte  der  Schmeichler.  Jom.  SP  un. 
Dör;''bibn  •'3DW  D'^DSnr;  rx  •]"i?:oiDn  man  ent- 
larve die  Heuchler,  um  eine  Entweihung  des 
göttlichen  Namens  zu  verhüten.  Khl.  r.  sv. 
•'SN  ^raai,  80°  ■'3'':n3  n^np  "ino  ■;iu-'3a  'i 
l'^i-p  Nin  »T'bT  ^"np  Nina  NJ^y  bD  'j-'-naD  mm 
rfcia  'j-'b-'Dm  -\-ibi3  qiay  •'•'irn  Nin  n-ibi  "'"'iin 
R.Benjamin  deutete  die  Schi-iftstelle  (Khl.  4, 1)  auf 
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die  Tletichlor  in  Tiotreff  der  Gesetzlflire.  Alle  halten 
Jeniiln.  (der  ein  heuchlerisches  NVcscn  annimmt) 
für  einen  Bihclkenner,  -währenil  er  kein  liibel- 
kenner  ist;  sie  halten  ihn  für  einen  Mischna- 
kenner,  während  er  kein  Mischnakenner  ist;  er 
ist  (gleich  den  Gelehrten)  mit  dem  Zizith-  (Schau- 
fäden-) iMantel  umhüllt  und  träf,'t  die  Tefillin 
am  Kopfe,  vgl.  ';■'■;■'"•  l>as.  sv.  im  ';s,  82"' 
und  Levit.  r.  s.  17,  159*  dass. 

llif.  r|":nn  Jemdm.  schmeicheln,  vor  ihm 
heucheln/'  Sot.  41''  es-'nsxb  ^b  "^ü^'.n-  sie 
schmeichelten  dem  Agrippa.  Das.  iT'nnb  r|'':r:'':n 
1T3  V313  qi3  (anst.  TT'anb  l.  =  En  .Jakob: 
yaib)  wenn  Jem.  dem  Bösewicht  schmeichelt, 
so  wird  er  spater  in  seine  Hände  fallen,  j.  Ber. 
VII,  11''  mit.  vgl.  ^■^r:N.  j.  Bieg.  III  Ende,  74"= 
dass.  j.  Ab.  sar.  I,  39''  mit.  wenn  Jem.  in  einer 
Stadt  eintrifft,  in  welcher  die  Götzendiener  ein 
Freudenfest  begeben,  Nbx  n:iN'C3  ^Zf:2  ]r,i2y'  n"a 
inb  ri^^rn^ir  so  darf  er  in  ihrer  Gegenwart 
ebenfalls  freudig  thun,  weil  dies  nichts  anderes  ist, 
als  dass  er  ihnen  schmeichelt. 

']^2n  eh.  (=!:i:.n)  heucheln,  schmeicheln. 

M.  kat.  17*  rfb  ■'S''5n  sb  "imiD  a~o^b  ib'^cs 
selbst  einem  (so  grossen)  Manne  wie  du  bist, 
schmeichle  ich  nicht.  Er  hatte  ihn  näml.  wegen 
eines  Vergehens  in  den  Bann  gethan.  —  Oefter 
Af.  dass.  Schebu.  30*  un.  •'sr.rk  ib  nbü  "'N'jb 
Ti-'h  wozu  Hess  er  mir  das  sagen  (eig.  schickte 
er  mir  diese  Empfehlung),  etwa  um  ihm  (dem 
Empfohlenen)  zu  schmeicheln?  Keth.  GS*"  Die '2 
rrh  iiT'D-'jn'j  Nin  n3-i  «naJ  tst  'm  wollt  ihr 
etwa  dem  R.  Sebid,  weil  er  ein  grosser  Mann 
ist,  schmeicheln?  Das.  84''  ns^c:  "'m  ÜTC!: 
1-b  i.T'D-'in'J  wollt  ihr  ihnen  etwa,  weil  sie  dem 
Hause  des  Nasi  angehören,  schmeicheln? 


X£3n  cJi.  (syr.  ^.aa^  =  tl5ri)  ein  Gottloser, 
Schlechter.      Esth.  r.  Anf.,    99*   insi'SN-i   )12 

11-;m  ynsn-'T  N::n  NDb'J  iirr'by  weil  die  ge- 
liebten Söhne  (Israel)  durch  ihre  Handlungen 
ihren  Vater  im  Himmel  erzürnten,  so  setzte  er 
einen  gottlosen  König  über  sie,  der  sie  bestra- 
fen sollte,  näml.  den  Ahaswer. 

nSIJl /.  (=bh.  riDili)  1)  Schmeichelei, 
Heuchelei.  Sot.  Al^  'st  T.zr.n  13  t;-"0  din 
einen  Menschen,  der  Schmeichelei  besitzt,  ver- 
wünschen selbst  die  Embryo's.  Das.  42'  ms 
r:Ti:D  !-;5iN^3  r;Di:n  fna  "O^Vi  eine  Gemeinde,  in 
der  Heuchelei  herrscht,  ist,  einer  Menstruiren- 
den  gleich,  verworfen;  mit  Bez.  auf  Hiob  15,  34, 
vgl.  tvzh^.  —  2)  Gottlosigkeit,  Verleug- 
nung des  israelitischen  Glaubens,  Häre- 
sie. Genes,  r.  s.  48  Anf.,  40''  ~:"n:w  nsirn  bs 
"iDTO  mran  nr7:3  Nnp7:D  überall,  wo  in  der 
Schrift  das  W.  r|:n  vorkommt,  ist  die  Häre- 
sie (Götzendienst)  darunter  zu  vei-stehen;  wofür 
als  Beweis  die  Stelle  Jes.  33,  14  angeführt  wird. 


Snaiin  eh.  (syr.  (:sLaiJ=!^E-:ri)  Gott- 
losigkeit, Schlechtigkeit,  s.  TW. 

pjn  (bh.  p:n  Pi.)  1)  würgen,  erwürgen. 
Das  W.  ist  syn.  mit  p:N,  mit  Wechsel  der  Gut- 
tun; daher  wird  hiervon  im  Chald.  das  Schafel 
pro  in  der  Bedeut.  erwürgen  und  beängstigen 
gebildet,  s.  auch  nr.  2.  B.  kam.  47''  pn  p:n 
v::i^  er  erwürgte  sich.  j.  Sot.  IX,  23°  mit. 
pi:n  Ni::::  wenn  er  erwürgt  aufgefunden  wird. 
Genes,  r.  s.  34,  34"  „Wer  das  Blut  des  Men- 
schen vergiesst"  u.  s.  w.  (Gen.  9,  6)  "prinn  qx 
auch  wenn  er  Jemdn.  erwürgt;  obgleich  näml. 
durch  einen  solchen  Mord  kein  Blut  vergossen 
wird,  so  erfolgt  doch  die  Todesstrafe,  (msa 
wird  näml.  gedeutet:  das  Blut  verbleibt  in  dem 
Erwürgten,  es  wird  in  seinem  Körper  ver- 
gossen. Auf  dieselbe  Weise  erklärt  Aben  Esra 
die  Worte  m  T"2"!,  Lev.  20,  9,  nach  einer  An- 
sicht, dass  darunter  die  Steinigung  oder  die  Er- 
wtirgung  gemeint  sei,  bei  welchen  beiden  Todes- 
fällen das  Blut  in  dem  Hingerichteten 
verbleibe.  Nach  talmudischer  Ansicht  h'ng. 
ist  bekanntlich  unter  nn  tvz-i  oder  Da  C!T'-T 
blos  der  Steinigungstod,  nb^ipa,  zu  verstehen). 
—  Uebrtr.  Schabb.  57''  ob.  PN  np;in  iTwN 
".an  rbi'aa  rt^nro  nb  «n-'n  n?:::?  die  Frau 
schnürt  (mit  dem  Riemen  einer  Putzsaclie  ihren 
Hals  fest)  zusammen,  denn  es  ist  ihr  lieb,  dass  sie 
wohlbeleibt  (roth)  aussehe.  —  2)  (=p:N)  nöthi- 
gen,  zwingen,  martern,  foltern  (Weiss  in 
Mischpat  Icschon  Mischna  p.  31  entlehnt  diese 
Bedeut.  vom  gr.  ayx'j  [1.  ävayxa^u],  was  je- 
doch nicht  einleuchtet,  s.  diesen  Art.  Anf.).  B. 
bath.  10,  8  (175'')  'ai  •pr::^  -,na  pn  pnnn  ■'in 
wenn  Jem.  Einen  (seinen  Schuldner)  auf  der 
Strasse  quält,  (ihm  die  Schuld  zu  bezahlen) 
und  ein  Vorübergehender  die  Schuld  übernimmt. 
Das.  176*  an.  pi3rj  gemartert,  um  Zahlung  zu 
leisten. 

Nif.  1)  erwürgt  werden.  Snh.  10,  (11,)  1 
']''p:n;r;  diejenigen  Verbrecher,  welche  die  ge- 
richtliche Todesstrafe  des  Erwürgens  büssen. 
Uebrtr.  Pes.  112*  -ptrrh  -i:-p  ün,  vgl.  ib\x. 
Schabb.  G6''  raaa  pjrT'b  ~.p1'j  eig.  man  darf 
sieh  am  Sabbat  würgen;  d.  h.  wenn  eine  Mus- 
kel im  Halse  u.  dgl.  verrenkt  wurde,  so  darf 
man  den  Leidenilen,  um  ihn  zu  heilen,  mit  dem 
Kopfe  in  die  Höhe  ziehen,  damit  die  Muskeln 
wiederin  Ordnung  kommen ;  ein  Verfahren,  das  dem 
Würgen  ähnlich  aussieht.  —  2)  sich  martern, 
sich  grämen.  Cant.  r.  sv.  bi;'3  "[S,  24*''  b-'npn 
.  .  .  •'maN  Tnz  ■'■n  -laisn  p:n:"i  hnit  -iDTCn 
'dt  1''p:nj  cniTJjr;  ibTPn  der  Verkäufer  fängt 
an  einzusehen  (welchen  grossen  Nutzen  der  Käu- 
fer von  seinem  früher  vernachlässigten  Felde 
zieht)  und  grämt  sieh,  indem  er  ausruft:  Wehe, 
was  habe  ich  da  verkauft  (verloren)!  Dasselbe 
fand  bei  den  Egyptern  statt.  Als  sie  die  Israeli- 
ten unterjocht,   in   Lehm  und   Ziegeln   arbeiten 
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sahen,  so  kamen  diese  ihnen  verächtlieh  vor. 
Als  sie  aber  liieranf  dieselben  in  könif,'liclicn 
Schlachtreilien  erblickten,  so  riefen  sie  aus: 
„Wehe,  was  haben  wir  da  gethan,  dass  wir  die 
Israeliten  fortziehen  Hessen!"  (Ex.  14,  5). 

p^n  eh.  (syr.  ^rJ.M  —  'pin)  erwürgen.  Keth. 
CO''  nrT'''3n  ipsm  ■^\ü3  it'3?  xb  es  koninit  nicht 
vor,  dass  die  Frauen  ihre  eignen  Kinder  er- 
würgen. Das.  MTpSm  t«"i3iy  mn  es  kam  einst 
vor,  dass  eine  Mutter  ihr  Kind  erwürgte,  damit 
sie  sich  nänil.  anderweit  verhcirathen  konnte. 
j.  Taan.  IV,  G9''  ob.  rr'b  psn  mn  er  erwürgte  ihn. 
j.  Ah.  sar.  II,  40''  mit.  nJJlJ  npDn  sie  erwürgte 
sich.  —  Pa.  dass.  j.  Der.  II,  5"  ob.  n-'3>3  "nus 
'dt  Nirt  bNia-in  ii!-!\x5d  r;''3ip;na  n:n  sie  (die 
Mutter  des  Menachen,  s.  Drou)  sagte:  Ich  möchte 
ihn  (meinen  Sohn)  erwürgen,  denn  er  ist  der 
Feind  der  Israeliten;  vgl.  a'''in,  s.  auch  Niji:n. 
Ithpo.  erwürgt  werden,  sich  erwürgen, 
j.  Snh.  X,  29*  un.  der  Abgrund  stieg  in  die  Höhe 
und  wollte  die  Well  überschwemmen;  Mim 
•^ib?3  n:nt  p:nn;3  nn  ins  -i^w^«  '\i2r\  a-'Np  baininN 
ü^P'j  Nbi  r!^ri):^pn  yrT  D'^am  ix'^  "'"i"'  ■"-^'' 
Np:nnw  rr'DiO  N"'"'  ST'b  Achitofel,  der  dabei 
stand,  dachte  bei  sich:  Nun  wird  David  erwürgt 
werden  (d.  h.  im  Wasser  ertrinken)  und  ich 
werde  zur  Regierung  gelangen!  Da  sagte  David: 
Wer  da  versteht,  den  Abgrund  zum  Stillstand 
zu  bringen  und  es  nicht  thut,  der  wird  siiäter 
erwürgt  werden  (sich  erwürgen).  Dasselbe  wird 
das.  auch  von  der  Bundeslade  erzählt,  vgl.  q-u. 
Num.  r.  s.  4,  190"  dass. 

•  Kptn.  npijil  m.  Adj.  (syr.  xIcSm)  der 
Erwürgcr,  Jem.,  der  erwürgt,  Trop.  Genes, 
r.  s.  78  Anf.  ^jp:m:b  mao  t*p"i:n,  xmd  Cant.  r.  sv. 
■'jpuj'^,  4''  i:pi;nb  nao  npi:n  eig.  Erwürger, 
glaubst  du  etwa  mich  zu  erwürgen?  d.  h.  willst 
du  etwa  durch  deinen  erhobenen  Einwand  (den 
ich  aber  mit  Leichtigkeit  beseitigen  kann)  meine 
Schriftdeutung  gewaltsam  umstossen?  Thr.  r. 
sv.  'r,  ■'non,  6.5''  dass. 

pin  m.  die  Erwürgung,  eine  der  vier 
gerichtlichen  Todesstrafen.  Snh.  7, 1  u.ö.,  vgl.  vyr,. 

nj^'-jn/.  N.  a.  das  Erwürgen,  j.  Snh.  VII 
Anf.,  24''  l-ip'';na  mn'^Ka'ii  nbpn  mit  der  leich- 
testen der  Todesstrafen,  näml.  mit  Erwürgung; 
so  nach  Ansicht  der  Chachamim.  Das.  öfter, 
vgl.  auch  "J"*"". 

Kp:n  >«.' (syr.  ^äL).  PI.  rPJtl  die  Fes- 
seln, die  um  den  Hals  der  Gefangenen  gelegt 
wurden,  s.  TW. 

On  prät.  von  ein,  s.  d. 

DPI  (  .  .  .  „richtig  on,  syr.  w«*,  arab.  ^Ls., 

L^L;^  vom  Stamme  cm,  iit.^sa.  ■  •  ■  cig.  Ab- 
wehr! Fernhaltung!"  Fl.  im  TW.  I,  42,^'';  vgl. 
auch  die  Add.  et  Corrig.  zu  Bernstein's  Lex.  syr. 


ehrest,  p.  580,  nach  Fleischer's  Ansicht.  —  Höchst 
walirsch.  jedoch  ist  unser  W. ,  namentl.  in  der 
libr.  Phrase  Dlbui  cn  —  so  nach  der  recipir- 
ten  Aussprache  und  der  Punktatiun  in  den  Trgg. 

—  das  arab.  (!**£»,  von  ,1«^:,.,  ocn:  Erbarmung! 
Sclionung!  oder  das  syr.  ^»^q-m,  ]l,vitt,  hbr. 
D^"iC3  Sühne,  Versöhnung,  vgl.  Smith,  Thes. 
Syr.  Col.  1327.  In  aram.  Phrasen  jedoch,  wo 
unser  W.  immer  mit  Üg.  b  vorkommt,  dürfte 
es,  wie  das  arab.  ^jj  iAL=»,  "P  ^n  fern  sei  es 
dir!  Fendialtung  dir!  aufzufassen  sein)  eig. 
Sbst,  m.  1)  (mit  nachflg.  dibai)  Erbarmung, 
Schonung  (oder:  Versphnung);  gew.  inter- 
jectionell,  wenn  näml.  eine  Aeusserung  gethan 
wurde,  welche  die  Ehrerbietung  gegen  Gott 
oder  gegen  grosse  Männer  verletzen  könnte, 
etwa  unser:  Gott  behüte!  d.  h.  möge  dieses  Wort 
(dieser  Gedanke)  nur  nicht  schaden!  Eduj.  5,  6 
r,i:n  rr'npyü  üibai  cn  Erbarmung  und  Heil! 
(d.  h.  möge  jener  beleidigenden  Aeusserung  Sühne 
zu  Theil  werden!)  dass  Akabja  in  den  Bann 
gethan  worden  wäre!  Scliabb.  ISS*"  un.  mbci  on 
bNT::''i2  rmn  nanüna  Erbarmen  und  Heil 
(fern  sei  der  Gedanke),  dass  die  Gosetzlehre  bei 
Israel  jemals  in  Vergessenheit  kommen  sollte! 
Mcn.  53''  nrpn  ünb  •j-'N  t3ibci  cn  n;:^;  vielleicht 
(Erbarraung  und  Heil!  Gott  behüte!)  dass  es  für 
sie  keine  Besserung  mehr  gäbe!  j.  Pes.  VI, 
33'>'  un.  nb  ■'»■2  mm  Dibiai  on  Erbarmung  und 
Heil!  (Gott  behüte),  dass  jener  (R.  Josua) 
nach  der  Würde  verlangte!  —  2)  mit  nachflg. 
-b:  es  sei  fern!  es  ist  nicht  daran  zu 
denken.  In  nr.  1  ist  zwar  auch  ein  b  zu 
ergänzen,  aber  dieses  bezieht  sich  auf  den- 
jenigen, der  die  verletzende  Aeusserung  gethan 
hat:  Erbarmen,  Sühne  werde  ihm  zu  Theil! 
In  nr.  2  hing,  bezieht  sich  das  b  auf  denjeni- 
gen, dem  man  auf  ungerechte  Weise  eine 
schlechte  Handlung  (wenn  er  ein  schlechter 
Mensch  ist:  eine  gute  Handlung)  zugemuthet  hat. 
—  j.  Chag.  II,  77''  un.  rimn  Tniy  sb  rr'b  cn 
■>i?3Ti  173  man  denke  nicht  daran  (eig.  so  etwas 
ist  ihm  fern),  denn  jener  Fromme  hat  noch  nie- 
mals eine  Sünde  begangen.  Das.  sb  n^b  on 
■'172T'  1)3  1D''U  T'ay  das  ist  ihm  fern!  (man  denke 
nicht  daran),  denn  jener  (Bösewicht)  hat  in 
seinem  Leben  noch  nie  eine  Wohlthat  ausgeübt, 
Kidd.  44''  sie  bedarf  eines  Scheidebriefes  und  einer 
Weigerung  (iiN-';3,  s.  d.),  ndxt  rr'SnTb  n-'b  cm 
■'cn  KK^3"i  NDN  13  und  fem  ist  es  dem  Nach- 
kommen des  Abba  bar  Abba  (d.  h.  dem  Samuel), 
dass  er  dies  (eine  im  Namen  desselben  vorge- 
tragene  Halacha)   gesagt  haben   sollte!      ChuU. 

lll''    •'b   ■'•DCbT    N3N    -13    N3NT    miHTb   mb    Sn 

■'b  N~"'30  Nbi  ■'-■'73  fern  liegt  der  Gedanke  dem 
Nachkommen  des  Abba  bar  Abba,  dass  er  mir 
etwa  eine  Speise  vorsetzen  würde,  die  nach 
meiner  Ansicht  zum  Genüsse  verboten  ist. 


Non 
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XOn  (vicll.  gr.  idl^Ui)  berauben,  beein- 
trächtigen, privare,  s.  TW.,  vgl.  oin^:. 

NSn  wi.  (syr.  \jLZ)  1)  Lattich,  ein  bitteres 
Kraut.  Pos.  39"  wird  mm  crldiirt:  Ncn.  (Der 
Zusatz  das.:  •jnb"'?  N:':m  cm  ist  nicht  etwa 
als  ein  Etymon  unseres  Ws. ,  sondern  blos  als 
eine  agadischc  Deutung,  die  durch  den  Anklang 
der  beiden  Wörter  entstanden,  aufzufassen:  Man 
geniesst  am  Pesachabend  dieses  Kraut  [noh] 
deshalb,  weil  Gott  uns  verschont  hat  [cn],  vgl. 
^r--\3  u.  a.)  Das.  116"  »orn  Nsp,  vgl.  N-;n, 
vgl.  auch  PBinn.     Ben  56"  1:1  did  bi'  Ncn  i'-n 

■^  V  -t  I 

ich  sah  (im  Traume)  Lattich  auf  der  Mündung 
meines  Fasses,  j.  Kil.  I,  27"  ob.  ';''n;"'NT  NCn, 
vgl.  1:3  I.  —  PI.  j.  Maas,  scheni  IV  g.  E.,  bb" 
'[■'50  35j"'ä  n3N  du  wirst  bittere  Kräuter  (Lat- 
tich) nehmen,  vgl.  n-'Da.  Genes,  r.  s.  66,  66° 
•{"■ana-i  X^zn  grosse  Lattichkräuter.  Thr.  r.  sv. 
-.-13-1  (wma  nn),  53''  •j-'Om  n^c^;:  ein  Gebund 
solcher  Kräuter.  —  2)  Chassa,  N.  pr.  Jeb. 
121''  un.  Ncm  nnniaT  die  Frau  des  Chassa. 
Das.  Nsn  ■'a  die  Familie  des  Chassa. 

ICn  (=:bh.)  fromm,  anmuthig,  liebreich 
sein.     Part.  pass.  nnion  pia,  s.  TCt^. 

ipn  c7i.  (syr.  ,jiui='70ti)  1)  liebevoll  sein. 
Uebrtr.  betteln,  eig.  sich  sanft,  schmiegsam 
zeigen,  od.:  die  Liebe  Jemd.s  rege  machen. 
Levit.  r.  s.  5,  150"  rnBn''7;b  ';-'73-':n  wms  i^b^x 
'dt  jene  Samaritaner  verstehen  zu  betteln.  Zu- 
vörderst betteln  sie  um  eine  Zwiebel;  wenn  sie 
eine  solche  erhalten,  sagen  sie:  Kann  man  denn 
eine  Zwiebel  ohne  Brot  essen?  Ferner  sagen 
sie:  Kann  man  wohl  etwas  essen  ohne  zu 
trinken?  —  2)  beschämt  sein,  werden,  s.  TW. 

Pa.  ncri  (syr.  ,.»*•,  hbr.  nsn)  beschimpfen, 
schmähen,  j.  Jeb.  I,  3"  mit.  ■'xnD '^:ncn''  Nb 
"jirra-iT  D"'"'p?i  TNT  die  Samaritaner  werden  dich 
nicht  schmähen  (d.  h.  sie  werden  dich  vielmehr 
beloben),  dass  du  die  Bibel  nach  der  Ansicht 
derselben  erklärst,  näml.  in  Betreff  der  Levirats- 
ehe, vgl.  n::in  und  li^Tj,  rijis-n. 

lOn  m.  (=bh.)  1)  Liebe,  Güte.  j.  Jeb. 
XI,  il-iob.  (mit  Bez.  auf  iDn,  Lev.  20,  17)  du 
könntest  gegen  das  Verbot  der  Bruder-  und 
Schwesterheirath  einwenden:  Kain  und  Abel 
heiratheten  ja  auch  ihre  Schwestern  (die  näml. 
nach  der  Agada  mit  ihnen  als  Zwillinge  gebo- 
ren worden  sein  sollen);  D"':Ti"N"in  B?  Ti-ay  "Bn 
•jH?:  Dbiy~  nsa^'ö  das  war  eine  Liebe,  die  ich 
den  ersten  Menschen  erwiesen  habe,  damit  „die 
Welt  von  ihnen  bevölkert  würde"  (Ps.  89,  .S). 
j.  Snh.  V  Auf.,  22'=  dass.  Chag.  V2^  wenn  sich 
Jem.  des  Nachts  mit  dem  Gesetzstudiura  befasst, 
tsvB  nBn  b'o  unn  T'b?  yäV^  rd-n  so  zieht 
Gott  des  Tages  einen  Faden  (Schleier)  der  Liebe 
über  ihn;  mit  Ansp.  auf  Ps.  42,  9.  Tamid 
cap.  1  g.  E.,  28"  (mit  Anspiel,  auf  Spr.  28,  23) 


über  denjenigen,  der  Jemdn.  in  wohlwollender 
Absicht  zurechtweist,  ncn  ba  'c^n  i-b?  I'BwTJ 
zieht  man  (im  llimmclj  den  Faden  der  Liebe. 
Suc.  49''  un.  (mit  Bez.  auf  izn  mn,  Spr.  31, 
26)  ^^^  bis  n:\sa  n-nn  .  .  .  hbh  ba  min  es 
giebt  ein  Gesetzstudium  mit  Liebe  (wenn  dies 
näml.  um  seiner  selbst  willen,  r;7:iBb,  geschieht); 
es  giebt  aber  auch  ein  Gesetzstudium  ohne 
Liebe  (wenn  dies  aus  Nebenabsichten,  r;-;'wb  sbo, 
geschieht,  z.  B.  um  geehrt  oder  um  reich  zu 
werden).  Nach  einer  andern  Ansicht  das.  be- 
deutet ersteres  ein  Lernen  behufs  Lehrens; 
letzteres  hing,  ein  Lernen  ohne  die  Absicht 
weiter  zu  lehren.  —  PI.  Sot.  14"u.  ö.  nb'';3j 
C"'"7Bn,  s.  d.  —  2)  übrtr.  Chescd  personificirt 
als  Name  eines  wohlwollenden  Engels.  Genes, 
r.  s.  8,  8"^  ü-'iBH  baia  Nina  snai  nwis  "!Bn 
Chesed  sagte:  Der  Mensch  soll  erschaften  wer- 
den,   denn   er  wird  Wohlthaten   ausüben,    vgl. 

1-13,   N-3. 

N~pn  chald.  (s}Tisch  ^^JaJ:=^3^;)  1)  Liebe, 
Wohlwollen,  Wohlthat.  j.  Ab.  sar.  III,  42= 
ob.  Nisn  b^KiJ,  s.  b;:a;  vgl.  auch  •'bt,  nbt.  — 
2)  Chisda,  Name  eines  Amoräers.  ChulL  10" 
u.  ö.  NnBn  '-I.  —  PI.  (von  nr.  1)  Git.  7"  NnB^n 
'ibi?:  '[iN'jqTii  yi^fä  Chisda  (Milde)  ist  dein 
Name  und  liebreich  sind  deine  Worte.  In  der 
Parall.  Ruth  r.  sv.  bnjT  i::p,  38°  lautet  die- 
ser Satz  wie  folgt:  (1.  *]b'''^^)  Y'  "'-"'  "'"'^  »^'< 
icn  und  zwar  mit  Bez.  auf  den  Namen  iNnBn  'n 
K.  Chisdai. 

T'pn  m.  Adj.  (=bh.)  liebreich,  gütig, 
fromm,  pius.  Num.  r.  s.  14,  227"  VBnr;  Bp?"" 
der  fromme  (Erzvater)  Jakob.  B.  kam.  80' 
'31  nnx  T'BHB  r:03'52  es  ereignete  sich  bei 
einem  Frommen  u.  s.  w.  Das.  50''  DiNB  r;\ü?'3 
-ns  n^cn  1x1:7:1  .  .  .  trn  es  ereignete  sich  bei 
Jemdni.  .  .  .  dem  ein  Frommer  begegnete,  vgl. 
bpB.  In  Khl.  r.  sv.  O"»  13,  85''  T'BnB  r:ZT,2 
-ns  TBn  1x^721  ...  es  ereignete  sich  bei  einem 
Frommen  .  .  .  dem  ein  anderer  Frommer  be- 
gegnete. Tem.  15''  T'BnB  r;aj'73  n^:NT  NBin  ba 
■'yb^N  -13  rinini  'i  in  nbb  p  mini  '-1  is  nnN 
überall,  wo  eine  Erzählung  mit  dem  Satze  be- 
ginnt :  Es  ereignete  sich  bei  einem  Frommen, 
ist  darunter  entweder  R.  Jehuda  ben  Baba 
oder  R.  Jehuda  bar  Hai  zu  verstehen.  Aboth 
2,  5  VBn  yiNn  oy  sb  der  Unwissende  kann 
nicht  fromm  sein,  vgl.  113  I.  Schabb.  63"  Dy 
ip:i303  inn  bx  T'BH  y-isr;  in  der  Nachbar- 
schaft eines  unwissenden  Frommen  sollst  du 
nicht  wohnen.  Sot.  3,  4  M-JiUJ  T'On  ein  närri- 
scher Frommer,  wird  in  bah.  Gem.  z.  St.,  21'' 
erklärt:  Jem.,  der  eine  Frau  ertrinken  lässt, 
damit  er  sie  nicht  ansehe;  nach  j.  Gera.  z.  St., 
19"  ob.:  Jem.,  der  mit  der  Errettung  eines,  dem 
Ertrinken  nahen  Kindes  wartet,  bis  er  seine 
TeKUin  abgelegt  hat.  Taan.  8"  wenn  Jem.  im 
Gebete  nicht  erhört  wird,  -inao  Tsn  bsx  "fb"' 


aron 
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'dt  so  gehe  er  zu  dem  Frommen  seiner  Zeit, 
damit  dieser  für  ihn  bete.  —  PI.  Ber.  5,  1  (30") 

D-iSiCNin  diT'Cn  die  früheren  (alten)  Frommen. 
Nid.  ;i8"''  u.  i). "Sot.  49»  arry^-p  •'ST'  'i  n7JO-: 
Nprjp  rr^-o  Nniup  lüo  N^ips  nnb"i  ü-^iicn  ipoo 
D'^T'^n  b'J  mit  dem  Tode  des  R.  Jose  Ketonta 
hörten  die  alten  Frommen  auf.  Weshalb  führte 
er  den  Namen  NP3::p?  Weil  er  der  Kleinste 
der  Frommen  war.  Aehnlich  lautet  dieser  Satz 
in  Gem.  z.  St.  Tosef.  Sot.  cap.  15  Anf.  n):b 
m-T'cn  bo  nrüip  Ni-ia  Nnrjp  ffl\^?  Nnpa  wes- 
halb führte  er  diesen  Namen?  Weil  er  der 
Uobcrrest  (vgl.  ]'^ip)  der  Frömmigkeit  war.  — 
Fem.  mion  liebreich,  fromm,  pia.  (Diese 
Form  wurde  wohl  deshalb,  anstatt  der  richti- 
geren Form  iTi^cn  gewählt,  damit  kein  Miss- 
vcrständniss  durch  Verwechslung  mit  dem  bh. 
"T'Cn  [Storch,  was  eine  Beleidigung  des  zu 
rühmenden  Weibes  wäre]  entstände.  Kefh.  IT" 
ob.  nTCm  nj<5  fibs  schöne  und  liebreiche 
Braut;  eine  Lobeserhebung  derselben  an  ihrem 
Hochzeitstage.  Num.  r.  s.  12,  215*  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Könige,  rnaiM57:  !^N3  na  lb  "TiO 
'st  ~mcm  welcher  eine  schöne,  rühmenswerthe 
und  liebreiche  Tochter  hatte;  er  sagte  nun: 
Machet  ihr  einen  Tragsessel  (d^'Tid,  lies  DT>id 
cpopsiov),  damit  ihre  Schönheit  noch  an  Glanz 
gewinne,  'dt  mitm  nraTO73i  nN2  Mmrr;  "jd 
ebenso  ist  die  Thora  schön,  rühmenswerth  und 
liebreich;  daher  sagte  Gott:  Machet  ihr  eine 
Lade  u.  s.  w.  In  Gant.  r.  sv.  liinDN,  19*  steht 
minder  richtig  MT^Dm. 

NTOn  eh.  (syr.  j^m^— -TSn)  fromm,  lieb- 
reich, tugendhaft.  B.  kam.  30*  lyai  )a)3 
'di  NT'cn  iirr^nb  wer  ein  Frommer  sein  will, 
der  nehme  sich  in  Geldangelegenheiten  {•bvz 
'[■'piTjn),  was  mein  und  dein  betrifft,  in  Acht. 
Nach  einer  andern  Ansicht:  Er  befolge  die  Sit- 
tenlehren des  Tractat  Aboth  (m3NT  ■'b"';:);  oder 
auch:  Er  beobachte  die  Satzungen  der  Bene- 
dictioncn  (m^nnT  ■'b"'?:).  —  Insbes.  oft  als  Epi- 
theton, z.  B.  Ber.  29''  NTCn  «bo  'i  R.  Sala,  der 
Fromme,  NTSn  NnuiT  -\ii  Mar  Sutra,  der 
Fromme.  M.  kat.  17"  n.  ö.  —  PL  Chull.  122" 
bam  ■^"■'ör;  die  Frommen  (Bescheidenen)  Baby- 


loniens.      Taan.   23"    u.  ö. 


Fem.    Nm^cn 


Schabb.  77",  vgl.  Nn-iSN. 

"IS^n  in.  (bh.  Tsn)  Schmach,  Schande, 
Schmähung.  PI.  Pesik.  Schek.,  12"  (mit  An- 
spielung auf  Spr.  14,  34)  bs-r:;-'  )n  T^bap?: 
D-'N::in  '\r-::i  ni-cn  abiyn  mwiNa  ai-i^g-'n  Israel 
hat,  wenn  es  sündigt,  die  Schmähungen  der 
Völker  zu  erleiden. 

N~lSn  eh.  (syr.  l^aJ=ina''n)  Schande, 
Schmach,  s.  TW. 

mTOn  /.  Liebevolles,  Frömmigkeit, 
j.  Schabb.  I,  3=  ob.  nrcn  ■'Tb  (riN-'a?:)  T::---pn  mi 
B"rj;n  rr^'^nn  •'-"'b  m-"'On;   richtig   in  j.  Schek. 


111  Ende,  47*^  mTon  i^b  rrN^a'J  Nun  ns--' 
•Ci^-pr,  m~i  ■'T'b  riN-'aa  mTön  die  Sündenscheu 
führt  zur  Frömmigkeit,  die  Frömmigkeit  zur 
Erlangung  des  heiligen  Geistes,  j.  Sot.  IX  Ende, 
24"  mit  dem  Tode  des  R.  Jose  des  Frommen  und 
des  R.  Jose  Ketonta  mTOn  "»aSN  ipcc  hörten  die 
Männer  der  Frömmigkeit  auf,  vgl.  T'an.  Ab. 
sar.  20".  Chull.  63"  der  Storch  (oder:'  Reiher) 
heisst  deshalb  m^zn  (avis  pia),  niT'Cn  "UJiyu 
"Tman  üS  weil  er  gegen  seine  Gespielinnen 
liebevoll  handelt. 

XrilTOn  chald.  (=nTTOn)  Liebevolles, 
Frömmigkeit.  Snh.  110"  Na'^py  'i  nipaö 
rTTiiTanb  E.  Akiba  hat  (in  seinem  Ausspruch, 
dass  die  zehn  Stämme  nie  mehr  zurückkehren 
würden)  sein  sonstiges,  liebevolles  Wesen  ver- 
lassen. Das.  'ai  rfniTOn  "iN^a  wo  hat  er  sein 
liebevolles  Wesen  sonst  bekundet?  In  seinem 
Ausspruch,  dass  auch  die  Kinder  der  Frevler 
des  zukünftigen  Lebens  theilhaftig  sein  würden. 

nnon  /.  die  Ader,  Vene,  an  der  man  das 
Aderlassen  vollzieht.  Schabb.  108"  un.  rmanb  T 
y2:p\-i  die  Hand,  die  an  diese  Ader  (nach  Ab- 
lauf des  Blutes  gelegt  wird)  möge  abgehauen 
werden;  weil  näml.  ein  solches  Berühren  Ge- 
fahr bringt.  Nach  Tosaf.  zu  Nid.  13"  sv.  nS-^t 
wäre  der  Sinn:  Es  wäre  besser,  wenn  sie  vor 
dem  Berühren  abgehauen  worden  wäre. 

innon  crmp.  aus  i-inrxi  «an,  s.  ba  L 

niOn  m.  (wahrsch.  arab.  X«-Äki>)  tiefliegen- 
der Ort  an  einem  abschüssigen  Hügel  oder: 
Bergschlucht.  Exod.  r.  s.  2  Anf.,  104*  als 
Mose  die  Heerde  Jithro's  weidete,  in3  127272  ma 
mcnb  j'^jn-a  i^s  monb  »^srrj  -,v  r-ins  711 
ira  mnab  insn  -nzy^  a-":  bo  naina  ib  rt:7:nT3 
'ai  lüN  ibix  Ti'Cii^  S^^rro  da  entlief  ihm  ein 
Böcklein  (und  jener  lief  ihm  nach),  bis  es  an 
einem  abschüssigen  Orte  anlangte.  Als  es  da- 
selbst angelangt  war,  blieb  das  Böcklein  stehen, 
um  zu  trinken.  Als  Mose  zu  ihm  kam,  sprach 
er  zu  ihm:  Ich  wusste  nicht,  dass  du  infolge 
des  Durstes  entlaufen  warst,  du  bist  wohl  sehr 
müde;  und  so  setzte  er  es  auf  seine  Schulter 
und  ging  mit  ihm  fort.  Hierauf  sagte  Gott  zu 
ihm:  Du  hast  bei  dem  Leiten  der  Ilcerde,  die 
einem  Menschen  gehört,  deine  Barmherzigkeit 
bewiesen,  darum  sollst  du  fortan  meine  Heerde, 
die  Gemeinde  Israels,  leiten. 

jinOTI  Men.  70"  crmp.,  s.  liaaTi. 

Dinpn  /.  (syr.  ^iolm-^no^qn)  Knorpel, 
Zipfel",  bes.  vom  Ohre.  Bech.  G,  1  i:7S  r;:::33 
C-.nan-  yj  (Ar.  liest  cinan,  He  Art.)  wenn  das 
Ohr  des  Thieres  vom  Knorpel  aus  abgestumpft, 
verletztist.— Pl.das.40"rnNainana  nbiaa  riTX 
ai7J  irj«  ni^anan  \-:;a  av:  nr  i-in  Raschi 
(Agg.  rns  manana)  wenn  das  Thier  Doppel- 
ohrun    mit  einem   Knorpel   hat,   so   ist   es   ein 
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Leibesfehler,  wenn  mit  zwei  Knorpeln,  so  ist  es 
kein  Leibcsfehler;  vgl.  auch  o-nD. 

•]npn  Redupi.  (von  rjan)  umschweben,  be- 
decken, s.  TW. 

i'Cn  riur.  von  srn,  s.  d.  —  "psn  s.  in  isn. 

rr'Dn  /.  eine  Lauchart,  die  einen  herben 
Geschmack  hat,  ähnlich  dem  Lattich,  N^n,  wo- 
mit unser  W.  auch  sprachlich  verwandt  ist. 
Ter.  10,  10  nrjnn  V:J  p-i"'  ay  l-bin  ba  r\^zn  5=n 
wenn  Jeni.  den  Lauch,  der  ihm  gehört,  mit  dem 
Lauch  der  Tcruma  zusammen  isst.  j.  Ter.  X, 
47''  mit.  r":n::  r^zn  ein  Lauch  mit  dem  andern. 
Thr.  r.  sv.  ibs,  63''  n^cn  py:z-,  Ar.  (Agg.  zzr.; 
vgl.  auch  "J'"")  die  Tliräne  (die  man  infolge 
des  Schälens  oder  Essens)  des  Lauchs  vergiesst. 
—  PI.  Toscf.  Ter.  cap.  9  Anf.  Pi'Cn  ■•r-a  ]-  ibs 
m::ib2pm  n''bi:3m  üT:;m  qibn  folgende  Arten 
gehören  zu  Chasith:  der  gewöhnliche  Lauch, 
der  Knoblauch,  die  Zwiebeln  und  Porree.  Nach 
Ansicht  des  R.  Juda  hing,  rrrzr,  ^zr:  "jb  'j'n 
I3bn  i:ibcp  Nbx  sind  unter  Chasith  blos  die 
verschiedenen  Arten  von  Porree  zu  verstehen. 
Ned.  58''  ungenau.  Ter.  9,  7  (Maasr.  1,  8  rr-cnn 
crmp.  aus  niana). 

7|0n  I  (=B"n,  mit  angeh.  Kaf)  schonen, 
s.  oin.  —  Pi.  dass.  Tosef.  Sot.  YI,  4  i^by  "i^Ti 
aip':r;  Gott  verschonte  ihn.  Das.  n^bi'  ';''ran5:  man 
verschont  ihn.  Seb.  6*  mrrr;  T'b;"jO"'n  dass.  Davon 

]l3^^n  (pncri)  >«.  das  verschonen,  die 
Schonung.  Men.  86''  ,,Das  Oel  zur  Tempel- 
beleuchtung muss  rein  und  von  gestossenen  Oli- 
ven sein"  (-nsKb,  Ex.  27,  20);  aber  das  Oel  zu  den 
Mehlopfern  (vgl.  das.  29,  40,  woselbst  •]?  nicht 
steht)  braucht  nicht  rein  zu  sein,  iissTir;  ■'Ib?^ 
i:i7:':  b?  r,z~  rr^^n  ■^rybx  'n  n::s  ■jirs'n  -n-j 
bN~"w^  bw"  und  zwar  wogen  Schonung.  Worin  be- 
steht die  Schonung?  R.  Elasar  sagte:  Das  Gesetz 
schonte  das  Geld  Israels;  d.h.  da  man  Mehlopfer 
öfter  darbrachte,  so  würde  zur  Beschafi'ung  des 
„reinen"  Oeles  viel  Geld  uothwendig  gewesen  sein. 
Das.  76''  iins-'nr;  (1.  '!irO''nr;). 

TJCn  II  (=bh.  ■^iirtr)  abhalten,  zurück- 
halten. Dem.  7,  3  (4)  der  Arbeiter,  der  be- 
zweifelt, ob  von  den  ihm  vom  Arbeitsherrn  zur 
Speise  dargereichten  Feigen  der  Zehnt  entrich- 
tet wurde,  rns  m:;Ti:i  loin  (so  im  j.  Tlmd. 
und  Ar.;  Mischnaagg.  "jann,  ']T:jn'';  Ms.  M.  "^mn, 
und  das.  ■jnrn"'  Nb  zwei  Mal,  wahrsch.  crrap.) 
soll  eine  Feige  von  seiner  Kost  abziehen, 
die  er  niiml.  als  die  Hebe  des  Zehnten  (r:;Tn 
"137):)  dem  Priester  entrichte.  Nach  anderen 
Ansichten  das.  'st  ']i;n''  Nb  darf  er  sie  nicht 
abziehen,  weil  er  sonst  zur  Arbeit  zu  schwach 
sein  würde.  Kel.  1,  2  ü'ii^  ■'3ian  Ar.  (Agg. 
■"STCn)  die  Kleiderlosen,  Nackten.  Erub.  28" 
n"':3  •':i:n  Ms.  M.  (Agg.  •'Dvrn)  die  Kinderlosen. 

T]Qn  eh.   (syr.   .^.-T^^'rjrin)    abhalten,    zu- 


rückhalten. Part.  pass.  Men.  29*  n-on  'Tai 
^xn  ■'bia  Ar.  (Agg.  non)  cig.  ist  denn  etwa  so 
viel  zurückgehalten?  d.  h.  fehlt  es  etwa  so  sehr? 
Pes.  48»  NPS'sn  -"irc  .  .  .  sr:^:n  "•j'-n  kleine, 
schlechte  (im  Wachsthum  zurückgebliebene) 
Weizen-  oder  Gerstenkörner. 

"Ion  »/!.  Verminderung,  Verringerung, 
s.  TW.  ■ 

N^Sin  m.  eig.  (sjr.  \Als^)  Zurückhal- 
tung, Verminderung.  B.  mez.  70"  N30in 
Nwnri  das,  was  das  kupferne  Geschirr  (durch 
Abnutzung  verliert)  vermindert  wird. 

/On  (=bh.)  cig.  vollenden;  übrtr.  (=nb~.) 
gänzlich  vernichten,  j.  Taan.  III,  66''  mit. 
ban  rs  bain  NintJ  bxn  rz-a  N-.pj  n;:b  wa- 
rum heisst  die  Heuschrecke  (eine  Art  derselben) 
b"'En?     Weil  sie  Alles  (alle  Früchte)  vernichtet. 

"ron  eh.  (syr.  "^sia-^bsr:)  vollenden,  auf- 
hören, j.  R.  hasch.  II,  öS"*  ob.  ...  bam  la 
-Tibs  ITS  als  er  von  seinem  Gebete  aufgehört 
hatte,  j.  Kidd.  III,  64"=  un.  c-.T'-j  b-'cm  ■;•-  ^1* 
er  aufgehört  hatte,  den  Vortrag  zu  halten.  Genes, 
r.  s.  17  Anf.  i^ban  ■;':-  als  sie  (vom  Studium) 
aufliörten.  Das.  s.  76  g.  E.  Jakob  liess  die  lieer- 
den  in  verschiedenen  Abtheilungen  dem  Esau 
vorführen;  \^i<  b'^ap  "iKs  Nim  bcn/:b  Tis 
b"'2p  rrs  si~i  bcriJib  dieser  glaubte,  mit  dem 
Empfangen  schon  fertig  zu  sein,  da  rief  ihm  Jakob 
zu:  Nimm  auch  diesl  Als  er  wieder  fertig  zu 
sein  glaubte,  so  rief  ihm  Jakob  ferner  zu: 
Nimm  auch  dies!  Levit.  r.  s.  27,  171*=  bcm  '[•■'3 
als  der  Richter  aufhörte,  vgl.  ■jn'n.  Thr.  r.  sv. 
rtra,  54"  rT'?;T'  ■'t  by  N-;r2":  Nm  sb^cn  Nn 
es  ist  vollendet  und  beschlossen  (die  Auswan- 
derung Israels)  durch  den  Ausspruch  des  Jir- 
mcja.  j.  Ncd.  VIII  Anf.,  40''  -y  r^'yr-z  "'rin 
Twnc  ban'lT  ~y  ■'p~"'D  bcm  ich  will  so  lange 
fasten,  bis  ich  mein  Capitel  (Talmud),  bis  ich  meinen 
(Bibel-)  Abschnitt  vollendet  habe,  wörtlich  bis  er 
vollendet  sein  wird.     j.  Snh.  I,  18°  un.  u.  ö. 

Af.  dass.  vollenden,  fertig,  vollständig 
machen,  j.  Bicc.  L  64*  mit.  nb  bon:3  er  voll- 
endete es.  Cant.  r.  Anf.,  .3*  nb  b"'5n7J  1'':nt 
nb  b'Cn"  n^bT  ';■':""  zuweilen  macht  er  das 
Gedicht  vollständig,  zuweilen  lässt  er  es  un- 
vollständig; S.  ND'bS. 

N/IS'n  »(.  (syr.  Ji  '..'}  der  Nährzustand, 
s.  TW. 

COn  (=bh.,  syn.  mit  nrn)  1)  zusammen- 
binden, verstopfen,  oft  vom  Munde  (=ab3)- 
B.  mez.  90"  ob.  na  aini  t^d  B"ian  (anst.  aian 
^■^~D  ■'d)  binde  meiner  Kuh  das  ]Maul  zu  und 
drisch  mit  ihr!  Das.  92"  ex  yct'^  r.l2  yCDra 
1VJ3  rricn  BN  byis  r]«  -iTl:2  p-:an  „wie  deine 
Person"  (Dt.  23,  25);  das  will  besageu:  Dir 
gleich,  so  wie  du,  wenn  du  dich  selbst  zügelst 
(dich   des  Genusses  bei  der  Weinlese  enthältst) 
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keine  Sünde  begehst,  ebenso  wenig  bist  du 
straffällig,  wenn  du  den  Arbeiter  vom  Ge- 
nüsse abhältst.  Snh.  G5''  bnpa  rT:cn  wenn  Jem. 
einem  Tbiore  durch  die  Stimme  (Anschreien, 
Drohen)  das  Maul  vcrstojiff,  d.  h.  vom  Fressen 
abhält,  vgl.  auch  Nif.  —  Trop.  Jeb.  4»  i^n 
IiniN  ';''7:Din  man  bindet  sie  (die  zur  Levirats- 
ehe vcrpHichteto  Frau)  nicht  an  den  Levir;  d.  h. 
das  Gericht  zwingt  sie  nicht,  ihn  auch  dann  zu 
heirathen,  wenn  er  aussätzig  oder  unheilbar 
krank  wäre.  —  2)  den  Verschluss  eines 
Ggsts.  machen,  fest  zumachen.  Kel.  IG,  2.  4 
Ti;-  bia  ncrm  -iDn  .  .  .  oirn-'-w^j  yy  bo  ■j^bon 
DiSIT'OJ  die  Holzkörbe  (sind  als  fertige  Ge- 
fässe  anzusehen),  wenn  man  ihren  Verschluss  (den 
Kand),  desgleichen  die  ledernen  Matten  und  Polster, 
wenn  man  ihren  Saum  gemacht  hat.  Bez.  34'^ 
frisch  gebrannte  Ziegel  u.  dgl.,  1735^  "■'-i::'0 
die  man  noch  fest  machen  muss.  j.  Schcbi.  VIII 
g.  E.,  SS*"  un.  n-'n^ai  -n3n  na  irooin  'j-'N  man 
darf  mit  ihm  (dem  Oelc  am  Brachjahre)  nicht 
Ofen  und  Heerd  bestreichen,  um  sie  festzumachen. 
Tosef.  Schebi.  cap.  6.  Tosef.  Dem.  cap.  4  Anf. 
Nif.  DOriJ  zusammengebunden  werden. 
B.  mez.  89"'  oh.  die  Schrift  bedient  sich  deshalb 
des  Ausdruckes  Denn  Nb  (Dt.  25,  4)  ^apusb 
-2in::3  brw  Dsin  -;:  aoinb  ncn:i  Dcn:b  coin 
aibna  baix  a:nD  n?:!  nam'oa  bDiwV  Dcn3  Cjs 
laibna  bsiN  üD'n  tiN  um  (betreffs  der  Arbeiter) 
den  Zubindenden  (d.  h.  den  Menschen,  der  dem 
Thiere  das  Maul  zubindet)  dem  Zugebundenen 
(d.  h.  dem  Thiere)  zu  vergleichen,  und  ebenso 
umgekehrt,  den  Zugebundenen  dem  Zubindenden 
zu  vergleichen;  insofern  näml.  dass  ebenso  wie 
der  Mensch  (der  Arbeiter)  auch  von  dem  noch 
wachsenden  Getreide  (Dt.  23,  25,  vgl.  nnn) 
essen  darf,  so  auch  das  Thier  von  solchem  Ge- 
treide fressen  darf;  ferner  auch,  dass  ebenso 
wie  das  Thier  (während  des  Dreschens)  von  dem 
abgemähten  Getreide  fressen  darf,  ebenso  der 
Mensch  von  den  bereits  abgepflückten  Früchten 
essen  darf.  —  Hithpa.  befestigt  werden.  Kel. 
20,  2  Körbe  sind  nicht  eher  als  fertige  Gefässe  an- 
zusehen, ■i7jann'''0  ly  als  bis  sie  (durch  den  ge- 
flochtenen Rand)  festgemacht  wurden,  j.  M.  kat. 
I  g.  E.,  81"  i7:onnio  bia-aa  ';:ii:a  inx  V"-2^n  i-is 
man  darf  sie  (Ofen  und  Heerd  in  den  Mitteltagen 
des  Festes)  nicht  mit  einer  kalten  Flüssigkeit 
bestreichen,  damit  sie  fest  werden. 

COn  eh.  (syr.  ><im^=Dan)  zusammenbin- 
den, verstopfen.  Trop.  Snh.  32''  xp  ^xm 
inb  ')r73Sn  eig.  wir  binden  ihnen  ja  den  Mund  zu! 
d.  h.  wenn  die  Richter  den  Zeugen  einen  Arg- 
wohn gegen  ihre  Aussage  zu  erkennen  geben, 
so  würden  diese  raögl.  Weise  von  dem  Ablegen 
des  Zeugnisses  ganz  zurücktreten.  Das.  (Ithpe.) 
i725rT'bi  mögen  sie  doch  von  dem  Ablegen  des 
Zeugnisses  abgeschreckt  werden!  eig.  möge  ihr 
Mund  zusammengebunden  werden! 

Levy,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.  II. 


Ithpa.  gelöst,  aufgebunden  w'erden. 
Trop.  Levit.  r.  s.  23,  166''  nrybN  'ncanriN  iin?:« 
aizzn  -jybN  '-1  ^,-<h  inpi  man  sagte:'  R.  Ela- 
sar  wurde  gelöst  (d.  h.  von  seiner  früheren 
Unkenntniss  der  Gesetzlehre  entbunden),  wes- 
halb man  ihn  R.  Elasar  Chisma  nannte.  Cant. 
r.  SV.  r;:ffira3,  12"  dass.  (Den  Schabb.  147"  u.  ö. 
richtig  don,  s.  d.  W.). 

Dien    m.    Maulkorb.      Schabb.    53"    xbn 

i-ibia  Dicna  ms  die  Kuh  (darf  am  Sabbat  nicht 
ausgetrieben  werden)  mit  ihrem  Maulkorb.  Kel. 
IG,  7  nVa  mcnn  sein  (des  Rindes)   Maulkorb. 

mD"'n  m.  N.  a.  eig.  das  Verschliessen, 
Verstopfen.  Uebrtr.  1)  feiner  Stahl,  der 
an  dem  Schneidewerkzeug  als  Kante  angebracht 
wird  (=N7ayp"'S,  s.  d.),  eig.  der  Verschluss,  die 
Umgebung  des  Werkzeuges.  Kel.  13,  4  bu"'^ 
■iraia^n  wenn  ihre  scharfe  Kante  abgenommen 
wurde.  Tosef.  Teb.  jom  cap.  4  Anf.  ]Thy-  Qio^n 
der  obere  Verschluss  eines  Gcfässes.  —  2) 
Festigkeit,  Verstopfung,  j.  Ber.  IX,  14" 
mit.  i-;7jnc->n  ■'2b  isbwN  nmo  '^'iNr;  i'x  die  Erde 
saugt  nur  soviel  Wasser  ein,  Avic  ibre  Härte 
(Trockenheit)  erfordert,  j.  Taan.  I,  64''  mit. 
j.Ab.  sar.  III,  43"  ob.  und  Genes,  r.  s.  13  g.E.  dass. 

nCpn  /.  N.  a.  das  Zubinden,  Verstop- 
fen des  Mundes  (Maules).  B.  mez.  88''  mo 
nnwS  •j-'NU  üiN  .  .  .  iPio^^cn  by  mi^7o  nnsia 
in73ion  b5>  rin2:)a  der  Ochs,  hinsichtlich  dessen  das 
Verstopfen  des  Maules  dir  verboten  ist;  der  Mensch 
(Arbeiter),  hinsichtlich  dessen  das  Verstopfen  des 
Mundes  (d.h.  das  Untersagen  des  Genusses  von  den 
Früchten,  mit  deren  Arbeit  er  beschäftigt  ist) 
dir  nicht  verboten  ist,  s.  ddh.  Das.  90''  nyaa 
r!5:''Gn  Nnn  Nb  nia-'T  zur  Zeit  des  Dreschens 
mit  dem  Thiere  darf  das  Verbinden  seines  Mau- 
les nicht  stattfinden.  Das.  91*  fg.  j.  Keth.  HI, 
27°  ob.  nwism  MJa'iDn  ba  by  über  jedesmaliges 
Verstopfen.  Pes.  41''  ri'iiom  iNb  das  Verbot 
des  Zubindens  des  Maules  eines  Thieres. 

NCpn  Chisma,  N.  pr.  Levit.  r.  s.  23,  166'' 
u.  ö.,  s.  Don. 

WCDin  m.  N.  pr.  Husmanier,  s.  TW. 

11: 

pn  (syr.  "■■_  hbr.  ■jon)  1)  mächtig,  stark 
sein.  — ■  2)  sich  eines  Ggsts.  bemächti- 
gen, Besitz  ergreifen,  erben.  —  Af.  be- 
sitzen, in  Besitz  haben.  Dan.  7,  18.  22; 
s.  auch  TW. 

l'pn.  Xrpn  m.  Adj.  (syr.  ,-*mI,  \i^,  hbr. 
yon,  i^bn)  stark,  mächtig,  s.  TW. 

XlOn  m.  Dan.  2,27.  4,  29;  ferner  NiDin  m. 
(syr.  IXsloI)  Macht,  Stärke;  und  NjOTi  ni. 
(syr.  ^Iolm)  Speicher,  Scheuer,  s.  TW. 

]Pln  m.  Werg,  grober  Flachs,  der  noch 
nicht  gehechelt  wurde.     Stw.  \qn  (syn.  mit  DOn 
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und  yqy)  fest,  stark  sein.  Schabb.  2,  1  (20'') 
loinn  Nb  einen  Docht  von  grobem  Flachse  darf 
man  zu  den  Sabbat  lichtcrn  iiiclit  verwenden,  weil 
er  das  Gel  nicht  gut  anzieht.  In  Gem.  z.  St. 
wird  unser  W.  erkliirt:  y'c:  sbi  'p''''i-i  NriT^a 
Flachs,  der  /war  dünn  geschlagen,  aber  nicht 
gehechelt  wurde.  Davon  wird  das.  (vgl.  auch 
,1.  Gem.  z.  St.,  4"=)  das  bh.  iicnn  (Jes.  1,  .31) 
erklärt:  „Das  grobe  Werg  wird  zu  gehechel- 
tem Flachse  werden",  d.  h.  der  Mächtige  wird 
erniedrigt  werden,  erschlaffen. 

nJ''Cn /.  (syn.  mit  hbr.  \th  m.,  Stw.  lon: 
aufbewahren)  ein  grosses,  aus  Gerten  an- 
gefertigtes Behiiltniss,  das  zum  Aufbewah- 
ren des  Getreides  diente.  Kel.  Iti,  ,5  nrcn,  im 
Ggs.  zu  n"'"'?''-^:  Weidenkorb  zum  Aufbewahren 
der  Feigen. 

]"'Cn  «8.  Adj.  (viell.  gr.  odio;)  fromm,  brav, 

oder  (arab.  .wju*»i»)  schön.  Exod.  r.  s.  43 
g.  E.,  s.  V5''1f 

SD''pn  m.   (wahrsch.    arab.    (jij,xi.i>.).     PI- 

"'C-'C-  unreife,  getrocknete  Gerstenkörner 
(die  man  gewöhnlich  als  Yiehfutter  verwendete), 
oder:  eine  Linsenart.  iN'ed.  49''  ob.  Nm 
■'C'^onn  "ibsN  Raba  ass  sie  (die  Graupenspeise) 
mit  solchen  unreifen  Gerstenkörnern  (oder  mit 
dem  Mehl  derselben).  Pes.  40''  Nno  •'tz  'n 
•^o^cttn  Nii-p  n53';ab  Nmb^  u-'-i  •'m  ■'p-m^b  Ar. 
(vgl.  pTHia;  Agg.  T,mi2b  ■^p-'T^inb)  E.  Papi  er- 
laubte den  Köchen  des  Exiloberhauptes,  die 
Topfspeise  am  Pesach  mit  solchen  Körnern  (oder 
JMehl)  einzurühren.  Das.  n^u  Nm  i-:;n-  N2''N 
^ccna  N~-;"'p  nb^n'J  manche  sagen:  Piaba  selbst 
hat  die  Speise  mit  solchen  Körnern  eingerührt; 
vgl.  Tosaf.  z.  St.:  \-<vi-\y  bo  HJip  Mehl  von 
Linsen. 

nD"'Cn/.  (syr.  ^ciL.)  Knorpel,  bes.  vom 
Ohre.  PI.  Tosef.  Bech.  cap.  4  g.  E.  mrci;-3  T'rtN 
::nis-'  rio-^qn  -rcn  -nc^  Nb  rns  ns^^cns  wenn 
seine  (des  erstgeborenen  Thieres)  Ohren  mit 
einem  Knorpel  verstopft  (eig.  umschlossen)  sind, 
so  darf  es  nicht  geschlachtet  werden,  Avenn  aber 
mit  zwei  Knorpeln,  so  darf  es  geschlachtet  wer- 
den; erstercs  wird  niiml.  nicht  als  ein  Leibes- 
fehler angesehen,  letzteres  hing,  wird  als  ein 
solcher  angesehen.  In  der  Mischna  Bech.  6,  1 
steht  dafür  einen,  mit  vcrdopp.  n,  s.  d.  W. 


f|Cn  I  (arab.  ,,_fl  ,v,  ->  Conj.  YII,  syn.  mit  -s'n) 
graben,  eig.  in  etwas  eindringen,  j.  B.  mez. 
II,  8''  un.  Jem.  kaufte  ein  Feld,  iinD'JNi  nrccm 
•'nrnT  kj^'B  na  er  grub  darin  und  man  fand 
daselbst  einen  Schatz  mit  Denaren.  In  den 
l'arall.  Genes,  r.  s.  33  und  Levit.  r.  s.  27  steht 
unser  W.  nicht. 


^On  II  (syn.  mit  r\Z2,  die  Gaumenbst.  vcrw.) 
weiss,  hlass  sein,  erblassen,  s.  TW. 

?10r;  III  XiOn  »».  (syr.  \i,^)  Scherbe, 
die  durch  Brennen  weiss  wurde,  ähnlich  i^jsb, 
vgl.  "laV.  Dan.  2,  23  fg.  —  j.  Schabb.  V'H, 
10''  un.  Dra^a  n'^^n  ■i-'bsb''D  ricn  nb?2  pnci  \-r, 
\r'-  Jem.,  der  am  Sabbat  Salz,  Scherbe  oder 
Pfeffer  zerreibt,  begeht  eine  Sünde  wegen  Mah- 
lens, j.  Xed.  I  g.  E.,  37*  ob.  die  Wörter  n:"p 
c:ip  und  dgl.  anst.  nrp  (vgl.  bah.  Ned.  10") 
l'^np  ■jiri  ■»Nm-';  -jib's  lua  nit;  m^iix  yrz^ 
NrC3  Nsenb  sind  sprachliche  Benennungen  der 
Völker  (d.  h.  die  in  ihrem  Dialekte  n:ip  anst. 
c:ip  sagen):  ebenso  wie  jene  Xabatäer  die  Scherbe: 
Ne:d  anst.  Ns:n  nennen,  j.  Xas.  I  Auf.,  51"  dass. 
—  Bildl.  Jeb.  92''  u.  ö.  NECn  Y-  "'n'5"i  s.  •'b^, 
Nb'^.  Kidd.  19''^  Nin-n''  rf^a  Nn-':3-i72  ::-'p3 
Ncen  iTib  er  hat  einen  Edelstein  in  d^  Hand 
und  wir  sollten  ihm  anstatt  dessen  eine  Scherbe 
geben!  d.  h.  er  ist  im  Besitz  einer  Sklavin,  wel- 
cher er  auf  unser  Geheiss  die  Freiheit  schenken 
und  einen  Schuldschein  über  ihren  Werth  an- 
nehmen soll.  —  PI.  Genes,  r.  s.  14,  15''  '\^'^'zn  r"'S 
'j'^peir':  giebt  es  etwa  Scherben  (eines  zer- 
brochenen Gefässes),  welche  wieder  zusammen- 
gekittet werden  könnten?  Die  Entgegnung  eines 
die  Unsterblichkeit  vorleugnenden  Sektirers  an 
E.  Jose,  der  ihn,  bei  dem  Verluste  seines  Sohnes 
damit  trösten  wollte,  dass  er  nach  seinem  Tode 
mit  dem  Verstorbenen  wieder  zusammenkommen 
würde,  vgl.  "';:n.  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  2  sv. 
tj'-in  dass, 

n^'^Cn  Chaspeja,  Name  eines  Ortes,  j.  Dem. 
n,  22'*' ob. 

SWECn/.   1)  Schuppe.     Stw.  Cjcn,   vgl. 

arab.  ,^b,-<._s-  :  nüt  Schorf  bedeckt  sein,  eig.  wie 

mit  Scherben  überzogen.  Khl.  r.  sv.  IT  bs,  89* 
wird  behauptet,  dass  das  Geflügel  vom  Sumpfe 
{"P'^i  s.  d.  W.)  erschaffen  wurde  (d.  h.  dass  es 
zum  Theil  zu  den  Wasserthiercn  gehöre);  'ibsTi 
n;i:t  Npircsnb  'j''''"t  Nrbi;:-in  denn  die  Fiissc 
des  Huhnes  (deren  Haut)  gleichen  den  Fisch- 
schuppen. Num.  r.  s.  19,  237*=  dass.  (In  der 
l'arall.  Pesik.  r.  Para,  20°  steht  dafür  «•".T^coln 

T    -         ■     t     I    — 

■"rilT  pl.  mit  eingeschalt,  i,  ebenso  im  j.  Trg.; 
vgl.  damit  Chull.  27''  £:^;n3  ü^'Cp'Cp  ib  C^  rji^ 
dass.)  —  2)  übrtr.  Schorf  auf  der  Haut 
eines  Menschen.  Schabb.  133''  wenn  Jem. 
sein  Gesicht  wäscht  und  es  nicht  gehörig  ab- 
trocknet, NrT':ccn  r,-h  N:;p:  so  setzt  sich  ihm 
ein  Schorf  an,  d.  h.  die  Haut  schält  sich  und 
springt  schuppenartig  auf.  Ab.  sar.  28''  un.  29*  ob. 
Nr:r5  NDib^m  Nn^:Ecnb  •'ninpi  Nnb"'cb  ■'«•'^an 
(Ar.  liest  Nn'rcbnb)  warmes  Wasser  ist  für  den 
Dornstich  heilsam,   und   kaltes  Wasser   für  die 
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aufgesprungene  Haut;  aber  die  entgegengesetzte 
Anwendung  bringt  Gefahr. 

"ipn  I  (— bb.)  fehlen,  Mangel  haben 
egere.  —  Pi.  "i3^n  fehlen  machen,  etwas  zu 
wenig  thun,  etwas  abziclien.  Ker.  6"  üN 
nn-'?:  31T1  n^jJ^'oo  bs':  rn«  -cn  wenn  Jem. 
(bei  der  Zubereitung  des  Räucherwerkes,  Ex. 
30,  23  fg.)  eine  der  Spezereien  zu  wenig  nahm, 
so  verdient  er  die  Todesstrafe.  Snh.  68"  R. 
Elieser  sagte:  inion  Nbi  ■'nn?ab  min  ^3iri 
n-iin  rtmn  cn  ■;»  ppbün  abss  ib'^sx  ■'ma-rj 
r-isisca  bin37J5  njn  ■'T^iabn  ■'sncn  Nbi  Tnirib 
ich  habe  viel  gelernt,  und  doch  habe  ich  dem  Wis- 
sen meiner  Lehrer  nicht  einmal  so  viel  entzogen, 
wie  ein  Hund,  der  aus  dem  Meere  schlürft;  ich  habe 
auch  viel  gelehrt,  und  doch  haben  meine  Schü- 
ler mir  blos  soviel  entzogen,  wie  der  Pinsel  dem 
Behältnisse  der  Schminke;  d.  h.  weder  kam  ich 
meinen  Lehrern  im  Entferntesten  gleich,  so  dass 
sie  etwa  durch  meine  Gelehrsamkeit  nur  das 
Geringste  ihrer  Würde  verloren  hätten,  noch 
kamen  meine  Schüler  mir  gleich.  Vgl.  Cant. 
r.  SV.  rfib,  6'',  woselbst  dieser  Ausspruch  an- 
ders lautet.  Snh.  101^  un.  R.  Elieser  sagte 
während  seiner  Krankheit:  ■'msTi  mbD  N3"'py 
."^biD  JTnnri  \J2  Akiba,  habe  ich  denn  etwa  das 
Geringste  von  der  Gesetzlehre  ausgelassen? 
R.  hasch.  7*  un.  mi:"/3  noTi  er  hat  das  Gebot 
nur  mangelhaft  vollzogen.  Erub.  13*  R.  Ismael 
sagte  zu  R.  Mcir,  der  die  Gesetzrollen  schrieb: 
Nirr  ai5;a  rDsba  iPDNbaa  "^naNbi^n  "i-inr  iirr 
rns  nx  "inr:  in  rns  mx  ncn;:  "pn  cno 
nbiyn  ba  a'^nn):  nnM  Ni:?::  sei  vorsichtig  in 
deiner  Arbeit,  denn  sie  ist  eine  göttliche  Ai-beit; 
du  würdest,  wenn  du  einen  Buchstaben  zu 
wenig  oder  einen  Buchstabon  zu  viel  schriebest, 
die  ganze  Wcltordnung  zerstören,  d.  b.  eine 
Blasphemie  bewirken.  Wenn  man  z.  B.  das  W. 
n::N  (Jer.  10,  10)  ohne  n  schriebe,  so  würde 
der  Satz  lauten:  „Gott  ist  todt";  oder  wenn 
man  üTibs  ilaT'i  anst.  nnTT  schriebe,  so  würde 
der  Satz  lauten:  „Die  Götter  redeten";  vgl. 
ni'h.  B.kam.20''un.  ■^■'p^on  "'SU  wodurch  habe  ich 
dich  beschädigt?  Khl.r.  sv.pWj,  74'^r"iW3ansoa 
-isn::  dintd?:!  ipnb  bi3i  n3\s  mip  iiaiu  lasy 
pi;;jnb  bis"«  i:''N  n~iir\  -»-im):  iDijy  wenn  Jem. 
sich  von  der  Gesetzlehre  ablenkt  (abwendet),  so 
kann  er  es  nicht  mehr  wieder  gut  machen ;  und 
wenn  er  sich  der  Gesetzlehre  entzieht,  so  kann 
es  nicht  mehr  ersetzt  werden.  —  Part.  pass. 
R.  hasch.  6*  un.  y^t  n3in'3  mangelhaft  an  Zeit; 
d.  h.  ein  Thier,  das  jünger  als  acht  Tage  ist, 
vor  welcher  Zeit  es  nicht  geopfert  werden  darf. 
j.  B.  mez.  V,  10'^  un.  ruasu  "lonnu  Getreide,  das 
noch  einer  Handlung  (des  Abmähens  u.  dgl.)  be- 
darf. Ker.  8''  "ncD  -\01n2  Jem.,  dem  noch  die 
Sühne  durch  Opfer  fehlt,  z.  B.  ein  Schleimflüs- 
siger, ein  Masiräer  und  dgl.,  deren  für  die  Un- 
reinheit u.  s.  w.  vorgeschriebene  Zeit  bereits  ab- 


gelaufen ist;  die  aber  noch  Opfer  darzubi'ingen 
haben,  vgl.  auch  la.  Ker.  8''  msa  noin':  rrya^N 
vier  Personen  giebt  es,  denen,  nach  Ablauf  der 
Unreinheitszieit  die  Sühne  fehlt.  Meila  8*  u.  ö. 
ü-'liD-'D  noinu  dass.  Tem.  7"  na«  -,Din73  ein 
Thier,  dem  ein  Glied  fehlt.  Snh.  83"''  noiira 
d'iIJa  mangelhaft  an  Gewändern;  wenn  näml. 
der  Hohepriester  (ausser  am  Versöhnungstage) 
weniger  als  acht,  und  der  gewöhnliche  Priester 
weniger  als  vier  Gewänder  während  des  Tem- 
pcldienstes   trägt.     Genes,  r.  s.  32,   31*  -iDin?: 

rMü,   vgl.    rT37JN. 

lOn  eh.  (syr.  ijL.=i3n)  fehlen,  Mangel 
haben.  Nid.  68*  p^sn  ^Tn,  vgl.  n-iii.  Snh. 
22*,  vgl.  Nasa.  —  Pa.  dass.  Bez.  24*  i-,icn 
i:pp  ■■am  Nnsti?:  die  Mischna  ist  mangelhaft 
(d.  h.  es  ist  darin  ein  Satz  ausgefallen)  und  sie 
muss  wie  folgt  lauten.     Nas.  11*  u.  ö.  dass. 

lOn  n  m.  Adj.  (=bh.)  mangelhaft,  feh- 
lend. B.  bath.  103''  fg.  non  p,  s.  in.  B.  kam. 
20*  ncn  -T,  s.  i3n.  Kidd.  30*  der  Pentateuch 
zählt  5888  Verse,  i372U  IDH  'n  Dibnp  rbr  ~,ri-^ 
'n  ü^'a-'n  i"iaT  das  Buch  der  Psalmen  hat  acht 
Verse  mehr,  und  die  Bücher  der  Chronik  haben 
acht  Verse  weniger  als  jener  (?),  vgl.  Tosaf.  z.  St.  — 
PI. Mac.  23* na ■'T?':!. s.  irn.—Fem.  B.bath.  89'' 
man  darf  nicht  im  Hause  halten  in  n^'^ön  r;"53 
riT'P"'  weder  ein  mangelhaftes,  noch  ein  zu 
grosses  Mass.  PI.  Erub.  13*  PTT'pii  niT'DH 
die  defectiv  und  die  plene  geschriebenen  Wörter 
in  der  Bibel.     Kidd.  30*,  vgl.  -»pa. 

T?n  m.,  NT3n  /.  (syr.  j^^^ntti,  nnon) 
mangelhaft.     Dan.  5,  27;  s.  auch  TW. 

IDin  J».  (=bh.  nah)  Mangel.  Genes,  r.  s. 
34,  33*  nbiyb  Na  lain  p-'N-i  DN  wenn  du  siehst, 
dass  Mangel  (an  Nahrung)  in  die  Welt  kommt, 
vgl.  -iv^b^. 

"lID^n  m.  N.  a.  das  Fehlen,  der  Mangel. 
Cant.  r.  sv.  ps3,  23°  die  Braut  putzt  sich  mit  24 
Schmucksachen,  (Jes.  3, 18  fg.) -laT  "nOTi  man  CNi 
iaa  b^ui  Nn-iir  ■^■'n::  rih  ^^a  Diba  r;3^s  \~,-iz  -ina 
'a"i  "laTi  DN1  D'ilEO  wenn  ihr  nur  eine  Putzsache 
fehlt,  so  ist  der  Schmuck  unzulänglich:  ebenso 
muss  der  Gelehrte  in  den  24  Büchern  der  Bibel 
bewandert  sein ;  wenn  ihm  aber  eines  fehlt,  so  ver- 
dient er  nicht  den  Namen  Gelehrter,  vgl.  auch  nVa. 

]r.Dn  m.  (:^bh.)  Mangel,  Verlust.  Kidd. 
32''  fg.  0''a  ^Tion  eig.  Mangel  im  Beutel,  d.  h. 
Geldverlust,  vgl.  -iiTin.  B.  mez.  23*,  vgl.  •c^!^ 
Khl.  r.  sv.  nj:i;3T,  89''  ibia?:  nap  o-ia  \^-\sn 
der  Geldverlust  ist  härter  als  alles  Andere,  näml. 
als  Herzwehe  und  Unterleibslciden.  Levit.  r.  s. 
T),  149°  die  Gelehrten  riefen  einem  Wohlthäter, 
der  mit  grossen  Opfern  Almosen  gab,  zu:  aip'^n 
■jSTisn  nhl2^  Gott  ersetze  deinen  Verlust!  Ber. 
16''   denjenigen,    der   einen   Sklaven   durch  den 
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Tod  verloren  bat,  tröste  mau  mit  den  Worten: 
•;:Tcn  "jj  Mb?:"»  Dip)2r;  Gott  ersetze  dir  deinen 
Scliaden! 

S*:Xin  eh.  (syr.  ij^il=';i-:;n)  Mangel, 
s.  TW.'  ■ 

SpiTSn,  KniTCq  ff»-  (syrisch  (lap,^') 
Mangel!ia£tigkeit,Scliadliaftigkeit,s.TW. 

!]n  reiben,  s.  t)-n.  —  tin  prät.  von  C)sn,  s.  d. 

?|n  m.  (=bh.  tin,  C|in)  Mecresufer,  Ge- 
stade. Stw.  qcn,  s.  d.  Num.  r.  s.  13,  221" 
das  W.  £13  (Num.  7,  26)  bezeichnet  den  Segen 
Sebulun's,  den  sein  Vater  mit  dem  „IMceresgestade" 
(qin,  Gen.  49,  13)  segnete;  n"3  r\-  aha  na  'j\si 
rir  isn::"'  m-i-j  i<-:Tn  denn  Cjd  bedeutet  nichts 
anderes  als  r|n,  und  z\Yar  mit  Bez.  auf  Ps.  98,  9, 
welche  St.  näml.  zu  übersetzen  sei:  „Die  Ströme 
schlagen  an  das  Ufer";  vgl.  auch  qs. 

?|n  od.  »jn  m.  eig.  Hervorstehendes,  Hervor- 
ragendes; daher  1)  der  Zapfen  der  Thür- 
angel,  cardo  masculus,  der  in  die  Höhlung 
hineingesteckt  wird;  ferner  die  vorstehenden 
Zähne  der  Höhlung  (Mutter),   in  welche  der 

Zapfen  gebracht  wird;  vgl.  arab.  v_a~.,  von  r|sn: 
Huf,  Nagel  u.  dgl.  —  Schabb.  8r  ob.  ...  ü^V 
i\r,  ir:'j  nc^'b  •'-d  (was  das.  durch  rnrns  '^cn 
erklärt  wird)  ein  Knochen  (von  der  Grösse), 
dass  man  davon  einen  Zapfen  der  Thürangel 
machen  kann.  In  j.  Gem.  z.  St.,  ll'' un.  wird 
unser  W.  erklärt:  inVa  od.  iijnD,  s.  d.  W.  — 
ri.  Ivel.  1,3,  6  b\D  nbc  ^■'zm  yv  ba  nnmD 
rrr-:  wenn  die  Höhlung  (Mutter,  cardo  feniina) 
\on  Holz  und  ihre  Zapfen  von  Metall  waren. — 
2)  die  Zähne  am  Barte  des  Schlüssels, 
in  welchem  Oefi'nungen,  Löcher  sind,  welche 
von  den  Zähnen  des  Schlosses  ausgefüllt  wer- 
den. Kel.  14,  8  i''2p3  T;nnö3  .  .  .  )^ün  ibri-'S 
wenn  die  Zähne  fehlen,  wenn  die  Locher  ver- 
stopft sind.  j.  Schabb.  IV,  7"  ob.  rTJicb  "'En, 
s.  -wicb. 

S2ln  eh.  (=S\n).  VI  ■'Ein  Hervorstehen- 
des, Zahn,  Zapfen,  dah.  auch:  die  Speichen 
des  Rades,  s.  TW. 

N£n>  nJ^n  bedecken,  s.  -^zn. 

N£n  m.  Decke,  Bedeckung.  PI.  Tosef. 
Para  caj).  4  Auf.  laj  b;'  p3N  N-.i";T  s-'Ncin  nbr. 
C'ba  (so  rieht,  in  ed.  cn--  mn::,  vgl.  auch 
Pi.  Simson  zu  Mischna  Par.  .'j,  1 ;  manche  Agg. 
crmp.  CCN"  r^biJS)  wenn  man  die  Decke  fort- 
gezogen hat  und  Staub  sich  auf  den  Gefässen 
tindct. 

nStin  eh.  i=azri)  Decke,  Bedeckung, 
s.  TW.' 

N^^'^,  ns^n,  ':vr\  s.  in  '-n. 


PP'tiSai,  rieht.  r-'rXf^>  s.  cp-JErr. 

ri£in /.  (=bh.  ~^r,  von  ^zn,  s.  d.)  Him- 
melbett, dah.  auch  1)  Brautbett,  Braut- 
kammer, Baldachin,  j.  Keth.  III,  27°  un. 
r.z:n-2  nb?2:,  vgl.  n^c.v.  j.  Suc.  II,  53*  ob.,  s. 
nEin  1:2.  Genes,  r.  s.  94,  92*  Benjamin  nannte 
seinen  Sohn  deshalb  Cliup])im  (CEH,  Gen.  46,  21), 
T'bi'  is-'nm  iPDina  ^•T'^«^  sbi  Tsina  nsn  Nbo 
'-t  cnm  weil  er  sagte:  Weder  sah  ich  sein 
(Josefs)  Brautgemach,  noch  sah  er  das  meinige; 
ferner  auch:  weil  seine  Brüder  über  ihn  (Josef) 
Redensarten  erdichteten,  näml.  ,,Kin  wildes  Thier 
hat  ihn  zerrissen"  (Gen.  37,  33).  —  PI.  Thr. 
r.  SV.  n2T,  65°  ein  Gleichniss  von  einem  Könige, 
der  eine  Matrone  heirathcte,  na-ns  nb  arDT 
-p^  "IS  ■^■'b  Trciv  •'3N  ris^n  lai  "^a  nai-.^a 
■[•'b  "jn-ij  ■'■N  mai::  nriunx  und  ihr  eine 
grosse  Kethuba  (Hochzeitsverschreibung)  ver- 
schrieb: So  und  so  viel  Himmelbetten  werde 
ich  dir  anfertigen  lassen,  so  nnd  so  viel  schöne 
Purpurgewänder  werde  ich  dir  schenken!  j.  Sot. 
IX  g.  E.,  24°  Q-'Snn  mein  die  Baldachine  der 
Bräutigame.  —  2)  bildl.  die  Thronstätte 
Gottes  in  Israel,  j.  Meg.  I  g.  E.,  72"^  ob.  bs 
';■'';:•':  3  ba  ipbna  sbs  t-  ab  rno  ms-n  alle 
göttlichen  Thronstätten  (Tempel,  näml.  zu  Schilo, 
Gilgal  und  Jerusalem,  vgl.  rr^a),  welche  existir- 
ten,  waren  blos  in  dem  Gebiete  Benjamin's,  vgl. 
larE'iiN.  Levit.  r.  s.  25  Auf.,  168°  rra'prr  "~v 
)ii  r;-.":n  -«ra  b:£N  r,r^'2  ■'byab  n:im  bi:  ncrb 
y-iV  Gott  wird  einst  im  Paradiese  für  die  Pflicht- 
treuen Schatten  und  Baldachine  neben  den  Ge- 
setzkundigen bereiten. 

n~n/.  Unterärmel,  s.  rzn. 

]iT£n  m.  (=bh.  von  7En)  Eile.  Ber.  9*  (mit 
Bez.  auf  Ex.  12,  11)  iiteh  rya  die  Zeit  der 
Eile,  näml.  betreffs  der  Erlösung  aus  Egypten; 
und  zwar  nach  einer  Ansicht:  t3''~i:"i  ■jiTsn: 
die  Eile  der  Egypter,  welche,  infolge  des  Aus- 
sterbens der  Erstgeborenen,  sich  schon  um  Mit- 
ternacht beeilten,  die  Israeliten  zu  vertreiben 
(Ex.  12,  33).  Nach  einer  andern  Ansicht:  iiteh 
bNiCT  die  Eile  der  Israeliten  bei  ihrem  Aus- 
zuge des  ^Morgens  (Num.  33,  3).  Nach  ersterer 
Ansicht  darf  man  also  das  Pesachopfer  blos  bis 
IMitternacht,  nach  letzterer  Ansiclit  bis  zum 
frühen  Morgen  verzehren.  Vgl.  ]Mechil.  Bo  Par.  7, 
woselbst  auch  eine  agadische  Deutung  angeführt 
wird:  r;:"'aO  ';iTEn  das  Sichbcoilen  der  Gottheit, 
Israel  die  Freiheit  zu  schenken.  Sifre  Ree  Pisk. 
130  (mit  Bez.  auf  Dt.  IG,  3)  bs-,c^b  iiTcn  bia"« 
riT!  Nb  r;n?"3  "ti':n  •  ■  •  "i"-ib  Ti;:bn  a-^nii^bi 
Q,_^,.i,  j^Vj(  y-!zr,  unter  •jIteh  könnte  man  viel- 
leicht sowohl  „die  Eile"  der  Israeliten,  als  auch  die 
der  Egypter  verstehen  1  Da  es  aber  lieisst:  „Gegen 
alle  Söhne  Israels  soll  kein  Hund  seine  Zunge 
spitzen"    (Ex.    11,    7);    so    kannst    du    daraus 
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entnehmen,  dass   „die  Eile"   sich   blos  auf  die 
Egypter  bezieht. 

■'SH)  n^n  (=bh.)  verdecken,  verhüllen 
(unteischieden  von  nsa:  zudecken,  s.  Fiel).  ChuU. 
59*  die  Heuschrecke,  imn  tn  •j-'Din  T'^ID  deren 
Flügel  den  grössten  Theil  ihres  Körpers  ver- 
hüllen. Jora.  47"  (mit  Bez.  auf  Lev.  6,  8)  nsin 
y'2;'p'i  IT'  nD^D  by  l^mi-aUN  '5  der  Priester 
deckt  seine  drei  Finger  auf  seinen  Handteller 
und  hebt  den  Theil  des  Mehlopfers  heraus.  Men.  1 1 ". 

Pi.  1)  bedecken,  eig.  machen,  dass  etwas 
einen  Gegenstand  verdeckt.  Mac.  21''  nsn?2- 
fNrsn  (wofür  das.  auch  nein-,  Kai)  wenn 
Jem.  Mischsaaten  mit  Erde  bedeckt,  j.  Kil.  VH, 
31''  mit.  dass.  Schebi.  4,  5  wenn  Jem.  am 
Brachjahre  die  Oelbäume  oder  Sykomoren  holzt, 
CDnN^  (ir;-2ü)  ni-  hsd^j  bas  "iDi'n  inDrr'  xb 
Cp3  IN  so  darf  er  (den  Erdriss)  nicht  mit  Erde 
ganz  bedecken,  sondern  blos  mit  Steinen  und 
Stroh  unsichtbar  macheu.  j.  Schebi.  H,  33^  mit. 
j.  Taan.  H  Anf.,  65*  13N1  anr  ims  nc'^n  iJimaN 
"12N  ins  ii'iDTi  unsere  Väter  bedeckten  es  (das 
Vorbeterpult)  mit  Gold,  wir  aber  bedeckten  es 
(zur  Fastenzeit)  mit  Asche.  —  2)  übrtr.  ver- 
hüllen, beschönigen,  gleichsam  mit  Worten 
verdecken.  Schebu.  39*  (mit  Bez.  auf  Lev.  20,  5) 
„Ich  werde  meinen  Zorn  auch  gegen  seine  (des 
Götzendieners)  Verwandten  wenden",  -jiDriMa  "'"D'; 
l^bs  weil  sie  ihn  (d.  h.  seine  Sünde)  beschöni- 
gen. Sifra  Kedoschim  z.  St.  dass.  Exod.  r.  s. 
30,  128'^  (mit  Bez.  auf  Gen.  38,  2G)  Isaac,  Jacob 
und  alle  Brüder  Judas  sassen  zu  Gericht  TT,^ 
'st  nmx  ';^:n":  und  wollten  den  Juda  als  un- 
schuldig erklären;  aber  er  gestand:  Taniar 
wurde  von  mir  schwanger. — Auch  im  übeln  Sinne: 
Jemndm.  etwas  andichten.  Genes,  r.  s.  94, 
92*  D-'-iDT  rby  is-'H,  vgl.  nfnn. 

"'Efli  Xin  cJt.  (sjT.  Va-  =  r;Dri)  bedecken, 
bedachen.  Ab.  sar.  39*  Nbip-'na  ""'■'sn  er  be- 
deckte es  mit  dem  Korb.  Das.  •'b3"'0732  -■^■'Dn 
i-irn  er  bedeckte  es  mit  weissen  Becken.  Sot. 
22*"  N-I313  icn,  s.  Nn5T.i. 

■'1£n  w.  1)  die  Decke,  derBezug,  Ueber- 
zug.  Kel.  16,  8  n?:in-T  rropm  nbN-  ^^£n 
der  Ueberzug  über  Kolben,  Bogen  oder  Lanze. 
Das.  26,  6  ■'bab  "'lEn  nxcra  -n;'  ein  Fell,  das 
man  als  Ueberzug  eines  Gefässes  verwendete. 
—  PI.  das.  24,  4  fg.  vi-:n  ibü-':a  nba  bü  N03 
ein  Thronsessel  der  Braut,  dessen  Ueberzüge 
abgenommen  wurden.  — •  2)  N.  a.  das  Bedecken, 
Beschönigen.  Thr.  r.  sv.  "[■'N'^a:,  03''  „deine 
Propheten",  iisn  by  T'-'CU  inm  Ar.  (Agg.  i^^sn;: 
•^iCN  b?  "b  'i^nnji)  welche  durch  Beschönigen 
(deiner  Sünden)  dich  zu  heilen  wähnten. 

^"•£0  oder  S''2n cä. (syr.  ^a*=ii--n) Ueber- 
zug^'s.  TW. 

K^Sin  s.  in  'in.  —  «■'sin  s.  «•'sn. 


|£n  ni.  Adj.  (von  ci3n  =  :iin  mit  adj.  Nun) 
der  Abreiber,  der  die  Badegäste  abreibt, 
kämmt  oder  frisirt.  Tosef.  B.  mez.  cap.  9  mit. 
■jsnm  -Dan  iba-  der  Bademeister,  der  Haar- 
verschneider und  der  Abreiber. 

]Sn  (arab.  'wi^)  etwas  mit  beiden  Hän- 
den fassen,  die  ganze  Hand  (vgl.  ]zri)  od.: 
die  beiden  Hände  voll  nehmen.  Grndw. 
rin  eig.  den  Handteller  mit  den  Fingern  bedecken, 
vgl.  •'DH,  Man.  Maas,  scheni  2,  5  "jcm  bba  DN 
wenn  Jem.  (die  Münzen,  die  theils  zum  Privat- 
eigenthum  des  Priesters,  theils  zum  zweiten  Zehn- 
ten gehören)  zusammenmischte  und  davon 
Hände  voll  herausnahm.  —  Insbes.  oft  von  dem 
Priesterdienste  am  Versühnungstage:  die  Hände 
voll  von  den  Spezereien  des  Räucher- 
werkes  nehmen  (Lev.  16,  12).  Jora.  47*''  pn 
T'jsn  Nb)3  er  nahm  seine  Hände  voll  heraus. 
Das.  l\-ny32;N  ■'■axTa  'jsn  wenn  er  mit  seinen 
Fingerspitzen  davon  heraushob.     Das.  49*  u.  ö. 

|£n  eh.  (syr.  ■:^..=';-ri)  die  Hände  voll- 
nehmen. Jom.  47''  ■'OD^N  ^iDmD  wie  man  ge- 
wöhnlich Hände  voll  herauszuheben  pflegt. 
Genes,  r.  s.  5  g.  E.,  ö"*  Ninnb  lam  Ninrr  ^121  sb 
yi2'p-i  Ninna  nn  ism  nirtT,  yapT  derjenige, 
der  die  Manipulation  der  nrcn  vollzieht,  gleicht 
nicht  demjenigen,  der  ri:a"'7:p  vollzieht;  denn 
crstcrer  fasst  mit  seiner  Hand  noch  einmal  so 
viel  als  letzterer;  d.  h.  pn  bedeutet:  die  ganze 
Hand  (auch  beide  Hände)  voll  nehmen;  yiz-p 
hing,  die  Hand  vom  Zeigefinger  ab  bis  einschliess- 
lich des  vierten  Fingers  {'n'Z^iz'p,  s.  d.,  vgl.  auch 
ü:£N  nr.  2)  voll  nehmen;  vgl.  isn,  TßTi,  s.  auch 
den  nächstflg.  Art. 

]ij1n  /.  (bh.  Ci';3pri  dual)  die  hohle  Hand, 
pugiilus.  Genes,  r.  s.  5  g.  E.,  6''  1-,V',2  b'O  nssin 
C^iiip  r;Di:u;  npinu  die  eine  hohle  Hand  des 
Mose  fasste  soviel  wie  acht  Hände,  deren  jede 
ein  y)3ip  enthält;  d.  h.  da  Mose  und  Aharon,  ein 
jeder  mit  „beiden  hohlen  Händen"  die  Asche 
nahmen,  welche  Mose  mit  einer  Hand  gen  Him- 
mel warf  (Ex.  9,  8):  so  musste  diese  den  Inhalt 
von  vier  hohlen  Händen  (näml.  seine  imd  Aha- 
ron's)  fassen.  Da  aber  ferner  eine  hohle  Hand 
noch  einmal  soviel  fasst  als  die  volle  Hand 
(n^'ap,  s.  vrg.  Art.),  so  war  die  Asche  in 
der  hohlen  Hand  des  Mose  acht  Mal  soviel  als 
ein  ymp  beträgt.  (Der  Midrasch  erweist  näml. 
aus  dem  W.  ipnTT,  dass  „das  Werfen"  vermit- 
telst einer  Hand  geschehen  sei,  da  auch  die 
anderen  Wunder  vermittelst  einer  Hand  des 
Mose  geschehen  sind.  Nach  dem  Comraent.  sei 
dies  daraus  erwiesen,  dass  das  Werfen  mit  vol- 
ler Kraft  nur  durch  eine  Hand  geschehen 
könne). 

NJSin. ''jSri  f/i.  (syr.  ]XsaI='|Sin)  die 
hohle  Hand, 's.  TW.  —  PI.  Schabb.'62''  n:n 
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ich  wusch  mich  (vor  der  Mahlzeit)  mit  beiden 
Iliinden  voll  Wasser,  deshalb  gab  man  mir  (vom 
Himmel  aus  für  diese  verdienstvolle  Ilamllung) 
die  Hände  voll  Gutes. 

ny^n  /.  N.  a.  das  Herausheben  aus  den 
Spezereien  des  Räucherwerkes  eine  volle, 
hohle  Hand.  Jörn.  19"  ob.  man  überlieferte  den 
HoheniH'iester  vor  dem  Versöhniintistage  den 
Aeltestcn  der  Priesterschaft,  rtr^n  ^\~^zbb  damit 
sie  ihn  diese  Manipulation  lehren  möchten.  Das. 
47''.  49"  ig.  —'^tr,  einer  der  schwersten  Tempcl- 
dicnste.    Men.  11"  fg. 

C£n  (hbr.  b^n,  s.  d.)  eig.  graben,  daher 
auch:  suchen,  nach  etwas  graben,  s.  TW. 
—  Khl.  r.  SV.  -c-'i,  97°  OD''n  crmp.,  s.  nc-'n. 

np''?",  NQ^vn  /.  (Stw.  arab.  J>,öl  aufbe- 
wahren) Sack,  sowohl  ein  kleines  Behält - 
niss  zum  Aufbewahren  von  Werthsachen,  als 
auch  ein  Sack  zum  Einhüllen.  B.  mez.  20"'' 
nc^nn  n^"3  wenn  Jem.  etwas  in  einem  Säck- 
chen liegend  findet.  Unser  Wort  wird  in  Gem. 
das.:  r.'.'i^'p  n7:n  erklärt,  vgl.  auch  üipqiba. 
Git.  27".  28"  dass.  Jom.  75''  n;n73'w  rjD  rm■i^ 
ncD-n  Ms.  M.  (Agg.  N::rip3)  es  war  als  ob  es 
in  einem  Sacke  läge.  —  j.  B.  mez.  11,  8°  ob. 
T,z^t-'2  ^t2'2  ~"n  nrcN  er  fand  einen  Esel, 
der  mit  einem  Sack  bedeckt  war. 

»^Sn  cJi.  (verstärkte  Form  von  ^sn,  Ncn) 
dicht  bedecken,  dah.  auch  bestreuen,  s.  TW. 

•)Sn  (verstärkt  von  S]^n)  1)  reiben,  bes.  den 
Kopf  mit  Reinigungssubstanzen ,  wie  Natron  u. 
dgl.,  abreiben,  reinigen.  Schabb.  31"  ob. 
TCNr  PN  ciD-'H  bbM  rrTiT  Ms.  M.  n.  Ar.  (Agg. 
qtr)  Hillol  reinigte  seinen  Kopf.  Das.  50"^  ob. 
p-iD  Nb  b::N  -2S2::i  T\^^n  "'t:  der  Nasiräer 
darf  sein  Haujithaar  mit  Natron  u.  dgl.  reini- 
gen, den  Staub  davon  abschütteln,  aber  nicht 
kämmen;  weil  ihm  dadurch  Haare  ausgerissen 
•werden.  Das.  81''.  B.  kam.  82"  u.  ö.  —  2) 
übrtr.  sich  betrüben,  eig.  die  Hände  an  ein- 
ander reiben,  sie  ringen.  Meg.  26"  wird  das 
bh.  a:n  (Dt.  33,  12)  erklärt:  nr^i:?:  Benjamin 
grämte  sich  darüber,  dass  der  Opferaltar  auf 
dem  Gebiete  Juda's  und  nicht  auf  dem  seinigen 
stand.     Seb.  54"  dass. 

n£^£n  /.  N.  a.  1)  (vom  vrg.  t\sri,  ■'Dn)  das 
Bedecken.  M.  kat.  12''  nc^^nb  'in  N:n^D 
Flachs  ist  zum  Bedecken  (der  Früchte)  anwend- 
bar. —  2)  (vom  vrg.  r^cn)  das  Abreiben, 
Kratzen  vermittelst  einer  Reinigungssubstanz. 
B.  kam.  82''  ob.  ns-'Dn  ';pT  iri\N  Npn  er  (Esra) 
kam  und  veiurdnctc  die  Kopfreinigung  der  Frauen 
(nach  Raschi:  mit  einem  Kamme)  unmittel- 
bar vor  dem  Bade.  Nid.  66''  nDisnb  ■]!:DT:b 
nb'a::  um  das  Baden  unmittelbar  auf  das  Kopf- 


reinigen folgen  zu  lassen,  j.  Maas,  schcni  II, 
53'  ob.  nra-cn  ihre  Kopfreinigung. 

SniS'Erj  eh.  (syr.  \Ad^=T,^^i)n)  das  Ab- 
reiben, Reinigen.  Keth.  17'' Nr'^s'cni  sn'-'J 
(Ar.  NriTEml  das  Oel  zur  Kopfreinigung;  was 
jedoch  das.  durch  Salben  der  bei  der  Trauung 
a n  w e s e  n d  e n  G  e  1  e h r  t e n  erklärt  wird,  vgl.  r--!. 

iTS^n  /.  (=':;n3n,  ■rjsn)  Grind,  Krätze, 
eig.  was  man  abreibt,  kratzt,  um  den  Schmerz 
zu  lindern.  Schabb.  77''  r^Ernb  -n:  die 
Schlange  (dient  als  Heilmittel)  gegen  die  Krätze. 
Man  soll  näml.  mit  einer  Schlange,  die  in  sieden- 
dem Oele  heiss  gemacht  wurde,  behufs  Heilung, 
darauf  reiben,    j.  Ber.  IX,  13°  un.  dass. 

Nn''£'l£''n  eh.  dass.  Grind,  Hautausschlag. 
Ned.  81"  Nr^Eir'm  -yi:  (LA.  des  Jalk.  I,  256"; 
Tlmd.  .\gg.  Nn'':i3ny";)  der  Schmerz  infolge  der 
Hautausschläge. 

"'£12'"n  >«.  pl.  eig.  etwas,  woran  man  sich 
reibt;  insbes.  eine  Art  Pallisaden,  d.  i. 
lange  Pfähle,  oder  grosse,  spitze  Steine,  die  der 
Hausbesitzer  an  den  der  Strasse  zugewendeten 
Wänden  aufrichtet,  damit  letztere  von  den  vorüber- 
ziehenden Thieren  oder  Wagen  nicht  beschädigt 
werden.  Keth.  24''  ob.  ü'-^mn  ncn  ■'EIsti  die 
Pallisaden  an  der  öffentlichen  Strasse.  Schabb.  6" 
•'EiE-'n  ND-'NT  N3^r;  .  .  .  ■'S'iE^n  NS^'bT  Nr-r; 
da,  wo  die  Pallisaden  nicht  angebracht  sind, 
oder  wo  solche  angebracht  sind. 

p£n  »I.  (=bh.  Stw.  yzr\,  syn.  mit  csn) 
Werthgegenstand,  eig.  Sache,  wonach  man 
Verlangen  hat,  sie  aufsucht,  darnach  gräbt.  B. 
mez.  58''  riT  ytr,  nW33  um  welchen  Preis  ist 
diese  Werthsache  zu  erlangen?  Cant.  r.  s?. 
nb"'::,  7°  Ti-'na  ■'b  a^ö  dTl:  ycn  bs  jede  Werth- 
sache, die  ich  in  meinem  Hause  habe.  —  PI. 
M.  kat.  9''  ob.  Q-iria  ^^tn  die  Werthsachen  Got- 
tes, d.  h.  gottgefällige  Handlungen.  Schabb.  113* 
un.  (mit  Bez.  auf  Jes.  58,  13)  •'äeh  B-'-iCN'j''i:En 
■jinm?:  a-'7:ü  „deine  Privatbeschäftigungen"  (Ge- 
schäfte, Gewinn)  darfst  du  am  Sabbat  nicht  zu 
erstreben  suchen,  göttliche  Handlungen  aber  zu 
erstreben,  ist  gestattet.  Genes,  r.  s.  35  Ende 
na  1TO"'  Nb  "^^lirn  ■'Xcn  meine  und  deine 
Schätze  kommen  ihr  (der  Mesusa)  nicht  gleich, 
d.  h.  sie  übertrifft  alle  irdischen  Güter  an 
Werth,  vgl.  ay. 

Xi»2n  eh.  (=Vsn)  Werthsache.     Schebn. 

38''  un.  rr'Ta  N^rcn  i'::icrxb  -iii:  das  Gericht 
muss  dem  Schwürenden  eine  Werthsache  (d.  h. 
einen  heiligen  Ggst. ,  wie  Gesetzrolle  oder  Te- 
fillin)  in  die  Hand  geben,  um  näml.  dabei  zu 
schwören.  Nach  einer  Ansicht  das.  wäre  unter 
N^Dn  blos  die  (iesetzroUe,  aber  nicht  die  Te- 
tlllin  zu  verstehen.  Das.  Ni:Er;  ü-'p:  er  hält  den 
heiligen  Ggst.  in  Händen. 
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nA"'£n  /.  N.  a.  das  Verlangen,  Lieben. 
Genes,  r.  s.  80,  78"*,  vgl.  nj5''i»n. 
NÄ*£n  Gallapfel,  s.  NSfsn. 

Ijn  (=bli.,  arab.  IIL)  graben,  j.  Taan. 
IV  g.  E.,  69-=,  s.  -iDH. 

ISn  I  eh.  (syr.  j.£u.=nDn)  graben.  Part. 
])ass.  Schabb.  152*  liapi  nion  verscharrt  und 
begraben,  s.  1i?:n.  Khl.  r.  sv.''irT'Ni,  94''  hat 
blos  T^sn;  s.  auch  TW. 

'^%T\  n  (sjT.  jÄ*,  arab.  '£^,  hbr.  nsn)  er- 
röthen,  sich  schämen,  s.  TW. 

1£n  »K.  1)  das  Graben,  j.  Taan.  IV  g.  E., 
09°  der  15.  Tag  des  Monats  Ab  wurde,  nach 
einem  Bericht,  nächst  dem  Versöhnungstage  des- 
halb festlich  begangen,  lEnn  bL:3  ^ya  (in  der 
rarall.  Thr.  r.Einleit.  g.E.,  50'':  -icnn  V^yo  QT' 
"an!3  TM  X^)  weil  an  jenem  Tage  das  Graben 
der  Gräber  für  die  in  der  Wüste  Gestorbenen 
(Num.  14,  32  fg.)  aufgehört  hatte.  Mose  soll 
näml.  seit  der  Rückkehr  der  Kundschafter,  an 
jedem  Rüsttage  des  9.  des  Ab,  38  Jahre  hin- 
durch im  Lager  ausgerufen  haben:  ncnb  is-i 
n^rci  map  'a'rh  ■j'^nsim  •jisiir  i-im  -icnb  ix'i 
'31  "in^m  gehet  hinaus  zum  Graben  der  Grä- 
ber! gehet  zum  Graben!  Da  gingen  sie  hinaus, 
gruben  sich  die  Gräber  und  legten  sich  hinein, 
um  zu  schlafen.  Bei  ihrem  Erwachen  des  Mor- 
gens fehlten  immer  je  15,000  und  einige  Mann- 
schaften (so  näml.,  dass  innerhalb  des  vierzig- 
jährigen Aufenthalts  in  der  Wüste  diese  ganze 
Generation  ausgestorben  war).  Bei  ihrem  Er- 
wachen jedoch  am  letzten  9.  Ab  merkten  sie, 
dass  keiner  von  ihnen  fehlte;  sie  warteten  nun 
bis  zum  15.  des  Ab,  welchen  Tag  sie  deshalb 
als  Fest  einsetzten.  —  2)  Chefer,  Name  eines 
Ortes.  Levit.  r.  s.  20,  163*=  R.  Tanchum  bar 
Jirmeja  -isna  ~^~  war  in  Chefer. 

riTSn  /.  N.  a.  das  Graben.  B.  bath.  64* 
nTiEna  man,  s.  ni'i.  j.  B.  bath.  III  g.  E.,  14''  die 
Gärten,  riT'Dnb  i3n-':':j  welche  gewöhnlich  um- 
gegraben werden.     Dav.  "v^,  Nn"'s,  s.  d.  W. 

miEn  I  /.  (arab.  sll~»)  der  Graben,  fossa. 
Jcb.  121*  un.  D-'a^pyi  a^-rns  lix^b'J  rfiicn  ein 
Graben,  der  von  Schlangen  und  Skorpionen  voll  ist. 

N"ll£n  eh.  (syr.  V^joa«,  jJ.4ÄM=vrg.  rriisn) 
Höhle,  Graben,  s.  TW. 

rriian  II  od.  nT2n  /.  Grummet;  insbes. 
Getreide,  das  beim  Anfange  der  Reife  als  Gras, 
Vichfutter  abgemäht  wird.  Unser  W.  hängt  mit 
vrg.  ~^^2n  zusammen,  wie  nh.  nn"i:  Grummet, 

mit  bh.  nra:  Grube;  vgl.  auch  arab.  s^Ls»; 

der  Anfang  einer  Sache.     Bech.  52"'  ob.  rrnsn 
■'b3'"w  nm  (Ar.  cd.  pr.  überall  n-^an)  Grummet, 


aus  welchem  reife  Aehrcn  wurden.  B.  bath.  124* 
dass.  .Jeb.  63*  Niiaa  k7:ti  bs  Npciya  ■'tit  -n:: 
r^^^sm  Nnb"'?:  «ynsa  ■'tit  riN):  N-';:m  Jem., 
der  100  Sus  aufs  Geschäft  verwendet,  hat  an 
jedem  Tage  Fleisch  und  Wein  zu  verzehren;  wer 
aber  100  Sus  auf  den  Acker  verwendet,  hat 
blos  Salz  (viell.:  Melde)  und  Grummet  zu  ver- 
zehren. —  PL  Pesik.  Asser  g.  E.,  100*  wenn  du 
dem  Leviten  die  Gaben  vom  besten  Getreide 
entrichtest,  so  „wird  Gott  dir  seinen  guten  Schatz 
öffnen"  (Dt.  28,  12);  ni'-iianfi  ^2  ib  nn3  dsi 
m-'-nann  ^2  -jb  ■jn'^b  -h  -a-^  •'i»  qs  m^:::pr;  •\^2^ 
r-y^Viyp'Ti  '\^2^  wenn  du  ihm  aber  nur  von  Grum- 
met und  Erbsen  giebst,  so  kann  ich  dir  auch 
von  Grummet  und  Erbsen  geben,  „Staub  und 
Sand."     (Das.  V.  24). 

t'Sn.  Pi.  bün  (=bh.,  vgl.  auch  oan) 
suchen,  aufsuchen.  Pes.  8*  un.  wenn  das 
Gesäuerte  an  einem  Orte  liegt,  bia"'  abanica 
'an  rnriN  aanb  wo  der  Hund  es  aufsuchen 
(ihm  nachspüren)  kann,  so  muss  man  es  vor 
Pesach  aufsuchen,  um  es  wegzuräumen.  Das. 
31''  dass.,  vgl.  ri'w-'an. 

U-'I^Tl  m.   X.  a.   das   Aufsuchen.     Pes.  7'' 

m-i:5:  aia-'m  -anaTi^o  ciain  .  .  .  i:n72b  wir  ent- 
nehmen die  Art  des  „Suchens"  (in  der  einen 
Schriftstelle)  vom  „Suchen"  (in  einer  andern 
Stelle),  und  dieses  wiederum  von  den  ,, Lichtern"; 
d.  h.  aus  Zeph.  1,  12  (woselbst  das  W.  Oan  mit 
nn3  verbunden  wird)  ist  zu  entnehmen,  dass 
das  Aufsuchen  des  Gesäuerten  bei  einem  bren- 
nenden Lichte  stattfinden  müsse. 

nt'"'?n  /.  N.  a.  das  Aufsuchen.  Pes.  31" 
Qina::  'y  aba~  naian  nKa  wie  weit  erstreckt 
sich  des  Hundes  Aufsuchen  (d.  h.  Spüren  des- 
selben nach  einer  Speise,  die  in  der  Erde  ver- 
scharrt ist)?     Drei  Faustbreiten;  vgl.  ban. 

■'il'Sn  >H.  Adj.  (=:bh.,  von  ban)  frei,  von 
etwas  entbunden.  Md.  61''  (mit  Anspiel,  auf 
Ps.  88,  6)  nii:7:n  \i2  i^^an  -lays  dis  tcz-q  irs 
sobald  der  Mensch  gestorben  ist,  so  ist  er  von 
den  Gesetzen  entbunden;  daher  man  eine  Leiche 
in  einem  Gewände  von  Mischstoffen  (a^Nba)  be- 
graben darf.  j.  Keth.  XII  Auf.,  34''  u.  ö.  dass. 
Levit.  r.  s.  26,  169'^  (mit  Anspiel,  auf  bannii, 
1  Sm.  28,  8)  nisb72r;  X2  '■'^^^  Nri^a  Ar.  (Agg. 
mab7;b)  Saul  ging  frei  aus  (entbunden)  von  der 
Regierung. 

niv'lSn  /.  Freiheit,  Befreiung.  Genes- 
r.  s.  53,  52*=  als  Isaac  geboren  wurde,  riNi:"' 
t-iiTöian  kam  die  Freiheit;  näml.  mit  Anspiel. 
auf  •pwr^  (pn-si),  vgl.  n^-iii. 

N*^*'l£''n  m.  (viell.  gr.  i<!^-r\-öi)  eine  kleine 
Fi  schart,  die  zum  Essen  nicht  erlaubt  ist; 
nach  Lewys.,  Zool.  d.  T.  p.  269:  der  Soclet. 
Ab.  sar.  39*  als    R.  Akiba   nach   Giusak    kam, 

'ai  Noia^nb  ■''jt  ^im  n:i5  sinrr  rir^pb  in^'s 
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da  brachte  man  ihm  einen  Fisch,  der  dem  Soc- 
let  ähnlich  war;  an  dem  er  aber,  als  er  ihn 
mit  einem  Korbe  bedeckt  hatte,  eine  Art  Schup- 
pen bemerkte,  weshalb  er  den  Fisch  als  rein 
erklärte. 

»Tu' lEn  /.  (arabisch  l^ilL,  ^'u"  eingesch.) 
ein  schwarzer  Käfer,  scarabacus  nigcr.  Tar. 
9,  2.  ChuU.  G7''  un.  „Alles,  was  auf  vier  Füs- 
sen geht"  (Lev.  11,  42)  n-'-cncnn  ns  N^anb 
p-'üiiinb  nwnn  nsn  darunter  ist  auch  der 
schwarze  Käfer  und  was  diesem  Käfer  ähnlich 
ist,  begriffen  (Raschi:  •'üiDSpD,  escarbot).  Sifra 
Schemini  cap.  12  Anf.  p-'^icn. 

KiTÜ'lin  eh.  (syr.  |:.*:LiiÄ»=nviiEr;)  der 
schwarze  Käfer.  Ab.  sar.  28''  als  Heilmittel 
gegen  Ohrenschmerzen  srr'Ois-m  N=in  ^"T'^b 
Nn-iibiiS  wende  man  das  Fett  des  grossen,  schwar- 
zen Käfers  an  (Raschi  z.  St.  bemerkt:  der  grosse 
Käfer  ist  der  ^r^z-,  franz.  hanneton,  u.  zw.  me- 
lolontha  vulgaris;  vgl.  Lewys.  Zool.  d.  T.  p.  306). 
Cant.  r.  Anf.,  2°  „Von  Bösen  kommt  Böses" 
(1  Sm.  24,  6)  ^c^3  ■':iTnp  nn-cis-'n  nb^  n?: 
nrvj  was  gebärt  der  schwarze  Käfer?  Beissende 
Thiere,  die  weit  schlimmer  sind  als  er. 

Xn"'i;/Til'''£n  /.  Rostfleck,  Schmutz.  Thr. 
r.  Einleit.  Anf.,  44"  (als  Uebersetzung  von  Ez. 
24,  6,  nsbn)  ein  Kessel,  rm^s  nn'^cvcism 
r::T2  p];d3  sb  rin^iaicsm  dessen  Rostfleck  in 
ihm  ist  und  von  dem  sein  Rostfleck  nicht  ent- 
fernt wurde. 

r,?"  od.  HEn  St.  c.  von  -eh  /.  (arab.  jüLia., 

von  qnn,  ÜL^)  Tunika,  Unterkleid,  Un- 
terärmel. Jom.  77"  ipibn  PEn::  m^  N^sv  nV:: 
Ms.  M.  (Agg.  Tpibn  peh  php?:)  dass  er  seine 
Hand  nicht  aus  dem  Aermcl  seines  Hemdes  her- 
vorziehe. Schabb.  92^  i-nbn  pcnm  Ms.  M.  und 
Ar.  (Agg.  nDOai)  mit  dem  Aermel  seines  Hem- 
des.    Das.  96''  psn  crmp.,  s.  riD^n  I. 

NHS'n  eh.  (=pcn)  Unterärmel.  Trop. 
Genes,  "r.  s.  75,  74"  „Mit  Laban  wohnte  ich" 
(Gen.  32,  5);  rj-'P^'^n^  \s*7JTi  ^^^i  Nim  pb 
r;::DT  !-;7:d  ppn  by  ntd;  tsinnb  •'pdt3  d.  i. 
wenn  ich  selbst  den  Laban,  welcher  der  Meister 
aller  Betrüger  ist,  in  meinen  Unterärmcl  ge- 
bracht (ungefähr:  in  den  Sack  gesteckt)  habe, 
um  wie  viel  mehr  werde  ich  dies  bei  dir  (eig. 
bei  diesem  Mann,  Esau)  vermögen. 

nSn  denom.  (von  nsn  wie  pst  von  pdt)  ein 
Kleid' mit  Unterärmoln  versehen.  Part, 
pass.  Schek.  3,  2  P^cti  nana  ein  Oberkleid,  das 
mit  Unterärmeln  versehen  ist.     Jeb.  102''  dass. 

nsn  eh.  (^-pcn)  1)  an  einem  Kleid  Un- 
terärmel anbringen.  Bart.  pass.  j.  M.  kat. 
HI,  83"  ob.  X'rn^ri  sbl  ^JN^  Kleider,  die  nicht 


mit  Unterärmeln  versehen  sind.  j.  Kil.  IX,  32'' 
ob.  und  j.  Keth.  XII,  35'  ob.  i-<-mn  ■':T£2bN 
'j-'p-'Dn  bekleidet  mich  (wenn  ich  gestorben  sein 
werde,  meine  Leiche)  mit  weissen  Kleidern,  die 
Unterännel  haben.  —  2)  bildl.  eig.  .lemdn.  durch 
List  in  seinen  Aermel  bringen  (etwa:  in  den 
Sack  stecken,  vgl.  NP:->r;),  dah.  hintergehen. 
Ithpe.  pass.  Genes. ' r.  s.  80,  78'',  „Ihr 'Vieh 
u.  s.  w.  wird  ja  uns  gehören"  (Gen.  34,  23); 
liPDnPNi  PDn-:b  1T^3D  die  Sicheraiten  glaubten 
(die  Söhne  Jakob's)  zu  hintergehen,  aber  sie 
wurden  selbst  hintergangen;  d.  h.  sie  hatten  die 
Absicht,  das  Vermögen  der  Jakobiten  an  sich 
zu  bringen,  während  sie  dabei  ihr  Leben  und 
Vermögen  einbüssten. 

SiTSn  f.  (wahrsch.  =  xciEn)  eine  Fisch- 
art,*Soclet  od.  dgl.  j.  Ab.  sar.  11,  42*  mit. 
■'mbnb  ni2y  V**  nps-'bp  u  rr'ar;"'  np-ieh  N-in 
riT'ON  isb  "'S"!  N"'"i'0  was  den  Soclet  betrifft,  so 
lege  man  ihn  in  einen  Behälter;  wenn  er  darin 
Schleim  abwirft,  so  ist  er  zum  Essen  .erlaubt 
(weil  dies  als  Beweis  gilt,  dass  er  kleine  Schup- 
pen hat),  wo  nicht,  so  ist  er  verboten.  Cant. 
r.  SV.  nb";;,  1"  np'ep  ni-d  N'Süipn  springend 
wie  der  Soclet. 

pn  m.  (=bh.  Stw.  Y'^rj)  Pfeil-  I^l-  K^l- 
r.  sv.  -PDta,  75''  m:n  Nb  D^sn  bo  d'^ip  i^em 
bsTO''  y-iS  selbst  Stangen  zu  Pfeilen  (d.  h. 
schlechte  Hölzer,  die  als  Stiele  verwendet  wer- 
den) fehlten  in  Palästina  nicht. 

Si*n  s.  -i:n. 

2'4n  (=bh.,  syn.  mit  2::n)  hanen,  aus- 
hauen, bes.  im  Erdreiche,  Steine  aushauen, 
j.  Schek.  I,  80'^  mit.  rn  asi  c^:3N  ib  mi:r-'  sb 
'st  pnai::n  man  darf  für  ihn  (einen  Todten  be- 
hufs seiner  Beerdigung,  in  den  Mitteltagen  des 
Festes)  keine  Steine  aushauen;  wenn  sie  aber 
bereits  ausgehauen  waren  u.  s.  w.  Trop.  j. 
Schek.  VI,  49'!  un.  und  j.  Sot.  VHI,  22''  mit. 
ÜJN7:  nairin  aus  Feuer  ausgehauen,  s.  c«.  — 
Nif.  pass.  vom  Kai.  j.  Jom.  III,  40"  un.  ^asn^., 
s.  ~3^2:n. 

-?n  f^'-  i—-^^)  aushauen.  Levit.  r.  s.  25, 
168''  liadrian  sah  einen  alten  Mann,  n^n  n\sp 
•j-'^-'i:;  3i::73b  pii:n  der  da  stand,  um  Gräben 
auszubauen,  um  l'Hanzen  einzusetzen.  Das.  öfter. 
Khl.  r.  SV.  1P3S1,  76''  dass. 

2än  m.  Adj.  Steinhauer,  der  die  Steine 
aus  dem  Schachte  oder  aus  den  Bergen  aus- 
haut. B.  mez.  118''  pprn  ppsb  -ic;:o  =i:nn 
a-'-<n  wenn  der  Steinhauer  die  Steine  dem 
Steinmetzen  übergeben  hat,  so  ist  dieser  zum 
Schadenersatz  verpilichtet.  j.  B.  mez.  X,  12"  un. 
2i:inr;  (1.  nsnn).  —  PI.  j.  Schek.  VI,  48"  mit. 
Vasin  (1.  Vr^fj.^- 
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n^''i'n  /.  N.  a.  das  Ausliauen  der  Steine. 
j.  Jörn.  Ili,  40"=  un.  ir^-isn  Nnn'a  ']ini:  ünip  ■'Das 
i3i:n-'  ampm  cnipa  was  die  heiligen  Steine 
betrifft  (die  zum  Altar  und  dgl.  verwendet  wer- 
den sollen),  so  muss  ihr  Ausliauen  im  heiligen 
Räume  geschehen  und  mit  Beobachtung  heiliger 
Vorschriften  müssen  sie  ausgehauen  werden. 

N^liJn  /  ausgehauener  Graben.  PI. 
'J2i2:n  Levit.  r.  r.  25,  168'^  und  Khl.  r.  sv.  tiddi, 
TG'',  s.  a^n. 

2j»n  m.  eine  harte,  holzige  Palme.  Ab. 
sar.  13''.  14"'  niDN  onbp:i  32:m  aü  bpi  rjx 
Dia'j'b  -nawb  Ar.  (Agg.  cbp:T  od.  abpDi)  auch 
die  gute  Palme,  ferner  die  holzige  Palme  und 
den  Nicolaus  (ebcnf.  eine  Art  Palme,  d.  h.  die 
Früchte  dieser  verschiedenen  drei  Palmenarten, 
vgl.  Gera.  das.  au  bpn  rmiD)  darf  man  den 
Götzendienern  nicht  verkaufen  (weil  sie  näml. 
die  verschiedenen  Dattelarten,  ebenso  wie  die 
das.  erwähnten  Feigenarten,  den  Götzen  opfern). 
In   Gera.   das.  wird   asn   erklärt:    saüp  (arab. 

^__,.,^-  dactylus  aridus).  Ar.  und  Maim.  z.  St. 
erklären  unser  W.:  Zuckerrohr;  was  jedoch 
schon  deshalb  nicht  zutreffend  ist,  weil  dies 
dem  bpT  entsprechend  sein  muss,  welches  letztere, 
s.  oben,  blos  eine  Frucht  bedeuten  kann.  Maim. 
1.  c.  hatte  auch  in  der  Mischna  den  Zusatz  (der 
aber  in  unsern  Agg.  fehlt):  •j'n  laiN  rrnni  '") 
fj'b  aiin  'i">a"''*ip73  R.  Juda  sagt:  Diese  holzige 
Dattelart  opfert  man  nicht  den  Götzen;  weshalb 
man  sie  näml.  den  Götzendienern  verkaufen  darf. 
—  Die  Agg.  des  j.  Tlmd.  haben  nsn  od.  n:in, 
wahrsch.  crmp.,  s.  auch  den  nächstfig.  Art. 

N2^n  c/i.  (=vrg.  aJin)  eine  holzige  Dat- 
telart, iiarte  Palme,  j.  Ab.  sar.  I,  39'^  un. 
wird  ni:n  (1.  asn)  erklärt:  Nn2:n  i73iai  Nin  1170 
(1.  salin)  es  ist  eine  Palmart,  die  sairn  heisst. 

21i*n  Ci'n)>  nnii'n  m.  ein  Kraut,  das 
tief  in  der  Erde  wurzelt  und  dessen 
perpendiculärlaufende  Wurzeln  sich 
nicht  nach  den  Seiten  hin  verbrei- 
ten, Chazub,  (Chazab)  Chazuba.  Wegen 
dieser  Eigenschaft  pflegte  man  sich  auch  dieses 
Krautes  zur  Abgrenzung  der  Felder  zu  bedie- 
nen. Stw.  asn:  das  Erdreich  thcilen,  eine 
Scheidung,  Grenze  bilden.  Ar.  erklärt  das  W. 
durch  s-i"iN,  hedera,  Epheu.  Kil.  1,  8  ';is 
n-ip?:  sr.-'u:  aiirnn  ^ina  nrNn  bo  -nni  ytoiz 
Ms.  M.  (Agg.  ebenf.  aisnn;  Ar.  aann)  man 
darf  das  Reis  eines  Feigenbaumes  nicht  auf 
dieses  Kraut  pfropfen,  darait  es  ihm  Kühlung, 
Schatten  (oder:  eine  Umwölbung)  bringe;  weil 
dies  näml.  eine  Mischpflanzung  sein  würde.  Schabb. 
128*  D"'Nai:b  baN73  sma  ■'Ddij  airnn  ns  i-ibiob::?: 
man  darf  (am  Sabbat)  das  Chazab  von  einer 
Stelle  nach  der  andern  tragen,  weil  es  den 
Gazellen  als  Nahrung  dient,     j.  Scbabb.  XVIII, 

Lew,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    II. 


IG''  mit.  und  Tosef.  Schabb.  cap.  15  dass.  B. 
bath.  55"  n;n  ^oaDa  ']-'p''3S7:  airn^n  "ii:wn  eine 
(aus  Baumaterialien  aufgeführte)  Grenze,  sowie 
das  Chazab  bilden  Zeichen  der  Abgrenzung  in 
den  Gütern  eines  Proselyten.  Wenn  näml.  ein 
Proselyt  kinderlos  stirbt,  so  gewinnt  Jeder,  der 
von  den  Gütern  des  Verstorbenen,  da  dieser 
keine  israelitischen  Verwandten  hinterlässt,  Be- 
sitz ergreift,  das  Eigenthumsrecht  derselben. 
Befindet  sich  aber  eines  der  beiden  gedachten 
Abgrenzungszeichen  auf  dem  Felde  und  hat  Jem. 
von  demselben  nur  an  der  einen  Seite  der- 
Abgrenzung  Besitz  ergriffen,  so  hat  er  noch 
nicht  das  Eigenthumsrecht  der  andern  Seite  er- 
worben. Das.  56*  yvi^n•>  üwn  laü  .  .  .  saisn 
y-inn  ns  bs-na-'b  Chazuba,  dessen  sich  Josua 
zur  Begrenzung  Palästinas  für  Israel  bediente, 
s.  den  Plur.  Bez.  25*  •jirr^bsn  yup73  saiüin 
{«lyiUJm  (Ar.  r;an2£n)  wörtl.  Chazuba  hackt  die 
Füsse  der  Frevler  ab;  d.  h.  wenn  diese  durch 
Grenzenverrückung  die  nachbarlichen  Felder  be- 
treten wollen,  so  bringt  dieses  Kraut,  dessen 
man  sieb  zur  Abgrenzung  bedient  hatte,  den 
Frevel  an  den  Tag.  Nach  den  Commentt: 
Jenes  Kraut,  dessen  Wurzeln  sich  nicht  ausser- 
halb seiner  Pflanzstätte  entfernen,  raüsste  den 
Frevlern  zur  Belehrung  dienen,  dass  auch  sie  die 
Grenzen  nicht  verrücken  sollen  und  klagt  sie  gleich- 
sam deshalb  an.  —  PI.  j.  Pea  II  Anf.,  IG''  niai:£n 
nN''Db  i''p-'DD73  diese  Kräuter  theilen  die  Felder 
hinsichtlich  der  Armengabe  des  Eckfeldes;  d.  h. 
von  einem  solchen  Felde,  das  zwar  einem  Be- 
sitzer gehört,  das  aber  durch  diese  Pflanze  ge- 
theilt  ist,  muss  jene  Armengabe  doppelt  ent- 
richtet werden,  s.  ob.  Das.  ina  "'sa  snDn  '~i 
aion  'n  DCa  njish  '~i  nhn  y-iNn  ns  yusin-i  pbn 
Y-\nrk  ns  3»iair!i  DITti  pa  R.  Chisda  lehrte: 
Vermittelst  dieser  Pflanzen  theilte  Josua  Palä- 
stina (d.  h.  bildete  die  Abgrenzung  der  Gebiete 
der  einzelnen  Stämme).  Als  jedoch  R.  Chanina 
kam,  so  lehrte  er  im  Namen  des  R.  Chisda: 
Durch  sie  bildete  Josua  die  Abgrenzung  Palä- 
stinas von  den  Nachbarländern.  Genes,  r.  s.  31 
Ende  D"'Nasb  naiiin  diese  Pflanzen  (nahm  Noah 
mit  in  die  Arche  als  Futter)  für  die  Gazellen, 
vgl.  auch  sba^. 

y^n  m.  irdene  Kanne,  Krug.  PI.  Kel- 
2,  2  ü'hn^  Q"'^i:n  grosse  Krüge.  Tosef.  Kel. 
B.  kam.  cap.  2  und  Men.  8,  7  dass. 

N2Jin  eh.  (syr.  ^i5^=alin)  irdene  Kanne, 
Krug.  Suc.  29°'  ob.  b-'nci  Na2:n  ein  irdener 
Krug  und  ein  hölzerner  Eimer.  Ber.  22"  un. 
•j^ap  'ü  na  sasn  ipn  ^izn":  an  R.  Nachman 
bestimmte,  dass  man  einen  Krug  Wasser,  der 
neun  Kab  messe,  zur  Reinigung  anwende.  Das. 
173n3  'm  n-iasn  -lars  cig.  der  Krug  des  R. 
Nachman  wurde  zerbrochen;  d.  h.  seine  darauf 
bezügliche  Verordnung  ist  wcrthlos.    B.  mez.  30°' 
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N'jiT  N2Sr;  Nan  S^sn  ein  grosser  Krug,  ein 
kleiner  Krug.  Pcs.  40",  vgl.  NiriaN.  Das.  106* 
«"■'JD  N3:in  ein  Krug  mit  Getränk,  wovon  man 
Ixjreits  gekostet  hat,  vgl.  E;:.  Das.  111''  un. 
NPvryb  -"^jp  N2j:nN  «;•::  Ar.  (Agg.  n;:ids 
Nnsm)  die  Schüssel  auf  den  Knig  zu  setzen,  ist 
liinsichtl.  der  Arinutli  sehiidlicli,  d.  h.  führt  sie  her- 
bei. Das.  112"  N3::m  N"ncN*  wN;:nD;  cpnp;a  man 
soll  den  Deckel  über  der  Oeffnung  des  Kruges 
rütteln.  1!.  bath.  26"  ob.  Ab.  sar.  12^  vgl. 
N:;rip:.  Snh.  109''  Nps;^  mrr,  Nn-'m  «■'n-  n^i- 
N2::n2  ^^zsb  Nr3->n  es  gab  in  Sodom  ein  Mäd- 
chen, das  den  Armen  im  Kruge  (vfcnn  es  damit 
zum  '\VasPerschö)ifcn  ging)  Drot  brachte ;  damit 
näml.  die  Sodomifen  nichts  davon  merken  soll- 
ten. —  PI.  Ber.  28"  n-jüv  ii^??:-  i-nT'n  i3i:n 
weisse  Krüge  voll  Asche;  bildl.  für  Bänke  in  der 
Akademie,  die  von  unwürdigen  Schülern  besetzt 
waren.  Das.  58"  N-ii-;3b  ■'a2:n  die  Krüge  trägt 
man  an  den  Fluss;  vgl.  n:3S. 

nZl^n  /.  (viell.  dcnom.  vom  vrg.  W.)  Ge- 
stell einer  grossen  Kanne  in  Form  eines 
Dreifusses.  Nach  Ar.  bestand  ein  solches 
Gestell  aus  zwei  qtier  übereinanderliegenden 
Stangen  und  zwar  in  der  Form  des  griech.  Buchst. 
Chi,  X.  Erub.  85''  Häuser,  .  .  .  mrcD  r3"'ipT 
naiirna  ■^iz-^^-p-,  (Ms.  M.  «a'^xn  -«a)  die  gerad- 
linig stehen  (d.  h.  ein  Haus  neben  dem  andern), 
Häuser,  die  in  der  Form  eines  Gestells  stehen 
(die  nänd.  zusammen  die  Form  eines  Dreiecks, 
oder  eines  griech.  Chi  bilden).  B.  mez.  25"  un. 
wenn  die  Münzen  auf  der  Erde  zerstreut  liegen 
DbiD3  .  .  .  nmsns  .  .  .  rmias  . . .  -r^ias  wie 
eine  Kette  (rund,  kreisförmig),  oder  wie  eine 
Reihe  (geradlinig),  oder  wie  ein  Gestell  (d.  h. 
wie  die  Winkel  eines  Dreiecks  oder,  nach  Ar.: 
wie  die  vier  Spitzen  des  Chi),  oder  wie  eine 
Leiter  (d.  h.  .je  eine  Münze  bedeckt  zum  Theil 
die  andere,  ebenso  wie  die  Stufen  der  Treppe). 
B.  bath.  83''  die  Bäume  sind  gepllanzt  mncs 
~2isn5  .  .  .  gradlinig  oder  dreieckig. 

T4r[_  (syr.  >^,  arab.  S-^^)  mähen,  ern- 
ten. M.  kat.  12''  Nn5-i72T  Nbina  is-;i:n  rr'b  -nirn 
Ms.  M.  (Agg.  Nnyrja)  man  erntete  für  ihn  in 
den  Mitteltagen  des  Festes.  B.  mez.  56''  un. 
inryin  ^n2■'^j:^'^  er  hat  das  Getreide  gemäht 
und  gesäet.  Das.  105"  -nirriNi  y-iTN  ich  will 
säen  und  ernten.  Genes,  r.  s.  10,  10''  Q-'jip  rr- 
ND-rj  ■'a  Nnypn  Nnna  nsnrjb  Jem.  schickte 
sich  an,  in  der  Ebene  von  Bc  Tarpa  zu 
ernten.  Trop.  M.  kat.  9''  ob.  j'-;Tn  Nijn  sn'' 
■72:r;p  Nbi  niugo  es  der  göttliche  Wille  sein,  dass 
du  säest,  aber  nicht  mähest!  Dort  als  Segen: 
Kinder  erzeugen,  die  nicht  .jung  sterben.  — 
Taan.  10"  N-i::m  s.  ii:n.  j.  Dem.  II,  2.3''  un., 
s.  ■'in. 

Nli'n  '"•   (syr.  j;l„)  die   Ernte.     M.  kat. 


12"'  ■'nr^m  ^^-j:^   die  Weizenerntc;  s.  auch  das 
Verb. 

S'~1jkn  »«.  Adj.  (syr.  i'=wj)  der  Schnitter, 
]\Iäber,  s.  TW. 

HäM.  S'lÄn  j.  Ab.  sar.  I,  39"''  in  Mischna 
und  Gem.,  wahrsch.  crmp.,  s.  3::n  und  Nniin. 

~~j»n  Chazd ad,  Name  eines  Ortes.  Jom.  77'' 
--j:m  N13/2  die  Fähre  zu  Chazdad. 

''i'n.  ni*n  (=bh.,  syn.  mit  ysn)  1)  thcilen, 
halbiren.  Genes,  r.  s.  4  Anf.,  b^  •cur,  nsn 
a-'iinnnb  D"':T'byr!  'j-'a  Gott  theilte  das  Feuer 
(bildl.  für  die  Gesetzgebung)  zwischen  den 
Himmlischen  und  den  Irdischen;  mit  Anspiel. 
auf  a''C'3"  (Jes.  64,  1)  vom  gr.  ■ijfji.'.öu,  vgl. 
nö''::".  —  2)  scheiden,  eine  Scheidewand 
bilden,  j.  Schabb.  VI  Anf.,  T"*  ob.  die  Frau 
darf  deshalb  nicht  mit  den  daselbst  erwähnten 
Putzsachen  am  Sabbat  ausgehen,  tx^rrc  ■'T'  b:? 
rinia  •j-'^n  ina  ';mn«  weil  sie  dieselben  ab- 
legen würde,  denn  sie  (die  Putzsachen)  bilden  eine 
Scheidung  beim  Baden  wegen  ihrer  Menstruation; 
d.  h.  sie  könnte  die  Gegenstände  dann  in  der 
Hand  tragen,  was  am  Sabbat  verboten  ist;  vgl. 
Schabb.  57".  j.  Chag.  III,  79"  ob.  nns  D^sn  in 
nniN  s^^n  i'^n  .  .  .  dass. 

Pi.  theilen,  halbiren.  B.  kam.  .34"  un.  (mit 
Bez.  auf  Ex.  21,  35)  ■j-'sn-a  nnrj  inrnso  rno 
■'na  den  Verlust,  den  der  Tod  (des  gestossenen 
Ochsen)  verursacht  hat,  theilt  man  am  lebenden 
(dem  stüssigen)  Ochsen,  j.  B.  kam.  I  Ende,  2° 
pTia  ';''2:n'2  man  theilt  am  Schaden;  d.  h.  der 
Besitzer  des  stössigen  Ochsen  braucht  blos  die 
Hälfte  des  Verlustes  zu  zahlen,  vgl.  Dr. 

>*n  oder  ■'i*n  »».  (=bh.)  die  Hälfte.  B. 
kam.  40''  fg.  pr:  ■'2:n  die  Hälfte  des  Schadens; 
-;Dia  ■'lin  die  Hälfte  des  Lösegeldes  (Ex.  21,  30). 
Git.  41".  43"  fg.  i^mn  p  rsm  la?  rsnia  V3 
wenn  Jem.  zur  Hälfte  ein  Sklave  und  zur  Hälfte 
ein  Freier  ist;  d.  h.  ein  Sklave,  der  zweien  Her- 
ren gehört,  von  denen  ihm  blos  Einer  den 
Freiheitsbrief  crtheilt  hat.  Das.  nnrc  rr'ün 
']"'-nn  pa  r;"'im  zur  Hälfte  Sklavin  und  zur 
Hälfte  frei.  j.  Kidd.  4',»"  ob.  u.  ö.  —  PI.  j.  Hör. 
I,  46''  ob.  T^^^^tJ-  nC2r;  l^N  das  Pesachopfer 
darf  nicht  in  Hälften  dargebracht  werden;  wenn 
näml.  Einige  der  daran  Betheiligten  levitiscli 
rein  und  die  Anderen  levitiscU  unrein  sind,  so 
darf  es  nicht  gcojifcrt  werden.  Ned.  83"  i"'N 
';-'N3:nb  \^~'.'p  y!xi  i'.x^nb  ptt't;  das  Nasirat 
kann  nicht  zur  Uältte  statttinden  (wenn  Jem. 
näml.  gelobt,  ein  Nasir  zu  sein  mit  der  Bedin- 
gung, nur  einen  Theil  der  daran  haftenden  Ge- 
setze zu  befolgen),  desgleichen  kann  das  Opfern 
nicht  bei  Hälften  statttinden;  weini  näml.  eine 
Frau  ein  Nasirat  gelobt  und  ihr  Vater,  nach- 
dem sie  bereits  einige  Zeit  im  Nasirat  zugebracht 
hatte,  es  ihr  untersagt,  so  bringt  sie  nicht  etwa 
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ein  Opfer  für  jene  Zeit,  in  welcher  sie  als  Na- 
siräcrin    gelebt    hat.      Ker.  5*.  6''  l''N::nb  und 

■■^n.  X^n  (s3r.  \1m)  aushöhlen,  bohren. 
Im  Syr.  (vgl.  auch  TW.)  bedeutet  unser  W.: 
das  Auge  auspicke'n,  aushacken;  ebenso 
yy  n-j-jn:,  vgl.  ü^n.  Gnidw.  yn  (yi:n)=yn 
(::"L:r;),  vgl.  auch  y'^n.  —  j.  Chall.  IV  g.  E., 
60''  un.  ■'■'itJ  ■'xn-'i  üü^'^p  -n  ■'b  ^■T'1^^  (das. 
2  Blal)  bringe  mir  einen  Splitter  (vom  Zaune, 
vom  Ilolzbündcl),  um  damit  in  die  Zlilinc  zu  boh- 
ren (sie  y.ü  reinigen),  Zahnstocher.  In  der  Parall. 
j.  Dem.  III,  23''  un.  steht  ^■^ro  -,:^nv:  und 
•'^:-"::  'j^:i^;J   crmp.,  1.  •'::nrj   od.  yj:n''ü,   vgl. 

n'7j(1n /.  (syn.  mit  vb'^mz,  s.d.  Stw.  b^t7, 
vgl.  auch  y'?n-:)  grobe  Matte,  dergleichen  sich 
die  Hirten  als  Unterlage  bedienten.  PI.  Suc.  20''' 
(nN-:::)  yN?3ü  nib^inrt  bs  Ar.  (Agg.  yN;j-L2-2) 
alle  Matten  sind  unrein  u.  s.  w.  Unser  W.  wird 
das.  durch  ibmrn;:,  ^bDT7:  erldärt,  s.  d.  Eduj. 
3,  4  dass.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  IV  g.  E.  —  j. 
Maasr.  V  Ende,  52"  ybiJn  snr  crmp.  aus  ybi:3. 

iSri'n  /.  (syr.  \L^,  gr.  ä^i'vY))  Axt,  Beil. 
Schabb.  123''  ■'"i;.;t  Nr^n  die  Axt  der  Zimmer- 
leute. Erub.  77''  Nr3:m  tx-\i2  Hacke  (raarra) 
und  Axt.  B.  bath.  73''  es  fiel  herab  NSi^n 
N~53  ~3b  (1.  N3''in)  die  Axt  dem  Zimmermann. 
—  PI.  B.  kam.  119''  un.  ns-in  1T>1  Nim  N^n^a 
'31  T^ü  ■''"'l'^  '1  'l'^™  Orte  unseres  Tanna 
(d.  h.  des  Autors  der  Mischna)  gab  es  zwei 
Arten  von  Aexten,  deren  grössere:  h^•c^D  und  deren 
kleinere:  n^;":  genannt  wurde.  Jörn.  37'' ob.  Nnnp 
■'rsm  ■'iriiT  Ar.  (Agg.  i:n;"i)  die  Stiele  der  Hacken 
und  der  Aexte.   Bez.  33''  dass. ;  vgl.  auch  NS-^m. 

NiJkin  M.  eig.  (=bh.  y^h,  syn.  mit  b-'iTN, 
syr.  \£1^m)  Arm:  übrtr.  Aufpasser,  der  mit 
ausgestreckten  Armen  das  Heranrücken  feind- 
licher Truppen  anzeigt,  s.  TW. 

'(\Tn  s.  in  't. 

?^^n  1)  (=T5)  streng,  hart  sein.  Part. 
pass.  Exod.  r.  s.  42  g.  E.  cji^::!  DM  üisiitn  'i 
bs-iiui  rn7:iNm  bi^:nn  qiyn  abi  minn  (In  der 
Parall.  Bez.  25''  steht  "jn  fiv  'j)  drei  Strenge 
(Unüberwindliche)  giebt  es;  der  Strenge  unter 
den  Thieren  ist  der  Hund,  unter  dem  Geflügel 
der  Hahn,  unter  den  Völkern  Israel.  Letzteres 
wird  das.  erklärt:  3ib:c  in  ^-!^^t^  in  entweder 
ein  Jude  bleiben  oder  gekreuzigt  werden I  Tanch. 
Wajera,  28"  Isaac  sagte  zu  Abraham:  ■'jnsis 
'n  N-in  risisn  üDsno  ■'is-a  ■'bs-n  it'  binde 
mich  an  Händen  und  Füssen,  denn  die  Seele  ist 
frech  und  ich  könnte  beim  Anblicke  des  Schlacht- 
messers zittern  u.  s.  w.  Pesik.  r.  Bachodesch, 
69*  dass.  j.  Ber.  V  Anf.,  8**  un.  nsiiinn  m;"wn 


mmm  ncpri  die  strengen,  harten  und  un- 
glücklichen Stunden,     j.  Taan.  IV,  69''  mit.  M7: 

mvD  nciy  N'^no  bNic  y-x  (r:oij:n)  ncirn 
wie  unüberwindlich  ist  doch  Palästina,  das  (trotz 
aller  A'erheerungen)  noch  immer  Früchte  trägt! 
—  2)  übrtr.  dreist,  frech  sein.  Snh.  3"  iT'a 
riii:n  yn  ein  anmasscuder  Gerichtshof,  in  wel- 
chem näml.  weniger  als  drei  Richter  fungiren. 
j.  Taan.  III,  66*  ob.  ein  Gleichniss  von  einem 
Könige,  der  zwei  Töchter  hatte,  nsisn  nriN 
NPD-'irn  N-irin  ni-'i-^  rmm  rDo-iN  m-'iaa  nnsi 
NTn  n5:  nb  (1.  yai)  ya-i  -i7:n  mn  ^vzij}  nby 
'dt  nb  b^TTii  N'^yn  deren  eine  frech  und  deren 
andere  fromm  war.  So  oft  jene  Freche  vor  ihn  hin- 
trat, sagte  er:  Man  gebe  ihr,  was  sie  will,  damit 
sie  nur  fortgehe;  so  oft  aber  die  Fromme  vor 
ihn  hintrat,  so  zog  er  ihre  Angelegenheit  hin,  weil  er 
Verlangen  hatte,  ihr  schönes  Gespräch  anzuhören. 
Einebescheidene  Aeusserung  des  R.  Akiba,  wodurch 
er  erklärte,  weshalb  sein  Gebet  bei  Regenmangel 
sofort  erhört,  dasjenige  aber  der  anderen  Ge- 
lehrten nicht  erhört  wurde.  Thr.  r.  Einleit.  Ende, 
50*  dass.  Ned.  20''  nsiun  "'la  die  Kinder  eines 
frechen  Weibes. 

Hif.  frech  bandeln.  Khl.  r.  sv.  yin^  -":, 
TB"  Ni"n3^p  •'bs  yn-aipi  ans  ys-^xnJJ  ihr  er- 
frecht euch  und  zettelt  gegen  mich  eine  Anklage 
an.  Das.  sv.  r;?:3n  nnro,  93''  iidd  q-'iin'or!  ba 
y^bo  Min  niTin-3  in  n^-j  ^zb^^a  wer  freche 
Aeusseruugen  gegen  die  Könige  aus  dem  Davidi- 
schen Hause  thut,  der  wird  vom  Himmel  aus 
als  schuldig  befunden. 

^^'n  eh.  (syr.  ^£iZ..=r|Sn)  streng,  dreist, 
unverschämt  sein,  s.  TW.  Part.  Peil  ST'Jtn, 
ND"'i:n  (syr.  \sulu)  frech,  unverschämt. 
Ber.  34^  vgl.  Nnp2.  Kidd.  33"'  Ni-n  ti-'^n  rx^ 
N"i3J  wie  frech  ist  doch  dieser  Mann!  Pesik. 
Schuba,  161''  i2i::b  pia  bsT  N'ü-'nb  n:^:  Nc^^rn 
übv  b'>ü  (j.  Taan.  11,  65''  mit.  steht  dafür: 
DbiJ'  b'c:  in3iL3b  pa  bsi  NT":;Db  hj::  ND^2:n; 
Jalk.  II  zu  Jona  3,  8  citirt  jedoch  Na^ab  ni::) 
der  Dreiste  besiegt  den  Bösen  (dass  sogar  die- 
ser seine  Bitte  gewährt),  um  wie  viel  mehr  den  All- 
gütigen der  Welt.  Sot.  7''  un.  (bNTa^  in)  "bv  t\^:^n 
H^tiV,n  'ä^~\2i3-!  (die  hier  eingeklammerten 
Worte  bsntt!''  13  sind  wohl  in  späteren 
Drucken  hinzugefügt  worden,  um  einem  Ver- 
stösse gegen  die  Ohrenbeichte  zu  entgehen;  eine 
ähnliche  Censur  s.  in  anx)  mir  gilt  derjenige 
als  frech,  der  seine  Sunden  beim  Bekenntniss 
einzeln  (laut)  ausspricht.  —  Fem.  M.  kat.  lö** 
NPPN  üT-  Nii^xn  71733  wie  frcch  ist  doch 
dieses  Weib!  j!  Taan.  III,  66*  ob.  «nsisn,  s. 
prin.  PI.  Esth.  r.  Anf.,  99*  NPSiiin  n'-'^n"  die 
frechen  Gesichter,  d.  h.  freche  Menschen. 

Af.  etwas  mit  Strenge  thun.  Part.  Dan. 
2,   15.  3,  22:  s.  auch  TW. 

SSJJin   masc.    (syr.    \s,al)  Dreistigkeit, 

13* 


n'^'iin 
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Frechheit,  Unverschämtheit.    In  den  Trgg. 

aucli  ti^in,  s.  TW.  Sot.  49''  Nn^i':  ri:i-pyn 
n;c^  NSJiin  kurz  vor  der  Messiaszeit  wird  die 
Frccldioit  überhandnehmen.  Snh.  105*  NSi:in 
■':n7;  n^?:*:}  •'sra  ib'':s  die  Dreistigkeit  nützt 
selbst  Gott  gegenüber,  s.  vrg.  Art.  Das.  Nsiin 
N.in  Nba  NriDbB  die  Frechheit  ist  eine  Herr- 
schaft ohne  Krone.  B.  batli.  löö**  mTi  NCi:in 
"■'n  mm  Nin  er  besass  eine  ausserordentliche 
Frechheit.  Arach.  1,')''  un.  Na'^a  Nr£''bi  N2Sin 
Frechheit  und  Verleiinulung  zugleich!  wenn  man 
nüml.  Jenidni.  ins  Gesicht  etwas  Böses  sagt,  das 
man  sich  erdichtet   hat. 

iT^i'in  Chuzpith,  N.  pr.  Bcr.  27''  un. 
•j^j-'irr!  r'':!Cin  Chuzpith,  der  Dolmetsch  in  der 
Akademie,  zur  Zeit  des  R.  Gamaliel.  j.  Ber.  IV, 
7*  ob.  'jrjj-nrr;  r"':i:in  ■'an  ed.  Lehmann  (a.  Agg. 
rT'r2:n)  derselbe. 

|*^n  (=bh.,  verstärkte  Form  von  yin,  ■'Sii; 
Grndw.  yn)  1)  theilen,  scheiden,  eine 
Scheidewand  machen.  Chol.  15,  4.  5  nia 
myi^a  in  D'^ncia  12:2:710  ein  Haus,  an  dem  man 
(den  gebauten  Wänden  gegenüber)  eine  Scheide- 
wand durch  Bretter  oder  Vorhänge  anbrachte. 
Das.  n::-iN72  12:1:11  wenn  man  eine  Scheidung  am 
Fussboden  des  Hauses  anbrachte,  d.  h.  wenn  man 
unterhalb  des  Pflasters  Bretter  oder  Teppiche, 
u.zw.dermassenlegte,  dass  zwischen  demFussbodcn 
des  Hauses  und  den  untergelegten  Brettern  noch 
ein  Zwischenraum  blieb.  Seb.  19=^  N7J''j  lycN 
r2:3:in  rns  selbst  ein  einziger  Faden  scheidet; 
d.  h.  wenn  Jemdm.,  der  ein  Keinigungsbad  nimmt, 
etwas  Zeug  (ein  Faden  u.  dgl.)  anhaftet,  so  ist 
das  Bad  ungiltig.  Erub.  4''  „Der  Unreine  soll 
seinen  ganzen  Körper  im  Wasser  baden"  (Lev. 
15,  16),  01735  i-(Ca  i^a  yi:in  nan  Nn*'  Nbo 
das  bedeutet,  dass  nichts  seinen  Körper  vom 
Wasser  scheiden  darf.  Mikw.  9, 1  fg.  Schabb.  57^ 
,i.  Schabb.  VI  Auf.,  7''  u.  ö.  —  Uebrtr.  j.  Jörn.  III,  40= 
mit.  r:c2:in  nx^m  das  Baden  wird  als  eine  Schei- 
dung angesehen,  näml.  zwischen  dem  Ausziehen  der 
einen  und  dem  Anziehen  der  anderen  Priesterge- 
wänder. —  2)  (verbunden  mit  D^rä)  die  Zähne 
vermittelst  eines  Zahnstochers  reinigen, 
eig.  darein  bohren,  vgl.  ^irn,  Nl^n.  Bez.  33"'' 
iir^o  ia  yr^ub  .  .  .  tja^p^ein  Span  ...  um 
damit  seine  Zähne  zu  reinigen.  Tosef.  Bez.  III  g.E. 
vr'::  ia  nii:nb  (1.  yirinb).  —  Pi.  dass.  j. 
Schabb.  YIII  g.  F.,  11«^  D^riür!  TN  r;a  yi:i:n7j  ys 
man  darf  sich  mit  dem  Schilfrohr  nicht  die 
Zähne  reinigen,  weil  es  leicht  zersi)littert  und  dem 
Gebiss  gefährlich  werden  könnte.  Chull.  16''  dass. 

f'^n  eh.  Pa.  yscn  (denom.  von  N".i"'2:n  oder 
N'.:j:n)  schleudern,  mit  Kies  oder  Pfeil,  s.  TW. 

na^jin  /.  X.  a.  das  Scheiden.  B.  kam.  82» 
un.  n2:''2:n  ü^'C^z  wegen  Scheidens,  muss  man 
nänd.  vor  dem  rituellen  Bade  Alles  entfernen, 
was   am   Leibe   haftet,  weil  dieses  das  Wasser 


vom  Körper  abhält.  Seb.  19"  dass.  —  PI.  Erub.  4» 

ir^C":  rr::;:?  nabn  i-Ä'n'ji  r^'^ü  Viu^o 
die  Masse  (betreft's  der  verbotenen  Sjjcisen,  in 
der  Grösse  einer  Olive  u.  dgl.,  sowie  betrcfts 
anderer  lütualion),  ferner  die  Scheidungen  (be- 
treffs des  Bades)  und  die_^Scheidewände  (betreffs 
der  Festhütte),  das  sind  Satzungen  des  Mose  am 
Sinai,  vgl.  nabr:. 

J'Än  >».  etwas  Scheidendes,  Zwischen- 
raum, Verschlag  durch  Bretter  oder  Vor- 
hänge, vgl.  y^n.  Ohol.  15,  4  ziiaa  riX7:ia 
n^aa-w  n^ba  y:ina  riN7:i::  n^ninL^  y2:na"0  ü^ba 
yN73::  wenn  das  Unreine  (die  Leiche)  im  Hause 
ist,  so  sind  die  Gefässe  innerhalb  des  Ver- 
schlages  rein  (weil  dieser  nicht  als  zum  Hause 
gehörend  angesehen  wird);  wenn  aber  die  Leiche 
innerhalb  des  Vorschlages  sich  befindet,  so  sind 
die  Gefässe  im  Hause  unrein.  Nach  einigen 
Commentt.  bedeutet  y2;n  den  Raum  zwischen 
der  Wand  des  Hauses  und  den  Brettern  oder 
Vorhängen,  die  ihr  gegenüberstehen.  Nach  an- 
deren bedeutet  y2:n  den  Raum,  der  sich  hin- 
ter den  Brettern  oder  Vorhängen  nach  aussen 
zu  befindet,  vgl.  Heller's  Tosaf.  z.  St.  Das. 
Mischna  5  y2:n  der  Raum  zwischen  dem  Fuss- 
boden und  den  Teiipichen,  vgl.  y:^n. 

nUiJn/.  (=yj:ri) etwas  Scheidendes,  Zwi- 
schenraum. PI.  j.  Chag.  II  Ende,  78°  ri^;::!! 
die  Zwischenräume. 

NnJi^n  cJi.  (=r!::i:n)  der  Raum,  der  durch 
einen  Verschlag  von  dem  Hause  getrennt 
ist;  insbes.  der  Vorhof  in  der  Akademie, 
der  durch  eine  Umzäunung  von  dem  eigentlichen 
Lchrsaal  abgegrenzt  war  und  in  welchem  sich 
die  minder  reifen  Schüler  (nn;n  imnNb  D-"!?;!;', 
s.  w.  u.)  befanden,  die  noch  nicht  die  Berechtigung 
erlangt  hatten,  den  eigentlichen  Gelehrtenkreis, 
woselbst  die  Gelehrtenschüler  sassen,  zu  be- 
suchen. Jene  bildeten  gleichsam  die  Exoteriker, 
welche  oft  selbst  der  Bibel  unkundig  gewesen 
sein  sollen  (vgl.  ~bs),  die  Letzteren  hingegen 
die  Esoteriker.  Vgl.  bes.  j.  Ber.  IV,  7''  ob. 
yin  DTjan  in^ibn  bo  c-:;  vn  ü^bcsa  trvyo 
~nvr>  ■'"iinsb  ni";":i"~  •;"  achtzig  (nach  einem 
andern  Bericht :  dreihundert  niN':  TSbo)  Sessel 
befanden  sich  dort  (in  der  Akademie,  zur  Zeit 
als  R.  Gamaliel  vom  Nasiat  degradirt  wurde), 
die  von  Gelehrtenschülern  besetzt  waren,  ausser 
denjenigen,  die  hinter  der  Umzäunung 
standen.  In  den  babylonischen  Akademien 
hiessen  die  Gelehrtcnschüler:  nba  '■'1  die  Jünger 
der  Kalla  (s.  d.  W.)  und  die  Halbgelehrten  ■»ra 
Nl^^ain  die  Jünger  der  Tarbiza,  des  Vorhofes. 
—  B.  bath.  133''  •'S-'-'T  ^an  «nssm  •'S-'-'T  die 
Richter  im  Vorhofe  (^5:i•"a"^n,  der  vom  Lchrsaal 
durch  einen  Verschlag  oder  eine  Umzäunung, 
Nri:j:n  getrennt  war)  richten  so  unwissenschaft- 
lich. Die  Erklärungen:  Richter  des  Friedhofes 
(R.  Chananel)  oder:  Richter  des  Vergleiches,  die 
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niiml.  aus  Unkenntniss  des  Rechtes  die  streitige 
Summe  theilen  (R.  Samuel  ben  Mein)  leuchten 
nicht  ein. 

üT^n,  iiT'An  m.  (syr.i^.^^*,hbr.^i:n)  Kies, 
kleiner' Stein, 's.  TW.  ]?.' bath.  T.'i"  NS-^sn 
crmp.,  s.  N;''^Ii.  —  ri.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  i2nT''l, 
48''  '■D^  "'V;'^n3i  imaa  iin-';o  ■^D^n  acli,  wie  seid 
ihr  doch  auf  Bergen  und  Kicsstcinen  barfuss  ge- 
gangen!    Jalk.  II,  105'^  dass. 

niSyn  (=bh.)  Pa.  denom.  vom  nächsttlg.  W. 
mit  der  Trompete  blasen,  s.  TW. 

n"li;lÄ*n  /.  (bh.  rri^irn,  r!'^l:^i:^)  Trom- 
pete, j.  Schabb.  XVII  Anf.,  IG'*  J'pin  m^i2:n 
n7aip':2  nrT'3731  jjn  iün-q  rr^oibart  mit  der 
Trompete  (womit  der  Synagogenaufseher  am 
Freitag  vor  Abend  durch  dreimaliges  Blasen  den 
Eintritt  des  Sabbats  verkündet)  giebl  man  auf 
der  Anhöhe  des  Daches  den  dritten  Stoss  und 
legt  sie  (zur  Verwahrung  Wcährend  des  Sabbats)  an 
derselben  Stelle  nieder;  weil  niiml.  das  Forttragen 
derselben  verboten  ist.  Vgl.  bab.  Schabb.  So*" 
un.  ^Db  ■i:*5  CNna  ncisn  iTnb  nb  t:;i  yi2S  Dip72 
m-i::-iinn  rs  Nbi  -sTOn  pn  Nb  i-^büba^:  ■j-'n-:: 
der  Synagogenaufseher  hatte  einen  heimlichen 
Kaum  auf  der  Anhöhe  seines  Daches;  weil  man 
am  Sabbat  weder  die  Posaune  noch  die  Trom- 
peten von  einem  Orte  zum  andern  tragen   darf. 

—  PI.  R.  hasch.  26''  .  .  .  nicn   t3N-i   ba  idt:: 

'^D^  iETw3  dtt;  ms:72ii3  rm2:p73  die'  Posaune, 
womit  man  (im  Tempel,  vgl.  das.  27")  am  Neu- 
jahrsfeste blies,  war  ein  geradgestrecktes  Hörn 
eines  Steinbockes,  mit  einer  Mündung,  die  mit 
Gold  belegt  war;  und  zwei  Trompeten  (-Bläser) 
standen  an  den  beiden  Seiten  derselben.  Mit 
der  Posaune  blies  man  längere,  aber  jnit  den 
Trompeten  kürzere  Zeit,  weil  das  Hauptgebot  des 
Blasens  am  Neujahre  vermittelst  der  Posaune 
erfüllt  werden  musste.  An  den  Fasttagen  hing, 
bestanden  die  Posaunen  aus  krummgebogenen 
Widderhörnern,  deren  Mündung  mit  Silber  be- 
legt war;  "i^p-j  nsTO  r^-jNn  mii2:n  ^rci 
n-i::i^n3  Dit;  mi:::ü  rroiiN?:  mj:ni:m  und 
zwei  Trompetenbläser  standen  in  der  Mitte,  mit 
der  Posaune  blies  man  kürzere,  aber  mit  den 
Trompeten  längere  Zeit,  weil  das  Hauptgebot  des 
Blasens  an  diesen  Tagen  vermittelst  der  Trom- 
peten erfüllt  werden  musste. 

Km^iiÄn  chiüd.  (  =  nl2iiin)  Trompete. 
Schabb.  36*  und  Suc.  34*  bei  drei  Dingen  wur- 
den die  Namen  verändert:  Nrni:i::n  NliD-'a 
N-iii3-'0  Nn-:ii:i:n  was  früher  Posaune  hiess, 
heisst  jetzt  Trompete,  und  was  früher  Trompete 
hiess,  heisst  jetzt  Posaune  u.  s.  w.,  vgl.  Nb'^bn;!. 

—  PI.  I"7i:i3:n,  Nn-iicirin,  s.  TW. 

1j|n  comm.  (=bh.,  arab.  '1  y.-^^  von  l^as.: 
einscbliessen,  umgeben)    1)  Vorhof,   II of,    eig. 


umschlossener  Piaum,  septimentum.  B.  mez.  10''. 
11"  iryn73  Nbo  ib  rfifp  üiü  b-a  nsn  des 
Menschen  Hof  erwirbt  für  ihn,  selbst  ohne  sein 
Vorwissen,  den  dort  sich  vortindcndcn  (igst.; 
jedoch  nur  m73nu;;3-  •\-zu  ein  solcher  Hof,  der 
hinlänglich  bewacht  (oder  umzäunt)  ist.  Uebrtr. 
B.  kam.  12*.  Git.  21*  nsp  Nb  n:bn73  litn  eig. 
ein  wandernder,  beweglicher  Hof  erwirbt  nicht 
das  Eigenthumsrecht;  d.  h.  wenn  ein  Sklave  eine 
Werthsache,  Schenkung  u.  dgl.  für  seinen  Herrn 
(oder  einen  Scheidebrief  für  die  Frau  desselben) 
empfangen  hat,  so  hat  der  Eigenthümer  des 
Sklaven  noch  kein  Anrecht  an  den  von  diesem 
empfangenen  Gegenständen.  Maasr.  3,  5  nun 
nims  ein  lyrischer  Hof,  an  dessen  Eingang 
näml.,  nach  der  in  Tyrus  üblichen  Art,  ein 
Wächter  steht.  Nid.  47''  dass.  Ohol.  15,  8 
-iDpn  nsn  wird  in  Tosef.  Ahiloth  cap.  15  wie 
folgt  erklärt:  ran  it  -fii,":^  nsn  ni-  nrN 
i3inb  mmPD  m-iyuMTa  was  ist  unter  -inpn  ^2:n 
(Hof  der  Grabstätte)  zu  verstehen?  Ein  tief- 
liegender Raum,  nach  welchem  zu  die  Höhlen  (mit 
Gräbern)  geöffnet  sind.  Dah.  auch  Ber.  18''  "'iSn 
mo  der  J'riedhof,  eig.  Todeshof.  —  2)  die 
Umfassung,  das,  was  einen  Ggst.  einschliesst. 
Ivel.  7,  3  riT'an  isn  die  Umfassung  eines 
Ileerdes,  näml.  eine  grosse  Pfanne,  in  deren 
Mitte  der  kleine  und  tragbare  Kochheerd  (y^uTpc- 
ko\)q)  angebracht  ist.  Tosef.  Ivel.  B.  kam.  cap. 
5  dass.  Jom.  8,  6  (83*)  nmo  aba  iDiasia  i» 
ibia  nasn  lirn^o  imx  ■;ib-'DN7:  ii«  wenn  ein 
toller  Hund  Jemdn.  gebissen  hat,  so  darf  man 
ihm  nicht  den  netzartigen  Lappen  um  die 
Leber  des  Hundes  als  Heilmittel  zu  essen  geben; 
weil  derselbe  näml.,  trotzdem  er  von  den  damaligen 
Aerzten  zur  Heilung  des  Bisses  angewandt  wurde, 
dennoch  nicht  als  Heilmittel  anzusehen  ist.  Nach 
Ansicht  des  E.  Mathia  (vgl.  auch  das.  84*'') 
wäre  der  Genuss  eines  solchen  Lappens  ein  pro- 
bates Heilmittel.  In  j.  Jom.  VIII,  45''  ob.  wird 
behauptet,  dass  weder  dieses,  noch  irgend  ein 
anderes  Heilmittel  gegen  den  Biss  eines  tollen 
Hundes  wirke. 

Kian  oder  NIÄn  eh.  (syr.  jf^^nistn)  Hof; 
bes.  Niaa  bj'T  Ni^n  oder  xnna  ircn  der  Lap- 
pen um  die  Leber,  s.  TW. 


y^n  (arab. 


w«3,i 


grünen,  von  der  Wiese, 


viel  Gras  hervorbringen.  Taan.  10*  mTiJ' 
N-iU7a  Nbn  Nii:m  bna  Ms.  M.  (Agg.  bna  r!-l^■^y 
Nism)  Babel  wird  einst  Gras  hervorbringen 
(d.  h.  auf  seinen  Ruinen  wird  das  Gras  wuchern), 
trotz  des  Regenmangels.  (Nach  LA.  der  Agg. 
vielleicht:  Babel  ist  reich,  denn  es  erntet  auch 
ohne  Regen;  weil  es  näml.  „an  vielen  Strömen 
gelegen  ist"  (vgl.  das.)  Ar.  sv.  isa::  citirt  auch 
die  LA.  N^a?3  xbn  NiirsT:  es  wird  zerstört 
werden  infolge    Regenniangels,    näml.    nsN  = 


yjn 
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TÄPi  iH.  (=bh.)  Lauch,  Grün.  Tl.  Kcl. 
17,  5  ;-23  --Tl?".  s-  "23.  j.  Oll.  III,  G3»  un. 
„_,  -^,--  crmp.,  1.  ■'-,-:ir;. 

pn  praet.  von  p]:n  eingraben,  s.  d.    Davon 

pIn  »"■  (^bh.  pn)  etwas  Bestimmtes, 
B  e  s  t  i  m  m  u  n  g ,  G  e  s  e  t  z ,  cig.  Ycrzcicbnetes.  Erub. 
54*  wenn  es  dir  gut  gebt,  so  lebe  vergnügt,  denn  es 
giebt  im  Grabe  kein  Vergnügen  und  gegen  den 
Tod  giebt  es  kein  Zaudern,  r,^:  n);sn  ünt 
Y;  n-iT''  •'?3  bisan  pin  ^-n:::V^  •':3b  n^rs«  Ms. 
M.  und  Ar.  (in  Agg.  fehlt  \-i:3bT,  und  anst. 
n-T"  steht  t;^)  wenn  du  jedoch  etwa  denken 
solltest:  Was  würde  ich  dann  meinen  Sühnen 
und  Töchtern  zurücklassen?  Wer  wird  dir  für 
die  Bestimmung  (d.  h.  für  das  Geschick,  das  sie 
trifft)  in  der  Gruft  danken?  Schabb.  IST"*  pin 
D'O  T!N"03  das  Gesetz  betreffs  seiner  (Israels) 
Blutsverwandtschaft  gab  er,  vgl.  ■!1'^^  —  PI.  Tarn. 
.31''  man  band  die  vier  Füsse  des  Opferlammes 
nicht  zus.,  ci";t;  "'jv.'nn  ~b~"-~  t^^-"-  '^^''-''l  i'^"' 
dadurch  die  Satzungen  der  Völker  (bei  den  Gützen- 
opfern)  nachgeahmt  haben  würde,  vgl.  n^'p". 

"•pn,  npn.  vi.  np^n  (=bh.)  l)  abzeich- 
nen, malen,  abconterfeien.  Chull.  41"''  ob. 
man  darf  in  dem  Hause  eine  Vertiefung  machen, 
um  das  JUut  der  geschlachteten  Thiere  aufzu- 
fangen; ö^:r:r;  ns  npn^  sba  r,vy<  ab  pic^i 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  D^p^^l:n  .  .  .  p)  auf  der 
Strasse  jedoch  darf  man  eine  solche  Vertiefung 
nicht  machen ,  um  ■  nicht  die  Scktirer  abzucon- 
terfeien,  d.  h.  ihre  Bräuche  nachzuahmen,  j.  Kil. 
IX,  32-'  ob.  dass.  —  2)  sich  etwas  in 
der  Phantasie  vorstellen,  in  Gedanken 
ausmalen.  Genes,  r.  s.  39  Ende  „Abraham  zog 
immer  weiter  gegen  Süden"  (Gen.  12,  9),  -pn72 
■jj-pür;  r^3  ~Mz>  i'ir'-i  ^h^'r,^  das  bedeutet:  er 
malte  (sich  das  Ziel)  aus  und  richtete  seinen 
Gang  nach  dem  Tempel  zu. 

'?pn  m.,  N'ppn.  N'p"'pn  comm.  (syr.  <^!^, 
^sZ,  trnsp.  von  pbn,  s.  d.)  Feld,  Acker.  Levit. 
r.  s.  30  Anf.,  s.  bpn  r-'g.  j.  Snh.  II,  20''  nn. 
wird  ü^-i2-[  zza  (1  Sm.  17,  1)  übersetzt:  ^?bp^ 
Npp-ns  das  rothe  Feld.  Ruth  r.  sv.  ';•':•';•,  40'' 
wird  D"'":t  CD  (1  Chr.  11,  13)  ebenf.  Nbpn 
t5rp":"C  übersetzt,  j.  Ab.  sar.  II,  41''  oli.  ^■'^b": 
Nb'pna  "jTir;  die  Arbeiter  waren  auf  dem  Fehle. 

tsT'lpn  ■))).  Adj.  1)  der  Land  mann,  Dorf- 
bewohner, j.  Dem.  IV,  24''  ob.  •j'dt  r;:r  'i 
Nbipn  ~an  V-  "'^"'n  R-  Jona  kaufte  Weizen  von 
dem  Sohne  eines  Landmannes.  Wabrsch.  jedoch 
ist  Nbpn  zu  lesen,  oder  das  W.  ist  ein  N.  pr. 
wie  in  den  nächstflg.  Stellen.  —  2)  übrtr.  Gha- 
kola,  N.  j»-.  j.  Pea  II,  IG"  mit.  p  pns-'  'n 
Nbipn.  j.  Ned.  VII  Anf..  40"  und  j.  Git.  VIII, 
49*^  un.  Nbnpn  ~\z  pni:''  'i  R-  .lizchak  bar  Cha- 
kola  (oder:  der  Sohn  eines  Landnianms,  ebenso 
wie  Nnc;  ~d:  der  Sohn  eines  Schmiedes). 


"5^/"",  X^'^pn  m.  Adj.  der  Land  mann, 
Dorfbewohner.  Mcg.  7",  vgl.  NVp->-.  —  PI. 
Ber.  37''  \N?pr;-;  N-jn-T  die  Speise  der  Land- 
leute. Mit  fem.  End.  Schabb.  12»  die  Kleider 
N.-';bp-T  Ms.  M.  u.  Ar.  (Agg.  Nn-'bpn  ■':an)  der 
Landleute. 

J^\i^'  pn  (=bh.)  eingraben,   ausgraben, 
7pa9M,   insculpere,   exsculpere,   verzeichnen, 
schreiben.     Git.  20"  ppn  Nbi  2pst  „er  soll 
schreiben"  (den   Scbeidebrief,   Dt.  24,  1),  aber 
nicht  ausgraben.     Das.  mrin  pm  m^-^ni  •pr.i 
wenn  man  die  Seiten   der   Buchstaben  ausgrübt 
(dass  näml.  die  Buchstaben  hervorragen,  convox 
sind,  m::bi2  s.  d.,  so  werden  sie  nicht  „Schrift" 
genannt,  weshalb  ein  solcher  Scbeidebrief  ungil- 
tig  ist);  wenn  man  hing,  das  Innere  der  Buch- 
staben ausgräbt  (diese  also  eingegraben,  concav 
sind,  so  wird  das  als   „Schrift"  angesehen),    j. 
Gif.  II,  44''  ob.  und  j.  Schabb.  XII,  13''  mit.  dass. 
j.  Kil.  I,  27''  ob.  ■^::biy3  Tppna  cpin  die  Ge- 
setze, die  ich  für  meine  Welt  verzeichnet  habe. 
Jörn.  67''  (mit  Bez.  auf  Lev.  18,  4)  ivppn 'n  -"rN 
"j-n  -.-inb  n-wT  "b   ■j-'N"   ich,   Gott   habe  die 
Satzungen   verzeichnet   (d.  h.   auch   solche,  für 
welche  die  menschliche  Vernunft   keinen  Grund 
anzugeben  weiss),  und  es  ist  dir  nicht  gestattet, 
darüber    nachzugrübeln.       Xum.   r.  s.    19    Anf. 
Gott   sagt:    t~t;    mr;   Tppn  npn   ich  habe 
ein   Gesetz   verzeichnet,    einen   Befehl    erlassen, 
j.  Dez.  I,  CO''  un.  p-,p  nppnc  ri~"p  eine  Schüs- 
sel, die  ein  Affe  ausgehöhlt  hat.    j.  Jörn.  IV  Anf., 
41''   die  Bezeichnungen  auf  den   Täfelchen   für 
die  zwei  Ziegenböcke  (Lev.  16,  8)  TT;   C''p"ipn 
waren   eingegraben,     j.  Ned.  VI,  40"  ob.   \zb'S. 
v~  a^pipnw  ::"TwD  die  Götzenbilder  der  Chal- 
däer  w^ren   eingegraben    (vgl.  Ez.  23,   14).     j. 
B.  bath!' IV  Anf.,    ll'^    -pipn-    pcpd;:-    eiu 
Mörser,    der  ausgegraben,  gehöhlt  ist.     Genes, 
r.  s.  68,  68''  und  das.  s.  78,  76'^,  vgl.  ■j-'l'ipw:. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  cap.  7  u.  ö.  —  Nif.  pass.  vom 
Kai.    j.  Erub.  II,  20"  ob.  ppn-'r;  cn  wenn  der 
Stein  ausgehöhlt  wird. 

Ppn>  pn  eh.  (=:ppn)  eingraben,  aus- 
höhlen, zeichnen.  Levit.  r.  s.  6,  150''  b::" 
31  r;"'ppm  ~:p  ^^  Jem.  nahm  ein  Rohr,  höhlte 
es  aus  und  füllte  es  mit  Münzen,  vgl.  N'jrp. 
Schabb.  103"  N3P3  NT-sp  pn  er  höhlte  ein  Ke- 
pisa  im  Kab  aus;  d.  h.  er  machte  in  dem  grös- 
sern Mass  Zeichen  oder  Striche,  um  anzugeben, 
wie  weit  das  kleinere  Mass  reicht. 

np''pn /.  N.  a.  das  Eingraben,  Eingra- 
viren.  Git.  20"  NT!  na^riD  isb  np-'pm  sns-ab 
daraus  (aus  der  dort  beigebrachten  Stelle)  wäre 
erwiesen,  dass  das  Eingraviren  nicht  als  Schrift 
anzusehen  sei  u.  s.  w.,  vgl.  ppti  Anf. 

pip'n  Chikkuk  (eig.  das  Eingraviren),  Name 
eines  Ortes,  j.  Schebi  IX  Anf.,  38"^  r,^r,  y.r.:^  'n 
pipTia  R.  Jochanan  war  in  Chikkuk. 
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ns'i^ip-'n  (X|^ipn).  N^nip-n  m.  n.  patr.  aus 

Chikkuk,  Chikkukiicr.  Pes.  S**  un.  '[JHT' 
nxpip-'n  (Ms.  M.  Npipn)  Jochanan,  der  Cbikku- 
kiior.  j.  Pes.  1, 127*-'  un.  .S"pip'n  \:^^^\  lu  j.  P.  mcv. 
III  Auf.,  yun.  steht  dafür  npipn  'j:nT'"'2T  derselbe. 

"ipn  (=bli.)  forschen,  spälicn.  Das  W. 
l)edeutet  eig.  in  Jeuules.  Gesinnung  cimlringcn 
(pn),  syn.  mit  pna,  vgl.  auch  •j^a.  —  Nif.  er- 
forscht werden,  j.  Keth.  II,  26''  un.  mprii 
■j^-  n-i^n  imny  ihr  Zeugniss  wurde  im  Gerichts- 
liofo  durch  Nachforschen  bestätigt.  R.  hasch. 
.'5,  1  (i.'ö'')  D''iy-  npnD  die  Zeugen  wurden  aus- 
gcforsciit,  ob  sie  näml.  die  Wahrheit  bezeugten. 

Ipn  eh.  (^=-i2n)  forschen,  ausfragen,  s. 
TW. 

ri'l"'pn  /.  N.  a.  das  Ausforschen,  j.  Keth- 
VII,  31'=  un.  Drn  m-ipn  ■j-'n::  ni-ü  ma  das 
Gelübde,  das  der  Ausforschung  von  Seiten  eines 
Gelehrten  bedarf,  um  einen  Grund  für  dessen 
Auflösung  zu  ermitteln,  vgl.  "iSTj  und  inTi. 
Insbes.  oft:  die  richterlichen  Fragen  beiju 
Zeugenverhör.  R.  hasch.  25''  D"''iJTi  nT'pn 
das  Ausforschen  der  Zeugen,  um  zu  ermitteln, 
ob  sie  die  Wahrheit  aussagten.  Snh.  4,  1  (■)2*) 
riT'pm  r;cini3  mcsa  •'I^t  nnsi  m2i/372  •'^it  ins 
sowohl  bei  Civil-,  als  auch  bei  Kriminal- 
processen  findet  die  Untersuchung  und  Ausfor- 
schung statt  (vgl.  Dt.  13,  15).  —  PI.  das.  5,  1 
(40")  'm  niT'pn  sn-an  piN  VP"'"'^  "'"'^  '"'^'^ 
prüft  die  Zeugen  mit  folgenden  sieben  Ausfor- 
schungen: In  welchem  Septennium  (Schemita)? 
in  welchem  Jahre  (des  Septenniuras)  ?  in  welchem 
Monate?  an  welchem  Tage  des  Monats?  an 
welchem  Tage  der  Woche?  zu  welcher  Tages- 
stunde und  an  welchem  Orte  ist  die  von  euch 
bezeugte  Handlung  vor  sich  gegangen?  Nach  ' 
Ansicht  des  R.  Jose  lauten  manche  dieser  Ausfor- 
schungen anders.    Das.  npinab  mn-'pn  1^3  no 

'31  mp^ina  welcher  Unterschied  findet  zwischen 
den  Ausforschungen  und  den  Untersuchungen 
statt?  Hinsichtlich  der  ersteren  ist  das  Zeug- 
niss, wenn  einer  der  Zeugen  eine  Frage  nicht 
zu  beantworten  weiss,  ungiltig;  hinsichtlich  der 
letzteren  hing,  ist  das  Zeugniss,  selbst  in  dem 
Falle  giltig,  wenn  beide  Zeugen  die  Fragen 
nicht  zu  beantworten  wissen.  nriNi  nTT^pn  nns 
7!b''-L:3  \T^^-rJ  riT  tn  nr  i-'a^na'OTii  yizvz  mp^'in 
dahingegen  ist  sowohl  bei  den  Ausforschungen, 
als  auch  bei  den  Untersuchungen,  wenn  die  Zeu- 
gen einander  widersprechen,  das  Zeugniss  un- 
giltig. Die  Untersuchungen  (mp^na,  vgl.  rip^'ia) 
bestanden  darin,  dass  man  die  Zeugen  fragte: 
Habt  ihr  den  Angeklagten  gekannt?  Habt  ihr 
ilin  vor  der  That  verwarnt?  u.  dgl.  m.  Wenn 
das  Zeugniss  den  Götzendienst  betrifft,  so  wur- 
den sie  gefragt:  Welchem  Götzen  und  wodurch 
hat  der  Angeklagte  ihm  gedient?  u.  dgl.  m. 


Nlpili  n^pn  /.  (=>5npj?,  axpa,  mit  Wech- 
sel der  Guttur.)  Akra,  Burg,  Castcll;  übrtr. 
Name  eines  Ortes.  Arach.  32''',  vgl.  abn  "j^a; 
s.  auch  TW. 

"in  I  (für  IHN,  N  abgcw.)  Ithpe.  nnriN  sich 
aufhalten,  s.  TW. 

in  II  (syr.  jjl)  entbrennen,  vgl.  -\-rn. 

'T\  III  od.  N-in  (=nn,  s.  d.)  Pa.  nnt]  be- 
schädigen, verletzen,  s.  TW. 

"in>  "lln  m.  (=bh.,  von  mn,  s.  d.)  frei,  ein 
Freier,   über.      PI.   B.  kam.  14^    15"  fg.  i:3 

■jinin  (im  Ggs.  zu  Qiiay)  Freie.  Uebrtr.  das.  S**. 
14''  fg.  iimn  ■'sa  D-iosa  (im  Ggs.  zu  D'''73rTO7:  a^iDss) 
hypothekenfreie  Güter.  Schabb.  109*  i^mn  na,  s.  d. 

snh,  Snin  cli.  (syr.  ^S^,  \'J,\^^-ri,  -lin) 
frei,  ein  Freier.  PL  Genes,  r.  s.  92,  89"  na 
N^nh,  s.  d.  B.  mez.  1.3''''  ■'nh  •^:3  und  ■'nin  ■'3a 
hypothekenfreie  Güter,   j.  B.  kam.  X,  7''  un.  u.  ö. 

—  Fem.  Nrjin  (syr.  jl^i.»)  eine  Freie,  eine 
Freigelassene,  libertina,  s.  TW.  —  PI.  Jeb. 
118''  un.  TOI  NPnn  ■'a  n-'OTia  N-ia:i  ND7affiiu5T 
Th  eine  Frau,  deren  Mann  so  gross  wie  eine 
Ameise  ist,  lässt  sich  ihren  Sessel  unter  die 
Fürstinnen  hinstellen;  ein  Sprichwort  zur  Be- 
gründung des  Wunsches  des  Weibes,  verheirathet 
zu  werden,  vgl.  öS3. 

^s^^  I  od.  sin  m.  elg.  (=Nnin,  s.  d.  in  '-p) 
Loch,  Höhlung;  übrtr.  durchlöchertes 
Zeug.  PI.  Meg.  12^^  wird  "nn  (Esth.  1,  6)  er- 
klärt: ■'■in  ■'in  durchlöcherte  Flore,  d.  h.  kunst- 
volle Iläckelarbeiten.  —  Fem.  Nmn,  s.  Nn"jin. 

Nin  II  od.  S"in  m.  (=hbr.,  svr.  ll;.!  s.w.u.) 
s. 
Koth,   Mist,      Stw.    arab.  (Cwi&.:   seine    Noth- 

durft  verrichten,  oder  denoni.  vom  nächstflg. 
N"^n  (=^"iinN)  eig.  den  Hintern,  After  leeren. 
Mögl.  Weise  hängt  unser  W.  mit  vrg.  N^in,  «■in 
zusammen  und  bedeutet  eig.:  was  vom  Loche, 
dem  After  kommt.  —  (Meg.  25''  ^■':i^a-in  a^'DT'  ■'nn 
Ar.  ed.  pr.  sv.  ';iiai  [Agg.  Q-'DT'an  ü^iaii-in]  die 
zwei  Worte  ü^'DV  ^in,  das.  öfter,  2  Ku.  6,  25 
im  Kethib  liest  man  n^'jT'ain:  letztei'cs  W.  be- 
deutet wahrsch.  wie  syr.  ].i",^:  Endivien  oder: 
unreife  Feigen.  Pesch.  ttbcrs.  ^s^  ^•^:  Taubcn- 
mist,  nach  dem  Kethib).  —  PI.  Pes.  110"  un. 
■•03  •':n  la-'-'Misb  N^i-a  ■'bip^'-ja  ■'nr:n  ■'■in 
NP-,:;i-in-r  Ms.  M.  (Ar.  \-nn  •'bip-'ia,  Agg.  xbip^ia) 
warme  Kothstücke  (Fladen)  in  Körben  mögen 
euren  Mund  durchlöchern,  ihr  Weiber  der  Zau- 
berei; ein  Zauberspruch.  Git.  70"  inm  ■'J^'j-.ip 
Ar.  (Agg.  -inm)  Krokuslheile,  die  auf  Mist- 
beeten wachsen,  vgl.  Raschi.  Taan.  9''  xnn 
ifin  die  Ziegcukothstücke,  die  näml.  anfangs 
gross,  später  aber  kleiner  werden,  bis  sie  ganz  auf- 
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hören  zu  fiiUeu.  Dort  auf  den  Regen  ange- 
wandt, dass  wenn  auf  den  starken  Regenguss 
ein  leichter  Sprühregen  folgt,  dieser  bald  ganz 
aufhören  wird. 

Sin  I  ni.  Adj.  (für  NniiiN,  N  abgew.,  vgl. 
"'"lin)  ein  Anderer.  B.  mez.  17"  N::!""';!  ~n"b 
tnn  auf  morgen  und  den  darauffolgenden  Tag, 
übermorgen,  vgl.  in-j. 

K^n  II  backen  s.  ■'nn. 

2"in  (=bh.)  1)  vertrocknet,  zerstört 
sein,  werden;  eig.  wohl  (wie  "in)  versengt 
sein.  Snh.  22='  un.  niiCN-r;  ircs  T;ri:-c  Sis  bs 
v:^2  ctp""  r"'3  mn  i>"'ND  wenn  Jemdm.  seine 
erste  Frau  stirbt,  so  ist  es,  als  ob  in  seinen 
Tagen  der  Tempel  zerstört  worden  wäre;  vgl. 
auch  -jcr.     Ber.  8*  un.  l::^p;Jn  rin  3"m2  ai^:: 

-abi  seitdem  der  Tempel  zerstört  wurde,  hat 
Gott  (zum  Aufenthalt)  in  seiner  Welt  nur  die 
vier  Ellen  der  Ilalacha,  d.  h.  den  engen  Raum, 
wo  das  Gesetzstudium  betrieben  wird.  Das.  .32'' 
ob.  nbsn  ■'-,yo  ibi-::  cip-:-  r-'n  n-nc  m^:: 
von  dem  Tage  an,  als  der  Tempel  zerstört  wurde, 
wurden  die  Pforten  des  Gebetes  (durch  welche 
es  in  den  Himmel  eindringt)  verschlossen. 
KU.  4,  1  iyi:':N72  aina  m^  ein  Weinberg,  der 
in  seiner  Mitte  wüst  (unbepflanzt)  ist.  —  2) 
trns.  zerstören,  verwüsten.  Taan.  29*  mn 
32'""  rs  er  zerstörte  die  Tempelhalle,  vgl. 
jedoch  -i-jn.  Num.  r.  s.  7,  196''  ünp?:  3-n  bnn 
Babel  zerstörte  den  Tempel. 

Hif.  D"!"!!!"  (=bh.)  zerstören,  verw^üsten. 
Pes.  49*  in''3  ns  3"'",n"  er  zerstört  sein  Haus, 
vgl.  Vr'^^'-     ^^-  ^^^-  6*"  ''^^■^  •  •  •  r2''~r:-3  ^S'^ 

!-;t  VP^^"  '!"''  "^  "■"'"  "i"''"'^  1^"^^"'  "f  "'"'"'^  "■'-' 
rtT  TN  auf  welche  Weise  zerstört  man  (die 
Ameisenlöcher)'?  Man  bringt  Erde  aus  dem 
einen  und  schüttet  sie  in  das  andere  Loch; 
infolge  dessen  werden  die  Ameisen  einander 
erwürgen.  Trop.  Erub.  13*  u.  ö.  n'^iHH  -PS 
Dbiy~  bs  ns  du  zerstörst  die  ganze  Weltord- 
rung,  d.  h.  sprichst  eine  Blasphemie  aus,  vgl. 
r'-'D,  n":",  "icn  u.  a. 

Hof.  zerstört  werden.  Pes.  42''  (mit  Bez. 
auf  Ez.  26,  2  -2-n-  nsb-iN,  wo  das  W.  ii:, 
weil  dcfect  geschrieben,  auf  Rom  bezogen  wird, 
s.  d.  W.)  nn-nrj  it  ns-'b-o  ■>«...  nbci-pi  ■'-icp 
IT  Ms.  M.  (Agg.  n  nann,  mit  Verdopplung  des 
Satzes:  ■;  ria~n  nr  nsba  Dni,  welcher  im  Ms. 
nicht  steht)  betreffs  Cäsarea's  (Kleinrom)  und 
Jerusalem's,  wird,  wenn  das  eine  bevölkert  ist, 
das  andere  zerstört  werden.     Meg.  6*  dass. 

Nif.  zerstört  w.crden.  I>>ub.  18''  un.  ein 
Haus,  in  welchem  das  Gesetzsfndium  des  Nachts 
betrieben  wird,  3jn:  ir^N  Sic  wird  nie  zerstört 
werden.  Jörn.  39''  ich  weiss  nnn-'b  ttt  "jeiso 
dass  du  (o  Tempel)  später  zerstört  werden  wirst. 

2"'nn,  2iin  cJi.  (syr.  „s^^ann)  zerstört 


sein,  werden.  Git.  55''  fg.  cipTrr:  p-'d  a-'-.n 
-ip-'3  n-'-ir  .  .  .  Nrb-:  m-j  a-'-.n  ...  der  Tem- 
pel, der  Königsberg,  Bitther  wurde  zerstört. 
Nas.  32''  \-'-;'>sb  l'?""!""  ^'!z  2T;n"'~  iinb  'i:"'rT'T  t;: 
wenn  wir  auch  wussten,  dass  sie  (die  beiden 
Tempel)  zerstört  werden  sollten,  wussten  wir 
denn  etwa  auch,  zu  welcher  Zeit  dies  geschehen 
würde?  Mcn.  110*  n-n"'"b  ttj't  'c;;"a  r"'3~  sn^p 
die  Sonnenstadt  (Ileliopolis),  welche  einst  zer- 
stört werden  wird;  eine  Uebersetzung  von  TV 
C^-r;  (Jes.  19,  18)  in  doppelter  Bedeutung  = 
5~n  (Sonne)  und  von  s-n:  zerstören. 

Af.  (;=Uif.)  zerstören,  verwüsten.    Taan. 
29»  -^b  pbcix  ^rri  -tp''^  '3T:nj<b  p-'n::  sis  Ms. 


) 


M.  (Agg.  'dt  iminb  'as  p:n)  ich  wollte  dein 
Haus  (den  Tempel)  zerstören,  wozu  du  selbst 
mir  deine  Hand  geliehen  hast,  Jom.  69''  rfa-.rs 
Swip:;b  er  zerstörte  den  Tempel,  vgl.  n->^2.  — 
Ithpe.  zerstört  werden,  j.  Ber.  II,  5*  ob. 
Nünp'j  p-'n  mnn-'N  ^^b^-'S^  s-it'd  an  dem 
Tage,  an  welchem  er  (s.  cn:'j)  geboren  wurde, 
wurde  der  Tempel  zerstört. 

2lin  »".,  S2i"in /.  zerstört,  verwüstet, 
s.  TW. ' 

N2lin  m.  Adj.  (syr.  i=^=J-)  der  Zerstö- 
rer. PI.  j.  Chag.  I,  76'=  mit.  «bs  '[■'b'X  p-'b 
{iir^'',p  ■'ainn  diese  (die  ihr  mir  als  die  Wäch- 
ter der  Stadt  vorgeführt  habet)  sind  nichts  an- 
deres, als  die  Zerstörer  der  Stadt,  vgl.  sni:::. 
Thr.  r.  Einleit.  Anf.,  44*  dass. 

2'ir]  I  m.  (=bh.)  Trockenheit,  etwas 
Trockenes,  j.  Sot.  III  Anf.,  18' ^^ii'^n  bc  a-n 
'[■'■^lyo  b':)  a"n  .  .  .  das  trockene  (nicht  mit  Oel 
bespritzte)  Opfer  von  Weizenmehl,  ein  solches 
Opfer  von  Gerstenmehl. 

Dinil/.  (=^bh.)  1)  schneidendes  (eig. 
zerstörendes)  Werkzeug,  bes.  Schwert;  für 
welche  Bedeut.  jedoch  im  Rahbinischen  gew. 
q^D  steht.     Chull.  3*  ob.,  s.  bbti.  —  2)  (ähnl. 

arabisch    &j^    von  CiZ^   durchlöchern)    das 

durchlöcherte  Grabscheit,  und  zwar  der 
obere  Theil  desselben,  in  dessen  Löcher  der 
PHüger  die  Hände  steckte.  Ivel.  21,  2  mm 
a~na  .  .  .  wenn  Jem.  das  Grabscheit  berührt; 
vgl.  den  Comment.  des  Hai  Gaon.  Toscf.  Kel. 
B.  bath.  cap.  1  r;is''inr;  p^-;^-l■'  DJ  noisüs  annn 
prbnn  na  -iprcc  ■':e::  r;N:;ü  it  ■^nr:  (1.  nc-'-jn?:::) 
"isa  bc  der  obere  Theil  des  Grabscheits,  der 
sammt  den  Pflöcken  desselben  losgerissen  wurde, 
ist  levitisch  unrein  (d.  h.  es  wird  noch  immer 
als  ein  ganzes  Werkzeug  angesehen),  weil  man 
damit  die  Erdschollen  eines  Brunnens  aussticht. 
n2~in  /.  (syn.  mit  vrg.  ann)  Schneide- 
werkzeug, eine  Art  Messer.  Schebi.  8,  6 
die  Feigen  des  Rrachjahres  'jpix  l'Sip  l""}* 
nanna  cpin  nirip  bas  ni:p".::a  darf  man  nicht 
mit  dem   Feigenabkneiper   ablösen,    aber   man 
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darf  sie  mit   dem   ilesser   (das   gew.    niclit   zu 
dieser  Arbeit  verwendet  wird)  abschneiden. 

S'2"in  eh.  (syr.  ^sj-  =  a-;n)  Schwert,  Mes- 
ser. 'Schabb.  123^  s.  NtSiäiN.  —  Tl.  Suh.  108" 
'3-n,  S.  pT3. 
"nsnln,  n3in/.  (=bh.  n-n  »».,  nann/.) 
Verwüstung,  wüster  Ort,  Ruine,  j.  Dem. 
VI,  23'=  ob.  -[b  n:ppia  im  ria-nnn  v^  ■>^"i"-'"' 
""i^iN  pflücke  (die  Gräser)  von  dieser  Wüstenei, 
damit  du  das  Besitzungsrecht  ihres  Raumes  er- 
wirbst; der  Verkäufer  will  näml.  Grund  und 
lioden  für  sich  behalten.  Das.  innmn  T'IN  der 
Raum  seiner  Ruine,  j.  Kidd.  I,  60''  ob.  nmn 
rni«  dass.  j.  B.  kam.  IX  Anf.,  G""  irarnnb  c:::D 
"iTian  bü  er  ging  in  Jemds.  Ruine.  Erub.  88" 
u.  ö.  —  PI.  Ber.  3*  nianin::  nns  nnmnb  T^sas 
bb^nnb  DbülT'  ich  ging  in  eine  der  Ruinen  Je- 
rusalems hinein,  um  zu  beten. 

N3-nn,  NnSin  eh.  (syr.  ^^"ja- =  rramn) 
Zerstörung,  zerstörter,  wüster  Ort, 
Ruine.  Keth.  13''  j<a"nn  .  .  .  Niail  kSamn 
Nr;:-  eine  Ruine  auf  dem  Felde,  eine  Ruine  in 
der  Stadt.  Sot.  48^  N31C3  Namn  Zerstörung 
der  Thürpfosten,  vgl.  N'^i;''t.  Suh.  71*  Nna^n 
Nn"';D  die  Ruine  eines  mit  Aussatz  behafteten 
Hauses.  Tosef.  Neg.  cap.  6  Anf.  ndt'IO  xnamn 
dass.  —  Trop.  Arach.  12*  Namn  n-'r?:  piC3 
eine  Zerstörung  (d.  h.  ein  Irrthum  im  Rituale) 
könnte  hierdurch  entstehen. 

G    —  ^ 

i3"11n,  j^'in  m.  (arab.  i^jljia.)  Verwüstung, 
Zerstörung.  Chag.  b^  ^-\-^>i2-  nia  pnn  die 
Tempelzerstörung.  M.  kat.  26"  un.  ^ny  riNinr; 
n^a  .  .  .  -3amna  sb'-i-ii  .  .  .  pa-nna  min-' 
'ai  i:a-in3  'Z~~,i2—  wer  die  Städte  Judas  in 
ihrer  Zerstörung,  Jerusalem,  oder  den  Tempel 
in  seiner  Zerstörung  erblickt,  muss  die  Kleider 
zerreissen  (Zeichen  der  Trauer,  vgl.  jn;^)  und 
einen  darauf  bezüglichen  Bibelvers  sprechen. 
Ab.  sar.  O""  u.  ö.  pmn  (ohne  Zusatz)  die  Tem- 
pelzerstörung, vgl.  auch  ';^:3.  —  j.  Kil.  IV  g.  E., 
29  ■=  die  Schule  Schamniai's  und  R.  Elieser 
ipyü7373  -inr  i:a-nn3  'j-'-T'^sn?:  behandeln  das 
Brachliegen  eines  Weinberges  (vgl.  das  Verb.) 
mit  grösserer  Erschwerung,  als  wenn  er  bepflanzt 
wäre.  Trakt.  Derech  erez  suta  cap.  9  rpibnü 
Dbny-  pmn  I^t  nia  der  Streit  in  der  Lehr- 
schule (Akademie)  ist  die  Zerstörung  der  Welt. 
—  PI.  Thr.  r.  sv.  yba,  62''  glücklich  wer  Pal- 
myra's  Untergang  erlebt,  i"aa  ncnTO  nninu: 
'[■'ja'iin  weil  es  an  beiden  Zerstörungen  (des 
ersteh  und  des  zweiten  Tempels)  betheiligt  war. 

NSSnin  cliald.  (syrisch  ^^jjl=i3nin)  Ver- 
wüstung, Zerstörung.  Suh.  96''  N3amn 
übaTi^T  die  Zerstörung  Jerusalems.  R.  bath. 
14''  un.  da  Jesajas  vor  Jeremias  lebte,  so  sollte 
doch  sein  Buch  dem  des  Jeremias  im  Kanon 
vorangehen!  d.  h.  sich  unmittelbar  an  die  Bücher 

Lev^',  Xeuhebr.  u.  Chald.  Wurterbucb.    II. 


der  Könige  schliessen!  Worauf  geantwortet 
wird:  n^bia  JT'^ST'i  N3a"nn  niEiö  a^ab^^T  1113 
Nn-:n5  rfsiai  Niamn  n-'-::''-:  bNp-n-'i  N;3-nn 
N;3Tinb  N:3-nn  iJ^a-::!  wNr7;n:  rt-^bia  n^rriT 
Nnun:b  Nn7:n:i  da  die  Bücher  der  Könige  mit 
Unglück  (Tcmpelzerstörung,  Gefangenschaft  u. 
dgl.)  schliessen,  Jeremias  lauter  Unglücksfälle 
enthält,  Ezechiel  wiederum  mit  Unglück  beginnt, 
aber  mit  Tröstung  (vom  kimftigen  Tempelbau 
u.  dgl.)  schliesst,  und  endlich  Jesajas  lauter 
Tröstungen  enthält:  so  reihen  wir  Unglück  an 
Unglück  (d.  h.  Jerem.  an  Könige  und  Ez.  an 
Jerem.)  und  Tröstung  an  Tröstung  (d.  h.  Jcs.  an 
Ezechiel,  der  jenem  nach  dem  talmudischen 
Kanon  vorangeht,  und  zuletzt,  d.  h.  hinter  Jes. 
folgen  die  12  kleinen  Propheten). 

X:l3in  m.  (bh.  lia-^n  =  3-in)  Trocken- 
heit; übrtr.  trockener  Grind,  s.  TW. 

2nn  m.  1)  Johannisbrot  (Sodschote)  und 
Johannisbrotbaum,  siliqua.  B.  bath.  71"'' 
33117:"  ainn  ein  Johannisbrotbaum,  der  mit 
dem  Reise  eines  andern  Baumes  gepfropft  wurde, 
j.  B.  bath.  IV  g.  E.,  14''  dass.  Bech.  8"  ainn 
Qiyso  i\m-Ti3  17:3  nj>u)  TS  inyaa  nsü?:  nr 
Qi^ia  üba  ina^;'  17:11  n5'0  was  den  Johannis- 
brotbaum anlangt,  so  dauert  die  Zeit  von  seiner 
Pflanzung  an  bis  zur  völligen  Reife  seiner  Früchte 
70  Jahre,  die  Zeit  seines  Früchtetragens  aber 
(d.  h.  vom  Aufbrechen  der  Knospen  bis  zur 
Früchtereife)  drei  Jahre.  B.  mez.  59''  ob.  R. 
Elieser  sagte  (während  seines  Streites  mit  den 
Gelehrten,  vgl.  iN^ian):  aiin  im7:3  nsbr;  DN 
ii7:n  .  .  .  r.7:N  r;N7:  n7:ip7:;:  3iin  ipy:  niaii  Ta 
3iinn  X'^  rjiwXi  ';\ni37:  ii.s  ib  wenn  die  Ilala- 
cha  wie  mein  Ausspruch  ist,  so  möge  dieser 
Johannisbrotbaum  es  beweisen!  Da  wurde  (durch 
ein  Wunder)  der  Johannisbrotbaum  bis  hundert 
Ellen  weit  von  seiner  Stelle  fortgerissen.  Sie 
aber  sagten  zu  ihm:  Man  führt  vom  Johannis- 
brotbaum keinen  Beweis;  d.  h.  ein  Wunder  ent- 
scheidet nicht  über  die  Giltigkeit  einer  Ilalacha. 
Uebrtr.  Kil.  1,  2  3ninm  iii7:n  bis,  vgl.  Naiin. 
—  PI.  R.  hasch.  15''  liaiin  -yayiz  der  Zehnt 
der  Johannisbrote.  Maasr.  1,  3.  j.  Schcbi.  IV 
g.  E.  35°,  vgl.  biä'jTS.  Taan.  24''  un.  iiaim  ap 
ein  Kab  (Mass)  mit  Johannisbroten,  vgl.  ';it,  s. 
auch  ^;^1T3.  j.  Jörn.  VIII  Ende,  45°  iT:n  liN 
liann  'bo  nsiaD  y.7\i2  Nbs  pnia  der  Esel 
schreit  blos  dann,  wenn  er  einen  Korb  mit  Jo- 
hannisbroten vor  sich  stehen  hat,  vgl.  arij.  — 
2)  Charub,  Name  eines  Ortes,  j.  Dem.  II,  22'' 
ob.  j.  Schebi.  VI,  36'=  ob.  ann  b'im  der  Thurm 
von  Charub. 

x^nn,  n^nn  eh.  (syr.  t=^o  J=aiin)  jo- 

TT  TT  v.'rf  T^ 

hannisbrot  und  Johannisbrotbaum.  Levit. 
r.  s.  35,  179''  (mit  Anspiel,  auf  ain,  Jes.  1,  20) 
Nainn  'jinay  N3iinb  bsiai  ■jiai'-,::  wenn  die 
Israeliten  (infolge   ihrer  Armuth)   Johannisbrote 
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essen  müssen,  so  tbun  sie  Busse  (nbsN-  3~n 
nilnil.  gleich  ibrND  ai-n  gedeutet),  vgl.' sna 
und  sr^:237:.  j.  Suc.  III,  53''  ob.  wird  aus  dein 
"\Y.  -nrj  (L'cv.  23,  40)  geschlossen,  dass  hier- 
unter nur  der  Paradiesapfel  gemeint  sein  könne, 
-nn  v-2  'i'Ni  "n-  i^y  -ai-n  -i;a\-i  •j^s  denn 
wenn  du  etwa  darunter  das  Johannisbrot  ver- 
stehen wolltest,  so  ist  wohl  dessen  Baum,  aber 
nicht  seine  Fruchtschön,  vgl.nnn;  s.auch'jiTL:«'':;. 
j.  Kil.  I,  27*  mit.  ■^lüpi  sin  ^cid  i-,j:;:  biD^'-^ 
r;2n~n"5  y^'Z'  unter  n"rn  der  Miscbna  ist  eine  Art 
der  egyptisch-persiscben  Bohne  zu  verstehen,  deren 
Schoten  dem  Johannisbrot  ähnlich  sind;  weshalb 
näml.  das  Zusammenpflanzen  dieser  beiden  Arten 
erlaubt  ist. 

Pi"'in"in  /.  Johannisbrotbaum.  j.  Sot.  I, 
IT*"  ob.  die  Haarlocke  des  Simson  n^^nna 
rip'^r;  nbrna  hatte  die  Länge  eines  grossen  Jo- 
hannisbrotbaumes. Pesik.  r.  s.  4,  7*  als  Jesajas 
vor  Manasse  fliehen  niusste,  rr'Dnrir:  rnrD 
HDiiT  D''«:nn  «■'373  Nim  . .  .  ims  nybaT  nirjn' 
iT'mnnr!  ns  da  that  sich  ein  Johannisbrotbaum 
auf  und  verschlang  ihn.  Manasse  jedoch  holte 
Zimmerleute  herbei  und  Hess  den  Baum  zersägen. 
In  j.  Snb.  X,  28"=  und  Job.  49''  wird  dieses  Wun- 
der von  einer  Ceder  berichtet,  vgl.  Nns. 

NiTIinn  eh.  (=rT'ai-in)  Johannisbrot- 
baum, .j.  Sot.  I,  17''  ob.  ich  nahm  den  Gurt 
meines  Sohnes  und  den  meines  Esels,  Ntp*: 
ri"'::p":  itli-o  S5T  bsna'^T  nj-is-  Nni^nm  smiD 
133"!  ■'•'IT'  Nby  nsiT  3"i~n  ~n  um  den  Stamm 
eines  Johannisbrotbaunies  in  Palästina  zu  um- 
schliessen;  aber  sie  reichten  nicht  (näml.  wegen 
der  ausserordentlichen  Dicke  des  Baumes).  So- 
dann schnitt  ich  ein  Johannisbrot  ab,  infolge 
dessen  meine  Hände  voll  Honig  waren. 

iT^in  Pes.  39%  s.  nr-an-n. 

jlin  m.,  nyyn  /.  Part,  (vom  arab.  '1^, 
Sbst.    °  .LL.  qui  extra  est,  externus)  Stiefsohn, 

Stieftochter,  eig.  draussen  geboren  (wie  bh. 
y-r,  nbi:^).  Snh.  27^  i-ab  unnn  sein  Stief- 
sohn allein;  d.  h.  nur  er  selbst,  nicht  aber  sein 
Sohn  oder  Schwiegersohn  ist  für  den  Stiefvater 
ein  ungiltiger  Zeuge.  Das.  28''.  Jeb.  21"'  -ima 
"-m  lamn  naa  msNi  ismn  rrrxn  .  .  .  ms 
^nm  nnCND  ~n:2  der  Stiefvater  darf  die  (ver- 
wittwptc  oder  geschiedene)  Frau  seines  Stief- 
sohnes heiratlien,  jedoch  nicht  die  Tochter  des- 
selben (die  Enkeltochter  seiner  eignen  Frau, 
Lev.  18,  17).  Der  Stiefsohn  aber  darf  sowohl 
die  Frau,  als  auch  die  Tochter  seines  Stief- 
vaters heirathen.  Das.  isrnn  nas  miy  ir3-,in 
n-iPT:  rj.-r,n  p  res  m-;*  irA-nn  ra  mm-^ 
seine  Stieftochter  ist  ihm  zur  Ehe  verboten  (als 
Tochter  seiner  Frau),  aber  die  Frau  seines  Stief- 
sohnes (nach  dem  Tode  desselben)  ist  ihm  zur 
Ehe  erlaubt.     Die  Tochter  seiner  Stieftochter 


ist  ihm  zur  Ehe  verboten,  aber  die  Frau  des 
Sohnes  seines  Stiefsohnes  ist  ihm  erlaubt,  j.  Jeb. 
H,  3'^  un.  ir:.-in  seine  Stieftochter,  j.  Snh.  HI, 
21''  un.  "p.-."::  Vra  der  Mann  seiner  Stieftochter. 
—  PI.  j.  Jeb.  H,  3''  un.  r-"33  ib-:.c  "^i'^n  -ro 
'j-'r-  n-'S-.'J  ■'ro";  nc:-?  ■[■'-^rN  -ns  zwei  Stief- 
kinder (Stiefbruder  und  Stiefschwester),  die  in 
einem  Hause  zusammen  anferzogen  wurden, 
dürfen  wegen  übler  Nachrede,  einander  nicht 
heirathen,  s.  den  nächstfig.  Art.  Nach  einer 
Ansicht  das.  dürfen  sie,  wenn  sie  nach  einem 
fremden  Orte  ziehen,  einander  heirathen. 

NHinin  eh.  (=r:a-;in)  Stieftochter.  Sot. 
43''  un.  üiäiT^  n-nöN  x^rar,  i-'a  r!b''n:(r!  snjT.n 
ir;"'"'nriN  "'S  ^5■'T^^TC-  'jTiNb  eine  Stieftochter, 
die  unter  Stiefbrüdern  auferzogen  wird,  darf 
nicht  mit  einem  derselben  eine  Ehe  eingehen, 
weil  es  den  Anschein  hat,  als  wäre  sie  deren  leib- 
liche Schwester. 

S^lö  I  /.  (arab.  ^'^)  Angst,  Beäng- 
stigung, eig.  das  Zittern  (Stw.  ;nn);  rj~n 
Nm:^  Todesangst,  s.  TW. 

S'^nn  n  od.  S^T"  m.  die  sich  hin-  und 
herbewegeude  (gleichsam  zitternde)  Staub- 
säule, die  beim  Sonnenschein  sichtbar 
ist.  Stw.  vrg.  5-n.  Jom.  20''  un.  iSJin  •'srfi 
!-!r;0  Nb.Ar.  (Agg.  N^:r-;  NJ-^n)  jene  Staub- 
säule heisst  sb,  s.  d.  W.;  mit  Anspiel,  auf  Dan. 
4,32,woselbstjedochr;bsteht.  Xed.  8''  s;:rT  sann 
•^0:2  die  Staubsäule  der  Sonne  bringt  Heilung. 

'^iinn  m.  (=bh.  bä-in,  Grndw.  A'in  hüpfen, 
springen)  Heupferd.  Schabb.  67'' bijnnn  ri:'3 
das  Ei  des  Heupferdes,  das  gegen  Ohrenschmer- 
zen heilsam  sein  soll,  Nbri"'ö,  s.  d. 

S'biiin  c7i.  (syr.  ]t{j^=bi.nn)  Heupferd, 
s.  TW. 

Iinn  m.  ein  aus  Lumpen  oder  Fetzen 
zusammengeheftetes  Kleidungsstück,  das 
der  Halbnackte  (nnis)  trägt.   Stw.  wahrsch.  arab. 

3Cff,  Ti~  üerreissen,  zerfetzen.  Trakt.  Sema- 
clR>th  cap.  9  g.  E.  ni-nn  .  .  .  bban  ein  aus 
Fetzen  und  ein  aus  Lumpen  bestehendes  Gewand. 

n"]"in  /.  (=bh.,  von  T?ti,  s.  ;)  das  Zittern 
vor  Furcht,  die  Angst.  Nid.  39*  u.  ö.  rrnn 
t^iz-r,  rx  rpbC53  die  Angst  macht  das  Blut 
(des  mcnstruirenden  Weibes)  schwinden,  j.  Ber. 
Y  Anf.,  8''  wird  cnp  n-i-r;3  (Ps.  29,  2)  gedeutet 
c-ip  m-,n3  in  heiliger  Angst. 

'7~nn  »«.  (arab.  JS'yL)  Senf,  Senfkorn. 
Kil.  1,"  2  'st  ---iS-:!!  b-:-m  b^-,^  der  gewohn- 
liche Senf  und  der  egyptische  Senf  sind  keine 
Jlischpflanzen.  Ber.  40*  2^-wb':;b  rnwS"b-7-:na  b-'jnn 
r-iC-j  sb  N":v  br  bas  ir-ia  "^ir'J  D-'Nbn  y:i"2  Ev 
Na-'bi  Nöbinb  riapT  wer  gewöhnt  ist,  in  je  30  Tagen 
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einmal  Senf  zu  geniessen,  hält  viele  Krankheiten 
von  seinem  Hause  ah,  ihn  aber  täglich  zu  genies- 
sen ist  wogen  ilaraiis  entstehender  Magenschwäche 
schädlich,  j.  Dem.  II,  22"=  un.  j.  Scliabb.  XVIII, 
Hi"  mit.  b=N"  ü-irr::  "''tJz  b-r.n-  ra  i^;::Vü): 
D"';ti  man  darf  (am  Sabbat)  den  Senf  von  einem 
Orte  nach  dem  andern  tragen,  weil  er  als  Tauben- 
futter dient,  j.  Pes.  II,  29<=  mit,  j.  Bez.  I,  60" 
un.  Ber.  31''  u.  ö.  biins  DT  ns''::  ein  Tropfen 
Blut  so  klein  wie  ein  Senflcorn.  In  j.  Ber.  V 
Anf.,  8**  steht  dafür  bTinn  yy:2  ns"'::.  Levit. 
r.  s.  31,  175''  naj'3  Nino  -,s  ypiü  r;^:n  bab  'j\x 
Ül  bü  bmn  l'^J^a  die  Sonnenscheibe  geht  nicht 
eher  unter,  als  bis  sie  wie  Blut  von  der  Grösse 
eines  Senfkorns  erscheint.  —  PI.  Cant.  r.sv.  n2J  bx, 
2n*  in  einen  Sack  voll  von  Nüssen,  "[mi  rx 
'di  '[■'p-'Tn73  im  D'^b^nn  r:733  ■;''nuj73TO  ri«D  iDinb 
kannst  du  so  viele  "Mohnkörner  und  so  viele 
Senflvürner  schütten,  als  er  fasst;  ebenso  können 
sich  viele  Prosclv-ten  unter  Israel  mischen. 

iÖ~rri  eh.  (syr.  flj^J^bT-.n)  Senf,  Senf- 
korn. Pes.  28°'  Ejit:;:  mra  Nn;.:  cm  S3d 
wsb-!-,n  Ar.  SV.  r\^D  1  (Ms.  M.  Cjibcri  ab-rn  ■'t:j3, 
wahrsch.  zu  lesen  iTi3;  Agg.  N::rn)  in  demsel- 
ben Löffel,  den  der  Zimmermeister  ausgehöhlt 
hat,  wird  er  den  Senf  verbrennen,  vgl.  r;Nn"'a. 
(Nach  den  Commenft. :  Er  wird  seine  Zunge  und 
Gaumen  in  dem  heiss  gemachten  Senf  verbren- 
nen; was  jedoch  ebenso  wenig  einleuchtet,  wie 
eine  Erklärung  Easchi's:  Er  wird  den  Senf 
verschlucken,  CjTJ).  B.  bath.  18*  un.  '[■'p'^rn"a . 
D''"nm-  112  bl~r~  rs  mau  darf  den  Senf  nicht 
in  der  Nähe  von  Bienenstöcken  säen,  (weil  diese 
infolge  des  Genusses  von  Senfblüthen  ihren 
eignen  Honig  verzehren  würden).  Nach  Ansicht 
des  K.  Jose  hing,  kann  der  Besitzer  der  Senf- 
beete zu  dem  Besitzer  der  Bienen  sagen:  TS 
pnin  v^TiDT  yz  -[bT,n  pn--  ^b  -i?:in  -pnü 
■'Nb-;~n  ■'.■"ibr.b  mbsixi  mj^aa  ■'sbi-n  v:  -p-i-j-, 
anstatt  dass  du  zu  mir  sagst:  Halte  deinen  Senf 
von  meinen  Bienen  fern,  (bin  ich  berechtigt  zu 
sagen :)  halte  du  deine  Bienen  von  meinen  Senf- 
beeten fern;  denn  jene  kommen  und  verzehren 
die  Blüthen  meines  Senfs. 

"''/""in  Chardeli,  Name  eines  Ortes.  Genes, 
r.  s.  98,  06='  ib-nn  ■;•'■'  Wein  aus  Chardeli,  vgl.  '['^\ 

n"''r~"in  /.  (gr.  x.apaSp*!  Mit  Wechsel  der 
liquidae)  Sturzbach,  Waldstrom.  Mikw.  5,  6 
r''b~nn  wird  in  Tosef.  Mikw.  cap.  4  Ende  er- 
klärt: ■jTiTJari  v^  Q''N3ri  0173123  V2  Regenwasser, 
das  sich  von  einem  abschüssigen  Berge  ergiesst. 
Chag.  IQ'"^  un.  üryä:^  bo  n^bTin  ein  Sturzbach 
vom  Regenwasser.     Chull.  31''  u.  ö. 


od. 


P~T1  m.   („arab 

meinhin    _, 

dann,  eine'  grosse  Eidechsenart.    Genes,  r.  s.  82 

g.  E.  und  j.  Ber.  YIII,  12"  mit.,  vgl.  na-iar. 


c^J^T^  oci.  ^,^^,  gc- 
,1"  Fl.   im  TW.  I,   425")  Har- 


nilTin  eh.  (syr.  ^i^jJ^iiiTn)  Ilardaun, 
die  grosse  Eidechse,  viell.  Krokodil  („^j'j.^ 
]«snJ,  eig.  der  Mecrhardaun,  im  Ggs.  zu  ^)jZ 
^:i*J,  eig.  der  Hardaun  des  trockenen  Landes" 
Fl.  1.  c.).  j.  Ber.  I,  3''  ob.  -1^3'J^  ahi  T,nbai 
w:iTnn  X^-i~'d  jedoch  darf  man  (beim  sich  üücken 
w^ährend  des  Gebetes)  nicht  wie  der  ilardaun 
verfahren;  d.h.  man  darf  sich  nicht  zusammenbiegen. 

mn  s.  i-in.     Davon 

PilTH  /.  Freiheit.  Git.  42"  fg.  miinb  Ni:^ 
er  (der  Sklave)  zieht  in  Freiheit  aus,  d.  h.  wird 
frei.  j.  Git,  IV,  dö"!  un.  u.  ö.  Pes.  110=""  mia:»« 
m-prib  von  Knechtschaft  in  Freiheit.  Erub.  54^* 
(mit  Anspiel,  auf  m-in,  Ex.  32,  16)  bi»  mi^n 
'dt  mmbn  die  Freiheit  ist  auf  den  Gesetztafeln, 
denn  frei  ist  nur  derjenige,  der  sich  des  Ge- 
setzstudiums befleissigt;  vgl.  Aboth(Borajtha)  6,  2. 
Exod.  r.  s.  32  Anf.  wird  rann  gedeutet:  mTi 
rniDb73ri  173  Freiheit  von  den  Lasten  der  welt- 
lichen Regierung;  nach  einer  andern  Ansicht: 
r\M2-  ^abizio  mTTi  frei  vom  Todesengcl.  Das. 
s.  51,  143".  Num.  r.  s.  10,  208"  u.  ö.  Das.  s. 
20,  242*  wird  nn^nr;  13  (Ex.  14,  2)  wie  n^T^n 
gedeutet,  näml.  ~r~  m;Tb  5'iap  Dip53  es  war  ein 
Ort,  der  für  Unzucht  (freies  Leben)  bestimmt  war. 

NniTn,  ITn  eh.  (syr.  i£ct?-'=nnin)  Frei- 
heit. Git.  38"  un.  Nrnn^m  N^Jis  der  Freiheits- 
brief eines  Sklaven,  s.  auch  TW. 

rmn  /.  l)  vertrockneter,  eig.  verseng- 
ter Ast,  bes.  von  der  Palme,  vgl.  auch  nirr;.  Stw. 
i"",n  od.  mn:  versengen  (vgl.  bh.  Dinnri:  trockene, 
verbrannte  Gegenden).  Suc.  32"ob.r;73m  biosmnn 
TOS  mnnb  wenn  der  Palmzweig  zum  Ast  (d.  h.  hart, 
vertrocknet)  wurde,  so  darf  er  zum  Feststrauss 
nicht  verwendet  werden ;  wenn  er  aber  blos  ähnlich 
einem  dürren  Ast  aussieht  (indem  er  näml.  noch 
einige  Feuchtigkeit  hat),  so  darf  er  dazu  ver- 
wendet werden,  j.  Suc.  III  Anf.,  53"  dass.  — 
PI.  Suc.  4,  6  (45")  bpT  ba  ninn  verdorrte 
Aeste  der  Palme.  Das.  nrnn  aian,  s.  d.  j. 
Schabb.  I  Ende,  4"  nby73b73  Di::?!  1-,Di2hl2  mnn 
wenn  die  dürren  Zweige  unten  und  die  Holz- 
kloben oben  liegen.  Das.  III  Anf.,  5°  -^-ivo 
Di^J'm  nortn  m^nn  die  Ueberreste  der  Zweige 
in  der  Masse  der  Olivenschalen  und  in  den 
Hölzern.  Das.  IV,  7"  ob.  rtni^cb  1^1^X3  minn 
die  Zweige,  die  Jem.  abgeschnitten  hat,  um  da- 
rauf zu  liegen,  j.  Nas.  IX,  57''  ob.  ir;Nb''73 
nrin  wenn  man  es  (das  Grab)  mit  Baumzweigen 
ausfüllte.  —  j.  B.  bath.  IV,  14°  iTinn,  crmp., 
s.  PiTn.  —  2)  übrtr.  fest,  hart  wie  der  Ast 
einer  Palme.  Fem.  als  Adj.  Chull.  54"  nmnn 
ein  Thicr,  dessen  Lunge  dem  Aste  einer  Palme 
gleich,  verdorrt  ist;  was  das.  55"  wie  folgt  er- 
klärt wird:  mx  1T3  rtn^iUD  d-i?:-:;  i-^n  nmin 
risi-::  wenn   die  Lunge  infolge  eines  Naturer- 
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cignisscs  vertrocknete  (wenn  das  Thier  näml. 
durch  Dormer  oder  Ilagel  crsclireckt  wurde), 
so  ist  das  Thier  zum  Genüsse  erlaubt ;  \Yenn  ein 
solches  Verdorren  hing,  durch  Menschen  ent- 
stand (indem  näml.  Jem.  durch  heftiges  Anschreien 
das  Thier  erschreckt  hatte),  so  ist  das  Thier 
zum  Genüsse  verboten.  Die  erstere  Art  soll 
näml.  heilbar,   die  letztere  aber  unheilbar  sein. 

Nrmn  cU.  (=nn"",ti)  verdorrter  Ast,  bes. 
von  einer  Palme.  Suc.  32"  Nmin  Ntt-»«  viel- 
leicht ist  unter  C"«",':!"!  PS3  (Lev.  2.S,  40)  ein 
verdorrter  Ast  der  Palme  zu  verstehen?  j.  Git. 
IX  g.  E.,  50''  N'nnn  ^pd  bsi72a  Samuel 
malte  unter  die  Dokumente  (anstatt  seiner 
Xamensunterschrift)  einen  Ast.  Git.  30"  Na^^in  'n 
j«r".~ri  ■i"'"'J£  R.  Chaniua  zeichuetc  (anst.  seiner 
Unterschrift)  einen  Ast.  Das.  87''  und  B.  bath. 
161''  dass.  —  PI.  B.  bath.  101"  i3  ^rh  --^y 
Nn-n  er  machte  sie  (die  Gräber)  wie  die  Palm- 
ilste,  äie  näml.  am  Stamme  zusammenschliessen, 
aber  nach  oben  zu  immer  mehr  auseinander 
gehen.  Pes.  82*  Nn^-inn  K-p  Ar.  (Agg.  NPN-'-rm; 
Ms.  M.  Nm-,rn  •':p'i)  Stangen  und  Aeste.  j. 
Schebi.  II,  .^3''  mit.  rtmim  (?).  —  Kidd.  81" 
Nn-n,  richtiger  Nrmnn,  s.  ^irr. 

]iin  m.  (=bh.  Stw.  •i-in)  Zorn,  Zornes- 
gluth.  Genes,  r.  s.  70,  69''  (mit  Anspiel,  auf 
\-,m,  Gen.  29,  4)  ü-'nma  i;ü  ii2'pr,  b'C  irmn-a 
vor  dem  Zorne  Gottes  fliehen  wir.  Diese  Schrift- 
stelle wird  näml.  auf  das  Exil  Israels  gedeutet. 

T~in  (arab.  ^'I^,  syn.  mit  c^n,  nnn)  eig. 
durchbrechen,  bes.  Perleu  u.  dgl.  durch- 
bohren, um  eine  Schnur  hindurchzuziehen;  dah. 
überh.:  Perlen  oder  Edelsteine  an  ein- 
ander reihen.  Exod.  r.  s.  20,  110''  Jem.,  der 
ein  Bündel  Perlen  hatte,  ';7;::yb  mbTiir;  Tnm 
yixyb  pr:n:''3m  ]i2-^yb  m:apm  reihte  (zog  an 
einer  Schnur  auf)  die  grösseren  besonders,  die 
kleineren  besonders  und  die  mittelgrossen  eben- 
falls besonders.  Part.  pass.  Tlir.  r.  sv.  D^inina, 
69''  r:3TO3  n-'nin  ini:703  mpirn  mN72  abo 
rns  dreihundert  Knaben  wurden  an  einem 
Zweige  hängend  (durchbohrt,  an  einander  ge- 
reiht) aufgefunden.  —  Trop.  Cant.  r.  sv.  "jlNiS, 
10"''  cri'-ins  D^rmn  tt;',:;  •;''ni-:2  ti^yyc  ibx 
rrbr-T:  bc  (1.  N-':ib::)  N-'iibn  unter  cmin  (II L. 
1,  10)  sind  die  70  Mitglieder  des  Synedriums 
zu  verstehen,  nach  welchen  (d.  h.  nach  deren 
Vorgange  die  späteren  Gelehrten)  ein  Halsband 
von  Perlen  (Gesetzlehrcn)  aneinander  reihten. 
Nach  einer  andern  Deutung:  Q-'T'abnn  ibi« 
ürrt:-2  min  ■'-;m  yr;ab  a--'-Nii:  ';''T-nnu3 
darunter  sind  die  Schüler  zu  verstehen,  welche 
ihre  Hälse  aneinander  reihen  (d.  h.  Kopf  an 
Kopf  sitzen),  um  von  jenen  (den  Gelehrten)  die 
Gesetzlehrcn  zu  vernehmen.  Das.  Ben  Asi  sagte: 
a''S''3:b  r;-nn;ii  rr^ir  ■^nmn  TTim  r-T'  \t>t: 
inrr33  cn-io  n--=-;-  v-i  D'mn2b  D"'N-'2:73T 


•"rs?:  ich  reihte  die  Worte  des  Pentateuchs  an- 
einander, von  diesem  zog  ich  die  Lehren  auf 
die  Prophetenbüchcr  und  von  diesen  auf  die 
Hagiographcn;  auf  solche  Weise  waren  die  Leh- 
ren so  hell  leuchtend  (eig.  fröhlich)  wie  damals, 
als  sie  vom  Sinai  gegeben  wurden.  Infolge  dessen 
soll  ihn  näml.  während  seiner  Forschungen  ein 
Lichtstrahl  umgeben  haben.  Das.  7"".in  "■J"'»  N7:"J 
'I:p^-lD  -~1P  ■'^3-3  vielleicht  reihe  ich  die  Worte 
der  Gesetzlehre  nicht  auf  die  richtige  Weise  an- 
einander. Lcvit.  r.  s.  16,  159*^  steht  dafür 
min  •<-\^i  T'''in!2  (Piel)  dass. 

T"]n  cJi.  (syr.  ]^  =  Tjt7)  1)  durchbohren, 
stechen.  Jeb.  75''  ob.  n-':i^33  Nib-'D  rr'T-m 
wenn  Jemdn.  ein  Dorn  an  den  Hoden  gestochen  hat. 
Ab.  sar.  28''  un.  sib^'D  -■'nm  Jem.,  den  ein  Dorn 
gestochen  hat.  —  2)  Perlen  zusammen  reihen, 
ordnen.  Cant.  r.  sv.  -"Nis,  10''  •T-r,-'-:b  yTi  n"<N 
Ti-.n-^ob  ST  Nbi  n-p-'::b  y-r-  nwi  mp^^b  st  Nbi 
Nmp  Nn-  n:nt  N-nn  Nrin  n:n  a~a  Man- 
cher versteht,  (die  Perlen)  an  einander  zu  reihen, 
versteht  aber  nicht,  sie  kunstfertig  zu  durch- 
bohren; Mancher  wiederum  versteht,  sie  zu  durch- 
bohren, aber  nicht,  sie  aneinander  zu  reihen ;  ich  hin- 
gegen war  stets  ebenso  geschickt  im  Anreihen,  wie 
im  Durchbohren  der  Perlen;  bildl.  für  geordne- 
tes Zusammenstellen  der  Gesetzlehren  und  die 
richtige  Handhabung  (Gefügigmachen)  derselben. 
(Davon  im  Spätrabbinischen  TT~n:  Gedicht, 
Strophe.) 

Af.  stechen  lassen.  Git.  84*  r~n;3  -"yn  •'N 
n-''^:  Nbi  Nib->ca  rr^ws:  Ar.  (Agg.  'e3  fna^a 
NPNibon)  wenn  er  (sich  des  Schlafes  enthalten) 
will,  so  sticht  er  sich  vermittelst  eines  Dornes, 
damit  er  nicht  schlummere. 

Njiin  »».  Adj.Jem.,  derdiePerlen  vermit- 
telst Schnuren  aneinander  reiht,  sie  auf- 
zieht; bildl.  für  Jemdn.,  der  die  göttlichen 
Lehren  geordnet  zusammenstellt.  Cant.  r.  sv. 
•]inij:,  10''  NTi-in  n;-'!.-;  n:k,  s.  r-n  nr.  2,  vgl. 
auch  NHi-p. 

Nnn,  STTn   »».   l)  Stechdom.     B.  mez. 

T  :  -  T  :    ■ 

103''  un.  n-isi^  ST--im  vir,  bj-m  NTim  •'rp 
NS-'-iN-  Ar.  (Agg.  N-ifn)  die  Stangen,  an  welche 
man  das  Dorngehege  (zur  Begrenzung  und  Be- 
schützung des  Feldes)  anbringt,  muss  der  Grund- 
besitzer von  seinem  Gelde,  aber  das  Dorpgehege 
selbst  muss  der  Pächter  beschaffen.  —  2)  übrtr. 
das  Wiesel  (oder:  Hermelin),  das  sich  in 
gebohrten  Erdlöchern  aufhält.  B.  kam.  80"  un. 
wird  D-'N:or!  nbin  (s.  d.  W.)  nach  einer  An- 
sicht wie  folgt  bezeichnet:  'p-c  ■'r:;pi  Nnn 
^;^-;-m  ■'"■'3  «■'im  das  Thier,  das  gehöhlte 
Löcher  bewohnt,  kleine  Schenkel  hat  und  sich 
unter  Rosendornen  aufhält,  vgl.  auch  NS"^n.  — 
PI.  fem.  Erub.  26''  NP'';T-.n  Nm::!*,  s.  d." 

Cinn  oder  ("inn  »«'.  pl.  (ähnlich  bh.  D-'n-;n), 
gehäckelte,    netzartige    (eig.  durchlöcherte) 
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Gewebe.  Cluill.  95''  iin.  i-n  D"'f~n  an  n;:N 
ITi-'O  sn  Ar.  (Agg.  i-j^o  T,t  n!r  iminn)  Eab 
sagte:  Netzartige  Gewebe  (in  welche  man  das 
Fleisch  gelegt  hat)  gelten  als  Zeichen;  d.  h. 
wenn  das  auf  solche  Weise  eingewickelte  Fleisch 
auf  einige  Zeit  dem  Gesichte  des  Israeliten  ent- 
zogen ist  (i^yn  T3  Dbrnro  -iC3,  s.  d.j,  so  hat 
mau  dennoch  nicht  zu  befürchten,  dass  es  mit 
unerlaubtcra  Fleische  verwechselt  worden  sei. 
Nach  Ar.  bedeutet  D"'f"in:  Dornen  u.  dgl.,  die 
man  in  das  Fleisch  steckte,  um  es  wieder  zu 
erkennen. 

nJ*JZniTl>  NrZnin  /.  ein  Kraut,  dessen 
11  lütt  er  bitter  sind.  Alfasi  und  Maim.  z.  St. 
erklären   das    W.    durch    das    arab.    rr5"':ilp3N 

G 

(jbwi',  nach  Freitag:  die  Frucht  der  Akazie(?) 

Pcs.  39*  nrannn  Ms.  M.  (so  tiberall  das.= 
j.  Talmud  in  Mischna  und  Gem.  das.  28''  und 
29°  ob.;  Agg.  des  bab.  Tlmd.  überall:  Njinmn) 
das  man  am  I'esachabend  als  ein  bitteres  Kraut 
("iTiü)  geniessen  darf.  Das.  un.  nmn^nm  Ms. 
M.  (Agg.  crnip.  •jij-'nmnm).  —  PI.  das.  f  ran-in 
solche  bittere  Kräuter. 

]'''7rnn  Pes.  39%  s.  r^"'"!.i]n- 

inin  Pilp.  (von  -nn,  s.  d.  =  bh.  Spr.  26,  21) 
anzünden,  entzünden  (den  Streit).  Ukz.  3, 
11  •?mn'''wU  von  der  Zeit  ab,  wenn  man  mit 
den  Bienen  den  Streit  entzündet,  d.  h.  am  Bie- 
nenstock Feuer  anzündet,  um  durch  den  Rauch 
desselben  die  Bienen  zu  vertreiben  (Mögl.  Weise 
ist  dieses  nmn=ny"i5':  wenn  man  die  Bienen 
ifge  macht;  Var.  imn-'Ca,  nn-in=nmn). 
Cant.  r.  sv.  pdottt,  34''  wenn  die  Israeliten  am 
Sabbat  die  Synagoge  besuchen,  um  das  Schema 
zu  lesen  u.  s.  w.,  ruft  ihnen  Gott  zu:  Nehmet 
euch  in  Acht,  dass  ihr  einander  nicht  hasset, 
nicht  beneidet,  T:;-'-'D.n  njt  nr  Ci'  HT  Tininn  Nbi 
nrb  HT  dass  ihr  gegenseitig  keinen  Streit  an- 
zettelt und  einander  nicht  beschämet,  vgl.  n^nnr;. 
—  j.  Kidd.  I,  58'=  ob.  •j'^-inria  'ji-'.mnü,  ersteres 
W.  ist  crmp.,  steht  auch  in  ed.  Amsterdam  nicht. 

iniil    eh.  Palp.  (=-in-;n)  anzünden,  s.  TW. 

mn"in,  "nm;n  m.  elg.  (=bh.  -irnn)  l)  Ent- 
zündung, bes.  das  Verbrannte  am  Ge- 
bäck. Teb.  jom.  1,  3.  4  ;'3SJ?2a  mtiD  '^nn-in 
j'ailNSU  "ipi  -nmnri  .  .  .  wenn  das  Verbrannte 
(am  Brot)  weniger,  oder  wenn  es  mehr  als  die 
Dicke  eines  Fingers  beträgt.  —  2)  übrtr.  An- 
fachung des  Streites,  mit  ilg.  fch:  Ver- 
leumdung. PI.  Git.  57''  mit.  (mit  Bez.  auf 
lliob  5,  21)  N3nn  \rdb  ■'ninn'na  bei  Ver- 
leumdungen der  Zunge  wirst  du  geborgen  sein. 

On"in  cJi.  (=:-iin-!n)  Entzündung,  Fie- 
ber,'s.  TW. 

"liTin  ni.  (Redupi.  von  -'n ,  rin)    Höhlung, 


Loch,  Vertiefung.  Schabb.  67"  un.  als  ein 
Zauberspruch  beim  Verschlucken  eines  Knochens: 

imn  n-'ns  i'ba  i'ba  n-'n:  irr^n  Ar.  (Agg.  -,rt  ^^) 
in  das  tiefe  Loch  möciitest  du  Verschlucktes 
versinken,  o  Verschlucktes  sinke  in  das  Loch! 
d.  h.  in  den  untern  Theil  des  Schlundes. 

"liiTin  »w.  (Stw.  nnn,  arab.  ^  spalten)  das 
Grab  eisen,  womit  man  die  dem  Pfluge  hin- 
derlichen Baumwurzeln  zerschneidet.  Kel.  13,  3 
D:.330  Timn  ein  Grabeisen,  das  stumpf  wurde. 
Das.  25,  2  p-n  .  .  .  mmn  das  breite  und 
scharfe  Grabeisen  und  der  schmale  und  spitze 
Ochsenstachel;  die  zwei  Bestandthcile  des  Ochsen- 
stccken's  (an-,;:).  Das.  29,  8.  Tosef.  Kel.  B.  bath. 
cap.  3. 

WVi  (arab.  ii ^  Conj.  VII)  eig.  etwas  ohne 

Ueberlegung  thun.  —  Hithpa.  bereuen, 
andern  Sinnes  werden.  Chag.  5°-  noiyn  bs 
1^:2  "h  ';^bm;:  13  ^^nm^i  -3-  wenn  Jem.  eine 
Sünde,  die  er  begangen  hat,  bereuet,  so  verzeiht  man 
sie  ihm  alsbald.  Suc.  52''  )Trbv  t:-;r!ri73  nia'p 
N13";3  Gott  bereut,  dass  er  sie  erschaffen  hat. 
Nid.  31''  !-;y3"cb  ra-.nrn  13  D-'n^aia  bD";j  "13T 
T'"b  n:3-nn7j  r;3  D''32:3>  bsno  r;3p3  bei  der 
Geburt  eines  Knaben,  über  welchen  Alle  freudig 
sind,  bereut  sie  (die  Mutter  den  Eid ,  den  sie 
bei  der  Entbindung  leisten  soll,  dass  sie  nun- 
mehr keinen  ehelichen  Umgang  pflegen  werde) 
nach  Ablauf  von  sieben  Tagen;  bei  der  Geburt 
eines  Mädchens  aber,  wobei  Alle  betrübt  sind, 
bereut  sie  den  Eid  erst  nach  Ablauf  von  vier- 
zehn Tagen.  Daher  sei  nänil.  das  Reinigungs- 
gesetz nach  sieben  und  vierzehn  Tagen  (Lev. 
12,  2.  5)  gegeben.  Num.  r.  s.  4,  190*  ricy-j 
'dt  -:•:}  ah^  xnp  Nb'O  ::-nn?3  nino  ins  l;tn3 
Jem.  hatte  einst  bereut,  dass  er  weder  Bibel 
noch  Mischna  gelernt  u.  s.  w.,  vgl.  lib-'p. 

t3"in  (h.  (=ünn)  andern  Sinnes  werden, 
bereuen.  Pes.  113*  '31  üinm  pT  ''hV2  ba 
bei  allen  andern  Waaren  kannst  du  den  Ver- 
kauf bereuen  u.  s.  w.,  s.  pT. 

riLinn  /.  die  Reue,  das  Bereuen.  Ned.  8'' 
imas  nij^n  das  Bereuen  seiner  Frau  betreffs 
eines  gcthanen  Gelübdes.  Das.  77''  rm"in3  '[TniD 
man  beginnt  mit  dem  Bereuen;  d.  h.  wenn  Jem. 
sein  Gelübde  von  einem  Gelehrten  lösen 
lassen  will  (vgl.  "iri''ji),  so  giebt  dieser  die  An- 
leitung zum  Bereuen  des  Gelübdes.  Er  fragt 
z.  B. :  Würdest  du  wohl  gelobt  haben,  wenn  du 
das  und  das  gewusst  hättest  u.  dgl.?  Nid.  31'' 
N.-ib''73  «-«bn  r:D-n3i  das  (nämi.  die  Lösung 
des  Eides  der  Wöchnerin,  s.  d.  Verb.)  hängt  ja 
von  dem  Bereuen  ab,  dessen  Grund  sie  vor  dem 
Gelehrten  augeben  muss. 

Ciü'in  ni.  (arab.  lj.Jali^)  Schnabel,  Maul 
des  Thicrcs.      Stw.    ci:n   mit   eingeschalt.  -i, 
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dah.  auch  arab.  r^^=Süin:  Nase.   Toh.  1,  2 

C'':"i2i:m  Dna-,nn  der  Schnabel  und  die  Kral- 
len der  Vögel.  ChuU.  121»  dass.  Tara.  4,  3 
(.31'')  iyi-.T  ■'tVa  i):!::-«!  i:^M^2  •cs-'.M  Ar.  (Agg. 
n?::2im)  den  Kopf  (des  Opfortliicrcs)  hielt  der 
Priester  in  seiner  Rechten  und  dessen  IManl  seinem 
Arm  zugewendet.  Sifra  Achre  cap.  12  Anf. 
„wer  vom  Aase  eines  Thieres  isst"  (Lev.  11,  40) 
'3T  Qi'^iisirbi  Dir-nb  uns  davon  ist  das  Maul, 
die  Krallen  u.  s.  w.  ausgeschlossen. 

N'^IL^'in  fÄ.  (syr.  iüS4r^=  öT^^in)  Oeff- 
nung,  Mündung.  Thr.  r.  (wahrsch.  sv.  n:T,  63*) 
NbiroT  N;:n::-,n  Ar.  (fehlt  in  Agg.,  vgl.  oab^a) 
die  Mündung  der  Saudale. 

"'"lin  Adv.  (="'*ns)  hinter,  hinterher,  j. 
Schebi.  IV,  ,35*  un.  N-.-:n  ■'~rr>  ■'ic  r^rir^n 
Nnmca  man  sah  ihn  an  einem  Sabbat  hinter 
einem  Esel  laufen  (9e'pu,  fero).  j.  Snh.  III,  21'' 
ob.  dass.  j.  Pea  VIII,  21"  mit.  nj'id  "in  Nrs 
•'"lin  eine  Gesellschaft  (von  Armen)  kam  hinter- 
her, j.  Snh.  I,  18*^  un.  ■'bs?:  ■'mn  y2  rrb  cp 
er  stand  hinter  ihm  betend,  j.  Taan.  I,  61''  un. 
rr'Sa  n-i:;J'  "'"nn  nb  ri2p  sie  stand  weinend 
hinter  der  Säule,  j.  Sot.  VII  g.  E.,  22*  mnb 
NrrTis  hinter  dem  Vorhang,  s.  bia.  j.  Ber.  II, 
5*  un.  der  Lastenträger,  der  während  des  Lesens 
des  Schema  eine  Last  trägt,  soll  abwiegen  'j-'nn 
•'iTiipb  im  iTinnb  lyhn  zwei  Theile  derselben 
nach  hinten  zu  (auf  seinem  Rücken)  und  einen 
Theil  nach  vorn  zu;  auf  welche  Weise  ihm  uäml. 
die  Last  leichter  zu  tragen  wird. 

nin,  •'nin,  Krinin,  NiTpin  /.  (verkürzt 

von  ■^nnis)  eine  andere,  alia.  Levit.  r.  s.  .3,3, 
177''  R.  Judan  bar  Simon  i-nn  "i5;n  (=n::c 
■^nrns)  sagte  eine  andere  Erklärung,  j.  M.  kat. 
I,  80"  un.  ^-nn  Nt;-  'j^^a  weil  es  eine  andere 
(Wunde)  ist.  Das.  II,  81''  ob.  Nnimn  Nrc::  im 
andern  Jahre,  j.  Suc.  V  Anf.,  55*  Nr2Tw3 
Nn'''''nn  an  dem  andern  Sabbat,  j.  Ber.  IX,  14* 
un.  ■'■'■nn  "^b  n-iN  es  giebt  noch  einen  andern 
Fall,  der  näml.  dem  hier  erwähnten  ähnlich  ist. 
Das.  VIII,  12''  ob.  NP'^Tin  ']-"'  deine  andere 
Hand,  'l'lir.  r.  sv.  ^nm,  52*  i-nn  ^b  D-\n  Nbi 
wir  hatten  kein  anderes  Fleisch. 

""IH)  mn  (=bh.  brennen,  s.  auch  Tjn).  — 
Pi.  brennen  machen,  ^  erglühen  lassen. 
Trop.  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  18,  sv.  assm 
wenn  Gott  die  Theater  prunken  und  die  Heiden 
im  Wohlstande  erblickt,  während  sein  Tempel 
zerstört  und  seine  Kinder  in  Leiden  sind,  ^"in'o 
nn^^nnrib  iJabiya  12n  so  lässt  er  seinen  Z'orii 
gegen  seine  Welt  entbrennen,  um  sie  zu  zer- 
stören.    In  den  Parallelen  steht  pb^DN,  s.  d. 

nn-  Sin,  l-in  f7i.(syr.|^=r!~n).  Pa.  zum 
Brennen  bringen,    Feuer  anfachen.      Ab. 


sar.  38"'  wenn  der  Xiclitjude  den  Ofen  geheizt 
und  das  Brot  zum  Backen  hineingeschoben  hat, 
r:n  T'so  ■'-,i-n  ■'■^m  bsTi-'  npni  Ar.  (Agg. 
■'■'inn  r;3  irnni)  der  Jude  aber  dazukommt  und 
das  Feuer  (durch  Schüren  der  Kolilen)  anfacht, 
so  schadet  es  nicht;  d.  h.  das  Brot  wird  nicht 
als  ein  verbotenes  Gebäck  der  Nichtjudeu 
(■'■•.:■  TD,  s.  d.)  angesehen,  da  doch  der  Jude 
beim  Backen  bchülflich  war.  Cliag.  5*  ob.  sie 
nahm  ein  Schürholz  zum  Anfaclien  der  Kohlen, 
N~":p  N"'nn""i  und  heizte  dadurch  den  Ofen, 
vgl.  «"issri;;. 

"■"in  Bez.  21''  Kuchen,  s.  ri^-n. 
■""in,  N'in  Excremente,  s.  s-in  II. 

*•  T  T  ■     1  '  TT 

X:nri,  S:n^n  m.  (syr.  \il^^  Stw.  ^nn.-  ent- 
brennen) Zank,  Streit.  —  Nni;"'-;n  /.  (syr. 
\La.t^fM,  \Lz.ljfM)  das  Aufbrausen,  Ent- 
brennen vor  Zorn,  s.  TW. 

Nnnn  pi.  von  Nr-in,  s.  d. 

"^n  (=bh.,  arab.  JvIä)  sengen,  rösten. 
Pi.  dass.  Pes.  21"^  i;::t  anip  iDnn  man  hat  es 
(das  Gesäuerte)  vor  der  Zeit  des  Pesach-Ein- 
tritts  geröstet.  Part.  pass.  Tosef.  Schabb.  cap. 
2  Anf.  ■j-'i!Tjn/:s2  Nbi  nrnin;.:  nbTDa  •j-'p-'b^j 
l-'^-inrri  "'s  hs  Sjs  man  darf  (das  Licht  für 
den  Sabbat)  nur  mit  einem  bereits  angebrann- 
ten Dochte  anzünden,  aber  nicht  mit  Fetzen, 
wenn  sie  auch  bereits  angebrannt  sind.  Schabb. 
29*  ob.  ist  darnach  zu  corrigiren,  vgl.  Tosaf. 
z.  St.  sv.  sbn.  » 

Hithpa.  versengt,  verbrannt  werden, 
j.  Schabb.  XVI,  15'=  un.  iinn;:,  s.  mswX. 

"  I  '  TT    -t 

Tpn  eh.  (syr.  ,^j-='!j-.n)  sengen,  rösten. 
Pes.  40*  ■'baia  i-.n  er«  ■]Tin-'b  Nb  man  darf 
nicht  zwei  Aehren  zusammen  rüsten  u.  s.  w.  — 
Pa.  •^•^ri  dass.  j.  Schabb.  II,  6*  ob.  ■^•c'i'C  pa 
';b  'j"'D"in53  ']^:"TS  auf  die  Weise  wie  die  Diener 
der  Professionisten  (Friseure)  uns  das  Haar 
sengen  (mit  Bez.  auf  Dan.  3,  27).  Kidd.  41* 
Nia"'-i  T'-in'a  nieo  m  R.  Safra  sengte  den  Kopf 
eines  Thieres,  der  näml.  für  den  Sabbat  zuzu- 
bereiten war,  um  letzteren  zu  ehren,  weshalb  er 
dies  nicht  einem  seiner  Diener  überliess.  Schabb. 
119*  dass.  Ab.  sar.  38*  nO'T  y-rn  •'"123  ■'sn 
'z^  wenn  ein  Xiclitjude  den  Kopf  eines  Thieres 
gesengt  hat  (wodurch  das  Haar  verbraunt  wird), 
darf  man  dasselbe  genicssen;  d.  h.  es  ist  nicht 
als  von  ihm  zubereitet  zu  erachten. 

Ithpe.  gesengt  werden.  Dan.  3,  27.  — 
B.  bath.  74*  ■'3i-n\x  '^iinw  mn  es  ward  ver- 
sengt. Nid.  28*  die  Leichen  ■'3nn"'N  ■':~n''LNT 
wurden  ganz  versengt,  verkohlt;  s.  auch  den 
nächstflg.  Art. 

Xrnn  m.    (syr.  \Sia2)   eig.    Part,    etwas 
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Noin 


Versengtes,  das  Versengen.  Bez.  32'' 
brafe  mir  eine  Ente,  NSinny  "imTS")  aber  nimm 
ilicl)  in  Acht  vor  dem  Versengen,  d.  li.  dass  sie  nicht 
versengt  werde.  Pes.  41"'  NSi^n  Nirai  wenn 
man  das  Pesachopfor  versengt  znbcreitct.  I!.  mez. 
85"  un.  y^-p  N3T-fl  i:m  r-i-'b  Tip  n^pa  lann 
n-ipo  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  "j-'-in  V'^-V  •  •  •  i3in\s 
rr'pa)  seine  (des  R.  Sera)  Schenkel  wurden  ver- 
sengt, weshalb  die  Gelehrten  ihn  den  Verseng- 
ten mit  verkürzten  Schenkeln  nannten,  d.  h. 
NT^T^^Ni-iyT,  Paulus.  Ber.  46"  ob.  -j^-n  üTü'p 
■'po  dasselbe.  —  Ferner  Charocha,  1^.  pr. 
Ihr.  r.  SV.  yl?3,  61''  N3Tin  1C5  das  Dorf  Cha- 
rocha. 

TJ'in  Cherech,  eine  Nebenbenennung  oder 
Verstümmelung  des  Ws.  nnti,  Cherem.  Ned.  10" 
r]~in  "jin  p~n  drei  solcher  Nebenbenennungen, 
vgl.  ^-iZi,  ma. 

!]"in  m.  (bli.  pl.  a^S'in)  Luke.  Pesik.  Hacho- 
desch,  49''  p  "j-nb  li'rn  T'3  ffln-:ri  "O^ü  des 
Pin7:N  msrb  .rnns  mar  i^a  ansn  a-'  so  wie 
ein  Unterschied  ist  zwischen  Fenster  und 
Luke,  ebenso  ist  ein  Unterschied  zwischen  der 
Tugendhaftigkeit  der  Erzväter  und  der  der  Erz- 
mütter; d.  h.  ebenso  wie  das  Fenster  grösser  ist 
als  die  Luke,  so  überragte  auch  die  Tugend- 
haftigkeit der  Erzväter  die  der  Erzmütter;  mit 
Anspiel,  auf  HL.  2.  9.  Pes.  116"  "jin  ^~\^r\,  s. 
"rj-ir;.  Mögl.  Weise  jedoch  ist  letzteres  'jnn  das 
syr.  \jjf2'-  Medicament,  also:  die  Händler  der 
Jledicamente;  die  Erkl.:  Händler  an  der  Luke,  ist 
keinesweges  einleuchtend. 

N'2ttn  eh.  (='ri-;n)  Luke,  Fenstergitter, 
s.  TW. 

'7Tin  m.  (=bh.)  Dorn,  Dornstrauch.  — 
PI.  Jalk.  1,  27''  Ismael,  vor  Durst  erschlafft,  -jbr; 
"i3"":n  "'b/nn  nnn  roi'S  '^•'bom  ging  und  warf 
sich  unter  die  Dornsträucher  der  Wüste,  um 
dort  einzuschlafen. 

S/'lin  eil.  (syr.  il5a^=br.ri)  Dorn,  Dorn- 
strauch, s.  TW. 

□"in  I  (arab.  ''^  verbieten,  heiligen).  Hif. 
Ü''~in!^  (=bh.)  etwas  verbannen,  Gott  oder 
deni'  Priester  heiligen.  Arach.  28*  ü''-,nM 
Cbi3  PN  Di-iHr;  nsT  .  .  .  •\-yi>^i2-i  i:ni:73  tns 
^^■;:-nT3  q:^n  man  darf  einen  Tlieil  seiner 
Schafe  und  Kinder,  seiner  kanaanitischon  Knechte 
und  Mägde,  wie  auch  einen  Theil  seines  er- 
erbten Feldes  verbannen  (dem  Priester  weihen); 
wenn  Jem.  hing,  alle  seine  Güter  verbannte 
(dass  er  sich  nichts  von  den  einzelnen  Besitz- 
thümern  zurückgelassen  hat),  so  sind  sie  nicht 
verbannt,  vgl.  d^n.  Das.  .  .  .  inai  i;3  d^-n7:r! 
iba  irs'O  ~i3n  d^inn-:  d-!N  i\nu  'irj-m;^  ^rN 
wenn  Jem.  seinen  Sohn  oder  seine  Tochter,  oder 
seine  hebräischen  Knechte  und  Mägde,  oder  sein 


erkauftes  Feld  (das  am  Jubeljahre  der  Ver- 
käufer zurückerhält)  verbannt,  so  ist  es  ungiltig, 
weil  Niemand  dasjenige  verbannen  darf,  was 
ihm  nicht  gehört.  —  2)  über  Jemdn.  den 
Bann  aussprechen,  eig.  ihn  als  der  göttlichen 
Strafe  verfallen  und  von  den  Menschen  abge- 
sondert erklären.  M.  kat.  16*  wenn  Jem.  sich 
den  gerichtlichen  Verordnungen  widersetzt,  "111573 
d^aia  -insb  'jTainn73i  d^aV::  insb  \•^^:lyc^  nnbsb 
so  giebt  man  ihm  sofort  einen  Verweis  (die 
kleine  Ejccommunication),  wiederholt  denselben 
(wenn  inzwischen  keine  Busse  erfolgt  ist)  nach 
,"0  Tagen,  und  spricht  nach  Ablauf  von  60 
Tagen  den  schweren  Bann  über  ihn  aus. 

Ein  (7;.  Af.  dinnx  (syr.  io^.Mi=Hif.)  1)  ver- 
bannen. Arach.  28"  man  könnte  denken,  bs 
rr^bia  nv^nnb  ins  \-'i2  bat«  d-innb  Nb  n^b  pint 
'ai  dass  man  blos  „sein  ganzes  Vermögen" 
(mit  Bez.  auf  Lev.  27,  28  lb  lüN  b373)  nicht 
verbannen,  dass  man  hing,  die  ganze  Gat- 
tung eines  Besitztbunis  verbannen  dürfe  (z.  B. 
alle  seine  Schafe  u.  dgl.);  daher  sagt  die  Schrift: 
„Von  Menschen,  von  Vieh  und  von  seinem 
ererbten  Felde";  d.  h.  nur  einen  Theil  von 
jedem  Besitzthum,  nicht  aber  das  Ganze  des- 
selben darf  man  verbannen,  s.  djH.  —  2) 
Jemdn.  in  den  Bann  legen.  M.  kat.  16"  ob. 
mns  ms  a^Pan  p^-^-^n-iT  ■jb:73  w-oher  können 
wir  aus  der  Schrift  erweisen,  dass  man  (den- 
jenigen, der  die  gerichtliche  Verordnung  nicht 
befolgt)  in  den  Bann  legt?  Weil  es  heisst 
(Ri.  5,  23)  „Verfluchet  mit  Fluch",  näml.  die- 
jenigen, die  auf  Befehl  Deborah's  und  Barak's 
den  Helden  Israels  nicht  zur  Hilfe  herbeieilten 
(vgl.  Schebu.  36"  iTiia  in  TiiN,  s.  ^^-rn).  j.  M. 
kat.  111,  81''  un.  d^n^j  ^<^D^^  ^5^-^  «■'"•  dieser 
Mann  (du)  soll  verba'unt  sein!  Das.  i^b^'N  in-^b 
1i73"in73  N7:5>  diese  Schaar  (d.  h.  die  Räuber) 
sollen  verbannt  sein! 

^lÖ  ■"'•  (=:bli.)  Verbannung,  Verbann- 
tes, Weihung.  Ned.  18''  d^riD  -bv  "'"CT  die- 
ser Gegenstand  soll  mir,  gleich  einem  verbann- 
ten Gute,  zum  Genüsse  verboten  sein!  Das.  d"n 
d"iDr!S  bo  din  .  .  .  d-'730  bc  ein  verbanntes 
Gut,  das  Gott  (als  Opfer)  geweiht  ist,  ein  ver- 
banntes Gut,  das  den  Priestern  gehört.  M.  kat. 
17",  vgl.  11113  und  NP73"i\  —  PL  Tosef.  Arach. 
cap.  4  Ende  . . .  di3r;D'i;3-in  ...  1"  1i73"iri  ncbia 
■jiT  pi3  Pipi?3  i^iin  .  .  .  m33  i73nn  es  giebt 
drei  Arten  von  Verbannungen,  näml.  1)  ver- 
bannte Güter,  die  den  Priestern  gehören;  2) 
verbannte  Güter,  die  Gott  (als  Opfer)  gehören, 
und  3)  Menschen,  die  vom  Gerichte  zum  Tode 
verbannt  (verurlheilt)  sind.  Genes,  r.  s.  85  g.  E. 
1i73in  't  vier  Verbannungen,  die  in  der  Schrift 
vorkommen. 

Xr2"in  cit.  (syr.  V-o^jr=dnri)  Verbannung, 
Verbanntes,  s.  TW. 


ein 
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C"in  II  (=bli.,  arab.  lli.;  über  die  Ver- 

wamltscbaft  unseres  \Vs.  mit  vrg.  s~n  s.  Gese- 
iiius,  Thes.  hv.)  1)  abreissen,  abstumpfen, 
bes.  von  der  Xasc.    Part,  pass.:  Bech.  43'' inr^'S 

'sT  nnsa  t';*'?  ^10  Vm:-  Dinn  was  ist  unter 
ß-n  (Lev.  21,  18)  zu  verstcbeii?  Jem.,  der 
seine  beiden  Augen  gleicbzeitig  scbminkeii  kann; 
d.  h.  wenn  die  Nase  dermassen  eingedrückt  ist, 
dass  der  Pinsel  beide  Augen  berührt,  ohne  von 
der  Nase  verbindert  zu  werden.  Nach  einer 
andern  Ansicht  in  Gcmara  das.  lamnis  DTin 
'2T  V?iD  i"::2in  yipu  bedeutet  unser  W.  Jemdn., 
dessen  Nase  tief  liegt  (wenn  auch  nicht  ganz 
eingedrückt  ist)  oder:  Jemdn.,  der  stumiifnäsig  ist 
u.  dgl.  —  2)  Netze  anfertigen,  oder:  sie 
zum  Fischfang  ausbreiten,  vgl.  ein  nr.  2. 
Men.  3T^  nninn  ■'CT'  'i  R.  Jose,  der  Netzver- 
fertiger (oder:  der  Fischer,  Angler;  ähnlich  hiess 
auch  Petrus:  aXisu?,  piscator).  Die  Erklärung 
Easchis:  der  Stumpfnasige,  ist,  ausser  dem  Ein- 
wände der  Tosaf.  z.  St.,  dass  man  ihm  wohl 
keinen  Schinijjfnamcn  beigelegt  haben  würde, 
schon  we.uen  der  Form  des  Part. act. nicht  zulässig; 
aber  auch  die  der  Tosaf.,  er  wäre  nach  seinem 
Wohnort  so  genannt  worden,  leuchtet  nicht  ein. 

D"in  eh.  (=vrg.  nnn)  abstumpfen,  von  der 
Nase,  s.  TW. 

ein  m.  Adj.  1)  Eäuber,  der  Jemdm.  etwas 
gewaltsamer  Weise  entreisst.  Ab.  sar.  58''  Din 
in33  ein  nicbtisraelitischer  Iväuber.  Easchi  er- 
klärt das  W.:  Zanksüchtiger,  Wahnsinniger;  was 
jedoch  nicht  einleuchtet.  Tosef.  Ab.  sar.  cap.  8 
dass.     j.  B.  mez.  IV,  9'^  uu.,   vgl.   j^r:.  —   PI. 

Ned.  27''  V'tTj-  ^-  '^'^'*'-  l^"^"-  —  '^)  (^lenom. 
von  D")n)  Fischer,  welche  Netze  ausbrei- 
ten. '}.  Pes.  IV,  30*^  ob.  n''"a''a  r2-)n  die 
Fischer  von  Tiberias,  vgl.  nsn.  j.  M.  kat.  II 
Ende,  Sl**  dass. 

CITn  ni.  Räuberei,  bes.  von  Angehörigen 
zweier  Staaten,  die  mit  einander  in  Krieg  ver- 
wickelt sind.  Mögl.  Weise  von  Djn  I:  die  Con- 
fiscirung  der  Güter,  j.  B.  bath.  III,  14"  ob. 
DTiT^i  r;'w3  zur  Zeit  des  Streites,  der  Räu- 
berei. B.  bath.  38"''  ryOD  b-'b:iT  rrnn-'  cro 
1521  DTi^n  Judäa  und  Galiläa  waren  gewöhn- 
lich (so  von  einander  abgesperrt)  wie  andere 
Staaten  zur  Zeit  der  Kriegführung,  wo  die 
Räubereien  gewöhnlich  vorkamen.  Keth.  17''. 
le^*  dass. 

□nn  m.  1)  (=bh.)  Netz.  Kel.  23,  5.  28,  9, 
s.  r^^-!.  Ned.  20''  Nbs  Tnis  Nb  -it^ni  Dina  "n: 
D"!  bis  TOins  Jem.,  der  ein  Gelübde  that  mit 
Dnn  (d.  h.  er  sagte:  Dieser  Ggst.  soll  mir  ver- 
boten sein  wie  ü-in,  worunter  man  gewöhnlich 
Bann,  Verbanntes  verstand)  sagt:  Ich  hatte 
dabei  blos  das  Fischernetz  des  Meeres  im  Sinne; 
d.  h.   ich    bediente   mich    eines    sinnlosen   Aus- 


druckes. —  2)  übrtr.  Fischteich,  worin  man 
Fische  hält  und  sie  mit  dem  Netze  herauszieht, 
Piscina.  B.  kam.  81"  ob.  der  Stamm  Naftali 
erhielt  zum  Besitz,  ausser  dem  Meere  von  Ti- 
berias, r;;:i--3  D-,n  bnn  sb::  eine  ganze  Strecke 
Fischteich  im  Süden.  Erub.  47*"  un.  113a  ö~,n 
rnü  ■'mnp  ein  Fischteich,  der  sich  zwischen 
Sabbatgebieten  befindet;   vgl.  auch  Tosaf.  z.  St. 

Sttin  eh.  (=D-n)  Netz,  s.  TW. 

]a^in,  X:tt";iin   m.    (syr.    \LJ>-^)   giftige 
Schlange,  Otter,  eig.  der  Weirrati'ende ;  Stw. 

D-,n,  s.  TW. 

(■^■in.  j~in.  njnin>  rij'^n  »«.  (aus  N^n  mit 

adj.  Nun^'jnniN;  syr.  ^jaJ^=:^*jj,()  ein  An- 

derer,  alius.  Thr.  r.  sv.  T3"i,  52°''  ^ib  ":"« 
pin  ein  Anderer  sagte  zu  ilinen.  Das.  öfter. 
j.  B.  mez.  III  Anf.,  9"  iTin  "'■'in  ein  anderer 
Tannaite.  j.  Dem.  VI,  25°  mit.  nr-m  .  .  .  "•;«  t- 
-i;3N  ein  Autor  sagte  .  .  .  und  der  andere  Autor 
sagte  u.  s.  w.  (im  babyl.  Talmud  steht  gew.  da- 
für -,Ws  im  ...  "17:  N  nn).  j.  Ber.  I,  2''  mit. 
und  j.  Ter.  II,  41"=  ob.  -nax  n:''"im  .  .  .  r:«  -^r 
dass.  Das.  VII,  44''  ob.  -i;;n  r;;-;m.  j.  Ber. 
VI,  10"^  ob.  und  j.  Schabb.  XVII,  IG''  mit.  dass. 
j.  Pes.  VI,  33*  un.  -Cf-piz  ";mm  ib  niz^''  )a;i 
Tman  n"'?:-  na  wer  bürgt  mir  dafür,  dass  ein 
Anderer  ebenso  wie  ich,  die  Heiligkeit  Gottes 
wahren  würde?  d.  h.  dieser  Gedanke  veranlasst 
mich,  nach  der  Herrschaft  über  die  Gemeinde 
zu  strrben.  j.  Taan.  II,  66"  un.  pin  N'?:b"'T 
vielleicht  ein  anderer  Autor.  —  PI.  j.  Pea  VIII 
g.  E.,  21''  mit.  yt-^^n  er  brs  sb  er  ass  nicht 
mit  Andern.  Das.  -j^arnnb  r,-b  'zt,-',  und  3-'bD73 
■(irninb  "■'b  er  gab  es  (das  ihm  geschenkte  Al- 
mosen) Anderen.  —  Fc»i.  j.  Schabb.  II,  5"  uu. 
mzb  -iTi'jnin  wozu  die  andere  Halacha?  Das. 
X  Ende,  12''  'j^'^j^in  "jb  n-'N  du  hast  noch  an- 
dere Ilalachoth.  '  Das.  I,  3'^  mit.  •j'^:-«  'j''b''Ni 
'j'i^j-nn  das  sind  die  anderen  IIalacho(h.  j.  Schebi.  V 
Anf.,  36''  ';■':■'«  frs  NP-'-'inin  Nrbn  die  an- 
deren drei  Länder  sind  folgende,  j.  Jeb.  XI 
Anf.,  10"  u.  ö. 

D"in  m.  1)  (=bh.)  die  Sonne.    Grndw.  -.n: 
brennen.   Men.  110"  ob.  cainöna  öinn  i''?  •'Nt: 

onnb  -:jix-  ^tz-  Nin  NC-;--;  N:c^b  Ar. 
(ebenso  in  vielen  Codd.  der  Bibel  oinn;  Agg. 
a-.nr;)  was  bedeutet  o-.nr:  n^y  (Jes.  19,  18)? 
So  wie  R.  Josef  es  übersetzt:  „Die  Sonnen- 
stadt" (Heliopolis).  Woher  ist  erwiesen,-  dass 
ann:  Sonne  bedeute?  Weil  (in  Iliob  9,  7)  Oin 
ebenfalls  für  Sonne  steht.  (Der  in  den  Talmud 
Agg.  sich  befindende  Zusatz:  2l-n"3b  Tri'T 
„welche  zerstört  werden  soll"  scheint  erst  später 
hinzugefügt  zu  sein,  um  unsere  Phrase  mit  der 
I.A.   der  meisten   Ribelcodices:    ai-r;   in  Ein- 


Din 


—     113    — 
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klang  zu  bringfii).  j.  Ned.  I,  137'^  ob.  i3n  Nm 
N1-  mar.  irab  .  .  .  ndch  N3  onn  n-,dp  -^a 
onnb  laiN-  Bar  Kapra  hat  in  der  Jjorajtha: 
0"in  (als  eine  Nebenbenennung,  •^irs  für  onn, 
s.  d.).  Bedeutet  dieses  W.  denn  nicht  „Scherbe?" 
(Wie  kann  es  also  für  „Bann"  gesetzt  werden?) 
E.  Seira  antwortete:  Din  bedeutet  auch  ein 
höheres  Wesen,  näml.  die  Sonne  u.  zw.  wie  in  Hieb 
1.  c.  j.  Nas.  I  Anf.,  51*  dass.  —  2)  (  =  bh.  blri) 
Scherbe,  s.  nr.  1.  Kel.  3,  1  fg.  oin  -"ba  irde- 
nes Gescliirr.  j.  Ab.  sar.  II,  40''  fg ,  s.  1311-1-iN. 
—  VI.  Kel.  3,  4  T'3'l'j^  die  Scherben,  Stücke 
eines  zerbrochenen  Fasses.  Das.  9,  5  'j^oin 
'si  "ina  u)73P\a;n  (Ar.  liest  i-iiann)  die  zerbro- 
chenen, irdenen  Geschirre,  die  man  benutzte 
U.S.  w.  j.  B.  kam.  III,  3'^  mit.  i^onnb  i-ii^D^ 
er  beabsichtigte,  die  Scherben  zu  erlangen. 
Chag.  13^  vgl.  p_T3.     Thr.  r.  sv.  ivs  ■'3a,  67"=. 

D"in  m.  Adj.  (syn.  mit  "rnp)  Handwerker, 
der  irdenes  Geschirr  anfertigt,  Töpfer. 
Tanchuma  Abschn.  Schelach  Anf.,  209''  rfa  "'"ip 
'st  Din  deute  das  W.  (ö-jn,  Jos.  2,  1)  onn; 
d.  h.  die  Kundschafter  sollten  vorgeben,  sie  wären 
Töpfer,  die  irdenes  Geschirr  zu  verkaufen  hät- 
ten, damit  man  ihre  Absicht  nicht  merken  sollte. 
Num.  r.  s.  16  Anf.  steht  dafür  iDin. 

iTOnn  /.  1)  (von  onn  nr.  l)  die  Sonne  be- 
treffend, j.  Erub.  V,  22"=  mit.  wird  rT'O-inn  -iJ»0 
(Jer.  19,  2  im  Keri)  erklärt:  nj:3  \^^:D^2  Nirra 
Mnnn  ntr^iT  „das  Thor,  welches  dem  Sonnen- 
aufgange gegenüber  war",  also  das  Ostthor  =; 
mT7:n  ni'O.  —  2)  Töpferlehm,  zuw.  auch: 
zerstampfte  Scherben.  Maas,  scheni  5,  1 
TS  ...  n-'O-in  .  ■  .  r;73^N  mrnp  Erdschollen, 
Töpferlchm  und  Kalk;  zur  Bezeichnung  ver- 
schiedener Pflanzungen.  Chull.  88"''  ob.  npin^a 
nsab  n'^Din  .  .  .  rr^oin  das  Zerriebene  des 
Töpferlehms  und  das  Zerbröckelte  eines  Ziegels. 
Kel.  3,  4.  7  n^D-inai  i?3nna  ibD^ia  tin''?:  ein 
Wasserwärmer,  den  man  mit  Thon  oder  mit 
Töpferlebra  beklebte.  Das.  10,  2  u.  ö.,  vgl.  bes. 
Ileller's  Tosaf.  zu  Chull.  6,  7.  —  Tanch.  Schelach, 
211''  (mit  Bez.  auf  Num.  13,  20)  Mose  sagte 
zu  den  Kundschaftern:  miTiiiaT  D'':aN3  ibanon 
ON  W'.izia  (nimi^D)  ür,  p  nujii:  ba  dn  rtia 
"Crn  TiTTi-'D  in  n-ionn  biD  untersuchet  die 
Steine  und  die  Erdschollen  Palästina's,  wenn  sie 
von  festem  Boden  herrühren,  so  sind  ihre  Früchte 
fett,  wenn  aber  vom  Lehmboden,  so  sind  ihre 
Früchte  mager;  vgl.  auch  Num.  r.  s.  16,  232* 
und  Ar.  hv.  aus  Jelamdenu.     Schabb.  78''. 

nOiin  /.  (ähnlich  arab.  Lilli.)  ein  Brei, 

der  aus  zerstossenen  und  geschabten 
Früchten  mit  einer  Beimischung  von 
Essig  als  Tunke  zubereitet  wurde.  Pes. 
40''.  41"  psnn  "]irb  m-p  ■(•'3m3  ■j-'N  man  darf 
(am  Pesach)  nicht  Mehl  in  solchen  Brei  schüt- 
ten, weil  näml.  dadurch  eine  Säure  entsteht.  — 

LSTY,  Neuhebr.  u.  Chftld.  Wörterbuch.    II. 


Insbes.  oft  rsiin  eine  solche  Tunke,  in  welche 
man  am  Pcsachabond  die  vorgeschriebenen  Kräu- 
ter, Liittich  u.  dgl.  eintaucht.  Pes.  10,  3  (114"). 
Das.  116*  •iSi'^db  nar  naiin  diese  Zukost  (Tunke) 
dient  zur  Erinnerung  an  den  Lehm,  welchen 
die  Israeliten  in  Egypten  stampften,  daher  muss 
sie  näml.  compakt  sein.  Das.  115"''  ob.  i^rr 
Nsp  ara;3  noiina  rr'i'npab  "ji-ii:  Ncn  den 
Lattich  muss  man  tief  in  die  Tunke  eintauchen 
wegen  dos  Giftes,  das  näml.  an  solchen  Kräutern 
haftet,  welches  jedoch  durch  die  Tunke  unschäd- 
lich gemacht  wird.   j.  Pes.  X,  37''  ob.,  vgl.  nnm. 

DlD"in,  (lOnn,  nJOin  »?.  Charsom,  Char- 
son,  Char  Sana,  eig.  wohl  der  Töpfer.  Tract. 
Semachoth  cap.  9  mit.  mann  ■"»■'a  Titisis  es  er- 
eignete sich  zur  Zeit  des  Charsom,  dass  u.  s.  w. 
Jom.  38''  Diöin  p  "iTjbN  'n  R.  Elasar  ben  Char- 
som, der  ausserordentlich  reich  gewesen  sein 
soll.  Thr.  r.  sv.  J'ba,  61''  M:ann  "iTsbN  '"1  R. 
Elasar  Charsana,  viell.  derselbe.  Khl.  r.  sv.  ts"^ 
ina,  81''  iiann  ia  iras  Gebini  (Gabinius)  ben 
Charson. 

^<^"'Sp■)^  /.  (=Nn''5Epn,  n  eingeschaltet) 
Schuppe.  PI.  Pesik.  r.  Para,  26"  Ni;;niDp"in 
■';i:-  die  Fischschuppen.  Pesik.  Para,  sh^ 
NniDlnn  crmp.,  s.  auch  TW. 

yin  m.  (syr.  \Ctff,  dass.,  was  arab.  ''l^p 

oder  ..ja^ä:  cnicus)  Saflor,  carthamus   tincto- 

rius  L.  Kil.  2,  8  biin  nsian  riicb  l''a«iD  '[■'N 
3'^nm  b-nn  mpT'  r-n^b  •\■^^^2^\o  bas  ynm  in 
der  Nähe  eines  Getreidefeldes  darf  man  weder 
Senf  noch  Satlor  säen  (weil  diese  Saaten  das 
Getreide  beschädigen);  in  der  Nähe  eines  Ge- 
müsegartens hing,  darf  man  Senf  oder  Saflor 
säen.  j.  Gem.  z.  St.  II,  28"  erklärt  unser  W. 
durch  Npi-n?::  Crocus.  Maim.  in  s.  Comment. 
z.  St.  durch  das  arab.  -nais:?;  dahing.  in  Ukz. 
3,  5  durch  Diühpbx,  s.  ob.  Tosef.  Maas,  scheni 
cap.  1  g.  E.  werden  unterschieden  yiin  msa 
von  y-n  mbn;  erstere  dürfen  vom  Erlöse  des 
zweiten  Zehnten  gekauft  werden,  letztere  aber 
dürfen  nicht  davon  gekauft  werden  Ukz.  3,  5 
Sinn  mbn  Kuchen,  die  man  ans  solchen  zer- 
stampften Pflanzen  bäckt,  j.  Pes.  III  Anf.,  29'' 
yin  mbna  ims  niaiy  man  bereitet  sie  (die 
Aehren,  die  man  zum  Kochen  anwendet)  zu,  wie 
die  Saflorkuchen.     j.  Chag.  III,  79''  mit. 

^n  Cheref,  Nebenbeuennung  oder  Ver- 
stümmlung von  Dnti:  Bann.  Ned.  10*,  vgl. 
•rinn.     Ueber  d^sin  das.  vgl.  n^pin. 

f]^n  (=bh.  „In  tl"in  sind  zwei  verschiedene 
Stämme,  o_s.  und  o^i.,  vereinigt;  jener  mit 

der  Grundbedeut.  dünn,  spitz  und  scharf  machen, 
.  .  .  dieser  mit  der  Grundbedeut.  reissen.  rupfen" 
u.  s.  w.  Fl.  im  TW.  I,  425  und  426).    Pi.  ver- 
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höhnen,  geringachten,  lästern,  cig.  spitze 
Redensarten  gegen  Jemanden  fiiliren.  Lcvit.  r. 
s.  7,  152*  u.  0.,  vgl.  r\-ii.  Snh.  94"''  ob.  rryno 
3''",n:o  i;:sy2  ifmz  nd'prt  rnsa  n':::r3  tiT'no 
n-'ba  ■'■;■'  b?  TjZ12  nd'pn  :-e:  n-'bc  •'T'  by  rii-ino 
den  Pharao,  der  in  eigner  Person  Gott  lästerte 
(Ex.  5,  2),  bestrafte  Gott  auch  in  eigner 
Person  (das.  14,  27):  Sanhcrib  hing.,  der 
Gott  durch  „Roten"  lästerte  (2  Kn.  19,  23), 
bestrafte  Gott  ebenfalls  durcii  einen  „Boten" 
(Das.  V.  35),  Engel.  —  Part.  pass.  Pesik.  r. 
Zehngebote,   40''  nisnn  a"';3  zorniges  Gesicht. 

fj^n  eh.  Pa.  t\-)n  {—t\■^■^)  schmähen, 
lästern,  s.  TW. 

Af.  etwas  früh  thun.  Snh.  70''  wenn  ihr 
zur  Gerichtsstätte  behufs  Festsetzung  des  Schalt- 
jahres  (die   am    Tage    stattfinden    muss)    geht, 

11r:■'^5  so  gehet  früh  (d.  h.  vor  Abend,  so  lange 
noch  die  Sonne  scheint)  hinein ;  gehet  aber  auch 
in  der  Frühe  (des  andern  Tages)  auseinander, 
damit  die  Menschen  von  eurer  Versammlung 
Kenntniss  erhalten;  d.  h.  dieses  frühe  Fortgehen 
zur  ungewöhnlichen  Tagesstunde  wird  auffallen, 
infolge  dessen  die  Ursache  der  Gerichtssitzung 
bekannt  werden  wird.  Schabb.  115"  Nim  -jT^a 
•'s-.n::  sp  mm  Agg.  (Ms.  M.  -is-^n^j  iim  ■jt'D) 
als  er  sah,  dass  sie  jene  Handlung  früh  (vor 
Vesper)  verrichteten  u.  s.  w. 

nslin  /.  (von  t]nn  Ci^)  eig.  das  Aus- 
reissende, ein  scharfes  und  spitzes  Werk- 
zeug, dessen  man  sich  zum  Ausgraben  der  Pflan- 
zen bediente,  eine  Art  Schaufel.    PI.  Schebi. 

5,  4  yy  bis  riDiina  ins  i^-pis  Us.  M.  (Agg. 
msTiN»3)  man  gräbt  die  Zwiebeln  mit  hölzer- 
nen Schaufeln  aus. 

HETin  /.  (Part.  pass.  von  qnn,  arab.  .Jjj'-C 

mutare)  eig.  der  Schande  preisgegeben;  übrtr. 
einem  Manne  angehörend.  Kidd.  6"  "i?2isr! 
rtDTrn  ncTiiXb  imp  mi-n  po  r-ci-\-pi:  \nEinn 
wenn  Jem.  zu  einem  Weibe  (während  der  Ueber- 
gabe  eines  Werthgegenstandes)  sagt:  Du  sollst 
meine  riDTin  sein,  so  ist  sie  dadurch  mit  ihm 
getraut,  denn  in  Judäa  bedient  man  sich  des 
Ausdruckes  nci-n  anstatt  ncT.N.  Job.  54''  u.  ö. 
nEi~n  nns'w  eine  Magd,  die  für  einen  Mann 
bestimmt  ist,  vgl.  cisjj.  —  PI.  Ker.  9"  mriDu: 
m'Di"^ri  solche  Mägde. 

']"''in  m.  (syr.  wsu^,  ]At^,  eig.  Part.  pass. 

von  Ov^)  1)  scharfsinnig.   Iloraj.  14"  nT'T  'i 

^•wp":i  ci^-;n  R.  Sera  war  scharfsinnig  und  fra- 
gend, viel  dlspulirend.  —  PI.  Snh.  17''  ^S-^^u 
Nn''i3";i2T  die  Scharfsinnigen  Pumbeditha's.  — 
Fem.  NE'^'in.  Nid.  45''  ■'2:3  N3-'':m  rib  •\i''m 
wir  bemerken  an  ihr,  dass  sie  geistig  rege  (früh- 
reif) ist.  —  Trop.  B.  bath.  11 1"  ND^-,n  srrD 
''N~p  Npcc::  ein  scharfes  Messer,  das  die  Bibel- 


verse trennt;  bildl.  für  eine  Schriftdeutung,  wo- 
durch die  Worte  aus  dem  Zusammenhange  ge- 
rissen werden,  vgl.  yri.  Jeb.  122*  ob.  und  ChuU. 
77*  r!'':''33  Nc-im  'riov  'i  R.  Josef,  dessen 
Messer  scharf  ist,  d.  h.  der  grossen  Scharfsinn 
besitzt  (Nach  Horaj.  14*  jeduch  legte  man  dem 
R.  Josef  den  Namen  ■':i3:  der  Vielwisser  bei, 
s.  d.  W.,  im  Ggs.  zu  Rabba ,  welcher  das.  npir 
Q-'-n  eig.  der  Kntwurzlor  der  Berge,  d.  h.  sehr 
scharfsinnig  genannt  wurde).  Meg.  7*  un.  Nnbobo 
NDS'^in  ein  scharfes  Pfefferkorn,  bildl.  für  eine 


treffende  Schriftdeutung.  —  2)  (von 


'7^ 


)  was 


im  Handel  gewechselt,  ausgegeben  wird, 
gangbar.  B.  mez.  44''  ob.  ■'in  V\^^^^rr,  azz'D 
N— '=  -'b  ■':pi  N-,-':  •'^-  rj-'-n  sb-:  N3-t  xr^-j 
Nyaüb  Silber  (  —  Geld),  das  im  Handel  gangbar 
(couraat)  ist,  wird  als  Münze  angesehen,  Gold 
hing.,  das  im  Handel  nicht  gangbar  ist,  wird  als 
Waare  (eig.  Frucht)  angesehen;  daher  bewirkt 
die  Uebergabe  des  Silbers  den  Kauf  des  Goldes, 
aber  nicht  umgekehrt,  vgl.  2":.  —  PI.  das.  in:"'» 
neos;:  ■^d;^  ■'?."'"in  sie  (die  Kupfermünzen)  sind 
gangbarer  als  das  Silber. 

NSin  m.  Adj.  (im  Ggs.  zu  NrcN,  Nb=N) 
frühzeitig.  B.  bath.  90''  Ns-.n  N^'-n  der  billige 
(eig.  frühe)  Marktpreis,  näml.  zur  Erntezeit;  im 
Ggs.  zu  nbsN  NJ'-n:  der  tlieure  (spätere) 
Marktpreis.  —  PI.  Taan.  S*"  ■'2~n  die  Frühregen. 
Nid.  65''  ^bcNT  "'S""  die  frühzeitigen  und  die  spät- 
zeitigen Früchte  der  Kelter.  Ab.  sar.  75*.  Chag. 
25*.  —  i'ctn.  R.  hasch.  8*  NPE^n  Ar.  (Agg. 
Nn^"'i:"n)  die  frühzeitigen  Schafe,  vgl.  n^dn. 

S£1in  m.  (syr.  ^jol)  1)  Schärfe,  Spitze, 
etwas  Scharfes,  Herbes.  Snh.  56*  Ncmn 
Nj"'3DT  die  Schärfe  des  Messers.  ChuU.  17'' 
dass.  Ab.  sar.  39*  NnTb""m  nicmn  die  Schärfe 
(das  Herbe)  des  Asants.  Meg.  7''  ob.  mc  nn^s 
Nsmn  ■'b  er  schickte  mir  Herbes,  herbe  Früchte, 
vgl.  N'^bin.  —  2)  Trop.  Scharfsinn.  B.  mez. 
96''  Nri;3'w  srmn  cicb  (Ar.  ss-n)  entsprechend 
dem  Scharfsinn  ist  der  Irrthum;  vgl.  Erub.  90* 
nn  'jiiy  ab  rr'smn  3:n  infolge  seines  Scharf- 
sinnes drang  er  in  den  Geist  der  Halacha  nicht 
tief  ein.  —  3)  junges  Vieh,  Schaf,  pecus, 
eig.  Abnagendes,  Abjiflückendes,  s.  TW. 

^ITH  m.  das  Lästern,  die  Lästerung. 
PI.  Exod.  r.  s.  41  Anf.  T'DiT'n.  Levit.  r.  s.  7, 
152*  u.  ö.,  vgl.  iqin.n  und  rnvz]. 

XilTn  eh.  (=:]mT'n)  das  Lästern,  s.  TW. 

starke,  heftige  Strömung,  eig.  das'Schnei- 
dende,  Scharfe  des  Wassers.  Kcth.  85*  smc-'^n 
N-iniT  die  starke  Wallung  des  Stromes,  d.  h. 
die  Stelle,  wo  diese  am  heftigsten  ist,  näml.  in 
der  Entfernung  vom  Ufer.  Kidd.  73''  Nrc-n 
N-r;:-i  dass.  —  2)  Jugendzeit,  das  frühe 
Mannesalter,  s.  TW. 
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NS"''in  Charifa,  N. 2n:  m.;  sn'^E'im  Chur- 
pitlia,  N.  pi:  fem.,  s.  TW. 

NnSnn  /.  (hbr.  risnn)  Schmach;  NPD^n 
/,  die  Fledermaus,  s.  TW. 

NnSBin  /.  (Stw.  tisn  mit  eingesch.  -i)  oig. 
das,  was  kratzt,  vgl.  Tjan;  dah.  Unflath.  Ned. 
81"  NT'i?  •'Tb  vS''P50  Na''".n  xnsiD-in  Ar.  (Agg. 
NrmsTiy,  s.  d.)  der  Unflath  am  Kopfe  verur- 
sacht Blindheit,  vgl.  NniDnETj. 

yj}  (=:bh.,    arab.    JoZä)    1)    schneiden, 

scheiden.  Grndw.  yn  mit  eingesch.  n,  vgl. 
ysn.  j.  Kil.  Vir,  31''  un.  yy:  y-n  isn  Jcm. 
grub  (den  Erdboden),  machte  Einschnitte  darin, 
oder  steckte  etwas  hinein,  j.  Schabb.  VIT,  9"* 
un.  ymnn  nsinn  wenn  Jem.  den  Erdboden 
gräbt  oder  darin  Einschnitte  macht.  Part,  pass. 
Schabb.  98''  Q-'anN  t'h  d-'bVrm  Qi-änp  rn  d-':inn 
die  Bretter  der  Stiftshütte  waren  eingeschnitten 
(d.  h.  mit  Fugen  versehen)  und  die  Schwol- 
len (den  Spitzen  gegenüber)  gehöhlt,  mit 
Löchern  versehen,  in  welche  man  näml.  jene 
Spitzen  oder  zugespitzten  Bretter  hineinsteckte. 
—  2)  trop.  bestimmen  (=bh.  1  Kn.  20,  40 
=^.^5,  'rinn,  s.  d.  W.).  Tanchuma  Bechuk.  Anf., 
181''' als  Gott  die  Welt  erschuf,  5115  itji  y-\n 
"iriNi  inx  Vs  bestimmte  er  auch  die  Lebens- 
dauer eines  jeden  Wesens. 

Nif.  eingeschnitten  werden,  j.  Nid.  I, 
49"  un.  r,r:i^-2  nü^n:  sbü  ba  yrar,  nbira 
eine  jungfrauliche  Erde  ist  eine  solche,  in  welche 
noch  niemals  (durch  Pflugschar  u.  dgl.)  Ein- 
schnitte gemacht  wurden.  Nach  einer  andern 
Ansicht:  y^.n  "D  '!"'N'0  bD  wenn  in  ihr  kein 
Einschnitt  zu  sehen  ist. 

f'in  cJi.  (=ynn)  einschneiden.  Git.  20* 
un.  ynn  yiTTiü  Nlriain  die  Eingravirung  schnei- 
det in  das  Zeichenmaterial  ein,  wodurch  die 
Figur  hervorragt.  Bech.  41"  un.  der  Aussatz 
ynn  y"irT'U  macht  Vertiefungen  in  den.  Körper. 

r"in  w.  der  Einschnitt,  die  Vertiefung, 
j.  Maasr.  I,  48''  un.  die  Datteln  werden  als  reif 
angesehen,  yinn  Nb72n^aü  wenn  der  Einschnitt 
(d.  h.  die  Kuuzeln  in  der  Schale  der  Früchte) 
ausgefüllt  ist.  (Pv.  Simson  in  s.  Comment.  citirt 
yns",  das.  zwei  Mal,  wahrsch.  crmp.)  j.  Schabb. 
V  Ende,  7°  das  Behältniss,  das  die  Widder  am 
Schweife  tragen,  ynn  naiy  macht  einen  Ein- 
schnitt, j.  Bez.  II  Ende,  61''  das  Fortrücken 
des  Bettes  ist  an  Sabbaten  und  Feiertagen  des- 
halb verboten,  ynn  r.w  Ninn  "Sd^j  weil  es 
einen  Einschnitt  in  den  Fussbodcn  macht.  In 
j.  Kil.  I,  27''  un.  und  j.  Schabb.  III,  6*  ob.  steht 
dafür  y-in.  Chull.  55''  ob.  y-,n  Dip73  Ar.  sv. 
mn  (Agg.  y-in)  die  Stelle  (in  den  Nieren)  wo 
eine  Vertiefung  ist.  j.  Nid.  I,  49*  un.,  s.  ynn 
im  Nif.  Men.  34''  -i3"<3  ■;2:in  ys  ihr  Einschnitt 
ist  nicht  kenntlich. 


yyi  m.  (oig.  Part,  pass.,  vgl.  auch  bh.  yin) 
Einschnitt,  Vertiefung,  Graben.  Kil.  5,  . '5 
a^D3  imy  Nina  y-^n  ein  Graben,  der  sich  im 
Weinberge  hinduixhzieht.  Das.  2,  8  Nino  ynn 
;'3-iN  3nm  may  •przs  ein  Graben,  der  zehn 
Faust  tief  und  vier  Faust  breit  ist.  j.  Schabb. 
III  Anf.,  b"  ynn  nujiy  nihü  Dip;j  ein  Ort 
(im  Ilecrd),  wo  man  eine  Vertiefung  macht.  Mcg. 
14"  ob.  (mit  Bez.  auf  Esth.  3,  11)  „Der  König 
spi'ach  zu  Ilaman:  Das  Silber  soll  dir  geschenkt 
sein,  aber  mit  dem  Volk  kannst  du  verfahren 
wie  es  dir  gut  dünkt."  i;u5b  n):n  lann  nab 
nriNbi  iriTO  fira  bn  -h  n-'n  inNb  mx  ■'ra 
yr'  ■'■j  -i;:n  y-n-  bsa  in-o  "jina  ynn  ib  M-'n 
ynn  "-b  pi  ^jj  -djn  bnn  byn  tr'izii  mt  bn  ^b 
by2  ib  "17JN  !-iT  b^N  nr  un-ra  ü^j^ib  orjia  nr 
nniN  hr^  ib  n;2N  -jb^n  -»b  -r\^l2  bnn  bi'^b  ynn 
\xibm  D:n3  diese  Unterhandlung  des  Ahaswcr  mit 
liaman  gleicht  derjenigen  zweier  Personen,  deren 
eine  einen  Schutthaufen  und  deren  andere  einen 
Graben  auf  ihrem  Felde  hatte.  Der  Besitzer  des 
Grabens  sagte:  0  könnte  ich  doch  diesen  Schutt- 
haufen (zum  Ausfüllen  meines  Grabens)  zu  kau- 
fen bekommen!  Der  Besitzer  des  Schutthaufens 
wiederum  sagte:  0,  könnte  ich  doch  diesen 
Graben  (zum  Ebnen  meines  Feldes)  zu  kaufen 
bekommen!  Einst  als  diese  Beiden  zusammen 
trafen,  sagte  der  Besitzer  des  Grabens  zum  Be- 
sitzer des  Schutthaufens:  Verkaufe  mir  deinen 
Schutthaufen!  Worauf  jener  entgegnete:  Nimm 
ihn  doch  umsonst!  wenn  du  ihn  nur  fort- 
räumtest! Bech.  38"  un.  yy  bü  yinn  Ar.  (Agg. 
O^in)  die  Höhlung  des  Auges,  vgl.  jedoch  oi-i. 
Git.  56"  yyno  y^n^  Ar.  (Agg.  ipina)  dass. 
Bech.  41"  un.  Taa  Dipua  ynn  ein  Einschnitt 
(Höhlung)  im  Fleische.  —  PI.  B.  kam.  50'' 
yi:iy;i  yst^nn  gleichbreite  und  spitzlaufende 
Gräben.  —  j.  Orla  III,  63"  un.  iiriin  crmp.,  s. 
nij:!!. 

ni""!!!  /.  (vom  vrg.  y'in)  1)  Achselhöh- 
lung, Gelenk.  Genes,  r.  s.  70,  70"  Laban  „um- 
armte" den  Jakob  (Gen.  29, 13),  yD^N  Qi-iri  -i7:n 
ns:"i"ina  yj^Ni  denn  er  dachte  sich,  dieser  führe 
Goldmünzen  (Denare)  bei  sich,  die  er  in  der  Achsel- 
höhlung verborgen  halte.  —  2)  das  Zuspitzen 
(vgl.  Ex.  11,  7).  Jlidrasch  Tillim  zu  Ps.  62  Anf. 
warum  wurde  diese  Welt  vermittelst  des  Bstn. 
He  (vgl.  iti)  erschaffen?  nN^Siü  mN^D  sh  Ti12 
n^i-^n  Nbi  üinDü  xi^rv-\  xb  nn  ys  rs  ima 
PN  nnp-  Nna  ny;-'  Nbiai  bijy  Nbn  "Tp  yusb 
i52biy  so  wie  beim  Ile,  wenn  der  Mensch  es 
aus  dem  Munde  hervorbringt,  weder  eine  Be- 
wegung der  Lippen,  noch  ein  Spitzen  der  Zunge 
stattfindet  (da  es  ein  Hauch-  oder  Kehlbst.  ist), 
ebenso  erschuf  Gott  seine  Welt  ohne  Arbeit  und 
Mühe,  denn  es  heisst  (Ps.  33,  6)  „Durch  das 
Wort  Gottes  wurde  der  Himmel  erschaffen." 

NJkin  m.  (syr.  (,U,  n  elid.,   auch  U-Ji,  hbr. 
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cxbn  dual,  mit  Verw.  von  n  und  b)  1)  Hüfte, 
Lende.  Dan.  5,  6,  s.  auch  TW.  —  Thr.  r.  sv. 
Tan,  53"^  Nrw\n-:r  n^s-n  y-r^  n-^j  titr,r: 
dieser  ]\Iaun  (d.  h.  du)  liiilt  seine  Lenden  zu 
Schlägen  bereit.  —  2)  B.  kam.  80='  un.  N^iTO 
NS-,m  Ar.  (Agg.  NS-.n)  ein  Thier  (das  Wie- 
sel), das  sicii  fortrückt  und  mit  den  Hüften 
bewegt.  Viell.  jedoch:  das  in  der  Erde 
Vertiefungen  macht,  näml.  vom  vrg.  y^^, 
vgl.  auch  NT-;n. 

Xriiriri  /.  (Stw.  ynn)  Festigkeit;  übrtr. 
Rechtlichkeit,  ferner  im  übeln  Sinne:  Ver- 
stocktheit, s.  TW. 

yAin  »!.,  niJS'in  /.  (Wi.  DV-snn  pl.)  der 
Kern  der  Weinbeere,  vgl.  air.  ChuU.  82'' 
und  j.  Ber.  III,  C^  un.  y~,va  iy  3-'''n  is-in  abir'b 
T<  nbD723  ';i:-,m  miiTüi  r:::n  man  begeht  nur 
dann  die  Sünde  (der  Mischsaaten  im  Weinberge) 
wenn  man  ein  Weizen-  und  ein  Gerstenkorn  und 
einen  Kern  der  Weinbeere  mit  einem  Wurf 
aussäet.  Nas.  SB*"  ^tt  ';j:~n  Kern  und  Schale. 
j.  Maasr.  I,  48'*  mit.  -[nbc  nr^-n  N-riC  Nim 
yinn";  n''N~5  nur  dann  (ist  die  Beere  als  reif 
anzusehen),  wenn  der  Kern  von  aussen  (d.  h. 
durch  die  Schale)  zu  sehen  ist.  —  PI.  Nas.  6, 
1  (34"')  CiX-in  Kerne,  so  nach  Ansicht  des  R. 
Jose;  nach  Ansicht  des  R.  Juda  hing.  ci::c-;nr; 
D"'2iiT;ri  V;n  unter  den  Q^::i-in  der  Schrift  sind  die 
äusseren  Theile  der  Weinbeeren  (d.  h.  die  Hül- 
sen) zu  verstehen,  näml.  ']i:-,n=';i}:Ti  (mit  ein- 
geschalt, n). 

NHTJin  od.  N'nri'll  eh.  (=n:i:itt)Kern. 
Peslk.  Wajhi  bejom,  3''  „Ilagel  und  Blitz"  (Ex. 
9,  24)  gliclien  Gefässen  von  Eis,  die  mit  Feuer 
gefidlt  sind,  Nrr'iiiim  N;i?onT  Nr::nD  Nnna 
nx;b73  rr^rnnJ^  (Num.  r.  s.  12,  215''  steht  dafür 
Nn:''i-',m)  wie  die  Schale  des  Granatapfels, 
durch  welche  der  innen  liegende  Kern  durch- 
gesehen wird. 

p"in  Cherck,  Kebenbenennung  ("'II'^d)  von 
n^n:  Bann.   Ned.  lO*,  vgl  rj-iti,  s.  auch  ri^pnn. 

p"in    I    (-  bh.,    arab.    /\ZD    knirschen. 

Pi.  dass.  Pesik.  r.  Abschn.  Sos  asis,  66'=  yp"in"J 
■jn-irra  '["'t;3-?:i  DrT':"'a  sie  knirschen  mit  ihren 
Zähnen  und  blinzeln  mit  ihren  Augen.  Exod. 
r.  s.  5,  107'"  -iMNi  rru:  ürrbv  pnna  b-'nnn 
Trnijj:?  ipnn-a"'  »i-  qirü  iiiab  Dns  Qisns 
nn  D'^GTip  er  (Pharao)  fing  an,  gegen  sie  (die 
Israeliten)  mit  den  Zahnen  zu  knirschen,  indem  er 
sagte:  Ihr  seid  D^ci:  (Ex.  5,  17),  das  ist  ein 
Ausdruck  für  Verworfenheit  (nämlich  WDii 
trnsp.  TOpvo'.:  lliirer);  mögen  seine  Gebeine  zer- 
malmt werden,  üic  Israeliten  sind  heilig,  keusch. 
Pharao  soll  ihnen  näml.  den  ehelichen  Umgang 
untersagt  haben,  vgl.  nvi-»"!-:.  In  Tanch.  Waera, 
68''  steht  dafür  f-C-.-p  Dpn  b-'\i';:p,  wo  das  betr. 
W.  D'"D15,  rcopvoi)  hebr.  übersetzt  wurde.    Weder 


die  Erklärung:  qnj  bedeute  =  q"  :  Koth  (Mat. 
kehunaj,  noch  die,  dass  D"'3"i:  —  a''2x:  gedeutet 
wurde  (Jede  Mosche)  leuchtet  ein. 

p"!!!  eh.  (syr.  wcJ.m  Pa.=pnri)  knirschen. 
Git.  47*  -■'rcb  i-;^p-in  er  knirschte  mit  seinen 
Zähnen,  j.  Keth.  XII,  35''  mit.  der  Todesengel 
blickte  auf  die  Schreiber  Salomo's  iir-cn  pinni 
und  knirschte  mit  seinen  Zähnen.  Das.  Ninn 
T'na  TN  iiiti  ^iT-:äz  'plins  mm  «nyo  da- 
mals knirschtest  du  mit  den  Zähnen,  jetzt  aber 
lachst  du! 

pnn  II  (arab.  ^VyL-,  syn.  mit  ynn)  ein- 
schneiden, kerben.  Part.  pass.  Chull.  öO** 
die  Hörner  ripnn  sind  gezackt,  haben  Ein- 
schnitte, vgl.  -11-.  Par.  12,  8  mpiinn  qs  auch 
die  gezackten  Griffe  der  Gefässe.  Tosef.  Par. 
cap.  11  g.  E.  dass.  (in  manchen  Agg.  falsch  pi--). 

pnn  eh.  (syr.  ^^^=vrg.  p'^n)  einschnei- 
den. Schabb.  07"  ob.  np-.id  -■'3  pinr^bi  er 
soll  damit  (mit  dem  Messer)  ein  wenig  ein- 
schneiden, einige  Zacken  machen. 

SpTH  >«•  (arab.    -.-li^)  Einschnitt,  Kerbe, 

Zacke.  PI.  Schabb.  46"  ob.  ipTn  ^3  ^^s  Ar. 
(Agg.  ipTTi)  es  sind  Kerben  am  Leuchter.  Chull. 
59''  ir!''"'pT'n  yb3"'73  ihre  (der  Hörner)  Zacken 
sind  verwachsen,  nicht  sichtbar. 

Npnn  m.,  pl.  fp^ll  viell.  Lücke,  eig.  Ein- 
schnitt, Riss;  pnna  würde  demnach  bedeuten: 
an  der  Stelle  Jemdcs.,  vgl.  Fleischer  I,  559"'; 

S.   N";''"!". 

Tin  (=bh.,  arab.  "i)  1)  glühen,  ver- 
sengen. Davon  Pilp.  -nnn  entzünden,  s.  d.  W. 
—  2)  durchlöchern,  viell.  urspr.  ausbrennen. 
Ohol.  13,  1  CiiT^J  IN  nvi  rrn-in  wenn  das 
Wasser  oder  die  Würmer  das  Fenster  (eine 
Luke)  aushöhlten.  Das.  3,  7  D'"3  nmn-in',:;  -in 
D'':;-|'w  IN  ein  Loch,  das  das  Wasser  oder  die 
Würmer  höhlten.  Suc.  20''  dass.  —  3)  frei 
sein,  eig.  weiss,  glänzend  sein,  was  sich  an  den 
Begriff:  glühen,  anschliesst. 

Pi.  befreien.  Part.  pass.  Genes,  r.  s.  14  g. 
E.  mina  izv  ein  befreiter  Sklave.  (Raschi 
liest  piab,  vgl.  iir.)  Ketli.  51''  ob.  yn-jin?:n 
(=y-nn  133  D''a3:)  hypothekenfreie  Güter.  B. 
kam.  95*  un.  dass.  —  Schafel  vgl.  -nma. 

"lin  eh.  (syr.  ^^Tiri)  1)  glühen  machen, 
zum  Brennen  bringen.  Ab.  sar.  38''  ^-.i-in, 
s.  ^nn,  Nnn.  —  2)  befreien,  s.  TW. 

rmn /.  l)  Kuchen,  Gebäck  (vgl.  auch, 
bh.  •'-,ii,'  Gen.  40,  16),  eig.  was  vom  Feuer  ge- 
sengt wurde.  Kidd.  59"  riTinn  •\^-:2  er  wen- 
det den  Kuchen,  s.  icn.  j.  Chag.  III,  79''  mit. 
■nEV::3  ninnr!  tn  Cjmr  er  nimmt  den  Kuchen 
vom  Spiesse  herab,    j.  I'es.  111,  29''  mit.  n-nn 
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a-'bn;n  r:373;:\D  ein  Kuchen,  den  Jcni.  in  Kohlen 
verscharrte.  Scliabb.  i;»"  un.  D'^'rra  ■'31  bi'  nmn 
ein  Kuchen  auf  den  Kohlen,  (,'ant.  r.  sv.  riTJü, 
9"  V;3N  D-'-x;:::  m^a  bNic''  ib-o:o  mnnJJ 
Dil  N"b  rtT:)2  von  dem  Kuchen,  den  die  Israe- 
liten aus  Egypten  mitgenommen  hatten,  zehrten 
sie  31  Tage  (näml.  vom  15.  des  Nisan  bis  zum 
15.  des  Ijar).  —  PI.  Bez.  21''  l^nn  (so  in  Agg. 
des  babyl.  Talmud ,  im  j,  Talmud :  i-in)  dicke 
Brotkuchen,  s.  y'^a.  —  2)  etwas  Rundes, 
Kugelförmiges.  "Pea  5,  8  (7)  .  .  .  -i?;3'7:n 
rrnnb  wenn  Jem.  das  abgemähte  Getreide  bin- 
det, nm  einen  Schober  daraus  zu  machen.  In  j. 
Gem.  z.  St.,  11)"  wird  unser  W.  erklärt:  b3b:i  dass. 
KeL  11,  3  mnn-  ]-2^  rvrn  •\72  D^bD  rraij'n 
wenn  Jem.  aus  einem  rohen  Stück  Eisen  (wie 
es  aus  dem  Schacht  kommt)  oder  aus  einem 
Eisenklumpen  (wie  er  im  Ofen  gebrannt  wurde) 
Gefiisse  anfertigt.  —  3)  etwas  kugelförmig 
Geronnenes.  Nid.  21*"  DT  rnnri  ein  Stück 
geronnenes  Blut,     lisch.  21''  u.  ö. 

Smn  cJi.  (=n'i")n)  Kuchen,  runde  Masse. 
Pesik.  r.  Omcr,  37''  Nabab  NTin  n3-'73  rr^nn» 
ich  machte  aus  dieser  Masse  einen  Kuchen  für 
den  Hund.  Levit.  r.  s.  24,  107''  a^:-|•^  N-~.n 
ein  Stück  geronnenes  Blut. 

TTlin,  innri  n-'a  eine  von  der  Sonne 
verbrannte  Stätte  (vgl.  bh.  CTir;,  Jer.  17, 
6).    Jom.  ö,  8  (GS"),  s.  Nninrj. 

\"Tl1n  Löcher,  s.  lin. 

*1Tn  m.  (syr.  jjjjj,  jjfo*)  Freiheit,  Be- 
freiung vom  Sklavendienst,  s.  TW. 

"'"]1~lil  /.  (syr.  j?o^  m.)  dass.  Freiheit, 
Befreiung.  Git.  86"  ob.  R.  Jehuda  führte  für 
den  Kaufbrief  der  Sklaven  folgende  Formel  ein: 
1-mn  ]'c  -\■^zT^  T'üDi  ^nnj'b  pi^Tj  ]ii  Niny 
c-'^wS-T  QTOm  t?nDb73T  Nsb'j  -inTir  v^"'  ■'^"'^''  V^"' 
p^t:-  iTa  i'iT  ma  b^i;  ripi:m  Tiiby  n-'x  sb 
p\ijn  nnsa  ns  Ar.  (Agg.  p\-i3n  mn)  dieser 
Sklave  ist  der  Sklaverei  verfallen;  er  steht  fern 
und  abgesondert  von  jeglicher  Freiheit  (d.  h. 
er  hat  auf  eine  solche  keinen  Anspruch),  ferner 
von  jedem  Vorwand  und  Einwand  des  Königs 
und  der  Königin  (d.  h.  es  obwaltet  kein  Ver- 
hältniss,  infolge  dessen  die  Regierung  ihn  zu 
confisciren  berechtigt  wäre;  in  welchem  Falle 
näml.  der  Kauf  ungiltig  sein  würde);  kein  Mal 
irgend  eines  Menschen  befindet  sich  an  ihm  (d.  h. 
es  hat  Niemand  ein  Anrecht  an  ihm,  so  dass  er 
ihm  das  Zeichen  eines  Sklaven  aufgedrückt 
hätte);  er  ist  auch  frei  von  jedem  Leibcsfehler 
(nach  Raschi:  er  ist  kein  Räuber)  und  von 
eingewurzeltem  Aussatze  während  eines  Zeit- 
raumes von  drei  Jahren  rückwärts  gerechnet 
(hätte  er  näml.  im  Anfange  dieses  Zeitraumes 
einen  Aussatz  gehabt ,  so  würde  dieser  schon 
zurückgekehrt  sein).  Nach  Raschi  bedeutet 
"i~i:ü  im  Persischen:  zwei  Jahre. 


Xinn  »».  (eig.  Part,  pass.)  ein  Befreiter, 
freigelassener  Sklave.  PI.  Kidd.  4,  1  ''T'a 
"innm  Proselyten  und  befreite  Sklaven.  Jeb. 
S^  li.  ö. 

"l''"in  I  m.  (eig.  Part,  pass.  durchbohrt)  das 
Oehr.  '  Kel.  13,  5  n^piy  ix  r;-!i-in  b'^-^va  ::na 
eine  Nadel,  deren  Oehr  oder  Spitze  abgebrochen 
wurde.  Schabb.  123"  steht  dafür:  mnn  (Ms. 
M.  min).  Das.  52''  rrmn  Ms.  M.  (Agg.  rrm). 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  cap.  4  rxpiy  ■  ■  ■  min. 
Nach  einer  Ansicht  im  Ar.  bedeutet  ni-in:  die 
Spitze  (nin),  womit  man  das  Zeug  durchlöchert, 
und  yp"!"'-  das  Oehr;  was  jedoch  nicht  ein- 
leuchtet. 

Tin  II  (='T''i,  mit  vorges.  n)  schleimen; 
bes.  von  dem  Schleirafluss  des  Mannes.  Davon 
sni'nn  Zauberer  vermittelst  eines  solchen 
Flusses,  s.  TW. 

tnn  m.  (=bh.)  Scherbe,  s.  e-in  nr.  2. 

'Cnn  I  (=bh.,  syn.  mit  ynn)  eig.  einschnei- 
den; dah.  auch:  pflügen,  ackern,  in  den  Erd- 
boden mit  der  PHugschar  einschneiden.  Mac. 
21''  ob.  r;:7:o  üiC73  vby  z^m  nns  Dbn  umn  w'^ 
l^wb  Mancher  pHügt  eine  einzige  Furche,  bei 
welcher  Handlung  er  acht  Verbote  übertritt. 
Pes.  47"  u.  ö.  Taan.  29"  SiSTnJ  dis-iTl;  riTCOD 
T'yn  Pws  lanm  dbisü  ns  yiain  (oisns^nrji) 
'st  bN^b?::^  pn  bs»  1«  nyiTT  Ms.  M.  (Agg. 
'ri  mT3  i-m:i^  baTin  ns  . . .  ain'as)  als  der 
Bösewicht,  der  Tyrann  Rufus  die  Tempelhalle 
verbraunt,  die  Stadt  (Jerusalem)  umackert  und 
besäet  hatte,  so  erliess  er  ein  Edikt,  dass  R. 
Gamaliel  getödtet  werden  sollte.  —  2)  übrtr. 
den  Beischlaf  ausüben  (vgl.  Ri.  14,  18; 
davon  auch,  nach  karäiscber  Erklärung  das  Sbst. 
ö-inn,  Ex.  34,  21;  vgl.  Aben  Esra  z.  St.)  Genes, 
r.  s.'85,  83"  m:5n  ö-nn,  vgl.  nsffis.  Das.  s. 
98,  95",  vgl.  rrönn  I  nr.  2.  j.  Jeb.  I  Anf.,  2'' 
R.  Jose  bar  Chalafta  C7:m  ttnn  mia-'nn  C7:n 
yü3  my-j3  pflügte  (d.  h.  übte  den  Beischlaf) 
fünf  Mal  und  pHanzte  fünf  Pflanzen,  d.  h.  her- 
vorragende Gelehrte,  vgl.  T1!<.  (In  b.  Schabb. 
118''  steht  dafür  ^-^bya  mb'^ya  '-). 

Nif.  gepflügt,  umackert  werden.  Taan. 
26''  T'JT!  na-in3  die  Stadt  (Jerusalem)  wurde 
umackert.     Das.  29"  u.  ö. 

D*in  II  1)  (=bh.)  schweigen,  stumm, 
taub  sein.  Grndw.  ■an,  s.  •'Cn,  nän.  —  2) 
taub  machen.  B.  kam.  86"  rsN  PN  lamnr; 
wenn  Jem.  seinen  Vater  taub  macht.  —  Gew. 

Pi.  taub  machen,  j.  Kil.  VIII,  31^^  ob.  noi-j 
rra-im  n:TN  ^:.:D  ...  er  schlug  Jenuln.  gegen 
das  Ohr  und  machte  es  taub.  Kidd.  24''  un. 
TOim  l3TNa  J'pn  er  blies  Jemdm.  ins  Ohr,  wo- 
durch er  ihn  taub  machte.  B.  kam.  85''.  91" 
dass.  Schabb.  109"  ob.  mc-in73  r  die  Hand 
(die  man  vor  dem  Waschen  des  ilorgens  an  das 
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Ohr  legt)  maclit  taub.  B.  kam.  98*  r^xb  Ti-n 
Nr:-J-:  rr'zn  Nra  nc—nb  -csx  'wv:;  3--: 
rT":"Sz  n-b  rVca  n;3~~  wenn  Jem.  seinen  Vater 
(ilureh  Schlagen)  taub  machte,  so  wird  er  ge- 
tödtet,  denn  die  Taubheit  wird  blos  infolge  einer 
beigebrachten  Wunde  (vgl.  -■j"3n)  bewirkt,  in- 
dem ihm  (dem  Geschlagenen)  ein  Blutstropfen 
ins  Ohr  fällt.  —  Nithpa.  taub  werden,  taub 
gemacht  werden.  Jeb.  14,  1  (112'')  nasn 
T3~nr:"w  CNn  .  .  .  r;o~nrrj  wenn  die  Frau 
oder  der  Mann  taub  wurde,  j.  Git.  YII  Anf., 
48°  un.  \r-:nr3T  nps  Tm  Jem.,  der  gesund  war 
(böreu  konnte)  wurde  taub. 

li^'in  oder  ti?in  (syr.  ^.JIm,  v»^=vrg.  "inri) 
taub  sein,  werden.  Trop.  Genes,  r.  s.  81,  79° 
niann  'rnbi"):  wenn  dein  Sieb  taub  wurde, 
u.  s.  w.,  vgl.  b"ü:.  —  Ithpe.  taub  werden,  j. 
Chag.  II,  77°  ob.  (mit  Bez.  auf  Ps.  31,  19) 
Iffiinn'^  sie  mögen  taub  werden  (für  stumm 
werden  steht  das.  ipmci— r;r:bNr).     Genes,  r. 

s.  1,  3°  ■;0"if^'"^'<   'l'^^^-  —  ^'^-   durch    Zau- 
berei bannen,  s.  TW. 

Vi/in  sich  verzweigen,  sieb  verflech- 
ten, s.'TW. 

Hii""!"  I  /•  N.  a.  1)  das  Pflügen,  der 
Pflug,  das  Umackern,  j.  Scbabb.  YII,  9^^ 
mit.  rr^yDan  "ü-inn  das  Pflügen  im  Brachjahre, 
j.  Bez.  I,  CO'"  ob.  m::  dtd  rrann  bb^::  -imn 
das  Pflügen  am  Feiertage  ist  zum  Thcil  erlaubt, 
näml.  das  Ausgraben  der  Erde,  um  das  Blut 
eines  geschlachteten  Vogels  zu  bedecken,  vgl. 
K.  hasch.  9*.  P^xod.  r.  s.  6,  108°  -.•^^r.  nü-^in 
das  Umackern  eines  Grabes,  über  welches  näml. 
die  Pflugschar  geführt  wurde.  —  2)  übrtr.  Bei- 
schlaf. PI.  j.  Jeb.  I  Anf.,  2''  niö-iH,  s.  das 
Verb.  Genes,  r.  s.  98,  95''  Jakob  sagte  zu  P.uben: 
rNT  ■'p-'t;  bmn  sb  "jrND  Tcnnia  ni^i-'-inn  bs 
'st  vc'^nb  hätte  ich  denn  nicht  alle  die  Bei- 
wohnungen, die  ich  bei  deiner  Mutter  vüllzogen 
habe,  bei  Kabel  vollziehen  sollen?  Darum  geht 
nun  die  Erstgeburt  an  ihren  rechtmässigen 
Eigenthümer  (an  Josef)  zurück. 

TTd^^n  II  mu'''";n  /.  (von  änn  II)  1)  das 
Schweigen.  Sifrc  Matoth  Pisk.  153  (mit  Bez. 
auf  Num.  30,  5  fg.)  nTr:\üi  n^lJ^'-in  das  Schwei- 
gen (des  Vaters  oder  des  IManncs  beim  Erfah- 
ren der  gethanen  Gelübde)  und  das  Hören  da- 
von. Das.  Pisk.  254  und  255  dass.  —  2)  die 
Taubheit.  B.  kam.  86*.  98*,  s.  das  Verb.  Snh. 
60*  ntt"i3  inffii-.n  i^o  •anub  n:)  vielleicht  gilt 
blos  vom  Tauben  (das  Verbot,  ihm  zu  fluchen, 
vgl.  ■'"in),  weil  seine  Taubheit  hierzu  als  Beweg- 
grund dient.  In  Sifra  Kedoschim  cap.  9  steht 
dafür  ■iPT:;'nn.  —  3)  (von  linn)  verflochtenes 
Gebüsch,  Dickicht.  Genes,  r.  s.  12  Anf.  rc^-.n 
C'-'p  Kohrgebüseh.  Khl.  r.  sv.  •^n^zi,  76*  .ic-'flb 
'31   naira    Disnb   bia'   c^s   l"''^  t2^;pr;  ein 


Gleichniss  von  einem  Rohrgebüsch,  wohin  Nie- 
mand gehen  konnte,  vgl.  ni3''2.  Dav.  contr. 
n-i"'n,  s.  d.,  vgl.  auch  Ncn^n. 

D~in  ni.  Adj.  (=bh.)  taub,  stumm.  Ter. 
1,  2  3*7310  t;\xt  -im::-  ain  ein  \3-in,  der  da 
sprechen,  aber  nicht  hören  kann.  Das.  CT 
sbi  s^z^xi  sb  irNO  Eip?:  bsa  D"'M3n  in  i-idtw 
~m73  überall,  wo  in  der  Sjjrache  der  Kabbinen 
i3nn  (ohne  Zusatz)  vorkommt,  ist  darunter 
Jem.  zu  verstehen,  der  weder  hört,  noch  spricht, 
ein  Taubstummer.  Vgl.  jedoch  Meg.  2,  4.  Chag. 
2''  und  Git.  71*  (mit  Bez.  auf  Ps.  38,  14)  -2-.^2 
Dbx  1-T  ^3^::  irNi  y'^^o  u-n  i-t  j'7:Ta  i:-'ni 
unter  C~n  ist  Jem.  zu  verstehen,  der  sprechen, 
aber  nicht  hören  kann,  unter  üha:  Jem.,  der 
hören,  aber  nicht  sprechen  kann.  Vgl.  ferner 
j.  Chag.  I  Anf.,  75°  (mit  Bez.  auf  Ter.  1.  c.)  Nnn 
';"'bbs  ■'S-n  ■'ibbs  n^b  "-üiN  diese  Stelle  besagt, 
dass  die  Normen  Kabbi's  (des  Mischna-Redac- 
teurs)  keine  festen  Normen  sind;  da  näml.  "C— n 
nicht  immer  den  Taubstummen  bezeichnet.  (Be- 
cher schor  zu  Git.  55*  fidirt  die  Bemerkung 
des  Maim.  an:  C",n  bezeichne  nur  dann 
den  Taubstummen,  wenn  dieses  W.  neben 
rtara  steht,  z.  B.  Chull.  1,  1  u.  ö.  i-rcrc  u~.n 
ppi  ein  Taubstummer,  ein  Narr  und  ein  Kind. 
—  Vgl.  jedoch  Meg.  19''  und  Ber.  15*  uii.  c-n 
y^i'pi  ni2iO  welche  die  Mcgilla  lesen:  folglich 
bedeutet  auch  hier  ünn  einen  Tauben,  der 
sprechen  kann).  —  PI.  Jeb.  112''  ';"'ö~tj  Stumme; 
s.  auch  den  nächstflg.  Art.  cnri.  lliitb  r.  sv.  'i 
'jiW'a,  37*  wird  \3~1n  (Jos.  2,  1)  gedeutet:  Josua 
sagte  zu  den  Kundschaftern:  ^•c^.n  Dr::xy  rcy 
D-''T-|  by  D'^n^JiJ'  t;nNi  stellt  euch  taub, 
wodurch  ihr  die  Geheimnisse  der  Kanaanitcn 
erfahren  werdet,  vgl.  •jsis,  s.  auch  c";n.  —  Fem. 
Git.  55*.  Jeb.  14,  1  fg.  (112'')  rc-n  eine 
Stumme.  PI.  das.  ri\i"in  tthn  ■'na  zwei 
stumme  Schwestern. 

SÜ'Tn,  Ni:nn  eh.  (syr.  V»'ti='i:.n)  taub, 
stumm,  s.  TW. 

NC*"in  m.  eh.  (=n"4''"in  II  nr.  ])  Schweig- 
samkeit, das  Schweigen.  PI.  j.  Ber.  IX  g. 
E.,  M''  •j^'w-'n  sn^-'mNT  N-^'O-im  ■j-'^u  N^;'"^in  bs 
ed.  Lehmann  (a.  Agg.  «■'•'^na  oder  N'^a-a/ alles 
Schweigen  (d.  h.  in  weltlichen  Angelegenheiten) 
bringt  Gewinn,  jedoch  das  Schweigen  in  der 
Gesetzlchre  bringt  Nachtheil.  (Diese  LA.  ist 
unzweifelhaft  richtig,  als  Ggs.  zu  «■'■'::-l:d  Sprechen; 
zu  bemerken  ist  noch,  dass  in  ed.  Lehmann  die 
Paginirung  der  letzten  zwei  Blätter  des  Tract. 
Berachoth  unrichtig  ist). 

ü/"in  m.  Adj.  1)  (=bh.)  Arbeiter  in  Stein, 
Holz,  Metall  u.  dgl.,  Zimmermann,  faber. 
PI.  Genes,  r.  s.  05  g.  E.  U^-c~n  ba  -iT:n  die 
Eselsfigur  der  Zimmerleute.  Das.  s.  70,  70''  und 
Pesik.  Schek.,  15*'',  vgl.  -n"7:n.  —  2)  causat.  von 
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•inn:  Jem.,  clor  Andere  zum  Schweigen 
brinp;t,  sie  verstummen  macht.  Git.  88* 
un.  (mit  I!cz.  auf  1  Kn.  24,  14.  IG)  ni'ösa  i-^n 

ITiriD  "i:'!«  ="!",r  unter  cnn  sind  Gelehrte  zu  ver- 
stehen, vor  denen  bei  ihrer  Erötinung  einer  Gesetz- 
lehre alle  Anderen  wie  stumm  wurden ;  unter  naon 
sind  solche  Gelehrte  zu  verstehen,  nach  deren 
Schliessung  einer  Gesetzlehre  (die  sie  näml.  als 
unerkliii'bar  ausgaben)  Niemand  sie  eröffnen  (er- 
klären) konnte.  Snh.  38"  dass.  Raschi  z.  St. 
meint:  das  W.  cnn  wurde  wie  •änn  gedeutet, 
was  jedoch  nicht  zutreffend  ist.  Vgl.  hiermit 
Chag.  14*  (mit  Anspielung  auf  ö^'C-^n  CDn,  Jes. 
3,  3)  i^c-ins  yci'Z  bar;  min  ■'nma  nmtu:  nyaa 
ein  Gelehrter,  vor  dem  bei  dessen  Erschliessung 
einer  Gesetzlehre  alle  Anderen  wie  stumm  wer- 
den. —  3)  Charasch,  N.  i)r.,  insbes.  NTi?a  '-\ 
•Oir.  p  R.  Matlija  bcn  Charasch.   Jom.  4''.  83"  fg. 

iihn.  sirnn,  'tm  m.,  HPidin  /.  (syrisch 

TT  TT!  -TT  '  T:"!''^'' 

V»^,  (.-»jj»)  Zauberer,  Zauberin,  eig.  Jem., 
der  Geheirasprüche  anwendet.  Stw.  li^n  IL  j. 
Chag.  II,  IT^  un.  rT':\-ib-L:b-j  NOin  ■j'^im 'rT'pO"'y 
mbs  T^ny  bi3i  sb  NyiN  "jU  der  Zauberer  ist 
der  Art,  dass  er,  wenn  man  ihn  von  der  Erde 
fortrückt,  nichts  Schädliches  (keine  Zauberei) 
ausüben  kaim.  Ber.  62"  un.  •';-73  Nbi  ■':-N  Nb 
Nrna-im  ic-in  Nbi  NC^m  ■'■::"in  xb  Ms.  M. 
(Agg.  ij-  ab)  nicht  walten  und  nicht  schalten  sollen 
weder  die  Zaubereien  des  Zauberers,  noch  die 
der  Zauberin ;  ein  Zauberspruch  als  Schutzmittel. 

—  Schabb.  75*  ob.  wird  NOl5'3N  nach  einer 
Ansicht  erklärt:  ^■o~;n  der  Zauberer,  vgl.  i-sins. 

—  l'l.  masc.  Cant.  r.  sv.  üwNT  "'JJ,  18*  Jakob 
sagte  zu  dem  Engel,  der  mit  ihm  rang:  ü^n 
nb-'ba  'j-"nbi73  T^")^  f^'^b  ns  wie,  du  bist  ein 
Zauberer!  Des  Nachts  vermögen  die  Zauberer 
nichts,  vgl.  auch  cip73'i5.  Genes,  r.  s.  86  g.  E. 
Potifar  sagte  zu  Josef:  nrsn  D^ni:7J3  T'^Tl 
V''^~ü  r''^in"  Zauberer  willst  du  in  Egypten 
einführen!  Gedenkst  du  etwa,  dem  Orte,  der 
voll  von  Zaubereien  ist,  noch  andere  Zau- 
berwerke zuzuführen?  vgl.  TTa.  j.  Chag.  II,  77'^ 
un.  Schimeon  ben  Schetach  sagte:  T'ayrM  ndn  '|1N 
Ni^ii-n  bi;p'a  n;n  «■'■"03  wenn  ich  Nasi  werde, 
so  werde  ich  die  Zauberer  tödten.  —  Fem.  das. 
VJ-n  ii">2:  Zauberinnen. 

Sü'in  m.  (syr.  ^ji,  ^^«)  Zauberei.  PI. 
Ber.  62*  NiOim  "'iD-in.  Genes,  r.  s.  86  g.  E. 
l-irä-in,  s.  vrg.  Art.  Chull.  84''  T'B-.m  N33  ein 
13echer  mit  Zaubereien,  d.  h.  bezauberter  Becher. 

Knp'nn,  Xnri^'nn/.  (syr.  Ua^-^)  Zau- 
berei. Pes.  110*  un.  Nncnm  ■'05  ihr  Weiber 
der  Zauberei,  d.  li.  ihr  Zauberinnen,  vgl.  nth  II; 
s.  auch  TW. 

ty^in  m.  (=bh.  "ilii)  verflochtenes  Ge- 
zwcige,  dichter  Wald,  Dickicht,  Gebüsch. 


j.  Ab.  sar.  I,  39°  mit.  zur  Zeit,  als  Salomo  die 
Tochter  Pharao's  heirathete,  yy:i  bN3''U  TT" 
■::-iin  ncriT  (1.  c^-^yh-::)  :3-'::yba  rtbi'-T  ü^^^  -:p 
i7:n3i:;  bin;  ~n3  Nir;  HTT  b"-5  kam  der  Engel 
Michael  (richtiger  in  Schabb.  56''  und  Snh.  21'' 
bN"'",3."i ,  da  Gabriel  der  Schutzgeist  Edoms, 
Roms  ist)  herab  und  befestigte  ein  Rohr  im 
Meere,  infolge  dessen  es  eine  Sandbank  aufwarf 
(o-'::ybia,  öüpri,?,  vgl.  auch  pu-i'^ia),  auf  welcher 
ein  grosser  Wald  entstand;  lind  das  ist  die 
grosse  Stadt  im  römischen  Reiche.  In  Cant.  r. 
SV.  ■'jN^n  bN,  8"  steht  dafür:  Dip72  inx  rayi 
ü^iriD  sie  machten  jenen  Ort  wie  einen  Wald, 
d.  h.  sie  bevölkerten  ihn  sehr,  vgl.  N'i-rn. 
Levit.  r.  s.  29,  173"  Gott  zeigte  dem  Abraham 
den  Widder,  nr  ^a-nnn  "jao^i  nr  lamnia  ia"ini3 
'si  wie  dieser,  sich  von  dem  einen  Gebüsch  los- 
machend, in  dem  andern  Gebüsch  sich  ver- 
wickelte; worauf  Gott  zu  ihm  sagte:  So  wird 
es  auch  deinen  Kindern  unter  den  Völkern  er- 
gehen u.  s.  w.  j.  Taan.  II,  65'^  ob.,  s.  thn.  Pesik. 
Bachodesch,  154''  üina  "^30:1  .  .  .  •lü-ri":  crmp. 
aus  Unna  .  .  .  iD-inü.  —  PI.  B.  kam.  81*  ob. 
eine  der  zehn  Verordnungen  (s.  "'NlP)  Josua's 
bei  der  Vertheilung  Palästina's  war:  ')''?ni3  iTf'O 
']"''6'iin3  dass  die  Besitzer  von  Thieren  diese  in 
den  Wäldern  weiden  dürften,  ohne  dass  die 
Eigenthümer  derselben  irgend  einen  Einwand  zu 
erheben  vermöchten.  Das.  79''.  80*  die  Häuser 
in  Obergaliläa  wurden  deshalb  zerstört,  itiO 
Y'ä^m  Dnb  TTTO  ■'D  bs  t\ü-\  . . .  'i^Tamnn  x^viii 
'31  Dri^nab  ']1730  w'eil  deren  Bewohner  ihr  Vieh 
in  den  Wäldern  weideten.  Obgleich  sie  eigene 
Wälder  in  der  Nähe  ihrer  Wohnhäuser  hatten 
(dass  sie  näml.  nicht  einmal  von  der  oben  er- 
wähnten Verordnung  Josua's  Gebrauch  machten), 
so  bestand  doch  ihr  Vergehen  darin,  dass  sie 
ihr  Vieh  durch  die  dazwischenliegenden  Felder, 
die  Andern  gehörten,  durchtrieben. 

^^t!;■^^^  eh.  (=TiJnin)  Gebüsch,  Dickicht, 
dichter  Wald.  Cant.  r.  Anf.,  .3*  D-'ip  ba  Namn 
Rohrgebüsch.  Das.  sv.  ::;';23,  17*  (mit  Anspiel,  auf 
"15170,  Ps.  80,  14,  in  welchem  W.  nach  der  Massora 
das  y  über  die  Zeile  hinaus  geschrieben  ist,  damit 
man  es  auch  iniJO  lesen  könne)  N73"'  "[7^  sni2T  SN 
N'Onirt  "(JJ  Nb  DNT  wenn  ihr  tugendhaft  seid,  so 
kommt  über  euch  der  (zahme)  Eber  vom  Fluss, 
wo  nicht,  so  überfällt  euch  der  (wilde)  Eber 
vom  Walde,  d.  h.  Rom,  vgl.  nis';.  Schebu.  6'' 
R.  Papa  fragte  den  Raba:  Wer  steht  höher, 
der  persische  König,  Sapur,  oder  der  römische 
Kaiser'?  pis  nib  b^SN  Np  rfamna  rrb  -\i:n 
bs  bsNm  3\n3T  N73by3  i;«  ';n7jt  nj'3i-j  ^Tn 
-•>3i-jia  nniTi  (I.  ^Win)  ons  it  ):nW-i  n73N  'ji  nt-in 
ibiD  Dbiyn  ban  Ni:">  dieser  antwortete  ihm: 
(Selbstverständlich  steht  der  römische  Kaiser 
höher),  denn  in  seinem  „Walde"  (bildl.  für  Rom: 
die  Sau  vom  Walde,  NCiin  V-^  i^'n,  i^'^tj  "vn 
Ps.  80,  14,  welche  St.  auf  Rom  bezogen  wird, 
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vgl.  -vn  uiul  linin)  reibt  Rom  das  persische 
Reich  auf.  Siehe  nur,  wessen  Macht  (eig.  Münze, 
vj;l.  y^'S)  in  der  Welt  mehr  verbreitet  ist.  So 
hat  auch  R.  Jochanan  die  .^t.  Dan.  7,  23:  „Das 
vierte  Thier,  näml.  das  vierte  Reich  .  .  .  wird 
die  ganze  Welt  aufreiben,  sie  zertreten  und 
zermalmen"  auf  folgende  Weise  erklärt:  Das  ist 
das  frevelhafte  Rom  (absiclitl.  in  oid  verändert), 
dessen  Maclit  die  ganze  Welt  erfüllt.  —  Weder 
die  Erklärung  Raschi's  z.  St.,  noch  die  beiden 
Erklärungen  des  Ar.  liv.  (deren  eine  von  Hai 
Gaon  herrührt)  sind  einleuchtend.  —  I'l.  j. 
Schabb.  I,  4"  mit.  iiuininn  rcmsD  wenn  man  in 
den  Wäldern  Netze  (Fallen)  ausbreitet.  Trop. 
Genes,  r.  s.  24  Anf.  (mit  Bez.  auf  Jes.  29,  17) 
„Der  Karrael  wird  gleichen  orN  •':3i  -"oiinb 
den  Waldungen  von  Menschen";  d.  h.  es  wird 
daselbst  eine  eben  solche  Fülle  von  Menschen 
sein,  als  die  Wälder  voll  von  Bäumen  sind;  vgl. 
Rascbi  zu  Jes.  1.  c. 

N»"3rw"in  /.  (=t<ö-iin,  nc-'-in  II  nr.  3)  Ge- 
zweige,  Zweigverflechtung,  s.  TW. 

nm,  snnn,  niTn  s.  in'i-n. 

rnn  »».  Tintenschwärze,  Tinte.  Nid. 
7,  2  p-na  "nrra  schwarz  wie  Tinte.  In  Gem. 
das.  19*  un.  mnD  -ina,  und  in  Tosef.  Nid. 
cap.  3  g.  E.  mna,  beides  crmp.  aus  mns.  Das. 
20*  ob.  richtig  n-piD.  Das.  wird  unser  W.  er- 
klärt durch  ri,  und  zw.  NnT^iT  srnn :  der  Boden- 
satz der  Tinte,  der  schwärzer  ist  als  die  obere 
Tinte,   s.  NninrE.     j.  Nid.  II  50*  un.  dass. 

Sn^n  I  eh.  (=n-,n)  1)  Tintenschwärze, 
Tinte.  Nid.  20*  ob.  NnvnT  srnn  (1.  Nmn), 
s.  vrg.  Art.  Schabb.  104*,  s.  Ncr-iiwS.  Git.  19* 
ND5"iiNT  Nnn  zur  Erkl.  von  cirij^b^,  s.  d. 
Thr.  r.  sv.  ycr.,  67"  wird  -:nÖ  (Klgl.  4,'  8)  er- 
klärt: Nmn  «"HD  wie  jene  Tintenschwärze. — 
2)  Charta,  Name  eines  Ortes.  Schabb.  19*' 
und  Erub.  61*  Tini«n  Nmn,  s.  rnx. 

NH'in  11/.  Streit,  Zank;  Nsn"!!]  in.  Adj. 
der  Streitsüchtige,  s.  TW. 

xmn,  smn  s.  kih. 

li*n,  tl*n  s.  irin  und  täian. 
1       -  - 1 

H'dn,  "Xti'n,  "N'i'n,  N'ü*n  s.  in  •-bn. 

2,'Z'n  (=bh.)  1)  rechnen,  denken.  Ber.  (j* 
(mit  Bez.  auf  i^Cnbi,  IMal.  3,  16)  ms  3Cn 
ainrn  i^b?  nby?:  hnc?  sbi  c:n:t  msjo  mcyb 
nsay  ib^'SS  wenn  Jem.  mit  dem  Gedanken  um- 
ging, eine  gottgefällige  That  auszuüben,  aber  an 
deren  Ausübung  verhindert  wurde,  so  rechnet 
es  ihm  die  Schrift  (Gott)  so  an,  als  ob  er  sie  voll- 
zogen hätte.  Schabb.  150*  un.  mi:5J  bo  mJincn 
P30a  pcnb  -IPTO  Rechnungen,  die  eine  Wohl- 
that  betreffen,  darf  man  am  Sabbat  berechnen. 


Das. 
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rnw3  pwHb  Ms.  !M.  (Agg.  Y-'^,  1.  "^b-;  contr., 
vgl.  Rascbi  z.  St.  nach  einer  Ansicht)  Berech- 
nungen (solcher  Angelegenheiten,  von  welchen 
man  gleichsam  sagt:)  was  hast  du  davon,  und 
was  liegt  daran?  darf  man  am  Sabbat  ausrech- 
nen. (Die  erstere  Art  der  Berechnungen  gilt  für 
Zukünftiges;  wenn  Jem.  z.  B.  einen  Bau  um  jeden 
Preis  vornehmen  will;  die  Berechnung  der  mehr 
oder  weniger  betragenden  Kosten  also  gleichgiltig 
ist.  Die  letztere  Art  betrifft  etwas  Vergangenes; 
wenn  Jem.  z.  B.  berechnet,  wie  viel  ihn  ein  aufge- 
führter Bau  kostet.)  In  der  Borajtha  das.  ebenf. 
"^b  nü  bi3  Ms.  M.  (Agg.  "^12.  In  der  Tosef. 
cap.  18  steht  "^23  n»  Nbx  ■j"«'::  msincn,  ^Yo- 
selbst  "jb  r;?3).  Die  Erklärungen  Ar.'s  (nach 
der  LA.  ■]b'''2=^""?^!)•  I^'c  Berechnung  für  ein- 
geladene Gäste,  wie  viel  man  zu  ihrer  Bewir- 
thung  bedürfe,  sowie  (nach  der  L.\.  "jb?:):  die 
Berechnung  der  für  die  königlichen  Truppen 
zu  verwendenden  Ausgaben  und  endlich  die 
Raschi's  nach  einer  Erklärung:  Rathertheilung, 
leuchten  nicht  ein.  —  2)  achten.  Part.  pass. 
Taan.  H^  ai'in  mx  ein  geachteter  (achtbarer) 
Mann.  Pes.  108"  nni'in  rrCN  eine  achtbare  Frau; 
übrtr.  mit  3:  gleichgestellt.  Ned.  04''  r;r::nN 
D":2  ib  T'lVJ  ^-^-i  n::13-i  y-n::?:!  •'Zy  r-:D  i'^nrin 
vier  Klassen  von  Personen  sind  den  Todteii 
gleich  geachtet,  näml.  der  Arme,  der  Aussätzige, 
der  Blinde  und  der  Kinderlose.  Genes,  r.  s.  71, 
71*  dass. 

Pi.  3'in  berechnen.  Aboth  2,  1  acnM  ■«1- 
':t  mi:M  10^~  berechne  den  Nachtheil  einer 
Wohlthat  u.  s.  w.,  vgl.  n^sri.  Snh.  Gb^  un.  wird 
]Z-y:z  (Dt.  18,  10.  14)  nach  einer  Ansicht  er- 
klärt: ri2i  DTT!  "i7;iNT  z^^yc^t  ü^r<y  a-cn):r;  nr 
np"'b  nz"^  "nüb  rN2:b  Jem.,  der  die  Zeiten  und 
Stunden  berechnet,  indem  er  sagt:  Heute  bringt 
das  Reisen  Glück,  morgen  bringt  das  Einkaufen 
Glück!  näml.  von  ri:i":  Stunde,  s.  d.  W.,  vgl. 
auch  TijN.  Schabb.  150''  ob.  ';^n'::  nijiawn  "j-zon?^ 
na'ca  i^r-'^i:-«  maiacn  i^acn-j  i\ni  t'd^-ii: 
Ms.  M.  (Agg.  -j'ncn::  . . .  ';"'3Cin)  man  darf  am  Sab- 
bat solche  Berechnungen  machen,  die  keinen 
Nutzen  gewähren  (d.  h.  die  gleichgiltig  sind, 
vgl.  Kai),  aber  nicht  solche  Berechnungen,  die 
Nutzen  gewähren. 

2ür\  eh.  (syr.  .  ^ . -  =  i'^"';)  1)  rechnen, 
denken.  Dan.  4,  32.  —  Pes.  94*  Nin  i;3-i . 
Nr-icm  n":tp3  •'acn  NpT  ij-j  a-s  die  Gelehr- 
ten (Raba  und  Ulla,  welche  sagten,  dass  der 
Mensch  an  einem  Tage  mehr  als  zehn  Para- 
sangen  reise)  irrten  sich,  indem  sie  die  frühere 
und  die  spätere  Zeit  mit  dazurechneten,  (d.  h. 
die  Zeit,  in  welcher  Viele  vor  Aufgang  des  Mor- 
gensterns und  nach  dem  Sichtbarwerden  des  Abend- 
sterns reisen).  Meg.  11''  N3'';'::  n:i  N23'ti^n  N3n 
ich  werde  (die  Zeit  der  Erlösung)  berechnen 
und    werde   mich    nicht    irren.      Snh.   6d^   (mit 
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Bez.  auf  Gen.  G,  10)  inb  D-'Cn  «p  'jn':3n  ^-n 
die  Schrift  rechnet  die  Söhne  Noah's  nacli  ihren 
Vorzügen,  d.  h.  ^Yic\vold  Jefcth  der  ältere  war 
(vgl.  das.  10,  21),  sü  wird  dennoch  Sem,  als  der 
Stammvater  der  Hebräer  als  der  Erste  aufge- 
führt. Meg.  19"  u.  ö.  —  2)  achten.  I'art. 
Teil  Git.  56^  bwxna-'  aizbv  iiiiir,:^  a-iffin  in;.] 
wer  ist  in  dieser  Welt  geachtet?  Die  Israeliten. 
B.  mez.  44''  3'iün  Nbi  N-:03  .  .  .  n-'cm  «nm 
Gold,  welches  werthvoll  ist,  Silber,  welches  min- 
der wcrthvoll  ist,  vgl.  N^'n::. 

N^ü'n  >H.  Adj.  (syr.  \:~,q^^)  der  Rechner, 
Berechner,  s.  TW. 

21ü?"'n  m.  das  Berechnen,  die  Berech- 
nung. Schabb.  75"  „Das  ist  eure  Weisheit  und 
eure  Verständigkeit  vor  den  Völkern"  (Dt.  4,  6), 
nbT":i  mDipn  müTi  "t  das  bedeutet  die  Berech- 
nung der  Sonnenwenden  und  der  Planeten.  Snh. 
10''  •w-nn  3Ti;ti  die  Berechnung  des  Monats,  ob 
es  näml.  nöthig  ist,  einen  SOtägigen  oder  einen 
29tägigen  jMonat  zu  verkünden.  Das.  3Ta^n 
■nn'^yT  dass. 

]l3ü'ri  »I.  (=bh.)  Rechnung,  Rechen- 
schaft, eig.  Gedanke.  B.  bath.  9''  (mit  Bez. 
auf  Jes.  64,  5)  n;2^31  n?j^;  ba  riT  laa  ri73 
nmiDi  rmins  bs  tipii:  qwX  bna  n;,3b  ncnci:?: 
bi-i  liaanb  r3-:3i:5j  so  wie  beim  „Kleide" 
Faden  au  Faden  gereiht  und  dadurch  ein 
grosses  Kleid  gefertigt  wird,  ebenso  bildet  beim 
Almosen,  eine  Peruta  (kleine  Münze)  zur  an- 
dern gelegt,  eine  grosse  Summe.  Das.  78''  un. 
(mit  Anspiel,  auf  -jinan,  Num.  21,  27.  30)  isna 
cbiy  b'^  i:irwn  ^w-:!  „kommet,  wir  w'ollen 
die  Berechnung"  der  Welt  berechnen  (d.  h.  die 
Nachtheile  der  Tugend  gegen  ihren  Lohn  und 
die  Vortheile  der  Sünde  gegen  ihre  Bestrafung, 
vgl.  Hw^ri).  Das.  der  Frevler  spricht:  lax 
cb"'  b"J  irincn  die  Berechnung  der  Welt  ist 
nichtig,  j.  B.  kam.  X  Anf.,  7^*  yin^•'  i;n  I"»}« 
-ii-nsa  'jinan  ims  r.'oy  ön  wir  wissen  nicht, 
ob  unser  Vater  zuletzt  (vor  seinem  Tode)  Ab- 
rechnung gehalten  hat.  Exod.  r.  s.  51,  143'' 
(mit  Bez.  auf  Ex.  38,  21  fg.)  Mose  sagte:  n?^;: 
■jincn  DDb  "iDN  p\:;53r;  da  nun  die  Stiftshütte 
vollendet  ist,  so  will  ich  euch  Rechenschaft  ab- 
legen, j.  Ab.  sar.  II,  42^^  ob.  Nin  CJJ  •jinun 
'-T  "•^T'  er  kennt  die  Berechnung  des  Wassers, 
das,  während  es,  um  Gott  zu  preisen  steigt,  süss 
wird.  R.  Jose  sagte  hierauf:  Nin  bm:;  liaan  das 
ist  eine  grosse  (schwere)  Berechnung.  —  PL  Schabb. 
150"''  ririrqn,  s.  das  Verb.  Keth.  5"  ob.  Bech. 
5"  nsiniana'  ■'pa  kundig  der  Berechnungen. 

N22ü*in  eh.  (sjT.  ii=i*a-»='i"i2iän)  Rech- 
nung, Berechnung.  Jörn.  17''  aiibvn  N:3'«ain 
Nl"  es  ist  eine  blosse  Berechnung,  Aufzählung; 
ohne  näml.  dabei  eine  genaue  Ordnung  zu  be- 
obachten. Chull.  95''  R.  Jochanan  sagte  in  Be- 
treff Samuel's,   als  dieser  ihm   eine    Kalender- 

Levy,  Neuliebr.  u.  CliaUl.  Wörterbuch.  II. 


bercchnung  von  GO  Jahren  eingesandt  hatte: 
j'T'  üizbi'n  N32iDin  Nnü-  jetzt  (habe  ich  blos 
ersehen),  dass  er  nur  die  Berechnung  versteht; 
d.  h.  deshalb  kann  ich  ihn  noch  nicht  (wie  ehe- 
mals den  Rab)  als  meinen  Lehrer  achten,  j.  Ber. 
II,  ü"  ob.  Nin  i^nm  nisnoms  'J■'^m  rri^^cin 
cn:?3  Min  n^^r  der  Zahlenw'crth  der  Buchstaben 
des  einen  Namens  gleicht  dem  Zahlenwerth  des 
andern  Namens,  näml.  n':::=Sn573  (138).  Levit. 
r.  s.  30,  174°  ein  Gleichniss  von  einem  Könige, 
der  einer  Stadt,  weil  ihm  ihre  Grossen  Ehren- 
bezeigungen erwiesen  hatten,  die  Steuerüber- 
reste (ssib:  XoiTcö?  od.  Xsi']javov)  crliess,  indem 
er  sagte:  N:3'win  bn:  srn  v^  brj?  btNT  -:o  was 
vorüber  ist,  soll  vorüber  sein-,  aber  von  jetzt  an 
wollen  wir  die  Rechnung  beginnen.  Ebenso  sagt 
Gott  am  Versöhnungsfeste,  was  er  auch  am 
„ersten  Tage"  des  Hüttenfestes  wiederholt ».  173 
Njaoin  bn:  Nb^ibi  N2n  von  jetzt  an  wollen  wir 
die  Rechnung  beginnen.  Khl.  r.  sv.  birs  "b> 
91''  dass.  Schabb.  32"  N53'ain  N-n  ^aN  an 
der  Stallung  wird  Rechenschaft  verlangt,  vgl. 
N^-L^m.  —  PI.  Thr.  r.  sv.  rr^ii  v-,  56"  N^ra'i^n 
■'y-iis-i  Ar.  sv.  laDlS  (Agg.  sinmin)  Finger- 
zählungen, eine  Art  Berechnung. 

Snn'ti'n  /.  A  c  h  t  b  a  r  k  e  i  t ,  W  e  r  t  h.  B.  bath. 
14G"  bNlCi'  y-iNT  Nrnn^'^n  der  hohe  Werth 
Palästinas. 

Tw'n  gegen  Jemdn.  Verdacht  hegen, 
ihn    in    Verdacht     haben,    verdächtigen 

(ähnlich  arab.  J^lLs. :  beneiden).  Jom.  19''  lOinr: 
^zr^^2  npib  D'^nujsn  wer  Unschuldige  verdäch- 
tigt, der  wird  an  seinem  Körper  bestraft.  Das. 
■'pinia  "im-wH  man  hegte  gegen  ihn  (den  Hohen- 
priester) Verdacht,  dass  er  ein  Saduzäer  wäre, 
vgl.  •^aip-:?.  B.  mez.  S6^  vgl.  p3N.  Snh.  110" 
O'^N  nON53  irman  man  hielt  ihn  des  uner- 
laubten Umgangs  mit  einer  verheiratheten  Frau 
verdächtig.  Ber.  31''  ob.  riT  nana  •'SnuJin  nr« 
du  hast  mich  betreffs  dieser  Angelegenheit  in 
Verdacht.  Part.  pass.  Bech.  30"  Nb  nana  "irir,- 
ii^j'ü  tsbi  i;t  wer  in  einer  Sache  verdächtig  ist, 
darf  weder  als  Richter,  noch  als  Zeuge  dabei 
fungiren.  j.  Taan.  111  Anf.,  66''  n-'-jiän  rosns 
die  Ernährung  der  Verdächtigen,  j.  Ab.  sar.  II, 
40"  un.  u.  ö.  —  Pi.  dass.  j.  Jeb.  XYI  Anf.,  15" 
cyai"'  PS  TC"'n  er  hatte  den  Jerobeam  in  Verdacht. 
Nif.  verdächtigt  werden,  in  Verdacht 
sein.  M.  kat.  18''  bx  Nbx  nana  r^m  aiN  •i\x 
Nb  EST  ^ra:p;:  nc?  ibia  r,-cv  sb  dnt  \N-a:'  p 
'aT  nmai-b  laba  nmn  ip:cp-3  n'cy  Niemand 
kommt  wegen  eines  Vergehens  in  Verdacht,  wenn 
er  nicht  dessen  schuldig  ist;  hat  er  es  auch 
nicht  ganz  gethan,  so  hat  er  es  doch  theilweisc 
gethan;  wenn  er  auch  nichts  davon  gethan  hat, 
so  hatte  er  wenigstens  die  Absicht,  es  zu  thun, 
und  selbst,  wenn  er  auch  eine  solche  Absicht 
nicht  hatte,  so  freute  er  sich  wenigstens,  als  Andere 
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es  tbatcn.  Ber.  .".l''  ob.  (mit  Gez.  auf  1  Sm. 
1,  16)  ?^-inb  ■j-'-ii:-:)  ia  T'Na  -aia  Tjn:b  1^5r■J 
aus  dieser  SchriftstcUe  ist  erwiesen,  dass  Jem., 
der  wegen  eines  Vergehens,  das  er  aber  nicht 
begangen  hat,  in  Verdacht  ist,  seine  Unschuld 
kund  thun  solle.  Snli.  2G*  r'j'^r^'s  crna  iT-n: 
die  Priester  sind  in  Betreff  des  Brachjahrs  (an 
ihm  Feldarbeiten  zu  verrichten)  verdächtig. 

"w'n  eh.  (=Tin)  verdächtigen,  Verdacht 
hegen.  Schabb.  118''  ■'2  mn  Nbi  pon  "'T'ih 
mich  hatte  man  (wegen  eines  Vergehens)  in 
Verdacht,  das  mir  jedoch  fern  lag.  B.  mez.  .33* 
un.  R.  Hnna  fastete  40  Tage,  '-ib  n-'-cm  ETr:: 
Ni:n  weil  er  gegen  R.  Chisda  Verdacht  hatte. 
Part.  Peil  Bor.  5''  nn.  'st  n-'p  Ter  ^;;i  eig. 
ist  denn  etwa  Gott  verdächtig;  d.  h.  ist  es  denn 
von  Gott  denkbar,  dass  u.  s.  w.?  vgl.  nji'^.  Das. 
n-'r-'j'D  NlT^cn  ri-i  bin  ich  denn  bei'  euch  in 
Verdacht?  Snh.  20*  p^;"2CN  -ircn  sie  sind  in 
Betreff  des  Brachjahres  verdächtig,  s.  rin  im  Nif. 
Beeil.  36"  •'i-^-cn  ■'i^-im  iva  da  sie  einmal  ver- 
dächtig sind,  so  bleiben  sie  verdächtig. 

"iü"  m.  Adj.  Jem.,  der  in  Verdacht  ist, 
verdächtig.  PI.  Pes.  85"  nsma  "'"•in  (im 
Ggs.  zu  r;:i-3  ■'birr:  die  Trägen  der  Priester- 
schaft) die  Verdächtigen  in  der  Priesterschaft, 
die  näml.  im  Verdacht  standen,  die  Opfer  durch 
unerlaubte  Gedanken  verwerflich,  untauglich  zu 
machen  (bi;"'D,  s.  d.);  weshalb  man  verordnete, 
dass  solche  Opfer  die  Hände  verunreinigten,  vgl. 
die  Commentt.  z.  St.  Das.  120''.  121"  dass. 
Nach  Ar.:  Man  verordnete,  dass  solches  Fleisch 
die  Hände  verunreinige,  denn  man  könnte  die 
Priester,  wenn  sie  es  berührten,  in  Verdacht 
haben,  sie  wollten  das  Fleisch  essen. 

Tii^n  m.  der  A'erdacht,  die  Verdäch- 
tigung; bes.  nenn  kzi^  Verdachts  halber. 
Schabb.  23".     Pes.  82".     j.  Ned.  V,  39"  u.  ö. 

HTZ'ij  eh.  (=T::r;)  Verdacht,  Verdäch- 
tigung. Chag.  .5"  un.  wer  einer  Frau  heimlich 
Almosen  giebt,  NTCn  ■'T'b  nb  ^-l■'•'■2  sp  bringt 
sie  in  Verdacht.  Insbes.  oft  NTCn  mü?:.  Ber. 
43''  un.  ein  Gelehrter  darf  nicht  ohne  Beglei- 
tung ausgehen  NT:;n  aTO:2  Verdachts  halber. 
Git.  60".     Sot.  9''.     ChuU.  44"  u.  ö. 

Hw'n  (syr.  ^.»^4,)  1)  nöthig  sein.  Esr. 
6,  7.  —  2)  nöthig  haben.     Dan.  3,  IG. 

NDinii'n  /.  (syr.  (fal*^')  der  Bedarf. 
Esr.  7,  20. 

"ti'n,  riu'n  (=bh.)  schweigen.  Grndw. \2n, 
wovon  auch  B^^^  H  und  än'?,  mit  hinzugefüg- 
ten Buchstaben.  'Chag.  13"''  ob.  wird  b-2Cn  als 
Comi)Ositum  (b?:-wn)  erklärt:  2Ti'T  n-n  Dvi' 
'z^  nvon  rihpr;  "s?:  wXüi;;  ^^3^^^;•c  nrcn  mbb'O:^ 
diejenigen  Engel  (Chajötli),  weiche  zu  Zeiten 
schweigen  und  zu  Zeiten  sprechen;   wenn  näml. 


das  Wort  von  Gott  ausgeht,  so  schweigen  sie, 
sobald  es  aber  aufliört,  so  sprechen  sie. 

""w'n,  Ny-'n  eh.  (=r;"in)  schweigen,  j.  Ab. 
sar.  I  Anf.,  39''  ob.  als  die  Anhänger  .Terobeam's 
Jemdn.  zum  Götzendienste  zu  verleiten  suchten, 
welcher  sich  dagegen  wehrte;  n'b  'j"'~::N  "j-rm 
p  -:y":  ■'yn  Nrb"T  ""wn  so  entgegneten  ihm 
Jene:  Schweige!  denn  der  König  verlangt,  dass 
man  so  verfahre. 

■'N'^'n,  '""u'n  m.  die  Stille,  das  Schwei- 
gen, Geheimes.  Arach.  IG"  'N"::-3C  "3-  Na"" 
■'NCn  rr-ya  b"  nsr*"!  es  komme  das,  was  im 
Geheimen  zubereitet  wird  (d.  h.  das  Räucher- 
werk, das  im  Innern  des  Tempels,  bDT;,  geopfert 
wird)  und  sühne  das  Geheimwerk,  d.  h.  die  Ver- 
leumdung, die  gewöhnlich  insgeheim  angebracht 
wird.  Jom.  44"  dass.  Pes.  5G"  in^a  ilipnn 
■'Nwfa  ims  Q-'TjIN  man  verordnete,  dass  man 
den  Satz  ('st  ims  CC  T'"^  hinter  dem  Schema) 
leise  sagen  sollte;  weil  er  näml.  im  Pentateuch 
an  der  betreff.  Stelle  nicht  steht,  Jakob  ihn  aber 
beim  Zusammenrufen  und  Segnen  seiner  Kinder 
gesagt  haben  soll.  Ber.  1.5''  i^s^rsTj'::  cm  rfj 
biNO  mbip  -ibipa  liJ^;:  'j\s'':!:t;  ■'iscnn  in 
'dt  is  'i^'crs^ca  wenn  man  aus  dem  Mntter- 
leibe,  in  welchen  man  (den  Keim)  im  Stillen 
gebracht  hat,  die  Geburt  mit  lauter  Stimme  her- 
vorbringt, um  wie  viel  mehr  werden  die  Todten, 
welche  mit  lauten  Stimmen  (Klagen)  in  die 
Gruft  gelegt  wurden,  aus  derselben  ebenfalls  mit 
lauten  Stimmen  (der  Freude)  herausgebracht  wer- 
den ;  ein  Beweis  für  die  Auferstehung  der  Todten. 
Snh.  92"  dass.     Schek.  .5,  6,  s.  d.  nächstHg.  Art. 

'Nü'n  m.  Adj.  (nach  der  Form  ■'N2T)  der 
Verschwiegene,  Schweigsame.     PI.   Schek. 

5,  6  (7)  ns-.rb  i'^m:  N^n  \n-p  c\x'in  rr-wb 
•'Kcnn  r,zir-2  ■[■'s:-cr-a  csir  ■'rs  C'':;'!  wenn 
Halle  der  Verschwiegenen  (hicss  eine  der  Tem- 
pelhallen),  woselbst  die  Sündenscheuen  ihre  Spen- 
den im  Geheimen  niederlegten  und  von  wo  aus 
die  Armen,  Söhne  vornehmer  Ahnen,  die  Nah- 
rungsmittel im  Geheimen  bezogen. 

■'*ii*n  od.  Nw'n  »i.  isyr.  ^J.Stw.  ä-in)  Leid, 
Unglück.  Thr.  r.  sv,  rrbs  by,  59''  die  Mutter 
des  Menacham  (cn":)  wollte  dem  Krämer  keine 
Kleidungsstücke  für  ihren  Sohn  abkaufen,  indem 
sie  zu  ihm  sagte:  'ri  ■'pirb  "'^cp  rr-cm  das 
Unglück  meines  Kindes  ist  gross;  denn  um 
seinetnillen  wurde  der  Tempel  zerstört.  Als 
der  Krämer  sich  später  noch  einmal  nach  dem 
Befinden  des  Kindes  erkundigte,  sagte  die 
Mutter  zu  ihm:  ib-'EN  ■'cp  rr'cm  "^b  r-'n?;«  sb 
rricn:  ri-bii  by  habe  ich  dir  denn  nicht  schon 
einmal  gesagt,  dass  sein  Unglück  gross  ist,  denn 
sein  Verderben  folgt  ihm  auf  den  Fuss. 

■'Nti'n  od.  '"^•n  »».  (arab.  J^)  Laktuke, 
eine  Lattichart,  Gartensalat.     Schabb.  128" 
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un.  wild  NP-'Smp  erklärt:  •'Man  Ar.  (Apg.  ^cn) 
Laktuke.  Nach  Ar.  wäre  darunter:  ^5^^^"^::c, 
Saturci  zu  verstehen,  vgl.  jedoch  nx-'C. 

T|w'n  (="l?fi  s.  d.)  eil.  "en  zurückhalten, 
s.  TW.' 

~U'n  (=bh.)  dunkel,  finster  sein,  wer- 
den. Schabb.  34"  rrDCnaJi  wenn  es  finster  ge- 
worden ist.  j.  Schebu.  I  g.  E.,  .33"=  f-ncsn  fivi 
"iwnn'w'i  der  Versühnungstag  (bewirkt  erst  dann 
die  Sühne),  wenn  es  dunkel  wird;  d.  h.  beim 
Ausgange  desselben,  vgl.  Schebu.  13'',  Tosaf.  sv. 
izy-i.  j.  Pes.  I,  27°  un.  nt  ';TONn!-!  Qrn  ";« 
NH  ^N  -i72ib  nr:bn  ']\:;nna72  bisi  -nsy  noizn 
nns  nso  nann  nj-^p-ü  ■'Jcb  ib  in  -X'^d  „Jedoch 
am  ersten  Tage  (sollt  ihr  das  Gesäuerte  aus 
euren  Häusern  forträumen",  Ex.  12,  15),  da- 
runter ist  der  fünfzehnte  des  Nisan  (d.  h.  der 
erste  Festtag)  zu  verstehen.  Danach  könnte  man 
glauben,  dass  die  Pflicht  des  Forträumens  mit 
der  Dunkelheit  (d.  h.  am  Abend  des  14.  zum  15.) 
eintrete !  Daher  steht  'jN.  Wie  ist  nun  das  zu 
verstehen?  Man  muss  Eine  Stunde  vor 
Sonnenuntergang  auf  das  Forträumen  ver- 
wenden.—  So  nach  Ansicht  des  R.  IMeir;  nach 
Ansicht  des  E.  Juda  hing,  bedeutet  iTONnn  üv. 
den  Rüsttag  des  Festes,  und  das  W.  "^w^  giebt 
an,  dass  man  bis  zum  Mittag  desselben  Tages 
das  Gesäuerte  forträumen  müsse,  s.  T;«  und 
pbn;  vgl.  auch  Pes.  4''  und  5".  Snh.  22^  un. 
■nV^  ycn  nbiy  rj^-^a  inas  nn-iü  tn«  ba  wenn 
Jemdm.  seine  Frau  stirbt,  so  ist  es,  als  ob  die 
Welt  um  ihn  finster  geworden  wäre.  Part.  pass. 
Ab.  sar.  8"  Adam  sagte:  übiy  inmoa  Dir: 
i~y2  "i'ir:  seitdem  ich  gesündigt  habe,  ist  die 
Welt  um  mich  verfinstert;  näml.  vom  Herbst  bis 
Winteranfang.  (Das  Menschenpaar  soll  näml. 
nach  einer  Ansicht  im  Tischri,  also  beim  Ein- 
tritt des  Herbstes  geboren  worden  sein,  und 
kurz  darauf  gesündigt  haben).  —  Uebrtr.  Der. 
16''  un.  im'  ircn"'  bs  mögen  unsere  Augen 
nie  (infolge  der  Leiden)  verfinstert  werden! 
vgl.  ■'n,  ni'i.  Pesik.  r.  Abschn.  Watischlam,  10° 
(mit  AnspiVl.  auf  D'^s^in,  Spr.  22,  29)  nj-^.D 
"[iicnn  der  schwarze  (oder:  niedrige)  Pharao. 
Bech.  44''  ■j-'^TOn  rNl?:,  s.  "ti-BN.  Nach  Ar.: 
Jem.  dessen  Hoden  zermalmt  sind  und  der,  in- 
folge dessen  stets  ein  finsteres  Gesicht  hat. 

Hif.  1)  finster  machen,  verdunkeln. 
Pesik.  r.  Achre,  78=  (mit  Bez.  auf  Hiob  .'58,  2) 
"ibyab  ^■^ba:■l::  n^i'^y  r:an~  du  „verdunkeltest 
den  Rath",  den  ich  im  Himmel  gcfasst  hatte. 
Exod.  r.  s.  51,  143''  b\a  iTr^y  riD-'Cnno  inu  it 
Mim7:;3  bNiO''  unter  nr^sn  (Gen.  15,  12)  ist 
Medien  zu  verstehen,  welches  durch  seine  grau- 
samen Edikte  Israels  Augen  verdunkelte.  Jelam- 
dcnu  Chuckath  (citirt  vom  Ar.)  am  ersten 
Schüpfungstagc  wurde  die  Finsterniss  (']Cn, 
Gen.  1,  2)  erschaffen;  "•'■onsa  rn73n  ~sb?3  Nirt 
nma  bo  \r,^'i^y  das  ist  der  Todesengel,  welcher 


die  Augen  der  Menschen  finster  macht.  —  2) 
während  der  Dunkelheit  verweilen.  Schabb. 

150='  cbjns  ib  ".lacb  dinrn  by  i^D""rn?3  i's 
'n  man  darf  nicht  bis  zur  Grenze  (des  Sabbat- 
gebictes)  gehen  und  daselbst  bis  Nacht  verweilen, 
um  Arbeiter  zu  miethen  u.  s.  w.  Das.  ]51°'. 
153"  ']~i-f2  'j-'Onnü  V2  wenn  .lem.  beim  Eintritt 
der  Dunkelheit  (am  Freitag  .«Vbend)  unterwegs  ist. 

T\Ür\,  TJVw'n  eh.  (.syr.  ^m—X^T^)  finster, 
dunkel  sein,  werden.  Taan.lO"ob.  ^iiy  ^XDn 
■^-V2  i^T'yT  •'335  mns  im73  ';ii5D  Ms.  M.  (in 
Agg.  stehen  die  Sätze  umgekehrt)  wenn  die 
Wolken  finster  sind,  so  enthalten  sie  viel  liegen; 
wenn  die  Wolken  hell  sind,  so  enthalten  sie 
wenig  Regen.  —  Ithpc.  finster  werden.  Snh. 
96"  ob.  -än\^  NiiNT  -,y  bevor  er  ankam,  wurde 
es  finster. 

Pa.  etwas  im  Finstern,  oder  in  der 
Dunkelheit  thun.  Ber.  8"  ob.  i3i::n7:n  rinp?: 
Nr!",:;"'3D  ^j.b  sie  gehen  des  Morgens  früh  und 
des  Abends  spät  in  die  Synagoge.  Das.  i;;i-p 
■'•^n  iD-im  ■'s^n  ^s  Nr'w^ra  'nb  nb-^^jT  iDiom 
gehet  des  Morgens  früh  und  des  Abends  spät 
in  die  Synagoge  (um  zu  beten),  damit  ihr  lang 
lebet.  Tarn.  27''  -j^as:  y'pr  tj-^np  "jUiDS  i^pn  -[^-^in 
Ar.  (Agg.  'j'^pm)  in  der  späten  Abendstunde 
reinige  deinen  Leib  und  in  der  frühen  Morgen- 
stunde reinige  ebenfalls  deinen  Leib. 

-|^t;*n,  iq'^n  m.  (syr.  }Jull,  oig.  Part.  Peil) 
finster',  verfinstert;  übrtr.  dürftig,  mager, 
unglücklich.  Thr.  r.  sv.  rT'-.i:  vn,  5G"  n73bT 
p  "T-iirn  warum  ist  er  so  mager?  Das.  sv.  -nST. 
65°  ni^5:  ND-"wn  ■^'^'cn  m-'ivi:-\  ^y  -i7jn  sbn'i 
Ar.  (Var.  ri'7:  N^ins  ü'^na  N3-'7:aT  -t'j;  Agg. 
rpE3  K3^üpT  Na:3  "j^up  n^3i')  das  Sprichwort 
lautet:  Bevor  der  Fette  abmagert,  stirbt  der 
Magere;  sodass  er  näml.  des  Erstem  Strafe 
nicht  erlebt;  bildlich:  Israels  Kräfte  schwin- 
den hin,  bevor  es  an  seinen  Feinden  Genug- 
thuung  erlebt.  Jalk.  II,  9''  vier  Unglückliche 
giebt  es:  nidij  "jicn  Nn^jb  ■'im  N'^'n  "^^cn 
N-n  "yan  N-'73Db  ■'j-m  Nn\-i3  T^irn  Nobnb  ^y^i 
Nni''nm  nppnt  unglücklich  ist  der  Lebende, 
der  des  Todten  bedarf,  unglücklich  der  Held, 
der  des  Schwächlings  bedarf,  unglücklich  der 
Sehende,  der  des  Blinden  bedarf,  unglücklich  das 
Zeitalter,  dessen  Leiterin  ein  Weib  ist;  mit 
Anspiel,  auf  den  Namen  der  llichterin  mim, 
Debora.     Midr.  Tillim  zu  Ps.  22,  6  dass. 

Tllü'n,  XSiti'n  m.  l)  Adj.  finster;  übrtr. 
arm,  diirftig.  PL  Suc.  44''  N^ricnb  N'^r^T  ^p=N 
gieb  die  Oliven  den  Dürftigen  frei!  —  2)  Sbst. 
Finsterniss,  Dunkelheit.  Men.  52"  Ct:;7: 
p'w'n:aT  Nnnj'73':j  ii7:n  Nsrim  Lsyisa  inrm 
weil  sie  (die  Babylonier)  in  einem  finstern  (d.  h. 
Tief-)  Lande  wohnen,  sagen  sie  geschmacklose 
(eig.:  vei-finstertc)  Lehren.  Pes.  2"  sr-m  r^^-'^'^t 
N37:n~i   rj-iinpi  n7273-'T  sm^iiaN  'r,■'•rl>Tl^  smn3b 
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Nib-'VT  Nr",j:"s  n"-p2i  Nrrcnb  Gott  (der  Barm- 
herzige) rief  das  l.iclit  und  crtheiltc  ihm  Bc- 
felile  betreffs  des  Tages;  er  rief  sodann  die 
Finsterniss  und  crtheiltc  ihr  Befehle  betreffs  der 
Nacht;  eine  agadische  Erkl.  von  Gen.  1,  5. 
Snh.  99^  Chag.  12''  ni;:c  T:p  Nsncn  N3''i<  ^Mi 
giebt  es  denn  etwa  Gottgegenüber  eine  Finsterniss? 

n^ü'n /.  (=bh.)  Finsterniss,  Dunkel- 
heit. Schabb.  34"  rrr^rn  £?  rao  D"iy  am  lliist- 
tag  des  Sabbats  bei  Eintritt  der  Dunkelheit. 
Das.  !i3Cn  ni'^N  pso  r::cn  p-DO  wenn  es  zwei- 
felhaft ist,  ob  es  dunkel  oder  noch  nicht  dunkel 
geworden.  Das.  151"  ob.  irr'cnn  •'IN  ■'NwT  es  ist 
mir  gestattet,  um  seiuetwillou  bis  zur  Dunkel- 
heit zu  verweilen.     Das.  öfter. 

Nru'ö  m.,  Nn?tf'ö/.  eh.  (syr.  \A^  m.= 
nsiin)  Finsterniss,  Dunkelheit.  B.  mez. 
30"  un.  Nracnai  sn'o-ipn  am  frühen  Morgen 
und  am  späten  Abend,  in  der  Finsterniss;  s. 
auch  TW. 

Snily'n/.  {syv.  ]l^:^)  die  Verfin- 
sterung, s.  TW. 

/uH  (=Vcn,  oder  daraus  crmp.)  vollen- 
den. Khl.  r.  SV.  irr:T,  74",  s.  Kr''2i:bN,vgl. sd'bN. 

7ti*n  (=bh.,  wovon  Nif.;  trnsp.  von  cbn) 
schwach  sein,  er  schlaffen.  — Pi.  schwächen. 
Khl.  r.  sv.  Y^i",  72"  nnc-jT  cnrin  i;-:;n/0  Hhp- 
nyn;2  Gott  schwächt  ihn  (den  Sturm,  d.  h. 
seine  Kraft)  an  den  Bergen  und  bricht  ihn  an 
den  Hügeln;  vgl.  jedoch  b^n. 

'7li'n  eh.  (syr.  V»-=bcn)  1)  schwach, 
dünn  machen;  dah.  auch:  schmieden,  hcäm- 
mcru.  Dan.  2,  40.  —  Keth.  77"  un.  ^nn  ■'b'in 
Kesselschmiede,  die  näml.  das  Metall  durch 
Klopfen  dünn  machen.  Ab.  sar.  16"  ob.  Eisen- 
stangen, ■j'^-'T  "ibD  r;T;3  ■^bcm  Raschi  in  Chull. 
l?*"  (Agg.  -obm)  aus  welchen  man  Waffen 
schmiedet.  Part.  Peil  Chull.  93"  snb'^'in  ij"3 
zerstossene  Hoden.  (Nach  Easchi:  Hoden,  die 
noch  am  Körper  hängen).  —  2)  übrtr.  Ge- 
danken schmieden,  hegen,  sinnen,  s.  TW. 

N'/ii'in  m.  abgeschältes  Gerstenkorn, 
cig.  wohl:  das  Korn,  dessen  dünne  Schale  ab- 
gezogen wurde.  Jom.  7'J"  Nbiuin  r!r2"'bpn  Nbiü 
f^b  Tip  Ms.  M.  u.  Ar.  (Agg.  Nbcis)  ohne  ihre 
Schale  nennt  man  sie  (die  Gerste) :  Nb":;"in.  Chull. 
51"  Nbo-:n  NTH,  s.  N-:i2\v.  —  PI.  B.  kam.  SO*" 
un.  ■'b'4'n  "pSN  er  gab  die  Gerste  frei.  B.  mez. 
116"  ^bwin  ^bss-  ■'i''"  Ziegen,  welche  Gerste 
frassen.  JM.  kat.  IG"'  •'xbwin  -^^112  ap  sie  siebte 
die  Gerste. 

aPh"C'n^  s.  Nnc-bn. 

"/l^wn  m.  (bh.)  Chaschmal,  s.  •'cn,  nätn. 
^Nii^irn  }».  der  Ilasmonäer,  welcher  Name 
im  rabbin.    Scliriftthum   überall   für  !Makkabäcr 


vorkommt.  Midd.  1,  6  in  der  nordöstlichen 
Tempelhalle  n37T:r;  •'rax  ns  •'N;T:cn  ■'33  it:j 
■jT'  ■'sba  Diirpco  verwahrten  die  Ilasmonäer 
(die  Söhne  des  Ilasmonäcrs  Jlattathias)  diejeni- 
gen Altarsteine,  welche  die  Griechen  (Syrer  unter 
Antioclms  Epiphancs)  entweiht  hatten.  Schabb. 
2l''  un.  \N:T:cn  ."3  naba  die  Regierung  des 
hasmonäischen  Hauses.  Sot.  49''.  Midr.  Tillim 
zu  Ps.  93  Anf.  (mit  Bez.  auf  Jes.  59,  17)  -p 
-N:p  bc  Q''-!i'2  ■'c-.3b  \s:i;icn  ■'rs  vn  ebenso 
(wie  Gott)  waren  die  Hasmonäer  mit  Gewändern 
der  Rache  bekleidet.  —  PI.  B.  kam.  82''  nscs 
nr  nN  ht  2\s:i:3"4n  als  die  Hasmonäer  sich 
gegenseitig  belagerten. 

SJwin  ni.  (hbr.  i'in)  das  Brustschild  des 
Hollenpriesters,  s.  TW. 

nS't'n  /.  N.  a.  (von  i\brj)  das  Entblös- 
sen,  Aufdecken,  j.  Ber.  IX,  13"  ob.  n3''On 
j'1-T  das  Entblössen  des  Armes. 

n£''*un  /.  (arab.  iilJLL.)  Rinde,  oder:  ab- 
gefallene   Zweige    der   Palme.     Suc.  21* 

rjj  bai  ai'u:  bc  ns-^irn  bü  nbsn'a  Ms.  M.  (Agg. 
r;E"^i2,  n  abgew.)  eine  Matte  von  Palmrinde,  von 
Baumrinde  oder  von  Binsen.  Tosef.  Suc.  cap. 
1  g.  E.  r:i  bei  ns-cn  ba  dass.  R.  Hai  Gaon 
in  s.  Comment.  zu  Kel.  cap.  9  citirt  ebenf.  rjs-'an. 

pli^Tl  (=:bh.)  1)  binden,  zusammen- 
drücken. Das  W.,  syn.  mit  pi;,  piä  und 
P2'i  (Grndw.  po)  bedeutet  eig.  (^ps'i)  an- 
hängen, vgl.  nr.  2.  —  Trop.  Ab.  sar.  35"'  pron 
■'D3''cr!b  bn3n  bs<i  it3  it  •;\-nn3":;  drücke 
deine  Lippen  eine  an  die  andere  fest  zusammen 
und  sei  nicht  voreilig,  mir  zu  widersprechen. 
—  e)  begehren,  gelüsten,  eig.  an  etwas 
hangen.  Jeb.  63''  un.  als  man  dem  Ben  Asai  den 
Vorwurf  machte,  dass  er,  obgleich  er  die  Ehe- 
losigkeit hart  tadelte  (vgl.  C-n),  selbst  unver- 
heirathet  bliebe,  entgegnete  er:  ■'•c::-  ncys  r;::i 
D'innt?  ■'T'  by  d"'"'pni'::  abwb  -css  71-^3  ~pcn 
was  soll  ich  machen,  wenn  meine  Seele  dem 
Gesetzstudium  anhängt  (wovon  ich  in  der  Ehe 
gestört  werden  könnte);  die  Welt  kann  durch 
Andere  erhalten  werden.  Tosef.  Jeb.  cap.  8  dass. 
Chull.  89"  (mit  Anspiel,  auf  Dt.  7,  7)  Gott  sagte 
zu  Israel:  'd"i  D33  ■'Spam  ich  habe  Gelüste 
nach  euch,  weil  ihr,  selbst  wenn  ihr  geehrt  da- 
stehet, euch  vor  mir  dcmüthigt. 

pur]  eh.  (=p-in)  binden,  bes.  den  Esel 
satteln,  s.  TW. 

np'ti'n  /.  N.  a.  das  Begehren,  Gelüsten. 
Genes,  r.  "sv.  80,  78''  33n  n3n  b-,::  n:iiab  'in 
'ri  iiir-'DnnT  np-icnn  np-'3n3  bs-ßi  ns  ribpn 
in  drei  Ausdrücken  von  Liebe  giebt  sich  die 
Liebe  Gottes  zu  Israel  zu  erkennen,  näml.  im 
Anhängen  (Dt.  4,  4  ü^-n-in),  im  Begehren  (Das. 
7,  7  pian)  und  im  Verlangen  (Mal.  3,  12  ysn). 
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Dieselben  drei  Ausdrücke  finden  wir  auch  bei  Sichern 
(Gen.  34,  3.  8.  19).    Midr.  Tillim  zu  Ts.  22  dass. 

"lü'n  streuen,  in  kleinen  Thcilen  her- 
abfallen lassen,  dah.  auch:  sieben.  Das  W. 
ist  syn.  mit  "iüd  (bäs),  Grndw.  nuj.  —  Genes. 
r.  s.'lS,  14"  (ni'it  Bez'.  auf  mon,  2  Sm.  22,  12) 
die  Wolken  nehmen  das  Wasser,  das  vom  Occan 
aufsteigt,  auf  ';\nt  mns  I'^ijs  im«  ';-'ncim 
r;n-ana  nrais  no^ü  und  streuen  es  aus  wie  ein 
Sieb,  so  dass  nicht  ein  Tropfen  den  andern  be- 
rührt. Khl.  r.  SV.  Q-'bnsn  ba ,  72''  dass.  Taan. 
9''  steht  dafür  D''u  rinuin7:i  Fiel  (Ms.  M. 
m".C3'2l).    Midr.  Tillim  zu  Ps.  18  l-iTrin,  s.  iJ'ü. 

Tu*n  eh.  (z=nän)  streuen,  sieben,  j.  Schabb. 
VII,  7''  un.  i^aa^T:»  "imm  \'r~  wenn  Jem.  Kies 
streut,  j.  Mcg.  I,  71''  ob.  und  j.  Ned.  IV  Anf., 
38'^  Nni:p  "lan  Mehl  sieben,  s.  ^i:::siT.  —  j.  Sot. 

I,  16"  ob.  ni-ion  crmp.  aus  rr'-ino. 

ll'tl*n  (verstärkt  von  mn)  1)  nachsinnen, 
nachdenken,  besorgt  sein.  Pes.  9*  l-'S* 
'st  mbnn  mT':;  ni^o  i-'-wOin  man  besorgt  nicht, 
dass  vielleicht  ein  \Yiesel  das  Gesäuerte  ver- 
schleppt habe.  Chull.  G3''  un.  u.  ö.  i^'^onn  ';''N 
man  besorgt  nicht,  dass  u.  s.  w.  Schabb.  121'' 
rN"n73  Vd  "liaain  ich  trage  Bedenken  (bin  für 
ihn  besorgt),  ob  er  nicht  (wegen  dieser  Hand- 
lung) ein  Sündenopfer  bringen  müsse.  Das.  22,  3 
dass.  —  2)  leiden,  Schmerz  empfinden. 
j.  Schabb.  VI,  8°  ob.  15tn  u;ainn  wenn  Jem. 
am  Ohr  leidet.  Das.  VIII,  ll""  un.  nnN  ncam 
rr'I'J'Ü  sie  leidet  an  einem  ihrer  Angcn.    j.  Suc. 

II,  bZ^  ob.  -iijiy  u)\ain  TiTir;  ich  litt  an  meinen 
Augen.  Esth.  r.  sv.  V2^3  t:"'!,  100°  er  hiess: 
uinT^nN,  Ahaswer,  nx  cujin  nsiT©  ■'U  bau: 
TONI  weil  Jeder,  der  seiner  gedachte,  an  seinem 
Kopfe  litt,  vgl.  auch  nx.  Cant.  r.  sv.  n^w^  ■'3N, 
2.5''  (mit  Anspiel,  auf  Tinri,  HL.  5,  2=^''P3:nNn 
gedeutet)  -jn^a  nns  ^•c^n  es  ibbri  üiJ^iNnr:  n^ 
n?2s  rihp-  ^7:^  biD^3D  "ja  c^:i-ii2  ninn  ton-q 
?n3:n  ^a;N  so  wie  beim  Zwillingspaare,  wenn  Einer 
von  ihnen  am  Kopfe  leidet,  der  Andere  mitleidet,  so 
spricht  gleichsam  Gott:  „Ich  bin  mit  ihm  (Israel, 
der  israelitischen  Gemeinde,  „meiner  Zwillings- 
schwester")  im  Leide"  (Ps.  91,  15);  vgl.  •'bJ,  rtba. 

ii'tl'n,  'dn  eh.  (syr.  wAiI=ücn)  nachsin- 
nen, empfinden,  leiden,  j.  M.  kat.  III,  81* 
un.  "^UJDa  by  -icn  ns  "jinii  du  musst  um  dich 
(wegen  des  über  dich  verhängten  Bannes)  be- 
sorgt sein.  Das.  i-'b''N  b»  T^b'^N  iram  sie  (die  ein- 
ander in  den  Bann  gethan  hatten)  W'aren  gegen- 
seitig besorgt ;  d.  h.  sie  Beide  betrachteten  sich 
als  verbannt.  Das.  82''  ob.  la^cn  wNin  r,^T2-\s 
er  leidet  am  Munde.  Cant.  r.  sv.  ib  "'■m,  16" 
ü-isia  ';  r;-'-'-\v2  -iijirn  isian  layi  -.o''\-in  i'nv  'i 
(1.  ri"'"'i;2-i;2:;3  ein  W.)  K.  Jochanan  wurde  von 
Schmerzen  heimgesucht  und  litt  drei  Jahr  hin- 
durch an  Fieberschauer,  j.  Kidd.  II,  62"  ob.  «b 
SJian  es  ist  hierbei   keine   Besorgniss  zu  hegen. 


Das.  IV  Ende,  66'^  Ninsnao  Nnnb  oan  er  hegte 
iiesorgniss  in  Betreff  dieses  Lehrsatzes,  d.  h.  er 
beherzigte  ihn,  um  darnach  zu  handeln.  Kefh. 
26''  u.  0.  N5"'T  13-  Nm^Tb  'ari^l:  sich  um  die 
(icringschätzung  des  Gerichtshofes  zu  kümmern, 
d.  h.  sie  zu  verhüten  suchen. 

Kw'ü'n  m.  (syr.  ]Iz^z^m)  Besorgniss,  Be- 
denken. Jora.  8;>''  un.  Na-in  n:n  ^n":N-  n'^in 
'st  ich  sprach  blos  von  einem  Bedenkentragen, 
aber  noch  nicht  von  einer  Gewissheit  u.  s.  w., 
s.  auch  TW. 

N^HTI  j.  Snh.  IV  g.  E.,  22"  crmp.  aus  sn-jin, 
s.  d. 

Tin-  nnn  I  (=bh.)  (Feuer  oder  Koh- 
len) vom  Heerde  nehmen,  scharren.  Jörn. 
43''  arm  .  .  .  fica  bün  nmn  n-r;  ov  baa 
'dt  a-T  buia  ~mn  an  jedem  andern  Tage 
scharrte  man  (die  Kohlen  vom  Opferaltar)  mit 
einer  silbernen  Pfanne  und  schüttete  sie  in  eine 
goldene  Pfanne,  aber  heute  (d.  h.  am  Versöh- 
nungstage) scharrte  man  sie  mit  einer  goldenen 
Pfanne,  in  welcher  man  sie  in  das  Heiligthum 
trug.  Das.  mbaii'ar!  ]i2  nmn  man  scharrt  von 
den  verbrannten  Stücken;  vgl.  jedoch  Sob.  64*, 
Tosaf.  SV.  la-  Tam.  28''.  Schabb.  8,  7  (82'') 
eine  Scherbe  von  der  Grosse,  nt<  ni  mnnb  'is 
niN"  dass  man  damit  das  Feuer  (die  brennen- 
den Kohlen)  scharren  kann.  j.  Jörn.  IV,  41"  uu. 
mnb  ■j'^ni:  Nin  (1.  rnrnb,  oder  davon  verkürzt) 
er  muss  sie  scharren.  Schabb.  34''  ob.  man  darf 
am  Sabbat  die  Speisen  nicht  in  heisser  Asche, 
in  welcher  noch  glühende  Kohlen  liegen,  ver- 
wahren, avroa  nnn''  N'^a  (viell.  zu  lesen:  n^ni 
Piel)  denn  man  könnte  in  den  Kohlen  scharren. 

TT],  i^rVi  eh.  (=r;nn)  scharren.  Pa.  dass. 
Ab.  sar.  34''  ob.  iiirn  nn  Nnn  er  scharrte  die 
Kohlen  im  Ofen.  j.  Jom.  V,  42''  un.  \-n-'T  möge 
er  doch  scharren.  Schabb.  18''  a^bns  ^^innb 
die  Kohlen  zu  scharren. 

iT'^nn  /.  N.  a.  das  Scharren  der  Koh- 
len.  j.  Jom.  IV,  41"  un.  st;  nbiDs  mTin  es 
ist  ein  ungiltiges  Scharren,  weil  es  näml.  nicht 
nach  Vorschrift  erfolgt  ist.  Tom.  48''  r-'Tn 
D^bns  das  Scharren  der  Kohlen.  —  j.  Chag.  III, 
79"  mit.  rr'^nn  crmp.  aus  rT'inn,  s.  nx'P. 

\"in.  nnn  II  (=nr)n)  zerbrechen.  —  Pi. 
Chull.  27*  wird  aus  dem  Worte  rnaTi  (Dt.  12, 
21)  agadisch  erwiesen,  dass  das  Schlachten  am 
Halse  stattfinden  müsse;  ^-^^^n  atc  Sip?:?:  au 
dem  Orte,  wo  das  Blut  (beim  Tödten  des  Thieres) 
rinnt,  sollst  du  es  brechen,  schneiden,  (näml.  rn-3T). 

■'inn  m.  N.  a,  das  Brechen,  Schneiden. 
Chull.  27*  ■[J-'Sn  rnn  ^T'  by  DT  es  (das  Blut) 
muss  beim  Schlachten  infolge  des  Schneidens 
rinnen;  daher  kann  das  rituelle  Schlachten  nicht 
etwa  an  der  Nase  stattfimlen,  weil  aus  dieser 
stets  der  Schleim  rinnt,  vgl.  Raschi. 
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iTrin.  mnn  /.  (=bb.  n-rin,  von  nnn,  nell. 
jedoch  von  inn)  das  Erschrecken,  Angst, 
Furcht.  Genes,  r.  s.  34,  S-ß*"  nnm  xma  Furcht 
und  Schreck.  R.  hasch.  17*  diejenigen  Gemcindc- 
ii;itii)ter,  'dt  a^nn  ynsn  CP'rn  n:p;a  welche 
(aus  iMgcnnutz)  Schrecken  vor  sich  im  Lande 
der  Lohenden  verbreiten,  werden  der  ewigen 
Yerdammniss  anheirafallcn.  Levit.  r.  s.  18,  IGl'' 
(mit  15ez.  auf  a\nnrn,  Khl.  12,  5)  bü  -n\-Tn 
'ny  p;di:  "jm  die  Angst  vor  dem  Wege  (dem 
Gehen)  überfüllt  ihn,  den  Greis.  Thr.  r.  Einleit. 
sv.  -,i3Ti,  47^  Khl.  r.  sv.  mn;?:  aa,  97''  und 
das.  sv.  2iS''"i,  97''  dass. 

"nn  1)  schneiden,  abschneiden.  Cluill. 
68"  fg.  rr'J'Jsaa  naistt  ^mn  wenn  Jem.  ein 
Stück  vom  Embryo  eines  Thieres  abschneidet. 
Das.  48''  u.  ö.  1Tb  n-jm  ni  nsnaa  i-^t:in  i\x 
riin-  is^"^  nsnn  r;r7aT  ';Na:3  nann  ■'--a  hin- 
sichtlich der  Trcfoth  (beschädigter  Thicre,  vgl. 
riD-:;)  kann  man  nicht  das  Eine  mit  dem  An- 
dern'vergleichen  (d.  h.  da  ist  blos  die  Tradition 
massgebend).  Denn  wenn  man  an  der  einen 
Stelle  des  Thieres  einen  Einschnitt  macht,  so 
verendet  es;  wenn  man  hing,  an  einer  andern 
(obgleich  der  Bauchhöhlung  näheren)  Stelle  ein- 
schneidet, so  kann  das  Thier  dennoch  am  Leben 
bleiben.  Wenn  uäml.  ein  Thier  oberhalb  des 
Kniestückes  (-3"-]N,  s.  d.)  verwundet  ist,  so 
darf  CS  dennoch  geschlachtet  und  genossen  wer- 
den, weil  das  Thier,  trotz  dieser  Wunde,  am 
Leben  bleiben  könnte  (vgl.  n;n);  wenn  es  da- 
gegen unterhalb  des  Kniestückes,  an  der  Stelle 
des  Knotenpunktes  der  Adern  (';"'n^;n  n?:i:;, 
s.  d.)  wund  ist,  einen  Einschnitt  erhalten  luit, 
so  darf  das  Thier  nach  dem  Schlachten  nicht 
genossen  werden,  weil  es  infolge  dieser  Wunde 
nicht  länger  am  Leben  bleiben  könnte.  Pesik. 
Sachor,  23"  u.  ö.  y-)-i2i2  ^rr,,  s.  X'y^_-!2.  Levit. 
r.  s.  10,  153''  ein  entarteter  Sohn  qi^bn  hn  npb 
T'as  PN  "jinnb  ergriff  das  Schwert  um  seinem 
Vater  den  Kopf  abzuschneiden.  IJcz.  ,■32"''  ob. 
m~:  ■'P'w  ^Da  ~isa  -ar:n  nian  darf  am  Feier- 
tage einen  langen  Docht  (den  man  thcilen  will) 
durch  Feuer  zerthcilen,  während  er  in  zwei 
Lampen  steckt;  d.  h.  man  steckt  die  zwei  Spitzen 
des  Dochtes  in  zwei  Lampen  und  zündet  ihn  in 
der  Mitte  an,  infolge  dessen  man  zwei  Lichter 
gewinnt,  j.  Taan.  IV,  68''  ob.  -^pin  man  theilt 
den  Bibelvers  beim  Vorlesen  in  zwei  Theile. 
j.  INIeg.  IV,  7.Ö"  mit.  dass.  (In  bab.  INIeg.  22" 
steht  dafür  pciD.)  Part.  pass.  Nid.  24''  pbc-jr; 
■;ipn  i:-'Nü  öni  P''"'ia  ■^wn  i:"'Na  Cjia  p-'''-ia 
wenn  ein  Weib  einen  Körper  oder  einen  Kopf, 
der  ungeformt  ist,  abortirt;  eig.  dessen  Glied- 
massen oder  Theile  nicht  ausgeschnitten  sind. 
Das.  nairn  nb^~  r;a"pn  it'  wenn  seine  Hand, 
oder  sein  Fuss  abgeschnitten  ist.  Trop.  Deut, 
r.  s.  6  g.  E.  y-,r,  y.-:i-3  -,;:ib  •;^jnar7:-::  a^i'a^- 
B-1T!  PN  "innb  "irTiTian  b"  die  Frevler,  welche 


dadurch,  dass  sie  ihre  Nächsten  verleumden,  den 
Lebensunterhalt  (den  Nahrungszweig)  derselben 
abzuschneiden  beabsichtigen.  —  2)  übrtr.  (=-73) 
bestimmen,  verordnen,  eine  Dccision  fäl- 
len. Snh.  7''  un.  irfapn  "ja  insn  .'j-'nn  r«  ^tj: 
suche  den  Process  nach  allen  Seiten  hin  zu  be- 
leuchten, sodann  fälle  das  Urtel  darüber.  Schebu. 
30''  un.  i:apnN  ich  will  das  Urtel  über  den  l'ro- 
cess  fällen.  Levit.  r.  s.  4  Anf.  (mit  Bez.  auf  Khl. 
3,  IG,  und  -^in-  -.y3,  Jer.  39,  3)  „am  drte  des 
Rechtes",  panm  paiai^  nbi"  ■'"-nraa  üi~'a 
riabnn  pn  i-apin  acc  .  .  .  bs-:;-'  bc  arfm 
'ai  d.  i.  an  dem  Orte,  woselbst  das  grosse  Syn- 
edrium  sitzt  und  die  Rechte  Israels  bestimmt, 
„da  ist  der  Frevel."  Dahin  näml.  „kamen  die 
Fürsten  des  Königs  von  Babel  und  setzten  sich 
am  Thore  nieder,"  woselbst  man  die  Gesetzlehrcn 
bestimmte,  {-['iD—  ='^irn  gedeutet).  Khl.  r.  sv. 
■'P^NT  iijn,  79''  dass.  j.  Snh.  IV  Anf.,  22"  ibs 
i-nrzs  ba-b  nPTs  sb  r;anrn  mip-  n:p'':  wäre 
die  Thora  abgeschlossen  (d.  h.  in  lauter  Deci- 
sionen)  gegeben  worden,  so  hätte  kein  I-'uss 
(Mensch)  Bestand  gehabt;  denn  nur  infolge  der 
Diskussionen  der  Gelehrten  erhalten  die  Gesetze 
verschiedene  Wendungen. 


Nif. 


j-n?  (=bh.)    1)  abgeschnitten  wer- 


den. Chuü.  76"  fg.  w-'bjn  iapn:c  n^^-a  ein 
Thier,  dessen  Füsse  abgeschnitten  wurden.  — 
2)  übrtr.  bestimmt,  verordnet  werden. 
Meg.  15"  unter  "r^rri  (Esth.  4,  5)  ist  Daniel  zu 
verstehen,  welcher  aber  deshalb:  "^p-  genannt 
wurde,  ra  bi'  i-^apna  Piab":  ^nan  bau;  weil  alle 
Angelegenheiten  des  Königs  laut  seinen  Befeh- 
len bestimmt  wurden.  Nach  einer  andern  An- 
sicht das.  ipbn;?:  imapna  weil  man  ihn  von 
seiner  Würde  abgesetzt  (abgeschnitten)  hatte; 
vgl.  auch  Esth.  r.  sv.  Nippi,  108". 

Pi.  'rjp-'n  zerschneiden.  Chull.  G9''  "jpna 
nas  na«  er  zerschneidet  das  Thier  gliedweise, 
d.  h.  er  schneidet  ein  Stück  nach  dem  andern 
ab.  Das.  70"  fg.  j.  Schabb.  VII,  10"  un.  u.  ö. 
Keth.  77"  i-p"yj  PCin:  '^pr;"-  wenn  Jem.  das 
Kupfer  vom  Schachte  ausgräbt,  ausschneidet. 
Part.  pass.  j.  Nid.  III,  50'=  mit.  '!|Pin'3  zer- 
schnitten.    Ber.  61"  un.  s.  liüb. 

"mn  eh.  (='^pn).  Pa.  "^pn  zerschneiden, 
s.  TW." 


m.  das  Abschneiden,  der  Ein- 
schnitt; zumeist  mit  vorgcs.  aip'i.  Erub.  18" 
un.  "^pn  2ip:2  die  Stelle  des  Einschnittes,  d.  h. 
wo  Gott  dem  .\dam  die  Rippe  ausgeschnitten 
hat.  Chull.  32''  "[rn  aip-:a  ::ma  er  schlachtete 
das  Thier  an  der  Stelle  der  (lurgel,  wo  sie  schon 
grösstenTheilszcrsclinitten  war.  Das.  68"''.  —  Tosef. 
Mikw.cap.8  Anf.  "^pn  ■":e73  wegen  des  Einschnittes. 
"inrii  "IHTl  »'•  N.  a.  das  Einschneiden, 
der  P'iinschnitt.  Nid.  25"  un.  cbs-n  D'>T'  ~iPn 
der  Einschnitt  (d.  h,  die  Formung)   der   Hände 
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und  Füsse  dos  Menschen.  Tosef.  Nid.  cap.  4 
dass.  j.  Schabb.  VII,  10°  un.  .  .  .  mmyn  ^'\r\-n 
D''n;33  ^inTi  das  Einsclinciden  in  die  Thier- 
bäutc,  das  Einschneiden  in  die  Kleider.  ■ —  PI. 
Thr.  r.  sv.  "irr  N?t,  61"  ■j-'D^nn  Zerstücklungen, 
vgl.  C2CD.  (Im  Spätrabbinischon  bedeutet  ";irTi: 
das  Beschneiden  des  männlichen  Gliedes,  die 
Circunicision.) 

XrinTl  eh.  (^-rjWTi)  das  Einschneiden, 
der  Einschnitt.  Chull.  47'' ob.  ■'31NT  NSirr^n 
der  Einschnitt  der  Lappen  an  der  Lunge,  d.  h. 
die  Trennung  der  Lappen  von  einander.  Das.  48*. 

n2\~in  /.  N.  a.  1)  eig.  das  Schneiden,  Ab- 
schneiden, j.  Pes.  VI,  33^  mit.  inba''  nsvn 
das  Abschneiden  seines  Grindes.  Chull.  31''  un. 
nDTnb  ~;i3  die  Absicht  zum  Schneiden  in  den 
Hals  des  Thicres,  im  Ggs.  zu  r;n-'DT5  r;:iD  od. 
nUTiab  nz^z:  die  Absicht  zum  rituellen  Schlach- 
ten. —  2)  Abgeschnittenes,  Theil,  Stück. 
Chull.  108='''  r!D\nn  ein  Stuck  Fleisch.  Ker.  22''. 
23''  fg.  Tüiip  ^3^•^m  nVn  PDTin  ein  Stück  (zum 
Genüsse  verbotenes)  Fett,  ein  Stück  Opfertieisch. 
—  PI.  Ker.  17''  u.  ö.  ni^^-I^,  vgl.  Diis.  Kel. 
22,  1,  vgl.  nnjn. 

"^nln  m.  ein  aus  Palmenzweigen  ge- 
flochtener Korb,  bes.  zum  Aufbewahren  der 
Datteln  (ibnir,  'wovon  unser  W.  transpon.  sein 
dürfte),  j.  Maas,  scheni  I,  52'^  mit.  Vü  Vmn 
Clirn  ein  Korb  mit  Datteln.  Das.  IV,  54''  mit. 
N^M:b  ':mn  ■'iri7:  er  zeigte  den  Daftelkorb  dem 
Arbeiter,  j.  Schabb.  I  Ende,  4''  sba  Nina  bmn 
D"':"'j'~3  ein  Korb,  der  voll  mit  Kernen  ist.    Das. 

VII,  10"^  un.  XV  Anf.,  15\  Levit.  r.  s.  10,  154=' 
m73n  bli  bmn  ein  Korb  mit  Datteln.  Kel. 
16,  5  iDiri:j  bzi'A  lainb  im:  Nima  bmn  ein 
Korb,  in  welchen  man  (Datteln  zum  Trocknen) 
hineinlegt  und  von  dem  man  sie  wieder  heraus- 
nimmt. —  PI.  Schabb.  140"  mn:m3  bo  nibnin 
D''"i72n  biai  Körbe  zu  dürren  Feigen  und  zu  Dat- 
teln. —  Ferner  Ukz.  2,  2,  s.  anin. 

rbrflU  f.  (=brin)  Dattelkorb.     j.  Keth. 

VIII,  .32''  ob.  nbmn  sba  bSN  er  ass  einen  Korb 
voll  (Datteln).     Das.  2  Mal. 

7inn  »«.  Katze;  eig.  =  arah.  „Jjjci.  Lauror 
und  Hcranschleicher  zumUeberfallcn  und  Fangen" 
Fl.  im  TW.  I,  426^  —  B.  kam.  80''  -,m3j  binn 
••^■'■'pb  moNT  iJinb  die  Katze  darf  man  (weil  sie 
schädlicher  Art  ist)  tödten  und  man  darf  sie  nicht 
aufziehen.  Hör.  13"  un.  n^D?:  nb^n  na  ■':d-j 
'31  I3ip  rx  T'S-j  13''N  binm  llip  ns  woher 
kommt  es,  dass,  während  der  Hund  seinen  Eigen- 
thümer  kennt  (ihm  treu  ist),  die  Katze  ihren 
Eigcnthümer  nicht  kennt  (d.  h.  falsch  ist)'?  Wo- 
rauf geantwortet  wird:  Derjenige  (Mensch),  der 
eine  Speise  isst,  die  eine  Maus  benagt  hat,  vcr- 
gisst  sein  Erlerntes,  um  wieviel  mehr  ist  die 
Katze  vergcsslich,  welche  die  Mäuse  selbst  frisst! 


Bech.  8"  üTi  S'jb  birn  die  Katze  wirft  Junge 
nach  52tägiger  Trächtigkeit.  Bor.  59''  un.  bmn 
die  Katze  wird  in  manchen  Orten:  N^riö,  und 
in  manchen  Orten:  N"~j"'"J  genannt,  s.  d.  W.  — 
PI.  B.  kam.  80"''  a-'b^rn.  Hör.  13"  un.  m:  KS12 
'ri  "i3Dy3  Q-'biaTO  ü-^birn  Ar.  sv.  ro;:»  (Agg.  ban) 
weshalb  herrschen  die  Katzen  über  die  Maus? 
Weil  diese  von  böser  Art  ist.  —  Zuw.  mit  fem. 
Endung,  j.  Pca  III,  IT"*  ob.  iiy-np7:  nibmn  Ksa 
Jem.  fand  aufgeschlitzte  Katzen.  Gant.  r.  sv. 
1D-'  n;3,  29'=  mympn  mbinn  dass.  Khl.  r.  sv. 
la-'  "r,  85''  mbirn  Katzen,  als  Thiere,  die  Scha- 
den anrichten. 

N^'7inn  cJi.  (^binn)  Katze,  s.  TW. 

Cnn  (=bh.,  syn.  mit  asn)  1)  versiegeln, 
besiegeln,  j.  Ab.  sar.  III,  42'=  un.  iij-'O  nsna 
T-.-^n  DN  -i'aiN  rn^^^  'i  na  Dinnb  -noN  fb  rrhy 
cinnb  nm73  übia  nn  amnb  moN  ip-o  n7jmn 
nn  mit  einem  Siegelring,  auf  welchem  sich  ein 
Götzenbild  befindet,  darf  man  nicht  siegeln  (weil 
näml.  das  Bild  ausgeprägt  wird).  R.  Jiida  sagt: 
Wenn  das  Bild  in  den  Ring  eingegraben  (con- 
cav)  ist,  so  darf  man  nicht  damit  siegeln  (weil 
näml.  das  Bild  auf  dem  gesiegelten  Schriftstück 
erhaben  hervortritt);  wenn  es  hing,  auf  dem 
Ringe  convex  ist,  so  darf  man  damit  siegeln 
(weil  näml.  das  Bild  dann  eingegraben,  concav 
erscheint).  Tosefta  Ab.  sar.  cap.  6  dass.,  vgl. 
auch  tli0~2.  Ab.  sar.  41"  in  dem  Siegelring 
des  Götzen  erblickte  man  in  späterer  Zeit  das 
Symbol:  ibis  übt'J-  bs  nnn  i72i:y  Tw^s  cmnu) 
nn-'7;b  dass  der  Götze  sich  damit  unter  die 
ganze  Welt  behufs  Todesurtcls  siegelt;  d.  h.  dass 
er  damit  das  Todesurfel  der  ganzen  Welt  be- 
siegelt. (Höchst  wahrsch.  jedoch  steht  nm7:b 
kakophemistisch  für  ü^Tib.  Sodann  wäre  der 
Sinn:  Er  besiegelt  das  Urtel  des  Lebens  für 
die  Welt);  vgl.  auch  N7i^■nCN.  Schabb.  137'' 
mnp  n^na  msD  nnn  l-'NiiNli  seine  (Abraham's, 
oder  Jakob's,  vgl.  Tosaf.  z.  St.)  Nachkommen  siegelte 
Gottmit  dem  heiligen  Bundoszeichen,  d.  h.  der  Be- 
schneidung. —  2)  schliessen,  namentlich:  ein 
Dokument  mit  der  Unterschrift  versehen, 
unterschreiben.  Git.  6G''  wenn  Jem.  zu  zehn 
Personen  sagt:  ama  ins  ■^nCNb  DJ  ism  lans 
übiDi  smD  ins  imna  csbiD  i'-^mn  D'':oi 
']''73mn  schreibet  einen  Scheidobrief  für  meine 
Frau  und  übergebet  ihn  derselben,  so  soll  ihn 
Einer  schreiben  und  Zwei  ihn  unterschreiben. 
Wenn  er  hing,  sagt:  Schi-cibot  ihn  ihr  Alle,  so 
soll  ihn  einer  schreiben  und  die  Anderen  müssen 
sämmtlich  ihn  unterschreiben.  Das.  -idio  Drn 
wenn  der  Dokunientenschreiber  unterschrieben 
hat.  Das.  67"  fg.  87"''.  Keth.  18''  u.  ö.  ü'^iy 
■jm-;;'  n--n:c  ^7:^  nar:  -::cn  b?  a-'-Jinnn 
1^Tn"'33  wenn  Zongen  anf  einem  Dokument  unter- 
schrieben sind,  so  ist  es,  als  ob  ihr  Zeugniss 
vor  dem  Gerichtshöfe  geprüft  worden  wäre;  vgl. 
das.  28",  Tosaf.  sv.  ST^p.     B.  bath.  17G".   j.  Git. 
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I,  43''  ob.,  vgl.  •'ia.  —  3)  etwas  scbliesseii, 
vollenden.  Pes.  104''  u.  ö.  '^nsa  Bmn  man 
schliesst  (die  Bencdiction)  mit  ^nn,  vgl.,  'rjna. 
Bei-.  1,  4  (11")  irs  tnrnV  .  .  .  T!;:n',3  Dipi 
Dinnb  ■'Nun  irt«  cinnb  Nia  mnnb  Nbü  inot 
eine  Bencdiction,  hinsichtlich  deren  die  Kabbinen 
anordneten,  dass  man  sie  mit  Baruch  schliesse, 
darf  man  ohne  diesen  Schluss  nicht  reciti- 
ren;  wo  sie  hing,  anordneten,  dass  man  sie  nicht 
mit  Baruch  schliesse  (so  besonders  alle  kurzen 
Benedictionen  u.  a.),  da  darf  man  sie  nicht  mit 
Baruch  schliessen.  Cant.  r.  sv.  •'-nn,  10*=  das 
Hohelied  -'2-'^Z'2  nb?:!  r;52inn  "b":  ist  eine 
geschlossene  und  vollendete  Rede.  Git.  60°'  mm 
n:rT':  r;7:iPn  die  Thora,  der  Pcntatcuch  wurde 
geschlossen  (d.  h.  als  die  einzelnen  Stücke 
bereits  als  ein  vollständig  Ganzes  gesammelt 
waren,  dem  Mose)  gegeben.  Nach  einer  andern 
Ansicht  hing.:  r:5rT';  nb'^sa  nbi:i:2  min  wurde 
die  Thora  rollenweise  gegeben;  d.  Ii.  jedes 
Gesetzstück  wurde  von  Mose,  sobald  es  ihm 
mitgcthcilt  worden  war,  einzeln  niedergeschrie- 
ben-; zu  Ende  seines  Lebens  aber  sammelte  er 
die  einzelnen  Gesetztheile  zu  einem  Ganzen,  das 
den  Pentateuch  ausmacht. 

Pi.  Dri."'n  dass.  siegeln,  unterschreiben. 
Part.  pass.  j.  Keth.  II,  26*^  mit.  Driin":  Nina  nüo 
m?;r"n  nsrnKS  ein  Dokument,  das  mit  vier  Unter- 
schriften verschen  ist.  j.  Schebu.  IV,  35°  mit.  dass. 
Nif.  Qrrij  und  Nithpa.  Crnr:  1)  besiegelt, 
unterschrieben,  unterzeichnet  werden. 
Git.  1,  1  der  Scheidebrief  cnn:  ■':cm  nn:::  i;sn 
(im  j.  Tlmd.  ünnn:)  wurde  in  meiner  Gegenwart 
geschrieben  und  in  meiner  Gegenwart  unter- 
zeichnet, j.  Git.  II  Anf.,  44"  ornna  dass.  — 
2)  trop.  beschlossen,  verhängt  werden. 
K.  hasch.  16''  i'-irn:!  'j^iins:  i'^mJ^a  D-'p-'n:: 
-irbsb  'j-'-irn:!  Y-~^-  V""'--"  cvc-  a^^nb  rrbsb 
nn'^'ib  die  völlig  Frommen  werden  alsbald  (d.  h. 
am  Neujahrstage,  vgl.  nsc)  zum  Leben;  die  völ- 
lig Frevelhaften  werden  alsbald  zum  Tode  aufge- 
schrieben und  unterzeichnet;  das  Verhängniss  der 
Mittelmenschen  hing,  schwebt  bis  zum  Versöh- 
nungsfeste,  d.  h.  wenn  sie  sich  bessern,  so  wer- 
den sie  dann  zum  Leben,  und  wenn  nicht,  zum 
Tode  verzeichnet,  j.  K.  hasch.  I,  57"  mit.  steht 
dafür  srnn::.  Das.  öfter.  Genes,  r.  s.  31  Anf. 
c;"'T  "1T5  annnD  ihr  Verhängniss  wurde  beschlos- 
sen. Levit.  r.  s.  5,  ll'J'^  und  Num.  r.  s.  11,  213* 
dass. 

p 
cnn  eh.  (syr.  ioi-«=crir,)  siegeln,  schlies- 
sen, ferner:  unterzeichnen.  Ber.  6"  mrrT'bi 
rT';:iD .  man  soll  seine  (des  Rohrs)  Oeffnung  ver- 
schliessen,  vgl.  auch  Njjr^'iiii.  Schabb.  58" 
i72irn  ■'bmo  gestempelte  Hosen,  eine  Bezeich- 
nung, dass  die  Steuer  bereits  davon  entrichtet 
wurde.  B.  bath.  89''  •'JJirm  Nnrss,  s.  rt-rnn. 
Nid.  17"  ■'KTm  ■'T'"'S5:  zugebunden  und  ver- 
siegelt, verschlossen.     Git.  6G''  srn  13  N2^s  1:2 


irr'''-"'  nT:vn  zrr.-z  ■'7T"  nst  gicbt  es  denn 
etwa  ein  Gerichtscollcgiuni,  das  nicht  verstände, 
seine  Namensuntersohrift  zu  zeichnen?  Das.  87'' 
DTn  maNT  «"C^  N■;b^^  vielleicht  hat  er  sich 
beim  Unterschreiben  des  Namens  seines  Vaters 
bedient?  vgl.  auch  p-'b'ninä.  Meg.  22''  Rab  kam 
nach  Babylon  an  einem  Gemeindefasttag,  ap 
•]^n3  Nbi  crn  '^■'-3  hpd  N-rcn  N";p  er  erhob 
sich  und  verlas  den  betreuenden  Bibelabschnitt; 
beim  Beginn  desselben  sprach  er  die  Bencdic- 
tion, aber  beim  Schlüsse  desselben  sprach  er 
sie  nicht. 

Xf^lnn  (KC\in)  »«.  Adj.  der  Unterzeich- 
ner, Jem.,  der  ein  Dokument  unterschreibt.  PI. 
j.  Git.  IX  g.  E.,  50'=  mna^-J  wNmr=b  lan  ani 
ITOnn^a  N''^-:i.inbi  (in  in.  Agg.  falsch  N'''-:\-inbi) 
er  erthciltc  dem  Schreiber  die  Erlaubniss,  dass 
er  (das  Dokument)  schreibe,  und  den  Unter- 
zeichnern (d.  h.  den  Zeugen),  dass  sie  es  unter- 
zeichnen könnten. 

Cinn,  CliTPl  m.  N.  a.  1)  die  Besiegelnng, 
Schliessung,  Unterzeichnung.  B.  bath.  9,  8 
(175'')  rm:;T3  zin-^n  ".nNb  n^-ti  ai?  ein  Biy-ge, 
der  hinter  der  Schliessung  (Zeugenunterschrift) 
der  Wechsel  unterschrieben  ist.  Das.  176*  u.  ö. — 
2)  der  Schluss,  das  Schliessen  eines 
Segenspruchs,  vgl.  onn.  Ber.  12"  "ptr,  b^r: 
Qirnn  ~ns  Alles  richtet  sich  nach  dem  Schlüsse; 
d.  h.  wenn  Jem.  des  Morgens  früh  die  Benc- 
diction: „Gelobt  U.S.W,  der  das  Licht  erschaf- 
fen hat"  .  .  .  mit  der  Formel:  „Gelobt  .  .  .  der 
die  Abende  eintreffen  lässt",  schliesst;  oder  wenn 
er  bei  der  Abendbenediction  sich  der  Schluss- 
formel: „Gelobt .  .  .  der  das  Licht  erschaffen", 
Ijedicnt;  so  sind  solche  Benedictionen  als  nicht 
gesprochen  anzusehen.  Wenn  Jem.  hing,  des 
Morgens  mit  der  Abendbenediction  beginnt,  aber 
den  Schluss  der  Morgenbencdiction  recitirt,  oder 
am  Abend  mit  der  Jlorgenbcnediction  beginnt, 
aber  mit  der  Abendbenediction  schliesst,  so  hat 
er  seine  PHicht  erfüllt,  j.  Ber.  I,  3''  un.  bs 
rT3~3  ';i-7:iN  iya)  'j\xt  ir;-"nn''n  ihn  n-r-nn 
pias  wird  das.  von  R.  Acha  erklärt:  riz'.'zr,  bs 
'ir!''):mn  yS2  alle  Benedictionen  müssen  un- 
mittelbar vor  der  Schlussformel  (die  mit  "jTQ 
beginnt)  eine  Phrase  enthalten,  die  der  Schluss- 
formel ähnlich  ist  (vgl.  den  nächstflg.  Art.  nr.  2). 
Es  genügt  aber  nicht,  wenn  diese  Phrase  aus 
einem  Bibelvers  besteht,  j.  Taan.  II,  65*=  un. 
dass.,  wo  jedoch  Einiges  verändert  ist. 

n?:;\'in  /.  X.  a.  l)  das  Siegeln,  Vcr- 
schliessen.  Unterschreiben,  j.  R.  hasch. 
II  Anf.,  57''  -,y-  r:2Tn  die  Unterschrift  des 
Zeugen,  j.  Keth.  II,  26"=  mit,  r;::\-^m  r,-!2-<pn  bs 
jede  Zeugenuntersclirift.  B.  mez.  39''  „Josef  er- 
kannte seine  Brüder,  sie  aber  erkannten  ihn 
nicht"  (Gen.  42,  8)  NDi  ipr  p-rrn  Nb3  NS^u: 
■jpr  r5;Tn3  weil  er,  als  er  sich  von  ihnen  ent- 
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fenite,  noch  keiiip  Yollcnduug  (Vollwucbs)  des 
Bartes  hatte;  jetzt  aber  mit  vollem  Barte  vor 
sie  hintrat  (die  Brüder  hing,  hatten  schon  da- 
mals volle  Barte).  Jeb.  88^  Genes,  r.  s.  91, 
88''  und  Sil^  dass.  Nid.  22».  43''  ^d  r?j^rn 
ri";N—  die  Verstopfung  des  niilnnlichen  Gliedes 
an  der  Mündung.  B.  hath.  89''  falsche  Masse 
darf  man  nicht  im  Hause  halten;  t<bN  ';~i?2N  Nb 
Nb  •'N  ■'^:^-^m  NnnN3  bsN  •'i^'^rn  Nbn  Nnns<a 
b''pü5  Nb  -/a\in  "im  das  gilt  jedoch  blos  in 
einem  solchen  Orte,  wo  die  Masse  (von  Seiten 
der  ()brigkeit)  nicht  geeicht  (gestempelt)  wer- 
den, wo  sie  aber  geeicht  werden  (da  schadet  es 
nicht,)  denn  Niemand  wird,  wenn  er  nicht  die 
Eichung  sieht,  sich  mit  einem  solchen  Masse  zu- 
messen lassen,  vgl.  T'^sri.  —  2)  das  Sehlies- 
sen,  der  Schluss.  'Pes.  104''  ']ns  b''n37Jn 
ir-3'rnb  ^rio  r,lTr\n  ^^^^  -i73N''\a  wer  die  Hab- 
dala  spricht  (vgl.  ribinn),  muss  unmittelbar  vor 
der  Sclilussformel  (vor  "^Tin)  eine  derselben 
ähnliche  Phrase  sprechen,  vgl.  Ende  des  vrg.  Arts. 
Smr.2"'rin  cÄ.  (=^!79^"ln)  Beschliessung, 
Unterzeichnung.  Keth.  21*''  riTO-'nriN  nnDN 
r;i-^  er  bezeugte  die  Richtigkeit  seiner  Namens- 
unterschrift. B.  bath.  167*  niT  m7:nn,  und 
das.  Ni-  ■'^^^  nt'  m7;nn  y~  (1.  m73''nn)  das 
ist  meine  Unterschrift.     Git.  66'',  s.  Dnn. 

Dnln  »(.  (=bh.)  1)  .Siegel,  Stempel,  wo- 
mit man  etwas  ausprägt;  übrtr.  Prägung,  Ge- 
präge, j.  Snh.  I  Anf.,  IS"'  u.  ö.  ba  I73mn 
r"2S  nid'pri  der  Stempel  Gottes  ist  die  Wahr- 
heit, vgl.  n7:N.  Das.  lY,  22''  un.  das  Menschen- 
geschlecht stammt  von  einem  Meuschenpaare 
ab,  damit  die  Grosse  Gottes  erkannt  werde, 
1^7:  IHN  '["ST  ni7:ninn  bs  sarj  -ins  C:mn7:ü 
■iTnnb  r;73n  dass  er  mit  einem  und  demselben 
Stempel  alle  Prägungen  (Gesichtszüge)  aufdrücke, 
ohne  dass  die  eine  der  andern  ähnlich  sei  (mit 
Bez.  auf  Hiob  38,  14).  In  der  Mischna  das. 
(bab.  Snh.  37'')  steht  dafür:  I72mn3  mx  bs  »au 
•jiCNnr;  aix  Vj:  er  prägte  alle  Menschen  nach 
der  Prägung  Adam's.  Schabb.  80''  mn:(\s-  Dmn 
das  Siegel  der  Briefe,  vgl.  auch  ri?a'iN.  Das. 
58"  moD^Tü  Dnn  nNi::3a  Dmn  ein'  Siegel, 
Stempel,  den  die  Sklaven  (ebenso  das  Vieh)  am 
Halse  und  an  ihren  Kleidern  trugen.  R.  hasch. 
24''  ypra  iTomn  .  .  .  ubnn  i7omn,  s.  onn  Anf. 
Ab.  sar.  31"  nriin  "^ina  amn  Doppelsiegel,  auch: 
Doppelverschluss;  z.  B.  wenn  ein  halbgefüllter 
Sack  in  der  Mitte  zugebunden  und  der  obere, 
leere  Theil  desselben  über  die  Füllung  gezogen 
und  noch  einmal  zugebunden  wird.  j.  Ab.  sar. 
II,  41'' un.,  vgl.  ii-;:::73iq.  —  2)  Verschluss, 
Schluss.  Ukz.  2,  2  man"'  ba  cmn  Ar. 
(=Tosef.;  Agg.  bmn)  der  Verschluss  (äussere 
Theil)  einer  trocknen  Dattel.  Aruch  erklärt 
unser  W.  wie  folgt:  Bei  allen  anderen  Früch- 
ten steckt  der  Stiel  innerhalb  der  Vertiefung 
derselben;   mit  Ausnahme  der  Weintrauben  und 
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Datteln,  welche  den  Stiel  über  dem  Verschluss 
haben.  —  PI.  Bez.  ?,1^  ypnpnia  ni7apin  Ver- 
schlüsse, die  auf  dem  Erdboden  liegen,  z.  B.  die 
Fallthüren  der  Gruben,  ferner  die  Stangen  oder 
die  Stricke,  die  einen  Verschluss  der  Höhlen 
bilden.  —  Ber.  9,  5  (54°')  ms^2  i;:mn  ba 
ibpbpTa73  öbiyr;  ly  Q'^hj^in  tt;  Nb  t3-p7:3  itjo 
(1.  ihn)  nnsb  Nbs  übiy"  i-in  in^aNi  •j'^srin 
übisn  -,y\  nbiyn  \i2  £3ii7:in  in^a  is-'pnn  Ms. 
M.  (in  Agg.  fehlt  sb  und  anst.  'j''j''7j^t  steht 
a''pni:~)  bei  allen  Schlussformeln  der  Benedic- 
tionen  im  Tempel  sagte  man  nicht:  „bis  in  die 
Ewigkeit"  (d.  h.  man  sagte  blos:  Dbil'n  'i7:  „von 
Ewigkeit  an").  Als  jedoch  die  Sectirer  ent- 
arteten, indem  sie  sagten:  Es  giebt  nur  Eine 
Welt,  so  verordneten  die  Gelehrten,  dass  man 
sagen  sollte:  „Von  Ewigkeit  bis  in  Ewigkeit", 
d.  h.  auch  in  der  zukünftigen  Welt.  (In  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  104,  48  wird  diese  Phrase  erklärt: 
-■'3  i^NT  N7oby  IJ'  ni3  'jS-'i-i  N73by  173  Von  der 
Welt,  in  der  wir  [als  Geister]  waren,  bis  zu  der 
Welt,  in  der  wir  leben.)  j.  Ber.  I,  3''  un.,  s.  Dirn. 

Sttriin  eh.  (syr.  ^.LDia-=  Dnin)  Siegel, 
Stem'p'el,  s.  TW. 

'ipn  nur  Ilithpa.  irinrirr  (=bh.)  sich  ver- 
schwägern. Trop.  Snh.  82*  nrnsn  b:>  ü'z'r,  ba 
l-nT  minJ'n  'jnnn73  ib^^io  wenn  Jem.  einer  Nicht- 
jüdin  (Götzendienerin) beiwohnt,  so  ist  es,  als  ob  er 
sich  mit  einem  Götzen  verschwägert  hätte;  mit 
Anspiel,  auf  Mal.  2,  12  ^d:  bs  nn  h^zi  „er 
wohnte  der  Tochter  des  Götzen  bei".  (Dav.  im 
Spätrabbinischen  Part.  pass.  ';riin70  afl'inis,  pl. 
D"'3Pin7j  Verschwägerte,  welchen  Namen  die 
Väter  der  Eheleute  gegenseitig  führen). 

inn  eh.,  nur  Ithpa.  innnN,  contr.  'jrinN  (syr. 

.i\4.Z.f='iriDf?")  sich  verschwägern,  j.  Sot. 
IX  Ende,  24"=  ^3»3  liiM  ^D  nian  '[■'b-'N  p  nn 
■j-n-i  abi  -173N  b3p72  mn  sbi  n\-n^D3b  r;T2rn72 
'j^■^-3  mit  Jemdm.  aus  der  Familie  Pasi  wollte 
man  sich  von  Seiten  des  Nasi  (eig.  Nasiat)  ver- 
schwägern, was  jener  jedoch  ablehnte,  indem  er 
sagte:  Sie  könnten  sich  später  meiner  schämen. 
In  der  Parall.  j.  Ab.  sar.  III,  42'=  un.  ■jib"'« 
'dt  ri^■^3n^■'7:  -"yn  Nna^T  dass. 

ifin  »».  (=bh.)  eig.  das  Kind,  an  dem 
die   Beschneidung    vollzogen    wird    (Stw. 

arab.  'yX^:  beschneiden),  und  welches  infolge 
dessen  in  den  Keligionsverband  aufgenommen 
wurde;  sodann  übrtr.  Bräutigam  (d.  h.  der 
mit  einer  Frau  die  Trauung  vollzogen,  sie  aber 
noch  nicht  geehelicbt  hat),  Eidam  (s.  •j'^qi-iN), 
der  infolge  der  Trauung,  des  Ehebundes  in  die 
Familie  aufgenommen  wurde.  Daher  wird  auch 
der  Schwiegervater  des  Mannes  inin  genannt, 
eig.  der  das  neue  Familienglied  in  den  Verband 
aufgenommen  hat.  —  Nid.  44"''  und  Tract.  Sc- 
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madiotli  3,  1  nosbi  vnsb  nt;  --n  rttü  rav  p 
sV-  l^ns  wenn  ein  Kind,   das   einen  Tag  alt 
ist,  stirbt,  so  ist  es  von  seinen    Eltern  wie  ein 
vollkommenes  (s.  w.  u.),  bescbnittcncs  (acbt  Tage 
altes)  Kind  zu  behandeln;  d.  b.  die  Trauer  muss 
bei    ilim    ebenso    beobachtet    werden,    wie    bei 
einem  Kinde,   das   nach  erfolgter  licschneidung 
stirbt,     j.  Kidd.  IV  g.  E.,  GG^  dass.     Scmach.  3, 
7  iPns  Ksv  car::  p  nsi  i::V:5  p:^  betreffs 
eines    Kindes   vom    dritten   Jahre    an    bis    zum 
dreissigstcn   Jahre   wird    die    Leichenbestattung 
wie  die  eines  Eidams  beobachtet  (a.  a.  0.  wer- 
den nänil.  in  dieser  Beziehung  drei  Klassen  von 
"Verwandten    angeführt:     Eidam,     Bruder    und 
Vater).  —  Wie  es  scheint,  nannte  man  zu  jener 
Zeit  das  neubeschnittene   Kind:   aba  pn,  weil 
es,   infolge   der   Beschneidung  die  Vollkommen- 
heit erlangte,  vgl.  Gen.  17,  1  cr:n,  den  Eidam 
oder  Bräutigam   hing,   nannte  man   schlechtweg 
inn).     j.  Ned.  III  Ende,  38''  (mit  Bez.  auf  Ex. 
4,  25.  26)  ^^:p  n-'Nn  pn  ■'inp  nc:^  •^:n  ■'^sp  r\>< 
ipn  •'11?  nc::  -.?:t  vx"  iph  •'"p  -pT.^T^-  ^:p 
ii-ip  T,T.^r-  t:t  vs-:t  -jT'-::  •::-p::ri-2   u^^:-  ^m 
■'b  ~^2V  -PN  D1?:^3  pn   pn   ein  Autor   lehrt: 
Mose  wird  hier  ^pn  genannt,  ein  anderer  Autor 
lehrt:   das   Kind  wird  hier  ^nn  genannt.     Der- 
jenige, der  da  lehrt,   dass  Mose:   iPn   genannt 
wird  (erklärt  unsere  Stelle:)   „Der  Blutsbräuti- 
gam (d.h.  mein  Mann,  Mose,   für  den  ich  die 
Beschneidung  an  dem  Kinde  vollzogen  und  das 
Bundeshlut    dargebracht    habe)    wird    von    dir 
(o  Engel)  zurückverlangt"   (d.  h.   o  erhalte  ihn 
mir  am  Leben!).     Derjenige  Autor  aber,  der  da 
sagt:  Das  Kind  wird  hier  im  genannt  (erklärt 
die  Stelle:)   „Du   Beschnittener  bleibst  mir   in- 
folge des  Bundesblutcs  am  Leben."     Vgl.  auch 
Ned.  32"  ob.    und   Mechilta  Jithro   Parascha  1 
pir-n  rjT  T/:iwS  ^^-  ^ru  ■'Tip  ■''^  wer  wird  hier 
•;pn  genannte     Sage:  Das  Kind.    Dass  also  der 
Engel  nicht  etwa  den   Mose,   sondern   blos  das 
Kind  tüdten   wollte.  —   Uebrtr.  Ber.  59''   und 
Taan.  G*"  un.  Ni^C73  D^ii^'^r,  b'J  v^i^^:  ■'pM\s;: 
nVa  ra-ph  pn   zu  welcher  Zeit  spricht  man 
den  Segen  (Dank  gegen  Gott)  über  den  Regen? 
Wenn  der    Bräutigam    der  Braut   entgegengeht; 
d.  h.  wenn  der  Hegen   (der  befruchtende  Gatte 
der  Erde,    das.    nj-wN";   n?;'3  nt^":,    vgl.  auch 
Jes.  56,  10)  sich  der  Erde  naht.    So  führt  auch 
die  Zeit,  in  welcher  kein  Hegen  fällt,  den  Namen 
SPb::-N   eig.   verwittwet,    weil  näml.   die   Erde 
ihres    sie    befruchtenden    Gatten    (des    Regens) 
entbehrt,   vgl.   P3U.     Nach   Aruch:    Wenn   die 
Regenwasser    von    verschiedenen    Strassen    ein- 
ander begegnen.    —    I'l.   Kcth.  8''   u.  ö.   C^:pn 
Bräutigame,  vgl.  nr-s,  r;:-n  u.  a. 


S:nn   tli.    (syr.    ^ivI=lP'v)    J!r""t'g 


am, 


Eidam.  Jeb.  52»  m::n  ■'23  -i\^nT  nJph  ein 
Schwiegersohn,  der  im  Hause  seines  Schwieger- 
vaters wohnt,     üit.  57*  ob.  is:rn  •'p="3  im  ■'d 


-,;2-ibD  {<pbi3:-pi  Nbi;:-p  •ir.^-'-r.-p  ^-ptz  NPbm 
'o^  so  oft  man  Bräutigam  und  Braut  ins  Braut- 
gemach führte,  so  fldirte  man  vor  ihnen  einen 
Hahn  und  eine  Henne  einlier,  um  anzudeuten: 
MOget  ihr  euch,  den  Hühnern  gleich,  vermehren! 
Chull.  83"  N-nn  "'S  das  Eiternhaus  des  Bräuti- 
gams, vgl.  rriü.  —  PI.  Schabb.  23"  -[iD-i  -,pr:T 
•ftz-i  NP"n:pn'  -■'b  ii-  wer  die  Gelehrten  hoch- 
schätzt,'bekommt  gelehrte  Schwiegersöhne. 

iliTn  m.  N.  a.  das  Sichverschwägern, 
Hochzeit,  Vermählung.  PI.  Nnm.  r.  s.  12, 
217"  „am  Tage  seiner  Vermählung"  (HL.  3,  11, 
welche  Stelle  auf  die  Gesetzgebung,  die  Ver- 
mählung Gottes  mit  Israels  (Gemeinde  paraphra- 
sirt  wird),  zr^-.-'^  -"s:c  rn  ^=.^=^"'1  ^^'^  "^ 
';i  das  bedeutet:  am  Sinai,  woselbst  die  Ver- 
mählungen stattgefunden  haben;  denn  es  heissf: 
tr-::-.^:^  (Ex.  19,  10;  'C-,p  bedeutet  näml._  nach 
rabbin.  Sprachgebrauch:  heirathen,  vgl.  "i-npri). 
Pesik.  Wajhi  bejom,  5"  rn  r:'':ip''n,  woselbst 
die  Worte  ^rc  nr  fehlen,  vgl.  Bubcr  Anm.  z.  St. 
Cant.  r.  sv.  r::s-:i,  19'»  vn  snrra,  lies  D^sirna 
TT!  es  war  wie  Vermählungen. 

SJIiTn  eh.    (syr.    ^£i.:=iwn)   Vermäh- 
lung, s.  TW. 

mi"in /.    (bh.    n:pn)    Verschwägerung, 
Vermählung.     Ab.  sar.  si**  weshalb   hat  man 
das  berauschende  Getränk  (-=C,  s.  d.)  der  Nicht- 
juden  verboten?   Pi:pn   Dri^i  wegen  Verschwä- 
gerung, d.  h.  um  sie  zu  verhüten;   denn  infolge 
des  gemeinschaftlichen  Trinkens  könnte  auch  die 
verbotene  Mischehe  entstehen.   Das.  35''  das  Brot 
der  NichtJuden  ist  verboten  Pi'pn  DTOM  dass.  Das. 
3&^  -rm  inrwN  ipnt  -T.rn  tt;  ptc-n  wVp^tint 
pi:t  "71-;  ib-":s  biblisch  verboten  ist  blos  die  Ehe  (mit 
den  sieben  kanaanitischen  Völkern,  Dt.  7,  3;  nach 
Ansicht  des  R.  Schimeon  bcn  Jochai:  auch  mit  an- 
dern Völkern)  durch  Heirathen ;  die  Gelehrten  aber 
(vgl.  Cia)   haben  auch  ein  uneheliches  Beiwoh- 
nen   mi't    ihren    Töchtern   verboten.      Jeb.   76» 
1-b  p\s  iT'-'jp:  Pi:pn  inb  P-'b  Dn35  iprna 
pi:pn   so   lang   sie    (die    sieben    kanaanitischen 
Völker)  im  Heidenthum  verbleiben,  giebt  es  keine 
Verschwägerung  mit    ihnen;    nur   wenn    sie    ins 
Judenthum  übergetreten  sind,  giebt  es  eine  Ver- 
schwägerung;   d.  b.    das   biblische    Verbot    der 
Mischehe  kann  sich  also  nur  auf  die  Proselyten 
jener  Völker  beziehen.      Taan.  14''   p-'a  nrnn 
irnb  pirpn  wenn  Jcm.  für  seinen  Sohn  ein  Hoch- 
zeitshaus baut.     B.  bath.  98",  s.  piiPn  p-3. 

Xrn:nn  di.  (syr.  (Iaj;J=  msnn)  Ver- 
schwägcrung,  Hochzeit,  s.  TW. 

?inn  (hbr.  tipn  =  ti-^n)  fortreissen,  cnt- 
reissen,  s.  TW. 

-\nn  (=bh.)  bohren,  durchbohren.  Das 
W  ist' syn.  mit  -czr^,  Grndw.  -Jin^pn,  mit 
angeh.  n.     Kidd.  24''''  un.  wenn  Jcm.  zu  seinem 
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Sklaven  sagt:  nb-crii  ^s^iü  ■'b  -nnn  Ar.  (Agg. 
ns-'O  ib  -nnnb)  bohre  mir  meinen  Zahn!  die- 
ser aber  ihm  den  Zahn  herausgezogen  hat.  Genes, 
r.  s.  27,  20''  D"'~mn  sie  raacliten  Einbrüche, 
vgl.  ';i;3cb5iEN.  Das.  s.  G3,  61''  (mit  Anspiel, 
auf  npyV,  Gen.  25,  21)  ü^rria  d'^abn  pb  bü52 
-imn  riT  n^m  3Mt  bo  N-iu-'b  brj-'b  ras  bv  nmn 
'[■'mp  N'^mTD  pia  •pinna  imn  nn  d"'3d372 
NmTiy  NmTinb  ein  Gluichniss  von  einem 
Konigssohn,  der  bei  seinem  Vater  eingebrochen 
hat,  um  ihm  eine  Litra  Gold  zu  entwenden; 
dieser  (der  Vater,  der  die  Absicht  hatte,  seinem 
Sohne  das  Geld  zu  bringen)  bohrte  inwendig 
(um  zum  Sohne  zu  gelangen)  und  jener  bohrte 
auswendig;  denn  in  Arabien  nennt  man  das  Ein- 
brechen: NmTiy,  s.  d.  \V.;  d.  h.  wie  Isaac  das 
Verlangen  hatte,  Kinder  zu  bekommen,  ebenso 
begehrte  auch  Gott,  ihm  solche  zu  geben.  Deut, 
r.  s.  2,  251''  n-rari  iDNbM  v~ii  n2bi2  ib  "inn-ii 
ri'ap-  nay  n^^  .  .  .  J"pn  ba  m:-ibn  ns  i^unw: 
'dt  inbsp  bapT  niasn  n33  nnn?3  ypirr  ns  "inn 
das  W.  -nn^T  (für  nnjci,  2  Chr.  33,  13)  be- 
deutet Folgendes:  Die  Engel  verstopften  die 
Fenster  des  Himmels,  damit  das  Gebet  des  Ma- 
nasse  nicht  in  den  Himmel  dränge.  Was  that 
nun  GottV  Er  durchbohrte  den  Himmel  unter- 
halb des  göttlichen  Thrones,  infolge  dessen  das 
Gebet  des  Manasse  in  den  Himmel  drang;  so- 
dann „führte  er  ihn  nach  Jerusalem  zurück". 
In  j.  Snh.  X,  28'^  un.  und  Ruth  r.  sv.  nb  n53S<il, 
40''  steht  dafür:  niasr:  Noa  rnnu  m^-^^  ib  iph- 
Aus  Snh.  103*  geht  hervor,  dass  der  Talmud  in 
der   letzt   erwähnten    ßibelstelle:    inir^T    anst. 


nrj»^i  gelesen  habe.  Exod.  r.  s.  37  Anf.  Aharon, 
der  das  goldene  Kalb  anfertigte,  ist  einem 
Königssohn  vergleichbar,  b^c'^  Tiby  in^T  "ntu 
bs  ■i:n:nD  ib  "i73N  T'dn  n^n  mrnb  imsis-  ns 
'ai  mrnN  ■'3N1  '^b  ';n  yz^y  w\-i  welcher  über- 
müthig  wurde  und  eine  eiserne  Stange  ergriff, 
um  des  Vaters  Haus  zu  untergraben;  worauf 
sein  Erzieher  zu  ihm  sagte:  Ijcmühe  dich  nicht, 
gieb  mir  die  Stange  und  ich  werde  bohren. 
Der  König,  der  dies  Alles  bemerkte,  sagte  zu 
dem  Pädagogen:  Deine  edle  Absicht  erkenne 
ich  wohl  und  deshalb  stelle  ich  dich  zum  Ver- 
walter meines  Palastes  an.  Darum  wurde  auch 
Aharon  als  der  Hohepriester  im  Tempel  eingesetzt. 

inn  (="ir]n)  bohren,  einbrechen,  s.  TW. 

nTTin  /•  N.  a.  das  Bohren,  Durchboh- 
ren, Durchbruch.  Insbes.  bildl.  riT'nmb  nnn. 
j.  Snh.  X,  28"=  un.  und  Ruth  r.  sv.  nb  -|53N''1, 
40'',  s.  -inn.  Genes,  r.  s.  76,  75''  als  Jacob  in 
den  Jordan  ging,  so  versperrte  ihm  Esau  den 
Ausgang;  NS-ii  IHN  t]ip733  Tn-T\n  rira'pn  ^h  nrm 
aber  Gott  bildete  ihm  an  einer  andern  Stelle 
einen  Durchbrueh,    wo   er  herausgehen  konnte. 

SHTm,  nriTrin  eh.  (=n7rn)  das  Boh- 
ren, der  Durchbrueh.  Levit,  r.  s.  30,  174'' 
(mit  Bez.  auf  ins-'i,  2  Chr.  33,  13)  N'anya 
smTiy  snT'nnb  "jTnii:  in  Arabien  nennt  man 
das  Durchbohren:  NnTry.  Genes,  r.  s.  63,  öl** 
dass.  In  j.  Snh.  X,  28"=  un.  steht  dafür  fininnb 
rimry,l.  nm^ry  rimTinb;  s.  nnn,  vgl.  auch  -in». 

nnn  s.  mpn  in  'th. 


£3 


t2  Teth,  der  neunte  Buchstabe  des  Alpha- 
beth,  wechselt  häufig  mit  den,  ihm  in  der  Aus- 
sprache ähnlichen  Buchstaben,  zunächst  mit  dem 
weicheren  n,  s.  d.;  ferner  nut  s,  z.  B.  eh.  Npt: 
(hbr.  ^a::)  Gazelle,  eh.  sbb^  (hbr.  bb:2  und  bi) 
Schatten,  eh.  i^ü  und  nru  (hbr.  n«)  Fels, 
eh.  s-.srj  (hbr.  T-ES)  Nagel,  eh.  sbi-jy  (hbr. 
bsy)  der  Träge,'  eh.  sbu  (hbr.  »b::)  einsei- 
tig' gehen,  dah.  hinken!  Nicht  minder  oft 
wechselt  -j  mit  n,  z.  B.  rty:j  =  r;yn  irre  gehen, 
irren,  bDü  =  bEn  anhe'ften,  vgl.  auch  bca; 
tiuti  =^  ti^n  entreissen;  ■jinüN-'q  =  •;i^aN^•^ 
Theater -u.  m.  a.;  vgl.  auch  pyu,  osu- 

Nt2  (arab.  eUc:  bin-  und  hergehen).  Palp. 
Nun::  (hbr.  N^nu)  eig.  auf-  und  abführen, 
dai).   mit   dem   Besen   fegen.     R.  hasch.  26'' 

Nma  ■'üNüT  Nr-':;Nü  bipa  nimm  den  Kehrbesen 
und  fege  das  Haus.     Meg.  18'''  dass. 

b^n'^Xa  /.   (hbr.   NL1NÜ13   m.)   der  Kehr- 

1       '  -;      "  ^  •■-II—  ' 


besen.     R.  hasch.  26^     Meg.  18%  s.  vrg.  W., 
vgl.  auch  NpabN. 

3S£3  (syr.  ^s^^aiu)  wohlgemuth,  fröh- 
lich sein.  Dan.  6,  24.  Dav.  Part.  a-'NU, 
Na  Nu  gut,  bonus,  bona,  s.  TW. 

S2SD  Taba,  N.  pr.  B.  bath.  48"  Nbn  NaNü 
l'^aTT  Nil'^SN  ■'SNsb  Taba  zwang  den  Papiin  Betreff 
einer  Artischocke  (xiväpa),  infolge  dessen  dieser 
sie  ihm  verkaufte.     Ar.  liest  la'J,  s.  KiJ^'S. 

nVTt?^P  Pl-  tl'G  Theater,  s.  liiUN^p  in'-<u. 

^KU  (viell.  =  brj,  bw)  herbeibringen, 
anwenden,  j.  Schabb.  VH  Anf.,  9»  ob.  ^-^bNU): 
'dt  N''"'b^i2  sie  brachten  folgende  Worte  der 
Schrift  herbei  zur  Begründung  der  erwähnten 
Halacha.  Mögl.  Weise  jedoch  ist  unser  W. 
crmp.  aus  N"'"'b'')a  1"'b''N  N3?::  woher  diese  Worte? 

D'';iSß.  CiKÜ   od.    D^2t3    (gr.  Tavi?,    hbr. 

17* 
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•jr'i:)  Tanis,  Name  einer  Stadt  an  der  Nilmün- 
duni:;  in  Untercgy])len,  s.  TW. 

X,*"1SlP  m.  (gr.  ^upa^)  Brustpanzer,  Har- 
nisch. Midrasch  Tillim  zu  Ps.  1  Anf.  lr{  1373 
o?a73  CIN-  PN  t^-'-p-iz  N1-0  riNsns  NsnNU  a">-in 
iTirn"  unter  \yt2  ist  der  Panzer  und  zwar  der 
persische  Panzer  zu  verstehen,  welcher  den  Jlen- 
schen  von  seinen  drei  Seiten  umgiebt.  (Man 
leitete  näml.  das  W.  irrthüml.  von  •jiji-i:;  ab, 
Tfiyovov,  dreiseitig). 

]i"lS''i2  m.  (wahrsch.  vom  gr.  ^euprici?)  Be- 
schauung, Betrachtung.  Cant.  r.  Anf.  t"' 
■jirs''::,  s.  ';i~pN''::  in  '••^. 

■'^'''ISl^  /.  (viell.  gr.  -za^oqrd  Beunruhi- 
gung, Aufruhr,  Verwirrung.  Exod.  r.  s.  11 
Anf.,  111''  (mit  Bez.  auf  Ex.  8,  18,  „Ich  werde 
das  Land  Gosen  absondern")  i-^^nV  "17:in"w  mN3 
i:nrD  ■':-,b-:c  "t  •'p"'-..x::2  ":iVd  b^::''  xb  das  ist 
so,  wie  wenn  Jem.  zu  seinem  Näclisten  sagt: 
Der  N.  N.  wird  bei  dieser  Verwirrung  (ange- 
spielt auf  2"ii')  nicht  leiden,  weil  jener  N.  N. 
sein  Patron  ist. 

2l?  I  od.  2L2  (für  axa,  syr.  w=;Vft  =  3ir)  etv;as 
gutthun,  recht  sprechen.  MeilalT"  r-iniiin':« 
sie  sagten  (zu  B.  Buben,  der  die  jüdischen  Ge- 
setze bei  der  römischen  Eegierung  vertheidigte) : 
Du  hast  recht,  eig.  gut  gesprochen.  Das.  öfter, 
s.  auch  TW. 

2ü  11  m.  eig.  Sbst.  der  Werth,  werth- 
voll;  zumeist  jedoch  als  Adj.  werth,  pretium. 
j.  Keth  IV  g.  E.,  29''  r;Tcy  ::i:3  n-'n  nn  '\i2r\  mn 
n;"'-  (ed.  Krot.  crmp.  ma)  es  war  dort  ein  Haus 
im  Werthc  von  zehn  Denar.  Das.  r^ibT  'jr:': 
'sT  -la"  NbN  2::  NrT'3  da  das  Haus  nicht  mehr 
als  zehn  Denar  werth  ist  u.  s.  w.  j.  Kidd.  I, 
60^  ob.  3a  ^7^'l2  Ninn  bs  ypnp  „ein  kleines 
Stück  Feld",  was  ist  denn  das  werth?  d.  h. 
warum  sagt  die  Mischna,  dass  man  davon  die 
Armengaben  u.  dgl.  entrichten  müsse?  j.  B.  kam. 
IX  Anf.,  6''  un.  hättest  du  die  Wolle  roth  ge- 
färbt, '31  ■'1:53  Hb  3^  T^^r,  so  wäre  sie  25 
Minen  wertb;  da  du  sie  aber  schwarz  gefärbt 
hast,  11373  'd  sbN  3:3  Nin  r^b  so  ist  sie  blos 
20  Minen  werth.  —  Fem.  n3ü  ,  r!3ü  Genes,  r. 
s.  35  g.  E.  Artabon  "schickte  dem  Rabbi  einen 
unschätzbaren  Edelstein  (vgl.  li:;-;':;«)  und  Hess 
ihm  sagen:  '31  r;m3";  N3::-;  N3::  Nbi:3  ^b  nba 
schicke  mir  einen  Werthgegenstand ,  der  eben 
soviel  werth  ist.  Rabbi  schickte  ihm  eine  Mc- 
susa  (nT"T73,  s.  d.  W.);  worauf  ihm  jener  sagen 
liess:  Ich  schickte  dir  einen  Gegenstand,  der 
nicht  zu  schätzen  ist  (■'731a,  s.  d.),  nnbo  pni 
'st  nbiD  nn  nsüt  r;b"'73  ^b  du  aber  schicktest 
mir  einen  Gegenstand,  der  blos  einen  Follar 
werth  ist.  Rabbi  liess  ihm  hierauf  sagen:  Deine 
Sendung  muss  ich  bewachen,  meine  Sendung 
aber  bewacht  dich,  selbst  wenn  du  schläfst, 
Tgl.  auch  yEH. 


29  I  S2t:  »"•  Adj.  (syr.  ^,  ^,  hbr. 
3'ia)  gut,  bonus,  in  den  verschiedensten  Bedeu- 
tungen, im  Ggs.  zu  ö"3.  Dan.  2,  32.  Esr.  5, 
17.  —  Genes,  r.  s.  22, '23"  T'3yr  Nb  c'ib  3a 
'31  dem  Bösen  erweise  nichts  Gutes  u.  s.  w. 
Num.  r.  s.  18,  236"'  dass.  Levit.  r.  s.  22,  1G5^. 
Das.  s.  33,  177»,  vgl.  ö^a.  j.  Snh.  X,  28"=  ob. 
Jesajas  sagte  zu  Chiskija,  der  deshalb  nicht  hei- 
ratlien  wollte,  weil  er  vorausgesehen,  dass  er 
einen  lasterhaften  Sohn  erzeugen  würde:  ao 
3a  a:  n3  t:ipT3  ni-  -|;r3i  •'iri  N73biT  \-i-,a 
hcirathe  meine  Tochter,  vielleicht  dürfte  Gott 
von  mir  und  dir  (d.  h.  wegen  unserer  Beider 
Tugenden;  vgl.  Ber.  10"  un.)  einen  gerathenen 
Sohn  zur  Welt  kommen  lassen.  Keth.  81*"  un. 
ri^b  iiay  "^b  saan  was  ihm  zum  Vortheil  ge- 
reicht, das  thut  man  ihm.  Ber.  60''  "73  bs 
3ab  N;73m  Tzyt  Alles,  was  Gott  (eig.  der 
Barmherzige)  thut,  ist  zum  Guten!  vgl.  iT73a. 
Ab.  sar.  13"  fg.  3a  bpi  eine  gute  Palme,  vgl. 
a^sn,  aifr:.  Schabb.  152"  pbP73  ^-p  Naa  bes- 
•ser  zwei  als  drei,  bildl.  für:  die  Jugend  geht 
auf  zwei  Füssen,  das  Alter  bedarf  noch  der 
Krücke,  j.  Taan.  IV,  eS"*  ob.  Nnip  3a  (hbr. 
"iiyn  aia,  s.  d.)  der  Oberste,  Vorgesetzte 
der  Stadt.  —  Ber.  55''  ob.  wenn  Jem.  einen 
bösen  Traum  hatte,  so  soll  er  drei  Personen 
herbeirufen  Ti-3-'bi  iNTn  Naa  N-;bn  inb  N7:'bT 
aab  n^iTOib  N:7:m  iinib  Naai  Nin  xaa  \.r.  n-b 
inn-'T  N3a  ^iribT  Nr:*:;  173  ^-2?  "iiTiib  ynz^-  yyo 
Naa  und  zu  ihnen  sagen:  Ich  hatte  einen  guten 
(euphemistisch)  Traum:  worauf  jene  antworten  sol- 
len: Gut  ist  er  und  gut  soll  er  bleiben,  Gott  wende 
ihn  zum  Guten.  Sieben  Mal  bestimme  man  im  Him- 
mel, dass  er  gut  sei,  und  er  sei  gut.  Tarn.  32* 
Alexander  M.  sagte  zu  den  Weisen  des  Südens: 
lavH^s  Naa  ■'-■'■  mein  Rath  (betreffs  der  Aufführung 
des  Menschen)  ist  besser  als  der  eurige,  vgl. 
i3'?73.  —  PI.  B.  mez.  64''  '\-h•'T■r<^  iiaa  n^b  D^ba 
bezahle  ihm  gute  und  vollwichtige  Münzen,  j. 
Hör.  III,  47''  un.  np3Tw-  Ni^3a  ■':s73  die  guten 
Sabbatklcider.  —  Fem.  N3a,  Nnsa  (syr.  \^, 
|;t^)  gut,  die  Gute,  das  Gute,  bona,  bonuni. 
Levit.  r.s.  33,  177"  NPaa  r.irz  von  ihr  (der  Zunge) 
kommt  das  Gute,  s.  "iia.  j.  Schabb.  XIV,  14^^ 
un.  der  Essig  NP3ab  c-'3T  Nrc''3b  3a  ist  gut, 
heilsam  im  bösen  (krankhaften)  Zustande,  aber 
schädlich  im  gesunden  Zustande.  —  PI.  j.  Snh. 
X,  28"'  un.  Achab  sagte:  Ich  habe  keinen  Götzen 
zurückgelassen,  den  ich  nicht  angebetet  hätte, 
^^^-■2  TiPN  N73b?3  r^NT  T:n:i  laa  b3T  und 
dennoch  wird  alles  Gute  uml  Trostvolle  in  der 
Welt  meinem  Zeitalter  beschieden.  Thr.  r.  sv. 
T3-:,  52"^  N~,3-  Ni-m  1731p  ani  N^s^a  die  guten 
(Feigen)  setzte  er  mir  (eig.  diesem  Manne)  vor. 

2:^  II  Adv.  (syr.  ^)  viel,  bicn.  Git.  14'' 
ob.  n-b  173-  aa  3a  Ar.  (in  Agg.  blos  ein  Mal 
3a)  schlaget  ihn  sehr  viel. 
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2D  III  Tob,  bes.  rj  'j'^y  (vgl.  bh.  niu,  Ri. 
11,  3)  Ell  Tob,  Name  ciiios  Ortes.  R.  hasch. 
25^     j.  R.  hasch.  II,  58^  im.     j.  Taaii.  II,  GG" 

un.  nü  ■'^■«■'ra,  1.  2U  '[■'ya. 

mSat:,  m^ü  l)  AcIv.  (syr.  :.;^:4)  gut, 
beno,  recht,  sorgfältig,  im  Ggs.  zu  mc-'2. 
j.  Ber.  V,  9"=  ob.  man  i-i-ay  Nb  und  •j-'-ray  sb 
mssa  sie  handeln  nicht  recht.  ,j.  Schebi.  IV, 
35''  mit.  p"i3U  M3  C3nn  (und  mxa::)  pflüge  das 
Feld  gut.  j.  Scliabb.  XVI,  15'^  uu.  3\-^3  "73  ■'N 
nr^rr-  ~T'  i'tipn  nN^::  wenn  das,  was  darin 
(in  der  Agada)  geschrieben  steht,  gut  ist,  so 
möge  diejenige  Hand,  die  sie  niedergeschrie- 
ben hat,  abgehackt  werden,  vgl.  fTijN.  j-  Jom. 
VIII  g.  E.,  45°  msaü  t<n  r.-'bnp  ya  wenn 
er  ihn  (der  ihm  wegen  Beleidigung  Abbitte 
thut)  wohlwollend  aufnimmt,  so  ist  es  gut. 
j.  Git.  I  g.  E.,  43'*  un.  dindü  .-ral;  M::pra  b^a-'T 
wenn  er  ihnen  auf  gütliche  Weise  widerstehen 
kann.  j.  Kidd.  III,  64*  un.  dass.  Das.  öfter. 
j.  Schebu.  VII,  3S'''  un.  ■jisi?:  pD  mau  'j"'l3y  "jlN 
wir  verfahren  weit  besser  als  ihr.  Das.  npn  ';"'N 
rnn::  wenn  er  kommt,  so  ist  es  gut.  j.  Git.  V, 
47*  mit.  u.  ö.  —  2)  Tabuth,  N.  pr.  Taan.  10* 
ND'C"'-!  nau  Tabuth,  der  Vogelfänger.  Nach  Ar. 
wäre  Nnci  eine  Abbreviat.  von  3N  n^D  'ä'^~i: 
das  Oberhaupt  der  Familie.  Schabb.  17^'.  14G'' 
dass.,  vgl.  auch  ■''iv^w. 

mSIpü  Adv.  (=rfli<aD)  gut,  sorgfältig. 
Cant.  r.  Änf.,  3*  n^a«  bT^3  rnsnau  inp-  'jN7i 
rr^a^b  bT''3  msinaü  ■'"m  inij  wenn  Jem.  da  ist, 
der  die  Bibel  gut  vorträgt,  so  wollen  wir  zu  ihm 
gehen;  wenn  Jem.  die  Mischna  gut  vorträgt,  so 
wollen  wir  ebenfalls  zu  ihm  gehen. 

N2p(==l'ap)    versinken,    untersinken. 

B.  batli.  153*  rr'aiN  'Na-J  Tn  rr>i2H  Ar.  (Agg. 
3'3L3""b)  sie  sagten  zu  ihm:  Möge  sein  (dein) 
Schiff  untersinken. 

.'S2l?  m.  Name  eines  Edelsteins,  („viell. 
für  TNa:J,  xoTca^or,  To;ra?'.ov,  Topas,  bei  Persern 
und  Türken  dj  Ja"  u.  s.  w.,  Fl.  im  TW.  I,  42G''), 
s.  TW. 

'XTl:  Tabai,  N.  pr.  Aboth  1,  8  u.  ö.  n-nn^ 
■'Naa  13  Jehuda  ben  Tabai. 

/X2p  (bh.)  Tabai,  (Jes.  7,  6,  in  Pausa, 
für  bsaa,  Tabel,  Esr.  4,  7)  N.  pir.  j.  Ab.  sar. 
1  Anf."  '39*  (mit  Bez.  auf  Jes.  1.  c.)  baa  uiT^n 
Mia-ii'a  NbN  bN3U  laiao  mpio  i3-'S73  Nbi  Nnp?^- 
'"i  T'iaiJ'  ny  "aiL]  wir  gingen  die  ganze  Bibel 
durch  und  fanden  da  keinen  Ort,  der  Tabai 
hiesse  (dass  man  näml.  das  bN3Lj  p  als  Patron. 
erklären  könnte;  da  die  Schrift  ihn  wohl  nicht: 
den  Sohn  Tabel's  nennen  würde).  Vielmehr 
ist  hierunter  (Jerobeam,  eig.  der  Gützen- 
sohn,  der  den  Götzendienst  einführte)  zu  ver- 
stehen, der  seinen  (des  Götzen)  Anbetern  Ge- 
fälligkeiten erwies.  Denn  die  Schrift  sagte:  „Gott 


erwählte  ihn  (den  Aharon)  von  allen  israeliti- 
schen Stämmen,  das.s  er  ihm  diene";  „Jerobeam 
hing,  stellte  von  den  Niedrigsten  des  Volkes 
Priester  an"  u.  s.  w.  (1  Kn.  12,  31).  bN3i3  wird 
näml.  als  Compositum  gedeutet:  bN"3::. 

2]Zü  denom.  (von  5'3^,  J'^i^m)  ausmünzen, 
wechseln,  j.  Maas,  scheni  I,  52'' ob.  p  laaui 
er  wechselte  es,  das  Geld,  hier,  d.  h.  in  Palästina. 

pn^D  m.  (pers.  s.  w.  u.)  gebratenes 
Fleisch.  Erub.  29''  im.  pr73ü  "'bDNT  iNO-,D 
N73r::  Nb3  Ar.  (Agg.  ■'p!-;3a)  die  Perser,  welche 
gebratenes  Fleisch  ohne  Brot  essen.  Vgl.  Lagarde 
Ges.  Abhandl.  p.  49  „paü  =  p.  täbah  täwah:=a. 
tapak"  u.  s.  w.  Viell.  hängt  unser  W.  mit  syr. 
\A^  (vgl.  auch  Npc;:)  zus. :  was  in  der  Pfanne 
oder  im  Tiegel  gebraten  ist. 

m2D  s.  n^,N3-j. 

n2ü  (=bh.,  syn.  mit  n3T)  schlachten,  eig- 
schneiden.  Part.  pass.  Keth.  4*  nn3^,  s.  n3ü. 
Uebrtr.  zermalmen.  Bez.  25*,  s.  r;n^3q.  — 
Pi.  dass.  schlachten.  ChuU.  51''  D^na-J72r;  r^a 
das  Haus  der  Schlächter.     Aboth  5,  5  dass. 

n2P  eil.  (syr.  ^.»=^,  syn.  mit  n3'n=na-L2) 
schlachten,  s.  TW. 

n2p  m.  (=bh.)  das  Schlachten;  übrtr. 
das  Schlachtvieh.  Keth.  4*  ina  n^rna  ^-.r; 
'dt  51T73  15"'-'!  ri"i3U  ^x^y^^\  ^t^isn  wenn  sein  Brot 
schon  gebacken,  sein  Schlachtvieh  geschlachtet 
und  sein  Wein  gemischt  (d.  h.  Alles  bereits  zum 
Hochzeitsmahl  zubereitet)  war. 

bjn^ü  eil.  (syr.  ^=^a|=n3-j)  das  Schlach- 
ten,'s.' TW. 

nrr'ZP/.  N.  a.  das  Schlachten.  Bez.  25* 
un.  nnn'iSL:  nia  und  nnn-'sn  mp73  die  Stelle 
am  Halse,  wo  das  Thier  geschlachtet  wird ;  nach 
einer  Ansicht  das.  bedeutet  nn'^sti  n"'3  soviel  als 
-nb^as  nn3i::i3  DipU  die  Stelle  am  Thiere,  wo  es 
seine  Speise  zerschneidet,  d.  h.  die  Einge- 
weide, wo  die  Speise  zermalmt  wird;  mögl. 
Weise  (vom  bh.  n3y):  wo  dieSpeise  gekocht  wird. 

rnüp  m.  N.  a.  1)  die  Schlachtung,  bes.  das 
Schlachten  vieler  Opferthiere.  Chag.  17* 
m3'J  m^  der  Tag,  an  dem  die  freiwilligen  Fest- 
opfer (z.  B.  r\y'j.ri,  s.  d.)  geschlachtet  wurden  und 
welcher,  wenn  das  Fest  auf  einen  Sabbat  traf, 
am  darauffolgenden  Sonntag  stattfand.  Wenn 
hingegen  das  Wochenfest,  das  blos  einen  Tag 
dauert,  auf  einen  Freitag  trifft,  so  ist  nach  An- 
sicht der  Schule  Schammai"s  rycr,  nriN  mau  Dr 
der  Schlachtungstag  der  Festopfer  ebenfalls  der 
Sonntag  (da  man  am  Sabbat  solche  Opfer  nicht 
schlachten  darf);  nach  Ansicht  der  Schule  llil- 
lel's  pa-wTT  IHN  ma-j  üT'  V'*'  '"''^^  "^  J-  ^bag. 
II,  78*  un.  erklärt  wird:  nma:^  Nin  'r^•l2^•>  nur 
am  Festtage  selbst  findet  das  Schlachten  der  Fest- 
opfer statt,  aber  nicht  am  darauffolgenden  Sonntag. 
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—  2)  Tibbuach,  Name  eines  schädlichen  Win- 
des;    ähnl.  arab.  .ysjUa   ein  strafender  Engel. 

Schabb.   IQO"*    der    Rüsttag    des    Wochenfestes, 

na::  r;^";cT  n~"t  """a  p''c:~  an  welchem  ein 
Wind,  der  Tibbuach  heisst,  weht  und  der,  hätte 
Israel  nicht  die  Gesctzlchro  anfrenomnicn,  mn 
i-''"'"n;i  ir!"'"'~w25  '~h  nai:  ihr  Fleisch  und 
lilut  aufgerieben  haben  würde. 

n^L^  >«.  Adj.  Schlächter,  Fleischer. 
Bez.  28*  ob.  'j;:in  nna  ein  kunstfertiger  Schläch- 
ter (Fleischer),  der  näml.  mit  der  blossen  Hand 
das  Gewicht  des  Fleisches  genau  zu  bestimmen 
versteht.  Levit.  r.  s.  5,  162''  u.  ö.  —  Uebrtr. 
Tesik.  r.  Para  g.  E.,  28*  und  Hachodesch  g.  E.,  33" 
(mit  Ansi)iel.  auf  nat:,  Jes.  34,  6)  bin  nayn 
DnN  y~i<3  ein  grosser  (Menschen-)  Schlächter 
wird  im  Lande  Edom  (Rom,  in  der  messiani- 
scben  Zeit)  sein,  vgl.  Nna-J.  —  PI.  Kidd.  82* 
pb5:i'  '^  isna  ct.2::d'w  -asn  der  Frömmste 
der  Schlächter  ist  ein  Bundesgenosse  Amaleks. 
j.  Kidd.  IV  g.  E.,  66"=  dass. 

SnrL:  cn.  (syr.  ll:ll=nTc)  Schlächter. 
ChuU.  18*  'dt  n-irrD  -o  nVi  «nn-J  ■^n-  einen 
Schlächter,  der  sein  Schlachtmesser  nicht  in 
Gegenwart  eines  Gelehrten  probirt  (ob  es  frei 
von  Scharten  ist),  legt  man  in  den  Bann.  j. 
Meg.  IV,  74'*  un.  Nna::  ^^■2^  der  Schlächter  Sak- 
kai.  Genes,  r.  s.  65,  64''  „Esau,  sein  (ihr)  gros- 
ser Sohn"  (Gen.  27,  1. 15);  d.  h.  Nnr^:  Nim  bnpb 
je  nach  der  Grösse  des  Ochsen  muss  die  Be- 
schaö'enheit  des  Schlächters  sein!  d.  h.  für  das 
„grosse"  Rom  wird  in  der  messianischen  Zeit 
ein  grosser  Schlächter  bestimmt  sein;  mit  An- 
spiel, auf  Jes.  34,  6,  vgl.  na::.  Pesik.  r.  Hacho- 
desch g.  E.  Nnaa  min  (1.'  msb)  31d:.  Cant. 
r.  SV.  iTHN,  16''  (1.  Nnau)  N-'nau  niip  ßicb 
dass.  —  PI.  Dan.  2,  14  N^na'J  die  Scharf- 
richter.    Tosef.  Kel.  B.  bath.  H,  s.  nEi2. 

ilnZU  »».  Adj.  (Menschen-)  Schlächter. 
Genes,  r.  s.  57  Ende  •jinaa  nau  „Tebach"  (der 
Sohn  Nahor's,  Gen.  22,  24)  bedeutet:  der  Men- 
scheuschlächter,  vgl.  li'Jna. 

■"3^  tn.    (arab.    "LJ^)   cig.   Knappe,    puer; 

inbes.  Tabi  (od.  Tobi,  xußiT)  1)  als  Eigen- 
name, den  alle  Sklaven  im  Hause  des 
Nasi  R.  Gamaliel  führten;  ebenso  wie  alle 
Mägde  dieses  Hauses:  sr-'a::  Tabitha  genannt 
wurden,  s.  den  nächstHg.  Art.  —  Ber.  2,  7  (IG") 
•j^7iin:n  rbr  bap  nnay  ■'a^  p;:aaT  als  sein  (des 
R.  Gamaliel)  Sklave  Tabi  starb,  so  nahm  er 
wegen  seines  Verlustes  Tröstungen  entgegen; 
was  sonst  bei  andern  Sklaven  nicht  der  Fall 
ist,  vgl.  ■j'7;injr.  Das.  er  sagte:  •'^a;'  ^aa  ^^ 
nT;  TCa  c-iTaiTi  ba  HNiaa  mein  Sklave  Tabi 
ist  nicht  den  andern  Sklaven  zu  vergleichen,  er 
war  from  m    j.  Nid.  I,  49''  un.  -aü  NaN  Vater 


(Abba)  Tabi,  vgl.  N2J<  II.    j.  Keth.  III  Ende,  28» 

n-nab  n~^y  tni:?:  ■^lay  ■'a::  betreffs  meines 
Sklaven  Tabi  fand  ich  eine  Veranlassung,  ihm  die 
Freiheit  zu  schenken;  er  hatte  ihm  näml.  einen 
Zahn  ausgeschlagen,  j.  Ab.  sar.  I,  40*  un.  -i-:n 
'ai  inay  ""aöb  R.  Gam.  sagte  zu  seinem  Sklaven 
Tabi:  Nimm  dir  dieses  Brot!  Nach  Levit.  r.  s. 
37  g.  E.  hob  Mabgai  das  Brot  auf.  In  der 
Parall.  Erub.  64''  steht  ^n'J:  nicht.  Suc.  2,  1 
(20'')  R.  Gamaliel  sagte  zu  den  Gelehrten:  nr^iNT 
n^'nasTr::  yin  crn  -irzbzi  Nina  ■'lay  "a:: 
'ai  ';"'~i:;e  habet  ihr  bemerkt,  dass  mein  Sklave 
Tabi,  der  ein  Gelehrter  ist  und  also  weiss, 
dass  Sklaven  von  dem  Gebote  der  Festhütte 
frei  seien,  unter  dem  Bette  in  der  Hütte 
übernachtete.  —  2)  Tabi,  Name  mehrerer 
Amoräer.  R.  hasch.  22*  ^~:2-!  ma  "17:  laa 
■'aü  Tabi  Mar,  der  Sohn  des  ]\fari  Tabi.  Meg. 
6''  un.  ■'a::  '-.  R.  Tabi.  —  3)  Schabb.  17"  ob. 
NaO''-!  -la^  der  Jäger  Tabi.  Bez.  5*  "a::  ~na 
das  Dorf  Tabi's. 

KjT::::,  niT^Ü  /.  (arab.  äLJ^)  dg.  Magd, 

puella,  insbes.  Tabitha  (Taß&a)  Eigenname, 
den  alle  Sklavinnen  im  Hause  des  R.  Gamaliel 
führten.  (Nach  Fl.  im  TW.  I,  426''  wäre  unser 
W.  eine  aram.  Uebersetzung  des  hbr.  n^as, 
wofürinApostelgesch.9, 36  Aopxot;  steht  und  wozu 
^a::  die  entsprechende  Masculinform  wäre,  vgl. 
auch  das.  S.  292").  j.  Nid.  I,  49''  un.  r;':'N 
NP^'a::  Mutter  (Imma)  Tabitha,  vgl.  N?rN.  Das. 
II  Anf.,  49''  'ai  i'i  ba  irns'w  NP''a::a  när::  einst 
ereignete  es  sich  bei  Tabitha,  der  Magd  des  R. 
Gamaliel.  Levit.  r.  s.  19,  162"  Nr-:N  NP-'aa 
i'~ii  Tabitha,  die  Skla\in  des  R.  Gamal.  dass. 

^"■212  »«•  (syr.  \'^l,  hbr.  las,  s.  d.)  Ga- 
zelle. Keth.  103"  un.  «-«aa  «s-fs  ich  fing 
eine  Gazelle.  Das.  N^a::T  saa;^  das  Fell  einer 
Gazelle.  Snh.  95*  der  Satan  N''3::a  rrh  rz-rii 
erschien  ihm  in  der  Gestalt  einer  Gazelle. 
ChuU.  59"  ■'Nb"'?  "la-  «■'aü  die  Gazelle  aus  dem 
Walde  Hai,  vgl.  -in;;.  —  PI.  j.  Meg.  IV,  74"^  un. 
•'^.au  ccn  er  fing  Ga'zellcn.  (j.  Ter.  IX,  48"  r;''''3ü, 
s.  31Ü.)  j.  Snh.  VII  g.  E.,  25''  i"'a::i  ';ib-'\x  Hirsche 
und  Gazellen.   ChuU.  59*  «■'aü  na  junge  Gazelle. 

''CV^t?  Tabjomi,  oder  "'^^i'^a::  Tabjome, 
Beiname  des  Amoräers  Mar  bar  Asche.  Als 
Grund  für  diese  Benennung  wird  angegeben, 
dass  in  seinen  Tagen  die  Juden  unter  persischer 
Herrschaft  glücklich  lebten,  vgl.  Ileilpern,  Sodcr 
Iladdoroth  hv.  Snh.  97*  mir  erzählte  ein  Autor, 
nn  ■'NT  n-'5:o  ■'«va-^  '^^  nb  ■'••i5:Nn  n;;i:j  r":aa  'n 
!T<ma"'na  ■'ic":  mn  Nb  a:zbyi  'bbn  ba  rpb  ^^rr 
dessen  Name  R.  Tabuth  war  (Manche  sagen :  sein 
Name  war  R.  Tabjoiiii),  und  welcher,  wenn  man 
ihm  auch  alle  Schätze  der  Welt  anböte,  keinen 
falschen  Ausspruch  thuii  würde,  dass  u.  s.  w. 
In  B.  mez.  49*  un.  ist  wahrsch.  "»rivaa  '")  anst 
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N^mr  13  bNi7:0  zu  lesen.  Men.  70''  i53vaü  an 
N3D^p~3R.Tali.j<imi  barKisna.  Kidd.  14''i73ti2u'"i 
■'■'3NT  IT'UUJ^a  Ii.  Tabjumi  sagte  im  Namen  des 
Abaji.   Genes,  r.  s.  4,  6*.    Exod.  r.  s.  33  Ende. 

^^i2  1)  (=bli.)  tauchen,  den  Körper 
baden.  Ber.  2''  das  Lesen  des  Schema  am 
Abend  findet  statt  bisxb  '[■'barj  ü^Jrrana  nj'is?: 
•jrDanna  von  der  Zeit  au,  wenn  die  Priester 
(wegen  einer  levitischen  Unreinheit)  baden,  um 
ihre  liebe  zu  genicssen.  Jeb.  40",  vgl.  na.  Taan. 
IG*  wenn  Jcm.  blos  dadurch  Busse  thut,  dass 
er  ein  Sündcnbekenntniss  ablegt,  von  der  Sünde 
aber  nicht  nachlässt,  1T3  y~ii2  ODinia  Qnxb 
ib  nnbr  xb  Dbi3'a;a  ^\'n2^^2  baa  baiü  ■ib''2NT2J 
nnby  T^i::  riND  ';:a  ba-L:a  iiia  •iiv2  ipnr  nb^au 
r!b"'2U  ib  so  gleicht  er  Jemdm.,  der  ein  verun- 
reinigendes Reptil  in  Händen  hält  und  dem, 
wenn  er  auch  in  allen  möglichen  Wassern  badet, 
das  Baden  nichts  nützt;  sobald  er  aber  das 
Eeptil  aus  der  Hand  wirft,  so  nützt  ihm  das 
Bad  von  40  Sea  Wasser.  Ber.  22"  i-innia  ibai:: 
die  des  Morgens  (wegen  nächtlicher  l'ollution) 
baden,  Hemerobaptisten.  j.  Ber.  III,  6"  ob.  ibam 
rT'nna  dass.  Part.  pass.  Teb.  jom.  1 ,  1  fg. 
DT  blau  Jera.,  der  wegen  Unreinheit  zwar  schon 
gebadet,  aber  noch  den  Sonnenuntergang  abzu- 
warten hat,  zu  welcher  Zeit  er  völlig  rein  wird, 
vgl.  -icn  I.  j.  C'hag.  III.  79''  un.  Nid.  29''.  30-' 
"jTiN  üv  rbiau  eine  Frau,  die  nach  dem  Bade 
noch  eine  lange  Zeit  bis  zur  völligen  Reinigung 
zu  warten  hat,  näml.  die  Gebärerin  einer  Toch- 
ter, die  nach  Ablauf  der  vierzehntägigen  Un- 
reinheitszeit erst  nach  66  Tagen  die  völlige 
Reinheit  erlangt.  (Lev.  12,  5).  —  Davon  rührt 
auch  der  Name  des  Talnuidtractates  her,  der  über 
dieses  Rituale  handelt:  dt'  biaa  Tebul  jom. 
—  2)  Getreide  u.  dgl.  für  die  Entrichtung 
der  Priester-  und  Levitengaben  taug- 
lich machen,  d.  h.  für  die  Entrichtung  des 
Zehnten  und  der  Hebe  des  Zehnten, 
ICJ'U  r73Tin;  denn  die  Verpflichtung,  die  Hebe 
zu  entrichten,  tritt  schon  früher  ein.  j.  Maasr. 
IV  Anf.,  öl''"  bam  nb?:  bavj  np'::  bai^  mx 
rbam  r;T'7ja  nia  ■i2:n  nbaTj  naia  nbaiü  r;;:Tin 
Feuer,  Kauf,  Salz,  Hebe,  Sabbat  und  ein  gut 
bewachter  Hof  bewirken  die  Verpflichtung,  die 
Priestor-  und  Levitengaben  zu  entrichten;  d.  h. 
der  Eintritt  einer  dieser  Punkte  (wenn  z.  B.  die 
Achren  geröstet  oder  mit  Salz  bestreut  oder 
verkauft  wurden)  bewirkt,  dass  man  von  dem 
Getreide  ohne  vorhergegangene  Ertheilung  der 
Gaben  nichts  genicssen  darf.  Part.  pass.  Levit. 
r.  s.  33  Anf.  b^a"J  laa  ein  Brot,  von  dem  die 
Gaben  zu  entrichten  sind.  j.  Dem.  VI,  25°  un. 
n-'b^a-j  iib  ü'^CO  sechzig  Log  (Oel),  von  denen 
man  die  Gaben  entrichten  muss.  Das.  VII,  26'' 
ob.  i^biaü  nT'D  solche  Früchte. 

Nif  baqj  pass.  vom  Kai.  nr.  2:  zur  Ent- 
richtung' der    Gaben    tauglich    gemacht 


werden,  j.  Maasr.  I  g.  E.,  49''  baüiia  baa 
NrT'imNn72  h^'c'^  bau  .  .  .  innanu  Getreide 
(Tebel,  s.  bau),  von  dem  nach  rabb inischer 
Satzung,  und  Getreide  (Tebel),  von  dem  nach  mo- 
saischem Gesetze  die  Priester-  und  Leviten- 
gaben entrichtet  werden  müssen;  ersteres  gilt 
näml.  von  solchem  Getreide,  das  in  einem  nicht- 
durchlöcherten  Napfe  (ysiy,  s.  d.)  gewachsen 
ist.  Ber.  47''  steht  dafür:  "isam?^  b^au  Part. 
pass.  j.  Maasr.  IV  Anf,  öl*"  ba::D  Nb  .  .  .  baü3 
das  Getreide  wurde  für  die  Pflicht  der  Gaben- 
entrichtung tauglich  gemacht,  es  wurde  hierzu 
nicht  tauglich  gemacht. 

Hif.  b'^aun  etwas  eintauchen.  Bez.  l?*" 
fg.  rbs  pn"  b-iau^^n  wenn  Jem.  seine  Gefässe 
eintaucht,  um  sie  näml.  levitisch  rein  zu  machen 
(vgl.  Num.  31,  26).  Ab.  sar.  75''  lama  PN 
b^au""  b'^aunb  ein  Gefäss,  das  man  gewöhnlich 
eintaucht  (d.  h.  dessen  Benutzung  blos  zu  un- 
erlaubten, kalten  Speisen  stattgefunden  hat, 
vgl.  bya),  soll  man  eintauchen,  d.  h.  dessen 
Reinigung  geschieht  ebenfalls  durch  Eintauchen 
in  kaltes  Wasser,  vgl.  nbyjrj  und  ^la^b.  Schabb. 
34*  u.  ö. 

Pi.  ba-'q  eig.  eine  Speise  in  kleinen  Por- 
tionen durch  Eintauchen  in  Essig  oder 
sonst  in  eine  flüssige  Zukost  zum  Ge- 
niessen, Kosten  tauglich  machen;  daher 
auch  übrtr.:  kosten,  essen;  bes.  von  Früch- 
ten, Oliven  u.  dgl.,  die  man  gewöhnlich  ein- 
tauchte. Maasr.  4,  1  mca  ba::"r!  wenn  Jem. 
(Oliven  in  Essig  oder  Salz)  auf  dem  Felde  ein- 
taucht und  isst.  Bez.  18''  'ai  i3"na  Nin  ba'J^^ 
man  darf  (am  Sabbat)  die  Speise  wie  gewöhn- 
lich in  Essig  eintauchen  und  genicssen,  wenn 
dies  auch  als  Heilmittel  gegen  Zahnschmerzen 
dient;  während  man  den  blossen  Essig  zu  die- 
sem Behufe  nicht  trinken  darf,  vgl.  yi23.  Pes. 
107''  yyu  -iraa  b'^ao:  a/iian  der  Tischdiener 
darf  (am  Rüsttage  des  Pesach  Nachmittags) 
die  Eingeweide  (eingetaucht)  genicssen,  um  näml. 
seinen  Appetit  für  den  Abend  rege  zu  machen, 
vgl.  R.  Sam.  ben  Meir  z.  St.,  vgl.  auch  N;ran-iq. 
Das.  114*''  niTna  ba^a,  und  Tosef  Pes.  cap.  lö 
nns  mrn  Nbx  bau  xb  ib-'SN  selbst  wenn  er 
blos  ein  Stück  Lattich  gegessen  hat  u.  s.  w.,  vgl. 
nnm.  —  j.  Schck.  III,  47°  ob.  baiui:D  bffina;j 
crmp.  aus  bair^aa,  s.  baP. 

73P  eh.  (=bau)  tauchen,  eintauchen, 
baden,  s.  TW.  Nid.  30*  'an  NMva  sbayb 
soll  sie  etwa  am  Tage  baden  u.  s.  w.?  Das. 
öfter.  Snh.  39*  biaa  NTi:a  er  badete  im  Feuer, 
vgl.  Nn:ib-'aü. 

Af.  ^aüVl^aden  lassen,  Geschirr  u.dgl. 
eintauchen.  Nid.  30*  ob.  nb  l^baUNl  wir 
lassen  sie  baden.  Bez.  19*  ob.  rribiausb  um 
es  (das  Geschirr)  einzutauchen. 

Pa.  h^Tq  (=ba"'U)  eine  Speise  eintauchen, 
sie  genicssen.     Suc.  36''  ob.  "p^üii  na  b''aU7J 
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üD  er  kostete  einen  Theil  des  Paradiesapfels, 
sodann  verwandte  er  ihn  zum  Fcststrauss,  näml. 
am  zweiten  und  in  den  folgenden  Tagen  des 
llüttcnfestes.  Pes.  107''  ■'p-'s  5"'::u-3  er  genoss 
Krauter.  Das.  11 4''  •'biXJSb  (waiirsch.  zu  lesen 
"bTzub)  einzutauchen  und  zu  essen. 

n'7''2t;/.  N.  a.  das  Baden,  Untertauchen, 
Eintauchen.  Jörn.  88"  m2:"3  r;:HTa  r:b"'3r 
das  Baden  (wegen  levitiscber  Unreinheit)  zur 
gesetzlichen  Zeit  ist  Pflicht.  Nid.  30"  u.  ü. 
Ker.  9"  nb^z-Ji  das  Baden  eines  Proselytcn,  vgl. 
-•'-IS  I.  Toscf.  Jadaim  cap.  2  g.  E.  die  Heme- 
roba'ptistcn  (vgl.  Var)  sagten  zu  den  Pharisäern: 
\\"n-  khigcn  euch  au,  ca-  nx  •j-'-,idt72  uDNO 
-b^zz:  N32  n-innca  dass  ihr  den  Gottfsnumcn 
des  IMorgeus  ohne  Baden  aussprechet,  vgl.  r;N::^U. 
Scb.  IS**  "2j:n  nb"'3ü  das  Eintauchen  des  Fingers. 

—  PI.  Jom.  88"  rib-'aq  la^-^n  die  zum  Baden 
Verpflichteten.     Bez.  18"  u.  ö. 

das  Baden,  Tauchen.  Kid.  .30"  ob.  Nnb"'3:2 
NP-T"'  ein  Baden,  das  sich  auf  längere  Zeit 
hinzieht,  vgl.  Easchi.  Ber.  22''  Nmb"'3::b  mb::3 
man  hat  das  Baden  (wegen  Pollution)  abge- 
schafft. Snh.  39"  uu.  Nin  N-nia  Nnirna  ip-'y 
das  Hauptbaden  besteht  im  Feuer  (Num.  31,  23 
wurden  näml.  die  Worte  asa  Na"'  Nb  "iCN  bsi 
'yi  gedeutet:  „was  nicht  ins  Feuer  kommt",  d.  h. 
gebracht  wird  — ■  weil  es  verbrannt  werden  würde 

—  sollt  ihr  ins  Wasser  bringen").  Dort  als 
Entgegnung  auf  die  Frage  eines  Sektirers:  Wo 
badete  Gott,  der  ja  ein  Priester  ist,  als  er  den 
Mose  beerdigt  hatte?  (nap-ii.  Dt.  34,  6  wird 
näml.  agadisch  auf  Gott  bezogen).  Er  badete 
im  Feuer;  mit  Anspiel,  auf  Jes.  66,  15  ,,Gott 
geht  ins  Feuer." 

hMi:,  '713''t:  m.  N.  a.  1)  das  Eintauchen 
einer  Speise,  um  sie  zu  essen,  dah.  auch  das 
Speisen.  Ber.  18''  und  Schabb.  111"  mip 
b'a::  rnsb  .  .  .  biaa  vor  dem  Eintauchen  (in 
Essig,  d.h.  vor  dem  Speisen),  nach  dem  Eintauchen, 
Essen.  Pes.  115"  un.  "^ins  ^p0733  ibia-'üa  ba 
d'^T'  rb'':;a  betreffs  jeder  Speise,  die  man  ge- 
wöhnlich in  eine  Flüssigkeit  eintaucht  (/..  B. 
Kräuter  u.  dgl.  in  Essig  oder  Brei)  bedarf  der- 
jenige, der  sie  essen  will,  vor  deren  Gcnuss  der 
Iländewaschung.  —  2)  (denom.  von  ba^:)  eine 
Handlung,  wodurch  Getreide  oder  das 
daraus  Zubereitete  zur  Entrichtung  der 
Priester-  und  Levitengaben  (namcntl.  des 
Zehnten)  tauglich  gemacht  wird.  j.  Chall. 
III,  59''  ob.  nbia-'-j  nbi;b'';a  ai^nrr  po^y  beim 
Teige  eines  gewölmlichen  Israeliten  (der  weder 
Priester  noch  Bevit  ist)  bildet  das  Rollen  des- 
selben die  Verpflichtung  zur  Gabenentrichtung, 
vgl.  b^aba. 

Nb'13"'p  eh.   (i^b^a^q   nr.   1)   das  Eintau- 


chen, Baden,  s.  TW.   —   PI.   Pes.  lU"»  •'in 
■'b'a"'::  zweimaliges  Eintauchen.    Das.  115'' dass. 

^2J!2  m.  Früchte  (Getreide,  Wein  u.  dgl.), 
die  so  weit  zugerichtet  sind,  dass  sie 
zur  Entrichtung  von  Priester-  und  Lo- 
vitengabcn  tauglich  sind,  von  denen  aber 
diese  Entrichtung  noch  nicht  erfolgt  ist,  Tebel. 
Stw.  ba-J  syn.  mit  bc::,  eig.  also:  Früchte,  in 
denen  das  Heilige  dem  Profanen  noch  anhaftet, 
ähnlich  y:2~.  Nach  den  Commentt.  wäre  unser 
W.  ein  Compositum  aus  sb-ar:  nicht  tauglich, 
was  jedoch  unwahrscheinlich.  —  Ber.  53''  u.  ö. 
p-'a"  ■':2  r!N~^".a  -.v  lar'ija  a^'^'np":  baan  •j-'s 
die  Verpflichtung,  den  Zehnten  vom  Getreide  zu 
entrichten,  tritt  nicht  eher  ein,  als  bis  dieses  die 
Behausung  sieht,  d.  h.  in  die  Scheuer  gebracht 
wird,  vgl.  jedoch  bai".  (Die  Verpflichtung,  die 
Hebe  zu  entrichten,  tritt  viel  früher  ein,  vgl. 
•'na).  Das.  45".  47"  "ira-n«  bnau  baa,  s.  bau. 
j.  Schabb.  II,  5"  un.  ipn':  Nbo  tv  bau  TobVl, 
das  noch  nicht  durch  Entrichtung  der  Gaben 
tauglich  gemacht  wurde,  j.  Schek.  III  Anf.,  47'' 
iba^ia  NriO'^ri  wenn  Jcm.  sein  Tebel  lang  liegen 
lässt,  ohne  es  durch  Entrichtung  des  Zehnten 
zum  Genüsse  brauchbar  zu  machen,  j.  Ter.  I, 
40"  un.  j.  Chall.  HI  g.  E.,  b^"^  u.  ö.  —  PL  Ned. 
20"  un.  geniesse  nichts  bei  einem  rohen  Men- 
schen, Ü'^baq  "ib'^aNnb  'jdi^'J  denn  er  konnte 
dir  schliesslich  unzubereitete  Früchte  zu  essen 
geben.  —  j.  Kil.  I  g.  E.,  27  bara  r!:::L:c  rzz 
crmp.  aus  'jaPa:  in  Stroh. 

Xi^p  eh.  (=b3-j)  Tebel,  s.  vrg.  Art.  Nid. 
46''un.  Np-'-'-,iNT  sba::  ein  solches  Tebel  (Getreide), 
das  nach  mosaischem  Gesetze  nicht  gegessen  wer- 
den darf,  vgl.  ba::  im  Nifal.  Men.  70"  Nbaü  rr'b  yps 
rT'3''?:  der  Zustand  des  Tebel  hat  bei  diesem  Ge- 
treide aufgehört.  —  PI.  Jalk.  I,  .'50''  l'^ba::,  N'baa. 

S';'2t?  I  rh:;^  /.  (lat.  tabula,  xaßXa)  1) 
Tafel,  Brett.  I-Irub.  49''  Pi'aT;'':  Nba::  ein 
viereckiges  Brett.  Men.  35"  un.  sbaü  ':e  eig. 
die  Oberfläche  der  Tafel,  d.  h.  des  Gehäuses 
(harten  Felles)  der  Tefillin,  Piiylakterien.  K. 
hasch.  24"  un.  R.  Gamaliel  hatte  Abbildungen  des 
Mondes  bpiaai  sba::a  auf  der  Tafel  und  auf 
der  Wand:  um  sie  näml.  den  Zeugen,  welche 
die  Mondverjüngung  bezeugten,  vorzuzeigen  und 
darnach  Prüfungen  anzustellen,  j.  B.  kam.  H 
Anf.,  2''  p'^aiatn  napc:!  nba::n  ^aj  b;'  non- 
nbaün  bs  wenn  das  Thior  auf  ein  Brett  trat 
und  infolge  dessen  das  Glasgeschirr  auf  dem 
Brette  zerbrochen  wurde,  j.  Snh.  I,  18''  un. 
Chiskija  piNicn  bc  nba::  rrs  verbarg  die  Tafel, 
worauf  Heilmittel  verzeichnet  waren;  damit  man 
näml.  bei  Krankheiten  zu  Gott  flehen  und  sich 
nicht  auf  diese  Heilmittel  verlassen  sollte,  j.  Pes. 
IX  Anf.,  36'=  dass.  (Pes.  56"  ob.  steht  dafür 
P1N1D-  b"a  133  das  Buch  der  Heilmittel.)  j. 
Schabb.  III,  6''  ob.  nba:;  ^a;  bi'  n:r:  Nin«  n: 
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ein  Liebt,  das  auf  einer  Tafel  steht,  j.  Erub. 
III,  21»  mit.  Das.  VIII,  25"  mit.  j.  Bez.  I,  60° 
un.  Rab  befahl  seinen  Schülern:  ^lab  li3n\-i  sb 
■j-'S-'as  iirNT  ^ONT  NmoT  Nn-iina  nbaa  bs  (Plur.?) 
setzet  euch  nicht  auf  das  Brett,  das  draussen 
vor  der  Halle  des  Arztes  liegt,  denn  (solche 
Bretter)  sind  kalt;  sodass  ihr  euch  leicht  erkälten 
könnet,  vgl.  niDpT.  j.  Chag.  III  Ende,  79''. 
Jom.  37*  und  j.  Sot.  III,  18"  ob.  ariT  bc  Nbn:: 
eine  goldne  Tafel,  worauf  niiml.  der  Bibelabschnitt 
der  Sota  (Num.  5,  11»  fg.)  geschrieben  war. 
Exod.  r.  s.  15,  114''  yv  b^  Nbau  eine  hölzerne 
Tafel,  s.  r^^rx-  —  PI-  J-  ß-  kam.  II  Anf.,  2'' 
ni-'bay  \-ti:  zwei  Tafeln,  Bretter.  Ohol.  15,  1 
yy  b«5  nT'bau  hölzerne  Bretter.  —  2)  tibrtr. 
Tafel,  d.  h.  Tisch.  Ivel.  30,  1  und  M.  kat. 
27",  s.  NbqnpON  II.  Schabb.  143"  pn  pb073 
nbis  Nbaün  man  nimmt  den  ganzen  Tisch  fort. 
Tosof.  Dem.  cap.  1  g.  E.  v^  b^  Nba:^  ein  Mar- 
mortisch, j.  Snh.  X,  28"  un.  nbnu  dass.  Das. 
VII  g.  E.,  25''  Nbaa  ^m  by  iT'b  SIT  rfb  i?:nrT't< 
'dt  es  schien  ihm  (durch  ein  Blendwerk),  dass 
er  Saaten  auf  einen  Tisch  ausstreute  u.  s.  w.; 
infolge  dessen  soll  R.  Juda  ben  Bethora  (Be- 
thera) geboren  worden  sein.  (Nach  Reifmann, 
Glosse  z.  St.  in  ed.  Krotoschin  soll  sein  Name 
N"nP3  [=NmnD:  Tisch]  von  diesem  Wunder- 
werk herrühren).  —  PI.  j.  B.  bath.  VI,  14°  un. 
laiffi  bia  niibaa  Marmortische.  Das.  VII,  15'' 
dass.  Pes.  57"  ariT  b«J  riNbau  goldene  Tische. 
—  3)  Tabla,  Tablai,  Name  eines  Amoräers. 
j.  Git.  IV,  46"  mit.  u.  ö.  sbau  ^an  R.  Tabla. 
j.  Erub.  VIII,  25"  un.  'dt  an  öian  ■'Nbau  'i  R. 
Tablai  sagte  im  Namen  des  Rab.  j.  B.  bath.  VII 
g.  E.,  15''  ■'■'bau  na  pn::-'  'i  R.  Jizchak  bar  Tablai. 

K^^a  II  /.  (syr.  li=4,  arab.  jJli^,  vgl.  to 
TaßaXa  st. -cüfATcava)  Handpauke,  Trommel, 
Tympannm.  Das  W.  ist,  „wie  xufXTravov  aus 
der  Schallwurzel  tutc,  aus  dem  entsprechenden 
semit.  3'L3  erwachsen."  Fl.  im  TW.  I,  426'>.  Es 
scheint  blos  im  bah.  Tim.  und  in  den  j.  Trgg. 
vorzukommen.  Sot.  49'',  vgl.  dttin  II.  Arach. 
lO*",  vgl.  Njnij.  Ber.  57"  R.  Asche  sagte:  Ich 
sah  im  Traume,  inaDT  Nbar  ■'sbrn  N)33Nb  nib"'"'» 
Tna3  rr'a  dass  ich  auf  die  Wiese  ging,  eine 
Trommel  erhob  und  damit  lärmte;  lauter  Vor- 
bedeutungen für  das  Erlangen  akademischer 
Würden.  Das.  iün-i  noyj  Nbaa  •'bm  ndq  an 
ria^C-«  R.  Papa,  der  (im  Traume)  eine  Pauke 
trug,  wurde  ein  Oberhaupt  der  Akademie;  'n 
nba  iJab  lasn  nia»3  sbaa  ^bn  sbT  .  .  .  n3"im 
K.  Huna,  der  Sohn  des  R.  Josua,  der  keine  Pauke 
trug,  wurde  das  Oberhaupt  der  Hörer  der  Ge- 
lehrtenvorträge, s.  nb3.  Schabb.  110"  nsn  •'Ü72N 
sbaüa  sbibn  ■'ab  ■'nn^:ii  er  trug  Myrte  und 
Palmzweigc  mit  der  Trommel  vor  der  Braut  ins 
Hochzeitshaus.  Snh.  61^  Nbaua  T^b  tj^'na  er 
klopfte  vor  ihm  mit  der  Trommel.  M.  kat.  g*" 
«am  «bau  bpb  rr««  naa  iin-'BJ  na  ein  sechzig- 
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jähriges  Weib  läuft,  einem  sechsjährigen  Mäd- 
chen gleich,  der  Pauke  nach;  d.  h.  ist  ebenso 
wie  dieses  vergnügungssüchtig. 

X'n'7513  »*•  -A-dj.  (syr.  i^^Ä^)  tabellarius, 
Briefträger,  Kourier,  s.  TW. 

l"'1^3t2  /.  (lat.  tabulare)  eig.  die  Tafel  be- 
treffend; dah.  auch  Diminutiv:  Täfelchen. 
Pesik.  r.  s.  21,  Zehngebote,  41"  nbin  ■j-'nbai: 
Dab  bv  npipn  sein  (Gottes)  Täfelchen,  ist  in 
das  Herz  der  Engel  eingegraben;  d.  h.  der 
Gottesname  bN  ist  mit  den  Namen  der  Engel 
verbunden,  z.  B.  bsi-ias,  bsa-'lj,  btn^l.  In  Pesik. 
Bachodesch,   108''  steht  dafür  «bau. 

nC12£3  (od.  naiao) /.  eine  Art  Kopfputz 
des  Weibes,  eine  K op fb edeckun g.  j.  Schabb. 
VI,  7''  mit.  wird  biaa  (s.  d.  W.)  der  Mischna 
erklärt  durch  naiaa;   Pne  Moscbe  liest  noiao. 

y^£2  1)  (=bh.,  syn.  mit  siyc)  hinein- 
dringen, versinken.  Ber.  16''  ob.  rr^aü 
D'^a  inS^SD  sein  Schiff  versank  ins  Meer.  Meg. 
lO*"  ü^'2  'j^yaiü  ■'T'  ■''Oyü  die  Werke  meiner  Hände 
(die  Egypter)  versinken  ins  Meer.  B.  mez.  58" 
u.  ö.  —  2)  versenken,  versinken  lassen. 
Git.  öe*"  lyaiub  D-iau  biu:n3  niby  nijy  eine 
Meoreswoge  (od.:  Unwetter)  erhob  sich  gegen 
ihn  (Titus),  um  ihn  versinken  zu  lassen.  Das. 
er  sagte:  Den  Pharao,  sowie  den  Sisera  yaü 
D''?3a  ■'yaiüb  ■'by  naiy  Nin  si«  D^'Ma  versenkte 
Gott  ins  Wasser;  nun  erhebt  er  sich  auch 
gegen  mich,  um  mich  ins  Wasser  zu  versenken! 

Jom. 38".  —  3)(arab.lxL)  ausprägen,  eig.  das 

Siegel  hineindrücken,  dah.  übcrh.  formen.  Snh. 
4,  5  (37")  das  Menschengeschlecht  stammt  von 
einem  Menschen  (Adam)  ab,  bffl  inbms  Tsrib 
lbi3T  ~ina  Dmna  msaa?:  MJaa  sam  cnNia  napn 
ba  yaa  rihpn  ü-^ab^JM  ■'ab^j  "fnzt  irb  it  •j^'J^'n 
1-7:  nnN  1"'ni  iiMJN-in  din  bo  ij^mna  din 
in^anb  n^ail  um  die  Grösse  Gottes  zu  verkün- 
den. Denn,  wenn  der  Mensch  mehrere  Münzen 
mit  einem  Stempel  ausprägt,  so  sind  sie  sämmt- 
lich  einander  gleich;  Gott  hingegen,  der  König 
aller  Könige,  formte  alle  Menschen  nach  dem 
Typus  Adam's,  und  dennoch  gleicht  nicht  Einer 
dem  Andern,  j.  Snh.  VI,  22''  un.,  vgl.  nnin. 
Trop.  Git.  86"  D''73an  i^aDiü  yauü72  nJB?^^  ba 
nT7;7i  "ibir;  •j'^yja  wenn  Jem.  etwas  an  der 
Form  (eig.  Gepräge,  Münze),  welche  die  Ge- 
lehrten für  die  Scheidebriefe  geformt  (festgesetzt) 
haben,  verändert,  so  ist  das  (von  einer  derartig  Ge- 
schiedenen abstammende)  Kind  ein  Bastard;  d.  h. 
eine  solche  Scheidung  ist  ungiltig.  Ber.  40'' 
ob.  Nb  maiaa  ü"'72an  isauü  yaüi7373  r^:u372r!  ba 
inain  "'T'  NS"'  wer  etwas  von  der  Form,  welche 
die  Gelehrten  hinsichtlich  der  Benedictioncu  ge- 
formt (festgesetzt)  haben,  abändert,  der  hat  nicht 
seine  Pflicht  erfüllt,  j.  Ber.  VI,  10''  un.  dass. 
—   4)  benamen,    durch    Namen   bezoich- 
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nen.  Xum.  r.  s.  20,  242»  (mit  Bez.  auf  Dt.  27, 
12.  13)  Nb  mbipa  .  .  .  ii^dvz  rrn  manan 
'st  irair  ht;  bei  den  Segnungen  erwähnte  er 
sie  ausdriicklich  (näml.  „das  Volk"  sy~  px); 
bei  den  Flüchen  hing,  benamte  er  sie  nicht. 
Das.  (mit  Bez.  auf  Dr.  28,  7.  15)  s-in  r'D-23 
'21  irm:;  rr-  n;  nbbpai  .  .  .  ■;:-.-?:  i-;i:': 
die  Segnungen  begleitete  er  mit  seinem  Namen 
(„Gott  wird  dich  höher  stellen"  u.  s.  w.),  die 
Flüche  hing,  begleitete  er  nicht  mit  seinem 
Namen  („Es  werden  über  dich  alle  diese  Flttclie 
kommen"  u.  s.  w.) 

]}2'(2  eh.  (syr.  v^cL^^yaü)  versinken.  Pes. 
40''  NPCTi:  r:::  er  versank  in  einen  sum])figcn 
Binsenort.  Schabb.  108''  n"i2j  yzi:  xb  abii'5: 
DI-DI  N'i-'n  noch  nie  versank  Jem.  in  das  sodo- 
mitische  Meer,  s.  -j;r;.    B.  bath.  15.3^  vgl.  Nn-j. 

Pa.  versenken,  zum  Versinken  bringen. 
B.  bath.  73*  Nnr^rcb  y?:::?:!  Nb:i  \s-  eine  Welle, 
die  das  Schiff  zum  Sinken  brachte.  ChuU.  60'' 
N?;''3  r.-'Vz'c  s*'i::53  npn  ein  Regen  kam  und 
ver.scnkte  es  ins  Meer. 

yi2''p  tu.  X.  a.  das  Versinken,  übrtr.  der 
Verfall,  das  Verfallen.  PI.  B.  bath.  145* 
i:p-':  i^j-na^^b  l'^CTT^p  das  Trauuugsgeld  (das 
der  Bräutigam  seiner  Braut  einhändigt)  wurde 
zum  Verfall  gegeben;  d.  h.  selbst  wenn  die  Frau 
kurz  nachher  stirbt,  so  brauchen  ihre  Erben 
dieses  Geld  doch  nicht  zurückzuerstatten..  Nach 
einer  andern  Ansicht:  i:n"':  ■j^ri3"':;b  isb;  die  Er- 
ben müssen  es  daher  dem  Manne  zurückerstatten. 

y2t2  m.  eig.  das  Ausgeprägte,  dah.  1)  Münze 
und  übrtr.  der  Ruf,  das  Ansehen  eines 
Herrschers,  das  bes.  darin  bestand,  dass  die 
mit  seinem  Bildniss  geprägte  Münze  gangbar 
war.  Schebu.  G''  das  römische  Reich,  ni'D-'iia 
ibiD  üb-iyr,  b33  nsi  dessen  Ruf  in  der  ganzen 
Welt  verbreitet  ist,  vgl.  Nii-j^n.  Meg.  14''  ob. 
Abigajil  sagte  zu  David:  xbi  C'^p  biN'O  )-'-'iy 
cbi?a  ^^ynü  Ni:"'  noch  lebt  Saul,  weshalb  dein 
Ansehen  (dass  man  dich  als  König  anerkennen 
sollte)  noch  nicht  in  der  Welt  verbleitet  ist,  vgl. 
auch  N^^:i5j.  —  PI.  Schek.  2,  4  früher  ent- 
richtete man  für  das  gesetzliche  Sekel  (bpa) 
einen  Dareikos,  sodann  einen  Sela,  bipisb  i"Tn 
crny  später  aber  entrichtete  man  wieder  Mün- 
zen, die  je  einen  halben  Sela  werth  waren;  vgl. 
j.  Gem.  das.  46''  ob.  zur  Erklärung  unserer  Stelle 
'jiyb-'O  'ibD  V'^^^  bnpcb  i-rn.  —  2)  übrtr. 
das  Gejiräge,  die  Form.  j.  Bcr.  V,  9^  mit. 
nbrn  bc  nynaia  iicp  Nba  ^ab2^  tost  isb 
ed.  Lehmann  (das.  zwei  Mal;  ed.  Ven.  u.  a. 
~y^'2-.^;2  crmp.)  gehet  und  verkündet  Fasten; 
dass  ihr  jedoch  nichts  an  der  Form  des  Ge- 
befes abändert!  —  3)  Grundelement,  eig. 
das  von  Gott  Ausgeprägte,  Gesetzte.  Num.  r. 
s.  14,  227''  (mit  Bez.  auf  Num.  7,  15.  16  fg) 
ü^y^'c  T,yz~n  ^;:^  rswnb  ^^s^  nbiy  i:"<72  'ä 


ibiDna  13371  iiPHP-  Nin  ■'yain  i--:  nbjvib  it 
n\syD  mj:3i  ibi33">2  --•'-sn  nt;  y-iwxn  p  ibsi 
'zT  ynxn  •;■:  r;Vy':b  nr;r;  T'rcr;  die  drei 
Thierarten  als  „Brandopfer"  und  eine  als  „Sünd- 
opfer" entsprechen  den  vier  Elementen,  aus  wel- 
chen Gott  die  Welt  erschaffen  hat.  Drei  der- 
selben sind  die  oberen,  deren  eines  höher  als 
das  andere  ist;  aber  das  vierte,  das  unterste 
Element,  ist  das  schwerste  (trägste)  unter  allen. 
Und  folgende  sind  es:  Die  Erde  ist  die  trägste 
unter  allen,  und  ihr  entsprechend  wurde  der 
„Ziegenbock"  geopfert;  das  Wasser  ist  höher 
als  die  Erde;  die  Luft,  woraus  der  Wind  gebildet 
wurde,  ist  höher  als  das  Wasser,  und  endlich  ist 
das  Feuer  höher  als  die  Luft;  denn  das  Feuer  ist 
das  leichteste  der  Elemente,  infolge  dessen  es 
gen  Himmel  steigt,  vgl.  — hn.  (Davon  im  Spät- 
rabbinischen ;'2ü  zur  Bezeichnung  der  Natur 
überhaupt). 

ii';y^  eh.  (syr.  \-l:^J  =  y^-S)  1)  das  Unter- 
sinken. B.  bath.  153»  Ny3''ya  p-.s-'N  Nb  er 
entging  nicht  dem  Untersinken;  d.  h.  infolge  der 
Verwünschung  eines  Weibes  versank  das  Schiff 
Raba's,  vgl.  N3ü.  —  2)  das  Gepräge,  sodann 
übrtr.  die  geprägte  Münze.  B.  mez.  25*  un. 
derjenige,  der  Münzen  gefunden  hat,  "■'~r73  xy^:; 
ruft  das  Gepräge  aus,  damit  der  Eigenthümer 
sich  dazu  melde.  Das.  46*  N3''bT  .  .  .  pi::ütie 
syna  in^'-b?  Kupfermünzen  (Stücke),  die  kein 
Gepräge  haben  (ähnlich  ';t:''5n:  Silberniünze  ohne 
Gepräge).  Das.  44*""  Rabbi  war  in  seiner  Jugend 
der  Ansicht:  NbT  ^5^C3  Ni'D:;  "'in  a-'cm  t«2~"r 
'3"i  Nr3L:b  s-,-'-:  r.^b  -:pT  n^-'d  rr:  2''cn  Gold 
wird,  weil  es  werthvoU  ist,  als  ^Münzc  augesehen, 
Silber  aber  wird,  weil  es  minder  werthvoU  ist, 
als  Waare  angesehen,  die  Waare  aber  bewirkt 
den  Kauf  der  Münze  (d.  h.  wenn  der  Verkäufer 
dem  Käufer  die  Waare  übergeben  hat,  so  ist 
Letzterer  zur  Zahlung  des  Preises  verpflichtet, 
vgl.  ■j-'D-'bn).  In  seinem  Alter  hing,  war  Rabbi 
folgender  "Ansicht:  N3m  Nrzü  •'in  q-'-ini  Ndod 
«yn-Lib  N-i-D  n-b  •'rpi  xn^D  ■'i-  t\'^~r.  ab-  Sil- 
ber wird,  w^cil  es  gangbar  ist,  als  Münze  an- 
gesehen, Gold  hing,  wird,  weil  es  minder  gang- 
bar ist,  als  Waare  angesehen,  die  Waare  aber 
bewirkt  den  Kauf  der  Münze.  Daher  rühren 
näml.  die  verschiedenen  Redactionen  in  der 
betreffenden  Mischna  her,  vgl.  2~7.  Das.  45** 
u.  ö.  —  3)  Ruf,  Ansehen.  Schebu.  6''  un. 
-^yQ  IN":-  N52"'U  wessen  Ansehen  steht  wohl 
höher?  vgl.  N-;:-:in.  —  4)  Natur,  Beschaf- 
fenheit. Nid.  20''  ob.  sbT  "»b  n-j-j  b23T  xy^a 
NsyT  N73n3  N:yT>  xb  N-yaira  n;-'-:nt  \NTn  die 
Beschaffenheit  Babels  veranlasste  mich,  kein  Blut 
einer  Menstruirenden  zu  besehen  (d.  h.  um  zu 
prüfen,  ob  sie  infolge  dieses  Bhitflusses  rein 
oder  unrein  sei);  denn  ich  dachte  bei  mir:  die 
Beschaffenheit   (dieser  Ortsbewohner)   kenne  ich 
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nicht,    wie   sollte   ich   mich    auf  das   lüut  ver- 
stehen'?    Das.  öfter. 

nyZlJ?  /.  N.  a.  das  Versinken,  Unter- 
sinken. Num.  r.  s.  14,  222"  (mit  Anspiel,  auf 
isnn  n-io,  Ps.  60,  10)  )i2  irix  ^-l^sr:o  .  .  .  i-,W2 
ny-iD  nn  nii'm  ■'T'  hy  i-iyn^n  JIoso,  den  ich, 
infolge  des  Liadens  der  Tochter  Pharao's  (Ex. 
2,  5)  vom  Untersinken  (Ertrinken)  rettete.  — 
j.  Picr.  V,   O**  un.    nbsn   bv    rrynu':    crmp.,   s. 

my^U  /.  N.  a.  eig.  das  Einprägen; 
iibrtr.  (mit  flg. ')"'?)  das  Bemerken,  Wieder- 
erkennen durch  den  Blick,  eig.  der  Ein- 
druck, den  der  Gegenstand  auf  das  Auge  macht. 
Schabb.  114*  ein  Gelehrter,  tiTas  "ib  ii"i''Trwi2J 
"pv  my-ü3  dem  man  einen  ihm  verloren  ge- 
gangenen Gegenstand,  den  Jem.  gefunden  hat, 
infolge  seines  blossen  Wiedererkennens  (d.  h. 
auf  seine  Behauptung  hin,  dass  er  diesen  Ggst. 
Verloren  liabe  und  ihn  wiedererkenne,  ohne  ein  be- 
stimmtes Zeichen,  ';73"'ü,  dafür  anzugeben)  zurück- 
giebt. 

Xmy^P  eh.  dass.,  mit  flg.  Nj';;':  das  Wie- 
dererkennen. Git.  27^  Nry  myia::  das  Wie- 
dererkennen des  Seheidebriefes.  B.  mez.  19*. 
23''.  24"  N3^y  m^D-JD  sm-'aN  ii-ib  ^mnnsb 
ihm  (dem  Gelehrten)  das  Gefundene  infolge 
Wiedererkennens  abzugeben.  —  Uebrtr.  Chull. 
96"  ob.  Nbpi  NS-'y  mS'^sa  das  Erkennen 
(eines  Menschen)  an  seiner  Stimme. 

nyzy  /.  (=bh.)  1)  Siegelring,  Finger- 
ring, sodann  überh.  King.     Schabb.  57*  ryaü 
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•j^Na  ein  Fingerring,  ^voran  kein 
Siegel  angebracht  ist.  Das.  59 ''  un.  Kel. 
11,  8.  R.  hasch.  24'',  vgl.  Dnin.  Ab.  sar.  41*. 
j.  Ab.  sar.  III,  42"=  un.,  vgl. 'onn.  Kel.  12,  1 
D-'bsi  r;;2-3  nyna  .  . .  divX  ryn::  der  Finger- 
ring eines  Menschen,  der  Ring  eines  Thieres  (an 
dem  Halse  oder  an  den  Füssen  desselben)  und 
der  Ring  der  Gefässe.  Suc.  56*  nyinp  nrrn:: 
ihr  (der  Bilga)  Ring  (in  welchen  man  den  Kopf 
des  Opferthieres  hineinsteckte)  war  befestigt,  un- 
beweglich, behufs  Geringschätzung  dieses  Prie- 
sterpostens, vgl.  "aba.  —  Chull.  18*  fg.  nyaü 
der  Ring,  d.  h.  ein  Glied  der  Gurgel.  Das.  rsau 
nbTiJr;  der  grosse  Ring,  d.  h.  der  obere  Theil 
der  Gurgel,  welcher  Ring  geschlossen  ist.  — 
l'ehrtr.  Deut.  r.  s.  2 ,  252*''  yvz  rraa  •]b  1''N 
n72i  rtmic  hast  du  denn  keinen  Ring?  Sauge 
ihn  aus,  so  wirst  du  sterben.  (Die  römischen 
Fürsten  sollen  näml.  gehöhlte  Ringe  gehabt 
haben,  die  mit  Gift  gefüllt  waren,  welches  sie, 
wenn  sie  sich  heimlich  tödten  wollten,  aus- 
schlürften, vgl.  Matan.  Keh.  Nach  Jefe  Mare 
soll  hier  ny^L:,  ähnlich  nr.  2,  das  Zeugungsglied 
bedeuten ;  sodann  wäre  der  Sinn  unserer  St. : 
Du  hast  ja  ein  Zeugungsglied,  beschneide [?] 
es,  so  wirst  du  sterben).     Das.  inyau   rs  yvi 


er  saugte  seinen  Ring  aus.  Jalk.  U,  105'^  dass. 
—  2)  tibrtr.  der  After,  Unterleib,  von  der 
runden  Form  so  benannt.  B.  kam.  92"  mit.  pyaa  -'s 
die  Mür.dung  des  Afters.  Schabb.  108''  un.  ^ob  T' 
y2:pT  nyau  die  Hand,  welche  (vor  dem  Waschen 
des  Morgens)  die  Mündung  des  Afters  berühr! ,  möge 
abgehackt  werden!  d.  h.  ein  solches  Berühren 
ist  weit  schädlicher,  als  wenn  die  Hand  abge- 
hackt würde.  (In  Khl.  r.  sv.  r!7Jrnn,  88"^  steht 
dafür  LSrpTJ  —  py^ü).  —  PL  j.  Schabb.  VII  g.  E., 
11"  das  Wassei-,  womit  man  die  Badewannen  aus- 
spült, nij'ayb  yi  ist  für  den  Unterleib  schäd- 
lich, vgl.  •'::'a;:N.  Chull.  18*  un.  Fernertrop.Aboth 
de  R.  Nathan  cap.  18  riöST  Na''~y  '~  r;T3y  "^d 
myau  mra:^  (1.  mirn)  n-nirn  ba  so  verfuhr 
R.  Akiba  (dass  er  näml.  die  verschiedensten 
Lehrgegenstände  zusammentrug),  welcher  auch 
die  Gesctzlehre  in  Ringe  verwandelte,  woran  er 
näml.  alle  rabbinischen  Lehren  anhing,  für  sie 
eine  Stütze  in  der  Bibel  ermittelte,  ähnlich  tD"';TN. 

Xl>pit2  m.  (s.vr.  ji^s^a^)  die  Ueberschwem- 
mung,  bes.  von  der  Sündfluth=  njeIu.  Stw. 
vrg.  3'a:: ;  s.  TW.     Dav. 

"'JV2lt2  ni.  Adj.  sumpfiger,  von  Ueber- 
sch^^mmungen  oft  heimgesuchter  Boden. 
Taan.  10*  •'raaT'  Nbi  •''yam  ein  sumpfiger  Boden 
ist  einem  dürren  Boden  vorzuziehen. 

]ij?:;Ü  od.  py:?!:  Tlbon,  Tlb'in,  Name  eines 
Ortes.  Neubauer,  Geogr.  du  Tlmd.  p.  196  iden- 
tificirt  diesen  Ort  mit  Tubun  unweit  Sipphoris, 
bei  Robinson   Bibl.  Geogr.  III,  113.     Machsch. 

I,  2  y\Sz'^  ü''M  der  Einwohner  Tibons.  Erub. 
29*  un.  'j^yay.  j.  Meg.  IV  Anf.,  74"  noasn  rr^a 
yy^O  bü  die  Synagoge  zu  TilJin. 

""ily^P  m.  N.  patron.  aus  Tiljon.    PL  j.  Ber. 

II,  4''  un.  'j''3iy3U  die  Einwohner  von  Tibon, 
welche  in  ihrer  Aussprache  die  Buchstaben  Ile 
und  Cheth,  sowie  Ain  und  Alef  nicht  unter- 
schieden, vgl.  ■'2i5ia.  Dahing.  dürfte  in  Meg. 
24''  anst.  i-^nyao  ■'CiN  zu  lesen  sein  rT<3  "laiN 
•jiyai]  die  Einwohner  Tibon's. 

"n3''p  (1130)  m.  (=bh.  nia-j)  1)  Wölbung, 
Anhöhe.  Stw.  naD,  syn.  mit  mü  (mit  Wech- 
sel von  n  und  a):  hoch  sein.  Meg.  G*  ob.  np"i 
!Tna'^:3a  nacria  ^■^"lao  t,i:x2  xnpD  nubi  n7:c 
bsnc  yiN  b'i)  die  Stadt  hiess  Reketh.  Wes- 
halb wird  sie  auch  Tiberias  genannt?  Weil 
sie  auf  der  Anhöhe  Palästina's  liegt;  eine  aga- 
dische  Etymologie,  vgl.  rr^'iap.  —  Gew.  2) 
Nabel,  Erhöhung  des  Le'ibes.  Schabb.  128'' 
ma"'i:n  ns  iinaipi  man  unterbindet  (auch  am 
Sabbat)  den  Nabel  des  neugeborenen  Kindes,  weil 
näml.  das  Unterlassen  dieser  Handlung  gefähr- 
lich ist.  Jom.  85*  Tna"'::'^  von  seinem  Nabel 
aus  wächst  das  Kind.  j.  Jom.  VIII ,  45''  mit. 
j.  Schabb.  XVIII  Ende,  l'6".  j.  :\Ieg.  III  g.  E., 
83°  ob.     j.  Sot.  IX,  23"  un.   Nid.  13''  1T  yspp 
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i-i3'-J  by  Ar.  (Agg.  -im^y)  und  j.  Nid.  II  Anf., 
4'J"^  im^-::  b?  yi:p\-i  möge  seine  Hand  (die 
er)  auf  seinen  Nabel  legt,  abgehauen  werden! 
weil  er  näml.  das  Zeugungsglicd  berührt.  Das. 
III,  59*  ob.  nbn  is-in  diün  Tna'^::  wenn  der 
Nabel  des  neugeborenen  Kindes  verstopft  ist, 
so  ist  es  kein  lebensfähiges  Kind.  Exod.  r.  s. 
'23,  122''  pi3-'ü  ann  er  verstopfte  ihren  Nabel. 
—  Denom.  mnq,  s.  d. 

N1"'3''P  eh.  (=nnaiu)  Nabel.  Schabb.  66*' 
V21  -i'2C  NnaCn  n-12-'::n  nc3  •'sino  Ms.  M. 
(Agg.  ^-i-^::n)  einen  (heiss  gemachten)  Becher  darf 
man  am  Sabbat  auf  den  Nabel  drücken.  Man 
pflegte  näml.  als  Mittel  gegen  Leibschmerzen, 
ein  metallenes  Gefäss  mit  heisser  Luft  zu  fül- 
len und  dasselbe  an  den  Leib  zu  drücken,  so 
dass  es  ihm  fest  ansass ;  eine  Art  Schröpfkopfe. 
Ar.  SV.  cina  hat  hierfür  eine  andere  Erklärung, 
s.  d.  W. 

XniS^a  cJi.  (=N'ii3-'ü)  Nabel,  j.  Kil.  VIII, 
31'=  un.  ';:a  -«in  Nim  Nin  ■n:;n  las  "a  ■'p-ir  ■'O'^-' 
i^n  Nb  n-'i-na-'-j  p■«^D^x  n^-'maiü  Jisi  Arki  ist  ein 
Bergraensch,der  vermittelst  seines  Nabels  (welcher 
im  Berg  wurzelt,  aus  demselben)  seine  Nahrung 
zieht  und  der,  sobald  sein  Nabel  abgeschnitten 
wird,  zu  leben  aufhört.  Dieses  fabelhafte  Geschöpf 
soll  näml.  unter  mon  -"Dn«  (oder:  rriian  •'33N, 

arab.  JJ(=';3,  Hiob  5,  23)  der  Mischna  zu 
verstehen  'sein,  welches  das.  nach  einer  An- 
sicht zu  den  Thieren  (rr^n),  nach  einer  andern 
Ansicht  insofern  zum  Menschengeschlechte  ge- 
zählt wird,  als  es,  diesem  gleich,  nach  dem 
Tode  durch  Zelten  verunreinigt,  vgl.  nbirjN. 
Nach  Schwarz  (vgl.  auch  Lewysohn,  Zool.  d.'xim. 
p.  64  fg.)  soll  darunter  der  Orang-Utang,  oder 
ein  ähnlicher  Affe  zu  verstehen  sein. 

nn^p,  nn^'-p,  Sn^^P  Xiberias;  Name 
einer  Stadt  in  Galiläa,  dicht  am  westlichen  Ge- 
stade des  Sees  Genezaret  (vgl.  Joseph.  Antt.  1 8, 
2.  3  und  Winer  B.  R.  Wb.  II,  619).  Im  bab. 
Talm.  wird  unser  W.  überall  ohne  Jod,  im 
jerus.  Tlmd.  überall  mit  Jod  geschrieben.  Genes, 
r.  s.  23  Anf.  „Sie  bezeichnen  die  Städte  auf  Erden 
mit  ihren  Namen"  (Ps.  49,  12);  Du  hs  rr'-nu 
DiN-'n^a-'::  (Jalk.,  II  106=  or-aü  Diab  N-'-aa) 
Tiberias  nach  Tiberius;  welche  Stadt  bekannt- 
lich dem  Kaiser  Tiberius  zu  Ehren  von  dem 
Tetrarchen  Ilerodes  Antipas  gebaut  wurde.  Das. 
s.  31,  30''  Nn^oiab  N-'-i^a-J  1^733  wie  von  Tibe- 
rias nach  (dem  benachbarten)  Susitha.  Canf. 
r.  SV.  nrcnas,  12"=  dass.  j.  Chag.  I,  76"  un. 
-•'-,n^-^3  -dt;:,  Vgl.  ^DT,  NrT.  Das.  II,  TT*"  ob. 
R.  Meir  hielt  einen  Lehrvörtrag  n-ojito  ni^a 
n'"-,a-^T  im  Studienhause  zu  Tiberias.  j.  Ned. 
VII  g.  E.,  40*=  n'.-ircn  n'^-a-'-ja  ich  sah  ihn  in 
Tiberias.  j.  Hör.  III  g.  E.,  48"=.  Meg.  ö*»  n-'-inu 
nr^iin  tx-^  Tiberias,  dessen  See  seine  Mauer  j 


bildet.  Das.  6"  isn  CTO  b?  .  .  .  m-.na  ^^  psn 
nna::  Chamath  ist  Tiberias,  das  nach  seinen 
warmen  Quellen  so  (n«n)  genannt  wurde.  Nach 
einer  agadischen  Deutung  r;p-'-«NT  nmaa  n•>^3:: 
es  wurde  Tiberias  genannt,  weil,  seine  Ansicht 
schön  ist,  vgl.  auch  n^a-'ü. 

nS''"i;"'L?  m.  N.  patron.  der  Tiberäer.  PI. 
j.  Taan.  IV,  &9^  un.  r,:^::-£  »■'jn:  \N"'ia"'ü  die 
Tiberäer  beobachteten  „die  Woche",  d.'h.  sie 
hielten  die  Trauer  wegen  der  Tempelzerstörnng 
während  der  Woche  des  9.  des  Ab,  vgl.  n^tiiti. 

''jn2''P  m.  Adj.  tiberinisch,  aus  Tiberias. 
j.  Chali.  n,  58"  un.  •^ina^'ü  ap  ein  tiberinisches 
Kab.  —  Fem.  (tibcrina)  j.  Pes.  X,  37"  un.  ■':i:n 
nro'^  r-'na-'ü  rr'rvr-o  ein  halbes  Achtel  des 
alten  tibcririischen  Masses. 

DiNn:;^p,  On^P  Tiberius,  Name  des 
bekannten  römischen  Kaisers.  Genes,  r.  s.  23 
Anf.  Jalk.  II,  106",  s.  m-iar. 

T"12pi  Tlllp  Pi-  denom.  (von  -i^a"'::)  etwas 
bis  zum  Nabel  (d.  h.  bis  zur  Mitte)  reichen 
lassen,  j.  Jom.  V,  42"  mit.  wird  das  \V.  ri-'bü^iD 
der  Mischna  erklärt:  T'na::7:D  Ar.  sv.  :i-bi:;j 
(Agg.  n-,niü733,  lies  ~mTL:7:D,  a  in  it  verw.)  wie 
Jem.,  der  mit  dem  Riemen  gegen  den  Nabel 
schlägt;  d.  h.  der  Hohepriester  vollzog  die 
Sprengungen  (am  Versöhnungstage)  weder  gegen 
den  oberen,  noch  gegen  den  unteren  Theil  des 
Vorhanges,  sondern  gegen  die  Mitte  desselben, 
vgl.  cib:i. 

T'l^p  m.  Adj.  (gr.  ^sopd?)  Zuschauer, 
der  etwas  beschaut.  PI.  Pesik.  Schemini,  191'' 
■i-;i-ia^7a  Nnn  niNiin  \ü  Nbi  c\sinr;  )i2  ar.n 
'si  K^;i:p5a  NbT  Ar.  (Ag.  crnip.,  vgl.  auch  Buber 
Anm.  z.  St.)  du  sollst  zu  den  Sehenden,  aber 
nicht  zu  den  Gesehenen  gehören,  du  sollst  zu 
den  Zuschauern  (^sopot),  aber  nicht  zu  den  Ge- 
jagten, Gehetzten  (jtuvTrjyeTixoi)  gehören;  du 
sollst  näml.  zu  denjenigen  zählen,  „die  hinaus- 
gehen, um  die  Leichname  der  Abtrünnigen  zu 
sehen",  aber  nicht  zu  denjenigen,  „deren  Wurm 
nicht  stirbt  und  deren  Brand  nicht  verlischt" 
(Jes.  66,  24). 

n2p  (=bh.)  Tebeth,  Name  eines  Winter- 
monats der  Hebräer,  ungef.  Januar.  Taan.  6'' 
Nnbn3/a  naüT  Nnab  sa::  gut  ist  es  für  das 
Jahr  (d.  h.  es  wird  fruchtbar  sein),  dessen 
Monat  Tebeth  hässlich  ist,  näml.  infolge  vieler 
Regen.  Dieser  Satz  widerspricht  dem  An- 
scheine nach  dem  dort  vorangegangenen  Satz: 
Nnba-iN  naüT  N.-iiab  Nar  dasjenige  Jahr  ist 
fruchtbar,  dessen  Tebeth  ohne  Regen  (eig.  ver- 
wittwet)  ist;  was  jedoch  wie  folgt  aufzufassen 
ist:  Dasjenige  Jahr  ist  fruchtbar,  das  beim  Be- 
ginn des  Winters  (der  Regenzeit ,  näml.  im  Monat 
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Marcheschwan)  bereits  soviel  Regen  hatte,  dass 
das  Erdreich  noch  im  Tebeth,  in  welchem  es 
nicht  mehr  regnet,  infolge  jener  Regen  schmutzig, 

aufgewühlt  ist. 

nJiU  /.  (lat.  toga)  Toga,  ein  Oberkleid  der 
Römer.  PI.  Midrasch  Wajschalchu  (zu  Num.  15, 
38  fg.,  citirt  vom  Ar.)  (1.  mn'^in)  iiai-'n  "[rN  ri'ju 
nijjii;^  an  den  Toga's  braucht  man  nicht  die 
Schaufäden  anzubringen. 

jTP  Pi.  (arab.  ^^^£,  syr.  „^  Pa.,  gr. 
TTjYavi^o,  denom.)  1)  im  Tiegel  braten,  gar 
machen.  Erub.  28''  V:.^<-o^  ipbuj  man  hat  ihn 
(den  Kohl)  gesotten  oder  gebraten.  Men.  50'' 
wird  ircn  (Lev.  6,  14  [21],  in  mehreren  Codd. 
•'Sisin)  erklärt:  T.iyiin  "]3  IHNI  nciN  man 
bäckt  das  Mehlopfer  und  hernach  brät  man  es 
im  Tiegel.  Nach  einer  andern  Ansicht:  nD:>L3Ü 
riDis  ns  iHNT  zuvor  brät  man  es,  sodann  bäckt 
man  es.  Als  Grund  für  erstere  Ansicht  wird 
angegeben,  -»rsin  sei  als  Compositum  zu  deu- 
ten: in:  nsM''n  (vgl.  Ar.  sv.  ^Disn,  Agg.  crmp. 
riNi  ns^SNn)  es  soll  schön  gebacken  werden; 
d.  li.  im  rohen  Zustande,  bevor  es  durcli  das  Oel 
und  das  Liegen  in  der  Pfanne  entstellt  wird. 
Nach  letzterer  Ansicht  sei  •':''sin  zu  deuten: 
N3  ncNTi  es  soll  halbgebraten  (vgl.  ü"';"i3N) 
gebacken  werden.  Nach  einer  dritten  Ansicht: 
(R.  Jochanan):  nm  "dnti  es  soll  mehrere  Mal 
gebacken  (d.  h.  gar  nicht  im  Tiegel  gebraten) 
werden;  nach  dieser  Ansicht  wird  näml.  die 
Endsilbe  ^:-  gedeutet:  n3  und  -«is.  j.  Schek.  VII 
g.  E.,  50''  mit.  dass.,  jedoch  mit  einiger  Ab- 
weichung. Vgl.  auch  Sifra  Zaw  Anf.  cap.  4,  wo 
aber  ■jjl:  nicht  vorkommt.  —  j.  Schabb.  VII,  10"' 
un.  '31  15:352m  nbistn  wenn  Jem.  etwas  am 
Spiesse  (oder  auf  Kohlen)  oder  im  Tiegel  brät, 
so  ist  es  als  ein  Kochen  (bW'a)  anzusehen. 
Part.  pass.  j.  Ned.  VI  Anf.,  39°  IJirj'j  im  Tiegel 
Gebratenes.  Das.  VI  Ende,  40"'  (eh.)  Linsen, 
(1.  i:3-l3M-)  •jjtjwi  aana  ]hnm  die  mit  Honig 
eingerührt  und  im  Tiegel  gebraten  waren.  — 
2)  eig.  im  Tiegel  zerschlagen,  übrtr.  Jemdn. 
quälen.  Tanchuma  Wajigasch,  52''  riN  nsju 
iniN  iT'y^m  "^^ns  du  (Juda)  hast  deinen  Vater 
abgequält  und  ihn  getäuscht,  näml.  durch  die 
Botschaft,  dass  Josef  von  einem  wilden  Thier 
zerrissen  worden  wäre  (Gen.  37,  32  fg.) 

I^P  m.  (gr.  -rqyavov,  für  TrjYaviT-r)?)  Tiegel, 
Pfanne;  übrtr.  Sjjcise,  die  im  Tiegel  oder 
in  der  Pfanne  zubereitet  wurde,  Pfann- 
kuchen u.  dgl.  Snh.  21*  un.  (mit  Bez.  auf 
2  Sm.  13,  9)  iJ-iü  ""ivz  ib  nncya  Tamar  be- 
reitete dem  Amnon  verschiedene  Arten  von 
Pfannspeisen.  Men.  104''  ';3"'ü  ^TJ2  niasn  fünf 
Arten  von  Pfannspeisen,  näml.  bei  den  verschie- 
denen Mehlopfern.  —  PI.  Tosef.  Ab.  sar.  cap.  9 
1"'3rqn  die  Tiegel. 
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N:rp,  •'ATD,  1:j'a  (fürii;rü)  eh.  (syr.  iL'^ 
=';:.-'ü)  Tiegel,  Pfanne.  Kidd.  44"  un.  '^•'^2^ 
Naj-'rib  N721  wie  (der  Fisch)  aus  dem  Meere  in 
den  Tiegel  geworfen;  d.  h.  kaum  hatte  er  den 
Lehrsatz  in  dem  Studienliause  vernommen,  so 
theilte  er  ihn  mir  schon  mit,  wie  wenn  Jem. 
den  eben  aus  dem  Wasser  gezogenen  Fisch  in 
die  bereit  stehende  Pfanne  wirft.  j.  Ber. 
III,  6"i  mit.  dass.  j.  Git.  VI,  48»  mit.  ^3  mm 
■':5''üb  NMi  es  trug  sich  so  schnell  zu,  wie  (wenn 
ein  Fisch)  vom  Meere  in  die  Pfanne  gethan  wird, 
vgl.  jedoch  N^r.  j.  Kidd.  II,  G4''  ob.  dass. 
Pesik.  r.  Abschn.  Ki  pakad,  73'^  der  Sohn  der 
Mirjam  wollte  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung 
den  israelitischen  Gott  nicht  ableugnen;  Tla 
ims  (1.  is.-i-'ui)  ü^^iii  iwun  "71.12  ini3n2i  inibys 
sofort  fasste  man  ihn,  warf  ihn  in  eine  Pfanne 
und  briet  ihn.  —  Ab.  sar.  28*  un.  n:v::,  rich- 
tiger NJj-iD  (TCi]Yavov),  Raschi:  sfin  Raute. 

DIITl?  m.  (gr.  xiypi?)  der  Tiger.  ChuU.  59" 
\xb-'S  i'm  N-i-iN  D1-WU  Ar.  (Agg.  0-i5ü)  der  Tiger 
ist  der  Löwe  aus  dem  Walde  Hai.  —  Nach 
Kohut,  Jüd.  Angelologie,  S.  103,  wäre  o~Jü=cai:: 
(im  Parsischen  thrigät)  der  arische  Dreibeinige 
des  Waldes. 

''"lü  CTlS)  Tadi,  Name  eines  Thores  auf  der 
Nordseite  des  Tempelberges,  eig.  Giebeldach, 
s.  w.  u.     Midd.  I,  3.  9.  2,  3.   Das  W.  ist  höchst 

wahrsch.  das  arab.  jlb  eig-  Cerg,  von  jUe 
fest,  unbeweglich  sein,  wofür  bes.  Midd.  2,  3 
spricht:  niDipü  inb  rr;  Da  i-'na  Di-SUjr!  bs 
h3>  IT  mui73  ijisaN  Tia  Qia  i-irro  -^t^  biBu  yin 
IT  33  (so  richtig  in  den  Tlmd.  Agg.,  Mischna- 
agg.  crmp.  ■'1::  i-iyiaw)  alle  anderen  Thore,  die 
dort  waren,  hatten  Oberschwellen,  mit  Ausnahme 
des  Thores  Tadi,  welches  aus  zwei  aufgerichte- 
ten, spitz  (bergartig)  auslaufenden  Steinen 
bestand.  Nach  das.  1,  3.  9  diente  das  Thor 
Tadi  Niemandem  zum  Durchgang,  'CMTa)^  MTi  sb 
Dibs  ausser  demjenigen,  der  Pollution  hatte. 
Auf  ähnliche  Weise  wandte  der  Verbannte  sich 
dem  Thore  Tadi  zu;  vgl.  das.  2,  2  und  Maim. 
z.  St.  Die  ganze  Form  (die  Enge,  sowie  der 
Gipfel)  dieses  Thores  sollte  wohl  andeuten,  dass 
das  Ilimmelsgericht  über  die  an  Pollution 
Leidenden  und  Verbannten  ausgesprochen  wäre. 
Nach  einigen  Commentt.  rührt  der  Name  iny 
von  einem  gewissen  Tadäus  her.  —  Heller  in 
seinen  Tosaf.  z.  St.  citirt  die  LA.  ^-\-ü.  So- 
dann würde  das  Wort:  die  Form  eines  Drei- 
ecks (xpi.')  bedeuten.  Keineswegs  aber  ist  unser 
W.  das  gr.  j'opaüoc,  etwa  als  Uebersetzung  von 
■'ip  b»3,  weil  die  an  Pollution  Leidenden  da 
durchgingen;  denn  ein  Thor  würde  man  wohl  nicht 
y'^'^p  ■'bya  "U'ia  genannt  haben,  obgleich  eine 
Halle  der  Aussätzigen  vorkommt,  üiymsa  ns«b. 

"inU  (=bh.,  arab.  ^^,  syn.  mit  inj,  ^nS) 
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eig.  klar,  hell  sein,  dah.  rein  sein.  Part, 
oder  Adj.  -;inü  m.,  r;"iin:j  /.  rein.  Bcch.  ö** 
fg.,  vgl.  n;;::.  ' 

Pi.  1)  reinigen,  bes.  tropiscli:  etwas  für 
gesetzlich  rein  halten,  als  rein  erklären. 
R.  hasch.  IG**  bann  T;sy  nnaV  Dns  a-'-'n  der 
Jlensch  muss  sich  vor  Eintritt  eines  Festes  rei- 
nigen. Eduj.  5,  6  fg.  -i-^7:,  T'1-::"2  man  er- 
klärte CS  als  levitisch  rein,  im  Ggs.  zu  N-:y;j. 
Ber.  10*  u.  ö.  —  2)  (transpon.  von  L;r;n)  das 
Wasser  in  Rinnen  bringen.  ^likw.  6, 
11  yniijao  mr!:3'3n  die  grosse  Wasserrinne 
(od.  Becken)  im  Bade,  von  welcher  mehrere  Ka- 
näle ausgehen,  die  das  Wasser  nach  verschie- 
denen Riclitungcn  leiten.  Tosef.  Mikw.  cap.  5 
dass.  Ediij.  8,  7  -ni-bi  mz-jib,  vgl.  n'^:;::  im 
Piel.  —  Ilithpa.  sich  reinigen,  tugendhaft 
werden.  Jörn.  SS**.  Schabb.  101"  n-i^-'b  s. 
«nü  im  Nifal. 

*•    T 

"inp  cJi.  (=-ir!-j)  klar,  hell  sein.  Seb.  38^ 
ob.  NTiTiT  Nnni:j  "-::  der  Glanz  des  Tages 
(d.  h.  die  Mittagssonne)  ist  hell.  Jom.  15"  un. 
lautet  dieses  Sprichwort:  N^bcN  Nin''^  ".nia 
N52T'-;  Ms.  M.  (Agg.  NjbD  Nin)  der  Sonnenglanz 
leuchtet  zur  Mittagszeit.  Ber.  2''  ob.  wird  mit 
Anspiel,  auf  ein  ähnliches  palästinisches  Sprich- 
wort (vgl.  ^3n)  das  hbr.  nnai  (Lev.  22,  7)  er- 
klärt: N'!3r  -ihra  „der  Tag  ist  rein",  d.  h.  ganz 
dahin. 

nnb,  inia  m.  (=bh.  -nb)  l)  Glanz.  j. 
Ber.  IX,  13'^  mit.  nn-'ün  yipnn  ns  .  .  .  rrsTin 
(1.  Timan)  wenn  Jem.  den  Himmel  in  seinem 
Glänze  sieht.  —  2)  Reinheit,  und  übrtr.  das 
Entblösstsein  von  etwas.  Jom.  5,  6  nin 
n3T':  bo  Tinu  by  wird  in  Gem.  das.  öG"  er- 
klärt :  n3T7:T  rr^^ibs  bi'  der  Priester  sprengte  das 
Blut  auf  die  blosse  (von  der  Asche  gereinigte) 
Stelle  des  Ahars.  Die  anfänglich  von  Rabba 
bar  Schilo  gegebene  Erklärung:  naTüT  1-nhü 
die  Mitte  des  Altars  (und  zw.  =  Nnrii:3,  s.  d.  W.) 
wurde  von  ihm  später  zurückgenommen.  Seb.  38^ 
dass.  Men.  97"  un.  die  Schaubrote  lagen  by 
■jnbiTü  biü  nna  auf  dem  blossen  Tisch,  d.  h. 
nach  Entfernung. der  Stangen,  i->5^i0. 

rnna  /.    (=bh.)    l)  Glanz.     Ber.  59"  un. 

nnnua  ypi  nsnn,  s.  vrg.  Art.  Das.  nach 
der  Tempelzerstörung  mnaa  üV2':i  in-,3  Nb  Ms. 
M.  (Agg.  mnua  yp-i  n-'Nin  sb)  wurde  der 
Himmel  nicht  in  seinem  Glänze  gesehen.  —  2) 
Reinheit,  und  übrtr.  reiner  Gegenstand, 
bes.  von  levitischer  Reinheit  und  Heiligkeit. 
Ber.  16"  ob.  (mit  Bez.  auf  Xum.  24,  6)  r,-i:b 
n-'bn:  -i3  -jb  -i53"ib  .  .  .  n-'bnab  D^bnx  idud: 
D-'bns  -p  n-.n-jb  ns'^iLi^j  q-^ü-  pn  D^byu 
ma-  qab  nain  qD73  onNr:  pn  n'N^353  weshalb 
steht  hier  D-'bnN  neben  Cibr3?  Um  dich  zu  leh- 
ren, dass  ebenso  wie  die  „Bäche"  (wenn  der  Un- 
reine darin  badet)    den   Menschen   von  der  Un- 


reinheit zur  Reinheit   bringen,  ebenso  auch  die 
„Zelte"   (bildl.    für   Studienhäuser)    den    Men- 
schen vom   Laster   zur   Tugend   führen.     (Nach 
der  richtigen  Bemerk,  der  Tosaf.  z.  St.  bezieht 
sich  dieses  D'^briN  auf  V.  5  T"bns,  da  D''bnN 
in  V.  G  Aloe  bc'deutc).     Schabbl  'l52''  ob.  n:ri 
mnan  nrs  qs  mn-ja  Y'  n:ir':-c  ins  ib  gieb 
ihm  (Gott)   die  Seele  so  wieder,  wie  er  sie  dir 
gegeben  hat;   er  gab   sie   dir  in   Reinheit  (Un- 
schuld), so  gieb  auch  du  sie  in  Reinheit  zurück. 
Snh.  68"  ni-ra  -.r"*:;:  r;r:ci  er   hauchte  seine 
Seele  mit  Reinheit  aus,   d.  h.   bei   seinem   Aus- 
spruch: •Mrt'o.     Trop.  Ab.  sar.  8"  un.   bsno'' 
in  mnaa  rm  rrnny  •'naiy  ynsb  yinaia  die 
Israeliten   ausserhalb  Palästinas  sind  Götzendie- 
ner in  Reinheit,  d.  h.  ohne  Absiclit;  wenn  näml. 
ein  Jude  sich  an  dem  Gastmahl  eines  NichtJuden 
(das  gewöhnlich  zu  Ehren  eines  Götzen  gegeben 
wird)  betheiligt,  die  Speisen  und  Getränke  jedoch 
aus  seinem  eignen  Hause  sich  kommen  lässt.  — 
PI.   Ber.  19"  an  jenem  Tage   (vgl.  -js  III  und 
■^311)  aiiiOT  nrybN  'i  nn-'^":j  nii""-^  ba  is-'^n 
holte   man   alle   Gegenstünde  herbei,  welche  R. 
Elieser  (gegen  die  Ansicht  der  anderen  Gelehr- 
ten) als  rein  erklärt  hatte  und  verbrannte  sie.  — 
Davon  rührt  auch  der  Name  rmnu  Toharoth 
(eig.   euphemistisch   für   mN'^ir::    Unreinheiten), 
und  zwar    sowohl   für    die   sechste    Abtheilung, 
Ordnung  (~~S)  des  Talmud,   als  auch  für  einen 
Tractat  (paS73)  in  dieser  Ordnung. 

K-in"'p,  Ü-pp  chald.  (syr.  }5«l=n^!i:)  1) 
Glanz."  Ber.  59"  un.  rr'-irr'ya  nnn;j  r53''N  Ms. 
M.  (in  Agg.  fehlen  die  letzten  zwei  W.)  wann 
wird  der  Himmel  in  seinem  Glanz  gesehen?  — 
2)  übrtr.  Mittagssonne,  dah.  überh.  Mittag 
(vgl.  auch  syr.  ^-VV  ^'iaxl:  Mitternacht).  Nas. 
31''  Nin''::  (im  Ggs.  zu  n-i!:i:)  iMittag.  Jcb.  SO** 
N-irf-ja  Ar.  (fehlt  in  Agg.),  vgl.  sp-ia.  Chull. 
60''  «•'Dn^a  •'N7;b  Nin-':;3  Nsno  wa's'  nützt  die 
Leuchte  am  hellen  Mittag?  Schabb.  63"  ^T^-: 
N-irfi^a  NsnoN  mm  das  wäre  etwa  so,  wie 
die  Leuchte  am  Mittag!  d.  h.  die  Waflfenrüstung 
ist  nur  solange  als  Schmuck  anzusehen,  solange 
Krieg  geführt  wird;  in  der  mcssianischen  Welt 
aber,  wo  der  Krieg  abgeschafft  sein  wird  (Jes. 
2,  4)  werden  die  Waffen  ebensowenig  als  Schmuck 
dienen,  wie  die  Leuchte  am  Mittag  unnütz  ist. 
Pes.  111''  es  giebt  zweierlei  Dämonen,  welche 
Keteh  (aqp)  heissen,  -idxo  im  ni-'^ü  -«JapTj  nn 
N-.rT'U  deren  einer  am  Vormittag  und  deren 
anderer  am  Nachmittag  herrscht.  Num.  r.  s. 
12,  214^  vgl.  TT2.  Seb.  SS**  u.  ö.,  vgl.  "inü. 
Thr.  r.  Einleit.  sv.'  y.r\T  'i,  48''  pp^r?:!  •'^-'n 
ICD  Nbai  nannb  Nba  s-j^^pm  Nin-'an  o,  wie 
müsset  ihr  zur  brennenden  Mittagszeit  und  bei 
Frost,  ohne  Gewand  und  Kleid  schlafen! 

''')rT'pi  "'Tirü''P  »"•  pl-  die  Mittagsdämo- 
nen; im  Ggs.  zii  •'dVo:   Abenddämonen,  s.  TW. 
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3iU  I  (=tih.)  gut  sein,  wofür  gew.  aa;,  s.  d. 

Hif.  3"':3~  1)  (=bli.)  etwas  gut,  schön 
machen,  licr.  9,  1  (54")  wenn  Jem.  eine  gute 
Nachricht  erfährt,  n-iuMm  m:;-  '^nn  njjiN  so 
sage  er:  Gelobt  sei  er  (Gott),  der  gut  ist  und 
Gutes  erweist!  Taan.  31"  an  dem  'i'age,  an 
welchem  das  Begraben  der  Erschlagenen  zu 
Bitther  gestattet  wurde,  verordnete  man  zu  Jahne 
die  vierte  Benediction  im  Tischgebet:  man 
nmapb  urT'ia  a-':37;m  irr^'^sn  xbc  m-jn  3-'::7jm 
(gelobt  sei  er,)  der  gut  ist  und  Gutes  erweist! 
Er  ist  „gut",  dass  (durch  seine  Fürsorge)  die 
Leichen  (die  mehrere  Tage  hindurch  gelegen  hat- 
ten) nicht  in  Verwesung  übergegangen  sind,  er  „er- 
weistGutes",  dass  ihre  Beerdigung  gestattet  wurde. 
Exod.  r.  s.  50  Auf.  Mose  kam  zu  Israel  piD'^l  und 
besserte  sie.  —  Part.  pass.  (oft  als  Sbst.  Bes- 
serung) Levit.  r.  s.  26,  169''  ib  Tm  :i'0V2 
'31  b^^5mb  es  wäre  ihm  besser,  wenn  er  gefragt 
hätte  u.  s.  w.  Bez.  30*  u.  ö.  '[■»jaiia  Tn-<^  2Ui?3 
'dt  es  ist  besser,  dass  sie  irrthüralich  eine  Sünde 
begehen  u.  s.  w.,  s.  tt.  Meg.  14"  ob.  •jnT'Tnr; 
3üi72b,  s.riTO".  ■ —  2)  et  was  schön,  gut  machen, 
putzen.  Genes,  r.  s.  26,  25"^  (mit  Anspiel,  auf 
rrü  defect.  Gen.  6,  2)  MCNr;  'j-'^^::?:  ]r,'Ci2 
'dt  nbyab  als  man  die  Frau  (Braut)  für  den 
Mann  putzte  u.  s.  w.  Jörn.  14*  fg.  riN  a'^a^o 
niDn  er  putzt  die  Lampen  im  Tempel,  vgl. 
rta^-.  —  Ber.  55''  ob.  n\üb;2  ■^jsa  ij3"'ü-'  er 
soll  ihn  (den  bösen  Traum)  vor  drei  Personen 
gut  deuten,  vgl.  nü. 

Pi.  a'iiü  etwas  gut  machen;  insbes.  ein 
Feld  durch  sorgfältiges  Pflügen  melio- 
riren.  j.  Schebi.  IV,  35''  ob.  mDUT  r;2"'''a  er 
meliorirte  das  Feld  und  verkaufte  es.  Das.  n"'"'L) 
~i~  \!2''2  wenn  er  es  jetzt  (d.  h.  im  Exil)  me- 
liorirt  hat.    j.  Snh.  III,  21''  mit.  dass. 

Nithpa.  meliorirt  werden.  Schebi.  4,  2 
ri3'"a'':'Ö  mn  ein  Feld,  das  durch  häufiges 
"Pflügen  meliorirt  wurde,  j.  Schebi.  III,  34°  un. 
dass.     Dav.  a^'q,  s.  d.  in  y^'ü. 

yQ  II  eh.  (=vrg.  ni::)   gut  sein.   —  Pa. 

mV 

3"'»U  (syr.  ■  '-''l)  Gutes  thun,  Gutes  erwei- 
sen, s.  TW. 

2la  III  w.  Adj.  und  Sbst.  (=bh.)  gut,  das 
Gute,  bonus,  bonum.  Ber.  5"  Nbs  3f^  ';■'« 
min  das  (wahrhaft)  Gute  ist  blos  die  'Gcsetz- 
Ichre.  31-b  -IDT-  dessen  zum  Guten  gedacht 
wird,  d.  h.  der  Prophet  Elias,  s.  nsr.  Pes.  2" 
mu  ^33  Nif'i  3"ia  ■'33  ms  Dsa""  'nbiyb  der 
Mensch  (der  auf  Reisen  ist)  soll  stets  bei  hellem 
Tage  in  die  Herberge  einlcehren,  und  auch  bei 
liellcm  Tage  wieder  abreisen;  damit  er  näml. 
vor  wilden  Thieren  und  Räubern  geschützt  sei 
(31Ü  ■'3  eig.  „denn  es  ist  gut",  ein  Epitheton 
des  Lichtes,  Gen.  1,  4).  Men.  53'' ob.  nrj  N3'' 
3i::b  nr^i2  3m  b3p"'T  es  komme  der  Gute  (Mose, 
31Ü,  Ex.  2,  2)  und  empfange  das  Gute  (die 
Gesetzlehre,  aia,  Spr.  4,  2)    von    dem  Guten 


(Gott,  3rj,  Ps.  145,  9)  für  die  Guten  (Israel, 
D^3ro.  Ps.  125,  4);  vgl.  auch  t^^n,  mt 
und  ~,^i\  Pesik.  Schuba,  161*  übrj  b;D  I3ia 
der  Gute  der  Welt,  d.  h.  Gott.  (In  j.  Taan.  II, 
65''  mit.  steht  dafür  abiy  ba  inaia  fem.),  s. 
Cisn.  j.  Meg.  III,  74*  un.  n7jb  3ia  nb'^  3m, 
vgl.Dip-'-3N.  Ber.  5,  3  (33'')  wenn  Jem.  sagt: 
iniN  i^prm  .  .  .  y2'£i  -i3Ti  3rj  by  für  das 
Gute  (das  du,  0  Gott  uns  zu  Theil  werden  lies- 
sest)  werde  deines  Namens  gedacht,  so  bringt 
man  ihn  zum  Schweigen;  weil  man  näml.  Gott 
für  das  Böse  ebenso,  wie  für  das  Gute  preisen 
muss,  by  'jna?:^  d-ü3  rjy-in  by  ^lab  uns  3-'''n 
r:3i;3r;.  —  PI.  das.  nr  •^nn  ü^iir^  "]i3-.3''  173in- 
m;i?J  im  Ms.  M.  und  Alfasi'  (näml.  vor  dem 
Satze:  'st  -nsi  p  by  -ima-;  fehlt  in  Agg., 
vgl.  Meg.  25*  ob.)  wenn  Jem.  sagt:  Die  Guten 
mögen  dich  segnen!  so  ist  das  die  Art  der 
Apostasie,  d.  h.  des  Polytheismus  (Dualismus). 
Meg.  27*  un.  n^yrt  laia  nynia  die  sieben  Vor- 
nehmsten (Vorsteher)  der  Stadt.  —  Fem.  nni:: 
1)  die  Gute,  das  Gute,  bona,  bonum.  Jeb.  63* 
n3m  riiüN  naiu  o7:3  welch  ein  Gut  ist  doch  eine 
gute  Frau!  mit  Bez.  auf  Spr.  18,  22.  j.  Schek. 
I  Anf.,  45 '1  Dyn  b3  nyib  sb  s'^i;  bs  nsicb 
betreffs  des  Guten  (d.  h.  als  es  galt,  die  Stifts- 
liütte  zu  bauen)  steuerte  blos  „jeder  Frei- 
gebige" bei  (Ex.  35,  22);  betreffs  des  Bösen 
aber  (d.  h.  für  das  goldene  Kalb)  brachte  „das 
ganze  Volk"  seine  Geschmeide  (Ex.  32,  3), 
vgl.  rrta.  Ber.  54*  n3iür;  i-^yiz  nyin  by  -11373 
ny-iM  ■j-'yro  r;3n:j-  byi  (so  im  jerusal.  Tlmd. 
und  R.  Ascher  z.  St.;  im  bab.  Tlmd.  by  •jiy73) 
man  sagt  den  Segenspruch  über  das  Böse  (näml. 
n7:Nn  yn  ^ns),  obgleich  es  dem  Guten  ähn- 
lich ist,  und  den  Segenspruch  über  das  Gute 
(näml.  3''U73MT  3rjr!  ^ina),  obgleich  es  dem 
Bösen  ähnlich  ist.  Vgl.  das.  60*  wenn  eine 
Ueberscbwemmung  die  Feldfrüchte  beschädigt, 
so  wird  es  Böses  genannt,  obgleich  das  Feld 
später  infolge  des  vielen  Wassers  fruchtreicher 
wird;  wenn  Jem.  etwas  findet,  so  wird  es  gut 
genannt,  obgleich  er  von  der  Regierung,  wenn 
sie  davon  Kenntniss  erhält ,  hart  bestraft  wird. 
Khl.  r.  97"  t,j12  nb  ia''iT3  inarj  ■'j:m  r\i2  din  •;\^ 
'31  D^•^^^ü  nirn  Niemand  hat  bei  seinem  Ab- 
leben die  Hälfte  seines  ersehnten  Gutes.  Denn 
besitzt  er  100  Denar,  so  wünscht  er  sich  200 
Denar  u.  s.  w.;  d.  h.  das,  was  er  sich  wünscht, 
hat  in  seinen  Augen  einen  grösseren  Werth,  als 
das,  was  er  hat.  —  2)  Vergütigung,  Dank. 
Schebi.  4,  1.  2  man  darf  die  Früchte  des  Brach- 
jahres geniessen  ri3iü3  Nbci  "31^:3  mit  oder 
ohne  A'ergütigung  (Dank).  Tosef.  Pea  II  Anf. 
r;3TJ  3u:b  Dankes  halber.  Pes.  46''  r!wx:n  naiü 
11/373  eine  geringfügige  Vergütigung  (Nutznies- 
sung)  ist  als  Geld  zu  betrachten;  d.  h.  da  es 
Jedermann  freisteht,  seine  Priester-  und  Leviten- 
gaben demjenigen  Priester  u.  s.  w.  zu  erthcilen, 
dem   er  wohl  will,    ja    da   er    auch    berechtigt 
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ist,  irgend  eine  Vergütigung  von  dem  Verwand- 
ten eines  Priesters  anzunehmen,  damit  er  seine 
Gaben  diesem  zuwende;  so  wird  er  infolge  die- 
ser Berechtigung  als  Eigenthümer  der  zu  ent- 
i'ichtenden  Gaben  angesehen;  nach  einer  andern 
Ansicht:  1^12:2  l-,'-'a  nstn  rair,  er  wird  also 
nicht  als  Eigenthümer  saldier  Gaben  angesehen. 
B.  mez.  ll*"  u.  ö.  Num.  r.  s.  15,  229"  Nnn  nVc 
'j'nb?^  T'^Tia  -m::  ^b  pnnTi  dass  du  mir  nicht 
dafür  dankest,  dass  ich  dich  begleitete.  Snt. 
47''  un.  "^.-131::  •':pTn::i  ^narj  •'rbap'J  ich  nehme 
deine  Güte  (Geschenke)  an  und  erweise  auch  (als 
Richter,  in  deiner  Processsache)  dir  Gefällig- 
keit. Tüsef.  Sot.  XIV  dass.  —  3)  Wille, 
Gefallen;  mit  vorangehendem  xbc :  Wi- 
derwillen, eig.  nicht  gutwillig,  j.  Sot.  III, 
18**  ob.  „Man  giebt  der  Frau  (Sota)  das  Wasser 
zu  trinken"  (Num.  5,  26),  nnaTjn  nVc  nmi^  Vy 
das  bedeutet:  mit  Zwang,  wider  ihren  Willen, 
wenn  sie  sich  näml.  weigert,  es  gutwillig  zu  trinken. 
j.  Ab.  sar.  I  g.  E.,  40"  un.  irnic^n  Nie  "2  ^■'3- 
er  schaute  unwillkürlich  (unabsichtlich)  auf  sie. 
Genes,  r.  s.  86  Anf.  dass.  Exod.  r.  s.  4  g.  E. 
wie  sehr  hatte  sich  Jeremias  zu  prophezeien  ge- 
weigert, in3i::3  NbO  io;n3i  jedoch  er  prophe- 
zeite wider  seinen  Willen;  auch  Bileam  segnete 
Israel  inaian  «bo  wider  seinen  Willen. 

Hyn  eh.  (syr.  i=^Q4=3i-J,  nrj)  1)  Sbst. 
Gutes,  Güte,  Gnade,  s.  TW.  —  Snh.  7^  rr'aiL^ 
'31  SJ^anb  glücklich  ist  derjenige,  der  da  hört 
u.  s.  w.,  s.  änN.  j.  Jörn.  IV,  41'*  ob.  ^-,  iiniu 
'di  n  iima  nvi^an,  s.  s^irrn.  —  2)  Adv.  (und 
Adj.)  viel,  sehr,  valde,'  bien.  Snh.  41'' 
Nma  na  in'^nJJN  ihr  habt  darüber  viel  gespro- 
chen. Ber.  30''  un.  n3i::  ma,  smü  Tiia  er 
war  sehr  heiter,  sie  waren  sehr  heiter.  —  PI. 
j.  Pea  I,  15"  mit.  lam  ';-':3iid  ■'?a  M  N?:b"'T  viel- 
leicht verlangt  er  viele  Münzen  (viel  Geld). 
Ber.  52''  N-n:a  «a-'S  ■'mn:  ■^a^a  viele  Licht- 
strahlen giebt  es  im  Lichte.  Das.  18''  '^aia  Nax 
viele  Abba's,  vgl.  N2N  II. 

''^'D  Tobi,  N.  i)r.  M.  kat.  16»  na  ■'aiü  an 
n:r73  R.  Tobi  bar  Mattana. 

npli:  Tobija,  Tobias,  N.  pr.  Keth.  85'' 
aib  -WN  n-iaiab  rr^aia  an  tint  fT'aia  '^^2» 
-I72N  sb  n^aiü  Jem.  sagte:  Tobija  (soll  mich 
beerben);  hierauf  aber  meldete  sich  ein  Mann, 
der  Rab  Tobija  hiess,  zur  Erbschaft;  hierbei  ist 
anzunehmen,  dass  der  Erblasser  den  Tobija,  nicht 
aber  den  Rab  Tobija  als  Erben  eingesetzt  habe. 
Pes.  113''  NUn  n^aiü  Tobija  sündigte,  s.  ni>T. 
Levit.  r.  s.  1  Anf.,  144''  r:i3  rr^aiu  qN  auch 
Tobija  gehört  zu  den  zehn  Namen  des  Mose; 
mit  Anspiel,  auf  aiü  (Ex.  2,  2).     Sot.  12*  dass. 

Nipm  1)  m.  Adj.  (syr.  U=a4)  der  Vor- 
zügliche, Gepriesene.  Git.  2G''  xraicj 
■>)3''3rn    der    Vorzüglichste   der    Gelehrten;    ein 


Ehrenname,  den  Rab  dem  R.  Elasar  ertheilte. 
Keth.  40»  und  Ker.  13''  dass.  —  2)  Tubjana, 
od.  Tubanja,  wN;:a"j,  Name  eines  Ortes.  Pes. 
53"  und  Erub.  2S'''  sraiiiT  Tns  Ar.  sv.  ';r:N  (an 
beiden  Stellen;  Agg.  in  ersterer  St.  N-':ai:2n)  die 
Feigen  von  Tubjana ,  vgl.  NjTtn.  Tosef.  Schebi. 
VII  g.  E.  Nijaiü  -:-'r!N  dass. 

mü  s.  im. 

yV^}^  m.  (nach  Perles,  Etym.  Stud.  p.  1 1  pers. 
tüzi,  tQäi;  seiner  Bedeut.  nach=bi2:-'D,  nbia^'C, 
s.  d.,  au.aßoXov)  eine  Art  Picknick,  das  weder 
als  Hochzeitsfest,  noch  als  Göfzenfest  gefeiert, 
sondern  blos  aus  zusammengelegten  Beiträgen 
zu  Stande  gebracht  wird.  Ab.  sar.  14»  un.  rTn:;a 
(Ar.  liest  rrir^a). 

niU  prät.  Hü  (=bh.,  vgl.  auch  in::)  1)  be- 
streichen, überkleben,  überziehen.  Neg. 
13,  1  rr^^  nicipi  ybin  man  reisst  (die  Steine 
eines  mit  Aussatz  behafteten  Hauses)  los,  kratzt 
sie  ab  und  überstreicht  sie  mit  Kalk.  Cant.  r. 
SV.  ir^iia,  32''  miJ  tco  diejenigen,  welche  die 
Dächer  bestreichen.  Levit.  r.  s.  35  Ende  dass. 
j.  Jörn.  IV,  41''  ob.  psa  ims  aina  man  beldebt 
es  mit  Teig.  Part.  pass.  Nid.  24»  nini:2  T-rs 
wenn  das  Gesicht  des  neugeborenen  Kindes  mit 
einer  Haut  überzogen  ist.  j.  Nid.  lU,  50'=  un. 
dass.  —  2)  an  etwas  drücken,  eig.  über- 
ziehen. Chull.  109''  bmaa  ^n^^  man  drückt  es 
(das  Eiter,  um  es  von  der  Milcli  zu  entleeren) 
an  die  Wand.  j.  Ber.  VIII,  12''  ob.  ONna  in:: 
bmaa  ina  . .  ■  ':i''2'a-  er  drückt,  streicht  es  (das 
wohlriechende  Oel,  womit  man  sich  die  Hände  wäh- 
rend der  Mahlzeit  bestrichen  hat)  an  den  Kopf 
des  Tischdieners  oder  an  die  Wand;  weil  der 
Gelehrte  näml.  nicht  parfümirt  ausgehen  darf, 
vgl.  caa.  Ber.  43''  dass.  Part.  pass.  Num.  r.  s. 
10,  208'"  wii-d  mn::  (Hieb  38,  36)  erklärt:  ibx 
tjiJa  niniü  in\a  miban  darunter  sind  die  Nie- 
ren zu  verstehen,  welche  in  den  Körper  gesteckt 
sind. 

Nif.  angedrückt  werden,  j.  Schabb.  VIII, 
13»  un.  es  war  eine  fette  Feige  (1.  rrn'm)  riTn 
nniai;  und  sie  wurde  angedrückt,  d.  h.  sie  blieb 
an  der  Wand  kleben,  j.  Kil.  VI,  30"  ob.  steht 
dafür  nm::i3  Nim.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  II  g.  E. 
m^ib,  s.  Dj'iu.     Ueber  diese  Nifalform  s.  -[IT. 

Hif.  niqrt  1)  überziehen,  bestreichen, 
bekleben.  Bez.  9»  '^^-j:  ni-  ijj  n-ünb  er 
hat  nöthig,  sein  Dach  anzustreichen.  Taan.  6» 
ob.  1n^^^;3  ni::nb  mi-,an  pn  n-i;:--  r.-\V2  Ar. 
(Ms.  M.  u.  Agg.  mi"')  der  Frühregen  heisst  des- 
halb mr:  (Joel  2,  23,  oder  r;-ni.  Dt.  11,  14), 
weil  er  die  Menschen  belehrt,  dass  sie  ihre 
Dächer  (wegen  des  herannahenden  Winters)  an- 
streichen sollen;  eine  agad.  Etym.  (Tosef.  Kel. 
B.  kam.  IV  g.  E.  in''::r;b  crmp.,  s.  ni::)  —  2) 
andrücken,  anstossen.  Ber.  34**  un.  ni::rt 
Tana    ^13  "hsn-i   n«    er    drückte  seinen  Kopf 


niü 


—    145    — 


iTIlÜ 


ZNvisclion  seine  Kniee,  um  mit  Anstrengung  zu 
beten.  Genes,  r.  s.  20,  20''  nx  n""::':  b-'nnn 
bnDb  iCNT  er  fing  an,  seinen  Kopf  an  die 
Wand  zu  schlagen.  Ohol.  17,  2  ybon  tT'üM  er 
stiess  (mit  der  rflugschar)  an  den  Felsen  an. 
Trop.  Jeb.  54"  w^-1  .  .  .  VmrD  n-<-^r^h  •;-'i3ra 
in"n^n  er  hatte  die  Absicht,  an  die  Wand  zu 
stosscn,  stiess  aber  an  seine  Jebama,  Schwägerin, 
d.  h.  er  wohnte  ihr  bei.  Das.  ri^;n33  n^'^Linb 
au  ein  Tliier  zu  stossen,  dass.  Snh.  4G*  rr^un 
nrCN^  Ar.  (Agg.  nrrcs  tn)  er  wohnte  seiner 
Frau  bei.  —  3)  (mit  nacliHg.  bs,  ■'sbD  u.  dgl.) 
Schimpfreden  gegen  Jemdn.  ausstossen, 
ilim  Vorwürfe  machen.  B.  bath.  1.34*  n-i'ün 
bs^Tiy  p  ■'bl*  Ben  Usiel  stiess  Schimpfworte 
gegen  mich  aus.  Taan.  25"  un.  w'^''  bs  Dbiyb 
rr^n  bin:»  ms  ■'•nriO  ^:by7:b  ■'sbo  ü-'nm  üin 
^ib  i;si  "bL:"'Ni  Mb3'5:b  ^sbo  üiim  niemals  soll 
der  Mensch  harte  Worte  (Vorwürfe)  gegen  Gott 
ausstossen,  denn  ein  grosser  Mann  stiess  einst 
harte  Worte  gegen  Gott  aus,  infolge  dessen  er 
lalim  wurde.  Wer  war  dieser?  Lewi.  Er  soll 
sich  niunl.  bei  Gelegenheit  des  Eegenmangels  in 
seinem  Gebete  die  Aeusseruiig  erlaubt  haben: 
Du,  0  Gott  sitzest  in  deinem  Himmel  und  küm- 
merst dich  nicht  um  deine  Kinder.  Ber.  Sl*"  un. 
32"  oh.  ai-.2T  n''::r^  n-:;;:  .  .  .  in-'bK  .  .  .  r;:n 
'nbyiz  •'sbD  Hanna,  auch  Elias  und  Mose  mach- 
ten Gott  Vorwürfe.  Genes,  r.  s.  53,  b3^  (mit 
Anspiel,  auf  ^^^n•^■:2,  Gen.  21,  10)  ünDl  i-ntTJüD 
r;b""b  ■'^ba  es  war,  als  ob  sie  (Hagar)  Gott 
Vorwürfe  machte,  dass  näml.  Ismael,  trotzdem 
Gott  ihm  viele  Nachkommen  verheissen  hatte, 
nun  vor  Durst  umkommen  sollte.  Exod.  r.  s.  3, 
105"  dass.  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  18  sv.  cyrim: 
Gott  sagte  zu  Pharao:  'n^•^^2  rr'in  ■'133D  y^T 
Bösewicht,  du  hast  gegen  mich  Schimpfreden 
ausgestossen!    Das.  zu  Ps.  90  Anf. 

illü  cJi.  (=vrg.  n?ü)  1)  überziehen,  be- 
streichen. Pes.  30"  rr-2  man  «man  Ninn 
NTT'l:  jener  Ofen,  den  man  mit  Fett  bestrichen 
hatte,  vgh  N^r^rj.  Seb.  95''  dass.  —  2)  Schirapf- 
worte  ausstossen,  s.  TW. 

mip  m.  Schuss,  Schleuderung.  Stw. 
nr^=-'n:;.  PI.  Genes,  r.  s.  53,  bS^  (mit  Bez.  auf 
•'nn-j?::!.  Gen.  21,  16)  h-'iz  rcp3  DTiii^  i:a 
zwei  Schüsse  vermittelst  eines  Bogens,  der  bis 
zur  Entfernung  eines  Mil  schleudert. 

ülü  m.  (vieU.  arab.  isüiUfl)  das  Brum- 
men, Lärmen  der  Posaune,  Posaunen- 
schall. M.  kat.  16"  1T0  -ji::!  nSwX  -^r^  der  eine 
Posaunenschall  verkündet  den  Bann  und  der 
andere  (unmittelbar  darauffolgende)  Posaunen- 
schall löst  den  Bann  wiederum  auf;  d.  h.  es 
ist  niclit  nöthig,  dass  der  Bann  wenigstens  30 
Tage  andauere,  sondern  er  kann  sofort  aufge- 
hoben werden.  Tosaf.  in  l\Icn.  34''  citircn  auch 
eine  L.\.  'z^  ■'snrs  ci::,  wonach  sie  IDX  t:Tj  er- 

Levv,  Neubebr.  u.  Ckald.  WOrtcrbuch.    II. 


klären:  zwei  Bichter  legen  in  den  Bann;  wasjedoch 
höchst  unwalirsch.  ist,  da  zwei  llichter  kein  Gerichts- 
collegium  bilden.  —  üTO,  Pael  Vi'^l'-J,  s.  hinter  u'^a. 

T^:,  nr^,  nra  (=bh.r;vj)  spinnen.  Keth. 
72"''  pncn  mi::  sie  spinnt  auf  der  Strasse,  als 
Verstoss  gegen  die  Sittlichkeit.  Das.  1~^  r,r^, 
s.  -Tj-i.  Schahb.  74"  n5:n3  ■'a:.  bj'a  i;;j:  T.ir^r, 
rTiiü'DTO;^  aiTi  naoa  wenn  Jem.  die  Wolle, 
die  noch  auf  dem  Tbiere  ist,  am  Sabbat  spinnt, 
so  begeht  er  eine  Sünde  wegen  Spinnens ;  wörtl. 
als  ein  Spinnender,  j.  Schabb.  IX  Ende,  12'' 
~n::m  J'm:in  wenn  Jem.  Wolle  färbt  und  sie 
spinnt.  Seb.  71)''  m:  ipniTl:-,:)  irCD  Flachs,  den 
eine  Menstruirende  gesponnen  hat.  —  Nif.  pass. 
ChuU.  30**  un.  (mit  Anspiel,  auf  ^wi,  1  Kn.  10, 
16.  17)  uins  minJJTa  .  .  .  DHT  Gold',  das  einem 
Faden  gleich,  gesponnen  wird. 

''TX2  m.  (cig.  Part,  pass.)  gesponnen,  Ge- 
sponnenes. Kil.  9,  8  Ti:-i  ••'Tc^  yvc  geglättet 
(gekrämpelt),  gesponnen  und  gewebt;-  wonach 
das  W.  T3:2J'0  als  Compositum  erklärt  wird. 
Nid.  61".  j.  KiL  IX  Ende,  32''  •'Xrc.  j.  Schabb. 
X  g.  E.,  12'^  un.  :i-'nN  .  .  .  ^n:^,  s.  ;-'-in.  Meg. 
26''  Jinsb  •^Xi'z  wie  Gesponnenes,  das  zum  Ge- 
webe verwendet  werden  soll.  Snh.  48"  ■^^tj  (l.^ii::). 

n'P,  mip,  n'^L?  /.  N.  a.  das  Spinnen. 
Schabb.  74"  rr'irj  t.tjo  n!:r!3  ■'2:.  br  n-'-'-u 
das  Spinnen  der  Wolle,  während  sie  noch  am 
Leibe  des  Thieres  ist,  führt  den  Namen  Spin- 
nen, d.  h.  es  ist  eine  am  Sabbat  verbotene  Ar- 
beit. Das.  79"  ■'n:;3  rr'-ny'ü  ■^i<p  n-'^i^bT  iva 
da  es  zum  Spinnen  bestimmt  ist,  so  ist  sein 
Mass  wie  beim  Gespinnst.  Das.  94"  un.  "^-n  •'31 
■|33  rriia  ist  denn  das  die  Art  des  Spinnens? 
j.  Schabb.  VII,  10"=  ob.  Dnaia  a-'-'H  -m^iziz  mm  inr: 
r■r'^'^  wenn  Jem.  am  Sabbat  etwas  Gezwirntes  be- 
reitet, so  ist  er  wegen  Spinnens  strafbar.  Men.42". 

•■rL:.  Nlp  (syr.  JcLi,  arab.  L^ic)  braten.  Git. 
69"  un.  j<n35  -in  rr'ii::'';!  man  soll  ihn  (den 
Fisch)  in  der  Sclimiede  braten.  Chull.  110"  \N533 
ininiTJ  wobei  hast  du  sie  (die  Eiter)  ge- 
braten? —  Af.  dass.    Bez.  4"  nri:^r.:xb. 

Ithpe.  gebraten  werden.  Pes.  76"  N''r!- 
nt:;3  ^ina  niVl^'^nt  sn-'j-'a  ein  Fisch,  der  mit 
Fleisch  zusammen  gebraten  wurde.  B.  kam.  19" 
un.  •'^'^•^■•.-^  NT;  r:nms  noa  n^n  (Ar.  sv.  ■'2-j 
liest  i-irja  Part.  Peil)  was  „das  Wild"  betrifft,  so 
ist  ja  seine  Art,  Fleisch  zu  fressen!  (Weshalb 
also  sollte  der  Besitzer  des  Wildes  nicht  zu 
vollem  Schadenersatz  verptlichtet  werden?) 
Wenn  das  Fleisch  gebraten  ist,  was  das  Wild 
nicht  frisst.  Ber.  44"  wXn-'rj-;  .  .  .  Nn^ü  sechs 
hart  gebratene  Eier,  vgl.  baba. 

TV^yl ,  S;ip >». (syr.  \lzl) Gebratene s.j. Ter. 
X,47"ob.  rt^iiLJ  y^~  jenes  gebratene  Stück  Fleisch. 
Schabb.  109"  '^na  n^vj  «pn-::  einen  Braten  mit  Oel 
und  Eiern  zu  bestreichen,  ist  am  Sabbat  gestattet. 

19 
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X"'P  oder  S'VJ  pl.  >»•  das  Geheime,  Ver- 
borgene, Innere.  Stw.  arab.  ^^  verheim- 
lichen. Lcvit.  r.  s.  25,  108"=  wird  hbr.  nr;:; 
(Hiob  38,  .36)  erklärt  n'i::  (Ar.  liest  n^iü^::) 
das  Innere. 

]''P^1i2  m.  pl.  (viell.  gr.  c  ^laao;)  eine  Ver- 
sammlung, die  einer  Gottheit  zu  Ehren 
feierliche  Aufzüge  hält,  Prozessio- 
nen. Exod.  r.  s.  15,  IIA^  „Der  Tag  Gottes 
ergeht  über  alle  Stolzen  und  Hohen"  (Jes.  2, 
12),  cribo  ';"'S'''i::n  ibN  das  bedeutet  ihre  Pro- 
zessionen; „sie  werden  sich  in  Felsenrifi'e  flüch- 
ten .  .  .  und  jeder  wird  seine  goldncn  und  sil- 
bernen Götzen  wegwerfen". 

bVi^  1)  (hbr.  b-:£  mit  Verw.  von  rri:  in  i::) 
jauchzen,  sich  freuen,  s.  TW.  —  2)  sich 
bewegen,  s.  b^;;q  und  V^bu,  vgl.  auch  b;?:. — 
Levit.r.s.  37,  180"  brjDipcrmp.  aus  bi3:  messen. 

S/Vt2  iH.  {=Vm,  hbr.  bs  und  bN:i,  Hiob 
40,  21)  Schatten.  Jom.  74''_  Kbrjs  3\-i  tnp 
stehe  auf  und  setze  dich  in  den  Schatten,  j.  E. 
hasch.  II,  58''  ob.  Nr:\-i  b::m  (1.  bn-jm)  in  dem 
Schatten  des  Feigenbaumes,  vgl.  -.-jN.  Trop. 
Git.  IT''  t::?  ~ai  Nbi-3  ix  '-^r^3  in  entweder 
unter  deinem  Schutz  (Schatten)  oder  unter  dem 
Schutz  des  Kömers,  vgl.  N-i2n.  —  PI.  Pes.  111*' 
Nbiüi  nsT^n''  ab'p^Ti  sbiU  \-'-'i-  •'bra  M073n 
Nn--E-!  N-brj  Nprsm  (Nnb^73n)  sbi::  Nmrrn 
Nbvj  qs  ■'^■iwXT  Nr-'S"  |xr-i".n]  Nmn  sbia 
NP3-wST  Als.  IM.  (anders  in  Agg.,  wo  auch  sbi:: 
NPrsm  .  .  .  fohlt)  fünf  Arten  von  Schatten 
giebt  es  (als  Aufenthaltsort  er  der  Dämonen): 
den  Schattenr-einer  einzeln  stehenden  Palme,  den 
Schatten  der  Artischocke  (xtvapa,  cinara),  den 
Schatten  des  Feigenbaumes,  den  Schatten  der 
Kapper  und  den  Schatten  des  Sperberbaumes; 
jManche  fügen  hinzu:   den   Schatten   der  Weide. 

cm  (syn.  mit  aciwS,  C':rj,  Grndw.  s::)  ver- 
stopfen." P).  kam.  .'^l''  ns::  G"J  er  verstopfte 
(eine  Grube)  eine  Faust  tief.  Davon  DiUJ^iü, 
s.  in  Z'^lzii,  vgl.  auch  D):y. 

CtZ  eh.  (=:vrg.t:vL:)  verstopfen.  B.  kam.öO" 
Trb  D'N"^  er  verschüttet  sie,  die  Grube.  —  Ithpe. 
verstop'ft,  verschüttet  werden.    Erub.  79" 

■'sp  hinsichtlich  des  Grabens  ist  (das  dort  Gesagte) 
wohl  richtig,  weil  dieser  dazu  bestimmt  ist,  mit 
Schutt  ausgefüllt  zu  werden;  ist  denn  aber  auch 
ein  Haus  zum  Verschüttetwerden  bestimmt? 

nf2i::  fnr  n-i-.vj  Turma,  s.  d.  W. 

Cif2it2.  Ditt'p  »".  (gr.  -6\}.o;,  tomus,  syrisch 
^Äijsa^,  wofür  auch  orz'^'^  wie  •pv:^':  für  vc(j.i- 
xöv)  eig.  Theil,  bes.  1)  Bündel  oder  Pack 
von  Schriftstücken,  j.  B.  kam.  VIII  Anf.,  6" 
'31  TT'^'C  C""i::::  vgl.  hierzu  Tosef.  B.  kam. 
IX  g.  E.  (1.  cr:rjr)  in-aia  m-iiic  bo  cij:ö3 


(wenn  Einer  den  Andern  schlägt)  mit  einem  Pack 
von  Schriftstücken,  den  er  in  seiner  Hand  hat, 
so  wird  er  wegen  Beschämung  bestraft.  Sifra 
Emor  g.  E.  cap.  20  n-i^C  n— '■;C"'l:3  lies  (== 
R.  Abr.  ben  David)  v'rrz  z"zr^i  mit  einem 
Pack  von  Papieren,  die  er  in  Händen  trägt.  Jalk. 
I,  190'=  hat  dafür:  mrc  cr;-i:;2  dass.  —  2) 
Liste,  Register,  j.  Hör.  III,  48"  un.  by  tlN 
"^ns  (nirasna)  yz-z  -ipt'  B-'-.nN  i:r:a  -'s 
B1731Ü  (1.  asna)  cnt  i:3pd  obgleich  Andere 
mehr  (Almosen)  als  du  gesi)endet  hatten,  so 
stellten  wir  dennoch  dicli  an  die  Spitze  der 
Liste.  In  der  Parall.  Levit.  r.  s.  5,  149°  hat 
Ar.  ebenf.  zTizr^  wX-n  (in  Agg.  fehlt  unser  "W.). 
Genes,  r.  s.  25  Anf.  bc  irr:'::  "]".n3  dpdj  n:-'N 
a-'j'O-i  bc  idt;-'^  yrz  Nbs  a-p-'-i:^  er  (Cha- 
nocli)  wird  nicht  in  das  Register  der  Frommen, 
sondern  in  das  Register  der  Frevler  verzeich- 
net. —  PI.  Pesik.  Sachor,  27»  bia  ■i-'S'i;:i-J 
D"':;3':3  Ar.  (Ag.  ici^^^ü  sing.)  die  Listen  der 
Stämme,  vgl.  1V3-;N.  j.  Snh.  X,  28"  ob.  i^TnCiIi 
(1.  i-^nc-ii::)  ihre  Register. 

ilp'Cia  Num.  r.  s.  12,  217",  s.  ^p^r^  in ''^• 

ilü  s.  yo  und  i:r. 

N;Tui  m.  1)  (für  N:;-rj,  \\:ie  sr^i  für  xr;;ri, 
S  elidirt)  Last,  Bürde.  Ber.  61"  un.  -i-n  xbi 
n;tj  Ar.  (Agg.  -»VM)  wenn  er  keine  Last  trägt. 
B.  bath.  100"  np-CdCT  n:tj  eine  Last  V^'^ein- 
reben.  Schabb.  140''  N"-  "'S  n:"i::  eine  Last 
ist  wie  die  andere,  vgl.  N2-]1X.  Schabb.  92" 
■'nm  b"'yb":  Nrb"'P  n::T;3  •^bi^-;-  n:i:;  bri  i-.""! 
S-k^z  TibTi  es  ist  bekannt,  dass  gewohnlich  von 
jeder  Last,  die  (senkrecht)  an  Stangen  getragen 
wird,  ein  Drittel  der  Last  oberhalb  (der  Stangen) 
und  zwei  Drittel  unterhalb  derselben  sich  be- 
finden. Uebrtr.  ChuU.  132"  ob.  -;:rj-2  ^3T  eig. 
Rabbi,  von  deiner  Last  her !  d.  h.  aus  dem  Ein- 
wand selbst  (vgl.  -zv::),  den  du  erhebst,  ergicbt 
sich  gerade  ein  licweis  gegen  deine  und  für 
meine  Ansicht.  R.  hasch.  4"  und  Seb.  32''  dass. 
—  2)  (=Nbia  mit  Wechsel  der  li()uidae)  Schat- 
ten. Ber.' 56''  ob.  nsst  NSian  N:3''-m  ■^^5T^ 
ich  sah  (im  Traume),  dass  ich  in  den  Schatten 
einer  Myrte  trat.  (JIs.  M.  NCNT  n:i:;3  NSr-c: 
ein  Stern  im  Schatten  der  Jlyrte.)  Das.  ^^•T^ 
■'Nm3  Ni~i  ^xb'y^  n:t;j  ich  sah  im  Traume 
den  Schatten  oben  und  ihn  (d.  h.  mich)  unten. 
(Ms.  M.  tib•'S^2  N5n  ) 

Dllü  »«.  (gr.  juvvcf)  der  Thunnfisch. 
Tosef.  Ivel.  B.  mez.  II  g.  E.  ein  hölzernes  Ge- 
fäss,  c:i::3  rTi::''b  das  mit  der  Haut  des  Thnnn- 
fiscl'ies  abgerieben  wird,     t'hull.  25",  vgl.  c:r^N. 

0:1*1;  m.  1)  Rohr,  -Schilf,  s.  TW.  —  2) 
viell.  Name  eines  Ortes,  Tunis(?)  Sifrc  Ilaa- 
sinu  Piska  320  orr^i^T  n^na'-aa;  höchst  wahr- 
schcinl.  jedoch  ist  dieses  Wort  crmp.,  vgl.  k;~3-,3. 

Di:m  j.  Ber.  IX,  14''  un.  c'STi::  oi:r^  crmp., 
s.  oin^::. 
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D1k2  (  =  bli.  biz)  fliegen,  schweben,  j. 
Taan.  IV,  (59''  mit.  52  Jalire  nach  dem  Exil  Nb 
bsT:;''  y-xn  c;::  i\iy  nsna  wurde  in  ralastiiia 
kein  Vogel  Uiegend  gesehen.  Da  nilnil.  auch 
die  Tliieie  auswanderten;  mit  Bez.  auf  Jer.  9,  9. 
Deut.  r.  s.  6,  2.')8''  (mit  Bez.  auf  Ps.  91,  5)  t3i 
qu'D  ö'Ji  yna  aaipo  •p-'VZ  es  giebt  einen 
schiidlicheu  Dämon,  der,  einem  ,, Pfeile"  gleich, 
schiesst  und,  einem  Vogel  gleich,  ,, fliegt".  Tanch. 
Naso,  20Ü-''  dass. 

Ilif.  5"'::r[  schweben  machen,  fliegen 
lassen.  Genes,  r.  s.  59  g.  E.  Cjicn  ht;  ib^35< 
yv  riina  is-'am  rihpn  ns-'-j-  übiy-  selbst  wenn 
er  (den  Gott  als  Helfer  bestimmt  hatte)  am 
Ende  der  Welt  ist,  so  lässt  ihn  Gott  ein- 
herschweben  und  führt  ihn  in  einem  Augenblick 
herbei.  Ruth  r.  sv.  Ti'zi,  42''  dass.  Cant.  r.  sv. 
^■^o^cb,  d^  .  .  .  Nin  -[113  mip-  ■js^l:-  p-inu 
n-^r,  b?  is^am  rihpn  •;::■:;:;  r;3Di72n  ■'br.bj  y3?3 
woher  Hess  Gott  sie  (seine  Wafi'en,  näml.  den 
Wind,  den  Cherub  u.  dgl.  gegen  Pharao,  der 
die  Israeliten  verfolgte)  einherschweben?  Von 
den  Kadern  der  Merkaba  (Gotteswagen)  machte 
Gott  sie  los  und  Hess  sie  gegen  das  Meer  schweben. 

D1l2  eh.  (syr.  ^^^4  _Äl=vrg.  oi^)  flie- 
gen, schweben.  Khl.  r.  sv.  bi3N  "^b,  91"' 
wird  rir'a  7\•J^2  (Dan.  9,  21)  erklart  -.■;r^  C^y^ 
S^^:^T  der  Engel  Gabriel  schwebte  wiederholent- 
lich.  j.  Jeb.  XVI  Anf.,  15"  un.  (mit  Bez.  auf 
Hieb  14,  22)  b:^  «D-'^rj  Nasa  y5JT'  xnbn  b3 
mi:b  rnxn  i<''m  miio  nsij  drei  Tage  hin- 
durch (nach  dem  Ableben  des  Menschen)  um- 
schwebt die  Seele  ihren  Körper,  indem  sie  glaubt, 
dass  sie  wieder  in  ihn  zurückkehren  werde. 
j.  M-  kat.  III,  82"  mit.  und  Levit.  r.  s.  18,  161" 
dass.  In  Genes,  r.  s.  100,  99*  steht  dafür  N3-"n 
'n'^.n'p  by  crmp.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  90,  10  ,, Un- 
sere Lebensjahre"  ^s-l:!  yan  ^\^^J•  „gehen  vor- 
über, eilen  fort  und  sehweben  dahin".  Dav. 
Noi;;y,  lO"'":^,  s.  d. 

DTIU  m.  (gr.  Tau;)  der  Pfau.  Genes,  r.  s. 
7  g.  E.  z^'-~  ~T  CjlD  r|ii'  „befiedertes  Geflügel" 
(Gen.  1,  21),  darunter  ist  der  Pfau  zu  verstehen. 
(Man  hat,  wie  es  scheint,  unser  W.  alff  aga- 
dische  Weise  vom  vrg.  oro:  schweben,  abgelei- 
tet.) Das.  s.  28  g.  E.  „Jedes  Geschöpf  verderbte 
seinen  Wandel"  (Gen.  G,  12),  denn  der  Hund 
begattete  sich  mit  dem  Wolf,  rrTi  bis^nnm 
Ciii:~  büs  ~bn"3  und  der  Hahn  gesellte  sich 
zum  Pfau.  B.  kam.  55"  riT  D\^b3  •'DT'Cdt  snu 
Mt3  der  Pfau  und  der  Fasan  sind  verschiedene 
Gattungen.  Num.  r.  s.  7,  195"  riTiO  •'M  bs 
'si  011U  "IN  '[T'SD  IN  biJDin  msn73  wer  da  ver- 
langte, einen  Hahn  oder  einen  Fasan  oder  einen 
Pfau  zu  essen,  fand  diesen  Geschmack  im  JManna. 
j.  Suc.  III,  53''  mit.  sehr  gelb  onrj  •'2:dd  wie 
die  Flügel  eines  Pfau's.  —  Fon.  j.  B.  kam.  V 
Ende,  5"  riT  i-'':-nia  ^d  bs  Cjn  nsii.:^  cy  busnn 
"Ta  riT  D''NbD   -Tb    der   Hahn   u'nä   der  weib- 


liche Pfau  sind,  obgleich  einander  ähnlich, 
dennoch  von  verscliicdoner  fiattung.  In  j.  Kil. 
I,  27"  un.  steht  dafür  cnun  CJ'  bi;:nnr;. 

NOrt:  oder  NDP  eh.  (syr.  ^04=-=^^)  ^^^' 
Pfau.  j.  Ab.  sar.  HI,  42''  ob.  soirj  der  Pfau, 
als  Götze,  s.  '^b73n'7N.  Schabb.  130"  rrh  in^'ip 
b-'SN  xb  NnbnaNonüT  Na-'T  Ar.  (Agg.  crmp. 
NnniJi)  man  setzte  ihm  (dem  Lewi)  einen 
Pfauenkopf,  der  in  jMilch  gekocht  worden  war, 
vor,  den  er  aber  nicht  ass;  weil  er  näml.  den  Ge- 
nnss  des  Fleisches  vom  Geflügel,  das  in  Milch 
gekocht  wurde,  für  verboten  hielt,  3bna  C115>  "laa, 
vgl.  abn.  —  PI.  Genes,  r.  s,  70,  G9''  "j^aiju  rr^a 
■'b  n-'N  ■>:t'B^3  r;J33  ■'b  n\x  wie  viele  ' Pfauen 
und  wie  viele  Fasanen  habe  ich  doch! 

^Ti2  prüf.  :]-j  (syr.  ^a^  bbr.  r]i^  mit  Verw. 
von  ::  und  ::)  1)  strömen,  flies sen.  Khl. 
r.  SV.  ■ji-in-'T,  83''  Qinij  bo  msa  noa  der 
Brunnen  der  Mirjam  (in  der  Wüste)  strömte, 
vgl.  ■?N3,  s.  auch  TW.  Keth.  111''  un.  ti"ü  wXnbn 
irii"'j"'73  die  Milch  floss  von  ihnen,  den  Ziegen. —  2) 
überschwemmt  werd  en.  j.  Taan.  III  g.  E.,  67" 
ri^u  N-:by  m-  iwnn  nba  m;*!  id  als  er  (bei  Re- 
genmangel, behufs  Kasteiung)  seine  beiden  Schuhe 
ablegte,  so  wurde  die  Welt  vom  Regen  über- 
schwemmt. Genes.r.s.32,  31''  der  Berg  Garizimist 
gesegnet,  Nbi3':T  ■'iJin  T\-Ji  xbn  weil  er  vom  Was- 
ser der  Sündfluth  nicht  überschwemmt  wurde, 
vgl.  nna.  —  3)  aufsteigen,  in  die  Höhe 
kommen,  j.  Scbebi.  IX,  38''  mit.  R.  Simon  ben 
Jochai,  der  Tiberias  von  den  dort  begrabenen 
Todten  reinigen  wollte,  streute  daselbst  zerhackte 
Lupinen  aus  (oD^mn,  t^e'pjjio?),  mm  ]-  bDl 
b-rb  V'^  '^'^^  P"'-^''  f]"'"'^  ^l~  Ni^^'^  infolge  dessen 
kam  von  jedem  Orte,  wo  ein  Todter  verscharrt 
war,  dieser  zum  Vorschein  und  stieg  in  die 
Höhe.     Pesik.  Beschallach,  89''  dass. 

Af.  1)  schwimmen  machen,  ertränken. 
Aboth  2,  6  Ilillel  sagte  beim  Anblick  eines 
schwimmenden  Schädels:  "^id^ün  pd"'ünt  by 
■jis^u-'  'j-'"3-'-l:-j  ti^BT  Ar.  ed.  pr.  sv.  qa  4  (Agg. 
1i:iü'^  .  .  .  ']13:jn)  weil  du  Andere  schwimmen 
machtest  (ertränktest),  hat  man  auch  dich  er- 
tränkt; später  aber  wird  man  auch  diejenigen, 
die  dich  ertränkt  haben,  ebenfalls  ertränken. 
Suc.  53"  dass.,  woselbst  jedoch  in  2  Mss.  M. 
Iis:^:'''  "jis::"!!  "^"iz'cy  nsLiyn  br  steht,  s. 
Ci^y.  —  2)  triefen.  Keth.  60''  un.  •'■d'u?^  •'53 
üTy  Ar.  SV.  C]ü  1  (Agg.  ■':i-'2:;3)  Kinder,  deren 
Augen  triefen.  —  j.  Taan.  IV,  68''  un.  iED"'y73 
y3i:N  (=''yaipW)  solche,  deren  Zeigefinger  ab- 
gehackt wurden,  eig.  deren  Blut  geflossen  ist, 
vgl.  »ssn;  s.  auch  tmpu. 

Pa.  1)  tröpfeln,  fliessen  machen.  Git. 
69''  ob.  N313T  Tibp  NnbnN  rT'-J"^-';!  man  soll 

I  sie  (die  IMilcii)  auf  drei  Kohlköpfe  träufeln  u.s.  w. 
als  ein  Heilmittel.   • —   2)  (von   r|ia=''Dp,   hbr. 

j  nss,  vgl.  auch  qü3)  hin-   und   herschauen, 
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sich  iili prall  hin  umsehen.  B.kam.  92''  ■'mr;' 
•'^■"■'i:":  ilirc  (iler  Ente)  Augen  seilen  sich  über- 
all hin  um,  vyl.  Njnx.     ^leg.  14''  dass. 

k*£nü,  N^"L2  Mj.  Strom,  Fluss,  s.  TW. 

N21l2  m.  (arab.  ^Ijs)  der  Umfang.    Khl. 

r.  SV.  m^nn,  83''  Jem.,  der  eine  ganze  nnd  eine 
aufgeschnittene  Gurke  (von  der  jedoch  nichts 
fehlte)  hatte,  verkaufte  die  erstere  für  zwei 
JMinen,  die  letztere  aber  für  eine  Mine.  Man 
sagte  zu  ihm:  n^ai'P":  N^m  ai~i  NEia  rr'b 
'z;l  Nnn2  ist  denn  der  Umfang  der  einen  (der 
aufgeschnittenen  Gurke)  nicht  ebenso  gross  wie 
der  der  andern?  Worauf  er  entgegnete:  Der 
schöne  Anblick  der  ganzen  Frucht  trägt  zur 
Sättigung  bei;  mit  Anspiel,  auf  Dt.  8,  3.  — 
Höchst  wahr.sch.  jedoch  ist  zu  emendiren:  rr'b 
N-nr  Ninyr::  n^--;  n-t--  N2T3,  sodann  wäre 
der  Sinn:  Wird  denn  nicht  die  ganze  Gurke 
ebenso  wie  jene  aufgeschnitten  werden? 

S\T?r^ /.  eine  Habichtart  mit  schar- 
fem Auge.     Stw.  q-ir,  s.  Fa.,  s.  TW. 

XiSiüw.  (syr.  t£sa4)  Ueberschwenimung, 
bes.  d'ie  Sündfluth.  Snh.  96*  ob.  snbN  i:^^^ 
n:^i::::  n:b  "■'^t'^ot  ndt  das  ist  der  grosse 
Gott,  der  den  'isoah  von  der  Sündtiuth  gerettet, 
hat,  s.  auch  TW. 

Di£i::,  021::.  Dii'L?  »«.  (gr.  tujto;,  typus) 
Figur,  Bild;  übrtr.  Form,  Formel.  Dem. 
5,  4  sisiüT  Oisna  bs  so  im  j.  Tlmd.  (im  babyl. 
C"e::i  snca)  jede  Form  des  Brotes,  das  näml. 
von  den  je  verschiedenen  Bäckern  verschieden 
geformt  wird.  —  j.  Schabb.  XV  Ende,  IS**  c^^TL: 
']-  "^3  PiD^D  die  Formel  der  Benedictionen 
lautet  so.  j.  Ber.  1,  3''  mit.  -p  mDia  Cztü 
Ni-  und  Levit.  r.  s.  34  Ende  dass.  —  Uebrtr. 
Formular  eines  Schriftstückes,  das  noch 
der  speeiellen  Ausfüllung  (r]"nn,  des  wesent- 
lichen Theilcs  des  Dokuments)  bedarf,  j.  B. 
batli.  X,  17"  un.  Nir;  p  n-i::o  t^rji  das  For- 
mular der  Wechsel  lautet  so.     B.  mcz.  7''  ^nx 


timrn    p-i-iN    ^^N^ 


:nN   der   P^ine  (der 


Parteien,  Gläubiger  und  Schuldner)  hält  das 
Formular  und  der  Andere  das  Wesentliche  des 
Wechsels  (z.  B.  das  Datum,  die  Summe  des 
Darlehns  oder  die  Zeugenuntersehrift)  fest;  indem 
näml.  der  Gläubiger  behauptet,  er  sei  noch  der 
Inhaber  des  Wechsels,  weil  selbiger  noch  nicht 
bezahlt  sei,  der  Schuldner  aber  ihn  auf  ge- 
waltsame Weise  angefasst  habe;  dieser  hing,  be- 
hauptet, der  Gläubiger  habe  ihm  den  bereits 
bezahlten  Wechsel  ausgehändigt.  —  Tl.  Git.  26* 
und  j.  Git.  II  Auf.,  44"  ■pL"';  ^Ctr^  die  Formu- 
lare der  Scheidebriefe.  —  Cant.  r.  sv.  nx  "C, 
27*^  "nys  bc  n^ci:"'::  Figuren  des  Götzen  Peor. 

NDtli:  cJi.  (syr.  |jlss4=^ciDia)  Form,  For- 


m  u  1  a  r.   B.  bath.  44''  ntjct  n::"j  das  Wechscl- 

furmular,  vgl.  auch  z^"S.     Git.  88". 

DlCaia    Besik.   r.   s.   21,    40''    cnnp.    aus 

rilL:  Tofeth,   Name   eines   Ortes.     Khl.  r. 

SV.  ITin-'i,  83"  P21::   r^z  ry-n  die  Ebene  von 
Tofeth. 

p112  j.  Schabb.  VI,  7''  un.  '\-'h"^  pi::  ci^D 
crmp.  l.  '["'bipmons,  s.  d. 

"111;,  Xllü  m.  (syr.  jja4,  syn.  mit  hbr.  iiS, 
Fels)  Berg,  eig.  felsige  Anhöhe.  C'hull.  7''  naj 
ir;"''':''^  xm::  ein  Berg  erhob  sich  zwischen  ihnen, 
nänd.  zwischen  Rabbi  und  R.  l'inchas  ben  Jair. 
j.  Kil.  VIII,  3r  un.  -\rc-i  C3  nn  der  Berg- 
mensch, s.  N^-112'':;.  Genes,  r.  s.  32,  31''  ein 
Samarilaner  begegnete  an  der  Platane  des  Ber- 
ges Garizim  dem  R.  Jonathan,  der  nach  Jeru- 
salem gehen  wollte,  um  zu  beten.  Nb  rr':>  -:jm 
Nin-2  NbT  Ns-ina  snTJ  V''"^  "ibirib  "jb  aa 
r^b  -.■!:n  -j^-i::  ^?^-  -i:h  n-'b  n;:x  xrbpbp  np-'d 
Nbi:"T  "T^a  p:;  xb"  Jener  sagte  zu  ihm:  Wäre 
es  dir  denn  nicht  vortheilhafter,  auf  diesem  ge- 
segneten Berg  (Garizim)  zu  beten,  als  in  jenem 
Tempel,  der  zum  Schutthaufen  wurde?  R.  Jo- 
nathan fragte  ihn:  Wodurch  ist  denn  dieser  Berg 
gesegnet?  Jener  antwortete:  Weil  er  in  der  Sünd- 
tiuth nicht  überschwemmt  wurde.  Das.  s.  81,79°  u. 
Cant.  r.  sv.  b-;':::,  21'"^  dass.  Deut.  r.  s.  3,  254* 
nennt  der  Samaritaner  den  Garizim :  •j"'~p  xm::  '[■'irr 
dieser  heilige  Berg.  j.  Ab.  sar.  V,  44"^  mit.  R. 
Ismael  bar  Jose  sagte  zu  den  Samaritanern: 
Nbx  Nniü  1^-Nb  \-'~M  'jiPN  n^bi  iiab  ^i2W3  n;s« 
■'imnm  «■'■'?;bi:b  ich  will  euch  nachweisen,  dass 
ihr  euch  nicht  vor  jenem  Berge  bücket,  son- 
dern blos  vor  den  Götzenbildern,  die  darunter 
versteckt  liegen;  näml.  mit  Bez.  auf  Gen.  3.5,  4. 
Cant.  r.  SV.  bn;::3,  10''  'ri  ';in-r;;pNT  sn-::  s. 
Bd.  I,  567''.  Git.  55''  Nsra  nrj  der  Königs- 
berg, j.  Taan.  IV,  69*  mit.  ';ir2'J  m:;  der  Berg 
Simon,  der  ausserordentlich  fruchtbar  war.  Tlir. 
r.  SV.  yba,  61'' dass.  —  Bildl.  Schabb.  152*  ob. 
^m:n-j  -j^nas  isb  Tiiaba  y<-,-<bi  •'12-ins  ;bn  "!ia 
';"':na  xb  der  Berg  (d.  h.  der  Kopf)  ist  schnee- 
wciss,  seine  Umgebungen  (Wangen  und  Kinn) 
sind  voll  Reif  (grauen  Haares),  seine  Hunde  (Kehle 
und  Zunge)  bellen  (lärmen)  nicht  mehr,  seine 
]\Iühlsteine  (die  Backzähne)  mahlen  nicht  mehr; 
vgl.  auch  üna.  —  PI.  Genes,  r.  s.  37  Ende  ''nia 
Nn3-'n;3  die  Berge  des  Ostens.  Das.  s.  32,  31'" 
«■'"T  N^nia  die  hohen  Berge.  —  Schabb.  98'' 
•j'i-nü,  rieht,  fia,  s.d.  W. 

"nrtP,  Snip  »».  (=-vj,  n-vj)  Berg,  s. 
TW. 

Di~mU  »"■!  ""i"  C""N  CT."i"  Taurus  Ama- 
nus,  Name  eines  Berges,  j.  Chall.  IV',  60*  u*. 
Cant.  r.  sv.  -[liab^^  ^-^N,  22''  ci:r:  cnmia  dass., 
s.  ci::N". 
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N^1l2  I  m.  (libr.  -n::)  Reihe.  Genes,  r.  s. 
99,  9T<^  wird  nrnmo'j  (Ri.  3,  2.3)  erklärt:  «Vs-iy 
Nm:3  eine  schattige  Reihe,  d.  h.  Säulengang  oder 
Allee,  wo  hinein  die  Sonne  nicht  dringen 
kann. 

NIIl^  II  m.  Name  eines  liittern  Krau- 
tes,   res.  39%  vgl.  s;sy. 

IT'IID  /.  (gr.  Tupftc,  turris)  Thurni.  Mögk 
Weise  ist  das  W.  von  -iiu,  Nli::  abzuleiten; 
sodann  wäre  r;p_i:3  =  syr.  ^5q4  (vgl.  Bernstein 
Lex.  .sjr.  Chrest.  p.  lOG"  montanus)  niontaua: 
erhöhter  Ort,  Warte.  —  l'l.  Genes,  r.  s.  83, 
Sl"  (mit  Ansi)iel.  auf  til:?^,  Gen.  3G,  39)  vno 
f"b  ni'^nir  i'^T'tty):  sie  haben  Thürme  (Warten) 
für  die  Götzen  errichtet. 

TViyD  (n^VLi,  n  elid.  oder  crmp.)  /.  (lat. 
turma)  Turme,  Soldatentrupp,  Schwadron. 
—  n.  j.  Sot.  VIII  Auf.,  22"  „Seine  Wolken  zie- 
hen-vorüber"  (Ps.  18,  13)  Dnba  nriivj  n5D3 
(l.=Jalk.  II,  25"  ni''3-iitj),  das  entspricht  ihren 
Schwadronen.  Jalk.  I,  67''  „Egjpten  zog  hinter 
ihnen"  (Ex.  14,  10,  S'DD  sing.)  •jbiD  icj'ü  TOb?: 
mrb"J  !^^7Jb  •;n3;:  ihn  cnd  nr73mu  nrümu 
mijjmu  n:.r;:n73  DV~b  das  beweist,  dass  sie  sich 
sämmtlich  zu  verschiedenen  Schwadronen,  gleich- 
sam wie  ein  Mann,  bildeten;  von  jener  Zeit 
lernte  die  römische  Regierung,  die  Türmen  ein? 
führen.  Das.  C8''  nyü  riniNa  r;ü7o  bbspa 
ri-c  •'rNba  bo  mi73-n:j  Dip^^n  Dnb  nN-.m 
t:~'':2b  'i''n7:ii'  zu  der  Zeit  betete  Mose,  infolge 
dessen  Gott  den  Israeliten  Schwadronen  von 
Engeln  zeigte,  die  vor  ihnen  standen.  Mechil. 
Besehallach  Rar.  2  m''7:mn  nr73-nn,  richtiger 

Dlj11t2  m.  (gr.  -cupawo;)  Herrscher,  im 
Übeln  Sinne,  Tyrann,  Despot;  insbes.  oi3mü 
C■|^^^  (oft  zusammengezogen  Cisi'Cijl^i:):  der 
Tyrann  Titus  Annius  Rufus,  Landptieger  Judäa's 
unter  Iladrian,  der,  um  die  Verschwörung  unter 
den  Juden  zu  erdrücken,  die  Rcligionsverfolgung 
hervorrief.  Taan.  29*,  vgl.  cnn  I.  j.  Sot.  V, 
20"=  un.  513T1U0151D  -"mp  i^nn;j  'mn  na^py  'i 
yj-"  (1.  cnsn  oisma)  R.  Akiba  wurde  in 
Gegenwart  des  Tyrannus  Rufus  gerichtet,  j.  Der. 
IX,  M''  un.  raip  pn-o  D^xp  m-  na^py  'i 
yo^-  oiDiT  Ci:ma  ed.  Lehmann  (ed.  \en.  u.  a. 
cieiil:  cn;iL:)  dass.  Khl.  r.  sv.  -"jN  Tn?:«, 
80-'  na'pi-  '-)  PN  IT  TC^-iTt  0-iDTiDi3"irj  der 
Bösewicht  Tyrannus  Rufus  richtete  den  R. 
Akiba.  Snh.  Gö"  ein  Religionsdisput  zwischen 
diesem  Tyrannen  und  R.  Akiba,  vgl.  üi"'.  Ned. 
5u''  ob.  'dt  cic-n  Oi5"n:j  bis  incN  i?:  von  der 
Frau  des  Tyrannus  Rufus  stammte  zum  Theil 
It.  Akiba's  lleiclitlium  her.  Sie  s(dl  nänil.  nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  T'roselytin  geworden 
sein,  den  R.  Akiba  gclieirathct  und  ihm  ein  grosses 
Vermögen  mitgebracht  haben.     Ab.  sar.  50*  un. 


■AD-\r^  s.  in  'to. 


ü'lü  (syn.  mit  ^^d)  bestreichen,  bekle- 
ben, eig.  verhüllen,  bedecken.    Res.  30"  ob.  i^n 

rj-nsN  nbis  pd-  ba  -c-^  öni  rr'bwxn  ti:p-  pn  v"'^-j 
man  darf  den  Ofen  nicht  mit  (verbotenem)  Fett 
bestreichen,  wenn  man  ihn  damit  bestrichen  hat, 
so  ist  alles  darin  gebackenc  Brot  verboten.  — 
Pilp.  'CU'iü,  s.  d.;  vgl.  auch  'c^-ö. 

du  cJi.  (syr.  wA4,=vrg.  lära)  bedecken, 
verhüllen,  sich  verbergen.  Taan.  24*  iiati: 
ri^5i5:  sie  versteckten  sich  vor  ihm.  Res.  114* 
ob.  NPib"'y3  ■'laa  er  versteckt  sich  auf  dem  Söl- 
ler, vgl.  Nb^p^p. 

nip,  mp  /.  eig.   Sbst.   (syr.   ^11  pl.)   das 

Fasten.   Stw.  arab.  ^yh  hungern.     Adv.  Dan. 

6,  19  nm.  —  Res.  107*  T^-\r^  p3,  s.  pia,  ma. 
Ber.  55*  un.  mm  sbn  mbn  ba  jeder  Traum  (hat 
eine  Bedeutung)  mit  Ausnahme  eines  solchen, 
der  durch  Fasten  entsteht. 

KPILD  s.  hinter  an'J. 

^HD  m.  Feuchtigkeit.  Sifra  Achre  Anf. 
(mit  Bez.  auf  Lev.  16,  2  „Nach  dem  Tode  der 
Söhne  Aharon's"),  das  ist  einem  Arzt  zu  ver- 
gleichen, der  zum  Kranken  sagte:  riPCP  bs 
P7:Ta  '^Tia  pi73p  isba  an:ja  aacp  bsT  i:i:: 
ijibs  trinke  nicht  kaltes  Wasser  und  schlafe 
nicht  im  Feuchten,  damit  du  nicht  sterbest  wie 
jener  N.  N.  gestorben  ist;  vgl.  auch  Jalk.  und 
Raschi  z.  St. 

nCnü  /.  (=aTO)  Feuchtigkeit,  s.  TW. 

^nt:,  Nflü  {=nr^)  1)  bestreichen.  —  2) 
andrücken',  ankleben.  Git.  69"  un.  Tr^rr^': 
N-n:na  man  soll  (als  Heilmittel  gegen  Jlilz- 
krankheit  die  Milz  einer  Ziege)  an  den  Ofen 
ankleben;  Np-n  NP-'ai  ■'ams  ^ra  n^-'naa  Nb  \si 
(anst.  la-nN  lies  laiN,  s.  d.)  wo  nicht  (d.  h. 
wenn  kein  Ofen  da  ist  u.  dgl.),  so  drücke  man 
die  Milz  zwischen  die  Schichten  eines  neuen 
Hauses  u.  s.  w. 

"•Tia,  \S*nU  m.  pl.  Kuchen,  die  mit  Oel 
oder  Fett  bestrichen  sind.  Seliabb.  119* 
ob.  i^n:j  ■'iND  nbp  n^b  la^ip  man  brachte  ihm 
bestrichenen  Kuchen  von  drei  Sea  Mehl.  Chull. 
111*  ■'iNHü  iiND  Pbp  Kuchen  von  drei  Mass 
(Sea)  Mehl,  die  mit  Oel  und  Honig  bestrichen 
waren. 

iiTVt^  m.  das  Bestreichen,  der  Anstrich. 
Res.  30*  und  Seh.  95"  N^n^-J  rr^a  vr^,  s.  uro. 
M.  kat.  17*  un.  N-,i:pa  wS^n'i:  ^a  n^a  N-'JrüJ  der 
Bann  übt  seine  Wirkung  anf  den  Verbannten 
(dringt  in  ihn  ein),  so  wie  der  Fettanstrich  in 
den  Ofen  hineindringt. 
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/inp  m.   die   Milz.      Levit.  r.  s.  22,    106» 


bin::  ^b  \-^^.Pn  a^^;  nx 


b  Tiox  ich  habe 


dir  Jas  Blut  verboten,  ilagcgcn  aber  die  Miiz 
(die  voll  lilut  ist)  erlaubt,  vgl.  -',5s.  (In  L'hull. 
109''  steht  dafür  Ni^r:  die  LebeV)  Bcr.  Gl'' 
pmo  bin::  von  der  Milz  rührt  das  Lachen  her. 
Das.  44''  D-'''i';i  -^r^b  -cpn  D''''r-wb  r;:-'  bin:: 
die  Milz  ist  für  die  Zähne  gut  (d.  h.  leicht  zu 
zerkauen),  aber  für  die  iMiigewcidc  schädlich. 
ChuU.  54*  (--•'•wD)  bin-^n  b::-'3  wenn  die  Milz 
eines  Thicrcs  ausgeschnitten  wurde,  so  ist  es 
zum  Genüsse  erlaubt,  weil  das  Thier  nänil.  auch 
ohne  Milz  hätte  am  Leben  bleiben  können. 
Das.  55"''  ob.  ba.s  (bm-jn)  bvi^^  xbs  ^:•::  ab 
riD"'"::  rp''3  die  Mischna  meint  blos,  wenn  die 
Milz  ausgeschnitten  ist  (sodann  ist  das  Thier 
zum  Genüsse  erlaubt),  wenn  sie  aber  durch- 
löchert ist,  dann  ist  es  verboten;  was  jedoch  das. 
dahin  entschieden  wird,  dass  dieses  Verbot  nnr  dann 
gelte,  wenn  die  dicke  Stelle  der  Milz  (r;"':m32), 
nicht  aber,  wenn  die  dünne  Stelle  derselben 
(ri-'cbipn)  durciüöchcrt  ist.  Snh.  21''  und  Ab. 
sar.  44"  un.  a-'bjT  ntiD  ipipm  bin-j  ■'bir:  Dbia 
Tin  ihnen  Allen  (näml.  den  50  Schnellläufern 
des  Adonija,  1  Kn.  1,  5)  war  die  ?tlilz  ausge- 
schnitten und  die  Fusssohlen  ausgehöhlt  worden; 
weil  näml.  die  Milz  und  das  dicke  Fleisch  der 
Füsse  das  Gehen  erschweren. 

N/'np.  X^ina  eh.   (syr.   i^l,  arab.  JLäJs 

=biny)  die  Milz.  Git.  69''  ^-|■'b  .  .  •  wS'bnub 
'31  nrD"'N  KIT  NHT'srcT  ^5bn:3  als  Iloilnüttel 
gegen  Milzgeschwulst  nehme  man  die  Milz  einer 
Ziege,  die  noch  nicht  geboren  hat,  drücke  sie 
an  den  Ofen  und  sage  folgenden  Si)ruch  dabei: 
■^:^bs•^  sbnu  a^n'^^a  xbnu  ■'n-  q-'d-'T  •'^■»r:  ■^d 
NiT'IibD  ~3  so  wie  diese  Milz  zusammenschrumpft, 
so  schrumpfe  auch  die  Milz  des  N.  N.  Sohnes  der 
X.  X.  zusammen.  Das.  auch  andere  Mittel  gegen 
Milzkrankheiten.  —  Tl.  Cliull.9;i-\  111*  srcan 
■'bnpn  ein  Gericht  von  Milzen,  welches  nach 
dem  Aderlass  heilsam  sein  soll. 

IHlS  (=bh.)  1)  mahlen,  zermalmen.  Exod. 
r.  s.  36  Anf.  •jms  i-i^niia  man  zermalmt  sie  (die 
Oliven),  vgl.  in^-q.  Sot.  9''  „Zorea  und  Esch- 
taol"  (Ri.  13,  2)  waren  zwei  hohe  Berge,  ppj'i 
r!T3  ~T  l^n::!  •;Tw;;u3  welche  Simson  entwurzelte 
und  sie  an  einander  zermalmte.  —  Davon  auch 
trop.  2)  scharfsinnig  disputircu.  Snh.  24" 
Resch  Lakisch  war  im  Studienliause,  ipi;'  ib^N3 
riTn  ~^  irniui  ü''~\~  als  ob  er  Berge  entwnrzelle 
und  sie  aneinander  zermalmte;  U.  Meir  war, 
nT3  riT  iim-LiT  ü^-\r,  ■'in  ~■■p^y  ib^sn  als  ob  er 
die  höchsten  Berge  entwurzelte  und  sie  anein- 
ander zermalmte;  d.  h.  Letzterer  war  noch  weit 
scharfsinniger  als  Ersterer.  —  3)  trop.  (syn. 
mit  5-3)  lernen.  Git.  67*  r;3ir;  'jm::  iir-^C  '~i 
n;'"P  N'irai  1!.  Simon  mahlt  viel  und  schüttet 
nur  wenig    (Spreu)   ab,   d.  h.    er   nimmt    viele 


Lehren  auf  und  vergisst  nur  Unbedeutendes. 
Thr.  r.  Einleit.  sv.  tci--'  'n,  46"*,  47"  „die  Müh- 
len werden  leer  stehen"  (Fvhl.  12,  3),  pT'ru:-:  "bs 
'-1  bc  inrc-:!  Na'p?  'i  bc  in:-:;-:  ^ijd  Pibni 
N":p  13  bo  ip:w'"-i  N'"dN  darunter  sind  die 
grossen  Miscbnacompendien  zu  verstehen,  wie 
die  Mischnasammlung  des  R.  Akiba,  die  des  R. 
Oschaja  und  die  des  Bar  Kapra.  Das.  ibi37:3 
abiy?  mb''::3  •ji-'n  Pi:m::n  rr:  mrmra  bs-O"' 
iSbT  DT'a  Nb  --nnn  ■;•:  T-rua  irs  bsTC!-'  :]s 
nb^'ba  Israel  ist  den  „Mühlen"  verglichen,  denn, 
so  wie  die  Mühlen  nie  aufhören  zu  mahlen, 
ebenso  wenig  hört  Israel  vom  Gesetzstudium 
auf,  weder  des  Tages  noch  in  der  Nacht.  — 
4)  bildl.  (="ir)r)  den  Beischlaf  ausüben, 
wie  das  gr.  [j.'JXa£'.v,  meiere  (viell.  auch  bh.  Iliob 
31,  10  vom  Weibe).  Genes,  r.  s.  48  g.  E.  „Mein 
Herr  ist  alt"  (Gen.  18,  12),  ::biD  ".rNi  im:: 
d.  i.  er  übt  den  Coitus  aus,  bringt  aber  nichts 
hervor,  vgl.  nrn::. 

I'i.  mahlen  lassen.  Kidd.  :'il"  un.  im:;": 
D"'''n"'"i3  er  lässt  ihn  an  der  Mühle  mahlen,  vgl. 
nnu.  Pesik.  r.  s.  10,  47''  ai''ni-.2  i:n'::  er  liess 
ihn  an  der  Mühle  mahlen.  In  den  Parall.  steht 
dafür  ums,  s.  ins. 

löiP  eh.  (syr.  ^■-^— -1"",)  niahlen.  Ab.  sar. 
65''  a''-i3:b  inriiarbi  in:-'3i7:bi  -,n:T!ü':b  n-.o 
er  erlaubte  (den  Weizen,  auf  den  Wein  ausgegossen 
wurde)  zu  mahlen,  zubacken  und  ihn  den  NichtJuden 
zu  verkaufen.  Cant.  r.  sv.  ü;'7:d,  17^^  (mit  .\nsp.  auf 
n"p'';n::i,  Jes.  47,  2,  wörtl.  genommen: ,, Mahle  das 
Mehl"!  so  spricht  Jerusalem  zu  der  Tochter 
Babels :  Würdest  du  mir  denn  beigekommen  sein, 
wenn  man  nicht  „von  der  Ilimmelshöhe  aus  gegen 
mich  gekämpft  und  Feuer  in  meine  Gebeine  ge- 
schleudert hätte  (Klgl.  1,  13)?--  Jetzt  aber  Nnrp 
mpi  N-T^p-'  s-i-;i  nb::p  sb-'-jp  n-"-!«!  r:n:z  xrn:: 
mahltest  du  bereits  gemahlenes  Mehl,  todtctest 
einen  crscbla.wnen  Löwen  und  verbranntest  einen 
brennenden  Ilolzstoss.  Snh.  96''  steht  dafür:  ai:y 
r^Ti-j:  N^na  sn'^p  n-bp  »{•'bp  i\*b3\-:  nb::p  abxzp 
ein  erschlagenes  Volk  hast  du  erschlagen,  einen 
verbrannten  Tempel  verbrannt  und  gemahlenes 
Mehl  gemahlen.  ^lit  prosthet.  n  (vgl.  -■:'i).  j. 
Pea  I,  15'^  un.  N"''n''-i3  ';^n:;"'N  mn  Jcm.  mahlte 
mit  der  Mühle.  Das.  -mnn  yn'J}  biy  gehe  und 
mahle  anstatt  meiner,  l'art.  pass.  j.  Ned.  VI 
Ende,  40"  un.  T'jTiüt  ';''"'-P"-  V"^""^  gedörrte  und 
zermalmte  Linsen.  Ber.  4.'J"  un.  N3'«n::  NnOJO 
Oel  von  zermalmten  Oliven.  Snh.  96"  ob.  iin 
sr-'''cp  ■'rn::  xp  sie  zermalmten  Dattelkerne. 

Pa.  fassen(V).  Cant.  r.  sv.  ns"'  ";:",  11''  der 
früher  so  weite  Raum  zwischen  Gabbatha  und 
Antipatris  (vgl.  s-qq-':::^)  ist  gegenwärtig  so 
klein,  dass  er,  wenn  man  dorthin  60  .Myriaden 
Stangen  hinlegte,  inb  ri:n-?:  Nb  sie  nicht  mehr 
fassen  würde,  vgl.  7^3. 

rnp  m.  (eig. Part,  pass.)  zermalmtes  Stück, 
Graupe.   PI.  Tosef.  Dem.  I  g.  E.  i^z-'-c-,::  npibn 


I 
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y:^rr^    ]^,'2   n-cyb    wenn   Jcm.   Wicken    kauft, 
um    ciaiiuis    Graupen    zu    bereiten.      CliuU.    6" 

<lass. 

N:inü;  w.  Adj.  (syr.  \i^)  der  Mahlende, 
Malier,  n.  j.  Tea  1,  15"  un.  N^;:in-J  ■j-'yN  mN'^ 
'dt  l"'n7;N  mit  Reclit  sagen  jene  ]\Iüller,  dass 
u.  s.  \v.,  vgl.  NPEip.  Das.  N''-':in-L2b  nr^i:  er  ver- 
sanmieltc  die  Müller,  j.  Kidd.  I,  61''  mit.  dass. 
j.  Pcs.  III  Anf.,  29''.  30"  ob.  iV^Jin-J  •'3:.  rA  b^m 
er  ging  zu  den  Müllern.  I'esik.  r.  s.  10,  47''.  48* 
•j'':iny.  j.  Maas,  .scheni  IV,  54''  un.  N-''':iLn 
walirseli.  crnip.  aus  Ni^:in::.  Scliabb.  152%  s.  niu. 

iiy7}l2  f.  N.  a.  1)  das  Mahlen.  Pes.  11" 
riTp^m  r;j'-:3  das  Mahlen  und  Sieben.  Das. 
-IT  N^nnn  n:"""::  das  Mahlen  mit  der  Hand- 
mühle.  j.Schabb.  VII,  10''  mit.  T.-^^rrj^  mmn  Nb 
"D-ilD  das  Blahlen  nach  der  gewöhnlichen  Art 
ist  am  Feiertag  nicht  gestattet,  sondern  blos 
mit  einiger  Abänderung,  vgl.  IJN  III.  Suh.  62'' 
nrn::!  Tn^'^'p  das  Ernten  und  das  Jlahlen.  — 
2)  übrtr.  der  Beischlaf,  das  Beiwohnen, 
vgl.  ira  nr.  4.  Sot.  10"  ';-'''^b  Nbs  rtrn-J  ^'"^ 
'21  nT-'a?  das  W.  invj  (Ri.  16,  21)  bedeutet 
hier  nichts  anderes  als  Beiwohnen;  denn  jeder 
rhilistäcr  brachte  seine  Frau  zu  Simsen,  dass 
er  sie  beschwänge'rte;  mit  Bez.  auf  Hieb  31,  10. 
Kum.  r.  s.  10,  202<=  dass. 

f|nt2  schwarz  sein;  vgl.  arab.  ^_a.^\Jo: 
Trauer  und  Wolke.  Part.  pass.  Chull.  136'' 
ob.  minbi  ni-Dinq  yivz  ■'io  nb  rr:  Ar.  (Agg. 
n-:in'.3)  Jem.  hatte  zwei  Feigenarten,  schwarze 
und  weisse. 

Sninp  ni.  (syr.  (5al^)  Mastdarm.  PI. 
1"'Tinp,  N"'^'jin"J  (libr.  D-'":riu)  Unterleibs- 
leiden, s.  TW.  '  Davon 

"inp  denom.  (syr.  -^ll)  mit  dem  Mastdarm 
drücken,  drängen.  Schabb.  82"  ob.  nn^'^b  Nb 
1SU  Ar.  (Agg.  m:2"'b,  wahrsch.  aus  Unkenntniss 
des  Ws.  crmp.  Ms.  M.  hat  ".nn^b,  ein  Denom. 
von  in,  mnx)  man  dränge  niclit  zu  sehr  mit 
dem  Mastdarm. 

t2U  m.  zwei.  Snh.  4''  wird  das  hbr.  nsaü 
gedeutet:  ^^-lO  ^p-inENa  pd  D^rC  ^sn^n  Z'^  Ar. 
(Agg.  •'3P33  ^::)  das  W.  tivi  bedeutet  in  Gadpi 
(Kathpi)  zwei,  pd  bedeutet  in  Phrygieu  eben- 
falls zwei;  woraus  näml.  zu  erweisen  sei,  dass 
die  Tefillin  aus  vier  Gehäusen  (Behältnissen) 
angefertigt  werden  müssen.  Seb.  37''  und  Men. 
34''  dass.;'  vgl.  -crj)  in  'iy. 

s^r^'p.  ]vü:'*l:  s.  in  -j. 

t<m"l'7i:iU  /.  pl-  die  am  Weinstock  zu- 
rtickgebliebenen  Trauben.  Das  W.  ist  re- 
duplicirt  aus  ba  (b::3,  wie  Nrbiia  für  srbabia) 
das,  was  man  abnimmt,  s.  TW.' 


•C'ia'Tpü  Tatlcfusch,  Name  eines  Ortes  in 
Babyloiiien.     Chull.  110". 

n£;l?to /.  (Wi-  pl-  rf^rjs,  rb-^b)  Stirn- 
band.' Das  W.  steht  für  ri3i;3i::,  Grndw.  cirj, 

arab.  i^LL  herumgehen,  umgeben.  Schabb.  6, 1 
eine  Frau  darf  am  Sabbat  nicht  ausgehen, 
pduTl:3,  was  das.  57''  erklärt  wird:  psp-in  p-cia 
ITiSb  •jTN):  unser  W.  bedeutet  ein  Band  (Dia- 
dem), das  von  einem  Ohr  zum  andern  reicht. 
Nach  j.  Gem.  z.  St.,  7''  mit:  MT'-jmp  (viell. 
X'jß-r]--t.apa)  Kopfputz,  woselbst  aber  auch 
hinzugefügt  wird:  rz'^r^  üip-;3  •jp"':!::  -in";  ein 
Kopfputz,  der  am  Orte  der  Tefillin  angebracht 
wird.  Im  Neuhebräiscben  jedoch  kommt  sonst 
meines  Wissens  das  W.  r<zVir^  nie  in  der  Be- 
deutung Phylakterien  vor,  wofür  immer  nb^'^P 
pl.  ';^b"'i:ri. 

Xririiia  cA.  (=P2-jrj)  Armband.  PI. 
';3:3'i:3,'NPi)::rj  die  Tefillin,  Phylakterien,  s. 
1^V. 

n1s"i£u:ü  s.  pi'bs'i-o^-j. 

NITt:''^  s.  N-rj^-j. 

rC'Q  (für  i-\-Ji  mit  verdopp.  "lj,  syn.  mit  p'iü,. 

arab.  '.-Je)  Jemdn.  des  Nachts  überfal- 
len, ihlischlagen.  Erub.  61"  --^it^-^T^  ■'5T-i::-J 
inzn  ■'23b  -113  153  inb  die  Einwohner  von  Gader 
pflegten  die  Einwohner  von  Cbamthan  (welche 
beide  Ortschaften  an  einem  Bergabhange  lagen, 
vgl.  rjp'i)  oft  zu  überfallen,  zu  schlagen.  Das. 
■'iir-j  ^.-i-'^-Ji  ^33  iP^inb  -n:»  •':3  ■'bTN  --3  Ms. 
M.  (Agg.  ■'iTJUW  1703  DPnb  ^bTN)  wenn  die  Ein- 
wohner von  Gader  nach  Cbamthan  gehen,  so 
werden  sie  diese  (die  dortigen  Einwohner)  eben- 
falls schlagen,  vgl.  N3b3. 

NJlTiiü  s.  den  nächstflg.  Art. 

T£T?aTOvov,  syr.  ^cJo-^'j/i)  1)  vier  winklig. 
Nas  8^  'i-^i-i-cvi  .  .  .  P^3  ein  vierwinkliges  Haus, 
vgl.  m-^-.  Cant.  r.  sv.  b~y:z,  21"  wird  prsbp 
(HL.  4,  "4,  auf  den  Tempel  gedeutet)  ir.-TJ-J 
vierwinklig  war  er  gebaut,  j.  Sot.  YIII,  22'»  ob. 
die  Bundestafeln,  „von  dieser  und  von  jener 
Seite  beschrieben"  (Ex.  32,  15),  enthielten  auf 
jeder  Seite  einer  jeden  Tafel  je  vierzig  Gebote, 
näml.  n:iJTJ-o  vierwinklig,  d.  h.  auf  jeder  Seite 
war  ein  Viereck  beschrieben,  dessen  jede  Ka- 
thete die  ganzen  Zehngcbüte  enthielt,  j.  Schek. 
VI,  49''  un.  dass.  Cant.  r.  sv.  rn\  26°  steht 
dafür  n:,Ti-j-J  crmp.  —  2)  übrtr.  (=T£Tpax.a, 
die  Endsilbe  '515-  wurde  nicht  beachtet)  vier- 
fach. Nas.  8''  wenn  Jem.  sagt:  .  .  .  T'TS  ■'S-'nn 
r.;-u:-J  ich  will  ein  Nasir  sein  -[mü-J,  so  mein 
er  ein  vierfaches  Nasirat  (d.  h.  von  120  Tagen) 
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j.  Nas.  I,  51^  ob.,  vgl.  •\^>'''i.  MiJrascb  Tillim 
zu  l's.  78,  SV.  nVia-'  K.  Jose  sagte:  Da  die 
Egypter  in  Egyptcn  vermittelst  des  „Fingers 
Gottes"  (ynSN,  Ex.  8,  1."))  mit  zehn  Plagen  ge- 
schlagen wurden,  so  wurden  sie  folglich  am  Meere 
vermittelst  „der  Hand"  (tt;,  das.  14,  31,  da 
diese  fünf  Finger  hat)  mit  fünfzig  Plagen  ge- 
schlagen. R.  Eliescr  sagte;  ba  Vy  rrTi  •j-^n:;:; 
'si  .-1373  crD^^N  •'--  rnxT  rnx  vierfach  war 
eine  jede  Plage,  also  in  Egypten  40  Plagen  und 
am  Meere  fünfmal  so  viel:  200  Plagen.  — 
Dahingegen  ist  in  dem  darauffolgenden  Satz  des 
E.  Akiba  anst.  »i:.-:!:::  nach  den  meisten  Agg.,  zu 
lesen  ';";^w:"'d  (ZiVTayuvov)  d.  h.  in  Egypten 
erlitten  sie  50  Plagen  (5X10)  und  am  Meere 
250  Plagen. 

]lL2Tt2"'P  M.  (gr.  TETafTov)  das  Viertel 
(eines  Log),  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  1 1"  imyo  r;7:3 
y^m  'jiüilJ''::  .  .  .  nsiD  b-ü  wie  viel  beträgt 
das  Mass  der  Becher?  Je  ein  Viertel  (des  Log) 
und  den  vierten  Tlieil  desselben,  d.  li.  Yi6  Log. 
j.  Pes.  X,  31"  mit.  und  j.  Schek.  III  Anf.,  47'' 
nn.  dass. 

"'^ItiXTiPP,  l'^li'^npa  m.  pl.  (zusammen- 
gesetzt aus  -äTTapä^-nudi)  eig.  vier  Maul- 
thiere,  iibrtr.  Viergespann.  Exod.  r.  s.  3, 
105''  '7-M-'  ■':n  r;"iir-  rx  cnb  in^b  ■':'cb  NDN^r 
'st  ■'b'J  ■ibT;N";::L]3  wenn  ich  anf  den  Sinai 
kommen  werde,  um  ihnen  die  Gesetzlehre  zu 
geben,  so  werde  ich  mich  in  meinem  Viergespann 
herablassen,  d.h.  in  dem  Gotteswagen,  der  Merkaba 
mit  den  vier  Chajoth  (in  der  Vision  des  Ez. 
cap.  1),  durch  deren  eine  („die  Gestalt  eines 
Ochsen")  sie  mich  erzürnen  werden,  näml.  durch 
das  gegossene  „Kalb".  Das.  s.  42,  137''  und 
s.  43  g.  E.  •j-'bianüaa  dass.  Tanch.  Ki  tissa,  1 1 6". 

Di"lL2''p  ni.  (gr.  tpy]t6c,  Adj.  verbale  von 
TiTpau)  durchbohrtes,  durchlöchertes  Ge- 
fäss;  ein  Trichter  von  Metall,  dessen  obere, 
grössere  Octt'nung  zum  Ilincingiesscn  der  Flüs- 
sigkeit dient,  und  dessen  unterer  Boden  mehrere 
kleine  Löcher  hat,  durch  welche  das  Hinein- 
gegossene tropfenweise  herausläuft,  ähnlich  dem 
piN,  crii-iS,  s.  d.  W.  Ivel.  2,  6  cm::''ü  wird 
nach  Ansicht  des  R.  Elasar  bar  Zadok  als  ein 
gewöhnlich  durchlöchertes  (schadhaftes)  Gefäss 
und  daher  als  rein  angesehen.  Nach  Ansicht 
des  R.  Jose  hing,  ist  es  deshalb  unrein,  weil  die  l!e- 
mitzung  eines  solchen  Gefässes  darin  besteht,  dass 
die  Flüssigkeit  daraus  tropfenweise  abläuft,  daher 
es  einem  Beliältniss  gleicht,  von  welchem  kleine 
Münzen  ausgeschüttet  werden,  n"i:i?:3  Ninc  i:eM 
m:;"i~2.  Bartenora  — •  wahrsch.  aus  Missver- 
ständniss  der  Worte  des  Ar.,  die  dem  Hai  (iaoii 
entlehnt  sind  —  giebt  für  letztere  Ansicht  einen 
unrichtigen  Grund  an,  näml.:  Ein  solches  Ge- 
fäss wird  deshalb  als  ganz  angesehen,  weil  das 


Abfliessen  dadurch  zu  verhindern  wäre,  dass  man 
die  obere  Oeffnung  mit  der  Hand  verstopfte. 

n1*^?Tif'::,  r,i/''?Nn:fL:.  (nlNnrL:ü)  /.  pi. 

(gr.  ire-rpaxuXat)  eig.  viertborig;  dann  übrtr. 
Zugänge  oder:  Eingänge  eines  Ortes  von 
allen  It  ich  tun  gen.  Ar.  erklärt  das  W.  von 
•^•^•.  zwei,  und  mx-i:  (persiscli)  Flügel,  j.  Kil. 
IV,  29''  un.  cri-rno  nrbs-:;-'-^  (Ar.  liest 
ms-Sww)  die  Zugänge  der  Weinberge,  j.  Suc. 
I,  52*  un.  ca-orc:  r-^bs":;"':;  (1.  cJi^ra'w) 
dass.  —  B.  bath.  75''  b;'  ti^ri-b  ri'zpr-,  vry 
:ibs  E-'bn;-:  bsp  rjbwS  r-xr;  rira  r^bs  t:b-wT' 
mN-i2::a  nb-^'O  -^vc'  t(-:x  vik-i-'^  ^r^-b  (anst. 
r!b""0  ■':".:3i  nbN  lies=Ar.  ed.  jir.  ■>b^n  r|bx,  viell. 
ist  auch  anst.  mxnsüCJ^^der  nächsttlg.  Stelle 
zu  lesen  nb^ox-Li-j)  Gott  wird  einst  (in  der 
messianischen  Zeit)  der  Stadt  Jerusalem  hinzu- 
fügen 1000  Selten  (arab.  ,_qt^  s.  T\z-^),  Winkel 
(yi  Yuvo'a),  1000  Kuppeln  (tj  xsspaAr)),  Thürmc, 

1000  Vereinigungen  (■'is-'b,  arab.  yj  eonjunctio) 

von  Kastellen,  1000  vorspringende  (■'b'^ö,  arab. 

jj„  Vorsjirung)  Zugänge.  In  der  Parall. 
Midrasch  Tillim  zu  l's.  48  Ende  liest  Ar. 
mb-'Dw^-iij::  (Agg.  mx-Du::,  ebenso  Jalk.  II,  106"), 
woselbst  jedoch  die  Zahlen  verändert  sind.  — 
Die  Erklärungen  Ar.'s  und  der  Commentt.  sind 
nicht  zutreffend. 

D1j1X''P  »«.  (wahrsch.  arab.  ^LJa  ^on    'JJa 
vgl.  yc)  ein  Stück  Lehm  oder  Ziegel,  wo- 
rauf Worte  (ein  Freilieitsbrief)  geschrieben  sind, 
ähnlich  i-ir}r^:x,  pn^n-,  s.  d.  W.    j.  Git.  IV, 
45''  un. 

]1"IPX'l:,  ]11PS"^  »«.  (="|irjx-r,  ^£aTpov) 
Theater,  Schauspiel.  Cant.  r.  Anf.  „Niemand 
von  den  Hausleuten  war  im  Hanse  anwesend'' 
(Gen.  39,  11),  •jinx^-J  üi^  .  .  .  rrr,  ]-\—^a'-^  cv 
cm:  Nim  mx-.b  Dbis  irbm  r.-^-  cib':  ba 
i2~i  b'w  n:iaw'n  mcnb  irrxb'ib  denn  es  war 
ein  Tag  des  Schausj)iels ;  (nach  einer  andern 
Ansicht)  war  es  der  Tag,  an  dem  man  den  Nil 
beobachtete  (TT^pi(](jt.f),  weshalb  alle  Anderen  fort- 
gingen, um  es  zu  schauen,  mit  Ausnahme  des 
Josef,  der  an  seine  Arbeit  ging,  um  die  Rech- 
nungen seines  Herrn  nachzurechnen.  In  der 
Parall.  Genes,  r.  s.  87,  85''  steht  •;it'-l:x\-i  21% 
s.  d.  —  PI.  Thr.  r.  Einleit.  Anf.,  44''  rix-^x-'ü  Tin 
die  Theater,  Schauspielhäuser.  Das.  sv.  N"'3n, 
65"  (1.  nx''^::x'::b)  mx-'^ciiub  b':3n  rx  T'5"':r'3 
■ibxb  "ibx  cTiix  im  T'bi'  ibc  f  pibnm  pbo 
ibbn  D^'-inTi  D''n;;ix  im  baxr-i  -t  roz  by 
ü-mnn  ibrxn  pT'  anb  i-'xi  p  .-ryao  in^ro 
arj^bj'  baxn?:  xi.-i  -•  bc  sie  („die  Wein- 
zecher, die  über  die  Juden  Spottlieder  singen", 
Ps.  69,  13)  führen  das  Kamccl  in  iluc  Theater 
mit  seinen  (schwarzen)  Matten  bedeckt.   Sodann 
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spreclicn  die  Einen  zu  den  Andern:  Weshalb 
trauert  denn  das  Kanicel?  Worauf  Einige  er- 
widern: Es  trauert  wegen  der  Juden,  denn  diese 
halten  das  Brachjahr  (an  dem  sie  weder  säen 
noch  ernten),  und  da  sie  nichts  Grünes  zu  essen 
liatten,  so  assen  sie  seine  Dorngesträuchc  auf, 
vgl.  auch  SV2^12.  Esth.  r.  Anf.,  ÜO"  mNTu:N-'ü  ■'na 
die  Schausiiielhäuser.  Genes,  r.  s.  G7,  OG''  iro 
ms^nü":^  (1.  mNin^N"'^).  Das.  s.  SO,  78°  dass. 
I  Schabb.  150*  und  Keth.  5"  nT'-i::N:::b  T^sbir; 
n3"03  cm  ^psy  by  np=b  mxpb^DnbT  mNsp-pbi 
Ar.  (Agg.  rnN''ün::b)  man  darf  am  Sabbat  die 
Theater,  Cirkusplätze  und  Basiliken  besuchen,  um 
daselbst  Gemeinde-Angelegenheiten  zu  bcsiirechen. 
pIN^iP  n>.  (gr.  TTJpTjCi;)  die  Beobach- 
tung, das  Beobachten.  Cant.  r.  Auf.,  s.  vrg. 
Art.,  vgl.  auch  'ji"'~"'^. 

2''i2  I  m.  eig.  (arab.  i_,lj5)Gespräch, Ge- 
räusch; ilbrtr.  Ruf,  Art  und  Weise,  j.  Ber. 
VII,  11''  mit.  ^;3-i3  i'^u  sn-i''  arrv  ■^iD  dass 
er  die  Art  der  Benediction  kennt,  d.  h.  wie  sie 
zu  sprechen  sei.  j.  Pea  II,  17*  mit.  du  weisst 
nicht,  "2"'^  -72  von  welcher  Art  eine  Halaclia 
ist,  vgl.  riDbri.  Genes,  r.  s.  17,  17°  nu  nr  dis 
13"!^  von  welcher  Beschaffenheit  ist  dieser 
Mensch  (Adam)?  Ber.  22*  un.  pi^  rro  wie  ist 
ihre  Art?  d.  h.  zu  welchem  Behufe  thun  sie 
dies?  Kidd.  13"  un.  y^-^^  ^■^•^■2  y-^^  ^^^lx•o  ba 
\r,i2y  psy  lb  xn^  sb  ';-"ST7ipi  wer  keine  Kennt- 
niss  von  der  Art  und  Weise  hat,  wie  Eheschei- 
dungen und  Trauungen  zu  vollziehen  seien,  der 
darf  sich  nicht  damit  befassen.    Snh.  108*"  u.  ö. 

S*:n"'p  cJi.  (syr.  \^\l  und  j.sl[=vrg-  ^V) 
Art  und  Weise,  j.  Schabb.  II,  4'^  ob.  mn  1-,12 
Tr^^:2  wie  ist  seine  Art?  d.  h.  was  für  ein 
Mensch  ist  er?  j.  Ter.  XI  g.  E.,  48"  n^DU  nu 
crmp.  aus  rr'a^L],  s.  auch  TW. 

2''p  II Fiel.  D"';',U,Pa.3-';;u  gut  machen, s.diij. 
2"'P  III  m.,  wSa-'ü  /.  Adj.  (=3^,  Na::)  gut, 
bonus,  bona,  s.  TW. 

^rp  w.  N.  a.  (syr.  \Al^i)  das  Gutbe- 
pflügen,  die  Melioration  des  Feldes,  j. 
Schebi.  IV  Auf.,  35*  Y•C-^n  CiTi  ba  ar^-jn  intw 
nvz'jD  'a  amn  Nim  nnN  üra  was  ist  unter 
Melioration  zu  verstehen?  Wenn  Jeni.  sein  Feld 
zweimal  pHügt,  während  alle  Anderen  blos  ein- 
mal pflügen. 

D''p.t<ni2^a  /.  (syr.  j£a=S4)  Gutes, 
Wohlthat.  j.  Chag.  II,  77*  un.  na5  la^ü  nun 
'dt  welche  Wohlthat  übte  denn  jener  Frevler 
aus?  vgl.  auch  bTN  und  Nain.  Tarn.  32*  T'ay 
NÖj''N  •''a  d:»  Ta^L:  man  soll  den  Menschen 
Gutes  erweisen.  Taan.  23''  Nnia'':j  p^iTHS  t<b 
"[■"issab  wir  werden  dieses  Gute  nicht  uns  zu- 
schreiben,   j.  Ber.  II,  5*  un.  la"'::  p'^Tti;:,  s.  pTn. 

Lkvy,  Keuhcbr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    11. 


j.  Pea  I,  15''  mit.  ^h  D^b'O  lii'r,  "giu  r:73  welche 
Wohlthat  hat  er  dir  denn  erwiesen?  j.  Kidd. 
I,  60°  ob.  dass.  j.  Ab.  sar.  V,  42*  ob.  Nrr'  Nbi 
la'^-j  n-'b  Ü'^bü  damit  er  ihm  nicht  Gutes  (Dank) 
erweise,  j.  Taan.  I,  64''  un.  may  la^iia  -731 
welche  Wohlthat  übtest  du  aus?  Das.  IV,  69'' 
ob.  iia^a-ib  ■jinx  ';iDma''y  ]12  ab  nicht  zu  eurem 
Wohl  kommen  sie  zu  euch.  Men.  52*,  vgl. 
i^ia.  B.  kam.  60*  m'^'^aib  «in  sma-'ü  es  ist 
bei  ihnen  eine  Wohlthat.  Snh.  41''  Nma"'::73 
n73T  durch  des  Herrn  (deine)  Güte.  R.  hasch.  20* 
irr^^iina  la^^iay  Nma-'a  wir  erweisen  ihnen  Gutes. 

jlT^a  m.  Adj.  Dichter.  Midrasch  (citirt 
von  W.  Ileidenheim  im  Morgengebet  des  Ver- 
söhnungsfestes  sv.  •'pTiN  -'S)  in  Bez.  auf  R.  Elasar 
bcnDama  rief  man  aus:  ';il:"'''D"'N  ']1T'"'lD  ""N  0  Dich- 
ter, 0  Poet!  —  PI.  iT'-u  Midrasch,  vgl.  Heller 
Tosaf.  zu  Midd.  1,3. 

]r''ü  m.  Adj.  demüthig.  Ab.  sar.  26*, 
s.  Nj'in^s. 

n"'p  m.  (von  ma)  das  Angestrichene, 
der  Anstrich.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  IV  g.  E. 
V2-^S  i:Ea  'ii73yb  n-iun  bnai  dn  (das.  2  Mal,  meh- 
rere Agg.  crmp.  irr^ronb)  wenn  der  Anstrich  für 
sich  bestehen  kann. 

nrT'P  /.  N.  a.  das  Anstreichen,  Bekle- 
ben. Neg.  12,  6  nni^a  vzv  bsj-jM  nian  ';\s 
sein  Nächster  (d.  h.  der  Nachbar  eines  mit  Aus- 
satz behafteten  Hauses)  befasst  sich  nicht  mit 
ihm  beim  Anstreichen.  Sifra  Mezora.  Par.  6 
cap.  4  dass. 

p''a  m.  (:=bh.)  Lehm,  Thon.  Mikw.  7,  1.  7 
pTi:—  13''^  schlammiger  Thon.  Das.  riayr;  :2"'a 
(/ew.?  viell.  zu  lesen  ai'-)  dichter,  fester  Thon. 
Das.  9,  2  wird  •jvn  -o^-j  (Ps.  40,  3)  erklärt: 
■j-'-iiTTT  a^ü  Töpferthon  (Ar.  sv.  nbnjr:  -ia  liest 
mmaM  :3''ü  Brunnenschlamm).  Genes,  r.  s.  30 
g.  E.  „Mit  Gott  wandelte  Noah"  (Gen.  6,  9), 
das  ist  einem  Freunde  des  Königs  zu  vergleichen, 
'aT  (?)r!ay  a'^aa  S'pnuj73  irriffl  der  in  Gefahr 
schwebte,  in  dicken  Lehm  zu  versinken,  und  zu 
welchem  der  Konig  sagte:  ypnC73  nnsa  ns 
"i7:t  ']br!  aT:a  bevor  du  in  den  Lehm  versinkst, 
komme  mit  mir!  —  Schabb.  67*  ~a  N7oa  "la  ia-'a  "la 
N3"'a  eig.  Sohn  des  Lehms,  Sohn  des  Unreinen, 
Sohn  des  Thons ;  Benennungen  eines  Dämons  in 
einem  Zauberspruch.  Nach  Kohut,  Jüd.  Angelo- 
logie  S.  90  sei  zu  lesen:  n:-'^  ia  N7:a  "^a  und 
zwar  als  Name  des  Daeva  der  Finsterniss:  Temo, 
Tena. 

U''i'P  Pa.  denom.  (von  ya)  etwas  mit  Thon 

bestreichen.    B.  bath.  163*  rfb  a''''t:M,  s.  npt'T. 

KiiVü  »?.  N.  a.  das  Bestreichen,  Verwi- 

sehen.    B.  bath.  163*  Nurab  mb  p^^n;:  er  könnte 

die  bestrichene  Stelle  des  Dokumentes  auswischen. 

S;iü''P  (SnrO'p)    m.    1)  Geheimes,  Ver- 

20 


]i^a^ca 


—     154    — 


•.)2-j2 


borgenes,    s.  TW.    —    2)  das  Innere,  die 
Nieren.     Levit.  r.  s.  25,  168'  n-'1::-^-j  Ar.,  s. 

pipip  m.  geheim,  geheimer  Ort.  Esth. 
r.  SV.  d-'Wd,  101''  iT'::-':^  ■'-,so  nr^:-  p  der 
Ort,  wo  der  König  (Gott)  thront,  ist  geheim, 
unhekaunt.    In  den  Parali.  steht  iip-'Joiy,  s.  d.  W. 

Qijjip  Titos,  Titus,  der  bekannte  römische 
Kaiser,  der  den  Tempel  zu  Jerusalem  zerstörte. 
Git.  56''  fg.  Genes,  r.  s.  10,  lO"»  u.  ö.,  s.  -i^a 
nnd  ■':r3'-3.  —  Dahing.  ist  in  Sot.  49*  anst'. 
Sia-'ü  Vw'cT:biD3,  wie  Grätz,  Gesch.  d.  Jud.  IV, 
1.31  richtig  bemerkt:  on^'^p  zu  lesen:  im  Kriege 
des  L.  Quietus. 

02""^  Titas,  N.  pr.  j.  Ber.  III,  &•=  mit.  '-i 
Cü-'U  ia  mT"  E.  Juda  bar  Titas,  j.  Bic.  III 
g.  K,  65''  dass.  j.  Ter.  VIII,  45"=  uu.  r;i-n  'n 
Cü^u  na  B.  Chija  bar  Titas. 

N"a  »«.,  xn"a/.  s.  ni-'-j. 

Dl2''p  m.  (gr.  xtl-fpz)  Mauer,  Wand,  Wall. 
Pesik.  r.  Para,  26"  „Die  Weisheit  Salomo's  war 
wie  Sand"  u.  s.  w.  (1  Kn.  5,  9);  so  wie  der  Saud 
dem  Ocean  widersteht,  ^n^r2  i:\xi  noinai  oi3-'-L:a 
n'iVa  bo  in::~n  -rTi  "jd  cbii'r;  hv  mbrb 
binan  ^i:;nn2i  c-r^'-ja  inx  iicpü  einem  Wall 
und  einer  Mauer  gleich,  die  ihn  (den  Ocean) 
nicht  über  die  Welt  steigen  lässt,  ebenso  umgab 
die  Weisheit  den  Salomo  wie  Wall,  Mauer  und  Sand. 

XDD''U.  NDZa  eh.  (=£i=''L^)  Mauer,  Wall. 
Genes,  r.  s.  63,  61"^  NDS'^u  h'J  '\xz•<•p^&^  ■jinac: 
NP^TOT  (so  richtig  in  Jalk.  I,  32<^;  Ar.  liest  nosü; 
Midrasch  Agg.  Nsr::-^)  er  nahm  sie  und  stellte 
sie  an  die  Mauer  der  Stadt.  —  PI.  Thr.  r.  sv. 
!T>ni:  Tn,  56"  kV^C-ra  I'2-ilS'  die  vier  Mauern, 
Stadtthcile,  s.  cia'n. ' 

T'ü  Pi.  (vonb^a=ba3,  Grndw.  Vj,  vgl.  auch 
bh.  b-'uri,  Jon.  1,  4  und  b'Jbü,  Jes.  22,  17) 
sich  ergehen,  hin-  und  hergehen,  lust- 
wandeln. Snh.  102"  ich,  du  und  der  Sohn 
Jisai's,  fiV  i^n  b''''a3  wir  werden  im  Paradiese 
lustwandeln.  Taan.  20"  un.  D^n  nsa  bi'  b"'"'ü?Ji 
T'-ins  bi-'-L:73  n-'m  Ar.  (in  Agg.  fehlt  der  zweite 
Satz)  er  wandelte  am  Mecrcsufor  auf  und  ab, 
und  Jener  wandelte  hinter  ihm  einher.  Suc.  28'' 
na^m  b-^^xi^i  er  geht  in  der  Festhiitte  auf  und 
ab.  Pesik.  r.  s.  23,  45''  153-id  "^iro  b''''uib  Ni-' 
er  erging  sich  in  seinem  Weinberge,  j.  Ber.  II, 
5"=  ob.  1?:»  b^a'J  riT!,  s.  "riiiN. 

^".t?  Pa.  dl.  (syr.  ^':^b\'ü)  auf  und  ab- 
gehen, lustwandeln,     j.  Ber.  III,  6"  mit.  nn 

•»■nDJ:!  Nnr-^bs  i'^b-'Na  ■(■'b'i-':;;^  sie  ergingen  sich 
in  jenen  Strassen  von  Siiiiihoris.  j.  Seliek.  V  Ende, 
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auf  und  ab  vor  jenen  Synagogen  zu  Lydda.    j. 
Nas.  VII,  50"  ob.  'j"'"!C'pT  Ni"':3bE3  ']-'b^''::<:  \'iM-, 


sie  ergingen  sich  in  den  Strassen  von  Cäsarea. 
—  B.  bath.  91''  'j-'b''"'-J^3,  richtig  •'bbü^:,  s.  bbr. 

/  "12  m.  Adj.  Jem.,  der  lustwandelt, 
Müssiggänger.  Keth.  62"  un.  byi2T  bi^^ü  ein 
JlUssiggiinger  und  ein  Arbeiter.  —  PI.  das.  61''. 
62"  CT'  bzn  ';'"v^::r:  die  Müssiggänger  (ver- 
richten den  Coitus)  an  jedem  Tage.  In  Gem. 
das.  wird  unser  W.  erkliirt:  Jem.,  der  sorgen- 
los lebt  und  im  Schatten  seines  Palastes  schläft 
(niJiDXT  iSbTja  ■':;);  wonach  die  agadische  Erkl. 
unseres  Ws.  in  Tosaf.  z.  St.  von  Nbra  Schatten, 
dass.  was  syr.  ^.^il[. 

sV^a  m.  N.  a.  (syr.  C'a^)  das  Geben, 
s.  TW. 

N/''fcP  m.  ein  sehr  starker,  herber  Wein, 
der  einen  Essiggeschmack  hat.  Ab.  sar.  28"  un. 
Nb^::^  NCD-13  Carbasus  in  starkem  Wein,  als 
Heilmittel  gegen  Augenschmerzen.  Das.  30"  un. 
Np-'T  i-i:^"!  NDinn  Nb-'ü  der  sehr  starke  Wein, 
der  das  Fass  springen  macht.  Git.  70"  Nb"':3 
N"n^n  ein  solcher  weisser  Wein,  welcher  das. 
als  der  schlechteste  der  60  Weiiiarten  angegeben 
wird. 

■'ITp  in.  (Stw.  bir,  arab.  JlX  vornehm  sein) 
das  Sichüberheben,  Vornehmthun.  Khl. 
r.  SV.  nom,  97"  IC;::  ■'it'D  bai  ■'TT'o  ■'ib-'ü  ba 
jedes  Sichüberheben  bringt  Aufwallung  des  Zor- 
nes (vgl.  -nc)  und  jede  Aufwallung  verräth  den 
Narren. 

■'ClJ  f.  (gr.  TtuLT,  syr.  ■  .v-r>.M  i)  Werth, 
Preis,  Nutzen,  j.  Ber  IX  Auf.,  12''  „dir,  o 
Gott  gebührt  Schweigen  als  Lobgesang"  (Ps. 
65,  2)  nb  r^bn  nib5n:3b  spins-j  NbiDT  N;iD 
n73;D  na  naCJia  ba  ^a^u  die  Hauptsache  ist 
die  Schweigsamkeit.  Das  ist  einem  Edelstein 
vergleichbar,  der  unschätzbar  ist  und  dem 
Jedermann,  je  mehr  er  ihn  lobt,  desto  mehr 
Abbruch  thut.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  19  dass., 
vgl.  a'pj;:.  j-  Pca  I,  15''  un.  ■i;:-'::  nb  rr^bn  r;b''53 
ein  Gegenstand,  der  unschätzbar  ist,  cig.  für  den 
es  keine  Schätzung  giebt,  vgl.  ';i::-:-'L:N.  Genes, 
r.  s.  35  Ende  dass.  Das.  s.  2  Anf.'rns  v--'üa, 
vgl.  i3is  I.  Das.  s.  11,  11''  rfb  p-'D::  ^^tr,  mn 
■'"ji::a  -■'b  p"'C"3  'j"'nm  ■'«■'^a  der  Eine  steigerte 
seinen  (des  Fisches)  Werth  und  der  Andere 
that  dasselbe.  Levit.  r.  s.  28  g.  E.,  172''  r;::aT 
n-'T'T  ■'■:'':3  mn  wie  viel  w-ar  sein  Werth?  Khl. 
r.  sv.  n7iC,  97"  rbaST  n::  -;:''-j  ti^n  bringe 
den  Werth  (die  Bezahlung)  dessen,  was  du  ge- 
gessen hast.  Pesik.  r.  s.  18,  37''  u.  ö.  —  2) 
trop.  Erhabenheit,  Herrlichkeit,  als  Con- 
crctum:  der  Erhabene,  j.  Ab.  sar.  III,  42'^ 
mit.  nn:.a  ht'^j:  ■'■;Tn  vz-':^  nn."  der  Götze 
(die  Herrlichkeit,  vgl.  N^a  11)  Konis  war  darauf 
abgemalt.  —  3)  Timi,  'N.  pr.  Khl.  r.  sv.  nsn 
D-'^n,  91"=  •'72''^  ■'an  R.  Timi. 
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NiTU^'P  /.  (=N3^-J)  Wcrth,  Preis,  Schät- 
zung, j.  Schek.  V  g.  E.,  49''  nnrj-'-j  ^b  üT, 
Jiirr  hast  du  ihren  (der  Henne)  Preis,  j.  Pea 
YIII  g.  E.,  21"  drtss.  Tlir.  r.  Anf.,  öl''  5D3 
'Iinn''a''D  er  nahm  ihren  Werth,  Erlös,  j.  Taan. 
I,  G4''  un.  r!^-T'a1^  nb  n-'n-'T  in7:n  risnti  ich 
verkaufte  meinen  Esel  und  gab  ihr  (behufs  Aus- 
lösung ihres  Mannes)  den  Erlös  davon;  vgl.  d\ 
j.  Snh.  X,  28''  ob.  Achab  Hess  sich  jeden  Tag 
von  seinem  Feldhcrru  Cliiel  abschätzen,  N1"T 
fi'b  n^rT';^^::  0"'nc'3  und  schenkte  seinen  Werth 
(d.  h.  so  viel  er  an  Werth  abgeschätzt  wurde) 
dem  Götzen.  Levit.  r.  s.  12  Anf.  xnan  TOI 
riT"'?:''::^  er  trank  Wein  für  dessen  Werth.  Esth.  r. 
SV.  Min;:?  '-i,  10;')''  dass.  Ruth  r.  sv.  biTii  i'cj), 
39"  aD^P  nm^ji-j  Tay  Nim  r;72  den  Werth 
(Preis),  der  dadurch  erlangt  wird,  möge  sie 
nehmen. 

IVri-'ü  s.  ■ji-'?rj. 

DO''i?,  Dlö"'P  m.  (gr.  tl[j.oc=:ti[j.7])  Wcrth, 
Schätzung.  Thr.r.  sv.  rba,  1)2"  T,^n  mnin'  üb'O 
[nb;"a]  dboiT'b  r^biy  anb-o  o-^i::  von  den  drei 
Städten  (des  P>.  Elieser  ben  Charsom)  wurde  ihre 
Sehätzung  (Tribut)  nach  Jerusalem  auf  einem  Wagen 
geführt.  In  der  Parall.  j.  Taan.  IV,  69'^  un. 
cnwi::p  crmp.  aus  cijai::".  —  Ferner  aijaiq, 
TOjAO;;:  Liste,  s.  oijiiü  in  'r^. 

]ip7;i''P,  Ip^ttü  »».  (gr.  Ti[j.-/iTtxöv,  D  elidirt, 
vgl.  NpiJ^ia)  ehrend,  ehrenvoll.  Pesik.  Wajhi 
bejom,'  7'''  (1.  •jip-'?:-'::)  iipi-oiü  ina  NDb7:i  in 
der  Ort,  wo  der  König  thront,  ist  ehrenvoll. 
Num.  r.  s.  12,  217''  steht  dafür  iipi^DTj.  Cant. 
r.  SV.  PN  nDi,  27''  'iip-'7:-J,  vgl.  auch  '[i-'ü-'U. 

l^P  I  Srp»».  (syr.  ^^,U4,arab.  JIL 
=L:iq)  Thon,l,ehm,  Schlamm.' B.  mez.  116'' 
Nnaji^aT  Nru  Thon,  der  durchgearbeitet  wird. 
Suc.  18"  un.  und  Ab.  sar.  .39"  die  kleinen  Fische 
jenes  Stromes  dürfen  gegessen  werden,  sb- 
N73:;  ;t  n:'!]  naTi  weil  der  Schlamm  desselben 
keinen  unreinen  Fisch  gedeihen  lässt.  j.  Kil.  II, 
27''  ob.  Naiun  Dipü  ein  schlammiger  Boden,  im 
Ggs.  zu  Tisn  aipa,  s.  T^-ia.  j.  Chall.  I,  57'= 
mit.  dass.  j.  Schebi.  II,  33'''mit.  ns^D  fib  niüi» 
man  macht  für  die  Pflanze  eine  Umgebung  von 
Lehm  u.  dgl.  Jom.  29"  n;i-j  na  NDiU  Thon, 
der  aus  altem  Gemäuer  entsteht.  Schabb.  67" 
Nr-j  na,  s.  ca-iq.    B.  bath.  3"  un.,  vgl.  NDa^n. 

rp  II  ';ia  (=i;^,  s.  d.)  feucht  sein.  — 
Hif.  l^p"  feucht  machen,  anfeuchten. 
Machsch.  3,  4  die  Einwohner  von  Machos,  TTiia 
bina  ^^-^12  welche  (den  Weizen)  mit  Sand  an- 
feuchteten. Das.  Mischna  5  D^awi'  ^pbj^n 
üiü^n  Drta  '|::-b  ürrhy  b::-;aD  wenn  Jcm.  Kräu- 
ter liest,  während  noch  der  Thau  auf  ihnen 
liegt,  um  mit  ilinen  den  Weizen  anzufeuchten. 
Tosef.  Machsch.  II  Anf.  y^-'n  ns  "a  'j""ü-b  (so 


nach  LA.  des  R.  Simson  1.  c;  Agg.  crmp.  tT'ünb) 
dass.  Tosef.  Schebi.  V  üna  1''::^;b,  das.  öfter, 
j.  Schebi.  VII  Anf.,  37''  •i-u:nb  crmp.,  1.  •jcnb. 

n^p  /.,  die  Feuchtigkeit,  Feuchtes, 
j.  Kidd.  III  Ende,  65"  „IJastarde  werden  sich  in 
Aschdod  festsetzen"  (Sach.  9,  6),  ^il^u  ']''Dibi73 
nrno  b::«  minoT  rjaiu  b::«  d.  i.  man  führt 
feuchtes  Gemäuer  zu  feuchtem  Gemäuer  und 
faule  Ilolzstücke  zu  faulem  Holz;  d.  h.  die 
schlechten  Bewohner  entsprechen  dem  schlechten 
Wohnorte.  Deut.  r.  s.  5  Anf.  die  Ameise  hat 
drei  Gemächer  zu  ihrem  Speisevorrath ,  riD^NT 
mr-jn  ^itn^  ';innna  sbi  r|bin  ^:z-2  •jrbya  nona 
lyiJ^Na  NbN  welchen  sie  aber  weder  im  obersten 
Gemach  aufbewahrt,  wegen  der  Regentraufe, 
noch  im  untersten  Gemach,  wegen  der  Feuchtig- 
keit, sondern  blos  im  mittelsten  Gemach. 

Nrp/.  (Stw.  vrg.  ']Vj)  1)  nagender  Wurm. 
B.  bath.  73''  NbaN  Nru,  vgl.  icis.  —  2)  Liebes- 
eifer, eig.  nagende  Leidenschaft.  Chag.  15'' 
un.  Daba  nrT;  n:i::  sie  trugen  böse  Gedanken 
(Neid,  Eifersucht)  in  ihrem  Herzen.  Snh.  75" 
Nru  laab  nbyn  Ar.  (Agg.  lab  rtbsM)  heftige 
Leidenschaft  bemächtigte  sich  seines  Herzens. 

pr^.P  m.  (gr.  Cav^ivov,  "av^ov,  trnsp.)  vio- 
Ict,  veilchenblüthfarbig.  j.  Schabb.  II,  4* 
un.  wird  ai'ann  von  E.  Juda  erklärt:  aab  in^iiy 
N"ip3  ^3•2^^''Z  „violct",  es  wurde  näml.  nach  der 
Farbe  so  genannt,  d.  h.  di'onn  nni'  (Ex.  25,  5 
u.  ö.)  bedeutet:  Felle  von  violetten  Farben.  R. 
Nechemja  sagt  •jis-'üpba  (1.  lirpbJ  oder  a  hin- 
zugefügt): es  war  eine  bläuliche  oder  himmel- 
blaue Farbe  (yXawwov).  Nach  Ansicht  der 
Rabbanan:  nai;3a  r!bi:n  nrnn-j  -^n  )^)2  unter 
ünn  ist  eine  Art  reines  Thier  zu  verstehen,  das 
in  der  Wüste  lebte.  Khl.  r.  sv.  inTiü  "73,  73° 
steht  für  unser  W.:  ■jis-'-jbN  viell.  crmp.  aus 
liru,  oder  die  Silbe  bN  ist  als  Artikel  vorgesetzt; 
ferner  ist  das.  ';i;ipb3  anst.  •;i3-'-,:ba  zu  setzen, 
und  endlich  in  der  dritten  Erklärung  ■jinT'  'n 
crmp.  aus  ■jia-i.  Esth.  r.  sv.  mn,  103°  wird  mn 
von  R.  Bebai  erklärt:  iiaii^  violet;  nach  der 
Uebersetzung  des  Aquila:  ■jirni-'N,  s.  d.  W. 

"irp  s.  in  ':::. 

©■'.IQ  Part,  von  orj,  schweben,  s.  d.  W. 

Kp''^P  «».  das  Schweben,  der  Flug;   NO^^ü 

m.  Name  einer  besondern  Vogelart,  eig. 
der  Fliegende,  s.  TW. 

]p''^P  m.  Adj.  Jem.,  der  hin-  und  her- 
streift, flatterhaft  ist;  vgl.  arab.  .iUs: 
leichtsinnig,  flatterhaft  sein.  j.  Ber.  III,  6"  mit. 
IS^ia  ^!im  anC73  weil  er  ein  unruhiger  Mensch 
war,  der  näml.  ohne  irgend  welche  Absicht 
(oder:  ohne  den  Bescheid  der   Gelehrten   abzu- 
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warten)  hin-  und  herlief.     In  der  Parall.  j.  Nas. 
Yll,  56"  mit.   steht    •jci-'d   wahrsch.   crrap.   aus 

'jP''l2  I  ■" JC12 /.  (gr.  jTTi^ävv],  ptisana,  tisana, 
s  abgeworfen)  Ptisane,  cnthiilsfe  Gerste, 
Gerstengraupe.  !Machsch.  6,  2.  j.  Schabb. 
I,  3"=  un.  j.  Sot.  II,  17''  u.  ö.,  vgl.  r:;;D-'n. 

Ny"u5,  verk.  n;:::  m.  (syr.  \lll)  der  Ara- 
ber,  eig.  der  Tajite  -xlaJI,  der  dem  ara- 
bischen Volksstamm  der  Tajiten  angehört.  B. 
bath.  73''  un.  mrz;  a~,zy  b^pa  mm  sr-^-j  ni-- 
'21  """b  jener  Araber,  der  Erde  nahm  und  daran 
roch,  infolge  dessen  er  anzugeben  «iisste,  welche 
Erde  von  dem  Wege,  der  nach  diesem  Orte, 
und  \Yelche  von  einem  Wege,  der  nach  einem 
andern  Orte  führte,  entnommen  war.  Das.  74*  ob. 
Einer  derjenigen,  die  während  des  40jährigen  Auf- 
enthaltes der  Israeliten  in  der  Wüste  gestorben 
waren,  lag  mit  erhobenen  Knieen;  ^-^p  n"''"'L:  bri 
-■'2  r;:  Nb-,  r;T;"T;  wXE^p;-  Nr-;;  s'r".  "'S  n^z-'a 
da  zog  ein  Araber,  auf  einem  Kameel  reitend,  mit  er- 
hobenem Speer  unter  dem  Knie  desselben  hindurch, 
ohne  es  zu  berühren.  Schabb.  82*.  Ber.  56'' 
un.  N"byn  Nr"'''r  ein  Araber  im  Allgemeinen, 
im  Ggs.  zu  Ismael,  dem  Sohne  Abraham's.  Ab. 
sar.  33*  N"'»"':;  ■'-?  iz  der  Araber  Bar  Adi 
(Sohn  Adi"s).  Men.  69''  tcr^r  "'-yiD  (wahrsch. 
zu  lesen  ■'^y  -,:).  Ab.  sar.  28*  n;*"''!:  n"-- 
ein  Araber,  als  Arzt.  Jeb.  102*  Ni""i:-;  Nb^:2 
■'s::  p-;-"'""  die  Sandale  des  Arabers,  die  fest 
anschliesst.  —  PL  Chull.  39''  un.  ''V'^m  ^-:^: 
s-irpTiiib  IPS";  jene  Araber,  die  nach  Zawkanja 
kamen.  Schabb.  112*  ■'y>'<::-2  betrefi's  der  San- 
dalen der  Araber,  vgl.  N5?"4is  (wahrsch.  ist 
auch  in  Jeb.  1.  c.  zu  lesen  ■'j'":;-;).  B.  bath.  34'', 
s.  NaSN.  —  Fem.  Git.  45''  Nr-^n  np^-'Nt  n~"''"^ 
•>b^:r~  (Ar.  ed.  pr.  NP';;::)  jene  Araberin, 
welche  einen  Sack  mit  Tefillin  brachte. 

my^a  /•  (syr.  ]iL^)  arabische  Art, 
Araberweise.  Pes.  65'' m?''''::  '0"'b-y  m  n72N 
Ii.  Ilisch  sagte:  Das  ist  eine  arabische  Art;  dass 
man  näml.  das  Fleisch  in  das  Feil  eingehüllt, 
auf  der  Schulter  trägt.  (Im  Spätrabbinisehen, 
namentl.  oft  im  Ar.  bedeutet  ri"::2:  in  der  ara- 
bischen Sprache). 

^'12  m.  1)  Tropfen.  —  2)  der  Heerd,  s. 

in  Tp. 

a^^'P  S.    NETlü. 

nS"'!;a  oder  nSi'P  Tajafa,  Tajofa  (eig. 
wohl  der  Heerdverfertiger),  Name  eines  Amo- 
räers.  j.  Dem.  III,  23*=  mit.  r.-p.rcz  -f^^-^  ■'n-, 
R.  Tajafa,  der  Rothe.  j.  Jeb.  YIII  Anf.,  8"  steht 
dafür  rip'i'zc  nsT":;. 

njit^L?  m.  (von  Cji::  =  ■':::,   s.  d.)   Ueber- 


schuss,  das,  was  ein  Gegenstand  mehr 
beträgt.  Tcm.  30*  un.  ■'TO  zbzT  r;"D''y  ■'sn 
"r;biD2  das,  was  der  Hund  mehr  als  die  Läm- 
mer werth  ist,  berechnet  man  auf  alle  Lämmer. 

6    c    ,  ^    V 

T'ü  »M.  (arab.  ^iUs,  syr.  ]-^)  Vogel,  bes. 

ein  solcher,  dessen  man  sich  beim  Wahrsagen 
(auspicium)  bediente,  opvi:— otuvi;.  Pesik.  Para, 
33''  worin  bestand  „die  Weisheit  der  Morgen- 
länder" (1  Kn.  5,  10)?  a''?3i-iyi  bT:32  a-TiT»  v.-ra 
TT!  i'':nbn:35s  "■'■'::3  •'sa  T'^'wZ  Ar.  ed.  pr.  (in 
cd.  Buber  fehlt  der  letzte  Satz,  in  spät.  Ar.  Agg. 
fehlt  IT;)  sie  verstanden  den  Planetenlauf 
(Astrologie)  und  waren  im  Vogeltlug  (au.'^picium) 
weise.  Was  bedeutet  dieses?  Sie  waren  Weis- 
sager, Auguren.  (Dieser  letzte  Satz  ist  hier 
nicht  zu  streichen  oder  zu  versetzen,  wie  Buber 
in  s.  Anm.  z.  St.  meint,  denn  i';ibT;:;ss  ist  hier 
übrtr.  für  Auguren,  Himmelschauer).  Pesik.  r. 
Para,  26*  Nb';Tr:.xn  ~i'-  bra  crmp.  Nnm. 
r.  s.  19,  237"  --:;2  t'"-:"-'  V""'"  ('•  "-"-=  T'l'^)- 

—  PI.  Levit.  r.  s.  32  Anf.  „Der  Vogel  in  der 
Luft  trägt  die  Stimme  fort"  (Khl.  10,  20),  nmrn  rr, 
VT'y  nsrnn  Ar.  (Agg.  •;-'Tj<-':'j  n-^rm;  Khl. 
r.  SV.  ■]yn7:D  ci,  9ö^  x^-iH^ii  n;;rr;)  darunter  ist 
der  Rabe  in  der  Kenntniss  der  Wahrsagervögcl 
zu  verstellen.  —  Ar.  vergleicht  hiermit  richtig 
die  St.  Git.  45*,  wo  ein  Mann,,  der  die  Sprache 
der  Vögel  (■'-'iS'':;-;  srcb)  verstand,  einen  „Raben-' 
(nST'  im  Ar.  ist  ungenau)  rufen  hörte:  'c'tt 
n~2  w^b''?  ma  Ilisch  entfliehe!  Ilisch  entfliehe! 

—  Davon  denom. 

T'l2  Pa.  wahrsagen,  eig.  den  Vogelflug 
beobachten,  s.  TW. 

K"^"t2  Tira,  N.  p>:,  s.  a~r^  -,2. 

nT'p  /.  1)  Anbau,  Ansatz,  eig.  das  An- 
gereihte (ähnl.  hb.:  Vorhof,  s.  d.  Plur.)  Stw.  nia 
^=nn'i  anreihen,  zusammenreihen.  Kel.  5,  3 
nisnr;  r-T'a  der  Anbau  des  Ofens;  ein  umfrie- 
deter Raum,  in  welchen  die  gebackenen  Brote 
hineingeschoben  wurden.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  IV 
Anf.  die  Steine  vor  dem  Ofen,  die  man  zusammen- 
geklebt, dem  Ofen  aber  nicht  angeschlossen  hat, 
riT'as  ^n  •'"ir;  werden  wie  der  Ansatz  desselben 
angesehen.  Das.  r;i''3  n-'U  der  Ansatz  des 
Heerdes,  der  näml.  zum  Hineinstellen  der  Töpfe 
diente.  —  2)  Gehöfte.  PI.  Mac.  10*  die  Zu- 
tluchtsstädte  c^bm;  a-:^3  Nbi  D-':rp  Ti-i^a  sb 
n"';i;''2  nvr  Nbs  sollen  weder  kleine  Gehöfte, 
noch  grosse  Städte,  sondern  blos  Mittelstädte 
sein;  weil  näml.  in  den  ersteren  die  Nahrungs- 
mittel knapp,  und  in  den  zweiten  Ortschaften 
zu  theuer  sind;  anders  nach  Raschi.  In  Sifre 
Masse  Piska  159  steht  üi-;23  (Dörfer)  für  unser 
W.,  ebenso  in  Arach.  33''  un.  criip  a^isr).  Ar. 
SV.  na  5  liest  sowohl  in  !Mac.  als  auch  in  Arach. 
1.  c.  crjp  D''3-o  sbT  i-'bT!;  (sie)  ■)my  sb,  was 
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wolil  sfilion  (Icsluilb  unriclitig  ist,  weil  "^IS  gc- 
wüliiilicli  eine  grosse  Stadt  bezeichnet. 

]V'1''P  i».  (etwa  gr.  TY]pvjci.c)  Bewachung, 
Beobachtung.  Sific  Matoth  Tiska  157  wird 
ün-ü  (Nuin.  31,  10)  erldart:  ivi^un  rnü  üipo 
der  Ort,  wo  sie  zur  Bewachung  (oder:  Beobach- 
tung des  licranriickendeu  Feindes,  auf  der  Warte) 
standen.  Mogl.  Weise  vom  vrg.  niju :  der 
Schauplatz  des  Auguriums.  Nach  einer 
andern  Erklärung  das.  D~ba  QinaiS  TTiia  mpü 
der  Ort,  wo  ihre  Wächter  standen  (wahrsch. 
jedoch  crmp.  ans  D'':it'u:  die  Herrscher, 
Gebieter).  Jalk.  I,  254"^  dass.,  vgl.  auch  TW. 
SV.  N:n^q. 

'^T^  f.  (arab.  Bllc)  Ordnung,  Reihe. 
Esth.r.  SV.  ■3-<-!2^3,  101'=  (mit  Anspiel,  auf  1  Chr. 
29,  23  „Salomo  sass  auf  dem  Throue  Gottes", 
und  2  Chr.  9,  17  „der  grosse  Elfenbeinthron") 
n-m  173X0  V2  bis  in3a";53  •^^•^?-^^  •'iiay  nTiO 
rihp-  Dbiy—  denn  der  Thron  war  von  der  Be- 
schaffenheit (eig.  Ordnung)  der  Merkaba  (mit 
den  vier  Chajoth,  vgl.  ^b^73N'^^^)  Gottes  (auf 
dessen  Geheiss  die  Welt  erschaffen  wurde).  Der 
Thron  Salomo's  soll  näml.  von  vier  Thieren  ge- 
tragen worden  sein,  die  den  Chajoth,  den  Trä- 
gern des  Gotteswagens,  ähnlich  waren,  vgl.  die 
Schilderung  des  Salomonischen  Thrones  im  Trg. 
Esth.  II  Auf.;  vgl.  auch  Exod.  r.  s.  8  Anf.  auf 
dem  Throne  eines  menschlichen  Königs  darf 
Kiemand  sitzen,  IlS'Cs  b;'  i^-:bcb  n'^wir;  ribpm- 
Gott  hing,  setzte  den  Salomo  auf  seinen  eigenen 
Thron. 

DTD  m.  (gr.  ^spjjiov,  gew.  -za  ^£p[j.a,  thermae, 
syr.  l'^fl)  Warmbad,  j.  Schabb.  III,  6''  mit. 
b!373  nn  N3i«  '-\  BS  snaüb  by  pn3:i  -id  nhn  'n 
'm  rr'jj-a  by  cibr^j  oa  -in  -n  N-:n  ü-r^:i  a-'-rjn 
Ar.  ed.  pr.  sv.  n::  4  (Agg.  crmp.  aoü'^  nn  cnij^) 
R.  Acha  bar  Jizchak  ging  mit  R.  Abba  bar  Ma- 
mal  in  (dem  Orte)  Terim  ins  Warmbad,  um  zu 
baden.  Da  sah  er,  dass  Jem.  auf  seinen  Kör- 
per spritzte,  worauf  er  zu  ihm  sagte:  Das  ist 
am  Sabbat  verboten.  Ar.  hält  unser  W.  für 
das  gr.  XouTpov,  i-jbib  mit  abgeworf.  b. 

]iTiD  m.  (lat.  tiro,  onis)  Neuling,  junger 
Anfänger.  Exod.  r.  s.  3  Anf.  rib330  ^;ri"3 
'31  rtNin'b  no;:  ht;  in^:;  oC-3  br  rjbpn  als 
Gott  sich  dem  Mose  ofi'cnbarte,  war  dieser  noch 
(in  Neuling  für  die  Prophetie;  daher  redete  ihn 
Gott  mit  Sanftmuth  an:  „Ich  bin  der  Gott  deines 
Vaters"  (Ex.  3,  6).     Das.  s.  45,  139*  dass. 

jlTP  (pITp)  m.  (gr.Tupavvoc)  Herrscher, 
Gebieter,  j.  Erub.  V  Auf.,  22''  irj^^bs  xbm 
'dt  riT!  a''N''a3  bü  "csin^u  Ar.  (wahrsch.  zu 
lesen  1:11^::,  Suff.;  Agg.  a^X''2:b)  Elias  war  doch 
der  Beherrschei;  (d.  h.  der  Vorzüglichste)  der 
Propheten,    warum   nennt   ihn   also   die   Schrift 


schlechtweg  „Elias,  der  Tischbitc"  (1  Kn.  17,  1), 
ohne  den  Zusatz  Prophet,  n"':;^'.''  Wohl  deshalb, 
weil  er  noch  ein  Schüler  des  Acliija  war.  — 
PI.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  "nsTi,  47"  wird  eins  (Ez. 
21,  27)  erklärt:  T':i'T'a  Befehlshaber. 

N^n^p,  N3np  eh.  (syr.  ^'oU=in^u)  Ty- 
rann, Herrscher,  s.  TW. 

«"^JITÜ  (X"':1Tl:)  /.  (gr.  Tupavvi'a^^xupavvtf) 
1)  Herrschaft,  Tyrannei;  übrtr.  herri- 
sches, übcrmüthiges  Betragen,  j.  Jeb.  VIII, 
9''  ob.  1^3  ^2-'1^:d  y2V\  ar^bü  n^:i-t'u  -)^p^y 
ihre  (der  Priester)  Hauptmacht  wird  gezeichnet: 
„Dein  Volk  gleicht  den  hadernden  Priestern" 
(Hos.  4,  4);  d.  h.  nur  durch  ihre  Streitsucht 
waren  sie  ausgezeichnet,  j.  Kidd.  IV,  eö**  un. 
dass.  Levit.  r.  s.  23  Anf.  „Du  erlöstest  mit  star- 
kem Arm  dein  Volk"  (Ps.  77,  16),  NiinTJn  das 
bedeutet:  mit  Herrschermacht.  Pesik.  Hacho- 
desch,  52''  dass.  j.  Maas,  scheni  V  g.  E.,  öG'' 
Mdpn  ■'Ssb  N'';nü2  ■j-'Na  po  ibs  diejenigen, 
die  mit  Gewalt  gegen  Gott  auftreten,  d.  h.  die 
auf  ihre  Macht  oder  Tugend  stolz  sind.  Ab. 
sar.  3"  vm-iTD  a:>  .viiTJn  Na  rihpn  'j\^  Gott 
kommt  nicht  mit  Tyrannei  (despotisch)  gegen 
seine  Geschöpfe.  —  2)  (xupavva  =  Trupavv'.xa) 
den  Herrscher,  Tyrann  Betreffendes,  bes. 
die  Steuer  der  Tyrannen.  Caut.  r.  sv.  bip 
inT7, 14°  Dbi:^r!  ba^a  N^in-'ia  nana?:  nxTr;  mabjan 
dieses  (römische)  Reich  schreibt  Steuern  aus 
über  die  ganze  Welt.  Genes,  r.  s.  42,  41"  „Tidal, 
der  König  der  Völker"  (Gen.  14, 1),  ans  mab'J  riT 
thv—  m7:iN  ba5:  N'^aiT'ia  nanaü  s'^na  das  ist 
das  römische  Reich,  welches  allen  Völkern  Steuern 
auferlegt.  Das.  s.  70,  69*  „Es  sammeln  sich 
dort  alle  Hirten"  (Gen.  29,  3),  ■y)2^■^  mab)^  IT 
'aT  «"liiTD  nanaao  das  ist  das  römische  Reich 
u.  s.  w.  Das.  88,  85*  „Im  obersten  Korb" 
u.  s.  w.  (Gen.  40,  17,  mit  Bez.  auf  Sacb.  4, 
14)  'ai  N'^DTT'U  namau!  'in  m^bJo  nr  Ar.  (Agg. 
crmp.  nN-'aia-'n:: ,  Jalk.  z.  St.  in-'a)  das  ist 
das  vierte  (römische)  Reich  u.  s.  w.  —  PL  Tauch. 
Ki  tissa  Auf.,  109"  kaum  sind  die  verschiedenen 
Tribute,  Kopfsteuer  u.  dgl.  eingezogen,  ■j-'Na 
';''3n-'0  pDJ'b  Ar.  (Agg.  crmp.  'j^siTü)  so  kom- 
men schon  die  römischen  Gesandten  wegen  der 
herrschaftlichen  Steuern. 

nXJTD  M.  Patron,  aus  Tirna.  Ker.  9"  un. 
"NaTiü  N3i3n  '~i  R.  Chanina  aus  Tirna. 

rT'ti  Teth,  Name  des  neunten  Buchstaben 
im  Alphabet.  Maas,  scheni  4,  1  bau  n-'b  (so 
im  j.  Tlmd.,  im  babyl.  'ü)  Teth  galt  als  Be- 
zeichnung für  ba'J,  s,  "d.  W.  In  j.  Gem.  das.  55'' 
mit.  la'::  r-'":;  crmp.  aus  bau.  —  PI-  Schabb. 
103''  man  schreibe  eine  deutliche  Schrift,  aber 
nicht  1^-l"■':;  ^-i'^a  ';■';'■'□  yr\'^:2  die  Buchstaben 
Teth  wie  die  Pe's  oder  die  Pe's  wie  die  Teth's. 

X3prp  (Ni?p2n)    1«.    Sessel,  Bank.      PI. 
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Ketli.  77''  NT-D  -s/jr:^  --cVrs  riT-  Ar.  (Agg. 
■'prrn)  er  sass  auf  dreizehn  Sesseln  von  ge- 
diegenem Gold. 

"•IZP  /.    (gr.    Tö'pT),     syr.    \ilzl)    Kunst, 
Kunstgriff,  Schlauheit.    Jclamdcnu  Schelaeh 
Anf.  (cifirt  vom  Ar.)  ■';r:33  rV?  iö;:30  -Ssia^ 
weil  sie  gegen  ihn  mit  einem  Kunstgriff  kamen. 

CrU  (gr.  Ta^töu,  od.  x'iaau,  fut.  -äcu)  ord- 
nen, bes.  von  den  Schlachtreihen.  Cant.  r.  sv. 
nn-j?3  nsrt,  IS"*  nioaia  T'Nn  bs-ia-  iN::n  Nbo  ny 
■j-Ni-r'J  V-  S3T  IT  PN  IT  bcvor  Israel  gesün- 
digt hatte,  sah  es  (die  Ilimmclsschaaren,  cr^n, 
s.  d.)  in  Reihe  und  Glied  einander  entgegen- 
treten, ohne  sich  zu  fürchten. 

Pi.  OS-r:  ordnen,  schirren.  Part.  pass. 
Cant.  r.  sv.  pn  ns"',  27'^  niS3^::;j  32£  das  W.  a:: 
(Num.  7,  3)  bedeutet:  geordnet,  d.  b.  „geordnete, 
geschirrte  Wagen".  Num.  r.  s.  12,  217"  steht  dafür 
m'C];iL:'2  (von  C^t:)  dass.    In  Sifre  Naso  Pisk.  -1.5 

steht  dafür  cibD  '■j-'""'"^'^  "'"'"  ^'-"'^  V^P^-'-^  ^'*^ 
waren  geordnet,  dass  an  ihnen  nichts  fehlte. 
Uebrtr.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  90,  2  C3'::;j  Cip:J 
ein  geebneter  Ort. 

Orp  eh.  Pa.  s-rr  (syr.  ._flta.4=a3;:3)  ord- 
nen, s.  TW. 

ND12"'p  m.  N.  a.  (syrisch  ^iol)  das  Zu- 
sammenbinden, Schnüren,  s.  TW. 

NDD'l:,  KD2t3  Mauer,  Wand,  s.si3-::iu'i-j. 

T  :     ■  -  :  ■      ^  I,     ■ 

D""!??!?  m.  (gr.  yj  rä^t.;,  syr.  ^mA»^)  1)  die 
Ordnung,  Aufstellung  der  Soldaten  in 
Keihe  und  Glied.  Cant.  r.  sv.  nsT  ^12,  28'' 
Israel  sagte  beim  Anblick  der  Himmelsschaaren: 
lby"3  bo  "T-  C^crLja  "O"  -Nib-  o,  dass  auch 
wir,  gleich  dieser  Ordnung  der  Himmlischen, 
auszögen!  —  2)  Ordnung,  d.  h.  Verordnung, 
Einrichtung.  Pesik.  Wajhi  bachzi,  66''  o-o::33 
'dt  ribpn  Dn-by  sn  ■Q-'dbiz  Ar.  (Ag.  -o-osan 
pl.)  mit  der  Einrichtung  (d.  h.  Art  der  Krieg- 
führung) der  Könige  kam  Gott  über  die  Egyp- 
ter.  Zuvor  sperrte  er  ihnen  das  Wasser  ab 
(verwandelte  es  in  „Blut");  sodann  brachte  er  die 
Lärmmacher  (v^bnp,  die  quakenden  „Frosche"), 
hierauf  schoss  er  die  stechenden  Pfeile  (das 
beissende  „Ungeziefer"),  ferner  brachte  er  die 
Legionen  (m:i-ab,  „das  Wild"),  sodann  die 
allgemeine  Niedernietzlung  (mN''w:^-m,  s.  d., 
näml.  „die  Pest"),  ferner  schüttete  er  Nafta 
über  sie  aus  („den  Grind"),  hierauf  warf  er  die 
Schleudersteine  gegen  sie  (s-^rcbn  -IiiN), 
„den  Ilagel",  sodann  stellte  er  die  Sturmböcke 
(l^cas,  arietes)  gegen  sie  auf,  „die  Heuschrecken", 
darauf  setzte  er  sie  in  Haft  (rrpbc,  y)  9'jXax-ri)  in 
„die  Finsterniss",  und  endlich  hob  er  jeden 
Grossen  aus  ihrer  Mitte  durch  den  „Tod  der 
Erstgeborenen".  Pesik.  r.  z.  St.,  .36*  dass.  Exod. 
r.  s.  8  Ende  Gott  sagte  zu  Mose:  nm  ~''C:::3 
msTin  riN  i-by  Nan  nach  dieser  Ordnung  bringe 


die  Plagen  über  Pharao  (In  Tanchuma  WaOra, 
70»  riT-  licp::2  dass.).  Exod.  r.  s.  28  Anf., 
125''  bN-iö-i  cy  rd'-pn  5n3  f-b»  bo  c-sr-js 
gemäss  der  Einrichtung  der  Könige  verfuhr  Gott 
(im  Dekalog)  mit  Israel.  Trop.  .  Jlidrasch  Til- 
lim zu  Ps.  90  c'C3::3  nc*;  -i"n\s  '-vz  -,cy  nnj« 
1— :n  nsin:  bo  die  elf  Psalmen  (90 — 100), 
die  Mose  sagte,  hat  er  nach  prophetischer  Art 
(Ordnung)  abgefasst.  —  PI.  Schabb.  31"  ein 
NichtJude  verlangte  von  Ilillel,  dass  er  ihn  ins 
Judenthum  aufnähme,  damit  er  ein  Iloherpriester 
werden  könnte.  Hillel  nahm  ihn  auf  mit  dem 
Bemerken:  y-n-:;  -■:  xbN  ~b::  '[■'■T'?;yj  Diba 
'dt  mDb53  -D'SDü  'iTzh  ib  riDb":  -D-rD-j  würde 
man  etwa  einen  König  anstellen,  bevor  er  die 
Verordnungen  der  Bcgierung  erlernt  hat?  gehe 
und  lerne  die  Verordnungen  der  Regierung.  Als 
nun  der  Proselyt  bei  Erlernung  des  Gesetzes  zu 
der  Stelle  kam:  „Der  Fremde  (Nichtpriester), 
der  dem  Tempeldienste  naht,  soll  getödtet  wer- 
den" (Num.  1,  51),  wobei  Ilillel  ihm  die  Be- 
merkung hinzufügte:  Das  gilt  selbst  von  David, 
dem  Könige  Israels;  so  trat  jener  von  seinem 
Verlangen  zurück. 

D^pLlDDy  *"•  (verstärkt  von  D"'CDy)  An- 
ordnung, Vorrichtung.  Levit.  r.  s.  12  Anf., 
155 ''  c-c-j^DD  r!-b  n-^y:  Ar.  (fehlt  in  Agg.) 
wir  wollen  für  ihn  (den  trunksüchtigen  Vater) 
eine  Vorrichtung  treffen,  damit  er  sich  nicht 
mehr  berausche. 

Diypi''C:*u:  m.  Adj.  (gr.  -ahij-r^;  mit  hin- 
zugcf.  adjcct.  Nun)  Diener  der  Obrigkeit, 
bes.  Kriegsordner,  der  die  Soldaten  nach 
Reihe  und  Glied  ordnet.  Mechilta  Wajiscbma 
Par.  2  Ende  (mit  Bez.  auf  Num.  2,  2  „Ein 
Jeder  an  seiner  Cohorte",  biT,  s.  d.  W.)  nyCD 
(1.  ci:-w1-:di:)  cir::TCD-:  -;-'-:yr;b  r:c-:  "wp-DO 
'dt  bsTJ-  by  zur  Zeit,  als  Mose  einen  Kriegs- 
ordner für  Israel  anstellen  wollte  u.  s.  w. 

nprii  m.  (transp.  von  n?pD,CTaxi:i^) Stakte, 
s.  TW.' 

7Ü  in.  (=bh.  Stw.  bbr,  arab.  JX  gelinde 
benetzen)  Tb  au.  Trop.  Chag.  12''  Tny,::  ba 
'dt  a^n^J  TD  TT-nnb  ribpn  der  Thau,  durch 
welchen  Gott  die  Todtcn  wieder  beleben  wird, 
befindet  sich  in  dem  siebenten  Himmel,  im  Ara- 
both,  PT3-y.  —  PI.  Levit.  r.  s.  28,  172<=  a-b^-j 
D-cp  schädliche  Thaue.  j.  Sot.  IX,  24"  un.,  vgli 
i'TN.  Chag.  12''  'dt  C-y-i  a-bb::  n-iby  der  Söl- 
ler der  schädlichen  Thaue  und  der  Söller  der 
Wasserteiche,  vgl.  D-bjN.  j.  R.  hasch.  I,  ö?"* 
un.  nnTnT  a-bbr  Thaue  und  Winde.  Exod.  r. 
s.  46  Anf.  D-bba  n"'ns-:T  Q-'tiZi  •f-wz  er  lässt 
die  Regen  fallen  und  die  Thaue  schweben.  Deut, 
r.  s.  1  Anf.  dass.  j.  Taan.  I  Anf.,  63''  ob.  •[■'n 
a-bbz^D  Nbs  B-TI  a-n"r;  die  Todten  leben  blos 
infolge  der  Thaue  wieder  auf  (ijiit  Bez.  auf  Jes. 
26,  19;  vgl.  jedoch  Chag.  12''  un.,  wo  dies  von 
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Ps.  68,  10  erwiesen  wird).    Das.  II,  65<=  un.  ■'bbü 
ns"a  die  Thaue  des  Segens,  vgl.  auch  ütja. 

üfo  eh.  (syr.  il=bo)  Thau,  s.  TW. 

K^£3,  n'7t2  (=bb.)  flicken,  einen  Fleck 
(auf  ein  zerrissenes  Gewand  u.  dgl.)  auflegen. 
Ivel.  20,  2  rba':r!  nx  vhy  ab'o  Ar.  (Agg.  rtbu) 
man  Hickte  ein  Stück  Zeug  (legte  einen  Fleck  da- 
rauf). Das.  27,  6.  28, 6. 7  rr^b'ü  . . .  riEiar:  by  rt^bu 
ir.nri  by  Jem.  legte  einen  Fleck  auf  den  Saum, 
oder  auf  das  Gewand.  Das.  "p-an  bi'  nbi:^" 
wenn  Jem.  einen  Sack  flickte.  Das.  24,  17  rr^-iba 
Dn-'?:-  ■'brj  b?  n^bu  .  .  .  n^nnr;  by  Jem. 
legte  einen  Fleck  auf  ein  ganzes  Gefäss,  oder 
an  den  Eand  des  Wasserwärmers.  j.  Meg.  I, 
71'*  ob.  nb::7JD  ^br^  man  flickt  (die  Telillin) 
mit  einem  Pergamentstreifen,  j.  M.  kat.  I  g.  E., 
81*  n^b::';3  imx  ]-'b'i'J  ya  man  darf  es  nicbt 
mit  einem  Fleck  tlicken.  j.  Schabb.  II,  4"*  un. 
Das.  VI,  8-"  ob.  Git.  45''  niy  'jn-'by  nb::  er 
legte  darauf  ein  Stück  Fell  als  P'leck,  d.  b.  er 
flickte  die  Tefilliu  mit  einem  Fell.  Chull.  122'' 
iHDipb  -Nb^o  "ncn  itin  ein  Eselsohr,  womit 
Jem.  seinen  Korb  flickte.  Men.  42''  u.  ö.  .— 
Piel  dass.  Part.  pass.  Ber.  43''  un.  ü'^bys^J 
DiNb^i;'3r;  geflickte  Schuhe. 

S'^lti.  w.  (=flg.  Nbp)  Fleck.  Meila  18-^ 
NbTjb  n;any  Ar.  (Agg.  Mbnib)  ein  kleiner  Fetzen, 
der  als  Fleck  (zum  Verbinden  des  Fingers)  an- 
gewandt werden  kann.  In  Ar.  ed.  pr.  lautet  die 
Erkl.  unseres  W.:  sbTJ  Nip;  ny 2:^X3 ']mDa  ins  (in 
spät.  Ar.Agg.:  N-'bn::).-^Nb'ii:o:  Schatten, s. in '-m. 

ühi2  I  N"':::,  n''''7a  masc.  l)  Fleck.  j. 
Schabb.  VI  Anf.,  7''  R.  Jochanan  erlaubte  den 
Familiengliedern  des  R.  Bun,  (1.  Nin-'::)  N;iMn 
t<rT:i-iD  by  Nn"'b;n:i"i  "■'■'bü  einen  mit  Edel- 
steinen (oder  Perlen)  besetzten  Fleck  auf  das 
Armband  zu  legen.  —  PI.  Ber.  43''  un.  ein  Ge- 
lehrter darf  nicht  in  solchen  geflickten  Schuhen 
ausgehen,  i^bD  ■'31  by  "'Nbq  die  Flecke  auf 
Flecken  haben,  d.  h.  die  mehrmals  geflickt  sind. 
Suc.  20''  Stücke  von  Matten  und  dgl.  ■'sb-jb  ■'iwST 
"nyn  •'33  by  Ar.  (Agg.  ^D-Db)  können  als  Flecke 
auf  den  Esel  gelegt  werden.  —  2)  ■'N'jq  N.  patr.  die 
E  i  n  w  0  h n  0  r  d  e  s  0  r  t  c  s  T  e  1  a.  Kidil."70'',  s.  \sb3. 

N|i?  II  etwas  Junges,  Stw.  va,  s.  d. 

rh'^  m.  (=bh.)  1)  Lamm.  Chag.  9''  np3 
nbu  untersucht  das  Opferlamm.  —  PI.  j.  Ber. 
IV,  7''  ob.  Di-ipi3ü  t3"'';b::  Lämmer,  die  unter- 
sucht und  als  fehlerfrei  befunden  wurden ,  vgl. 
np2.  —  Ferner  2)  Lamm,  Widder,  als  ein 
Sternbild  im  Thierkreise.  Jalk.  I,  11 2''  u.  ö. 
—  Ber.  öS*"  un.  nbu  3:t  der  Schweif  des  Widders. 

n7P  (=ybq).  Af.  nb'JN  hinken,  lahm 
gehen,  s.  TW. 

b^h'^  Pilp.  (=bh.,  von  brj  oder  b-o:)  fort- 
bewegen, fortstellen.  Schabb. 46" Nm3b:ib"'ü 


er  stellte  das  Licht  fort.    Das.  n5  '•pbijb:^?:  man 
stellt  den  Leuchter  fort. 

Ilitbpalp.  und  Nithpalp.  fortbewegt  wer- 
den, beweglich  sein,  sich  bewegen.  Jalk. 
II,  145'=  (mit  Bez.  auf  Spr.  30,  27)  0Tn:23bM 
a-jo  nrnss  ibiD  öbiyn  bD3  b::bajC  ^npr: 
"PINS  nmsi  Alexander  M.,  der  die  ganze  Welt 
durchreiste,  einer  Heuschrecke  gleich,  welche  in 
der  Luft  schwebt  und  einherfliegt.  Sil'ra  Sche- 
mini cap.  7  Par.  6  ein  Sack,  btj.ba-'JJ  Niöia 
ixib703  welcher  mit  seiner  Ftillung  beweglich 
ist.  Das.  Schifle  und  dgl.,  D''bab:3''7:  Drna 
dNlb7J3  welche  samnit  ihrer  Füllung  beweglich 
sind.  Genes,  r.  s.  30  Anf.  ein  Glas  mit  Balsam  lag 
im  Winkel  und  verbreitete  nicht  seinen  Duft;  '[T'D 
ribpn  ni2N  ^^d  ciiis  rinn  rr-  nb::b-j-';:  -ri^rrci 
b^;^73  yz^a^i  cnp'ib  Dip?:?:  yz:is  b-jbu  i]m3wNb 
Dbiy3  erst  dann,  als  es  hin-  und  hergetragen  wurde, 
verbreitete  es  seinen  Duft.  Ebenso  sagte  Gott  zu 
Abraham  (Gen.  12,  1  fg.):  Bewege  dich  von  einem 
Orte  zum  andern,  infolge  dessen  dein  Name  in  der 
Welt  geachtet  sein  wird.  Schabb.  35"'b:3b-L2^;:r!  X^^yi2 
ein  sich  bewegender  Quell  wird  das.  erklärt:  niN3 
Q^~ii2  b'iö  der  Brunnen  der  Mirjam,  der  näml.  mit 
den  Israeliten  in  der  Wüste  wanderte,  vgl.  -in3. 
B.  kam.  64''  bl^b^Mn  n31  etwas,  was  beweglich 
ist.  Davon  'j-'b-jbM  (als  Sbst.)  bewegliche 
Güter,  Mobilien,  im  Ggs.  zu  -lypipla:  Grund- 
stücke, Immobilien.    Kidd.  20''.  27''  fg.,  vgl.  3aN. 

'^D'^ti  cJi.  Palp.  (=bübq)  fortbewegen. 
Pes.  69''  Nin  N'5:by3  ibTJb'J  es  ist  ein  blosses 
(nicht  streng  verbotenes)  Fortbewegen,  j.  Chag. 
II,  77''  un.  nD-ib-jb-j^T  Nin  qi:^  ^i-'vz  im  nn  bD 
'dt  Ny"iN  1?:  ein  Jeder  von  euch  hebe  eine  der 
Zauberinnen  in  die  Höhe  und  rücke  sie  vom 
Fussboden  fort,  vgl.  linti. —  Ithpalp.(=Hithpalp.) 
B.  bath.  150"  un.  xb^baii  ein  bewegliches  Gut. 

br^b'i^  I  m.  (bh.  n'j-Jbu  /.)  das  Fortbe- 
wegen eines  Gegenstandes.  Schabb.  43'' 
biaba  T;V2iS  lirn  ]12  biabu  ein  Fortbewegen 
von  der  Seite  (d.  h.  das  nicht  nach  der  gewöhn- 
lichen Art  geschieht,  sondern  blos  ii  "riNba, 
vgl.  ihn)  führt  den  Namen  Fortbewegen,  d.  h. 
wird  als  solches  betrachtet;  nach  einer  andern 
Ansicht  bi:3b-J  n^uö  Nb.  —  2)  das  Verstös- 
sen eines  Wanderers,  Vertreiben,  das  un- 
stät  Gehenlassen.  Levit.  r.  s.  5,  149''  (mit 
Bez.  auf  Jes.  22,  17)  brjba  nns  bi::b-J  ein 
Verstössen  nach  dem  andern. 

S'riü'pp  c/(.  (=brjiru)  1)  das  Verstössen 
oder:  das  unstäte  Wandeln.  Snh.  26"  un. 
NPPN-;':  i'op  Nn3:n  Nb^::b^  das  unstäte  Wan- 
deln des  Mannes  ist  härter  (nualvoUer)  als  das 
des  Weibes.  Keth.  28"  steht  dafür  ■'bi-jb-J  pl. 
—  2)  eine  Art  Geschmeide,  s.  TW. 

'7Tl3^P  II m.(=bi'nbl,binbpi) die  (infolge einer 
Krankheit)  herabhängende  Fleisclimassc 
eines  lebenden  Wesens.  Pl.Tosef.Neg.  Il'j^biub-Jn. 


"b'^ 


—     IGO 


NiT^Ü 


''bi2  f.  (gr.  -uAYi)    Pfühl,   Unterbett,  ciil-  ! 
cita.    Keth.  68"  ob.  is  qsD  •'V'l:^  nsiB  nrN  r;:;3 
2":    ■';:;2    auf   welchem    Polster    speisest    du 
(liegst  du  am  Tische),  auf  weissem  (eig.  Silber-) 
Pfahl  oder  auf  rothem  (Gold-)  Pfühl  ?  d.  h.  auf 
wcissleinenem  oder  auf  gefärbt  wollenem  (viell. 
roth  seidenem)  Polster?    15.  mez.  TS**  """r:;::  'N'in 
^~~,    "'V::3   IN   V[~^   wohin   (kamen   die   jMolten, 
^pT^^5,  s.  d.),  in  den  weissen,  leinenen  Pfühl  oder 
in  den  rothcn  Pfühl?  -,;:s  qcD  •'V::3  ■>-.::nt  kSr\s  i 
mpaan  i"n   nm   ■'ba^   ■'17:n"!  n2\^  mb-^pi  | 
Manche    sagen,    er   hätte  geantwortet:    In   den  ; 
leinenen    Pfühl    (kamen    die    Motten);     daher  j 
tödtete    man    ihn   (weil   das   Gewürm    nicht    in  | 
Lcinonzeugc   kommt,    er    also    gelogen    hatte); 
Manche  sagen,  er  hätte  geantwortet:  Sie  kamen  | 
in  den  r-Othwollenen  (od.  seidenen)   Pfühl;  man 
Hess    ihn   daher  (weil    dies   möglich    wäre)    am 
Leben.      Die   zweite   Erklärung   Ar.'s    Teller, 
Schüssel  passt  hier  nicht. 

^.^P,  'b\2,  ah'J^m.  (syr.  H  hbr.  ^bq,  ^\^, 
s.  d.,  pl.  J:\sbr)  eig.  etwas  Junges.  Stw.  -«b::, 
nb^,  syr.  ii4  jung  sein;  dah.  1)  junges  Lamm, 
s.  Vw.  —  2)  Tale,  K  pr.  Snh.  52'^  ob.  wXrT:!:\\' 
■'Nin  r;r"T'J  l^a  na  "ibr  na  Immarta,  die  Tochter 
Tale's  war  eine  Priestertochter,  welche  gebuhlt 
hatte,  eig.  Schaf,   das  vom   Lamme  abstammte. 

''1?l2  m.  N.  a.  das  Werfen  vom  Klein- 
vieh, s.  TW. 

N^'pa  (^n'/P)«.,  S'»7:^Ü/.  (syr.llxl,i:t^;. 
Stw.  ■'bü  jung  sein,  s.  vrg.  Art.)  Jüngling, 
junger  Mann,  Knappe,  puer;  Jungfrau, 
juvenis.  B.  bath.  142^  Dip"D  N^b-L:b  pbin  n\^5 
N133  der  erwachsene  Sohn  bekonnnt  einen  Thcil 
(ausser  der  Erbschaft)  unter  den  Kindern,  vgl. 
pbin.  j.  Jeb.  XII,  12'*  un.  Nnas  N^m  s-'-^b-J  Nin 
20  Nim  Nni-^ba  }»■'"  •  •  ■  wenn  er  noch  jung 
und  sie  schon  alt  ist,  oder  wenn  sie  noch  jung 
und  er  schon  alt  ist.  B.  bath.  91''  «n'^-b-L:!  N-'-'br, 
vgl.  bbp.  Thr.  r.  sv.  nbN  b:',  58''  n\s>n  y^'2  V^ 
(?sn-'-'b:i)  tcm^b-j  •'snb  v:^  (?N-'bi:)  ^sb::  ^b 
da  ich  einen  Jüngling  (Sklaven)  habe,  der  die- 
sem Mädchen  (Sklavin)  gleiclit.  Das.  rri-'Sn 
'31  N"'ba  ~b  n"N  NnT^ba  ■'S-  als  das  Mädchen 
weinte,  sagte  der  Jüngling  zu  ihr:  ■  Weshalb 
weinst  du?  —  PI.  masc.  j.  Bez.  I  Ende,  61* 
Vr^P"  r'''-^  junge  Kinder,  j.  Ter.  VIII,  46'' 
un.  n-T'  '■""  N"'^bu  die  Knappen  des  R.  Juda, 
vgl.  riibp'^n.  j.Meg.  III,  47-'  un.  •''.^:i  mn  Nb 
N^'ba  er  würde  nicht  die  Knaben  von  da  ent- 
fernt haben.  Sot.  33"  'sn  «■'•'ba  ins:,  s.  tj-'a. 
j.  Sot.  IX,  24''  mit.  dass.  —  Fem.  Genes,  r.  s. 
70,  70"  Jakob  sagte  zu  Laban:  Nb«  n\-iN  Nb 
Nn"''>bL]  'j'^mn  i'';.d  ich  kam  hierher  blos  um 
deiner  beiden  Tochter  willen. 

NDV^:? /.  (syr.  i£al4)  Jugend,  Jugend- 
alter, pneritia,  Juventus.     Levit.  r.  s.  18  Anf. 


wird  '^T'Tina  "-c^n  (Khl.  12,  1)  übersetzt:  r:ra 
■^ri-'b^:  in  den  Tagen  deiner  Jugend.  Jalk.  II,  \m^ 
der  Trieb  zum  lUisen  wird  „alt"  genannt  (Khl.  4, 
1 3)  Nn-.a'O  -,v  NnT'b:;'2  \s:  -.ab  srnr;;  Nim  weil  er 
mit  dem  Menschen  von  der  Jugend  bis  zum  Alter 
verbunden  ist.  —  Ferner:  Jungfrau,  s.  vrg.  Art. 

n'^'rCi  j.  Schabb.  VI  Anf.,  7'',  s.  sbü  I. 

»Tfü  /.   Hülle,  Obermantel.     Stw.  bba: 
einhüllen,  bedecken.     Scliabb.  58"  nbEip'J  P-'b:: 
eine  weit  umgeschlagene  Hülle.     Das.  38"  n"'ba 
ribi23   eine  Hülle,   die   über  vier  Stangen  ge- 
hängt ist  und  von  allen   Seiten  zeltartig  herab- 
hängt,  eine  Art  Baldachin.    —    Insbes.    n^b:: 
der  Ehrenmantel,  der  an  seinen  vier  Zipfeln 
mit  den  Schanfäden   (m^ri^:;)   versehen   ist  und 
den,  namentlich  die  Gelehrten  undGemeindchäupter 
trugen  und  den  noch  die  Juden  bei  Verrichtung 
des  Morgengebetes,  besonders   in  der  Synagoge 
tragen.     Exod.  r.  s.  27,  12.')''  n^b::  b::"  er  über- 
nahm den  Ehrenmantel,  bildl.  für  das  Amt  eines 
Geraeinde-Oberhauiites,  vgl.  -.an.     Xum.  r.  s.  8 
Ende,  198''  (mit  Anspiel,  auf'  Dt.  10,  18)  Dnb 
n^b::  "T  nb":"wi  .  .  .  mm  n-  „Brot"  das  ist  die 
Gesetzlehre,  „und  Gewand"  das  ist  der  Ehren- 
mantel,     j.  Bic.  III,   &b^  ob.   demjenigen,    der 
durch  Geld  als  Oberhaupt  angestellt  wurde,  er- 
weist  man    keine    Ehrenbezeigung,   man   nennt 
ihn  auch  nicht :  Rabbi,  bc  r;'--"a  T'brr  n^b::r;i 
iT:n  und  der  Ehrenmantel,  den  er  trägt,  gleicht 
der  Decke  eines  Esels,  j.  Ned.  III,  38*  un.  -r~v 
Xj'I  a^p-'i^in  nv  a-O'^bi  wv::  T\r^v'->  y-a-.n  ycv 
'31  EC-:  -,N-::i::i  m"    riapm  «nb  ^^-lJ'b  p7 
der  Bösewicht  Esau   (Rom)  wird    sich    in    der 
zukünftigen  Welt  in  seinen  Mantel  (Toga)  ein- 
hüllen   und   sich   unter   den    Frommen    im   Pa- 
radiese niederlassen;   aber   Gott  wird    ihn    von 
dort    fortreissen;    „von    dort    werde    ich    dich 
herabstürzen,   spricht  Gott"    (Obad.  4).     Trop. 
Kidd.  18''  ob.  irx  mo  :-;-<by  in-'b::  CTisc  iva 
ril3i7-b  ■'S".:;"!   sobald   der   Herr   seiuen    Mantel 
über  sie  ausgebreitet  hat  (bildl.  für:  beiwohnen, 
vgl.  Ruth  3,  9),  so  darf  er  sie  nicht  mehr  ver- 
kaufen; ii;a3  (Ex.  21,  8)  wird  näml.  von  -r^z: 
Gewand,  gedeutet,   da  nidlit  --;;2a   steht;    nach 
einer  andern  Ansicht:   '^z^  na  isrci   'jT'3   wenn 
er  „treulos"  gegen  sie  handelte.  —  PI.  Sab.  4,  5 
IT  a;  bs  IT  ni'b;:  T^y  zehn  Mäntel,  die  über 
einander  liegen,  j.  Snh.  X,  27''  un.  Korach  Hess 
für  seine  Anhänger  anfertigen  (1.  nTiib::)  nTiiba 
'31  nban    ibia-  Mäntel,   die   ganz   von   blauer 
Wolle  waren  und  fragte  den  Mose,  ob  ein  sol- 
cher Mantel  wohl  auch  der  Schaufaden  bedürfte? 
In  Num.  r.  s.  18  Anf.  steht  dafür  nban  nini'ria. 
(Der  Formationsbst.  n  wird  im  Plural  oft  zum 
Stamm  gezogen,  wie  niniia  von  ni"ia,  niniip 
von  n-ip  u.  v.  a.)     Schabb.  93"''  u.  ö.  ' 

SiT^L?  eh.  (— npbü)  Hülle,   ObermanteL 

Khl.  r.  sv.  c-'nn  ■'a,  90''  insr  'm  n%-i^ba  wn 
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r;^:TN  Vi*  vS::Vr;-j  ilor  Jliintol  (mit  den  Schau- 
fiidcii)  (k's  i;.  Jüiuitluui  hing  herab  auf  den  Sarg 
des  i;.  Simon.  Das.  "^p^rr  ■'"rü  ■'53  mein  Sohn, 
hebe  deinen  Jlantel  in  die  Höbe. 

K;;"^a  od.  S\"'^:2  w.  Adj.  (von  -^b-^z^b^m)  der 
liin  und  lier  Reisende,  Spazieren  fahrende. 
—  PI.  j.  Ned.  III,  38"  un.  n3in:i  ^n^^Vy  "[■'b^Na 
botreft's  solehcr  Seefabrenden,  die  blos  zum  Ver- 
gnügen zu  Schifi'e  reisen,  ist  es  fraglich,  ob  sie  wie 
Bewohner  des  Landes  od.  der  See  anzusehen  seien. 

'?'7l3  (arab.  jja)  benetzen.  Part,  jiass.  j.Ab. 
sar.  IV,  44-''  un.  rns  n^-'O  Cü  rrr,  ab-3  t^^dn  \\'t3 
'D^  ~bnrp  es  ist  unmöglieb,  lUiss  nicht  eine 
Scliichte  (d.  h.  Tbeil  des  Fasses,  vom  Wein) 
nass  war,  die  näml.  der  Götzendiener  durch  sein 
Berüliren  zum  Trinken  untauglich  machte,  vgl. 
'j::  T;r  —  j.  Jom.  V,  42°  ob.  r;bibp  ■  ■  •  ri;o 
ein  Jahr,  das  mit  Thau  reichlich  gesegnet  ist, 
vgl.  ::-^3.     Jom.  55".    Levit.  r.  s.  20,  163''  dass. 

hb'^  I   Pa.  bba ,  b-'b-j   (syr.  v:^],  hbr.  Pi. 

bb-J,  Neh.  3,  15,  eig.  =  arab.  jX,  vgl.  Sbst.  bs:) 
bedecken,  bedachen,  eig.  Schatten  bringen. 
Suc.  31"  -b;'  bb::;:T  nbiJT  Nrbbc::!  nitcd  ■'sr; 
]\Is.  JI.  (Agg.  nblTSI  und  unser  W.  felilt)  ein 
Balken  der  Festhütte,  den  Jem.  gestohlen  und 
seine  Hütte  damit  bedacht  hat.  Uebrtr.  Schabb. 
78*  viele  Arten  von  Getränken  •'bb::?^  umfloren 
das  Auge,  vgl.  Nji;:];^;  s.  auch  TW.  —  Af.  b'^bqN 
im  Schatten  liegen,  ausruhen.    Dan.  4,  '9. 

X^^P  m.  (syr.  |i:^=Nbro,  hbr.  b:;  und  bb:i) 
1)  Schatten,  s.  TW.  —  2)  Bedachung, 
Decke.  Ber.  19*  nVäü  «•'ip  bD3  die  Stange 
fiel  von  der  Decke  herab. 

7/P  II  Pa.  yVj  scherzen,  spielen;  viell. 
mit  vrg.  bbq  zusammenhängend^  eig.  sich  im 
Schatten  belustigen.  (Schönhak  im  Hamasch- 
bir  SV.  macht  die  richtige  Bemerkung:  bbü 
kommt  her  von  N^bü  [Knabe]  wie  gr.  Tcai^M  von 
Ttai: :  Kinderspiel  treiben).  Suc.  53"  M-';;p  bb::;:  ■'ib 
■'31"!  Ar.  (Agg.  b^^Vi)2)  Levvi  scherzte  in  Gegen- 
wart Kabbi's.  B.  bath.  91''  xrr'biiii  N-'b-J  ■'bb::53 
Ar.  (Agg.  •[■'b">"'U7a)  ein  Knabe  und  ein  Mädchen 
spielten  auf  der  Strasse.  Keth.6l''Nbb-j7:Ts.  nialll. 

üh'tTVi  m.  Scherz.  Erub.  68''  Nbibüi  NDins 
Ar.  SV.  -jn  2 :  wie  Spott  und  Scherz,  s.  sbibüN. 

0*70  (syr.  xill^,  arab.  ^xL  Conj.  I  ein  Brot 
formen,  Conj.  II  die  Teigmasse  mit  der  Hand 
schlagen)  1)  schlagen.  Levit.  r.  s.  12,  155'' 
wird  ^Dr:b-  (Spr.  23,  35)  erklärt:  rrh  iiJ^bü 
S~r  Nbl  man  schlägt  ihn  (den  Betrunkenen),  er 
merkt  es  aber  nicht.  —  2)  bedrücken,  s.  TW. 

SO^PTl:,  Sü'rtp  wasr.  (syr.  iLiai^ai)  Laib 
(Brot).  Jalk.'  Esth.  I,  173"  rfoss  1^3;  .  .  .  y:r, 
««nJT   N7;biü3  ■'3Ti73b   Haman  verkaufte  sich 

Levy,  Neuhebr.  u.  Clmld.  Wörterbuch.   II. 


an  Mardechai  für  einen  Laib  Brot.  j.  Snh.  If 
g.  F.,  20"=  un.  N7:bu  2n:7j  -;b  ^-i"j<i  nbo  schicke, 
dass  Menachem  (s.  den  nächstllg.  Art.)  dir  ein 
Brot  bringe.  —  PI.  Mcg.  15''  ob.  '|J^T•;^  Niay 
■'?;:biü3  ein  Knecht,  der  sich  für  Brote  verkauft. 
Git.  7"  -isyb  )V2bri:  t\^Ti)3r;  Ar.  (vgl.  ct't  HI;  viell. 
zu  lesen  '{"'ubna  pl.)  wer  dem  Armen  Brot  leiht  n.  s.  w. 

N'''!?7D  m.  Adj.  der  Brotbäckor.  Khl.  r.  sv. 
m3l3,  83''N-';:buDn57a  der  Brotbäcker Menachein. 

KI^I'TlP  m.  Adj.  (syr.  ^.iaal^I)  Bedrücker, 
Erpresser;  N7:ibü,  N^'^iba  m.  {syr.  lluii.^i') 
Bedrückung,  Erpressung,  s.  TW. 

]if2"''7p  Telimon,  Name  eines  Ortes,  j.  Dem. 
11,  22''  mit.  'i-ii^-b'Ji  m;'5o  die  Höhle  von  Telimon. 

ICp'pa  od.  ]''pltt^ia  (gr.  e'ToXjjLTjCsv,  Aor.  1 
von  ToXjj.aM,  vgl.  lioT:::«,  ■jS-ie-'n)  er  er- 
kühnte sich,  war  verwegen.'  j.  Keth.  VII 
Ende,  31''  „Gott  plagte  den  Pharao  ...  um 
der  Sara  willen"  (Gen.  12,  17),  T^i^b  iDJ^bai  by 
N;n:j73i  n'ioa  weil  er  sich  erkühnt  hatte,  den 
Leib  (aw|j.a)  der  Matrone  (Sara)  zu  berühren. 
(■jaubüT  ist  näml.  der  gr.  Aor.  mit  vorgesetztem 
seniit.  -;;  so  theihveise  nach  Grätz'  gef.  Mit- 
theilung). Genes,  r.  s.  41  Auf.  ■j-'aijjbiUT  lb3> 
n3iTl:;:t  N:N27:b  iipi^b  (die  Worte  iby  und 
N:N:72b  sind  aus  Missverstäudniss  crmp.)  Das. 
s.  52  g.  E.  dass.  (Tanchuma  Abschn.  Lech,  16'': 
171373  rT'rr  nbyra  qibcb  ni'-.s  n3  als  Pharao 
nahete,  um  den  Schuh  der  Sara  abzuziehen,  so 
schlug  ihn  der  Engel;  r;bJ';73  wohl  verleitet  durch 
die  falsche  LA.  NjNC'^b.) 

■"Jzp  wasc.  pl.  (syr.  \1£^  umbraticus;  von 
abv^)  Schattendämonen,  s.  TW. 

Sn^J^P  /.  (syr.  U'-^l^X)  Beschattung, 
Ruhe  im'  Schatten,  s.  TW. 

02*7^  m-  (viel!,  für  c:bn  od.  D:b3,  etwa  gr. 
uäXivo?:  gläsern,  ua/a'vv))  Glashaus,  Glas- 
wölbung. Cant.  r.  sv.  ■]n72ip  pnt,  31''  den 
drei  Männern,  die,  in  den  Feuorofen  geworfen, 
nicht  verbrannt  wurden,  gestaltete  sich  das 
Feuer  oibü  r'^^  wie  ein  Glashaus;  nach  einer 
andern  Ansicht:  i-'PIlS'  1-703,  s.  d.  W. 

y'7p  I  (arab.  «JUo)  abziehen,  ausziehen, 
s.  TW.'  ^ 

>bp  n  (hbr.  y"?::,  ^  und  -j  verw.)  Ithpe. 
eig.  einseitig  gehen,  daher  hinken,  lahm 
gehen.  Meg.22''und  Taan.  25"  un.  riT^p  ■'ins  -'iy 
ybt'iNT  ■'3m  "■''Jp  Lewi  zeigte,  machte  in  Gegenwart 
Rabbi's  eine  Art  Verbeugung,  infolge  deren  er 
hinkend  wurde.  Suc.  53"  dass.  —  Uebrtr.  Job. 
39''  wir  sagten  zum  Levir:  Wenn  du  die  Levi- 
ratsehe niclit  vollziehen  willst,  Nbj''-|  "^b  ybu^'N 
'31  NrJi-iT  Nb;-'-i  rr^b  yb-j-xi  n:-'-:^!  Ar.  (Agg. 
nb  .  .  .  nb  yb::''t<)  so  hinke  nut  dem  rechten  Fuss 
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(tl  b.  drücke  ihn  fest  an  den  Erdboden, 
vgl.  cn~);  "iid  er  hinkte  mit  dem  rechten 
Fusse;  worauf  ihm  die  Jebama  den  Schuh  ab- 
zog. 

?ltp,  nur  Af.  q-VwwS'  (und  Pa.  ff'i'z)  denom. 
vom  nächstHg.  \V.:  auseinander  gerissene 
Hufe,  oder:  Klauen  haben,  bufgespaltcn 
sein,  s.  TW.      . 

n*?!:  m.  (arab.  2äl^)   Klaue,   Huf.     Stw. 


th:z:  auseinander  reissen,  spalten;  ebenso  bh. 
nD"".s  von  ;-::  theilcn.  Exod.  r.  s.  18  Anf. 
(m'itBez.  auf  nc-.:,  Ex.  10,  26)  Mose  sagte  zu 
Pharao:  ci'r-L:  nn  •C't  •'-i:':  bc  ribns  r.::r,^  i^^ta 
rrms  rr'":  "'"wS  Vn~'w"!?  --n  selbst  ein  solches 
Thicr,  das  zwar  im  Ganzen  einem  Egyptcr,  wo- 
von aber  ein  Huf  einem  Israeliten  gehört,  wird  die- 
ser nicht  zurücklassen.  B.  bath.  75''  und  Kidd. 
22''  "crirn  nrns  der  Käufer  fasste  das  Thier 
an  seinem  Hufe  an,  um  dadurch  das  Eigen- 
tliumsrecht  zu  erlangen.  —  PI.  Nid.  öl"*  bo 
C-cV:;  -ö  w"'  t:^:~p  i;  w'C  jedes  Thier,  das 
Uörner  hat,  hat  auch  Klauen;  Zeichendes  reinen, 
zum  Genüsse  erlaubten  Viehs.  Bech.  44''  "ib^S 
\r.-i2S  )r\-\-.2--\  ü^Db'ci  ü^z-i'p  Ar.  (Agg.  crmp. 
Ü■'■'•:b::^)  wenn  die  Hörner  und  die  Hufe  sammt 
ihren  Wurzeln  abgehauen  wurden.  Ruth  r.  sv. 
■':■'?,  42''  CID  -Db::  die  Hufe  des  Pferdes.  Para 
2,  2  u.  ö.  —  Trop.  j.  Snh.  X,  28''  un.  (mit 
Anspiel,  auf  TrC'i  ^rrb,  anst.  •<:tb,  Num.  25,  G) 
r.—:-^  I-K  ib  -.-N  nc;^  "^rs  is  sn  n?:T  m\s: 

(ed.  Krotoschin  "j-^iss: :  deine  Zippora)  es  verhält 
sich  gerade  so,  wie  wenn  Jem.  gesagt  hätte:  Das 
schlägt  in  deine  Augen,  o  Mose!  Ist  denn  (sagte  der 
j\Iann,  der  „die  Midjanitcrin  vorgeführt  hatte") 
Zippora  (deine  Frau)  nicht  auch  eine  Midjani- 
tcrin, und  auch  ihre  Hufe  sind  nicht  gespalten, 
(bildl.  für  Zeichen  der  Unreinheit):  und  denn- 
uoch  sollte  die  eine  rein  und  die  andere  unrein 
sein!  —  Selten  r,Bb:4  fem.  Huf.  PI.  Midrasch 
Tillim  zu  Ps.  18,' Ü  „die  Wolkensäule"  ver- 
wandelte die  Wege  der  Egypter  (als  sie  die 
Israeliten  verfolgten)  in  Koth  und  Schlamm, 
ni:-:rc":  irfcns  ricb^T  n-ii-.-j  irsr;  •^vzy^ 
welche  die  Feuersäule  sieden  machte,  infolge 
dessen  die  Hufe  ihrer  Bosse  abgelöst  wurden. 

athl2  chald.  (=tlbü)  gespaltener  Huf, 
Klaue,  s.  TW.  —  PI.  Ned.  66''  ein  Babylonier, 
der  in  Palästina  eine  Frau  gcheirathet  hatte, 
i2bu  ■'-in  rr'b  "nV-czi  ■'?.b::  •'in  ■'b  ^b-'ca  nb  n;:s 
sagte  zu  ihr:  Koche  niir  zwei  ■'^br  (Klauen 
eines  Thieres)!  Sie  aber  kochte  ihm  zwei  Lin- 
sen. In  ihrem  (wahrsch.  galiläisclien)  Dialekte 
lautete  •'n;b-  ebenf.  'cbu;  ähnlich  wie  Nabn 
(Milch)  von  den  Galiläern  sab  ausgesprochen 
wurde,  vgl.  bis. 


l^i^'P,  N;v'?''P  »'•   Pl-   (syr.  ^p   Spal- 
ten, Durchschnitte  (der  Klauen),  s.  TW. 

Nnvi^P'  Nn^^P  »«.  (syr.  V-Laii;:  Stw.  n:-J 
mit  eingeschalt,  'b,  vgl.  n?-'-)  1)  Einse.  PI. 
j.  Ber.  111,  C  ob.  ^"r'ib-.  ",^br•'^s  er  gab  ihnen 
(den  Trauernden)  Linsen' zu  essen;  eine  Speise 
der  Leidtragenden,  vgl.  rfi"^-  j-  NeJ-  V  Ende, 
40"  "iTnin  vbpu  vns'b::  geröstete  und  zer- 
stampfte Linsen.  Jom.  83''  r:-'7:3"3S  ■'"Db-J  ITH 
sie  sahen  Linsen  auf  seinen  Lippen.  Das.  63* 
^n=Vrj  rfb  N-inr,  s.  N:i-:n.  (Jalk.  II,  187»Uest 
^Nnib"j).  j.  Ab.  sar.  1,  30"='  ob.  iT^ib-J  ;nn  "isJa 
"[TiVä::  xb  «•:t'  Ninr;  wenn  Jem.  an  diesem 
(sehr  heissen)  Tage  Linsen  säet,  so  werden  sie 
nicht  gedeihen.  Ab.  sar.  38''  Nbm  ■'nsibü  Ar. 
(Agg.  Nbm  •^ncbü)  Linsen  und  Essig.  Esth. 
r.  SV.  lrsn-2,  102'',  s.  n:s-3.  Auch  mit  aus- 
geworf.  n,  vgl.  N:b::.  —  2")  übrtr.  (=r!C7?) 
linsenförmiges  G'efäss,  lenticula.  B.  bath. 
67''  wird  c  der  Mischna  erklärt:  Knrib-J  Ar. 
ed.  pr.  (Agg.  Nn^b::)  ein  linsenartig  rundes  Ge- 
fäss  der  Kelter,  das  über  die  Oliven  hingeführt 
wird,  um  das  Oel  auszupressen;  anders  nach 
dem  Comment.  z.  St. 

NTi'/ü  j.  Schek.  YHI  Anf,  ÖP*  y.z  n:si 
N-i^3b-L:b  crmp.  aus  NT'übsJ!,  s.  N-.-'qb?. 

KP"'^*l:  m.  (gr.  ^Äaxo?)  Beutel,  Ranzen. 
B.  mez.  20''  ob.  ^zz-  Np^b-J  der  Ranzen  der 
Greise.     Git.  28%  vgl.  Dipsiba. 

p/P  (hbr.  ^r2,  Hif.  ^{•'v^-,  mit  Wechsel 
der  Bchstb.)  werfen.  Genes,  r.  s.  7-''),  74"  abn 
■'Viip  rfpb-J!-)  wsms-,i=  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  .  .  .  nbo 
■^m^onip)  er  zog  den  Purpur  aus  und  warf  ihn 
vor  ihn  hin.  j.  Jeb.  XII  Auf.,  12'»  und  j.  Schabb. 
VI,  8"  un.  Nm:r;b  n^pb-j  er  warf  es  in  den 
Kramladen,  vgl.  "^■'bri-  , 

Pa.  p^b-L:  (syr.  ^ii^i)  dass.,  werfen,  j. 
Keth.  XII,  35^  mit.  und  j.  Kil.  IX,  32"  mit.  p-b'J 
nv:!  n-'U-ia  er  warf  sich  (vom  Dache  herab) 
und  starb.  Part.  pass.  j.  Snh.  VII  g.  E.,  25'' 
N:r3  ^^-pVc'z  'jirNT  rtbD"  N2  ^b  ich  vermag 
nicht  (das'  Zauberwerk  zu  lösen),  denn  sie  wur- 
den ins  Meer  geworfen. 

Ithpe.  eig.  geworfen  werden.  Trop.  j. 
Sot.  V,  20"  un.  '«  by  '52  vbp'^ia  in  •'ib^S'  p-'ba\x 
l^a-'n  rt^rbu-'T  es  wurde  ihm  auferlegt  (von 
Seiten  der  Regierung  anbefohlen),  dass  er  ein 
Zimmer  (triclinium),  welches  vierzig  Sea  im  Ge- 
viert enthalte,  mit  Weizen  füllen  und  als  Steuer 
entrichten  solle. 

"l'rrtS  Jalk.  II,  7''  crmp.  aus  -ibn=,  s.  d.  W. 

SjT'l'rp  /•  (syr.  i^,  lat.  talaria  sc.  cal- 
ceamcnfa  'pl.)  eig-  Fussbeklcidnng,  dann 
überh.  Schuh,  Sandale,  s.  TW. 

Nu^'lJ  m.  Speierlings-  oder  Spierlings- 
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frucht.     PI.  Bor.  40'' un.  wird  'jiTin?  erklärt: 
lu;;^::  solche  Früchte. 

N'.^i?  m.  (wahrsch.  contr.  aus  Nuya,  s.  d.  W.) 
Grund,  Ursache,  mir  mit  vorges.  ■'3.  Ber.  G*" 
N7:::  ■'a  Ar.  hv.  (Agg.  N-:rJ  pl-,  für  Nj^iya,  vgl. 
auch  Raschi  zu  Snh.  113*  un.)  das  Traüerhaus. 

X^ü  (=bh.,  s.  auch  •'Jau)  eig.  wohl:  ver- 
borgen, dunkel  sein  (syn.  mit  yyj),  bes. 
levitisch  unrein  sein,  zum  Genüsse  ver- 
boten sein;  im  Ggs.  zu  "ino  (auch  zu  •C'j-p): 
hell,  rein  sein,  s.  d.  W.  —  Part.  (od.  Adj.) 
N":::  »»■,  nN"^"^  /•  unrein,  imiiurus,  inipura, 
liüiliitus,  polluta.  Bcch.  5''  fg.  N;:::r!  ):2  NiT'- 
11-Vi  mn-^r:  v^  n^ttii  njjd  was  von  Un- 
reinem abstammt,  ist  unrein,  was  aber  von 
Pieinem  abstammt,  ist  rein.  Daher  ist  näml. 
das  von  einer  Kuh,  Ziege  u.  dgl.  Geborene,  ob- 
gleich es  einem  unreinen  Thiere  ähnlich  aus- 
sieht, dennoch  zum  Essen  erlaubt;  dahing.  das 
von  einer  Eselin  u.  dgl.  Geborene,  obgleich  es 
einem  reinen  Thiere  ähnlich  aussieht,  dennoch 
unrein.  Aus  demselben  Grunde  ist  auch  die 
Milch  der  Eselin,  der  Honig  der  Wespen 
u.  dgl.  unrein,  zum  Genüsse  verboten.  Eine  Aus- 
nahme hiervon  macht  der  Honig  der  Bienen, 
der  deshalb  zum  Genüsse  erlaubt  ist,  weil  er 
blos  von  Blumen  und  BUithen  herrührt.  Kel. 
12,  2  N"i:  aizzb  -imnTJn  Vs  Alles,  was  mit 
Unreinem  verbunden  ist,  ist  selbst  unrein,  vgl. 
"in.  Pes.  lO*"  u.  ö.  nü  N':a  was  durch  eine 
Leiche  unrein  wurde.  Eduj.  1,  14  Nuu  ■'ba  ein 
unreines  Gefäss.  Schabb.  67*  N?:::  nn,  s.  •^■^q. 
(Ms.  M.  hat  blos  isra  13,  und  nicht  nü-j  13). 
Sot.  g*"  r^n  ibn-'3  ']'D^zb  aiz-^  n3nb  mw  Nin 
ni:ü  1313  ihn  (Simson)  gelüstete  nach  etwas 
Unreinem  (der  Götzendienerin  Delila),  deshalb 
wurde  auch  sein  Leben  von  etwas  Unreinem  ab- 
hängig, näml.  vom  „Eselskinnbacken"  (Ri.  15, 
16j,  ohne  welchen  er  vor  Durst  umgekommen 
wäre. 

Pi.  N7:u  (=bh.)  1)  verunreinigen,  pro- 
faniren.  Trop.  Jom.  .39*  (mit  Bez.  auf  Lev. 
11,  43)  -3nr!  ims  •iin7:-l2?3  cj'7d  ni2i:j"  ni:-^::  ans 

N3r;  nbi"b  ^nx  wenn  Jem.  sich  (durch  Sünden) 
ein  wenig  verunreinigt,  so  verunreinigt  man  ihn 
viel  (d.  h.  man  giebt  ihm  Gelegenheit,  viele 
Sünden  zu  begehen);  verunreinigt  er  sich  auf 
Erden,  so  verunreinigt  man  ihn  auch  vom  Him- 
mel aus;  wenn  in  dieser  ^Yelt,  so  verunreinigt 
man  ihn  auch  in  der  zukünftigen  Welt.  —  Jad. 
3,  5  -.^c  C^-Ti  PN  'j''N;:r«  'c^-.-pn  ■'3nD  ba 
fn^-  nx  T'N);::^  nbnpi  a-'-i^crt  alle  heiligen 
Schriften  (d.  h.  l'entateuch,  Propheten  und  Ha- 
giographen,  die  in  den  Kanon  aufgenommen  wur- 
den) verunreinigen  die  Hände  (wenn  sie  dieselben 
bei-ühren);  auch  das  Hohelied  und  Koheleth  (vgl. 
Eduj.  5,  3)  verunreinigen  die  Hände.  Nach  An- 
sicht  des   R.  Jehuda    waltete   hinsichtlich    des 


Buches  Koheleth  ein  Streit  ob,  betreffs  der  Verun- 
reinigung, d.  h.  der  Kanonicität  (Eduj.  1.  c),  nbinp 
npibn73 ;  nach  Ansicht  des  R.  Jose  waltete  die- 
ser Streit  blos  hinsichtlich  des  Hohenliedes    ob, 
Koheleth  hing,  verunreinige  (nach  keiner  Ansicht) 
die  Hände.      Meg.  7*   Samuel    sagte   (nach  An- 
sicht des   R.  Josua):  ns    nN;:::;^    ri:"'N    nnSN 
'31  Ü^n^n  das   Buch   Esther  verunreinigt    nicht 
die  Hände;  denn  blos  sein  Inhalt,  der  sich  durch 
alljährliches   Vorlesen  traditionell   erhalten   hat, 
nicht  aber  seine  Niederschreibung  ist  durch  In- 
spiration  des  heiligen   Geistes    erfolgt.      Tosef. 
Jad.    II,     R.    Schinieon     ben     Menasja     sagt: 
mn3  n!3N:a  ^:2u  ü^tt;  ns  «73^53  Di-i^iar;  nio 
rirsa  ■'3D7J  d''Tr;  dn  nN':-.::'^  ri:\^  rbnp  onprr 
m^Vc  bo  in:33n7:  sbs    das   Hohelied  verunrei- 
nigt die  Hände,   weil   es   durch   Inspiration  des 
heiligen    Geistes    gesprochen    wurde,    Koheleth 
hing,  verunreinigt  nicht  die  Hände,  weil  es  blos 
die  Weisheit  Salomo's  enthält.  —  Die  Entstehung 
des  Gesetzes  betreffs  der  Hände-Verunreinigung 
dürfte  wie  folgt  aufzufassen  sein:   Die  ursprüng- 
liche Verordnung,  einer  der ,, achtzehn  Beschlüsse" 
(■131  "Oy  r;37:ü,  vgl.  ■dtj)   lautete:   Die  Pen- 
tateuchrolle     im     Tempel    verunreinigt 
„alle  Speisen",  die  damit  in  Berührung 
kommen.      (nssn   in  Sab.  5,    12  und  Schabb. 
IS*"  ist  näml.— Niry  iso,  oder  niTS'-  -,no,  s. 
w.  u.,    aufzufassen).     Als    Grund   hierfür  wurde 
angegeben:   Die  Priester  verwahrten  ihre  Hebe, 
Teruma  neben   der  Gesetzrolle  (da  sie  die  bei- 
den als  gleich  heilig  ansahen;  vgl.  Schabb.  14* 
min  -iDO  b^N  n?3Tim  i^bnis  nx  '[■'yiii?^),  wo- 
durch diese  oft  von   Mäusen  beschädigt  wurde. 
Um  aber  diesen  Missbrauch  noch  mehr  zu  ver- 
hüten,  knüpfte   man  an  jene  erste  Verordnung 
noch  eine  zweite,  nämlich:  Selbst  „die  Hände", 
die    das    heilige    Buch    (ausserhalb    des 
Tempels,    s.  w.  u.)  berühren,   werden  un- 
rein.    (Die  Priester  werden   also   die  Teruma, 
selbst  wenn   sie  in   einiger  Entfernung  von  der 
Gesetzrolle  läge,  nicht  mehr  essen  dürfen).     In 
späterer  Zeit  jedoch,    kurz  vor  der  Tempelzer- 
störung,  als  auch  andere  Schriften  (die  Prophe- 
ten und  die  Hagiographen)  in  den  Tempel  auf- 
genommen wurden,    wodurch    ihre    Kanonicität 
als    „heilige    Schriften"    stillschweigend    ausge- 
sprochen   wurde,    erweiterte   man   jenes   Gesetz 
der  Verunreinigung  der  Speisen  und  Hände  auch 
auf  diese  neu  hinzugekommenen  Schriften.     Da 
nun  einmal  der  Grund  für  diese  Verunreinigung 
in   der  Vorsorge    erblickt  wurde,    die    heiligen 
Schriften   vor    Beschädigung    zu    bewahren,    so 
knüpfte    man    daran    eine    dritte    Verordnung: 
Die     heiligen    Schriften     verunreinigen 
,,die  Hände"   auch   ausserhalb  des  Tem- 
pels;  obgleich  der  ursprüngliche  Grund,   man 
könnte  die  Teruma  bei  jenen   Schriften  nieder- 
legen, bereits  woggefallen  war.    Vgl.  bes.  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  V :  rx  s':^-:  yinb  N::'^a  mu'  ncQ 
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a\s"=:  "ircx  n?s  t^"N'  -.2-z  rr-v  -to  xVi  D't- 

—  (in  ed. Toliaratli  hakotksch  steht  n-,.;*,  woselbst 
jedoch  N"L:"i  t:"'»  im  zweiten  Satz  eine  Corrup- 
tel  ist;  in  mehreren  Agg.  Nnr?;  vgl.  auch  ^l. 
kat.  18''  Uli.  n-.Tr-  -id3  Ms.  M.,  in  Agg.  n^t?, 
was  jedoch  ein  und  dasselbe  ist,  da  in  der  Tem- 
pelhalle [n^ji'J  nur  eine  solche  rcntateuchroUe 
Aufnahme  fand,  die  nach  Vorschrift  Esra's  [nit"| 
abgefasst  war)  —  das  Buch  (d.  h.  der  Pentatcucli, 
der  ausschliesslich  "rs  genannt  wurde)  der 
Tempelhalle,  das  „nach  aussen"  (ausserhalb  des 
Tempels)  gebracht  wurde,  verunreinigt  die  Hände. 
Diese  gesetzliche  Bestimmung  verordneten  die 
Eabbinen  nicht  blos  hinsichtlich  der  Pentatcuch- 
rolle  der  Terapclhalle,  sondern  auch  hinsichtlich 
der  Propheten,  sowie  der  Pentateuch-Einzel- 
schriften  (d.  h.  Pentateuch  in  fünf  Theilen,  die 
zum  Privatgebrauch  angewandt  wurden,  vgl. 
*i'"'r;)  und  übcrli.  hinsichtl.  jedes  andern  Buches 
(d.'  h.  der  Hagiographen,  die  in  den  Kanon  nach 
und  nach  Aufnahme  fanden),  das  einmal  dort- 
hin gckomiucn  (d.  h.  das  als  kanonisch  im  Tem- 
pel aufgenommen  und  sich  nun  ausserhalb  des- 
selben botiiidet):  dass  solche  Bücher  sämmtlich 
die  Ilaudc  verunreinigen.  —  So  lange  jedoch  die 
Gesetzrolle  (und  in  späterer  Zeit  auch  die  an- 
deren kanonischen  Schriften)  innerhalb  des 
Tempelraumes  verblieb,  verunreinigte  sie  nicht 
die  Hände.  Vgl.  Kel.  lö,  6  ';'N"r":  Cissn  bs 
r;"J'-  ~zz'z  yin  a'^Tr;  ns;  und  zwar  deshalb, 
weil  die  Priester  sich  des  Aufbewahrens  der 
Teruma  neben  heiligen  Schriften  im  Tempel  be- 
reits infolge  der  ersten  Verordnung  cuthalten 
hatten.  (Mögl.  aber  auch,  dass  der  Lehrsatz 
des  R,  Akiba:  CTp);2  ü-'--^  rxizrj  ya,  Pes.  19^, 
nicht  blos  bedeutet:  die  Hände  verunreinigen 
nicht,  sondern  auch:  die  Hände  werden  nicht  im 
Tempel  verunreinigt).  Jad.  4,  6  die  Saduzäer 
sagten:  ^Vir  klagen  euch,  Pharisäer  an,  crxa 
DT'"-  ^-^r  a^v.-;  rx  ■[•'.x-;--:-:  c-^p-  ■'nra  2-'t:-.x 

ö'iJJiN  tn  •^n-  ~,zbzi  n-  nVn  a'CTir-  b?  ^:b  •j'x 
biis  ir.z  irmi  m':i:?i  2"'-n--j  nr:n  nT;-.i7 
n:;N  . .  .  •;r.\-:i:;  nt;  •;r=n  i^b  ib  iT:s  ü-.n"::: 
■i-iDD  inN-;Tj  N\-!  )rzn  ^zb  -CTpr,  •'nns  qx  anb 
ü-'-r-  nx  i\N^:-L:y  i\\  v^^^n  •;;-'N'::  ai-'"-  dass 
ihr  sagt:  Die  heiligen  Schriften  verunreinigen  die 
Hände,  die  Bücher  des  dt'"^  (s.  d.  \V.)  hing,  verun- 
reinigen nicht  die  Hände,  lt.  .Jochanan  bcn  Sakkai 
entgegnete  ihnen :  Haben  wir  denn  diese  Klage  allein 
gegen  die  Pharisäer  zu  erheben;  sie  sagen  ja 
sogar,  dass  die  Gebeine  eines  Esels  rein,  die 
Gebeine  des  Hohenpriesters  Jochanan  unrein 
seicu!  Jene  erwiderten:  Die  Unreinheit  der 
letzteren  ivt  eine  Folge  ihrer  ßolicbthcit,  denn 
man  würde  sonst  ans  den  Gebeinen  der  Eltern 
EölTel  anfertigen.  Worauf  er  antwortete:  Auch 
bei  den  heiligen  Schriften  ist  die  Unreinheit  eine 
Folge  ihrer  Beliebtheit  (man  würde  sie  sonst  zu 


Pferdedecken  verwenden);  die  Rücher  dos  Diva 
aber,  welche  nicht  theuer  sind,  verunreinigen  nicht 
die  Hände.  (Diese  Antwort  ist  blos  im  Sinne 
der  Saduzäer  gesprochen;  sie  gaben  für  die  Un- 
reinheit der  Menscliengebcinc  einen  unrichtigen 
Grund  an,  deshalb  gab  auch  er  .für  die  Un- 
reinheit der  heiligen  Schriften  einen  unrichtigen 
Grund  an,  vgl.  Tosef.  Jad.  II).  —  2)  (im  Ggs. 
zu  ~rr^)  als  unrein  erklären.  Tohar.  6,  2 
fg.  ".niiU  .  .  .  N?;r-:  der  eine  Autor  erklärte  es 
für  unrein,  der  andere  für  rein.  Eduj.  1,  8  u.  ö. 
Maclisch.  G,  2  1n"'l:  "":  ■>:;:■:  "'ri  we>halb  hat 
man  das  als  unrein  erklärt?  In  j.  Dem.  V,  24"^ 
mit.  steht  i;a'ü  dass.  j.  Jörn.  I,  38"*  ob.  in-:''a 
sie  hat  ihn  verunreinigt,  j.  Chag.  IH,  78"*  mit. 
i-""':^  es  (das  Getränk)  verunreinigte  ihn.  — 
Eduj.  8,  7  Na  "in-'bN  •j-'s-w  ■'r^-i  -•:;-;b  nabr: 
'[•'a~ip-:r;  -prr'^  Nbs  a-pbi  pmb  nr:;bi  N?:::b 
'dt  y\-'z  es  ist  eine  Halacha  des  Mose  am 
Sinai  (vgl.  nabn),  dass  der  Prophet  Elias  nicht 
etwa  auftreten  werde,  um  die  eine  Familie  als 
unrein  (d.  h.  als  gänzlich  aus  der  Judenheit  aus- 
gcstossen)  und  die  andere  als  rein  zu  erklären, 
auch  nicht  etwa,  um  Personen  auszustossen  und 
audcre  wiederum  einzuführen  (den  Juden  zuzu- 
führen), sondern  blos,  um  diejenigen  auszustos- 
sen, die  mit  Gewalt  (auf  unrechtmässige  Weise) 
einverleibt  wurden  und  Andere  wiederum  zuzu- 
führen, die  mit  Gewalt  ausgestossen  wurden. 

Nif.  und  Hitlipa.  verunreinigt  werden. 
Jad.  3,  1  PN  N-:::'2  r;N"Tjn  asa  n::-j:o  nx 
&■'"■'.-!  PX  NT::::-;  irN  nx"!::-  nbia  a^'-T;  Alles, 
was  durch  eine  llauptitnreinheit  (d.  h.  durch  einen 
Gegenstand,  der  zu  den  Ilauptklassen  der  Unrein- 
heit gehört,  so  dass  <ler  ihn  berührende:  "[TwNT 
~N";i::b  oder  riN'ii:;"  ibi  wird)  verunreinigt 
wurde,  verunreinigt  die  Hände;  was  aber  durch 
den  zweiten  Grad  der  Unreinheit  verunreinigt 
wurde,  verunreinigt  nicht  die  Hände,  vgl.  njj'im. 
Ukz.  1,  3  fg.  a^N':::^':  .  .  .  NTiü-r;  es  wird, "sie 
werden  unrein.  Jom.  SS*"  ib  "['"pü  N":;'"b  N3 
ipiN  '•p3'i''D::  n-:2''b  xa  Ms.  M.  (vgl.  auch  Tosaf. 
zu  Schabb.  104^;  Agg.  ■j-nPis)  wenn  Jem.  sich 
anschickt,  sich  (durch  Sünden)  zu  verunreinigen, 
so  stehen  ihm  die  Thüren  oft'en  (d.  h.  man  lässt 
ihm  den  Weg  hierzu  frei);  wenn  er  aber  kommt, 
um  sich  (durch  Tugenden)  zu  reinigen,  so  ist 
man  ihm  im  Himmel  dazu  behilflich,  vgl.  Piel 
Anf. 

XCp)  "'ttü  eh.  (sjT.  ^^=N73ü)  unrein  sein, 
s.  TW.  —  Ithpc.  verunreinigt  werden. 
ChuU.  2''.  3*  ob.  •<;;::'<NT  N':''b-'N  ■'N":=  N-:a\NT 

'dt  P/ja  wodurch  wurde  er  verunreinigt?  Sollte 
er  etwa  infolge  Bcrülirens  einer  Leiche  verun- 
reinigt worden  sein  u.  s.  w.? 

Pa.    r:::    verunreinigen.       Chull.    3*   ob. 

ncab  n\p^""J"i  •j-'Da  brNi  i^^Dab  r;"'"';:::b 
er  würde  das  Messer  und  dieses  würde  das 
Fleisch    verunreinigen.      Pes.  79'    rpb    N''?:a'3 
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CS  vcvuiirpiiiigte  ihu.     Das.  67''  ■^JZZiz   iirau  er 
verunreinigt. 

ni<,t2'\l2  f.  (=bh.  !-;N':-j)  Unreinheit,  Ver- 
unreinigung, insbcs.  levitiscbe  Unrein- 
heit, j.  Sehebu.  I,  33*  ob.  .  .  .  aip^j  nNMiü 
nonn  n^sm::  .  .  .  rii.in  nN'rTj  .  .  .  a-p-  nKJiiu 
die  Vcrnnreinigiing  des  Tempels,  die  Verunrei- 
nigung eines  geluiligten  Gegenstandes,  die  Ver- 
unreinigung des  nienseldiclien  Körpers,  die  Ver- 
unreinigung des  OpferHeisclies.  Das.rm::;'  nN7:iu 
niT  die  Verunreinigung  durch  einen  Götzen. 
Pes.  19*  u.  ö.  ü^i-'  r.iOzr^  die  Verunreinigung, 
die  infolge  Berülirens  unreiner  Hiinde  entsteht, 
vgl.  N';U  im  I'iel.  Jad.  3,  1.  Pes.  1,  6  u.  ö. 
r;N?:i::r;SVi  r;K':"L:r;  2S  die  Hauptklasse  der  Un- 
reinheit; d.  h.  unreiner  Ggst.,  z.  B.  ein  Reptil,  ein 
Aas,  oder  wer  eine  Leiehe  berührt,  führt  den  Namen 
üs^amr;  SS,  denn  diese  verunreinigen  auch  Men- 
schen, Gefässe  und  dgl.,  die  von  ihnen  berührt 
werden,  in  welchem  Falle  die  letzteren  den  Na- 
men r;N^:TL:r!  -bi,  oder  auch  r;Ni:Tu:b  itoni 
(unrein  Gewordenes,  erster  Grad  der  Unreinheit) 
führen.  Die  letzteren  verunreinigen  infolge 
Eerührens  die  Speisen  und  Getränke  (auch  die 
Hände,  vgl.  Nifal),  nicht  aber  Menschen  und 
Gefässe.  Die  Leiche  hing,  bildet  den  höchsten 
Grad  der  Unreinheit  (r;N?:TJn  niDN  ins),  da 
sie  sogar  Menschen  und  Gegenstände,  die  mit 
ihr  in  einem  und  demselben  Zeiträume  ver- 
weilen, verunreinigt;  wie  sie  auch  denjenigen,  der 
sie  berührt,  in  die  erste  Klasse  der  Unreinheit 
(r;N'2iL:~  2n)  bringt.  Selbst  das  Schwert,  wo- 
mit Jem.  getödfet  wurde,  wird  der  Leiche  gleich 
behandelt,  vgl.  bbn.  Pes.  SO*"  fg.  mnnn  PNJara 
eig.  eine  Unreinheit  der  Tiefe,  d.  h.  wenn  Jem., 
der  ein  Haus  besucht,  oder  auf  einem  Steine 
gesessen  hat,  später  erfährt,  dass  sich  daselbst 
eineLeicheverstecktbcfunden  habe;  vgl.bes.Tosef. 
Pes.  VI,  s.  auch  mr;r-  -iz-p.  Snh.  65''  r;x5:iw-  n"n 
der  Geist  der  Unreinheit  infolge  Uebernachtens 
an  Gräbern.  Das.  91»  r^s-iar;  üt:  Zauberei 
und  Dämonenwesen,  vgl.  Raschi.  —  Tosef.  Jad. 
II  g.  E.  Irma  cD-ibj*  i;bmp  üi^anns  d^tcin 
c^o  rin^n  •;«  can  ns  aiT^afa  d^nü  ninnia 
^;s?:i::  13  die  Pharisäer  entgegneten  den  Heme- 
robaptisten  (welche  ihnen  das  Beten  ohne  vor- 
angegangenes Baden  vorwarfen,  vgl.  nbiau): 
Wir  klagen  euch  an,  dass  ihr  den  Gottesnamen 
aus  einem  Körper  heraus  aussprechet,  der  Un- 
reinheit enthält;  eine  ähnliche  spöttische  Ent- 
gegnung s.  in  Nirj.  —  PI.  Kel.  1,  1  fg.  mas 
riN-:i:;r;  die  Hauptunreinheiten,  s.  ob. 

SnSr^lü  cJi.  (sjT.  j£ai*U=^N!2ra)  Unrein- 
heit,'s!  TW. 

t<''"n~i;pU  Tamdurja,  Name  eines  Ortes.  Ab. 
sar.  39"  N-'Tn7:::b  rbp""«  icn  'n  R.  Asche  kam 
Dach  Tamdurja.    (Ms.  M.,  vgl.  Neubauer,  Gcogr. 


du  Talm.  p.  .SOS,  hat  die  LA.  iK-^b  rbp^N  i^as 
Nin^3  Abaji  kam  nach  Taniu  Birja.) 

Cprrp  Pilp.  (von  a-:-j  od.  öv^)  1)  ver- 
stopfen. Hithpa.  verstopft  werden.  Pes. 
42"  '31  abn  ns  DüUü':  ibzan  nniD  der  babj'- 
lonische  Brei  verstopft  das  Herz  u.  s.  w.  — 
Trop.  Jom.  39"  ob.  (mit  Anspiel,  auf  iN72::n  sbn 
sn-:-j:i  . .  .,  Lev.  11,  43)  inb  ri73ü^:üU  miay 
cp;;::^  NbN  nnNu:j;T  npri  bx  ...  diN  bu  Ms. 
M.  (das  letzte  W.  ist  zu  punktiren:  Qp-::^:i; 
Agg.  □ü'':t:;i)  die  Sünde  verstopft  das  Herz  des 
Menschen,  denn  lies  (d.  h.  deute)  nicht  t3PS':Üji 
(„ihr  werdet  verunreinigt  werden"),  sondern 
üP7|ajT  „ihr  werdet  verstopft  werden".  —  2) 
fest  zusaramenkneten,  eig.  die  Höhlungen 
des  Teiges  (vom  Gerstenmehl,  oder  auch  von 
Hülsenfrüchten  u.  dgl.,  vgl.  sniir^rp,  deren  Teig  sich 
sonst  bröckelt)  verstopfen.  Chal.  3,  1  ri7;::7i-'ü 
a^^ii'-cn  Jem.  knetete  den  Teig  von  Gersten- 
mehl fest  zusammen,  im  Ggs.  zum  Teig  von 
Weizenmehl ,  bei  welchem  ein  blosses  Rollen 
(biJiba)  angewandt  wird.  Das.  öü7:ari  (Hithpa.) 
wenn  der  Teig  festgeknetet  wird. 

^       7 

Cpr.?L5  eh.  (syr.  xi.^'.üi^^Cüaiu)  verstopfen, 
s.  TW." 

DlUP''p  m.  N.  a.  das  feste  Zusammen- 
kneten, j.  Chal.  HI  Anf.,  59"  ai-mn  bs  nN'Si 
dlüMiCJM  "IHN  inn  ■jbnu  pn  betreffs  aller  anderen 
Getreidearten  u.dgl.  (mit  Ausnahme  des  Weizens), 
von  welchen  ein  Teig  bereitet  wurde,  richtet  man 
sich  (hinsichtl.  der  Hebe)  nach  dem  festen  Zusam- 
menkneten; dass  näml.  erst  von  der  Zeit  ab,  die 
Verpflichtung,  die  Hebe  (Challa)  zu  entrichten, 
eintritt.  Das.  tniNM  v^^  di-jnn  )^2  no^j»  noy 
dTJU^un  nnx  is  bub;-  nnx  -[bnu  ps  ^2  nnN 
wenn  Jem.  einen  Teig  aus  Weizen-  und  Reis- 
körnern zusammengerührt  hat,  wonach  hat  er 
sich  (hinsichtlich  der  Hebe)  zu  richten,  nach 
dem  Rollen  (wie  beim  Weizen),  oder  nach  dem 
festen  Zusammenkneten  (wie  beim  Reis)? 

n1t2f;;it3  m.  eig.  der  Verstopfte,  d.  h.  die- 
jenige Abnormität  eines  Menschen,  bei  welcher 
die  Geschleciitstbeile  dermassen  mit  einer  Haut 
überzogen  sind,  dass  das  Geschlecht  nicht  zu 
erkennen  ist,  correspondirt  mit  oi:v,i"i'i:N  (av- 
5po7uvo:),  Tumtom.  Chag.  1,  1.  Bic.  1,' 5  u.  ö. 
Das.  4,  1.  5  (nur  in  Tlmd.  Agg.  gedruckt)  ni::;3ia 
rrrs  Nino  ü-'-zss  vi^a  ni-uj  D^Mys  p  is^s  der 
Tumtom  ist  nicht  so  (wie  der  Adrogynos,  hin- 
sichtlich dessen  Geschlechtes  die  Gelehrten  keine 
Entscheidung  treffen  konnten,  vgl.  Dil^JiTi:«); 
denn  manclinial  stellt  sich  heraus,  dass  er  ein 
Mann  und  manchmal,  dass  er  ein  Weib  ist. 
B.  liath.  126''  un.  -::t  nj:-::i  jnpria  üi::::r^  ein 
Tumtom,  dessen  Haut  an  den  Geschlechtstheilen 
aufgerissen  wurde,  infolge  dessen  er  sich  als 
Jlann    zeigte.     —    PI.    Jeb.  64"  un.    DmsN 
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T~  yz'^'2^'^  r!~Ci  Abraham  und  Sara  waren 
ursprünglich  solche  Abnormitäten,  vgl.  T\\i.  — 
jridr.  Tillini  zu  l's.  1  und  Jalk.  II,  130"  cV::Miü 
lirirr:  n~,  s.  ai:37:i:;3N. 

N""l2.  nur  S"'-:::  -::  Trauerhaus,  s.  ^57ry. 

S*:*:*.:,  S"*;'ü:  m.  pl.  (wahrscb,  von  cj:;',  mit 

Verw.  von  2:  und  r  u.  Abwerf,  des  y  entstan- 
den, vgl.  auch  samarit.  ■';;::)  Gebeine.  Ber.  50'* 
und  Scbahb.  152''  Nr:ü  iS2iN,  s.  N3?s.  Tanch. 
Mikez  Anf.,  46"  wird  a-'Wa-in  erklärt:  ibs 
üv:  ■'73"'::n  "j'bNT-w  diejenigen,  welche  die 
Todtengcbeine  befragen.  Levit.  r.  s.  2.'),  168** 
N"'"::  P'Hw  ci:"'"";x  lladrian,  dessen  Gebeine 
zermalmt  werden  mögen!  (eine  gewöhnliche  Ver- 
•wünschungsforrael,  wofür  auch  oft  in  hbr.  Form 
nJiSy  pTi'w  vorkommt,  vgl.  n:"7  I  im  Afel). 
Das.  s.  28,  172''  dass.  j.  Snh.  ¥11,25»  mit.  p^rro 
^■c^z  K~zvb  n-'nnb  p-'CwXT  ib^T  lv:;-'::  zermalmt 
sollen  die  Gebeine  des  N.  X.  werden,  der  seinen 
Sohn  an  Unzucht  gewöhnte.  Pesik.  Dibre  Jirm., 
112''  «■'"■J  p^nc  iVa  -jb  -,z:>  r.'z  r:n  siehe  doch, 
was  mir  Jener  —  dessen  Gebeine  zermalmt 
werden  mögen  —  gethan  hat!  —  Ferner  Tmaja 
öder  Tamja,  Name  eines  Ortes.  B.  bath.  153" 
N"'":r  mü  Schum  Tamja. 

"P'p.  NiTr;"::  s.  in  '-r. 

fi-'tZ'Q,  IVf^'-ü  m.  (gr.  -a\).-do'j)  Schatz,  Yor- 
rathskammer,  insbes.  oft:  königlicher 
Schatz.  Levit.  r.  s.  19,  162''  \:-':-2  S^:2-3 
"iTiK:;?  .er  confiscirt  ihr  Vermögen  für  den  Staats- 
schatz, vgl.  r^"':.  Das.  s.  11,  löö*".  Genes, 
r.  s.  42,  40''  und  Khl.  r.  sv.  bnsN  "^b,  91»  •'N23 
ytVZ'iZ  {iT'z^d)  der  Schatzmeister  (i:a[j.t.£i;uv),  s. 
■'Naa.  Jelamd.  Abschn.  Behar  (citirt  vom  Ar.) 
ITO''::?  ans  bo  v.r::3  c^zziz  r-^Trc  sann  ^■ay 
"unm  der  Bösewicht  Esau  (Rom),  welcher  das 
Vermögen  des  Menschen  in  den  Staatsschatz 
brachte  und  ihn  sodann  tödtete.  Jalk.  II,  144'' 
dass.  mit  Bez.  auf  Spr.  29,  7.  j.  Ned.  IX  g.  E., 
41'=  mit.  ein  Reicher  wollte  einer  gerichtlichen 
Vorladung  nicht  Folge  leisten,  infolge  dessen  Rah 
sein  Vermögen  verwünschte,  ccnbp  nps:  11  )12 
IT'jj-'ab  TT'bnTii  N'in  bi^'^T  Nn-cb;:  -j":  bald  da- 
rauf erging  ein  Befehl  (xX-rjci?)  von  Seiten  der 
Regierung,  dass  Jener  sammt  seinem  Vermögen 
für  den  Staatsschatz  eingezogen  werden  sollten. 
Exod.  r.  s.  31,  130''  wenn  ein  Reicher,  der  sein 
Geld  auf  Zinsen  ausleiht,  kinderlos  stirbt,  bs 
•jV?;::?  c:d3  "ibo  ']i?;"r:  so  wird  sein  ganzes 
Vermögen  für  den  Staatsschatz  confiscirt.  Genes, 
r.  s.  61,  60''  die  Philosophen  (a''r-i3ib"'2 ,  d.  h. 
Rechenmeister)  berechneten  einst  die  Löhne, 
welche  die  Israeliten  für  ihre  Arbeiten  in  Egyp- 
ten  hätten  bekommen  müssen;  T.fCi  'pb  "ö'-jn  Nbi 
■!V;''L:b  a"'~J:"y~N  rs".ii::w"Tykaum  jedoch  waren 
sie  bis  zum  Lohne  von  hundertjähriger  Arbeit 
angelangt,   als  schon   das  ganze  Land  Egyptcn 


hiittc  für  den  Schatz  confiscirt  werden  müssen. 
Das.  s.  51  Anf.  zwei  Länder  wurden  gegen  den 
König  ungehorsam,  infolge  dessen  er  einen  Be- 
fehl erliess:  ■jr-;:;":  q-rr  rnxi  nbw"  rns  Ci~"wn 
das  eine  Land  soll  aus  seinen  eignen  Mitteln 
und  das  andere  Land  aus  den  Mitteln  der  könig- 
lichen Schatzkammer  ausgebrannt  werden! 
mit  Anspielung  auf  den  Untergang  Edoms, 
„dessen  Bäche  sich  in  Pech  und  dessen  Staub 
sich  in  Schwefel  verwandelte"  (Jes.  34,  9),  und 
den  Untergang  Sodoms,  anf  welches  ,,Gott 
Schwefel  und  Feuer  vom  Himmel  herabfallen 
licss"  (Gen.  19,  24). 

nV^^ü  für  ni'::-!^ü  in  'tj. 

nt^l2  (=aiL%  s.d.)  verstopfen.  Schabb.  73". 
81''  ~";7:wi  N":i5  ib  r^r-^r,  Jem.  hatte  eine  Ver- 
tiefung (ein  Grübchen)  und  verstopfte  sie. 
_  p 

CCtP  cJi.  (svr.  xiia4  Pa.=a":^)  verstopfen. 

B.  kani.  51''  a-J,  vgl.  arj.  Git.  68»  i.-;r-:-j  er 
verstopfe  sie  (die  Gruben).  Jeb.  63*  Nbi  a"2 
"(ac".-!::  i'rza  pairn  baa  ■':an  xbi  yvc  yz-cr 
verstopfe  (die  Risse  eines  Gebäudes),  aber  ver- 
klebe (rcstaurire)  es  nicht;  verklebe  es  (wenn  das 
Schadhafte  überliand  genounncn  hat),  nur  baue 
nicht  von  Neuem;  denn  wer  sich  auf  Bauten 
einlässt,  verarmt.  Part.  pass.  M.  kat.  4*"  un. 
R.  Jirmeja  erlaubte,  N"/';!:  N"!-:  ■'ra'"b  einen 
verschütteten  Fluss  (in  den  Mitteltagen  des  Festes) 
aufzugraben.  —  Uebrtr.  (wahrsch.  Ithpe.)  Meg. 
27''  ■'x-rca  ai-Ti-  N""n  n--'  möge  es  der 
göttliche  Wille  sein,  dass  du  dich  in  seidene 
Gewänder  einhüllest!  d.  h.  dass  du  reichliche 
Bekleidung  habest! 

il^tp   (=:bh.)    verbergen,     aufbewahren. 

Schabb.  2,  7  lT:nn  PN  '[■'S^aia  man  bewahrt 
(die  am  Freitag  gekochten  Speisen  in  einem 
geheizten  Ofen  u.  dgl.)  auf,  um  sie  für  den  Sab- 
bat warm  zu  halten.  Das.  4,  1  fg.  •j-':?;-::  rr^a 
l"':"!:;  ';"'S  r;":aT  worin  darf  man  (die  Speisen 
am  Freitag)  auflicwahren  und  worin  darf  man 
sie  nicht  aufbewahren?  Part.  pass.  B.  kam.  ö*" 
"wSa  )V2ü  ■'pt;  Schäden  durchs  Feuer,  die  einen 
verborgen  liegenden  Ggst.  betreffen;  wenn  Jem. 
näml.  ein  Gebäude  anzündet,  in  welchem  Ge- 
räthschaften  aufbewahrt  sind,  so  ist  er  nach 
Ansicht  eines  Autors  zu  Schadenersatz  der 
letztern  verpHichtet,  nach  Ansicht  eines  andern 
Autors  ist  er  hierzu  nicht  verptlichtet.  Vgl. 
bes.  das.  60"  nur  solche  Feuerschäden,  die  dem 
„stehenden  Getreide"  (-:2-pr,,  Ex.  22,  5)  gleichen, 
d.  h.  die  sichtbar  sind,  müssen  ersetzt  werden. 
Ilif.  '!''"^~  dass.  verbergen.  B.  mez.  61''  Nbo 
nb^^a  vnbpi";  'j'"^''  der  Verkäufer  darf  nicht 
seine  Gewichtsteiue  im  Salz  aufl)cwahren;  weil 
sie  näml.  dadurch  an  Gewicht  verlieren.  B.  bath. 
89'"  dass.  Levit.  r.  s.  17,  160"=  irr;-  r.rzzr. 
sie  verbargen  ihr  Geld. 
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|CP  th.  {=\iiz)  aufbewahren,  s.  TW.  — 
j.  Dem.  II  Ende,   2;]''  i?;::?:  .  .  .  i?:::  crmi).,  s. 

n2''Pp  /.  N.  a.  eig.  das  Aufbewahren; 
übrtr.  eine  warme  Stelle  am  Ileerde,  wo 
man  die  Speisen  niedersetzte,  um  sie  warm  zu 
erhalten,  j.  Schabb.  IV  Ende,  7*  na^'M^b  MT'SJ^ 
na-'-i^  r,'.r2-ch  nr):^73  mos  nmab  nrja-ja  -iion 

von  dem  Ileerde  (die  Speisen  am  Sabbat)  auf 
die  Aufbewahrungsstelle,  oder  von  einer  solchen 
Stelle  auf  den  lleerd  zu  setzen,  ist  verboten; 
ob  es  aber  gestattet  ist,  von  einer  Aufbewah- 
rungsstelle auf  die  andere  zu  setzen,  ist  zweifel- 
haft. 

Dli::1ü!,  DiCp  (DCÜ),  s.  in'iu. 

yCü  (syn.  mit  yau  und  i>7o-)  hin  einsinken, 
nntergehen.  —  iS'if.  y':::3  vermischt  wer- 
den, sich  vermischen.  '  Kidd.  70''  un.  Dbi3 
riJinra  i;'?::3j  alle  diese  (Sklaven)  vermischten 
sich  (eig.  versanken)  mit  der  I'riesterschaft ;  d.  h. 
sie  verschwägerten  sich  vielfach  mit  priester- 
lichen Familien,  dass  man  ihre  illegitime  Ab- 
stammung nicht  mehr  kennt.  Das.  71"  ür;Sw53 
T,v:2'^^'  -;";:::■.::  eine  Familie,  die  durch  Misch- 
ehen unkenntlich  geworden  ist,  bleibt  vermischt, 
unkenntlich;  d.  h.  man  sucht  nicht  mehr  die  il- 
legitimen Glieder  derselben  zu  ermitteln,  um  sie 
auszustossen.  Keth.  14''  bbn  p30  na  S72Ü3  ein 
zweifelhafter  Chalal  (s.  d.  W.)  vermischte  sich 
mit  dieser  Familie. 

yCp  eh.  {=yiZ'S)  versinken,  untergehen, 
s.  TW.  Trop.  Part.  pass.  Khl.  r.  sv.  b3~  ns, 
88''  Tr'^'iz  y^'c'^,  unglücklich  (eig.  untergegangen} 
ist  sein  Geschick,  vgl.  13  III.  Das.  sv.  n5:"«3,  97" 
und  Esth.  r.  sv.  Tn-'T,  107''  dass. 

N3^r.2lL3  m.  der  Versteck;  N5n7:p  m.  das 
Untergehen,  der  Untergang,  s.  TW. 

P1^2''l2  j.  Dem.  II  Anf.,  22''  un.  crmp.  aus  pi;j-'o: 
roth;  vgl.  K.  Simson  z.  St. 

K|^''ttLP  /.  (für  6«)3iüi7;ü,  gr.  Ta(AisuTWr],  von 
'l'i"«;:^;)  zur  Quästur,  zum  königlichen 
Schatz  gehörend.  Esth.  r.  Anf.,  99''  dpn 
irs  aio  Npri-^n  i«  ^ay  ib  npib-  ans  Npi?:^ 
TC3;3  2"'^nP5J  ihr  (Israeliten)  gehört  zur  könig- 
lichen (d.  h.  Gottes)  Quästur;  sollte  denn  nicht 
derjenige,  der  sich  einen,  der  Quästur  an- 
gehörigcn  Sklaven  kauft,  des  Todes  schuldig 
sein?  Daher  näml.  dürfet  ihr  „von  den  Völ- 
kern Sklaven  kaufen"  (Lev.  25,  45);  sie  aber 
dürfen  keine  von  euch  kaufen.  Das.  UTiST  b? 
Trb  m-  p  a-p^lz-^-z.  rr'T'  weil  Haman  seine  Hand 
nach  den  der  Quästur  gehörigen  (Israeliten)  aus- 
gestreckt hatte,  erging  es  ihm  so;  dass  näml. 
sein  Haus  für  den  königliehen  Schatz  coutiscirt 
und  der  Esther  geschenkt  wurde  (Esth.  8,  1.  7). 


]ip"'!2L2  s.  lip'^M''::  in  '^'c. 

"If^p  (syr.  ■^■Al,  hbr.  mri,  syn.  mit  i'rj)  ver- 
bergen, verstecken.  Part.  Peil  j.  Schebi  VIII, 
38''  ob.  ^5m;'^:a  T5jq  n^'n?  er  hielt  sich  in  der 
Höhle  versteckt.  Das.  nr:a  mny  ich  hielt  mich 
versteckt,  j.  Dem.  I,  21'*  un.  die  Eselin  m23> 
m^^a  blieb  in  Verwahrung.  In  der  Parall.  j. 
Schek.  V,  48'*  ob.  steht  N'i''7:"J.  —  Ithpe.  sich 
verstecken.  B.  kam.  57"  un.'(l.  a'^iio^b)  Q^aD^b 
Ni-  d::;  crs-j  nTi^-^rDi  'jVD  iiiitjj  der  bewaff- 
nete Käuber  wird,  da  er  sich  vor  Menschen 
versteckt,  als  Dieb  angesehen.  Chull.  4''  un. 
diejenigen  Israeliten,  welche  keine  Götzendiener 
waren,  bDfwSJC  nJaa-';^  n-  ■'m?:^  haben  sich 
vor  der  Isebel  versteckt  gehalten.  Git.  öe*" 
■ji-b  N''b:\s  ';-i7::3?JT  ^b-i?:  ib^^^s  selbst  Dinge, 
die  verborgen  lagen  (d.  h.  die  Schätze  der 
Israeliten)  wurden  den  Feinden  entdeckt. 

"ir::,  'arci'd,  K-nrrL:  w.,srmE^a/.ver- 

steck,  Verheimlichung,  s.  TW. 

'u^p  (syr.  vaüi^)  tauchen,  eintauchen. 
Das  W.  ist  mit  '[7;q,  "i7;a  nahe  verwandt,  eig. 
verbergen,  vgl.  N'i'ip.  Snh.  110*  un.  N2:::t  TiiN 
n'>7:d  rT'm73-ji  ^-\)2v-i  kw  (Agg.  ni^iDi:»«  .  .  .  bpa) 
er  brachte  ein  Bündel  Wolle  und  tauchte  es  ins 
Wasser.  B.  bath.  74-''  -"'1373^1  Ar.  (Agg.  r;aiiü7:ixi) 
dass.  Git.  09*  Nbna  i:3''5:::-'bi  man  soll  es  in 
Essig  eintauchen.  Das.  Nj^^LDn  ;üi7jyiDl  er  tauche 
es  in  Schlamm.  Ab.  sar.  18''  ob.  •^>■rn2^  Nna  ■C'rsu 
Nra  er  tauchte  einen  (seiner  Finger  in  die 
Speise)  und  leckte  den  andern  ab,  vgl.  pn7j. 
Khl.  r.  SV.  T,^^2■D~  ~ma,  87''  Nn  ü):a  er  tauchte 
den  einen  Finger  ein.  —  Ithpe.  pass.  Suc.  10'' 
N1U3  !^^-l:m3  n-'b  N"ii7Jü'iN  sein  Hemd  wurde 
ins  Wasser  getaucht. 

Nö'>:p,  NÜ\Sf::p  /.  (syr.  V^.^)  eig.  das 
Eintauchen,  tinctura;  übrtr.  1)  Brei,  in 
welchen  man  Speisen  eintaucht.  Esth.  r. 
SV.  irNnnD,  102''  NCN7:aT  "j^nsib-j  Linsen  in 
dünnem  Brei,  vgl.  N2N";3.  —  2)  Heimlich- 
keit, Verstecktheit.  Adv.  Tlir.  r.  sv.  noiD, 
59"*  ';\-in3  NCMüT  T'pbo  K"C7:ü  heimlich  wall- 
fahrten sie  (nach  Jerusalem)  und  heimlich  keh- 
ren sie  zurück,  näml.  aus  Furcht  vor  den  Fein- 
den. 

jt?  s.  Wü. 

N"113Jü  m.   (arab.   Cj^lSs,  jULb)   Cither, 

Laute,  ein  Saiteninstrument,  Pandora,  Man- 
doline.  Sot.  49''  Rah  bar  Huna  rr'b  T3» 
Nma::^  rf-.ab  machte  seinem  Sohn  eine  Cither; 
er  hielt  näml.  das  Spielen  auf  einem  solchen  In- 
strument für  erlaubt,  obgleich  das  Spielen  auf 
anderen  Instrumenten,  infolge  der  Tempelzer- 
störung verboten  wurde. 


T\:p  Adv.  („pers.  ^^  ^■" 


Fl.  TW.  I,  426") 
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eig.  zwei  Personen,  zu  zweien,  selbander, 
zusammen.  Kidd.  7^  42*  n:r  2nr:b  ao 
ib""N  rr''"'::^  Ar.  (Agg.  n  •;:;)  besser  ist  es 
selbander  (d.  li.  vorhcirafliet),  als  im  'NVittwen- 
standc  zu  leben.  Ketb.  75*  u.  ö.  dass.  liaschi 
erklärt  das  W.  D-'ia  qi;;  s.  auch  TW. 

C~JP /.  (lat.  tcntorium,  ital.  tcnrta)  Zelt. 
Vorhang,  Traghimmcl.  Borajtha  des  R. 
Eliescr  cap.  41  die  Füsse  des  Mose  standen  auf 
dem  Sinai,  er  selbst  aber  (d.  h.  sein  oberer  Kör- 
per) im  Himmel,  t:^N  •'::t  ncTs  N'-u;  c-::;d 
"^irr:  rV-:i  yina  ^•-,•!:^y  •;--'V;-n  nr-r^  •;'r::T' 
Vnxr;  (üimlich  Ar.  sv.)  wie  ein  Tragliininicl,  der 
ausgespannt  ist,  und  in  welchem  die  ^Menschen 
innerhalb  desselben,  ihre  Füsse  aber  sich  ausser- 
halb befinden,  sie  aber  dennoch  alle  im  Zelte 
sind. 

NC""";'::  eh.  {=^C-i"c)  zeit,  Vorhang,  s. 
TW. '     ■ 

u'2  Abkürzung  (von  Ti:i  "'Ti:;)  gesiionnen 
und  gewebt,  j.  Kil.  IX  g.  E.,  SL"^  N5T  t;ü  i:ni; 
ya  ■':n"'D  lasse  (von  dem  W.  Tc::ro)  blos  die 
letzte,  aber  nicht  die  erste  Silbe  stehen;  d.  h. 
in  diesem  Falle  würde  das  Mischgewebe  auch 
ungeglättet,  ungekrämpelt  verboten  sein,  vgl.  i^n::. 

"■jp  m.  (ähnl.  bh.  Nj^;)  ein  grosses,  metal- 
lenes Gefäss,  Teni.  Kel.  12,  3  ba  ^:a  •'isa 
nrr;:  der  Deckel  eines  metallenen  Gcfässcs.  Das. 
16,  7  und  Tosef.  Ivel.  B.  mez.  IV  i:ü  ^ica  dass. 
Tarn.  3,  G  nnr  ba  (bn:)  apnnb  nim  -^yj^rt 
■'sm  D"'"'2p  p"'Tr;ü  das  Teni  war  einem  (gros- 
sen) Dreikab  ähnlich  und  von  Gold,  welches 
erstere  jedoch  blos  2'/2  Kab  fasste.  Sot.  48'' 
i;ü3  Ar.,  s.  •'ip^N.  j.  Sot.  IX,  24''  un.  •j-'rm:! 
D'^-nrc  ba  'i'Dib  sb?:  -as  ba  ■':::  "^mb  ims  man 
logt  ihn  (den  Schumir,  s.  d.)  in  ein  bleiernes  Be- 
hältniss,  das  voll  von  Gerstenkleie  war. 

Tiü  j.  Kil.  IX,  32''  ob.  crmp.  aus  --s;?:,  s. 
■'s:. 

]Jl2  (=1'^,  l'i")  feucht  sein,  werden. 
Machsch.  3,  4.  5  wenn  Jem.  ein  Haus  besprengt 
(damit  der  Staub  sich  lege)  n:::;i  Q-'-j-n  12  ■jn-"' 
und  daselbst  "Weizen  hineinlegt,  welcher  feucht 
wurde.  Das.  n;;::i  ü^-jiTt  na  ir^  er  legte  Wei- 
zen in  die  Mulde,  welcher  feucht  >vurde.  Tosef. 
Machsch.  II  Anf.  dass. 

I'i.  "ipu  feucht  machen,  anfeuchten. 
Machsch.  3,  3.  .5  :;^UD  y.z"-  .  .  .  bina  y.-^-zr, 
mjjr;  wenn  Jem.  (das  tJetreide)  mit  feuchtem 
Sand  oder  mit  halbtrockncra  Lehm  anfeuchtet. 
Part.  pass.  M.  kat.  G"*  p;:^l;'j  ma  ein  angefeuch- 
tetes Feld,  im  Ggs.  zu  T^na,  s.  d. 

]il2  I  eh.  Pa.  )V^  (denom.  von  yc)  besu- 
deln, beschmutzen,  eig.  mit  Schlamm  be- 
werfen, s.  TW. 


jjp  II  (syr.  ^4,  ^)  neidisch,  eifersüch- 
tig sein,  s.  TW. 

]m2  Tosef.  Kel.  B.  mez.  VI  •]K'.i:r,  in  man- 
chen Agg.  crmp.,  s.  li:;;:. 

N::p.  NJrp  /.  (-yr.  pl:.)  l)  Eifer,  Er- 
eiferung. —  2)  Neid,  Eifersucht;  NP^;:a 
/.  das  Sichereifern,  s.  TW.,  vgl.  auch  «pal 

DJlü,  DJia  s.  d.  W.  in  'tj.  — e-i-j,  s.  S'':5<-^. 

^m2  besudelt,  beschmutzt  sein. 

Pi.  (=bh.)  besudeln,  beschmutzen.  B. 
kam.  3°'  m-"D  r;s:"'w  das  Thier  besudelte  Früchte. 
Das.  23''  dass.  Bech.  iO".  21*  ns^L',  rc:::» 
das  Thier  warf  (beim  Gebären)  den  Schniutz- 
Huss  aus.  Pesik.  Para,  40''  cirL:\r  nnr'O  pb  bco 
PS  n:pm  n"s  Nsn  ib!:r;  t:n  ']b-:  ba  -j^iib^n 
r:::y'2  bs  -icrn  rr<a  s:p  r,~T.-  ~5:n  -p  nsisn 
b5"~  ein  Gleichniss  von  dem  Sohne  einer  Magd, 
der  sich  in  dem  Palaste  des  Königs  besudelt 
hatte,  infolge  dessen  der  König  sagte:  Seine 
Mutter  komme  und  wische  den  Unrath  ab. 
Ebenso  sagte  Gott:  Die  rothe  Kuh  komme  und 
sühne  die  Sünde  des  goldenen  Kalbes!  —  Daher 
besteht  näml.  dieses  Gemrindeopfer  ausnahmsweise 
aus  einem  weiblichen  Thier.  j.  Snh.  X,  27''  ob. 
T\"'^'r  3ip"^  ein  besudelter  Ort.  j.  Ber.  II,  4''  ob. 
nicrib""  niNi^ij  beschmutzte  (unreine)  Gehöfte. 
Thr.  r. 'sv.  aan,  63-''  cip"3  -zi"  ni.tc  Bisa 
irann  PS  Bpiyi  r\zys':  wie  Jem.,  der  an  einem 
schmutzigen  Orte  vorübergehend,  seine  Nase 
rümpft.  Levit.  r.  s.  27,  171"=  das  Kind  ist  zur 
Zeit,  wenn  es  aus  dem  Mutterleibc  kommt, 
'dt  mi  T'T'T  Nb?:  ri:i::5:i  "^bribrj  besudelt  und 
beschmutzt,  voll  von  Schleim  und  Blut,  aber 
dennoch  wird  es  von  Allen  umarmt  und  geküsst, 
besonders  wenn  es  ein  Knabe  ist.  Cant.  r.  sv. 
iiiT  bip,  14'=  Israel  sagte  zu  Mose:  Wie  sollten 
wir  erlöst  werden  können,  PD:"i:;i3  d'ini^J  bai 
i:b'w  ~~-  mi3"?:  da  ganz  Eg3-ptcn  von  unserm 
Götzendienst  besudelt  ist! 

Nitbpa.  besudelt  werden,  sich  besudeln, 
j.  .lum.  VIll,  44''  mit.  n^bjT  i-::::'':  wenn  seine 
Füsse  besclimut/,t  wurden,  j.  Ber.  I,  3"^  mit. 
(mit  Bez.  auf  vzz^,  1  Kn.  8,  54)  ibbn  Cj-'ed  nsi 
mbs  \S"ip?2n  n-'D  y.nn  id:i:^:  Nba  ed.  Leh- 
mann (ed.  Ven.  id::5  .  .  .  ccrs,  ed.  Krotoschin 
is^n)  siehe  diese  Hände,  welche  sich  nicht  im 
Geringsten  an  dem  Tempelbau  (durch  Verwen- 
den der  zu  diesem  Behnfe  erhobenen  Gelder 
zum  eignen  Gebrauch)  besudelt  haben! 

fi;ü.  ^""Jl  rJi.  (syr.  wiiX^.^ q:::)  besudelt 
sein.  Schabb.  57'  -js^-jt  i^d  da  sie  (die 
Halsketten)  besudelt  sind.  —  Pa.  t\lü  (syr.  -_ai4 
=  :]:>;)  beschmutzen,  besudeln,  s.  TW. 

ITt;  M.  Schmutz.  Cant.  r.  sv.  vjc=,  25'' 
"';•  b\3  r|ira   der    Schmutz    des    Götzendienstes. 
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Exod.  r.  s.  5,  108"  Nin  riiru  \ivh  üidis  das 
W.  CDns  bedeutet  ßesudelung,  d.  h.  Ausschwei- 
fung, vgl.  p'^in  I.  Bech.  ig**.  20^  fg.  qir-j  der 
Schmutztluss  des  Tliieres.     Nid.  57"'  dass. 

S'iirp  eil.  (^qirü)  Schmutz.  Schabb. 
125"  ob.  die  Tiappcu  einer  Matte  ^•'i:r?  '[■'^m 
NDirL:  -\~z  dienen  dazu,  um  den  Schmutz  da- 
mit zu  bedecken. 

n?lrt2 ,  n?lri:: /.  i)  schmutz.    Meg.  3* 

un.  PDlicn  üi'p'z  ein  Ort,  wo  sicli  Schmutz  be- 
findet. Bei-.  10"  dass.,  vgl.  pr.  Trop.  (=i:inrq) 
Genes,  r.  s.  50,  49''  i'y  nsijU  der  Schmutz  des 
Götzendienstes.  Das.  s.  60,  58'*  und  Levit.  r.  s. 
17  g.  E.  dass.  Exod.  r.  s.  lö,  113"  Gott  offen- 
barte sich  Israel  in  Egyptcn  aipi:m  i'y  Dipi-3 
■jbNiib  b"'nwn  -N"!;::  mp"3i  rm;::  an  einem 
Orte  des  Götzendienstes,  des  Schmutzes  und  der 
Unreinheit,  um  es  zu  erlösen.  —  2)  übrtr.  die 
schlechten  Bestandtheile,  Abfälle  der 
Früchte.  B.  bath.  93*"  un.  wenn  Einer  dem  An- 
dern Früchte  (Getreide)  verkauft,  bapr  r;T  ■'nn 
riNOb  riDir::  rmn  i^by  so  muss  der  Käufer  sich 
gefallen  lassen,  dass  ein  Viertel  Kab  Abfalle 
sich  in  einer  Sea  (Mass)  Getreide  vorfinde. 
Nach  Gemara  das.  braucht  er  sich  blos  schlech- 
tes Gemcngsel  gefallen  zu  lassen,  nicht  aber 
r-irnnsy  Staub  oder  Sandkörner.  Vgl.  auch 
Tosef.  B.  bath.  VI  Anf.  di^^'d  rsirür;  yaTi  ^/^ 
Kab  Abfälle,  wie  Baute  (TrTjyavov)  u.  dgl.  j. 
Orl.  I,  Gl''  mit.  u.  ö.  —  PI.  Num.  r.  s.  4  Anf. 
ein  König  hatte  viele  Tennen,  niDi:^q  öbiD  Trn 
D^:iT  msb?:!  welche  süninitlich  Abfälle  enthiel- 
ten und  voll  Lolch  waren.  Mögl.  Weise  ist 
ri-Di;:3  zu  lesen  (Part,  pass.):  sie  waren  sämmt- 
lich  beschmutzt  u.  s.  w.  Tanch.  Bemidbar,  191" 
steht  niDiay.  Das.  in  msiJU  m'by  die  Götzen- 
diener sind  Abfälle. 

yyi2  j.  Snh.  I,  18=  un.  crmp.  aus  y:i52 ,  vgl.  "nN. 
"l^L?,  Sirp  m.  (syrisch  \3^,  „vom  Stamme 

'i-.^,  ib  '•^^^  an  Bildungsanhang.  Noch  ohne 
denselben  arabisch  "js^  plur.  .|  Charter, scharf- 
kantiger oder  scharf  zugespitzter  Stein,  wie 
Kiesel,  Feuerstein  u.  s.  w. ,  der  auch  zum 
Schlachten  u.  dgl.  dient."  Fleischer  im  TW.  I, 
427";  damit  verwandt  ist  hbr.  -iii:,  -^)  1)  har- 
ter, scharfzugespitzter  Stein,  Kies  und 
dgl.  Git.  C8"  N-:-':;3  N-'Crai  er  bedeckte  (den 
Brunnen)   mit  einem  Felsen.  —   PI.  Exod.  r.  s. 

23,  122°  iTn  VIP"^  '^  l^''^  "''"''  "'''^"  ^^Stc 
zwei  Steine  in  seine  iland.  Genes,  r.  s.  31,  29" 
■iirUT  X^'y::<  Schneidewerkzeuge  von  Stein,  vgl. 
saba.  —  2)  übrtr.  steinartige  Verhärtung. 
C'huÜ.  48''  •^nru  ^ir-j  •';3i^p  ^^r,  harte,  stein- 
artige Auswüchse  befanden  sich  auf  der  Lunge; 
im  Ggs.  zu  -istd:  Eiterblasen. 

Lew,  Neuhebr.  u.  CliaUI.  Wörterbuch.  II. 


DD  >H.  („pcrs.  J^LL,  tei  den  Persern  selbst 
nur  noch  in  der  Bedeutung  [vertieftej  Schale, 
Napf  [davon  das  tazza,  taza,  tasse,  Tasse  un- 
serer Sprachen];  aber  ähnlich  wie  ital.  piatto, 
span.  plato,  franz.  plat,  eig.  Platte,  jetzt  Teller, 
Schüssel  und    Wagschale,   so   mag  auch  .„.Lb 

urspr.  Platte  bedeutet  haben.  Das.  syr.  \s^ 
vereinigt  beide  Bedeutungen:  tabula,  lamina, 
bractea  und  patera,  wie  engl,  plate  Platte  und 
Teller."  Fl.  im  TW.  I,  427";  gr.  xaatg  Platte, 
Blech,  eig.  wohl  Spannung,  Ausdehnung.  Schabb. 
60"  ariT  bü  D-j  eine  goldne  Platte,  als  Putz- 
sache am  Kopfe  des  Weibes,  j.  Git.  11,  44''  mit. 
dass.  j.  Sot.  IX,  24''  un.  n3n;j  bo  bu  eine  me- 
tallene Platte,  j.  Ber.  I,  2"  un.  (mit  Bez.  auf 
y^-p-,r\,  Hieb  37,  18)  D'od  ■j'^ircj»  imr  -!72b72  das 
bedeutet,  dass  der  Himmel  wie  eine  Platte  ge- 
macht ist.  Ivel.  13,  6  szn-C  ICH  der  Zahn 
am  (kammartigen)  Blech.  Cant.  r.  sv.  bvi  «, 
24'' u.  ö.  —  PI.  Kol.  11,  3  wenn  man  Gefässe 
anfertigt  •j-'-iiDirr!  )121  •j-'syr:  \i3  von  Blechen 
oder  von  Platten.  Schabb.  103"  pia^j  15:3  die 
Platten  der  Hütte.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  V  dass.  j.Bez. 
III  Anf.  62"  ob.  dieFische,  die  in  der  Schienseeines 
Stromes  (Nnn:T  N-i310)  liegen,  dürfen  nurdann  an 
einem  Feste  geholt  und  gegessen  werden,  Nina 
D'^ö'l:-;  wenn  sie  zwischen  Platten  (d.h.  Brettern  od. 
Fallthüren)  eingesperrt  sind;  denn  in  diesem 
Falle  ist  es,  als  ob  sie  bereits  vor  dem  Feste 
eingefangen  wären,  vgl.  Korban  haeda.  —  Mögl. 
Weise  jedoch  ist  ü^d::  der  Name  eines  Ortes. 
Dann  wäre  der  Sinn:  Betreffs  einer  Schleuse 
wie  diejenige  zu  Tassim.  j.  Schabb.  XIII,  13" 
un.  dass. 

SEt?  (NC^)  eh.  (syrisch  Ul=a-j)  Blech, 
Platte,  s.  TW. 

ms'^^Dt:  für  nlx'p^ap,  nls*^::acs  /.  pi. 

(stabula)  Stallungen.  '  Sifre  Naso'§42. 

N"1^pp  m.  (=N-,Ti5ri,  iS-;?on,  gr.  ^-(jcaupo;) 
Schatz,  Schatzkammer,  s.  TW. 

•'JD^P  s.  in  '^■^. 

Xj^PP  I/.  Beutel,  Sack,  Tasche,  ital.tasca. 
Meg.  7''  Nb-'a:i3T  Nporj  Nbi:  Nnup  Nps::  xba  ein 
Beutel  voll  Datteln,  ein  Beutel  voll  Ingwer. 
Git.  78"  ■'"i"2n  nn  nbasi  xpoü  eine  Tasche,  wo- 
raus sie  die  Datteln  isst. 

S~ppll/.  (syr.  ]J.al)  Steuer,  die  vom 
Grund  und  Boden  zu  entrichten  ist.  B. 
mez.  73''  -[Nu  "n?:N  Nsbjji  N-3i'a;3  a-poz:h  ay-iH 
NiHN  bis^b  spo-L:  a^n-iT  das  Feld  ist  der  Grund- 
steuer unterworfen,  und  der  König  befiehlt:  Wer 
die  Steuer  zahlt,  soll  die  Nutzniessung  des  Fel- 
des haben.  Das.  110"  un.  xpoü  3''n"'  NJ'IN  "'"i» 
der  Grundbesitzer  muss  die  Grundsteuer  zahlen. 
Git.  58''  Npc-ja  NrnN  b^zp  wb^'^n  "3  bn^a 
n;n3  ■^j3;3   Gidul   bar  Keilai  übernahm  ein  Feld 
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mirts 


von   den  Besitzern  eines  Güter-Coraplexes  mit 
der  Verpflichtung,   die  Grundsteuer  zu   entrich- 
ten.    Ned.  46^     B.  bath.  54*'.  ö5",  vgl.  N^i-.nr. 
NJ^C'l?  III  /.   Tafel,   Schreibtafel.  '  Stw. 

Cü,  ccr,  vgl.   syr.  V»J^:    tributum,    und   XZ^: 


spsn 


tabulae.  Kidd.  70''  ob.  Nnr^xm  a-pc'^ 
nr'iy"—-  das.,   s.  d.  W.)   das  Schreiben    einer 
gerichtliehen  Vorladung. 

SmOÜ  j.  Keth.  XI,  Si^  un.  Np-^pn  N71=:l\ 
^rnsafja  denkt  an  das  gr.  ^Tficaupicrri?:  der 
Aui'bcwahrcr,  Einsammler.  Richtiger  je- 
doch in  Levit.  r.  s.  34,  179*  nT':;:c,  s.  d.  W. 

{<>;p,  nyü!,  m>"i:  s.  die  nächstdg.   Artikel. 

''yul;  nyi2  irren,  einen  Irrthum  begehen 
(unterschieden  von  n^P,  das:  irre  gehen,  auf 
falschem  Wege  sein,  bedeutet).  Ber.  15"  arp 
ny^w  mp'ib  "iiTiT»  ni'HiT  wenn  Jem.  das  Schema 
las  und  sich  darin  irrte,  so  fängt  er  von  der 
Stelle  wieder  an,  wo  er  sich  geirrt  hat.  Das. 
33*  un.  irm  it3  r,i"^  wenn  .Jem.  sich  in  der 
einen  und  in  der  andern  Benediction  irrte,  j. 
Dem.  V,  24''  mit.  i-,yrü  r;'n--o  DipiJ  da,  wo 
man  sich  in  der  Ansicht  irrt.  B.  niez.  63^  un. 
~"ii2  r~"iriTl3  ""isa  so  viel,  als  man  sich  im 
Zählen  irren  kann,  vgl.  Np^DTO.  Levit.  r.  s.  13 
Anf.  Mose  rief  im  Lager  aus:  ns  \i^y:3  "i:« 
imN  -"■'bT  Nn  ''ns  innNT  nrbn-  ich  habe  mich 
betreffs  dieser  Ilalacha  geirrt,  aber  mein  üruder 
Ahron  kam  und  belehrte  mich.  Nid.  68''  \-t';"j 
T;^^•a  Nb'J  ich  irrte  mich,  weil  ich  nicht  ge- 
fragt hatte.  Das.  7,  3  l-'i-iD,  s.  na.  Jeb.  106" 
•\-'yi-c  Y~  ^'^-  6in  Gerichtshof,  der  sich  irrt.  Chag. 
].5"'un.  'j"'~ic:  ■'1E0  die  Bücher  der  Irrlehrer,  Häreti- 
ker. Snh.  33*  5ip^U52  r.yj  -i7in  -TC'z  -i-2-,-2  r.TJi 
~Tin  i;"'N  ri'Tn  wenn  ein  Richter  sich  beim  Fällen 
eines  Urtels,  hinsichtlich  einer  ]Mischna  irrt,  so 
kann  er  das  Tricl  widerrufen;  wenn  er  sich  aber 
hinsichtlich  der  Erwägung  in  zweifelhaften,  noch 
nicht  entschiedenen  Ansichten  der  Autoren  irrt, 
so  kann  er  das  Urtcl  nicht  widerrufen,  vgl.  nrn, 
vgl.  jedoch  nir:;. 

Hif.  ni'pn  (=bh.)  zum  Irrthum  verlei- 
ten, Jemdn.  anführen,  täuschen.  M.  kat. 
11''  ob.  □■'bris  "mi'rn  die  Arbeiter  (die  Jem. 
geraiethet  hatte)  führten  ihn  an,  Hessen  ihn  im 
Stich.  B.  mcz.  6,  1  (75'')  nr  r«  r,^  vcr,  der 
Eine  verleitete  den  Andern  zum  Irrthum.  Iloraj. 
10*  ';"i:D3n  nyi^'2  -hn  nr-D  es  giebt  einen 
Planeten ,  der  die  Scliitfer  täuscht.  Genes,  r.  s. 
J9  Ende  wird  ■':N"'i-  (tJen.  3,  13)  erklärt: 
^:yrr;  die  Schlange  führte  mich  irre  (wahrsch. 
=-':N"'br;,  mit  Sin  gedeutet,  vgl.  nN-'isn),  s.  auch 
•«-IS,  r!"^3.  Part.  pass.  Jeb.  lOG*  r,y'Sv:  y;  ein 
Scheidebrief,  den  man  infolge  einer  Täuschung 
erlangte.  Das.  p-'yüia  ns^bn,  s.  ns-'bn.  R. 
hasch.  2.'j*  yym?3,  s.  ^b"'!?«.     Schabb.  ioi'' u.  ö. 

7^,  K>;p  eh.  (syr.  i^i^nrj)  irren,  irre 
gehen.  Git.  (>8''  ob.  sn-iwSn  -^vj:  N'P  r,'.r,  er  irrte 


auf  dem  Wege.  Jeb.  121'  «:•'?:;  }<:•::■'•;  ich  irrte 
mich.  Genes,  r.  s.  87  Anf.  wird  ptd  (Spr.  7,  11) 
übersetzt  rf?-  eine  Ilerumirrende,  hin-  und  her 
Laufende.  Jalk.  II,  134''  steht  dafür  NP-^yr  dass. 

? 

Af.  ■'yüN  (syr.  .*:m  =  Hif.)  täuschen,  irre- 
leiten. 15.  mez.  76*  wird  das  ',y^r,  der  Mischna 
erklärt :  ""TinN  cbriD  ly::«  die  Arbeiter  täusch- 
ton einander;  d.  h.  Einer  derselben,  der  mit  dem 
Jliethcn  beauftragt  war,  täuschte  sie  durch  Ver- 
sprechen höherer  Löhne  als  der  Arbeitgeber  be- 
willigt  hatte.  Das.  ir;j-'y::Ni  "-■'S  bTN  er  ging  und  ■ 
täuschte  sie.  Chull.  di^  -irr^'Czz  v^tz  sp-  i-rx  • 
sie  täuschten  sich  selbst.  Snh.  89*  p135  m"! 
-T'y::«  der  Geist  des  Naboth  leitete  ihn  irre. 

TiiyU  /.  das  Irren,  der  Irrthum.  Sifra 
Schemini  Par.  2,  cap.  2  (zu  Lev.  10,  20)  ncp 
ny::-  r;c::b  r;":"ija  msp-  das  Aufbrausen  ist 
schlecht,  denn  es  hat  selbst  den  Mose  zum  Irrthuin 
verleitet.  Ber.  34*  Piy:3 "':"",  rieht,  r-rr;  -"-.s.  d. 
Git.  14*  ntin  myj3  ^^tp  br  jede  Erwerbung,  die 
infolge  eines  Irrthums  entstanden  ist,  kann  rück- 
gängig gemacht  werden.  Keth.  11**  ""np:-  ~^~ 
Piya  np^3  mein  Kauf  (d.  h.  das  Schliessen  der 
Ehe  mit  einem  Weibe,  das  Buhlerei  begangen) 
war  ein  Erwerb,  der  auf  Irrthum  beruhte,  j. 
Keth.  IX,  33*  mit.  R.  Jochanan  sagt:  rirC";  rv^ 
pyiri  bl'^'Ci  ein  Irrthum  (den  sich  ein  Richter 
betreffs  einer  Decision)  in  der  Auslegung  einer 
Jlischna  zu  Schulden  kommen  Hess,  ist  dem  Irr- 
thum hinsichtlich  Erwägung  in  zweifelhaften  An- 
sichten gleichzustellen  (dass  er  näml.  das  Urtel 
nicht  mehr  widerrufen  kann,  vgl.  -y::,  ~yu|. 
Resch  Lakisch  sagt:  n^-  -"p  -z-  nr-"  r-y:: 
crpT  riy'ii  a^r,  nrc"  Piy::  ein  Irrthum  in  einer 
Mischna  gleicht  dem  Irrthum  in  einem  biblischen 
Gesetze  (dass  näml.  das  Urtel  widerrufen  wer- 
den kann).  Dasselbe  Verhältniss  aber,  das  hin- 
sichtlich des  Irrthums  in  einer  Mischna  statt- 
findet, findet  auch  hinsichtlich  des  Irrthums  bei 
der  Meinungsverschiedenheit  der  Autoren  statt. 
Wenn  näml.  die  I\Iischna  die  Ansichten  zweier 
Autoren  (wie  z.  B.  die  des  R.  Akiba  und  die 
des  R.  Tarfon)  erwähnt,  so  wird  jedes  Urtel,  das 
gegen  die  Ansicht  des  Erstem  ist,  als  falsch  an- 
zusehen sein,  weil  die  Ilalacha  stets  nach  der 
Ansicht  des  R.  Akiba  entschieden  wird,  weshalb 
jenes  rückgängig  gemacht  werden  kann.  Nid. 
68*  ■'TD  ■;"  Piy:;  D:^::b  'p~":Nw  □■'im  die 
Lehre,  die  ich  euch  vorgetragen  habe,  war 
bei  mir  ein  Irrthum.  B.  mez.  14*.  lö""  pr-ns 
•'-i::i33  v^  "Nnbr;  '-i-jca  •;"2  n".-  -sie  piyr 
"iS"7;T  np"2  wenn  die  Verschreibung  der  hyiio- 
thekarischen  Verpflichtung  in  einem  Dokumente, 
sei  es  bei  Schuldscheinen,  sei  es  bei  Kautliriefen, 
fehlt,  so  ist  das  als  ein  Irrthum  des  Schreibers 
anzusehen;  weil  näml.  angenommen  wird,  dass 
weder  Gläubiger  noeli  Käufer  ihr  Geld  so 
ohne  Weiteres  hingeben  würden.  Erstcrer  hat 
zu  befürchten,  dass  der  Schuldner  unvermögend 
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sein  würde,  die  SclinlJ  zu  bezahlen;  Letzterer, 
dass  der  (! laubiger  ihm  das  gekaufte  Feld  fort- 
nehmen würde.  Die  Verpfandung  der  Güter 
wird  also  vorausgesetzt  und  wird  darnach,  auch 
ohne  ausdrückliche  Erwähnung,  verfahren,  vgl. 
nn-'nTO  und  t^-q,  N3T!^.  —  Uebrtr.  Götze. 
j.Snh.  X,  28'^mit.'D3n-irj'bT  DSb  (1.  •'IN)  •j'^N  wehe 
i'uch  und  eurem  Götzen!  Gcnes.r.s.  90, '.t8^nmo'j''N 
mi'::  Nbx  das  W. nmo  (G en. 49, 1 1 )  bedeutet  nichts 
anderes,  als  Verleitung  zum  Götzendienste,  Irr- 
thum  (näml.  von  rr^D").  Das.  s.  98,  95''  wird 
unser  W.  gedeutet:  ■jriTT'j'ij  pb  ~mn73  Nir;a, 
vgl.  -nin.  —  PI.  Mac.  12^  nNr  r,yc  ni'rü  ^-lU 
zwei  Irrthümer  beging  Joab.  Men.  29*"  un!  133 
T5r  'j  ipni  rini  t[i  ban  nryn  'n  in  is-'ü  rrnn 
eine  rentatcuchrolle,  die  auf  jeder  Columne 
zwei  Schreibfehler  hat,  darf  verbessert  (corri- 
girt)  werden;  wenn  sie  aber  drei  Fehler  hat, 
so  muss  sie  beseitigt  (verborgen)  werden,  j. 
Schabb.  XVI  Änf.,  1.5''  und  j.  Meg.  1, 71°  un.  dass. 

T;D,  Nniyp  cL  (syr.  \l^-J^=r)^s^)  Irr- 
thum,  Fehler;  ■'Jiü  /.  (syr.  y^-^o-i)  Irr- 
thum;  Nn-iy::  /.  Herumläuferin,  Buhlcrin 
.s.  TW.,  vgl.  auch  ly-J,  NJ'p. 

DyjS  (=bh.)  1)  kosten,  d.  h.  von  Speisen 
oder  Getränken  ein  wenig  geniessen.  Ber.  35* 
"^-i2''ia  Dmp  CibD  Diy::''ü  cisb  moN  man  darf 
nichts  koston,  bevor  man  nicht  darüber  den 
Segen  gesprochen  bat,  vgl.  niiia.  Das.  14" 
a-y^iia  -imz  r''D:i'ra  ■'"■■CJn  darf  wolil  derjenige, 
der  Fasten  beobachtet,  etwas  geniessen V  d.  h. 
eine  Speise  kosten?  —  2)  übrtr.  kosten,  s.  v.  a. 
verspüren,  durch  die  Sinne  wahrnehmen. 
Pes.  87"  N"jn  üVD  v2Ti2  txbxä  bNic  ^-ina  die 
israelitischen  Jünglinge,  w'elche  noch  keine  Sünde 
kosteten,  d.  h.  die  stets  keusch  lebten.  Jörn. 
22''  „Saul,  ein  Jahr  alt  (1  Sm.  13,  1),  n:i2:  p3 
N:;n  ü"q  üiy^  isba  das  bedeutet:  er  glich  einem 
einjährigen  Kinde,  das  noch  keine  Sünde  ge- 
kostet hat.  j.  Suc.  V,  55''  mit.  i-'::riü  T^n  xb 
"ip'^y  bD  r;3"'U3  Dj'L3  sie  verspürten  nicht  im  Ge- 
ringsten den  Anfall  des  Schlafes.  Genes,  r.  s. 
21,  21''  r.T^rz  ütj  ay^  sb  i-'^bs  der  Prophet 
Elias  verspürte  nicht  den  Tod,  vgl.  i~^bN.  — • 
Ferner  trop.  Git.  69"  ein  Zauberspruch:  ■^W  DS'ü 
oro  ■'nn  "bn  üvu  tjOD  1723  der  Eimer  kostet 
(taucht  ein)  vom  Silberwasser,  der  Eimer  kostet 
vom  Eautensaft. 

Hif.  D^iyp-  1)  zu  kosten  geben.  Cant.  r. 
SV.  131  -Mj  30»  wenn  die  Früchte  reif  sein  wer- 
den, ■':7:rL7:i  ^rrz  ■':cb  s^n'a  Nnn  so  sollst  du 
mir  einige  bringen  und  sie  mich  kosten  lassen. 
Xed.  0()''  ob.  du  sollst  von  dem  Meinigen  Nichts  ge- 
messen dürfen,  'ibi  mi--'  'ib  "jb^-ann  ■';3'y::nu3  iy 
1ij'i:o  bis  du  deine  Speise  dem  R.  Jehuda  und 
II.  Schimeon  zu  kosten  giebst.  —  2)  trop. 
schmackhaft,  annehmbar,  einleuch- 
tend machen.  Sot.  21''  ';-'-'nb  i"'"3T  D''":j'3n 
i~'2n  •[■'T  bi'n  N2''a  mip  wenn  Jcm.  (in  einer 


Prozesssache)  seine  Worte  dem  Richter  ein- 
leuchtend (cig.  schiiiackhaftj  macht,  bevor  sein 
Gegner  erscheint.  B.  mez.  75°'  man  darf  seinen 
Hausleutcn  Geld  auf  Zinsen  ausleihen,  ino 
ni3i"i  üyo  'j?3iy::-b  um  sie  den  Druck  des 
Wuchers  fühlen  zu  lassen;  damit  sie  näml.  sich 
dessen  bei  Fremden  enthalten.  Diese  Ansicht 
jedoch  wird  das.  widerlegt:  ino''5;b  inxT  üii:;?^ 
weil  zu  besorgen  ist,  dass  sie  sich  daran  ge- 
wöhnen würden. 

Cyp  I  nya  cJi.  (syr.  ^cl^I^üz:-^)  etwas 
kosten,  geniessen.  Ber.  44"  n:t'T  üT^  Nb 
er  kostete  kein  Nahrungsmittel,  j.  Erub.  III,  20'' 
mit.  NU1''  Nl--n  ■'T'U  ni7:ya  «b  ich  habe  heute 
nichts  genossen,  j.  Ned.  VI  Anf.,  39'^  u.  ö.,  vgl. 
NU-ibn.  j.  Ned.  VIII  Auf.,  40''  DibD  n-'J^yj  Nb 
iT'Taion  ich  habe  gestern  nichts  genossen.  Chull. 
97"  r;N:3-iN  N^sp  rrizy^-'b  möge  ein  nicht- 
jüdischer Koch  (eig.  Weinschenk  u.  dgl.,  xöcKi]- 
Xo?)  die  Speise  kosten!  damit  er  näml.  bekunde, 
ob  die  hineingefallene,  unerlaubte  Sjjeise  darin 
zu  verspüren  sei.  —  Trop.  Jörn.  78''  ';N)2  \xr; 
isrbl  ■>;N07a  D-'io-'b  NPin''aT  nM:'u  Qy^jrob  ""yaT 
wenn  Jem.  den  Vorgeschmack  des  Todes  haben  will, 
sosoller,  während  er  die  Schuhe  anbehält,  schlafen. 

Dyt5  m.  (=^bh.)  1)  Geschmack,  von  Spei- 
sen u.  dgl.  Chull.  d8^  "ip'iya  ÜTO  der  Geschmack, 
den  eine  Speise  der  andern  verleiht,  ist  dem 
Wesentlichen  der  Speise  gleichzuachten.  Wenn 
z.  B.  ein  Stück  unerlaubtes  Fleisch,  das  in  einen 
kochenden  Kessel,  der  erlaubte  Fleischstücke 
enthält,  hineingefallen,  von  der  Grösse  ist,  dass 
der  ganze  Inhalt  des  Kessels  davon  einen  Ge- 
schmack erhält  (wenn  z.  B.  jenes  Fleischstück 
mehr  als  den  GO.  Theil  des  kochenden  Fleisches 
ausmacht),  so  wird  letzteres,  selbst  dann  zum 
Genüsse  verboten,  wenn  man  auch  das  hinein- 
gefallene Fleisch  daraus  entfernt  hat  (wofür 
das.  108"  1Ö73U  Nbi  i;a3>ü  steht).  Ob  aber  die- 
ses Verbot  biblisch  oder  blos  rabbinisch  ist,  vgl. 
Raschi  und  Tosaf.  z.  St.  sv.  n::i.  Das.  108" 
■[niiD  na  O'^  dn  n3\-nnr!  bi'  ribsra  nbn  na^^a 
"iiDN  "D^nn  nniNn  Cj'ü  wenn  ein  Tropfen  Milch 
auf  ein  Stück  Fleisch  (das  in  einem  Kessel  un- 
ter anderen  Stücken,  die  man  nicht  umrührt, 
gekocht  wird)  fällt,  so  wird  dieses  in  dem  Falle, 
dass  in  ihm  der  Geschmack  der  Milch  zu  ver- 
spüren ist  (s.  oben)  zum  Genüsse  verboten. 
Das.  111''  nrj  ■jms  nn  di'ü  ini3  eig.  ein  Ge- 
schmackgebendes, das  von  einem  Geschmack- 
gebenden herrührt.  Wenn  z.  B.  gebratene 
P'ische,  während  sie  noch  heiss  sind,  in  eine 
Schüssel,  die  gewöhnlich  zu  Fleischspeisen  be- 
nutzt wird,  gelegt  werden:  so  haben  die  Fische 
nur  mittelbar  einen  Flcischgeschmack  erhalten; 
denn  das  Fleisch  verlieh  der  Schüssel  und  diese 
wiederum  den  Fischen  einen  Geschmack.  Nach 
einer  Ansicht  (Rab)  dürfen  diese  Fische  nicht 
mit    Milch    zusammen    genossen    w'crdcn;    nach 
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pincT  amlcrn  Ansicht  (Samuel)  ist  dies  erlaubt. 
Ab.  s.nr.  GS**  c;E5  srs  in:  eine  Speise,  die  der 
andern  einen  sclilechton  Gusclimack  verlcilit  (im 
Ggs.  zu  n:\:;V  zt-  im::  eine  Speise,  die  der 
andern  einen  guten  Gesciimaclc  verleiht).  Wenn 
z.  B.  übciriecliendes  Fleisch  in  ^lilcli  gefallen 
ist,  so  darf  letztere,  nach  Ansicht  der  meisten 
Decisoren,  genossen  werden.  —  Trop.  t!:;n  2?r 
der  Geschmack  der  Sünde;  liT^  SJ'ü  der  Ge- 
schmack des  Schlafes;  nrr'ü  ai'ia  der  Vorge- 
schmack vom  Tode;  p"'n"'T  d'r  der  Geschmack 
des  Wuchers,  vgl.  er::.  —  2)  Sinn,  Grund, 
Begründung  für  etwas.  Ab.  sar.  18"  r^~2~ 
";•::  Vu;  Worte,  die  einen  Sinn  (Grund)  haben. 
Chull.  6"  ob.  (mit  Bez.  auf  Spr.  26,  1)  ynr  CN 
■S5  asT  'j-'a  Dra  ib  n^rnnb  j-;ro  "12-12  -fizbr. 
"■'jsb  TwN  PN  '[•'nn  wenn  der  Schüler  weiss, 
dass  sein  Lehrer  im  Stande  ist,  ihm  den  Grund 
für  einen  Lehrsatz  anzugeben,  so  „prüfe"  ihn 
(d.  h.  lege  ihm  die  Frage  vor);  wo  nicht  (wenn 
du  weisst,  dass  der  Lehrer  nicht  dessen  fäbig 
sei),  so  „prüfe  selbst  das,  was  dir  vorliegt"! 
d.  h.  unterlasse  es,  ihm  eine  Frage  vorzulegen, 
die  er  nicht  beantworten  kann,  damit  er  nicht 
beschämt  werde.  Jörn.  86''  (mit  Anspiel,  auf 
Jes.  59,  20)  CT>2':  V.Vij  iT::b  ndt  zv^  r;-:i 
"y^z  ;"w2  ■'Twbi  aus  welchem  Grunde  ,, kommt 
nach  Zion  der  Erlöser"?  Weil  man  „in  .Takob 
von  den  Missethaten  abgehen  wird".  Schabb. 
SS**  un.  'ri  r:':;'::  nVsn:  n;  der  Grund  für  die 
]\Iischna  wurde  nicht  bekannt  gemacht.  Chull. 
lOl*"  das  Verbot  der  Spannader  (Gen.  32,  33) 
Di"j  riT-N::  i'T'b  i;;n7523  ;r::c  xbs  -5:s:  ■':''33 
Dnb  icn:  wurde  erst  am  Sinai  ausgesprochen, 
es  wurde  jedoch  an  jener  Stelle  im  Pentat.  nieder- 
geschrieben, damit  man  wisse,  aus  welchem  Grund 
das  Verbot  ergangen  sei.  j.  Taan.  IV,  68*  mit.  R. 
Chami  c''2T3  ej'U  T^-iian  widerlegte  den  Rabbi 
öffentlich,  vgl.  D^zn.  —  PI.  Erub.  IS*"  ■'•^yu 
mn::  ■■rr::  r;N";i::  die  Gründe  für  Unreinheit, 
die  Gründe  für  Reinheit;  d.  h.  die  Angabe,  wes- 
halb die  einen  Gegenstände  levitisch  unrein, 
andere  wiederum  rein  seien.  Das.  ein  scharf- 
sinniger Schüler  war  in  .Jahne,  y'a  ~-rj:'2  rfnc 
E"";ri:  :'p3  der  im  Stande  war,  das  Gewürm 
aus  150  Gründen  (Reweisen)  als  rein  zu  er- 
klären, vgl.  Tosaf.  z.  St.  —  Snh.  34"  nns  Nnp;j 
er;;'::  r;"rb  N"j:"i'  ein  Bibelvers  lässt  verschiedene 
Deutungen  zu,  vgl.  -i^:::.  Pes.  119"  ob.  ■'7:j'ü 
--iir  die  Gründe  der  Gesetzlehre.  Snh.  21'' 
pis-p:2  '3  •'-inc  miP  -"zy^  ibap;  Nb  rr:  ■':=•: 
'd',  öbiyr;  biis  ins  bcr:  i7:;'ü  p;b:.p:  weshalb 
wurden  die  Gründe  für  die  Gcsetzlehre  nicht 
mitgethcilt?  Weil  hinsichtlich  zweier  Verse, 
deren  Grund  mitgethcilt  worden  war  (näml.  Dt. 
17,  16.  17)  der  grosse  Mann  der  Welt,  Salomo, 
irre  geleitet  wurde.  Er  sagte  nämlich:  Ich  werde 
viele  Frauen  hrirathcn,  mich  aber  dennoch  nicht 
verleiten  lassen;  ich  werde  mir  viele  Pferde  an- 
schaffen,   das  Volk    aber    dennoch   nicht   nach 


Egypten  zurückführen!  Vgl.  dag.  1  Kn.  10,  29 
und  11,  4.  —  3)  die  Accente,  die  das  Ver- 
ständniss  der  Schrift  erleichtern.  Jleg.  3"  i:''3'<i 
C""i'-  ""pr:  ibx  N-p-:3  „Sic  machten  in  der 
Lesung  verstündig-  (Neh.  8,  8),  darunter  sind 
die  Absätze  (Pausen)  infolge  der  Accente  zu 
verstehen.  Genes,  r.  s.  36  Ende  steht  dafür: 
2^7:yrr!  ibs  bs'O  mai  „Verständniss hineintragen" 
(Neh.  1.  c),  das  bedeutet:  die  Accente  einführen. 

^  yu  II  L.;;iJ)  N"xC  cJi.  (syr.  :/cu.l  ]-^-  l 
=  vrg.  crr)  1)  Geschmack.  Dan.  5,  2,  s. 
auch  TW.  —  Trop.  Jom.  78''  npip'Mt  N»ya 
der  Vorgeschmack  des  Todes,  s.  D">j"ü  I.  —  2) 
Wille,  Befehl,  Verstand.  Dan.Y,  14.  5,  2 
fg.  Esr.  4,  19  u.  ö.  —  3)  Grund,  Ursache. 
Nid.  24''  wenn  ein  Gelehrter  einen  Lehrsatz  vor- 
trägt, n:::'::  r;3  N":^b  so  soll  er  dafür  einen 
Grund  angeben,  vgl.  -r"  I.  B.  batli.  142''  •"T'": 
NPb-'-;  N'^bn  n-:;'::3  Nrb":  N^bp  NPia'-wps 
kommt  es  denn  etwa  (beim  Aufstellen  einer 
Lehre)  auf  das  Alter  des  Lehrers  an?  es  kommt 
lediglich  auf  die  Begründung  (oder:  auf  das 
Wissen  des  Lehrers)  an.  Das.  173''  die  persi- 
schen Richter,  ■irT^ipb''"jb  n'zy^  ■'nn"'  Nb"  die 
für  ihre  Rechtssprüche  keinen  Grund  angeben. 
Das.  65".  Chull.  G9''  u.  o.  ir;";;yjb  n-TXT,  s. 
nTN.  B.  mez.  32"  'iri-'rzz"^  '}*•:,  X":yr  -s'j  was 
ist  der  Grund?  Was  ist  ihr  Grund?  Keth.  84* 
r;"'P3br;3i  r;''";'::3  nach  seiner  Ansicht  und  nach 
seiner  Halacha.  Git.  58''  u.  ö.  Ber.  43"  u.  0. 
■j^::i'übi  eig.  nach  deiner  Ansicht!  d.  h.  ist  denn 
etwa  der  in  Rede  stehende  Lehrsatz  nach  deiner 
kundgegebenen  Ansicht  zu  rechtfertigen?  Folg- 
lich ist  auch  dein  Einwand  gegen  meine  Ansicht 
nicht  so  erheblich.  Snh.  21"  der  eine  Autor 
Nip"  N"?::  w'^m  forscht  nach  dem  Grunde 
eines  biblischen  Gesetzes,  um  darnach  die  ge- 
setzliche Bestimmung  zu  treffen.  So  z.  B.  der 
König  darf  blos  deshalb  nicht  viele  Frauen 
heirathen,  weil  sie  ihn  zum  Bösen  verleiten 
könnten  (Dt.  17,  16);  folglich  darf  er  viele 
fromme  Frauen  heirathen,  und  andererseits 
darf  er  auch  nicht  eine  schlechte  Frau  heira- 
then. Ferner:  'Sinn  darf  das  Gewand  der  Wittwe 
nicht  pfänden  (Dt.  24,  17),  weil  eine  solche  ge- 
wöhnlich arm  ist;  folglich  darf  man  eine  reiche 
Wittwe  pfänden  u.  dgl.  ni.  Ein  anderer  Autor 
Nip-T  N?:?a  C'm  Nb  eruirt  keine  Halachoth 
nach  dergleichen  Schriftforschungen.  Sot.  8". 
Kidd.  68''  u.  ö.  dass.  —  Schabb.  :i()''  pbnp  idb 
.j.,,..V5  -,525  j<2-  s-jy:;  i:t;3-:;ni  iz-^z^^y  isb 
haben  wir  denn  nicht  betreffs  des  Buches  Kohe- 
leth  nachgedacht  (um  seine  scheinbaren  Wider- 
sprüche zu  beseitigen)  und  dafUr  einen  Grund 
gefunden  (infolge  dessen  wir  es  nicht  aus  dem 
Kanon  verwiesen  haben);  so  wollen  wir  nun  auch 
betreffs  des  Buclies  der  Sprüche  nachdenken, 
um  es  nicht  als  ajinkryph  zu  erklären.  —  M. 
kat.  18"  ob.  als  Pinchas  (Samuel)  einen  Trauer- 
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fall  liattc,  üizyji  rr^  ■'bT'"'"ab  bs  Ms.  M.  fAgg. 
i-r'^i:,  vgl.  auch  ilon  C'ominent.  z.  St.)  kam  Sa- 
muel (Pincha.s),  um  ihn  zu  trösten;  wörllich: 
um  ihn  nach  dem  Grunde  der  Trauer  zu  fragen. 
(Ueber  diese  Ausdrucksweise  vgl.  die  Responsen 
der  Geonim,  Berlin  ed.  Kassel  §  74,  cilirt  im 
TW.  hv.)  Daher  auch  Ber.  G*"  ni:y^  ^3  Ar.  ed. 
pr.  das  Haus  der  Tröstung  (der  Leidtragenden). 
Snh.  113"  ai2S'ü  ■'D  (so  uach  einer  LA.  Rasehi's 
z.  St.,  Agg.  n''';ü  ■'3).  Davon  contr.  N-rü,  pl. 
Spiü,  s.  d. 

nt2"'yp  fem.  N.  a.  das  Prüfen,  der  Ver- 
such. Men.  40\  42''  MbnSD  rr'i^Tj  das  Prüfen 
(der  blauen  Farbe  der  Schaufäden)  ist  verboten; 
d.  h.  wenn  Jem.  die  blaue  Farbe,  nban,  für  die 
Schaufäden,  im  Kessel  zubereitet  und  aus  dieser 
Masse  einen  Theil  herausnimmt,  um  zu  probiren, 
ob  die  Farbe  gut  zubereitet  sei,  so  darf  er  diese 
Probe  nicht  mehr  in  den  Kessel  zurückschütten; 
denn  thut  er  es,  so  darf  der  ganze  Farbestoff 
in  dem  Kessel  nicht  mehr  zu  den  Scliaufäden 
verwendet  werden. 

"yt:  oder  j>"^  Pa.  (hbr.  i^rj,  arab.  ^^^) 
durchbohren.  Ithpe.  schwer  erkranken, 
von  Krankheit  befallen  sein,  werden; 
(ebenso  hat  ^5-1^ ,  rrz  diese  doppelte  Bedeutung), 
s.  TW. 

jyü  1)  (=bh.)  beladen,  bepacken.  B. 
mez.  32"  in  der  Jlischna  pTisb  mipr:  y:  mi::: 
IvS'D  ah  b3N  das  biblische  Gebot  (Ex.  23,  5) 
befiehlt  blos  abzuladen  (die  schwere  Last  vom 
Esel  des  Nächsten),  nicht  aber  aufzuladen,  d.  h. 
die  von  dem  Esel  herabgefallene  Last  (so  scheint 
näml.  der  einfache  Wortsinn  der  Mischna  zu 
sein,  der  auch  nicht  im  Widerspruch  mit  Dt.  22,  4 
steht,  da  dort  blos  von  dem  „Aufrichten  des 
hingefallenen  Esels  oder  Ochsen",  mit  oder  ohne 
Last,  —  wenn  die  Thiere  z.  B.  an  einen  Wagen 
gespannt  sind,  —  nicht  aber  von  der  VcrjjHich- 
tung  des  Wiederaufladens  der  herunterge- 
fallenen Last  die  Rede  ist).  R.  Schimeon  sagt:  ci« 
fyJb  man  ist  auch  verpflichtet,  die  Last  aufzu- 
laden (weil  er  näral.  die  Worte  nn'n  zts  in 
Ex.  Ic.  erklärt:  Man  muss  dem  Eseltreiber 
auch  darin  behülflich  sein);  vgl.  auch  NJiJ'q. 
Nach  Gemara  das.,  welche  in  dem  Ausspruch 
der  Rabbanan  einen  Widerspruch  gegen  Dt.  1.  c. 
zu  finden  vermeint,  erklärt  die  Worte  derselben 
wie  folgt:  xbwS  ürna  "jisab  Nbi  ü'^nn  pnsb 
"1DT23  abladen  muss  man  unentgeltlich,  beladen 
hing,  braucht  man  nicht  unentgeltlich,  sondern 
blos  gegen  Lohn  (was  jedoch  deshalb  nicht  ein- 
leuchtet, weil  die  Schrift  gewiss  in  den  beiden 
oben  citirten  Stellen  auf  gleiche  Weise  von 
einem  Behilflichsein  ohne  Belohnung  spricht); 
nach  Ansicht  des  R.  Schimeon  hing.:  ■jirub  r|N 
CJTQ  muss  man  auch  aufladen  unentgeltlich.  — 
Part.  pass.    j.  B.  kam.  lil,  3"^  mit.  p"'n  nnx  riTi 


■jiyü  IHNI  wenn  ein  Esel  leer  (nnbeladen)  und 
der  andere  beladen  ist.  Das.  zwei  Wagen,  nns 
r!:iy^  nriNT  P'':p"'"n  deren  einer  leer  und  deren 
anderer  beladen  ist.  —  2)  übrtr.  eine  Klage 
gegen  Jcmdn.  erheben,  eig.  ihn  belasten; 
ferner:  einen  Einwand  erheben,  um  sich  zu 
entlasten.  Git.  b8^  npibb  •;^;;""üt  •:;-;-|ib  i^:?!:: 
man  führt  Klage  (Vertheidigiing)  für  den  Erben, 
sowie  für  den  Käufer.  B.  bath.  23".  Ketli.  Tl*" 
"iHN  n2~  DWJ  ']i'i:3  wT;  wenn  Jem.  (gegen 
seine  Frau)  wegen  Frechheit  Klage  erhebt.  Das. 
75''  ob.  ■jiyub  bi3i  ir«  iib:i3ia  'i-')Ji);3  wegen 
sichtbarer  Leibesfeliler  (welche  die  Frau  schon 
vor  ihrer  Verheirathung  hatte)  kann  der  Mann 
keine  Ehescheidungsklage  führen;  weil  näml.  an- 
zunehmen ist,  dass  er  solche  gesehen  und  sich 
damit  zufrieden  erkläi-t  hatte.  Das.  108''  fg. 
d-i^pipa  ib  mim  t-"  ''"^  iT^^n  pn  isr^r, 
wenn  Einer  den  Andern  um  Oelfässer  (d.  h.  mit 
Oel  gefüllte  Fässer)  mahnt,  dieser  aber  ihm  blos 
(leere)  Fässer  schuldig  zu  sein  eingesteht,  j. 
Git.  V,  47"  ob.  ib  rr^nm  T,ii2  ']5yj  er  mahnte 
dich  um  eine  Mine,  die  du  ihm  eingestanden 
hast.  B.  kam.  57"  un.  iJ-rj  .  .  .  ■2'-^  r:yj  li-rj 
';''''1T?J  (1.  S^iHE^b)  D"'::3"'b  r:;'tj  wenn  Jem.  (dem 
man  etwas  aufzubewahren  gegeben  hatte,  das 
ihm  entwendet  wurde)  den  Einwand  erhebt,  dass 
ein  Dieb  oder,  dass  ein  bewaffneter  Räuber  es 
ihm  fortgenommen  habe.  —  3)  Jemdn.  zu  etwas 
verpflichten,  eig.  ihn  damit  belasten.  Sifra 
P^inleit.  ]yrji  i^y^-'b,  vgl.  i^ira.  Gew.  jedoch 
Part.  pass.  Seb.  5,  1  fg.  rr'r,  ]'iV^  yzi  ihr 
(der  Opfer)  Blut  muss  gesprengt  werden.  Bic. 
2,  1.  2  ü-'i"'  nifm  l-^lirü  sie  bedürfen  der 
riändewaschung ,  diese  Pflicht  liegt  ihnen  ob. 
Das.  iTi-iT  i^:im  mp':  nNnn  l^^-if^  sie  bedür- 
fen des  Hintragens  nach  dem  Orte  (Jerusalem), 
sie  bedürfen  des  Sündenbekenntnisses,  d.  h.  die 
Erstlingsfrüchte  u.  dgl.  müssen  nach  Jerusalem 
getragen  werden,  damit  man  über  sie  das  Be- 
kenntniss  (Dt.  20,  2  fg.)  ausspreche  und  sie  da- 
selbst verzehre.  Ber.  35"  fg.  n^-Q  ]'\y^  es  bedarf 
des  Segenspruches.  —  4)  tragen,  belastet 
sein.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  18,  12  (mit  Bez. 
auf  nDTSn,  wofür  in  der  Parall.  nnon,  2  Sm. 
22,  12)  fr-'-^jn^J  t:v2T,  nx  y:yj  Q-'iiyno  nrcn 
nbii'b  nniN  'j-'-iain  "js  nnt<i  nrin  •ja  zur  Zeit, 
wenn  die  Wolken  das  Wasser  tragen,  werden  sie 
durch  das  Wasser  „finster";  hierauf  aber  „streuen" 
sie  es  auf  die  Erde,  vgl.  T^n.  Das.  zu  V.  13 
l-'Dyrj  ibNi  mncp  yzyrj:  ibsT  mann  i^;yvj  ibs 
D-'n7:n  die  Einen  (Engel)  trugen  Schwerter,  die 
Anderen  trugen  Bogen  und  wiederum  Andere 
trugen  Speere. 

Nif.  mit  etwas  belastet  sein,  werden. 
Trop.  Jeb.  24*'  ^yjiin  .  .  .  nno'cn  by  iJ'irjr; 
•CN  pax  by  wenn  Jem.  im  Verdachte  des  un- 
erlaubten Umganges  mit  einer  Sklavin  oder  mit 
einer  vcrhciralheten  Frau  steht.  Das.  25"  fg. 
j.  Jeb.  II,  5"  un.  —  j.  B.  kam.  X  Anf.,  7"  1^:5^3 


rrt: 


—    174    — 


N:wt: 


„_  _,^-  .-•-  man  macht  für  sie  (die  unmündi- 
gen Waisen)  den  Einwand  vor  Gericht. 

Ilif.   einem    Thiere    die  Last  auflegen, 
Jemdn.   beladen,      l.evit.  r.  s.   13  Anf.,  156° 

lud  seinen  Esel  mit  fünf  Sea  (Last)  und 
seinen  Hund  mit  zwei  Sea,  vgl.  rn'r.  Schabb. 
b'^  un.  c''^z'C  "irr::-  •  .  •  iT'nn  "irr:;n  wenn  sein 
Nächster  auf  ihn  eine  Last  legte,  oder  wenn  der 
ilimmcl  etwas  (z.  B.  Regen,  Schnee  u.  dgl.)  auf 
ihn  legte,  warf.  Trop.  j.  Pea  I,  16"  ob.  (mit 
Kez.  auf  Lev.  19,  16)  r.-r,  b:i-3  s-n  sVn 
nrb  T,-  r:j  virni  -rb  rtt  b-:i  risT  v--"  '^'^ 
darfst  nicht  dem  Krämer  (Hansirer)  gleichen, 
dass  du  etwa  (wie  dieser  die  Waaren)  die  Worte 
des  Einen  dem  Andern  und  dessen  Worte  wie- 
derum jenem  zuträgst. 

r>!.^'  |V"^  ^■''-    (^J'""-  T!^ ='!?■'?)    ^)   tragen. 
Trop"k.  kat.  ll''  sani  ■ii"::"b  Knbm  ^bnn  Nnma 
j,,_.3  y,yj:<>:)  ah^  Fische,  Kresse  und  Milch  soll 
der  Körper,  aber   nicht   das  Bett  tragen;  d.  h. 
nach  dem  Genuss  dieser  Speisen  ist  eine  öftere 
körperliche   Bewegung  vor    dem    Schlafengehen 
nüthig.     Part.  Peil  Genes,  r.  s.  70,   70*  Jacob 
sagte  zu  Laban,  der  ihn  untersucht  hatte,  in  der 
JSlcinung,  bei   ihm  Werthsacheu  zu  finden:   -'z 
a~a  i-'j-:;  n^rs  sb  yyq  dtn  -[t:«  -n^o  pn 
'21  ••'b^-3   glaubst   du  etwa,   dass  ich   mit  Geld 
lieladen  angekommen  sei,  ich  bin  blos  mit  Wor- 
ten beladen  angekommen,  näml.  mit  dem  väter- 
lichen Segen:  .,er  erzählte  dem  Laban"  u.  s.  w. 
(Gen.  29,  13).   Das.  s.  96,  93"  -::is  "uir"  bc":: 
PT1D  n5:m  nr:  Iis-J  y.n-r,  r.--^  rr:  ein  ge- 
wöhnliches Sprichwort  lautet:    Starb   der   Sohn 
deines  Freundes,  so  lade  (d.  h.  nimm  die  Trauer 
auf,   erhebe  Klage  über   ihn,  denn  der  Freund 
wird  dieses  Mitleid  zu  würdigen  wissen);   starb 
aber  dein   Freund,   so    lade  ab,  d.  li.  nunmehr 
hast  du  keine  Anerkennung  von  Seiten  der  Sei- 
nigen zu  erwarten.  —  Uebrtr.  B.  mez.  40''  ob.  yrn 
-,^-j  -^^yxz-  wenn  die  Fässer  genügende  Flüssigkeit 
aufgenommen  haben  (eig.  beladen  sind),  so  sind  sie 
ia  voll,  d.  h.  sie  können  weiter  nichts  mehr  auf- 
nehmen. —  2)  eine  Klage  oder:  einen  Ein- 
wand erheben.     Keth.  lOÖ*»  -Dn  yTJi  ■^rn  "'S 
,__  .^..^  •^y^  ijji    wenn   er  will,  so   erhebt  er 
diese 'Klage   (diesen   Einwand),    wenn    er  aber 
will,   so  führt  er   eine  andere  Klage.     Git.  58"' 
sb  *■'?::  sb  ■>«  ';"'N  V^"'^  "'"   wenn  er  den  Ein- 
wand erhebt,  so  ist  es  gut  (so  nehmen  wir  ihn 
an),  wenn  er  es  aber  unterlasst,  nicht;  d.  h.  so 
L-rhcben  wir  nicht  etwa  für  ihn  den  Einwand. 

nry^  /",  N.  a.  das  Belasten,  Aufladen 
der  Last  auf  ein  Thier.  B.  mez.  31".  32=^ 
-3C2  Tit^v^  d^t;:  r;p"'~i3  das  Abladen  (der 
Lart'vöm  Esel,  s.  i^-J  Anf.)  muss  unentgeltlich 
geschehen:  das  Aufladen  aber  braucht  man  blos 
t'egen  Lohn  zu  thun.  Nach  einer  andern 
Ansicht    muss   beides    unentgeltlich    geschehen, 


nrn=  iti  it.  —  Num-  '"■  s-  6,  194"  ]"sr:  r:-r-j 
das  Aufladen  (oder:  Tragen)  der  Bundeslade, 
die  näml.  die  Leviten  auf  der  Schulter  tragen 

mussten. 

iyiü,  iyi:   oder  iiyC   »«.    elg.    Belastung, 
übrtr.  gesetzliche  Bestimmung.     Sifra  Ein- 
leitung (eine  der  13  Normen  des  R.  Ismael)  b:: 
■lyvj    ■^ly-j-'b   bbrn    ■;•-    ^■■^"'    --=^    ~^^"  "'-" 
nrinnb  sbi  bpnb  s".;^  "■';:'3  Nnn-  -ins  (^y-o 
NS^  ir-rrD  sbo  -ins  \yy^  •;i?::^b  .  .  •  -lai  bs 
-,T:nnbT  bpnb  (K.  Abr.  ben  David  z.  St.  liest 
•jij-j)   Alles,   was  ursprünglich    zu   einer   allge- 
meinen  Gattung    (in   der   Schrift)  gehört  hatte, 
sodann  aber  besonders  hervorgehoben  wurde,  um 
eine  gesetzliche  Bestimmung   zu  verordnen,   die 
der  Gattung  ähnlich  ist,  dient  blos  zur  Erleich- 
terung, aber  nicht  zur  Erschwerung.    Alles  aber, 
was  ursprünglich  zu  einer  allgemeinen  Gattung 
gehört  hatte,   sodann   aber  besonders  hervorge- 
hoben wurde,  um  eine  gesetzliche   Bestimmung 
zu  verordnen,  die  der  Gattung  nicht  ähnlich  ist, 
dient   theils   zur   Erleichterung,   theils   zur  Er- 
schwerung.    Als  ein  Beispiel  der   crsteren  Art 
wird  das.  die  Schriftstelle  (Lev.  13,  18.  24)  an- 
geführt: „Ein  Körper,  an  dessen  Haut  ein  Grind 
ist";  „ein  Körper,  an  dessen  Haut  eine  Brand- 
wunde    ist".       Diese    beiden    Hautausschläge 
(-nr"T  V"''^)  ?<^hören  zu  der  allgemeinen  Gat- 
tung der  Aussätze  (s-r;:),  folglich  ist  aus  dem 
Umstände,    dass  sie  hier  specificirt  werden,  zu 
erweisen,  dass  u.  s.  w.      Ein  Beispiel  der  zwei- 
ten Art  ist  (Lev.  13,  29):  „Ein  Mann  oder  eine 
Frau,  die  einen  bösen  Grind  am  Kopf  oder  am 
Bart  haben."     Dieses  gehört  zwar  ebenfalls  zum 
allgemeinen  Begriff  der  Aussätze,  ist  jedoch  von 
ihnen  dadurch  unterschieden,  dass  es  eine  Wunde 
unter  dem  Haar  (pr:)  ist,  folglich  u.  s.  w. 

X;t;P,  üj^P  eh.   (syr.  U4=1^-^   V"-) 
Last.     Sot.  hi''  un.   irrs  "b-.z-i    n'ij-jt  ■'-.t;:. 
_.,_  ^,.^3,^.,  Nrb^n  ri''EPDb  es  ist  bekannt,  das'^ 
eine  Last,  die  Jem.  sich  selbst  auf  die  Schulter 
legt,  nur  den  dritten  Theil  derjenigen  Last  aus- 
macht, die  er  sonst  (wenn  ein  Anderer  sie  ihm 
autladet)  zu  tragen  vermöchte.  —  PI.  j.  Dem.  II, 
22*  mit.   N''^;^?::  l"'^"''*  J®"^  Lasten.     B.  nie/. 
32»  un.  Nn-n'üa  irr'^riyjT  -inrs  ■'•12—1  "5^2  c^bs: 
;'7:-:;-2  die  Worte  ";nnD  D^bsD  (Dt.  22,  4)  be- 
deuten:   Sie   (die  Thiere)   sammt    ihren   Lasten 
liegen  auf  dem  Wege,   d.  h.   letztere   sind  von 
den  Ersteren  während  ihres  Hinstürzens  herab- 
gefallen.    Nach  Ansicht  des   R.  Schimcon  hing, 
bedeuten    die   betr.  Worte   der   Schrift:    i-rN 
nn^-^iby    ir:":i?::i    sie   (die   Thiere    liegen    auf 
dem  Wege)  und  ihre  Lasten   blieben  auf  ihnen 
liegen.     Daher  müsse  man  näml.  nach  ersterer 
Ansicht  zwar  das  hingestürzte  Thier  aufrichten, 
nicht  aber  ihm  die  auf  der  Erde  liegende  Last 
wieder  autladcn  (nach  Gem.  nicht  unentgeltlich, 
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sondern  gegen  Belohnung).  Nach  letzterer  An- 
sicht hingegen  müsse  man  das  hingestürzte  Thier 
sammt  der  auf  ihm  ruhenden  Last  aufrichten. 
(Dies  dürfte  jedoch  schwerlich  in  dem  Ausdruck 
1"iy::b  liegen,  da  dieses  Wort:  „auiiadcn",  und 
nicht:  das  Thier  sammt  der  Last  aufrichten, 
bedeutet,  vgl.  ij'-j).  —  Thr.  r.  Rinleit.  sv.  N07: 
N-;.,  4s''  NTm  ^i-iv^  ■'?3':  nrr'ii'a  -aTi  o,  wie 
habt  ihr  doch  solche  schwere  Lasten  Sand  tra- 
gen müssen!  —  Schabb.  G(j''  übrtr.  als  ein 
Zauberspruch:  "bv  "^Sii'ZOT  "[by  ^^VO  Bfs.  M.  (vgl. 
auch  Raschi)  meine  Last  (Krankheit)  komme  auf 
dich  und  deine  Last  auf  mich!  —  Aus  aziyji 
entstand  contr.  Nrirj.  s.  d.  AV. 

rijyp  /.  1)  der  Rechtsanspruch,  den 
Jcm.  erhebt,  sei  es  zur  Belastung  des  Andern: 
Anforderung,  Klage,  oder  zu  seiner  eigenen 
.  Entlastung :  E  i  n  w  a  u  d ,  V  e  r  t  h  e  i  d  i  g  u  n  g. 
Schebu.  0,  1  (38'^)  \-io  r^^y^rt  •j-'r-'-n  rsiaü 
n^jTiD  mw'3  riN-inm  tp'D  der  gerichtliche  Eid 
(d.h.  der  biblische  Eid,  den  die  Richter  auf- 
erlegen) erfolgt  nur  dann,  wenn  die  Klage  (die 
eingeklagte  Summe  wenigstens)  zwei  Mea  Silber 
und  das  Zugestiuidniss  des  Beklagten  (wenigstens) 
eine  Kupferperuta  beträgt.  Zu  einem  solchen 
Eide  gehört  näml.  das  Zugeständniss  eines 
Theiles  der  Forderung,  nr^L:-  rj:p":n  riNnir; 
das.  SG*"  fg.;  wenu  der  Beklagte  hing,  die  ganze 
Schuldforderung  ableugnet,  so  wird  ihm  blos 
der  rabbinische  Eid  auferlegt,  vgl.  na-  und 
^-n  im  Hifil.  —  Keth.  1,  1.  2  fg.  Dibina'niy-ü 
die  Anklage  des  Mannes  wegen  nicht  vorgefun- 
dener Zeiclien  der  Jungferschaft.  Das.  36"  fg. 
B.  batb.  4r  fg.,  vgl.  r.pm.  —  PI.  j.  Snh.  III, 
21''  un.  ■;n-'ni:y;^  m;c5'v'in-  n-i-ii:  der  Richter 
muss  die  von  den  Processführenden  vorgebrachte 
Klage  und  Einwand  wiederholen;  mit  Bez. 
auf  1  Kn.  3,  23.  —  2)  übrtr.  falsche  Aus- 
legung, Gerede  aus  Missverständniss, 
.\nklage,  eig.  Aufbürdung.  j.  Ber.  I,  3°  mit. 
2T'  bri3  m-a-n  mcy  imp  in^o  m-  y-,:2 
Nbia  y'jrir,  niyu  "'22:2  ims  i"'-ip  •j\'<  rra  i3d;:i 
nion  mr:3b  ib  "iir-'D  pnb  ibs  ain::i.x  tr,-'  es 
hätte  sich  geziemt,  dass  man  die  Zehngebote  an 
jedem  Tage  verlese;  weshalb  jedoch  liest  man 
sie  nicht?  Wegen  der  falschen  Auslegung  der 
Sektirer,  damit  sie  nicht  etwa  sagen:  Diese 
(iebote  allein  wurden  dem  Mose  am  Sinai  gege- 
ben; vgl.  bab.  Ber.  12*,  s.  n?:iy')P.  Num.  r.  s. 
10,  208"  man  darf  sich  nicht  mit  einem  Weibe 
auf  der  Strasse  unterhalten  nT^-iDn  nDy:^  i3c;j 
wegen  übeln  Geredes  der  Menschen. 


1  :  '"  * 


ch.     (=r;:yy)    Rechtsanspruch, 

Einwand.  Kidd.  28"  NT;  Nn-'^byu  ar'.z'Vi  ■'Sn 
das  ist  ein  guter  Einwand.  —  PI.  Keth.  18" 
Np;y:2  Tibis  alle  Rechtsansprüche. 

pyü  verengt,    bedrängt    sein.      Grndw. 

py  (p-V),  s.  TW. 


f]''p  I  (von  Cji^  oder  r|5P)  tropfen,  tropfen- 
weise fallen,  vgl.  ci^:::. 

^I'p  II  m.  1)  der  Tropfen,  das  Tropfein, 
Sickern.  Ab.  sar.  30''  QTO13  nn  '|\n  T^^-ji  ^': 
ty^  :i^-j  ^n-h-s  q-'u  q'^u  i^Dyn  Nim  .  . .  ^Vra 
Ar.  (=Pes.  39''  in  Ms.  M.;  Agg.  in  ersterer  St.: 
ci^-j  tp-js  ^-inb  C]''::  vayT  Nim  . .  .  q'-j  q^-j  •'iz, 
in  letzterer  St.:  q'^'J  ■'irtb  p-'-J  T^ayi)  bctrefi's 
sickernden  Wassers  schadet  das  l'nliedecktsein 
nicht  (d.  h.  man  braucht  dabei  nicht  zu  besor- 
gen, dass  es  von  einer  Schlange  vergiftet  wurde, 
vgl.  i^b'^a);  jedoch  nur  dann,  wenn  Troi)fen  und 
Tropfen' unmittelbar  auf  die  anderen  Tropfen 
folgen  (d.  h.  wenn  das  Wasser  uiuinterbrochen 
sickert;  weil  in  diesem  Falle  die  Schlange  ver- 
scheucht werden  würde).  Pes.  11 1''  un.  in:3 
'dt  ti"'::  Ci"'ü  TOT  wenn  Jem.  sickernden  Wein 
trinkt,  so  kann  er  leicht  erblinden.  —  PI.  fem. 
Mikw.  8,  3  mny  •jiE'iq  grosse  (Urin-)  Tropfen. 
Tosef.  Machsch.  I  g.'  E.  niamn  I'^b-'::  spärlich 
fallende  (eig.  abgehackte)  Regentropfen.  Cant. 
r.  sv.  D-'nTJ  -'S,  6"  moy:i  T'3''ü  I'd^'j  i^'nm^  a'':^  n-:i 
üT-  r\-\dhr,  '3  Tab  üiN  rmr  ^p  ü-^bn:  n^bn; 
ym3  bn:3  nujyaü  tj  ~r,-ob  'm  so  wie  aus  dem 
Wasser,  das  in  einzelnen  Tropfen  tliesst,  später 
viele  Bäche  werden,  ebenso  verhält  es  sich  mit 
der  Gesetzlehre.  Der  Mensch  lernt  heut  zwei 
Halachoth  und  morgen  ebenfalls  zwei,  bis  er 
einem  spi-udelnden  Quell  gleicht.  —  2)  übrtr. 
das  Auge  der  Fliege  (auch  des  Käses,  vgl. 
ND^-jN).  Nid.  25"  mar  bo  'j-'s-'-j  •^pöd  vry  \-iü 
seine  (des  Embryo's)  beiden  Augen  gleichen  den 
zwei  Fliegenaugen,  vgl.  auch  n::in. 

nS'P,  nap  /.  (  =  Cl^q)  l)  Jei-  Tropfen. 
Taan.  6*'  i3b  mmno  T,ü^^^  its-J  bD  jeder  Regen- 
tropfen, den  du  uns  fallen  liessest.  Das.  25'' 
nbiy  mnn  i^^^  D^ac-  \-2  Tirc  r;3ü  bs  "^b  ';-'S 
D^^ns-j  inxnpb  nbrab  Ms.  M.  (Agg.  nbyi^b":  ns-j 
D^nD-ü  ':>  Nsr  .  . .,  vgl.  Tosef.  Taan.  I)  es  giebt 
keinen  Regentropfen,  der  vom  Himmel  herab- 
fällt, dem  nicht  das  Grundwasser  zwei  Faust- 
breiten  in  die  Höhe  entgegengeht.  Darnach  wäre 
vicll.  die  Stelle  das.  6''  ribD  nNipb  inn  Nir-'D:: 
aufzufassen:  Wenn  der  Bräutigam  (d.  h.  das 
Grundwasser)  der  Braut  (d.  h.  dem  Regenwasser) 
entgegengeht,  j.  Ber.  IX,  14"  ob.  n.  0.,  vgl.  bna. 
Schabb.  144''  Tin  "'S  by  nDbaibün  n^-'u  der 
Milchtropfen,  der  über  die  Warze  des  Euters 
der  Kuh  gestrichen  wird,  damit  man  das  Thier 
leicht  melken  könne.  Ab.  sar.  20''  ob.  der  Todes- 
engel steht  zu  Häupten  des  Sterbenden,  i3-m 
!-;bnnü  ira  12  rr'ibn  -r::  bc  r,D^'^i  '-^3  nsibo 
'dt  1^2  nmDT  yrynr^:  hnti  und  trägt  ein  gezücktes 
Schwert  in  seiner  Hand,  woran  ein  Cil'ttroiifon 
hängt.  Sobald  der  Kranke  iiin  (den  Trojifen) 
erblickt,  so  wird  er  erschüttert  und  öffnet  ^ei- 
nen  Mund,  so  dass  der  Tropfen  hineinfällt,  der 
seinen  Tod  und  seine  Verwesung  bewirkt.    Nid. 


N£^ü 


—   nr. 


hau 


Ifi''  ein  Engel  'dt  r;D"'ü  5::i:  nimmt  ilcn  Keim 
(oig.  den  Tropfen  des  Samens),  trügt  ihn  vor 
Gott  und  fnifüt:  'si  nb?  Nnr  -•:  it  t.z^'^ 
was  soll  aus  diesem  Keim  werden?  Kin  star- 
ker oder  ein  schwacher  Mensch,  ein  Kluger  oder 
ein  ThorV  Aboth  3,  1  die  Abstammung  des 
Jlenscheu  erfolgt  nrmo  r"c'2  von  einem  ver- 
weslichen  Keim.  Genes,  r.  s.  4(5,  45'  Abraham 
beschnitt  sich  im  'J'J.  Lebensjahre,  ni:io  ""ns 
ncTjp  -t'^-z  ;;ns:''  damit  Isaac  von  einem  hei- 
ligen Keime  abstammte.  Das.  s.  98,  94''  pd:: 
■--p  Pollution.  Das.  s.  99,  dT^  dass.  Exod.  r. 
s.  18,  117''  -=::i  n-j  Vd  jeder  Keim.  —  i'l. 
Hör.  10"  un.  du  hast  zwei  Schüler  auf  dem  Con- 
tinent,  •j-'S!  ü^n  "^'^  ris::  -7:3  nriab  •j-'^'nT'a 
"Jiabb  -lin  Nbn  biSNb  td  nnb  die  zu  berechnen 
verstehen,  wie  viel  Tropfen  das  Meer  enthält, 
und  die  dennoch  weder  Brot  zu  essen,  noch  ein 
Gewand  anzuziehen  haben.  —  2)  Fliegenauge. 
j.  Nid.  III,  öO**  mit,  mnr  ba  ns^^D  in-'-'i;  sein 
(des  Embryo's)  Körper  ist  so  gross  wie  ein 
Fliegenauge;  vgl.  jedoch  t]-::  II. 

s£""l:,  xnp'p  eh.  (syr.  \^,  jis4=-r'^) 

Tropfen.  B.  kam.  98*  N"-n  NrD''::  ein  Tropfen 
Blut,  vgl.  "i^n  II.  Nid.  20''  N-^r:p  nps'l:  der 
erste  Tropfen  vom  Blut.  Arach.  7^  NC""ü  Nb''"'y 
■jT^-'sb  1-b  ^rn-^i  rr:r,  ']w\b'':i  der  Tropfen 
des  Todesengels  (vgl.  ""j)  dringt  in  das  Kind 
ein  und  zerschneidet  die  Venen.  —  PI.  j.  Chag. 
II,  78*  ob.  ^b-T2  at^ir,  a^"^^'''^  (1.  ■'J-'s)  ■>:3  mitten 
im  Regen  (eig.  unter  den  Regentropfen)  ging 
ich. 

!Tp  III   JH.    Untersatz.      Stw.   arab.   .Jjo 

(wovon  i_B [r :  latus):  eine  Anlehnung,  Seite  zu 
etwas  bilden.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  V  rirrc  -""'D 
■j^N  ba  ri'::~  •'SJ  b;*  ein  Ileerd,  den  man  auf 
einen  steinernen  Untersatz  gestellt  hat.  Das. 
-nan  r;5:y  nbir  ^•'•^r,^  rri^z-  b::-';  SN  wenn 
beim  Fortnehmen  des  Heerdes  der  Untersatz 
sich  mit  ihm  erhebt,  so  ist  das  ein  fester  An- 
schluss.  Nach  einer  andern  Ansicht  das.  r;::5;  as 
'dt  r-;i:iy  rrr'üT  r|"'i:r;  rs  wenn  beim  Umbiegen 
des  Untersatzes  der  Heerd  darauf  stehen,  daran 
haften  bleibt,  so  ist  das  ein  fester  Auschluss. 

N£^t2  1)  verlöschen. 

s.  -rr. 


2)   hinzufügen. 


"ISü  j.  Ber.  I,  2"^  un.  ermp.  aus  i£i:,  s.  j]i:. 

Tip  (=2Sü,  syr.  ie.1)  springen,   hüpfen, 
s.  TW. 

STEP  m.  Springhase.     Genes,  r.  s.  12,  13'' 

'31  niyn  •'Ztiz  sspa  nnn  •;';::  nte::  )-^-,r,  der 
Springhase  verbirgt  sich  unter  dem  Felsen,  da- 
mit ihn  der  Baubvogel  während  seines  Fluges 
nicht  erblicke  und  ihn  fresse. 


n£ü  (=bh.  r.^z  Piel,   syn.  mit  r.z:z,  nsä, 


arab. 


f^j^ 


Conj.  II)  1)  sich  ausbreiten,  an- 


schwellen. B.  moz.  5',!''  HwN  ■'^'-■ü:  pi:2  riN 
nsü  selbst  der  Teig,  der  in  den,  Hiinden  des 
Weibes  war,  ging  (infolge  des  Bannes,  den  man 
über  11.  Elieser  ausgesprochen  hatte,  vgl.  "tn  III 
und  "an)  in  Gährung,  Fäuluiss  über,  eig. 
breitete  sich  aus  (Pes.  48''  ncn  in  ders.  Be- 
deutung). Trop.  j.  Jeb.  XII  g.  E.,  13"  K.  Lewi 
bar  Sisi,  der  bei  seiner  Anstellung  in  Simonia 
die  ihm  vorgelegten  Fragen  nicht  zu  beantwor- 
ten gewusst  hatte,  sagte,  gleichsam  zu  seiner 
Entschuldigung:  i2-c:m  nbna  r;x:''3  "•))  TO? 
■*by  'm-  ~zz'  rr'by  ^~nN  man  errichtete  mir 
einen  grossen  Lehrstuhl  (Bema)  und  setzte  mich 
darauf,  infolge  dessen  wurde  ich  übcrmüthig 
(eig.  mein  Geist  schwoll  an ,  dehnte  sicii  über 
mich  aus)  und  ich  ver;'ass  das  Erlernte.  Genes, 
r.  s.  81  Anf.  dass.,  Jalk.  II,  145"^  steht  dafür 
•"m-  r.r,f^,  vgl.  •i^;'^.  —  2)  anfeuchten,  auch: 
feucht  werden,  '  eig.  Nässe,  Feuchtigkeit 
verbreiten.  Schabb.  17*  un.  '[r!"'by  nsi^  r;pc"2 
die  Flüssigkeit  verbreitet  sich  über  die  Trauben. 
j.  Schabb.  II,  5*  ob.  und  Tohar.  8,  9  dass.  Jörn. 
78*  n^i:-j-b  p;:^  by  rzrji  .  . .  n^ü  Lehm,  der 
so  feucht  ist,  dass  er  andere  Gegenstände  an- 
feuchtet. —  3)  denom.  (von  r,tv:)  mit  geball- 
ter Faust  schlagen;  viell.  eig.:  mit  ausge- 
breiteter Hand  (palma)  schlagen.  Snh.  92'' 
i'^s  by  ib  iHDa  sie  schlugen  ihn  auf  sein  Ge- 
sicht. Kidd.  31*  un.  nasn  b»  "ib  nnsa  sie 
schlug  ihn  auf  seinen  Kojif.  Genes,  r.  s.  45,  45* 
Sara  rr'rc  b"  C"7t:i-3  -phd::  schlug  sie  (die 
Hagar)  mit  der  Sandale  auf  ihr  Ge.«iuht. 

Pi.  n:^:;  1)  eig.  ausbreiten;  übrtr.  j.  Jeb. 
XVI,  15''  mit.  rr'ry  t,t^~.  ns'^ü  sein  Geist  schüt- 
tete sich  über  ihn  aus,  d.  h.  er  starb.  —  2) 
mit  der  Hand  schlagen,  j.  Kil.  VIII,  31" 
ob.  rT<^7:0T  •\z-<y  t;:d  n^'ü  er  schlug  Jemdn. 
gegen  das  Auge  und  blendete  es.  Genes,  r.  s. 
22  Ende:  als  Adam  erfuhr,  dass  Kain  infolge 
der  Busse  Verzeihung  erlangt  hatte,  n~N  b'nr" 
'3T  T<:2  bS'  nc-J-:  iTONir:  so  fing  er  an,  sich 
selbst  aufs  Gesicht  zu  schlagen,  indem  er  sagte: 
Wehe,  dass  ich  das  nicht  früiier  gewusst  habe! 
Bez.  5,  2  (3G'')  yns-j^'z  Nbi  l^pss':  xb  mau  darf 
(am  Feiertage)  mit  den  Händen  weder  auf  die 
Schulter  klopfen,  noch  sie  übereinander  schlagen; 
eine  Art  Belustigung.  Nach  j.  Gem.  z.  St.,  63* 
mit.  i:ii-;b  mc-w-  .  .  .  'r-;r;-:  n'—c  ^p^z^z  unter 
p23  ist  das  Zusammenschlagen  der  Hände  im 
Zorne,  unter  r,"^  ist  ein  muthwilliges  Zusam- 
menschlagen derselben  zu  verstehen.  Schabb. 
HS*"  dass.  M.  kat.  28''  b3N  r^r.yiJ  lyrin  a^c; 
rrr;:::":  Nb  die  Klagefraucn  dürfen  am  Feste 
(bei  einer  Beerdigung)  den  Trauei'gesang  an- 
stimmen, aber  nicht  die  Hände  über  cinander- 
schlageu.  Cant.  r.  sv.  \-:v,  15"^  die  Taube  n^nnr; 
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n^sa 


"■»siNn  nn3ui7:i  nrrn:;  fing  an  zu  girren  und  mit 
ihren  P'lügeln  zu  klopfen.  —  3)  etwas  mit 
den  Häiulen  aufnehmen,  ergreifen,  fas- 
sen. Ter.  11,  7  wenn  ein  Fass  Oel  der  Te- 
ruma  Jemdm.  ausgegossen  wurde,  '[■'n'^'na  ';■'}< 
nDy)3T  SCT'  m^nb  imx  so  legt  man  ihm  nicht  etwa 
die  Verptlicbtung  auf,  dass  er  niedersitze  und  das 
Oel  aufsammele.  Schabb.  143''  ob.  '[•'lüa  nsu"'  Nb 
man  soll  das  Oel  nicht  mit  Händen  aufsammeln. 
—  Tohar.  3,  8  HD-jb  pn:^nr;  -[Ti  die  Art  des 
Kindes  ist  es,  Alles  (auch  Würmer  u.  dgl.)  zu 
betasten.  Kidd.  80"  i^n-::^':  mpi5\-irt  an  die 
meisten  Kinder  betasten  Alles. 

Hif.  ij''?:^"  feucht  machen,  anfeuchten. 
Jom.  78*  u.'  ö.  n''2"L:r;b  n;a  b;',  s.  nt'^  nr.  2. 
Ab.  sar.  60''  nnrn-iwn  n-'an  -'S  by  n^eb?^  rr'M 
wenn  der  Götzendiener  (behufs  Libation)  auf 
ein  gährendes  Weinfass  Feuchtigkeit  von  Wein 
brachte,  j.  Ber.  III,  6**  un.  '[-.a  i^ot  ba  Ü^12 
'I^'n^süi^  betreffs  des  Wassers  (Urins)  so  lange 
es  feucht  macht  u.  s.  w.  Jom.  78''  nn3U?a  Nl'^U 
Lehm,  der  anfeuchtet.     Ben  25^  u.  ö. 

niü  eh.  (syr.  ^^a^:  eig.  ausbreiten  =  nsü) 
schlagen.  B.  kam.  32''  rr'bnioa  rr^b  n3ü  er 
schlug  ihn  mit  seiner  Sandale.  Uebrtr.  das.  23* 
rfsssn  n-j'Ji  Nb  er  schlug  vor  ihm  (dem  Thiere) 
die  Thür  nicht  zu,  infolge  dessen  es  aus  dem 
Stalle  ging  und  Schaden  anrichtete.  NachAruch: 
er  schlug  das  Thier  nicht  ins  Gesicht,  um  es 
hierdurch  von  dem  Eindringen  in  eines  Andern 
Gehöfte  abzuhalten,  j.  Snh.  II  Anf.,  ig"*  ntjj 
n"'"!"'  Nina  nDU  er  fing  an ,  mit  seiner  einen 
Hand  zu  schlagen.  Das.  'jtisu  Ninm  schlägt 
man  denn  etwa  mit  einer  Hand?  d.  h.  nsL:  be- 
deutet ja  gewöhnlich:  die  beiden  Hände  über 
einander  schlagen,  j.  Hör.  III  Anf.,  47*  dass. 
Thr.  r.  sv.  \-a-i,  53*  n\2ii  bs»  r-t-'b  nzvi  Mnn 
Nbi:oa  (Agg.  crmp.  nna)  er  schlug  ihn  mit 
der  Sandale  an  den  Kopf. 

nit?  m.  (=bh.)  Handbreite,  als  Mass. 
Suc.  7*  pm\:3  rivU  eig.  eine  lachende  Handbreite, 
d.  h.  wenn  die  Finger  etwas  entfernt  von  ein- 
ander stehen;  also:  ein  reichliches  Mass,  im  Ggs. 
zu  ai::'  nsa  eig.  betrübte  Handbreite,  wenn 
nämlich  die  Finger  zusammengedrückt  sind, 
vgl.  niiN.  Mcn.  41''  n-i'ü  bm;a  't  Nn^-irnNT  nsa 
Kn^na  C'on  r!j::pa  die  Handbreite  in  der  Bibel 
bezeichnet  die  Länge  von  vier  Daumenbreiten, 
oder  sechs  Kleinfingerbreiten,  oder  fünf  Mittel- 
fingerbreiten. Bech.  39''  nns  mJDNTS  sa^rx 
tnx  ba  ba  n2::a  s'aiio^  das  Zcigcfingermass, 
wovon  die  Gelehrten  sprechen,  enthält  den  vier- 
ten Theil  der  gewöhnlichen  Handbreite,  näml. 
aJ£5  naa.  (Da  aber  der  Zeigefinger  schmäler 
als  der  Daumen  ist,  so  muss  die  biblische  Hand- 
breite, die  nach  Men.  1.  c.  vier  Daumenbreiten 
misst,  ein  reichliches  Mass,  pmis  n2l3,  bezeich- 
nen.) —  Uebrtr.  Jom.  55*  ob.  der  Hohepriester 
sprengt  nicht  auf  das  Dach  des  Deckels  (Lev. 

Lew,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    II. 


16,  14),  maa  b-^  nnc^^  iwa  Nbx  Ar.  (Agg. 
rfaiy,  Ms.  M.  mcan  -laiy)  sondern  auf  die 
Stelle  gegenüber  dem  Deckel,  dessen  Dicke  näml. 
eine  Handbreite  war.  —  Ferner  ITiap:  Vogel- 
nester, Saflorkörner,  s.  n^iaa. 

NrnSi?  c/i.(=nDU)  Handbreite,  viell.Fuss- 
breitc,  s.  TW. 

rn£''a  «?.  N.  a.  (syr.  \lÄi)  das  Schlagen 
mit  der  Faust.  M.  kat.  20''  oi^p  Ta  mc-J 
b:na  unter  ms''a  ist  das  Schlagen  mit  der  Hand, 
unter  oib''p  das  Schlagen,  Stampfen  mit  dem 
Fusse  zu  verstehen.  Nach  j.  Bez.  V,  63*  mit. 
jedoch  i:i2nb  ma^^u,  s.  ncü  im  Fiel. 

b^niSü  m.  Adj.  Jem.,  der  mit  der  Hand 
klopft.  —  PI.  B.  mez.  42*  TT'atJ'i  NST'Nr;! 
sp-ipb  ^iMan  naiaa  NbN  irr^^oia  onb  ';\s  ^N;r^^^ü 
n~np  ■'ijob  ']i«5n  na::a  in  jetzt  aber,  d<ä  es 
solche  giebt,  die  mit  der  Hand  an  die  Wand 
klopfen  (um  näml.  die  in  der  Wand  aufbewahr- 
ten Schätze  zu  entdecken  und  fortzunehmen),  so 
giebt  es  (in  der  Wand)  sonst  keinen  andern 
sichern  Aufbewahrungsort,  als  entweder  eine 
Handbreite  vom  Erdboden,  oder  eine  Handbreite 
vom  Dache  entfernt;  wo  näml.  durch  das  Klopfen 
die  aufbewahrten  Gegenstände  nicht  bemerkt 
werden  können,  vgl.  Nffliiäa. 

rrSp  (HSD,  s.  den  Plur.)  m.  (syn.  mit  bh. 
nijii,    syr.    \A^,)    1)  Holzkanne,   Wasser- 

o 

kanne,  die  theils  zum  Schöpfen,  theils  zum 
Händewaschen  diente.   Stw.  nai:,  vgl.  arab.  ^_ib 

voll  sein.  Schabb.  157*  rr^Sü,  im  Ggs.  zu  riT'pJa; 
irdener  Krug.  B.  bath.  63*  mna  'j-'n  rT'Qüa 
"iiay  nocM  (wenn  Jem.  sagt:  Gebet  von  meinem 
Nachlasse  dem  N.  N.  einen  Antheil)  an  der 
Kanne  Wasser!  so  giebt  man  ihm  nicht  weni- 
ger als  den  16.  Theil  des  Brunnens  =  dem  4. 
Theil  einer  Kanne,  zum  Trinken;  da  ein  Brun- 
nen (-na)  vier  Kannen  (D^tT'Du)  enthält,  vgl. 
Ar.  sv.  nbi:!^!  "na.  Diese  Halacha  ist  näml. 
nach  der  Ansicht  des  Sumchos  (Symmachos), 
welcher  behauptet,  dass  in  Geldangelegenheiten  bei 
zweifelhaften  Fällen  das  Streitobject  getheilt  wer- 
den müsse  ('j"'pbin  paaa  baian  in?:?:).  Wenn  daher 
der  Erblasser  gesagt  hat:  Dieser  N.  soll  einen 
Theil  meines  Vermögens  erhalten,  so  kann  der 
Legatar  ja  höchstens  die  Hälfte  des  Vermögens 
beanspruchen ;  da  aber  ferner  sein  Anspruch  auf 
diese  Hälfte  wiederum  bezweifelt  werden  muss, 
indem  die  Erben  behaupten  können,  der  Erb- 
lasser hätte  unter  jenem  „Theil"  eine  ganz  un- 
bedeutende Summe  verstanden:  so  halbirt  man 
diese  Hälfte  und  der  Legatar  erhält  blos  den 
vierten  Theil  des  Vermögens;  also  in  unserm 
Falle  V4  Kanne  =yifi  vom  Brunnen.  Dasselbe 
Verhältniss  gilt  vom  Fass  (rr'an)  und  vom  Topfe 

23 


n£iü 


-     178    — 


■>p[3 


(nT'ip).     Der  Brunnen  enthält  niiml.  zwei  Fass 
=drei  Topf.     Wunn  also  der  Erblasser  gesagt 
hat:   Dieser  N.   soll   vom  Wasser    einen    Theil 
des  Fasses  erhalten,  so  erhält  er  Yg  vom  Brun- 
nen =74  Fass  (r!37;c53  nns  T'N  n^an^);  wenn 
er  gesagt  hat:  Dieser  X.  soll  einen  Theil  des 
Topfes  erhalten!   so   erhält   er   y,2  vom   Brun- 
nen =  Y4  Topf.  (~;cv  z^:'3-2  nnD  ';\><  rrr-,-p^). 
Tosef.  B.  bath.  VI  dass.  vom  Verkaufen  eines 
Theiles  vom  Brunnen  ('dt  j'dtt^  mnc  'j'^n  1x23), 
vom   Fasse  u.  s.  w.     Schabb.   12.^''   ob.    miü- 
msüa  n-ncp  ntso  eine  AVciurebe,  die  an  eine 
Kanne  angebunden  ist.    Tosef.  Ber.  IV  und  Jom. 
30*  i^n-ns-  b;'  n'^s^n  ^■'-n!:  der  Diener  reicht 
die   Waschkanne   (zum   Iländewaschen)   bei  den 
Tischgästen  herum.  —  2)  übrtr.  eine  schwarze 
Kanne,    bildl.    für    eine    Abnormität     des 
Menschen.   Bech.  45^  un.  nnino  NC  Nb  "nniK 
TT'3ü  ir.-z  NS'^  n;:o  Ar.  (Agg.  msL:)  ein  Schwar- 
zer (Mohr)  soll   nicht  eine  Schwarze  heirathen, 
denn  es  kömite  eine  schwarze  Kanne  von  ihnen 
abstammen.   —   3)    ein   irdenes  Bchältniss, 
das  an  der  Mauer  angebracht  ist  und  woselbst 
das   Geflügel  nistet,   eine  Art  Vogelnest,   — 
PI.  Bez.  24*  un.  cin-'Düa  i"po  Dinsi:  Vögel, 
die  in  den  Vogelnestern'  nisten.    Tosef.  Schabb. 
XVIII  g.  E.  •jin-j-jn  dass.  Chull.  139'^  "i^tc  ^:ti 
m'sai  D^n^ceia  n::po  l-.^-bv  isri   die  Tauben 
aus    dem    Taubenschlag    oder    die   vom    Süller, 
welche  in  Vogelnestern  oder  in  Thurmwölbungcn 
nisten.    Schebi.  9,  4  •j^n^Dan  bl'  •;^b3\x  man  darf 
von  den  Früchten  des  Bracbjahres  so  lange  essen, 
als    noch    in   den  Vogelnestern    Getreidekörner 
vorhanden  sind.     (Maim.  erklärt  D'^rT'D:j  durch 

das  arab.  ')j<tbia-ip   fJo.jj:  Saflorkörner.    Damit 

stimmt  überein  j.  Schebi.  IX,  39*  ob.  'jibsiN  l-iN 
•i2y~-C  iT.tiii-,  by  [so  auch  in  der  Mischna  das. 
I^nr^n,  Tosef.  Schebi.  VII  ■j'-n^DOr;  wahrsch. 
crmp.]  man  isst  nicht  während  die  Saflorkörner 
in  Akko  vorhanden  sind;  nach  einer  andern  An- 
sicht fnr-L:n  by  T'bDiN;  hier  kann  wohl  un- 
möglich an  Vogelnester  zu  denken  sein;  s.  auch 
den  nächstflg.  Art.) 

nSlü  JH.  eine  Hülsenfrucht  oder  Saflor; 
davon  auch  Nncibü  mit  eingesch.  b.  Kil.  1,  1 
nmar;.     Pea  5^  '3  nsiu  erklärt  Maim.  durch  das 

arab.  -[iriiünip  ^is^- :  Saflor.     Ar.  und  Barten. 

erklären  es  durch  arab.  ';i:'hb''J  i^LLCs.  pisnm, 
Erbse  (E.  Simson  2.  St.  erklärt  nsiu:  Feuch- 
tigkeit, näml.  vom  Verbum  n^Lv-  feucht  sein. 
nD-.::a  i'bjb;;:  ']\s«  würde  demnach  bedeuten: 
der  (irundbesitzcr  darf  das  Feld  nicht  zu  sehr 
bewässern,  zu  dem  Zwecke,  dass  die  Annen 
dasselbe  nicht  betreten  könnten).  Das.  G.  7  Mehl 
nsna  ba  von  solchen  Körnern.  Tebul  jom  1,2 
Graupe  nciu  bü  solcher  Früchte.  Tosef.  Teb. 
om.  I  nDia  biä  o-'-i  dass. 


NI2"'£p  s.  hinter  -n-j. 

^wiü  Pilp.  (von  rjc-j  od.  qvj,  r)-^-,  syn.  mit 
y22:2,  y:;£:)  J)  tröpfeln,  tropfenweise  fal- 
len.' j.  Ter.  VIII.  4G*  ob.  '[■'ErDL;:^  t:'"\r:r:  T'.-; 
1''-"iT'T  wenn  die  Regen  tropfenweise  herabfielen. 
Schabb.  44*  ri::s::?:r;  i?-^  Od.  welches  tröpfelt. 
Schebu.  34*  dass.  Snh.  104''  rp-on  q:;-::;?o  ii->  ba 
!]:CT  tl^C'j-j  pc  b'OT  der  Wein  trü|)fült  vom  Fass 
und  dringt  in  die  Erde  hinein;  das  Oel  hing,  tröp- 
felt und  bleibt  auf  der  Erde.  In  Thr.  s.  sv.  ^■^3^, 
53*  steht  für  letzteres;  c^r  n""'03,  s.  d.  W.  —  j. 
Snh.  IV,  22''  un.  m  pd^s::::  ri-i^cm  n:s:t'  Tmrsn  wir 
sahen  den  Mörder  hinausgehen  und  das  Schwert 
tröpfelte  Blut.  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  78  Auf.  als 
Mose  den  Felsen  schlug  (Xum.  20, 11),  C"  rtDas^'a 
so  tröpfelte  er  Blut.  —  2)  übrtr.  .schimmern, 
j.  Ber.  I,  3''  ob.  ann-  ^cxi  bi'  nD-^zz'z  rron- 
die  Sonne  schimmert,  verbreitet  ihre  Strahlen 
über  die  Bergspitzen. 

'Sa  I  X£p  (arab.  i^)  l)  intransitiv:  er- 
löschen, verlöschen.  '  j.  Schabb.  I,  3''  un. 
■^z-ii^-,  ■«■'j'2  Nb  i''b''si  Nrsi2  ■'iJü-'T  •'■'ya  i'<b-'N 
^312:13  Jene  wünschen,  dass  das  Licht  erlösche, 
diese  aber  wünschen  nicht,  dass  es  erlösche. 
Levit.  r.  s.  9,  153''  ^^'c  Nr:i:i3  nnr'cs  sie  fand 
das  Licht  erloschen.  —  2)  trnst.  löschen,  aus- 
löschen, j.  Jom.  VIII,  45''  mit,  in  der  Nach- 
barschaft des  Ii.  Janai  war  am  Sabbat  Feuer 
ausgebrochen,  sbi  nrz'^-:  ■';'3  n'^t:;  sinn  biN 
njTi  '~i  "ipsn  da  kam  ein  Xabatäer  und  wollte 
es  löschen,  R.  Jona  jedoch  verhinderte  ihn  da- 
ran, vgl.  -.i.  In  der  Parall.  j.  Ned.  IV,  38''  mit. 
steht  n^'^D-j-:  '1-3  nxr-,3  n---  brN  ein  Samari- 
taner  kam  und  wollte  es  löschen.  Das.  n:33  "ix 
1DÜ1  i7:\x  'n  VrsN  r\^i-  wenn  Gefahr  damit 
verbunden  war,  so  hätte  E,  Imi  selbst  es  löschen 
sollen!  —  Af.  dass.  auslöschen.  Tanchuma 
Wajigasch,  öl**  isq;;  n;n  •^rb:2  "üzrit  nii:  das 
Feuer  deiner  Schnur  Tamar  (durch  welches  sie 
verbrannt  werden  sollte)  werde  ich  verlöschen. 
Ithpc.  verlöscht  werden,  erlöschen,  j. 
Chag.  II,  77"  ob.  .1^2-?^^  GS  erlosch,  näml.  das 
Feuer  des  Gchinnom,  das  den  Acher  verbrennen 
sollte,  vgl.  r^^ii.  Trop.  j.  Schabb.  VI,  8"  un.  xb 
bxTwiT  •;in3-'3:i3  ■'e::-'-2  Nbi  •'•mri  es  wird  nicht 
verlöscht  werden  und  es  ist  nicht  erloschen  das 
Licht  (Heil)  Israels. 

^Sa  II  X$a  (==n'-\  libr.  nsK,  arab.  Ui^, 
vgl.  Fl.  im'  TW.  I,  427*)  sich  erheben, 
schwimmen,  s.  TW. 

■■££2  III  NDp  vermehren,  hinzufügen; 
im  Ggs.  zu  -:^3.  Das  W.  scheint  blos  im  babyl. 
Dialekte  vorzukommen.  Taan.  24*  nb  i:::  ■"« 
nb  1-1S3  IN  wenn  man  ihr  etwas  hinzufügt  oder 
ihr  etwas  abnimmt.  Ab.  sar.  ü*"*  rT"b;'  "'s:::! 
man  soll  dem  hinzufügen.  Da<.  Nro  ~~  'ziz^i 
man  füge  ein  Jahr  zur  Berechnung  hinzu.   Das, 
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«■'sa  es  ist  zu  viel.  Tem.  24"  un.  '[■'afi  "'sa 
er  vermehrt  (d.  h.  bietet  einen  höheren  Preis 
für  das  Thier,  als  es  werth  ist)  und  kauft  es. 
B.  bath.  93''  TN  n-p  ar\bv2  iiisab  er  will  etwas 
hinzufügen.  Das.  138''  dass.  Schabb.  19°'  un. 
tr^b  nTT'ai  rTwJji:  N-i::pb  ndu  •2-<t-r-i  lau  ^ar^ 
ninnr^T  rr^noDN  ■'dh  \nt  rf;-'):  bipaai  n^Q^2^i 
rrisusT  ni-703N  -iii:3  ^ni  Ms.  M.  (Agg.  nhöMd 
bipc:  Nnaiom  r^b  dt-id)  wenn  Jem.  dem  Wal- 
ker ein  Kleidungsstück  übcrgiebt,  so  soll  er  es 
bei  der  Uebergabe  sowohl,  als  bei  der  Abnahme 
ausmessen;  denn  ist  es  später  länger  (mehr)  ge- 
worden, so  hat  CS  dei'  Walker  beschädigt,  indem 
er  es  zu  sehr  ausgedelint  hat,  ist  es  kleiner  im 
Masse  geworden,  so  hat  er  es  ebenfalls  be- 
schädigt, indem  er  es  (durch  Waschen  in  kochen- 
dem Wasser)  hat  zusammenschrumpfen  lassen. 
Meg.  22''  Nnbi7J  n^b  ■'SüT  bs  "[Tn  NbbD  in-  mpD 
'ai  N^^-^1  Nins  rrb  •'dü  rri-iana  halte  (hinsicht- 
lich des  Verlesens  der  Thora,  wann  drei,  vier 
u.  s.  w.  Personen  dazu  berufen  werden)  au  fol- 
gender Kegel  fest:  Je  nachdem  ein  Tag  au 
Wichtigkeit  zunimmt,  kommt  je  eine  Person 
hinzu.  An  den  Neumonden  und  den  Wochen- 
tagen des  Festes,  an  welchen  das  Musafopfer 
dargebracht  wurde,  werden  vier  Personen  zum 
Thoraverlesen  berufen  (also  eine  Person  mehr 
als  in  den  Wochentagen,  näml.  Montag  und 
Donnerstag,  an  welchen  blos  drei  Personen  be- 
rufen werden);  am  Feiertage,  an  welchem  das 
Verbot  der  Arbeit  hinzutritt,  werden  fünf  Per- 
sonen berufen;  am  Versöhnungsfeste,  an  welchem 
die  Strafe  der  Ausrottung  hinzutritt  (ms,  wegen 
Arbeitsverrichtung  oder  Nichtkasteiung),  werden 
sechs  Personen  berufen;  am  Sabbat,  an  wel- 
chem die  Strafe  des  Stciniguugstodes  (rib"'pO, 
wegen  Arbeitsverrichtung)  hinzutritt,  werden 
sieben  Personen  zur  Thoraverlcsung  berufen. 
Ithpe.  dass.,  mehr  haben.  B.  bath.  107*' 
■'NnanN  ■^sr:  ibia  Nj'^DauT  ■'sno':  es  genügt  mir, 
dass  ich  so  vieles  mehr  als  meine  Genossen 
habe,  eig.  dass  mir  hinzugegeben  wurde.  Erub. 
5''  ni3  n-iiaüT  in  rr^a  ^d:^7:t  es  bat  (betreffs 
des  Masses)  mehr  oder  weniger  davon. 

"'S!?  Adv.  (im  Ggs.  zu  ^1:2)  viel,  sehr, 
mehr.  Git.  44"'  in  ^sa,  s.  in.  Jörn.  35*  ■'dü 
i:nN  mehr  als  diese.  Erub.  13''  und  Jom.  14^ 
s.  iin.  Git.  69*  ob.  ibaib  sb  ■'2a  mehr  soll 
er  nicht  füllen.  Schabb.  19*  un.  ■^du  im  Ggs. 
zu  T'XD.  B.  bath.  144''  ob.  ■'sa  Cjinn  er  ist  sehr 
scharfsinnig.  B.  mez.  72''  ■'S-J  NTnn  ^iia-^  der 
Marktpreis  hält  länger  an.  Das.  09"  •^d-j  N:n"m 
NmiD  ich  habe  ein  wenig  mehr  Mühe.  15.  kam. 
1^  u.  ö.  K.  hasch.  26''  un.  r,i2^  -:vr,  -oa-in 
W33  n^'-nssn  arnT  ■'bm  •'su  ~tst  crs  i\''''Z-\ 
"h^i  ■'Sü  n^P""  C"':"'N  ü''1C3T  am  Neujahrsfeste 
(blästmanmiteincr  krumm  gebogenen  Posaune,  als 
Symbol)  je  mehr  der  Mensch  seinen  Sinn  beugt, 
demüthigt,  desto  besser  ist  es;  am  Versöhnungs- 


tage hing,  (des  Jobcljahrcs  bläst  man  mit  einer 
geradgestreckten  Posaune,  als  Symbol  der  Frei- 
heit) je  mehr  der  Mensch  seinen  Sinn  erhebt, 
desto  besser  ist  es.  Nach  einer  Ansicht  das. 
findet  das  Umgekehrte  statt,  vgl.  bi'i. 

Nr^^SIÜ  m.  lieber  sehn  SS.  B.  ijcz.  03''  un. 
wenn  Einer  vom  Andern  Geld  geliehen  nimmt 
:i^^nv2  -yro  ryina  ^133  ■'N  Nr-'Qia  rr:2  nsoNi 
n^b  aTT^T  Nin  N^jbyn  r;;na  iNb  int  rn  ^"mriNb 
und  darin  einen  Ueberschuss  (d.  h.  mehr  als  das 
Darlehn  betragen  sollte)  findet,  so  muss  er  den 
letztern,  wenn  er  soviel  beträgt,  dass  man  sich  im 
Zählen  irren  kann,  zurückerstatten ;  wenn  nicht,  so 
wollte  Jener  ihm  damit  ein  Geschenk  machen. 

n312''D  m.  dass.  der  Ueberschuss,  Mehr- 
betrag.  Tem.  30*  un.  nni'isija  im:t  abi  -J^TiEun 
i-bi33  ■'IO  abST  !^3nD"'U  •'NM1  wenn  der  Werth 
des  Hundes  mehr  beträgt  als  jedes  der  Lämmer 
(die  gegen  den  Hund  und  mehrere  Lämmer  ein- 
getauscht wurden:  so  sind  jene  Lämmer  zum 
Opfern  verboten,  vgl.  Dt.  23_,  19);  denn  der 
Mehrbetrag  des  Huudes  fällt  auf  jene  Lämmer, 
vgl.  -Tna. 

VI'ISP  m.  pl.  Nisse,  Icndes,  eig.  sich  ver- 
mehrendes Ungeziefer.  Schabb.  107''  'ji-'i-:::- 
d'^rs  i2i-'m  Ms.  M.  (Agg.  i^nDu)  die  Nisse  und 
die  Eier  der  Läuse. 

SnSiD/. die  zuz weit  aufgeführte  Schichte 
eines  Walles,  eig.  die  Hinzugefügte.  B.  mez. 
103'',  s.  NFiasiN.  (Ar.  sv.  Nraans  liest  nodiü 
anst.  unser  W!,  und  citirt  auch  aus  Jom.  48* 
rnDi:"J;  unter  r|D-j  jedoch  citirt  er  msiDü). 

""Ep  m.  (vcrk.  von  n'^tp)  eine  Kanne.  Nach 
einigen  Commentt.  bedeutet  unser  W.:  einen 
Oelkrug  mit  engem  Halse,  aus  dem  das 
Oel  tropfenweise  herauskommt;  sodann  wäre  viell. 
■'E-j  (von  CiD-j)  zu  lesen.  Kel.  2,  3  la^pnrit)  ^ca 
D^iairb  (Hai  Gaon  in  s.  Commcnt.  liest  rT'sa) 
eine  Kanne,  die  man  zur  Aufnahme  der  Trauben 
bereitet  hat.  Das.  3,  2  '^Düm  •]sr;  (Ar.  liest 
'(■'DLjm  pl.)  der  Krug  und  die  Kanne.  Par.  6,  3 
naina  isum  npraa  aipan  wenn  man  das 
Sprengwasser  in  der  Steinrinne  zubereitet,  in 
welcher  eine  Kanne  sich  befindet.  Neg.  12,  .5 
T>s-j  bs-'i  nas  by  loin  ■^ba  by  nmnn  mdh  niij  by 
was  verschont  die  Thora  (bei  dem  Gebote: 
„Alles  aus  dem  aussätzigen  Hause  fortzuräumen", 
Lev.  14,  36)?  Sein  irdenes  Geschirr,  seinen 
Krug  und  seine  Kanne,  vgl.  önn. 

S'^^ap,  ^"'££3  m.  (gr.  TaTcv)«,  yjto.;,  syr. 
(X*^,  \S^)  Teppich,  Decke.  Levit.  r.  s. 
30,  '174=  Ninnb  r-rb  n^b  .  .  .  »-r^riBpi  na  ba  v^ 
"jn^T  v^  Ni~T  Tiinm  w^-j^b-j  l^in  Nbs  üiba  N-,a:i 
von  Allem,  was  ich  geraubt  und  geplündert  habe, 
besitze  ich  (wörtl.  besitzt  dieser  Mann)  nichts 
mehr  als  diesen  Teppich,    den    ich  unter   mir 
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liegen  habe  nnrl  welcher  dir  gehört.  Das.  der 
beraubte  Beamte  sagte  vor  dem  Richter  aus: 
Alles,  was  ich  hatte,  nahm  mir  der  Räuber  fort, 

■»iby  TTiBJJ  ■'T'l  112  Nim  N-J"'DU  '{■'im  und  die- 
ser Teppich,  der  mir  gehört,  zeugt  wider  ihn. 
Jalk.  I,  IST"*  dass.  Ar.  liest  N::"i3Tin,  s.  d.  Kel. 
23,  2  0"3  Vä  iz^Z'i2  die  Pferdedecke.  —  PI. 
Thr.  r.  sv.  nbN  bs,  öS**  nb  (1.  ■.i^jJn)  i.s"i:-in 
ins  ffinp?2r!  n^a  hpd  n?  nn^'a  nn:;:  ni'ii^sü 
n^bsn  nsHTi  Nbo  man  breitete  ihr  (der  Mir- 
jam, oder:  Martha,  Frau  des  Hohenpriesters 
Josua  ben  Gamla)  Tcppiche  aus,  vom  Eingange 
ihres  Hauses  bis  zum  Tempel  hin,  damit  sie  die 
Barfüssigkeit  nicht  empfände,  vgl.  qn;.  Das. 
Einleit.  sv.  'nb  t.t^,  49*  -T'::''^::  crr::-':!  nrcn 
'an  als  ihr  Teppiche  von  euren  Häusern  an  bis 
zu  den  Gräbern  der  Söhne  David's  ausgebreitet 
hattet.  Levit.  r.  s.  27,  ITO"^  als  R.  Josua  ben 
Lewi  in  Rom  war,  ö^a  bo  ü-'muy  DO  nsi 
Nb\3  nr::::!  irpsi  Nbo  a-ca  nix-'q'D^a  a^aisja 
Tianpi  sah  er  daselbst  Marmorsäulen,  die  mit 
Teppichen  bedeckt  \Yaren  (im  Sommer),  damit 
sie  infolge  der  Hitze  nicht  sprängen  und  (im 
"Winter),  damit  sie  infolge  der  Kälte  sich  nicht 
ausdehnten.  In  der  Parall.  Genes,  r.  s.  33,  Sl"* 
■jiDiEüa  üioiDa  crmp.  aus  •j-c-'D^a. 

7£J?  (=bh.,  syn.  mit  bsn)  1)  anheften, 
bestreichen,  ankleben,  trnst.  Bez.  34'' ';"'N 
T-Da  Nbi  niJiNa  Nbn  rro-na  Nb  ';mx  i^bs-u 
man  darf  sie  (die  Thierhäute  in  den  Mitteltagen 
des  Festes)  weder  mit  zerriebenen  Scherben, 
noch  mit  Erde  oder  mit  Kalk  bestreichen;  um 
näml.,  nach  Art  der  Gerber,  die  Haare  davon 
abzulösen.  Kel.  3,  4.  5.  7  o~in  ^ba  baiü^  wenn 
Jem.  ein  irdenes  Geschirr  beklebt.  Das.  nbsü 
ü^bbsa  wenn  man  das  schadhafte  Fass  mit  Ex- 
crementen  verklebte.  Schabb.  80''  ob.  ü'^^ti'  m;a 
imN  mbsTj;  c""-,":;;'  m:a  n^oa  ims  mbsia 
^r:r,  ';-:oa  ims  mbsTJ  D^ab?:  m5a  nbiaa  die 
Töchter  der  Armen  bestreichen  ihren  Körper 
(als  mit  einem  Verschönerungs-  und  Haar- 
abstrcifungs-Mittel)  mit  Kallc,  die  Töchter  der 
Reichen  mit  feinem  Mehl  und  die  Töchter  der 
Könige  mit  M3rrhcnöl.  Pes.  43"  ob.  dass.,  vgl. 
■<i)'''i3N.  j.  Ab.  sar.  H,  40''  mit.  b"2wi  pinc  zer- 
reibe (die  Medicamente)  und  streue  sie  auf  die 
Wunde.  —  2)  übrtr.  zugesellen,  zufügen, 
anreihen.  Chag.  5*  my7:b  nviz  y<bsrji  man 
fügt  Geld  zu  Geld;  d.  h.  gewöhnliches,  profanes 
Geld  (lib'n)  zum  Geld  des  Zehnten,  j.  Chag.  I, 
7G''  un.  dass.  Ab.  sar.  25''  Tiri^b  ibam,  s.  Nif. 
Part.  pass.  j.  Dem.  II  g.  E.,  23"  ob.  yb^ü'o 
"iri^aNb  Kinder,  die  ilircni  Vater  anhängen,  d.  h'. 
die  auf  seine  Ernährung  angewiesen  sind.  j. 
Pea  IV,  18''  un.     j.  Keth.  VI  Anf.,  30=  dass. 

Nif.  bi::3  sich  Jemdm.  anschlicssen,  sich 
zugesellen;  trop.  sich  mit  Jemdm.  befassen, 
in  Disput  einlassen.  Ab.sar. 25''bt:::"cbNnT:j'' 
•;5-'7;^b  -bzrc  -[ma  ■^•i  -.b  Ar.  (Agg.  i::nT:c)  ein 


Israelit,  dem  sich  nnterweges  ein  NichtJude  an- 
geschlossen hat,  soll  letztern  sich  zur  Rechten 
bringen;  damit  er  näml.  einen  Mordversuch  leicht 
abwehren  könne.  Nach  einer  Ansicht  das.  tii'-oa 
nbwN!:'wb  ibai::  b~':a  i:r2">b  "ibsiij  wenn  der 
NichtJude  mit  einem  Schwert  bewaffnet  ist,  so 
schlicsse  der  Jude  ihn  an  seine  Rechte  (damit 
er  ihm  näml.  das  Schwert,  das  an  der  linken 
Seite  hängt,  mit  seiner  daran  stossenden  Rechten 
entwinden  könne);  wenn  er  hing,  einen  Stock 
in  seiner  Rechten  trägt,  so  geselle  ihn  der 
Jude  an  seine  Linke,  die  dem  Stocke  nahe  ist. 
Men.  65"  un.  ixar  p  i'nv  'i  anb  baa^s  R. 
Jochanan  ben  Sakkai  liess  sich  mit  ihnen  (den 
Saduzäern)  in  Disput  ein.  Snh.  9"  i:;:y  p  dn 
mia?  i-iaira  m^a?  i-iairb  ba-j^:n  rx  ainan 
■>2)ii'b  bay;n  nx  ~aa  aVo-a  r;?:aT  r;73a  rns  b? 
m2:u  lOU'D  T.i^ii  wenn  die  Schrift  (d.  h.  Gott) 
denjenigen,  der  sich  den  Sündern  anschliesst,  den 
letztern  gleich,  bestraft  (d.  h.  den  Zeugen,  der  sich 
zwei  falschen  Zeugen  zugesellt,  obgleich  diese 
auch  ohne  ihn  als  glaubhaft  gegolten  hätten); 
um  wie  viel  mehr  wird  Gott  denjenigen,  der 
sich  den  Tugendhaften  anschliesst,  gleich  diesen, 
belohnen!  j.  Keth.  XII  Anf.,  34'*  R.  Jehuda 
hannasi  verordnete  vor  seinem  Tode:  b3:3''jO  ""U 
■■mj^a  ^a  bsai  ■'Tia  ^a  wer  sich  mit  mir  wäh- 
rend meines  Lebens  befasste,  der  soll  sich  auch 
mit  meiner  Leiche  befassen.  Genes,  r.  s.  96,  93"' 
dass.  j.  B.  kam.  X  g.  E.,  7"  a^na  ""bya  trr  a--ö 
D"'a;;b  •j^bai^D  damit  die  Grundbesitzer  sich  nicht 
mit  den  Dieben  verbinden. 

Pi.  b^ya  sich  mit  etwas  befassen.  B.  kam. 
10''  nb^asa  '[■'bca'i  cb-an  der  Eigenthümer 
(des  durch  Stossen  u.  dgl.  verendeten  Thieres) 
muss  sich  mit  dem  Aase  befassen ;  d.  h.  der 
Besitzer  des  stössigen  Ochsen  zieht  bei  dem 
Schadenersatz  den  Wcrth  des  Aases  ab,  welches 
der  Eigenthümer  desselben  zu  verwerthen  hat. 
B.  mez.  28''  xiiin  ri'ini'  i^a  baa;:  -n?:m  ma  mit 
Kuh  oder  I']sel  (die  Jem.  gefunden  hat)  muss  der 
Findersich  bis  12  Monate  bemühen;  wenn  sich  näml. 
der  Eigenthümer  bis  dahin  nicht  eingefunden  hat. 
Exod.  r.  s.  20,  120''  Gott  sagte  zu  Mose:  Da 
du  dich  mit  den  Gebeinen  Josefs  befasst  hast, 
um  sie  zu  begraben,  "jnapNi  y:y  ba-j^J  ^rN  so 
werde  ich  mich  mit  dir  befassen,  um  dich  zu 
begraben,  vgl.  NP^b^aq.  Kidd.  80"  un.  wenn 
ein  Teig  im  Hause  ist,  'j-'b!::^':  ü^yina::!  a^::-!':;! 
ca  Raschi  (Agg.  iibSw""?:  Hitiipa.)  wo  Gewürm 
und  Frösche  sicii  bewegen,  d.  h.  wo  anzunehmen 
ist,  dass  sie  den  Teig  zerbröckelten.  —  Part, 
pass.  Taan.  16"  un.  ib  i^st  b^r^y^  ein  Mann, 
der  eine  zahlreiche  Familie  hat  und  sie  nicht 
ernähren  kann. 

t'SP  cJ).  (=ba^)  anheften,  ankleben,  be- 
streichen, trnst.  Pes.  74''  rT'baa  saD  lia-i 
a-b  Nb7i5  na  Ninn  Rabin,  der  Alte,  überzog 
eine  junge  Taube  mit  Teig,   für  Rab;  eine  Art 
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Pastete.  Das.  ntiix  13  rr^b  ibsa  man  überzog 
ihm  eine  Ente.  M.  Icat.  9*"  un.  nin  "^a^s  m 
'dt  -12i<  -|2X  nbüCD  N.-17231N  t*m3  M^b  Ms.  M. 
(in  Agg.  fehlt  NP7231N)  K.  Bchai  hatte  eine 
schwarze  (hässliche)  Tochter,  die  er  Glied  für 
Glied  mit  Tinktur  bestrich  und  für  die  er  (bei 
ihrer  Vcrlieiratliung)  400  Sus  erhielt.  Ein  be- 
nachbarter NichtJude,  der  dies  bemerkt  hatte, 
■uaN  nn;3i  n25:''t  nna  i^bsa  Nmn  i-fy  mm 
^-Tab  ^a^n  nb-jp  Ms.  M.  (Agg.  Nrnab  ■'n'^a  Nbup) 
und  der  ebenfalls  eine  hässliche  Tochter  hatte,  die 
aber  schon  nach  einmaliger  Tinktur  starb,  rief  in- 
folge dessen  aus:  Bebai  hat  meine  Tochter  ge- 
tüdtet!  d.  h.  sein  Beispiel  veranlasste  den  Tod 
derselben. 

Ithpe.  (=Nif.)  sich  zu  Jemdm.  gesellen, 
sich  mit  etwas  befassen.  Snh.  26*  b"'Da\x 
irr^-'i-a  er  gesellte  sich  zu  ihnen,  schloss  sich 
ihnen  an.  j.  Keth.  II,  26°  un.  ']ria"'npa  bsü"'« 
beschäftige  dich  mit  deinen  Verwandten,  d.  h. 
heirathc  eine  der  gefangenen  Tochter  des  Sa- 
muel. Keth.  2.')''  un.  dass.  j.  Taan.  IV,  68''  ob. 
ma  fb3Li^7:  inrt,  vgl.  bb-;.  j.  Kil.  IX  g.  E.,  32° 
■jia  bs^iNT  biN  er  ging '  und  verfügte  sich  zu 
ihnen. 

'?Sl3  m.,  n'7£p  /.  Adj.  1)  Ansatz,  was  zu 
einem  Gegenstande  hinzugefügt  wird. 
Kel.  5,  7.  8.  11  Mbszj  ib  riöi'  wenn  man  an  ihm 
(dem  Ofen,  der  gesprungen  ist)  eine  Verkittung 
angebracht  hat.  Pas.MbDün  hn  1jM72  p^mr;  wenn 
man  die  Verkittung  von  ihm  abgenommen  hat. 
Tosef.  Kel.  B.  kam.  IV  g.  E.  r^bsü,  im  Ggs.  zu  :]D17j: 
Zusatz.  —  2)  Nebensächliches,  eig.  was  einer 
Hauptsache  angeschlossen  ist,  dazu  gehört,  oder: 
Jemand,  der  sich  zu  einem  Andern  gesellt. 
Ber.  44*  (6,  7)  br'  'ina?:  nbDü  -nzyi  "ip^y  isino  ba 
nbaü"  riN  naiDT  ip'^i'-  bei  jeder  Hauptspeise, 
die  man  mit  einer  Zukost  zusammen  geniesst, 
spricht  man  den  Segen  über  die  Hauptspeise, 
aber  nicht  über  die  Zukost;  wenn  näml.  Jem. 
Brot  oder  dgl.  als  Zukost  zu  Fleisch  oder  Hering 
geniessen  will,  so  braucht  er  den  Segen  blos 
über  letzteres  zu  sprechen,  vgl.  nana.  Das. 
35\  41*  dass.  Genes,  r.  s.  39,  SS''', ^Abraham 
ging  wie  Gott  zu  ihm  geredet  hatte"  (Gen.  12,  4) 
"b  bsD  mbi  aber  Lot  war  ihm  nur  zugesellt 
(-IHN  das.).  Ber.  12^  un.  13*  ob.  (mit  Bez.  auf 
Jer.  23,  7  und  Gen.  32,  29)  nicht  etwa,  dass 
man  des  Auszuges  aus  Egypten  in  der  messiani- 
schen  Zeit  gar  nicht  mehr  gedenken  wird,  Nbs 
bau  D^-ii'o  ns-'iiiT  -ip^^y  nrab':  ^^a:'^::  Nn-a 
Ms.  M.  (Agg.  ib  ba^  .  .  .  Nnra)  sondern  die 
messianiscbe  Befreiung  von  der  Knechtschaft 
der  weltlichen  Machthaber  wird  die  Hauptsache 
und  die  Befreiung  aus  Egypten  die  Nebensache 
sein.  Ferner:  xbN  i:3ip7j-j  npy  npi^/a  Nb 
bsü  apyT  ~\-p^y  ha^^a^  nicht  etwa,  dass  der 
Name  „.Jakob"  gar  nicht  mehr  vorkommen  wird, 
sondern    „Israel"    wird    der    Ilauptname    sein, 


Jakob  aber  nebenbei  vorkommen,   j.  Ber.  I  Ende, 

4°  steht  dafür  Mbaa  di"ii:7:  nwX^iii;  vgl.  auch  r|S^ 
Num.  r.  s.  22  g.  E.  (mit  Bez.  auf  Khl.  10,  2)  die 
Sühne  Iluben's  und  Gad's,  pnt  ba:j  "ip"'i'-  ns  lüJ'ia 
moD:-  ]^2  'iDV  d;i7:?3  pn  laa-'no  np-'y  bsan 
'an   machten   die    Hauptsache    zur   Nebensache, 
aber  die  Nebensache  zur  Hauptsache;    denn  sie 
liebten  ihr  Geld  mehr  als  die  Seelen,  indem  sie 
sagten:  „Stallungen  wollen  wir  für  unser  Vieh 
und  Städte  für  unsere  Kinder  bauen"  (Num.  32, 
15).     Mose  hing,  sagte  zu  ihnen:   „Bauet  euch 
Städte   für  eure   Kinder  und   Hürden   für   eure 
Schafe"  (Das.  V.  24).  j.  Pes.  X  Ende,  37''  naan 
Mb-'a-j    narm    np"'?   das   Pesachopfer    ist    die 
Hauptsache,   das   Festopfer  hing,   (das  mit  ihm 
geschlachtet    wurde,    vgl.  nar  und    ~j^.in)    ist 
Nebensache.   Pes.  9V^  Qi^HNb' "bsü  "niN^'^''^ 
man  zählt  sie  Andern  (nebenbei)  zu.    Tanchuma 
Ki  tissa,    118*  ba:^  ■':n  ';\nt  ■'b  nb-'C-j   Vl^•p^2 
i7:ip)ab;  wofür  in  Exod.  r.  s.  45  g.  E.,  140*  ■'"inN 
■'nriN-b  ba'J  i:n   i^nt  '^b   rts::,  s.  nrN.  — •  PI. 
fem.  j.  Meg.  I,  71''  un.  Dr^^■^ib■'^:3  nx  p'm73  man 
darf    die    den    Gottesnamen    zugefügten    Buch- 
staben verwischen,   z.  B.   die  Silben  '^,  DD,  D~ 
von  ']T;bN,  oaTibN,  drr'MbN,  vgl.  s:;nbbri  und 
pbrj.  —  3)  übrtr.  Anhang,   bes.  junge  Kin- 
der,   die  dem   Vater  zur  Ernährung  obliegen. 
PI.  masc.  Kidd.  34''  D^bap.     B.  bath.  117*  „An 
diese   soll   das   Land  als   Besitzthum    vertheilt 
werden"  (Num.  26,  53),  a-'ba^n  dn  Ni:j:-inb  das 
will  besagen,   dass   die  kleinen  Kinder  hiervon 
ausgeschlossen  sind.     Das.  llS***   D^iba::  t:na73 
1-b    •'C'^aJ    nni  weil  sie   viele    kleine    Kinder 
hatten.     Das.  'ai    a-'Cn   Np   D^baü  \s   wenn  er 
die  Kinder  rechnet  u.  s.  w.     Tosef.  Sot.  VII,  6 
(mit  Bez.  auf  Dt.  31,  12)  m7:bb  ixa  d^':j:n  dn 
•jn-^b  ■'na  V"«^  1~  ^^'^^  }''b"o  :yi73Tab  ixa  n^ias 
';r;-'N''a7:b  "laia  wenn   „die  Männer"  (zum  Vor- 
trage kommen  sollen),   so  geschieht   es,   um  zu 
lernen,  „die  Frauen",  um  zuzuhören;  wozu  aber 
sollen    „die   kleinen  Kinder"    (q^n)    kommen? 
Um  denjenigen,  die  sie  bringen,  Lohn  zu  bewirken. 
4In  der  Parall.  Ghag.  3*  steht  dafür  Cj-J.)    Dah. 
auch  j.  M.  kat.  III,  82'=  un.  nb-'B-jb  nb-iaü  eig. 
Anhang   an  Anhang,   d.  h.   Enkelsohn   (da   die 
leiblichen  Kinder:  a"'baü  genannt  werden);  fer- 
ner  wohl   auch:    Grossvater,    wie    überhaupt 
das  zweite  Glied   der  Descendenten  und  der 
Ascendenten. 

S*^£P.  iÖSC  eh.  (=bsü)  1)  was  einer 
Sache  oder  einer  Person  anhängt,  an- 
geheftet wird,  wie:  Tinktur,  Schminke 
u.  dgl.  M.  kat.  Q^  un.  'ji'i'a  Nia-'a  \tot  "'a^'a  'n 
■;T:a  '[•'•'i'a  Nb  Nna'^u:  irr-o  «bn  lax  Nbsu  ^^-^:3 
sbaü  die  Töcliter  des  R.  Bebai,  der  berauschen- 
des (Jetränk  trinkt,  bedürfen  der  Tinktur  (s. 
ba::  im  Piol);  unsere  Tochter  hing,  bedürfen, 
da  wir  kein  berauschendes  Getränk  trinken, 
nicht    der    Tinktur.      Schabb.   80''    dass.    — 
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2)  Kinder,  die  noch  dem  Vaterhaase  ange- 
liöron.  PI.  Cliull.  18*  ibsy  rr-n  ihn  (Ar.  ■'bara) 
er  bat  Kinder  (d.  U.  eine  zahlreiclie  Familie)  zu 
ernähren,  eig.  sie  hiuifren  an  ihm,  sind  von  ihm 
abhängig;  s.  anch  TW.  —  3)  N.  pr.  B.  bath. 
111»  u.  ö.  NboLi  im  K.  Tafla. 

n'?''£p  /.  N.  a.  das  Er  nährt  werden,  eig. 
das  Obliegen,  j.  Kcth.  VIII,  32''  ob.  (mit  Bez. 
auf  die  Mischna:  Wenn  eine  verhcirathote  Frau 
alte  Knechte  und  Mägde  geerbt  bat,  so  sollen 
sie  verkauft,  und  für  deren  Erlös  Grundstücke 
gekauft  werden,  deren  Xutzniessung  dem  Manne 
zufällt)  b2N  irb^r-J  ■'-■^  \^-crj  irscn  xr-'rr-j 
■jn-w  i:=":  Ti-'^n  Nb  inb^^-j  ■'^^  i-<-:iV  Tn  es 
n''2X  r"3  nno  die  Jlischna  handelt  blos  von 
dem  Falle,  dass  die  Dicnstleute  durch  ihre  Ar- 
beit nicht  so  viel  verdienen,  als  ihre  Ernährung 
kostet;  wenn  sie  aber  durch  ihre  Arbeit  so  viel 
verdienen,  als  ihre  Ernährung  kostet,  so  brauclit 
die  Frau  sie  nicht  zu  verkaufen,  weil  sie  von 
dem  Gewinn  (Besitzthum)  ihres  elterlichen  Hau- 
ses herrühren. 

VlD^'ü  m.  N.  a.  1)  das  Sichbefassen,  Sich- 
bemühen   mit    Jemdm.    oder    mit    etwas. 
Tosef.   Nid.  II  "ib  bD  nrn  biD^^a  rjüs  nsi^n 
CTin  die  Frau  ist  24  Monate  hindurch  zur  Ver- 
pHcgung  ihres  Kindes  vcrptlichtet.     B.  racz.  09" 
n:a  bo  nbis^ub  nr  r;:a  b-j  nbiüiu  -izt-  r.-'n 
mnN  nicht  zu   vergleichen   ist  die  Mühwaltung 
des    einen    Jahres    mit    der    Mühwaltung   eines 
andern  Jahres;    d.  h.  in  manchem  Jahre  macht 
die  VerpHegung  des   Viehs   mehr   Arbeit  als  in 
dem  andern  Jahre.    Das.  das  Kleinvieh,  nbii:'::^ 
rinn;:    dessen   Verpflegung    viel    Mühe    kostet. 
j.  B.  mez.  V,  10''  un.  rns  nri-  bis^-J  n-^n  sb 
D^ro  ipwb  die  Bemühung  w'ährend  eines  Jahres 
gleicht   nicht  der  Bemühung   während   zweier 
Jahre.  —  2)  das,  was  man  anheftet,  Tink- 
tur u.  dgl.    Pes.  42''  un.  n-'T'ay  n::i  bc  ibisi-j 
die    Tinktur    der    Töchter    der    Reichen,    s.  d. 
Yerb.  —  PI.  das.  ü^as  ibiE^::  die  Bestreichungs- 
mittel der  Weiber,    j.  Pes.  III  Anf.,  29>'  dass.  . 
Nni^2*L2  s.  NHEib-j. 
nJli^Li  Uebcrschuss,  s.  in 'i-j. 
DSU  (syn.  mit  Tsq,  s.  d.)  Pi.  osq  (und  mit 
eingeschalt,  n)  sp.-j-J  Parel  {eh.  as-iu)  hüpfen, 
klettern:   übrtr.  trippeln,  langsam   gehen 
(vgl.  üHP  Spr.  30,  28).  Tosef.  Tohar.  VII  Q^nnr, 
■._3  >|iV-,5T  -[-«osü-a  viele  Menschen  klettern  tmd  stei- 
gen hinauf.  Erub.  21°'  ob.  £c-j:2  nbisn  CfJ':  ms 
T.Ti  der  Mensch  klettert  herauf  (ans  dem  Brunnen) 
und  klettert  hinab,  um  zu  trinken,     (lieber  diese 
Umstellung,  anstatt:  er  klettert  hinab  und  klet- 
tert herauf,   vgl.  Tosaf.   Pes.  2"'  sv.   ciD").     B. 
bath.  11"  dass.    j.  Erub.  IX  Anf.,  25"^  steht  da- 
für --iT^  c2-ia52  nbun  ccna;:.    j.  Kidd.  II,  62° 
un.  wenn  Jcm.  beim  lleirathcn  die  Versicherung 
giebt,  dass  sein  Wohnhaus  fern  vom  Bade  sei, 


während  sich  herausstellt,  dass  es  demselben 
nahe  ist,  kset^-:  n^ih  Niirs  n;:"'W  nt:  nbis^ 
«■"PX  NC3~r':  Nb"N  so  kann  die  Frau  den  Ein- 
wand erheben:  Ich  wollte  langsam  hin  zum  Bade 
und  langsam  zurückgehen;  d.  h.  mir  auf  der 
angegebenen,  weiten  Strecke  einen  Spaziergang 
macheu;  ich  bin  also  getäuscht  worden,  vgl.  cn^. 

D?p  (syr.  wÄLal)  einwilligen,  gewillt 
sein,  Jemandes  Willen  thun.  Grndw.  es 
(wovon  D12,  c;;:),  s.  TW. 

01212  m.  {—s^s^i  für  Di^iü,  s.  d.  in  'n::,  gr. 
T'J~of,  typus)  Figur  (sowohl  eine  convexe,  als 
auch  eiuc  concave).  Form.  j.  Snh.  X,  28''  ob. 
msD  bo  oiea  die  Figur,  das  Götzenbild  des 
Peor.  Kel.  16,  7  r;b;n  bc  cidü  die  Ilolzform 
(das  Gehäuse)  der  Tetilla.  j.  Maasr.  I,  49'  mit. 
ein  Paradiesapfel,  oie::3  bta  der  in  einer  Form 
gezogen  wird,  vgl.  s^d-.  j.  Schabb.  IV,  S*"  un. 
wird  77313  (Num.  31,  50)  erklärt:  cm  bo  Cir:: 
eine  Putzsache,  welche  die  Form  der  weiblichen 
Scham  hatte,  womit  diese  näml.  bedeckt  wurde ; 
nach  einer  andern  Ansicht:  D^lT  bo  Sisü  die 
Form,  die  den  Busen  bedeckte,  eine  Art  Schnür- 
leib. (In  bab.  Schabb.  64^  un.  wird  t'^id  erklärt 
durch  smn  r^s  bc  O'z-^,  und  bip;  [Xum.  1.  c.J 
durch  ';1^^  bo  c's::).  —  PI.  Dem.  b,  3.  4  lia-c:: 
(Ar.  liest  i^ois-)  mehrere  Formen  von  Broten. 
j.  Dem.  V,  '24:'^  ob.  yZiZi-j,  lies  iisiBa  od.  -[icDia. 
Np?1U  1)  Form,  s.  in  'rj.  —  2)  Erd- 
schiclite,  s.  Nr:::. 

ND2l5  I  '«.  (arab.  u^Jt^)  schmutziges 
Kleidungsstück.     PI.  'jwSü,  s.  TW. 

NC£u2  II  »i.    (transp.  von  n::25  od.  daraus 

crmp.,  arab.  ^i^)  ein  korbartiges  Gefäss, 
Behältniss.  Jeb.  46"  un.  B.  mez.  73''  nds:;3 
Hj):  N3b':i  es  liegt  in  dem  Behältniss  des 
Königs;  s.  jedoch  n::;:?. 

i'D'S'O  Genes,  r.  s.  33,  31''  crmp.,  s.  aa-^s'c. 

"iCSa  m.  (=bh.)  Oberster,  Präfect.  Das 
W.  ist  wahrsch.  assyr.  oder  pers.  Ursprungs, 
etwa  w«,.b,  Täwsar,  vgl.  Gesenius  Thes.  hv. 
Genes,  r.  s.  90,  87"  r-rzzr,3  üc-j  nrc::  nÄinsnas 
QijCa  nOT  Nebukadnezar  war  ein  nrsü,  d.  h. 
„thöricht"  an  Weisheit  und  „vorgerückt"  an 
Jahren;  eine  agadische  Deutung  unseres  Wortes 
als  Compositum  ("iO-CDi:),  im  Ggs.  zu  Josef 
□■■rcn  T"!  r;"::"^  ::n,  als  Compositum  von 
"]n-3S,  vgl.  nx  II  Anf. 

SX2P  eh.  (=nD3-J)  Präfect,  Oberst; 
übrtr.  vornehmer,  die  göttlichen  Befehle 
vollziehender  Engel,  s.  TW. 

r]aU  (arab.  ^.Üo  Conj.  IV)  das  Mass  voll- 
machen. Part.  pass.  Mcn.  7"  nE?:-J  tJaia 
eine  volle  Schale.    Jom.  48"  n-::NO  v:cn  »bu 
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n-iDiE-j  NbN  :^':^in'!2  abi  nranns  sb  „Die  hohlen 
Hände  voll  vom  Räuclicrwcrk",  wovon  dioMischna 
spricht  (vgl.  Lev.  16,  12),  das  bedeutet:  die 
Hände  sollen  weder  gehäuft,  noch  ahgestrichen, 
sondern  ganz  voll  sein. 

^1?^  od.  r)£p  »B.  (arab.  ^_i^)  die  Seite, 
der  Winkel,  yuvi'a.  B.  bath.  75''  rjau  r]bN 
mjjD-ia  tausend  Winkel,  s.  ni»bDiL3iq.  Jalk.  U, 
85"  dass.  •  =  -  '    • 

n£''£iP  /.  ringförmiger  Wulst  im  Mut- 
termunde. —  PI.  Bech.  22"  die  Oefi'nung  des 
Muttermundes  von  der  Zeit  ab,  ni'S'^EU  iNiiaü 
(Ar.  liest  miDisp,  s.  d.  W.)  wenn  die  innen  lie- 
genden AVülste  gesehen  werden;  was  das.  wie 
folgt  erklärt  wird:  r,^i2^'!2  b^^-b  n:>-nDC  m-'n-DS 
"p^D  ']in;j  Mp^D  rr^Nnai  wie  vom  weiblichen 
Maulfhier,  wenn  es  hinkniet,  um  Wasser  zu  las- 
sen, ein  Wulst  innerhalb  des  andern  Wulstes 
sichtbar  wird.  Tosef.  Ahil.  VIII  Drs^Dü  nioyi;B7J 
(in  m.  Agg.  üiD^cp)  wenn  sich  Wülste  bilden. 

N|^£D  m.  (syr.  \Ä^,  vgl.  auch  IolIi,  siehe 
pnaa)  Kuchen,  der  auf  einer  heissen 
Plätte  gebacken  wird.  Schabb.  125"  maiy 
Npsu  rtüyjj  Jem.,  der  ein  Gebäck  auf  glühen- 
den Ziegeln  bereitet. 

N-JfLp,  Nl^rj  m.   (syr.   \'^,  j-^^a^  arab. 

yÄic,  hbr.  TiES,  mit  Wechsel  von  u  und  j;) 
1)  Nagel  von  Menschen.  Chull.  17'' NnsrjN 
■'IS-'J  i-,rj<i  N-ia-'3NT  am  Nagel,  am  Fleisch  und  an 
den  zwei  Seiten,  vgl.  NS-'f  Schabb.  140-''  ^fs^ijn 
■'yiDT  N^DTJ  1y^  ^csm  np^d^j  ich  litt  (infolge  des 
Weinrausches)  von  meinem  Kopfhaare  an  bis 
zum  Nagel  meines  Fusses.  —  PI.  I"'"'^^-  ^^ii- 
4,  30.  —  Ferner:  die  Klauen  der"  Thiere. 
Das.  7,  19.  —  M.  kat.  18^  ob.  rT'-i-:iab  inirn 
';"'0^33  'i'iiTn  er  sah,  dass  seine  Nägel  gross 
gewachsen  waren,  j.  II.  hasch.  II,  58''  ob.  nnyn^N 
1ip-ii3  ■'1-131U  seine  Nägel  wurden  roth,  vgl. 
"Pj-  Levit.  r.  s.  33,  T.lT'  -ij'mi  'i'i'nBnu  Klauen 
und'Haar.  —  2)  eine  Spezereiart",  'Teufels- 
klaue, unguis  odoratus,  s.  TW. 

''~l2ü  Tefari,  Name  eines  arabischen  Ortes. 
Genes,  r.  s.  37  Ende  wird  -,^0  (Gen.  10,  30) 
übersetzt  insü. 

ü'Sü  eig.  (=bh.)  fett,  feist  sein;  übrtr. 
dumm,  thöricht  sein,  (vgl.  hbr.  3b  bny  und 
gr.  TCocx,«?,  pinguis).  —  llithpa.  dumm,  thö- 
richt werden.  Ber.  G3''  D'^dut'UJ  tD^iiaan  ■'n^?:bn 
I3iä2ai72  .  .  .  "733  na  die  Gelehrten,  die  sich 
vereinzelt  (ohne  Genossen  oder  Schüler)  mit  der 
Gesetzlehre  befassen,  werden  verdummt,  vgl. 
n?.  Part.  pass.  vom  Piel.  Sifre  Ilaasinu  sv. 
'nbn  Pisk.  309  a^bii:::  T'n^o  bNlö-'b  Dnb  Dn:t  ^7: 
mip  ■'nmn  C'^na  i^n  sbu  d^'t^ei::;:!  was  war 
die  Veranlassung,  dass  Israel  hässlich  und  thöricht 
wurde?  Dass  es  die  Gotteslehre  nicht  ausgebaut  hat. 


ti'Sp,  '^''^12  eh.  (=i2:sr)  feist,    thöricht 
sein,  s.  TW. 

ü'?p,  ü'S'p  m.  Adj.  thöricht,    ein  Narr, 
Unwissender.    Tem.  16"  wenn  der  Lehrer  den 
Schüler  nicht  belehrt,  niflIS  nrb  DSM  inüsd  vz 
QDn  imx   TiV^S   MTb  idd-'l:  cd-'D  imi<  so  wird 
derjenige  (d.  li.  Gott),  der  jenen  weise  gemacht 
hat,  ihn    dumm,   und   den,    welchen   er  dumm 
gemacht  hat,  weise  machen,  j.  Pes.  X  g.  E.,  37'i 
ob.    p  c:n  p  min  -1311  d-':3  Mi'snN  lara 
biNtlb  y-\v  1D\>«0  p  ias-'U  p  ya-\  den  vier  ver- 
schiedenen   Klassen    von   Söhnen    entsprechend, 
sagt  die   Schrift  (dass   man   ihnen  von  der  Be- 
freiung aus  Egypten  erzählen  solle,  z.  B.  Ex.  13, 
8  u.  ö.),  näml.  von  dem  klugen  Sohn,  dem  frevel- 
haften, dem  dummen  Sohn,  und  demjenigen  Sohn, 
der  keine  Frage  vorzutragen  versteht.    (In  dem 
Rituale  der  Pesachhaggada,  t-ni—,  steht  Dn  an- 
statt öD^:;).     Nid.  16''  csu  i^'ü^n  ein  Weiser 
oder  ein  Narr?  s.  'r,^•<■q.     Cant.  r.  Anf.,  3"*  Sa- 
lomo  war  üsm  ^ti^'ö  d3n  weise,  sodann  dumm 
und  dann  wieder  weise;  nach  einer  andern  An- 
sicht: CD^üi  Dan  ©D-'^.    Deut.  r.  s.  8,  260''  (mit 
Bez.  auf  Spr.  24,   7)  T'iNS  iibr   l-rT.Tä   nDsb 
-ns  kVb  17:1«  npDi  iN^^srib  baT'  ro  n7:iN  usi^ 
ba  ']3  ims  i^-]-iiz-\  nrp  in  DbiD  n''37:  idin  nbn 
''m  r:-f\r\r^  bs  NipN  n72\^  -i731n  iubiu  Ninia  ■<i2 
'31  np3  NlriUJ    ein   Gleichniss  von   einem   Brot, 
das  hoch  hängt  und  betreffs  dessen  der  Dumme 
sagt:   Wer   könnte  wohl  das   herabholen?     Der 
Kluge  hing,  sagt:  Hat  es  denn  nicht  auch  Jem. 
hinaufgetragen?      Er    scbaß't    nun    eine    Leiter 
oder    eine   Stange  herbei   und    holt    es    herab. 
Ebenso    verhält    es    sich    mit    der    Gesetzlehre. 
Der  Dumme  sagt:   Wann   sollte   ich   das   ganze 
Gesetz  erlernen?   Wie  aber  verfährt  der  Kluge? 
Er  lernt  an  jedem  Tage  je  einen  Abschnitt,  bis 
er  die   ganze   Gcsetzlehre   inne   hat;    vgl.    auch 
bpsn-J.  —  PI.  Schabb.  153"  (mit  Bez.  auf  Khl. 
9,  8)  der  Mensch  soll  zu  jeder  Zeit  bussfertig 
sein,   denn  er  weiss   nicht,    wann  er  abberufen 
werden  wird !     Ein  Gleichniss  von  einem  Könige, 
der  seine  Diener  zum   Mahle   eingeladen,    ohne 
ihnen  die  Zeit  des  Mahles  zu  bestimmen.   ']Tip"'i) 
ii^bn  paiD  v^'?i-j  .  .  .  i-n'is  DK  laia'ip  insu: 
DiNn-:3  n-iTo  Nbi  mu'D  121  hibs  ti73i^?  •;n3Nb53b 
i^:sb  id;33  insa  ';''np''3  T'"!3y  ni«  ^h::r,  •:;p'3 
paa     r;Db    id::d     ']"'CD::m    '[•'•L:mp72    pcD 
nsnpb  5^31  DT;p-'0  rNipb  fb'^"  "7:12  i-irbrib-^ 
ü^'üsil:    die    Klugen   unter    ihnen    putzten    sich 
und  warteten  vorbereitet  an  der  Thür  des  könig- 
lichen   Palastes;    denn    sie    dachten    bei    sich: 
Fehlt  es  denn  im  Königshause  an  Vorbereitungen 
zum  Mahle?     Aber  die  Dummen  sagten,  indem 
sie  ihren  täglichen  Beschäftigungen  nachgingen : 
Gicbt  es  denn  etwa   eine   Malil/eit   ohne  grosse 
Vorbereitungen?     Plötzlich  rief  der  König  seine 
Diener  herbei;    er  freute  sich  über  die  Klugen, 
die  geputzt  eintraten  und  zürnte  über  die  Dum- 
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men  in  schmutzigen  Gewändern.     Fcs.  99'  Ire 

f-rrob  "i7:im  bp  D-'?3:nb  np'rc  die  Sclnveig- 
samkeit  ist  für  die  Klugen  sebön,  aber  weit 
sohüncr  noch  für  die  Dummen. 

SwTP,  NC'SP  eh.  (=c:u)  der  Thürichte, 
Dumme,  Narr.  Khl.  r.  sv.  Hrn  ::?,  03'^  nc:-j 
N1-T  i'-r  Nb  NTii  r;\-m:  I'-wD-j  n?:;'  brn  -.ra 
';''"^2n  N^;?  '-:t  nc-t^j  der  Dumme  glaubt,  alle 
Menschen  seien  so  dumm  wie  er,  weiss  aber 
nicht,  dass  er  zwar  dumm,  alle  Anderen  aber 
klug  seien.  Thr.  r.  sv.  Ton,  53"  ich  möchte  sehen 
Nn''"'-rD  N-'b2-:n  Msns  Nz-'bT  ncs'j  "[-^-  jenen 
Samaritancr,  mit  dem  thüricliten  Sinn,  der  mit 
den  ^Menschen  seinen  Scherz  treibt.  —  PI.  Ecr.  1 T** 
\sä-:q,  s.  N';ni3.  Mac.  22''  ^crt?  nxo  vsc^u:  r;::3 
'■z^  wie  thöricht  sind  doch  diejenigen  u.  s.w.,  vgl. 
ya-iN.  Snh.  46''  \s"C2::t  ni^3  Nr:Vy  -i37:-'S  die 
Welt  wurde  Unwissenden  preisgegeben!  d.  h. 
einem  Oberhaupte,  das  nicht  einmal  die  Fragen 
des  persischen  Königs,  Sapur,  zu  'beantworten 
wusste.  Keth.  75*  wcrj  \Vr32,  s.  ■'i^'r^r.  Jörn. 
57»  un.  ■'N'w^'J  Nnc-T  ■'Nw'fj  ib  np  Nnc-  -\y 
■'Nw-:-jT  bisher  nannten  sie  (die  Palästinenser, 
namentlich  R.  Jirmeja)  uns  Babylonier:  Narren; 
von  jetzt  ab  werden  sie  uns:  Narren  aller  Nar- 
ren nennen. 

mii^'S'P  /.  Dummheit,  Narrheit.  Ned. 
22''  ob. '  q-'o-i73i  mjobn  hdc?:  .  .  .  cyis^:  ba 
mos"'::  wer  jähzornig  ist,  vergisst  sein  Erlern- 
tes und  nimmt  an  Dummheit  zu.  Esth.  r.  sv. 
cb-a  rras,  lOl"^  cbira  mcs::  bo  ü'^pbn  m-::» 
'  jT  D"'bNJ'"'.:3^3  'r,y:^r\  zehn  Mass  Dummheit  giebt 
es  in  der  Welt,  neun  Mass  derselben  findet  sich 
unter  den  Arabern  und  ein  Mass  in  der  übri- 
"^  gen  Welt.  Schabb.  152*  i":t  bD  ynsn  rzv 
■jnn  ntoirr^s  rT:JD-j  ';"'rpT5:'0  je  älter  die  Un- 
wissenden werden,  desto  mehr  nehmen  sie  an 
Dummheit  zu. 

S\nr*£-p,  SniUr'ip  cÄ.  (^nri^a)  Dumm- 
heit, Narrheit,  s.TW. 

Nn£t?  s.  hinter  ^"^. 

Sp~Äü  w.  (wahrsch.  pers.)  List,  ersonne- 
nes  Mittel.  —  PI.  B.  kam.  öe*»  un.  •'P'^sa  ba 
Npaii  Nn^y  -;3;'^5:b  Mb  4-i\n-!  Ar.  (Agg.  Npn::-::) 
alle  möglichen  Mittel,  die  es  (das  Thier)  an- 
wenden kann,  wendet  es  an,  um  von  da  zu  ent- 
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kommen.      Men.  41"  un. 


■ri;:   Tl:c-';j5    ^pi^a 


ST'3:^S7a  du  wendest  Hinterlist  an ,  um  dich  der 
VerpHichtung  der  Schaufäden  zu  entledigen. 

ini'p  m.  (pers.)  ein  Zeitraum  von  drei 
(oderVvon  zwei)  Jahren.  Git.  80*  ob.  yrcc 
-.r;sa  1?  ps:-;,  s.  •'"i^nn,  vgl.  auch  p-^. 

I'^pü  j.  Schabb.  VI,  7^  uii.  crnip.,  s. 
•[■»bpiaons. 

Dp.p  od.  Dp''ü  m.  (gl-.  Ta^'.f)  das  Ordnen, 
bes.  das  Aufstellen  der  Soldaten  in  Reihe 
uud  Glied,   das  Regiment.   —   PI.  Cant.  r. 


cnN  als  meine  Augen  die  himmlischen  Regi- 
menter erblickten,  so  gewann  ich  sie  lieb,  vgl. 
bj'i.  Tanchuma  Behalotcha,  208'  b2  "lasrrs 
n-'bma  n-'cpan  ^n-N  b?  bNic  ganz  Israel  sam- 
melte sich  um  Aharon  in  grossen  Regimentern, 
Schaaren,  näml.  mit  dem  Verlangen,  dass  er 
ihnen  ein  goldnes  Kalb  anfertigen  sollte.  Das. 
Waera,  70'  ';^:pr3,  s.  ccsa.  Nura.  r.  s.  15, 
230''  dass. 

DpD.  Pi.  CjJ.a  denom.  (gr.  raaco,  fut.  toc^m, 
oder  Ta^io'u)  ordnen,  in  Ordnung  bringen. 
Part.  pass.  Num.  r.  s.  12,  217*  ri3-"aa,  s. 
er:;.  —  NS^ip-'a  m.  N.  a.  das  Ordnen,  Mn- 
stcVn,  s.  TW. 

CPpü  m.  (^a-iSDa,  gr. -^  Ta^tc)  die  Auf- 
stellung, Ordnung  der  Soldaten.  Cant.  r. 
SV.  bi:*:  'js,  24"'  \v  n';in  ö-^biT  dintc  ivri 
'r"i  Q-isb^a  o^cpaa  dt;  als  die  Egyptcr  die 
Israeliten  als  Regimenter  am  Meere  lagernd, 
nach  Ordnung  der  Könige  erblickten,  so  riefen 
sie  aus  u.  s.  w.,  vgl.  p:n  im  Nifal.     Das.  öfter. 

D''pp'p  /.  (— ciD^'a,  gr.  xivfoc)  Mauer, 
Wand.  j.  Ab.  sar.  I,  39"=  ob.  ■j-'ns^pT  ccp'J  snn 
a^'pnm  0''Opü  ni~  ...  die  Mauer  von  Cäsarea, 
die  Mauer  von  Dukim.  —  PI.  Thr.  r.  sv.  m 
rr-i-ij:,  56*  n^sp-'ü  yans  Ar.  (Agg.  n-iisdü)  die 
vier  Mauern,  vgl.  z'a'i. 

StiVppi;  m.  Adj.  (gr.  to^ottjc)  der  Bogen- 
schütze.' —  PI.  j.  Erub.  III,  21''  mit.  -[•'bisa 
■'uii-'cpü  Ar.  SV.  pJiTiB  (Agg.  üiT-spy  crmp.) 
bctreti's  jener  Bogenschützen. 

"lü  Imper.  von  -.^D,  s.  d. 

N"lp  1)  geben.  —  2)  schütteln,  s.  ■'la. 

S5"'T^  '"•  O'on  2'^a  =  3':;s  und  ans)  das 
Verdorren,  der  Brand,  s.TW. 

m2"'TLi  m.  (lat.  tributum)  Tribut,  Abgabe. 
Pesik.  r.  Ki  tissa  Anf.,  15''  N3  n^J'^s  nSTC  i? 
0i2i^a  nrr'by  (1.  öTa^ina)  kaum  wurde  die  eine 
(die  Kopfsteuer)  erhoben,  so  wird  ihnen  (den 
Israeliten  von  Seiten  Roms)  schon  der  Tribut, 
Contribution  auferlegt,  vgl.  ii3-iN  I. 

^ZTl:,  "^ITÜ  (]:2TJ)  m.  (lat.  tribulum,  xa 
TpißoXa)  Dreschmaschine,  ein  unten  mit 
spitzigen  Steinen  besetztes  Bret,  das  über  das 
Getreide  auf  der  Tenne  geschleppt  ward,  tabula 
triturae.  Par.  12,  9  b3-ia  b-::  na;:n  (Ar.  p-ia, 
ebenso  Jalk.  II,  17'').  Seb.  116''  wird  das  hbr. 
a'';-n:J  (2  Sm.  24,  22)  erklärt:  b3-',vj  V::  nan, 
und  dieses  wiederum  durch  ';''0^'''n  NapnpT  NT"'? 
■'N'.::''"  ein  ziogcnfürmiger  Ilolzblock,  womit  die 
Drescher  dreschen.  Ab.  sar.  24''  bsma.  Men.  22». 

Dill^np  m.  (lat.  Tribunus,  syr.  ^JoiLi^) 
Tribun,  cig.  Vorgesetzter  einer  Tribus,  Volks- 
abthcilung.  Esth.  r.  sv.  ü^'nsnr:  nnj*,  106* 
012131-ia  (1.  ci:i3''na),  s.  n^^na. 
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/iült?  m.  (für  bi:.-''iq  =  '|i.r'ip,  Tpi'yovov) 
Dreieck,  j.  B.  Lath.  V  Auf.,  15"  mit.  ht;  DN 
bijnu  '[■'723  ■'la;'  wenn  die  Pflanzung  wie  ein 
Dreieck  beschaffen  ist. 

SÖ''j1"ipm.(gr.Tpayi(),aa) Nachtisch,  Nasch- 
werk, wie  Früchte  u.  dgl.  Pcs.  107''  Nin  b'^nüJO 
N73\m::  ■'^t^d  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  NM^snn,  n7:^;-,-l}) 
man  darf  (am  Rasttage  des  Pesach,  Nachmittags) 
verschiedene  Arten  von  Naschwerk  gemessen,  wäh- 
rend man  Hauptnahrungsmittel  zu  dieser  Zeit  nicht 
essen  darf,  damit  mau  des  Abends  die  Mazza 
mit  Appetit  geniessc;  über  den  Ausdruck  b"'3U73 
s.  bnü  im  Piel.  Jom.  79''  Nn\-nn:3  T?^  (N7:\-.-in), 
was  das.  erklärt  wird:  mT'D  Früchte.  Suc.  27"' 
dass.  Tosef.  Ber.  IV  Anf.  Nn'':n-i::3  ■'3-'7J  (N7:-'j-in) 
Naschwerk,  näml.  Backarten,  über  welche  man 
den  .Segen:  •j^ac'^D  ^Z-^'iZ  Nma  spricht,  vgl.  'i''3D''3. 

]1jna  s.  in  'nu. 

Dlr^JT^  (DirsTi:-  Di:''npia)jv.ijr.(='i7i^'iü, 

Di^'i-iU,  s.  d.)  Trajan,  der  bekannte  römische 
Kaiser.  Wie  es  scheint  wurde  der  Name  Tra- 
jan (ii^Hl:,  ST;"'nü)  absichtlich  unkenntlich  ge- 
macht, um  sich  keine  Feindschaft  von  Seiten 
der  Römer  zuzuziehen;  vgl.  auch  Fleischer, 
Nachtr.  I,  279^.  j.  Suc.  V,  55''  ob.  oi5'':i-a  ■'•013 
'31  3S2  nrcpa  p  ib  -ibi3  yisin  dem  Böse- 
wicht Trajan  wurde  während  seiner  Regierungs- 
zeit ein  Sohn  am  Fasttage  des  9.  des  Monats 
Ab  geboren.  In  der  Parall.  Thr.  r.  sv.  ribx  bl», 
58"  steht  dafür:  m7;2:i>  p'^nuj  (1.  oir:n:2)  aij-'Di:: 
D'^bzN  bsnai  bs  TTti  ^xn  'ü  b^bn  irr^üN  — ib"! 
Nb  1.N'  p''bn:  bwNiü-'  in?3.x  nrnrnn  -ibin  pnn\Di 
b'O  inatjb  N".3i3  NSia-'b  ';n7JNT  •;ibTN  .  .  .  p^bis 
\^^-  riTb-'  n^  ';\h''"'~"'  T^"'''^  (Dir:nLi)  öirDTJ 
'31  N-'-';-'::i3  ip-'bns  sibn  n-'5:  nsi  iibDNP?:  die 
Frau  des  Trajan  (dessen  Gebeine  zermalmt  wer- 
den mögen!)  gebar  einen  Sohn  am  9.  des  Ab, 
an  welchem  Tage  die  Juden  (wegen  der  Tempel- 
zerstörung) trauerten.  Sodann  starb  das  Kind 
am  Chanukkafeste.  Infolge  dessen  zweifelten  die 
Juden:  Sollen  wir  die  Lichter  anzünden  (illumi- 
niren,  vgl.  nsian),  oder  nicht?  Sie  sagten  hier- 
auf: Wir  wollen  illuminiren,  mag  kommen  was 
da  wolle!  Man  verleumdete  sie  deshalb  bei  der 
Frau  des  Trajan:  Jene  Juden  trauerten,  als  du 
das  Kind  geboren,  illuminirten  aber,  als  das 
Kind  gestorben  war.  Infolge  dessen  liess  sie 
ihrem  Manne  sagen:  Anstatt  dass  du  jene  Bar- 
baren bekriegest  u.  s.  w.,  vgl.  1it'^a■^a.  Esth.  r. 
Anf.,  99''  dass.  Das.  99°  •'■.^•ö.'  'D^-|^^{5J  «b 
(1.  Di:''a-ia)  Di:inpnu  ■')o-'3  Dinbj's  Nbi  di3niocdn 
„Ich  habe  sie  nicht  Verstössen"  (Lev.  2G,  44) 
während  der  Regierungszeit  des  Vespasian;  „und 
sie  nicht  verworfen"  in  den  Tagen  des  Trajan. 
Thr.  r.  sv.  nba,  64"^  nsbrn  di:n-'2ddn  nr  unt 
(5ir:*ii;)  Oi:-'3-iU  ni  „Wermuth"  (Klgl.  3,  4), 
das  ist  Vespasian,  „und  Drangsal",  das  ist  Tra- 
jan. Tract.  Semach.  VIII  g.  E.  on3N''An::  snnnai 
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'dt  t^hn  onSN-'bib  nxi  oisd  als  Trajan  den 
Papos  sammt  seinem  Bruder  Julian  tüdten  liess 
u.  s.  w.  In  Khl.  r.  sv.  IjN  ■'m7:s,  80"  steht  dafür 
ciJ^^Dnü,  vgl.  i^inq. 

''r.JTLJ  (TSIÖ)  M.  Adj.  trajanisch,  An- 
hänger des  Trajan,  d.  h.  ein  treuer  Bürger 
Roms.  Thr.  r.  sv.  ncis ,  59*^  irsTj  ■'INioson 
(1.  ■^rsiü),  s.  ■'5'';'i"!N. 

CJi"!!?  in.  (gr.  Tpayoc)  Weizengraupe. 
Machsch.  6,  2.  M.  kat.  13''.  j.  Sot.  II,  17''  un. 
u.  ö.,  s.  Ti-iT  und  Mi5bT!. 

TlD  (arab.  ^  lo)  1)  fortstossen,  entfer- 
nen, beschäftigen.  Genes,  r.s.  83,  81"  (mit  An- 
spiel, auf  Tiiu):  ra  bt{3Cn7j,  Gen.  36,  39)  ttiuj 
r;b5'37:  nms  iinmij  "ja  inNi  nbyab  tims  T'3''a53 
jene  Zeitgenossen  putzten  die  Frau  für  ihren  JMann, 
sodann  aber  entfernten  sie  dieselbe  von  ihrem 
Manne.  Thr.  r.  sv.  i5>7:\a ,  üO''  i^L:bDb  y^n  rrnn 
er  verstiess  sie  aus  dem  Schlosse.  Kidd.  31" 
un.  Dbiyn  V^  TTTiuJT  ■'ST'as  iinsb  bi3N73  uji 
San  Dbisn  ■'■'nb  isin-m  D-'-^n-'-a  i:nu7a  •a^^ 
der  Eine  giebt  seinem  Vater  Fasanen  zu  essen, 
und  dennoch  bringt  ihn  diese  Handlung  von 
der  Welt;  ein  Anderer  lässt  den  Vater  an  der 
Mühle  mahlen,  was  ihn  aber  dem  ewigen  Leben 
zuführt;  weil  näml.  Ersterer  dem  Vater  die 
theure  Kost  vorwirft.  Letzterer  hing,  stets  be- 
sänftigende Worte  für  ihn  hat.  Midrasch  Til- 
lim  zu  Ps.  31  Dbiyr;  V^  t^'"^""*  "'"'■^  er  schaffte 
sie  von  der  Welt  fort.  Part.  pass.  Jom.  35'' 
■'m:iT7:3  nTO  .  •  .  ■'03:2  ^n^T;  ^^^-\^  ich  war 
mit  der  Verwaltung  meiner  Güter,  ich  war  mit 
der  Herbeischaffung  meiner  Nahrungsmittel  be- 
schäftigt, eig.  davon  getrieben.  Genes,  r.  s.  83, 
81"  (mit  Anspiel,  auf  Tn:;/3,  Gen.  1.  c,  nach 
einer  andern  Deutung)  örT^m3iT7;3  Tin  D-'-na 
sie  waren  mit  der  Beschaffung  ihrer  Lebens- 
mittel beschäftigt.  —  2)  vermischen,  um- 
rühren, weich,  fliessend  machen.  Schabb. 
139''  Dy  m7aTa7:-  ^inb  imji  ni^n  DIN  Tim 
n3"w3  rfi'^TüT  -:■'■'  Ms.  M.  (Ar.  '31  n:''-'3  rr^nn ; 
Agg.  ';"'■'  bü  iT'an)  man  darf  am  Sabbat  ein 
Fass  umrühren  und  seinen  ganzen  Inhalt,  Wein 
und  Hefe  in  den  Seiher  giessen.  Bech.  44"  die 
Augen  niTiiu  fliessen  heftig,  strömen,  s.  rib^. 
Nid.  25"''  ob.  ims  i-iT-nm  ■j-'T»  C;-'73r!  das  Was- 
ser ist  hart  und  erweicht  ihn  (den  Samenfluss). 
—  Uebrtr.  Snh.  22''  in-niü  ^-n  der  Weg  (das 
Gehen)  verwirrt  den  Betrunkenen.  Erub.  64'' 
ob.  dass. 

Nif.  nnu:  in  Verwirrung  gerathen,  ge- 
trieben werden.  Num.  r.  s.  20,  241''  (mit 
Anspiel,  auf  isia,  Num.  23,  7)  WTa  nm«  -y 

Ti::3  -ya  nns  •;•-■'  "'"'^'^  "''^  '^'^^  ^"  ^^^'  ^''''' 
war  Bileam  ruhigen  Gemüthes  (d.  h.  bei  Sinnen), 
aber  von  dieser  Zeit  an  wurde  er  verwirrt. 
Deut.  r.  s.  6.  258''  'jibnj^b  mUTi  möge  sie  in 
den  Kerker  geworfen  werden,  vgL  "jibü?:. 
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Tip  eh.  (syr.  jj4=-i5::)  l)  vertreiben, 
fortstossen.  Dan.  4,  22.  29.  30;  s.  anch  TW. 
—  Uebrtr.  beschäftigen.  Bcr.  1 G*"  ob.  T-,a  Nart 
■■'"ir  N?  NriTiin  dem  einen  Falle  ist  er  (geistig)  be- 
scluiftigt,  in  dem  andern  Falle  aber  ist  er  nicht  be- 
schäftigt. Frub.  68*  ^sr-'.-.;  N:T'-r  ich  bin  mit 
meinem  Studium  beschäftigt.  B.  bath.  168''  "n- 
Trb  ■'ii:;  Np  sie  drangen  in  ihn,  baten  ihn,  eig. 
beunruhigten  ihn.  —  2)  verschliessen,  zu- 
schliessen.  Thr.  r.  sv.  Tm,  52''  NSin  mu 
'[irT'Esa  er  schloss  vor  ihnen  die  Thür  zu.  Das. 
SV.  pi-is,  60"  Yi-r^  ^i^r-n  i;:  -jirnr  -m-ü  ■jinns 
rr'D"'  ii^v  )T,n  n^y-inb  (1.  V'^'^)  ^i^  sagten: 
Verschliesset  die  Thüren!  kaum  aber  hatten  sie 
die  Thüren  verschlossen,  so  sahen  sie  ihn  (den 
Götzen),  j.  Keth.  VII,  31"=  mit.  rrjiD  ■7''TJ  Win 
wenn  die  Thiir  (des  Zimmers,  in  welchem  eine  Ehe- 
frau und  ein  fremder  Mann  sich  befinden)  verschlos- 
sen ist,  so  ist  die  Frau  des  Ehebruchs  verdächtig. 

N~TiP  /.Beschäftigung,  Beunruhigung. 

Ber.  16''  ob.  m:i5:-  nti''::  nvc~n  ntt'::  eine 
Beunruhigung  infolge  gewöhnlicher  Handlungen, 
eine  Beunruhigung  wegen  einer  zu  vollziehenden 
Pflicht.     Suc.  2.5*  dass. 

N~n^p  '"■  i^.  a.  Vertreibung.  Levit.  r.  s. 
18  g.  E.  N^^-rJ  -it"  nspm  N-i-iVi;  17"  C'tt  -cd 
der  menschliche  Machthaber  befiehlt  die  Ver- 
treibung (des  Verbrechers),  aber  auch  Gott  be- 
fiehlt die  Vertreibung,  näml.  des  Aussätzigen 
aus  dem  Lager,  vgl.  r;';")"'arN.  —  PI.  Num.  r. 
s.  7,  195"  'i"''!i-i''P  bia''iibd)o  der  Befehl  der 
Vertreibung.  Genes,  r.  s.  2  Anf.  -i"a  rns  bs 
•j^niT'::  "ro  rns  bsi  ■j'^^bs?:  -irr  xbc  hinsicht- 
lich der  Einen  (der  Mägde)  befahl  der  König, 
dass  sie  sich  nicht  aus  dem  Paläste  entfernen  sollte, 
und  hinsiclitl.  der  Andern  befahl  er  Vertreibung. 

Nlilü  m.  Adj.  (syr.  jfo^)  Jem.,  der  Men- 
schen beunruhigt,  mit  Fragen  belästigt. 
Snh.  26*  mit.  '[■'t  Nirr  NiTiü  dieser  Mann  be- 
unruhigt, d.  h.  macht  viel  zu  schaffen. 

Nn::  od.  Nna  w.  eine  sehr  harte  Gur- 
kenart,  die  nur  zur  Aussaat  verwendet,  oder 
als  Medicament  genossen  wird.  Schabb.  109" 
Nfiüu  -ab  Tic  mO''p  •'r^j  bD  Ar.  (Agg.  mcD 
NniüU  .  .  .)  alle  Gurkenarten  darf  man  am 
Sabbat  geniessen ,  mit  Ausnahme  dieses  Ge- 
wächses; weil  näml.  Jedermann  weiss,  dass  der 
Genuss  desselben  als   Medicament   dienen   soll. 

np  eig.  (arab.  -.Ag)  ein  Kleidungsstück 

säumen,  es  durch  Häckelarbeit  verzie- 
ren. Febrtr.  Schabb.  98"  t'>-i::t  ny  nnb  ■'dct 
Ar.  (Agg.  11-na  13 ,  wonach  die  gezwungene  Er- 
klärung Raschi's:  wie  Berge)  man  machte  die 
Bretter  in  der  Mitte  dicker,  so  dass  sie  an 
dieser  Stelle  wie  die  (gekrämpelte)  Borte  eines 
Kleides  aussahen. 


Nnp  od.  »Snit:  »).  (pers.  jl'Je,)  verzier- 
tes, gesticktes  Kleid.  PI.  Ber. ' 56*  un.  stt- 
NsbTii  NjTna  c-.t  Nnn^ss  Ar.  (Agg.  ct 
N:"'T")ia  crmp.;  Raschi  scheint  blos  Nr^'TTir,  ohne 
"w^"i,  gelesen  zu  haben,  wonach  dieses  W.  zu 
nüchstfig.  Art.  gehört)  er  setzte  sich  an  der 
Schwelle  des  Oberaufsehers  der  königlichen 
Putzgewänder.  Das.  .  .  .  N5:bn  ^5T^  Nvn^::  131-1 
r^b  ■'b::p  Np  n-itiid  ci-b  nrrN  Agg.  '(Ms.  M. 
Ni-ia  C-i  wahrsch.  crmp.  aus  nit"".ü)  der  Ober- 
aufseher der  Putzkleider  hatte  einen  Traum; 
.  .  .  man  holte  den  überaufsehcr  der  Kleider 
und  tödtete  ihn. 

S*;i"]U  od.  Nrn.lU  »'««<■•  Adj.  derjenige 
Beamte,  der  die  Posten  der  Stadtthore 
mit  Waffen  zu  versehen  und  diese  zu  be- 
aufsichtigen hatte.  Die  Comnientt.  erklären  das 
W.  als  Compositum  von  nr  ("::")  bewachen,  und 
Nii^T  Waffen;  höchst  wahrsch.  jedoch  ist  es  per- 
sisch und  hängt  mit  vrg.  Art.  zusammen.  B. 
bath.  8"  un.  ib^sx  N:---i::bi  NC-.sbi  N-'.icb 
irni^a  die  Beiträge  zur  Unterhaltung  der  Stadt- 
mauer, ferner  der  Reiterei  (zur  Bewachung) 
und  endlich  des  Waffenaufsehers,  erhebt  man 
selbst  von  den  Waisen.  Erub.  80*  un.  Nir;~ 
mirii  'm  .  .  .  n-iit  '~r,  Trni23''vn  rr-r,  n:'t-i:: 
ein  Waffenaufseher,  Beamter,  der  in  der  Nach- 
barschaft des  R.  Sera  (des  R.  Juda)  wohnte. 

n"lt2  sich   abmühen,    mühsam    arbeiten 

(ähnlich  arab.  _  Jb:  auf  etwas  legen,  vgl.  Hifil). 

Trop.  Ab.  sar.  3*  un.  brN^  rro  21^2  n-^JC  r2 
nnca  brNi  p^nia  r^n--::  ^-ira  rr'j  Nbc  i):  tdcd 
wer  am  Rüsttage  des  Sabbats  mühsam  gearbeitet 
hat,  der  geniesst  es  am  Sabbat;  woher  sollte 
aber  derjenige,  der  am  Rüsttage  des  Sabbats 
nicht  mühsam,  gearbeitet  hat,  am  Sabbat  die 
Speise  hernehmen?  bildlich  für  die  Tugend- 
haftigkeit in  diesem  Leben,  welche  die  Beloh- 
nung im  Jenseits  nach  sich  zieht.  Keth.  10" 
'st  miysa  miu  D-n  "i^n  Niemand  bemüht  sich, 
eine  Mahlzeit  zu  beschaffen  u.  s.  w.,  s.  npjn. 
j.  M.  kat,  I  Anf.,  80*  nn-i::  Ni-a  "idt  eine  Ar- 
beit, die  mühevoll  ist. 

Ilif.  r!"'"ir?r;  (— bh.)  eine  Last  auflegen, 
belasten,  belästigen.  Taan.  24"  ob.  -"in 
n^n'-^iB  nrNn  N^ii-inb  ^"ip  rs  rn-:;!-;  r;PN 
n:7;T3  Nba  cioNi  "i'^rn  n"'0  mein  Sohn,  du  hast 
deinen  Schöpfer  (durch  Gebete)  belästigt,  dass 
der  Feigenbaum  seine  Früchte  vor  der  Zeit  zur 
Reife  brächte,  darum  soll  auch  er  (d.  h.  du) 
vor  seiner  Zeit  sterben.  Snh.  8''  ob.  '['n""-:::^ 
Tbrnb  "[Tziz  -■'■nnb  ttn  sie  belästigen  mich, 
dem  (beraubten)  Eigcnthümer  das  Geld  zu  er- 
statten. Levit.  r.  s.  27,  ITl^  Gott  sagte  zu  Is- 
rael: DD^by  irn-"L:n  Nb  •'-,^-,  a■:y,zc^^s  STn 
Nb  y-:c5  r\^-'i>  '\'^~i'\p  -ir.-'Si  ü^-bx  ^r-::a  abt 
Nbx  rr'-wN-:  TN  iii-,!!:  NDT  Ds-'bjn  by  i^-iziy 
':ii  "^r'zD  "]rr-w2   betreffs  meines  Ediktes  (xpd- 
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craYiJ.a)  habe  ich  euch  nicht  belästigt;  denn  ich 
habe  euch  nicht  etwa  anbefohlen,  dass  ihr  das 
Schema  (s.  Sit5)  stehend  und  mit  entblüsstem 
Haupte  leset,  "sondern  „wenn  du  sitzest  in 
deinem  Hause  und  wenn  du  gehst  auf  dem 
Wege"  u.  s.  w.  (Dt.  6,  4). 

nip  (■/(.  (=nt!^)  sich  heratihen,  mühsam 
arbeiten.  B.  kam.  ll''  ma  rr^asj-a  m::  ■^s 
wenn  er  sich  bemüht  (das  beschädigte  Thier 
aus  der  Grube  zu  holen),  so  bemüht  er  sich  zu 
seinem  eignen  Nutzen.  Arach.  IC)"  (mit  Bez. 
auf  Spi'.  27,  14  „Wer   seinen  Nächsten  segnet" 

U.  S.  W.)  n-iMp  "imUI  NT^DOIJ^b  sbpV21  -jUD 
N353m    "153N1     NpiC3     3^-^1     p^D3     -in7Jb     T'D^ 

'sn  "iNJOp  m"J  "'S""  N"'3bDb  n-'Dna'':  wenn  Jem. 
■/..  B.,  der  in  eine  Herberge  eingekehrt  war, 
woselbst  man  sich,  um  ihn  zu  bewirthen,  viel 
Mühe  gab,  Tags  darauf  in  der  Strasse  laut  ruft: 
Gott  segne  den  N.  N.,  der  sich  mir  zu  Ehren 
so  viel  ^Mühe  gab!  Infolge  dessen  kommen  ge- 
waltthätige  Menschen  und  berauben  den  Wirth. 
Der  „Segen"  verwandelte  sich  also  in  „Fluch". 
Ketb.  3*  un.  rr'b  n"in:2i  er  gab  sich  Mühe ,  das 
Hochzeitsmahl  herzurichten.  Set.  42''  un.  mu"'b 
rj'^fflDSa  dass  er  sich  bemühe,  näml.  ärztliche 
Hilfe  nachsuche.  Meg.  22''  Nmns:  mL:7ab  ^sn  Nb 
er  wollte  die  Gemeinde  nicht  belästigen,  eig. 
dass  sie  sich  bemühe.  Chull.  83^  NSns  nms 
Nnbs  ■'373  ■'2"l3  N3nn  ''3  mu73b  CS  ist  der  ge- 
wöhnliche Brauch,  dass  man  sich  im  Hause  des 
Bräutigams  mehr  bemüht  (d.  h.  eine  grössere 
Vorbereitung  zum  Ilochzeitsmahle  trifft)  als  in 
dem  Hause  der  Braut.  Das.  7''  riiiMT  Nnb-'TaD 
N:mw  Sp  ich  bemühe  mich,  eine  Wohlthat  zu 
Stande  zu  bringen.  Taan.  24"  un.  s:in->i7ji  Niniü 
'31  N"73n  Ms.  M.  (Agg.  NjTini)  ich  gebe  mir 
Mühe,  um  Wein  zu  Kiddusch  und  Habdala 
(s.  d.  W.)  zu  bringen.  Ned.  25*  sni-ia  Nbn  Nnb?: 
etwas,  was  keine  Mühe  kostet.  Trop.  Pes.  18''. 
77"^  u.  ö.  DPDT  ma  ~\i2ini  bpn  n\-int  Nnb^j 
Nnp  TT'b  für  etwas,  was  durch  den  logischen 
Schluss  des  Kai  wachomer  (vgl.  "i75in)  erwiesen 
wäre,  setzt  die  Schrift  (eig.  sie  bemüht  sich) 
zuweilen  einen  besondern  Vers.  B.  kam.  80'' 
bNi):i3  müs  n-m3  in73,  rieht,  nnn:,  s.  rrin. 
Schabb.  82"  miJ^b  xb  s.  -inq. 

Af.  und  Pa.  (=Hif.)  belästigen.  Levit.  r. 
s.  16,  159"  rfby  n^ii^N  er  belästigte  ihn,  d.h. 
bat  ihn  sehr.  Chull.  51"  NinJ  Ninnb  n^^TJ  mu 
Ar.  (Agg.  "■^■'nzj,  vgl.  auch  Raschij  du  bemühst 
diesen  Mann  (mich)  umsonst. 

nilD  m.  {—hh.  n-]b)  Mühe,  Last,  Be- 
lästigung. Schabb.  153"  Nba  rniTO  lai  üiba 
~"i"ü  gicbt  es  denn  etwa  ein  Mahl  ohne  Mühe? 
d.  h.  Vorbereitung,  s.  -iiü.  j.  Schebi  II  Ende, 
34''  n-n:3  xn-O  -an  etwas,  womit  Mühe  ver- 
bunden ist.  j.  Ter.  I,  40''  ob.  miün  ■':s;3  wegen 
Belästigung  der  Priester.  M.  kat.  8''  man  darf 
während  des  Festes  keine  Hochzeit   feiern  ■>:372 


n"nü?i  wegen  der  Mühe,  welche  die  Vorberei- 
tung verursachen  würde;  so  nach  einer  An- 
sicht, vgl.  :iyj.  j.  M.  kat.  I,  SO**  mit.  j.  Pes. 
X  g.  E.,  37''  ob.  der  Bösewicht  fragt:  MU 
rT3-i25  b33  i3iby  iin-iim:  dnxu  nr-  n-nan  was 
ist  das  für  eine  Belästigung,  die  ihr  uns 
jedes  Jahr  auferlegt?  näml.  das  Pesach  zu  feiern 
(mit  Anspiel,  auf  Ex.  12,  26,  mniT;  „die  Ar- 
beit"), vgl.  CEq.     Exod.  r.  s.  27,  125'',  s.  lan. 

Nnna,  Nmü  chakl.  (=miL:)  Muhe,  Be- 
lästigung,  s.  TW.  —  B.  mez.  40''  ob.  nTiTJ 
seine  Mühe,  s.  Nriisna. 

nm^ü ,  SnT'a  /■.  dass.  B  e  l  ä  s  t  i  g  u  n  g ,  M  ü  h  e 
M.  kat.  13"  un.  nht'-j  lDna73  wegen  Belästigung. 
Schebu.  45"  un.  Nnb''73  -ib  nhT'Li  das  ist  für  ihn 
eine  Belästigung  (viell.  jedoch  zu  lesen  NtT'nü). 
B.  mez.  93''  Nm^■T'  sma  eine  ausserordentliche 
Mühe.  Tem.  24"  NH-p-J  mu  Np  er  giebt  sich 
Mühe  damit.  —  PI.  Ber.  58"  ob.  der  dankbare 
Gast  sagt:  ■'b-'nTrn  n-i^n  bsn  htj  nin-.-J  r,.:^ 
wie  viel  Mühe  gab  sich  der  Hauswirth  um 
meinetwillen! 

mn~IQ  /.Belästigung,  Mühe.  j.  Ber. IT,  5" 
un.  M3T173  £]mm:3  ihre  (der  Arbeiter)  Mühe 
ist  gross,  näml.  vom  Baum  herabzusteigen,  um 
das  Schema  zu  lesen ;  daher  gestattete  man  ihnen, 
dasselbe  auf  dem  Baume  zu  lesen.  Pcsik. 
Schek.  g.  E.,  20''  bN-iüi  hy  mmus  N3  rihp-  V'' 
Gott  kommt  nicht  mit  Belästigung  gegen  Israel. 
Pesik.  r.  s.  16  Ende,  34''  und  Exod.  r.  s.  34  Anf. 
dass.  (gew.  steht  dafür  N"';T!:3a,  s.  n^iiti^). 
Pesik.  Bajom  haschmini,  193"  im  Sommer  ■;•'« 
?TCp  a''3nnrT  mniu  fällt  die  Mühe  der  Reise 
nicht  schwer;  im  Winter  hing,  üiamn  mmü 
T.cp  fällt  das  Reisen  schwer;  daher  erfolgt 
näml.  das  Schlussfest  des  Pesach  (d.  h. 
das  Wochenfest,  m^y,  s.  d.)  50  Tage  später  als 
dieses;  während  das  Schlussfest  des  Hüttenfestes 
sich  diesem  unmittelbar  anschliesst.  Num.  r.  s. 
9,  202''  (mit  Anspiel,  auf  Hieb  21 ,  15)  die 
Sodomiten  sagten:  mmo  is-'b»  ib  ';'^N1  ^Nin 
'dt  D''73Taj  bu5  ms-'D  'n  Nbx  Gott  hat  unsert- 
wegen keine  andere  Mühe,  als  uns  einige  Regen- 
tropfen zu  bringen;  aber  deren  bedürfen  wir 
nicht,  da  wir  viele  Quellen  und  Bäche  haben. 
Levit.  r.  s.  1,  145''  bKnü-"  bö  mmaa  piOJ'  no73 
'dt  Mose  befasste  sich  mit  der  Belästigung  (d.  h. 
mit  Dingen,  die  ihm  Belästigung  verursachten) 
Israels;  indem  er  näml.  Befehle  hinsichtlich  der 
Nahrungsmittel  ertheilte:  Diese  Thiere  dürfet 
ihr  essen,  jene  aber  nicht,  andere  wiederum  sol- 
len euch  als  unrein  gelten  u.  s.  w.  Er  gleicht 
daher  dem  Marktmeister,  mit  dem  der  König, 
bei  seinem  Eintreffen  in  einem  Orte,  die  erste 
Unterredung  hält,  vgl.  ']i73"';'i-i;N.  Genes,  r.  s. 
94,  91''  Jakob  sagte:  xbs  rby  riTi  Mb  N3N 
mma  "by  •o-'  •>^n  b^a  naba  nnN  '033  mma 
^33  D''y3Ta  bis  mein  Vater  (Isaac)  hatte  blos 
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die  Last  einer  Person  auf  sich  (d.  h.  sich  selbst 
zu  verpflegen,  als  er  zu  Esan  sagte,  dass  er  ihm 
Speiscvorrath  brächte),  mir  hing,  liegt  die  Last 
ob,  70  Personen  zu  ernähren:  darum  zog  er 
nach  Egypten.  Cant.  r.  sv.  •<:-2^'c,  S2''  D"';205r: 
Dbiyb  ir,  mma  V-''^  "'--"  ^^^'  R^gen  ist 
oft  eine  Belästigung  für  die  Menschen,  z.  B. 
für  die  Reisenden,  die  Arbeiter  u.  dgi.  Khl.  r. 
SV.  -«niran,  70"  wird  nVsB  nach  einer  Ansicht 
gedeutet:  mn~w  das  Sichabniühen ,  nach  einer 
andern  Ansicht:  mcsü  die  Thorheit. 

Srnrnp  eh.  {=mnyS)  die  Belästigung, 
Beschwerde,  Mülie.  Schabb.  10*  ob.  Nmm:: 
r;"'3^'":n  -■■';;b  ist  es  denn  etwa  eine  Mühe,  sich 
den  Gurt  umzubinden?  j.  Keth.  XIII  g.  E.,  36'' 
mit.  ■'•'nm  ii-nn-ö  "cya  •b^-r>:i  vb  ich  bin 
nicht  im  Stande,  die  Belästigung  Beider  zu  er- 
tragen, j.  M.  kat.  I,  80''  mit.  nps:  «nb:  rVy 
smrn:3  tritt  die  Schnur  ins  Haus,  so  geht  die 
Beschwerde  hinaus;  d.  li.  die  junge  Frau  über- 
nimmt alle  häuslichen  Lasten.  Pesik.  Hacho- 
desch,  50^  n^:;73  NrnnTJ  np"'?  die  Hauptbe- 
lästigung des  Winters  besteht  in  der  Regenzeit, 
Pesik.  r.Hachod.,.30''u.Cant.x.sv.r!2r!^2,15*dass. 

NJiiniD  m.  Mühe,  Belästigung,  s.  TW. 

'fVHO'  inilü  m.  Adj.  Jem.,  der  belästigt. 
Mühe  verursacht.  Die  Form  in~i-  ist  wie  V^^iSj 
■jbna,  neben  i'i'^a,  ';VTa.  PI.  Sitre  zu  Dt.  1,  1 2  nübij 
(D'^;n"iiL;)a"'jn"i;:T'r;b  daraus  ist  erwiesen,  dass  die 
Israeliten  belästigend  waren.  Exod.  r.  s.  7,  109* 
Gott  sagte  zu  Mose  und  Aharon:  in  n^ilniD  'In 
'ST  in  ';"':n~iL]  in  1^:1:^  meine  Kinder  sind  un- 
gehorsam, jähzornig  und  belästigend;  daher 
müsst  i'hr  es  geduldig  ertragen,  wenn  sie  euch 
fluchen  oder  euch  mit  Steinen  bewerfen.  Levit. 
r.  s.  10  Auf.,  153°  Gott  sagte  zu  Jesajas:  ■'Dn 
•jn  D'^rmo  'j"'3mu:.  Ruth  r.  Anf.  dass. 

l2"ID  1)  zuckend,  convulsiv  sein,  von 
einem   krankhaften   Zustande   der  Augen  (ähnl. 

urab.   isAc).     Part.  pass.  Bcch.  44^^  wird  iT^i:n 

i.'rklärt:  rr'.'V  ii:«-!):-;  ni^nu  ttj'  Ar.  (Agg. 
m:3nn,  und  die  letzten  zwei  "Worte  fehlen. 
Tosef.  Bech.  V  müTna)  Jem.,  dessen  Augen  con- 
vulsiv sind,  indem  sie  zwinkern.  (y'3n  wäre 
dann  syn.  mit  VZ-\).  Nach  Ar.  bedeutet  müinü : 
kleinäugig,  Jem.,  dessen  Wimpern  die  Augen 
grossentheils  bedecken.  Nach  Raschi  an  einigen 
Stellen:  ruudäugig.  Taan.  24"  n^i'^yu  1?:;  bs 
mimy  n-'ry  npinn  '^'^n::  qi:in  br  vn  m:-' 
np-iin  ^■'ns  t\Mr,  bD  wenn  sie  (die  Braut) 
schön  geformte  Augen  hat,  so  bedarf  der  Kör- 
per nicht  einer  weitem  rntersuchung;  wenn  sie 
hing,  mit  ihren  Augen  zwinkert,  so  bedarf  der 
ganze  Körper  einer  Untersuchung;  dort  bildlich 
auf  das  Oberhaupt  („die  Augen")  der  Gemeinde 
angewandt,  das  einen  tadclhaften  Lebenswandel 


^iTinn  5C  ür-,^: 


j  führte.  Schabb.  .".r 
nbtnn  -["«s  e^-iTw  •':c::  p:::i-,-j  Ar.  (Agg. 
n:3n-n)  warum  sind  die  Augen  der  Palmyren- 
ser  convulsiv?  Weil  ."^ie  in  Sandsteppen  wohnen. 
Ned.  Gü''  n::!-:::  als  Ggs.  zu  r"i3\  —  2)  läng- 
lich rund,  spitzwinklig  sein,  eig.  übrtr. 
vom  zuckenden  Auge,  das  eine  ovale  Spalte 
bildet.  Jlidd.  2,  5  nspT':  Nbs  mal"::  T'n  sb 
nbijy  l~n5  ■»sns  sie  (die  Stufen  der  Tcmpelhalle) 
waren  nicht  länglich  rund,  sondern  so  gerundet 
wie  eine  halbrunde  Tenne.  Mcchil.  Bcschallach 
Par.  1  Anf.  m-:pi;o  Nbs  pt^iTl2  Tr,  Nb,  s.  nyn. 

N^TlS  Tarta,  N.  pr.  Levit.  r.  s.  7,  151"=  'i 
Nüi::  p  ■'CT'  R.  Jose  ben  Tarta. 

Nana,  pana  s.  in  ^-.-j. 

ms'ana,  richtig  nlNnps-a  s.  •;iT^Nvj.- 

Ab.  sar.  42"  für  mN'::i-0  Strassen. 
i  a1'a"ia  m.  (wahrsch.  lat.  teres,  etis,  von  -sipo) 
eig.  rund  gedreht,  bes.  Pfahl,  Stock,  als 
l\Iartcrwerkzeug.  PI.  Exod.  r.  s.  36  Anf.,  133<^ 
Israel  gleicht  der  „Olive"  (Jer.  11,  IG),  die  man- 
nigfach geklopft  wird,  denn  die  Völker  kommen, 
'j-'üTüYj  ims  ';''2''p52i  vnb"p2  imt«  ';^-E^^^ 
fesseln  sie  mit  Halseisen  (collaria)  und  umgeben 
sie  mit  Stöcken  (teretes). 

VaTa  I  m.  pl.  (teretes)  runde  Kopfbe- 
deckungen, Jlützen.  Kel.  29,  1  •;-'nr.an 
';"'L2n::m  die  Schleier  (sudaria)  und  die  Mützen 
(teretes  mitrae).    Tosef.  Kel.  B.  bath.  YII  dass. 

raia  II  »«.  pl.  gewöhnliche,  gemeine 
I  Menschen,  etwa:  triti  homines,  triviales. 
I  Sifre  Behalotcha  Pisk.  86   (mit  Bez.   auf  Gen. 

I  6,  2)  naim  bp  •j-'Ci;'  i^r-'-in  ^:3  rn  ^d  as 

j  i'^aiü^;  nsob   wenn  „die  Söhne  der  Richter" 

t  (a-'nbsn  ■'in)  so  verfuhren  (dass  sie  näml.  „die 

Töchter   der   Gemeinen",   CTNn  niia,  quälten), 

um   wie    viel    mehr    die    anderen    gewöhnlichen 

Menschen. 

ia''aTa("iQ^ain,"ia''nTJ)  »».  (gr.  tp-.tt,- 

p.6piov)  eig.  ein  Drittel,  der  dritte  Theil 
eines  Gewichtes  (Litra,  Mine),  Tritemor, 
s.  jedoch  w.  u.  Snh.  8,  2  b3N"c;2  a-'-'n  \-TrN:: 
■'pbü-'wXn  11"'  ;ib  •'i:n  nnuiT  nca  -T:^::n:: 
]Mischnaagg.  und  Ar.  (Agg.  des  bab.  Talmud: 
t:"'::":."',  j.  Tlmd.  -.;^t~;i:)  von  wann  ab  wird  er 
(der  „gefrässige  und  trunksüchtige  Sohn",  Dt. 
21,  20)  als  schuldig  verurthcilt?  Wenn  er  einen 
Tritemor  Fleisch  gegessen  und  ein  halbes  Log 
italischen  (sehr  herben)  Wein  getrunken  hat. 
In  j.  Gem.  z.  St.  VIII  Anf.,  26»  wird  unser  W. 
erklärt:  NHU-'b  •'i:n  -,?J''^-,a  der  Tritemor  ist 
eine  halbe  Litra;  in  bab.  Gem.  70":  n-i-'ünr 
r,"2  --sn  (1.  n::^::"::)  Tritemor  bedeutet  Va  Mine 
(=V2  Litra).  Dass  hier  aber  Tritemor  durch 
'2  (anst.   Yj)   erklärt   wird,    rührt    wohl   davon 
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her,  Jass  in  ralastina  die  Mine  kleiner  und  sich 
/u  der  griechischen  Mine  wie  2  :  3  verhielt  (vgl. 
Zuckerniann,  Ucber  talni.  Münzen,  p.  8).  Dass 
aber  das  Essen  einer  solchen  kleinen  Quantität 
(etwa  lO'/.^  Loth)  Fleisch  als  gel'rässig  erschei- 
nen lässt,  gilt  blos  in  dem  Falle,  wenn  die  Zu- 
bereitung auf  ungewöhnliche  Weise  geschieht 
(vgl.  j.  Gem.  1.  c.  anmn^J  das  Fleisch  wurde 
blos  gerüstet,  vgl.  auch  N3^2).  Keineswegs  aber  ist 
hier  an  den  Werth  einer  drittel  (halben) 
Mine  zu  denken,  da  ja  die  Trunksucht  ebenfalls 
durch  den  Geuuss  einer  kleinen  Quantität  ('4 
Log)  bestimmt  wird;  und  ebenso  wie  beim  Wein 
das  Mass,  kann  auch  beim  Fleisch  nur  das 
Gewicht  gemeint  sein. 

j''tp']t5  (gr.  -rpuTavsüw,  denora.  vom  flg.  Worte) 
eig.  wägen;  übrtr.  (von  einem  Reiter)  die 
Füsse  an  den  beiden  Seiten  des  Thieres, 
nach  Art  der  Wagschalen,  hängen  las- 
sen. Nidd.  14"  ob.  i-"::-!:::;  xbT  n"  ';-'::-il;5o-!  n- 
in  dem  einen  Falle  ist  die  Rede  davon,  dass  der 
Reiter  seine  Füsse  an  den  beiden  Seiten  des 
Thieres  herabhängen  lässt,  in  dem  andern  Falle, 
dass  er  sie  nicht  an  den  beiden  Seiten,  sondern 
dass  er  entweder  beide  Füsse  an  einer  Seite 
hängen,  oder  sie  auf  dem  Rücken  des  Thieres 
liegen  lässt. 

"'rcnp,  '•ipi^ü  /.  (gr.  -cpuTavv),  trutina) 
Wag  schale,  Wage.  Sifra  Kedoschim  cap.  8 
'l-'^inu  "T  Vp'üMa  „im  GewicLte  (sollt  ihr  kein 
Unrecht  thun",  Lev.  19,  35)  d.  i.  hinsichtlich 
der  Wage.  Schabb.  81*  0"'j3''  ■^SLjma  ^dt  soll 
man  denn  etwa  eine  Wage  bringen,  um  die 
Steine  zu  wägen?  Men.  87''  dass.  vom  Mehl. 
15.  kam.  119''  den  Wächtern  der  Früchte  darf 
man  solche  abkaufen  (ohne  zu  besorgen,  dass 
sie  gestohlen  seien),  i-^rom  I''n2i53i  y^^v  piaa 
a!T':i:b  ■'::2~iüi  DiTiicb  jedoch  nur  dann,  wenn 
sie  sitzen  und  verkaufen ,  während  sie  die 
Fruchtkürbe  sammt  der  Wage  vor  sich  stehen 
haben.  B.  bath.  89^  un.  die  Stange  (Statmos) 
V:  ~m33i  mj'niTwN  ':.  tiind  rfibn  ■^rj-n:]  bü 
mjD^N  ':<  yiN"  der  Wage  (deren  sich  die 
Gold-  und  Silberverkäufer  bedienen)  muss  eine 
Länge  von  drei  Fingerbreiten  haben  (eig.  in  der 
Luft  schweben)  und  drei  Fingerbreiten  vom 
Fussbodcn  entfernt  sein,  vgl.  -ir;.  Tosef.  Kel. 
1!.  mez.  II  mjvj  bin"'p  n-iD  na  "w^\a  ■'rü'nu 
eine  Wage,  in  welcher  ein  Behältniss  zum  Geld- 
vcrwahrcn  vorhanden  ist.  j.  Schek.  VI  g.  E.,  50'' 
die  Opferhölzer  lagen  ■'junm  ycD  nach  Art  der 
Wagschalen.  —  Uebrtr.  Sot.  34^  un.  i;a"ny 
^:ü-nuT  ■'lümui  Wage  und  innerhalb  der  Wage 
ebenfalls  eine  Wage;  d.  h.  die  Traube,  welche 
die  Kundschafter  (Num.  13,  23)  aus  Palästina 
brachten,  war  von  so  schwerem  Gewichte,  dass 
sie  von  acht  Personen  und  zwar  auf  folgende 
Weise  getragen  wurde:  Zunächst  wurden  zwei 
Stangen    vermittelst    eines    Strickes,    in    dessen 


Mitte  die  Traube,  den  Wagschalcn  gleich,  herab- 
hing, zusammengebunden.  Sodaiui  wurde  an 
jedem  Ende  dieser  zwei  Stangen,  je  eine  Stange 
lii'festigt,  die  auf  den  Schultern  zweier  Träger 
ruhten.  In  j.  Sot.  VII,  21''  un.  steht  dafür 
'j''-i::inü  ■'nm-n::i  imanrj  crrnji. 

O'lJTl:  Khl.  r.  SV.  n;:=n  nmu,  S7'"  wahrsch. 
crmp.,  s.  ri^O''-]Z. 

mSCÜlii  IMidrasch  Tillim  zu  Ps.  18,  sv. 
aj'sm  Auf.  crmp.  aus  nx-'n:;^-'^,  s.  p-ir^N^:;  in 

S]t2~lü  Tosef.  Kel.  B.  mez.  VI  Auf.  ci^-,::^-:;:: 
ed.  Wien,  richtig  ed.  Solkiew  C|UTO''\li?J,  s.  C]y^". 

'7PPTl5  m.  (syr.  inlll)  Fl  echt  werk,  Korb. 
Das  W.  ist  wahrsch.  =  dem  flg.  bpo'np,  s.  d.; 
nach  Michael,  in  Gast.  Le.x.  hv.  vom  lat.  crati- 
cula,  Dimin.  von  crates,  s.  TW. 

1t5"ip  Pilp.  (von  -na,  arab.  Je)  durch  Ge- 

y  , .,  i>      i< 

rausch   zusammentreiben;   vgl.  syr.  (i4'a-~ 

murmur,  von  jj.^.  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  93 
(mit  Bez.  auf  Ps.  29.  3)  Ni-  Hhp-  ba  nbip 
DrfJsb  ~l3n:272  ^fr;  die  Gottesstimme  rauschte 
vor  ihnen  (den  Wellen)  einher,  um  sie  zusammen 
zu  treiben.  In  der  Parall.  Genes,  r.  s.  5  steht 
'jTiu:3"'53  anst.  unseres  Ws.;  jedoch  scheint  unsere 
I,A.  richtiger  zu  sein,  wonach  dieser  Engelsnarae 
•jinüU'j  aus  ina~i::2;3  contr.  sein  dürfte. 

'{'l^::ll^^  s.  ^r^^y^r 

np  I  (verk.  von  ^l■^-lL:)  j.  Ned.  VI,  39''  ob., 
s.  NP''-]:;  I. 

np  II  Nip  (syr.  ^il  1^4)  1)  treiben,  be- 
wegen,  werfen.      Das   W.   dürfte   vom   arab- 

fL-_  kommen,  abzuleiten  sein;  mögl.  Weise  hängt 

es  mit  dem  gr.  tel'?«:  zittern,  beben,  zusammen, 
vgl.  n;i-;ü.  ChuU.  45''  un.  Nia:;  si-nb  N-'^rn 
"■"ailb  r;"'"'nL;T  er  sah  Jemdn.,  der  seinen  Kopf 
(infolge  von  Gehirnerweichung)  hin-  und  her- 
schüttcltc.  Das.  51%  s.  n'iu.  Tarn.  32"  bpu 
r!isN3  Nn::  a^^:l  i-sria  er'  nahm  von  jenem 
Wasser  und  warf  es  ihm  ins  Gesicht.  Schabb. 
108''  Nn2-r3  N-'^J  ■':-):  STjr^b  i-73  Ar.  (Agg. 
■'07i''ub)  darf  man  wohl  am  Sabbat  sich  von 
diesem  Wasser  (in  die  Augen,  als  Heilmittel) 
spritzen?  Levit.  r.  s.  25,  1G8''  b^^jn  -jN^;  ba 
rfSN  br  i~iL3  N""'  P"'3;t  wer  in  das  Schloss  her- 
einkommt oder  von  da  hinausgeht,  soll  ihm  (die 
Feigen)  ins  Gesicht  werfen!  Khl.  r.  sv.  --mnc-), 
TG""  dass.  Taan.  24*  un.  (1.  v^nsb)  y^m  nb  imbpc 
NinNb  Nni;  y^  iniiTj  Ms.  M.  (vgl.  Dikduke 
z.  St.;  Agg.  ■::i3n)  nehmet  den  Xachman  (d.  h. 
mich,  da  mein  Gebet  nicht  erhört  wurde)  und 
werfet  ihn  von  der  Anhöhe  auf  den  Erdboden. 
—  2)  geben;  bes.  ki::t  bpa  eig.  nehmen  und 
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geben,  d.  h.  ein  Geschäft  treiben,  handeln 
(^•[p:!  nc:,  eh.  -n-'i  2c:),  die  Waare  nehmen 
und  den  Preis  dafür  geben.  B.  nicz.  64"  ob. 
wenn  es  ein  fremder  Mann  ist,  ini:n  r'pa  nVt 
"■'-nz  mit  dem  er  kein  Geschäft  macht.  Da- 
her auch  tropisch:  über  einen  Lehrsatz 
disputiren,  unterhandeln,  eig.  die  Frage 
entgegennehmen  und  die  Antwort  ertheilen. 
Chag.  ll*"  y.r.t  rfan  ■'nna  ■'nai  b-'pa  ^^  NrVr 
'-,-—  ■'--2  """r:!  ■'bpir  inn  vor  drei  Schülern 
(darf  man  die  Lehren  über  Incest  nicht  vortragen, 
vgl.  "ij"),  denn  während  Einer  derselben  mit 
dem  Lehrer  disputirt,  könnten  die  anderen  zwei 
mit  einander  disputiren,  infolge  dessen  näml.  ein 
unerlaubtes  Gelüste  entstehen  könnte.  Sot.  7^ 
1'.^-i  ■'tr,^  NiüTii  bp'^Job  »T  m-  Nb  Ar.  (Agg. 
n"!ü*:i)  er  wusste  nicht,  mit  den  Gelehrten  zu 
disputiren.     Mac.  11''  dass. 

Nn*^  od.  Xn-'a  »«.  (syr.  \lli)  1)  die  Er- 
schütterung, das  Schütteln,  Bewegen.  B. 
bath.  18"  man  darf  die  Jlühle  nicht  in  der  Nähe 
des  Nachbarhauses  aufstellen;  bnrb  "Cp  N"'"i::~ 
Ar.  (Agg.  N"'T'i:)  denn  die  Erschütterung  (in- 
folge des  Geklappers  der  Mühle)  ist  der  W*and 
schädlich.  Das.  SO*"  N"'"|ia  öra?:  wegen  Er- 
schütterung, dass.  —  2)  fem.  bewegliches 
Gut.     PL  t!n'';-,-j,  s.  TW. 

N"'"1t2  /.  eine  Beere,  deren  Saft  man  sich 
anstatt  der  Dinte  bediente.  Git.  19^  und  Scliabb. 
104''  t<"'"i::  ■'"3  I3r3  wenn  mau  den  Scheide- 
brief mit  dorn  Safte  dieser  Beere  schrieb.  Nach 
einer  Erklärung  Kaschi's  bedeute  ni~.1]  ■'?r: 
Kegenwasser,  was  schon  deshalb  unwahrsch. 
ist,  weil  unser  \V.  neben  Niss:  Gallapfel, 
steht. 

S\np,  Xni::.  n^TJ  Ilrja,  lurja,  Name 
eines  Ortes,  j.  B.  kam.  X  Ende,  7"  N"'?"Cin  N3N 
«•'■'-::  "CS  Abba  Hoschaja  aus  Tirja.  j.  B.  mez. 
II,  8"=  mit.  N-'-'m-j  C-^s.  Genes,  r.  s.  68  Anf.  und 
Levit.  r.  s.  30  Anf.  dass.  Cant.  r.  sv.  cm  n"';^, 
33*  n^^'r^  is-'N  n-'I'Cin  'i  derselbe. 

üiznü,  Dti^na  s.  in 
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nnp  Numerale  (gr.  Tpia)  drei.  Genes,  r.  s. 
98,  96*  wird  das  hbr.  rr^Tj:  (recens,  Ri.  15,  15) 
gedeutet:  i-'7;t'  snbn  in  r-rn::  -imz  was  bedeu- 
tet n^i::'?  Die  P'.selin  war  drei  Tage  alt.  Nach 
einer  andern  Deutung:  'ji-n  man,  s.  "jUa. 

Saj1pN"1uJ  Numerale  (Tp'.axovTa)  dreissig. 
j.  B.  bath.  N,  i?""  un.,  vgl.  N-j:ip-'';ir7;iN. 

^I-Vna  )».  (gr.  Tpiyuvov)  1)  dreiwinklig. 
Xeg.  l'_>,  1  und  Nas.  8''  •jij-'Tl:  .  .  .  r-'n  ein 
dreiwinkliges  Haus.  Tosef.  Neg.  VI  dass.  (in 
manchen  Agg.  crmp.  rfsi::).  —  2)übrtr.  (=Tpi}(^a) 
dreifach.    Nas.  8''  wenn  Jem.  sagt:  -■'t:  -:■'-;" 


öbc  'ii;''~a  .  .  .  ich  will  ein  Nasir  ';-;;''"^.a  sein, 
so  meint  er  ein  dreifaches  Nasirat  zu  je  30 
Tagen,  j.  Nas.  I,  51''  ob.  dass.  Tosef.  Nas.  I 
steht  dafür  ii;'"^-,  vgl.  ■jiji'i. 

S:1j"'"!p  eh.  {=y:i^-'.ti)  eig.  Dreieck,  übrtr. 
Ecke,  Seite,  s.  TW. 

Sanp  (S'Cnn)  /.  (gr.  tpCt»])  ein  Drittel, 
Trita,  ein  dctcrminirtes  Gewicht.  Bez.  29*ob. 
N^''— J  i^bci  N^'"— l:  Ar.  sv.  ntn  (Agg.  sia''np, 
t<a~r)  eine  ganze  und  eine  halbe  Trita.  Nach 
diesem  Gewichte  pflegte  man  näml.  in  Sura  das 
Fleisch  zu  verkaufen.  Nach  Ar.  bedeutet  Nü-'~a 
den  dritten  Theil  des  geschlachteten  Thieres, 
ebenso  «itin  den  sechsten  Theil  desselben  u.  s.w. 

liantp  (paiü)  m.  (gr.  -rpiTov)  ein  Drit- 
tel, dann   als   determinirtes  Mass.     j.  Pes.  III, 

30"  ob.  iiüTj  •jP-i"  n":-inab  ^iit\  ii3S  '- 
'dt  r;"'"'"i7i  i'';2  ^t:-,  (1.  -,"ia"'~a)  R.  Abun  belehrte 
die  Müller,  den  dritten  Theil  Wasser  in  die 
Masse  (Modien)  zu  geben  u.  s.  w. 

"'■'TiS  Tarj  i,  X.  j»:  Cant.  r.  sv.  ^-lV-l  r.z"  yr., 
IIa  ;,-^  ,3T  R.  Xarji.  Das.  sv.  ns-«  ^:-,  20* 
dass. 

liornt:  s.  rs~'"!-^- 

Clp  Terim.  Name  eines  Ortes,  j.  Schabb. 
III,  6»  mit.,  s.  üyji  in  '--a. 

N'2''"]a  1».  (gr.  -pifjLjxa)  eine  aus  zerrie- 
benen I'^rüchten  u.  dgl.  zubereitete  Speise. 
Bcr.  38"  ein  Gelehrter  fragte  den  Rabä:  N:i''~a 
in":  wie  verhält  es  sich  mit  einer  solchen  Speise 
hinsichtlich  des  Segenspruches  (näml.  ob  darüber 
bano  oder  ysr>  •'"s  sma  gesprochen  wird?) 
Raba  jedoch  wusste  anfänglich  nicht  die  Be- 
deutung dieses  Ws.  Rabina,  der  zufällig  an- 
wesend war,  fragte  Jenen:  in  piKKp  ■'^:a"npT 
'i^c-iisT  IN  m7iNp  ■';:'J"Tin  in  n-,-:sp  -»Tin 
n7;i<p  Ms.  M.  (in  Agg.  fehlt  •'nj^m)  meinst  du 

etwa  eine   solche  Speise  von  Saflor  (f^^,  car- 

thamus),  oder  von  Datteln,  oder  von  Mohn,  oder 
von  den  Hülsen  der  Weintrauben?  Durch  die 
Frage  des  Rabina  aufmerksam  gemacht,  sagte 
Raba:  'dt  m;:Np  Nrb''wn  du  meinst  wohl 
NPb"'Cn  (oder  NPa'ibri,  s.  d. :  etwas  Zerriebenes). 
Du  erinnerst  mich  dadurch  an  den  Lehrsatz  des 
R.  Assai:  irr:  r<r::yb  -pt:  rT:np  bo  "Tip 
'dt  «"■'"la  von  den  Datteln  der  liebe  (Teruma) 
darf  man  eine  solche  Speise,  ««■»-ia,  aber  nicht 
ein  Getränk  zubereiten.  Folglich  wird  eine  solche 
Masse  hinsichtlich  des  Segenspruches  wie  die 
Frucht,  woraus  sie  gemacht  wurde,  angesehen, 
■'-a  Nma  irr'nb?  -['Dia-j  N':''?a  --r-tari  •'n::p 
yyr,.  —  Tosef.  Maas,  scheni  II  Anf.  nc^n  ipmc 
N'J"'~ia  IPIN  Ar.  (Agg.  crmp.  rrz'.'.r)  man  zer- 
reibt sie  (die  Datteln)  und  bereitet  eine  Teig- 
masse daraus. 
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ntiiCIp  »!.  (gr.  Tpo|XT)i:di;,  spät.  Form  für 
TpofjLiqpo'i;)  das  Lärmblasen  mit  zitterndem 
Schall,  j.  K.  hasch.  IV  g.  E.,  .59°  iin.  wird  m-i- 
erklärt:  naT:"'Tj  i-n  ein  l'osauncnstoss  mit 
zitterndem  (gebrochenem,  D''naa)  Schall;  nach 
einer  andern  Ansicht:  ';"'p"'pT  rbn  drei  kurze 
Stösse.  In  bab.  R.  hasch.  34*  steht  für  diese 
beiden  Ansichten:  h-'b^  ibibi  n^ii  Tnsj,  s.  nDa 
und  hb\ 

nN'DIOna  Genes,  r.  s.  88,  85^  richtig 
N^^iT^::,  ?.  d.  W. 

XD''C"'Tl;,  SD''öTl?  »k.  (lat.  tremissis)  eig. 
ein  Drittel;  insbes.  als  Münze:  der  Tre- 
missis, welcher  drei  Viertel  eines  As  betrug. 
Thr.  r.  sv.  Tian,  53*  'st  Narj-'na  y,^  ^h  ao 
nimm  dir  diesen  Tremissis  als  Arbeitslohn.  Pas. 
öfter.  —  PI.  übrtr.  Snh.  14*  und  Keth.  17* 
';^q"'a"i:j  tremisses,  d.  b.  Drittelwisser,  un- 
vollkommene Gelehrte;  oder:  die  Ver- 
wegenen (o  ToXfiTJEic),  vgl.  O'^an. 

]inU,  pTp,  Di:;nD  N.pr.  Trajanns,  der 
bekannte  römische  Kaiser,  wofür  auch  sijia-iy, 
s.  d.  j.  Taan.  II,  G6*  ob.  •jT'T'ü  üv  rr^  ncy  ';"'-n3 
ciDDi  onr^'bib  j-in:*::  qt"  am  12.  Tage  des  Adar 
ist  das  Fest  des  Trajan,  der  Tag,  an  welchem 
Lulian  (Julian)  und  Papos  getödtet  wurden; 
Trajan  soll  näml.  noch  an  demselben  Tage  von 
den  Römern  getödtet  worden  sein.  (Wiewohl 
Trajan  schwerlich  zu  jener  Zeit  noch  gelebt  hat, 
so  dürfte  man  doch  nach  ihm,  als  dem  Urheber 
dieser  Leidenszeit,  jenem  Tage  den  Beinamen 
•jT'T'ia  DTi  gegeben  haben).  Meg.  taan.  XII 
steht  dafür  oii-^mü  mr  Taan.  IS*"  Dir^'na  üv 
'dt  Disi'ibib  nx  ^nnb  sii-^n::  cp-iaoa.  Sifra 
Emor  cap.  9  'dt  ciss  ns  aia-'na  CDniüD  (1. 
a"i;i''-,:^)  als  Trajan  den  Papos  und  den  Julian 
gefangen  nahm.     j.  Meg.  I,   70°  un.  u.  ö.,  vgl. 
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Sr^lp  m.  Adj.  trajanisch.  Ab.  sar.  52'' 
^5r■'-,:J  .  .  .  Nin  der  trajanische  Denar.  Bech. 
•jO*  ob.  dass. 

]VTP,  pn^p,  ]iTp,  K^:iTiD  (S"^TO  s.  in 

jV^Ü  »»•  Name  eines  Edelsteines,  walirsch. 
von  bläulicher  Farbe.  Genes,  r.  s.  79  Ende  'a 
•;Ti-i::  das  u  (in  dem  \V.  tTO'^op',  Gen.  33,  19) 
bedeutet  den  bläulichen  Edelstein.     Jalk.  I,  40'' 

liest  Tnüa(V). 

K]yi''U  m.  (syr.  \iJfl,  pers.  tiryäu ,  vgl.  La- 
garde,  Ges.  Abhandl.  p.  52  und  Smith  Thes.  Syr. 
<"ol.  1508)  Korb,  der  von  Schilf  oder  Weiden 
angefertigt  ist.  Pes.  88*  ob.  in73ni  n^T'-j  ein 
Korb  Feigen.    In  der  Parall.  Taan.  9''  steht  N33:. 

D''"!p  m.  (=ai-;ri,  gr.  S'ypeo?)  Thürstein, 
grosser  Stein,   der  als  Thür  vor  einen  Aus- 


gang gesetzt  ward  und  ihn  verschloss.  PI.  Tosef. 
Erub.  VIII  g.  E.  rni:n  bü  l'^q-'-iq  die  Thürsteine 
vor  den  Läden. 

n''P''"!u5  m.  (lat.  tressis)  1)  Tressis,  eine 
römische  Münze,  deren  Wertb  drei  As  be- 
trug. Schebu.  40*  ob.  rT'D"'Tji  r|D3  1311  ein 
Silberdenar  und  ein  Tressis.  B.  mez.  4G*.  Tosef. 
Maas,  scheni  IV  u.  ö.  —  2)  Tressis  oder  Te- 
risith,  Name  eines  Ortes.  Pesik.  r.  Hacho- 
desch,  32''  rT-D-i^rja  ^S7:''0  -a  dnns  ann  Nahum 
bar  Simai  hielt  in  Terisith  einen  Vortrag. 

''X^i£"'Tt?  m.  pl.  N.  gent.  die  Tripolitancr. 
s.  TW. 

]''7p''']üj  p/'plp  m.  (gr.  Tpi'xXivov,  tricliniuuij 
eig.  Speisezimmer  zu  drei  Lagern,  dann  überh. 
Zimmer,  inneres  Gemach,  Triklinium, 
Haupt  Zimmer.  Im  j.  Tlmd.  und  in  Ar.  ed.  pr. 
überall  i-'bp"'nL:;  in  Agg.  des  bab.  Talmd.  über- 
all l^bp-iCJ.  —  j.  R.  hasch.  II  Anf.,  50''  'j-'bp^-.::;^ 
■jir^^pb  vom  Triklinium  in  das  Nebenzimmer,  eig. 
Schlafzimmer  (xo'.xov).  Jom.  15''  mmrsn  mi:-up 
']"'bp''~::b  die  Nebenzimmer,  die  nach  dem  Tri- 
klinium zu  geöffnet  sind.  B.  bath.  6,  4  iibp-rj 
inm  ■'üHDi  1D1N  •'iSHD  TOiT  Tüy  by  ".'CS  unter 
Triklinium  ist  ein  Zimmer  zu  verstehen,  das  zehn 
Ellen  laug,  zehn  Ellen  breit  und  dessen  Höhe 
gleich  der  Hälfte  seiner  Länge  und  der  Hälfte 
seiner  Breite  zusammengenommen  ist,  d.  h.  eben- 
falls zehn  Ellen  (näml.  5+5)-  Diese  letztere 
Bestimmung  betreffs  der  Höhe  galt  auch  von 
anderen  Wobngebäuden,  die  gewöhnlich  je  ein 
Zimmer  hatten.  So  z.  B.  hatte  ein  „kleines 
Haus",  pp  n-'a,  eine  Länge  von  acht  Ellen, 
eine  Breite  von  sechs  Ellen  und  eine  Höhe  von 
sieben  Ellen  (4+3);  ein  „grosses  Haus",  rna 
biia  hatte  eine  Höhe  von  zehn  Ellen,  eine  Breite 
von  acht  Ellen  und  eine  Höhe  von  neun  Ellen 
(5-f  4).  —  j.  Ber.  III,  6''  mit.  j.  Sot.  V,  20"  un., 
vgl.  pb-J.  j.  Keth.  IV,  28''  mit.  lai  qio  sb 
Nm37:N  NT  i^j'a  nein  ib  ffi-'a  n-^ab  xbwN  rtiinb 
•jibp-'"öb  nsias  •\r^^■p^  nsin  1Tl:^Pt  V'P^"^'-^  "i'^''*' 
nur,  wenn  die  Frau  unter  dem  Ilochzeitsbalda- 
chin  eingekehrt  ist  (wird  sie  als  Ehefrau  ange- 
sehen), sondern  auch,  wenn  sie  in  das  Haus  ein- 
getreten ist,  in  welchem  ein  solcher  Baldachin 
sich  befindet,  und  zwar  auf  folgende  Weise: 
Wenn  an  ein  Triklinium  ein  Nebenzimmer  (Schlaf- 
zimmer) grenzt,  in  welchem  letztern  der  Balda- 
chin sich  befindet,  die  Frau  aber  in  das  Trikli- 
nium eingekehrt  ist.  j.  Snh.  XI  Ende,  30°  dass. 
Sifre  Wactchauan  Pisk.  29  (mit  Bez.  auf  Dt.  3, 
27  „Du  sollst  das  Land  mit  deinen  Augen 
sehen,  denn  du  wirst  nicht  über  diesen  Jordan 
ziehen")  niab  D33-'  «bo  n33  bs  luia  'jbJib  braJo 
"iai7:T  laira  iba  ■[■'T'rbD  nrsb  £:a3  ibü  njib 
'jT'D  ris  -\■Jt^2^  lycn  ibo  ';-'bp-i::b  o;a:  rzy 
-nsa  nnN  "jb-iNi  indm  V5  t^is  pi^-'pb  Di:3b  Nau: 
ein   Gleichuiss   von   einem   Könige,    der    seinem 
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Sobnc  den  Eintritt  in  sein  Schlafzimmer  ver- 
boten hatte.  Der  Sohn  kam  bis  zur  Thiir  des 
Palastes,  von  wo  aus  der  König  ilin  liineingezo- 
gen  und  sich  mit  ihm  unterhalten  liatte;  er  l<am 
bis  zur  Thür  des  Hauptziminers,  und  aucli  von 
(hl  zog  ilin  der  König  hinein  und  unterhielt 
sich  mit  ihm.  Als  jener  jedoch  in  das  Schlaf- 
gemach vordringen  wollte,  sagte  der  König: 
Von  da  an  ist  dir  das  Weitergehen  verboten I 
—  Trop.  j.  Cliag.  II  Anf.,  77"  un.  i-'Vp"'-irr; 
B:b  J'Sia  das  (Himmels-)  Gemach  steht 
für  euch  bereit.  Abofh  4,  16  ']7:i:y  pnn 
';^;p"'"i::b  ::rrw  ■'"d  -TiTT.Da  putze  dich  im 
Vorzimmer  {-gzcohcc,  d.  h.  in  dieser  WeltJ,  da- 
mit du  den  Eintritt  in  das  Triklinium  (Himmels- 
gemach) erlangest. 

Nr^i^ntf!,  Xr^i^T^  eh.  (syrisch  ii^^= 
l^?!:^-;::)  Triklinium'.  Lcvit.  r.  s.  16,  159"= 
rT':">bpi~r2  l:''\:;:t  ::\-^^  mn  ■'n'"'  't  R.  Janai 
sass  in  seinem  Zimmer  und  trug  Bibelerklürungen 
vor:  s.  auch  TW. 

]^P"/Tl?-  liD^'T^'  gew.  ]'P|?Tt?  m-  (gi-iech. 
Tpux,oc)  eig.  Stück,  Bruchstück,  Losge- 
trenntes, j.  Kil.  VIII,  31"  un.  'j-'op-'-ia  in?3 
Vnn2"3  [n::]  ü-irsn^j  r-,i2  iisaina  . . .  was  be- 
deutet i^cp^-::  M::n  (Midd.  4,  7)?  R.  Jona  aus 
Bozra  antwortete:  TpOx,o?,  ein  Bruchstück,  das 
theils  von  innen,  theils  von  aussen  abgesondert 
ist;  d.  h.  der  Tempelraum  von  einer  Elle  ge- 
hörte theilweise  dem  AUerheiligsten,  theilweise 
dem  Heiligthum  (bDTi)  an;  daher  sei  näml. 
zweifelhaft,  wohin  dieser  Raum  zu  rechnen  sei. 
In  der  Parall.  j.  Jom.  V,  42''  un.  steht  dafür 
'jiop-i-'r.  Jom.  51^  .^)2^  B.  bath.  3"  un.  r;-:N 
'{■'Cpn::.  —  Gegen  eine  Ableitung  vom  gr.  j'fty- 
x6;:  eine  L'mmauerung  aus  Stein  und  Holz  (vgl. 
Sachs,  Bcitr.  I,  134)  spricht  die  oben  citirte 
Erklärung  der  jer.  Gem.  und  bes.  die  Beschaffen- 
heit dieses  Raumes,  der  blos  durch  zwei  Vor- 
hänge von  den  beiden  Tempelräumen  getrennt 
war. 

iTTt?  /.  (lat.  triton)  Triton,  eine  Art 
Thunn'fisch.  Meg.  6"  n-inü  M  -i^Tiü  unter 
■':t;::  (Dt.  33,  19  eig.  Verborgenes,  d.  h.  vom 
Wasser  Bedecktes)  ist  der  Triton  zu  verstehen; 
vgl.  Raschi  z.  St.:  Ni-irm  Thunntisch.  Num.  r. 
s.  13,  221''  dass.  Ab.  sar.  35''  n^iTJ  n^na 
eine  zerhackte  Blasse  solcher  Fische.  Das.  39*" 
ncTiL:  ni'^N'O  nina  Fleischstücko  des  Triton, 
die  nicht  zerhackt  sind.  Ned.  öl**.  Ber.  44" 
ri"'"',:^  -hto  Becken  mit  solchen  Fischstücken. 

Nnna  I  eh.  (^^n-^-;-^)  Triton,  s.  TW.  — 
j.  Xed.  VI,  39''  ob.  n:ni:  Nn-'-ii:-'b  y-^np  i^ri 
dort  nennt  man  Triton:  r,zrx,  s.d.  Das.:  ist  es 
denn  nicht  die  Art  des  Menschen,  n-'ianb  -)12^12 


-T— ,;   — ■!•-  »1- 


"  Ni-T  1-;:;  "'b  li3"  dass  Jem.,  zu 
dem  er  sagt:  Kaufe  mir  •'"ü  (verk.  von  n"<-,r,) 
ihm  gehackte  Fische  kauft? 


Sn''"lp  11/.  Torte  oder  panis  lortus.  Ber. 
37''  un.  nbn-  \':  rrr^^  n.t'Tl:  Ar.  (Agg.  -i:;!:. 
Ms.  JM.  a'^Ti)  von  der  Torte  braucht  man  nicht 
die  Teighebe  zu  entrichten.  Unser  W.  wird  das. 
erklärt:  nm*:  b"':::.  ein  ^Mehlbrei,  der  auf  den 
heissen  Hcerd  zum  Backen  gegossen  wird;  fer- 
ner: Np-!;n-  n::-j  ein  Brot,  das  nach  indischer 
Backweise  zubereitet  wird,  und  endlich:  anb 
nn^b  ■'"-rn  ein  Brei,  der  in  der  Sonne  gar 
gemacht  wird. 

"■STP  s.  d.  in  '-::. 

]2"Il5  masc.  (syr.  _^j4)  ^^^'  Aufwiegler, 
Aufruhrer.  —  Nr^:3"i:J  /.  (gr.  -zct^v/Ji,  -cap- 
X^-/])  Aufruhr,  Verwirrung,  s.  TW. 

Njl2"ia  (syr.  U^J)  Trachonitis,  Name 
einer  Landschaft  am  Libanon;  eig.  wohl  vom 
gr.  xpa"/,üv:  rauhe,  steinige  Gegend,  wie  hbr. 
nrnN  (von  aai,  syn.  mit  a;^),  wofür  unser  W. 
in  Men  Trgg.' steht,  j.  Schebi.  VI,  36°  mit. 
miisb  Dnr'^T  NjIdi::  Trachonitis,  das  an  Bozra 
grenzt.    Sifrc  Ekeb  Pisk.  51  N-?:m  n:i3-,-j  dass. 

SjIDTl;  (S:12"!l:)  m.   („wahrscheinlich   pers. 

jüLä^Lj    zusammengesetzt  aus   Aj  ...  Gipfel, 

bes.  gewölbter,  kuppeiförmiger,  und  xjL^  Haus" 
Fleischer  im  TW.  I,  427")  Palast,  Schloss, 
s.  TW. 

nJ3"lt5  Tarkenath,  Name  eines  Ortes,  j. 
Meg.  iv,  75*"  mit.  rrsTj";  s-i23  y^TCXi  '-\  R. 
Simon,  der  Schreiber  der  GesetzroUeu  zu  Tar- 
kenath. 

CirZT.:.  T^Tl:  anst.  si:":i-j:,  Si3"-fj, 
^:"iTj ,  s.  d.  W. 

"''pp'lü  m.  (zusammengesetzt  aus  gr.  xpa^'J 
und  TC)  steiniger,  felsiger  Kalk.  Tosef. 
Sot.  XV,  4  -;^33~.-J  rtT  •'-n  bin  id  m-'?  wenn 
man  in  den  Kalk  Sand  gemischt  hat,  so  ist  das 
ein  steiniger  Kalk.  B.  bath.  CO''  und  Schabb. 
80''  un.  dass.  —  Tractat  Semachoth  VlII  mit. 
T'osna  viell.  zu  lesen  TODia. 

m.  (gr.  Tpü^i|J.ov)  was  roh  zu  essen,  zu 
benagen  ist,  überh.  essbar;  insbes.  die  En- 
divie,  welche  deshalb  diesen  Namen  führt,  weil 
sie  ohne  irgend  welche  Zubereitung  genossen 
werden  kann.  j.  Pes.  IV  g.  E.,  31'"=  ob.  der 
Knabe  fragte  dich:  n-i::i<i  i^T  s::"!^  "jb  ita;-':  r;-: 
bnarsT  v-  '<''''  T"  '^'^■'■'  1'^  '*''  ivi^cri-::  n^b 
b'^bTT  C7J3  N1--  was  Süllen  wir  dir  heute  kau- 
fen? Worauf  du  antwortetest:  Endivie,  die  aber 
nicht  von  heute,  sondern  schon  von  gestern  und 
die  bereits  welk  und  unansehnlich  ist.  j.  Schabb. 
VII,  10"  mit.  •;-::'cpTi:;.  j.  Pes.  II,  29"=  ob.  dass. 
i  Tosef.   Machsch.  III  ir:-'03-,::    d;-  ~.z-c:-   p-."" 
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Kraut,  (las  mit  der  Endivie  zusammen  verkauft 
wird.  Tlir.  r.  sv.  ^•^2^,  53''  ii7J-'051Tl:t  N-iO-^^j 
Ar.  (Agg.  I'^om)  ein  Gebund  Endivien.  Levit. 
r.  s.  .S,  147''  N^^-'cpinu  bo  nns  mr.x  viell. 
Plur.  dass.  —  PI.  Tosef.  Ter.  IV  Anf.  ysibfn 
'j"'7:cp'i::m  die  Kürbisse  und  die  p]ndivien.  j. 
Kil.  I,  27"  mit.  wird  ';^iöbiy  erklärt:  ';"'7aiO'pinü 
Endivien;  vgl.  auch  ■jiHppnu. 

jiDpna  s.  in  Snu. 

t'iSnt?,  ÜSna  >».  (^ois-in,  s.  d.,  wahrsch. 

arab.  ^^\yio)  ein  Fell,  das  man  zu  Tischen, 
sowie  zu  Schuhsohlen  verwendet.  Tosef. 
Kcl.  B.  bath.  I  g.  E.  i^ud  yy  ib  iiiaya  oid"iU 
T'bl'  banx  nrnb  j'nnT'ia  ein  Fell,  woran  man 
ein  Holzstück,  in  der  Form  eines  Spiesses  an- 
brachte, um  daran  zu  speisen.  Man  pflegte 
näml.  ein  Fell  vermittelst  Stangen  auszuspannen, 
dessen  man  sich  als  Tisch  bediente,  vgl.  nbui, 
■jnbrj  u.  a.  —  Das.  III  Anf.  nbnüi  pbn  ^asnb 
nprn  ein  glattes  Fell  und  ein  glattes  Brett. 

nOI?"}!?  Tarlusa,  Name  eines  Ortes,  j. 
Taan.  IV,  68**  ob.  Apostomos  verbrannte  die 
GesctzroUe  r:Dibn:3T  Nn-'.ny^an  auf  der  Furt  von 
Tarlusa;  nach  einem  andern  Referat:  Nm^yna 
libl  auf  der  Furt  von  Lydda. 

Dnü,  Kcna,  nDlona  s.  in  'na. 

•  :  T     • :  t  * : 

NÜ''Qintp  /.  Adj.  (gr.  TpofjLTjTT^ ,  spät.  Form 
St.  TpofjLspa)  eig.  zitternd,  s.  w.  u.;  übertr. 
Ned.  6,  1  Na^JOTiü  üi:^3  Ar.  (Agg.  NaiK-nu) 
wird  das.  öO*"  erklärt:  Ein  Ei,  das  man  viel- 
mal abwechselnd,  bald  in  kochendes,  bald  in 
kaltes  Wasser  wirft,  infolge  dessen  es  so  sehr 
zusammenschrumpft,  dass  man  es  im  Ganzen  ver- 
schlucken kann.  .Jeden  Krankheitsstotf  im  Magen 
zieht  ein  auf  solche  Weise  zubereitetes  Ei  an, 
und  bei  Ausleerung  desselben  weiss  der  Arzt 
das  wirksame  Medicament  anzuwenden,  also  etwa 
«ov  Tpo,a-/]TÖv.  j.  Ned.  VI  Anf.,  39°  wird  iisii^ 
N^-'Min::  erklärt:  imisTi,  d.  i.  po9v)xo'v  ein 
schlürfbares  oder  verschluckbares  Ei. 

I^jl^'lüw.  pl.  (lat.tormenta)Wurfmaschine, 
grobes  Geschütz,  j.  Sot.  VIII  Anf.,  22^  ■'broi 
Dnbia  pjT^na  nj:^  „und  Kohlen"  (schleudert 
Gott  gegen  die  frevelhaften  Völker,  ibnaT,  Ps. 
18,  13)  entsprechend  ihren  Wurfmaschinen. 
Midrasch  Tillim  z.  Stelle  hat  N"mj7:''0  wahrsch. 
crmp.  aus  Na273mu.  Jalk.  II,  25"  Ns:7jnn. 
Mechil.  Beschallach  Par.  2  n30D?2"m  1J33  d"'bm 
Dnbia  lies  n:aj73nü  dass. 

XD-'pnp.  PI.  r='''^1t2>  s.  d.  in  'n-j. 

N^^piDlp  /.  (gr.  T:6X[j.Y]aic,  mit  Wechsel  der 
liquidae)  Dreistigkeit,  Kühnheit.  Midr. 
Tillim  zu  Ps.  13,  5  Gott  sagte  zu  David:  -T^iNn 
ibbn  Di"'.m   -iMin   nn«   n''Ot:-i-j    mit    welcher 

Lew,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    II. 


Kühnheit  sprichst  du  diese  Worte!  Jalk.  z.  St. 
II,  94''  NTiabn  (1.  Nnr^bn  oder  N-;'>«bü,  gr. 
Tc;>.[jL-/)pia)  dass. 

jnp  »J.  (von  1TJ,  «"la  nr.  2)  das,  was  man 
gegeben  hat,  ^as  Gegebene,  Geschenk. 
Thr.  r.  sv.  aiy  riD\^,  60''  der  König  sagte: 
Ihr  erzürnt  mich  blos  wegen  der  Krone,  die  ihr 
mir  gegeben  habet;  ';13idn::  ITtj  ^lab  Nn  hier 
habt  ihr  das  Geschenk  zurück,  vor  euch  hin- 
geworfen. Ebenso  sagte  Gott:  Ihr  erzürnt  mich 
blos  wegen  des  Bildes  Jakob's,  das  in  meinen 
Thron  eingegraben  ist  (vgl.  •[■'3ip\N;),  -[iDb  Nn 
liD-'DND  lina  hier  nehmet  das  Geschenk  zurück, 
vor  euch  hingeworfen,  mit  Bez.  auf  n-'bwr;.  Das. 
SV.  n3T,  63''  der  König  sagte:  Ihr  erzürnt  mich 
blos  wegen  des  mir  zubereiteten  Mahles,  Nn 
lis-'üNn  )i-,-o  lisb.  Ebenso  sagte  Gott:  Ihr 
erzürnt  mich  blos  wegen  der  Opfergabe,  -jiDb  Nn 
'jiD'iDNn  )l-\-ü  hier  nehmet  die  Gabe,  euch  ins 
Gesicht  geworfen. 

]i"lü  m.  Adj.  (von  i-iü,  N-jq  nr.  2)  beschäf- 
tigt, Geschäft  treibend.  Thr.  r.  Einleit.  sv. 
■^riN  NbT,  45-''  „Mich  rufst  du  nicht  an,  o  Jakob" 
(Jes.  43,  22),  •'ibin  '^rb  xbi  N^jr  ba  •;nü  ü-'xp 
-I73NT  lyb  Nbi  N7:r  ba  )^-lD  ü^tx-p  ^sb  ns  ^V2^■p 
b-iai  n:n  n-'b  -i«n  Nim  ibii  tin  n-inan  r,-<h 
den  ganzen  Tag  hindurch  stehst  du  Geschäfte 
treibend,  ohne  zu  ermüden,  aber  um  vor  mir  zu 
beten,  bist  du  müde;  da  steht  Jem.  den  ganzen 
Tag  hindurch  Geschäfte  treibend,  ohne  zu  er- 
müden; wenn  ihm  jedoch  sein  Freund  zuruft: 
Komme  zum  Gebete!  so  antwortet  er:  Ich  kann 
nicht. 

jiTü,  pTL?  (N;:;n£2)  s.  in'-^ü.  —  Di:-ina  s. 
in  'iü. 

D*l!3  suchen,  aufsuchen.  Levit.  r.  s.  37 
ISl*"  insöN  nhi  NpTO3  'jioiu  Ar.  (Var.=Agg. 
■jiUJSias)  sie  suchten  auf  der  Strasse  (die  Para- 
diesäpfel der  Juden,  vgl.  Nircin),  aber  sie  fan- 
den keinen. 

Vpip  Felsen,  harte  Steine,  s.  1"'Tä'iü. 

■'PID  m.  Adj.  1)  Weber.     PI.  Ab.  sar.  IT*" 

12N  tD^^jona  b'a  pl  Ar.  (Agg.  D''''0~in)  ich  bin 
der  Meister  (Lehrer)  der  Weber,  vgl.  Tosaf.  z. 
St.  —  2)  Arbeiter  in  Bergwerken,  der 
namentlich  das  Kupfer  aus  dem  Schacht  gräbt. 
Chull.  57''  D'^^'Dia  bo  n-ibaJJ  der  Schurz  der 
Kupferarbeiter.  Schabb.  47*  D^'^Oia  bin  tia^J 
das  Bett  der  Bergleute,  das  gewöhnlich  trans- 
portabel war.  j.  Schek.  II  g.  E.,  47"  mit.  rr'a 
D'^'^ona  b\a  nosan  die  Synagoge  der  Bergleute. 
Suc.  51''  'dt  ü'^^I'm  .  .  ■  n"'''0"ia  die  Bergleute  in 
Alexandrien  hatten  ihre  Synagoge  besonders  und 
ebenso  die  Weber.  —  3)  N.  patr.  aus  Tarsis 
(oder:  Tersis,  vgl.  n-'p-'-ia  und  siona).  Meg. 
7"  insoM    vm   Tin    D'^'^ona   ■'D^a   MJnm    ■jnsa 
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^a"w  ■jvib'-  Ms.  M.  (Agg.  n^c-^a;  vgl.  1.3'',  wo  je- 
doch •'O'.r^  steht)  Uigthan  und  Teresch  waren  zwei 
Tarsier  und  liicltcn  ihre  Unterredung  in  der 
tansischen  Siirache.  Sie  glaubten  niiml.,  dass 
Niemand  diese  Sprache  verstände;  i\Iardrcliai  je- 
doch, der  sie  verstand,  konnte  den  Inhalt  ihrer 
Unterredung  dem  Könige  mittheilen. 

'"O'p,  nXDIt:  eh.  i^^i,r^)  l)  Webcr.  j. 
Git.  \'il  Anf.,  48=  nnn  ibt'  'i  ■'5:ip  Nnmy  npn 
'si  ■'•'Dia  es  kam  vor  R.  Jose  die  Angelegenheit 
eines  Webers,  der  tiefsinnig  war  u.  s.  w.  j.  Ter. 
I,  40''  mit.  dass.  —  PI.  j.  Kil.  IX  Ende,  32'' 
'31  ns27:  Nim  rf^o-ia  •j'^bw  jene  Weber,  welche 
den  wollenen  Gurt  mit  den  Fransen  des  leinenen 
Kleides  zusammen  befestigen.  —  2)  aus  der 
Stadt  Tarsis.    Tl.  \X3-;a ,  s,  TW. 

ontp,  n^pna  s.  in  '■'-la. 

niS"'^9T^,mS"ünU  (f.  niN;anD=niN:a:;apN, 
s.  d.j  Strassen.  Sifre  Schoftim  Tisk.  161  dem 
Könige  steht  es  frei,  ■[^ni  niN''''ona  ib  3''n--V 
iT'3  'i'<r,i2l3  sich  die  Strassen  zu  verbreitern  und 
man  darf  es  ihm  nicht  verbieten.  Ab.  sar.  42* 
niN-aia  (das.  2  Mal;  für  riiN^aTJC  die  Strassen. 

DiDIC,  OlOnia  (hbr.  ■i-'ö-in)  Tartessus, 
oder  Tersis,  Name  einer  wichtigen  Hafenstadt, 
s.  TW. 

'']T!p'''1^i2  f.  Turiski,  Name  eines  j)ersischen 
Festes.     Ab.  sar.  ll**. 

7rp"lt2  ni.  1)  (gr.  -pioxsAT];,  tripus,  odis) 
dreifüssig,  dreifüssiger  Sessel,  Tisch 
u.  dgl.  Num.  r.  s.  12,  216'^  vor  der  Aufstellung 
der  Stiftshütfe  b'o^  i:\x"a  ü-'b:n  ^^c  b-::  bponab 
ssan;  ■'C-'b-a  b;-:  ib  iiaro  ■ji-'D  rnn  Nim  niiryb 
'di  glich  die  Welt  einem  Sessel,  der,  da  er  nur 
zwei  Füsse  hat  (dem  näml.  einer  abgenommen 
wurde),  nicht  fest  stehen  kann,  sondern  liin-  und 
herwankt;  der  aber,  wenn  man  an  ihm  den 
dritten  Fuss  anbringt,  befestigt  wird,  vgl.  05''2. 
Tanchuma  Naso,  199''  dass.  In  der  Parall. 
Genes,  r.  s.  68  steht  ci:inr),  s.  d.;  vgl.  auch 
Ber.  32»  mit.  Q-'bs-i  übö  ba  N03.  Schabb.  ViS"" 
ob.  bpsna  nos  ein  dreifüssiger  Sessel,  der  so  be- 
schaffen ist,  dass  man  auf  ihm  nur  dann  sitzen  kann, 
wenn  er  angelehnt  wird.  —  2)  (trnsp.  von  rbanp, 
bao-ip,  s.  d.,  gr.  xapxaXo;,  vgl.  auch  Nr-'ba-;p) 
Korb.  Schabb.  5"  iTa*::  bpS".a  der  Korb,  den 
Jeni.  in  seiner  Iland  trägt.  Das.  ni2-3  "Ip  yTZ 
bpoia  TCS121  cn-n  wenn  Jem.  eine  Stange, 
an  deren  Spitze  ein  Korb  angebracht  ist,  auf 
offener  Strasse  befestigt.  Das.  53"  n^inab  bpcia 
ein  Maulkorb  für  das  Thier.  Levit.  r.  s.  19, 
162"  C'^briD  rbra  "^rcc  zip:  bpsiab  bc?: 
'di  "wS-ao  -»^o  inNb"b  ein  Gleichniss  von  einem 
durchlöcherten  Korb,  dessen  Besitzer  Arbeiter 
gemiethet  hat,  die  ihn  füllen  sollten.  Der  Thü- 
richte  spricht:  Was   nützt  hier  das  Füllen,   da 


Alles  wieder  hindurchfällt?  Der  Kluge  hing, 
denkt  sich:  Was  .schadet  es  mir?  ich  bekomme 
ja  gleichwohl  für  das  Füllen  bezahlt.  Ebenso 
verhält  es  sieh  mit  dem  Gesetzsfudium.  Der 
Thörichte  spricht;  Wozu  das  Lernen,  da  man 
es  wieder  vergisst?  Der  Kluge  hing,  denkt  sich: 
das  Gesetzstndium  selbst  bringt  mir  göttliche 
Belohnung,  vgl.  -isa.  —  PI.  Schabb.  53»  un.  -[•'n^cn 
sn'ono  'j-'bpS'iaa  die  Füllen  mit  ihren  Maul- 
körben. B. 'mez.  90"  ob.  ■[■'bps~aa  nb  ■j-'bini 
r;"'2a'£  man  legt  das  Getreide  in  die  Körbe 
(wahrsch.  sing.;  Korb),  die  das  Thier  im  Maule 
trägt. 

jiCppTt?  s.  ii-2Cp:;a. 

P|"1I2  (=bh.)  1)  zerreissen,  zerfleischen, 
eig.  vom  wilden  Thiere.  Sot.  47''  un.  i3'?c)3 
D-'T'  ■'iTDipi  abn  ist:s':  im  Sjna  ■'rmai  i'j'  ■'-,1: 
nb— b'2  seitdem  die  Missgünstigen  und  die  Räu- 
ber überhand  nahmen,  vermehrten  sich  auch  die 
Hartherzigen  und  diejenigen,  die  ihre  Iland  ver- 
schliessen,  dass  sie  Niemandem  etwas  leihen. 
Tosef.  Sot.  XIV  dass.  Trop.  Seb.  53''  bo  ipbn 
tjnia  der  Besitz  des  Zerreissendcn ,  bildl.  für 
Benjamin,  der  (Gen.  49,  27)  einem  zerreissen- 
dcn Wolf  verglichen  wird  und  auf  dessen  Be- 
sitzthum  der  Tempel  stand,  vgl.  isrE-iiN.  — 
2)  denoni.  (von  r;?~a,  s.  d.)  ein  Thier  infolge 
der  Beschädigung  eines  seiner  inneren 
Theile  zum  Genüsse  untauglich  (nsna) 
machen.  Chull.  85''.  86"  qna  NS  gehe  und 
beschädige  das  Thier,  mache  es  Trefa.  —  3) 
entreissen,  plündern.  B.  kam.  116'' ob.  i?;? 
riS~iiab  C^^3  T,i'-y  eine  Eäuberhorde  erhob  sich 
gegen  die  Karavane,  um  sie  zu  plündern.  B. 
mez.  15"  un.  fg.  ncnai  nin  bj'2  ns  der  Gläu- 
biger kam  und  entriss  (dem  Käufer)  das  Feld. 
Tosef.  B.  mez.  VII.  VIII  u.  ö.  —  4)  zerschla- 
gen, zerstückeln,  dah.  auch  übrtr.  zusam- 
menrühren. Troj).  Ber.  S*"  un.  inbsn  ib  'j"'2"iia 
i'':23  man  zerschlägt  ihm  das  Gebet  vor  seinem 
Gesichte,  d.  h.  man  macht  es  unförmlich  und 
wirkungslos.  Schabb.  38"  tina  "Ca  zerhacktes, 
zerklopftes  Fleisch,  j.  Ter.  II,  41"  un.  dass. 
Ned.  51''  u.  ö.  nsna  n-'ia,  s.  rr'na.  Schabb. 
80''  nsna  .  .  .  ni:'':  ein  zerschlagenes  und  mit 
Gel  angerührtes  Ei.  Das.  89''  un.  dass.  Das. 
133"  un.  '31  i^iai  '!•'■'  rj-ia  Nb  ax  wenn  man 
nicht  schon  am  Freitag  Wein  und  Ocl  zusam- 
mengeschlagen, umgerührt  hat  u.  s.  w.;  ein  Mittel, 
das  gew.  bei  der  Beschneidung  behufs  Zubereitung 
eines  Medicamcnts  angewandt  wurde.  Das.  140*. 
147"  un.  1312:2  DEia"'  Nb  man  soll  sie  (die  wun- 
den Hände  und  Füsse,  am  Sabbat)  nicht  in  kal- 
tem Wasser,  behufs  Heilung,  schütteln,  sondern 
einfach  baden,  j.  Nid.  IV  g.  E.,  51"  qna  ein 
Kind,  das  zerschlagen  zur  Welt  kam.  f'hull. 
3.  3  bpirn  "Dia  Jem.  hat  sie  an  die  Wand 
geschlagen.  Pcsik.  r.  s.  11,  20"  nDiia  ':n  rrc-xz 
^'ü  ich  werde  sie   (meine  Frau)  vertreiben  und 
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sie  schlagen.  —  Jörn.  4,  1  (39*)  ■'Dbpa  t^TJ 
man  rührte  (schüttelte  die  Täfelchen  der  Loose) 
in  der  Büchse  um.  Nach  Ilaschi:  man  zog  die 
Loose  schnell  heraus;  aber  dann  hiltte  ■'Dbp?^ 
stehen  müssen.  Kil.  9,  1  'js^l:'::  C::~m  iiiODr; 
ni2  r;T  Fhichs  und  Hanf,  die  man  zusanmion- 
gehechelt  hat.  j.  Koth.  VI  g.  E.,  31"  l-san  n)::;: 
iDii;;::  die  Wolle  eines  erstgeborenen  Thieres,  die 
man  gehechelt  hat.  —  5)  etwas  mit  Kerben, 
Ritzen  versehen,  oder:  glatt  machen.  Part, 
pass.  Ned.  25"  un.  CiTiü  135  der  Pressbalken 
(und  die  Schlange)  hat  eine  gespaltene  Kück- 
seite.  Nach  Ar.:  die  Kückseite  ist  glatt,  cig. 
infolge  des  Daraufschlagcns  geglättet.  Vgl.  Bech. 
45"  r;2''-i:2  wenn  der  Fuss  glatt  ist.  —  Machsch. 
2,  4  ".13  PN  tim::r;  (Barten,  liest  iniJJ:")  wenn 
■lern,  das  Dach  seines  Hauses  abspült;  vgl.  Maim. 
und  R.  Simson  z.  St.  Nach  Ar.:  er  streicht  da» 
Dach  an,  macht  es  glatt.  Tosef.  Machsch.  I  g.  E.  dass. 

Nif.  ri'ips  eig.  zerissen  werden;  übrtr.  1) 
verwirrt  (eig.  hin-  und  hergerissen)  sein, 
werden.  Trop.  Suh.  11"  nyon  "sic^S  die 
Stunde  wurde  verwirrt,  d.  h.  die  Zeit  war  eine 
leidensvolle,  j.  Dem.  V,  24**  un.  sab  p'^sö-  Nb 
-yj-  nmaai:;  is  er  (R.  Hoschaja)  war  noch 
nicht  eingetroffen,  als  die  Zeit  bereits  in  Ver- 
wirrung gcrieth.  j.  Erub.  V,  22°  ob.  dass.  j. 
Schabb.  11,  5''  un.  R.  Elieser  war  schwer  krank 
und  sein  Sohn  Hyrkan  rief  aus:  nonL^j^a  ^b  "'iS 
%-i3»-i  r;D-m:iD  N^n  "jrin  tb  T3N  N2n  bü  insn 
r!S-!::3  sb  «■'ü  wehe  mir,  der  Sinn  (Verstand) 
meines  Vaters  ist  verwirrt.  Jener  aber  rief 
ihm  zu:  Dein  Sinn  ist  verwirrt,  nicht  der  mei- 
nige. Snh.  G8"  ob.  steht  dafür  173«  mm  m^T 
rs-t-j:^.  Num.  r.  s.  10,  208^^  inb  r;s-iU3,  s.  Fiel. 
Nid.  2,  1.  Snh.  89''  „Nimm  deinen  Sohn,  deinen 
Einzigen"  u.  s.  w.  (Gen.  22,  2)  1^2  r,i2b  "]3  b3T 
T'by  iryn  r|i:;n  sbc  wozu  so  viele  Umschrei- 
bungen? Damit  der  Sinn  Abraham's  nicht  in 
Verwirrung  geriethe,  wenn  er  näml.  plötzlich 
erführe,  dass  er  seinen  Sohn  opfern  solle,  j. 
Snh.  V  Ende,  23"  ipj't  £]^^^-l  N^aia  seine  (des 
Richters)  Ansicht  könnte  in  Verwirrung  ge- 
rathen.  —  2)  schadhaft,  zum  Genüsse  ver- 
boten werden.  Chull.  58"  nsnaa  das  Thier 
wurde  Trefa. 

Fiel  (=Kal)  zerreissen,  verwirren.  Ber. 
5,  5  (34'')  wenn  mein  Gebet  für  einen  Kranken 
von  mir  geläufig,  ohne  Anstoss,  gesprochen  wird, 
tiniaua  ■'Sn  v-a^  isb  dnt  b3ip?3a  y-jr  ■•:n  Ms. 
M.  (Ägg.  '■^■2  'rrä  'p"a  'r:c)  so  weiss  ich,  dass 
es  erhört  wurde,  wo  nicht,  so  weiss  ich,  dass  es 
zerschlagen  (d.  h.  wirkungslos)  ist,  vgl.  Kai  Anf. 
Nach  einer  Ansicht  Raschis  bedeutet  qmuM: 
der  Kranke  wird  hingerafft  werden,  was  jedoch 
dem  bnip'o  nicht  entspricht.  Num.  r.  s.  10,  208" 
labi  i.-i?i;3  D-'pbn  nirbo  ins-'  »msia  mabu  nna 
ri~i:;:3  wenn  Jem.  drei  Becher  Wein  getrunken 
hat,  so  verliert  er  drei  Tlieile  seines  Verstandes 
und  seine  Besinnung  wird  zerschlagen.    Jeb.  47* 


'[■'Dmu73  infolge  der  Leiden  verwirrt,  hin-  und 
hergeworfen.  Taan.  19"  Ü13  rsniaun  T^iT^O 
(od.  n-:-iai7;r;,  Hithpa.)  ein  Schiff,  das  auf  der 
See  hin-  und  hergetrieben,  verschlagen  wird. 
—  Suc.  37''  p^Dbiba  ■;idTl:-j  d;--  ba  Ar. 
(Agg.  iiy3J'373)  die  ganze  Gemeinde  schüttelte 
(eig.  schlug  an  einander)  mit  ihren  Falnizweigcn. 
Khl.  r.  sv.  "iffii  üN,  94''  man  fragte  die  Schlange: 
Dnj  ■'Srab  r|im5j  >]D13  nu  ■';d«  weshalb  ist  dein 
Körper  gefleckt  (oder  dein  Rücken,  ^aa,  ge- 
spalten, vgl.  Kai)?  worauf  sie  erwiedcrt:  Meine 
Zunge  ist  schuld  daran. 

llif.  ri^-i^n  1)  beschädigt  werden,  Scha- 
den erleiden.  Num.  r.  s.  12  g.  E.,  217''  die 
Kühe  und  die  Wagen,  welche  die  Fürsten  für 
die  Stiftshütte  darbrachten  (Num.  7,  3  fg.),  sind 
noch  immer  vorhanden;  isipTn  übt  i?3Ui"  itbi 
TiiCü  Nbi  i3i-iL;n  Nbi  sie  wurden  nicht  fehler- 
haft, alterten  nicht,  erlitten  keinen  Schaden  und 
wurden  nicht  zerschlagen.  Cant.  r.  sv.  i-,qi,  28" 
dass.  —  Ferner  denom.  von  riD'^u,  gew.  in  chald. 

Form,  s.  q']p.  —  2)  (arab.  OwJc  syn.  mit.  :^q-\) 

Neues,  Frisches  hervorbringen.    Genes,  r. 

s.  69  g.  E.,  69"  DJDSm  V2  ba  nb  nü'O  Nipa  -Mb 
Tibs  D''3"iu  Q-'Tayui  mi:?^  ^•'iDr,  nn  weshalb 
wird  jener  Ort  (in  welchem  nach  der  Agada  kein 
Mensch  sterben  soll)  Lus  genannt?  Weil  Jeder, 
der  dorthin  kommt,  immer  neue  Tugenden  und 
gute  Handlungen,  ebenso  wie  der  Mandelbaum 
immer  frische  Mandeln  hervorbringt.  Jalk.  I, 
So''  dass.,  vgl.  auch  nsi-ip. 

flTt?,  P|nt2  eh.  (syr.  ^[.i=qTJ)  1)  zer- 
reissen, zerschlagen,  s.  TW.  —  2)  denom. 
(von  Na'^nu,  NrD'^nü)  ein  Thier  als  schad- 
haft ansehen  und' daher  den  Genuss  des- 
selben verbieten,  als  Trefa  erklären. 
Chull.  10''  ob.  'dt  tjOT'  '-1  qTJi  N^3^3'  mn  es 
kam  vor,  dass  R.  Josef  bis  13  Thiere  zum  Ge- 
nüsse verboten  hat.  Das.  43''  rr'b  n33i-iU  ich 
werde  das  Thier  als  Trefa  erklären.  Das.  48". 
49"  fg.  nsna^Ub  nao  er  wollte  es  als  Trefa  er- 
klären. Das.  q-'TJ,  im  Ggs.  zu  n^UD?::  zum 
Genüsse  erlauben.  —  3)  entreissen,  etwas 
fortnehmen;  bes.  oft  von  dem  Gläubiger,  der 
die  Felder,  die  ihm  hypothekarisch  verschrieben 
waren  und  dem  der  Schuldner  nicht  bezahlen 
kann ,  den  Käufern  (mmpb)  derselben  fortnimmt, 
d.  h.  sein  Besitzungsrecht  geltend  macht.  Das- 
selbe gilt  auch  von  den  Käufern  der  Grund- 
stücke, die,  wenn  ihnen  der  Gläubiger  des  un- 
vermögenden Verkäufers  ihre  gekauften  Fel- 
der fort  genommen  hat,  das  Recht  hatten,  sich 
von  denjenigen,  die  nach  ihnen  die  ihnen  (den 
früheren  Käufern)  verpfändeten  Grundstücke  kauf- 
ten, dieselben  fortzunehmen.  B.mez.  14"  bl'a  npn 
nT7:  ND~iu  ain  der  Gläubiger  kam  und  ent- 
riss  ihm  (dem  Käufer)  das  Grundstück,  d.  h.  die 
Gerechtsame  desselben.     Das.  18".  19''  fg.  ■'nx 
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t|"!:;^':;  er  kommt,  um  die  Grundstücke  fortzu- 
nehmen. nn"i|53  c\inü  sp  er  entreisst  sie  den 
Käufern.  B.  bath.  131».  Keth.  95"  u.  ö.  riTiüib 
■»naJC?:/:  dass.  —  4)  schlagen,  klopfen, 
zerstückeln.  Chull.  141  >-.  142"  ps  t\-\-\-ü 
schlage  auf  das  Nest.  Ber.  28*  n:3N  T[~f^  er 
klopfte  an  die  Thür.  Das.  57  *>  un.  -inb  ^•'-lZ 
irr'"':»  V?  nt'  er  klopfte  ihnen  mit  der  Hand  auf 
ihren  Rücken.  Snh.  97*  N">nN  netj  sie  klopfte 
an  die  Thür.  Das.  67",  vgl.  Nb::-J  II.  —  5) 
werfen,  hinwerfen.  Thr.  r.  sv.  rfis  "Ti, 
56*  rriT  r;"?:nj  i\~'c  er  warf  sich  von  der  An- 
höhe herab  und  starb.  Das.  sv.  msis  b;',  69*^ 
'jnrT'Mip  TT'b  :]■'"::  er  warf  es  vor  ihnen  nieder,  j. 
Snh.  X,  29"  mit.  "^b  ■j''S''n:3  Nr;  sie  sind  vor  dir 
niedergeworfen.  Thr.  r.  sv.  irs  ■^rn,  67"^  t\')-\'J 
'''^^a^^p  "^ribip  wirf  deinen  Korb  vor  mich  hin. 
Das.  N-!JiN-i  Na-'T  i":  r;'C23  Nin  q-iü  er  warf 
sich  selbst  von  der  Dachspitze  herab.  Das.  sv. 
D-ibsisn,  67"  icbp^^ps  T'D''-a  sie  siud  auf  den 
ilisthaufcn  hingeworfen  (Musaf.  leitet  das  W.  irr- 
thümlich  vom  gr.  Tp£90,  ernähren  ab).  Uebrtr. 
j.  Snh.  I  Anf.,  18"  un.  tiinr-'?:  •'Sz  N3  '-  Nrs 
■'7;s  't  b?  R.  Ba  (der  einen  Prozess  verloren 
hatte)  kam  zu  R.  Ammi  und  wollte  sich  bei  ihm 
beklagen  (eig.  seine  Klage  auf  ihn  werfen); 
er  war  näral.  blos  von  einem  Richter  verurtheilt 
worden,  vgl.  2^■;;■'.  j-  Schebi.  I  Ende,  33'^  1S""~l:  to 
ermp.  aus  ii2-,r  ns.  —  Ne J.  25"  un.  ■'cn:  n-biD 
^cnu  :i"i:'";  alle  Schlangen  sind  gegliedert, 
oder:  gefleckt. 

Ithpc.ci"'-,a'X  l)eig.  zerrissen  werden;  übrtr. 
(s.  ob.)  zum"  Genüsse  untauglich  werden. 
Chull.  48"  un.  57"  fg.  ri2i:;r:  es  wird  als  Trefa 
erklärt.  —  2)  sich  niederwerfen.  Snh.  95" 
TT'Kp  ti''~::"'N  "iv  ■'NnN  eine  Taube  kam  und  warf 
sich  vor  ihm  hin,  vgl.  i->.  —  Levil.  r.  s.  12  Auf., 
ISO"  N2-,-j-'72T  Nsb-iN,  s.  NDb-iN.  Khl.  r.  SV.  nb-O, 
gS"*  dass. 


niasc.  (  =  bh.)  Raub,  Geraubtes, 
das  Hinraffen.  Sot.  47",  s.  £)ia  Anf.  Genes, 
r.  s.  99,  98"  „Du,  Juda  entzogst' dich"  q-aa 
(Gen.  49,  9)  qsT'  bo  isn^?::  das  bedeutet:  von 
dem  Hinraffen  des  Josef;  vgl.  Gen.  37,  26. 
Nach  einer  andern  Deutung:  'dt  "vid  b"0  riS"ii:/3 
von  dem  Hinraffen  der  Tamar,  indem  du,  infolge 
deines  Bekenntnisses  (Gen.  38,  26)  vier  Personen 
gerettet  hast,  näml.  dich  selbst,  die  Tamar  und 
ihre  zwei  Kinder. 

üSTl?.  n2''TL2/.  eigentl.(=bh.)  vom  wilden 
Thiere  Zerrissenes;  nach  talmud.  Sprach- 
gebrauch jedoch :  1)  Trefa,  jede  körperliche 
Verletzung  eines  Thieres  (auch  eines  Men- 
schen, s.  w.  u.),  infolge  dessen  dasErstcre  zum  Ge- 
nüsse verboten  wird  (im  Spätrabbinischen  auf 
alle  Speisen,  deren  Genuss  verboten  ist,  über- 
getragen). Ueber  die  Etymologie  dieses  Ws. 
vergl.  Maini.  Titel  Schechita  cap.  5  §  1 — 4: 
Unter  dem  in  der  Schrift  erwähnten  nDi::  (Ex. 


22,   30)   sei   nicht   blos   ein    von    einem   Wilde 
„Zerrissenes"   zu   verstehen,   sondern   auch  ein, 
wenn  auch   noch    gegenwärtig    lebendes    Thier, 
das  vom  Wilde  dermasscn  getreten  wurde,  dass 
es,   infolge  des    in   den   Klauen    des    Tretenden 
enthaltenen  Giftes  (vgl.  onn  und  nsii^)  in  kür- 
zester Zeit  verenden  muss.     Alle  übrigen  Schä- 
den (die  sich  nach  I\Iaim.  auf  70  belaufen)  seien 
davon    abzuleiten.    —    Chull.  42"  fg.    wird    als 
Norm    aufgestellt:   nsia   rr'n   r.rs^    ^axi   bs 
etwas  Schadhaftes,  wobei  ein  mit  ähnlichem  Scha- 
den behaftetes  Thier  nicht  (12  Monate)  am  Leben 
bleiben  kann,  ist  Trefa.  —  PI.  das.  (mit  Anspiel, 
auf  Lev.  11,  47)  m^Tws:":;  r^'.ty^  mc?  -:•:•::  ibx 
■^r5?3  r;c;:b   darunter   sind   die   achtzehn  Arten 
von  Trefa  zu  verstehen,  die  dem  Mose  am  Sinai  ge- 
sagt wurden;  die  Worte  brsn  sb  tcn  rfn- (eig. 
^das  Thier"  u.  s.  w.)  werden  näml.  gedeutet:  das 
Lebende,  (d.h.  das  schadhafte,  wenn  auch  noch 
lebende  Thier),  das  nicht  gegessen  werden  darf. 
Sifra  '/..  St.  Schemini  Ende,  cap.  12  wird  dieser 
Vers   auf   folgende  Weise   gedeutet:    „Ihr   sollt 
unterscheiden  zwischen  dem  Thiere"  n.  s.  w.  das 
bedeutet:   nbics  -siTjb  --.es  nc'-.iJ  i''3  zwi- 
schen einem  schadhaften  Thiere,  das  zum  Essen 
erlaubt  und  einem  solchen,  das  zum  Essen  ver- 
boten ist.   Unter  ersterem  ist  ein  solches  Thier 
zu  verstehen,   das  zwar  beschädigt,  aber  dessen 
Schaden  unbedeutend  ist,  und  infolge  dessen  das 
Thier   noch  nicht    zu    verenden  braucht,    z.  B. 
wenn   die   Gurgel   durchlöcliert   (Trefa,  od.  eig. 
nba:,  s.  d.  W.,  ist  das  Thier  nur  dann,  wenn 
die  Gurgel  ihrer  Breite  nach  zum  grössten  Theil 
gespalten  ist);  oder  wenn  der  Ilirnschädel  schad- 
haft ist,    das   Gehirn    aber  sanimt  seiner  Haut 
unbeschädigt  geblieben  ist  u.  dgl.  m.    Chull.  48" 
'dt  1Tb  -"■:-  IT  m2",:;2  C""!«  i'S  hinsichtlich 
der  Trefoth   darf  man   nicht  sagen:    Das  Eine 
gleicht  dem  Andern,  vgl.  rirTj.     Das.  57"  r;rb- 
nnacKT  nnbi"'  ~2iü  die  Halacha  ist,  dass  eine 
Trefa  (schadhaftes  Thier)  Junge  werfen  und  ge- 
deihen kann.     Nach  einer  Ansicht   das.  wird 
näml.  behauptet:   rribv   r;rN\3   bs  Msiab  l'J^O 
für  die  Trefa  gilt  als  Merkmal,  dass  sie  nicht 
Junge    werfen    kann.  —  2)  übrtr.   (masc)    ein 
JNIensch,  dessen  Venen,  Eingeweide  u.  dgl. 
schadhaft  sind,  der  Trefa.    Snh.  78"  a-inn 

m:3D  x^i  n-'3  isan  Nbo  n''Ti  wenn  Jem.  einen 
Trefa  erschlägt,  so  ist  er  nicht  straffällig  (weil 
der  Trefa  ohnedies  nicht  lauge  gelebt  hätte); 
wenn  ein  Trefa  Jemdn.  erschlägt,  so  wird  er  nur 
dann  zum  Tode  verurtheilt,  wenn  die  That  in 
Gegenwart  des  (ierichtshofes  erfolgt  ist  (ein 
Zeugenverhör  hing,  kann  einem  Trefa  gegenüber 
deshalb  nicht  stattfinden,  weil  ein  Zeugniss  nur 
dann  giltig  ist,  wenn  die  Zeugen  des  Alibi  über- 
führt werden  können,  'T:iTr;b  bis"'  nns'C  m?, 
vgl.  CiT;  was  aber  hier  nicht  der  Fall  ist,  weil 
sie,  wenn  sie  überführt  würden,  sagen  könnten: 
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Wir  hatten  ja  blos  die  Absicht,  einen  Menschen 
zu  tödten,  der  ohnedies  bald  gestorben  wäre). 
Das.  r;D^n::3  iT'i'-o  ü^ns  .  ■  ■  nsiTJ  ■'T'^  Zeu- 
gen, die  selbst  Trefa  sind,  ferner:  Zeugen,  die 
gegen  einen  Trefa  Zeugniss  ablegten.  Das. 
riDi-i::,  im  Ggs.  zu  0013,  s.  d.  Ab.  sar.  6"  ob. 
nt-  ~2i-j  üsii  n3  NJib^^ni  vielleicht  war  Noah 
selbst  ein  Trefa?  u.  s.  w.   Das.  öfter.   Seb.  11 6^ 

NSnU,  NnSnU  eh.  (=fiD-m)  eig.  Zeris- 
senes,  übrtr.  Trefa,  s.  vrg.  Art.  Chull.  94'' 
NbTi  "^aab  NnD''"ia  bs3  eine  Trefa  (Fleisch,  das 
Trefa,  zum  Genüsse  unerlaubt,  ist)  findet  sieh 
für  das  Heer,  d.  h.  für  die  NichtJuden  vor.  — 
l'l.  das.  \)b^  Samuel  schickte  an  K.  Jochanan 
NPSinü  ■'P"'-DD  ■'b'JJ  "lO^ibn  dreizehn  Kameele 
mit  Fragen  zweifelhafter  Fälle  von  Trefoth  be- 
laden; eine  Uebertreibung,  d.  h.  viele  Fragen, 
vgl.  N7;n3.  (Nach  R.  Chananel,  s.  in  Tosaf.  z. 
St.  wäre  zu  lesen  ib''na  lo^inn  zwölf  beschrie- 
bene rergamentstticke). 

nSSlTt?  m.  Adj.  1)  ein  Gelehrter,  der 
Thiere,  die  eine  gewisse  Schadhaftigkeit  haben, 
zum  Genüsse  verbietet,  als  Trefa  erklärt. 
—  PI.  Chull.  48''  \NDi-iu  132-1  die  Gelehrten, 
die  den  Genuss  eines  solchen  Thieres  verboten 
haben.  Das.  iNsnuT  ^nibs  ib'^pa  nehmet  jenen 
Verbietenden  die  Mäntel  fort,  weil  sie  näml. 
auf  unrechtmässige  Weise  Schaden  verursacht 
haben.  —  2)  das.  55''  ob.  iirrbiob  l-5'nb\si:: 
KiiTC^  ■'NDina  ich  fragte  alle  Decisoren  Pa- 
lästinas, die  über  die  Trefoth-Angelegen- 
lieit  zu  entscheiden  haben. 

NS''"1l2  /.  N.  a.  das  Zerreissen.     B.  kam. 

16''  '31  n^miN  iwxb  N21TJT  !sn)3i73b  aus  dem 
Vorangehenden  wäre  zu  entnehmen,  dass  das 
Zerreissen  der  Thiere  nicht  die  Art  des  liöwen 
sei.  Es  heisst  ja  (Nah.  2,  13)  „Der  Löwe 
zerre  is st,  u.  s.  w. ?" 

»jlTü  m.  1)  das  Entreissen,  Fortfüh- 
ren. Genes,  r.  s.  15,  16"-  MOinu  laiT'a  mein 
Entreissen  (d.  h.  wie  ich  entrissen,  fortgeführt 
wurde)  aus  dem  Paradiese.  —  2)  (sjt.  ^ia.^) 
die  Verwirrung,  das  Verwirren.  Ber.  5, 
4  {M'-)  der  Vorbeter  Di3-or;  nns  l'^a  nsy  Nb 
qn^un  •'3273  darf,  nach  Beendigung  des  Segens 
der  Priester,  nicht  Amen  sagen  u.  zw.  wegen 
Verwirrung,  weil  er  infolge  dieser  Unterbrechung 
das  Gebet  nicht  würde  fortsetzen  können. 
Deut.  r.  s.  7  Anf.  dass.  Cant.  r.  sv.  nnciTi,  34'' 
r?--  tjiT'ü  die  Verwirrung  der  Gedanken. 

S£i"C  m.  Bach,  Strom,  von  der  reissen- 
den  Strömung  so  benannt;  —  NrT>D-iu  /.  der 
Raubvogel,  s.  TW. 

X£Tp  m.  eig.  das  Entreissen,  Fortneh- 
men; übrtr.  das  gerichtliche  Dokument, 
in  welchem  dem  Gläubiger  das  Recht  zuge- 
sprochen wird,  alle  hypothekarisch  verpfändeten 


Grundstücke,  die  sein  Schuldner,  nach  erfolgtem 
Darielni  an  Andere  verkauft  hat,  diesen  fort- 
nehmen zu  dürfen  undwcIcIicsDokumentgleich- 
zcitig  dem  Käufer  als  Ausweis  diente,  dass  er 
von  dem  Verkäufer  ein  anderes  Grundstück  oder 
dessen  Werth  zu  verlangen  hätte.  IS.  kam.  9" 
der  Verkäufer  kann  zum  Käufer,  dem  das  Grund- 
stück fortgenoramen  wurde,  sagen:  'jdiiü  iiriN 
"fs  dbiBNi  zeige  das  Dokument  über  die  recht- 
mässige Entreissung  vor,  sodann  werde  ich  dir 
das  Grundstück  ersetzen.  Kcth.  95*  ob.  mno3i 
']b"'Nl  liiNU  NDT-^  nn  ■'b  schreibe  mir  (der 
Herr)  doch  ein  solches  Dokument  vom  Monat 
Ijar  an  und  weiter;  d.  h.  dass  ich  berechtigt 
sein  solle,  alle  diejenigen  Grundstücke,  die  von 
dieser  Zeit  ab  dem  Schuldner  abgekauft  wurden, 
fortzunehmen. 

»]"m  m.  (=bh.)  eig.  frisch,  reccns,  übrtr. 
Blatt,  j.  Sot.  II,  18'' ob.  i\-,-^  rt'äü-ai  an  der 
Spitze  des  Astes  war  ein  Blatt. 

N27t?  I  eh.  (syr.  \I-J,=V\-m)  1)  Blatt. 
Chull.  47''  ob.  N0N1  NSTJ  das  Blatt  einer  Myrte. 
Schabb.  146''  dass.  B.  bath.  18".  lO''  ob.  NSiün 
am  Blatte.  —  Uebrtr.  Ber.  55''  mit.  ndTl3 
rr^TTiST  die  Wand  (eig.  das  Blatt)  seiner  Nase. 
Pes.  110''  un.  dass.,  vgl.  NDpj.  —  PI.  Nid.  20" 
l^-iy  Nnbm  ■'■n  Nnbn  drei  Reihen  (der  Pflanze), 
die  je  drei  Blätter  haben.  Suc.  37"  ■'DTJ  i-in3T 
Ms.  M.  (Agg.  ^-in3  Nübll)  denn  die  Blätter  fal- 
len ab.  Schabb.  lag^'un.  ■'STj'snbn  13  Nn73n 
Wein  von  drei  Blättern,  d.  h."  der  drei  Jahr  alt 
ist,  dessen  Weinrebe  also  bereits  dreimal  frische 
Blätter  bekommen  hat.  —  2)  Tarpa,  Name 
eines  Ortes.  Genes.r.s.  10, 10'*  Nmu^n  Be  Tarpa. 

Sülü  11  /.  das  Klopfen.  Ber.  59»  ob. 
nn^n  ndidd  N''Tnr73  sie  sieht  aus,  als  ob  sie 
vielfach  geschlagen  wäre;  s.  auch  TW. 

nsnp  /.  N.  a.  (arab.  kiiJo)  Neues,  An- 

muthiges.  Jalk.  I,  35''  öo  qn"^"  riS'^TJ  n-j 
'm  was  für  eine  Anmuth  brachte  er  dort  zu 
Stande?  „Die  Balken  unserer  Häuser  sind  von 
Cedcrn"  (HL.  1,  17),  vgl.  auch  nnünn. 

STSia  od.  NTBia  Name  eines  unrei- 
nen  Vogels,  viell.  Fledermaus,  s.  TW. 

•ipS"lC  m.  (gr.  TpotTO^a)  1)  Tisch.  Genes, 
r.  s.  11,'  11''  n-Liiu  r'h  yTJi  T'T'^diu  ns^'^sb  N-'ar: 
Ar.  (Agg.  Oiporn)  er  (der  Wirth)  setzte  uns 
einen  Tisch  vor,  der  auf  16  Stangen  getragen 
wurde.  (In  Schabb.  lig''  steht  dafür  ba  inbTO 
3-t).  _  2)  Geldwechslertisch.  PI.  Genes. 
r.  s.  64  g.  E.,  63*^  V''"'?'!"^  oi3S-'bibi  OiSD  la^air: 
N-'3TJ3N  n3>  103'73  Papos  und  Julian  errichteten 
Wcchslertische  von  Akko  bis  Autiochien;  um 
näml.  dadurch  den  Wiederaufbau  des  Tempels, 
den  die  römische  Regierung  damals  gestattet 
hatte,  zu  fördern. 
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CP'ivT^  od.  C^'^pSTJ  w.  Adj.  (gr.  xpa- 
-i^ixr^i,  syr.  ^;!l.V2ji)  Geldwechsler,  j.  B. 
mez.  IV  Anf.,  9'=  5-'::-'nsTL:  ■'3J  rr-r-o  ?tj<  (1. 
C''l:''T2i::)  er  ging  und  wies  ihn  an  den  Geld- 
wechsler an.  Num.  r.  s.  4,  ISS"*  Vo  c^::-'=DTjb 
'st  nz^fZ  ein  Glcichniss  von  einem  Geldwechsler 
des  Staates,  s.  n::^'';. 

nnsnu?  /.  der  Muttermund.  Stw.  nrj 
mit  eingeschalt,  i,  wahrsch.  zusammenhängend 
mit  n'cq,  s.  d.  Chull.  öö*"  rn2"a  gleichbe- 
deutend mit  CN  und  nTi^Hbäi  s-  ^-  ^^■ 

'ÄSnQ  Tarpon,  Name  eines  Tannaiten,  der 
bes.  oft  als  Gegner  des  R.  Aldba  in  der  ITala- 
cha,  zuweilen  auch  in  politischer  Anschauung 
vorkommt.  Tcs.  10,  G  (116"),  vgl.  wxn^-i;a.  Ber. 
10''.  41"  u.  ö. 

Cüi^iliTJ  crmp.,  s.  Oi-j-'THTJ. 

DS'lü,  eh.  OB-ia,  s.  S3Ü. 

p^y^nj:',  S'i^'ysT^.  «R'^xT^  »«•  (^g''-  ^e°- 

-a-xä  D.  C.  hv.)  'Tarpeik,  Tropaik,  Name 
einer  Münze,  deren  Werth  gleich  Nn-rOwX,  Stater 
angegeben  wird.  Git.  45''  Nn\-iCN  p^i'STJ  ■'N7J. 
.Tom.  35''  Hillel  Np-ys-i::^  -::r-:;i:  r-rn  Ar.  (Ms. 
M.  sp^srTJD,  Agg.  p-'S-D-iin  i::n-c72T  rräM') 
vcrmiethete  sich  täglich   für   einen  Tarpeik.  — 

PI.  Keth.   03".  64''   r?.""^T^-     '^°^^^-   ^'^'^*'^-  ^' 

g.  E.  ü^pyD-.y. 

KuSTii  M.  ein  netzartiger,  mit  Fett 
bewachsener  T.appen,  welcher  das  Herz,  die 
Leber  und  dgl.  bedeckt.  Stw.  '£t,-ji  (mit  ein- 
gesch.  n):  fett  sein.  (Smith  Thes.  Syr.  Col.  1526 
erklärt  "C'asJ:  mageres  Fleisch?)  Chull. 
49''  un.  «n'^bT  NTSSTJ  der  Lappen  des  Herzens. 
Das.  4C."  un.  nC'Stjd  rr.rJJz  Ar.  (Agg.  1''CdTl:3 
pl.)  wenn  die  Leber  noch  am  Lappen  hängt. 
Ar.  vergleicht  unser  W.  mit  dem  hbr.  csül 
(Hiob  33,  25). 

pnp  I  (arab.  ^Je)  1)  mischen,  ver- 
mengen, zusammenrühren.  B.  kam.  IL^*" 
ip-i-j  er  vermischte  die  Flüssigkeit,  die  aus  dem 
Seiher  herablicl.  Schabb.  1 10^  ^nnn  1r^:•^■p^-l^^•'b•l 
■>nn  man  soll  sie  (den  Wein  und  die  Kresse) 
zusammenrühren.  —  2)  schlagen.  Taan.  25''' 
un.  N'rjipssn  rrh  p-J  Ar.  (Agg.  •;•>""':)  er 
schlug  ihn  mit  dem  Fingerglicd.  —  Dah.  auch 
.'])  verschliessen,  eig.  die  Thür  zuschlagen. 
B.  mez.  86"  -•'3:S3  «anb  rr'pTJ  er  verschluss 
die  Pforte  vor  ihm.  B.  kam.  112\  Snh.  113" 
und  Ber.  28"  •'b.i  ipiTJ,  s.  n'?.v  j.  Taan.  H,  65'' 
un.  T-"^  n,  s.  ^T  I.  Erub.  102"  pT,-j:  Nb  •l•'^ 
dieses  (Bast  u.  dgl.)  verscbliesst  nicht.      * 

Sp''']ü  /.  verschlossener  Baum,  Ge- 
fängniss,  s.  TW. 


pTt5  H  beissen.  Schabb.  156''  nb  p"-:!: 
N''nn  eine  Schlange  biss  sie.  Das.  109''.  B. 
kam.  115''.  Keth.  50»  N3"^p?  rr'b  p-ji 
wenu  ein  Skorpion  Jemdn.  gebissen  hat.  Ned. 
41"  u.  ö.  —  Uebrtr.  Schabb.  110"  ob.  s-^b-"; 
snss  rT>b  ri-ht  rr-p"^  ';:3~t  n-'t-h  vielleicht 
hat  die  Schlange  der  Kabbinen  (näml.  der  Bann) 
ihn  gebissen,  wogegen  kein  Heilmittel  vorhanden 
ist?  (mit  Anspiel,  auf  Khl.  10,  8).  Ab.  sar.  57'' 
dass.;  vgl.  auch  -in.  (Smith  Thes.  Syr.  Co).  1527 
citirt   irrthümlich   aus   den   Trgg.  NilJ^y  in  der 

Bedeut.  des  syr.  \Ifi:  nobilis  etc.,  s.  TW.  hv.). 

Di:')ipTJ  s.  ciran-j. 

X*L:pi-lü,  T]'^\?'}'!^  f.  (gr.  -q  xpoxr/]  oder  xi 
-poy.TOc)  der  Nachtisch,  bes.  kleines  Back- 
werk, eig.  was  benagt  wird.  j.  Chall.  L  57'' 
mit.  wird  iijssno  erklärt:  N^piTj  (N::p'ii::). 
Nach  einer  Ansicht  das.  nbna  ra'^Ti  NrpTiu 
muss  man  von  solchem  Gebäck  die  Teighebc 
entrichten,  weil  es  näml.  als  ,,Brot"  anzusehen 
sei;  nach  einer  andern  Ansicht  nrN  s::pinü 
nbna  rn^Ti  braucht  man  von  solchem  Gebäck 
die  Teighebc  nicht  zu  entrichten.  —  j.  Pes.  HI, 
30"  mit,  'sT  •'mn  nrpna  iitj}«  i7:n  dort  sag- 
ten sie,  dass  betreffs  solcher  kleinen  Gcbäckc 
R.  Jizchak  lehrte  u.  s.  w. 

"'tppnp  /.  (gr.  TpyyTjX-r^)  getrocknet,  ge- 
dörrt, j.  Keth.  L  25"  un.  •'::p-n::  •;■'■'  na  i\xis% 
s.  ■'^-■;i-.  Nid.  9,  11  i:;pn:;  Hai  Gaon  in  s. 
Comnicnt.  als  Variante.  Jalk.  I,  209*^  mit.  ii« 
mriTNa  •':;pTi::  üjira  ■'::pi-::  wegen  getrockne- 
ter Trauben  (die  ein  Nasiräer  geniesst)  erfolgt 
zwar  keine  Strafe,  aber  dennoch  ist  eine  Ver- 
warnung (ein  Verbot)  darüber  ausgesprochen; 
weil  näml.  solche  Trauben  zwar  nicht  „Wein" 
enthalten,  aber  dennoch  immerhin  „Weintrauben" 
genannt  werden  (Num.  6,  3). 

"pnSa  s.  in  'n-j. 

■•pTL?  od.  •'pnp  ©pax-^,  Thracien.  Jörn. 
10"  ob.  wird  Diiri  (Gen.  10,  2)  erklärt:  •'pTm 
Ms.  M.  (Ar.  ■'p-ia;  Agg.  -«pii-in  rca)  Thracien; 
vgl.  syr.  V>-0'a4  Thraces,  s.  auch  "'piP. 

S"'p"]i?  w.  Türkis,  ein  blauer  oder  apfel- 
grünci-  Edelstein,  s.  TW.,  vgl.  auch  N^pir;. 

'7''7p"!lp  '«•  (zusammengesetzt  aus  gr.  xpi  und 
xtXov)  Brunnenschwängel  mit  drei  Hen- 
keln oder  Schüpfgcfässen.  PI.  Tosef.  Schabb. 
XVH  Paa  a-,ra  ';p-'-::rTw  'j''b''bp'^p  Brunnen- 
schwängel, die  man  am  Freitag  an  das  Wasser 
brachte.  Tosef.  Bez.  H  aiiv:  ';p^cn\S  '[•'''''"-P"''^ 
ai::  dT'  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  crmp.  ■[•'bp"-)  Brun- 
nenschwängel, die  man  am  Rasttage  des  Festes 
an  das  Wasser  (mit  ihm  in  Berührung)  brachte; 
vgl.  Bez.  2,  3. 
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S/''''?iPTuJ  eh.  (eig.  =  y3;5n-j)  Blccb,  das 
man  am  Schienbein  trug,  s.  TW. 

p^ipnp  s.  ri^ij-i-j. 

]':|P"IP  otler  pipia/.  Speise,  die  in  einer 

Ofenvcrticfiuig  gebacken  wurde  (vicll.  mit 
gr.  TpuyA'rj,  Ilöbliing  zusammcnbängcnd).  Ber. 
37''  un.  nbnn  nni^n  X^':•?^^^^:l  Ms.  M.  (so  überall, 
Ar.  ';i:pnu;  Agg.  '[■^^^■'n  'i^apilü  m.  pl.)  von 
einem  solchen  Gebäck  muss  die  Teighebe  ent- 
richtet werden.  Das.  wird  unser  W.  erklärt: 
NJnNT  N313  ein  Loch  des  Ofenbodens;  d.  h.  eine 
solche  Speise  wird  nicht  auf  der  Ofenplatte  ge- 
backen, sondern  sie  wird  in  die  Vertiefung  hin- 
eingegossen, woselbst  sie  gar  wird. 

OipllU  (wahrsch.)  tyrisch  und  zw.  =  ara- 
biscli.  Sifre  Behalotcha  Pisk.  89  in-  .  .  .  iiab 
Sipmi:  yxih  das  Wort  nab  (Nnm.  11,  8)  ist 
aus    der   tyrischen   (arab.)  Sprache  zu  erklären; 

d.  h.  wie  das  arab.  Ju«aJ:  das  Aussaugen. 
Jalk.  I,  220'''  citirt  "[ip^nms  anst.  unseres  Ws., 
näml.  notaricon:  Abbreviatur  (wonach  auch  Sera 
Abraham  in  s.  Comment.  unser  W.  emendirt), 
wozujedoch  das  darauffolgende  ins  "131  nicht  passt. 

pPp'lp  s.  V^p'^IP  in  '■'la- 

jittPipip  (pCpDItS)  >«.  (zus.  hängend  mit  ar. 

löj^ic)  geebneter  Weg.  Ber.  SS""  und  Git. 
.SP'"]-,-!  'jn-'mT's  i-io-^SD?:  ü^iTONnn  mmn 
'31  ';i;:apTL:  Agg.  (Ms.  M.  ii73ponü  trnsp.)  die 
früheren  Generationen  brachten  ihre  Feldfrüchte 
(damit  sie  verpflichtet  sein  sollten,  von  ihnen 
den  Zehnten  zu  ertheilen,  vgl.  biq)  auf  offenen 
Wegen  in  die  Scheuer;  die  späteren  Genera- 
tionen hing,  brachten  sie  (um  dieser  Verpflich- 
tung zu  entgehen)  auf  Umwegen  dahin.  Easchi 
eombinirt  unser  W.  mit  "[ispina,  s.  d.  Ar.  liest 
T'^CDiU  und  erklärt:  nach  Art  der  Endivien, 
worin  Sachs,  Beitr.  II,  184  das  neugr.  rpo^tjxa 
erblickt,  und  zwar  dass  rpo^iij-ov  hier  den  Ge- 
müsegarten bezeichne;  was  jedoch  nicht  ein- 
leuchtet; vgl.  auch  Tosaf.  zu  Git.  1.  c. 

liCpplip,  Ntt-pplia,  s.  iTrasny- 

pXpTi?,  P^pTP  »«.(gr.Tpixo'Xoupov) drei- 
mal abgetheilt,  Behältniss  mit  drei 
Fächern.     Exod.  r.  s.  25  Anf.  naiJ'  GTi  "1C3 

nnxT  IHN  b3  i"P'2'-  "'^■''^  ^^  l^"'""'  r'^'^P"^^  ■''' 
3ip5;72  ibis  riN  N-'iiinb  biD''  n?:id  ^12•i'J  ■'523 
'■:v  r^nsM  ün  TiauM03  p  irx  ribpn  b3N  -inx 
Q''7:ün  153  b^m  .  .  .  ü^iwo-  \iz  r-j^n  D^'^/onor; 
31  Dr:c~  "[12  xi2iv\  .  .  .  wenn  der  Mensch  sich 
ein  Behältniss  mit  drei  Fächern  anfertigt  und 
verschiedene  Arten  von  Getränken,  jedes 
in  ein  besonderes  Facli  giesst:  wäre  er  dann 
i'twa  im  Stande,  alle  diese  Getränke  aus  einem 
und    demselben    Fache    auszugiessen?      Anders 


jedoch  verhält  es  sich  bei  Gott:  „Feuer  und 
Schwefel  Hess  er  auf  die  Sodomiten  vom  Him- 
mel fallen"  (Gen.  lil,  24),  „den  Thau  ebenfalls 
vom  Himmel"  (Mich.  5.  6)  und  endlich  auch 
„das  Manna  vom  Himmel"  (Ex.  16,  4).  — 
Jelamdenu  zu  Nnm.  20,  8  (citirt  vom  Ar.) 
'31  DIN  T'3  n^ni  DS  i'^ibpna  wenn  der  Mensch 
ein  Gefäss  mit  drei  Fächern  hat  u.  s.  w. 

tihÜ   I  Dip  (arab.  ^'^.   Grndw.  Oü   mit 

eingesch.  i,  s.  v&^)  verwischen.  B.  kam. 
98"'  niOTOi  N3:mp3  l-r-^nlo  (Ar.  Var.  n^Dim) 
wenn  Jem.  (auf  eine  Münze)  mit  dem  Hammer 
geschlagen  und  ihr  Gepräge  verwischt  hat. 

ÜHD  II  od.  bna  (arab.  ,  ^  L)  taub  sein, 

werden.  Uebrtr.  Jelamdenu'zu  Lev.  27  und 
zu  Num.  21 ,  1  (citirt  vom  Ar.)  nüi::  "jnbin'O 
nn3a  3pi'-'  3py^b  r-;'3p-  ib  n72N  Tibv  la^pN 
'31  "ma  (in  der  Parall.  Genes,  r.  s.  81  g.  E. 
steht  rrcnn)  wenn  dein  Sieb  taub  wurde  (d.  h. 
wenn  das  Mehl  nicht  mehr  durchfällt),  so  klopfe 
auf  dasselbe.  So  sagte  auch  Gott  zu  Jakob: 
Jakob,  du  hast  wohl  dein  Gelübde  vergessen; 
,, mache  dich  auf  und  gehe  nach  Beth  El  (in  das 
Haus  Gottes)  und  errichte  allda  einen  Altar  dem 
Gotte,  der  dir  erschienen  ist"  (Gen.  35,  1).  — 
Ar.  bemerkt:  Im  Arab.  heisst  der  Taube:  lan;^; 
und  die  Araber  pflegen  während  des  Siebens 
eiserne  Ringe  um  die  Finger  zu  tragen,  womit 
sie  auf  das  Sieb  klopfen,  damit  das  Mehl  bes- 
ser durchfalle. 

ti'"lp  HI  hart  sein.  Grndw.  viell.  tj:  hart 
sein,  s.  "ipu.  —  Pa.  hart  machen,  verhär- 
ten. Chull.  46''.  47''  die  Lunge,  betreffs  welcher 
man  zweifelhaft  ist,  ob  ihre  Haut  durchlöchert 
sei  oder  nicht,  Nb  "'T'-ipa  i::ii3"i  Nb  ■'72''-:n3 
'31  i-inüS3  ';3i3niu  sbs  ■'OiaMn  lege  man  nicht 
in  warmes  Wasser,  weil  es  die  Haut  zusammen- 
schrumpfen macht  (infolge  dessen  näml.  das  etwa 
in  der  Haut  vorhandene  Loch  verstopft  werden 
könnte);  man  lege  sie  auch  nicht  in  kaltes  Was- 
ser, weil  es  die  Haut  hart  macht  (d.  h.  sie  aus- 
dehnt, wodurch  dieselbe  durchlöchert  werden  und 
man  glauben  könnte,  dass  dieser  schadhafte  Zu- 
stand bereits  beim  Leben  des  Thiercs  vorhanden 
gewesen  wäre  und  infolge  dessen  man  es  ohne  Grund 
zum  Genüsse  verbieten  müsste,  vgl.  Kaschi.  Nach 
Ansicht  des  R.  Nissim  in  s.  Comment.  zu  Alfasi: 
das  kalte  Wasser  würde  die  Haut  verhärten, 
sodass  die  darin  vorhandene  Durchlöcherung 
nicht  zu  merken  wäre);  sondern  man  lege  sie 
in  laues  Wasser  und  blase  sie  auf,  wobei  man 
sehen  würde,  ob  die  Lunge  schadhaft  sei  oder 
nicht,  vgl.  ygira. 

r'i^na ,  Wty^ »«.  pl.  F e l s  c n ,  h a r t  e  S  t e l n  e 
(ähnl.  syr.  ^^^4,  \^^  Steineiche).  B.  bath.  103" 
D^O~iü  für  ü^shs  in  der  Mischna  das.  102''.    j. 


N'w^*^ 
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Kil.  I,  27''  un.  wird  a"'w~:2  unterschieden  von 
a-'i-jc  Genes,  r.  s.  23,  24"  a-'-:;TJ  t:;j';  ü-^'ir,- 
dic  Berge  verwandelten  sich  in  Felsen.  Arach. 
14''  ob.  Y'C-r^  ~\Di2  . .  .  yc'.-j:  -c-i-y-  (J.ilk.  I, 
199''  liest  i''0-ia)  wenn  Jem.  Felsen  (d.  b.  fel- 
sigen Boden)  dem  lleiligthum  geweiht  oder  sie 
verkauft  bat,  so  werden  sie  nicht  wie  ein 
..Saatenfeld''  angesehen,  nnr:  nyni  ■>:3  -isr. 
Lcvit.  r.  s.  36,  180''  a'^bn;  D'^isna  aip-:  eine 
Stelle,  wo  grosse  Felsen  sind,  vgl.  liVa.  Set. 
:ii^  un.  nm-i  bs-c-^  yis  b:^  T'OTl:  -jb  •[■'N 
'di  iTiana  Ar.  (Agg.  a^air)  es  giebt  in  ganz 
Palästina  keinen  felsigeren  Boden  als  Hebron, 
weshalb  man  dort  die  meisten  Gräber  iindet. 
Keth.  112='  u.  ö.  j.  B.  bath.  IV,  li'  un.  a'^ai-Jn 
—::3y  'j"':ipT:r;  die  Felsen,  die  aus  dem  Felde 
ausgeschachtet  werden.  —  Bieg.  7%  vgl.  ■'S"'.;:. 

Nu"!!!  m.  der  Waarenverkauf  auf  Zeit, 
d.  b.  gegen  später  zu  leistende  Zahlung,  zu  wel- 
cher Zeit  der  Marktpreis  voraussichtlich  theurer 
sein  wird,  als  er  gegenwärtig  ist.  B.  mez.  65" 
"snao  £<•::•:;  ■'n;:  ■'-■o  ■'m  NOn::  N2d  3T  n::N 
Nrb7:  n:t'2;'  n^t  ^5:s  Nr^i^i  Nb  ■'n-  T'CS  xb 
npib  ■'zsb  It.  Papa  (di.'r  mit  starkem  Getränk 
bandelte)  sagte:  Mein  Verkauf  auf  Zeit  ist  er- 
laubt (d.  h.  der  erzielte  höhere  Preis  ist  nicht 
als  Wucher  anzusehen);  denn  mein  Getränk  würde 
bis  dahin  nicht  verderben,  das  Geld  brauche 
ich  (als  ein  reicher  Mann)  nicht  (und  hätte 
also  mit  dem  Verkauf  bis  zu  einer  theurern 
Zeit  warten  können);  ich  erweise  also  blos  dem 
Käufer,  wenn  ich  ihm  schon  jetzt  die  Waare 
ablasse,  einen  Gefallen.  Hiergegen  wird  jedoch 
folgender  Einwand  erhoben:  spn  n?3  ■'Tn  ""N^a 
■inb  •'•in  ib-'N-;  im-'T  "ina  biT  "jTi  ina  nbr« 
■'Ti;  irtb  n^bi  snori  Nnian  id  "h-p-o  nn  ■'tit 
n^^pb"  SipT'D  •'bpo  warum  ziehst  du  (Herr) 
blos  deine  Vermögensverhältnisse  in  Betracht? 
ziehe  doch  ihre  Vei'liältnisse  in  Betracht  (d.  h. 
für  dich  ist  es  allerdings  gleich,  ob  du  früher 
oder  später  die  Waare  verkaufst,  da  du  den- 
selben Kaufpreis  erzielst;  anders  aber  verhält 
es  sich  mit  den  Käufern);  hätten  sie  gegenwärtig 
Geld,  so  würden  sie  doch  die  Waare  billiger 
eingekauft  haben!  Das.  it't  n'w-i:3  N"n  'i  n73N 
riTTOn^  ip'^bT  inb  Nn-'i  n-:;'^  w'j  •'-■::  ^N-n 
inb  ::ip;i  Ncr^:  inb  •'pn-a  ■'brN  spT  ntti  b^i 
spris  R.  Chama  sagte:  Mein  Verkauf  auf  Zeit 
ist  gewiss  gestattet.  (Er  verkaufte  nänil.  an 
einem  Ort,  wo  der  Marktpreis  niedrig  stand,  an 
Händler,  welche  die  Waare  anderswohin  führen 
sollten,  für  den  höheren  Preis,  den  die  dortigen 
Händler  geben  würden.  Die  ersten  Händler 
hatten  aber  den  Gewinn,  dass  sie  für  das  Geld, 
das  sie  dort  für  die  Waare  einnahmen,  andere 
Waaren,  die  dort  billig  zu  bescbaft'en  waren, 
kauften,  die  sie  in  ihren  Wohnort  führten,  ohne 
dass  sie  das  eingenommene  Geld  an  II.  Chama 
bis  sie  die  hergebrachten  Waaren  verkauft  haben. 


zu  verzinsen  brauchten;  auf  dessen  Uisico  über- 
dies der  Transport  dorthin  erfolgt  war).  Fer- 
ner haben  sie  auch  dadurch,  dass  sie  in  seinem 
Auftrag  handeln,  selbst  auf  dem  Rückwege  den 
Nutzen,  dass  man  ihnen  überall,  wohin  sie  kom- 
men, den  Zoll  erlässt  und  den  Markt  offen  hält : 
dass  nänil.  kein  Anderer  seine  Waare  eher  ver- 
kaufen darf,  als  bis  sie  gänzlich  ausverkauft 
haben,  vgl.  Tosaf.  z.  St.  j.  B.  mez.  V,  10"=  un. 
N'w-r  sbx  rr'n"  ""  yx  das  ist  kein  Wucher, 
sondern  blos  ein  Verkauf  auf  Zeit,  vgl.  ",3i:anap. 
—  PI.  B.  mez.  68"  •'Sii-j-j  ■'■i-::  die  Verkäufe 
auf  Zeit,  wie  sie  Papa  eingeführt  hatte,  sind 
verboten,  s.  ob.,  vgl.  auch  N-^^^Dn. 

iTTt?,  Ni^Ti?  s.  d.  in  '-1-J. 

pinniD  masc.  (wahrsch.  =  Np::-;;;:)  Wasch- 
becken. Thr.  r.  SV.  nns72i::,  56'=  pimi::  nb::: 
Ar.  Var.  (Agg.  Ni^amb)  sie  nahm  das  Wasch- 
becken, vgl.  T'^j"!?. 

li't?  prät.  von  li-i::,  s.  d.  —  "iü  s.  ^r^. 

Nw'U  (syr.  ^^,  syu.  mit  •zv^)  1)  bedecken, 
sich  verstecken,  verbergen.  Schabb.  SS*"  R. 
Simon  ben  .Tocliaiund  sein  Sohn  Nm?U2  Tw::TibTN 
gingen  und  verbargen  sicli  in  der  Höhle.  Taan.  29" 
un.  R.Gamliel,  der  von  den  Römern  verfolgt  wurde, 
l-^'irjj  N'Jü  biN  ging  und  verbarg  sich  vor 
ihnen.  Das.  24"  ~K^:2  rc^  sie  versteckten  sich 
vor  ihm.  Ab.  sar.  70»  -2-i  •'^•»a  ncü  er  verbarg 
sich  zwischen  den  Fässern.  Das.  Nr-Cül  •"S^'n  "'s 
•'■'-■inN  bNTai  i;::  nc::-'«  n:vN  ebenso  wie  ich 
mich  versteckt  habe,  bat  sich  auch  der  Israelit 
hinter  mir  versteckt.  —  Daher  auch  2)  be- 
streichen. Genes,  r.  s.  ."4  g.  E.  riTiia  l''Oai 
man  bestreicht  die  Hirnschale  des  neugeborenen 
Kindes,  s.  rt'Cirv 

NC"P  m.,  Ni-irii'y  /•  (syr.  \l*^i)  Gehei- 
mes, Verborgenes,  Aufbewahrtes,  s.  TW. 

Nj^pü'ü  m.  (syn.  mit  zq,  pers.  ^iX,  Tasse) 
bes.  tiefe  Schüssel,  Waschbecken.  —  PI. 
Nid.  68"  ob.  ^Tn  man  ''V.'^'^'4  n-ian  "'inv  TON 
man  Ar.  (Agg.  '-^'ci'Ji  'an'  '■'iin)  fehlt  es  dir 
etwa  an  Knechten  (die  das  Bad  zubereiten  sol- 
len), oder  an  Waschbecken,  oder  an  Kesseln 
(zum  Wärmen  des  Wassers)?  Nach  Raschi  z. 
St.  bedeutet  ■'pmi):::  Stühle,  um  darauf  zu 
sitzen,  ebenso  nach  Tosaf.  das.  GG^  sv.  ']T:a  dN; 
nach  Saadja  das.:  Kämme. 

w'ii'a.  w'b  (arab.  J„ (^)  mit  Schmutz  be- 
decken, vertuschen,  beschmutzen.  Tosef. 
B.  kam.  IX  g.  E.  "nan  naia  i'^Dsa  '-::t  pnn  wenn  Jem. 
Schleim  auswirft  und  sich  damit  in  Gegenwart 
seines  Nächsten  besudelt.  —  Pilpcl  ci:'i::  mit 
Schlamm  besudeln.  Taan.  22''  un.  yiir,  ba'O 
'ai  yiwsn  PN  i'''c::"ja;j  D-'an;;  ar:-c;r:'0  wenn 
es  viele  Regengüsse  giebt,  so  verschlammen  sie 


tr'z^'a 
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den  Erdboden  so  sehr,  dass  er  keine  Früchte 
trägt.  Part.  pass.  Pes.  Gö""  ■;-''i::'iiü!3  rnaa  Tin 
wenn  seine  Kleider  beschmutzt  waren.  Seb.  IS*" 
ob.  Q-'imp):  i>;  aia;jOm73  wenn  die  Gurte  mit 
Schlamm  beworfen  oder  zerrissen  waren.  Meg. 
IS*"  mit.  ni'iüräü?:;  mims  verwischte  Buch- 
staben. 

Nithpa.  mit  Schlamm  bedeckt,  verwischt 
werden.  B.  bath.  168''  Tä::;>4y?  ""<  pH'^i  wenn 
die  Schrift  eines  Dokumentes  verlöscht  oder  ver- 
wischt wurde.  Schabb.  Sl''  un.  die  Steine  iTiuüüi 
Ms.  M.  (Agg.  crmp.  ia::t;i:o3)  wurden  mit  feuch- 
ter Erde  bedeckt.  Tosef.  Kcl.  B.  mez.  IV  g.  E. 
rraaiaUjia  !iN"i53  ein  Spiegel,  der  verwischt  wurde. 


Cant.  r.  sv.  üJjin  üN,  SS*"  ""D  by  CjN  IT  Mmir  üu 
n-ia  annia  ■'D  b?  r]N  -[s  na-'D  n7:ip53  nüaaa;:^ 
'a  nnbia  D-ibn  ^33»D  bsniü''  ib:33  ^sb  uiptt- 
!ijü33  D"'U?3  so  wie  vom  Bilde,  wenn  es  auch 
verwischt  ist,  dennoch  die  Stelle  des  Gemäldes 
kenntlich  bleibt;  so  haben  auch  die  Israeliten, 
selbst  nach  der  Tempelzerstörung  die  drei  Wall- 
fahrtsfeste beobachtet;  dass  sie  näml.  nach  den 
Ruinen  des  Tempels  wallfahrteten. 

Nti^'ltSt^'b  m.   (syr.  \lll)   Schlamm,   Ver- 
schlammtes, s.  TW. 

anvü^  s.  N-ä^u. 


Nacliträgliclies  zu  deu  Buchstaben  H  uud  tO 


Prof.  Dr.  n.  L.  Fleischer. 


S.  1,  Sp.  1,  Z.  17  „jH"  unregelmässige  Ver- 
kürzung des  Perfcctums  nn. 

S.  1,  Sp.  1,  Z.  20  „verborgene",  im  Gegentheil: 
rund  erhabene,  gewölbte,  bausctige.  Wie  in  den 
Stämmen  aus  den  Wurzeln  33,  2.1,  33,  3p  (s. 
TW,  I,  S.  417,  Sp.  1,  Z.  1  Hg.,  S.  421,  Sp.  1, 
Z.  19  flg.),  so  wecliseln  auch  in  denen  aus  der 
Wurzel  3n,  —  im  Arabischen  von  vorn  herein 
in  ,_;,~.  nnd  v_;^  gespalten,  —  die  correlativen 
Begriffe  der  Höhlung  nach  innen  und  der  Run- 
dung nach  aussen  mit  einander  ab;  in  33n  ^:i. 
aber  tritt  entschieden   der  letztere   hervor;   vgl. 

Jl^  runde  oder  rundliche  Körner  und  Kerne, 
andere  so  gestaltete  Natur-  und  Kunsterzeug- 
nisse: Beeren,  Perlen,  Blasen  und  Bläschen 
auf  der   Haut;    Knöpfchen,   Kügelchen,   Pillen; 

^__J^  und  uUuÄ.  Wasser-  und  Weinbläschen, 
aufgeblähter  Schaum,  Gischt  (mousse),  Thau- 
tropfen. 

S.  1,  Sp.  1,  Z.  .30  u.  31  „vertiefter,  gehöhlter", 
sehr,  umfangender,  umfassender;  s.  Gesenius- 
Dietrich  unter  p:n  und  p-^n.  —  Z.  32  u.  33.  3ri 
bei  Gesenius  im  Thes.  richtig  unter  dem  Stamme 
33n,  aber  (nach  seiner  Erklärung:  „shius,  gre- 
mium,  in  quo  fovcmus")  nicht  von  dem  abstrac- 
ten  „lieben",  sondern  von  dem  angeblichen  „afflatu 
calido  fovere".     Den   richtigen  Uebergang  trifft 

Dietrich:  v_,.~»,  v^^äI,  33n,  ist  das  dem  con- 
creten  ain,  Nsn,  ^ia-«,  Busen,  entsprechende 

Levy,  Ncuhcbr,  u.  Cliftld.  Wörterbuch.    H. 


vb.  denom.:  an  den  Busen  nehmen,  daran 
oder  darin  tragen,  in  sinu  gcstare,=:lieb  haben. 
Mit  „brennen,  erglühen"  (S.  1,  Sp.  1,  Z.  5,  Sp. 
2,  Z.  7  u.  6  V.  u.)  hat  dieser  denorainative  Be- 
griff nichts  zu  schaffen.  —  Z.  33  u.  34  „durch 
die  Nadel  gehöhlte  Stelle  im  Zeuge".  Eine 
Naht  bildet  keine  Vertiefung  im  Zeuge,  sondern 
im  Gegentheil  einen  etwas  hervorstehenden  Strei- 
fen auf  dem  Zeuge.  Nach  dichterischer  Ueber- 
treibung  ist  daher  eine  solche  Naht  für  eine 
zarte  Schöne,  wenn  sie  mit  ihrer  Haut  in  Be- 
rührung kommt,  so  schmerzhaft  wie  die  Schneide 
eines    Säbels;    s.   Dieterici's    Mutanabbi   S.  iftc 

V.  7.  —  Drittl.  Z.  „CiL"  Druckfehler  st.  tX. 

S.  2,  Sp.  2,  Z.  9  V.  u.  „no'^n"  Druckfehler  st. 

n3''n. 


S.  3,  Sp.  1,  Z.  2. 


mit   dem   Infin. 


und  dem  concreten  Verbalnomen 


von  dem 


hochgehenden  Wellenschlage  des  Meeres  ge- 
braucht, möchte  schwerlich  in  jenem  nsn  zu 
suchen  sein.  Ich  fasse  das  Wort  in  seiner  ge- 
wöhnlichen Bedeutung,  nur  speciell  von  der 
liiebe  Gottes,  wie  in  der  ersten  Stelle  unter 
nari  S.  2,  Sp.  2:  „Der  Tod  im  siebzigsten  Lebens- 
jahre ist  ein  Tod  der  Liebe",  als  Liebesgabe 
von  Gott.  So  hier  in  gegensätzlicher  Stellung 
zu  dem  Weinen:  Der  Mensch  kommt  mit  Weinen 
auf  die  Welt  und  geht  ebenso  aus  ihr;  aber 
jenes  Kommen  wie  dieses  Gehen  ist  eine  Wir- 
kung der  göttlichen  Liebe. 
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S,  4,  Sp.  ],  Z.  13  V.  u.  n^ian,  «JoLL,  erweicht 
aus  jujLs,  Participialform  von  LIL,  "i'l  orga- 
nischem, unveränderlichem  ä,  wie  syr.  iLta^^- 
daher  auch  Sp.  2,  Z.  3  zu  schreiben  Nr-'ari  und 
im  Plural  ri'rr;,  NP'2n.  Ucbrigens  ist,  wie 
schon  zu  TW,  i,  S.'422,  Sp.  1,  Z.  6  flg.  und 
S.  424,  Sp.  2,  Z.  28  flg.  bemerkt  wurde,  im 
Morgenlande  zu  jener  Zeit  an  hölzerne  „Fässer" 
oder  Tonnen  noch  nicht  zu  denken.  Die  ÜAjLä. 
ist,  wie  der  ~.^^  aus  Thon;  wie  denn  auch 
HoiTmann's  Bar  'AH  S.  133  JJua^  durch  iLoLill 
(-jL.iJLJ    y/^  jjJ   ^1    erklärt.    Als  irdenes 

Gefäss   erscheint   rr'Sn   auch  in   der   Glosse  bei 
Buxtorf  Sp.  697  Z.  8  flg. 

S.  10,  Sp.  2,  vorl.  Z.  „Gerd"  sehr.  Jezd,  o-°j. 

S.  12,  Sp.  1,  Z.  20  „3S  Kröte?"  S.  TW,  I, 
S.  425,  Sp.  2,  Z.  29  flg.  Der  Herr  Vf.  dehnt 
aber  die  dort  bezeichnete  „  Ungenauigkeit  der 
wissenschaftlichen  Nomenclatur  des  Morgen- 
landes" über  die  Gränzen  des  Möglichen  aus, 
wenn  diese  Frage  andeuten  soll,  dass  man  eine 
Kröte  mit  einer  Eidechse,  d.  h.  zwei  selbst  für 
das  Auge  eines  Kindes  ganz  verschiedene  Thier- 
gattungen  mit  einander  verwechselt  haben  könne, 
üebcr  iTnn,  als  in  seiner  Eigenart  verschie- 
den von  2::,  s.  ebendaselbst. 

S.  12,  Sp.  2,  vorl.  Z.  „Kohl"  sehr.  Kürbis;  s. 
TW,  II,  S.  576,  Sp.  2,  Z.  28. 

S.  13,  Sp.  2,  Z.  6  „San"  s.  I,  S.  550,  Sp.  2  unten. 
S.  19,  Sp.  1,  Z.  28  flg.     Das  allgemeine  ety- 
mologische Verhältniss    zwischen   dem    aram.   n 


und  dem  arab.  ji  erlaubt  nicht,  litXi»  als 
„Stammwort"  von   nnn  zu    betrachten,   sodass 

dieses  die  Form  biy|,  JJii  wäre.  Der  Stamm 
ist  vielmehr  jiX.,  "'">  'l'c  Endung,  und  die 
Form  rnb;;:,  ;:y^JLjii. 

S.  19,  Sp.  1,  Z.  5  v.  u.  Das  „sich"  vor  „zusam- 
menziehen" ist  zu  streichen. 

S.  19,  Sp.  2,  Z.  12  v.u.  und  S.  20,  Sp.  1,  Z.  IG 
v.  u.  „  an"  s.  oben  die  Anm.  zu  S.  1,  Sp.  1,  Z.  17. 

S.  25,  Sp.  2,  drittl.  Z.  „vgl.  arab.  JLl  fehlen", 
vielmehr  die  von  Ges. -Dietrich  unter  -iin^'  be- 
zeichneten Stämme  'rL  und  .  j^ 

S.  27,  Sp.  1,  Z.  6  u.  7.  ni-inn  nicht  „das 
Triefen  des  Auges",  sondern  der  Grundbe- 
deutung nach  albugo,  Xeuxo[j.a;   wie  auch  die 

Araber  den  weissen  Staar  (jöüjj,  ÜAiLlj  nen- 
nen.    Thomas  a  Novaria  S.  174:  „Albugo  oculi 


|jo5cu.  jjjjijl  ijöLo."  F-11-  Bocthor:  „Caiaracte, 
hnmeur,    tache     sur     le     cristallin     de      Ta-il 

S.  28,  Sp.  1,  vorl.  u.  1.  Z.    Das  mit  dem  hebr. 
und  aram.   n-inn  gleichbedeutende  arab.  vfL^.. 

Einheitswort  KiCä,  wovon  rr'Tjn  weibliches  Ke- 

lativnomen  ist,   Schorf,   Grind,  Räude,  und 
die   davon    zurückbleibenden    Narben,    ergiebt 


als  gemeinschaftliches  Grundwort  -^^  einkerben, 
einschneiden. 


S.  32,  Sp.  2,  Z.  10—8  V.  u.     Die  Wurzel  von 
^vn,  5,^,,  liegt,  wie  die  von  TtXi  —  eig-  etwas 

umgehen,  daher  es  vermeiden,  sich  davor 
hüten  —  nicht  in  den  beiden  letzten,  sondern 
in  den  beiden  ersten  Stammconsonanten.  Ebenso- 
wenig ist  "ino  als  eine  Umstellung  von  ~\m  an- 
zusehen. 

S.33,  Sp.2,Z.  17u.  IGv.u.   wjyli.,  Schwein, 
zeigt  durch  sein    .  ,  dass   das  Stammwort  nicht 


"i'fii  '\iXL,  sondern  '■ 


.j ^v-^   "^'t    eingesetztem   n 

ist.     Dieses   Wort,    ursprünglich    im    Allgemei- 
nen   enge,   schmal   sein,    — •    transitiv 


=  ij-yi  enge,  schmal  macheu,  —  gebraucht 
man  besonders  von  kleinen,  schmalen  und  schief- 
stehenden  Augen,  wie  die  der  mongolischen 
Völker,  die  wir  Schlitzaugen  oder  auch  von 
der     Aehnlichkeit     Schweinsaugen     nennen. 


Dass  das  Stammwort 


)>' 


nicht  erst,  nach  Ges.- 


Dietrich,   von  dem  Namen   des   Thicres  abgelei- 
tet ist,  wird  durch  die  angegebene  allgemeine  Grund- 


bedeutung bewiesen.    Ein  vb.  denom.  von 
ist  erst 


)r= 


7^r^ 

„he  lookcd  from  the  outcr  angles 

of   bis   eyes;    also:    he    acted    like    the    swine" 
Lane,  I,  S.  731,  Sp.  .'5. 

S.  34,  Sp.  2,  Z.  7  v.  u.  Nnrn  nicht  „Dorn, 
Dornstrauch",  dessen  Anwendung  als  Brat- 
spicss  in  der  weiterhin  aus  Bez.  33*  angeführ- 
ten Stelle  an  und  für  sich  nicht  denkbar  ist, 
sondern,  wie  das  vom  Herrn  Vf.  selbst  erwähnte 


,1; 


oder 


.,  „-3. ..   ..•,.^.  biegsames  Rohr  über- 

liaupt,  besonders  diejenige  Art,  zu  welcher  das 
Bambusrohr  gehört,  franz.  balisier.  Wegen 
ähnlicher  Biegsamkeit  wird  heutzutage  auch  die 
Band-    oder    Korbweide    so    genannt;    s.  Lane 
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20r,     — 


Nacbträgo. 


unter 


ij';>^ 


und    Ell.    Hocthor   unter   Osier. 


Dass  dieses  Rohr  verniüge  seiner  Elasticitüt  leichte 
Biegsamkeit  mit  starker  Widerstands-  und  Schnell- 
kraft vereinigt,  —  die  beiden  entgegengesetzten 
Eigenschaften,  auf  welche  auch  die  Stelle  aus 
Ber.  12''  (S.  35,  Sp.  1,  Z.  9  Hg.)  hindeutet,  — 
zeigt  der  Vers  in  Muhit  al-Muhit,  S.  öt"("  Sp.  2: 


-tr  bl 


^JJ\.SÜ}       O.A-CÜ 

„Ich  bin  gleich  dem  chaizür,  der  schwer  zu 
brechen  und  doch  so  nachgiebig  ist,  dass  er  sich 
biegen  lässt  wie  man  immer  will." 

Die  Worte  in  der  oben  bezeichneten  Stelle: 
„er  richtete  sich  wie  eine  Schlange  auf"  bedeu- 
ten also  nicht,  dass  er  sich  nach  und  nach, 
sondern  im  Gegcntheil,  dass  er  sich  schnell  wie- 
der aufrichtete,  gleichsam  in  die  Hohe  schnellte. 

S.  3.5,  Sp.  2,  Z.  15  u.  13  v.  u.  Dass  nan  wirk- 
lich von  aan  herkommt,  wird  bezeugt  durch  das 

arab.  ^t^i~^  von  iaÄ^,  roth,  röthlich,   braun- 
roth,  rothbraun  werden  oder  sein.     Der  Weizen 

heisst  eben  daher  auch  schlechthin  ^('.^f, 
der  Rothe,   Rothbraune   (s.  Lane  am  Ende 

des  Artikels  ^Li),  wie  Ti'jpo?  eine  Nebenform 
von  TCuppo?  ist. 

S.  36,  Sp.  2,  Z.  19  u.  18  v.  u.  Es  ist  nicht  wohl- 
gethan,  so  sichere  Ergebnisse  der  Sprachver- 
gleichung wie  die  Identität  von  Nun,  \^  und 
"ki»  (s-  Gesen.  Thesaurus  unter  Nun)  wieder 
in  Frage  zu  stellen,  zumal  mit  Behauptungen 
wie  die,  dass  die  Grundbedeutung  von  N:2n  arab. 

L^s.  gehen,  ausgehen  sei.  Erstens  bedeutet 
I  \r,-^  dies  nicht,  und  zweitens  sind  Nun,  ^U;^ 
und  I  f;^-^   zwei  grundverschiedene  Stämme. 

S.  37,  Sp.  2,  Z.  4  V.  u.   Wie  "n-i^ri  das  pers. 
und  doch  zugleich  ein  Derivat  von  nun, 


^_Jai»  sein  soll,  ist  mir  nicht  begreiflich.    Jenes 

pers.  Wort,  eine  Nebenform  von  (J<i».,  Herr, 
Herrscher,  hat  mit  diesem  semitischen  Stamme 
nichts  gemein.  Es  gilt  hier  eine  Entscheidung 
entweder  für  den  persischen  oder  für  den  se- 
mitischen Ursprung  des  Wortes;  ich  meines- 
theils  halte  die  vom  Hrn.  Vf.  im  TW  gegebene 
semitische  Ableitung  und  Erklärung  für  völlig 
gesichert. 

S.  38,  Sp.  1,  Z.  31  u.  32.     Das  n  von  ynn, 

isfi»,  ist  wurzelhaft,  wie  in  den  laut-  und  sinn- 
verwandten Stämmen   3"in,  i^wia.,  ri"n,  lo- 


■'7^' 


.^, 


Tnn,  ^  i»,  Din,  j.  -.,  ci-in,  ^^~,  u.  s.  w.  An 
Herausbildung  des  Stammes  ann,  Ja^i».,  aus  der 
Wurzel  ^n,  la~»,  durch  Einsetzung  eines  n  ist 
also  nicht  zu  denken. 

S.  38,  Sp.  2,  Z.  21  u.  20  v.  u.  Nicht  Haut- 
ausschläge „die  man  ausgräbt,  aussticht",  son- 
dern die  selbst  Vertiefungen  in  der  Haut  be- 
wirken und  zurücklassen;  Buxtorf  richtig:  „Fos- 
sulao,  a  scabio  maligna  erosae",  entsprechend 
der  oben  zu  S.  28,  Sp.  1,  vorl.  u.  1.  Z.  nachge- 
wiesenen   Grundbedeutung    des    sinnverwandten 

n-irm.  Ebendieselbe  liegt  in  dem  arab.  ijjj,  xj^j', 

»Lj  J,  i^üli  d.  h.  Krätze,  welche  in  der  Haut 

rundliche    Vertiefungen    zurücklässt,    von    v_jLi" 

ö^ij  concav  aushöhlen  ( —  der  von  dem  tür- 
kischen Bearbeiter  des  Kämüs  angeführte  ara- 
bische Commentator  desselben  bestimmt  das  all- 
gemeine    Ä=»  Firuzabadi's,  türk.   ^^^-.Lä,  näher 

dahin,  dass  es  ijoy^Jä  aJLo^Li'  KSXjo-S'ii  „spe- 

ciell  für  rund  ausgraben"  gebraucht  werde  — ), 
einem  Sprösslinge  der  grossen  Wurzelgruppe 
3p,  23,  2J  u.  s.  w.  (s.  TW,  I,  S.  421,  Sp.  1,  Z. 

19  flg.)  und  nächstverwandt  mit  ^_^^  v_>-*J'j  ''°'^" 

cav  werden  oder  sein,  in  dessen  Derivaten,  jj^v^ 

^li  ^SPi  312;  ^^6''  ^"'^'i  "^Isr  correlative  Be- 
griff der  Convexität,  der  Wölbung  nach  aussen 
zur  Geltung  kommt. 

S.  39,  Sp.  1,  Z.  8  „■'üiün"  sehr,  ■'ui^n  mit 
dem  Karaez  impurum  der  Form  biys,  bi":,  in 
activer  Bedeutung. 

S.  39,  Sp.  1,  Z.  10.  Die  Ableitung  des  hin- 
sichtlich der  Lesart  unsichern  Oi::''qn  von  xo- 
^oT-ri(;  mit  Verwandlung  der  Bedeutung  Bogen- 
schütze in  Bogen,  xö^ov,  i.st  wiederum  eins 
jener  etymologischen  Wagstücke,  denen  ein 
einfaches  non  liquet  weit  vorzuziehen  wäre. 

'S.  39,  Sp.  2,  Z.  14  „ellyptisch"  sehr,  ellip- 
tisch. 

S.  40,  Sp.  2,  Z.  8.     Diese  zweite  Bedeutung 

von  nun  geht  nicht,   wie  die  erste,   auf    Jai, 

^"ßa^ ,  hehr.  tjH,  nun,  sondern  auf  '^^ ,  »j^.^ , 

hebr.  -isn,  man,  zurück. 

S.  41,  Sp.  2,  Z.  35  „Kohl"  sehr.  Kürbis. 

S.  45,  Sp.  ],  Z.  17  v.  u.  „Abscendenz"  sehr. 
Adscendenz. 

S.  45,  Sp.  1,  Z.  6  u.  5  V.  u.  „Jemdn.  durch 
Furchteinjagen  erschrecken"  sehr,  fürchten.    Nur 

26* 
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Ov^ 


nnd  \JiLi»T  haben  die  hier  der  ersten  Form 


vJiLi»  zugeschriebene  Bedeutung.  „Angreifen" 
ist  ganz  zu  streichen.  Aber  NS''n,  VsV»,  ist 
überhaupt  nicht  von  diesem  speciell  arab.  Stamme, 
sondern  von  r|in,  ^.30*.,  o^,  oLy^,  reiben, 

schaben,  abzuleiten;  davon  i^»^,  xiLÄ,iLäAÄ., 
Rand,  Seite  (vgl.  Läxi,  Rand,  von  ,Jüi,^  strei- 
chen,  anstreifen;   J,.~.L^,  Uferrand,  Ufer, 

von  AäI«,  abreiben,    abstreifen   u.  s.  w.; 

0 
s.  Lane    unter    Jkji.Ll„)    und    das    denominative 

^       —  ^  c  ^ 

oLä  z"r  Seite  von  etwas  sein,  '^y^^  von 
allen  Seiten  auf  etwas  an-  oder  eindringen,  wie 
der  Regen  auf  ein  Stück  Land.  Daher  N-j-^r; 
zunächst  ein  solcher  Andrang;  dann  überhaupt 
ungestümer  Angriff,  Ungestüm,  op|j.-<]. 

S.  46,  Sp.  1,  Z.  27  u.  28  „Vertiefung",  s.  oben 
die  Anmerkung  zu  S.  1,  Sp.  1,  Z.  30  n.  31. 

S.  46,  Sp.  1,  Z.  17  V.  u.  „wahrsch.  eig.  dass., 

was   arab.   ^Cli»".      Wie    schon    die    folgende 

haggadische  Beschreibung  jener  angeblich  gött- 
lichen Felsengebilde  der  wirklichen  Gestalt  der 
ägyptischen  Sphinx  ( —  warum  „Fabel"?  — ) 
fast  durchaus  nicht  entspricht,  so  ist  noch  we- 
niger abzusehen,  worauf  die  Wahrscheinlichkeit 
ihrer  eigentlichen  Identität  mit  den  irdischen, 
beziehungsweise    himmlischen    .   -,.    (Huri's)   der 

Araber  beruhen  soll,  zumal  da  dieses  Wort  in 
seiner  Bedeutung  nicht  dem  mn,  schauen, 
sehen,  sondern  dem  "nn,  weiss  sein,  ent- 
spricht, mit  Beschränkung  dieses  Begriffes  auf 
die  Umgebung  des  dunkelfarbigen  Augapfels ;  s. 

Lane  unter  ^~»  und  »..s»!. 

S.  47,  Sp.  1,  Z.  9  V.  u.  „xctXTf)"  sehr,  xaxij. 
Aber  diese  Ableitung  gehört  in  die  zu  S.  30, 
Sp.  1,  Z.  10  bezeichnete  Klasse.  Das  Wort, 
wesentlich  identisch  mit  dem  vorhergehenden, 
bedeutet  nach  seiner  Abstammung  von  "^jan 
eigentlich  Reibung,  d.  h.  Prüfung  durch  Leiden, 

Tribulation,wiet^C  und  ij^  von  ^^o  nnd  ^.ä", 
reiben,  prüfen,  versuchen.  Wie  die  beiden  Be- 
deutungen von  '!j:n ,  so  verhalten  sich  ferner  zu 

einander  ij)!^.,  Krätze,  Räude,  und  Sj^^', 
Versuchung,   Prüfung,    Tribulation,'von 

i^y^,  krätzig,  räudig  sein,  und  iJjIä.,  prüfen, 
vorsuchen;  eig.  kratzen,  schaben. 


S.  49,  Sp.  2,  Z.  20—18  v.  u.  Wie  Ix^  nicht 
""'t  \-p,  ebensowenig  hängt  -i^n  mit  einem 
„Grndw.  -o"  zusammen,  sondern  ist,  wie  IjCä, 

Tjsn,  5JL-.,  brn,  JjG.,  nrn,  ^X=*,  ein  aus  der 

mit  pn  laut-  und  sinnverwandten  Wurzel  "^^n 
(Grundbedeutung:  fest,  dicht,  geschlossen,  ge- 
drungen, tüchtig)  erwachsener  Stamm,  eig.  fest 
machen,    zusammen-    und    zurückhalten; 

daher  -Xf-^  einerseits:  accaparer,  d.  h.  Waaren, 

besonders  Lebensmittel,  auflcaufen  und  zurück- 
halten, um  sie  bei  eingetretener  Theuerung  mit 
Wuchergewinn  zu  verkaufen;  andererseits  af- 
fermcr  (von  firmus,  engl,  to  farm),  ein 
Grund.stück  pachten.  Die  rechtlichen  Bestim- 
mungen hierüber  waren  natürlich  nach  Zeiten 
und  Orten  verschieden;  von  den  im  Folgenden 
angegebenen  jüdischen  weichen  z.  B.  die  heut- 
zutage in  Syrien  geltenden  muhammedanischen 
nach  der  Mittheilung  Herrn  Michael  McschAka's 
in  Damaskus,  Ztschr.  der  D.  M.  G.,  Bd.  YIII  v. 
J.  1854,  S.  347  u.  348,  dadurch  ab,  dass  der 
XL^j  Pachter  eines   Stiftungsgrundstücks,  eine 

dem  Bestände  desselben  zur  Zeit  der  Verpach- 
tung entsprechenden  Zins  oder  Pachtkanon  un- 
verändert fort  zu  bezahlen  hat,  wofür  er  darauf 
Gebäude  und  Pflanzungen  anlegen  kann,  welche 
ihm  auch  nach  Ablauf  der  Pachtzeit  für  jenen 
dem  ursprünglichen  Bestände  des  Grundstücks 
entsprechenden  Zins  verbleiben  und  für  welche 
er  das  Recht  der  Belassung  in  statu  quo  ge- 
niesst,  insofern  daraus  der  Stiftung  selbst  kein 
Nachtheil  erwächst;  unter  welcher  Voraussetzung 
auch  der  Stift ungsverwalter  ohne  Zustimmung 
des  Pachters  nicht  das  von  diesem  Gebaute  und 
Gepfianzte  in  Beschlag  nehmen,  auch  ihn  nicht 
zum  Nieder-  oder  Ausreissen  desselben  nothigen 
darf.  —  Diese  der  Geschäfts-  und  Rechtssprache 
angehörende  Bedeutung  des  Wortes  ist  den  Ara- 
bern, wie  so  manches  Andere  derselben  Art, 
höchst  v^ahrscheinlich  von  den  Aramäcrn  zuge- 
kommen, wie  denn  Bisiäm  im  Lluliit  al-Muhit 

bemerkt,  TLääJI   1X=.  in   der  Bedeutung   jjia, 

\J^  »LüiJI  nn<l  wX^I  selbst  in  der  Bedeutung 

„Pachtung  eines  Stiftungsgrundstückes  gegen 
Zahlung  einer  bestimmten  regelmässig  abzufüh- 
renden   Zinssumme",    seien    beide    neuarabisch. 

Vgl.  damit  Lane  unter  jCä.  «nd  JCä. 

S.  50,  Sp.  2,  Z.  1 2.  Ueber  die  Werthlosig- 
keit  der  folgenden  haggadisch -etymologischen 
Erklärung  dieses   masn   durch  Zusammenkop- 
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pelung  zweier  vcrscliiedener  Lesarten  eines  und 
desselben  Wortes  kann  kein  Zweifel  obwalten. 
Aber  nur  in  Ermangelung  von  etwas  Näherliegen- 
den wage  ich  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  dem 
wunderlichen  Worte  von  ungewisser  Aussprache 
nicht    das    pers.    chos'guwär,    .LiCw,.ii.,  mit 

Umstellung  von  s  und  gzu  Grunde  liegen  könnte? 
Choäguwär  bedeutet  \Yörtlich:  von  angenehmer 
Verdauung,  dann  von  Speisen  und  Getränken 
überhaupt:  wohlschmeckend  und  gesund. 

S.  51,  Sp.  1,  Z.  6  flg.  Der  Begriff  der  Süs- 
sigkeit,  auf  welchen  der  Herr  Verfasser  die  drei 
hier  auf  einander  folgenden  Vh  zurückführen 
will,  gehört  nur  dem  ersten  an,   als   einer  Ab- 

kürzuug  von  ■'Vn,  ^Jli»,  süss.    Das  zweite,  von 

^it^j  J-Ä,  bedeutet  eigentlich  Lösung,  Auf- 
lösung,   daher    ausgezogener    Saft   u.  dgl., 

wie  die  Araber  das  entsprechende  J,^  speciell 
vom  Sesamöl  gebrauchen.  Das  dritte,  Essig, 
zeigt  schon  durch  das    ■     des  gleichbedeutenden 

J^  seine   Grundverschiedenheit  von   ^2>,  süss 

sein,  und  Jj;,,  lösen,  worauf  auch  schon,  wie 
es  scheint,  erfolglos  in  Bd.  I,  S.  287,  Sp.  1,  Z.  9 
flg.  hingewiesen  worden  ist. 

s   - 
S.  51,  Sp.  1,  Z.  17  V.  u.  N^n  rieht  JLi>,  von 

dem  im  Hebr.  und  Aram.  fehlenden  Stamme  JLi» 

? 

JL^,  sich   einbilden,   sondern  identisch  mit 

dem  folgenden  Nbn,  hehr,  bin,  Sand,  als  t,  techn. 
für  das,  was  in  der  Jägersprache  Stein  heisst. 
In  dem  alten  Allgemeinen  Lexicon  der  Künste 
und  Wissenschaften  von  Jablonski,  Königsberg 
und  Leipzig  1748,  liest  man  am  Ende  des  Ar- 
tikels Hirsch  S.  457:  „Der  stein,  so  im 
hertzen,  magen  oder  gedärm  gefunden  wird, 
kömmt  in  der  fugend  dem  bezoar  nahe".  (Vgl. 
Gallenstein,  Blasensteiu,  Gries,  calcu- 
lus.)  Von  der  runden  Gestalt  kommt  die  neuere 
Benennung  Hirschkugel,  engl,  hart's  hezoar, 
franz.  bözoar  de  cerf. 

S.  52,  Sp.  1,  Z.  31.  Galbanum,  xa^ß«^'^ 
(Mutterharz)  und  OTupa^,  storax  (Judenweih- 
rauch) sind  zwei  verschiedene  Arten  Gummi,  von 
welchen  jenes  einen  Asa-foetida-ähnlichen,  wider- 
lichen („S-i  n"'")"),  dieses  einen  angenehmen  Ge- 
ruch  hat.     Das   Galbanum   nennen   die  Araber 

gewöhnlich  /ö^.üÄi'  (Drognier  arabe  im  Anhange 

von  Ecrggren's  Guide  frangais-arabe  vulgaire,  Sp. 

851),  zusammengezogen  (S^IOji  (Ell.  Bocthor 

unter  Galbanum);   das  Storaxgummi  schlechthin 


«.ÄA/ö  (ursprünglich,  wie  oxa.y.xTf,  jeder  aus  Ge- 
wächsen hervordringende  gummiartige  Saft),  anch 

^A=»  ^^=?,   («J^xi  ^^:M,   (_j-*->=>   ^AÄÄ,    ^««"S- 

weihrauch,  Marienweihrauch,  Bergarabra  (Berg- 
gren  Sp.  878  und  Ell.  Bocthor  unter  Storax). 

S.  52,  Sp.  1,  1.  Z.  „-n'bblD",  richtig,  wie  Bux- 
torf  bemerkt,  ni^'bmD,  pourpkr. 

S.  58,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  und  Sp.  2,  Z.  11—13. 
Der  Begriff  der  Entweihung   oder   Profanirung 

geht  allerdings  aus  von  J^^^  lösen,  und  los, 
gelöst  sein  (s.  Ges.-Dietrich  unter I.  bbn),  dies 

ist    aber    eben    nicht=J.ij.,    hinschwinden, 

und  ^^.i»,  leer  sein.  Ueber  die  Grundver- 
schiedenheit der  beiden  in  bbn  vereinigten  Stämme 
s.  auch  vorher  zu  S.  51,  Sp.  1,  Z.  6  flg. 

S.  59,  Sp.  1,  Z.  4  u.  5.    Dieses  bbn,  spülen, 

abspülen,  geht  auf  den  Begriff  von  J.-^.^  lösen, 
ablösen,  auflösen,  zurück,  wie  Xouu,  lavo, 
auf  den  Begriff  von  X'ju. 

S.  61,  Sp.  2,  Z.  2—4.  Dass  mba,  nTObn, 
aX'.;j.o;,  Melde,  und  \}.(xk6.yi\,  ]}.o\6xf\i  Malve, 
nichts  als  eine  zufällige  Lautähnlichkeit  mit  ein- 
ander gemein  haben,  ist  nachgewiesen  in  TW, 
Bd.  n,  S.  568,  Sp.  I. 

S.  64,  Sp.  1,  Z.  28  flg.  Der  aus  Jeb.  102'' 
angeführte  Versuch  einer  Etymologie  wird  schwer- 
lich etwas  vermögen  gegen  die  Sicherheit  der 
von  Gcsenius  gegebenen  x\bleitung  und  Bedeu- 
tungsbestimmung von  yibn,  N3::  V^bn  u.  s.  w., 
welche  sie  besonders  durch  die  Vergleichung 
mit  ?£j^i.  (lo^ilii.  accinctus,  expeditus, 
accinctum,  expeditum  esse,  erlangt. 

S.  67,  Sp.  1,  Z.  6.  Zu  dem  Artikel  n;5b-'n  s. 
die  Anmerkung  in  Bd.  I,  S.  564,  Sp.  2,  Z. 
10  flg. 

S.  65,  Sp.  2,  Z.  36.    Unter  Vergleichung  von 

I  iXi>  möchte  ich  nach  der  ursprünglichen  Be- 
deutung dieses  pibn,  geglättet,  der  Glät- 
tung unterliegend,  vielmehr  annehmen,  dass 
es  ein  durch  häufige  unmittelbare  Berührung  mit 
den  Umgebungen  schnellerer  Abnutzung  ausge- 
setztes Kleidungsstück  bedeutet. 

S.  71,  Sp.  1,  Z.  3.     Mit  dem    dichterischeu 
a|ji.a^05  hat  'jiu7Jin  nichts  zu  schaffen;  das  Ety- 
mon liegt  wohl  in    U^C    scharf,  salzig  und  bit- 
ter schmeckend,  wovon  auch  das  alte     vJ-i,j.^ 
Salzwasser. 
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S.  71,  Sp.  1,  Z.  21  u.  22.  Wie  •'•;n,  Ni:n, 
sehen,  mit  dem  gr.  c[X!xa  zusammenhangen  soll, 
ist  nicht  gesagt,  aber  aucli  nicht  denkbar.  Soll 
das  griechische  Wort  von  dem  semitischen,  oder 
dieses  von  jenem  herkommen?  Dem  Ersten 
steht  entgegen,  dass  op-iia  aus  ottto,  also  aus 
einem  ächtgriechischen  Verbalstamme  erwachsen 
ist,  der  mit  N"n  nicht  die  geringste  Lautver- 
wandtschaft hat;  dem  Zweiten  steht  entgegen, 
dass  überhaupt  kein  Sprachstamm  für  einen  so 
elementaren  Begrift'  wie  sehen  ein  Wort  aus 
einem  andern  Si)racli.stamme  entlehnt,  und  dass 
die  Grundbedeutung  von  «-^^  wahren,  tueri, 
gar  der  (warten,  Warte,  regarder)  ungezwungen 
in  die  des  Sehens  übergeht. 

S.  74,  Sp.  2,  Z.  13  V.  u.  „arab.  '^  Conj.  IV: 

sammeln"  nach  einer  von  Freytag  aufgenommenen, 
angeblich  aus  Jlirkät  ul-logah  getiossenen  An- 
gabe von  Golius;  „Collegit,  velociter  incessit", 
die  schon  durch  ihre  Zusammcnhangslosigkeit 
mit  dem  anderweit  bezeugten  Bedeutungskreise 
des  Stammes    ^-^    im    Arabischen    verdächtig 

und  in  keinem  andern  mir  zugänglichen  Original- 
vvörterbuche  zu  finden  ist.  Wahrscheinlich  be- 
ruht sie  daher  auf  einem  Schreibfehler  in  Golius' 
Quelle  oder  auf  einem  Missverständnisse  dessel- 
ben. 

S.  76,  Sp.  2,  Z.  8  u.  9.  Vgl.  dazu  die  An- 
merkung Bd.  I,  S.  538,  Z.  14  flg. 

S.  80,  S)).  1,  Z.  8  V.  u.  n^:n  ist  allerdings  von 
^:n  abzuleiten,  bedeutet  aber  nach  festem  Sprach- 
gebrauche nie  den  Ort,  wo  die  Karawanen  sich 
niederlassen,  zelten  oder  „lagern",  sondern  eine 
einzelne  Bude,  einen  einzelnen  Kram-  oder 
Schankladen,  ursprünglich  ein  zu  diesem  Zwecke 
aufgeschlagenes  Zelt  oder  eine  zeltähnliche  Hütte. 

S.  81,  Sp.  1,  Z.  16.  Meine  Meinung  über  die 
Bedeutung  des  ü:n  von  vegetabilischen  Erzeug- 
nissen s.  oben  S.  35,  Sp.  2,  Z.  15  u.  13  v.  u.  Ich 
glaube  demnach,  dass  das  Wort,  auch  von  frucht- 
tragenden Bäumen  gebraucht,  bedeutet  reifende, 
eig.  sich  röthende,  Früchte  ansetzen. 

S.  81,  Sp.  2,  Z.  23  u.  24.  „Stw.  arab.  J.I1 ; 
Einsicht,  Urtheil,  Geschmack  haben".  Der  Herr 
Verfasser  hat  die  transitive  Bedeutung:  „intelle- 
xit,  percepit  (rem)  c.  a.  r."  bei  Fre3-tag  gegen  den 
Sprachgebrauch  in  eine   intransitive  verwandelt. 

»iJLlsfc  ist  überhaupt  in  jeder  der  mehrfachen 
Wendungen  seiner  denominativen  Grundbedeu- 
tung—  palatum  affecit,  palatum  fricuit —  tran- 
sitiv, mit  dem  Accusativ  des  betreft'enden  Wesens 
oder  Dinges.  Durch  einen  Fehler  bei  Freytag  ist 
aber  gerade  diese  Grundbedeutung,  welche  an 
der  Spitze  aller  daraus  abgeleiteten  stehen  sollte, 
unkenntlich  geworden,  wie  sie  denn  auch  bei  ihm 


selbst  die  letzte  Stelle  einnimmt.  Statt  „pucr" 
am  Ende  von  ,,  Manducavit  dactylos,  aliasve  res, 
easque  fricuit  (sehr,  afiricuit)  palato  (puer)"  ist 
zu  schreiben  pueri,  und  ebenso  in  denselben 
Worten  als  Bedeutung  der  starkem  zweiten  Form 

iilLAs».  Der  altarabische  Gebrauch,  den  Ober- 
gaumen eines  neugeborenen  Kindes  mit  einer 
vorher  durch  Kauen  erweichten  Dattel  zu  reiben, 
hatte  vielleicht  urs|)rünglich  keinen  andern 
Zweck  als  den,  welchen  unsere  alten  Hebammen 
dadurch  zu  erreichen  suchten,  dass  sie  dem  neu- 
geborenen Kinde  „ein  Säftchen  eingaben",  um 
die  Mundhöhle  von  dem  darin  befindlichen  Schleim 
zu  reinigen  und  das  Kind  für  die  Annahme 
von  Mutter-  oder  Ammenmilch  empfänglich  zu 
machen.  Aber  damit  verband  sich  ein  höherer 
symbolischer  Sinn,  durch  welchen  diese  Handlung 
ein  nur  von  ehronwerthen  Personen  zu  voll- 
ziehender Einweihungsact  für  das  ganze  Leben 
wurde.     Zahlreiche  Ueberlieferungen  zeigen  Mu- 


hammed   selbst   als  »ilLiLs.  oder  ^"x 


So  bei 


Xawawi,  Tahdib  al-asmä  S.  c^t  vorl.  Z.  flg.  in 
dem  Artikel  über  'Abdallah  ihn  al-Zubair,  den 
nachherigen    Gegcnchalifen:    «JJ|   J^^,   gjj^ 

Jjl  &Ajf  Jy^j  i^\  ^;LXi  Lj^y  Jiy^  |V*A-o 

^lX^I  Jo  ^^I  siiXa.  iuÄJo  Jo  „Da  (nach 
seiner  Geburt)  rieb  ihm  der  gebenedeite  Gott- 
gesandte den  Gaumen  mit  einer  Dattel,  die  er 
vorher  gekaut  hatte,  so  dass  der  Speichel  des 
gebenedeiten  Gottgesandten  das  Erste  war,  was 
in  seinen  Leib  kam.  Auch  gab  er  ihm  den 
Namen  'Abdallah  und  den  Beinamen  Abü- 
bekr  nach  dem  seines  Grossvaters  Abübekr 
des  Wahrheitsbekenners".  Von  einem  andern 
'Abdallah,  dem  Sohne  des  ^bbäs  ihn  'Abd-al- 
Muttalib,  also  einem  Neffen  Muhammed's,  heisst 

es  ebendaselbst  S.  \^t,r  Z.  1:  *ij(J^.  x!U^ 

jj.  ,j.AÄ.  xJüjj  aiXxs..  «.»XiLj   *JtLo  „Als 
er    geboren    worden    war,    betete   der   gebene- 
deite Gottgesandte  zu  Gott  für  ihn  um  die  Gabe 
[  der   Weisheit  und  rieb    ihm    den    Gaumen   mit 
I  seinem  (des  Gottgesandten)  Speichel."    Ebenda- 
selbst S.    rvl  Z.  12   im   Artikel   über  'Abd-al- 
1  rahmän  ihn  Zaid  ihn    al-Hattäb:    J,^.   sXx~>. 

xSlJb  x)  LfcJ^  \^L  ^Mue,  .ifsX^  «JJI  „Der 

gebenedeite  Gottgesandte  rieb  ihm  den  Gaumen, 
strich  ihm  über  den  Kopf  und  bat  Gott  für 
ihn  um  Segen."  —  Daher  nun  die  uneigontliche 
Beileiitung:  Jemand  durch  Uebung  und  Erfah- 
rung in   die  Lebenspraxis   einweihen.    —   Noch 
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ganz  die  ursprüngliche  denominative  Bedeutung 
zeigt  das  von  Freytag  unter  1)  gestellte  „habena 
instruxit  cquum  c.  a.",  oder,  wie  die  Original- 
Wörterbücher  haben,  J.1'JI  j-^äJI  ^  3  Jk*=^ 

„die  Halfter  in  das  Maul  des  Pferdes  hinein- 
bringen", indem  dadurch  der  Obergaumen  des 
Pferdes  gerieben  wird.  —  Das  „Firmavit  c.  a." 
bei  Freytag  unter  3)  ist  eine  unrichtige  Ueber- 
setzung  des  «^jCäI  fler  Originalwürterbücher; 
man  verbinde  es  mit  dem  vorhergehenden  x^i 
(bei  Freytag  2)  und  übersetze  mit  Lane:  „er  ver- 
stand die  Sache  und  erlangte  eine  tüchtige 
Kenntniss  davon."  Dies  ist  die  letzte  uneigent- 
liche Anwendung  der  Griimlbedeutung  auf  Dinge, 
denen  man  an  den  Gaumen  fühlt,  d.  h.  denen  man 
auf  den  (Irund  kommt. 

S.  83,  Sp.  2,  Z.  7—9.  Sehr  fraglich  ist  die 
versuchte  Identificirung  dieses  "[lin,  M3l3n"'  oder 

ri5i;n^  mit  ^LLs,;  denn  der  bekannte  Henna- 
strauch heisst  auf  hebr.  und  aram.  bekanntlich 
■1S3,  \fSa^,  und  daraus  gräcisirt  xuTCfo?,  cy- 
prus,  nicht  von  dem  Namen  der  Insel  Cypern, 
wie  manche  griechische  Wörterbücher  irrthUm- 
lich  angeben.  Hieraus  ist  wohl  auch  „der  Baum 
in  Cj'pern"  erwachsen. 

S.  83,  Sp.  2,  Z.  17  v.  u.  Die  Grundbedeutung 
von  Cjan,  ^2ilM,  oiÄÄ,  ist  die  in  der  Wurzel 
•\n  liegende  des  Beugens,  sowohl  Zu-  als 
Abbeugens,  Krümmens,  wie  Dietrich  rich- 
tig, gegen  Gesenius,  erkannt  hat. 

S.  85,  Sp.  2,  Z.  5 — 8.  Gegen  die  etymolo- 
gische Zusammenstellung  von  „on"  mit  \1ZclZ 
spricht  der  Umstand,  dass  jenes  nach  allgemei- 
ner Analogie  nur  entweder  von  einem  mittel- 
vocaligen  oder  von  einem  Reduplicationsstamme 
abgeleitet  weder  kann,  '^"  °.n  ^  aber  vom  Stamme 
\jL.  herkommt.  (Bei  Gast. -Michaelis  steht  es 
einmal  falsch  unter  wägj»,  das  andere  Mal  rich- 
tig unter  \aut-)  Dem  arab.  yil^  aber  ent- 
sprechen die  Stämme  Miirn  und  iS'.n;  auch  hier 
also  ist  keine  etymologische  Anknüpfung  mög- 
lich. 

S.  1»0,  Sp.  1,  Z.  7  V.  u.  Wahrscheinlich  ist 
das  Scldusszeichen  der  Parenthese  aus  Versehen 
hinter  ,,^?n"  statt  hinter  „Conj.  VII"  zu  stehen 
gekommen;  denn  sonst  niüsste  ich  gegen  die 
Synonyniie  von  löfr  j^  und  ig,-;-,  yl  mit  -irn 
Verwahrung  einlegen.  Das  alte,  seltene,  offenbar 
von  einer  Lautbezeichnung  ausgehende  Wort  be- 
deutet nach  den  Quellenwerken  im  Allgemeinen: 
in  etwas,  wie  in  ein  Gebüsch,  eindringen  (7te 
Form:   sich   eindrängen),   weit  in  eine   Gegend 


vordringen,  u.  s.  w.  Von  „graben"  nirgends  eine 
Spur. 

S.  92,  Sp.  1,  Z.  24.     „Nagel",  wahrscheinlich 
durch  Verwechselung  von  „ungula"   mit  unguis 

entstanden,  ist  zu  streichen.  i_'S.^  entspricht 
dem  deutschen  „Nagel"  weder  in  der  einen  noch 
in  der  andern  Bedeutung.  Höchstens  könnte 
„Klaue"  an  seine  Stelle  treten,  mit  Beziehung 
darauf,  dass  die  Klaue  des  Strausses  wegen  ihrer 
Aehnlichkeit   mit   dem   Hufe   des   Kamels  eben- 


falls 


genannt  wird. 


S.  93,  Sp.  2,  Z.  8  u.  9.  Die  Grundbedeutung 
von  '[cn,  .vis.,  ist  vielmehr  das  in  der  Wurzel 
i_ft=.  liegende  Umziehen  und  deckende  Um- 
geben, Umschliessen,  so  dass  in  der  Mitte 
eine  Höhlung  entsteht;  s.  Ges. -Dietrich  unter 
lon  und  C)2n. 

S.  94,  Sp.  1,  Z.  17.  Das  0  in  iiB-'sn  Uisst 
nach  sichern   etymologischen  Grundsätzen  keine 

Zusammenstellung  mit  liäia.  zu. 

S.  94,  Sp.  2,  Z.  9  u.  10.  Nach  Analogie  von 
n-'TTij  (s.  oben  die  Anmerk.  zu  S.  38,  Sp.  2,  Z.  21 
u.  20  v.  u.)  und  -jDn  scheint  n-issn  wie  das  fol- 
gende NiT'3i--Ti  vielmehr  active  Bedeutung  zu 
haben:  den  Körper  ringsum  bedeckende  Krätze. 
Und  so  werden  auch  die  ■^DiEin  (s.  ebendas.  Z. 
19  flg.)  nicht  vom  „Reiben",  sondern  vom 
deckenden  Umgeben  benannt  sein. 

S.  95,  Sp.  1,  Z.  10     'li,"  sehr.  j^.   Es  ist 

übrigens  ein  alter,  durch  die  arabischen  Original- 
wörterbücher   selbst    veranlasster    Irrthum,    zu 

glauben,    ^^    bedeute    von     Haus     aus     er- 
röthen,    sich    schämen.     Entsprechend   dem 


^■' 


bedecken,  schützen,  escortiren,  be- 


deutet es  zunächst  sich  bedecken,  sich  ver- 
hüllen, sich  verschleiern,  als  Zeichen  der 
Scham  oder  Verschämtheit,  besonders  bei 
Weibern,  von  denen  es  auch  im  Arabischen  vor- 
zugsweise gebraucht  wird  (s.  Lane  u.  d.  W.); 
daraus  verallgemeinert  ist  dann  die  Bedeutung 
sich  schämen  oder  sehr  schämen,  ver- 
schämt sein.   Vgl.  das  laut-  und  sinnverwandte 

S.  9,5,  Sp.  1,  Z.  7  V.  u.  Unter  „Grummet" 
versteht  der  Herr  Verfasser  oifenbar  nicht  die 
allgemein  so  genannte  zweite  Heuernte  oder  Nach- 
mahd (engl,  aftermath,  aftergrass,  franz.  regain), 
sondern  nach  den  folgenden  Worten:  ,,insbes. 
Getreide,  das  beim  Anfange  der  Reife  als  Gras, 
Viehfutter  abgemäht  wird",  „Grummet,  aus  wel- 
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chcm  reife  Aehren  wurden"  u.  s.  w.  ist  Grum- 
met fUr  ihn  im  Gcgentbcil  junges  noch  nicht 
reifes  Getreide,  junge  Saat.  Ucber  den  Zusam- 
menhang dieser  Bedeutung  von  ~";'^i:n  mit  der 
Grundbedeutung  von  irn,  graben,  bin  ich  im 
Unklaren  ( —  ist  das  Wort  etwa  eine  Metathese 

statt  r;Dnn,  von  o^»,  ubreissen?  — ),  kann 

aber  der  parallelisireiiden  Zusammenstellung  des 
gleichbedeutenden  neuhcbr.  rnä  mit  dem  althebr. 
nij'J,  Grube,  vom  Stamme  nrö,  nicht  beistim- 
men, sondern  führe  jenes  nn'i  und  das  gleich- 
bedeutende aram.  Npniii,  zum  Viehfutter  ab- 
gemähtes junges  Getreide,  auf  den  Stamm 

L^t",  abschaben,    abkratzen,     abscheeren 

zurück,  wovon  >^^,  nniä,  eine  lautliche  und 
begriffliche   Verstärkung   ist.      Man    sagt  z.  B. 

IjLiJI  L$  gleichbedeutend  mit  'ii,J|  ^jü., 
er  hat  das  Haar  abgeschoren. 

S.  98,  Sp.  1,  Z.  IG  V.  u.  „tLlL"  sehr.  Xo.^. 

S.  101,  Sp.  1,  vorl.  Z.  „"Uk:^.,  von  1,^" 
sehr.  äZ.fh^,  von    Jk^. 

S.  107,  Sp.  1,  Z.  4  V.  u.  Statt  des  ersten 
cJ.5'^7-  sehr.  ^;S;^. 

S.  107,  Sp.  2,  Z.  5u.6.  Unter  niiTin  an  dieser 
Stelle  das  eigentliche  Krokodil  (s.  Z.  2)  zu  ver- 
stehen, ist  deswegen  nicht  möglich,  weil  die  be- 
kannte Unbiegsamkeit  seines  gepanzerten  Kör- 
pers sich  mit  der  Yergleichung  Z.  7  u.  8  nicht 
verträgt. 

S.  108,  Sp.  2,  Z.  17  V.  u.  tlg.  Die  hier  angeführte 
Stelle  aus  B.  mez.  steht  nach  der  andern  Les- 
art S.  34,  Sp.  2,  Z.  (5  V.  u.  tlg.  unter  n- ,T^n;  s. 
meine  Anra.  dazu. 

S.  109,  Sp.  1,  Z.  Ib  u.  16.  JclÜI,  d.  h.  die  in 
Schoten  liegenden  lupinenähnlichen  grünen  Frucht- 
körner des  |JL1,  der  Mimosa  flava  Forsk.,  haben 
einen  etwas  herben,  bitterlichen  Geschmack;  s. 

Lane  unter  jLl,  S.  1414,  Sp.  3,  Z.  2S  u.  29. 
Wegen  ihrer  ebenfalls  adstringirenden  Kraft  wer- 
den die  Blätter  des  Sclem  zum  Gerben  gebraucht. 
Nach  allen  Umständen  können  Alfasi  und  Mai- 
monides  unter  ihrem  nr^tnpbs  nichts  anderes 
verstanden  haben  als  eben  jene  Körner  oder 
Blätter,  näher  vielleicht  ein  aus  ihnen  bereitetes 
Gericht. 

S.  111,  Sp.  ],  Z.  15  V.  u.  Als  Grundbedeutung 
von  a~-  giebt  Dietrich  richtig  an:  abschnei- 
den; daher  1Z~,  von  etwas  ausschliessen. 


nichtzu  etwas  gelangen  od.  etwas  erlangen 
lassen;  nie:  einer  Sache  berauben,  die  man  schon 
hat.  Die  Bedeutungen  „verbieten"  und  „heili- 
gen"  (für  heilig  erklären)   hat  erst  die  zweite 

Form  11^,  das  Causativum  vonl^.  Die  Ver- 
einigung der  Stämme  ^^  und  ^^  bei  Gese- 

nius  im  Thes.  und  die  Zurückführung  beider  auf 
die  angebliche  Grundbedeutung  „clausit^-  ist 
nicht  gelungen,  und  Dietrich  ist  diesem  Vorgange 
mit  Recht  nicht  gefolgt.  (Dies  zugleich  gegen 
S.  112,  Sp.  1,  Z.  1—3.)  Nur  kann  ich  ihm 
nicht    beistimmen,    wenn    er    mn,    ^.^    auch 

„flechten,  dem  das  Ineinanderstecken  eigen  ist", 
und  „hervorragen,  eig.  hervorstechen"  bedeuten 
lässt  und  dann  von  dem  ersten  ünn,  Netz,  von 

dem  zweiten  ^^i»,  hervorragender  Berg- 
gipfel, ableitet,  nnn,  Netz,  eig.  Durch- 
brochenes, heisst  so  von  den  Maschenöffnungen, 
wie  die  Araber  noch  heutzutage  jede  durch- 
brochene Arbeit,  sei  der  Stoff  welcher  er  wolle, 

"^    nennen;    vgl.   Ell.  Bocthor  unter   Claire- 

voie:  „A  claire-voie,  dont  les  parties  ne  sont  pas 
serröes    (comrae    panier,    claie),    JjCio  -i^ 

üXIa-cÜI  „durchbrochen   in  Form  eines  Netzes". 
°  L,   aber    ist    theils    Abgebrochenes,    pars 

montis  aut  rupis  praerupta,  theils  Ausgeris- 
senes, Ausgehöhltes,  wie  das  in  den  Boden 
gewühlte  Bett  eines  Wildwassers  oder  ein  durch 
elementare  Gewalten  gebildeter  Hohlweg,  eine 
solche  Gebirgsschlucht. 

S.  117,  Sp.  1,  vorl.  u.  1.  Z.  „irtsa",  nach 
Raschi  im  Persischen  zwei  Jahre,  nach  dem 
Aruch  drei  Jahre,  ist  das  pers.  . I  g -^  vier, 
wie  schon  bei  Buxtorf  u.  d.  W. 

S.  117,  Sp.  2,  Z.  10  V.  u.     Dass  die  Wurzel 

von  "jin,  >-'t'",  L/T^!  stumm  und  taub  sein, 
nicht  in  dcm'ersten'und  dritten  Stammconsonan- 
ten,  mit  Einsatz  des  zweiten,  sondern  in  dem 
ersten  und  zweiten,  mit  Ansatz  des  dritten,  zu 
suchen  ist,  hat  schon  Dietrich  unter  H  önn 
nachgewiesen.      Die    in    der  Wurzel    -,n,    ^, 

liegende  Grundvorstellung  des  Spaltens,  Reissens 


und  Brechens  geht  in  j-j».,  ^j~j.ä.,  (^r=»)  cf>- 

über  in  die  der  Unterdrückung  und  Lähmung 
einer  sinnlichen  oder  geistigen  Kraft  und  Thätig- 
keit. 

S.  133,  Sp.  2,  Z.  9.    Ohne  Zweifel  sind  pnaa, 

\n^l  und  (3jUe  semitische  Umlautungen  des 
pers.  «jÜ,  Rost-  und  Bratpfanne,  Tiegel, 
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das  aber  „was  in  der  Pfanne  oder  im  Tiegel  gebra- 
ten ist"  beisst  in  den  Agg.  richtig  ■'prtn::  mit 
dem  llelativ-I,  dasselbe  was  ..U^j  xjLj',  Tiegel- 
braten. 

S.  134,Sp.  ],  Z.  2  „.l^iio  ein  strafender  Engel", 
bestimmter:  einer  der  ^^,  Bratköcbe,  d.  h. 

der  nach  islamischem  Glauben  die  Verdammten 
im  Höllenfeuer  peinigenden  Folterengel. 

S.  134,  Sp.  1,  Z.  14  V.  u.  Vgl.  Sp.  2,  Z.  25 
flg.  An  dem  dort  Angeführten  muss  ich  auch 
noch  jetzt   festhalten,    da   weder  das  arab.  ^ 

dem  hebr.  oder  aram.  Ja  entspricht,  noch 


^5-; 


uiJ  iüjJo,  J-  !'•  Knabe, .Junge,  und  Mädchen, 

im  Acchtarabischen  Knappe,  Page,  Bursche,  Die- 
ner, und  Magd,  Dienstmildchen  bedeuten. 

S.  137,  Sp.  2,  Z.  G  u.  7  „ri'jau  (lat.  tabulare) 
eig.  die  Tafel  betreffend;  daher  auch  Diminutiv: 
Täfelchen".  Der  durch  dieses  „daher"  be- 
zeichnete Uebergang  der  Neutralfonn  eines  Ke- 
lativadjectivums  in  die  Bedeutung  eines  Demi- 
nutivsubstantivums  wäre  erst  durch  andere  Bei- 
spiele zu  bestätigen.  Ich  finde  in  jenem  ';"'~'';3t: 
nur  die  gewöhnliche  neuhebräische  Verkürzung 
der  Verkleinerungsform  xa^Xotpiov. 

S.  140,  Sp.  2,  Z.  38.  Da  N^^iJ;^  in  seiner 
Form  dem  Substantivum  x.uvfj-yoi  und  nicht  dem 
Adjectivum  xwTjYSTiy.oö  entspricht,  letzteres  auch 
nicht  „Gejagte,  Gehetzte"  bedeutet,  so  sehe  ich, 
—  die  Richtigkeit  der  Erklärung  von  "'"l'^iaü 
durch  tröwpot,  Zuschauer,  vorausgesetzt,  —  in 
N^jirp  Thierkämpfcr=:':T|pio,aax,oi'i  weichein 
den  öffentlichen  Schauspielen  als  „D''N-|3"  zur 
Augenweide  der  ungefährdeten  „Qisn"  ihr  Leben 
einsetzten. 

S.  141,  Sp.  2,  1.  Z.  Unmittelbar  und  zu- 
nächst entspricht  dem  hebr.  Ina  das  arab.  ^gia, 

dem  hebr.  ins  das  arab.  y^,  aram.  im^;  vgl. 

die  Synonyme  D";!"^,  -gJa,    und   jjffi^  '<■^^lyl 
Mittag.  '       ^^ 


S.  144,  Sp.  2,    Z.  9. 


nachgewiesenen    pers. 


Nach   dem  von    Perles 
älterer    Form 


>iJLj)«j',  ist  nicht 


niü,  sondern  mit  dem  Aruch 


jin:3,  d.  h.  j-'iiü,  zu  lesen. 

S.  145,  Sp.  1,  Z.  10  V.  n.  "Wenn  auch  mit 
einem  vorsichtigen  ,, vielleicht''  eingeführt,  sind 
doch  solche  Identificirungsversuche  grundverschie- 
dener Lautnachahmungen   durchaus    unzulässig. 


L^t 


die  Wiederholung  eines  Naturlautes  za'. 


l.RVT,  Neutebr.  b.  Cbald.  Wörterbuch.    II. 


wird  von  einem  Ziegenbocke  gebraucht,  der  bei 
der  Begattung  auf  eigenthümlichc  Weisemeckert; 
desgleichen  von  einem  Menschen,  der  wegen 
schadhafter  Oberlippe  oder  fehlender  Vorder- 
zähue  beim  Sprechen  schwerverständlich  näselt. 
Welclio  Aehnlichkcit  hat  nun  solches  Jleckern 
und  Näseln  mit  dem  durch  üiLi  ausgedrückten 
„Tuten"  eines  Hornes  oder  eines  ähnlichen  Blas- 
instrumentes? Solche  sprachliche  Lautbilder 
schafft  sich  jedes  Volk  nach  eigenem  Gehör  und 
Gefühl;  Uebereinstimmung  oder  Aehnlichkeit 
dieser  Lautbilder  in  verschiedenen  Sprachen  oder 
Sprachstämmen  beruht  nicht  auf  Entlehnung, 
sondern  auf  Gleichheit  der  natürlichen  Vorbilder.- 

S.  151,  Sp.  2,  Z.  10  u.  11.  Der  Annahme  einer 
Afterbildung  wie  „xuß7)-Ti,apa"  zur  Erklärung 
von  m-'^aip  —  sehr,  rr^-amp  —  überhebt  uns 

glücklicherweise  das  arab.  'i^AiJ^  —  nicht,  wie 
bei  Freytag,  jQJojJi, —  eine  unter  dem  Einflüsse 
des  im  Allgemeinen  gleichbedeutenden  jCJsjJ 
entstandene  Umstellung  von  xjJiäj  Bok to- 
risches, d.  h.  in  der  oberägyptischen  Stadt 
Boktor   gewebtes  feines   w-eisses   Linnen,    wofür 

i/JaÄi',    Koptisches,    d.    h.    Aegyptisches, 

der  generische  Ausdruck  ist. 

S.  152,  Sp.  1,  Z.  25.  Das  Anstössige  der 
Verbindung  „Ts-CTaps^-muli"  verschwindet  schon 
grosseutheils  durch  die  Bemerkung,  dass  das 
spätere  Griechisch  an  die  Stelle  von  •^ij.iiovo? 
das  aus  dem  Lateinischen  herübergenommene 
jAOÜXo?  setzte,  wofür  das  heutige  Griechisch  die 
Verkleinerungsform  [jLouXapiov,  jjiouXapi  gebraucht. 
Aber  weiter  liegt  dem  neuhebr.  ']ibi73N-ip:3  jeden- 
falls, analog  dem  von  Buxtorf  damit  verglichenen 
xe^pi.TC7i:ov,  ein  Tei:pä[jLOuXov  oder  TsrpafxouXiov 
zu  Grunde. 

S.  152,  Sp.  1,  Z.  21  V.  u.  Ich  bin  mehr  ge- 
neigt, dieses  oinq"'!?  für  ein  durch  rückwirkende 
Lautassimilation  entstelltes  Bin:3;;n,  d.  h.  hidzo- 
po?  oder  hoL-zgrii,  hidxg-qzof,  zu  halten;  vgl. 
Bd.  I,  S.  393,  Sp.  2,  unter  pna-'TüTi'i. 

S.  152,  Sp.  2,  Z.  3  flg.  In  diesem  Artikel  ist 
Manches  hinsichtlich  der  Lesart,  Ableitung  nnd 
Bedeutung  unsicher;  dazu  kommt,  dass  die  ver- 
suchte Erklärung  der  Stelle  aus  B.  bathr.  75*" 
nicht  nur  die  von  den  Vorgängern  (s.  Buxtorf 
unter  r\"^  und  bsp)  als  grammatisch  zusammen- 
hängend erkannten  zwei  Wortpaare  nach  den 
beiden  ersten  C)bN,  gegen  die  Analogie  der  zwei 
folgenden  und  gegen  die  gleichmässige  Gliederung 
der  Rede,  von  einander  trennt,  sondern  auch  den 
Wörtern  rjDU,  bsp,  •^ns-'b,  nb^'O  oder  ■<y-3  Be- 
deutungen beilegt,  die  schwer  zu  beweisen  sein 
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möchten.  i_i^,  natürliche  erhabene  Seiten-, 
Rand-  und  Ufer -Einfassung  oder  Umgebung, 
lässt  sich  nach  dem  Spracligcbraucbe  nicht  auf 
„Seiten"  d.  h.  auf  den  Seiten  liegende  Theile 
einer  Stadt  anwenden;   x£9aAT]  bedeutet   nicht 

„Kuppel";  ^1,  feste  Zusammenfügung,  hat  nur 
entfernte  Aehnlichkeit  mit  dem  an  und  für  sich 

dunkeln  iis''b;  wo  endlich  giebt  es  ein  „Ju« 
Vorsprung"?  —  Diese  Räthsel  harren  noch  ihrer 
Lösung. 

S.  152,  Sp.  2,  'L.  28  u.  29.  Wie  sollte  die 
Sprache  dazu  gekommen  sein,  das  gut  semi- 
tische, ihr  selbst  angehörige  tln  in  ti'ün  zu 
zerdehnen  und  diesem  Gemachte  eine  griechische 
Endung  anzuhängen?  —  Umgekehrt  weist  dieses 
OS  auf  einen  griechischen  Ursprung  hin,  aber 
das  betreffende  Wort  ist  noch  aufzufinden. 

S.  154,  Sp.  2,  Z.  20  „das  Fass"  sehr,  den 
Schlauch. 

S.  155,  Sp.  1,  Z.  20.  s-ry  (Ci::^::)  ist  nicht 
für  das  nur  bei  Acschylos  vorkommende  ziem- 
lich unsichere  xifxo;  oder  riixo:;,  sondern  für  die 
in  Bd.  I,  S.  442,  Sp.  1,  Z.  11  v.  u.  flg.  nachge- 
wiesene gemeingricchische  Pluralform  von  ■'t:"'ü, 
-ci.[j.i],  zu  halten. 

S.  155,  Sp.  2,  Z.  25  „[av^Lvov,  "av'iov"  sehr, 
lav^ivov,  l'av^ov. 

S.  156,   Sp.  1,  Z.  9  „^^IkJI"  sehr.  JjLkJl; 

s.Broch'sMufa.s.salS.<).,Z.  l,und  Dieterici's  Alfijah 

S.  |",£'),Z.  8.     Ib,  zusammengezogen  ^j^^  stets 

ohne  den  Artikel,  ist  der  Name  des  Stammvaters 
und  des  Stammes  selbst. 

S.  156,  Sp.  2,  Z.  5  „IjLb"  sehr.  S\^. 

S.  157,  Sp.  1,  Z.  15.   Die  Bildung  eines  ^7r\yq 

von  iLilb  würde  aller  Analogie  zuwiderlaufen. 
Das    zu    Grunde    liegende    Wort  ist    das    pers. 

Syö,  ältere  Form  ij^',  Richtschnur,  Norm. 

S.  157,  Sp.  2,  1.  Z.   „N3ü3l2   (N;jvUDn)"   sehr. 

K3-JDa  (N]:uDn),  pers.  «jciü,  ältere  Form  JUc^'j 

in  der  Bedeutung  von  o»^,  Thronsessel. 

S.  161,  Sp.  2,  Z.  32  und  .34.  Nach  Stamm- 
bildung und  Analogie  ist  zu  schreiben  ij'?q  und 

S.  169,  Sp.  2,  Z.  10  v.  u.  Ni^O-J,  iÄ»^,  durch 
Umstellung  statt  NOj/l:,  J.ila4,  wie  im    Gemein- 

arabischen  ^■.,,q^    Taxe,  von  xa?'.?;   Ell.  Boc- 


tlior:  „Taxe,  Operation  de  taxer,  taux  de  l'im- 
pöt,  somme  imposee,  [■„jf.t^." 

S.  170,  Sp.  1,Z.  4.  N]:c-j,  als  Tafel,  Schreib- 
tafel, ist  wahrscheinlich  gebildet  von  viJLuLb, 

der  pers.  Verkleinerungsform  von  q^Uc  in  seiner 
ursprünglichen  Bedeutung;  s.  TW,  I,  S.  427,  Sp.  1, 
Z.  8  flg. 

S.  176,  Sp.  1,  Z.  22—20  v.  u.     Für  die  hier 

dem  .jSr  beigelegte  Bedeutung  bieten  die  Quel- 
lenwerke keine  Gewähr. 

S.  178,  Sp.  1,  Z.  10  u.  9  v.  u.  „j^ÜJlL  l'isum, 
Erbse".  Die  genauere  naturgeschichtliche  Be- 
stimmung s.  bei  Lane,  I,  S.  440. 

S.  183,  Sp.  1,  Z.  6  u.  7.  Vgl.  die  Anmerkung 
zu  S.  152,  Sp.  2,  Z.  3  flg. 

S.  183,  Sp.  1,  Z.  10  V.  u.  „7ra)(uc"  sehr.  TraxuC- 

S.  184,  Sp.  1,  Z.  IG  V.  u.  Allerdings  ist  das 
Wort  persisch,  aber  nicht  Nji'n::::,  sondern  mit 
Berichtigung    eines    alten    Fehlers    Np.l^i^    zu 

schreiben,  das  pers.  s^Ls.,  ältere  Form  kI)»La., 
Mittel,  Hilfsmittel,  Gegenmittel.  Die  Con- 
sonantenverbindung  yq  dient  hier  wie  in  nr;::ü 
=  \  a~^  zur  Darstellung  des  unsemitischen 
Quetschlaules  c=^tscli,  den  die  Neugriechen  ähn- 
lich durch  xZ,  ausdrücken,  wie  t^eXetüt];  für  das 
türk.    ,jJLä.,  celehi,  feiner  Herr,  Stutzer. 

S.  186,  Sp.  1,  Z.  8  V.  u.   „v^"   sehr.  '%;, 

mit  angewirkten  Borten  oder  eingewirkten  oder 
gestickten  Figuren  verzieren;  ursprünglich  per- 
sisch von  ;fTv  Faden,  besonders  Seidenfaden; 

)  r 

s.Haug's  Old  pahlavi-pazend  Glossary,  S.  218,  Z.  7. 

S.  188,  Sp.  2,  Z.  26  flg.  Ich  vcrmuthe  einen 
Zusammenhang  dieses  l^q^ü  mit  dem  in  Dozy's 
Dict.  des  noms  des  vetements  chez  les  Arabes, 
S.  2G2— 278  als  männliche  und  weibliche  Kopf- 
bedeckung, ein  Art  hoher  Mütze,   ausführlich 

beschriebenen  .jjsja,    gemeinarabisch  >  JjJs, 
UiU;  s.  auchMuhlt  al-MuMtS.  if^t^  u.  tf'v«*)- 

*)  Ich  benutze  diese  Gelegenheit  zu  der  Bemer- 
kung, dass  ich  das  ^c»ÜSwis  in  dem  aus  Burck- 
Imrdt  angeführten  Sprüchworte  ^^Je  »jiji  i^^yioyis 
X  .V,  U  t  Diss.  de  gloss.  Habicht.  S.  80,  nicht,  wie 
Dozy   meint,    für  eine  andere  Form  von  .jja  Jtf, 

sondern,  wie  offenbar  Burckhardt  selbst,  für  ein  zur 
Vergleichung  dienendes  Kelativadjectif,  tartur- 
artifc,tart urähnlich,  ansehe.  Vj^l.dazu  Sitzungs- 
berichte der  philol. -liistor.  CI.  der  K.  Sachs.  Ges.  d. 
Wiss.,  H).  Bd.  v.  J.  1SG7,  S.  11)5,  Z.  16  flg. 
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S.  189,  Sp.  2,  Z.  32— 34„Tät?o"  nach  der 
angeblichen  Bedeutung  „zittern,  beben"  ver- 
schrieben statt  xps'u,  Tpei'u,  oder  verwechselt  mit 
Ts'pw,  TSLpo,  tero,  reiben,  wo  sich  wenigstens 
eine  natürliche,  von  aller  „Ableitung"  unabhängige 
Laut-  und  Begriffsverwandtschaft  mit  der  Wurzel 
ia  — -  Grundbedeutung:  stosscn,  treiben  — 

annehmen  Hesse.  Aus  dieser  Wurzel  entwickeln 
sich  zunächst  ^js,  .Lb,  Lic  und  f  is,  die  bei- 
den letzten  nicht  schlechthin  „kommen",  sondern 
z  US  tos  seil,  d.  h.  plötzlich  und  unerwartet  kom- 
men, neu  dazukommen,  survcnir,  wogegen  das 
aram.  i^nu ,  ■'"iq  die  unmittelbar  transitive  Grund- 
bedeutung bewahrt  hat,  die,  wie  IJ^  stossen, 
dann  in  den  Begriff  geben  übergeht. 

S.  191,  Sp.  1,  Z.  2  „xpojAYjf  6?"  sehr,  xpofjiepo?. 

S.  191,  Sp.  1,  vorl.  Z.  „oi-ia  =  0"'-!ri"  als 
„Thürstein,  grosser  Stein,  der  als  Thür 
vor  einen  Ausgang  gesetzt  ward  und  ihn  ver- 
schluss", würde  besonders  als  „Thürstein  vor  dem 
Laden"  bei  Abwesenheit  des  Ladenbesitzers  oder 
in  der  Nacht  seine  Bestimmung  gegen  Eindring- 
linge, Diebe  und  Bäubcr  nur  sehr  unvollkommen 
erfüllt  haben.  Es  ist  schon  TW,  Bd.  II,  S.  582, 
Sp.  2,  Z.  1  flg.  nachgewiesen  worden,  was  das 
Wort  wirklich  bedeutet,  entsprechend  dem  ebenfalls 

von    'iupso?  gebildeten         j,    u«';^!    U-'j4^i 

ein  Querholz  zum  A'orschieben  auf  der  Innern 
Seite    einer    Thüre    oder   eines    Thores;    davon 

i_jLül  u^r^')  ^'-  ''^'^  '^^^  Thüre  auf  diese  Weise 
verriegelt. 

S.  192,  Sp.  1,  Z.  22  flg.  Der  griechische 
Sprachgebrauch  weiss  nichts  von  einer  so  ge- 
waltsamen Ausdehnung  der  Bedeutung  des  Wor- 
tes xpüx.o;  oder  Tpü^o?  auf  einen  Gebäudetheil, 
der  einen  Innern  Raum  nach  aussen  um-  oder 
abgränzt  und  von  dem  es  zweifelhaft  sein  kann, 
ob  er  noch  zu  jenem  innern  Räume  gehört,  oder 
nicht.  Das  von  Sachs  beigebrachte  ^pr/xo?  da- 
gegen, mit  seinen  Nebenformen  ^pL^yo?,  igqxo^, 
■cpiYX'?!  kann  nach  allgemeiner  Analogie  aller- 
dings von  einei"  solchen  um-  oder  abgränzenden 
Einfassung,  abgesehen  von  ihrer  besondern  Be- 
schaffenheit, gebraucht  werden. 

S.  193,  Sp.  1,  Z.  10  flg.  Die  Endung  os  oder 
as  widerspricht  der  Ableitung  dieses  bi3"iü, 
iasna,  oi3"in  von  einem  semitischen  Worte 
überhaupt   und  von  einem  arabischen  insbeson- 


0^7%' 


auf  Leder  an- 


dere; hierzu  kommt,  dass 
[cwendet,  gemäss  seiner 
^KjlX,  iiur  ein  solches  Stück  bedeutet,  das  mit 


gewendet,  gemäss  seiner  Herkunft  von  ^^Xio- 


eiiiem  andern,  wie  die  eine  Sandale  oder  Schuh- 
sohle mit  der  andern,  in  Grösse  und  Gestalt 
übereinstimmt,  oder,  auf  ein  anderes  Leder,  einen 
Schild  u.  s.  w.  genäht,  dessen  Haltbarkeit  und 
Widerstandskraft  verstärkt.  Die  Herkunft  des 
Wortes  ist  noch  zweifelhaft. 

S.  193,  Sp.  2,  drittl.  Z.,  S.  194,  Sp.  1,  Z.  15 
u.  16,  Z.  24  u.  25.  Die  Zusammenstellung  von 
Tartessus  in  Ilispania  Baetica  mit  Tarsus  in 
Cilicien  beruht  auf  einer  willkürlichen  ümdeutung 
des  alttestamentlichen  ä'^önn  in  Diana  (s.  Ges. 
Thes.  Bd.  II,  S.  1315,  Sp.  i),  das  spätere  Re- 
lativnomen ipnu,  -^oyü  aber  bezieht  sich  immer 
auf  das  cilicische  Tarsus  (nicht  „Tarsis"  oder 
„Tersis"). 

S.  195,  Sp.  2,  Z.  22  u.  23.  Zur  Verhütung 
eines  möglichen  Missverständnisses  sei  bemerkt, 

dass   die    Bedeutung  von   d'^ia-,    frisch,   neu 

sein,  i_äj^,  tj^rj,    frisch,    neu,   nicht   etwa 

durch  eine  Umstellung  von  v_^^,  ayn,  mit  Ver- 
wandlung des  (__,  in  ^^  zu  erklären  ist,  sondern 
sich  aus  dem  Begriffe  frisch  abgerissen  oder 
abgepflückt  entwickelt;  s.  Dieterici's  Muta- 
nabbi  n.  Seifuddaula,  S.  148  Anm.**),  und  Ges.- 
Dietrich  zu  Cj^ü. 

S.  197,  Sp.  1,  Z.  7  V.  u.  „NDiTj"  Sturzbach, 
reissender  Wasserstrom,  ist,  wenn  acht,  analoger 
Weise  NDina  mit  unveränderlichem  ä  in  der 
ersten  Sylbe  zu  schreiben. 

S.  197,  Sp.  2,  Z.  12  V.  u.  Als  Singularis  stellt 
"[■»rSHü   die  Verkleinerungsform   TpaTre'Swv   dar. 

S.  198,  Sp.  2,  Z.  16  V.  u.  flg.  „Thracien"  sehr, 
die  Türkei,  „Thraces"  sehr-.  Turcae,  die  Türken; 
s.  TW,  Bd.  II,  S.  582,  Sp.  2. 

S.  198,  Sp.  2,  Z.  10  V.  u.  Selbst  wenn  man 
die  allgemeine  Möglichkeit  der  Erklärung  dieses 
b^'bp'i^  durch  das  vom  Herrn  Verfasser  ange- 
nommene xpiXTjXuv  zugeben  wollte,  möchte  schwer 
nachzuweisen  sein,  wie  dieses  Wort  —  buch- 
stäblich Dreibrunnenschwengel  —  bedeuten 
könne  „Brunnenschwengel  mit  drei  Henkeln  (?) 
oder  Schöpfgefässen",  noch  schwerer  aber,  durch 
welche  Begriffsverbindung  das  folgende  völlig 
gesicherte  sbibpnq.  Schienbeinblech,  Bein- 
schiene (xvYi(j.i;(;) '  „eig.  =  b'ibpnü"  sein  könne. 

S.  199,  Sp.  1,  Z.  15  „Oip-]^ü  (wahrsch.) 
tyrisch  und  zw.  =  arabisch".  Ich  begreife 
nicht,  wie  ein  neuerer  hebräischer  Schriftsteller 
auf  den  Gedanken  gekommen  sein  sollte,  ein 
zweifelhaftes  alttestamentliches  Wort  angeblich 
aus  der  —  ihm  jedenfalls,  gleichwie  andern 
Leuten,  sehr  unbekannten  —  tyrischen  Mundart 
des  Kanaanäischen  zu  erklären  und  noch  über- 
dies „tyrisch",  ■'"li::,   gegen  alle  Sprachmöglich- 
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keit    in    oipira   —    offenbar    türkisch  —  zu 
verwandeln. 

S.  199,  Sp.  1,  Z.  18  u.  17  V.  D.  „Tpo'^ijia  — 
Tpo^tliov"  sehr.  Tf u^ijj.a  —  Tp(j^'.[Jiov. 

S.  199,  Sp.  1,  Z.  13  V.  u.  , -pi,X3Aoupov"  sehr. 
TpixeXXaptov,  vom  lat.-griech.  ccUarium,  jceXak- 
piov,  Bchiiltniss,  Fach. 

S.  199,  Sp.  2,  Z.  9  und  10.  Die  Annahme 
einer  Bildung  des  Stammes  üia  durch  Ein- 
schiebung  eines  n  in  ein  Grundwort  tsü  ist 
ebenso  unzulässig,  wie  dieselbe  Annahme  in 
Beziehung    auf   die    Bildung    von   -i-in,    w.»j-, 


U-^i 


s.  oben   S.  208,  Sp.  2   die   Anm.  zu  S. 


117,  Sp.  2,  Z.  10  V.  u.     Die  Wurzel  ist  auch 
hier  das  zu  t^-^q,  i"ia  besprochene  Js. 

S.  199,  Sp.  2,   Z.  26  „\üTiu"  d.h.  ji^Jsf. 


Der  Grundbegriff  von  (iür,  taub  sein,  ist  der 

des  folgenden  -cnrj,  hart  sein,  eigentlich  durch 
Hummern,  Schlagen,  Klopfen  u.  s.  w.  verhärtet 
sein.  Auch  unser  harthörig,  franz.  qui  a 
rouic   dure,   berulit   auf  der  Vorstellung  von 

einer  Verhärtung  des  Gehörganges,  wie  ^^(^ 
taub,  eig.  verstopft,  auf  der  Vorstellung  von 
einer  Verstopfung  desselben. 

S.  200,  Sp.  2,  Z.  18  V.  u.     Ni^üä;:  setzt  ein 

älteres  »iJUiiäJo,  JüLÄ.is  voraus,  wofür  das  neuere 

Persisch  die  verkürzte  Form  k;i^Xis  bat;  s. 
Spiegel,  die  traditionelle  Literatur   der  Färsen, 

G    e   " 

S.  397  Z.  3  —  5,  und  Lane  unter  o»-*wis,  der 
arabischen  Umbildung  davon. 

S.  201,  Sp.  2,  Z.  22  „eine"  sehr,  einen. 
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"■  .lod,  der  zehnte  Buchstabe  des  Alphabet, 
bedeutet  eigentlich:  Hand  (näml.  nr^n^),  vgl. 
Gesenius,  Thes.  hv.,  s.  auch  -iT".  Als  erster 
Stammbuchstabc  entspricht  er  häufig  dem  Waw 
und  geht,  naraentl.  im  Hifil  (und  im  aram.  Afel) 
in  diesen  Buchstaben  über,  vgl.  yn;  und  ynn 
wissen,  "in;;  und  -ipt  übrig  sein;  s.  bes.  nni, 
nsi  u.  V.  a.  Jod  wechselt  auch  mit  D  und  p, 
z.  13.  nii"'  (="1^3)  gerade,  rechtlich  sein; 
■iväi  (='iii3]5.  syr.  ^.*AAX))  alt,  nN^  syn.  mit 
riNn  u.  dgl.  Im  Infinitiv  der  ■'b  wird  im  rab- 
binischen  Schriftthum  (abweichend  vom  bh.)  i 
fast  immer  beibehalten,  z.  B.  -jy?  (von  "jb;^),  inib 
(von  T1-),  3"i''b  (von  n\i;),  'j-i-'b  (von  -,-i;)  zu 
gehen,  herabzusteigen  u.  s.  w.;  nicht  nsbb, 
ni'ib  u.  a.;  hiervon  gicbt  es  nur  wenige  Aus- 
nahmen, wie  nssb  zu  gehen,  von  sa^  und 
ähnliche  Wörter.  Oft  steht  "^  für  N,  namcntl.  in 
aram.  Wörtern,  z.  B.  bs"'";«  (von  b5'^=b5N)  zu 
essen  geben,  ')"'79''''r:  (hbr.  '["'nN")  trauen, 
glauben,  vgl.  auch  la-]  zu  Grunde  gehen, 
Sbst.  NSiai"'  der  Untergang;  Nsb''  (=NDb\s) 
Schiff,"NO"i:  (=Non''N)  Gift. 

Ferner  steht  ■<  für  m;  z.  B.  •j^s^';  (=iirN, 
■jifin)  sie,  illi;  -jW  (=zii-^!i)  dieser  da; 
■'■^  (^t:)  sie,  illa  u.  a.  —  Zuweilen  wird 
in  solchen  Wörtern,  die  mit  Jod  beginnen,  das 
unmittelbar  darauffolgende  IIc  elidirt,  z.  B.  n^;; 
(für  xn';,  Stw.  riin,  ■'in)  es  soll  sein!  -y^,  a^;; 
(für  •yrp,  a-'r;-')  geben  u.  dgl.  —  Jod  wird  zuw. 
dem  Stw.  als  Formationsbst.  vorgesetzt,  vgl. 
ni::7,  N':ip'^  u.  a.;  vgl.  auch  T'p';,  VIP"'?-  -^'^ 
mater    lectibnis   steht    es  gew.   um   den  Vokal 


(Jhirek  anzuzeigen,  z.  B.  n2''N  zu  Grunde  rich- 
ten, rj'?'-  wandeln,  a'i"'^  besetzen;  N.  act. 
ni3''S,  "i^bTi,  ai'i"'';  u.  s.  w.  Wo  das  ■<  den 
ersten  Eadical  bildet,  wird  es  gew.  in  den  da- 
geschirten  Formen  (näml.  Piel,  Hithpael,  Nith- 
pael,  Pael,  Ithpael)  verdoppelt;  z.  B.  N^"';'/: 
Furcht  einjagen,  N^i^nri,  Nni^n;sich  fürch- 
ten, u.  dgl.  m. 

N\  N''.''.  Adv.  der  Frage  (=\Nt,iri)  wo?  ubi- 
nam?  Mit  vorg.  ?:  wohin?  (=';>V'b).  Ber. 
58"  «""b  "'"33  Ar.  (Agg.  ^■'■'b)  wohin  wollen  die 
zerbrochenen  Gefässe?  vgl.  •':;3.  Pes.  S*"  "'DbD 
«■'■'b  eig.  wollin  wendet  sich  dies?  d.  h.  das  Um- 
gekehrte wäre  weit  einleuchtender !  Schebu.  20*'. 
Schabb.  93''  und  Sot.  44*  dass.,  vgl.  Raschi  (Ar. 
liest  Ls;bi5i  s.  d.  W.) 

X"'\  S.l  (verk.  von  NH'^)  es  soll  sein!  es  sei! 
j.  Sud,  51*mit.  b-'byriT'np  N''"'  ■>!  damit  die  Kälte 
eindringe,  vgl.NiD'i.  j.  Taan.  IV,  6ö<=  ob.  r;7:ba  «•'■' 
'sT  NTi  hl  möge  Heil  (Segen)  auf  die  Hand  kom- 
men, die  sich  meiner  bemächtigt  hat.  j.  Snh.X,  29" 
un.,  s.  pw.  j.  M.  kat.  III,  81''  un.,  s.  nnn.  —  Zuw. 
contr.  mit  einem  andern  W.  j.  B.  kam.  VIII 
Anf.,  6''  Nia':£  inx  i|aN-'-'T  33"'5:  ■'ya  dn  rris 
(anst.  "ra  NrT'i)  wie  viel  würdest  du  wohl  dafür 
verlangen,  dass  dieser  Schmerz  dir  zugefügt 
würde?  —  j.  Kil.  HI  Anf.,  28"=  ob.  n:st  in  ba 
nb  pno  (1.  n:n"'  '')  n^n^t  nb  nac-;  wo  ich  nur 
in  irgend  einem  Uibcl-Codcx  ein  Waw  finden 
sollte  (näml.  n-'yiiT  pleno,  Jes.  61,  11),  so  werde 
ich  diesen  Buchstaben  verwischen;  das  W.  soll 
näml.  n-'ynT,  def.  lauten,  (n:«;;  ist  contr.  aus 
is:  n;;  =  njn  n--;.    R.  Simson  liest  nb  inaiasi 
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N2N  't,  was  jedoch  minder  richtig),  j.  Kidd. 
IV,  66''  ob.  n^b  ü^pr:  n:si  5-'t13  r:n  tn  (cd. 
Amst.  NjNT?)  gieb  du  dir  den  Anschein,  als  ob 
du  mich  besänftigtest,  sodann  werde  icii  ihn  auf- 
stehen lieissen.  —  j.  Ben  I,  3*  ob.  ■'■'s  rtn"'"'  is 
NT'n  '"-  cd.  Lehmann  (cd.  Yen.  u.  a.  xa  n""' 
nMT  ■>''ri)  oder  es  findet  dabei  das  statt,  was 
E.  Selra  sagte  (der  Comment.  z.  St.  Syrl.  erklärt 
das  W.  irrthiimlich  von  2""':  geben,  anwenden; 
ebenso  unrichtig  ist  die  dort  beigedruckte 
Punktation  •'■'d  ~5';2!  ßs  nmss  vielmehr  lauten: 
•»^p  nn-'.';  anst'.  -^-6  N~3  arr). 

IS"'  Jao,  Name  eines  Ortes.  Chull.  G"'  R. 
Sera  und  E.  Assi  in-'T  Npi5iDb  ll-Vp-is  Ar.  (Agg. 
■'N"'n)  kamen  in  dem  Gasthanse  zu  Jao  an. 

n\a]f.  (vom  flg.  \si,  ns':)  1)  als  Sbst.  das 
Rechte,  Schöne,  s.  TW.  —  2)  als  Adv.  rich- 
tig, schön,  gut,  bene.  j.  Pea  II,  17"  mit. 
NT!  ms"'i  das  ist  richtig!  Das.  II  g.  E.,  17'' 
ms''  .  .  .  npibn  dass  der  Käufer  u.  s.  w.  das 
ist  richtig,  j.  Dem.  I  Anf.,  21"  ■^ap;:  Nin  niN"' 
er  fragt  richtig,  j.  Schabb.  I,  3°  mit.  r;DT:  ibiN 
ns"'  mNb"'7:i  nl^cn  da  es  (das  Mass  der  bibli- 
schen Gesetze)  mangelhaft  war,  so  hat  man  ja 
recht  gethan,  dass  man  es  (durch  Hinzul'ügung 
rabbinischcr  Satzungen)  ausgefüllt  hat.  Nach 
der  andern  Ansicht  hing.  r!S''b'3  ^n^n  ib-'N 
mx"'  imnoTiT  da  man  das  Mass,  das  olincdics 
voll  war  (durch  die  hinzugefügten  rabbinischen 
Satzungen)  mangelhaft  machte,  hat  man  etwa 
daran  recht  gethan?  vgl.  ö".!.  j.  Kidd.  IV,  66* 
un.     j.  Schebu.  V,  36''  mit.  u.  ö. 

'lSt\  n^^,  ni.,  N;S;,  n'N\  contr.  N;y.  Adj. 
(syr.  jij,  ^U  »».,  }L\1  f.  -  Stw.  hbr.  \s^ 
riN"')  schön,  gut,  würdig,  pulcher,  pulchra. 
Men.  53*  fTiwS  -12  •'NT  \N''  Nin  fiiN  nn  •'n 
•'«■»n  ■'S"'  iri3X  IST  (so  richtig  in  Jalk.  I,  51"^; 
in  den  Tlmd.  Agg.  fehlt  •'N-'i)  ist  er  ein  Gelehr- 
ter, so  ist  er  ehrwürdig;  ist  er  gelehrt  und  von 
guter  Herkunft,  so  ist  er  doppelt  ehrenwerth. 
Tarn.  32"  "nr:b  ■'N''  es  ist  angenehm  (schön)  zu 
wohnen,  s.  N.yinr  B.  bath.  111"  n«"'  Nin 
n-'N-i  r!Tibi.-n  Äi-.'  ed.  pr.  sv.  b:i  6  (Agg.  ermp. 
■>«■'  'y\)  er  ist  schön  und  sein  Mantel  ist  schön, 
j.  Chag.  II,  77'*  mit.  srnn  n-'ini  schon  vom  An- 
sehen. Chag.  9''  '3-1  ^Niirfb  Nm^:^  r;«;'  die 
Annuth  kleidet  die  Juden  schon  u.  s.  w.,  vgl. 
sna.  Cant.  r.  sv.  biJ'aa,  21^*  n\si  ']\-nmJ: 
dein  Reden  (Gebet,  Süudenbekenntniss)  ist  schön. 

NnVS"./"-  ("^yi-.  jliTV.')  Schönheit,  s.  TW. 
'7N''  Stw.  von  b^sin,  s.  d. 

N^S:  s.  wsb^;. 

XJS.";  s.  s<■'^  —  Nnns-;  s.  Na-ir. 

"fCS'.  iX'?'  Jasin,  Jassian,  N.pr.     Khl. 

r.  sv.  r.-zzn  nsrj,  87''  v^N''  nn  ■'sr  'n  R.  Jose 


bar  Jasin.   Ab.  sar.  42"  ';N^2"'  "12  lOr  'n  wahrscli. 
derselbe.    Bez.  8''  l''''CN''  Ms.  M.  (Agg.  nN'l'^CN''). 

"liX]'  m.  (=bh.)  eig.  der  Nilstrom,  sodann: 
Fluss,  Strom  überhaupt.  Cant.  r.  sv.  y?7:3, 
17"  iJj  isb  DNT  TiN^n  X2  0=^"'-'  SN  -■'Vm  f-'y 
-.y^T.  das  y  (in  -i5'i;3,  Ps.  80,  14)  ist  über  die 
Zeile  hinansgeschrieben,  um  anzudeuten:  Wenn 
ihr  tugendhaft  seid,  so  kommt  der  Eber  vom 
Fluss  über  euch,  wo  nicht,  so  kommt  der  Eber 
vom  Walde.  Vgl.  hiermit  Aboth  de  R.  Nathan 
cap.  34  Anf.  pn  pirm  mc33  5-n-  ny?^  T'Tn 
'dt  mos;  s-nn  i:-!«  tini  bü  tth  .  .  .  munar! 
der  Eber  vom  Walde  (="i3n  T'Tn,  s.  d.)  tödtet 
Menschen,  beschädigt  das  Vieh  u.  s.  w.;  der 
Eber  vom  Flusse  hing,  richtet  keinen  Schaden 
an.  Handelt  Israel  nicht  dem  göttlichen  Willen 
gemäss,  so  wird  es  von  den  Völkern,  die  den 
wilden  Schweinen  des  Waldes  gleichen  (Rom, 
vgl.  li-iin)  beschädigt  werden;  handelt  Israel 
aber  nach  dem  göttlichen  Willen,  so  wird  es 
zwar  ebenf.  von  den  Völkern  überfallen,  aber 
diese  werden  ebenso  wenig,  wie  die  Schweine 
vo«  der  See  schaden,  vgl.  auch  ■'uii. 

t^niS'  cJt.  (=-i\v)  Fluss.  PI.  B.  mez.  103" 
i'iiN';  rT'3  T'ny  ns-'In  Ar.  (Agg.  ■>TiwS^  •^n)  der 
Pächter  hat  die  Verpflichtung,  in  dem  gepach- 
teten Felde  (behufs  Berieselung  desselben)  Ka- 
näle anzubringen. 

nllS;,  s.  -Tinr 

ll*^''  (arab.  ^j,,^  von  etwas  abstehen). 

Pi.  "ix^.  od.  liN-;  (=bh.)  zur  Verzweiflung 
bringen,  an  etwas  verzweifeln.  —  Hithpa. 
und  Nithpa.  etwas  für  unmöglich  halten, 
daran  verzweifeln.  Aboth  1,  7  •C£<^•^^  bN 
masnisn  -,13  halte  nicht  die  Bestrafung  für  un- 
möglich, d.  h.  setze  auf  deine  Glücksgüter  kein 
Vertrauen,  denn  du  kannst  sie  leicht,  infolge 
einer  göttlichen  Strafe,  verlieren,  j.  Ber.  IX  g. 
E.,  14'i  p  irr-''  TON^-lJO  nrinn  pn  n\^i  dn 
na  pTnm  "iiuy  in?:  minn  wenn  du  siehst, 
dass  die  Menschen  ihre  Hände  von  der  Gesetz- 
lehre ganz  und  gar  zurückziehen  (diese  als  un- 
nütz, als  der  Verzweiflung  verfallen  aufgeben), 
so  erhebe  du  dich  und  halte  daran  fest!  B. 
kam.  68''  n-ibj-a"  iiaXTiJ  der  Eigenthüraer  eines 
ihm  entwendeten  Gegenstandes  gab  die  Hoffnung 
auf,  diesen  wieder  zu  erlangen.  Das.  6'J"  fg. 
B.  mez.  24"  p^a  ii-:;wVr;3  ü^byan  dass. 

tl'S''  eh.  Pa.  (^lis:)  an  etwas  verzwei- 
feln. ^B.  mez.  22''  inT^a  CSiU  ■'üVS''  er  giebt 
die  Hoffnung  auf,  sie  (die  infolge  des  Sturmes 
herabgefallenen  Früchte)  wieder  zu  erlangen. 
Das.  23"  n-'b  asra  s-'S  -j-nonb  n^b  •'i  "iiasT  ivs 
rr^ra  sobald  Jem.  (der  etwas  verloren  hat)  aus- 
ruft: Wehe  um  den  Geldverlust!  so  giebt  er  die 
Hoffnung  auf,  es  wieder  zu  erlangen.     B.  kam. 
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66*  fg.  'ri  r::^ii  tria  csv:t  ivr  ila  iler  Eigeii- 
tliümer  die  Hoffnung  auf  das  Wiedererlangen 
aufgegeben  hat. 

Ithpa.  dass.  B.  kam.  68''  li^-^N  k\;  n-;;''t 
vielk'icbt  hat  der  Bestolilcne  noch  nicht  die 
Hoffnung  aufgegeben,  sein  Eigenthum  wieder  zu 
erlangen?  Das.  ciN^s-;  •;:■;•■;•:;-;  wenn  wir  ge- 
liürt  haben,  dass  er  die  llofl'nung  auf  das  Wie- 
dererlangen aufgegeben  hat. 

'\ifMi\  üiN"  )».  Verzweiflung,  Despera- 
tion, Aufgeben  der  Hoffnung.  B.  kam.  66'' 
fg.  u''b;'2  cx"'  die  VerzwciHung  des  Eigenthü- 
niers  eines  ihm  abhanden  gekommenen  Ggsts., 
wieder  in  dessen  Besitz  zu  kommen.  B.  mez. 
21''  ob.  pynM  n;o  üin"'  eig.  das  unbcwusste 
Aufgeben  eines  Ggsts.,  d.  h.  wenn  Jemdra.  etwas 
abhanden  gekommen  ist,  ohne  dass  er  davon 
Kenntniss  erhalten  hat,  wovon  man  aber  über- 
zeugt ist,  dass  er  betreffs  des  Abhandengekom- 
menen, hätte  er  den  Verlust  erfahren,  die  Hoff- 
nung, es  wieder  zu  erlangen,  aufgegeben  hätte, 
j.  Snh.  VI  Anf.,  2:i^  ob.  nr:j  bo  C\ni  das  Auf- 
geben des  Besitzungsrechtes,  das  sich  auf  einen 
Irrthum  gründet.  Wenn  näml.  ein  Sklave  auf 
Aussage  von  Zeugen,  als  ein  Verbrecher  gestei- 
nigt werden  sollte,  und  sein  Herr,  infolge  dessen 
ihn  dem  Heiligthume  geweiht  hat  (vgl.  •i'^pr:); 
sjiäter  aber  diese  Zeugen  als  falsch,  näml.  des  Alibi 
überführt  werden:  so  kann,  nach  einer  Ansicht, 
der  Herr  seinen  Sklaven  wieder  als  sein  Eigen- 
thum deshalb  zurückverlangen,  weil  die  Weihung 
blos  auf  einem  Irrthum  beruhte.  Nach  Ansicht 
des  R.  Jochanan  hing,  wird  der  Sklave  als 
frei  erklärt,  j.  B.  mez.  II  Anf.,  8''  oi.x-'-'b  yy2 
--•ii--'  p  ini'iaia  '-[  czz  ';:nT'  'n  --,nn-  ■;;:  yhi'^ 
2^-n  rs  Y'  ■'liUT  ib  ii^xc   nx  ';i   rr::vr\  p 

bsr^T  ir^TJ  mnNü  c-'bj'n  •:;\n"-'-'  n^-»  Ti-i:-b  3"'-'n 
ü"!N  woher  ist  erwiesen,  dass  betreffs  eines  gefun- 
denen Ggsts.  durch  das  Aufgeben  der  Hoffnung  des 
Wiederbesitzes  von  Seiten  des  Eigenthümcrs,  der 
Finder,  nach  biblischem  Gesetze  das  Besitzungs- 
recht erlangt?  R.  Jochanan  sagte  Namens  des 
R.  Simon  ben  Jozadak:  Es  heisst:  „So  sollst 
du  verfahren  mit  seinem  Esel  .  .  .,  mit  Allem, 
was  deinem  Bruder  abhanden  gekommen,  was 
ihm  verloren  gegangen  ist  und  du  findest"  (Dt. 
20,  3);  das  bedeutet:  dasjenige,  was  ihm  ver- 
loren ging  und  du  in  dessen  Besitz  gelangt  bist, 
musst  du  ausrufen  (um  den  Eigenthümer  zu  er- 
mitteln); ebenso  musst  du  dasjenige,  was  ihm 
nicht  verloren  ging  (d.  h.  dessen  Verlust  er 
nicht  bemerkt  hat,  p:»nTj  Nbc  ciN"',  s.  ob.)  und 
du  in  dessen  Besitz  gelangt  bist,  ebenfalls  aus- 
rufen. Ausgeschlossen  hing,  ist  ein  abhanden 
gekommener  Ggst.,  auf  dessen  Wiederbesitz  der 
Eigner  keine  Hoffnung  mehr  hatte  (z.  B.  wenn 
ein  Strom  etwas  fortschwemmte;  vgl.  B.  mez. 
27'  -rn:  nsüco  mi^s,  ebenf.  Namens  des  R. 


.lochanan);  dieses  brauchst  du  nicht  auszurufen. 
Git.  55*  i:p  Nb  -»nD  aiS"'  das  Aufgeben  der  Hoff- 
nung von  Seiten  des  Eigenthümcrs  allein  be- 
wirkt für  den  Dieb  noch  nicht  das  Besitzungs- 
recht, es  müsste  denn  sein,  dass  noch  ein  an- 
derer Umstand  dazu  kommt,  z.  B.  wenn  der 
Dieb  das  Gestohlene  verkauft  oder  verschenkt 
(man  •'ij-'a);  in  welchem  Falle  der  Käufer  oder 
der  Beschenkte  das  Besitzungsrecht  erwarb.  Das 
gilt  jedoch  blos  von  einem  Opfer,  dass  näml. 
der  Dieb  nicht  ein  gestohlenes  oder  geraubtes 
Thier  opfern  darf,  weil  die  Schrift  sagt:  isaip 
sein  Opfer  (Lev.  1,  10),  d.  h.  es  muss  sein 
Eigenthum  sein.  Nach  einer  andern  Ansicht: 
■':p"'nD  wiN''der  Dieb  ist  auch  hinsiclitl.  des  Opfers, 
wenn  der  Eigenthümer  die  Hoffnung  der  Wieder- 
erlangung aufgab,  als  der  Besitzer  anzusehen. 

Nii'INI  cJi.  (=cnN;:)  Verzweiflung,  Despe- 
ration, s.  TW. 

nS''  geniessen,  s.  ni.s  I. 

2\  2"  (für  an^  an';,  syr.  wCkjvI  mit  lin. 
occult.)  geben,  j.  Ned.  XI,  42"=  un.  rj-'pjj  ii 
nib  31  m  rr'b  er  (der  Krämer)  borgt  ihm  und 
giebt  ihm  (die  Waare)  zu  jeder  Zeit.  Das.  ti 
N3a  r,i2-pi2  iT'b  a-»  er  giebt  ihm  eine  preiswür- 
dige Waare.  j.  Chag.  II,  77''  un.  ';''nip  1:1  iiria" 
•j-rnn  sie  legten  sie  (die  Gewänder)  in  neue 
Töpfe,  j.  Taan.  I,  64''  un.  r!\-T';:-'ü  nb  ni^"' 
ich  gab  ihr  den  Erlös  für  den  Esel,  vgl.  Npi?;-<y. 
Das.  III,  66"'  ob.  nb  h''V^\^  n'';*3  ntit  r;rj  rtb  im'' 
man  gebe  ihr,  was  sie  verlangt,  damit  sie  nur 
fortgehe!  vgl.  i:]2:n.  j.  Keth.  VI  g.  E.,  29''  is« 
nrn  C^ncr  r;b  113"'  is  np^z  nb  pa^  entweder 
sie  (die  Waisen)  geben  ihr  (der  Wittwe)  das 
Hau?,  oder  sie  geben  ihr  zwanzig  Denar.  Das. 
XII,  35"  un.  ■'ib;''":a  Nn''C"a  ';ia"'  möge  man  ein 
Seil  an  seinen  Füssen  anbringen,  vgl.  n?:N  und 
Nn'''47r.  j.  Git,  V,  47''  mit.  er  nahm  es"  dem 
Grundbesitzer  fort  mrnb  Ma"'"'!  und  gab  es  dem 
Pächter.  Das.  VI,  48"  un.  Geniba  sagte  vor 
seiner  Hinrichtung:  Nn;;n  ))2  nr  N"aN  '"ib  pa"! 
T,-h  'jia''  xbi  N-':=D  -i^an  man  gebe  dem  R.  Abuna 
einen  Sus  von  dem  Erlöse  für  den  Wein  aus 
Kepliar  (Dorf)  Panja!  man  gab  ihm  jedoch  nichts, 
j.  Nas.  V  g.  E.,  5-1"'  NCa  rrb  pai  man  gab  ihm 
einen  Becher  Wein.  Das.  baxi  rr'b  '[la'''«  man 
gab  ihm  zu  essen  und  er  ass.  j.  Bez.  I,  60*^  ob. 
■'Pö  n:ni  ■'b  a"'''  gieb  mir  (den  Wein)  und  ich 
werde  trinken.  Pesik.  r.  s.  22,  44'  r::-p'3  "'bia'' 
■jbs  (!.  ""b  ""a"",  od.  contr.  ■•b^a-')  gieb  mir  diesen 
Werthgegenstand!  j.  Bcr.  IX,  14"  un.  cxn  bffii 
na"  (1.  K-)  ai-  ro^^i  ^2  na^-i  Nb  na"  w><bo  is 
betreffs  der  Kopftetilla  (wird  die  Bencdiction 
ebenf.  vor  Vollziehung  des  Gebotes, '[P'^crb -a"?, 
und  nicht  während  derselben  gesprochen); 
denn  bevor  Jem.  sie  an  den  Kopf  gelegt  hat, 
so  hat  er  sie  eben  noch  nicht  angelegt;  wenn 
er  sie  aber  schon  angelegt,  so  hat  er  sie  bereits 
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angelegt;  d.  li.  da  das  Anlegen  der  Koi)ftcfilla 
nur  eine  sehr  kurze  Zeit  dauert,  so  kann  die 
Benediction  blos  entweder  vor  oder  nach  A'oll- 
ziehung  des  Gebotes  gesprochen  werden.  Aber 
nach  Vollziehung  des  Gebotes  kann  man  nicht 
sprechen  ']^b^2P  mi73  bs;  eine  Formel,  die  die 
Bedeutung  hat,  dass  eine  Gebotcrfiillung  ge- 
schieht oder  geschehen  wird.  Frankel's  Erklä- 
rung z.  St.  ist  gezwungen. 

SD\  NT'.  HT"'  (contr.  aus  sna  Nrr^)  es 
sei  liier,  hierin  findet  statt,  dabei  wird 
Folgendes  angewandt,  j.  Schabb.  III,  6''  ob. 
NT'S'T  '"1  "I73T  ■'■'3  Nn"!  es  sei  hier  wie  das,  was 
R.  Saira  sagte,  j.  Erub.  I,  19='  ob.  tot  •^•^3  N^-'i 
'an  dass.  j.  Meg.  II,  73''  ob.  in  .  .  .  NinD  N3-'-' 
labn  'n  ~ri2H^  N-irtD  N3"  hierbei  wird  das  an- 
gewandt, was  in  der  Borajtha  gelehrt  worden. 
Oder  soll  das  angewandt  werden,  was  R.  Chelbo 
sagte?  j.  Ned.  Vll  g.  E.,  40"  un.  j.  Nas.  VIII 
Anf.,  57"  Nnns  Nl^"'  es  wird  hier  das  Anwen- 
dung linden,  was  in  der  Borajtha  gelehrt  wurde, 
j.  Maasr.  III,  5(1'^  un.  j.  Orl.  III,  62''  un.  dass. 
j.  Schabb.  I,  4°  ob.  •*  un.  nMs  N3''''  p^N  ny 
';3m"' 'l  "172T  bis  wie  lange  (ist  dies  gestattet)? 
Es  ist  so  wie  R.  Jochanan  sagte.  Das.  XVI,  15° 
un.  j.  Pes.  I,  27''  ob.  j.  Erub.  VI,  25"  ob.  j. 
Taan.  I,  63'^  mit.  u.  ö.,  vgl.  ■<•;.  j.  B.  kam.  IV, 
4''  ob.  'ri  NPJibsa  N3"'"'  es  wird  hierbei  die 
Meinungsverschiedenheit  folgender  Autoren  in 
Anwendung  kommen.  —  Ferner  n:i''i  N.  pr. 
Jeba.     Git.  62^     Schabb.  83''  n.  ö. 

33^  Pi-  (=bh.)  lärmen,  klagen,  j.  Jeb. 
XVI,  15*  mit.  •;^2  man-'?:  n53ip)jn  bnp  i'7:o 
ain;:n  wenn  mau  die  Stimme  der  Klagefrau 
hört,  die  Jemdm.  unter  anderen  Verstorbenen 
ein  Trauerlied  anstimmt,  so  gilt  das  als  ein 
Beweis,  dass  der  Betrauerte  getorben  ist  (Tosef. 
Jeb.  XIV,  10  steht  dafür  nniDTn). 

33^  eh.  Pa.  (syr.  ^=;d[..=a3';)  lärmen,  kla- 
gen, s.  TW. 

nDS^  /.  das  Lärmblasen,  klagender 
Posaunenstoss.  PI.  R.  hasch.  33''  ^lynn -n»iTD 
niaai  lub'iia  das  Zeitmass  der  nyTin  (des  Posau- 
nenstosses  am  Neujahrsfeste)  ist  wie  das  von 
drei  Klagestössen. 

S32\  Nn22\  Nm23'  eh.  (syr.  yt=i=L'= 
naa])  das  Lärmblasen,  klagender  Posau- 
ne'n'stoss.  R.  hasch.  33"  Nan"'  dr  ein  Tag  des 
klagenden  Posaunenstosses;  ein  Citat  aus  dem 
Targum,  s.  TW. 

1^1  /_>^2n)  verloren  gehen,  zu  Grunde 
gehen,  j.  Schebi.  IX,  38''  mit.  ^irba'J  Tisi 
Nffi3  "a  pia  b3  N13''  Nb  a-<)3-a  ein  Vogel  geht 
ohne  göttliche  Bestimmung  nicht  unter,  um  wie 
viel  weniger  der  Mensch.  In  der  Parall.  Pesik. 
Beschallach,  89='  inn-'  Nb  Ar.  (Ag.  Nii:n;3  ah). 
—  Af.  Tni-i  zu  Grunde  richten,  s.  ^5^{. 


Ni^^V  «(.(— N;-3iN)der  Untergang,  s.TW. 

rü'in^!'  m.  pl.  eine  Art  Insekten,  viell. 
Wasscrschlängelchen;  vgl.  Lewysohn,  Zool. 
d.  Tlmd.  p.  314  und  334.  Stw.  'Cna:  herum- 
tasten. Seb.  22"  ■j-'JonN  fjBina'^  rothe  (oder: 
bräunliche)  Schlängclchen,  die  im  "Wasser  ent- 
stehen, und  die  man,  so  lange  sie  sich  im  Was- 
ser befinden,  geniessen  darf.  Raschi  bemerkt 
hierzu:  Es  ist  eine  Art  Mücken  ohne  Flügel, 
wie  sie  an  der  Aussenseite  der  Weinfasser  ange- 
troffen werden;  also  etwa  Kellerfliegen.  Nid. 
21*  und  j.  Nid.  III,  50°  ob.  ein  Abort,  i^aD 
']"'?3T;n  'j-'isina''  der  die  Gestalt  solcher  Insek- 
ten hat.  Chull.  67*  un.  'ai  i3:ioö  T'Oina-' 
Schlängelchcn,  die  man  seiht  und  die  im  Seiher 
zurückbleiben. 

73'!  Af-  ^■'5'i'<  (syr.  "^^^oi,  hbr.  b^a'in)  brin- 
gen, führen,  tragen.  Erub.  27''  oh.  )tx^2 
rr':ü'^2  N:bi3iM  J3  Ja  pi  Na^bN  npaa  -^b  üJ"in72T 
Km373  -i^b  rr^inas  wenn  mir  Jem.  das  W.  npaa 
(Dt.  14,  26)  mit  der  Ansicht  des  Ben  Bag  ßag 
übereinstimmend,  erklärt,  so  will  ich  ihm  seine 
Kleider  ins  Badebaus  nachtragen.  Diese  Phrase 
wird  von  R.  Jochanan  auch  anderweit  angewandt. 
Snh.  62''  u.  ö.  Snh.  95"  ob.  rr'Ta  ^n^V2^  b^^r,2 
(=nh.  N^373l  ']"'bi72)  seine  Hand  hin-  und  her- 
schwingend. Git.  67''  'an  inss):  in  ba  nb^aix 
ein  Jeder  von  euch  (d.  h.  Aver  es  auch  sei)  über- 
bringe meiner  Frau  den  Scheidebrief.  —  Ferner 
b^ain  dass.     Esr.  5.  14.  6,  5;  s.  auch  TW. 

Pa.  ba2  (syr.  \j£^)  dass.  bringen,  tragen, 
j.  Taan.  III,  66''  un.  üiyian  pN  üTni  npö'^y  nw 
173  rib  a03  mn  nb^-a  iai7:  mm  1X73  ba  Nbt* 
■jianb  nb  ba'':73  t-nn  !-;b''73  naü573  i-nm  bai  v^" 
wie  verhielt  es  sich  mit  dem  „Stein  der  Zweifler"? 
Wer  etwas  verloren  hatte,  holte  es  von  da;  denn 
wer  etwas  gefunden  hatte,  brachte  es  dorthin 
(an  jenen  Stein),  s.  pN.  j.  Ab.  sar.  III,  43"  mit. 
(mit  Bez.  auf  "[^aiN,   in  der  Mischna  das.)  n^s 

173T   1X731   1133   liaiN    n73T    1^75   -j•^3Db   b^^alN   •^3.1 

ba'i'^s  b'^aiN  Mancher  liest  b'^aiN  (anst.  iiaiN). 
Nach  der  Lesart  i^aiN  bedeutet  dieses  W.:  Wir 
werden  darüber  nachdenken;  nach  der  LA.  b'^aiN 
bedeutet  es:  Wir  wollen  Gründe  dafür  beibringen, 
j.  Sot.  VII  g.  E.,  22"  NHims  liba"73  i;;n  sm 
Nmba  O''")  133  dort  (in  Babylouien)  bringt  man 
doch  die  Pentateuchrolle  zum  Exiloberhaupte? 
Das.  Hin  ^^\■<^^2^  Nin  ba''i73  \-i  iimn  ii3in  na 
wenn  zwei  Pcntateuchrollen  da  vorhanden  sind, 
so  sollst  du  (in=Nnn)  eine  derselben  herum- 
tragen und  die  andere  bringen!  j.  Jom.  VII  Ant., 
44"''  ob.  Hin  baii73  (crmp.  aus  ba^^':).  j.  Meg. 
IV,  75''  un.  dass.  —  Pesik.  r.  s.  22,  44"  ibiai,s.3:. 

by  Pi.  denom.  (von  rba";)  die  Auswüchse, 
Parasiten  der  Pflanzen  entfernen.  Schebi. 
2,  2  lipnD73  libaT3  man  darf  (kurz  vor  dem 
Bracbjaiire)  die  Parasiten  der  Pflanzen  und  die 
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verdorrten  Zweige  derselben  ablösen;  vgl.  j.  Gem. 
z.  St.,  s,  nbn"'.  Nach  Ar.  wäre  unser  W.  ein 
denoni.  vom 'flg.  r'^Va^-  n^^"  reisst  die  bös- 
artigen Gräser  aus. 

72V  »I.  cig.  (=bh.)  Strom;  als  Appellat. 
Jubal,  Name  eines  Stromes.  1)  Lcvit.  r.  s.  22 
Ende  nmo  Nin  Dcai  h^v  t:ct  inr:  n:;t'  -.n: 
ein  Strom  fliesst  aus  dem  Eden,  welcher  Jubal 
heisst  und  aus  welchem  der  Liwjathan  trinkt. 
Num.  r.  s.  21,  244''  dass.  —  2)  Bech.  55''  bm^ 

der  eigentliche  Name  des  Stromes  von  Palästina 
ist  Jnbal,  welcher  aber  blos  desshalb  Perath 
(Euphrat)  genannt  wird,  weil  sein  Wasser  wächst 
und  an  Kraft  zunimmt. 

^^2""  eh.  (^bar)  Strom,  Fluss,  s.  TW. 


^2V 


(=bh.)    das    Jobeljahr,    das    je 


fünfzigste  Jahr,  an  welchem  die  Sklaven  die 
Freiheit  erlangten,  die  Felder  brach  liegen  blie- 
ben und  die  Schulden  erlassen  wurden.  Der 
eigentliche  Eintritt  des  Jobeis  begann  mit  dem 
Versöhnungstage,  an  welchem  die  Posaune  das 
Festjahr  verkündete.  Vom  Neujahrstagc  des  50. 
Jahres  bis  zum  Vcrsöhnurgsfeste  „wurden  die  Skla- 
ven nicht  zum  Dienste  angehalten,  aber  auch 
nicht  freigelassen,  sondern  sie  blieben  bei  ihren 
Herren  und  trugen  Kränze  um  ihren  Kopf  ge- 
wunden" K.  hasch.  S"".  Stw.Vaiwahrsch.eig. 
in  die  Posaune  (bnii,  s.  jsrni-')  blasen,  vgl.  "piz 
bnrr;  und  V^tt;  l^pa  yc'Z.  —  R.  hasch.  26'' 
mmabi  nr-iprb  nrc-  isa-ib  barn  mn  das 
Jobel  (d.  h.  das  Versühnungsfest,  an  dem  es  be- 
ginnt) ist  hinsichtlich  des  Blasens  und  der  (neun) 
Benedictionen  .(vgl.  piST)  dem  Neujahrsfeste 
gleich.  Das.  27^  fg.  — '  PI.  Arach.  V>^  rma 
iss-i-a  "i?T  yiwNb  i333;-c;:  bsnci  n:«  nibar  luy 
17  Jobeljahre  (=850  Jahre)  zählte  Israel  von 
der  Zeit  seines  Eintrittes  in  Palästina  bis  zu 
seinem  Auszuge  aus  demselben;  näml.  zur  Zeit 
der  Zerstörung  des  zweiten  Tempels. 

N^2T.  N'?:?T' c/(.  (=bar)  1)  Jobeljahr, 
s.  XW.  —  PI. 'Arach.  12''  fg.  ■'ba^i  N^Jlcn  acht 
Jobeljahre.  —  2)  j.  Ber.  IX,  IS'' ob.  R.  Lewi 
sagte:  Nbar  Nl?;iNb  ^•'•^.fp  N^aiya  in  Arabien 
nennt  man  das  Lamm  Jubla.  11.  hasch.  26* 
R.  Akiba  sagte:  "i^mp  vn  N^a-iyb  Tab-ca 
NbaT'  N"iaib  als  ich  nach  Arabien  ging  (horte 
ich),  dass  man  den  Widder:  Jubla  nennt. 

r?byf-  (ähnl.  bh.  b^ai)  eig.  Spross,  ins- 
bee.  eiii  sehr  weiches  Kraut,  das  zerrieben, 
zur  klebrigen  Masse  gemacht  werden  kann,  und 
dessen  man  sich  zum  Verkleben  schadhafter  Ge- 
fässe  bediente.  Ar.  bemerkt:  dieses  Kraut  heisst 
in  der  heiligen  (d.  ii.  rabbinischen,  nh.)  Si>rache: 
-a-sn  (Hai  Gaon  hat  3isn,  und  erklärt  unser 
W!  diirch  das  arab.  b^-^n).  Kel.  3,  6  r.ibai 
■j-crsr!  na  i^bDi::©   dieses  Kraut,   womit  man 


die  schadhaften  Fässer  (o  Tci'tro;)  beklebt.  (R. 
Simson  z.  St.  citirt  eine  Erklärung:  Mörtel, 
•^i-j).  Tosef.  Kel.  B.  kam.  III  Anf.  y.M-pr, 
n^-Kai  n^ba^a  ibrUw  a^bi-;"  die  grossen  Körbe 
•üb  xäveov) ,  die  man  mit  diesem  Kr;iut  odii- 
mit  Erde  beklebt  hat. 

S/Il^  eh.  (syr.  )ki«  =  rT'ba2)  eine  Kraut- 
art  od.  Gras.  Git.  68''  un.  Nba^T  Na^-  -sb'n 
Schilf  des  Meeres  und  Kraut.  Ab.  sar.  28"  un. 
Nba^T  Nmil  das  Abgeschabte  von  diesem  Kraut. 
—  PI.  Set.  10"  iba^T  N-'T'^.-  (LA.  Raschi's  in 
Ab.  sar.  1.  c),  vgl. 'jedoch  Nba^l.  ChuU.  105'' 
"■baib  ir;;i"ip?  er  riss  die  Kräuter  aus.  Das. 
"ba^N  NriD''-!  '|''~.a  er  speiste  das  Brot  auf  den 
Kräutern.     Jörn.  78''  ob.  ■'ba■'^a,  s.  Nb^pi". 

rÖy  /•  1)  ein  Geschwür  oder  Blatter 
an  lebenden  Wesen.  Stw.  ba^  Hiessen,  eitern. 
Unser  W.  darf  nicht  mit  dem  bh.  nba"'  (Lcv. 
22,  22)  verwechselt  werden,  zumal  sie  auch  in 
der  Vocalisation  verschieden  sind:  denn  letz- 
teres ist  ein  Ailj.  rba]  (ähnl.  ri-isTi  u.  a.):  ein 
mit  Blattern  behaftetes  Thier,  wälircnd  unser  W. 
ein  Sbst.  ist;  vgl.  die  richtige  Bemerkung  Raschis 
zur  nächstllg.  St.  Erub.  10,  13  (103^)  famn 
'ai  'C7P722  riba""  man  darf  (am  Sabbat)  im  Tem- 
pel dem  Opferthier  die  Blatter  vermittelst  der 
Hand  abkncipen.  Das.  wird  uaterschieden  nnb: 
ein  feuchtes  Geschwür,  von  naiai:  einer  trock- 
nen Blatter.  Pes.  6,  1  (65'')  inba^  n3\-in  das 
Abkneipen  der  Blatter  vom  Pesachopfer.  Das. 
68''.  Par.  2,  2  narm  nba^  na  nrfn  wenn  die 
rothe  Kuh  eine  Blatter  hatte,  die  man  ab- 
schnitt. (Hai  Gaon  in  s.  Comment.  z.  St.  citirt 
eine  Var.  mr^  s.  d.)  Erub.  103''  ob.  nnbra  pa 
iTCa  ib  namn  Ti^an  rba">  la  wenn  ein  Prie- 
ster ein  Geschwür  bekommen  hat,  so  darf  es  ihm 
ein  anderer  Priester  mit  den  Zähnen  abschnei- 
den; d.  h.  nur  ein  Anderer,  nicht  er  selbst,  und 
nur  vermittelst  der  Zähne  oder  der  Hand,  nicht 
aber  vermittelst  eines  Instrumentes,  vgl.  Raschi. 

—  PI.  Neg.  6,  7  iibTibnm  niba-:n  die  Blat- 
tern und  die  Warzen.    Sifra  Neg.  cap.  2,  mbiaT:. 

—  2)  Schösslinge  oder  Parasiten  einer 
Pflanze,  j.  Schebi.  II,  33''  ob.  (1.  iibar:)  •;-'baTa 
(1.  niba^n)  nbiaTi  rs  •fT'ay^j  unter  ';'ba"'"2  (der 
Mischna,  vgl.  ba^)  ist  zu  verstehen:  Man  entfernt 
die  Parasiten  der  Pflanzen. 

"py  m.  Adj.  ein  Thier,  das  mit  Blattern 
oder  Geschwüren  behaftet  ist,  s.  TW. 

HJlVa"'  j.  Schebi.  VI,  36'' ob.  rieht.  NJbaii,  s.  d. 

C2''  m.  (=bh.)  Schwager.  Seb.  102»  und 
Levit.  r.s.  20,  163''  "jb"-  "T^ai  ihr  (der  Elischeba) 
Schw  ager  war  König,  näml.  Mose.  —  Insbes.  L  e  v  i  r , 
der  Bruder  eines  kinderlos  verstorbenen 
Ehemannes,  der  näml.  nach  mosaischem  Ge- 
setze (Dt.  25,  5  fg.)  verpflichtet  ist,  die  verwitt- 
wete  Schwägerin  zu  ehelichen  und,  in  dem  Falle, 
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dass  er  diese  Ehe  nicht  eingehen  will,  jene  durch 
Chaliza  (Ausziehen  des  Schuhs,  das  an  ihm  voll- 
zogen wird,  vgl.  n^^'^bri)  von  der,  au  ihr  haf- 
tenden Verhindlichkeit,  keinen  andern  Mann  zu 
heirathcn  (vgl.  np"';),  zu  befreien.  —  Jeb.  4,  3. 
IS"*  ob.  DD''  rr^TjTO  die  verwittwete  Schwägerin, 
die  auf  den  Levir  wartet,  d.  h.  seiner  Entschei- 
dung gewärtig  ist,  ob  er  sie  ehelichen,  oder  durch 
Chaliza  für  alle  Anderen  frei  machen  wird. 
Das.  41"  u.  0.  —  PI.  Jeb.  3,  9  (31*')  ^DO  np^T 
l"';^^"'  das  Gebundensein  der  Jebania  an  zwei 
Levirs;  wenn  näral.  Einer  von  drei  Brüilcrn 
kinderlos  verstorben  ist  und  der  zweite,  der  ihi' 
die  Leviratsehe  versprochen  hat  (•[■'OlT'p,  lUN», 
s.  d.),  ebenfalls  kinderlos  stirbt,  so  darf  der 
zurückgebliebene,  dritte  Brudernicht  mit  der  einen 
oder  mit  der  andern  Wittwe  die  Leviratsehe  ein- 
gehen, sondern  er  muss  Beiden  die  Chaliza  er- 
theilen.  Nach  einer  Ansicht  das.  ehelicht  er 
eine  derselben  und  entlässt  die  andere  durch 
Chaliza.  Das.  18*.  42"  ii?23-'  mi:73  die  Ver- 
pflichtung der  Levirs.  B.  bath.  119''  nians 
';->733i  der  Bibelabschnitt,  der  über  die  Levirats- 
ehe handelt,     j.  Ned.  X,  42"  mit.  u.  ö. 

at^y,  iiü'y  eh.  (syr.  ^üiaI=Dn;)  Schwa- 
ger, Levir,  s.  TW. 

nö3''  /.  (=bh.  p?:2-:)  die  Wittwe,  die 
zur  Leviratsehe  verpflichtet  ist,  Jeba- 
ma.  Jeb.  53"  fg.  piab  nrn''  mnr:  das  Frei- 
geben der  Jebama,  sich  an  Andere  (ausser  dem 
Levir)  zu  verheirathen.  (pTa  =  7in,  Dt.  25,  5 
n^J^nr;).  Das.  13''.  92''  i\x  in7:5T  i;ü3  mmna 
r;a^"'3  "jiSDin  ';"'aiT'p  in  einem  Gelehrtcnbund 
hat  man  abgestimmt  und  beschlossen,  dass  die 
Verheirathung  einer  Jebama  mit  einem  andern 
Manne,  ausser  dem  Levir  ungiltig  sei  (obgleich 
näml.  sonst  eine  Verheirathung,  bei  welcher  biosein 
Verbot  [in;,  d.h.  ohne  die  Strafe  der  Ausrottung,  s. 
ms]  obwaltet,  giltig  ist.  Bios  nach  Ansicht  Samuels 
das!  bedarf  zweifelshalber  eine  solche  Verheira- 
thung der  Ehescheidung),  vgl. -^i-.  j.  Jeb.IAnf.,2'' 
DTJSb  IN  ■'■13  arcJb  in?:^"'  ns  3:id.-^ -i7:in  bixü  N35< 
'sn  m3T  nb-'?3  nr  ■'in  ü-'^ns"  a-'-an  Abba  Schäul 
sagt:  Wenn  Jem.  seine  Jebama  Schönheitshalber 
oder  wegen  anderer  Dinge  (z.  B.  Vermögen  u.  dgl.) 
ehelicht,  so  begebt  er  Buhlerei,  und  wahrschein- 
lich ist  auch  das  einer  solchen  Ehe  entsprossene 
Kind  ein  Bastard.  (Die  Leviratsehe  muss  näml. 
blos  der  rHicbtcrfüUung  halber:  „Seinem  ver- 
storbenen Bruder  einen  Namen  zu  errichten", 
stattfinden.)  Das.  R.  Akiba  sagte:  r!733''3  •^Ta^2  Ci 
(wird  das.  erklärt:  nna-'T'j:  r;i:3"'3)  das  unehe- 
liche Kind  einer  Jebama  ist  ein  Bastard,  s.  ob. 
j.  Sot.  II,  18''  mit.  dass.  —  PL  Jeb.  53"  fg.  Tu 
Pi;;a''  zwei  Jcbamas. 

snn3\  Nn-i^a"  eh.  (syr.  i^:ii=L=n73a-!) 

Schvfägerin,  Jebama,  s.  TW. 

Llvy,  Noulicbr.  u.  Chald.  Wörterbuch,  II. 


n3\  D5"  l^i-  denom.  (von  a3";;  =  bh.  03';) 
die  Leviratsehe  vollziehen,  s.  23"'  Anf. 
Jeb.  2,  G.  7.  8  y^-pr,  üTp  Dxi  □3^b  bn33"m3:7J 
n3T  dem  ältesten  Bruder  des  Verstorbenen  liegt 
zunächst  die  Pflicht  ob,  die  Leviratsehe  zu  voll- 
ziehen ;  wenn  ihm  jedoch  der  jüngere  Bruder 
darin  zuvorgekommen  ist,  so  hat  er  dieses  Ver- 
dienst. Das.  4,  5.  6  wenn  keiner  der  Brüder  die 
Leviratsehe  vollziehen  will  oder,  wenn  der  älteste 
Bruder  sagt,  man  möge  sie  aufschieben,  bis  sein 
kleiner  Bruder  herangewachsen,  oder  bis  sein 
abwesender  (wenn  auch  älterer)  Bruder  aus  wei- 
ter Ferne  zurückgekehrt  sein  werde;  ■]ibyibd'^"i73iN 
D3"'  "IN  yibn  IN  -12:73  so  sagt  man  zu  ihm: 
Dir  liegt  zunächst  diese  Verpflichtung  ob,  ent- 
weder ertheile  die  Chaliza,  oder  vollziehe  die 
Leviratsehe!  j.  Jeb.  I,  3"  mit.  die  Samaritaner 
mSTiNn  PN  ';^'7a3''''73  vollziehen  die  Leviratsehe 
blos  an  den  verlobten  (getrauten),  aber  nicht  an 
den  verehelichten  Schwägerinnen,  vgl.  Mitin. 

Hithpa.  und  Nithpa.  pass.  vom  Piel.  Jeb.  1, 
2.  4  fg.  n733in73  .  .  .  1733iti3  es  wird  an  ihr  (an 
ihnen)  die  Leviratsehe  vollzogen.     Das.  2,  1  fg. 

Dy  eh.  Pa.  (syr.  >adlj=D3";) die  Levirats- 
ehe vollziehen.  Jeb.  39''  "'X  yhn  n^y3  "'S 
D3"'''  r^'y3  wenn  du  willst,  so  ertheile  die  Cha- 
liza, wenn  du  willst,  so  vollziehe  die  Levirats- 
ehe. Das.  30^  40"  un.  nM3''7:  ■'73131  der  Levir 
soll  die  Leviratsehe  vollziehen.  Das.  39''  in 
Q3"'  Q3''b  ni3i:  willst  du  die  Leviratsehe  voll- 
ziehen, so  thue  es. 

my,  013"'^  m.  N.  a.  das  Vollziehen  der 
Leviratsehe,  Jibbum.  Jeb.  1,  1  ...  nifbnn 
Üi3in  die  Chaliza,  der  Jibbum.  Das.  2,  5  fg. 
Das.  39''  u.  ö.  iii^'bn  mi73b  mip  D13''-'  mi:73 
'j-'N'J  r-OD^  r;i::;3  D"::b  'j-':n3n73  v-a  n3T>aNn3 
DT'P  n^i-ibn  nii:)3  i-iWn  r;i:;73  neb  'j^';nDn;3 
D13"'  riilHb  die  Verpflichtung  zum  Jibbum  ist  der 
Verpflichtung  zur  Chaliza  vorzuziehen;  dies  galt 
jedoch  blos  in  der  alten  Zeit,  als  man  diese  Ehe 
lediglich  für  eine  Pflichterfüllung  ansah;  aber 
jetzt,  wo  man  nicht  diese  Absicht  hat  (sondern 
zumeist  Nebenabsichten,  wie  Schönheit,  Ver- 
mögen u.  dgl.  verfolgt),  setzte  man  fest,  dass 
die  Chaliza  dem  Jibbum  vorzuziehen  sei  (weil 
in  solchen  Fällen  gleichsam  das  Verbot,  des 
Bruders  Frau  zu  ehelichen,  übertreten  werde, 
vgl.  D3^).  Nach  einer  Ansicht  das.  wäre  man 
später  auf  die  frühere,  gesetzliche  Bestimmung, 
näml.  ni-ibn  niiMb  Dlip  Di3i''  mS73  zurückge- 
kommen. Bech.  13".  j.  Git.  VII  g.  E.,  49"  u.  ö. 
—  PI.  Keth.  82"  un.  rfby  D-'3iüNnn  T''?^^;'  i'^iny 
noch  haften  die  verschiedenen  Verpflichtungen 
zur  Leviratsehe  an  ihr. 

Pnt^y  f.    (=ai3';)    das    Vollziehen    der 

Leviratsehe.  Jeb.  52''  ni733"'  DOb  nuJT'P  (im 
Ggs.  zu  miCN  Döb)  wenn  der  Levir  die  Jebama 
(nachdem  sie  bereits  die  Chaliza  erhalten  hatte) 
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in  der  Absicht,  die  Leviratsehe  zu  vollziehen 
heirathete,  sich  antraute.  Das.  öfter.  —  Davon 
rührt  auch  der  Name  des  Talinud-Tractats  her: 

riT^n';  pl.,  Jehamoth  (nicht  von  n^^n*;,  da  solche 
Benennungen  gew.  vom  N.  act.  gebildet  werden, 
wie  l'":;'"^,  'i-"4''"T?  "•  '-^-'^  '"''  "^'iSi  ^ota  giebt 
CS  einen  besondern  Grund,  s.  d.  W.),  weil  in 
diesem  Tractat  grösstentheils  über  die  Levirats- 
ehe verhandelt  wird. 

njD^.  (=bh.,  syr.  ,_klial,  gr.  'lapia)  Jahne, 
Jarania,  Name  eines  Ortes  am  Mittclmeere, 
woselbst  oft  der  Sitz  des  Synedriums  war  (3 
geht  oft,  namcntl.  vor  :,  in  7i  über,  vgl.  ■j"'?:"':-^ 
=';''"rj3  u.  a.)  R.  hasch.  31'',  s.  N-i%\.  Ki'd'd. 
49*'  -:d'^  v:3n  die  Gelehrten  Jabnes,  wie  R. 
Akiba  und  seine  Genossen.  Git.  5G''.  Kidd.  4, 
6  u.  ü.  r;:n"'3  C~d  die  Akademie  zu  Jahne,  vgl. 
ans.  j.  Jeb.  I  Ende,  3^  bip  nn  nr^-'  n33"'3  in 
Jahne  wurde  das  Bath  kol  (s.  bip  p3)  vernom- 
men, dass  die  Ilalacha  nach  der  Ansicht  der 
Schule  Hillel's  (gegen  die  Schule  Schammai's) 
zu  entscheiden  sei.  j.  Ber.  I,  3''  un.  dass.  j. 
Sot.  VIT  g.  E.,  22"  nn:;^  r;?i2:-ir;  n-;mn  nia^n 
T^•|-l^z^^2  per  ü3b  '[•'N  !-n)3NT  b"ip  na  in  Jahne 
wurde  der  Riemen  gelöst  (d.  h.  kam  es  zur  Ent- 
scheidung), denn  daselbst  wurde  ein  Bath  kol 
vernommen:  Ihr  habt  euch  nicht  um  Geheira- 
dinge  zu  kümmern!  d.  h.  es  wurde  beschlossen, 
dass  von  nun  an  die  der  Muthraassung  nach 
heimlich  betriebene  Apostasie  nicht  mehr  ge- 
richtlich bestraft  werden  sollte,  j.  Ned.  VIT,  40" 
mit.  u.  ü.  Tosef.  Machsch.  III  Ende  R.  Josua 
ben  Kabusja  sagte:  Den  Vers  Num.  19,  19  habe 
ich  immer  wie  folgt  aufgefasst:  r;V2  nriN  "nna 
-i::nN?3T  nra^  bc  nsiNb  TNao  tv  nns  n':l:  by 
G\s53::  nai:  bv  r,V2  ~ir,a  mrir:o  ^■n^:b  nrn^  ba 
„Ein  Reiner  darf  blos  auf  einen  Unreinen  das 
Entsündigungswasser  sprengen";  bis  ich  in  das 
Magazin  (bildl.  für  Akademie=Dl3)  von  Jahne 
kam;  denn  in  dem  Magazin  von  Jahne  lernte 
ich,  dass  Ein  Reiner  sehr  viele  Unreine  be- 
sprengen dürfe. 

üpy  Jabka,  ein  Grenzort  Palästinas,  j. 
Schebi.  VI,  36°  mit.  Np3">l  iiaffln  Cheschbon 
und  Jabka. 

nm!,  NPin:?:  »».  (syr.  V-'o^iJ)  Mandra- 
gora, Alraun,  deren  es  (vgl.  Gast,  hv.)  zwei 
Arten  giebt,  ein  Feld-  und  ein  Gartengewächs  (vgl. 
de  Lagarde,  Ges.  Abliandl.  p.  G7:  ,,poi3D  braucht 
B.  B.  534  zur  erklärung  von  (J.av5?ay6pa?  und 
m"i3",  das  griechische  wort  hat  er  51G  (freilich  als 
Dn:NnT'7:i)  mit  rrnn"' und  pio"'3"'D  glossiert,  die  Per- 
ser nennen  die  alraune  sag-kan  vom  hunde  gegra- 
ben, weil  ein  hund  (der  das  experiment  mit  seinem 
leben  bezahlt)  sie  aus  der  erde  holen  muss: 
mardum-giä  menschcnkraut,  weil  sie  einem  men- 
schen ähnlich  sieht  [A.  187,  19]:  Mihrcgi;\ 
Mithraskraut  entweder  weil  sie  zur  liehe  zwingt 


oder  weil  ihre  blätter  sich  zur  sonne  wenden: 
säbizag,  das  arabisiert  säbizag  lautet"  u.  s.  w.). 
j.  Scliabb.  VI,  8"*  ob.  -:rN  nmia"'  b?  ■'~pT  yin 
beim  PHücken  der  Mandragora  (was  als  scliäd- 
lich  galt)  Bibelverse  als  Schutzmittel  zu  lesen, 
ist  nicht  gestattet,  j.  Enib.  X  g.  E.,  2ö<^  Nmin"' 
dass.  -^  PI.  Snli.  99^  wird  das  hbr.  Dixnn  nach 
einer  Ansicht  erklärt:  ''mnav  Genes,  r.  s.  72 
Anf.  iTima^  dass. 

tl^J?''  (=bh.)  trocken  sein,  werden.  Bez. 
26''  03^0  r.^z-pvs,  s.  d.  W.  j.  Bez.  I  Anf.,  60» 
dass.    Ukz.  2,  2,  s.  crin. 

Pi.  •ia';  (— bh.)  trocken  machen,  aus- 
trocknen lassen.  Genes,  i-.  s.  33,  32"=  (mit 
Bez.  auf  Dran  rTC3\  Gen.  8,  7)  Gott  sagte: 
■'SNT  cbi?-  r.N  •C3-'bn  iriyb  ~nn  p■'^x  n\-i? 
D-b  i3"'-i:s:7:  einst  wird  ein  Frommer  (der  Pro- 
phet Elias)  aufstehen  und  über  die  Welt  Trocken- 
heit (Regenmangel)  verhängen;  sodann  werde 
ich  ihn  ihrer  („der  Raben",  die  ihm  Brot  und 
Fleisch  brachten,  1  Kn.  17,  G)  bedürfen  lassen. 

U2]  eh.  (syr.  ^al.='e3^)  trocken  sein, 
werden,  j.  Taan.  111,  66''  mit.  rTiT"  na3''  seine 
Hand  vertrocknete,  zur  Strafe.  Git.  69''  ■'3'>r!  "'S 
'31  Nbncj  "'S-  C^3^-  so  wie  diese  Milz  trocken 
wurde  (zusammenschrumpfte)  u.  s.  w.,  s.  sbnp. 

nty3^  /.  (=bh.)  das  trockene  Land,  im 
Ggs.  zum  Meere.  Git.  56''  noa-'b  ~by:  wir 
wollen  aufs  trockene  Lande  gehen,  vgl.  ;'3ün.'iiPi2- 

Xn^'r,  Knü"2^  eh.  (syr.  |:t^^=- niia-, 
rC3;:)  Trockenheit,  trocknes  Land,  Fest- 
land, Trockenes.  Dan.  2,  10.  —  Tarn.  32» 
Alexander  M.  fragte  die  Gelehrten  des  Südens: 
i-i-JN  m-'ab  ■'N-'  Nrc3''a  in  ".^ab  ■'S"'  N^a-'a 
sb  N5:''  ^-^^^D  bo  Nnn  "iT'wb  \s''  NrT::a''a  nb 
Nrca'^b  VpbsT  ^;•  'j^^^-l:■^  kXanri  ist  auf  dem 
Meere  (in  den  Schiffen)  angenehmer  zu  wohnen, 
oder  auf  dem  Festhuule?  Sie  antworteten  ihm: 
Auf  dem  Festlande  ist  es  angenehmer  zu  wohnen, 
denn  alle  Seefahrer  sind  nicht  eher  beruhigt,  als 
bis  sie  aufs  trockene  Land  kommen.  Bez.  33* 
Nna'D")  .  .  .  Nn'wa''  trockenes,  feuchtes  Holz. 

Ü5V,  ü:d2Vm.  (syr.  \L^*)  dass.  Trocken- 
heit,'s.  TW.  ' 

''ju'3'i''  m.  Adj.  trockner,  dürrer  Boden. 
Taan.  10"  i;\23i\  im  Ggs.  zu  ■':y3iü,  s.  d. 

■•"y  Jagdi,  Grenzort  Palästinas,  j.  Dem.  II, 
22''  ob. 

7J''  Abkürzung  dreier  Wörter,  näml.  i"'^ 
!-!:-i3b  bbj.  Men.  51"  bw3  br  'j-'^t  Ar.  (Agg. 
crmp.  b-'i''),  s.  auch  'cddri. 

yj' (=bh.)  sich  bemühen,  arbeiten.    Ber. 

58"  ob.  Ni:-:u:  ■;;•  iiCN-ir;  n-x  ;•;■'  rrirr  r;7:D 
'^2^  bi3Nb  HD  wie  sehr  musstc  sich  Adam  ab- 
mühen,  bis   er   Brot   zum  Essen  erlangte!     Er 


Vi" 


—    219    — 


inusste  pflügen,  säen  u.  s.  w.  Aehnliches  das. 
auch  von  der  Bekleidung,   j.  Ber.  II,  5"  mit.  yji 

iD  Dnx  Dnyj''  xbo  nuu  nmi  myia  \niab  nr 
ibi3  min  dieser  (Arbeiter)  hat  in  zwei  Stunden 
mehr  erarbeitet,  als  wie  ihr  den  ganzen  Tag 
hindurch  erarbeitet  habet.  miPD  'jT3  '~i  rr  "jD 
nsub  ivzhb  biD-i  pinn  T7:bn  •j^s':;  -12  m:o  ribb 
ri;^a  so  hat  auch  li.  Bun  während  der  28  Jahre 
seines  Lebens  in  dem  Gesetzstudium  mehr  erarbei- 
tet, als  ein  tüchtiger  Jünger  in  100  Jahren  erlernen 
könnte!  vgl.  auch  "TIwX.  Cant.  r.  sv.  mi  inn,  '2T^ 
und  Khl.  r.  sv.  ripiP73,'84''''  dass.  Meg.  6^  ob.  DN 
inysi  üb  •jwsn  biS  \-in}£73  xbi  t?:.-!  ms  "^b  nuNi 
liJNn  inN:;;:i  inyji  •juNn  bs  TiNi:):!  wenn  Jeni. 
zu  dir  sagt:  Ich  habe  mir  (im  Gesetzstudium) 
Mühe  gegeben,  habe  aber  nichts  erreicht,  so  glaube 
es  nicht.  (Wenn  er  sagt:)  Ich  habe  mir  keine  Mühe 
gegeben,  und  habe  dennoch  etwas  erreicht,  so  glaube 
es  ebenfalls  nicht.  (Wenn  er  aber  sagt:)  Ich  habe 
mir  Mühe  gegeben  und  habe  etwas  erreicht,  das 
glaube  ihm.  j.Chag.  II,  77''un.  riTTJ  ';Tabn  Ni-  nt 
'■D^  V/Ji  bD  mina  ^^j^  jene  Zunge,  die  das 
ganze  Leben  hindurch  sich  mit  dem  Gesetzstudium 
abgemüht  hat,  sollte  so  belohnt  werden!  vgl. 
pab.  j.  Suc.  IV  Anf.,  54''  „Das  Gotteswort  ist 
kein  leeres  Wort-'  (Dt.  32,  47).  Nnn  pi  DNi 
Sin  n52iN  ...  13  T'j'-';i  ans  i^Nia  n?^  ddM 
13  Üiy^ji  ünsa  r;yu33  aD^Ti  wenn  es  aber 
dennoch  „leer  von  euch"  ist  (d.  h.  wenn  ihr 
von  der  Lehre  leer  ausgehet,  ohne  etwas  zu  er- 
reichen) woher  kommt  das?  Weil  ihr  euch  darin 
keine  Mühe  gebet.  Wann  aber  „ist  es  euer 
Leben"?  Wenn  ihr  euch  darin  Mühe  gebet, 
j.  Schebi.  I,  33''  un.  dass.  Genes,  r.  s.  39,  38% 
s.  \T.  B.  bath.  59''  un.  Iv.  Chija  sagte  zu  Jemdm., 
der  in  seinem  Hause  Fenster  nach  dem  Gehöfte 
Anderer  ausgebrochen  hatte,  t;i  nnnDi  ny:ii 
Dinoi  du  gabst  dir  Mühe,  die  Fenster  zu  öffnen, 
so  gicb  dir  auch  die  Mühe,  sie  zu  schliessen. 

l'i.  Jemdn.  müde  machen.  Mühe  verur- 
sachen, j.  Bez.  II,  61°  un.  •\3>-'V2  nsia  "jinJi 
'31  dadurch,  dass  du  ihm  beim  Backen  Mühe 
verursachst  u.  s.  w.  Sot.  2,  1  (14'')  nwb  1^D 
um  sie  (die  Sota)  müde  zu  machen;  wodurch 
sie  ein  Geständniss  ablegen  würde.  Num.  r.  s. 
14,  224*  wiiu  Nina  mci-b  ü-mh  ib  c-i  r,iz 
"317!  1103  was  hat  derjenige  zu  thun,  der  sei- 
nen Körper  sehr  abmüht  u.  s.  w.?  Sifra  Wajikra 
Par.  5  cap.  7  Di^n  bD  pra  r,Ti  er  mühte  sie 
den  ganzen  Tag  ab.  Part.  pass.  Keth.  8''  13tis 
mpnb  DDasb  i:p  nx-  b3wN3  iwaiT^n  aiyarTir; 
IUI  nisau  Nir;  3\-i2  tj^)  n-]i2iy  n^rt  dnt  pnt  HlX 
'31  niONn3  unsere  Brüder,  die  ihr  infolge  die- 
ser Trauer  ermüdet  und  zerknirscht  seid,  lenket 
euren  Sinn  auf  Folgendes,  um  darüber  nachzu- 
denken: Dies  (solche  Trauerfällc)  wird  ewig 
bleiben,  ein  Pfad  von  den  sechs  Schöpfungstagen 
an,  den  Alle  betreten  müssen  u.  s.  w. ;  ein  Trost- 
spruch für  Leidtragende,  vgl.  nniB7a.  —  Hithpa. 
sich  abmühen.    Pesik.  Schuba,  iü4''-S''n3  ü^u 


miin3  ;'5i\-in  j^bo  halte  im  Laufen  ein,  damit  du 
dich  auf  dem  Rückwege  nicht  zu  sehr  abzu- 
mühen brauchst,  vgl.  nniin. 

llif.  eig.  Jenidm.  Mühe  machen;  gew.  in 
der  Phrase  y::iy  yart  mühe  dich  selbst  ab! 
gieb  dir  Mühe!  d.  h.  denke  genau  über  einen 
Umstand  nach,  wodurch  du  selbst  die  von  dir 
vorgebrachte  Frage  oder  aufgestellte  Behauptung 
nichtig  finden  wirst,  j.  Snh.  II  Anf.,  19"',  vgl. 
-ibqJN.  j.  Schek.  II,  47"  ob.  j.  Chag.  I,  7C''  un. 
76=' ob.    j.  B.  kam.  X  Anf.,  7". 

)/T  m.  (— bh.)  das  Arbeiten,  die  An- 
strengung. Genes,  r.  s.  10  g.  E.  sbi  b?3y3  Nb 
iPDNbij  b37j  nüis  PNI  i72biy  PN  ribpn  Nn3  y;i3 
Gott  hat  ja  seine  Welt  ohne  Mühe  und  ohne 
Arbeit  erschaffen,  und  dennoch  sagst  du  (sagt 
die  Schrift):  „von  all  seiner  Arbeit"  (Gen.  2,  3)? 

n>?''J^ /.  N.  a.  das  Abmühen,  die  Mühe. 
Genes,  r.  s.  12,  13 ''  ny'i-'3  Nbl  ba53  Nb 
ohne  Arbeit  und  ohne  Mühe.  Midr.  Tillim  zu 
Ps.  62  Anf.  dass.  j.  Snh.  X,  28*  ob.  xb  ny^iib 
IDP^D  zum  Abmühen  sind  die  apokryphischen 
Schriften  nicht  gegeben,  s. ';i-'ar;.  Levit.  r.  s.  19, 
162*  nyi;»''  -i3\B  Nbi  n/:iN  inu  np^D  Nina  ra 
1P13  Nin  "[n3  TSnp-  was  aber  sagt  derjenige, 
der  klug  ist  (wenn  er  näml.  nach  vieler  An- 
strengung nur  wenig  von  der  Gesetzlehre  be- 
hält)? Gott  ertheilt  ja  die  Belohnung  gemäss 
der  Anstrengung!  vgl.  'cisu.  —  PI.  Ber.  58*  ob. 
Piy:3i,  s.  yy^  Auf.    j.  Ber.  IX,  13°  ob.  dass. 

"IJ'  m.  (syr.  j^)  Steinhaufe.  Grndw.  13, 
syn.  mit  ba.  Gen.  .31,  47.  PL  ii-ij],  s.  TW.,  vgl. 
auch  NniJN. 

1""  /.,  selten  in.  (=bh.)  1)  Hand.  Levit.  r. 
s.  19  g.  E.,  162''  TON  bi3  ni  I^j^d  wie  die  Ge- 
stalt einer  Hand  von  Feuer.  Schabb.  153''  nnNbs 
ni  gleichsam  hinter  der  Hand,  vgl.  nnN.  Exod. 
r.  s.  42  g.  E.,  137"  nDiTj;:  anpa  fb'jb  bin?: 
iT^  by  n3'2a  nb  nbiai  -iThi  n^b  n^-j  pi-iba-i'^  '33 
'3  m3N  M3niN  D3>  ppnoa  np^nia  ds  imbo 
'31  Pi^bsT^n  ein  Gleichniss  von  einem  Könige, 
der  sich  eine  Matrone  angetraut  hat,  welcher  er 
zwei  Edelsteine  von  Hand  zu  Hand  (eigenhän- 
dig) übergab  und  ihr  noch  ausserdem  acht 
Edelsteine  durch  seinen  Gesandten  überschickte. 
Während  sie  nun  mit  ihrem  Buhlen  Scherz  trieb, 
verlor  sie  die  zwei  Edelsteine ,  die  der  König 
selbst  ihr  übergeben  hatte.  Als  dieser  hiervon 
Kenntniss  erhielt,  verstiess  er  die  Matrone  aus 
seinem  Palaste  und  rief  dem  Gesandten,  seinem 
Hausfreund,  der  ihn  zu  besänftigen  suchte,  ent- 
gegen: m^b  -nvz  nb  ^ppj  Pi^banu  '3  D^J^a  ^N 
PN  n3Nb  nb  n^n  Nb  n:i2a  ■jt'  b?  ~b  \-inbai 
noi3  npin  ip  NbN  abiD  irDN  in  '5  in  ^ba 
ma^N  Tb  'T'5j  nb  Tpra  Piipa^u  ^zvo  ipin^ü  ibs 
'ji  rriV-\  a^P-j  ^D  nra-^b  -rix  rihpnio  Ni.n  ^pin 
0  Himmel,  zwei  Edelsteine  habe  ich  ihr  eigen- 
händig übergeben  und  ihr  ausserdem  noch  acht 
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Edelsteine  durch  dich  überschickt;  hätte  sie 
nicht  die  deinigen,  oder  drei,  oder  selbst  alle 
Edelsteine  verlieren  können!  Aber  so  sehr  ver- 
achtet sie  mich,  dass  sie  gerade  diejenigen  zwei 
Edelsteine  verloren  hat,  welche  ich  ihr  eigen- 
händig übergeben  hatte.  Das  ist  es  auch,  was 
Gott  zu  Jercmias  (2,  13)  sagte:  „Zwei  Laster 
beging  mein  Volk,  mich  verliessen  sie"  u.  s.  w.; 
d.  h.  die  ersten  zwei  Gebote  des  Dekalogs,  die 
Gott  selbst  gesprochen  hatte,  übertraten  sie,  vgl. 
~niaa.  —  In  Verbindung  mit  Präpositionen: 
durch,  sofort  u.  dgl.,  eig.  auf  der  Hand,  von 
der  Hand  u.  s.  w.  Nid.  1,  1  (vgl.  das.  4'')  nsn 
riT^pEMT  nrpDb  MTpca  t"  b?  nüytt?^  r?b 
rsb  rra  t^  by  n::;v;73  --•'pcb  wörtl.:  der  Zu- 
stand von  Zeit  zu  Zeit  (d.  h.  eines  Zeitraumes 
von  24  Stunden)  verringert  den  Zustand  von 
einer  Untersuchung  zur  andern,  und  ebenso  um- 
gekehrt; d.  h.  wenn  eine  Frau  bei  einer  von  ihr 
vorgenommenen  Untersuchung  rein  befunden 
wurde,  aber  bei  einer,  einige  Tage  nachher  er- 
folgten Untersuchung  die  Menstruation  wahr- 
nimmt: so  sind  nur  diejenigen  heiligen  Speisen 
(wie  Teruma,  Opfer  u.  dgl.),  welclie  die  jetzt 
Menstruirende  innerhalb  24  Stunden  berührt  hat, 
als  unrein  anzusehen  (also  nicht  etwa  schon  von 
der  Zeit  der  ersten  Untersuchung  an).  Wenn 
hing,  die  beiden  Untersuchungen  in  kurzer  Zeit 
(z.  B.  innerhalb  6  Stunden)  auf  einander  gefolgt 
sind,  so  wird  angenommen,  dass  der  unreine  Zu- 
stand erst  unmittelbar  nach  der  ersten  Unter- 
suchung erfolgt  ist,  weshalb  blos  diejenigen  hei- 
ligen Speisen,  welche  von  der  Menstruirenden 
innerhalb  dieser  6  Stunden  berührt  wurden,  als 
unrein  gelten.  —  Chull.  14^  t'52  nmiai  bn-'JJ 
man  löst  aus  (den  Wein,  wovon  der  Zehnt  noch 
nicht  entrichtet  wurde)  und  trinkt  ihn  sofort, 
j.  Pes.  VI,  33*  mit.  nba  incs  rrrro  ■>^2  bs  t5: 
'm  alsbald  brachte  derjenige,  der  ein  Lamm  zu 
seinem  Pesachopfer  hatte  u.  s.  w.  —  Uebrtr. 
('hüll.  58^  u.  ö.  Ti  der  Vorderfuss  des  Thieres, 
im  Ggs.  zu  bsi:  der  Hinterfuss,  vgl.  auch  nrv 
—  B.  bath.  11*  13  Pübiia  Tnia  D"ip7:  eig.  der 
Ort,  wo  die  Hand  ihre  Gewalt  ausübt;  d.  h.  ein 
aufbewahrter  Schatz,  den  Jcm.  (ein  Dieb  u.  dgl.) 
fortnehmen  kann,  mibis  T,  s.  nba.  —  2)  das 
Geben  des  Vermögens,  was  in  Jemds.  Hand 
oder  Besitz  ist  (vgl.  t  rort,  Arach.  4,  1).  j. 
Chag.  I,  76°  ob.  it^t  T'ujy  . .  .  nam  itt  ■'sy 
naiy»  IT'T  "^iy  ■  ■  ■  ~ai3>'J  ein  Armer,  der  frei- 
gebig ist,  ein  Reicher,  der  nicht  freigebig,  oder 
ein  Armer,  der  nicht  freigebig  ist,  eig.  dessen 
Geben  reichlich  oder  knapp  ist.  - —  3)  das,  was 
man  mit  der  Hand  umfasst,  der  Griff  der 
Gcfässe,  der  Stiel  der  Früchte  u.  dgl.  Ukz. 
1,  1  nttiTB  NbT  T  Kin'iü  bs  Alles,  was  den  Griff 
ausmacht,  aber  nicht  zum  Schutz  dient,  näml. 
der  Stiel.  Das.  t^  ir^":;  -'S  bi'  qs  "i;:ic  was 
zum  Schutze  dient,  obgleich  es  nicht  als  Griff  dient, 
z.  B.  die  Schale  einer  Frucht.  —   Trop.  j.  Xed. 


I,  3&^  ob.  wenn  Jeni.  sagt:  ■':iN-a  Y'  bns  ■"rxu) 
pipb  T  DTC?:  ims  i"'03in  .  .  .  Y'  C7Tl2  (ohne 
das  Wort  D:"ip  voranzuschicken)  dass  ich  von 
dem  Deinigen  nichts  essen,  nichts  geniessen 
werde!  so  fasst  man  ihn  (d.  h.  er  ist  gebunden, 
nichts  zu  geniessen)  und  zwar  wegen  eines  An- 
satzes oder  Griffes  zum  Opfer;  d.  h.  sein  Aus- 
sjiruch  ist  so  aufzufassen,  als  ob  er  demselben 
das  W.  D51p  (oder  p~p)  vorangeschickt  hätte, 
was  die  Kraft  eines  Gelübdes  ("ns)  hat.  Wenn 
er  hingegen  sagt:  t3TO:a  ims  ■j-'ODnn  "]':>  bais  sb 
r:?iDCb  T"  ich  werde  nichts  von  dem  Deinigen 
geniessen!  so  hat  es  die  Kraft  (Grilf)  eines 
Eides,  weil  näml.  einem  solchen  Ausspruch  das 
W.  nna;::  vorzusetzen  ist.  Kidd.  3*"  r-'bi  -iCiJ) 
bnpb  -■'  r;b  n\ST  r.rvt  .  .  .  •[■'cnp  bapb  t»  nb 
'j-'Cnp  ein  Kind  (junges  Mädchen  bis  zu  12 
Jahren),  das  kein  Recht  (eig.  Hand)  hat,  die 
Trauung  entgegen  zu  nehmen  (wenn  ihm 
Jem.  einen  Werthgegenstand  behufs  Trauung 
übergeben  hat,  da  eine  solclie  Handlung  wir- 
kungslos und  nur  der  Vater  hierzu  berechtigt 
ist);  eine  Jungfrau  (von  12 — 12'/2  Jahren),  die 
zu  einer  solchen  Handlung  berechtigt  ist.  j.  B. 
bath.  IX,  17*  un.  n:innnb  Tjcn  b?3  T'  die 
Tilacht  (d.  h.  die  Gerechtsame,  eig.  die  Hand) 
des  D^vumenten-Inhabers  ist  nach  unten;  d.  h. 
in  zweifelhaften  Fällen  ist  das  Dokument  nich- 
tig, weil  näml.  die  gegnerische  Partei  das  Be- 
sitzungsrecht des  Geldes  für  sich  hat,  '\yiy<2  np"n, 
s.  npTn.  Das.  auch  nirbJ'b  mr'Cir;  T"  die  Do- 
kumente sind  in  zweifelhaften  Fällen  giltig.  — 
PI.  Mikw.  10,  1  D''::"  ni-;  die  Griffe  der  Ge- 
fässe,  z.  B.  die  Stiele  der  Aexte  u.  dgl.  j.  Git. 
U,  44*"  un.  "jibDiN-  mT<  die  Stiele  der  Früchte. 
Ned.  3"  üi-n3  mT  die  Griffe  (.Ansätze)  der  Ge- 
lübde, wo  näml.  a:ip  zu  ergänzen  ist,  s.  oben. 
Levit.  r.  s.  11  Anf.  b":;  in^P'n^T  n3"n  bo  •j-Tim-' 
•j^rrs  bo  'jri\-iTi-'T  sti":"!  die  Griffe  (Stiele)  der 
Schwerter,  der  Lanzen  und  der  Messer.  Cant. 
r.  SV.  is-i  n?:,  29*  a''2T7  mTi  die  Pfade  der  Wege 
(vgl.  bh.  im  T').  —  Dual  d")^!;  die  Hände. 
Khl.  r.  SV.  NSi  TCN3,  84''  obisb  sn  CTNCs 
m-jiCD  •;-  T'T  abi;'-  \:z  Tl;2:odt  m^isp  in  T"-;^ 
wenn  der  Jlensch  zur  Welt  kommt,  so  snul 
seine  Hände  fest  geschlossen,  womit  er  gleich- 
sam andeutet:  Die  ganze  Welt  gehört  mir,  ich 
werde  sie  in  Besitz  nehmen!  Wenn  er  aber  aus 
der  Welt  scheidet,  so  sind  seine  Hände  ausge- 
streckt, womit  er  gleichsam  andeutet:  Ich  habe 
in  der  Welt  nichts  erworben,  was  ich  ins  Grab 
mitnehmen  könnte.  Tosef.  Schabb.  VII  wenn  Jem. 
beim  Oeffnen  eines  Weinfasses  oderbeiniKneten  des 
Teiges  spricht:  nabTirr'T  maiia':  T'T'O  ■'^ibD  nd'' 
'^z^  möge  jener  X.  X.,  dessen  Hände  gesegnet  sind, 
kommen  und  den  Anfang  machen!  so  ist  das  als  ein 
heidnischer  Aberglaube  verboten.  Git.  Gl*"  \tc  '["'N 
nnsa  manr  CT'  zwei  Hände  können  nicht  gleich- 
zeitig etwas  erlangen;  d.  h.  eine  verlobte  (ange- 
traute) Jungfrau  (rry.,  von  12 — 12y2  Jahren) 
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hatnichtdasTlcclitjdcn  Sclieidebrief  zu  empfangen, 
da  dieses  Rocht  ilireiii  Vuter  zusteht;  nach  Ansicht 
der  Ciiachamim  lüni,'.  darf  sowohl  sie,  als  auch 
ihr  Vater  den  Scheidcbiief  annehmen.  Kidd.  ö*" 
D'^T"'  l"'"'!"  mn"'3l7J  i^ND  a^'T'  Ausdrücke  (An- 
sätze, eiff.  Hände),  die  nicht  deutlich  besagen, 
sind  bindend.  Wenn  nänil.  Jem.  zu  einer  Frau, 
während  er  ihr  einen  Werthgegenstand  über- 
reicht, sagt:  romsa  hn  ■'-in  ncmpu  ns  i-in 
du  sollst  angetraut,  du  sollst  verlobt  sein;  so  ist 
nach  einer  Ansicht  die  Trauung  giltig,  obgleich 
diese  Formel  undeutlich  ist,  da  er  nicht  das 
Wörtchen:  ib  „mir"  hinzugefügt  hat.  In  Ncd.  5'' 
u.  ö.  waltet  über  eine  ähnliche  Ausdrucksweisc 
eine  Meinungsverschiedenheit  ob.  j.  Chag.  II, 
TS*"  mit.  nVnn  ü^Tn,  vgl.  M^nri.  Kel.  15,  6  u.  ö. 
D^T-  PN  'j\X':üU  □•'"lEJOn  b3  alle  heiligen  Bücher 
verunreinigen  die  Hände,  vgl.  N'^::  im  Picl.  Eduj. 
0,  G  man  that  den  Elicser  ben  C'hanoch  in  den 
Bann,  D''T'  n-ir;::^  psp^ED  (wofür  in  Ber.  19* 
Wl^  nb-':;33  steht)  weil  er  an  dem  Gesetze  der 
Iländereinigung  (d.  h.  Waschung)  gerüttelt  batte. 
Maim.  z.  St.  nimmt  pnnL:n  gleich  PN5:ir:3,  euphe- 
mistisch, also:  Er  hatte  an  der  rabbinischen 
Satzung,  dass  die  Hände  allein,  ohne  den  ganzen 
Körjier  (durch  Berührung  heiliger  Schriften  u.  dgl.) 
unrein  werden,  gerüttelt.  Ber.  51''  fg.  ü'^-rh  ';''br:i3 
man  wäscht  die  Hände  vor  der  Mahlzeit,  vgl.  bü3 
und  rib''U5.  —  Davon  rührt  auch  der  Name  des  Tal- 
mud-Tractats  her,  der  grosstentheils  über  die  Ver- 
unreinigung der  Hände  handelt:  tT'n''  Jadajim. 

Hand.  Uebrtr.  j.  Jeb.'viII,  9"=  mit.  und  j.  Schabb. 
VII,  9''  ob.  i^--3  NPbp  "^TD  pnay  du  reistest 
durch  (eig.  mit  deiner  Hand)  drei  Ströme,  vgl. 
■'nn,  N73.  j.  Jom.  V,  43"  mit.  '-n  hv  '^-r'2  ~^z^ 
Di^ZT^x  ']iy7:a  eig.  was  hast  du  in  deiner  Hand  V 
d.  h.  weshalb  freust  du  dich?  Jene  Halacha 
wurde  nach  Ansicht  des  R.  Scbiraeon  gelehrt. 
Ab.  sar.  15"  un.  Nn^ccsi  nvn  N-i;:n  ■'3i3-b  ntü 
er  erlaubte,  einen  Esel  durch  einen  Vermittler 
zu  verkaufen.  Kidd.  .30"  ob.  "j^-^m  iiNi^  bs  "jT'nN 
'sT  so  lange  deine  Hand  auf  dem  Halse  deines  Soh- 
nes liegt  (d.  h.  so  lange  er  noch  jung  ist  und  du 
etwas  über  ihn  vermagst),  so  verheirathe  ihn!  j. 
Taan.  IV,  68"  ob.  NT  by,  s.  N"';;;  vgl.  auch  it'N. 

XT''  s.  in  '^\ 

Tl^  Jedad,  Name  eines  Ortes,   j.  M.  kat.  III, 

82*  mit.  nTM  inNT  \rii:si2  ihn  vn  pi;it  •':•:: 
es  waren  zwei  Paare  (die  betretfs  einer  Halacha 
fragten),  das  eine  Paar  war  aus  Amthan  (:= 
Chamthan,  'jpj:n)  und  das  andere  war  aus  Jedad. 
TT  st.  c.  "Hl  m.  (=bh.  Stvv.  n-i,  syn.  mit 
nn,  s.  d.)  Liebling,  Geliebter.  Men.  53" 
TT  ba  ipbnn  TTb  tt'  nin^'T  tt  p  n^T'  Nn-« 
ü^iTT  13  insDn''!  es  komme  der  Liebling  (Sa- 
lomo  rfTT',  2  Sm.  12,  25),  der  Nachkomme  des 
Lieblings  (Abraham,  ^~r-r,  Jer.  11,  15)  und  baue 


den  Liebling  (Tempel,  die  geliebte  Stätte,  nniT, 
Ps.  84,  2)  für  den  Geliebten  (Gott  T■T^  Jos.  5,  1) 
in  dem  Gebiete  des  Lieblings  (lieujannn,  T"^, 
Dt.  33,  12)  damit  daselbst  Versöhnung  erlangen 
die  Lieblinge  (Israel,  PITT,  Jer.  12,  7).  j.  Ber. 
IX,  14"  un.  der  Segenspruch,  der  bei  der  Be- 
schneidung gesprochen  wird,  lautet  wie  folgt: 
rN'iN:ii  c-c  1-N'cn  pim  y^riiz  tt  tsip  nCN  -jinn 
i:p:n  ^n  bN  pnt  ircn  p  bi'  iiJip  P'iin  pind  Dph 
pnc;a  mNa  c-p  y-r,  ptt^ti  b-'irnb  mi:  i:mi: 
n-i-.'D  '-  nPN  "iTin  [la-ona  DO  ionJ  ipiin  )Tm 
r\-^~\2-  ed.  Lehmann  (in  ed.  Ven.  fehlen  die  hier 
eingeklammerten  drei  Worte;  ähnl.  Schabb.  137'' 
woselbst  jedoch  gleichfalls  einige  Worte  fehlen) 
gelobt  sei  er  (Gott),  der  den  „Liebling"  vom  Mut- 
terleibe an  heiligte  (d.  h.  Isaac,  vgl.  Gen.  22,  2; 
vor  dessen  Geburt  bereits  die  Beschneidung  an- 
befohlen war,  vgl.  das.  17,  10  fg.),  das  Gesetz 
(der  Beschneidung)  an  seinem  Körper  vollziehen 
Hess  und  auch  die  Nachkommen  desselben  mit 
diesem  Zeichen  des  heiligen  Bundes  besiegelte. 
Deshalb,  um  dieser  verdienstlichen  Handlung 
willen,  befiehl,  o  lebender  Gott,  unser  Antheil 
und  unser  Hort,  —  die  Lieblichkeit  der  heiligen 
(israelitischen)  Nachkommenschaft,  unseren  Leib, 
von  der  Gruft  zu  befreien  (oder:  zu  entreissen, 
s.  w.  u.)  um  seines  Bundes  willen,  den  er  unserm 
Fleisch  aufgedrückt  hat  (Abraham  soll  näml. 
jeden  Beschnittenen,  selbst  wenn  er  seiner  Frevel- 
thaten  halber  bereits  in  die  Hölle,  D3n^:i,  ge- 
fahren ist,  von  da  befreien;  vgl.  Erub.  19"  "'PN 
nnb  bnpai  i-b  p^o^oi  om^N:  Abraham  kommt, 
entzieht  sie  und  nimmt  sie  auf).  Gelobt  seiest 
du,  Gott,  der  den  Bund  schliesst.  —  Nach  Sche- 
rira  Gaon,  vgl.  Ar.  hv.,  bedeute  hier  n"'T:  Jacob, 
(vgl.  Mal.  1,  2  mit  Gen.  25,  23:  „Der  Aeltere 
wird  dem  Jüngern  dienen");  ferner  bedeute  pin 
Tixan:  das  Gesetz  der  Blutsverwandtschaft,  näral. 
unerlaubter  Ehen  und  Incest.  Nach  Tosaf.  zu 
Schabb.  137''  und  zu  Men.  53''  sv.  p  bedeute  tt: 
Abraham  (s.  ob.  Jer.  11,  15),  ferner  ino:  Isaac, 
und  endlich  a"'N:;Nj::  Jacob  und  die  12  Stämme. 

niTT  /.  (=bh.)  Lieblichkeit,  j.  Ber.  IX, 

14"  un.  oip  snT  pitt,  und  Schabb.  137''  PITT» 
mNVJ;  s.  vrg.  Art. 

"'T  I  Af.  i'iN  werfen,  s.  ■^nN. 

"•Tu  Hif.  nnin  1)  danken;  2)  bekennen, 

S.  -iT,    MT. 

yT  (=:bh.)  1)  wissen,  erkennen;  vgl.  auch 
j>T.  Genes,  r.  s.  22  Anf.  (mit  Bez.  auf  j't,  Gen. 
4"  1)  rr'b  ma»  na  s-r  nbia;  mba  it  ^n-3  sti 
mn  Adam  erkannte,  aus  welchem  Wohlleben 
er  herausgeworfen  worden,  er  erkannte  ferner, 
was  ihm  Eva  gethan,  verursacht  hatte.  Uebrtr. 
lieben.  Part.  pass.  Seb.  115''  Mose  sagte  zu 
Aharon :  Deine  Kinder  starben  blos  deshalb,  um 
den  Namen  Gottes  zu  heiligen;  pnN  J'T'X  IVD 
-312    bapT  "pr^'ä  in  Cip'3  •^yiT;  T'Sao   da  nun 
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Aharon  erfuhr,  dass  sie  von  Gott  geliebt  waren, 
so  „schwieg  er"  und  erhielt  dafür  Uclohiiung; 
vf,'l.  Lcv.  10,  3.  —  j.  Sot.  I,  16''  mit.  u.  ö.  r.üiZT^ 
nm^  eine  Unreiliheit,  die  bekannt  ist,  von  deren 
Vorhandensein  man  Kcnntniss  hat.  —  Jlit  vor- 
ges.  d:  riTia  es  ist  mit  Bestimmtheit,  Zu- 
verlässigkeit anzunehmen,  es  ist  unzwei- 
felhaft. R.  hasch.  20^  vgl.  nV.  Suc.  49'' min 
D''5aö  N"-'  Ni-a  er  ist  bestimmt  gottesfürchtig, 
-vgl.  in.  C'liull.  51"  ob.  .  .  .  -::t:\:;  ■';•:;•.:;  im^3 
'm  nuT'w  "nsba  ym^n  in  dem  einen  Fall  ist 
die  Durchlücherung  des  Darmes  unzweifi'lliaft 
vor  dem  Schlachten,  in  dem  andern  Falle  un- 
zweifelhaft nach  dem  Schlachten  des  Thieres  er- 
folgt.    Bez.  32''    yn^3  riT^nan  Vy  cm-;n  bD 

2n-2N  Vr  iynT73  is-'STi:  yiTn  m-'^n-  ;y  chtj 
■.:''2N  wer  sich  der  Menschen  erbarmt,  ist  un- 
zweifelhaft von  den  Nachkommen  unseres  Erz- 
vaters Abraham;  wer  sich  aber  nicht  der  Men- 
schen erbarmt,  ist  unzweifelhaft  nicht  von  den 
Nachkommen  unseres  Erzvaters  Abraham,  vgl. 
■jii-iig  (Dt.  13,  11  l7:mT  ü^^zm  ^h  iriT  wird 
nänil.  gedeutet:  Gott  wird  dir  Erbarmen  ver- 
leihen, d.  h.  dass  du  dich  Anderer  erbarmst,  infolge 
dessen  wird  er  sich  deiner  erbarmen).  —  2) 
beiwohnen.  Jeb.  57"  ob.  sba  r;b'':N"i  b-iNin 
n?""'  da  er  ihr  die  Teruraa  zu  essen  giebt,  ob- 
gleich er  ihr  noch  nicht  beigewohnt  hat. 

Hif.  bekannt  machen,  zur  Kenntniss 
bringen.  Genes,  r.  s.  22  Anf.  (mit  Ansp.  auf 
yv.  Gen.  4,  l  =  Pi.  y^-;  gedeutet)  -pi  y^'^in 
bsb  yiN  Adam  brachte  den  ehelichen  Umgang 
zur  allgemeinen  Kenntniss;  vgl.  auch   si^   Anf. 

yT  eh.  (syr.  «^^^yi^)  wissen,  erkennen, 
einsehen.  Part.  Peil  yT]  (=yn^)  Dan.  4,  14. 
22.  G,  11.  Esr.  4,  12. 'iS,  sT  auch  TW.  — 
j.  Taan.  IV,  68''  mit.  inna  yT"  xb  a:  -a  kein 
Mensch  wusste  davon.  Das.  n?J  •jir-'^n  \''y-,'^ 
•\^^^^Di\^2  112b  izv  a'.^^~-\  wisset  ihr  denn,  wie 
ich  gegen  euch  in  ihrer  Gegenwart  gehandelt 
habe?  Ben  SS*"  \Nn  »ht  N:yT  \Nr!  «b  nsn 
N:yT'  bNi'rffi'i  am53  sbi«  N:yT»  ich  weiss  weder 
die  eine,  noch  die  andere  (von  den  erwähnten 
Satzungen),  ich  weiss  blos  von  Rab  und  Samuel, 
die  eine  Formel  einführten;  vgl.  Nri'':.j-ra,  s. 
auch  •'isrniv.  Keth.  75"  un.  injiNp  ■'«;:  y-i"'  xb 
•jian  er  weiss  (verstellt)  nicht,  was  die  Gelehr- 
ten sagen,  vgl.  auch  n.jti.  Snh.  103"  ein  Sprichw. 
(mit  Bez.  auf  Spr.  29,  9)  yT  «bi  -T:b  rrb  ■'■'23 
Nbn  (1.  IN?;?)  -,/:b  rr^b  •'ii  yni  tsbi  n«b  ■'r^^n 
■C""2b  aa  Y'2  yf  man  weint  vor  dem  Herrn 
(d.  h.  irgend  Jeindm.),  der  nichts  versteht;  man 
lacht  dem  Herrn  zu,  der  nichts  versteht;  wehe 
ihm,  dass  er  das  Gute  vom  Bösen  nicht  zu  un- 
terscheiden weiss!  d.  h.  der  Weise  kann  seine 
Vernunftreden  dem  Alberneu  im  bittenden  oder 
im  freundlichen  Tone  vortragen;  sie  werden  doch 
nichts  nützen,  bei  ihm  kein  Gehör  finden. 


Af.  y-is,  y^i-  kund  thun,  anzeigen, 
wissen  lassen.  Dan.  2,  15.  17.  28  fg.  —  Snh. 
11''  'di  1133  N:n:wX  i-y-iina  wir  thun  euch  kund 


u.  s.  w.,  s. 


rs.     Schabb.  33'' 
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-cp  rwzi  •<nT'  wer  soll  es  dem  (R.  Schimeon) 
bar  Jochai  zur  Kenntniss  bringen,  dass  der 
römische  Kaiser  gestorben  ist?  damit  er  näml. 
aus  der  Verbannung  (der  Höhle),  die  er  sich, 
infolge  einer  revolutionären  Aeusserung  gegen 
die  römische  Regierung  zugezogen  hatte,  zurück- 
kehre. Ned.  62"  rt^cr:  ■'yi-iwxb  ü^irNb  r^'b  •'Tia 
rfb  '•:^~'^  Nb-  N-irx:  der  Mensch  darf  an  einem 
Orte,  wo  man  ihn  nicht  kennt  (d.  h.  von  seinen 
Vorzügen  nichts  weiss),  sich  selbst  bekanntmachen. 
Pa.  y^2  dass.  kund  thun.  Cant.  r.  sv.  nsT  "iJ:, 
18",  s.  snr  —  Ithpe.  bekannt  werden.  Horaj. 
2"  mb  yn"'')n:j  ■'S  wenn  es  ihnen  bekannt  wird; 
s.  auch  yni." 

nj/""!^  /.  N.  a.  das  Wissen,  Erkennen. 
Ker.  4,  1  üi\-i:''3  ~y"'T'  das  Erkennen  (d.  h.  Inne- 
werden einer  begangenen  Sünde)  ist  inzwischen 
eingetreten.  Hör.  2"  inyT'^a  3w~  wer  infolge 
des  Innewerdens  seiner  Schuld  Busse  thut.  — 
PI.  Schebu.  2,  1  r;N"2"i:r!  niy^i';  die  Erkennt- 
nisse der  Unreinheit;  vgl.  auch  ryn,  r^yn. 

NnyT  eh.  (syr.  j:ci.^=r:y'i';)  das  Wissen, 
Erkennen,  s.  TW. 

y^n]  m.  Jaddua  1)  Name  eines  Thieres, 
dessen  Knochen  die  Zauberer  sich  bedienten; 
vgl.  syr.  ^o,^:  hariolus,  magus.    Snh.  65''  •'Syr' 

T'bsM  "is-T":  kirn  T'33  yiT'  Dsy  tT'2an  nt  un- 
ter "^DyT  der  Schrift  (Lev.  19,  31  fg.)  ist  der- 
jenige Zauberer  zu  verstehen,  der  den  Knochen 
des  Jaddua  (nach  Rasclii:  riTi  wildes  Thier: 
nach  ]\Iaim.  in  s.  Comment.:  Vogel)  in  seinen 
Mund  legt  und  dieser  Knochen  von  selbst  spricht. 
Tosef.  Snh.  X  ■'ryf  a"Äy  wahrsch.  crmp.  aus 
yiT',  oder:  der  Knochen,  dessen  sich  der  Zau- 
berer bedient.  —  2)  N.pr.  B.  mez.  OS*"  ib33r;  yiT" 
Jaddua,  der  Babylonier,  Schüler  des  R.  Meir. 
~''>!T.  Jedaja,  Name  des  Stammvaters  einer 
Priesterfamilie,  die  nach  ihm  (als  eine  der  24 
Priesterposten)  ihren  Namen  führte  und  die  zur 
Zeit  des  zweiten  Tempels  blühte,  vgl.  1  Chr. 
24,  7.  —  Taan.  27"'',  s.  -i;ri-:  und  yrav  j. 
Taan.  IV,  68'*  mit.  3inns'>2  p"i:;y  rfyT«  als  Bei- 
name dieser  Familie,  welcher  das.  wie  folgt  er- 
klärt wird:  obsm  D3^b3"a  r;pi7:y  nj:y  rr'  yr 
■'ms'^ub  Gott  kannto  die  tückischen  Gedanken 
ihres  Herzens,  deshalb  vertrieb  er  sie  nach 
Sipphoris.  Khl.  r.  sv.  nttsn  nslü,  88»  als 
Bar  Kapra  die  Trauerbotschaft  vom  Tode  Rabbi's 
verkündete,  rief  er  iiinen  zu:  rryT'  ""Sa  irns 
'31  ■'SiyijO  ■'3iyl:\3  unsere  Brüder,  ihr  Nachkom- 
men Jedaja's,  0  huret  mich  an,  höret  mich  anl 
Die  Himmlischen  hiidten  die  Bundeslade  fest 
u.  s.  w.,  vgl.  D""bx-iN  und  liix.  Das.  sv.  tcn  b3, 
92"  dass. 
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nST  s.  noni-'. 

nipT  Jodkarth,  s.  n-i^nr. 

rT"  ♦».    (bh.)    abgekürzter    Gottesname, 

vom  Tetragramm.  Suc.  45*  naT'J  fb"'  "''^  ('^''''" 
im  Ms.  M.)  Gott  und  dir,  o  Altar,  geziemt  die 
Herrlichkeit,  vgl.  •'•:i\  Pes.  117"  u.  ö.,  s.  n^ibbri. 
—  j.  Chag.  II.  11^  un.,  s.  N^a. 

rf  Interj.  (gr.  iü,  bü)  au!  io!  Ausruf  der 
Trauer  und  des  Schmerzes.    Genes,  r.  s.  92,  89" 

nVn  in^  ::^■^^  T^^  '"  ^:^5^■^  "i'^^N  nasn  ■'hcn 

Taib  T>nya  •":  npi"'  Tis  ^3  ■'T  n-'  r;-'  n^iNT 
■'nis  bNi  T:N:n  in  i-no^b  15:  n^  ni-  ^t  D'^io^b 
„Heil  dem  Menschen,  den  du  züchtigst  ni"  (Ps. 
94,  12);  es  heisst  hier  nicht:  „den  du  züchtigst, 
0  Herr"  ('n  näml.  das  Tetragramm),  sondern: 
ni,  das  ist  so  wie  Jem.,  der  vor  dem  Richter 
gestraft  wird  und  in  seinem  Schmerze  schreit: 
iol  iü!  es  ist  genug!  So  sprach  auch  Jacob: 
Derjenige,  der  einst  für  alle  Schmerzen  sagen 
wird:  Es  ist  genug!  der  sage  auch  für  meine 
Schmerzen:  Es  ist  genug!  daher  heisst  es  hier 
inüJ  bkSi  (Gen.  43,  14),  näml.  ^rö. 

Sn''  (syr.  wsffij;  bh.  art^,  wahrscb.  blos  im 
Imper.'  an)  geben,  angeben,  im  Ggs.  zu  203 
und  bp'>:i:  nehmen;  s.  auch  an  und  a^.  Dan.  2, 
37,  38.  '  Esr.  5,  16.  —  j.  Schcbi.  Vll,  37*^  ob. 
a^niT  a^Oi  er  trieb  Handel  (==nh.  ]^\:^  Nü3,  s. 
1TU,  «■lu)-  Cant.  r.  sv.  nNT  rj,  IS"'  der  Engel, 
der  mit' Jacob  rang,  sagte:  DJ-  l^lb  J't;:  Nrb 
a^nii  a^os  InU  sollte  ich  diesem  (Jacob)  nicht 
zu  erkennen  geben,  mit  wem  er  es  zu  thun 
habe?  Chull.  60*  die  Kaisertochter  sagte  zu  R. 
Josua  ben  Chananja:  bipiEib  ']inbNb  nib  NM\s 
a^ni  an^ja  \-,^-i  snbN  nb  n7:N  ^b  an^T  ^Na 
b^pa  sb  bpc:3  sage  deinem  Gotte,  dass  er  das 
zurücknehme,  was  er  mir  gegeben  hat  (die  Garn- 
winde, vgl.  Nbbn).  Woraufer  ihr  antwortete:  Unser 
Gott  giebt  wo'hl,  nimmt  aber  nichts  zurück,  j. 
Ber.  VIT,  ll**  un.  laibs  n-'T'n  "iM  an^  Nb  er  gab 
von  dem  Seinigen  nichts.  Das.  der  König  Jannai 
nb^a  n^b  an^i  nb"a  schickte  (nach  Schimcon 
ben  Schetach)  und  gab  ihm  das  Wort,  dass  er 
ihn  nicht  bestrafen  würde.  Das.  N:ib3  nN  an^ 
'ai  '^b-'n  l':  gieb  du  die  eine  Hälfte  (der  Opfer) 
von  deinem  Vermögen,  und  ich  werde  die  andere 
Hälfte  von  dem  meinigen  geben.  (Gew.  jedoch 
lautet  der  Imper.  an,  nan  das.  u.  öfter).  Kidd. 
9"  ob.  nan^?:  nan  gieb  es  her!  R.  hasch.  27'' 
:.'^2•£^  n^n""  an^  er  richtet  seine  Gedanken  (auf 
die  Posaunenstimme)  und  hört  sie. 

Ithpc.  gegeben  werden.  Kidd.  7"  Niiaa 
nbTiub  a^ninNT  Geld,  das  auch  als  Geschenk 
übergeben  wird.  Levit.  r.  s.  19,  162''  an\-in 
iC2:b  ran^n  n::a  T'n  "j^asi  T'b  möge  dir  dein 
Leben  (Seelenruhe,  Freude)  ebenso  geschenkt 
werden,  so  wie  du  mich  beruhigt  hast. 


ÜZTi]  m.  (hbr.  an':)  Last,  eig.  was  man 
Jcmdm.    giebt,    auflegt.      Genes,  r.  s.  79  g.  E. 

Ninb  iiPNi  m;"inn  v^  r'''"^  iinaa  . .  .  Ni^n  'n 
1ij'7:d  yzr\  ii:  n'':''Db'3b  Nianin  N-.;n  (1.  i^nnb) 
1iy;3-o  •'by  sani  ^i-  ^bn  ni-anb  t^nt  n^bp 
it:;?3  Nani  ~''Z'''2  K.  Chija,  der  Acltere,  R.  Simon 
bar  Rabbi  und  R.  Simon  bar  Chalafta  hatten 
einige  Worte  aus  dem  Targum  (d.  h.  dem  Ara- 
mäischen) vergessen;  sie  gingen  daher  zu  einem 
arabischen  Kaufmanne,  um  es  von  dort  zu  er- 
lernen. Da  hörten  sie,  dass  er  zu  seinem  Näch- 
sten sagte:  Lege  (hebe)  mir  diesen  Nan^  auf! 
Daraus  entnahmen  sie,  dass  Nan^:  Last  bedeute; 
ferner  auch,  dass  unter  ■]an-'  (Ps.  55,  23)  zu 
verstehen  sei:  deine  Last.  Nach  Meg.  18*  un. 
hätte  der  Araber  (Ny^i-j)  gesagt:  "^lani  bipo 
■"NbJJJN  iniai  nimm  deine  Last  und  lege  sie  auf 
mein  Kamel!     R.  hasch.  26''  dass. 

iTJnn:,  nnri!/.  st.  c.  (syr.  iIa=o<jiI)  Gabe, 
Geschenk,  s.  TW. 

nrr;  cL  (^nnm^.)  Judaa.  Dan.  2,  25.  Esr. 
5,  1.  8'. 

nilTV,,  XHini  (verk.  nni^,  NIi^,  s.  auch  )•^■'■') 
Jehuda,'  Juda,'Name  mehrerer  Tannaitcn  und 
Amoräer.  Stw.  im,  Hif.  n-jin,  s.  d.  Aboth  1,  8 
u.  ö.  isa::  p  mini  Jehuda  ben  Tabai,  der  zu 
den  Gelehrtenpaaren  (m:;iT)  gehörend,  mit  Schi- 
mcon ben  Schetach  gemeinschaftlich  dem  Syn- 
edrium  vorstand,  j.  Eer.  II  g.  E.,  5"^  p  mini 
Qv:^  DUjb  -t^-cyi2  bao  Nin  snaa  Jehuda  ben 
Papus  ist  es  (der  mit  dem  Finger  zeigte),  dessen 
sämmtliche  Handlungen  Gott  zu  Ehren  gesche- 
hen; s.  auch  a^ar.  —  \NybiN  na  mini  lai  R. 
Jehuda  bar  Hai, 'der  sehr  oft  mit  R.  Meir  in 
Controverse  und  als  Hauptredner  genannt  wird, 
vgl.  nan.  —  Ni->::;n  mini  lan  (im  j.  Tlmd.  oft 
Nii'wi'rnii  'n)  R-  Jehuda,  der  Nasi  (Fürst)  I, 
der  auch  "O-ii-ri  I3ia-|  unser  heiliger  Lehrer, 
zumeist  schlechtweg  lan:  Rabbi  genannt  wird,  und 
welcher  die  Sammlung  des  Mischnawerkcs  vor- 
nahm, blühte  Ende  des  2.  Jahrhs.  Aboth  2,  1. 
2  fg.  Kidd.  63*  Niüj:n  nimi  'n  irin  lan  isun 
Rabbi  und  R.  Jehuda  Nasi  ist  ein  und  derselbe. 
—  Ferner  j.  Ber.  III,  6"  un.  na  ni<iü3  nir  'n 
nsiua  mii  'nn  ni"ia  R.  Juda  Nasi,  Enkelsohn 
des  R.  Juda  Nasi.  Ab.  sar.  36*  fg.  n^i-cs  mim  '"i, 
smas  inii  S,  auch  Ni'03n  mini  S  (viell.  auch 
iai  Ab.  sar.  35"),  vgl.  Tosaf.  z.  St.;  s.  bes. 
Frankel,  Mebo  94*  fg.  —  Unter  den  Amoräern 
kommt  mini  'n  (nir,  ntii),  der  Schüler  Rab's 
und  Samuel's  am  meisten  vor.  Ber.  2*.  Pes.  2* 
fg.  Tosef.  Nid.  III  Anf.  Nn:»N  p  mmi  lai 
R.  Jehuda  ben  Agra,  als  Gegner  des  R.  Meir.  — 
B.  bath.  164"  Kann  niini  Juda,  der  Schnei- 
de,-. —  2)  übrtr.  (von  dem  bibl.  Stammvater 
Jehuda)  Judäa,  eine  Provinz  Palästinas.  Keth. 
9''.  12''  u.  ö.,  s.  biba.  Kidd.  6*  xnpb  ni»i  mmii 
eig.  wie?    Judäa  und  beiläufig   noch  ein  Bibel- 
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vers?  d.  h.  da  du  für  deinen  Lelirsatz  eine 
Stütze  aus  der  Bibel  beigebracht  hast,  wozu 
soll  dann  noch  der  hinzugefügte  Satz:  „Ausser- 
dem nennt  man  in  Judäa"  u.  s.  w.V  Wäre  denn  nicht 
etwa  die  AnführungderBibelstelle  allein  genügend? 
^"irf.  M.  Adj.  (=bh.)  Jude,  jüdisch,  eig- 
vom  Stamme  Juda.  Meg.  13"  ob.  ^:irr;  bs 
■'iirr  N~p3  D"'b''3N  n~i2i'3  wer  an  die  Götzen 
nicht  glaubt,  wird  Jude  genannt.  Daher  führte 
näml.  Mardochai  den  Beinamen  iiinTi.  (Das 
W.  wird  näml.  von  ■'nn,  r;m-  abgeleitet:  der 
Gottesbekenncr.  Ueber  Mardechai  jedoch  vgl. 
meine  Abhandlung  im  Ozar  Mechmad  III,  181  ig.) 
Esth.  r.  SV.  ■'mn''  CN,  106"  wird  dieses  W.  ge- 
deutet wie  ■'T'n"':  der  sich  zum  Monotheismus 
bekennt.  Pes.  113''  un.  'dt  mcn  "h  x^ao  ■'^^n■' 
eine  Jude,  der  keine  Frau  hat,  gehört  zu  den 
von  Gott  Verbannten  (richtiger  jedoch  Ms.  M. 
13  i-ixo  ^'c;  welche  Stelle  ebenso  von  der  Cen- 
sur  crmp.  wurde,  wie  Jeb.  63",  vgl.  D~.x).  Exod. 
r.  s.  42  g.  E.  aVii:  in  •<ii-''  in  entweder  Jude 
oder  gekreuzigt;  d.  h.  die  Hartnäckigkeit  des 
Juden  bildet  seinen  Euhm,  dass  er  sich  lieber 
kreuzigen  lässt,  als  dass  er  seinen  Glauben  preisgebe. 
ÜMeg.  13"  •'■n-"'  V3N73  jüdische  Speise,  d.  h.  eine 
solche,  die  dem  Juden  zu  essen  gestattet  ist.— i^em. 
Keth.  72"''rii7nn^m,s.  m.  Nuni.r.s.8, 198°  dass. 

''H.lTl']  eh.  {^^^I^l-.-])  Jude.  j.  Scbebi.  IV, 
35"''  'n  "•snin"'  ■'snirr'  in  entweder  du  bist 
Jude  und  lebst  als  Jude  u.  s.  w.,  s.  "'N'i'iN.  — 
PI.  Genes,  r.  s.  63,  61"=  T^^"^"!'  s.  w^^-JN.  j. 
B.  mez.  II,  8°  mit.  ■'N'iin-'T  -ii-'iwX  ■['^na  gelobt 
sei  der  Gott  der  Jud'cn!  —  Fem.  NP\Nnw; 
Jüdin,  s.  TW.  —  Thr.  r.  sv.  r;?:y  Vr),  5'7"'zwei 
buhlerische  Weiber  zankten  mit  einander,  deren 
eine  unter  anderen  Schimpfworten  ausrief:  rr'b 
-pnb  Nr^Nm-''D  T'~N  i^'-n-;  Nrr;-:  NriwS  ns 
ib  r!-,-:N  Nib  nt  r-:i-r.N  •j';;t' 
by     xbN    "rb    p-'^'CT 
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'j-'b  'p^z'C  Nbi  ■'-':3  Nb  Nr.\Nmri''3  gehst  du  noch 
nicht  fort  von  hier,  du  siehst  ja  wie  eine  Jüdin 
aus!  Längere  Zeit  darauf  söhnten  sich  die  Bei- 
den mit  einander  aus.  Die  Beleidigte  aber  sagte: 
Alles  sei  dir  verziehen  und  vergeben;  die  Be- 
schinii)fung  jedoch:  Du  siehst  wie  eine  Jüdin 
aus,  das  soll  dir  nie  und  nimmer  verziehen  werden! 
nnn^  /•  das  Judcnthum,  im  Ggs.  zu  m'a, 
s.  d.  Esth.  r.  sv.  cina,  107"=  Dn^nbN  iro  Nb 
(1.  imnn"'2)  ';rm-'2  ip'^-nm  Cn^'mp-i  die  Juden 
änderten  nicht  ihren  Gott  und  ihre  Gesetze, 
sondern  hielten  fest  an  ihrem  Judenthum. 

■"""i^nin^  Jehudinji  (eig.  von  Jehuda,  s.  w.  u.), 
Name  eines  Weibes,  j.  Nas.  VII  Anf.,  56"  ob. 
N"w3  'j-T'  '"n  n^-^nx  ■'■'r-n--'  r:?;-  i^  als 
Jehudinji,  die  Schwester  des  R.  Judan  Nasi  starb. 
In  j.Ber.  III,  6"un.wird  sie:  ■'N~n~3  Nehorai,  Lucia 
genannt;  demnach  wäre  "i^nnrr'  ein  Titel:  die  aus 
dem  Fürstenhause  Jehuda,  etwa  Augustiana. 


■'p''S~in^  /.  (für  •"-^S"!-',  s.  'pnii;  das  n  in 
unserm  W.  dürfte  aus  Missverständniss  der  Co- 
pisten  entstanden  sein,  weil  sie  glaubten,  dass 
das  W.  aus  -."ir.^  entstanden  sei)  Gerichts- 
amt, Judicium,  judicatus.  j.  Git.  I  Auf.,  43''  ob. 
■'p-Nii--'  cc  ')''N  ::x  ••p''NT:r;''  2np":2  sipd^'C  ~,y 
rc;rri  n-iaa  man  niuss  den  Scheidebrief  am  Orte 
des  Gerichtsamles  schreiben  (damit  hinsichtlich 
der  Zeugen-Unterschrift  kein  Fehler  vorkomme); 
wenn  kein  Gerichtsamt  da  vorhanden  ist,  so 
schreibe  man  ihn  in  der  Synagoge. 

2"'Tln"'.  Jehojarib,  Name  des  Stammvaters 
einer  I'riesterfamilie  im  zweiten  Tempel,  die 
nach  ihm  ihren  Namen  führte,  vgl.  bes.  y"C^ 
j.  Taan.  IV,  68'^  mit.  wird  dieser  Name  gedeutet: 
'si  T'Sn  üy  a'^n-  -•'  2'>T"irT'  Jehojarib:  Gott 
führte  die  Rechtssache  mit  seinen  Kindern,  weil 
sie  gegen  ihn  ungehorsam  waren. 

yti'lni  Jehoschua,  Josua,  Name  einiger 
Tannaiten  nnd  Amoräer.  Aboth  1,  6  u.  ö.  ysirr' 
rrn-i;  p  Jehoschua  ben  Perachja.  Snh.  lOT"* 
wird  dieser  Jehoschua  anachronistisch  als  der 
Lehrer  Jesu  erwähnt,  da  dieser  fast  ein  ganzes 
Jahrhundert  später  als  jener  gelebt  hat.  — 
Insbes.  Rabbi  Josua,  Jehoschua,  der  oft  in  Contro- 
verse  mit  R.  Elieser  vorkommt  und  der  die  Ver- 
anlassung war,  dass  Rabban  Gamaliel  vom  Nasiat 
(eig.  Vorsitz  in  der  Akademie)  degradirt  wurde. 
Her.  27''  u.  ö.  Das.  28"  R.  Gamaliel  sagte:  bTK 
■-"n  n^P^ab  n::'^  •'a  renn-'  -«aib  n-O'^csT 
•^p^a  •'bpia53  ib  "i;:n  •;-,n'w":T  r;\-T<a-i  NP^asb 
lana  nPNO  -mb  ib  •'in  ib  -t:n  pn  ■'7:nri)  na-': 
cn  r;7:3  Dr:an  ■'-■'■^bp  ba  iiyjra  ^nr  rtPN  wn 
tj-'3iT2  ün  r;5:ai  n'5:~aP5:  ich  will  gehen  und 
dem  R.  Josua  Abbitte  thun.  Als  er  in  sein 
Haus  kam  und  bemerkte,  dass  die  Wände  seines 
Hauses  vcrrusst  waren,  sagte  er  zu  ihm:  Aus 
den  Wänden  deines  Hauses  ist  zu  erkennen, 
dass  du  ein  Köhler  (oder:  Nadelarbeitcr,  vgl. 
j.  Ber.  IV,  7*  ob.  R.  Gamliel  traf  den  R.  Josua 
y^mz  Ta?  Nadeln  anfertigend)  bist!  R.  Josua 
entgegnete  ihm:  Wehe  dem  Zeitalter,  dessen 
Leiter  du  bist!  Du  kennst  nicht  einmal  die 
Qual  der  Gelehrten,  womit  sie  sich  eruähren 
und  wodurch  sie  ihre  Bedürfnisse  befriedigen!  vgl. 
N';!?:"  u.  m.  —  Ferner  Name  eines  Hohenpriesters. 
B.'bath.  21"  y\:;in-'i  ar^rb  cwn  ims  -nar  Dia 
bNicrj  mip  nanas  Nin  «biabNO  i?:o  Nb':a  p 
ib  T'NO  ^?3  m-^r\  nuba  aN  ib  ca  ■';i  nbnpao 
'ai  m-iT^  Tib  ~Ti  Nb  aN  fürwahr  jenes  Mannes, 
Namens  Josua  ben  Gamla,  möge  zum  Guten  ge- 
dacht werden!  Ohne  ihn  wäre  die  Gesetzlehre  in 
Israel  in  Vergessenheit  gerathen.  Denn  in  früherer 
Zeit  wurde  ein  Kind,  das  einen  gelehrten  Vater 
hatte,  von  diesem  unterrichtet,  dasjenige  aber,  das 
keinen  gelehrton  Vater  hatte,  lernte  gar  nichts.  Man 
setzte  hierauf  Jugendlehrerin  Jerusalem  und  später 
in  jedem  Kreise  an,  deren  Schulen  von  16  oder 
1 7jährigen  Knaben  besucht  wurden,  die  aber,  sobald 
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der  Lehrer  über  sie  aufgebracht  war,  die  Schule 
muthwillig  verliessen.     sbiaj  p  J'UJir:"'  N3Ta  1i> 

't  pD  't  p::  imx  i^sijd'^t  "i^J'i  "^y  b^ai  r;D''naT 
erst  dann,  als  Josua  bcn  Gamlakam,  verordnete  er, 
dass  man  in  jeder  Provinz  und  in  jeder  Stadt 
Jugendlchrer  anstelle,  und  dass  man  die  Kinder 
im  Alter  von  6  oder  7  Jahren  in  die  Schule 
bringe,  vgl.  auch  N^nr. 
IDn''  I  rieht.  :^n'; ,  s.  d. 
pn''  j.  Schebi.  VII,  SS*"  un.,  s.  v^l- 
"in"'.  I'i.  ~\'rr  stolz,  übermüthig  sein. 
Das  W.  ist  mit  bn^,  Vrjs:  glänzen,  verwandt, 
näml.  nrt=bn  (bb-).  Davon  N-jni''  glänzender 
Edelstein.  —  Hithpa.  sich  übermüthig  be- 
nehmen, stolz  tliun.  Pes.  66''  nrT''P72M  bD 
'st  127273  rpbrD73  in7:3n  Nin  a:n  dn  wenn  Jera., 
der  ein  Gesetzlehrcr  ist,  sich  übermüthig  be- 
nimmt, so  verlässt  ihn  seine  Gelehrsamkeit;  ist 
er  ein  Prophet,  so  verlässt  ihn  sein  prophetischer 
Geist.  B.  bath.  10''  d:r;-'32  bDiJ  in^riMn  ba 
jeder,  der  übermüthig  ist,  stürzt  ins  Gehin- 
üom. 

"irf.  (7*.  (=-iri^)  übermüthig  sein.  Meg. 
29*  Nin  D173  byn  iTjn  in«  ■'sr;  wer  über- 
müthig ist,  ist  mit  einem  Fehler  behaftet.  — 
Pa.  nn^  dass.  Sot.  47''  ib^iEwN  -\-V2i  )Hi2  ^n- 
b3p"'73  Nb  riTT'a  ■'üJrNN  wenn  Jem.  übermüthig 
ist,  so  wird  er,  selbst  von  seinen  eignen  Haus- 
leuten nicht  gut  aufgenommen;  mit  Anspiel,  auf 
Hbk.  2,  5  m:-'  sbi  nTf  "laa  „der  übermüthige 
Mensch  hat  keine  Wohnung,  Haus"  (m;"'  denom. 
von  niD).     In  der  Parall.  B.  bath.  98*  steht  \sri 

Tn"'  m.  Adj.  (=bh.)  übermüthig.  PI.  Sot. 
47''  D'^'i'^nT;  i3"i  pTi-  ■'3X17J  1311272  Seitdem 
diejenigen  überhand  nahmen,  die  den  Speichel 
lange  an  sich  halten  (eine  Art  Vornehmthuerei), 
so  nalimen  auch  die  Uebcrmüthigen  zu.  Tosef. 
Sot.  XIV  dass.  Das.  man  ib-innri  a-'TTT'n  i3"i\aK 
a^'T'rT'b  NO;rib  bxms"'  seitdem  die  Uebermüthi- 
gen  überhand  nahmen,  so  fingen  die  israeliti- 
schen Töchter  an,  sich  nur  an  Uebermüthige  zu 
verheirathen.  Suc.  :57''  'an  aVaTi"'  ^n^rT'3  rnay?2 
Ar.  (Agg.  ■'n^pi3,  Tosef.  Suc.  II  •^o:n3)  es  er- 
eignete sich  bei  den  Uebermüthigen  Jerusalems 
u.  s.  w.  —  Chull.  111'"  ob. 

STH";  fÄ.  (=T'r;:;)  übermüthig,  s.  TW. — 

PI.  Snh.  98"  '31  ■'"iTj":  •'b-J3  \x  wenn  die  Ueber- 
müthigen aufhören  werden  u.  s.  w.,  s.  j«\ii372S. 
Schabb.  139"  dass.  —  Fem.  Meg.  14''  •'la^'^^^n 
'si  in^"')2a  ';''"'33i  ■;"'"'ir!  pi"""";  zwei  übermüthige 
Frauen  gab  es,  deren  Mamen  (gleichsam  zur  Strafe) 
hässlich  waren,  näml.  Dcbora  (minn— Nmi3T, 
s.  d.):  Biene,  und  Hulda  (mbin  =  Nr'^JiDia) : 
Wiesel,  (lieber  Debora  vgl.  Ri.  4,  6  „Sie 
schickte  nach  Barak";  sie  war  aber  zu  stolz, 
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um  selbst  zu  ihm  zu  gehen;  über  Hulda  vgl. 
2  Kn.  22,  15  „Saget  dem  Manne",  anst.  dem 
Könige.) 

N^nT"  m.  (eig.  Glänzendes,  s.  -;n^  Anf.,  dah.) 
1)  leuchtender,  glanzvoller  Edelstein, 
s.TW.  —  2)  Ueberhebung,  Vornehmthuerei, 
eig.  das  Bestreben  zu  glänzen.  Ber.  17''  ■'TrT'72 
^5■:r;1■'^  es  sieht  aus  wie  Ueberhebung.  Wenn 
näml.  ein  gewöhnlicher  Mensch  solche  Obser- 
vanzen beobachtet,  die  blos  für  ausgezeichnete 
Gelehrte  bestimmt  sind,  wodurch  er  sich  den 
Anschein  eines  Gelehrten  giebt:  so  ist  nach 
einem  Autor  ein  solches  Verfahren  verboten, 
Nnnrb  Ta''Ti,  weil  er  es  als  Vornehmthuerei  an- 
sieht; ein  anderer  Autor  hing.  NTni''b  'i'^Ti  Nb 
erblickt  darin  keine  Vornehmthuerei.  Pes.  55" 
dass.  Suc.  26''  -i-'7:n72  i72:iy  bs  Ti7:nr!b  «3  dn 
N-.ni''  £311372  "■'3  rT'bi  wenn  sich  Jem.  bei  einer 
Pflichterfüllung  eine  Erschwerung  auferlegen 
will,  so  darf  er  es  thun,  ohne  dass  es  als  eine 
Ueberhebung  anzusehen  ist. 

XriTTT'!  /•  Ueberrauth.  Meg.  14"  nx"'  8<b 
lüib  NniTTT'  Uebermuth  kleidet  die  Frauen  nicht, 
d.  h.  sie  am  allerwenigsten. 

"JSV  Kidd.  71''  und  j.  Kidd.  IV,  65'^  ob., 
richtiger  ^:nii,  s.  d. 

"IV  (syr.  joj)  Jod,  Name  des  zehnten  Buch- 
staben im  Alphabet,  j.  Schebi.  I,  .3.3''  un.,  s.  3^2. 
j.  Chag.  II,  77"^  un.  ni"i3  N13:  N3-  abiyn  die 
zukünftige  Welt  wurde  vermittelst  des  Jod  (vom 
Gottesnamen  Tr)  erschaffen,  vgl.  ii'r,.  Genes,  r. 
s.  47  Anf.  i-i^in  pbn:  m-£n^  ribp-  baiiu  nV 
Dm3Nb  v^m  miob  das  Jod,  das  Gott  der  Sara 
fortgenommen  (Gen.  17,  15),  wurde  getheilt  und 
dessen  eine  Hälfte  (näml.  n)  der  Sara  und  dessen 
andere  Hälfte  (ebenf.  n)  dem  Abraham  ge- 
geben. Exod.  r.  s.  6  Anf.  —  PI.  Schabb.  10.3'' 
un.  man  muss  die  Buchstaben  deutlich  schrei- 
ben, ']"<"n  x^i'v  y'^'v  y-ii  .  .  .  sbi  nicht  etwa 
die  Waw's  wie  die  Jod's,  oder  die  Jod's  wie  die 
Waw's.     Sifre  Waethchanan  Pisk.  36  Anf.  dass. 

~\V  Jud,  Name  eines  Amoräers  (verkürzt  von 
Nnv,  -'II'',  s.  rriini).  Taan.  22''  un.  -13  ^"a^^ 
TT  3n  Rami,  Sohn  des   R.  Jud.     Das.  9*  steht 

snn. 

"'NIV  t».  Adj.  (für  \snir;';,  syr.  |J?aI)  Jude, 
j.  Ab.  sar.  II,  41"  ob.  mDa''72  ^73  bTN  \Nni^  mn 
rT'33  ein  Jude  kam  und  wollte  sich  von  ihm 
(dem  Prosclyten)  das  Haar  verschneiden  lassen. 
j.  Bor.  II,  5"  ob.  a-'Np  n-\ni  •'S^1■'  nna  mn  Nn3i? 
nbp  y7jT2i  -^s-iy  nn  -ny  ■'i72ip  riTnin  nn  ■'•n 
Nm  *T:p3p  ■'Tai  "^min  ■'na  ^sni-'  na  r,-'b  172« 
13  rfb  172S  .-n:-'^:n  1727  ns;  N73np72  n^'a  a-'in 
a--i  'T':p3p  ■11-L2P1  -[^-l•11n  imp  -»Nnr  na  ■'sii^' 
Nnna72  sab»  nibTS  ed.  Lehmann  (in  ed.  Ven. 
u.  a.  sind  einige  W.   crmp.  ■'ni  .  .  ,  "^mn  u.  a.) 
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es  creignotG  sich  einst  bei  einem  Juden,  der  im 
Acitern  begriffen  war,  dass  dessen  Kuh  vor  ihm 
einher  brüllte.  Da  zog  ein  Araber  vorüber,  der, 
als  er  das  IJrüllen  hörte,  Jenem  zurief:  0  Jude 
(Sohn  des  Juden)  löse  dein  Kind  und  lege  das 
Ackergeräth  nieder,  denn  soeben  wurde  der  Tem- 
pel zerstört.  Als  die  Kuh  aber  bald  darauf  zum 
zweiten  Mal  brüllte,  rief  der  Araber  wiederum: 
0  Jude,  Jude  schirre  deine  Rinder  und  binde 
deine  Ackergeräthe  zusammen,  denn  jetzt  wurde 
der  König  Messias  geboren,  vgl.  DHD?:.  —  PI. 
j.  Ab.  sar.  V,  44"*  un.  Diolektian  eriiess  das  Edikt: 
'N"^''  V-2  "2  lircr  N''-'5;\x  ba  alle  anderen  Völ- 
ker, mit  Ausnahme  der  Juden,  müssen  vor  den 
Götzen  Libationen  machen. 

n'"'lT  j.  Suc.  IV,  54"  ob.  crmp.  aus  n^'^^ii,  s. 

I"]!"*!  ~y]V  Judan,  Judana,  X.  p>:  (^ti"^, 
mit  ad.j.  >un).  Genes,  r.  s.  10,  11''  pT'  nin 
Abba  Judan,  s.  auch  n^wV  II.  j.  Meg.  III,  74* 
mit.  N-i-'ca  pv  '-,  n.  Judan,  der  Nasi,  Enkel- 
sohn des  Redacteurs  der  Slischna.  j.  Ber.  II, 
.")''  ob.  i;^\s  't7  n-i-a  pv  '-;  R.  Judan,  Sohn 
des  R.  Ajbü.  j.  Bez.  I,  GO*  un.  u.  ö.  in  j.  Gem. 
—  j.  Ab.  sar.  II,  41*  mit.  T,:-,i->  ~,n  Bar  Judana. 

D^IV  od.  n^T  Jodfath,  ein  Ort  in  Galiläa. 
Arach.  .■i^"  rr.-c^r.  tdt.-'  (Ar.  .idt)  das  alte  Jod- 
fath. 

niStait,  n'^^nl"  »«.  X.  i.atr.  aus  Jodfath. 
Seb.  110''  HND-;":-'  cn:::  '-:  R.  Menachem  aus 
Jodfath.  j.Suc.  IV,  54"=  nn.  r;i->2mi  an:;j  wahrsch. 
derselbe:  Menachem  aus  Jothfath. 

^Il' »i.  Fron.  dem.  (=';'7-;:r;)  dieser  da,  s. 
TW. 

"'plV  Genes,  r.  s.  50  Auf.,  s.  •'p'7^i''snN. 

ri'lp'll"'  (mpi")  Jodkart,  zus.  gesetzt  aus 
iV  (Jod)  und  rn->:  Stadt.  Kidd.  IG*"  un. 
N3-  NJiTn  Np  ^\-\■p•^^■'  Ar.  (Agg.  mp  -ir)  ein 
Jodkart  erblicke  ich  hier;  ein  Siirichworf,  eig.: 
den  kleinen  Raum,  den  der  Bst.  Jod  einnimmt, 
sehe  ich  hier  als  eine  grosse  Stadt !  d.  h.  ein 
nichtssagender  Lehrsatz  ist  hier  ins  Weite  ge- 
zogen. Hai  Gaon  (vgl.  Ar.  hv.)  liest  mpT  Jad- 
kart, als  Name  eines  Gelehrten.  —  Ferner 
Jadkart  od.  Jodkart,  Name  eines  Ortes,  auf 
welchen  wiihrsch.  das  vorige  r~~-;"''  anspielte. 
Taan.  2.'?''  un.  24''  ob.  n-p-;-'  y:~,  ^c^^  '-,  Ar. 
(Agg.  P-p"-',  Ms.  M.  mp-i-';  ein  zweitos  Ms. 
rfpT',  vgl.  Dikduke  z.  St.)  R.  Jose  aus  Jod- 
kart. 

■"nV,  "'XnV  Jochai,  N.  iJr.,  besonders  oft 
-nT'  ".a  1177:0  'n,  wofür  auch  blos  tit  -3  od. 
''n"."'  p  R.  Schimeon  bar  Jochai.  Schabb.  3.")''. 
34*  u.  ö.  f 

XinV  1)  -Y.  ijr.  eines  Mannes  (verk.  von   ! 


I  "ijn-i-«)  Jochana,   Johannes.     Chull.  I.IS»  -;3 
'  N:nT<   Mar   (Herr)   Jochana.     Ab.  sar.   le*"  •'2T 
I  Nim"'  "!72  die  Hauslcute  des  Mar  Jochana.    Genes. 
[  r.  s.  25  g.  E.  N-;Vrc-:  xrnT'-:  N-^;-  ib-'C   Schilo 
j  beging  die  Sünde,  wofür  Jochana  bestraft  wird; 
I  ein  Sprichw.,  vgl.  li;^:  und  -n.    Das.  s.  61  Anf. 
dass.     Das.  s.  40  Anf.  dass.,  wo  jedoch  r::nv! 
n72bnca   (/««.?).      Ruth  r.  sv.  i?;i2  TT'':,    36"= 
dass.  —  2)  fem.  Name  einer  Heuschrecken- 
art.    Chull.  65''   rr^rcrcjini   Nrnr   die  jerusale- 
mische Jochana.     Sifra  Schemini  cap.  8  dass. 

'jPli''  I  od.  NjinV  Jochani,    Jochana,   Jo- 
hannes, N.  pr.  !Men.  85"  n-i:27:t  i^riT  r-rb  ■'-.SN 

bipo  Np--'  NpT>  p::b  •'arx  Ar.  ed.  pr.  (Agg. 
Nrrib  .  .  .  N:nT<;  die  Form  p::b  ist  jedoch  im 
St.  c.  richtiger)  Jochani  und  Mamre  (die  Zau- 
berer Egj'ptens)  sagten  zu  Mose:  Du  bringst 
Stroh  nach  Afriim  (einem  Ort,  der  reich  an  Ge- 
treide war,  s.  d.  W.  —  Bildl.  für:  Du  zeigst 
Zauberwerke,  wie  die  Verwandlung  des  Stockes 
in  eine  Schlange  u.  dgl.  in  Eg3pten,  dem  Wohn- 
orte vieler  Zauberer).  Er  antwortete  ihnen: 
Das  Sprichwort  lautet:  Nach  einer  Stadt,  wo 
viel  Gemüse  vorhanden  ist,  trage  das  Gemüse 
zum  Verkaufe  hin!  weil  näml.  gerade  in  einem 
solchen  Orte  das  Gemüse  gesucht  wird  und  leicht 
Abnehmer  findet.  Es  wiire  daher  auch  möglich, 
dass  meine  Wunder  Eingang  fanden.  —  Fast 
unzweifelhaft  sind  es  dieselben  Persüuliclikoiten. 
die  in  den  Trgg.  Jannes  und  Jambris,  c-:- 
O"'-):;":''!  (auch  zizt)  genannt  werdeii,  s.  d.  W. 
—  ■':n:^  13  s.  d. 

'jüV  II  Jochani,  Johanna,  Name  eines 
Weibes  1)  Seb.  62''  ob.  „Abraham  nahm  wieder 
eine  Frau"  (Gen.  25,  1)  •>:n".''  r;"C":  welche  Jo- 
chani hiess  (anst.  rim::p).  —  21  Sot.  22"  un. 
eine  betende  Jungfrau  (r-'r-'-'bs  nbiPn),  welche 
ein  Verderben  für  die  Welt  ist,  ra  ■':nT'  y»z 
^a^'üi  wie  z.  B.  Jochani,  die  Tochter  des  Retibi. 
Diese  Jungfrau  soll  näml.  die  schwangeren  Frauen, 
wenn  sie  Mutterwehen  fühlten,  bezaubert  haben; 
infolge  dessen  sie  nicht  gebären  konnten.  Da 
sie  sich  aber  auch  den  Anschein  der  Frömmig- 
keit zu  geben  wusste,  so  kam  man  in  solchen 
Fällen  zu  ihr  und  bat  sie,  dass  sie  für  die 
Schwangere  beten  möchte.  Während  sie  dann  zum 
Scheine  solche  Gebete  verrichtete,  löste  sie  heim- 
lich das  Zauberwerk,  infolge  dessen  die  Ent- 
bindung erfolgte.  Einst  jedoch  soll  sie  in  ihrem 
Hause  einen  Tagelöhner  beherbergt  haben,  der, 
während  sie  sich  zu  der  Schwangeren  begab, 
das  Zauberwerk  in  einem  Behältnisse  rasseln 
hörte,  und  kaum  hatte  er  den  Deckel  desselben 
entfernt,  als  schon  die  Entbindung  erfolgte; 
durch  welchen  Umstand  jene  Jungfrau  als  Zau- 
berin entdeckt  wurde,  vgl.  Raschi. 

lyiV  Jochanan.  Johannes,  Name  ver- 
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schicdenor  rersoiicn.     Maas,  sclieni  5,  15  imv 
bn;  'jn3  Jochanan,  der  Hohepriester.    l!er.  29'*  I 
r;:i2J  a-':;3C  nbi-is  nnnDa  ü7:o  biia  pD  "irmi 
■'pni  -u:?;  riisnbi  der  Hohepriester  Joclianan 
verwaltete  das  Holiepriesteramt  80  Jahre  hindurch 
und  wurde  dennoch  später  ein  Saduzäer.     Das. 
';:nT'  Nir:  ^i<:^  ni-  Jannai  (der  JCönig)  ist  der- 
selbe, der  auch  Jochanan  hiess:  nach  einer  an- 
dern Ansicht  sind  es  zwei  verschiedene  Personen, 
T:nb  ■jim-'i  ninb  •'Nr.     Par.  3,  5  •p-^-i:zri  y\si2^ 
DTiia  aTia  niay  bMi  ins  )^nv^  Schimeon,   der 
Gerechte   und  Jochanan,   der  Hohepriester,  be- 
reiteten je   zwei   rothe  Külie  zu;   ein    Umstand, 
der  für  ein  sehr  hohes  Alter  dieser  beiden  Prie- 
ster spricht.     R.  hasch.  IS**  in  den  Dokumenten 
lautete  die  Zeitrechnung:   pn^b  '-^^'i   "p   n:oa 
■[T'b?  bsb  bii;  ins   nach   dem  und   dem   Jahre 
des  Jochanan,   Hohenpriesters  des  allerhöchsten 
Gottes.     Jörn.  9*  u.  ö.  —  Ferner  Name  mehrerer 
Tannaiten  und  Amoräer,  z.  B.  ^nst  p  l^riT'  'i 
K.  Jochanan  ben  Sakkai,  vgl.  "i-it.     Aboth  2,  8. 
4,  4  u.  ö.     R.  hasch.  Sl''  i:nv  'n  bc  rnja  bs 
'st  n:a  D"'"iC"i  nN5a  ■'NSt   p   die  Lebensjahre 
des  E.  Jochanan  ben  Sakkai  waren   120  Jahre; 
40  Jahre  betrieb  er  Handel,  40  Jahre  lernte  er 
und  40  Jahre  lehrte   er.     Das    Bestreben,    das 
Lebensalter    hervorragender    Männer    auf    120 
Jahre  anzugeben,  ist  otfenbar   dem  Mose  nach- 
geahmt,   und   die   Eintheilung   zu  je  40  Jahren 
ist  bereits   in    der    Bibel,    namentlich    bei    den 
Richtern   anzutreffen.      Vgl.   bes.   Sifre  Beracha 
g.  E.     Pisk.  357    vier  Männer    erreichten    ein 
Alter  von  120  Jahren,   näml.   iprn  bbm   n073 
sx^'^-pT  'm  ■'■'DT   p  i:-ii  '-\^  Mose,  Hillel,  der 
Aelterc,  R.  Jochanan  ben  Sakkai  und  R.  Akiba. 
Bei  sämmtlichen  fand  die  Eintheilung  der  Lebens- 
jahre zu  je  40  wie  die  oben  erwähnte  statt.  —  Kidd. 
31''  r73  imb-'  v^N  r;:i  17:^  in-Q-'y  ^d  Y^nv  '-i 
''■'3N  pi  t:n  als  die  Mutter  des  (Amoräers)  R. 
Jochanan   mit  ihm  schwanger   ging,   starb   sein 
Vater,  kaum  hatte  sie  ihn  geboren,  so  starb  auch 
sie;  dasselbe  fand  bei  Abaji  statt,  s.  d.  W.  iSnT' 
npipn,  s.  n•p^■^)n.    j.  Snh.  I,  18'^  ob.  -.sio  linT' 
Tbn  jener  Schreiber  Jochanan;  er  fertigte  uäral. 
die  Edikte  Namens   des   Nasi  Rabban  Gamaliel 
aus.     Schabb.  115*  riiTin  1;^"l^  s.  Tbn. 

15?^"'  Jochebcd,  die  Mutter  des  Mose.  Sot. 
12*  rT:inn  1^3  nnT'bT  -j-.id  nmna  TasT' 
Jochcbed,  mit  der  ihre  Mutter  untcrwegcs  (als 
Jakob  und  seine  Familie  nach  Egypten  zogen) 
schwanger  ging  und  die  zwischen  den  Mauern 
Egyptens  geboren  wurde.  Sie  machte  also  die 
Zahl  der  ,,siebzig  Personen,  die  mit  Jakob  nach 
Egypten  kamen"  (vgl.  Gen.  40,  26  und  27)  voll. 
Genes,  r.  s.  94,  92^  Num.  r.  s.  13,  221''  dass.; 
vgl.  auch  n^iin. 

''iDV  Jochani,  bes.  •':d"-'  --3  Bar  Jochani, 
Name  eines  Vogels  von  fabelhafter  Grösse.   Beck. 

57''  a-'-aa  ny^^^ii  ^:^v  -13  pic-ia  nb^:  rns  ays 


D^'-iN  ms;:  ';  maai  czia  einst  fiel  das  Ei 
des  (am  Himmel  schwebenden)  Bar  Jochani  auf 
die  Erde,  das  60  Städte  überschwemmte  und 
300  Cedern  zerschmetterte.    Jom.  80*.    Suc.  ö**. 

X3C"'/'r  Jolimna,  N.  pr.    Pesik.  r.  s.  7  Anf., 
11°  ^lay  p  N;72^'bT'    "i  R-  Jolimna  ben  Abdai. 
f''?V  Pes.  39"  crrap.,  s.  1^'b-l-On. 
ni''   m.   (=bh.   Stw.  arab.   ^'  ferbuit    dies) 

1)  die  Sonne.     Genes,  r.  s.  6,   7  ^   drei    Dinge 
giebt  es,   deren  Geräusch  von   einem   Ende  der 
Welt  bis  zum   andern  Ende   reicht,   ohne   dass 
es  die  Menschen  merken,  'aV2-:j:~i  am  in  ibsi 
tl"i;n70  nNülT'  N-'n-^J  -y::j.  •ü3:m  näml.  folgende : 
die  Sonne   (in   Jom.  20''  steht.   riJ^n   b:ib:;    anst. 
DT'n),   der  Regen  und  die  Seele,  wenn  sie  von 
dem  Körper   scheidet.   —    Uebrtr.   M.  kat.  25'' 
„Ich  werde  die  Sonne  zur  Mittagszeit  untergehen 
lassen"  (Am.  8,  9)  n^üN-'  bo  17311  nT   das  be- 
deutet die  Sonne   (das   Leben)   des  Josias,   der 
näml.   getödtet    wurde.    —    2)   Tag    und    zwar 
sowohl    der    natürliche    Tag    (d.   h.    die    Zeit, 
während  welcher   die   Sonne   scheint,    Mittelzcit 
12  Stunden),   als   auch   der   astronomische  Tag 
(von  24  Stunden),  der  mit  dem  Abend  beginnt 
und    bis   zum   andern    Abend   reicht.     Die   Be- 
deutung 311  (j<i:ii):  Tag  kommt  von  ai^  (n?:^) 
die  Sonne   her,  ebenso    wie   mi ,    Nni^    ursjn'. 
Mond,  sodann:  Monat.  —  l.'huU.  83*  nnx  ai^  n" 
nb^bn  inN  ^bin  ai^n  n^ox-o  ni::;'?:^  ni^^Nn 
"ibin  ai^n  i:a  uni  iPiNa  ~^-oa-  im  ai^  rix 
rib^bn    nn«     so    wie    in    dem    Ausdruck    „ein 
Tag",  der   bei   der  Schöpfungsgeschichte   (Gen. 
1,  5)   vorkommt,    der  Tag   zur   vorangehenden 
Nacht   gehört,   ebenso    ist    auch    der  Ausdruck 
„an  einem  Tage"   (soll  man  das    Thicr   sammt 
seinem  Jungen   nicht   schlachten,   Lev.   22,    28) 
aufzufassen,  dass  näml.  der  Tag  zur  vorangehenden 
Nacht  gehört.   Man  könnte  näml.  glauben,  dass 
dieses  Verbot,  da  es  in  dem  Abschnitte  der  Opfer 
vorkommt,  in  dieser  Beziehung  den  Opfern  gleich 
zu  behande'n  wäre  und  also  die  Nacht  zum  voran- 
gehenden Tage  gehöre,  "nx  ibin  nb^b  a^'^npsi 
'di  avn;    daher   ist   die   hier  vorgebrachte  De- 
duction  (Gsera  schawa,  vgl.  nnu)  nöthig.  Schabb. 
3''  ar   TiyaTJ    während  es   noch   Tag  (Sonnen- 
schein) ist.     Ber.  2''  u.  ö.  —   ai^  bia'J,   rbizD 
Uli  s.  bau.     Levit.  r.  s.  19  Anf.   (mit  Bez.  auf 
Ps.  90,  "4)  a^io   qbx  ^'z'p-  bo  riv  der  Tag 
Gottes  dauert  tausend  Jahre.    Taan.  29*  un.  av 
2i'n  all  .  .  .  ixrT  ein  glückliclier  (eig.  heiterer' 
Tag,  ein  unglücklicher  Tag.      Das.  31*   am   15. 
Tage  des  Monats  Ab  hörte  man  auf,  die  Bäume, 
die  zur  Feuerung  auf  dem  Altar   nöthig  waren, 
zu  fällen  (weil   sie  näml.   infolge   der   Abnahme 
der  Sonnenhitze  wurmfrässig  wurden  und  wurm- 
frässiges   Holz   auf  dem   Altar   niclit   verwendet 
werden  durfte,  vgl.  ybnj;  b;72  lan  Bi^  n^b  inpi 
weshalb    man    jenen    Tag:    den    Tag    des   Zer- 
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lirccheiis  der  Säge  nannte,  j.  Hör.  III,  47*  un. 
DTTT  inx  ba  jenen  ganzen  Tag  hindurch.  Rer. 
28"  12  •;3''-i';nt  N-^r;  bsi  r^-cz  Drn  i2  min? 
mn  N^T'  Ni-n  ava  der  Tractat  Edujotli  wurde 
an  jenem  Tage  (au  dem  man  den  Ilabban  Gu- 
maliel  vom  Nasiat  dcgradirt  hatte)  abgefasst, 
und  überall,  wo  der  Ausdruck  ai^n  T3  vorkommt, 
i.st  jener  Tag  darunter  zu  verstehen.  —  dt'  p, 
s.  d.  Meg.  2*  r;s''33r;  üv  der  Ver.sainnüungs- 
tag,  d.  h.  Montag  oder  Donnerstag,  weil  an 
diesen  Tagen  die  Dorfleute  nach  der  Stadt 
kamen,  um  das  Verlesen  der  Thora  zu  hören,  und 
weil  an  ihnen  die  "Wochenmärkte  abgehalten 
wurden  und  die  Gerichtssitzungen  stattfanden, 
vgl.  T'^  I.  —  Meu.  11,  7  (99'')  q^idd  ar  bn 
nniä  2n?3  nr^b  bn  .  .  .  nnoa  mTib  wenn  der 
Versöhnungstag  auf  einen  Sabbat;  .  .  .  wenn  er 
auf  einen  Freitag  trifft  u.  s.  w.  (zur  Zeit  der 
Mischna  näml.  konnte  der  Versöhnungstag  sow. 
auf  einen  Freitag,  als  auf  einen  Sonntag  treiben; 
was  freilich  nach  unserer  Kalenderberechnung 
unmöglich  ist,  vgl.  N^nr  Tosaf.  das.  lOO*"  sv. 
ovz''  i5tJ  halten  dies  aütfallender  Weise  für  un- 
möglich, ohne  auf  unsere  St.  Bezug  zu  nehmen; 
vgl.  auch  Meg.  1,  1  ,,wenn  das  Purimfest  auf 
Montag  oder  Sonnabend  fällt",  in  welchen  Fäl- 
len bekannterraassen  der  Versöhnungstag  ebenf. 
auf  Sonntag,  resp.  Freitag  trifft).  R.  hasch.  4, 
1  (29'')  -Z-cr,  "ON-i  ba  d'O  DT'  der  Feiertag 
des  Neujahrs.  —  PI.  j.  Taan.  I,  62'^  un.  und  Bez. 
4''  m^bi  bia  d"'21^  'd^iz';  ■';o  die  zwei  Feier- 
tage der  Exulanten,  welche  jedem  biblischen 
Feiertage  einen  zweiten  Tag  hinzufügen  (sodass 
näml.  das  Pesachfest  am  15.  und  16.,  am  21. 
und  22.  des  Nisan,  ferner  das  Wochenfest  am 
(5.  und  7.  des  Siwan  u.  dgl.  gefeiert  wird,  wo- 
von blos  das  Versöhnungsfest  eine  Ausnahme 
macht,  das  nicht  verdoppelt  wird,  weil  die 
Kasteiung  an  zwei  auf  einander  folgenden  Tagen 
nicht  gut  möglich  wäre),  werden  nach  Ansicht 
Kab's  auch  jetzt  blos  zweifelshalber  gefeiert 
(näml.  hinsichtlich  des  Sichtbarwerdens  des  Mon- 
des, s.  den  nächstdg.  Art.).  Das.  D-^ma  üvz-^  ■'3ia 
'dt  rtSion  laNT  bo  die  zwei  Feiertage  des  Neu- 
jahrsfestes sind  sowohl  nach  der  Ansicht  des  Rah, 
als  nach  der  des  Samuel  gleichheilig  (gleichsam 
als  ein  langer  Tag,  ND^nx  nJdt')  zu  feiern, 
und  zwar  aus  folgendem  Grunde:  Selbst  zur  Zeit 
des  Tempelbeslandes  wurde  das  Neujahrsfest, 
wenn  die  Zeugen,  die  das  Sichtbarwerden  des 
Mondes  bezeugten,  erst  am  Nachmittag  des  ersten 
Tischri  eintrafen,  an  diesem  und  dem  darauf- 
folgenden Tage  gefeiert,  obgleich  man  genau 
wusste,  dass  der  zweite  Tag  ein  Wochentag 
sei.  —  Ueber  die  Benennung  des  Talmud- 
Tractats  ni::  DT'  Jörn  tob,  s.  ni:-'3.  —  Eine 
zweite  Pluralform  im  St.  c.  ist  rvz^  (=bh.)  für: 
unbestimmte  Zeit.  j.  Jeb.  1,  S"*  ob.  m~i53ri  m^3^ 
mirsn  rvz^,  s.  nmja.  Snh.  99"  fg.  rr'OJn  r\i'a-< 
die  Messiaszeit,  s.  rh-stz.     Midr.    Tillim  zu  Ps. 


.34  Auf.  qmnr;  ""■'  die  Winterzeit;  gew.  steht 
dafür  B'':;w';r;  r"-;'',  s.  ii'Cü.  ri'zr.r:  wz^  die 
Sommerzeit,  vgl.  -?£".  Tosef.  Tuhar.  YII  nbx 
l"  ibin  r!3in:2  riwS'isn  n;7ynB?3  nsnn  m?;-'  ■jn 
rrz'::  nym  Tinc?^  a''73a;~  pt:-',  unter  Sommer 
ist  die  Zeit  zu  versti-hcn,  wenn  die  Fcldfrüchte 
abgelöst  werden,  unter  Winter  die  Zeit,  wenn  der 
zweite  Regenfall  eintrifft,  vgl.  i]"in-]72  und  ~y*'3"i. 

Cl\  SQV  eh.  (syr.  >:,c^,  V^al=vrg.  dt) 
1)  die  Sonne.  Chull.  60"  ob.  der  Kaiser  sagte 
zu  R.  Josua:  Ich  möchte  euren  Gott  sehen;  b"i< 
b-'Dnss  n-'b  -i73s  Ti?:n  rsippn  Nm""  ■«nnb  n^ripix 
^•üJZ'ciz  irr.  atzf'  n''b  nKx  kdistj  Nb  r,-b  t:«  r,^z 
NbDPONb  r-':i?2  Nb  Nin  -\^-.-2  H'C-ip-.  r,vzp  ■>-:-'ip-: 
]z'C  bs  Nb  n:'':".::  rrz  jener  ging  und  stellte 
ihn  zur  Wendezeit  des  Tamraus  (am  heissesten 
Sommer)  der  Sonne  gegenüber  und  rief  ihm  zu: 
Nun,  so  schaue  sie  an!  Der  Kaiser  sagte:  Das 
vermag  ich  nicht;  worauf  jener  ihm  erwiderte: 
Wenn  du  die  Sonne,  welche  nur  einer  von  den 
Dienern  Gottes  ist,  nicht  anschauen  kannst,  um 
wie  viel  weniger  die  Gottheit  selbst!  Schabb. 
134"  mit.  wenn  bei  einem  neugeborenen  Kinde 
die  Ocffnung  des  Mastdarms  (NPp373  "'a)  nicht 
deutlich  zu  erkennen  ist,  m"pibT  NncTa  rT'D'^''cb 
iS53T'  ■'""b  so  soll  man  diesen  mit  Oel  bestreichen 
und  ihn  der  Sonne  zuwenden.  Keth.l06"p"'bD  mn 
N::i^b  """b  iddt  Np3N  der  Staub  wirbelte  in  die 
Höhe,  der  die  Sonne  bedeckte.  NeJ.  S**  N'irT  N;-.n 
die  Staubsäule  der  Sonne.  Jörn.  20^  s.  Nann  II, 
vgl.  auch  r.-zrt.  Ab.  sar.  :!9".  —  2)  Tag.  Snli.'Gö'' 
Tyrannus  Rufus  sagte  zu  R.  Akiba:  ir;i"'72  DT'  nr" 
rao  ■'d::  ■'tot  rr^b  it^n  •j-'na^;::  "i:;  r,izi  Trb  -.»n 
^2Sit:-  ■';;:  wodurch  ist  denn  ein  Tag  (der  Sabbat) 
mehr,  als  alle  anderen  TageV  R. Akiba  entgegnete: 
Wodurch  ist  denn  ein  Mensch  (du)  mehr  als  alle 
anderen  Menschen'?  Rufus  antwortete:  Weil  mein 
Herr  (der  Kaiser)  es  so  wollte  (näml.  mich  auszeich- 
nen). Worauf  Jener  entgegnete:  Und  mein  Herr 
(Gott)  wollte  dies,  näml.  den  Sabbat  auszeich- 
nen. In  Genes,  r.  s.  11,  11"*  steht  dafür:  ■'sn 
'ai  TJT  bD72  NPaoT  NJJT  Ls:a  dass.  Levit.  r. 
s.  37,  ISl*"  Nli'UJim  n7:t  und  xrmn  dt"  der 
Tag  der  Hosana,  d.  h.  der  siebente  Tag  des 
llütlenfestes,  vgl.  Nrriin.  —  Jeb.  72"  ob.  not 
NPTwi  NOiT  N3"'"T  ein  wolkiger  Tag  und  ein 
Tag,  an  dem  der  Südwind  weht.  —  N:pc^5■I  NOT, 
s.  "[PSN.  Taan.  12''  N:-'-nN  N5:TbT  "in?;b,  und  Mac. 
22'' 'und  Erub.40''  K-,mN  DTbi  in7;b  am  morgigen 
und  dem  darauffolgenden  Tage,  d.h. übermorgen. 
Das.  NPC  "C'-l  N7JT1  ^'"'zz  am  Rüsftage  des  Neu- 
jahrsfestes. Bez.  4"  un.  n^i:  N':t'  Feiertag.  Jörn. 
19''  un.  der  Prophet  Elias  sagte  zu  R.  Juda:  Ihr 
fragt:  Weshalb  kommt  der  Elias  nichtV  Nm 
NPbipa  ritZD  biysNi  Nin  ■'^idzt  n?:t'  NDT'Nn 
Ny-nr;D3  (Ms.  M.2  hat  Nb'^yaNi)  heute  ist  ja 
derVersöhnungstag  und  doch  ist  so  vielen  Jung- 
frauen in  Nehardca  beigewohnt  worden!  R. 
hasch.  21"  nai    N7:ti    der   grosse   (d.  h.   der 
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Versöhnungs-)  Tag;  dafürsteht  auch  nü":  N7:^::, 
s.  d.  (In  Jes.  1,  13  LXX:  Y]jJ.s'pav  [jiäyäX-rjv 
für  Nnp73  Nip,  bedeutet  ebenf.  Vcrsöhmingstag.) 
—  N73T<  n3,  17^11  "12,  s.  d.  W.  Bez.  4''  n7jt>  na 
ein  Ei,  das  an  diesem  Tage  gelegt  wurde.  Schabb. 
129''  in  der  Schule  des  li.  lluna  ■'nnD'iT  N73T' 
Nirt  •'7:Dun  njjt'  N3n\ST;  in72N  il^n  n^3  sagte 
man  von  dem  Tage,  an  welchem  die  Schüler  zu 
.spät  eintrafen:  Heute  ist  der  Tag  der  Lefzen; 
d.  h.  ebenso  wie  diese  Bestandtheile  des  Thieres 
werthlos  sind,  so  ging  auch  der  heutige  Tag 
nutzlos  vorüber.  —  PL  Bez.  4''  'jryTT  Nram 
D1U57:  i70i->  ■'-in  13112?   H12Ta  "'S?:  Nn-iT   n;'12P2 

'di  CD^Ta  DsimnN  37:37:2  Tintn  ün7j  inban 
da  wir  jetzt  der  Kalenderberechuung  kundig 
sind  (und  also  der  Zweifel  betreffs  des  Sicht- 
barwerdens des  Mondes,  s.  ob.,  aufgehört  hat), 
weshalb  feiern  wir  noch  immer  zwei  Tage? 
Weil  die  Gelehrten  von  dort  (Palästina)  haben 
sagen  lassen:  Seid  vorsichtig,  den  Brauch  eurer 
Väter  beizubehalten,  denn  die  weltliche  Regie- 
rung konnte  einst  das  Gesetzstudium  wieder  ver- 
bieten; infolge  dessen  würde  die  Kenntniss  der 
Kalenderberechnung  in  Vergessenheit  gerathcn, 
während  die  eintägige  Feier  nach  wie  vor  bei- 
behalten bliebe,  wodurch  ein  Verderben  ent- 
stände; dass  man  z.  B.  den  14.  des  Nisan  als 
den  1.  Tag  Pesach  feiern  würde  u.  dgl.  —  Erub. 
6f)"  Nb  Nion  'nb  Nisn  2m  r;''n32  rrb  "ncN 
']:-2  m3i3  n7:D  nnb  n73N  Nnmo  03173  -173  1^2 
i3iüpi  isi-iNT  ■'7JT'  Ms.  M.  (ganz  anders  in  Agg.) 
die  Töchter  des  R.  Ghisda  sagten  zu  ihrem 
Vater:  Möchte  nicht  der  Herr  (d.  b.  möchtest 
du  nicht  am  Tage)  ein  wenig  schlummern?  Er 
antwortete  ihnen:  Wie  viel  werden  wir  doch  an 
jenen  langen,  aber  doch  kurzen  (thatcnlosen) 
Tagen  schlafen!  d.  h.  nach  dem  Tode.  — •  Von 
unserm  Worte  rührt  auch  der  Name  des  Talmud- 
Tractats  her,  der  zumeist  über  das  Versöhnungs- 
fest handelt  (s.  ob.)  n;:!"!,  Joma. 

XinOV)  i'inCi''  m.  (zus.  geseszt  aus  N73ii 
nni  N^n,  l^n)  eig.  der  andere  Tag;  dah. 
Adv.  morgen,  s.  TW. 

SJCi''  m.  (syr.  jiica-i,  zus.  ges.  aus  NMii 
K3ri)  dieser  Tag,  heute,  s.  TW. 

]r  »«.,  rijl"'  /.  (=:bh.  ^i;i\  pl.  Di3ii)  Taube. 
Snh.  25*  wird  das  ü^iv  •'W~ir:i2  der  Mischna  er- 
klärt: Diejenigen,  welche  in  einem  Wettspiel  die 
Tauben  mit  der  Wette  ausfliegen  lassen:  r!""3"ipnDN 
\vb  "TSTi  wenn  deine  Taube  vor  meiner  Taube 
fliegen  wird  u.  s.  w.;  nach  einer  andern  Er- 
klärung: N1N,  s.  d.  j.  Ab.  sar.  V,  44''  un.  die 
Saraaritaner  hat  man  nach  einer  Ansicht  des- 
halb als  Götzendiener  erklärt,  iinb  ms  iv  Ii'cd 
tr^b  11203731  weil  sie  ein  der  Taube  ähnliches 
Bild  haben,  vor  dem  sie  libiren.  Vgl.  Chull.  0* 
vriin  DiTi-,j  -in  oni2  cnb  in::«  r;3-i  m73n 
nnii*  11121?  ein  taubenähnlichcs  Bild  fand  man 


bei  den  Samaritanern  auf  der    Spitze    des  Ber- 
ges Garizim,  welches   sie   anbeteten.      Snh.  95* 
un.  bs-.T^i  ns32  iWlS*   -173p  :]i-i:3in   r!3ii  wns 
'jT  n3ii  1332  -ii:s3a  r;bin::iN  -jTb  eine  Taube 
kam  und  warf  sich  vor  ihm  (dem  Abischai,  kla- 
gend) lucder.    Infolge  dessen  sagte  er:  Da  Israels 
Gemeinde  der  Taube  verglichen   wird,    denn    es 
heisst:  „Die  Fittige  der  Taube  sind  mit   Silber 
belegt"  (I's.  GS,  14),   so  ist  aus  diesem  Vorfall 
zu   entnehmen,   dass  David,   Israels  König,  von 
Leiden   heimgesucht   sei.      Genes,  r.  s.  39,   38" 
p  iiyijiio  n5t)2  msiy-  bao  13b  nsv^  r.m 
b2N  iiC2n3i   ibiN  12.^  by  is<  ybo  12:»  by   lin3 
{  niD3N73  nns   nioip   sin  nyijic  ri;'C2  r;3iin 
'  nc^ns  rijiwSi    nbi^i3    Nim  nnN2    nmiDi    Ar. 
I  (.'igg.   nnN2   nXDip)    warum    wird    Israels    Ge- 
1  meinde  „einer  Taube"  verglichen?     (Ps.  55,  1.) 
Weil,  während  alle    anderen   Vögel,    wenn    sie 
müde   werden,    auf    Felsen    oder  Bäumen    aus- 
I  ruhen,  wo  sie  leicht  eingefangen  werden  können, 
I  die  Taube  hing,  einen  ihrer  Flügel  einzieht  und 
mit   dem   andern   fliegt,   infolge    dessen  sie  sich 
retten  und  nicht  gefangen  werden  kann.  —  Chag. 
15"  ob.  „Der  Geist  Gottes  schwebte"  (Gen.  1,2) 
nyai3  r;3iNn  ny.-n3T  ni32  bs  n2n-i:3a  pkth  -3112 
Ms.  M.  (in  Agg.  fehlen  die  W.  nwiST  .  .  .  nsTn) 
wie  jene  Taube,  welche   über   ihre  Jungen  flat- 
tert und   sie    theilweise  berührt  und  theilweise 
nicht  berührt.  —  PI.  Tosef.  B.  bath.  IV  nN  -i273 
•]2Ta  nN  n273  11311  nN  -12)2  11311  nN  -1273  '^2ra 
wenn  Jem.  den  Taubenschlag  verkaufte,  so  bat 
er  die  Tauben  raitverkauft;  wenn  er  die  Tauben 
verkaufte,  so  hat  er  ;den  Taubenschlag  mitver- 
kauft;  vgl.   B.  bath.  78*'  fg.      Chull.   138''   1511 
niNion-in,  s.  nN^oiiri. 

NJV,  S'n:V  c7>'.  (syr.  lJ=J=1ii,  r;3ii)  Taube, 
s.  TW.  —  PI.  Ber.  56''  Jem.  sagte  zu  einem 
Traumdeuter:  "jnüN  nn-iisb  l"nnn  i3ii  iNTn 
D12-1  Diia3Nb  nn3T  Ms.  M.  (anders  in  Agg.,  vgl. 
auch  N2"il5)  ich  sah  im  Traume  Tauben,  die 
nach  dem  Bett  zu  flatterten!  (worauf  dieser  er- 
widerte:) Deine  Frau  buhlte  mit  mehreren  Män- 
nern. Jener  sagte  ferner:  1311  i-in  i:;p3T  iNTn 
m  Nb2  Ii3in-ia2i  n203  i'>D3  inn  inb  imsi  Ms. 
M.  ich  sah  im  Traume,  dass  ich  zwei  Tauben 
hatte,  welche  aber  fortflogen!  (worauf  der  Traum- 
deuter:) Du  nahmst  zwei  Frauen,  welche  du  ohne 
Scheidung  entliessest. 

nyV  Jona,  1)  Name  des  bekannten  Pro- 
pheten, j.  Erub.  X  Anf.,  26"  nnin  njni  nCN 
Di732n  r;2  ini73  Nbl  ba-,b  nbiy  die  Frau  des 
Jona  wallfahrtete  an  den  hohen  Festen  nach 
Jerusalem  (wiewohl  sie  hierzu  nicht  verpflichtet 
war),  ohne  dass  die  Gelehrten  es  ihr  verboten. 
—  2)  Name  vieler  Amor äer,  bes.  in  jerus.  Ge- 
mara.  —  Ferner:  Cypresse  oder:  Ceder,  s.0311. 
|V  m.  (^bh.)  Jawan,  Griechenland,  eig. 
lonien,  nach  dem  Stammvater  der  lonier,  "luv. 
Genes,  r.  s.  44,  43'  '21  ir  17   nbna   „gross" 
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(Gen.  15,  12),  darunter  ist  Griechenland  zu  ver- 
stehen, das  so  viele  Heerführer  erzeugte.  Nach 
einer  andern  Deutung:  r;2'"Cn--  ^v  n"  nDCn 
rT'm"'.T;3  bsic-'  ba  sn'rr  „finster"  (das.)  da- 
runter ist  Griechenland  zu  verstehen,  das  durch 
seine  harten  Edicte  die  Augen  Israels  verfin- 
sterte. In  der  Parall.  steht  1^73,  s. -jön.  Esth. 
r.  .\nf.,  99°  bDT;-  iv  ■'■:■'  bsa  V"'  niDr5:a  t:")"' 
'-T  a-'^p  „meine  Taube"  (HL.  5,  2.  bildl.  für 
Israel)  d.  i.  unter  der  Herrschaft  Griechenlands, 
denn  solange  Griechenland  regierte,  blieb  der 
Tempel  verschont,  woselbst  man  Turteltauben  und 
junge  Tauben  opferte. 

■"ir,  "':iT  »'•' *"l'^l'  f-  ^-  gent.    griechisch, 
graecüs,  gräeca.     B.  kam.  82''.  83*  ob.  im  -.;:n 

^Dni  ira?  TX  Rabbi  sagte:   Was  soll  die  syrische 
Sprache   in   Palästina?      Man    bediene    sich    da 
entweder  der  heiligen  (hebr.,  neuhebr.)  oder  der 
griechischen  Sprache !   Das.  n5:Dn  mnb  i:t'  irab 
-;",r;;    pi:!""    die    gemeingriechische    (Umgangs-) 
Sprache  ist  etwas  anderes  und  die  feingriechische 
(Schriftsprache)   ist    etwas    anderes;    d.   h.    das 
Verbot,  die  griechische  Sprache  zu  erlernen  und 
zu  lehren,   galt  blos   von   der   griechischen  Ge- 
lehrten-Sprache, deren  man  sich  in  den  Palästen 
der  Vornehmen  bediente  (vgl.  Raschi),  nicht  aber 
von  der  gewöhnlichen  Umgangssprache.    Das.  rj 
n':ni  r7:rna  -,3Db  Dnb  T-i^nn  bNib::!  pi  n^n 
n::bi3b  a^anp"^  ■':3"-  den  Familiengliedern  des 
Ral)ban  Ganiliel  gestattete  man,  sich  im  Umgänge 
der  feingriechischen  Sprache  zu  bedienen,  weil 
sie  der  Regierung   nahestanden  und  sich  dieser 
Spraclie  bedienen  mussten.     Chag.  lö*"  i3Ti  -i':t 
das    griechische    Lied.      Meg.   9^^    m\-inCD    ^jS 
sia':i  rmn  nsia  «bx  n^nn  sb  nirr  ii-imn- 
■:bi:n   ■'"^bni   r;c?"3   wenn   auch   unsere  Lehrer 
die  griechische  Sprache  (zum  Schreiben  der  hei- 
ligen Bücher,  vgl.  das.  S"",  s.  auch  rni-:^)  erlaub- 
ten, so  erlaubten  sie  dieselbe  blos  für  den  Pen- 
tateuch   und  zwar  infolge   des    Ereignisses   des 
Königs  Ptolemäus;  für  den  näml.  die  70  Gelehr- 
ten (Septuaginta)    die   Uebcrsetzung  des   Penta- 
teuchs  anfertigten.     Das.  18*  •'IT'  TSb  die  grie- 
chische Sprache,     j.  Git.  IX  g.  E.,  50*  ^ar  ans 
i:t'  n?  -  .  .  die  griechische  Schrift,  ein  griechi- 
scher Zeuge,  vgl.  n-'b'i:ia.   ,j.  B.  bath.  X,  17=  ob. 
j.  Sot.  IX  g.  E.,  21'^  nian  fragte  den   R.  Josua: 
^z-\•z•s^'  inb  -ins  rr':-.''  i:3  nx  uns  njib^a  i-u 
nyb  Nbi  Dil   Nb  ii^NO   rtsan  darf  der  Vater 
seinen  Sohn  Griechisch  lehren?     Er  antwortete 
ihnen:   Er  lehre  ihn   zur  Zeit,   wenn   es  weder 
Tag,  noch  Nacht  ist;   da  man   sich  näml.  sonst 
nicht    vom    Gesetzstudium    stören   dürfe.     Das. 
•j'wrp  ^?"!^;•:J  i::":  r-'2T'  ira  rs  n-;bb  ansb  -in;^ 
nb   seine    Tochter    darf   man    im   Griechischen 
unterrichten,  weil  es  für  sie  eine  Zierde  ist;  vgl. 
,i.  Schabb.  VI,  7"*  un.     Das.  XVI,  Ib"  ob.     Men. 
aa"  dass.     Mikw.  9,  2  iJ^  yj,  s.  Y'-  H-  —  PI- 


Meg.  11»  a^riii  ^73■^2  aTrx':  sb  „Ich  habe  sie 
nicht  verworfen"  (Lev.  26,  44)  zur  Zeit  der 
Griechen,  d.  h.  als  diese  Israel  beherrschten. 

n{<:V  eh.  (syr.  v1j=I='':v)-     ^1-  >*?■;:   die 
Griechen,  s.  TW. 

]n:r  Jonathan,  .V.  pr.  j.  Ned.  V  g.  E.,  39" 
Hillel    hatte    80  Schüler,    p    •jrri    innO  bn: 
'Nr;  p  'j;nT' '-  •jnaw  ppm  bx^n:*  deren  gröss- 
ter    Jonathan    ben   Usiel    und    deren    kleinster 
R.  Jochanan    ben   Sakkai  war.      Suc.  28*  dass. 
Das.  D'^ji^a  nr:;a  bx-Ti?  p  ipst  br  iibr  i-n:« 
qna:  "f'^  ivy  mian  qi;"  bD  mwn  poin  man 
sagte   in   Betreff  des  Jonathan  ben  Usiel,  dass 
jeder  Vogel,  der  über  ihn,  während  er  mit  dem  Ge- 
setzstudium beschäftigt  war,  hinwegKog,  alsbald 
verbrannt  wurde.     Meg.  3*    aiK^a;    bv2    cn;-n 
'31  laxb::!  n^nsT  ^in  ••z-.z  inr^x  bxr^y  p  prv 
das  Targum  der  Propheten  sprach  Jonathan  ben 
Usiel  nach  der  Belehrung  von  Chaggai,  Secharja 
und  Malachi  (vgl.  •'an).   Er  hatte  auch  die  Absicht, 
das  Targum    der  Hagiograjihen    abzufassen,   als 
ein  Bath  kol   (vgl.  b".p  rn)   vernommen   wurde: 
Du  hast  genug!  •y^-'~,:  weil  näml.  darin  das  Ende 
der    Messiaszeit    enthalten    sei.    —    Schwerlich 
jedoch  rührt  unser  Propheten-Targum  von  jenem 
Jonathan,  dem  Schüler   Uillers  her;   am  Aller- 
wenigsten aber  ist  das  jerus.  Trg.  über  den  Pen- 
tateuch,  das  bx-ny  p  p:T'  cisnn  genannt  wird, 
jenem  Jonathan  zuzuschreiben.  —  Ferner  giebt 
es  viele  Tannaiten  und  .Vmoräer,  die  ';p:"p  heissen. 
Aboth  4,  9.    Genes,  r.  s.  Bl,  32'',  s.  n-j.   Namentl. 
kommt   oft    R.  Jonathan   in    Controverse   neben 
K.  Josias  (niax"' '~)  vor,  welche  beide  die  Schü- 
ler des   R.  Ismael  waren,    insbesondere    in   der 
Mechilta;  vgl.  Mech.  Bo  Par.  3.  4  fg. 

nCV)  SOT  (verk.  von  ri3v,  wofür  gew.  "ct', 
s.  d.)  Josa.  j.  Keth.  XII,  Zb""  ob.  --lan  nsr 
(wofür  in  der  Parall.  j.  Kil.  IX,  32''  ob.  qsr 
steht)  Josa  aus  Chefa,  ein  Schüler  Rabbis, 
der,  nach  dem  Testamente  des  Letztern,  sich  ge- 
meinschaftlich mit  inrN  qov  (in  j.  Kil.  1.  c.  ■'»t») 
mit  der  Leichenbestattung  Rabbi's  befassen  sollte, 
j.  Taan.  IV,  68"'  ob.  'lax  in  -ct^  'i  R.  Josa  bar 
Abaji.  j.  Schabb.  XIV,  14<=  ob.  j.  Chhg.  111,  79^ 
ob.  u.  ö. 

^CV  (verk.  von  V(3y)  Jose,  Name  mehrerer 
Tannaiten  und  (in  j.  Gem.)  Amoräer.  Ueber  eine 
Hypothese  betreffs  dieser  Verkürzung,  vgl.  mein 
Schreiben  an  Hrn.  Prof.  Delitzsch,  abgedruckt 
in  der  Zeitschr.f.  luth. Theo!.  1877,  S.  12.—  Aboth 
1,  4  fg.  iinr  p  iST^T  -T'-;::  •o-'x  itit"  p  "•av 
abCTi"'  C^X  Jose  ben  Joescr,  aus  Zreda  und  Jose 
ben  Jochanan,  aus  Jerusalem;  das  erste  der  Ge- 
lehrt enpaare,  nn;":-,  s.  j^it.  Das.  2,  8  fg.  B. 
bath.  133"  xbo  p  V?  -T!  -iT^r  p  (1.  'cv)  ciav 
n-naa  ims  r-m  Jose  ben  Joüser  hatte  einen 
Sohn,  der  kein  rechtliches  Leben  führte,  vgl. 
bis-ix.     Genes,  r.  s.  65  g.  E.  miTis  a^x  a-'p"' 
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-TJ-v  13  ^OT'  ('-i)  Vo  in-.ttN  p  (?nTini:)  Jalnm, 
aus  Zeroroth  (ZredaVj,  Bnuii-rsohn  des  Jose 
ben  JoL'ser.  Das.  Nrr^aJJ  "'OT'  Jose  Mascliila, 
der  fi'ülier  abtrünnig,  später  aber  fromm  wurde. 
Scliabb.  ISO"  u.  ö.  ib''?;r;  •'OT'  ■'2"i,  s.  ■'b"'b3. 
Tosef.  Para  III  Auf.  -^bnan  ■'aii  'n  K.  Jose,  der 
Babylonicr;  viell.  crmp.  aus  •'b^'b^n.  Genes,  r. 
s.  14  Anf.  nmsp  p  "'üi^  'n,  wahrscb.  derselbe, 
der  Sot.  49»  Nn:^p  ■'DT'  '-.  genannt  wird:  R. 
Jose,   der  Kleine,   Kurze,   vgl.  -;^::r;.  —  j.  Kil. 

III  Ende,  29"  nxb-'bs  ■'ST'  'l  der  Galiläer  R. 
Jose,  ein  Amoräer.  Tbr.  r.  sv.  D-iJii,  öö*"  R. 
Abalm  ging  nach  Bozra,  N'ü''-i  ■'Sr  ^na  bnpnwT 
Nbn  Nbx  NO-n  ^oti  n-'b  13•^-lp  (1.  ruabi)  xbi  .  .  . 
riiyn  i^ma  Nbx  rribasTi  mn  woselbst  er  von 
Jose  Rescha  (Haupt)  gastfreundlich  bewirthet 
wurde.  Weshalb  nennt  man  ihn  Jose  Rescha? 
Weil  seine  Nahrung  blos  im  Gehirn  von  Ge- 
flügel bestand.  Wahrscli.  ist  dieser  Jose  der- 
selbe, der  in  ChuU.  lie^'und  Schabb.  130''  CjOT' 
Nao-'T  (nach  Raschi:  der  Jäger,  Vogelfänger) 
genannt  wird.  Sollte  vielleicht  auch  in  diesen 
Stellen:  N-cin  zu  lesen  sein?  —  Ferner  ■'dt'  als 
fingirter  Name.  Snh.  7,  5  ■'DT'  hn  "'ST'  TTD^,  s.  ■'irs. 

n;^Di\  XrOV,  n^TOV  Josena,  Josenja 
(=iD->  mit  adj.  End.j.  j.  ileg.  IV,  Ib^  iiyira  '"i 
nz^OV  "13  R.  Simon  ben  Josena.  In  j.  Jeb.  XIII, 
13"  mit.  und  Cant.  r.  sv.  VN^,  25"  dass.  Num. 
r.  s.  13,  SIS*"  steht  dafür  nTCT'  p  yi'i:^  'n 
derselbe. 

NüDT'  Justa  (eig.  Justus:  der  Gerechte), 
N.  pr.  m.  j.  Ber.  VIII,  12°  mit,  13  NUDT'  'n 
d:"0  R.  Justa  bar  Schunam.  j.  Meg.  I,  TO**  ob. 
dass.  —  Cant.  r.  sv.  ^rJT"  sb,  29''  nü^t  n::3"i"' 
der  Schneider  Justa,  s.  a"';n.  Exod.  r.  s.  23, 
122*.  Lcvit.  r.  s.  31  g.  E.,  175''  dass.  —  j.  Ned. 

IV  Auf.,  38°  r,•^o^^<  crmp.,  s.  nüOiT. 
rtyppi""   Justina    (verlängert    von    Nüp"-'), 

Justinus.  j.  Keth.  IX,  32*  un.  mn  ns-'aor  'n 
N~3iy  r;"'b  ed.  Amst.  (ed.  Krot.  crmp.  nrüsr) 
"bei  R.  Justin  kam  vor  u.  s.  w.  Das.  '-,1  '5^33- 
n;-'::5Ti  die  Gelehrten  des  R.  Justin,  j.  B.  bath. 
VIII,  16'' mit.  •':'':;;dti '-1  R.  Justini,  derselbe. 

DiCr  Jesus,  s.  TW.;  vgl.  tov 

"iTyV  tu.  (=iiD''nü''biE,  roXÜTptxov)  1)  eine 
Wasserpflanze  mit  vielen  feinen,  haar- 
ähnlichen Blättern.  Schabb.  14,  3  b~it<  b3N 
-;rT'  TN  N"in  man  darf  (am  Sabbat  behufs  Hei- 
lung) die  Wasserpflanze  geniessen ;  weil  näml., 
da  man  sie  auch  im  gesunden  Zustande  zu  ge- 
niessen pflegt.  Niemand  wissen  kann,  dass  man 
sie  als  Medicament  geniesse.  In  j.  Gem.  z.  St. 
XIV,  14°  mit.  wird  unser  W.  erklärt:  i-i3-'n::''b"iB, 
^oXÜTfi-/_ov;  in  bab.  Gem.  109":  pims  od.  :.yji',z, 
s.  d.  W.'—  2)  Joeser,  N.  pr.  Orl.  2,  12  ntJ-r 
r;~"'3n  CN  Joeser,  der  Vorgesetzte  des  Tem- 
pels, ein  Schüler  aus  der  Schule  Schunimai's. 
Oft  -T?r  p  •'DT',  s.  •'Oi-'. 


•jCi"'  Josef,  Name  vieler  .'Vmoräer;  über  rjDT' 
in  B.  bath.  133"  s.  ■'Dir  Ber.  13»  u.  ö.  Hör.  14"  '-1 
■'^■'D  CjDT'  R.  Josef  war  ein  Vielwisser,  vgl.  i:''D, 
s.  auch  tp-\r.  —  Schabb.  119"  13"::  T'pi^a  Sjdt' 
Josef,  der  die  Sabbate  verehrte,  der  näml.  dem 
Sabbat  zu  Ehren,  die  thcuersten  Speisen  kaufte. 
Das.  130"  N301":  qOTi,  s.  iDi\ 

N^jTI?!'  Justinja,  Name  eines  Ortes.  Seb. 
112"  N''2^-iOT'73  N^Ti  '~\  R.  Chija  aus  Justinja. 
Mögl.  Weise  n^wdit,  s.  d. 

'7K''2T  (Schöne  Gottes)  Jofiel,  Name  eines 
Engels,  der  zu  den  Fürsten  der  Weisheit  (■':3~i 
Nnürn)  gehört  und  der  sich  mit  der  Leichen- 
bestattung des  Mose  befasste,  s.  TW. 

nnl""  /.  (syr.  ?^4-    Stw.  --T,  arab.  *C:    voll 

von  Speisen  sein)  Topf,  Kessel.  Chull.  lOS"*" 
3bn  bü  t-,~iV  ein  Kessel  mit  Milch.  Das.  n-T 
nbna  mTi  .  ■  .  nnm-  ein  siedender  Kessel,  ein 
grosser  Kessel.  Ab.  sar.  76"  un.  ib"'yja  ■tsi-'d 
nbnna  niT'  "^inb  nyop  n-v  .  .  .  auf  welche 
Weise  reinigt  man  die  verbotenen  Gefässe?  (die 
näml.  früher  zu  verbotenen  Speisen  benutzt  wur- 
den, vgl.  b^J'"'a)  j^Ian  legt  den  kleinen  Kessel  in 
einen  grössern,  der  mit  kochendem  Wasser  ge- 
füllt ist.  B.  kam.  99"  ob.  n-r  in-'-;pn;  richti- 
ger j.  B.  kam.  IX,  6''  un.  niT'  r;n''';pr!  der  Topf 
des  Färbers  verdarb  die  Zeuge.  —  Bildl.  Chag. 
15''  un.  der  Weber  Nimos  fragte  den  R.  Meir: 
■jxa  bD  rfb  ~i5iN  p-'bD  n-iT'b  n''n;n  -i?3J'  bn 
3.".N  -"pj  mn  Nbi  bD  p^bD  m5:\x  3.-N  ■'p:  ~--~, 
P''bD  Nb  r;"'7:''N  wird  denn  nicht  jede  Wolle,  die 
in  den  Färberkessel  fällt,  auch  gefärbt  heraus- 
kommen? (d.  h.  solltest  du,  als  ein  Schüler  des 
Apostaten  Acher,  so  ganz  rein  von  der  Aposta- 
sie  ausgegangen  sein?)  R.  Meir  antwortete  ihm: 
Eine  solche  Wolle,  die  am  Leibe  der  Mutter 
(des  Schafes)  rein  war,  wird  rein  herauskom- 
men; diejenige  aber,  die  schon  am  Leibe  der 
Mutter  nicht  rein  war,  wird  nicht  rein  her- 
auskommen, weil  näml.  die  weisse  Naturfarbe 
bleibt;  d.  h.  an  mir  blieb  von  der  Apo- 
stasie  meines  Lehrers  deshalb  nichts  haften, 
weil  ich  von  vornherein  mit  Gottesfurcht  er- 
füllt war;  sie  schadete  nur  solchen  Schülern, 
die  ursprünglich  nicht  gottesfürchtig  waren.  — 
Anders  nach  Raschi  z.  St.  und  Ar.  sv.  -i::y,  deren 
Erklärungen  jedoch  weniger  einleuchten.  —  j. 
Schabb.  I,  4"  mit.  nsinp  mT'  .  .  .  r.—ipy'^r,'^-^ 
ein  nicht  eingemauerter  Kessel,  ein  eingemauer- 
ter (befestigter)  Kessel.  —  PI.  Ivel.  5,  10  niTii 
::'';33  n::i  yn{<3  "isin  Nino  'j''i3nyn  die  Kessel 
der  Araber  (viell.:  aus  l''"'3iy,  Name  eines  Ortes, 
vgl.  R.  Simson  ■/..  St.),  welche  man  in  die  Erde 
eingräbt  und  sie  mit  Thon  verklebt;  eine  Art 
Oefen.  Mcn.  5,  9  (63")  D-'''3^3»-  pTi-p  nsSJJ 
das  Gebäck  der  arabischen  Kessel. 
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SnV  »».  (vidi.  syr.  sn^r  Ajüla)  das  Sieben- 
postirn  oder:  der  kleine  BUr.  15cr.  öH*"  NrT' 
zur  Krklilrung  von  CT,  vgl.  auch  npn. 

n'"£r,1"'  s.  riNsnr. 

TT:  »  » 

er  (=''73T,  n);t,  gr.  v''i;J-'-='")  beschädigen, 
bestrafen.  Ruth  r.  Anf.,  35''  riTi  iin?  5'':" 
'3T  ■^■"aia-iN  ■<n''''N  "jinb  man  besteuert  sie  und 
bestraft  sie:  Bringe  deine  Steuern  u.  s.  w. 

jP  (^I^it).  Pi.  mit  Nahrungsmitteln  fül- 
le n.   Part.  pass.  (vgl.  bh.  D-'sr?^  Jer.  5,  8)  Git.  67* 

rrn""':  rn:n  ein  gefüllter  Kramladen,  bildl.  vgl.  ni:n. 

T  eh.  (^■«ST,  n;t)  buhlen.  Ithpe.  Snh. 
106*  nn.  '31  ';t->»N  s.  i<2T. 

^r  (syr.  wS'fj)  etwas  geliehen  nehmen. 
B.  mez.  64*  "j:"'53  •'ü'^CD  •'313d  C)''7i  -3  wenn 
der  N.  N.  sich  Geld  von  dir  leihen  wird. 
Schabb.  119^  ^s^3■^a  n-'S-is  snna  sj-'T'^i  v"*'^ 
wenn  sich  .Icni.  für  den  Sabbat  (zur  Beschaffung 
reichlicher  Speisen)  Geld  leiht,  so  wird  es  ihm 
der  Sahbat  ersetzen;  d.  h.  er  wird  für  diese 
gottgefällige  Handlung  seine  Belohnung  finden. 
M.  kat.  SS*",  s.  Nri3''r.  Kidd.  20*  nn.  •[laT-'J 
n-p-n  N7:5-ü  •'N73  NniinD  q-'fa  sbi  riTi-ia  o:-'n 
nVtni  i<33TO  NTJT  NpD:i  NJnjy  man  soll  lie- 
ber (in  der  Noth)  seine  Tochter  verkaufen,  als 
Geld  auf  Zinsen  geliehen  nehmen;  denn  seine 
Tochter  wird  vom  Lösegeld  abnehmen  und  wie- 
der frei  werden  (vgl.  3-3);  die  Zinsen  hing,  wer- 
den immer  mehr  zunehmen.  Erub.  6."*  R.  Acha 
bar  Jakob  y-i3n  C)T  nahm  geliehen  und  be- 
zahlte; bildl.  für:  Die  Zeit,  die  er  am  Tage 
zu  weltlichen  Beschiiftigungen  verwenden  musste, 
ersetzte  er  durch  die  Nachtstunden,  die  er  dem 
Schlafe  entzog  und  dem  Gesetzstudium  widmete. 
Taan.  12''  "-D'^bi  "1::  tlirb  Ms.  M.  (Agg.  crmp. 
tivibi)  nehme  der  Herr  geliehen  und  bezahle  dann! 
(=ni;rn  mb,  s.  d.)  B.  mez.  72^  s.  mpb. 

Af.  ri'^TiN  leihen.  Darlehn  geben.  Bech. 
8''  die  Weisen  Athens  fragten  den  R.  Josua  ben 
Chananja:  ti-'-iN  "nm  NTn  ■'N?::  Cj-'n::-,  rj-'TiNT  «135 
Nbn  n:i:3  n'):p  b'jp  Ni:;Nb  b^-TN  N-133  inb  ");;n 
t;-':'wX  ■'7:-,rNi  i?  rr'ib-'r  r,^:^z^  b'^ap  rr-'n  -"i:« 
n^b  •'bi73  wenn  Jcm.  Geld  verleiht,  das  er  nur 
mit  Mühe  zurückerhält  (durch  Beschlagnahme  der 
vom  Schuldner  verkauften  Grundstücke,  vgl. 
mü);  woher  kommt  es,  dass  er  noch  Andern 
leihet  (ohne  zu  befürchten,  dass  es  ihm  bei  die- 
sen ebenso  ergehen  könnte)?  Er  entgegnete 
ihnen:  Jcm.  geht  auf  die  Wiese,  mäht  ein  Ge- 
bund  Heu,  das  er  nicht  forttragen  kann,  und 
dennoch  mäht  er  ein  zweites  Gebund,  bis  er 
Jomdn.  findet,  der  es  ihm  tragen  hilft  (ebenso 
verleiht  der  Gläubiger  verschiedenen  Menschen, 
bis  er  endlich  Jemdn.  findet,  an  dem  er  ver- 
dient). Trop.  Thr.  r.  sv.  n3a,  54''  ■'ca  ■'ain 
N"'-nb  ';^^'3;■l^?  böse  Schulden  habt  ihr  (infolge 
eures  Weinens  und   Murrens)   für  die  kommen- 


den Geschlechter  gemacht;  mit  Anspiel,  auf 
Nisn]  (Num.  14,  l  =  rTinT,  von  -öp),  d.h.  in- 
folge  dessen   werden   auch   die  Späteren  leiden. 

']''T'i''  »1.  Jcm.,  der  ein  Darlehn  nimmt. 
N3T^  m.  Adj.  (syr.  \^c\l)  Schuldner,  der 
sich  etwas  leiht,  ?.  TW. 

NnST/.  (syr.  \is>\*)  Darlehn.  M.  kat. 
28''  Cl^'T''  NPSTi  er  nimmt  ein  Darlehn  auf,  s.  """iilN. 

pV  Jasek,  N.  pr.  j.  Kidd.  IV,  eS""  ob.  -ins 
pf  der  Fluss  Jasek.  K.  hasch.  2.3''  wird  ge- 
zweifelt, ob  in  der  Mischna  zu  lesen  sei  n'a 
pT''  Beth  Jasek,  oder  pry  n^a  Beth  Jaasck. 

in'  (=:bh.,  verwandt  mit  nnij)  vereint, 
verbunden  sein. 

Pi.  ntT',  ^^■'•;  l)  vereinigen,  verbinden, 
j.  Ber.  IV,  1^  un.  "y.i'ü  nx  nsT'b  i3^aab  ■m'^-m 
mögest  du  (0  Gott)  unser  Herz  einigen,  um 
Ehrfurcht  gegen  deinen  Namen  zu  haben.  — 
2)  die  Einheit,  Einigkeit  G  ottes  verkün- 
den. Cant.  r.  sv.  ib  •'mi,  16°  Israel  sagte:  Gott 
nannte  mich  „ein  einziges  Volk  auf  Erden" 
(2  Sm.  7,  23);  D'^'irs  dt'  baa  lua  mni;3  •'3nt 
aber  auch  ich  verkünde  an  jedem  Tage  zwei- 
mal die  Einheit  seines  Namens,  näml.  Morgens 
und  Abends  beim  Lesen  des  Schema.  Genes,  r. 
s.  20,  20''  (mit  Anspiel,  auf  •vrA-::ir.,  HL.  7,  11) 
ba  np?Tj''b  ai-,p?:  i:n  2'cr  i:n":;  ny-wa  nb-'DN 
DT'  baa  tJiia  s•'^^■';:■l  riap-  selbst  zur  Zeit, 
wenn  wir  (infolge  der  Leiden)  geschwächt  sind, 
so  hoffen  wir  dennoch  auf  die  Hülfe  Gottes  und 
verkünden  jeden  Tag  die  Einheit  seines  Namens 
(ip-cn).  Exod.  r.  s.  29  Auf.,  126''  Gott  sagte 
zu  Israel:  sb  bax  obir  "'sa  ba  br  ■'"n  mbx 
m73-iN  Tibs  N-^p:  ■';\s  aa-bj*  NbN  rjo  Tnn-' 
bNiC-i  t;:«  «bx  abiyn  wiewohl  ich  der  Gott 
aller  Wcltbewohncr  bin,  so  habe  ich  dennoch 
meinen  Namen  euch  allein  beigelegt;  denn  ich 
werde  nicht:  der  Gott  der  Völker,  sondern  blos: 
der  Gott  Israels  genannt.  —  Part.  pass.  Genes, 
r.  s.  99  g.  E.  (mit  Anspiel,  auf  insa.  Gen.  49, 
16)  „Dan  wird  sein  Volk  richten  ■;nT';,:3 
mirf  inr  D''i:a\::aO  wie  der  Ausgezeichnete 
(eig.  der  Geeinte)  unter  den  Stämmen,  näml.  Jnda. 
Snh.  60*''  inT'ar!  do  der  ausgezeichnete  Gottes- 
name, der  näml.  dem  Gott  Israels  einzig  und 
allein  beigelegt  und  ihm  eigen  ist,  d.  h.  das 
Tetragramm,  gleichsam  der  Eigenname  Gottes. 
Vgl.  (las.  öG*  i^iran  bri  nn-'-ja  imrj-  DC  by 
^;~l~T^?3  eine  Blasphemie  gegen  das  Tetragramm 
(Gotteseigennamen)  wird  mit  dem  Tode  bestraft, 
aber  eine  solche  gegen  die  Nebenbenennungen 
(Epitheta  Gottes,  wie:  der  Allmächtige,  der 
Barmherzige  u.  dgl.)  wird,  wegen  der  darauf 
gesetzten  Verwarnung,  mit  Geisseihieben  bestraft. 
Jeb.  62*  ob.  Mose  sagte:  Wenn  den  Israeliten 
vor  dem  Empfang  der  Gesetzlchre  der  eheliche 
Umgang  verboten  wurde,  (Ex.  19,  15)  nnT»';!»  ■'3N 
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'si  ny'wT  ~T:i  brn  ~."3"'nb  um  wie  virl  mehr 
muss  ich  mich  dessen  enthalten,  der  ich  zu  jeder 
Zeit  zum  Empfange  der  Ans])racho  Gottes  aus- 
ersehen bin.  —  3)  etwas  (ein  Wort  n.  dgl.)  an 
Jemdn.  eigens,  direct,  ohne  irgend 
welche  Vermittelung,  richten.  Levit.  r.  s. 
12,  150*  -iiD-'ir!  rbws  in-'-'T  p-xb  mnan  laain 
';.i  -ir'wT  'j-'i  n?:N3i2  V3^y  ■'333  Gott  erwies  dem 
Aharon  die  I,iebe,  dass  er  an  ihn  eigens  (ohne 
Vermittehnig  des  Mose)  den  Ausspruch  richtete: 
„Wein  und  starkes  Getränk  sollst  du  und  deine 
Sühne  nicht  trinken,  .  .  .  dass  ihr  nicht  sterbet" 
(Lev.  10,  8.  9);  so  that  er  näml.,  damit  er  ihm  kund 
thue,  dass  Nadab  und  Abihu  lediglich  infolge  des 
Weinrausches  gestorben  seien.  —  4)  bewirken, 
dass  zwei  Personen  verschiedenen  Ge- 
schlechtes allein  zusammen  seien,  eig. 
vcrliinden.  Snh.  57"  n^yb  r.rfC  TTT'i  der  Herr 
bestimmte  eine  Sklavin  für  seinen  Sklaven,  dass 
sie  näml.  diesem  allein  angehöre.  Das.  58''  dass. 
Keth.  12"  pnn  tn  i-i-;n^-'M  v-  nnCN-ia  rmrT'3 
NrfO  ■'nD  nsinb  •jPO-'ia  aiip  rnx  nya  nbar;  pnt 
-3  SJ  13b  in  früherer  Zeit  liess  man  in  Judäa 
Bräutigam  und  Braut  eine  Stunde  vor  ihrem 
Eintritt  unter  den  Hochzeitsbaldachin  allein  zu- 
sammen, damit  er  gegen  sie  dreist  werde.  Tosef. 
Keth.  I  und  j.  Keth.  I,  25"  un.  dass. 

Hithpa.  und  Nithpa.  1)  dass  etwas  (eine  An- 
sprache u.  dgl.)  an  Jemdn.  direct  gerichtet 
werde,  sich  Jemdm.  aHein  zuwenden.  Exod. 
r.  s.  7  Anf.,  109"  nri^^rrib  lin-'nr!  ivsn  n^n  nbnna 
':.i  nbc  -i;:t«T::  ^-f  bsn  Tj:!:y  •':d3  i^by  ursprüng- 
lich hätte  sich  das  Gotteswort  ihm  (dem  Slose) 
allein  zuwenden  sollen;  infolge  dessen  aber,  dass 
dieser  gesagt  hatte:  „Sende  doch"  u.  s.  w.  (Ex. 
4,  13),  wurde  Aharon   ihm  beigesellt.     Da  er 
sich  aber  noch  ferner  geweigert  hatte,  die  gött- 
liche Sendung  zu  vollziehen,  by  mD^'nri  nn^^n: 
"i":i'  inrts  so  erging  (wandte  sich)  das  Wort  auch 
an  Aharon:  „Gott  redete  zu  Mose  und  zu  Aha- 
ron (Das.  6,  12.  1.".).     Levit.  r.  s.  12,  156"  in- 
folge des  „Schweigens"  Aharon's  beim  Tode  sei= 
ner  Söhne   '=1   "in-'ir:   iibN  ^^■^^-l3    erging  das 
Wort  eigens  an  ihn  (Lev.  10,  3.  8)  s.  auch  Fiel. 
—   2)   sich  mit  Jemdm.   (bes.   oft  von   Per- 
sonen verschiedenen   Geschlechtes)  allein,   ab- 
gesondert befinden.      Kidd.  80''   nn-'Ti''  sb 
■'r:;  ns  nn^n-3  rns  ncN  bas  c^c3  tu  or  mx 
n^crs  ein  Mann  darf  sich  nicht  mit  zwei  Frauen 
allein  (abgesondert)  befinden,  aber  eine  Frau  darf 
sich  mit  zwei  Männern  abgesondert  befinden.   Das. 
82"  D'^aDn  ü9  nn-'^n-i  «b  aiasn  ny  T^poyia  bs 
wer  ein  Gewerbe  mit  weiblichen  Putzsachen  be- 
treibt, soll  darauf  bedacht  sein,  sich  nicht  allein 
mit  den  Frauen  zu  befinden.   Ab.  sar.  2,  1  (22") 
nv-iiTi  by  i^iTcn-ü  ■^"::  ]r,i2y  r.ca  ^^^■^^  Nb 
nz^so  by  •j-'T-cno  -^z^i^  \-):y  an^s  -,n^r\^  sbi 
n^::-    eine    Frau    darf    nicht    mit    NichtJuden 
allein     (ohne    Anwesenheit    Anderer)    bleiben, 
weil  sie  der  Buhlerei  verdächtig  sind;  aber  auch 
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ein  Mann  darf  sich  nicht  mit  ihnen  allein  be- 
finden, weil  sie  des  Mordes  verdächtig  sind, 
j.  Git.  vn,  48''  un.  ^^ya  ■^id  r:y  mn^^n  wenn 
sie  sich  mit  einem  Manne  so  lange  allein  be- 
fand, dass  er  ihr  hätte  beiwohnen  können. 

irV  eh.  (syr.  ,...I..='7n;).  Pa.  -n:  1)  ver- 
einigen, verbinden,  s.  TW.  —  2)  sich  mit 
Jemdm.  allein,  abgesondert  befinden. 
Snh.  37"  'dt  Nnn:;  ■^nnn  ■'-w^b  •'-na  ms  nni-i53N 
ihr  sagt,  dass  eine  Menstruirende  sich  mit 
dem  Manne  allein  befinden  dürfe,  ist  es  denn 
möglich  u.  s.  w.,  vgl.  n-.nn.  —  Mac.  18"  ■'-;n-''b 
im  -n  bob  ■'ixb  um  die  Verbote  für  jedes  der 
unerlaubten  Dinge  besonders  aufzustellen. 

nn\  nn'']'  »».    N.   a.    l)    das    Elnigseln, 
Alleinsein.     Bez.  22''  iinin  'n  PN  nibN^  ich 
habe  den  Lehrer  (Rab  oder  Rabbi)  allein,  ohne 
Anwesenheit  eines  Andern  gefragt.    Pcs.  37"  ob. 
dass.  —  Lisbes.  oft  das  Alleinsein  zweier  Per- 
sonen verschiedenen  Geschlechtes.    Snh.  21"''  ob. 
r;ii:2r;  byi  nimi-  by  iitj  ny^a   nmx^,  was 
das.   erklärt  wird:   nii:-3T   nirr'-'  zu   jener  Zeit 
(d.  h.    infolge    des    Vorfalles    von    Amnon    und 
Tamar,  2  Sm.  cap.  13)   hat  man  das  Alleinsein 
eines  Mannes  mit  einem  unverheiratheten  Weibe 
verboten;   dahing.   Nn'^-'mNT    (•a\s   ptuni)   mn'''' 
sei  das  Verbot  des  Alleinseins  eines  Mannes  mit 
einer  verheiratheten  Frau  biblisch,  d.  h.  in  der 
Bibel  angedeutet.   Keth.  13"  un.  nin^^n  by  'fpbu 
'nrT'^n    by    •j^'^din    ■j'^nt    man    geisselt    (infolge 
Uebertretung  des  rabbinischen  Verbotes,  P372 
Pim"3,   s.  d.)   wegen   des  Alleinseins   mit   einer 
Verheiratheten,  aber  man  verbietet  deshalb  nicht 
die  Fortsetzung  der  Ehe  mit  ihrem  Gatten,     j. 
Keth.  XI  Anf.,  34"  iirc   bc   Diim  Dinge  des 
Alleinseins  mit  einem  Weibe,    die,   weil  sie  zur 
Unzucht    Veranlassung    geben,     verboten    sind, 
z.  B.  wenn  eine  Frau  dem   Manne  den  Körper 
salbt,  das  Gesicht  wäscht,  oder  den  Wein  ein- 
schenkt,  j.  Ab.  sar.  II,  41"  un.   Kidd.  81".   Genes. 
r.  s.  48,  47"^  u.  ö.  —  2)  Einheit,  Einigkeit. 
Pesik.  sutarta   Abschn.  Nizabim   DO-   mn"'  die 
/Einheit   Gottes.   —   3)  Genauigkeit,  Zuver- 
lässigkeit, eig.  einzig  Mögliches.    Schek.  G,  2 
t::.:  itin—  D'Bt::  nirr^'^n  lyT  man  erfuhr  es  mit 
Zuverlässigkeit,   dass   dort   (an   einer   Stelle  im 
zweiten  Tempel)  die  Bundeslade  verborgen  läge. 
Jom.  54"  dass. 

S1W  eh.  (=n:iR';)  das  Alleinsein,  die 
Einheit  Gottes,  s.  TW. 

Tri"' (=bh.),  iTin-;  w.  einzig,  einzeln,  al- 
lein. ^Taan.  9"  b^nou  na^nn  th-i  b^a-ca  -a?3 
ü-'m  Regen  kommt  durch  die  Tugendhaftigkeit 
eines  Einzelnen,  Nahrung  aber  durch  die  der 
Menge.  R.  hasch.  18"  -nnsa  ISD  T'n^a  is^ 
hier  ist  die  Rede  vom  Einzelnen,  aber  dort  von 
der  Gemeinde;  d.  h.  das  Gebet  des  Einzelneu 
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wird  blos  zu  gewissen  Zeiten,  aber  das  der 
Gemeinde  wird  immer  erhört,  j.  Keth.  VII,  SP 
un.  erzähle  dem  N.  N.  in  ttt's  ■'b  nrixa  r;5o 
Tn"'2  "jb  %-n:;Na  ~";  was  du  mir  allein  (im 
Geheimen)  gesagt  hast,  oder  das,  was  ich  dir 
allein  gesagt  habe.  —  Kidd.  120"  c:r;  •'-"T"' 
wSS"'  "TT;''  er  (der  hbr.  Sklave)  kam  allein  her- 
ein und  geht  alkin  hinaus,  vgl.  rj^-i  IV.  Aboth 
.3,  4  ■'TTT'  ""n^  Y-~"-~  ^^cnn  Jcni.  allein  auf 
Reisen  ist.  Das.  4,  5  p  i'^so  ittt'  p  inr  b« 
rns  Nbt?  ■'IT''  richte  nicht  als  einzelner  Rich- 
ter, denn  Niemand  kann  einzeln  richten,  mit 
Ausnahme  des  Einzigen,  d.  h.  Gottes.  —  Uebrtr. 
hervorragend,  ausgezeichnet,  eig.  allein 
dastehend,  j.  Ber.  II  g.  E.,  5"'  b*:;  Nirto  im  bs 
D2n  ■;-'7:bn  r:ciy  ••rrr  ■::sr  nc;-b  nünn  ba  -1:7^ 
nz-w  bc  Nir;-:;  ~.z-,  b:i  r;2~n  "ib  N=n  rrctv 
T'ubn  r;o-.y  tH''  i?:^;'  nT:;r'b  rt-^nn  br  xb 
masr:  by  c:"i3  ins  i:-'?:  p  bx  N-bs  —:;ii"  arn 
Betreffs  dessen,  was  zur  Kasteiung  gereicht,  darf 
.Jeder,  der  da  will,  sich  als  einen  Hervorragen- 
den oder  als  einen  Gelehrten  zeigen  (ohne  be- 
fürchten zu  müssen,  dass  man  darin  eine  An- 
massung  erblicken  würde;  z.  B.  betreffs  des 
Fastens  bei  anhaltendem  Regenmangel,  das  gew. 
von  den  Hervorragenden  beobachtet  wurde,  vgl. 
Taan.  1,  4  1^:^73  B'^Tn-'-  ib^nn-;  ferner  be- 
treffs der  Enthaltung  von  der  Arbeit  am  9.  Tage 
des  Ab,  welche  gew.  blos  von  den  Gelehrten 
beobachtet  wurde,  vgl.  I'es.  4,  5).  Was  hing. 
Ruhm  veranlasst,  darf  sich  nicht  Jeder  an- 
massen,  als  ein  Hervorragender  oder  als  ein 
Gelehrter  zu  erscheinen;  es  müsste  denn  sein, 
dass  man  ihn  zum  Oberhaupt  der  Gemeinde 
ernannt  hätte,  vgl.  N~~i^.  (So  z.  R.  darf  nach 
Ansicht  des  R.  Simon  ben  Gamliel  der  Bräuti- 
gam am  ersten  Hochzeitsabend  nicht  das  Schema 
lesen,  was  blos  den  Hervorragenden  gestat- 
tet ist,  vgl.  das.)  Tosef.  Taan.  I  dass.  j.  Taan. 
I,  64''  mit.  erklärt  Q-'-r^n'^r;  durch  i^c;-,s:  Ge- 
meindehäupter. Taan.  lO*"  ob.  T'jjbn  ais  •Hjn"'  bs 
f'c^r,  1^^^:bn  b;  Nbs  -rn"^  nrnb  ■'In-:  ■'rs  ■':n 
n^iTT;^  Niemand  sage:  Ich  bin  noch  Schüler  und 
also  niclit  würdig  genug,  um  als  Ausgezeichneter 
zu  gelten,  sondern  alle  Gelehrtenschüler  sind 
Ausgezeichnete.  Das.  wird  tti"'  erklärt:  Jem., 
der  würdig  ist,  als  Gemeinde-Oberhaupt  ange- 
stellt zu  werden,  -fizbr.  hing.:  Jem.,  der  überall 
die  Halacha  anzugeben  weiss,  vgl.  nbs.  —  Uebrtr. 
einzeln,  ein  einzelner  Autor.    Ednj.  1,  .'S.  6 

r\»  •j-'T  r-'n  riNTi  cnc  l^^n^rn  i-^i:  Nbx  -sbr: 
'n  iib"  ■{n"D"'  ITT'-  '-m  wozu  erwähnt  man  (im 
Kanon  der  Mischna  belreii's  einer  Halacha,  über 
die  eine  Meinungsverschiedenheit  obwaltet)  die 
Worte  eines  einzelnen  Autors  unter  denen  der 
Mehrheit,  da  doch  die  Hnlacha  blos  nach  der 
Ansicht  der  Mehrheit  entschieden  wird?  Zu 
dem  Behufe,  das>,  wenn  ein  späteres  Gelehrten- 
coUegium  der  Ansicht  des  Einzelnen  beistimmen 


würde,  dasselbe  sich  auf  ihn  stützen  werde ;  denn 
sonst  darf  ein  Gelehrten-C'ollegium  die  Worte 
eines  vorangegangenen  Gelehrten  -  CoUegiums 
nicht  unistossen,  wenn  es  nicht  dasselbe  an 
Gelehrsamkeit  und  Personenzahl  übertriff't  u.  s.  w. 
Ausführliches  hierüber  s.  in  meinem  Aufs,  im 
Literatbl.  des  Orients,  Jahrg.  184'J,  Nr.  38.  — 
Ferner  übrtr.  der  Einzige,  d.h.  Gott.  Genes, 
r.  s.  21,  21^  wird  ins3  (Gen.  3,  22)  erklärt: 
obir  bia  n-'n^'D  „wie  der  Einzige"  der  Welt. 
Das.  s.  99  g.  E.  übiy  ba  -rm^D  (l.  =  das.  s.  98, 
96''  m-n^'r).  Num.  r.  s.  10  Anf.  dass.  —  Fem. 
(Jenes,  r.  s.  14  g.  E.,  lö"-'  "-•'n';  die  Einzige, 
d.  h.  die  Seele,  welchen  Namen  sie  deshalb  führt. 
r.iTi'^  T\r^3  rfn  nt;i  ct':  n-'-awr;  b-c  weil 
sie,  während  die  anderen  Gliedmassen  sterblich 
sind,  das  einzig  Lebende  im  Körper  ist;  nach 
einer  andern  Deutung:  rjiJS  n-Tf  N^n  weil  nur 
sie  im  Körper  einzig  ist,  während  alle  Glie- 
der entweder  doppelt  oder  von  andern  Gliedern 
abhängig  sind.  Num.  r.  s.  12,  215*'  nnTic  ~b'-b 
nnan^o  tt  sb  -nt;  -ir^  -nrns  -Tii  rnT^  rn  ib 
'ri  inns  nns  n~~o  ~y  ein  Gleichniss  von 
einem  Könige,  der  eine  einzige  Tochter  hatte, 
die  er  ausserordentlich  liebte;  er  horte  nicht 
auf,  sie  zu  lieben,  bis  er  sie  seine  Schwester 
und  später  sogar  seine  Mutter  nannte.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  der  Liebe  Gottes  zu  Israel; 
mit  Bez.  auf  HL.  5,  2  und  3,  11.  —  j.  Ab.  sar. 
IV,  44"  ob.  ba  n^rr:  n^~''r:";  ktt::  ba  -:;j:": 
mam^o  i^rasc  unter  nni:"  ist  eine  Standsäule 
von  einem  einzigen  Stein,  unter  nnt"  ein  Altar 
zu  verstehen,  der  aus  vielen  Steinen  zusammen- 
gesetzt ist.  j.  Kil.  II,  28"  un.  r-'-^^n^  pa  der 
einzeln  stehende  Weinstock.  —  I'l.  das.  V  Anf., 
29''  mit.  ri'n-'n';  einzelne  Weinstöcke,  j.  Sot. 
IX,  23*^  ob.  riT'T'n"'  einzelne  Steine. 

nXTiT,  S'-'Tn^  chald.  (svr.  -uL^=--^^ 
■>7in';)  der  Einzelne.  Pes.  10.3''  n:n  nsT'ni  Nb 
ich  verkünde  nicht  etwas  im  Namen  eines  einzel- 
nen Gelehrten,  vgl.  nsTin.  j.  Ter.  VI  Anf.,  44*  mit. 
■ji^m  nsT'n-'i  x-^~  xrrcD  Nzm  hntt--  N\-^iX 
Nsm  n::p03  diejenige  Halacha,  die  hier  im  Namen 
eines  einzelnen  Gelehrten  referirt  wird,  stimmt  mit 
derjenigen  überein,  die  dort  (an  einer  andern  Stelle) 
im  Namen  der  Mehrheit  (eig.  als  geschlossene 
Mischna,  vgl.  N-:r3)  referirt  wird;  diejenige  Ha- 
lacha aber,  die  dort  im  Namen  eines  Einzelnen 
berichtet  wird,  stimmt  mit  derjenigen  überein, 
die  hier  im  Namen  der  ^Mehrheit  berichtet  wird, 
j.  Ned.  VII  Anf.,  40''  dass.  j.  Schabb.  III,  i;" 
un.  «■'■>"i^ri"'b  ';*'i:;cn  ';"'2"'"i2:  'j:n  r-'b  wir  brauchen 
uns  um  die  Ansicht  eines  Einzelnen  nicht  zu 
kümmern.  —  PI.  B.  kam.  81''  un.  ■'NnTi-;  ver- 
einzelt stehende  Autoren,  deren  Lehrsätze  der 
Ansiclitder  Majorität  widersprechen,  j.  Chag.  II, 
77''  ob.  I'NTt;"'  iiirrir^  beladet  sie  einzeln, 
dass  näml.  jeder  Einzelne  die  Last  trage.  Das. 
auch  T'^'^n";  dass.    —   Fem.  Ned.  öl"  Nnccr 
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~K'j''n7    ein    seltenes    (kunstvolles)    Haarver- 
schneiden, vgl.  r-iiüpr. 

/Nj^Tn^  Jccheskel,  Ezechiel,  Name  des 
bekannten  Propheten  und  Priesters,  von  dem 
das  Buch  gleichen  Namens  herrührt.  C'luig.  i;!'' 
un.  i-inna  i^-ian  mo  bNprn-'  ^=a  t:53  ni-  Nb-^bN 
min  1-13T  wäre  nicht  er  (Ghanaiija  bcn  Chiskija, 
vgl.  r;^:.:n)  gewesen,  so  wäre  das  Buch  Eze- 
chiel als  apocryph  erklärt  worden;  weil  die  Worte 
desselben  denen  des  Pentateuchs  (namentl.  be- 
treffs der  Priester-  und  Opferlehren)  wider- 
sprechen. Das.  Nmp  nina  nnx  pia-'nn  t,'S'ji2 
ON  riNSii  b':an3  'j-'am  bsptn'^  ncon  im  n-'na 
-I3D  nrrib  icpn  ni"::  nniNn  nncn-Ji  b^jirna 
ibia  öin  nr  dn  r;^::n  ar;b  n7jN  bNprni 
■[n  D"^?23n  Ms.  M.  (anders  in  Agg.)  einst  las  ein 
Kind  in  der  Schule  im  Buche  Ezechiel  und 
dachte  über  den  b::an  (Das.  1,  4)  nach;  infolge 
dessen  kam  aus  dem  Chaschmal  Feuer  hervor, 
das  es  verbrannte.  Zur  selben  Zeit  wollte  man 
das  Buch  Ezechiel  geheim  halten  (damit  es  nicht 
ähnliches  Verderben  anrichte);  da  sagte  Cha- 
nanja zu  den  Gelehrten:  Wenn  dies  Kind  weise 
war,  sind  denn  auch  alle  Anderen  so  weise? 
Schabb.  13''.    Men.  45%  s.  na. 

SiSn^  m.  (syr.  ^U)  Frühgeburt,  Abort, 

s.  Tw."i,  sas''. 

NDT  od.  not:  »'■    Adj.   (von   N'^n)   Jem., 

der  zur  Sünde  verleitet,  Verführer,  s.  TW. 

"^1%  Sn''.  nur  Af.  Tiix  beeilen,  beschleu- 

■  :  T  :  ' 

nigen,  sich  beeilen,  s.  TW. 

C"'2n:»(.(=d''2n)  weise,  verständig, s.TW. 

7in\  7irT':  m.  N.  a.  (vom  bh.  bn^)  das  Har- 
ren, Hoffen,  die  Erwartung.  Ber.  IG*"  un. 
y^-a  DN  riNT-b  nrnnb  binii  NS733  mögen  wir 
die  Erwartung  unseres  Herzens  erlangen,  dass  wir 
Ehrfurcht  gegen  deinen  Namen  liaben!  j.  Ber. 
IV,  7''  un.  steht  blos  la-'sab  birfi  N:i7:;i,  ohne 
den  Zusatz. 

7!!"'  (=bin)  auf  Jemdu.  oder  auf  etwas 
fallen,  treffen.  —  Piel  etwas  auf  Jemdn. 
legen.  Pesik.  r.  Achre,  78'^  Gott  sagte:  Wenn 
Hiob  bei  seinen  Leiden  standhaft  bleiben  und 
nicht  murren  wird,  noD  rb:»  ■^12'::  i3N  bn'i^J 
'dt  rnaNn  ba*  ^nbn^-'a  so  werde  ich  auf  ihn 
ebenso  meinen  Namen  legen  (d.  h.  ihm  beilegen), 
wie  ich  ihn  auf  die  Erzväter  gelegt  habe  (d.  h. 
man  wird  ebenso  dt^n  TibN  sagen,  wie  man 
cri-35<  TibN  sagt).  Da  Hiob  jedoch  murrte,  so 
sagte  Gott  wiederum:  „Wer  verdunkelte  meine 
Absicht  durch  vernunftlose  Worte?"  (Hiob 
38,  2.) 

Cni  (hbr.  DO;)  warm  sein,  w  erden;  N:;n^ 
m.  Gift,  eig.  Glühendes,  Versengendes,  s. 
TW. 


NllCn:  VI.  (syr.  (jsLii^.Mj,  hbr.  ^i7:n^)  ein 
zum  Ilirschgcschlechte  gehörendes  Thier, 
Damhirsch  od.  dgl.,  s.  TW.  —  Fem.  Nn-]i7:n2 
eine  Hirschkuh.  Bech.7''Nn"natT7'T^bn,  s.  sbni. 
Nach  Ilaschi  bedeutet  unser  Wort:  Eselin' 


der  Sbst. 


in:  (wahrscli.  arab.  ,/^i»r)  zürnen;  o 

■[112  das  Zürnen,  j.  Taan.  HI,  G6"  mit.  wird 
das  W.  S]'':n"'  (Num.  35,  33)  agadisch  als  Ab- 
breviatur gedeutet:  yittT,  by  ti«  )rr  n")-  ann 
„das  Blut  (der  Mord)  lässt  den  Zorn  über  das 
Land  wüthen".  Mögl.  Weise  ist  unser  W.  ver- 
kürzt für  niw  (von  rijH):  es  lässt  wohnen, 
vgl.  ';n.  Ar.  citirt  diese  Phrase  aus  Jelamdenu 
z.  St.,  und  zwar  qx  ^irr:  ebenso  Sifre  Masse 
Pisk.  IUI. 

'r\:rV,  n:i:n^  od.  HTT?  >«.  ein  Baum  in 
Syrien,  aus  dessen  Wurzeln  man  wohl- 
riechendes Oel  bereitete.  Schabb.  54'' 
vzx  "[TM^i  Ms.  M.  (Agg.  ii3ni).  j.  Schabb.  V 
g.  E.,  7"  vgl.  11:11. 

Dn\  Dil"'''.  Pi.  denom.  (von  sn^)  Jemdn. 
einer  vornehmen  Familie  zuzählen,  seine 
edle  Abstammung  nachweisen  (vgl.  bh. 
bn^nn  Hithpa.).  Snh.  82''  die  Anhänger  Simri's 
verachteten  den  Pinchas  (dieser  soll  näml.  nach 
der  Agada  von  Seiten  seiner  Mutter  ein  Enkel- 
sohn des  frühem  Götzendieners  Jithro=bN"'::iD 
gewesen  sein);  -irybN  p  onrD  •\tr\^^  mnar;  sa 
';t  daher  weist  die  Schrift  seine  edle  Abstam- 
mung nach:  „I'inchas,  der  Sohn  Elasars,  Sohnes 
des  Priesters  Aharon"  (Num.  25,  11).  Schabb. 
55''  un.  aus  der  Ilerzählung  der  Genealogie 
1  Sm.  14,  3  ist  erwiesen,  dass  Pinchas,  der  Sohn 
Eli's,  nicht  gesündigt  hat;  iT^b  N3  n::-  -wDN 
lon"'!^  Din3!^l  wäre  es  denn  denkbar,  das?,  wenn 
er  eine  Sünde  begangen  hätte,  die  Schrift  seine 
Abstammung  nachgewiesen  haben  würde?  Genes, 
r.  s.  82,  80"=  (mit  Bez.  auf  1  Chr.  5,1)  •j-'Onr:  ■j^^? 
pisnb  Nbx  Ijarb  man  schreibt  die  Genealogie 
der  Erstgeborenen  nicht  dem  Josef,  sondern  dem 
Rüben  zu.  —  Uebrtr.  Mcg.  17*  ob.  ira:  m^b 
apy  ba  m:ü  "pi  cn"b  ^13  bav)y3^  b'o  TrnDa 
zu  welchem  Behufe  sind  die  Lebensjahre  des 
(nichtfrommen)  Ismael  aufgezählt  (Gen.  25,  17)? 
Um  die  Ereignisse  während  der  Lebensjahre 
Jakob's  nachzuweisen.  Seb.  101^  Keth.  17'' un. 
Jem.,  dessen  Mutter  in  einer  Gesellschaft  von  Prie- 
stern verkehrte  und  die  von  Einem  derselben 
—  man  weiss  aber  nicht  von  wem  —  schwanger 
wurde,  Avird  nicht  als  Priester  angesehen,  ob- 
gleich er  unzweifelhaft  ein  Priestersohn  ist;  denn 
es  beisst:  „Him  und  seinen  Nachkommen  soll 
der  Bund  des  ewigen  Priesterthums  verbleiben" 
(Num.  25,  13);  daraus  ist  zu  schliessen:  lyiTO  ■'73 
T-inN  Dnv7:  iy-n  ■j-'lNO  nr  si:-'  rnns  cnir; 
ein  Priester  vererbt  das  Priesterthum  nur  dann, 
wenn  seinen  Nachkommen  ihre  Abstammung  von 
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ihm  nachgewiesen  wer  Jen  kann;  ausgeschlossen 
hing,  ist  derjenige  (d.  h.  er  vererbt  nicht  das 
Priesterthumj,  dessen  Nachkommen  ihre  Abstam- 
mung nicht  mit  Bestimmtlieit  auf  ihn  zurück- 
führen können.  Ilor.  J.'J"  -i7W;3b  DTip  rN-a"' 
zrnv:  t.-'x  -,-i  sht'-:  -to  der  Israelit  ist  dem 
JJastard  vorzuziehen,  weil  joner  von  legitimer 
Abstämmling,  dieser  aber  nicht  legitim  ist,  vgl. 
jedoch  nr;-:.  Kidd.  71''  wenn  zwei  Palästinenser 
einander  hinsichtlich  ihrer  Abstammung  Vor- 
würfe machten,  •>sü  srnv2  •^xr-,  •^-\-2a  so  pflegte 
man  zu  sagen:  Dieser  (der  zuerst  geschwiegen 
hat)  ist  mehr  legitim  als  der  Andere,  vgl.  auch 
NOin-;.  Das.  70''  un.  nVn  (irrr-w)  n-iw-:  •!\n 
bx-c-'r::  ri:n-,r3  rnn=c?:  Vr  Gott  lässt  seine 
Schechina  blos  auf  den  legitimen  I>'amilien  in 
Israel  ruhen.  Taan.  .31"  un.  'jn^u:  mom"'52 
nnsc^:^  cr^r?  i:n  m-,?3ij«  Ms.  M.  (Agg.  n;: 
nnc--:'?  .  .  .  tt;)  die  Jungfrauen  von  edler  Ab- 
kunft, die  unter  ihnen  (den  Tanzenden,  vgl.  b'r,  I) 
waren,  sagten:  Richtet  euren  Blick  auf  eine  edle 
Familie!  Caiit.  r.  sv.  -,t^  "l'-i:,  22°  rixi  n5:i 
'31  r-7:ü  -5N1  lESn  icrrb  mr^r;  zu  welchem 
Behufe  erwähnt  die  Schrift  in  dem  Buche  Exo- 
dus (1,  2.  6,  14  fg.)  die  Genealogie  der  Stämme? 
Weil  ihr  Vater  den  ersten  drei  Stämmen  Vor- 
würfe gemacht  hatte.  Nach  einer  andern  Ansicht: 
l-ins-  riu;?^  Vj:n  isn"-,:;  •';■:!:  weil  die  Schrift  ihre 
Herkunft  neben  Mose  und  Aharon  anführen  wollte. 
Hithpa.  (^bh.)  seine  Abstammung  von 
Jemdni.  herleiten,   j.  Pea  VIII,  21"  un.  rnsa:o 

■"Cin'"  eine  Familie  Antebila  war  in  Jerusalem, 
die  ihre  Abstammung  von  dem  Jcbusitcr  Arnon 
herleitete.     Tosef.  Pca  IV. 

ür?  eh.  Pa.  (=cn;i)  die  edle  Abstam- 
mung Jemds.  nachweisen.  Meg.  12''  un. 
(mit  Bez.  auf  Esth.  2,  5)  n^cn'';  ^nsp  NSin-'b  '^N 
ivz^:^  t;-  b-TNi  sollte  die  Schrift  hier  blos  die 
edle  Herkunft  des  ]\rardechai  nachweisen  wollen, 
so  hätte  sie  seine  Abstammung  bis  auf  Ben- 
jamin zurückführen  müssen!  Jeb.  62"  un.  in;''5rT' 
N^^^^3  ini-'cn-'  .  .  .  iimnNT  n7:c3"i  ir^-'T^aa 
limnsT  N3sm  -jimnwXn  \-)i~,nN  die  Schrift 
(2  Ku.  20,  12)  erwähnt  ihre  (der  NichtjuJcn) 
Abstammung  mit  ihrem  und  ihres  Vaters  Namen, 
näml.  „Berodacli  (Merodach)  Baladan  ben  Bal- 
adan"  ...  An  einer  andern  Stelle  (I  Kn.  1.5, 18) 
erwähnt  die  Schrift  die  Abstammung  der  Nicht- 
juden  mit  dem  Namen  ihres  Vaters  und  Gross- 
vaters: „Ben  Iladad,  Sohn  des  Tabrimon,  Sohnes 
des  Chesjon".  Daraus  erweist  näml.  R.  Jocha- 
nan,  dass  auch  Nichtjudcn  eine  legitime  Ab- 
stammung (E-'-'n,  s.  d.  \V.)  haben,  vfjl.  auch  cn^. 
—  Itlipa.  cn^PN  (=3n%-i-),  s.  TW. 

Cfj'  »H.  (=bh.  br])  die  legitime  Abstam- 
mung, legitime  Herkunft,  Genealogie.  B. 
kam.  1.")*  ob.  nb  c";  ■'"r:  .  .  .  an"'  "b  VK~  "d? 
crr  ein  Sklave,  der  keine  legitime  Abstammung  hat. 


ein  NichtJude,  der  eine  legitime  Abstammung  Imt, 
s.  w.  u.  —  PI.  j.  Jeb.  II,  4"  ob.  a-'cn';  cnb  c  eis 
die  NichtJuden  haben  legitime  Abstammungen,  in- 
dem sie  näml.  als  die  rechtmässigen  Kinder  ihres 
Vaters  angesehen  werden,  (was  bei  Sklaven  nicht 
der  Fall  ist,  vgl.  f'n).  So  jedoch  blos  nach  .-Vn- 
sicht  des  R.  Jochanan,  übereinstimmend  mit  Jeb. 
02".  vgl.  cn\  Nach  Ansicht  des  Resch  Ea- 
kisch:  ccn"'  Dnb  ';•'{(  ü^"  haben  sie  keine  le- 
gitime Abstammung,  j.  Kidd.  II,  62"  mit.  Cn 
p-:;Tip::  n:\x  csn''  nr-b  nrrn  wenn  Jem.  beim 
Eingehen  der  Ehe  die  Frau  dadurch  täuschte, 
dass  er  einer  vornehmem  Abstammung  angehört, 
als  er  angegeben  hat,  so  ist  die  Ehe  ungiltig. 
Wenn  er  sich  z.  B.  als  ein  Eevite  ausgegeben 
hat,  während  er  ein  Priester  ist,  t:i73  nt;  nbis"" 
■'br  N3-  ri-'HTi  ■'T  N''-i'3  n:-'1-  Nb  so  kann  die 
Frau  den  Einwand  erheben:  Einen  solchen  Jlann 
hätte  ich  nicht  nehmen  wollen,  denn  er  würde 
sich  gegen  mich  überheben.  Einen  ähnlichen 
Fall  s.  in  5?r.     B.  bath.  Uf*''  i^cn\ 

Spion'  /.  eh.  (=on2)  die  legitime  Ab- 
stammung. Kidd.  71''  un.  Nrion^n  betreffs 
einer  solchen  Abstammung. 

DliT.  Din"  »i-  die  Genealogie,  legitime, 
edle  Abstammung,  Herkunft,  j.  Git.  VIII, 
44°  un.  niinD  ein"'  die  edle  Herkunft  vom  Prie- 
sterstamm. —  PI.  Num.  r.  s.  13,  219''  und  Cant. 
r.  sv.  nf  "^bia,  22°  weshalb  werden  die  ersten 
drei  Stämme  im  Anfange  des  Buches  E.xodus 
in  einem  besonderen  Verse  erwähnt?  bro  'rb 
piNT  ::rci  a''~i:;"3  •j-'^rnn''  i-,-:c  xb  s^-jr:;- 
D^cw;  so  r,iV2  Nin  "jDb  irr-OTf  ti-;":;  ■'ibi  i^y;2-3 
weil  alle  andern  Stämme  in  Egj^pten  ihre  edle 
Abstammungen  nicht  wahrten,  aber  Ruhen,  Simon 
und  Levi  dieselben  wahrten,  deshalb  zählt  die 
Schrift  daselbst  ihre  Genealogie  auf.  Ruth  r. 
g.  E.,  43°  (1.  a^sin^)  D-'cm^  nab  •c-'  ihr  habt 
legitime  Abstammungen.  Genes,  r.  s.  37,  SG*" 
R.  Jose  sagte:  rs  'j^-.^r-i  iTio  "'T'  b?  D'^STOsir: 
i:s  b3N  msT;n  c-ab  v--  r^'''^'''^  "i"'"  t:~'="in" 

irr'-N  die  Vorvonleren,  welclic  ilirc  .\bstammung 
kannten,  leiteten  ihre  Namen  von  den  jemaligen 
lOrcignissen  ab  (z.B.  ;bD  von  r;;bD:,  n:  von  i:?:nr 
u.  dgl.):  wir  hing.,  die  wir  unsere  Abstammung 
nicht  genau  kennen,  legen  uns  die  Namen  unserer 
Väter  bei:  N.  N.  Sohn  des  N.  N. 

SDin'  eh.  (=cw;)  Genealogie,  edle  Ab- 
stammung. Meg.  12"'  un.,  s.  snr  Kidd.  71'' 
NSin-'  ir^n  bnST  Nnp\-T3  das  Schweigen  in 
Babel  (d.  h.  wenn  Jem.,  dem  man  eine  Illegiti- 
mität vorwirft,  sich  dabei  ruhig  vcrliälti  i^t  ein 
Beweis  der  edeln  Abstammung,  vgl.  cti\ 

Cni"'  )».  1)  Genealogie,  Abstammung: 
nur  im  Plural.  Kidd.  4,  1  (69")  •j-'=~^''  ~~-- 
'dt  ■'bs~C"i  ■'■'^b  'trir  b::":  'bv  zehn  Klassen 
von  Familien  (deren  Abstammungen  verschieden 
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waren)  kamen  (unter  Esra)  aus  Babylonien  nach 
Paliistina,  nilml.  Priester,  Leviten,  Israeliten,  Pro- 
sclyten,  Bastarde  u.  s.  w.  In  Jeb.  37"  wird  Hil- 
lel  als  der  Autor  dieser  Misclina  angegeben,  j. 
Taan.  IV,  68"  un.  K.  Lewi  sagte:  •j-'CHT'  rhx2 
'-1  .  .  .  Tim  l'o  ^bn  na  mnin  nbcm^n  -Ni:': 
'31  ■'bsn  'i'a  ■'"':■'  ein  Register  der  Genealogien 
fand  man  in  Jerusalem,  in  welchem  geschrieben 
war:  Hillel  stammt  von  David  ab,  R.  Jannai  von 
Eli  u.  s.  w.,  vgl.  auch  b'?".  —  Jeb.  49''  Ben 
Asai  sagte:  mnDT  übania  •j-'omi  nb:»;3  ^-^N3::: 
r:a::  nn  mrri  ^■'x  noxa  nT?;ü  ■'iib:  •:3\^  na 
:.-n  r,CT2  -3  airai  ^p:i  np  npj"'  p  -iry^bN  'n 
n"'!"::"'  ns  ich  fand  in  Jerusalem  ein  Register 
der  Genealogien,  in  welchem  Folgendes  verzeich- 
net war:  Jener  N.  N.  ist  ein  Bastard,  von  einem 
verheiratheten  und  buhlerischen  Weibe  geboren; 
ferner  stand  darin:  Die  Mischna  des  R.  Elieser 
ben  Jacob  umfasst  wenig  (nur  ein  Kab),  aber 
sie  ist  geläutert;  und  endlich  stand  darin:  Ma- 
nasse  tödtete  den  Jesaja.  Pes.  62''  un.  CT'a 
nnai  ü''7:rn  ba  ■jnD  ■0':iD  iiomi  nco  T:;;ia 
'[n"'3''y  msn  seitdem  das  Buch  der  Genealogien 
verborgen  wurde  (weil  näml.  ein  solches  Buch 
oder  „Rolle"  auch  Sätze  enthielt,  die  der 
Regierung  anstössig  waren,  s.  den  ersten  Satz 
in  der  oben  citirtcn  St.),  erschlaffte  die  Kraft 
der  Gelehrten  und  ihr  Augenlicht  (Wissen)  wurde 
verdunkelt.  Nach  Raschi  z.  St.  soll  ein  solches 
Buch  die  Ilauptlehren  enthalten  haben.  Genes. 
r.  s.  82,  80°  l'^cnT'  nbob-o  die  Kette  der  Genea- 
logien. Das.  „Die  Söhne  Ruben's,  des  Erst- 
geborenenisraels" (Ex.  6,  14),  d.  h.  •\V2'ü  r\i-)23 
■[■'cm"'  miDD  i;;:73  nb::'';  xbi  ir:;;  nbü'S  nur 
betreffs  des  Vermögens  (ein  zweifaches  väter- 
liches Erbe  zu  erhalten)  wurde  dem  Rüben  die 
Erstgeburt  entzogen  (1  Chr.  5,  1),  aber  betreffs 
der  Genealogie  wurde  ihm  die  Erstgeburt  nicht 
entzogen.  —  2)  die  Bücher  der  Chronik. 
Pes.  62''  R.  Samlai  sagte  zu  R.  Jochanan:  ^Sni: 
lism"'  nso  "173  'b  trage  mir  (der  Herr)  das 
Buch  der  Chronik  vor,  d.  h.  die  traditionellen 
Lehren,  welche  die  schwierigen  Stellen  desselben 
erklären,  vgl.  n^T 

?|n^  (arab.    lis.  trnsp.)  unbescbuht,  bar- 

fuss  gehen.  Part.  od.  Adj.  t\ri'  (=bh.)  bar- 
fuss.  j.  Snh.  X,  28''  un.  wird  üN  '(1  Kn.  21,  27) 
erklärt:  qr.-'  ^bnU  nTra  Achab  ging  barfuss. 
—  PI.  Num.  r.  s.  5,  192''  die  Leviten,  welche 
die  Gcräthe  der  Stiftshütte  trugen,  ■j-'Dbn»  "i-^n 
D''DT7"'  gingen  barfuss.  —  Fem.  Ruth  r.  sv. 
rilDbrii,  39''  früher  wurde  die  Noomi  in  Sänf- 
ten getragen,  n^-'n";  psbr:)3  s'^n  T'cryi  jetzt 
aber  geht  sie  barfuss. 

llithpa.  und  Nitbpa.  die  Barfüssigkeit 
empfinden.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  'nb  n:r,  49" 
sie  legten  Tei)piche  von  ihren  Häusern  bis 
zu   den   Gräbern   der    Söhne   David's,    "^s    bsT 


p  •'D  by  tis*  an^bj-i  isn'n-'  sbo  •'-js  n-:b 
'31  c-"'bJ"i  ^^^^^"^:  zu  welchem  Bebufe  ge- 
schah dies?  Damit  ihre  Füsse  (als  man  infolge 
der  Trauer  um  C'hiskija  unbeschuht  ging)  die 
Barfüssigkeit  nicht  empfänden;  aber  dessen  un- 
geachtet empfanden  sie  die  Barfüssigkeit;  um  wie 
viel  mehr  werdet  ihr  dieselbe  im  Exil  cmplinden! 
Das.  sv.  nbs  by,  58''  man  breitete  für  die 
Mirjam  (Marta)  Teppiche  aus,  -idwt^^  sbü  ■'-D 
n-'b;"!  damit  ihre  Füsse  (als  sie  unbescbuht 
ging)  die  Barfüssigkeit  nicht  empfänden. 

?l"'n]  cJi.  (=:in;').  Pa.  ein;:  (syr.  ^laJ)  bar- 
fuss sein,  s.  TW. 

nSiri"'  cJi.  Adj.  (syr.  lllsL^^r^rn)  barfuss. 
Thr.  r.  sv.  |-n3T,  56''  „Jerusalem  gedenkt  in  den 
Tagen  seines  Elends  aller  Kostbarkeiten,  die  es 
früher  hatte"  (Klgl.  1,  7);  istj  n-3  -z;n^  ~,^ 
113NT  n^■^^3'^  NmbiD  wenn  der  Sohn  barfuss 
gehen  muss,  so  erinnert  er  sich  des  ehemaligen 
Wohlstandes  in  seinem  Vaterhause,  vgl.  sr^n-q-:. 

^ITV  m.  N.  a.  das  Barfussgehen.  Jom. 
77"  un.  (mit  Bez.  auf  rin;;^,  Jer.  2,  25  Adj.,  was 
jedoch  zu  dem  parall.  r,tAlz:i,^2  nicht  passt;  Pesch. 
]Loll^  Sbst.)  Nbo  ^-1-2  N-jnn  113  yz'zv  ■'5373 
Cjin'^  -^Tb  '\Vj.~i  Nn'i  „enthalte  dich"  der  Sünde, 
damit  dein  Fuss  nicht  zur  Barfüssigkeit  komme, 
d.  h.  zum  Auswandern  mit  nackten  Füssen. 

P|n^  m.  eig.  Barfüssigkeit;  übrtr.  das 
Waschen  der  Füsse  der  Dreschthiere, 
damit  sie  nicht  das  Getreide  beschmutzen. 
Machsch.  3,  8  rin'^m  «"in  nran  Ar.  (Agg. 
ö-'im  rin^'n,  Var.  ritm)  zur  Zeit  des  Dreschens 
und  des  Fusswaschens  der  Dreschthiere.  Maim. 
erklärt  unser  Wort:  Eine  Krankheit  der 
Thiere,  die  infolge  angestrengten  Marschirens 
entsteht,  Uebermüdung,  welche  im  Arab. 
NS'nbN  genannt  werde  und  bei  welcher  das 
Waschen  dem  Thiere  wohlthut.    Anst.  scnbN  ist 

wahrsch.  NEnbN  zu  lesen,  d.  i.  LL»,  ^^ozu  auch 
die  LA.  C|Nr!  passen  würde.  (Die  Erkl.  der 
Commenlt.  riNn  von  qs:  Glnth,  Hitze  ist  ge- 
zwungen). 

"lin\  llrT'^.  »K.  Reis,  Trieb,  der  am  untern 
Theil  des  Baumstammes  emporschiesst;  zumeist 
vom   Feigenbaume.     Stw.    wahrsch.  mn,    arab. 

'l_^:  biegsam  sein.  Kil.  1,  8  n;"'Nri  bo  nnn"', 
vgl.  3ii:n.  Ukz.  3,  8  nac:u  niNn  bo  •^rm'^ 
ns'^bpa  nmy73i  das  Reis  eines  Feigenbaumes, 
das  von  diesem  abgelöst  wurde,  aber  noch 
vermittelst  der  Rinde  an  ihm  hängt.  Chull. 
128''  dass.  j.  Maasr.  II,  49''  ob.  sino  mn-'''3 
-i2:nb  n:;i3  wie  ein  Reis,  das  sich  nach  dem 
Hofe  zu  biegt,  j.  Jeb.  XV,  15''  mit.  mn-'i  nbn: 
n-'T  bD  er  hing  sich  an  das  Reis  eines  Oel- 
baumes.  —  PI.  Genes,  r.  s.  31,  30"  T3r  O'i^n 
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D"";».""?  !:''n'in';  .  .  .  Noah  nahm  ßeiser  zum  Pflan- 
zeii  der  Feigenbäume  mit  in  die  Arche.  Das. 
s.  30,  35''  dass.  j.  B.  kam.  VI  Anf.,  5"=  ynz 
a"':Nr  '".in"'''  nbrNO  wenn  das  Tliier  Reiser  der 
Feigenbäume  gefressen  hat. 

Ni?\  "'l?^  (=Nr';,  NPN,  n::n  und  n-j-;)  kom- 
men, anlangen,  j.  Bor.  II,  4''  ob.  -•C3''N  r''b 
ri*3"'73  ■'r"'  Nb";  ed.  Ven.  u.  a.  es  ist  unmöglich, 
dass  (in  dem  Lesen  des  Schema,  von  der  Be- 
freiung aus  Egypten)  nichts  vorkomme  (die 
Erklärung  Frankel's  in  s.  Comment. :  von  rj:::: 
hinneigen,  leuchtet  ebenso  wenig  ein,  wie  die 
von  ihm  citirte  LA.  tp'i^"^,  von  ipi:  sprechen; 
ed.  Lehmann  hat  ^-^1^:  kommen,  was  mit  unse- 
rem W.  übereinstimmt). 

Af.  ■'^■'•;n  bringen.  Khl.  r.  sv.  ■ji-rr'  n;:, 
78*  u.  ö.,  s.  N'JN. 

2ü^  (=2::)  gut  sein,  wohl  ergehen,  s. 
TW.   'd::i7:,  s.  ni-j. 

DZ'^]  (vgl.  bh.  nrap:,  Num.  33,  33)  Jot- 
bath,  Name  eines  Ortes.  Tosef.  Nid.  III  g.  E. 
ra-'  rr~2  das  Thal  von  Jotbath. 

'y\ll\  Sllii^  m.  (nur  constr.  mit  'j;n,  ■;:?) 
Hauch-,  Wolkensäule.  Stw.  11::  von  der  berg- 
artigen Höhe  einer  solchen  Säule,  s.  TW. 

""112''  Cant.  r.  sv.  nrns,  16^  s.  NTnabn. 
COii''  j.  Schabb.  III,  6"-  mit.  ü3üi  13  crmp.. 


s.  D- 


rC  Jetath.   Snh.  22"  und  Cant.  r.  sv.  -jyjiD, 

l7^  s.  "^TN. 

"^  j».  (eine  Verkürzung  des  Tetragramms) 
(io'tt,  s.  TW. 

'V  N\\  S'^'  Interj.  (syr.  ,J,  gr.  iw,  dem  Schall 
nachgeahmt)  i)  io!  oh!  —  2)  0!  wehe!  Aus- 
ruf des  Drohens,  s.  TW.,  vgl.  auch  r,\ 

■"'  1  VI.  (gr.  uioc)  Sohn.  Schabb.  ß-l"  i\xb. 
Ar.  sv.  erklärt  das  W.  als  Compositum  aus  xb 
und  gr.  uis:  nicht  doch,  mein  Sohn!  s.  jedoch 
■i^Nb. 

"  11/.  Fron.  dem.  (—^Tj)  sie  (es),  illa,  ca. 
j.  Git.  IX  g.  E.,  50''  ■'•'b  PN  ';ii'iNi  bedarfst  du 
etwa  noch  immer  dessen?  d.  h.  ist  noch  eine 
solche  Frage  nöthig?  j.  Ber.  I,  3*  ob.  ^-id  nn" 
NT-ri  '",  vgl.  N^r  j.  Taan.  I,  63*^  mit.  r!3^-' 
■jiy^w  '~  "172-  ^■'D  es  findet  dabei  dasselbe  statt, 
wie  das,  was  B.  Simon  sagte,  j.  Ned.  III,  38" 
mit.  'n  -m-t  "'■'3  dass.  j.  Keth.  I,  25*  un.  stn 
'!:"';n  ■'■'3  es  wird  kommen  wie  das,  was  wir  in 
der  Borajtha  gelernt  haben  u.  s.  w.  j.  Bea  II, 
16"*  un.  dass.,  vgl.  auch  ■>■;?  und  ^rs  (=Ti-';"'r). 
—  Frankel  in  Mebo,  11"  li.  ö.  hält  •'■'S  irrthüral. 
für  eine  Verkürzung  von  "sr;  ^d;  da  ^Nn  meines 
Wissens  in  der  jerus.  Gera,  nicht  vorkommt;  ebenso 


ist   in  j.  Ber.  1.  c.   cd.  Lehmann    unrichtig  -r 
punktirt,  s.  «■'7. 

X^''  schön,  contr.  aus  n'N'',  s.  'N"'. 

N"  (verk.  von  arr);    —    Nn^i;,  na-".-;   (verk- 

von  Nna  Nr;");  —  ~3N''::  i—']'^  '<""')  indN'^b 
s.  in  'n''. 

ST''.  (=NV\Nt,,  N-""");  bes.  Nn-'^b  in  wel- 
cher Beziehung?  wozu?  j.  Kidd.  IV  g.  E., 
66°  ob.  nb-""  Ni^-b  in  welcher  I'ezichung  gilt 
dies?  j.  Kil.  VIII,  31''  un.  3\-i3  nr::  Ni-'^b 
in  welcher  Beziehung  (wozu)  sagt  die  Schrift 
u.  s.  w.?    j.  Sot.  I,  10°  un.  dass. 

S3"    »».    (wahrsch.   arah.   «•LS'.)    ein   Band 

zum  Zubinden,  eine  weibliche  Putzsache.  B. 
bath.  146»  un.  «naaDi  NDi^a  N2d  'i  dsip  Ar. 
(Agg.  iS3''''3,  wonach  der  Comment.  z.  St.  ];^d 
Nn"'"'3,  s.  d.  W.)  R.  Pajia  erklärte  die  Borajtha 
(hinsichtl.  der  vom  Bräutigam  an  die  Braut  ge- 
machten Geschenke)  betreffs  eines  Bandes  und 
eines  Kopfputzes;  welche  beide  Dinge  näml.,  da 
sie  keinen  grossen  Werth  haben,  vom  Bräutigam 
nicht  zurückgefordert  werden  dürfen. 

S^"".  K'?S%  S^''    m.    ein   Blut-  oder    an- 

TT  TT  T- 

dere  Flüssigkeiten  saugendes  Thier,  viel!, 
eine  Art  Igel;  vgl.  Lewsyohn.  Zool.  d.  Tim.  ji. 
100,  der  mit  Recht  Sachs'  Etym.  vom  gr.  l'ouÄo?, 
nach  Vorgang  de  Lara's  cnb'm"':  Vielfuss  zu- 
rückweist. Ar.  erklärt  das  W.  durch  Np"io  ■'izo 
sanguisuga.  Maim.  zu  Schabb.  5,  4  durch 
Schlangen,  welche  der  Kuh,  wenn  sie  schläft, 
die  !Milch  absaugen.  Das  W.  dürfte  demnach 
vom  hbr.  yby  (Iliob  39,  30):  schlürfen,  saugen, 
abzuleiten  sein.     Oder  sollte  es  viell.  das  ai-ab. 

J.  (n  elidirt)  ein  der  Eidechse  ähnliches 
Thier,  sein?  (syr.  ^);  wofür  bes.  der  Umstand 
sprechen  dürfte,  dass  die  Trgg.  unser  W.  (in  den 
besseren  Agg.  nj^)  für  das  hehr.  n~5N  liaben! 
—  PI.  Schabb.  54''  sbT  nst!  •'^  '  nb  ^i'^y- 
''hp-'  ms7J"'b  Ar.  (Agg.  ■'Kx;'  r;i"j:r:b)  man  pflegt 
ihr'  (der  Kuh  um  ihr  Euter  eine  Igclhaut  zu 
binden),  damit  ihr  die  Igel  (Eidechsen?)  nicht 
die  Milch  absaugen.  —  B.  bath.  4"  ob.  -iT!« 
rr'ryb  •i-z^~\'p:  "b'^^'T  Nb^^bs  "•'b  Herodes  Hess 
ihm  (dem  Baba  ben  Buta)  einen  Kranz  von 
Igeln  (Igelhaut)  aufsetzen,  deren  Stacheln  ihm 
die  Augen  ausstachen.  (Raschi  z.  St.  erklärt 
das  W.  durch  ';ij:''^r!  herisson,  vergleicht  es  mit 
dem  targumischen  Nb"'  für  r.pza,  welches  er  in 
Lev.  11,  30  ebenf.  durch  nir-^^r;:  Igel,  über- 
setzt). 

"C"!,  Jemar,  N.  j»:  Chull.  56"  u.  ö.  -:■'•'  3-1. 
]".  »!.  (=bh.)  Wein.     Schabb.  G2\  63"»  r!7:3 
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■'bmn  V''^  ■"*  ■'^i"ii5  V^  •  •  •  CT'n  D-ISO  womit 
h<ast  du  liciitc  das  Mahl  abgelialtcn,  mit  dem 
Wein  aus  (iordcli,  oder  mit  dem  Weine  aus  Ciiar- 
deliV  bildl.  für  eine  weisse  (sciiöne)  und  eine 
schwarze  (hiissliche)  Frau;  s.  auch  diese  Worte. 
Snh.  70*  Ti  ';■'■'  Wein,  der  noch  gar  nicht,  oder 
nicht  genügend  gemischt  ist.  Sifre  Naso  Pisk. 
23  5iT7a  "T  l"!"'  unter  '(■'i  ist  der  gemischte  Wein 
zu  verstehen,  im  Ggs.  zu  idü,  vgl.  •'n.  j.  Snli. 
X,  28''  ob.  ncp  Nims  •^:^):y-  •;■'■'  der  Ammonitische 
Wein,  welclier  sehr  stark  ist.  Erub.  Gö"  un. 
fiispT  's  VS--2  13  ci  i:''''a  vbs  nncr^o  -wst::)  bD 

iio  Ms.  M.  (Agg.  rrms  .  .  .  ip^t  .  .  .  3•o•'^-T:ri) 
AVer  beim  Weintrinken  seine  Besinnung  beluilt, 
besitzt  einiges  Wissen  der  70  Aeitesten  (des 
S3nedriums),  denn  sowohl  -iii,  als  auch  ins  hat 
den  Zahlenwerth  70;  wo  näml.  der  Wein  eindringt, 
schwindet  (gewöhnlich)  das  Geheimniss  (wenn 
jener  also  das  Geheimniss  behält,  so  ist  er  den  70 
ähnlich).  Ab.  sar.  ö,  1  (62")  fg.  "^OD  •j'^-'  Wein 
der  Götzendiener,  von  dem  sie  einen  Theil  vor 
dem  Götzen  als  Trankopfer  gespendet  haben, 
und  welcher  deshalb  dem  Israeliten  zum  Trinken 
(oder  sonst  zu  einem  Genuss)  verboten  ist  (vgl. 
Dt.  :52,  28).  Chull.  4"  u.  ü.  •j-'i  DrD  Wein 
der  Götzendiener,  betreffs  dessen  ein  Zweifel 
obwaltet,  ob  davon  vor  einem  Götzen  libirt 
wurde,  oder  nicht,  und  welcher  dieses  Zwei- 
fels halber  nach  rabbinischer  Satzung  nicht 
getrunken  werden  darf.  —  PI.  B.  bath.  QO*".  91" 
mnboi  T'raa  nir^  Weine,  Oele  und  verschie- 
dene Mehlarten.  Keth.  65"  ob.  m3ii  ■j'^psiD  •j"'« 
— "Osb  man  setzt  nicht  Weine  für  die  Frau  fest; 
d.  h.  wenn  ihr  Mann  z.  B.  fortgereist  ist,  in 
welchen  Fällen  das  Gericht  für  die  sonstige  Ver- 
pflegung derselben  Sorge  tragen  muss. 

0'''l51'i"'!' ***•  Januarius  (bei  uns  der  erste 
Monat  im  Jahre)  bekanntlich  nach  Janus,  dem 
uralten  latinischen  Könige  genannt,  welcher 
friedlich  und  weise  regierte  und  dafür  ver- 
göttert wurde,  j.  Ab.  sar.  I,  39"=  ob.  das  rö- 
mische und  das  eg3-i)tischc  Keich,  welche  stets 
mit  einander  Krieg  führten,  beschlossen  einst, 
dass  dasjenige  Reich,  welches  einen  P'eldherrn 
stellen  würde,  der,  auf  Befehl,  sich  selbst  in 
sein  Schwert  stürzen  würde,  fortan  die  Regie- 
rung führen  sollte.  iTam  •\'h  DiTO  Nb  C^'^iniT 
nm  c'^nmr-'  rirrc  mm  2D  -qj  nn  v-^^  "^~ 
l^'w-ij'  i:nt  ib  y":u  n-b  i~7:n  ■'Sa  ■'na  ^nn  n^b 
•jib  y':'C^  y-Ji-b'^-izo^a^  •;-'2-id''NT  •;-'S13Ti  ^^:-2 
ri^nrm  n-:i^  i?:  o'^imr-'  c^:bp  mb  i^mix  p  ^''Ji 
N~i^):\x  ^ibv^  ^^'bs  yb^nariiz  der  Feldherr  der 
Egypter  gab  ihnen  kein  Gehör.  In  Rom  hing, 
lebte  ein  alter  Mann  mit  Namen  .Januarius 
(Janus),  welcher  zwölf  Söhne  hatte  und  zu  wel- 
chem die  Römer  sagten:  Willfahre  uns,  so  wer- 
den wir  deine  Söhne  als  Duces,  Eparchen  und 
Heerführer    (d.  h.    als    Beherrscher    der    zwölf 


Monate)  anstellen.  Als  er  ihnen  gewillfahrt  hatte, 
so  nannte  man  ihn  Kalcndae  Jannarii,  und  Tags 
darauf  trauerte  man  um  ihn:  jj.sAaiva  r^U-e?«, 
dies  atei',  o  Unglückstag! 

"''/Piri'  m.  (gr.  owojj.£X(.)  Weinhonig,  der 
aus  Wein,  Honig  und  Pfeffer  bestand.  Ter. 
11,  1  i^b^Jir-'  'j-'Ti  DN  'j^oi;'  Ar.  (Agg.  n-'b::i3-''') 
man  darf  den  Wein  (der  Teruma)  zu  Wcinlionig 
verwenden,  j.  Schabb.  XIV,  14'^  ob.  i^b'-i:"'''  Y^;v 
naiaa  man  darf  am  Sabbat  Weinhonig  zuberei- 
ten. Das.  XX,  17"=  un.  dass.  Schabb.  1.39'' 
';-'b7:2i3'''i  Ar.,  vgl.  Iibi7ai3\v. 

iirV  pS^  m.  pl.  Pron.  (=']:i:\v,  )v.-'7})  diese, 
jene,  illi.  j.  Pea  VII,  20'' mit.  N'aaiT  Ninn 
1i;-'i  ■j'^'^bi:-;  liab  rr^nn-'-;  der  Honig,  den  ich 
euch  gegeben  habe,  ist  von  jenen  Datteln.  Das. 
VIII,  21"  ob.  (I.  \-\Z^^)  113^1  i^Ti^n  welche  sind 
es?  j.  Ber.  I,  3"^  un.  '[■'n5:n73  11:^1  jene  erschwe- 
ren, j.  Snh.  X,  28''  mit.  ■;i"i72wX  11311  und  jene 
sagen,  j.  Ab.  sar.  V,  44''  un.  ■;13it  iino  Nim 
523  133  er  glaubte,  dass  es  Menschen  wären, 
j.  Ned.  I  g.  E.,  37"  ob.  ■jiliT,  s.  d.  contr.  aus  ^1 
•jijii.  Das.  III,  38"  ob.  dass.  j.  B.  kam.  VIII 
g.  E.,  G"  inMT  11511  (1.  ^iT":!  11311)  jene,  welche 
sagen,    j.  Kidd.  IV,  66''  mit.  u.  ö. 

Or'  od.  DT''  (nzr)  m.  eine  Cedernart 
oder  Cypresse.  Schabb.  129"  inbi:  mi-i  m 
d;iit  Nmns  nib  Ms.  M.  (Ar.  cim,  Agg.  nsiii) 
für  R.  Juda  zerspaltete  man  (wenn  er  sich  zur 
Ader  gelassen  hatte)  einen  Tisch  von  Ccdernholz, 
um  ihn  zum  Heizen  zu  verwenden;  d.  h.  da  nach 
dem  Aderlass  eine  Erwärmung  nothwendig  ist, 
so  verschonte  man  selbst  ein  so  kostbares  Ge- 
räth  nicht. 

C.''  od.  "'P'']'  (gr.  1'y]Ci?  oder  l'aci,?)  zur  Ge- 
nesung! j.  Ber.  VI,  lO"*  ob.  mb  '173173b  "iiSN 
Dil  ed.  Ven.  u.  a.  (ed.  Lehmann  iqh,  1.  iQn)  man 
darf  Jcmdm.  (der  während  des  Essens  niest) 
nicht:  zur  Genesung!  zurufen,  vgl.  ar. 

"'P"  Jisi,  N.  pr.  j.  Kil.  VIII,  31"  un.  ich 
ipny  Jisi  Arki,  vgl.  n;-i13i::3  und  ~,r^. 

rVlT  od.  lyy  m.  Name  einer  Pflanze. 
PI.  j.'Schebi.  VII  Anf.,  37''  rry-ii?-  Tosef. 
Schebi.  V  li^i^l";. 

ny  s.  nai. 

-1  -T 

73^  (=b3i5)  essen  [vgl.  auch  bcib,  Inf.  von 
bai  (=b5N)  zu  essen,  j.  Chag.  II,  78''  mit.  fg. 
s.  bnNJ. 

Af.'  b;;iiN  zu  essen  geben,  j.  Ber.  III,  6* 
mit.  nca  iibDUN  er  gab  ihnen  Fleisch  zu  essen, 
j.  Meg.  I,  72'' un.  Antonin  sagte  zu  Rabbi:  173 
ib  b3ii7i  PN  ipiib  1731  iDnbDHN  Nb  Nnoisj  "1731N 
von  dem  Pesachlamm  gabst  du  mir  (weil  ich 
niclit  Israelit  bin)  nicht  zu  essen,  aber  vom 
Livjatan  (dem  Mahle   der   Frommen  iu  der  zu- 
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künftigen  Welt)  versprichst  du  mir  zu  essen  zu 
geben!  Das.  III,  74"  mit.  dass.  j.  Maasr.  II,  .50" 
un.  nb^ia-  ';ibD''"':2  er  gab  ilinen  (den  Ai'beitern) 
dürre  Feigen  zu  essen,  j.  B.  bath.  II  g.  E.,  13° 
un.  ■j'':np  r;''V:''"'N  er  gab  ilim  Feigen  zu  essen. 
—  Viell.  auch:  essen,  j.  Ter.  VIII,  45*^  ob. 
rr'"''N  2T1''  mn  er  sass  und  ass  (?),  vgl.  auch  r:N. 

712"'  (=bh.)    künneu,    etwas    vermögen. 
Snh.  86*''  'ai  ".'iib  i'^bi^-'O  "^inM  da  sie  sagen 
können  u.  s.  w.    Insbes.  oft  biD^"  als  Part,  ellip- 
tisch für  n):ib  nn^x  bisi,   oder  I7:ib  ni-  bio^ 
u.  dgl.     .leb.  7"  un.  a^):T  in?^  •\v^  arr  ah  bia'' 
'dt  man  könnte  glauben,  dass  eine  Blutsprengung 
u.  dgl.   dabei   nicht  erforderlich  wäre.     Mechil. 
Jithro  cap.  1  n;n^3  bia-i  . .  .  r;p%Twn  r;:p^:  bir'' 
nb^'bn  man  könnte  glauben,  dass  die  Gesetzlehre 
im  Stillen,   oder   dass   sie   des   Nachts   gegeben 
worden  sei.    Im  Nachsatz  folgt  gew.  niaib  -T:bn 
'rn  daher  steht  u.  s.  w.    Snh.  85''  ob.  u.  ö.  bis'w 
'ri  ~z'2'2  ni^m  b'iNi"  denn  man  könnte  glauben, 
dass,  da  die   Schrift  für  denjenigen,   der   Vater 
und    Mutter    schlägt    oder    ihnen    Hucht,    eine 
Strafe  festsetzte,  auch  u.  s.  w.     Nid.  64''   u.  ö. 
'dt  bii'Db  ■'sbiD'^  wofür  in  der  Parall.  Chag.  15* 
ob.  ■'IN  biD"!  ich'  vermag  u.  s.  w.  —  Mit  vorges. 
D  ist  unser  W.  substantivisch  aufzufassen.   Taan. 
ÖO''    biD^D    Nbs  •'mUN    Nb   ■'^s    r]N    auch   ich 
spreche  blos  von  dem  Falle,  wo  es  möglich,  wo 
die  Möglichkeit  vorhanden  ist.   —   Man  merke 
bes.  unser  W.  mit  vorges.  3  nach  d,  näml.  bis; 33: 
gleichsam,    als   ob    die  Möglichkeit  vor- 
handen wäre;   namentl.  oft  von  Gott,  wenn 
man  ihm  eine  Eigenschaft   oder   eine  Handlung 
(aucli  eine  Schwäche)    beilegt,    die   zwar   seiner 
Krluibenheit  fern  ist,  deren  man  sich  aber  dennoch 
bedienen  muss,  um  von  Menschen  verstanden  zu 
werden;  zuweilen  auch,  wenn  man  von  der  Er- 
niedrigung Israels  spricht,  was  man  sich  auszu- 
drücken scheut.   "Wo  es  angeht,  begnügt  man  sich 
nicht  blos  mit  dem   hinzugefügten  biD^DD,  son- 
dern  umschreibt    auch    die   betreffenden  Worte, 
z.  B.  B.  kam.  79''    der    Dieb    wird   in    manchen 
Stücken  härter  bestraft  als  der  Räuber;  blD'^DD 
b-  •jT""*"'  ~'^''"'  ~^"'^'  ib^ND  nro  bo   yy  rrcs 
T^y'zyc  r;;"'N  ib^ND  "::■:  weil  ersterer  gegen  das 
himmlische  Auge  gleichsam  so.verfuhr,  als  ob 
es  nicht  sähe  und  gegen  das  himmlische  Ohr, 
als  ob  es  nicht  hörte  (na'J  steht  euphemistisch 
für  nb^M).     Tosef.  Sot.  XIV  g.  E.   seitdem   die 
Israeliten  von  Götzendienern  Almosen  annahmen, 
bxT::-'"!  L::'::rr:b  d-'DDid  ■'-31;'  ib^nrnc  biD-'DD 
E'iTnrrib  so   fingen   gleichsam   die  Götzendiener 
an,  erhaben,  Israel  aber  erniedrigt  zu  werden 
(:;r7:nnb  steht  für  D:2i~P~b   und  ebenso  umge- 
kehrt, euphemistisch).     Men.  53''  (mit  Bez.  auf 
Num.  13,  22  „Er,  der  Feind,  ist  stärker  i:;:!:, 
als  wir".     Da   aber  i"27:  auch  „als   er",   d.  h. 
(lott,  heisscn  kann,  vgl.  bs,  so  wird  hierzu  be- 
merkt:)   313''    i:'»     r^3-     by3     'ib-3t<w     bl3''33 


C',373  ■•'b3  N'^T-b  CS  ist  gleichsam  (wenn  es  aus- 
zusprechen erlaubt  wäre),  als  ob  der  Uauseigen- 
thümer  (Gott)  nicht  im  Stande   wäre,  sich  mit 
seinen  Geräthschaften  von    dort    zu   retten,     j. 
Taan.  IV,  eS"*  mit.  dass.  mit  Bez.  auf  Dt.  1,  28. 
j.  ilaas.  scheni  V  g.  E.,   öö**   (mit  Bez.  auf  Ps. 
78,  C5)  bsHC-'C  r;rw3  -rc  i':3b  ib\SD  bi3'33 
r;m~3  Sbi?-  rr^r-ixi  ri~:!t3  es  ist  gleichsam,  als 
ob  Gott  im  Schlafe  wäre,  zur  Zeit,  wenn  Israel 
im  Leide  und  die  Völker  im  Wohlstande  leben, 
j.  Sot.  IX,  24'  un.  dass.  j.  Suc.  IV,  54'=  ob.  (mit 
Bez.   auf  "^b  n^nD,  2  Sm.  7,  23)  irss  bi3"33 
z^^-iD  yz^iy   es   ist   gleichsam,   als    ob    du  dich 
selbst   (-[b)    erlöst   hättest;   da   näml.  Gott  im 
P^xile  Israels  mitleidet,  vgl.  ■':n,  ■'N-t  u.  a.    Thr. 
r.  pjnleit.  sv.  yb  ^3i\  4G"  Nir:  bis-'DD  .  .  .  i<3''T 
i7:sy  „Er  kam  zu  den  Völkern"  (Ez.  36,  20  Ni3-'i 
anst.  ind"'t),  d.  h.  als  ob  er  (Gott)  gleichsam  selbst 
käme.     Das.  g.  E.,  50°  (mit  Bez.  auf  TiDS  Nim, 
Jer.  40,   1)  Nim  Ni-   biD'^DD  gleichsam  als  ob 
auch   er   (Gott)    gefesselt   wäre:    d.  h.    es  hätte 
stehen    sollen    ni~,    anstatt    dessen    aber   steht 
Nim.     Exod.  r.  s.  23,   122''  i-nD33  rd'pr.  -rr 
'dt  biD-iDD  Gott  kam  gleichsam  mit  seiner  Herr- 
lichkeit herab. 

'7''5V  ^-^  eh.  (^bb';)  können,  etwas  ver- 
mögen. Dan.  3,  29.  5,  16.  2,  47  u.  ö.  —  j. 
Meg.  I  Anf.,  69''  b''3"'  rib  das  ist  nicht  möglich, 
j.  Chag.  II,  77''  un.  b''D'>  n:n  P"'b  ich  kann  nicht 
umkehren,  mich  bessern,  j.  Kidd.  II,  62'=  un.,  s. 
33-l:.  j.  M.  kat.  II  Anf.,  81"  3-'^p  ^d'  tt  er 
hätte  bleiben,  warten   können. 

S^DT,  XjTI^D; /m.  (hbr.  rbb-')  das  Ver- 
mögen, die  Macht,  s.  TW. 

'':ib^y  Esth.  r.  sv.  cbc  r:c3,  lOr'  crmp., 
viell.  zu  lesen  ■'r^si-'  die  Joviani,  s.  ■':J5;n^p-3. 

Smir"  .i.  Schabb.  XIV,  14''  un.  crmp.  au. 
Nrm3-,  s.  d. 

17''  (=bh.)  gebären,  erzeugen,  j.  Ketli. 
VII,  31''  un.  TiibT*  seine  Erzeuger,  Eltern.  In 
Keth.  72''  steht  dafür  T^T^bTO  ini  Ilitil,  s.  ib"^. 
Genes,  r.  s.  48,  47''  (mit  Bez.  auf  Ri.  5,  24)  p 
'd"i  nbisn  pn  T"i-'pT  nb'^  sie  (die  Frauen  von 
der  Generation  in  der  Wüste,  sowie  die  Erz- 
mütter) gebaren  Kinder  und  bevölkerten  die 
Welt;  jedoch  wäre  nicht  Jael  gewesen,  so  wären  sie 
sämnitlich  untergegangen,  j.  Jeb.  VII,  S''  ob. 
inb^  irNO  .  ■  .  nib^~  ein  Kind,  das  schon  ge- 
boren ist,  und  ein  solches,  das  erst  geboren 
werden  soll.  Levit.  r.  s.  14  g.  E.  in  dieser  Welt 
'dt  ij'SD  mbT'  "wN  gebärt  die  Frau  mit  Schmer- 
zen, aber  in  der  zukünftigen  Welt  „wird  sie 
gebären  noch  bevor  sie  Mutterwehen  fühlt" 
(Jos.  66,  7). 

Nif.  -bi;  1)  geboren  werden.  Ned.  SO*" 
C■'^bT3^!  bedeutet  sowohl:  die  bereits  geboren 
sind,    als    auch:    die    später    geboren    werden 
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(pb"'\-i73n).    —    2)  trop.  zur  Welt  gebracht 
werden,    entstehen,    von    leblosen    Dingen. 
Bez.  1,  1  fg.  3TÜ  Di^3  rnbi3ü  rns-in  ein  Ei,  das 
an  einem  Feiertage   gelegt  wurde.     Das.  2''  fg. 
nbi3   (als   Sbst.   gebrauclit):   etwas,   was   erst 
geboren  werden,  oder  entstehen  soll.    Ned. 
9,  1    (64")    nbi33    T'nms    man    leitet    ein    mit 
dem,  was  später  entsteht;    d.  h.   wenn   Jem.  ein 
Gelübde  gethan  hat,  so  kann  der  Gelehrte,  so- 
bald  der  Gelobende   einen   Grund    für   das  Be- 
reuen   seines   Gelübdes  angiebt,    dasselbe   lösen 
(vgl.  nnn   und   M^in);    wenn   nun    der    Grund 
des   Rercuens   in    einem    Umstand  besteht,    der 
erst  nach  Vollziehung  des  Gelübdes  eingetreten 
ist,   so   kann,   nach   einer   Ansicht  das   Lösen 
desselben  erfolgen.     So  z.  B.  wenn  Jem.  gelobt, 
von  dem  N.  N.  keinen  Nutzen  ziehen  zu  wollen, 
so  kann  er,  wenn  er  erfährt,  dass  der  N.  N.  ein 
Schriftgelehrter  geworden,   oder   dass   er  seinen 
Sohn   verheirathet,    sagen:    Wenn    ich    gewusst 
hätte,  dass  dieser  Umstand  eintreten  würde,  so 
hätte  ich  das  Gelübde  nicht  gethan;  worauf  das 
Gelübde    vom    Gelehrten    gelöst    werden    kann. 
Das.  65*  nbi33  irsi  nbiiD  pu  D-inm  a-i  es 
giebt  Dinge,   die   den  Anschein  haben,    als  ob 
sie  erst  entständen,  die   aber  dennoch  nicht  so 
zu   behandeln   sind.     Wenn  Jem.   z.  B.    gelobt, 
die   N.  N.   nicht   zu   licirathen,    weil    ihr   Vater 
lasterhaft  sei;  so  kann  das  Gelübde  gelöst  wer- 
den, sobald  er  erfährt,   dass   der  Vater  bereits 
früher   gestorben  wäre,    oder  dass  er   sich  ge- 
bessert hätte.  —  R.  hasch.  20*"  msn  üTi-p  lbi: 
nanr:  nypab  ']i7;a  riNnao  yiT^a  verjüngt  sich 
der  Mond  am  Vormittag,   so  ist  mit  Bestimmt- 
heit anzunehmen,  dass  er  noch  nahe  vor  Sonnen- 
untergang sichtbar  wird ;  näml.  nach  dem  Grund- 
satz: N~-^o  •'C3''i:  ■'ya  ib   dass   der  Mond  24 
Stunden   unsichtbar  bleibe,   wovon    18   Stunden 
vom  verschwundenen  und  6  Stunden  vom  neuen 
Mond,  vgl.  nbi?3. 

Pi.  liY.j  ■':.■'?  ^"™  Gebären  verhelfen, 
entbinden.  '  Schabb.  18,  3  niatjn  tn  y-h-'iz 
'ri  man  entbindet  die  Frau  am  Sabbat  u.  s.  w. 
Ab.  sar.  2G"'  ^3D73  p->-i33rt  ns  ib^^r\  iö  bx-iU-'  na 
rt~iT  "mnyb  p  mb-iMa  eine  Israelitin  soll  bei 
einer  Heidin  keine  Hebammendienste  verrichten, 
weil  sie  einem  Götzendiener  zur  Geburt  verhel- 
fen würde. 

TT  eh.  (syr.  j;^.,=ib;)  gebären.  B.  bath. 
91"  T'b  n7Jb  lin''ü  Y^-^'Q  mbn  y^nzi  wenn  du 
auch  während  deines  Lebens  60  Kinder  geboren 
hast  (die  jung  starben),  was  nützen  dir  diese 
60?  Ein  Sprichwort  mit  Bez.  auf  Ibzan,  der 
(nach  Ri.  14,  9)  60  Kinder  hatte,  welche  er 
sämmtlich  verloren  haben  soll.  Mac.  l?*"  NT'b"'T 
T'rn  Nb  Nb  ist  n^b^n  "i^yiz-o  •'ma  rr^WN  eine 
Mutter,  die  einen  Sohn,  der  dem  R.  Schimcon 
(in  dessen  Namen  näml.  das.  eine  treffliche 
Schriftforschung  erwähnt  wird)   gleicht,  gebärt, 
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mag  einen  gebären;  wo  nicht,  so  mag  sie  keinen 
gebären,  vgl.  ia.  —  Af.  hervorbringen.  Erub. 
104"  Nbp  ■'^^b'^^5  einen  Schall  verursachen.  Das. 
sbp  T-bv:  er  bringt  einen  Schall  hervor. 

Ithpe.  geboren  worden.  Schabb.  136"  un. 
Npij-'  Nin-  "■'b  ""'b'^PN  es  wurde  ihm  ein  Kind 
geboren,  j.  Ber.  II,  5"  ob.  Nn-'iaJj  N-bo  ^^b^-lS< 
der  König  Messias  wurde  geboren,  s.  ■'Nn^i.  Ned. 
50",  s.  nb^  im  Nifal.  —  Uebrtr.  Be'z.  2''  bs 
nb  mWJ  biMnwS?:  NST'Nn  NTib''\-ia-i  n:J''3  jedes 
Ei,  das  heute  gelegt  wird,  war  schon  gestern 
fertig,  reif.  Das.  ';in"'72T'3  "jlbi^n::!  fan  die- 
jenigen Eier,  die  eben  heute  gelegt  wurden. 
Chull.  9"  NmyT  n^  Ni^b^TX  es  ist  an  dem 
Thiere  eine  Fehlerhaftigkeit  entstanden;  d.  h.  man 
erkennt,  dass  es  fehlerhaft  und  also  zum  Ge- 
nüsse verboten  ist.  Das.  10''''  dass.  vom  Schlacht- 
messer u.  dgl. 

11^;  m.  (=bh.)  geboren.  PI.  Ned.  30" 
D"'"!ib"'n  die  bereits  Geborenen,  unterschieden 
von  D-'nbiJ-,  s.  Nifal. 

ib"!,  m.  (bh.)  Kind,  Knabe,  j.  Meg.  III, 
74"  un.  -h^  ai::,  s.  Dip-'-as. 

rrt^l  f.  (^bh.)  junges  Mädchen.  B.  kam. 
60"  PHNi  nib"'  nnN  D^iaa  ^na  nb  Ta-io  D-,ab 
ib  nupb?2  n:^pTn  m:ab  ib  n^pb^j  mb^  rirpr 
■jNiiJT  iNS'a  mp  Ni:«3  mmma  ein  Gleichniss 
von  einem  Manne,  der  zwei  Frauen  hat,  deren 
eine  jung  und  deren  andere  alt  ist;  die  Junge 
reisst  ihm  die  grauen  Haare  aus  (damit  er  noch 
jugendlich  erscheine)  und  die  Alte  reisst  ihm  die 
schwarzen  Haare  aus;  infolge  dessen  er  von  hier 
und  von  dort  kahlköpfig  wird.  Dieses  Gleich- 
niss wandte  ein  Gesetzlehrer  auf  sich  selbst  an, 
als  zwei  Gelehrte  vor  ihm  sassen,  deren  Einer 
einen  halachischen  und  deren  Anderer  einen  aga- 
dischen  Vortrag  von  ihm  zu  hören  verlangte. 
Fing  er  an,  Agadisches  vorzutragen,  so  hiess  ihn 
der  Erstere  schweigen;  fing  er  Halachisches  an, 
so  hiess  ihn  Letzterer  schweigen.  Schliesslich 
sagte  er:  Ich  will  euch  eine  Schrit'tforschung 
vortragen,  die  Halachisches  und  Agadisches  in 
sich  vereinigt  und  die  euch  Beiden  genehm  sein 
wird.  —  Uebrtr.  junge  Pflanze.  Ned.  57" 
~5"'pT3  ~3a""0ia  mb"!  ein  junges  Reis,  das  man 
auf  einen  alten  Baum  gepfropft  (eig.  verwickelt) 
hat.  Sot.  43"  u.  ö.  —  PI.  j.  Schabb.  II,  5"  ob. 
'51  ni'ib]  '3n  ■'■'"n  n^N  der  eine  Autor  lehrt 
rrnb"'  (d.  h.  wegen  dreier  Sünden  sterben  die 
Frauen  während  sie  noch  jung  sind;  vgl.  Schabb. 
32"  un.  nnb-i  mn;:  D'^'O:);  ein  anderer  Autor 
lehrt  rmbr:  sie  sterben  als  Gebärerinnen. 

m~7!  /•  (=bh.)  Jugend,  Jugendalter. 
B.  bath'.  131"  Rabbi  sagte:  \-nym  ■'a  nn^n  rrnb"' 
^baan  inaa  •'ZS  ich  war  noch  im  Jugendalter, 
und  infolge  dessen  war  ich  gegen  den  Babylo- 
nier  Nathan  anmassend,  ihm  näml.  in  einer  Ha- 
lacha  zu  widersprechen.     Chull.  24"  R.  Chanina 
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sagte:  n:;?  in  TTib^n  •'Tin  -r-rtc  i"--i  V'-" 
^■^^:pT  rsn  ■'?  das  warme  Wasser  und  das  (Jtl, 
womit  meine  Mutter  mich  in  meiner  Jugend  ein- 
gerieben hat ,  das  erhielt  mich  im  Alter  aufrecht. 
Sn"!'^?!  c/i.  (=niib;;)  Jugend,  Jugendalter. 
B.  mez.  44*  un.  Eabbi  trug  seinem  Sohne  R. 
Schimeon  die  Slisclina  vor:  'r*  niip  anrn;  wo- 
rauf dieser  fragte:  !]C-r,  -■'m-:;-'^  "V  r':c  ■'sn 
r:3ip  nriTn  "^TispTn  i;b  r,ii:r,t  m-nm  'z^  nJ^p 
"ao  "'S»  r!\-n:pT2i  120  ■'N?^  ?T'mnb''2  '31  Rabbi, 
in  deiner  Jugend  lehrtest  du  uns:  Das  Silber 
bewirkt  den  Kauf  des  Goldes  u.  s.  w.;  nun  aber, 
in  deinem  Alter  lehrst  du  uns  wiederum:  Das 
Gold  bewirkt  den  Kauf  u.  s.  w.  (vgl.  anr).  Wel- 
cher Ansicht  war  nun  Rabbi  in  seiner  Jugend 
und  welcher  Ansicht  in  seinem  Alter?  Ab.  sar. 
52''  dass.  hinsichtlich  der  Vernichtung  eines 
Götzenbildes.  —  An  diesen  beiden  Stellen  hat  der 
jer. Talmud  die  Jlischna  nach  der  ersten,  dcrbab. 
Talmud  hing,  nach  der  zweiten  Relation  Rabbi's. 

Xnn^!  /.  (syr.  ?IoJ:^^)  Abstammung, 
Geburt'  s.  TW. 

TT  in.  pl.  Fron.  (='[-'V''n)  diese,  jene,  illi. 

j.  B.  bath.  VIII,  16''  mit.  nnr:  es  ^sr^T  i'^b-'i 
'dt  diejenigen  aber,  welche  schreiben :  Wenn  sie 
sterben  sollte  u.  s.  w.  j.  Ber.  II,  5''  mit.  i-ibi  ■'X 
■jra-^  ed.  Lehmann  (ed.  Yen.  u.  a.  ']b''''N,  s.  d.  W.) 
welche  Gelehrten  sind  hier  gemeint? 

T]/''  (^^bn)  gehen.  —  Ilif.  führen,  etwas 
wohin  tragen,  j.  Git.  I,  43"*  mit.  u.  ö.  "^bnü 
^aibcb  -":  trage  diese  Summe  dem  N.  X.  hin.  — 
Davon  rirbir;,  s.  d. 

7'P^  I  (=bbsj,  bby,  s.  d.  W.)  eig.  gehen.  I'i. 
bb"!  durchgehen,  dah.  trop.  (bh.  ba")  aus- 
forschen, nachs]iuren.  Jalk.  II,  140'^  Gott 
sagte  zu  Salomo:  rbb-^  nmp  i-ian  -ns  den 
Worten  der  Gesetzlehre  spürtest  du  nach;  mit 
Anspiel,  auf  ninbi  (Khl.  1,  13  doppelt  gedeutet, 
näml.  von  "iin  und  nn-r).  Cant.  r.  sv.  iin3,  10'' 
■ÖN  cy  -ha  nab-n  'j''bb^'';:'o  ~ycn  zur  Zeit,  wenn 
die  Einen  (Gelehrten)  mit  den  Anderen  die  Gesetz- 
lehre durchforschen. 

"^T  od.  7'^^  eh.  (=vrg.  bb;)  gehen,  daher 
auch:  auskundschaften,  spioniren,  s.  TW. 
—  Pa.  dass.  auskundschaften,  j.  Taan.  IV, 
68''  ob.  in  jeder  Stadt,  wohin  die  Kundschafter 
kamen,  starb  der  Vornehmste  des  Ortes;  ny 
■jinb  YT'^-.t  Nri"ip  "[■'bb-'ra  inn  ri^a  'j-'bEüi73  inm 
Y-3  i'T'  Nb  w5  "".m  wahrend  die  Ortsbewohner 
sich  mit  der  Leichenbestattung  befasssteu,  kund- 
schafteten jene  die  Stadt  aus  und  gingen  dann 
fort,  ohne  dass  Jera.  sie  bemerkte. 

Sb"'^;  m.  Adj.  (=sb-'bN)  der  Kundschaf- 
ter, Spion.  PI.  N^'rb':  (hbr.  2''ba'^-:)  die 
Kundschafter,  s.  TW. 

b^l  n  Pi.  b-'b-':  (bh.  b1b^'^  Hif.)  jammern, 


klagen.  Genes,  r.  s.  19,  19''  rbb""  nb-nrr; 
nbipn  T'b?  Eva  (die  den  Adam  zum  Genuss  der 
Frucht  verleiten  wollte)  begann  laut  zu  jammern. 

'7'?^  Pa.  y^  und  Af.  b^b.lt?  (syr.  -d^I^^ 
5^;"'?)  klagen,  wehklagen,  jammern.  Uebrtr. 
R.  hasch.  33''  ■<bib-'  130  -.n  n;j  T"i  ~.zo  -ra 
b'^b"'  ein  Autor  ist  der  Ansicht,  dass  das  W. 
nyTin  (Num.  29,  1)  bedeute:  Man  soll  eine 
stöhnende  (gebrochen,  a-'-ac)  Posaunenstimme 
ertönen  lassen;  der  andere  Autor  aber  ist  der 
Ansicht,  dass  nn-n  bedeute:  Man  soll  eine 
wehklagende  Posaunenstimme  ertönen  lassen. 
Das.  34"  un.  R.  Abahu  führte  in  Caesarea  fol- 
gende Ordnung  (Satz,  23,  s.  d.)  für  das  Blasen 
am  Neujahrstage  ein:  nsTiP  3"'"i3C  wbo  -r'pn 
b-'b"'  ■^bib-»  \s  n:5  •'m:;  ^s  r;ib  spscs  .  .  .  nypn 
einen  einfach  tönenden  Posaunenstoss,  ferner 
einen  Posaunenstoss  von  drei  gehrochenen  Tönen, 
sowie  eine  wehklagende  Stimme  und  endlich 
einen  einfach  tönenden  Posaunenstoss.  Er  zwei- 
felte näml.,  ob  das  W.  nyTin  der  Schrift  be- 
deute: eine  stöhnende  (gebrochene),  oder:  eine 
wehklagende  Stimme.  Deshalb  jedoch  verord- 
nete er,  dass  a''n3a  der  rrynn  vorangehen 
sollte,  Nrb-':3  a^r'ss  ynr-3  -'s  NPb'^TrT  s"rc 
b"'b''  "nm  n:;  Nw-'-3  weil  es  die  gewöhnliche 
Art  ist,  dass  Jcm.,  dem  etwas  Böses  widerführt, 
zuvor  stöhnt,  sodann  wehklagt.  (Die  Verdopp- 
lung des  einfach  tönenden  Posaunonstosses, 
nypn,  war  aber  deshalb  erforderlich,  weil  ein 
solcher  sowohl  vor,  als  auch  hinter  der  r;3"m 
erfolgen  muss.)  —  Thr.  r.  sv.  \-\3-i,  öS"*  ~z 
Nbb'^'/j  n-iiT::  i^n-sip  1?J  nps:  als  die  Frau  von 
ihnen  fortging,  so  fing  sie  an  zu  jammern.  Das. 
Nbb^^:3  Nnrs  nt;-  nijb  weshalb  jammerte  das 
Weib?     Genes,  r.  s.  89,  86"*  dass. 

N/l*?'  i».  Adj.  der  Klagende,  Heulende, 
bes.  heulendes  Thier,  wie  Drache  u.  dgl., 
vgl.  tii-,  s.  TW. 

ri/'T'l'  /.  (=bh.)  Jammer,  W'ehklage.  Jörn. 
76''  dbiyb  nbb"'  N"'3"ia  l"  der  Wein  heisst  des- 
halb ']■'■',  weil  er  Jammer  in  die  Welt  bringt. 
Das  W.  wird  näml.  von  r!:''=^r;;s  gedeutet. 
Snh.  70''  ob.  der  Baum,  von  dessen  Frucht  Adam 
genossen  hat,  war  der  Weinstock,  "i3~  "ib  "["'S":; 
T'''  NbN  Dbwb  nbb"'  n''3'2\3  denn  nichts  bereitet 
dem  ^Menschen  so  viel  Jammer  als  der  Wein. 

S^^""  eh.  (syr.  j:tU^  =  nbb-)  Jammer,  s.TW. 

J?'?''  j.  Kil.  IX,  32''  un.  crmp.  aus  vy  by- 
(=iby  TT»-«,  s.  nhn)  es  komme  über  mich! 

'T^''  T^':  (=fl5«'  fl"'^''i>  SJ'''-  -^)  1)  ge- 
wohnt, sein,  sich  gewöhnen,  pflegen,  j. 
Pea  VIII,  21''  un.  r.rz^y  ■'dt  C|-'b-'  13-1  mn  Rabbi 
war  gewöhnt,  Jcmdm.  eine  Vergünstigung  (d.  h. 
Armenspendc)  zukommen  zu  lassen.  Das.  TOt 
ST'b''  nini  na  ""n  n"';o"'y  lasse  ihm  das  zukom- 
men, so  wie  er  es  gewöhnt  war.   Das.  VIII  g.  E., 
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21''  flri'^y  bsN  Ci^b-i  mn  er  war  gewöhnt,  mit 
ihm  zusammen  zu  speisen,  j.  Sot.  I,  IG''  mit. 
non  mm  . . .  NP\r-'DD3  cinn  ti'^b-'  r^in  n\s«  'n 
nibp  r;;':;a  rrD'^b-'  LNrnx  ^^  K.  Meü-  i)tlcf,'te  in 
der  Synagoge  zu  Chanitha  an  jedem  Freitag 
Abend  einen  Vortrag  zu  halten;  dortseihst  war 
eine  Frau,  die  seinen  Vortrag  zu  liörcn  pHegte, 
vgl.  N"ii-)^.  j.  Taan.  IV  g.  E.,  69°  q-ib-i  mn  ';■'£< 
N^bs  b^^^^^  TSipi  NTJ'^b  bi^N  wenn  Jem.  ge- 
wöhnt ist,  an  jedem  Tage  eine  Litra  Fleiseh  zu 
essen,  so  soll  er  (am  8.  des  Monats  Ab,  zur 
Veränderung)  blos  eine  halbe  Litra  essen.  B. 
kam.  58^  NDb''T  -[VD  da  sie  gewölmt  ist.  Taan. 
4"  Nmn'^Da  n^asD  tibr:ib  XD'j-^nb  n^b  ■'yn'';:  der 
Mensch  niuss  sich  (selbst  bei  Zurechtweisungen) 
an  Sanftmuth  gewöhnen.  —  2)  lernen,  eig. 
durch  Gewohnheit  erkennen  (vgl.  hbr.  vzb).  j. 
Kil.  IX,  32''  un.  ib.-i  mn  Nim  tib-'^j  ^ba  nn^-in  nN 
ncb/i  du  (R.  Simon  ben  Lakiscli)  wandertest  aus, 
um  zu  lernen,  R.  Chija  hing,  wanderte  aus,  um 
zu  lehren.  Khl.  r.  sv.  -i;rN  bs,  91''  dass.,  vgl. 
rjbN.  j.  Chag.  II,  78'''  ob.  Sehimeon  ben  Scbe- 
tach  wurde  von  den  Zauberinnen  gefragt:  nwi 
r;sb^7;n  t\br2  -ras  nayM  Nan  sn\iN  zu  wel- 
chem Zwecke  (was  zu  thun)  bist  du  hierher  ge- 
kommen? Er  antwortete:  Um  die  Zauberei  zu 
erlernen  und  sie  weiter  zu  lehren.  Tara.  32'' 
Alexander  M.  sagte:  n-'c:  ]'a  MS'^y  rs"'b''  ich 
habe  von  den  Weibern  (Afrikas)  Vernunft  ge- 
lernt. Genes,  r.  s.  38,  36*^  qV^ab  innb  mn  Nb 
•<»12'p  ';U  hätten  sie  denn  nicht  von  den  Vor- 
vordern  lernen  können?  j.  Maasr.  III  g.  E.,  51" 
u.  ö.  '31  NTTn  \i2  KDb-i  Nnn,  s.  NT  Aboth  1, 
13  ^i^n  Nb-jp  r|''b''  Nb";T  wer  nichts  lernt,  ver- 
dient den  Tod.  j.  M.  kat.  III,  82''  un.  nx  nM 
13  V-  N121"  r--"'  Nb  -[rra  N^3^y  •jrsb-'T  mao 
",^rT  a3  wie,  glaubst  du  denn  etwa,  dass  wir 
von  dir  ein  Verfahren  lernen  (annehmen)  wür- 
den? Man  nimmt  von  einem  unbedeutenden 
Menschen  keine  Lebre  an;  vgl.  Genes,  r.  s.  100, 
99*^.  Jeb.  57"  u.  ö.  •jrcbi  Nb  ...  ir^b''  man 
lernt  das  Eine  von  dem  Andern  ab,  man  lernt 
es  nicht  davon  ab.  —  Ferner  {=^t:b)  B.  mez. 
100''  ob.  ^Db1■'^3  wenn  sie  zusammengeheftet  sind ; 
richtiger  ■'D^-'b-n,  s.  :]ib. 

Af.  tibiN  und  I'a.  ci^b;;  lehren,  j.  Schebi.  V 
g.  E.,  36"  un.  ■'3-1  ';Db"iS  ^s  Nbi  hat  denn  der 
Rabbi  (hast  du)  uns  nicht  gelehrt,  dass  u.  s.  w.? 
j.  Chag.  II,  78"  ob.  ns'r?^,  s.  q^b';,  vgl.  auch  ribN. 

ai^hv  m.  (=N:sbiN,  syr.  U^aT)  die 
Lehre,' s.  TW. 

ü^i"./.  (^NDb\N)  Schiff,  Floss,  s.  TW. 

IpT  j.  Maas,  scheni  IV  Anf.,  54"^  crmp.,  s.  ipb. 

tArpl  (verk.  von  Nnb^N)  Jalta,  eig.  Hindin, 
N.  pr.  der  Frau  des  R.  Nachman.  Git.  67'' 
un.  Nnb''  rT'3  N?:aTa  Ar.  (in  Agg.  fehlt  m3) 
Jalta  hörte  davon.  Ber.  51''  ob.  u.  ö.  Schabb. 
54''    npV   -n-'Oy  p    dn    wenn  du    auf   diese 


Weise  (bei  einem  Thier,  das  die  .lungen  wirft, 
solche  Vorrichtungen  triffst),  so  behandelst  du 
es  ja  gar  wie  eine  Jalta,  so  liebevoll. 

ül  m.  1)  (-=bh.)  das  Meer,  die  See.  B. 
bath.  74''  D'^  bü  nU3  der  Engel,  der  über  das 
Meer  gesetzt  ist.  Git.  8"  OiSi-'piN  n^  der  Occan. 
Genes,  r.  s.  13,  14''  bnaM  d"'  das  grosse  (d.  li. 
niittelländisehc)  Meer.  Exod.  r.  s.  5,  11,5"  Gott 
trat  auf  den  Occan,  der  die  Gewässer  tödtete; 
m?3n  ti-'  DiS'ipiN  Nnpj  "^sb  deshalb  wird  der 
Ocean  das  todte  Meer  (d.  h.  das  Meer,  das  Tod 
brachte)  genannt.  Ab.  sar.  71''  u.  o.  nN:n  1pb^^ 
nbun  ö-'b  eig.  man  führe  den  Nutzen  (Erlö  s  für 
ein  Götzenbild  u.  dgl.)  in  das  Salzmeer;  d.  h. 
jeder  Gcnuss  desselben  ist  verboten,  als  ob  es  im 
Salzmeere  läge,  von  wo  man  es  nicht  heraus- 
bringen kann.  j.  Ab.  sar.  III,  42"=  un.  Ale- 
xander M.,  der  in  den  Himmel  steigen  wollte, 
stieg  immer  höher  und  höher,  nN  riNlü  -J' 
n-iyp3  DT!  HNT  -11133  DbiJ'H  bis  er  die  Welt 
wie  einen  Ballen,  und  das  Meer  wie  eine  Schüs- 
sel erblickte.  Das.  IV  Anf.,  43'=,  s.  a''bip-i;3. 
Erul).  12"  D"'  liüb  eine  Meereszunge.  Ivel.  17, 
13  Niriü  ■'2C73  D-'^an  3b3ü  y^n  -iina  d'^sa  bs 
nü3"'b  n-ii3  alle  Thiere,  die  im  Meere  vorhan- 
den sind,  sind  rein,  mit  Ausnahme  des  Seehun- 
des, weil  er  zuweilen  aufs  trockne  Land  flieht. 
—  PI.  j.  Meg.  II,  73''  ob.  D^??:  ■'ffinsjj  diejeni- 
gen, welche  die  Meere  bereisen,  vgl.  ^-lE.  Genes. 
r.  s.  23,  23''  dass.  B.  bath.  74'' un.'(mit  Bez. 
auf  Ps.  24,  2)  ni-in3  »3"iNi  d''«-'  5'3u:  ir;  ibs 
bx-itai  'jr-iN  PN  'j-'D-ipiaa  darunter  sind  die  sie- 
ben Meere  und  die  vier  Ströme  zu  verstehen, 
welche  Palästina  begrenzen.  Unter  ersteren 
sind  zu  verstehen:  dil3  bo  naii  rrilar^  bü  TrT 
dii  133'^D  bü  nwi  Nnb'^n  bo  m2^^  nb-'n  bia  n-j'^ 
bnan  ti^'^  «■'lasoN  das  Meer  von  Tiberias,  das 
Meer  von  Sodom ,  das  Meer  von  Chelath ,  das 
Meer  von  Cheltha,  das  Meer  von  Sibehi,  das 
Meer  von  Apamäa  und  das  grosse  (Mittel-) 
Meer.  —  2)  ein  siebartiges,  vertieftes 
Geflechte,  dessen  Säume  von  Holzstüeken  cin- 
gefasst  sind;  ähnlich  wie  das  Meer  von  seinen 
Ufern  umgeben  ist.  Ivel.  15,  3  ';\ib"'D  bo  nss  0"' 
das  siebartige  GeHechte,  dessen  man  sich  beim 
Mehlsieben  bedient.  —  3)  eine  linsen  artige 
Kufe  oder  Wannein  der  Kelter,  in  welche 
erstere  die  Trauben  behufs  Auspressens  gelegt 
werden.  B.  bath.  67''  wenn  Jem.  seine  Kelter 
verkauft,  d"'"  ns  1373  so  hat  er  die  Wanne 
mitverkauft;  in  Gem.  das.  durch  Nnsibu  er- 
klärt, s.  d.  Sab.  4,  2  er  klopfte  d^in' b?  auf 
die  Wanne  in  der  Kelter;  vgl.  Hai  Gaon  u.  R. 
Simson  z.  St.  Maim.  in  seinem  Comment.  erklärt 
d'^:  ein  Brettergestell  in  der  Mühle,  in 
welches  das  Mehl  während  des  Mahlens  hineinfällt. 

HD'/.  (=d^)  das  Meer,  oder:  heftige, 
meerartige  Strömung,  j.  Schek.  V,  48'' mit. 
■'n?2''b  mJiiN   nriK   die    eine   Frau    sagte :    Ich 
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bringe  das  Opfer  tt^-V.  Die  Priester  verstan- 
den darunter:  Das  Blut  sei  ihr  stromartig  ab- 
gegangen; Petachja  jedoch  erklärte  es:  n235  m^'^n 
sie  sei  in  Gefahr  gewesen,  im  Jleere  zu  ertrinken. 
Men.  G4''  dass.,  vgl.  ":■'■. 

NI2\  'E":  rh.  (syr.  iiiiI=D:)  Meer,  See. 
Tarn.  32''  t«?:-'  ^-nn;  die  Seefahrer,  j.  Snh.  VII 
g.  E.,  25''  N^-'^;:  Ninn  -i72N  N)3-'b  iinnn  i"^ 
N-:-'  y-::rNi  -!?;nt  -?:  als  sie  (R.  Josua  und  ein 
Scctircr)  ins  Meer  gestiegen  waren,  sagte  der 
Sectirer  irgend  einen  Spruch,  infolge  dessen  das 
Meer  sich  spaltete.  Das.  n7jit  mi3  und  rr'inia 
N^i-'T  der  Engel,  der  über  das  Meer  gesetzt  ist. 
Genes,  r.  s.  .37  g.  E.  n:3i  Van,  s.  d.  j.  Kil.  IX 
g.  E.,  32'  y;:m  N?:^  s.  yjoti.  Schabb.  108°  «?:■' 
mnoT  das  Meer  von  Sodoni.  —  j.  Keth.  VI,  48" 
ob.  •':;^üb  N7r  -j«,  s.  NJJ'^-l:.  j.  Kidd.  II,  62'' 
ob.  u.  ö.  dass.  11.  hasch. '35"  und  Erub.  12"  id 
'21  r,^TZ>  ■'53-'73  NaN  't  p'^bo  Ar.  (Agg.  ntit  'i) 
als  R.  Abba  (Sera)  vom  Meere  (von  der  See- 
reise) ankam,  so  erklärte  er  es  u.  s.  w.,  vgl. 
Raschi.  —  Nach  Ar.  ist  r2'<  Name  eines  Ortes, 
Jammi;  und  ebenso  bedeutet  die  Phrase  -j-^s 
Nr^i-jb  r:-':  wie  von  Jammi  nach  dem  nahe  ge- 
legenen Orte  Tigna  (Tigni).  —  PL  Git.  .57"  ob. 
die  Asche  des  Titus  vs^  aCN  iTrn'j  zerstreute 
man  auf  die  sieben  Meere;  s.  D"'. 

SC\  ''f^l  l)(=iSKS»,  -i7pN)  sprechen,  j.  Kil. 
IX,  32''  mit.  Rabbi,  der  demuthsvoll  war,  sagte:  bs 
^:pT  ia:'i3  n7:u  yin  T'ay  n3n  aa  -i3  •'b  •^i^-'^i  i-tiz 
r■,^:Y^1:^  nmN^or^  ■;-i7ii3  iitüt  ■':pTb  m^13  Alles, 
was  mir  irgend  .lemand  sagen  wird,  würde  ich  be- 
folgen, jedoch  mit  Ausnahme  dessen,  was  die 
Aeltesten  Btheras  gegen  meinen  Urahn  (Hillel) 
gethan  haben,  dass  sie  näml.  dem  Nasiat  ent- 
sagten und  ihn  an  ihre  Stelle  setzten;  vgl.  auch 
N-;x.  —  2)  (syr.  \^)  schwören  (wie  hbr. 
'r,  Bw  Nüs,  oder  rrbs  «ai,  vgl.  auch  n^r,  Ps. 
139,  20;  s.  TW.).  Pes.  113''  []'^V2-']  y^'73''  ^31 
Ny~s  "'la-'np  133-n  •jin-'ina  Ar.  sv.  n^J  (Agg. 
nr!''%-i::i7:i,  »«.  Agg.  ■^j'aria^a)  wenn  sie  schwören, 
so  schwören  sie  wie  folgt:  Beim  Leben  der  Rab- 
bincn,  der  Heiligen  des  Landes!  —  Ms.  M.  2 
hat  die  L.\.  'ai  ')ir;^"'n  ■'sn  ';7;"'''a  i^j^^a  -«Di, 
näml.  Afel  dass.  —  Af.  (syr.  .^ci)  Genes,  r. 
s.  2G,  25''  ri^3  ^^:T':  •jN'':  wer  würde  noch  bei 
ihm  (dem  Götzen)  schwören?  s.  nbx. 

onzc:,  one:  s.  b%-:. 

'S^  S.  N73r 

Wty  und  niC^  pl.  von  ai-i,  s.  d. 

CC',  D"'!?''.":  m.  pl.  (bh.?)  die  Maulthicre. 
Chull.  7''  nn.  rb::i7a  •ir»\NO  Qvz-^  ü-a-::  snp;  r:;:b 
nnan  by  Agg.  (Ar.  D-'?r-')  weshalb  werden  die 
Maulthiere  D'''':-'  (Gen.  36,  24)  genannt?  Weil 
die  Menschen  Furcht  vor  ihnen  haben.    (Manche 


Codd.  der  Bibel  haben  Dr3'>r:,  einige  anr,,  der 
masoret.  T.  d::tt,  der  saniarit.  hat  bekanntl. 
D'«''Nn.  Sollte  viell.  auch  der  Talm.  S'X-'Nn 
gelesen  haben?) 

CCj  CeV.  Adv.  (hbr.  c:ji')  des  Tages,  diu, 
s.  TW. 

NCC^  m.  (syr.  ^iiLÄ.i=N537rN,  ^^■:v,  s.  d.  W.) 
der  Tag.  Ber.  3"  Nin  N7273-'  n:?:':  'b  n7:b 
wozu  bedarf  ich  einer  näheren  Bezeichnung  (für 
das  Ende  der  dritten  Nachtwache,  näml.  von  je 
vier  Stunden),  da  es  dann  schon  Tag  ist?  Pes.  2' 
Nin  N73731  DiaDian  nsi:  nr-;  -jb  aiz-'-'-p  ar,  wir 
nehmen  an,  dass  der  Tag  bis  zum  Sichtbarwer- 
den der  (drei)  Sterne  andauert!  Vgl.  auch  "jicn. 
Jom.  74''  un.  nba^b  xb  Nmya  rfb  r\-<a-\  ^aii 
N7:7:''2  Nbs  wenn  Jem.  eine  Mahlzeit  abzuhalten 
hat,  so  halte  er  sie  blos  am  Tage  ab;  weil  näml. 
der  Anblick  der  Speise  mit  zur  Sättigung  bei- 
trägt, j.  Pes.  I  Anf.,  27"  nnr:  atr.t  r,-20  sb 
N7:73''3  nM5?3  Nin  «■'b"'b2  das  brennende  Licht 
leuchtet  (in  finsteren  Ilöhten)  am  Tage  nicht  so 
hell,  wie  es  in  der  Nacht  leuchtet,  vgl.  i<^"'ü3. 
Hör.  4"  un.  t<7:;3-'3  Nbs  «■'in  Nb  naT  RascHi 
(näml.  sing.,  Agg.  ■'■:':"'3  pl.)  eine  Bluttliessende 
wird  nur  dann  als  eine  solche  behandelt,  wenn 
der  Fluss  am  Tage  (nicht  in  der  Nacht)  erfolgt 
ist.  Meg.  20"''  ob.  sin  N727213  nn-'SB  das  Zäh- 
len (der  Reinigungstage)  findet  blos  am  Tage 
statt.  —  Tosef.  Schabb.  VII  .\nf.  n"'i:731  Nr37:i 
(ein  Zauberspruch,  der  als  ein  heidnischer  Aber- 
glaube verboten  ist)  vielleicht:  Tage  und  Fin- 
sterniss,  ähnlich  ■>3wi3i  ■'riüis,  s.  d.  W. 

|''ß''/.  (=bh.)  die  rechte  Hand,  die  rechte 
Seite.  Trop.  Sifre  Schoftim  Pisk.  154  (mit 
Bez.  auf  Dt.  17,  11)  by  "^^rya  yN-i?:  ib-"::» 
y7:o  bN7;a  Nin*::  •j-'t:''  byi  ']•'•;•'  Ni-a  bsTjo 
onb  (Jalk.  z.  St.  hat  anst.  •]'':-'y3  richtiger  "f;) 
selbst  wenn  dir  die  Gelehrten  auf  die  Linke 
zeigen,  dass  sie  die  Rechte,  und  auf  die  Rechte 
zeigen,  dass  sie  die  Linke  sei,  so  musst  du  ihnen 
gehorchen.  Cant.  r.  sv.  C"3i::  ^3,  5''  dass.  Thi\ 
r.  sv.  y^^,  62'='^  (mit  Anspiel,  auf  '[•'7:t!  ypb, 
Dan.  12,  13)  •^r7ii\3  i':t  b3  Kvi-i  tipd  yp 
■'Ja  ^•^bN5  ■'j''7j''  ^•^bN3  ';''n3yi\27:  1:3  m3yiD73 
Ar.  (anders  in  Agg.)  ich  habe  „ein  Ende"  (d.  h. 
Zeit  der  Erlösung)  für  meine  ,, Rechte"  festge- 
setzt. So  lange  meine  Rechte  unterworfen  ist, 
sind  auch  meine  Kinder  (im  Exil)  unterworfen; 
sobald  ich  aber  meine  Rechte  erlöse,  erlöse  ich 
auch  meine  Kinder.  Gott  wird  näml.  als  mit- 
leidend im  Exil  Israels  dargestellt,  vgl.  ■':n,  "«NnT 
u.  ra.  a.  Auf  dieselbe  Weise  wird  das.  ny^in 
"^srr  (Ps.  60,  7)  gedeutet:  „Hilf  deiner  Rech- 
ten!" Snh.  107''  r3-,p73  ii7;i,  s.  ns\ 

XrS"  eh.  (syr.  }i.»ial=i'>)r)  die  Rechte, 
rechte  Hand.  j.  Ned.  I  g.  E.,  37"  i-in  n:-'72i 
~yi3w  r:  ■'~~  NbN":w  r;yT3a  n;  wenn  Jcm.  etwas 
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bei  seiner  Recliten,  oder  bei  seiner  Linken  be- 
theuert, so  ist  es  als  ein  Schwur  anzusehen; 
mit  Bez.  auf  Dan.  12,  7  „Er  hob  seine  Rechte 
und  seine  Linke  gen  Himmel  und  schwur  bei 
dem  ewig  Lebenden";  s.  auch  TW.  —  Ferner 
iV.  pr.  Pesik.  r.  s.  1,  2"  N3-'7ii  ia  N3N  'n  R. 
Abba  bar  Jammina  oder  Jemina. 

TQI  Pi.  dcnom.  (von  i^ir,  arab.  1^)  eig. 
1)  etwas  zur  Rechten  thun.  Part.  pass. 
Cliull.  OP^Tiau  n3;i:ir:n  "ii^rr  unter  "^tt;  (Gen. 
32,  33)  ist  die  rechtliegende  Hüfte  zu  verstehen. 
Daher  sei  näml.  nur  die  Spannader  der  rech- 
ten, nicht  aber  die  der  linken  Hüfte  zum  Ge- 
nüsse verboten.  Hör.  12*  dass.  —  2)  Ubrtr. 
vorzüglich,  geschickt  sein.  Hör.  IS^rr'ffl'ir! 
DTiraJaa'O  V?^"''^"  "^^^  gesalbte  Priester"  (Lev. 
6,  15),  darunter  ist  der  Vorzüglichste  der  Ge- 
salbten (der  Hohepriester)  zu  verstehen.  Sifra 
Wajikra  cap.  3  Par.  3  (mit  Bez.  auf  Lev.  4,  17) 
yai:N  rro  n?ass  ibnb  -,unji  ij'asx  ins  -iaN3 
lyniTN  tiN  •\v2^:i-c  n:7:rari  rr^ija^rt  •jVnb  mi7:Nr; 
1^l:-'aü  r:5:T'5:r!  '5x3  mT:Nrt  hier  steht  lyai:« 
(„der  Priester  soll  seinen  Finger  ins  Blut  ein- 
tauchen") und  weiter  steht  ebenfalls  ij'3i:n  (das. 
14,  16,  näml.  n':?3-'-  i?2än);  woraus  Folgendes 
zu  schliessen  ist:  So  wie  unter  ya^TN,  das  weiter- 
hin steht:  der  ,, rechte"  und  zwar  der  geschick- 
teste Finger  der  rechten  Hand  (niiml.  der  Zeige- 
finger) zu  verstehen  ist,  so  ist  luch  hier  der  ge- 
schickteste Finger  der  rechten  Hand  zu  ver- 
stehen; vgl.  auch  Seb.  53*. 

Hif.  1)  etwas  recht,  d.  h.  auf  ordentliche 
Weise  thun.  Schabb.  63*  (mit  Ansp.  auf  Spr. 
3,  IG)  pT3  bST  Nr\s  dT3i  -jms  rin  i^rri^^Jib 
Ns-'s  TI33T  naiy  na  Dib''N73C7jb  masn  -iiaiy 
N3ib  D"'53''  ^niN  denjenigen,  welche  die  Gesetz- 
lehre sorgfältig  erforschen  (eig.  darin  recht,  ge- 
schickt verfahren),  bringt  sie  „langes  Leben", 
um  wie  viel  mehr  „Reichthum  und  Ehre";  den- 
jenigen aber,  welche  sie  nur  oberflächlich  (eig. 
links)  durchgehen,  bringt  sie  „Reichthum  und 
Ehre",  aber  nicht  langes  Leben.  Das.  88'' 
N7:d  na  D-'b-'N?3i2-:b  i^m  «733  na  d"'3''73i-;;:b 
smm  denjenigen,  welche  die  Gesetzlehre  auf 
die  gehörige  Weise  anwenden,  ist  sie  ein  Mit- 
tel (eig.  Pulver)  zum  Leben,  denen  aber,  die  sie 
auf  ungebührliche  Weise  anwenden,  ist  sie  ein 
Mittel  zum  Tode.  (]\rs.  M.  hat:  .  .  .  nib  1''73''"'wNT 
n'ib  'j''7a"'"'S  Nbl  dass.  in  chald.  Form.  In  der 
Parall.  Jom.  72''  hat  Ms.  M.  ebenf.  n-'b  1''73-'n; 
Agg.  nb  i;:"!«  übt  .  .  .  nb  I'^int:  wer  sie  rich- 
tig handhabt,  wer  sie  nicht  richtig  handhabt, 
vgl.  liaiK).  —  2)  für  Jemdn.  Gutes,  Yor- 
theilhaftes  sprechen.  Gant.  r.  sv.  \-i3iDb, 
9"  (mit  Bez.  auf  1  Kn.  22,  19:  „Das  ganze  Him- 
melsheer stand  zu  seiner  Rechten  und  zu  seiner 
Linken"),  das  bedeutet:  ibKi  Di;''?:^''"^  ibN 
a''b"'Naüa  die  einen  Engel  sprachen  Gutes  und 
die  anderen  sprachen  Böses. 


'p]  eh.  (=';)5'?)-  ^^-  V^i"'  V"~  glauben. 
j.  Chag.  n,  77"^  un.  ■^nr:'''n;:  Nin  n-'b  er  wird 
mir  nicht  glauben.  Das.  nsaü  Nn  -jJ^jin  ''N 
'ai  wenn  er  dir  glauben  wird,  so  ist  es  gut, 
wenn  aber  nicht  u.  s.  w.  —  Ithp.  j.  Schebi.  VIII, 
38''  un.  ...  (1.  v-"nn-:)  ';--~^^»^'2  Nim  iinv  'i 
(1.  •;-'3;3iinn?3)  1^:-:n■'^-^73  NbT  din  ba  hn-:;  R. 
Jochanan,  der  beglaubigt  war,  .  .  .  alle  anderen 
Menschen  aber,  die  nicht  beglaubigt  sind  u.  s.  \v., 
vgl.  auch  '|"'73"'n. 

üfy_  (=3053).  Ithpa.  37rnN  zerfliessen, 
s.  TW! 

''Sj\  ''^i!  Jannai,  Johannes,  N.  pr.  ver- 
schiedener Personen.  Kidd.  G6*  der  König  Jan- 
nai (ein  Makkabäer)  hatte  die  Gelehrten  Israels 
zu  einem  Freudenfeste  eingeladen.  Daselbst  be- 
fand sich  auch  ein  schalkhafter  Mensch,  Namens 
Elasar  ben  Poi'ra;  ■'ND-'b  m^ans  p  -.Tybs  -.73x^1 
mnys  n73i  ybv  D-i-ains  bia  aab  ']b73n  •^Nr  ";b73r; 
■J13-::  y^i:3  n^b  'a-^ji'n  "i-^ry  i^ao  y-'sa  pb  ]i-pr; 
n^i^na  p  rn^r>■'  -i73i<iT  .  .  .  ins  ipT  Dc  n^n  vry 
n:n  m3b73  -ira  ^b  ai  Y-'^~  "''*-■'  1''-~  "'"-"'' 
173 N  ün73iN  ^•'-•o  'j-inx  bu  ly.Tb  nrina  -ra 
ibnaiT  NS733  Nbi  nain  apia'^i  D^y^-;i73a  n^ac: 
Dy^a  bs~Ta"'  ■'73an  Elasar  ben  I'oira  sagte  zum 
König  Jannai:  0  König  Jannai,  die  Pharisäer 
sind  gegen  dich  übel  gesinnt  (d.  h.  sie  halten 
deine  Abstammung  für  illegitim.  Dieser  sagte:) 
Was  soll  ich  nun  thun?  Veranlasse  (entgegnete 
Elasar),  dass  sie  sich  erheben  infolge  dessen, 
dass  du  das  heilige  Stirnblech  zwischen  deinen 
Augen  anlegst  (d.  h.  sie  würden  sich  beim  An- 
blick dieses  Priesterschmuckes,  in  welchen  der 
Gottesname  eingravirt  ist,  aus  Ehrfurcht  erheben, 
bei  welcher  Gelegenheit  sie  ihre  Gesinnung  kund- 
geben würden,  ob  sie  dich  als  Hohenpriester 
anerkennen,  oder  nicht).  Er  veranlasste  sie, 
sich  zu  erheben,  indem  er  das  Stirnblech  zwi- 
schen seinen  Augen  anlegte.  Daselbst  war  ein 
Gelehrter,  Namens  Jehuda  ben  Gedidith,  der  zum 
Könige  sagte:  0  König  Jannai,  du  hast  genug 
an  der  Königskrone,  tiberlasse  die  Priesterkrone 
den  Nachkommen  Aharon's!  —  Das  Gerücht 
hatte  sich  näml.  verbreitet,  dass  Jannai's  Mutter 
in  Moden  gefangen  gewesen  wäre  (sein  Vater 
hätte  also  als  Priester  sie  nicht  heirathen  dür- 
fen); man  hielt  deshalb  eine  Untersuchung, 
konnte  jedoch  hierüber  nichts  Zuverlässiges 
erfahren;  infolge  dessen  schieden  die  Gelehr- 
ten Israels  unter  der  Erbitterung  des  Königs, 
vgl.  auch  Y^nv.  Snh.  IL»*  un.  Nab73  ■'NI^T  N-;ay 
'ai  Naa3  bL;p  der  Knecht  des  Königs  Jannai 
hatte  eine  Person  getödtet;  infolge  dessen  be- 
harrte Schimeon  ben  Schetach  (sein  Schwager) 
darauf,  dass  der  König  selbst  vor  Gericht  er- 
scheinen müsse,  was  dieser  auch  that.  Jener 
rief  ihm  zu :  "^a  niyi  'j'V^'i  by  niay  ■[b;:n  ■'n:'' 
n-^m  -iMNo  ■'73  ■'jDb  NbN  -oi^y  nns  irisb  «bi 
Tny  nns  cbiyn    König    Jannai    erhebe    dich, 
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(Janiit  man  gegen  dich  Zeugniss  ablege.  Du 
stehst  ja  nicht  vor  uns,  sondern  vor  dem,  auf 
dessen  Gehciss  die  Welt  (M-schaffeu  wurde,  ..vor 
Gott"!  (Dt.  19,  17);  vgl.  auch  nrcn^a  Vra. 
—  Ferner  viele  Amoriicr  dieses  Namens. 
,i.  Taan.  IV,  68"  un.  •'■'S''  't  R.  Jannai,  vgl.  cm-'. 
Levit.  r.  s.  16,  159"=,  vgl.  N:-'bp.''nq.  Das.  s.' 9, 
152°  u.  ö.  —  Oft  ■'s;-'  '-)  ■'m'die  Schüler  des 
R.  Jannai. 

Onrir:  s.  in  'rr 

*ii'  )».  (eig.  von  -ji::  sprossen,  sobolescere) 
.Tinnon,  bildliche  Benennung  für  den  Messias. 
.Snh.  98''  r:-::  iir  in?:«  ■'n:i  'i  -^sn  die  Schüler 
des  R.  Jannai  sagten:  Jinnon  ist  des  Messias 
Name  (mit  Anspiel,  auf  Ps.  72,  17,  und  an- 
klingend an  in:-').  Midr.  Tillim  zu  Ps.  93  Anf. 
-3V  •'r-c'  'ji:-;  vry  ni-o  ■ji:-'  r:a  Nip;  r;7:b 
weshalb  wird  der  Messias:  Jinnon  genannt? 
Weil  er  die  in  der  Erde  Schlummernden  (die 
Todten)  aufblühen  lassen  wird.  Pirke  des  K. 
Elieser  cap.  32  dass. 

jlil'jcne,  diese,  illi,  s. '[i:''\ 

nr  Hif.  n-'zr,  (=bh.)  hinlegen,  nieder- 
legen. B.  kam.  3,  1  (27»)  nan  rs  n-'2»n 
a^3~~  maia  wenn  Jem.  den  Eimer  auf  offener 
Strasse  hinstellt.  B.  mez.  6,  G  (80'')  ^:th  narr 
lege  es  vor  mich  hin!  Pea  7,  3  u.  ö.  —  Trop. 
Pes.  66"  --.3  D'N^n;  IIW  DN  btsTw-'b  inb  i--'3- 
•;-  a\s^=:  Ms.  M.  2  (=j.  Pes.  VI,  33»  mit.;  Agg. 
des  bab.  Tlnul.  \r.  '=:  ';\s  DN  .  .  .  n:n)  lasset 
die  Israeliten,  wenn  sie  auch  selbst  keine  Pro- 
pheten sind,  so  sind  sie  doch  Propheten-Jünger! 
d.  h.  es  wird  sich  wohl  zeigen,  dass  sie  hinsicht- 
lich dieser  zweifelhaften  Halacha  schon  das  Rich- 
tige treffen  werden.  Bez.  30*  u.  ö.  Dnb  n:n 
'dt  bNicb,  lasse  die  Israeliten  u.  s.  w.,  vgl.  T7. 

Hof.  hingelegt,  niedergelegt  werden. 
B.  mez.  37"  fg.  "-■'bN  sa-'O  "r;*  r,tV3  Nr;-'  ns-rn 
das  Uebrige  (betreffs  dessen  ein  Zweifel  obwal- 
tet, wem  das  Eigenthumsrecht  gebühre)  bleibt 
liegen  bis  der  Prophet  Elias  kommt,  der  näml. 
alle  Zweifel  lösen  wird.  Schabb.  4°''  r:n;i-0  ^"^ 
Sf?:-!  es  ist,  als  ob  es  auf  der  Erde  niedergelegt 
wäre,  vgl.  üb]:. 

nr  eh.  Af.  n:N  (=n^rr7)  hinlegen.  Schabb. 
6*  ob.  fT^b  n:73  -'S  wenn  er  den  Gegenstand 
niederlegt.  Das.  öfter.  Keth.  47''  ins-'n::  "»rnDN 
er  soll  den  Erfrag  (die  Früchte)  niederlegen.  — 
Ittaf.  gelegt  werden,  liegen.  Chull.  45"  un. 
sni?:  rr'a  nsnu  das  Gehirn  liegt  darin ,  s.  Nir^-n 
nr.  2. 

-r.  nr.  Illf.  n:in  (=bh.)  l)  bedrücken, 
quälen,  durch  Thaten  oder  Worte,  necken. 
Genes,  r.  s.  53,  52'=  Gott  sagte:  Ich  werde  den 
Völkern    Ehrfurcht   vor    Sara    beibringen;    sbn 

sn-ipy  nb  fmi;:!  nb  ■j-';ia  \-\n^  damit  sie  sie 


nicht  necken  und  sie  die  Unfruchtbare  nennen. 
Das.  s.  88  Anf.  '^z^  bs-i"  pn  i':i53  vn''  Nbo 
damit  sie  nicht  Israel  necken  u.  s.  w.  Gant.  r. 
sv.  ^2t<nn  bs,  8"=  bx-c-'b  f  :t3  abij-n  nraiNC  -"Db 
'm  weil  die  Völker  Israel  neckten,  dass  es 
Götzendienst  triebe.  —  2)  übcrvorthcilen, 
s.  njjjis  und  r;s:ir;. 

S;:'';;,  X5"':N".  >».   eine  Art  Motte.     Stw. 

arab.  ^J^U  nagen,  vgl.  auch  N3:n.  Chull.  So*" 
un.  n-rpira  Na-";-'  rrb  bs:  N-'^n  'i  Ar.  (Agg. 
S3^:n^)  in  den  Flachs  des  R.  Chija  fiel  eine  Motte, 
Motten.  Das.  86"  ob.  dass.  Das.  28"  ob.  tiira' 
Na-'rb  r;^-;^;  Trb  ■'ra  xp-  Ar.  (Agg.  crmp. 
Na':"'b)  betreffs  eines  Vogels,  dessen  Blut  man 
gegen  die  Motte  anwendet;  d.  h.  solches  Blut 
verscheucht,  oder  tödtet  das  Insect. 

D^r  (Dl:V)  und  G"}2ri1  od.  Ono:  (gr.  'lav- 
v%,  'lajjLßpTJ?,  s}T.  ,*ij,  .m.i^^n^)  Jannis, 
Johannes  und  Jambris.  Jamris,  Namen 
zweier  Zauberer.  Tanch.  Ki  tissa,  115''  oilv 
O-i-ianri,  s.  TW.  —  Fast  unzweifelhaft  sind  es 
dieselben,  die  in  Men.  85"  und  Exod.  r.  s.  9,  110" 
Nn'j73T  ■';nr  genannt  werden,  s.  "^nv. 

Oy  (=!::n)  zwingen,  s.  c:n. 

pr  (=bh.)  saugen.  Ber.  3"  pirp  p-'a^'ba 
i;;n  ■'";a'3  p::-!  in  der  dritten  Nachtwache  sangt 
das  Kind  an  den  Brüsten  seiner  Mutter.  Das. 
1 0"  (mit  Bez.  auf  Ps.  1 03,  den  David  auf  seine 
verscliiedeueu  Lebensverhältnisse  gesungen  haben 
soll)  -'na  .  .  .  n"'-::  -::nt  .  .  .  i;:n  --•:;"  p:-' 
P21:::-  mpaia  pr'^  xbc  als  er  an  den  Brüsten 
seiner  Mutter  saugte,  saug  er:  „Lobe  meine 
Seele"  u.  s.  w.;  dass  näml.  Gott  den  Busen  des 
Weibes  am  Orte  der  Vernunft  (d.  h.  des  Her- 
zens, vgl.  15)  gebildet  hat,  damit  das  Kind  nicht 
an  unreiner  Stelle  (gleich  den  Thieren)  sauge. 
j.  Sot.  V,  20"  ob.  Sot.  12''  un.  die  Tochter  Pha- 
rao's  liess  den  Mose  zu  mehreren  egyptischen 
Ammen  tragen,  dass  sie  ihn  nähren  sollten;  «bi 
nan  pr''  ni-ir-wn  üs  -lanb  tpj":j  r,3  n?;«  pr 
N7;::  er  aber  saugte  nicht;  denn  er  dachte  bei 
sich:  Sollte  etwa  der  Mund,  der  einst  mit  der 
Gottheit  reden  wird.  Unreines  saugen?  —  Trop. 
B.  bath.  71''  die  Bäume  cnpn  mU57j  yi>'i'\'^  ziehen 
dc-n  Saft  aus  dem  Felde,  das  dem  Heiligthnm 
geweiht  ist.  j.  Erub.  III,  21*'  ob.  yp'^^  cnas 
nvz  nr  eig.  die  Glieder  saugen  (ziehen  Nahrung) 
das  eine  von  dem  andern;  d.  h.  ein  Thier,  da.s 
zweien  Personen  angehört,  deren  eine  am  Feier- 
tage dahin  und  deren  andere  dorthin  gehen  darf 
(vgl.  Dinp),  ist,  wenn  es  geschlachtet  wird.  Bei- 
den zum  Genüsse  verboten;  weil  in  jedem  (iliede 
des  Thieres  sich  für  joden  der  Betheiligten  ver- 
botene Bestandtheile  botinden;  nach  einer  an- 
dern Ansicht:  r,Ta  nr  y'p'^'^  £3''",as  ■j-'S,  Beide 
dürfen  also  das  Fleisch  des  Thieres  geniessen. 
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Hif.  'p''T7:_,  piD!i  säugen,  nähren.  Pcs.  112'' 
p-'Dnb  n^JiT  ms  pTb  niim  b3:^r!T3  n?:«  inp 
mehr  als  das  Kalb  sangen  will,  verlangt  die  Kuh 
zu  säugen;  bildlich  für:  Der  Lehrer  hat  ein 
grosseres  Bestreben  zu  lehren,  als  die  Schüler 
zu  lernen.  Bech.  7^  h^'C'zri  bai  p-'Sa  Tibi?:n  bs 
:ibuj':j  ym  Upb73  Q''::^  jedes  Thior,  das  lebende 
Junge  zur  Welt  bringt,  säugt  sie  auch;  dasjenige 
aber,  das  Eier  legt,  liest  die  Nahrung  auf,  mit 
Ausnahme  der  Fledermaus,  die  Eier  legt  und 
dennoch  säugt.  Git.  89"  ob.  pTO3  ~p''jn  eine 
Frau,  die  auf  der  Strasse  ein  Kind  nährt,  wird 
als  frech  angesehen,  j.  Keth.  V,  30"'  mit.  '[■'n 
bo  133  p-'ino  Inas  nx  (1.  nsis)  ri^iD  c-^Nn 
nman  p  ■p^jrf^D  nbyn  nx  nsis  rrw^n  xbi  iT'nn 
der  Mann  darf  seine  Frau  (die  er,  nach  der 
Mischna,  zwingen  kann,  ihr  eigenes  Kind  zu 
nähren)  nicht  zwingen,  das  Kind  eines  Andern 
zu  nähren,  und  die  Frau  darf  nicht  gegen  den 
Willen  ihres  Mannes  das  Kind  einer  Andern 
nähren.  Part.  j.  Ned.  I,  49''  mit.  nan  nins 
rip^r^ib  wenn  sie  ihr  Kind  einer  Amme  tiber- 
geben hat.  Keth.  60''''  ob.  Mbra  P73ia  np^'? 
■ib  ■;;•  Nc:n  Nbi  o-)Nrn  xb  it  ■'-rt  "Clin  "ib  '^-n 
"ä-in  eine  nährende  Frau,  deren  Mann  inner- 
halb 24  Monate  (der  Geburt  des  Kindes)  ge- 
storben ist,  darf  während  dieser  24  Monate  sich 
weder  verloben  (antrauen  lassen),  noch  verhei- 
rathen.  Es  steht  näml.  zu  besorgen,  dass  sie, 
infolge  einer  neuen  Schwangerschaft  sich  ver- 
hindert sehen  könnte,  das  Kind  zu  nähren, 
welches  aber  der  Stiefvater  nicht  hinlänglich 
mit  Nahrungsmitteln  verschen  würde.  Tosef. 
Nid.  II  Anf.  dass. 

py  eh.  (syr.  wjaij=p:^)  saugen,  Nahrung 
ziehen.  Ber.  40''  un.  die  Schwämme  I3"i  NiT'Ja 
N»-i4<5a  ■'psi  Nb  •'pa^u  NsnNa  wachsen  wohl  aus 
der  Erde,  ihre  Nahrung  jedoch  ziehen  sie  nicht 
aus  der  Erde,  sondern  blos  aus  der  Luft.  B. 
bath.  71''  ■'pr  Np  rT'Cs;-;)^  y:^  Np  ■'S  wenn  die 
Bäume  die  Nahrung  aus  der  Erde  ziehen,  so 
ziehen  sie  dieselbe  aus  dem  Stück  Lande,  das 
dem  ursprünglichen  Besitzer  gehörte.  Trop. 
Bez.  37''  ■'■n~53  i-^^iinn  ■'pr  eig.  die  verschiedenen 
Gebiete  ziehen  die  Nahrung  von  einander.  Richti- 
ger jedoch  j.  Erub.  III,  21''  ob.  lipini  D'^l^N,  s.pr. 

Af.  säugen,  nähren.  Genes,  r.  s.  98  g.  E. 
(zur  Erklärung  von  Gen.  49,  25:  „Die  Segnungen 
der  Brüste  und  dos  Mutterleibes"),  «■'m  •jis-iarT' 
ip-'SS  ';''3m  N-'J'7:i  ip-'iiN  -j^Dm  gesegnet  (so 
wird  man  ausrufen)  mögen  die  Brüste  sein,  die 
ein  solches  Kind  genährt,  und  der  Mutterleib, 
der  ein  solches  Kind  zur  Welt  gebracht  hat! 
j.  Kil.  I,  27''  ob.  p3"''^N  pn  Nra  yb  verwünscht 
sei  die  Brust,  die  einen  solchen  l^ösewicht  ge- 
nährt hat!  Pesik.  Sachor,  23''  u.  ö.,  s.  N-ra. 

np53V/.  (=bh.)  Spross,  Reis,  das  noch  vom 
Stamme  seine  Nahrung  zieht.  PI.  Par.  11,  7 
l-'bij-a.-  mp:rr:  p  ibx  ...  rTip:i''3  «b  X'V^  x^n 


ibyj  üb'ä  (Tosef.  Par.  X  dass.,  wo  jedoch  rich- 
tiger TiMj  anst.  ib?3J  steht)  man  darf  nicht  mit 
den  lloisern  des  Isop  sjirengen  u.  s.  w.  Unter 
mpDTi  sind  solche  Stengel  (Blüthenkelche)  zu 
verstehen,  die  noch  nicht  reif  sind. 

p"'r  in.  (hbr.  ppi"')  Jüngling.  Kidd.  32''  un. 
Ü-^am  p''3"'  ein  Jüngling,  der  gelehrt  ist,  s.  auch 
TW.  —  PL  Levit.  r.  s.  5  Anf.  ■jinip''?-;,  s.  den 
nächstflg.  Art. 

Nj^ir  m.  (syr.  \I.q1^)  Kind,  Jüngling. 
Git.  57"  un.  in  Bether  war  folgender  Brauch: 
ibnc  NPpi:-'  NTnwN  •'bn^  Npi:i  Tb^'T":  r;in  -'s 
N::a  nnin  inb  ^:i-'^'p  laDa-'?:  mn  131  ^rr^anin 
wenn  ein  Knabe  geboren  wurde,  so  ptlanzte  man 
eine  Ceder,  und  wenn  ein  Mädchen  geboren  wurde, 
so  pflanzte  man  eine  Fichte  (oder:  Pinie,  Raschi 
•]■<'■:);  und  später  als  sie  sich  verheiratheten,  fällte 
man  die  Bäume  und  machte  einen  Hochzeitsbalda- 
chin daraus.  Schabb.  134'''  nib  rr^bn  xpi:-'  \Nr! 
pibn  ein  Kind,  das  keine  Umhüllung  für  das  Glied 
der  Beschneidung  hat,  was  das.  Npi:^-  pibn  ge- 
nannt wird.  Das.  fr'maaii  NbT  Npn:i  -"Nr:  ein 
Kind,  das  nicht  Urin  lassen  kann.  Npir  -^Nn 
ycpt  ein  Kind,  das  dürftig  ist,  vgl.  p5:i3,  "'i" 
u.  a.  m.  Suc.  56''  imaNi  in  Npiaa  Npi:-'-  nhto 
r;'^5:''N~  in  ungef.  das  deutsche  Sprichwort:  Die 
Jungen  summen,  was  die  Alten  brummen.  B. 
bath.  21''  Eab  sagte  zu  dem  Jugendlehrer  R. 
Samuel  bar  Schilath:  THiTi  Nb  Npi:''b  n^ni:  ^3 
^•irrb  ■^nxp  abi  ^nxp  ^npi  n:c7:t  Nrpni'3  xb« 
ninnnb  Nn^  wenn  du  ein  Kind  durch  Schläge 
züchtigen  willst,  so  schlage  es  nur  mit  einem 
Schuhriemen;  dasjenige,  das  lernen  (die  Bibel 
lesen)  will,  mag  lernen,  das  aber  nicht  lernen 
will,  diene  den  anderen  zur  Gesellschaft;  d.  h. 
weder  sollst  du  es  zu  sehr  schlagen,  noch  das- 
selbe aus  der  Schule  ganz  entfernen;  es  dürfte 
später  selbst  zur  Einsicht  kommen,  das  Ver- 
säumte nachzuholen.  Das.  Npi:i  'j;''a"2?3  Nb 
Nn7:b  NnuM  man  führt  nicht  ein  Kind  behufs 
Schulbesuches  von  einer  Stadt  nach  der  andern, 
vgl.  Sii^n\  Schabb.  133*  un.,  s.  ddn.  Levit. 
r.  s.  5  Ani'.  ';-'mp  n^3"J"3  .  .  •  •;ir;''pi3-'  Drr'b^ir 
Nb-iiy  Npirb  das  W.  Dn^b-IT  (Hlob  21,  11)  be- 
deutet: „ihre  Kinder".,  denn  im  Arabischen  nennt 

man  das  Kind  jJä.  Genes,  r.  s.  :iO  Anf.  u.  Jalk. 
II,  134''  dass.  —'PI.  B.  bath.  2r>  ^pTiT  ■^nptt  'je 
ipi:"'  !T07Jm  f~\Vy  die  Anzahl  der  Kinder  für 
einen  Jugeudlehrer  beträgt  25,  für  50  Kinder  stellt 
man  zwei  Lehrer  an,  vgl.  auch  Nj311.  Git.  66"  un. 
NP13-'  •'ip:a  (l.  =  B.  bath.  21*  ^pV;i  pl.)  ein  P.ibcl- 
lehrcr  der  Jugend.  Keth.  103''u.ö.  —  FemevN.pr. 
Januka.  B.  halb.  7''  ob.  Npi:-'  -."iz  Mar  Januka, 
Sohn  des  II.  Chisda,  der  im  Jugendalter  dessel- 
ben geboren  wurde,  während  der  zweite  und 
jüngere  Sohn  des  R.  Chisda:  NU3''Op  "17J  heisst, 
d.  i.  Mar,  der  in  seinem  Alter  geboren  wurde; 
vgl.  Tosaf.  z.  St. 


Nnpir 


-     248     — 


snic 


Nnpir  /.  Mitdclien.  Git.  57"  un.,  s.  utaV. 
IJ.  bath.  3^  un.  IIer(ides  tödtete  alle  seine  Her- 
ren (die  ]\Iakkabäer),  --r  Nrpir  N^-nb  n-i"\si 
N-;\^"5  sp-'bD  r;2c:"b  •'Tz  a-p~  Nf^pi:"'  N"'"^  .T'Tn 
■Nn-rwr;  n-z:^  i-^ni  tnt  •;N"-  --  ?Ti'-N  Nbp  Ntt".T 
Nbs  --":•:  x-'TCN  Nr-  ni-  xn:;'  srnsp 
NrTsb  N-rx::  r,7t:  x-p-:-  N^nm  Nrp-r  x'r;- 
nur  jenes  Mädchen  (die  makkabäische  Prinzes- 
sin Marianine)  Hess  er  am  Leben.  Als  das  Mäd- 
chen sah,  dass  er  es  zu  heirathen  beabsichtigte, 
stieg  es  auf  den  Boden  und  rief  mit  lauter  Stimme 
aus:  Wenn  irgend  Jemand  kommt  und  sagt:  Ich 
stamme  aus  der  Familie  der  llasmonäer  (Makka- 
bäer)  ab,  so  ist  er  ein  Sklave;  denn  von  Jenen  blieb 
dieses  IMiidchen  (ich)  allein  übrig,  dieses  Mädchen 
aber  stürzte  sich  vom  Boden  auf  die  Erde  herab. 

a^pll  m.  Adj.  Jüngling,  kindisch,  s.  TW. 

ÜÜ^py  /•  (syr-  U=i^I)  Jugend.  Schahb. 
152"  ob'.  Nb-'bs  Nmno  NTim  xb-'bD  smpr 
■sb-'m  die  Jugend  ist  eine  Rosenkrone,  das 
Alter  ist  ein  Kranz  von  Weiden.  Taan.  20'' 
n:t3T  Nb  -'m-m  seiner  Jugend  erinnere  ich 
mich  nicht  u.  s.  w.,  vgl.  nrn  I;  s.  auch  NS-i^a. 

apV  m.  1)  (syr.  \Ail)  Säugling,  Kind. 
Xum.'r.  s.  4  g.  E.,  191'^  (mit  Bez.  auf  Ps.  131,  2) 
r.z-^  mn  in  v^''"'  "'''^"'NT  ■'yn'3  P^^t  sp:-'  \ri3 
c^-^n;:  iriJO  ■'br  •'üe:  mn  p  i::n  ^no):  prb 
bsTC-'  •'rüp?^  ib-^DS  rmn  -,v:ibb  „wie  das  neu- 
geborene Kind,  das,  erst  aus  dem  Mutterleibe 
gekommen,  noch  nicht  fähig  ist,  an  den  Brüsten 
seiner  IMutter"  zu  saugen;  ebenso  war  meine 
Seele  in  mir,  dass  ich  mich  nicht  schämte,  selbst 
von  den  Kleinsten  in  Israel  Lehre  anzunehmen. 

—   2)    (  =  -ps;,    np:,    arab.    iilj,  s.  d.  W.) 
weibliches  Kameel,  s.  TW. 

"D'  (=bh.)  gründen;  übrtr.  anordnen, 
etwas  festsetzen.  Schabb.  104"  und  Meg.  3" 
ob.  DTiS^i  i~Tn"i  mnro  man  hatte  sie  (die  fünf 
Finalbuchstaben,  -;2::3n,  die  ursprünglich  von 
Mose  herrühren  sollen)  vergessen,  sodann  haben 
die  Propheten  sie  wieder  angeordnet.  Suc.  44* 
un.  dass.  von  der  Bachweide,  vgl.  Ti3V 

Pi.  ^^■',  n?"  dass.  l)  gründen,  den  Grund 
legen.  '  Tosef.'  B.  mez.  XI  Anf.  (innmn)  nnTi 
izvi  ■'rnn  "ib  t:^''  sb  n-'an  bu  in^na  nba^^b 
n:3«'b73  lüs  no^72  «bs  rTbj'5:b  -^^sn  ns:^':  y::) 
nbii'i  wenn  Jemds.  Ruine  höher  gelegen  ist  als 
der  Hof  des  Nachbars,  so  kann  jener  (wenn  die 
beiden  Benachbarten  eine  Wand  zwischen  ihren 
beiden  Holen  auft'ühren  wollen)  nicht  etwa  sagen: 
Ich  will  mit  dir  gemeinschaftlich  die  Wand  von 
dem  Fussboden  meines  höher  gelegenen  Hofes 
aufführen  (die  Kosten  hing,  von  dem  Fussboden 
deines  Hofes  bis  zu  dem  raeinigen  musst  du 
allein  tragen);  sondern  er  muss  die  Grenzwand 
von,  dem  untern  Hofe  bis  in  die  Höhe  hinauf 
mit  ihm  gemeinschaftlich  aufführen  (vgl.  B.  bath. 


G*"  un.  'zt  iT'J  !-;b;':;b  it  misn  TC).  In  j. 
B.  raez.  X  Anf.,  12°  steht  dafür:  nrimm  nr'r; 
-z-^i:  ^:-\r,  nb  — :n-'  xb  m-'^n  •:j:n  bn:b  nriTjo 
'ri  nbij'i  "»n^n  bm:  ""i'  wenn  Jemds.  Ruine 
an  die  Wand  des  Nachbarhofes  grenzt,  so  kann 
er  nicht  etwa  sagen:  Ich  will  die  Wand  meines 
Hofes  mit  dir  gemeinschaftlich  aufführen  u.  s.  w. 
—  2)  trop.  gründen,  begründen,  ein  Ge- 
setz feststellen;  ferner:  etwas  aus  einer 
Schriftstelle  beweisen,  j.  Erub.  A',  22°  mit. 
das  Ostthor  des  Tempels  hatte  sieben  Namen; 
rjDbnr;  nx  i"'ns"'r2  ••"-  acc  ~^z^-  ~\to  es  hiess 
auch  das  Thor  n^s'',  weil  man  dort  die  Halacha 
gründete,  durch  Schriftforschungen  begründete, 
oder  festsetzte.  Das.  Part.  pass.  rfno  "^inn  -i?\a 
CiJ'a  ■':«  ';^3  tz'^^-q  es  hiess  auch  „das  Mittel- 
thor", weil  es  zwischen  zwei  anderen  Thoren  ge- 
gründet war.  —  Cant.  r.  sv.  D"'m:;  t,  5°  N3  iT'an 
'31  T'by  ns^'b  der  darauffolgende  Satz  kommt  zu  be- 
weisen u.  s.  w.,  dass  näml.  '^■'7^  (masc.)  zu  lesen  sei. 
In  der  Parall.  Ab.  sar.  29''' steht  I7jb53,  vgl.  W. 

nO^  c/j. (=na^)  gründen,anordnen,s.TW. 

"ISI  m.  N.  a.  das  Gründen,  die  Begrün- 
dung, Festsetzung,  j.  Erub.  V,  22°  mit.  -lyo 
niDT!  das  Thor  der  Gründung,  s.  lar  Men. 
99''  miB"'  i"T  das  ist  des  Gesetzes  Begründung, 
vgl.  biä-'s.  Suc.  44"  un.  aw::  nia''  nai?  das  Ab- 
klopfen der  Bachweide  (am  7.  Tage  des  Hütten- 
festes, vgl.  man)  ist  eine  Anordnung  der  Prophe- 
ten; nach  einer  andern  Ansicht:  B"'N''33  ;r;:"J  ein 
B  r  a  u  c  h ,  der  von  den  Propheten  herrührt,  j.  Schebi. 
I,  33''  un.  ■na-'W  ü^iz-  i^a-n  ni;-':::  -ic»  nany 
an  C"""'wN"'.r;  a^K^a:"  die  Bachweide  (deren 
Abklopfen),  die  zehn  Pflanzen  (betreffs  des 
Brachjahres,  vgl.  r;i""'q:)  und  die  Wasserlibatiou 
(im  Tempel,  vom  2.  Tage  des  Huttenfestes  an, 
vgl.  "na"':)  gehören  zu  der  Festsetzung  der  älte- 
sten Propheten.  Nach  Suc.  44"  jedoch  wären 
diese  drei  Satzungen  Ta?J  "OJb  nabr;  eine 
Halacha  des  Mose  am  Sinai,  vgl.  nabrt. 

"iO"',  >«.  (=bh.)  Grund,  Grundlage;  ins- 
bes.  oft  naiari  Tia"!  der  Grund,  Jesod  des 
Altars.  Seb.  5,  1.  2  fg.  -^o^'  .  .  .  laiya  nia-' 
"'UTn  der  westliche,  der  südliche  Jesod  des 
Altars.  Erub.  4"  ma"'  rtr  mzan  pTi  „die  Ver- 
tiefung einer  Elle"  (Ez.  43,  13),  darunter  ist 
der  Jesod  zu  verstehen.  Midd.  3,  1  n'JN  nby 
nia"'  "irtT  H/JN  a:ai  wenn  man  am  Altar  eine 
Elle  aufwärts  und  eine  Elle  einwärts  steigt,  so 
ist  das  der  Jesod.  Das.  by  "jb-'i  rrrt  iiaTiT 
3-?:3r!  ba  ■':3  byi  iiax-  ba  •'la  der  Jesod  er- 
streckte sich  über  die  ganze  Nord-  und  über 
die  ganze  Westseite.  —  PI.  Cant.  r.  Anf.,  2''* 
msrbjTi  ns  n:a  r;":b-wi  .  .  .  p-inia'jn  ns  nia  in 
David  baute  die  Grundlagen  des  Tempels  (mit 
Bez.  auf  1  Chr.  28,  2)  und  Salorao  baute  die 
oberen  Stockwerke  desselben  (1  Kn.  5,  13). 

SnlO;  eh.  (=nia":)  Grund,  Grundlage,  s. 
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TW.  —  n.  j.  B.  raez.  X  Auf.,  12"=  Ni;:niD':  T''"'N 
jene  Grundlagen  der  Gebäude. 

""D^  1)1.  Name  eines  bittern  Krautes,  j. 
Pes.  II,  29"=  ob.  wird  nmmn  erklärt  ibn  "'D'' 
eig.  süsslich  schmeckendes  Kraut;  im  Ggs.  zu 
-,nn;3,  das  das.  durch  i^s  pni  bitteres  Kraut,  er- 
klärt wird  (vgl.  das.:  rnrn,  Lattich  sei  anfäng- 
lich süss,  später  aber  bitter,  weshalb  man  es  am 
Pesachabend  als  bitteres  Kraut  anwenden  dürfe), 
j.  Kil.  I,  27"  ob.  ib  tT'D"'  crmp.  aus  ibn  '^D"'  (die 
Erkl.  des  Korban  haeda  z.  St.  ib  1>T! :  es  wurde 
mir  erzählt,  ist  unrichtig). 

n3p^  Jiska,  N.  pr.  (Gen.  11,  29,  Tocliter 
Haran's).  Snh.  69''  njaia  Nips  rv2h-\  mö  ^^  nao'' 

ri^ST'a  •j''30  unter  Jiska  ist  Sara  zu  verstehen. 
Weshalb  wurde  sie  Jiska  genannt?  Weil  sie 
vermittelst  des  heiligen  Geistes  geschaut  hat; 
nach  einer  andern  Deutung:  weil  Alle  auf  ihre 
Schönheit  schauten,  sie  bewunderten. 

DD^  (="";P)  blind  sein.  —  Nithpa.  blind 
werden,  erblinden.  Tanch.  Toledoth,  32"  ba 
r-2  ib-isa  TiJ-'ya  D^•'^•^3lD  vz  wenn  Jem.  an  sei- 
nen Augen  blind  geworden,  so  ist  es  als  ob  er 
gestorben  wäre,  vgl.  n;;i3. 

]''ttP'  m.  Jasmin  um  (vgl.  gr.  {äa\i.t])  eine 
Pflanze,  der  wohlriechende  Jasmin.  Schabb. 
50''  yiiO^l  NDD13,  s.  d.  W. 

f|D''  (=;bh.)  Ilif.  !:i''ain  vermehren,  hinzu- 
thun.     Snh.  29*  u.  ö.  y-\M  q-'ODjn  ba  wer  hin- 
zufügt, der  vermindert,  s.  y^i.   Das.  88''  un.  13-'N 
TOTPDT  min  i-i3n52  mpiTO  -im  bs  Nbs  aiin 
y-nj  iq-'Din  dxt  Cj-'oinb  m  u-it   cnsio  ■•nnn'a 
'j-'b^Dn    NDN  i:b   ';''N  13nt   er   (der  dissentirende 
Gelehrte,  NnMM  pr,   s.  d.)   ist  nur   dann  straf- 
fällig,  wenn  sein  Ausspruch  ein  solches   Gesetz 
betrifft,  das   ursprünglich   biblisch,   dessen  Er- 
klärung aber  rabbinisch  (soferisch)  ist,  zu  wel- 
chem mau  etwas  hinzufügen  kann,  und  dadurch, 
dass  er  diese  Hinzufügung  gelehrt,   das   Gesetz 
verringert.     Wir  haben  in  dieser  Beziehung  nur 
das  Gesetz  der  Tefillin,  wo  alle  diese  Bedingungen 
stattfinden.     Die   Kopftetilla  näml. ,   die   in  der 
Bibel  erwähnt  wird  (Ex.  1,3,  9  u.  ö.),  soll  nach 
rabbinischer  Lehre    aus    vier    Gehäusen    (dti3, 
vgl.  n';?)  bestehen.   Wenn  nun  der  Dissentirende 
lehrt,  dass  sie  aus  füuf  Gehäusen  bestehen  solle, 
so  hat  er  durch  diese  Hinzufügung  jenes  Gebot 
ganz  annuUirt,  da  ein  solches  Ding  nicht  mehr 
den  Namen  Tetilla  führt.   (Der  hier  citirte  Satz 
ist  blos  nach  Ansicht  des  R.  Jehuda,  das.  87*: 
'\^•^v^  mm  ns-'nt  ny,   d.  h.  nur  ein   solcher 
Dissens    ist    straffällig,    der    eine    biblische 
und    gleichzeitig   eine   rabbinische  Lehre  be- 
trifft; mit  Bez.  auf  Dt.  17,  11  "^mi  -ras  minn: 
„die  [biblische]  Lehre,  welche  sie  dich   lehren"; 
d.  h.  wie  die  Rabbinen  sie  dir  erklären.)    Toscf. 

Lew,  Ncuhobr.  u.  CliaUI.  WOrterbuoh.    II. 


Schabb.  VII  g.  E.  inr:  inbicr:  bv  in^ain  -i7:iNn 
^m'jNrt  ^Dm;3  nr  wenn  Jem.  sagt:  Setzet  eine 
Person  mehr  an  den  Tisch  (weil  die  oder  jene 
Zahl  der  Tischgenossen  Gefahr  bringt);  so  ist 
das  als  ein  heidnischer  Aberglaube  verboten. 

Nithpa.  hinzugefügt,  vermehrt  werden. 
Mechil.  Bo  Par.  16  „Dein  Name  soll  nicht  mehr 
Jakob  genannt  werden,  sondern  Israel"  (Gen.  35, 
10),  £lDini3  "•'^D-  n''"'pn3  ';iuJN-in  der  erste  Name 
wurde  beibehalten  und  der  andere  wurde  hinzu- 
gefügt; daher  komme  näml.  auch  später  der 
Name  Jakob  vor,  während  Abraham  später  nicht 
mehr  D-QN  genannt  wurde,  vgl.  bnr.  Exod.  r. 
s.  7  Anf.  weil  Josef  zum  Oberschenk  gesagt 
hatte:  „Dass  du  meiner  gedenkest"  u.  s.  w.  (Gen. 
40,  14;  er  also  auf  die  Hilfe  eines  Menschen 
hoffte),  Di2;a  \-i\S  •^^^S  ib  tiOWJ  wurden  ihm  zur 
Gefangenschaft  noch  zwei  Jahre  hinzugefügt. 
Schabb.  152"  m-acü  .  .  .  1^3  PDOin-'j  -i2zn 
•j-D  PDOin-'D  die  Klugheit,  die  Dummheit  nimmt 
bei  ihnen  zu,  vgl.  ';pT  I  und  niii-rq. 

F 

fjOI  eh.  (=cid;i).  Af.  q^DiN  (syr.  ^s^o\= 
IT'ain)  vermehren,  hinzufügen,  j.  Bcr.  IV, 
7"  ob.  rrbv  "[Idoin  man  hat  dem  noch  hinzu- 
gefügt u.  s.  w.  Snh.  11''  ob.  Nnia  b3>  p-'d-'o\n 
1\-ibn  T'':"!"'  Nt  ich  habe  diesem  Jahre  30  Tage 
(einen  Schaltmonat)  hinzugefügt;  Sendschreiben 
des  R.  Gamaliel.  Schabb.  116''  hv  NDOiNb  sb 
NiTisp  NTD'il  Nn-iimN  nicht  um  etwas  zu  dem  Ge- 
setze des  Mose  hinzuzufügen  kam  ich  u.  s.  w., 
s.  snis.  Kidd.  20"  un.  der  Zins  LNbTNT  nsoto 
nimmt  immer  zu,  vgl.  :]]■;.  —  Ittaf.  (=Nithpa.) 
Ber.  28"  ob.  -^bosB  nas  iDOinN  Nav  Nin-  an 
jenem  Tage  (als  R.  Elasar  Oberhaupt  der  Aka- 
demie wurde)  wurden  viele  Danke  (infolge  des 
grossen  Zudranges  von  Schülern)  hinzugefügt. 

KSID^  }«.  das  Aufhören,  Schwinden.  Stw. 
qD-:  =  qoN,  s.  TW. 

10'  (=bh.)  Pi.  -13^,  lö-'^  züchtigen.  Snh. 
39"  un.  (mit  Bez.  auf  Ez.  4,  4  fg.)  ba  i5n:a 
^-iTDN  DN  n:^-i7i  'rbv  nn-oo  on  nan  Y-'^  D^"'^' 
ü^sn  ;mn  xir:  v-""  es  ibia  rs  ^~>^r,  Nin 
'\r^■ya  d-'bn:-  -o-'^^z  Nir;  ^■:n-i  »hiz  iJ^m  dn 
pnab  ■'13  bsptn-'  nx  -ia-'^72  'rii-pn  ip  t\in  •jmo"'-'^ 
bN-a''  bo  'jnTnSTiy  so  ist  der  Weltlauf:  Wenn 
ein  König,  gegen  den  sein  Land  sich  verschul- 
det hat,  grausam  ist,  so  tödtet  er  alle  Einwoh- 
ner; wenn  er  mitleidig  ist,  so  tödtet  er  die  Hälfte 
derselben;  wenn  er  aber  mitleidig  und  erbar- 
mungsvoll  ist,  so  züchtigt  er  die  Grossen  unter 
ihnen.  Ebenso  züchtigte  auch  Gott  den  Jeches- 
kel,  um  die  Sünden  Israels  zu  tilgen.  —  Ilithpa. 
gezüchtigt  werden.  Tract.  Semachoth  III 
D-'''i'ti  ■'bina  T'1^''2ri'^  t'"  D-isiöNnri  d-'T'an 
^iD  bs-  PN  pn7:V  iib  innr:  cmp  dT*  d-iTUys 
sab  Tnrb  i^iNaT  iNTn"'"^:  die  alten  Frommen 
wurden  ungefähr  20  Tage  vor  ihrem  Tode  durch 
Unterleibskrankheiten   gezüchtigt,   um   alle  ihre 
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Sünden  zu  tilgen;  damit  sie  schuldlos  in  die 
kilnftige  Welt  kämen. 

X;'  1)  (=-ieN)  binden,  s.  TW.  —  Trop. 
Taan.'  12»  (Citat  aus  Meg.  taan.  XII)  ba   pb 

IS"'''  .  .  .  O"':''«;  vgl.  j.  Taan.  II,  66='  ob.  no'''' 
ibS3  Jedermann  u.  s.  w.  verbietet  sich  das  Essen 
(legt  sich  Fasten  auf)  im  Gebete,  vgl.  -iSN.  j. 
Erub.  VI,  23"^  mit.  -w^-'  Nin  er  verbietet.  —  2) 
Ithpa.  (=IIithpa.  von  -!0;,  s.  d.)  gezüchtigt, 
von  Leiden  heimgesucht  werden.  Cant. 
r.  SV.  "«b  ■'in,  16°  -i3-':riN  l^nii '-,  R.  Jochanan 
wurde  von  Schmerzen  "heimgesucht,  vgl.  ccn. 

y\Z\  "lID"''  m.    Züchtigung,    Leid.      Snb. 
45"  rjTM  biia  -na-'''  ^b  T'N  eine  grössere  Züch- 
tigung als  dies  (d.h.  als  die  Todesstrafe)  giebt 
es  ja   nicht!      Daher   werden    näml.    die   Klei- 
der des  zum  Steinigungstode  vcrurtheilten  Wei- 
bes   nicht   zerrissen,    während  die    Kleider   der 
des  Ehebruches  verdächtigen  Frau   (Sota)   vom 
Priester    zerrissen  werden,    um    sie    durch   Be- 
schämung zu  züchtigen;  mit  Bez.  auf  TiD"i;i,  Ez. 
23,  48.  —  PI.  Suh.  101"  un.  'ji-iiö';  'j-'ainn  die 
Züchtigungen  sind  vortheilhaft,  weil  sie  die  Ver- 
söhnung   bewirken.       Kidd.    40''    N^373    T::i-pn 
'ai  "«iD  ~'~   Dbi"3   ';^"^1D''   Gott  bringt   Züchti- 
gungen über  die  Frommen   in   dieser  Welt,  da- 
mit sie  der  zukünftigen  Welt  thcilhaftig  werden. 
Ber.  5"  nnns  bo  'j-'nia-'  Züchtigungen,  die  Gott 
über  den   jMenschen  aus  Liebe  zu  ihm  verhängt. 
Das.  02"  r:n~i  ^i'zni  NP^p^■T,a  iinnan  nbnp  die 
freudige  Annahme  der   Leiden  bewährt  sich  im 
Schweigen    und    Gebetverrichten.      Sifre  Waüt- 
chanan  Piska  32   (mit   Bez.  auf  Dt.  8,  5   „Du 
sollst    \vissen    in    deinem    Herzen,    so  wie    der 
Vater  seinen  Sohn  züchtigt"  u.  s.  w.)  "^abi  ~rs 
'^■'by  \-^Nar;"«a  i^-.ia-'Tn  r-'C;'o  D-'üysn  wsi'f^ 
■j^-iia-'  ^b  -rNnn  p^':;yu:  '^•'•ayin  nsiD  sbo  du 
und  dein  Herz,    ihr  kennet   die    (bösen)   Hand- 
lungen, die  du  gegen  mich  ausgeübt  hast,  sowie 
die  Züchtigungen,    die   ich   dir  habe  zukommen 
lassen;  dass  ich  nicht  ein,  deinen  bösen  Hand- 
lungen entsprechendes  Mass  von  Leiden  dir  zu- 
gefügt  habe.      Aehnlich    lautet    dieser  Satz  in 
Midr.  Tillim  zu  Ps.  94  Auf. 

SniD"  eh.  1)  (=-i^3-'-:)  Züchtigung.  —  2) 
(=-,15''n)  Kerker,  Band,  vinculum,  s.  TW. 

SV''  ^>r-  '^^•^''■-  ^'  '''^'■-  '*^''  ^  "■ "  ^'""^^''^ 

eis.  herauskommen;  übrtr.  vom  Hervorbrechen 

°  ? 

der  Knospe:  blühen.  —  Af.  "yilN  (syr.  v^e?) 

hervorbringen,  übrtr.  sprechen,  s.  TW. 
Sy^  m.  PI.  -^y;  (hbr.  d-'»;')  Schaufel,  s.  TW. 
piy:  Jabez,  N.pr.  (1  Chr.  4,  9.  10).    Tem. 

16"  TN  rmn^  ry::  ?i":i  y^^"'  '*"'"  -s*'-'"^'  ^■'~ 
ya'i-.i  yy':;  yny  bx  inirj  bs^rry  T:"a  iiyra 
'•J<".t;-'3  mir  Othniel  und  Jabez  sind  Beinamen 


eines  Mannes.  Wie  war  sein  eigentlicher  Name? 
Juda,  Bruder  Simon's;  er  führte  den  Namen  Oth- 
niel, bN"':ny,  weil  Gott  ihn  erhörte  (bs-:?),  und 
Jabez,  weil  er  Rath  crtheilte  und  die  Gesetzlehre 
in  Israel  verbreitete  (y2~-yy). 

ly  (=:bh.),  gew.  Fiel  I9y_  eig.  (=i»i,  arab. 

(Xi.7)  bestimmen;  insbes.  vom  Käufer  einer 
als  Kind  angekauften  hebr.  Sklavin,  die  er  ent- 
weder für  sich  oder  für  seinen  Sohn  zum  Weibe 
bestimmen,  als  Gattin  erwerben  soll  (vgl. 
F:x.  21,  8.  9).     Kidd.  19"   my^b  T^-isa   T2T2 
aus  der  hier  citirten  Bibclstelle  ist  erwiesen,  dass 
der  Herr  die  Ptlicbt  hat,  sie  sich  zum  Weibe  zu 
bestimmen.     Das.  18='   my^a   yi^a  wenn  er  sie 
als  Frau  erworben  hat.   j.  Kidd.  I,  .59''  un.  n-2n 
D"'n3n3  rny"':3  •  •  •  fny''^  nitj  womit  bestimmt 
er  sie  zu  seinem  Weibe?   R.  Scira  sagt:  Er  be- 
stimmt sie  durch  Worte    (d.  h.   bei   der  Erwer- 
bung einer  Sklavin  braucht  der  Herr  ihr  nicht  etwa, 
wie  bei  den  anderen  Frauen,  einen  Werthgegen- 
stand  behufs  Trauung  zu  geben;  denn  das  Kauf- 
geld, das  er  dem  Vater  der  Sklavin  übergeben 
hat,  bewirkt  jetzt  die  Erwerbung  derselben  zum 
Weibe.     Nach  Ansicht  des  R.  Jose  bar  Jehuda 
findet  diese  Erwerbung  zum  Weibe  blos  infolge 
der  Befreiung  derselben  vom  Dienste,  nicht  in- 
folge  des    vom  Vater   empfangenen    Kaufgeldes 
statt,  niyii  ■'•.anT'p).    Das.  n^^is  my''':  ni-  ns^a 
i:ob  .  .  .  •'b  nyT'^7:  rs   -^-ir;    a^rc    •':s3    nb 
133  pb  my^^;:  "i^'NT  vnsb  rnv^-'-i  nrx  rt-y^r^ 
auf  welche  Weise  bestimmt  er  sie  zum  Weibe? 
Er  sagt  in   Gegenwart   zweier  Zeugen  zu   ihr: 
Du  sollst   mir  zum   Weibe  bestimmt  sein!   .  .  . 
Nur  „seinem    Sohne"  kann   er   sie   zum  Weibe 
bestimmen  (wenn  er  sie  näml.  nicht  selbst  ehe- 
lichen will);  aber  weder  darf  er  sie  seinem  Bru- 
der,  noch   seinem  Enkelsohne  zum   Weibe   be- 
stimmen.  Das.  59''  ob.  R.  Jochanan  sagt:  myrj 
Kbo  yn  riynb  ya  y^p  n;ab  ya  bma  i5ab  ya 
pynb   er  darf  sie   sowohl    seinem   erwachsenen, 
als  auch   seinem   unmündigen   Sohne,   mit  oder 
ohne  Einwilligung  desselben   (d.  h.  des  erwach- 
senen Sohnes,  da  bei  dem  Unmündigen  dio  Ein- 
willigung gleichgiltig  ist)  zum  Weibe  bestinmicn. 
Resch  Lakisch  sagt:  bn^  liab  NbM  myr:  13\>! 
ry;b  labai  er  kann  sie  nur  seinem  erwachsenen 
Sohne,  und  zwar  blos  mit  Einwilligung  desselben 
(viell.:   mit  ihrer  Einwilligung)  zum  Weibe  be- 
stimmen,    j.  Jeb.  X,  11"  mit.  dass.     Kidd.  19» 
fg.,  vgl.  i^y,.  —  Uebrtr.  Kidd.  6"  wenn  Jem.  zu 
einem  Weibe  (das  nicht  Sklavin  ist)  sagt:  r-jyr-^ 
iriM  -'b  du  sollst  mir  bestimmt  sein!   wird   die- 
ser Ausspruch  als  eine  Trauungsformel  angesehen 
oder  nicht?     Aehnlich  ist  ^rsTin,  s.  d.  W. 

ny  eh.  Pa.  1»^:  l)  (=':?•':)  die  Sklavin 
zum  Weibe  bestimmen,  sie  erwerben. 
Kidd.  18''  ■'niy''  N-  nb  pTJ   NbT  Nin  mar 
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nb  iJ""'':  „verkaufen"  darf  er  sie  nicht  (Ex.  21, 
8),  aber  sie  sich  zum  Weibe  bestimmen,  darf 
er  u.  s.  w.,  vgl.  Tosaf.  z.  St.  —  2)  (dcnoni.  von 
*iyi73,  s.  d.  Stw.  ^^y)  den  Besitzer  eines  stös- 
sigen  Ochsen  dreimal  in  drei  Tagen  ver- 
warnen (vgl.  Ex.  21,  29).  B.  kam.  24»''  ■'niy-'b 
Nias  imyi-^b  IN  Nim  wird  das  Verwarnen  in 
Bezug  auf  den  Ochsen,  oder  in  Bezug  auf  den 
Eigeuthtimer  desselben  beurtheilt?  Der  Unter- 
schied ist  folgender:  Wenn  der  Ochs  in  drei 
Tagen,  an  je  einem  Tage  einmal  gestossen  hat 
und  drei  Parteien  von  Zeugen  den  Eigenthümer 
an  einem  Tage  verwarnen;  nach  ersterer  An- 
sicht wird  der  Ochs  nunmehr  als  stössig  beur- 
theilt, da  Zeugen  das  Stossen,  das  innerhalb 
dreier  Tage  stattgefunden  hat,  bezeugen;  nach 
letzterer  Ansicht  wird  der  Ochs  deshalb  nicht 
als  stössig  angesehen ,  weil  die  Verwarnung  an 
den  Eigenthümer  in  drei  Tagen,  d.  h.  an  jedem 
Tage  einmal,  erfolgen  muss.  Das.  wenn  die 
Zeugen  den  Eigenthümer,  aber  nicht  den  Ochsen, 
der  gestossen  hat,  kennen,  ■'-nmi  -•'b  ^1S^^12  ■'3TI 
•'-iTjrb  ']b  ■'yas  "^ipaa  -jb  r\N  N;n;2  srnn 
N"p3  —■'biab  auf  welche  Weise  verwarnen  sie 
ihn?  Sie  sagen  zu  ihm:  Du  hast  in  deiner 
Rinderstallung  einen  stössigcn  Ochsen,  du  musst 
daher  alle  deine  Ochsen  bewachen.  Das.  86'' 
S<3~  rmy  man  hat  den  Eigenthümer  des  Ochsen 
hier  (in  Babylon)  verwarnt. 

Ithpa.  pass.  von  nr.  2  verwarnt  werden. 
B.  kam.  37''  xa-^nnw^  iT-^ib  '7yi\NT  sin  dmiiab 
n:;"'^N  sb  blos  in  Betreff  der  Ochsen  (die  der 
Ochs  dreimal  gestossen  hat),  wurde  letzterer 
durch  Verwarnung  als  stössig  angesehen,  nicht 
aber  in  Betreff  anderer  Thierc.  Das.  ny-'N 
■':r:  inbiab  rfb  er  wurde  für  alle  Gattungen 
von  Thieren  als  stössig  behandelt.  Das.  24'' 
n^"';?:  er  wird  als  verwarnt  angesehen.  Das.  84'' 
ann  "jy^S  er  wurde  dort  verwarnt. 

HTy^/.  N.  a.  1)  (von  13'^)  das  Bestimmen, 
Erwerben  der  hebr.  Sklavin  zur  Ehe- 
frau. Arach.  25''  der  Sohn,  vdwS  rnn  Cp  pö 
■'"lay  naybi  riT'yb  der  an  die  Stelle  seines 
Vaters,  sowohl  hinsichtlich  des  Bestimmens  der 
Sklavin  zu  seinem  Weibe,  als  auch  hinsichtlich 
des  Erwerbes  eines  hbr.  Sklaven  tritt;  d.  h.  er 
kann  die  Sklavin  des  Vaters  zur  Ehefrau,  so- 
wie den  hebr.  Sklaven  seines  verstorbenen  Vaters 
in  Besitz  nehmen;  dass  näml.  der  vererbte 
Sklave  ihm  bis  nach  Ablauf  von  sechs  Jahren 
(E.\;.  21,  2)  dienen  muss.  Kidd.  17''  riT-yb 
nnns  mcbi  Ar.  (Agg.  crmp.  myb)  hinsicht- 
lich des  Erwerbes  der  Sklavin  zum  Weibe,  so- 
wie hinsichtlich  des  Erbbesitzes  eines  Feldes.  — 
2)  (von  nyi)  das  Zusammentreffen,  Sich- 
verfügen zu  Jemdm.  Num.  r.  s.  14,  228'' 
(mit  Bez.  auf  -jb  Tninn,  Ex.  25,  22)  nn-'n  -jb 
bxia''  b:b  rrry^  -pt:  sbi  riTy  „dir",  Mose, 
allein  gilt  das  Zusammentreffen,  nicht  aber  wird 


ein  Zusammentreffen  mit  ganz  Israel  stattfinden. 
Das.  m^yn  V^  DN-'2:1w\  ich  werde  sie  von  dem 
Zusammentreffen  ausschliessen.  —  3)  (von  •^^v, 
vgl.  ny-;  nr.  2)  das  Bezeugen.  Sifra  Wajikra 
cap.  2  'ü^sy  •'3^ü  m^yi  .  . .  ins  ny  n^y  das 
Bezeugen  eines  Zeugen,  das  Bezeugen  zweier 
Zeugen. 

niy^  ^^y''^  m.  N.  a.  das  Bestimmen,  Er- 
werben der  hebr.  Sklavin  zum  Weibe, 
Jiud,  vgl.  -ly  Anf.  Kidd.  18''  nujiy  •;-'nto''2  niyi 
noiy  T^oi^N  IN  bewirkt  der  Jiud  die  Ilcirath,  oder 
bewirkt  er  blos  die  Trauung  (Verlobung)? 
Im  erstem  Falle  würde  der  Mann  (ihr  früherer 
Herr)  sie,  wenn  sie  stirbt,  beerben  u.  dgl.,  im 
letztern  Falle  würde  er  sie  nicht  beerben.  Das. 
iiy'i  i^jiT^p^  s.  das  Verbum.  Das.  19"  iiy  )'^m 
r\y-[iz  nhn  ^^^y^  ya  bnisn  Nbs  (wird  das.  wie 
folgt  erklärt:)  Jiud  findet  blos  bei  einem  Er- 
wachsenen statt,  denn  Jiud  kann  blos  mit  Ein- 
willigung geschehen;  d.  h.  da  zu  diesem  Akte 
die  Einwilligung  des  Bewerbers  erforderlich  ist, 
so  muss  der  Sohn,  für  den  der  Herr  seine  Skla- 
vin zum  Weibe  bestimmt,  bereits  herangewach- 
sen sein;  wenn  er  hing,  noch  unmündig  ist,  so 
kann  der  Vater  die  Sklavin  nicht  für  ihn  be- 
stimmen, weil  die  Einwilligung  eines  Kindes  nicht 
massgebend  ist.  (Dieselbe  Ansicht  hat  auch 
Resch  Lakisch  in  jerus.  Gemara,  vgl.  nyi).  Nach 
einer  andern  Ansicht  bedeutet  ryn73:  mit  Ein- 
willigung der  Sklavin,  m^i  nynjj.  —  PI.  j.  Jeb. 
X,  11''  mit.  Vl^^'ir  j.  Kidd.  I,  59''  un.  n^-ly^  by 
D-innyi-ib  cioa  nb  imj  t\^on  mini  'n  13  idt'  '-11 
Diniyib  Cjoa  ■jn''^  niT^sn  nya)^  y.^-it  iinryn  by 
nach  Ansicht  des  R.  Jose  bar  Juda  giebt  der 
Herr  ihr  (derSklavin)  spiiterdasGeld  behufsJiud; 
nach  Ansicht  der  Rabbanan  hing,  wurde  von 
vornherein  (beim  Kaufen,  dem  Vater)  das  Geld 
behufs  Jiud  gegeben,  s.  das  Verbum;  das.  öfter. 

Dy.  cJt.  (hbr.  yy)  rathen.  Esr.  7,  14.  15. 
—  Ithpa.  sich  berathen.  Dan.  6,  8;  s.  auch 
TW. 

7y''>  öap  byi  Jeal  kegam,  Abbreviatur  der 
Namen  folgender  sechs  Halachoth,  die  zwischen 
Abaji  und  Raba  in  Controverse  sind;  und  bei  denen 
die  Halacha  nach  Ansicht  des  Erstem  entschie- 
den wird,  während  sonst  die  Ansicht  des  Raba 
als  Halacha  galt;  näml.  1)  lais"  (B.  mez.  21'' 
ob.);  2)  d;:it  -,y  (Snh.  27");  3)  ^nb  (Erub.  15^); 
4)  T^ttinp  (Kidd.  5P);  5)  ryn  iib^i  (Git.  34"); 
ß)  n73ic?i  Ar.  (Agg.  -i-iia,  Snh.  27"). 

7y  (arab.  J^^  '  V,  syn.  mit  nby  h  0  c  h  s  t  e  i  g  e  n ; 

davon  flg.  by^  eig.  der  Bergbesteigende.  Kai 
wahrsch.  ungebr.) 

Ilif.  b^yin  (=bh.)  nützen,  j.  Sot.  VII,  21° 
mit.  Diba  on^^syb  anbyin  xb  ihr  habt  euch 
nichts  genützt,  vgl.  jj-'t  VI.     Davon  nbyir,  s.  d. 

32* 


bv^ 


—    252    — 


Vy^  m.  (=:bb.,  arab.  Jj.')  Steinbock.    R. 

hascb.  26''  'si  ::Tc;i:  by-^  Vc  nr-n  cnt  bu:  ~eTw 
die  Posaune,  womit  man  am  Netijahrstagc  bliist,  soll 
ein  goradgestrccktcs  llorn  eines  Steinbocks  sein 
(Raschi:  pi'a  •j^'^bc):  an  den  Fasttagen  bing.  bläst 
man  mit  krummgebogenen  Hörnern  der  Widder. — 
n.  das.  R.  Juda  sagt:  c^n^T  büD  T,z-sr:  on^3 
D'^b"';  bC3  mbavni  '[■"Eisa  am  Neujabrstage 
bliist  man  mit  krummgebogenen  ITörnern  der 
Widder,  an  den  (Versölinungsfesten)  der  Jobel- 
jabrc  hing,  bläst  man  (mit  geradgestreckten 
Hörnern)  der  Steinböcke,  vgl.  "dü.  —  Fem.  "br^ 
Weibchen  des  Steinbocks  oder  der  Gemse. 
Trop.  Snh.  15"  in  rby  anmuthige  Gemse,  d.  b. 
grosser  Gelehrter,  s.  bnir. 

N^y.  ab)P,  eh.  (=by-;)  Steinbock,  s.  TW. 

—  j.  Ned.  III  Anf.  Nbyn  n3^^"l^s,  s.  nansTS. 
]y^  (bb.)  eig.  Sbst.  Absicht;   nur  als  Präp. 

wegen,  weil.  Levit.  r.  s.  34,  178°  wird  ■]?•' 
"jj'^aT  (Lev.  26,  42)  gedeutet:  -35'  Nin  ■;?•'  Nin 
das  W.  -jy  ist  trnspon.  von  ■'Sy;  sodann  wäre 
der  Sinn:  Deshalb  (d.h.  wegen  Gesetzübertretung) 
trifft  sie  die  Strafe  der  Armuth.  Ruth  r.  sv. 
nb  -iN-n,  41''  dass.  Sifra  Bechukkotbi  z.  St. 
deutet  diese  Worte  wie  '[■'ya  i^r,  eig.  Auge  um 
Auge,  d.  h.  Gleiches  mit  Gleichem,  vgl.  yy  und 

K^y'  m.  (s\-r.  \ij)  gierig,  habgierig,  s. 
TW. 

f^y^  (=bh.)  rathen,  Ratb  ertheilen.  Ber. 
61"  un.  nsyi"!  m-iba  die  Nieren  ertheilen  den 
Ratb.  Das.  .3''  un.  sobald  David  die  Erlaubniss 
ertheilt  hatte,  Krieg  zu  führen,  b"irT'nN3C'':sr'T'  Ta 
■j-^Tinion  "[^"b?::!  so  berieth  man  sich  mit  Achi- 
tofcl  und  holte  vom  Synedrium  die  Erlaubniss 
ein.  Snh.  76''  ob.  lam  ■'sb  "jirin^n  "jU  ^rr,^  •'i- 
nimm  dich  vor  demjenigen  in  Acht,  der  dir  zu 
seinem  Vortbeil  Rath  ertbeilt,  vgl.  ü^~y.  — 
Nithpa.  sich  mit  Jenidm.  beratben.  Erub. 
.")3''  n-rr7:a  V";r;:,  s.  -irs. 

F/"!  c/i.  (=y?^)  rathen,  s.  TW.,  vgl.  auch  yiy. 

—  Pa.  Rathscbläge  fassen.  Meg.  15''un.  Abas- 
wer  dachte  bei  sich:  iVry  ■'::yrj  xp  nsy  tx'zb-'i 
n^btp7:b  N-ai  Ni---  3Is.  M.  (Agg.  ■'bpc  Np) 
vielleicht  hat  man  gegen  diesen  Mann  (mich) 
Rathscbläge  gefasst,  um  ihn  zu  todten! 

py  (Nebenform  von  p'^y);  nur  Ithpa.  be- 
drängt sein,  werden,- s.  TW. 

— px!  Jakob,  N.  pr.  mehrerer  Tannaiten  und 
Amoräer.  Aboth  4,  16.  Chull.  142"  u.  ö.  apy 'l 
R.  Jakob.  —  Genes,  r.  s.  7  Anf.  -.ca  -r^N  nT-S'' 
'31  -11:2  n—iT;  •'N~Ta:  Jakob  (der  Häretiker) 
aus  dem  Dorfe  Neborai  lehrte  in  Tyrus  u.  s.  w., 
wegen  welcher  Irrlehre  er  von  R.  Chaggai  gc- 
geissclt  wurde,    j.  Kidd.  III,  64*^  un.  u.  ö.,  vgl. 


:;3n.  j.  Ber.  IX  Anf.,  12''  [cn]  ■n'py^  CJ-n 
'z-i  N"'Tia:  ICD  Jakob  aus  dem  Dorfe  Neborja 
erklärte  den  Bibelvers  Ps.  65,  2  n.  s.  w.,  vgl. 
■'■:■'::.  (In  Meg.  18"  wurde,  wie  es  scheint  ab- 
sichtlich, diese  Erklärung  einem  Amoräer,  oder 
gar  einem  Tannaiten  in  den  Mund  gelegt:  am 
-.133  CS  nb  ■'-■:nt  «■'-13:  -er  cn  rn'irr  "■^'i 
'31  rfT^m  "jb  bTi  Rabbi  Jehuda  aus  dem  Dorf 
Neborja,  Manche  sagen:  Der  Held  trug  vor 
n.  s.  w.;  damit  diese  treffliche  Erklärung  nicht 
einem  Häretiker  nachgesagt  werde.  Jlidrasch 
Tillim  zu  Ps.  19  (1.  N"'— 13:)  n^-3::  "iE3  tt-'n  apy. 
—  N-rDS  ~iC3  o-N  3py,  s.  ri^. 

Nny:  JH.  (syrisch  \'^,  hbr.  ly)  1)  Wald- 
dickicht, wucherndes  Gesträuch.  —  2) 
fem.  Honigseim,  s.  TW. 

n2^  I)!.  (Stw.  n2';  =  WE,  n?:;  bb.  ns;)  das 
Blasen,  der  Hauch  des  Mundes.  Snh.  18* 
un.  pi2:  ^yibs  nci  Nrr'  N-inb  r)''pn  EiTp  dn 
•ns  Nin  x^i  rTib3pb  wenn  einem  sehr  heftigen 
Ostwinde  der  Hauch  aus  deiner  Kehle  entgegen 
webt  (und  die  Luft  erwärmt),  so  ist  das  der 
IMonat  Adar;  d.  b.  da  die  Kälte  bereits  der- 
uiassen  abnimmt,  dass  selbst  der  gewöhnlich 
kalte  Ostwind  von  der  Wärme  des  Hauches  ge- 
mildert wird,  so  ist  es  der  letzte  Wintermonat. 

""iV  riif  (=bh.)  schön  sein.  Part.  od.  Adj. 
HD"'  JH.,  r;c^  /.  1)  schön,  gut.  Chull.  24"  u.  ö. 
nsi  iwo  ein  gutes  Zeichen,  Vorbedeutung,  s. 
■17310.  Ned.  66''  nsi  3T3  ein  schöner  Fehler,  s. 
ni3ibr'5.  Schebu.  48"  3Nn  na»  prs  na  Tis" 
eig.  besser  ist  die  Kraft  des  Sohnes,  als  die 
Kraft  des  Vaters,  d.  h.  jener  vermag  mehr  als 
dieser;  auch  trop.  CbuU.  49''  un.,  s.  N^;3T7,  vgl. 
auch  Nrin3.  —  Snh.  21".  107"  u.  ü.  -isin  rsi 
ein  Weib  von  schöner  Gestalt,  ausschliess- 
liche Benennung  für  eine  Kriegsgefangene  der 
Nichtisraeliten,  die  ein  Israelit  heimgeführt  und 
die  er  ehelichen  darf.  (Dt.  21,  10  fg.).  Chull. 
109''  iNin  rf  riTna  die  Schrift  verbot  die 
NichtJüdin  (oder  Heidin ,  zur  Ehe),  dahingegen 
erlaubte  sie  die  kriegsgefangene  Schöne:  d.  b. 
das  Erlaubte  entspricht  dem  Verbotenen,  vgl. 
-.os,  N'j33  u.  a.  —  j.  Git.  IV,  46"  un.  i-np'no 
^■'113^3'  HD"!  dein  Schweigen  wäre  besser  als 
dein  Sprechen,  vgl.  -i^s'i.  Erub.  66"  ob.  rts'' 
Cni'iSr  ihr  habt  recht  gethau.  Tosef.  Par.  III  rjs' 
nm;3N  ihr  habt  recht  gesprochen.  —  2)  werth. 
Kcth.  79''  nT'D3  r.f  a^r,  nsa  nns  i^z^ 
rmiD  Nba  ric  «""^i  ~"3ai  (so  richtig  in  den 
Tlmd.  Agg.,  in  Miscbnajotli  das.  8,  .3  in  .  .  .  ins 
I^Ei,  minder  richtig;  vgl.  auch  das.  80'')  man 
schätzt  das  Grundstück,  wie  viel  es  mit  Früch- 
ten und  wie  viel  es  ohne  Früchte  werth  ist.  — 
3)  euphemistisch,  schön,  so  viel  als  hässlich, 
schlecht.  Men.  11,  7  wenn  das  Versöhnungs- 
fcst  auf  Freitag  traf  (vgl.  cii)  ybaw  C"b33n 
nci  ipyn;a  irD";  -n  Ninca  so  haben  die  Baby- 
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lonicr  (das  Fleisch  des  Ziegenbockes,  den  man 
am  Versöbnungstage  geopfert,  und  das  man 
sonst  am  darauffolgenden  Abende  kochte  und 
verzelirte,  was  aber  am  Freitagabend  nicht  an- 
ging, weil  an  ihm  das  Kochen  verboten  ist)  roh 
gegessen,  weil  sie  sich  nicht  ekelten  (eig.  weil 
ihr  Appetit  hässlich  (schön)  war  und  sie  auch  rohes 
Fleisch  assen.  Hätten  sie  es  näml.  bis  zum  Sonn- 
abend Abend  liegen  gelassen,  so  würde  es  über- 
liaupt  zum  Genüsse  verboten  gewesen  sein,  ^ni: 
s.  d.,  vgl.  auch  -in^).     In  Gemara  das.  100^  N5 

D"'"'b3D  ü'O  by  ims  imp  tf^-bn:!  tn  das  waren 
keine  Babylonier,  sondern  vielmehr  Alexandriner; 
aber  weil  die  palästinischen  Gelehrten  die  Ba- 
bylonier hassten,  so  nannten  sie  jene  Gefrässigen 
(Alexandriner):  Babylonier.  —  Ab.  sar.  29''  ps 
riTi  "DITO  üc  iPTlö  ein  Priester,  der  sich 
nicht  ekelt  (eig.  dessen  Appetit  schön,  euphe- 
mist.  für  hässlich  ist),  darf  es  roh  zu  sich  nehmen. 
Cant.  r.  sv.  D-ima  13,  b'^  dass.  —  PI.  fem.  Pes. 
82^  nis;  ir;)3  nns  b'ä  tt  T'no  rrnnn  '^;a  die 
Mitglieder  einer  Genossenschaft  (die  sich  zum 
Verzehren  des  Pesachlammes  vereinigt  hatten, 
vgl.  rilian),  deren  Einer  gefrässig  war,  eig.  der 
schöne  (hässliche)  Hände  hatte.  Sifra  Kedoschim 
cap.  3  mc"'  T'T'  dass.  Aboth  1,  15  msi  D^jD 
ein  freundliches  Gesicht,  vgl.  ino. 

Pi.  r;E"',  HE"';'  schön,  gut  machen,  putzen, 
j.  Schabb!  VH',  10''  ob.  z'p-i-pii  rn  ms^^b  um  den 
Acker  zu  verbessern.  Das.  j'p'npr;  nx  !^2''2'^  er 
verbessert  den  Acker.  Ber.  43''  im55:iN  ib  risii 
er  Hess  ihm  seine  Profession  als  schön  erschei- 
nen, s.  nnrjiN.  Ned.  C6*  un.  'n  ri^ab  mo-'iDr: 
WB'^'^i  bsy/ri"'  man  führte  das  Mädchen  in  das 
Haus  des  K.  Ismacl  und  putzte  es.  —  Insbes. 
oft  trop.  ■'^ibs  HD  ns-'i  (im  Ggs.  zu  HD  imri) 
eig.  Jemds.  Kraft  schön  machen,  d.  h.  ihn  vor- 
theilhaft  behandeln.  B.  bath.  7,  3  moiib 
nDi;:  bü  ins  um  den  Vortheil  des  Verkäufers 
zu  fördern,  j.  B.  bath.  VH,  16"  ob.  j.  Keth. 
IX,  34''  un.  nrns  r^D'i;:  ira  darin  stärkt  man 
ihre  Macht,  j.  Pes.  VII,  34''  ob.  ima  nnic^-' 
nyiT  riN!:icn  hinsichtlich  einer  bestimmten  (er- 
kannten) Unreinheit  hast  du  ihn  vortheilhaft  (er- 
leichternd) behandelt,  j.  Jeb.  XIV  Ende,  14° 
n.  ö.  —  Part.  pass.  j.  Git.  II  Anf.,  44*  -HD 
TISV12  ^ins  l-^N  .  .  .  nsrjj  ihre  Kraft  ist  gut, 
ihre  Kraft  ist  nicht  gut;  d.  h.  da  ist  es  giltig, 
dort  aber  ungiltig.  Cant.  r.  Anf.,  2"  NS7:3 
ni3  v^^):  ri73b\a  r-^a  bia  i^aa  nmim  nsr» 
■Cnp73n  es  stellt  sich  nun  heraus,  dass  der  Bau 
des  Salomonischen  Palastes  schöner  war  und 
längere  Zeit  dauerte,  als  der  Bau  des  Tempels. 
Letzterer  war  näml.  „in  sieben  Jahren",  crsterer 
aber  „in  dreizehn  Jahren"  vollendet,  vgl. 
1  Kn.  6,  38  und  7,  1. 

Xithpa.  schön,  verherrlicht  werden. 
Genes,  r.  s.  59  Anf.,  57'=  (mit  Anspiel,  auf  n1D^D^ 
Ps.  45,  3,  und  Beziehung  auf  Abraham)  r^2''2»'^3 


d"'Dinnna  n-iciin;  .  .  .  D'^ST^bsa  du  wurdest  (in- 
folge der  Opferung  Isaak's)  sowohl  unter  den 
Himmlischen,  als  auch  unter  den  Irdischen  als 
schön,  herrlich  befunden.  Taan.  23''  un.  i?3t< 
~P3''\i2i  ■'D'^Tn  ri3n  nb  Ms.  M.  (Agg.  'n  ^D^nn 
rc^DJi)  er  sagte  zu  ihr  (der  hässlichen  Frau): 
Channa,  du  sollst  schön  werden !  und  sie  wurde 
schön. 

"'£V  m.  (=bh.  id;'.)  Schönheit,  Herrlich- 
keit. Suc.  45*  dn);iN  )'rt  n73  ';r-i-'-L:D  rrra 
naT53  "[b  ■'ST  n3T7:  "^b  idii  was  sagte  man  beim 
Fortgang  (von  der  Prozession  der  Bachweide, 
vgl.  üi3n)V  Herrlichkeit  geziemt  dir,  o  Altar! 
Herrlichkeit  dir,  Altar!  Nach  Ansicht  des  B. 
Elieser  sagte  man:  n3T53  "^bi  n^b  nar?:  "^bi  rr'b 
Gott  und  dir,  Altar  (geziemt  Herrlichkeit,  ■'dt' 
ist  wahrsch.  zu  suppliren;  oder:  Gott  und  dir 
gehören  wir  an);  Gott  und  dir,  Altar!  Jörn.  54'' 
Dbiy  bia  i^d^  die  Schönheit  der  Welt,  vgl.  bb3. 
Snh.  92^  vgl.  ■'35  n.  Exod.  r.  s.  25,  124"  •>:« 
Ü^j^  hu  ü^is  ■'Er  "^b  T,it^^^2  ich  werde  dir  Schön- 
heit des  Gesichtes  (d.  h.  Wohlwollen)  in  das 
Gesicht  zeigen.  Kidd.  49''  m^  ^eti  'j^'ap  mir:» 
'dt  öbiaiT'  nbü3  ri^iän  nbi^b  zehn  Mass  Schön- 
heit kamen  in  die  Welt,  neun  Mass  erhielt 
Jerusalem  und  ein  Mass  die  übrige  Welt.  Esfh. 
r.  Anf.,  101''  dass. 

riT'S''  /.  (=^Ei^)  Schönheit,  Herrlich- 
keit. '  Meg.  9''  (mit  Anspiel,  auf  Gen.  9,  27) 
ü^  bia  ibriND  nh^  na-i  bo  inrs^  „die  Herr- 
lichkeit des  Jefeth  soll  im  Zelte  Sem's  sein"! 
d.  h.  die  griechische  Pentateuch-Uebersetzung, 
die  in  der  schönsten  Sprache  der  Jafetiten  ah- 
gefasst  ist,  soll  im  Studienhause  der  Semiten 
(Juden)  benutzt  werden. 

n^lS^  (=bh.,  redupl.  von  nc;)  sehr  schön, 
sehr'herrlich  sein.  j.  Meg.  I,  fl<=  ob.  als  der 
Proselyt  Akilas  (Aquila)  seine  griechische  Pen- 
tateuch-Uebersetzung in  Gegenwart  des  R.  Elie- 
ser und  R.  Josua  vorgetragen  hatte,  -imN  lob^p 
Qis  ■'3352  rT^D^Ei  ib  ■il?:«!  da  lobten  sie  ihn, 
indem  sie  zu  ihm  sagten:  „Du  bist  der  Herr- 
lichste (oder:  Du  hast  das  herrlichste  Werk 
verfasst)  unter  den  Menschen!"  (Ps.  45,  2). 

mS^?!'/-  (=nrs;)  Schönheit,  Herrlich- 
keit. Cant.  r.  SV.  bn3.M3,  21'*  (mit  Anspiel,  auf 
m-'sbn,  HI..  4,  4  als  Compositum  gedeutet)  (iott 
sagte:  nM-,  ■'3N1  mn  DbiJ'a  bn  iTTOriü  Nin  ^:x 
Nan  bbiyb  ms-D^'  irTOsb  -it;'®  ich  bin  es, 
der  ich  jetzt  den  Tempel  zum  „Schutthaufen" 
machte;  ich  bin  es  aber  auch,  der  ihn  in  der 
zukünftigen  Welt  zur  „Herrlichkeit"  gestalten 
wird. 

n'C'a";/-  ^dj.  (Ui.  n^s--?-;,  Jer.  46,  20, 
wahrsch  als  ein  Wort  zu  lesen)  sehr  seh  ön,  pul- 
cherrima.    Pes.  6''  n^S^'D"'  «pcibs  Ms.  M.  und  Ar. 
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(Agg.  ns"')  ein  sehr  schönes,  (J.  h.  ansehnliches, 
grosses)  Brot.  —  PI.  Heg.  15*  C-'c:  ?3-,s 
'ai  Dbisa  IT!  ni'EiD";  vier  sehr  schöne  Weiber 
gab  es  in  der  Welt,  nänil.  Sara,  Itachab,  Abi- 
gajil  unil  Esther  (oder:  Waschti,  vgl.  r;j"ii:!j';). 
Taan.  3P  '-ttis  DD^ry  irn  nr::!«  \r,3'S  nV's-'b-' 
•'cvb  n";n  ncwx  fxü  Jls.  M.  (Agg.  . .  .  v-  na 
nCNn  .  .  .  'üT'V)  die  sehr  Schönen  (unter  den 
Jungfrauen  Jerusalems,  welche  an  zwei  Fest- 
tagen in  den  Weinbergen  tanzten,  vgl.  b"n  I) 
sagten  zu  den  Jünglingen:  Wendet  euren  Blick 
auf  Schönheit,  denn  das  Weib  ist  blos  wegen  der 
Schönheit  da. 

n''2''£''  J  0  f  j  0  f  j  a  (Schöne  Gottes),  Name  eines 
Engels'  's.  TW. 

■^JS'  (=■?;□{<,  "rjEn)  umwenden.  Kil.  5,  4 
•^ST»  er  wende  es  um.  j.  Gem.  das.  30"  mit.  u.  ö., 

vgl.  -JEN. 

yS'  (verstärkt  von  ■'si),  nur  Hif.  »■»Bin  (=bh.) 
glänzen,  strahlen,  blühen,  eig.  trnsit.  Glanz 
verbreiten.  Genes,  r.  s.  12,  12'=  D':Nn  ^'cpbizo 
1:7:73  y^zin  nriNT  ihn  ba  ■[!-:  wie  man  die  Fei- 
gen pflückt,  so  verhielt  es  sich  mit  den  Welt- 
schöpfungen, dass  eine  jede  derselben  zu  ihrer 
Zeit  glänzte;  d.  h.  ebenso  wie  die  Feigen,  die 
zwar  zu  gleicher  Zeit  wachsen,  dennoch  blos 
nach  und  nach,  die  eine  früher,  die  andere 
später,  reif  werden,  so  verhielt  es  sich  auch  mit 
den  göttlichen  Schöpfungen.  Wiewohl  sie  sämmt- 
lich  durch  einen  und  denselben  Ausspruch  Got- 
tes entstanden,  so  wurden  sie  dennoch  in  ver- 
schiedenen Tagen  sichtbar.  —  Mac.  23''  '33 
'31  Da  ba  i:-'T  ni33  UJTpn  mn  ysin  m::ipM 
an  drei  Orten  strahlte  der  heilige  Geist  (d.  h. 
wurden  prophetische  Aussprüche  vernommen) 
näml.  im  Gerichtshofe  des  Sem,  d.  h.  Juda's  (Gen. 
38,  2G  „von  mir",  ■':«7:,  stammen  diese  Kinder  ab), 
vgl.  Täi3'2;  ferner  in  dem  Gerichtshofe  des  Samuel 
(1  Sni.  12,  3),  und  endlich  in  dem  Gerichtshofe 
des  Salonio  (1  Kn.  3,  27).  Genes,  r.  s.  85,  84» 
dass.  Das.  s.  90,  87*  wird  n:j'3  r:Ei:  (Gen. 
41,  45)  erklärt:  ysi?:  m:iEi:  er  macht  die 
Geheimnisse  strahlen,  d.  b.  lässt  sie  klar  wer- 
den. Exod.  r.  s.  1,  101"*  der  Name  der  egj-p- 
tischen  Hebamme  r.yis  (E.\.  1,  15,  welche  nach 
der  Agada  ^Mirjam  gewesen  sein  soll)  wird  auf 
dreifache  Weise  gedeutet:  sie  hiess  deshalb  nyiQ, 
1)  D^nbsb  biSTC  pn  nyiE-ims  weil  sie  die 
Israeliten  (dadurch,  dass  sie  dieselben  am  Leben 
erhielt)  vor  Gott  glänzen  liess;  2)  n^:2  ni'i£i-'w 
'3-1  -.3  n:;::in  ncpn  r,y-s  -iy.2  weil  sie  ihr 
Gesicht  glänzen  Hess  (d.  h.  mit  Trotz  entgegen- 
trat) gegen  Tharao  und  ihre  Nase  gegen  ihn 
richtete,  indem  sie  ihm  zurief:  Wehe  dir,  wenn 
Gott  dich^  wegen  deiner  bösen  Edikte  bestrafen 
wird!  3)  '31  rr'aN  n;:3  rr:^  r,y^zir,-c  weil  sie 
ihr  Gesicht  gegen  ihren  Vater  strahlen  Hess, 
d.  h.  ihn  trotzig  anredete.    Aniram  soll  sich  näml. 


infolge  des  Ediktes  des  Pharao,  dass  alle  Männ- 
lichen getödtet  werden  sollten,  von  seiner  Frau 
Jochebed  geschieden  haben,  welchem  Beispiele 
die  anderen  Israeliten  folgten.  Deshalb  hätte 
ihn  Mirjam  mit  den  Worten  za  Rede  gestellt: 
Dein  Verfahren  ist  weit  sträflicher  als  das  des 
Pharao,  denn  du  bewirkst  auch  den  Untergang 
des  weiblichen  Geschlechtes  u.  s.  w.  Infolge 
dessen  soll  Aniram  die  Jochebed,  und  ebenso 
die  anderen  Israeliten  ihre  Frauen,  zurückgenom- 
men haben;  vgl.  auch  :•=:  und  yiE. 

y£|'  eh.  (=??;)  glänzen,  strahlen.  —  Af. 
ygis  strahlen  lassen,  s.  TW. 

Ki^  (=bh.)  1)  herausgehen,  hervor- 
gehen. Genes,  r.  s.  39,  37'*.  j.  Chag.  II,  77^  ob. 
von  den  vier  Gelehrten,  die  in  den  Garten,  oms, 
gegangen  waren  (d.  h.  die  sich  in  Geheimlehren 
vertieft  hatten),  nibC3  NS-'i  anb03  c:3;  ihn; 
daselbst  erklärt:  Nir^T  cibü3  c:3:  r;3^py  'i 
ÜibT:;3  war  Einer  (näml.  K.  Akiba)  unversehrt 
hineingegangen  und  kam  unversehrt  heraus; 
namentl.  im  Ggs.  zu  den  anderen  drei  Gelehr- 
ten, die  infolge  jener  Lehren  theils  körperlich, 
theils  moralisch  untergingen,  vgl.  -,nN  und  2-~e. 
(In  bab.  Chag.  15''  un.  haben  die  meisten  Agg. 
und  ebenso  Ms.  M.  ciba3  m-iT  mbC3  nbr,  was 
jedoch  zu  CT.sb  13:3:  nicht  passt;  einige  Agg. 
jedoch  haben  die  richtige  LA.  =j.  Gem.  1.  c., 
vgl.  auch  Dikduke  z.  St.).  Git.  42*  fg.  mn^nb  Nil'' 
der  Sklave  wird  frei,  eig.  er  geht  zur  Freiheit. 
—  Uebrtr.  j.  Schebi.  VI,  36"=  ob.  E.  Elieser  sagte 
zu  seiner  Frau,  Imma  Salome,  in  Betreif  eines 
Schülers,  der  in  seiner  (des  R.  Elieser)  Gegen- 
wart das  Lehramt  verrichtet  hatte:  NS""«  i:"'« 
r":>a  ~y  ir3w  Nj:'  sbi  ip3\3  er  wird  seine 
Woche  nicht  überschreiten  (d.  h.  er  wird  die 
kommende  Woche  nicht  erleben).  Er  überschritt 
nicht  seine  Woche,  denn  er  starb.  Mögl.  Weise 
ist  unser  W.  trnsit.  aufzufassen  =  n-i^ct:,  Hif.;  in 
Erub.  63*  steht  dafür :  ir:o  N^iin  sb  er  über- 
lebte nicht  sein  Jahr.  j.  Ned.  II  Anf.,  37"'  Ni:-' 
'3T  "no"'N  ba  "i3T  ausgeschlossen  hiervon  ist 
(eig.  es  geht  hinaus)  ein  Gelübde  betreffs  eines 
Verbotes  u.  s.  w.  Das.  Dr:a  ■'£■:  Nirrn  was  aus 
dem  Munde  Gottes  gegangen,  d.  h.  ein  Gebot 
ist.  j.  Jeb.  I,  2"=  ob.  IT  nni:-'  ausgeschlossen  ist 
dieses.  Keth.  17'',  vgl.  onv  j.  Schabb.  VII,  10* 
mit.  u.  ö.  Men.  95*  u.  ö.  ni:T3  bss:  (zu  ergänzen 
D''3bpb  yin)  eine  Opferspeise,  die  nach  ausser- 
halb des  Tempelraunies  (der  Vorhänge)  getragen 
wurde,  ist  zum  Genüsse  verboten.  —  Num.  r.  s. 
14,  228''  n-;  y"^  Ninc  ";b"^  '-'■^  in3wb  bis-: 
.mNST'  ms-j:ir:  r;::3  i-ttt  i:nbT:;  br  3''ip':  "ba- 
'31  Y-'--  '^'"  Gleichniss  vom  Koche  des  Königs, 
der  die  Speisen  kannte,  die  der  König  auf  seine 
Tafel  bringen  liess  und  der  auch  wusste,  wie 
viel  Ausgaben  vom  Könige  auf  seine  Tafel  ver- 
wendet würden ;  ebenso  „wusste  Bileam  das  Wis- 
sen des  Allerhöchsten"  (Num.  24,  16).  —  N::i-'? 
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mit  flg.  3  eig.  wie  das,  was  an  ihm  herausgeht, 
daher:   wie,    gleichwie.     Snh.  9*  iVsa  NlCT'D 
wie  diese,  gleich  diesen.   Ber.  CO*  ob.  in  N3:t'D 
wie  dieses.     Seb.  5,  6.  7  inn  NirTia  ini:  diTjr; 
was  von  ihnen  (den  Opfern,   als  Priestergaben) 
enthoben  wird,  gleicht  diesen  Opfern,    d.  h.  die 
gesetzlichen    Bestimmungen   Beider  sind  gleich. 
—  M.  kat.  16''  u.  ö.  'dt  -i73in  hon  nnna  n::ti2 
auf  ähnliche  Weise  sagst  du,  dass  u.  s.  w.    Sifre 
Naso  Pisk.  32  R.  Ismael  erklärt  an  drei  Stellen 
im  Pentat.  das  W.  nx  (ms):  sich  selbst,  und 
zwar   1)   Num.  6,  13,   s.  rix  III;    2)  in  NiiT'D 
DriN  ■j'^N^a-:  ü-'-ihn  •'si  ams  ix^iam  ijjin  rjrs 
D):2:y  dn  ■[•'»«■'073  ir,    xVm   auf  dieselbe  Weise 
sagt  die  Schrift:  ':n  CniN  iN-^cm  (Lev.  22,  16); 
Bringen  denn  etwa  Andere  das  Verschulden  auf 
sie?     Vielmehr  sie  selbst  ziehen  sich  die  Schuld 
zu;  3)  ü'^-inN  ^2i  ins  lap^i  ij^in  nnN  in  Nim 
iMiry  nN  "inp  Nin  Nbni  im«  nnp  desgleichen 
sagt  die  Schrift  ins  inp^i  (Dt,  34,  6);  haben 
denn  etwa  Andere  den  Mose  begraben?    Er  hat 
sich  vielmehr  selbst  begraben!  vgl.  jedoch  NPi^np. 
Num.  r.  s.  10,  210*  dass.  —  Ferner  übrtr.  Ber. 
8^  20*  u.  ö.  irmn  "'T  NX"'  er  erfüllte  seine  PHicht, 
eig.  er  entging  der  Gewalt  seiner  Verpflichtung 
(ähnl.  Khl.  7,  18),  vgl.  nnin.  —  Zumeist  steht 
blos  Si:-'  in  derselben   Bedeutung  (auf  dieselbe 
Weise  steht  "im| ,  eig.  entlassen,  freigelassen,  da- 
her auch:  von  der  PHicht  oder  der  Strafe  entbun- 
den).    Ber.  2,  1  (13*)  N3:-'  mb   \T2   Cn  wenn 
Jem.  (der  im  Pentat.  zu  der  Zeit  liest,  als  mau 
das   Schema  lesen  muss)   seinen   Sinn   auf    das 
Lesen  richtete,  so  erfüllte  er  seine  Pflicht  (des 
Schemälesens).  Das.  15*  i'rcan  Nbi  2'M\anN  ai'-pri 
id^  Nb  n::iN  ^ai''  'i  ns-i  irrsb  wenn  Jera.  das 
Schema  so  leise  las,  dass  er  es  nicht  einmal  seinen 
eignen  Ohren  vernehmbar  machte,  so  erfüllte  er 
dennoch  seine  Pflicht  (des  Schemälesens).    R.  Jose 
sagt:  Er  erfüllte  nicht  seine  Pflicht,   Das.  SS*"  fg. 
j.Sot.VII  Anf.,21''  nn  Ni:r  i:\n  . . .  nn  nst  er  er- 
füllte hierdurch  seine  Pflicht,  er  erfüllte  sie  nicht. 
j.  Schck.  III,  47'^  mit.  ';'nirnm  D''N''n:ni  minn 
Ni^!i3  "^ma  m-'^nn  -^t  rNi:b  "jn::  qinu  1:^x73 
'31  tip7:?i  ■'V  PNisb  ^^^:£  im  Pentateuch,  in  den 
Propheten  und  in  den  Ilagiographen  finden  wir, 
dass    der  Mensch    ebenso   gut  seinen  Obliegen- 
heiten  den   Menschen    gegenüber,    sowie   denen 
Gott  gegenüber  nachkommen  müsse;  d.  h.  er  muss 
auch  vor  der  Welt  seine  Unschuld  klar  darthun; 
denn  es  heisst  Num.  32,  22  „Ihr  sollt  rein  sein  vor 
Gott  und  vor  Israel!"     Jos.  22,  22  „Gott  weiss 
es  und  auch  Israel  soll  es  wissen!"     Spr.  3,  4 
„Erstrebe    Gunst    und    gutes    Verständniss    vor 
Gott  und  Menschen!"    B.  mez.  37*  un.  ns^b  Nnn 
a"'7:ia  ■'T'  wenn  Jem.   der  göttlichen  Strafe  ent- 
gehen will,  so  muss  er  auch  das  erstatten,  wozu 
er  nach  dem  strickten  Rechte  nicht  verpflichtet 
ist.     So  muss  z.  B.   derjenige,    der   zu   einigen 
Personen  sagt:   Ich   habe  Einem  von  euch,   ich 
weiss  nicht  wem,  eine  Summe  Geldes  entwendet, 


Jedem  derselben  diese  Summe,  um  der  göttlichen 
Strafe    zu    entgehen,    auszahlen.      Wenn    hing. 
mehrere  Personen  sich  melden,   deren  jede  be- 
hauptet:  Du   hast   mir  die   Summe  Geldes   ent- 
wendet, so  braucht  er,  wenn  sein  Eingcständniss 
lautet,  dass  er  blos  Einem   derselben   die  ver- 
langte Summe  entwendet  habe,  nach  Ansicht  des 
R.  Tarpon   (vgl.  Jeb.  118'')    das    eingestandene 
Geld  blos  beim  Gerichte  zu  deponiren  (nb'^p  WTS 
pbna5:i  arr^J'^n).     R.  Akiba   hing,   sagt:  it  i-'N 
bsb  rt'^TJ  abffi^Tü  iy  m-'D?  ^T"2  1.-1x12:1«  -j-n 
inxi  nns  diese   Art  befreit  ihn  nicht  von  der 
Sünde ;  er  muss  vielmehr  einem  Jeden  der  For- 
dernden das  ihm  (nach  dessen  Behauptung)  Ent- 
wendete zurück  erstatten.  —   2)  trnst.  (^Hif.  I 
herausnehmen,  herausbringen,  abziehen, 
j.  Chag.  I,  76°  ob.  ^73  nnü  Ni:  ziehe  den  Sab- 
bat  von   ihnen  (den  sieben   Festtagen)   ab.    — 
Ferner  3)denom.  (von  UN::)  ausleeren.  Ber.  62* 
un.  pmrn  sbo  ^na  Ni:i  niTn  n:;i  aacr:  suche 
des  Morgens    früh   (vor   Tag)   und   des  Abends 
spät  Ausleerung  zu  haben,  damit  du  dich  nicht 
von  deiner  Wohnung  weit  zu  entfernen  bi-auchst. 
Hif.  Niilin  (:=bh.)  1)  hervorbringen,  her- 
ausgeben.    Ber.  38*  der  Segenspruch  vor  dem 
Genüsse  des  Brotes  lautet:  y^üT,  )i:i  anb  N''j:i"3n 
gelobt  u.  s.  w.,  der  das  Brot  aus  der  Erde  her- 
vorgebracht hat.   Nach  Ansicht  des  R.  Nechemja 
lautet  diese  Benediction:  'ai  anb  Ni}:!":.    Nach 
der  Erklärung   Raba's  das.  bedeutet  n""::i73  un- 
zweifelhaft: der  hervorgebracht  hat  (p^cNT 
S'l:^?:);    dahingegen   bedeute   ni^t:"    nach   er- 
sterer  Ansicht  dasselbe,  was  «11:173;  nach  letzterer 
Ansicht  bedeute    Nii:i73ri:   der   hervorbringt 
(y73Tü73  piS73i).     Vgl.  auch  Genes,  r.  s.   15,   16*. 
Erub.  63*  in:ü  «12:1-  xb  er  überlebte  nicht  das 
Jahr,  vgl.  Kai.     Jeb.  36''  u.  ö.  !:;3n  Nii:ii  (auch 
blos  N^ilii)  er  trenne  sich  von  seiner  Frau  (eig.  er 
entlasse  sie)  vermittelst  eines  Scheidebriefes.  — 
2)  Jemdn.   von   einer    religiösen   Pflicht 
befreien,  eig.  ihn  der  Verpflichtung  entziehen. 
Ber.  20*.     K,  hasch.  29*  ini  ain-ii-!  rs  ni:ct3 
•jnnin   er  befreit   (durch   sein   Blasen   am  Neu- 
jahrsfeste u.  dgl.)  die  Menge  von  ihrer  Verpflich- 
tung;   d.  h.   wenn  Jem.   in   Gegenwart  Anderer 
bläst,  betet  u.  dgl.,  so  ist  es  ebenso,  als  ob  sie 
selbst   diese  religiöse   Pflicht   vollzogen    hätten. 
Jeb.  llS*".     B.  mez.  37''  inNi2:i73  "j-nr,  it   iin 
miay  1T173  (nij:173)  diese  Art  entzieht  nicht  der 
Sünde,  vgl.  Kai.  —  Ab.  sar.  41''.  42*  u.  ö.  iis 
■•Nm  ■'ni73    ni2:i73    pca   eine   Handlung,   betrefis 
welcher  ein  Zweifel  obwaltet  (ob  sie  erfolgt  sei, 
oder  nicht),  kann  nicht  einen  Zustand,  der  ein- 
mal   bestimmt    vorhanden   war,    aufheben,    vgl. 
pss.   —   3)   ausschliessen;   insbes.   oft  trop. 
Ni^inb:  um  etwas  von  einer  Verpflichtung  u.  dgl. 
auszuschliessen,  zu  befreien,  im  Ggs.  zu  nimb: 
zu  vermehren,  hinzuzufügen.    Suc.  28*  un.  riiTsn 
a^c:-  rx  N-'i:ir!b  das  W.  n-,Tk\n  (Lev.  23,  42 
„jeder  Einsasse  in  Israel  soll  in  Hütten  sitzen") 
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steht,  um  die  Frauen  von  dieser  Pflicht  auszu- 
schliessen.     Kidd.  34"  u.  ö. 

nS''S'!  /•  ^'-  a-   1)  (im  Ggs.    zu    ntj^s)  das 
Herausgehen,     Scheiden,     der    Ausgang. 
Ber.  12''  fg.  n''~i:?;  rs^ii-'  der  Auszug  aus  Egyp- 
ten.     Kidd.  5"  fg.  ns'X^V  rr-)-   v^p-z  man  ver- 
gleicht das  PUngehen  des  Weibes  in  die  Ehe  zur 
Scheidung.   Das.  27'',  vgl.  r,-;ir:s.   j.  Kidd.  1  Auf., 
58''  -rw03  nr-'-'v.r:  qs  tjcz  nrN-'i:-'  mz  so  wie 
die  Scheidung  durch  die  Uebergabe  eines  Doku- 
mentes geschieht,  ebenso  findet  das  Eingehen  in 
die  Ehe  auch  vermittelst  eines  Dokumentes  statt, 
vgl.  r;N^3.    j-  Git.  IX  Anf.,  50^  u.  ö.     j.  Ber.  I, 
2"  ob.  '"iriN''S''  der  Aufgang  der  Sonne,  vgl.  nr'n. 
j.  Jom.  I,  SS"  ob.  irs-'33  ib  rr-'i-  irx-'i:-'  das 
J5cheiden  von  einem   Weibe   (während   des  Bei- 
schlafes)  gewährt   ihm    eben  soviel   Genu.ss  wie 
der  Coitus.    B.  mez.  107*  übty-  y,z  •^PS-'i:-'  dein 
Scheiden   aus   der  Welt.      Jom.   80''.   87",   vgl. 
-j{->3.  —  ri.  Exod.  r.  s.  1,  103"  rix^i:';  ^■T:3 
p^-Ti:  "riN  Sri"'  dieser  Fromme  (Mose)  ging  zwei- 
lual  hinaus  (Ex.  2,  11.  13).  —   2)  übrtr.  Ver- 
mögen, Einkünfte,  Ausgaben;  eig.  das  Geld, 
das  zum  Ausgeben  bestimmt  ist.    Genes,  r.  s.  11, 
ll«*  .,Gott  segnete  den  siebenten  Tag"  (Gen.  2,  3) 
ns'S""   '"'3   wegen   der  Ausgaben;    d.  h.    die 
Mehrkosten  des  Sabbat  erstattet  Gott,  vgl.  v\j\ 
Das.  s.  39.  SS*"  der  Weg,   das   Reisen  hat  drei 
Nachtheik',   -s-'i:-'n    ns   ra?::^:    er    verringert 
das  Vermögen  u.  s.  w.    Num.  r.  s.  11,  211''  dass. 
(In   Midr.  Tillim   zu   Ps.  23  Anf.  lautet   dieser 
Satz  anders,  näml.  nrs"  -oiy  "p-n  ciaT  ncbc 
ns'ST;  PN  p::y3':i  sii;n  px  ppmoi  mss-  rs 
'^1  [wo  unser  W.  wahrsch.  Stuhlgang  bedeutet] 
das   Reisen  verursacht   drei    Dinge:    Es    macht 
die  Kleider  morsch,   reibt   den  Körper  auf  und 
verringert   den   Stuhlgang.      Gott   hing,    verfiilir 
nicht  so  mit  Israel  während   des  Wanderlebens 
in  der  Wüste,  „Dein  Kleid  wurde  nicht  morsch", 
nN^'S"'"  1'  "13T  P"i"n  sb  es  mangelte  dir  Nichts", 
darunter  ist  der  Stuhl  zu  verstehen,  (Dt.  2,  7. 
8,  4).     B.  kam.  9,  4  (100'')  -s-'S^n   (so  richtig 
in  Mischnaj.   und    im  j.  Tlrad.;    Agg.  des    bab. 
Tlmd.  risSTT,  vgl.  jedoch  das.  102"  un.  rtx-'X'r;) 
die  Ausgabe,  im  Ggs.  zn  nn-rr::  der  Mehrwerth. 
Tosef.  B.  mez.  XI  brro  ba  vpin^::^   die  Aus- 
gaben für  den  Bau  der  Wand.     Genes,  r.  s.  16 
Anf.  und  Exod.  r.  s.  35  Anf.  wenn   Jem.   einen 
Goldgulden   wechselt,    r.iZD    i:t:':    S'i:ia    Nin 
nt<"'i:"'.so  kann  er  von  dem  Gelde  sehr  viele  Aus- 
gaben machen.   Thr.  r.  sv.  iri:  ■':s,  67"  die  Vor- 
nehmheit   der    Jerusalcraer    zeigte    sich    darin: 
rrr,  i:mw  nbTJs  --aN  j<'ii:  p:o  -ins  rrrrc  r.rv^z 
rrr,  ".n:':  mi-.""  PiN'S^n  v-  "^f^i"'  r^^^nbiia  nci? 
pi:nbi\ar!  '\^2  nrv  piwS^in  nüiy  wenn  Einer  von 
ihnen  eine  Frau  geheirathet  hatte,  die  vornehmer 
war  als  er,  so  schaffte  er  zur  Hochzeit  Tische 
an,  deren  Kosten  die  des  Mahles  übertrafen  (um 
näml.  dadurch  anzudeuten,  dass,  ebenso  wie  der 


Tisch,  obgleich  er  blos  Nebensächliches  zum 
Mahle  bilde,  dennoch  kostbarer  als  das  Mahl 
sei,  so  auch  die  ihm  untergeordnete  Frau,  den- 
noch würdiger  sei  als  er);  wenn  er  aber  eine 
Frau  geheirathet  hatte,  die  niedriger  war  als  er, 
so  gab  er  auf  das  Hochzeitsmahl  mehr  aus,  als 
auf  die  Tische  (um  anzudeuten,  dass  ebenso  wie 
das  Mahl  die  Hauptsache  sei,  so  übertreffe  auch 
er  die  ihm  untergeordnete  Frau),  vgl.  Pi"i;;r 
Esth.  r.  sv.  ipsnna,  101*^  rtn-,r,  pin-'S"'  ■'S-'K 
■jnb  die  verschiedenen  Arten  yon  Ausgaben  zeigte 
Ahaswer  den  Fürsten.  —  3)  (=r:N2:in)  das 
Heranstragen.  Schabb.  1,  1  rz^r,  pin"!:'' 
die  verschiedenen  Arten  des  Heraustragens  von 
Gegenständen,  die  am  Sabbat  verboten  sind. 
Dieser  Sprachgebrauch  gründet  sich  auf  Ex.  16,  29 
n::^  bs,  d.  h.  Niemand  soll  mit  seinen  Ge- 
räthschaften  am  Sabbat  hinausgehen,  vgl. 
Tosaf.  z.  St.  Schebu.  2".  3*;  s.  jedoch  Erub.  17''. 

Ni';  eh.  {—»■^^),  nur  Schafel  N^^c,  ■'S"'t;, 
s.  d.  —  nsi:"'  B.  kam.  9,  4,  s.  "N-'S'). 

nSJki''  /.  eig.  Part,  die  Ausgehende.  Kel. 
28,  9  yin~  PSST^  die  auf  der  Strasse  herum- 
läuft, feile  Dirne,  vgl.  auch  yin  III.  Tosef. 
Kel.  B.  bath.  V  dass. 

jTJNiV  /.  die  Herumläuferin.    PI.  Genes. 

T 

r.  s.  45,  44''  pi':N5:"i''  Ilerumläuferinnen;  eine 
der  vier  Eigenschaften  des  Weibes,  mit  Bez.  auf 
Gen.  34,  1,  vgl.  inana. 

3Ä*'.  eh.  (hbr.  3S;)  stehen.  Levit.  r.  s.  9,  153'' 
R.  Meir  hielt  an  jedem  Freitag  Abend  Vorträge 
NP:n  n^b  n;-:-:;t  sa^ri-;  npp\s  Nin  X'^  '<"'''~ 
-p-'Db  nbTN  wT;72  \zrr-,  -y  nrr;:«  Na-n^3 
n-iTiK  n-'in  in  nbr:  nb  i^jn  'dü  N^iiin  phscn 
Namn  n^bp  r;y::ai  (1.  nz'::-')  n3'pi  srN  rr'b 
'ai  daselbst  war  auch  eine  Frau,  die  stehend 
seinen  Vortrag  mit  anhörte  und  wartete  bis  er 
den  Vortrag  vollendet  hatte.  Hierauf  ging  sie 
nach  Hause  und  traf  das  Licht  bereits  verlöscht 
an.  Als  ihr  Mann  sie  fragte:  Wo  warst  du 
denn?  so  antwortete  sie:  Ich  stand  und  lauschte 
auf  den  Vortrag  des  Predigers  u.  s.  w.,  vgl.  -'s:: 
und  "inb. 

Pa.  ij  befestigen,  begründen,  s.  TW. — 
2)  die  Wahrheit,  Gewissheit  sagen.  Dan. 
7,  19. 
I  HTÄ^  /  N.  a.  das  Sichstellen,  Stehen. 
Mechil.  Parascha  Schira  g.  E.  ^sbN  nn-'S''  v** 
risin:  das  W.  ai:"'  (Ex.  2,  4)  bedeutet  hier  nichts 
anderes  als  Prophezeien.  Mirjam  soll  näml. 
ihrem  Vater  prophezeit  haben,  dass  von  ihm  der 
Helfer  Israels  abstammen  würde. 

2''i",S2'r  »i.  Adj.  1)  feststehend,  gil- 
tig, wahr.'    Dan.  2,  45.  0,  13  fg.  —  j.  Ber.  I, 

2*  un.  p-'nna  ba  3'i:"'i  p"n  die  Worte  p«« 
s'S'T  (wahr  und   feststehend)   im  Morgengebet. 
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Mit  diesen  zwei  Worten  näml.  beginnt  im  Rituale 
diejenige  Benediction,  die  des  Morgens  unmittel- 
bar hinter  dem  Schema  recitirt  wird;  daher 
stehen  dieselben  überli.  zur  Bezeichnung  der  ge- 
dachten Benediction.  Das.  wird  auch  diejenige 
Benediction,  die  sich  an  das  Schema  schliesst, 
das  man  des  Abends  liest,  ebenf,  a"'2:iT  n7jN  ge- 
nannt, vgl.  nan.  (In  Palästina  waren  wahrsch.  diese 
beiden  Benedictionen,  näml.  diejenige  des  Abends 
und  die  des  Morgens,  oder  wenigstens  ihre  Anfänge, 
gleichlautend.)   In  bab.  Bcr.  12"  un.  t;n  Nbo  ba 

inain  ■'T'  nüi  wer  nicht  die  Benediction  n?:« 
n^li^T  des  Morgens  und  r!5T/2Ni  n-JN  des  Abends 
gesagt  hat,  hat  nicht  seine  Pflicht  erfüllt  (wo- 
nach auch  der  gegenwärtige  Brauch  im  Rituale). 
Das.  21"  NP-'-'mN-;  n-'::-'!  n-JN  'i:m-  ;':j'a  n^^p 
das  Verlesen  des  Schema  ist  blos  rabbinisch,  das 
Recitireu  dieser  Benediction  hing,  ist  biblisch 
geboten;  weil  darin  näml.  des  Auszuges  aus 
Egypten  Erwähnung  geschieht.  —  2)  ange- 
stammt, bes.  der  angestammte  Israelit. 
Erub.  9*  N"!?:-!"  i73"a3  NiT':;!  N^iiNa  xa^'s:^  wie,  der 
angestammte  Israelit  soll  auf  der  Erde  stehen, 
der  Proselyt  hing,  in  dem  obersten  Himmel? 
bildl.,  d.  h.  Ersterem  gebührt  doch  wohl  der  Vor- 
zug! j.  Chag.  I,  70"  ob.    Jörn.  47"  u.  ö.,  vgl.  -n>i). 

"inr  m.  (bh.  Stw.  -rii:  leuchten),  1)  Oel;  2) 
Jizhar,  JV.  ^^n  Uebrtr.  Snh.  24"  „Das  sind  die 
Söhne  des  nni:i"  (Sach.  4,  14),  ■^tV2br\  ibn 
nabna  riib  nt  •j^m:a  bNTji  y^Naa  a"'7:Dn 
.-TT  ';"C3  darunter  sind  die  Gelehrten  Palästinas  zu 
verstehen,  die  gegen  einander,  dem  Olivenöl  gleich, 
milde  sind;  „und  zwei  Oelbäume  standen  daran" 
(das.  V.  3)  i-ininjauj  banaü  ü^i2^n  iT72bn  ib« 
rT'TD  nabna  "Tb  m  darunter  sind  die  Gelehrten 
Babels  zu  verstehen,  die  in  der  Ilalacha  gegen 
einander,  dem  Olivenbaume  gleich,  bitter  sind, 
vgl.  Erub.  IS'',  Tosaf.  sv.  i^-ii^j;  s.  auch  ban. 

/1i"  m.  der  Handgriff  oder  Stock  der 
Pflugschaar,  vermittelst  dessen  der  Landmann 
das  Ackergcräth  hin  und  her  lenkt,  Stw.  ^bs 
(oder  bii:='bj:)  beugen.  Kel.  21,  2  wenn  Jem. 
berührt  biÄ"'3T;ma3  (od.  "j-iiaa)  das  querliegende 
Holzstück  oder  den  Handgrift'. 

yT  (=bh.)  llif.  r^sn  1)  ausbreiten,  un- 
terbreiten, sternere,  zum  Lager  machen. 
Schabb.  11.3"  'dt  m:;7:r;  pn  T'i"i:73  man  bereitet 
die  Betten,  Polster  aus.  —  2)  übrtr.  eine  Lehre 
vortragen,  sie  erklären.  Ber.  22"  der  an 
Pollution  Leidende  naban  nrbJia  sin  niio 
•jy^-'  Nb\s  Ar.  sv.  j-::  (Agg.  r;;aun  rs  y^-'  Nbo) 
darf  ihm  geläufige  Mischna's  (Ilalachoth)  lernen, 
aber  er  darf  sie  nicht  Andern  vortragen.  ■jnrT'  '"i 
Kbis  labaT  [-:c'2-  ~a]  y^i:73  qs  nrix  rjcv  -i'a 
Cjs  t:ix  yrz-::  p  -TJ'bs  'i  ami^n  nx  ys"< 
n-ais-  TN  — 3T'  n:c  nabai  -d-tzti  rx  yzi2 

I.i.vv.  Seuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.  II. 


13U3  Ms.  M.  (ganz  abweichend  in  Agg.)  R. 
Jonathan  bar  Joseph  sagt:  Er  darf  auch  die 
Mischna  vortragen,  den  Midrascli  jedoch  (d.  h. 
die  Bücher,  welche  die  Eruirung  der  Gesetze 
aus  dem  Pentateuch  enthalten,  z.  ß.  Sifra,  Sifre 
und  Mechilta)  darf  er  nicht  vortragen.  R.  Elasar 
ben  Schammua  sagt:  Er  darf  auch  den  Midrasch 
vortragen,  jedoch  die  darin  vorkommenden 
Gottesnamen  nicht  aussprechen.  —  Part.  pass. 
trop.  j.  Chag.  II  Anf.,  77"  Dab  T^^vz  i^bp-'T^n 
das  Himmelsgemach  steht  für  euch  bereit,  s. 
1ibpi-i:j.     Deriv.  ny^rj,  s.  d. 

'^'A]  eh.  (=y:i^).    Pa.  ys;^  ausbreiten,  aus- 
strecken, s.  TW. 

yii\  y^'  m.  (=bh.,  eig.  Part,  pass.)  aus- 
gebreitet, Stratum,  das  Ausgebreitete. 
Dah.  1)  Polster,  Lager.  —  PI.  Genes,  r.  s. 
98,  98"  (mit  Bez.  auf  Gen.  49,  4)  Rüben 
•;-'j'i::';n  ps  ^V^?''  ^'^^  i.  stieg  hinauf  und 
brachte  die  Lagerstätten  in  Unordnung".  Jakob 
soll  nämlich  nach  dem  Tode  der  Rahel,  deren 
Lagerstatt  sich  neben  der  seinigen  befunden  hätte, 
das  Bett  der  Bilha  neben  das  seinige  hingestellt 
haben.  Infolge  dessen  soll  Rüben  erzürnt  gewesen 
sein,  dass  selbst  die  Sklavin  Rahel's  seiner  Mutter 
vorgezogen  worden  und  deshalb  die  Betten  anders 
gestellt  haben.  —  2)  Vorhang,  j.  B.bath.IVAnf., 
14°  wenn  Jem.  die  Kelter  verkauft,  ■j^sn^^n  na?:  Nb 
so  hat  er  die  Vorhänge  nicht  mitverkauft.  Das. 
V  Anf.,  15"^  wenn  Jem.  sein  Schiff  verkauft, 
•j-'aiJ'm  ';'':nSTi  ~idi2  Nb  so  hat  er  die  Vorhänge 
(oder  Segeltücher)  und  die  Matten  nicht  mit- 
verkauft. Tosef.  B.  bath.  III  Anf.  und  IV  Anf. 
steht  dafür  'fi"^":- 

y^T  >H.(=bh.)der  Anbau  eines  Gebäudes, 
eig.  was  am,  neben  dem  Gebäude  ausgebreitet, 
ausgestreckt  ist.  B.  bath.  61"  wird  :i»ii:-'  erklärt: 
NPSN,  s.  d.  W.  Pes.  8"  i»'^::^-  m  das  Dach  des 
Anbaus.  Erub.  102''  y^:üi  ba  (n^i:)  die  Thür- 
angel  des  Anbaus.     Tosef.  Neg.  VI  j'i::ti  dass. 

f]^''  (=iDS,  NES)  sehen,  schauen.  —  Pa. 
schauen  lassen,  dah.  aufdecken,  j.  Taan.  II, 
65''  ob.  y.jh  V\-z-^  -:iDa  ns3  wenn  der  Nord- 
wind weht,  so  decke  deine  Ziegel  auf!  die  näml.  bis- 
her der  nassen  Witterung  halber  zugedeckt  waren, 
nun  aber  infolge  dieses  Windes  der  Himmel  klar 
wird.  Ein  Sprichwort  für:  Wenn  die  Menschen 
das  Neujahr  mit  Busse  antreten,  so  wird  es  heil- 
bringend sein.  —  Ferner  Jazef  od.  Jezaf, 
N.  in:  j.  Taan.  IV,  68"  un.  :iasn  yz  t)!:-'  p 
Ben  Jazef  stammt  aus  der  Familie  Asaf. 

^S^  (syr.  wsL)  betrübt,  bekümmert  sein, 
s.  TW.  —  Genes,  r.  s.  56,  55''  als  Isaak  den 
Abraham  gefragt  hatte:  „Wo  ist  denn  das  I,amm 
zum  Opfer?"  (Gen.  22,  7)  Ni--b  q^''  n^b  "iWx 
-'2   -WT   N~a;  so   entgegnete  ihm  Abraham: 
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Möge  Betriibniss  auf  jenen  Mann  kommen,  der  [ 
diesen  (den  Isaak)  bedroht  hat!     SanimaOl,  der  1 
böse  Engel,  soll  nämlich  zuerst  gegen  Abraham,  } 
sodann    gegen    Isaak   mannichfacho    Drohungen 
geäussert  haben,  um  die  Opferung  des  Letztem 
zu  verhindern,  vgl.  nat«. 

N2IÜ''/.  (syr.  lioa*»-.'' und  (lls*  Jod  abge- 
werfen)  Besorgniss,  Kummer,  s.  TW. 

pT  (=bh.)  giessen.  Scb.  112''  bbiam  psrn 
wenn  Jem.  das  Oel  (auf  das  Mehlopfer)  giesst 
und  die  Teigmasse  umrührt.     Snh.  82''  u.  ö. 

np'lS'] /.  N.  a.  das  Giessen;  übrtr.  vom 
Himmel,  der  dem  glänzenden  Krystall  verglichen 
wird.  j.  Ber.  I,  2''  ob.  (mit  Bez.  auf  psv:,  Hieb 
37,  18)  i^p'^s-'  rro3  i^N",:  in  rtr:;  bD3  zu 
jeder  Zeit  glänzt  er  (der  Himmel)  wie  zur  Zeit, 
als  er  gegossen  (angefertigt)  wurde,  vgl.  ^p::N.  — 
Men.  74''  nb-'bm  np-'S''  das  Giessen  (des  Öels) 
und  das  Umrühren.  Das.  75"  un.  (mit  Bez.  auf 
Lev.  2 ,  6)  np^s-'b  mn3?3ri  bs  rnmb  das  will 
besagen  (cig.  vermehren),  dass  alle  Mehlopfcr  des 
Bcgiesscns  bedürfen,  j.  Kas.  V  Anf.,  öH''  un. 
dass.  —  PI.  Men.  18''  nipii:^ 

■  CfpiÄ^  m.  pl.  (=D''pi3:73,  von  pis:  oder  p^;= 
SU"")  eig.  die  ningcstelltcn;  übrtr.  die  Fest- 
stehenden, Gewaltigen,  d.  h.  die  Frommen, 
j.  Kil.  IX,  32''  ob.  nmbn  yzizr\  D^bNiNi  D-'pis:-' 
's"i  rfnan  die  Gewaltigen  und  die  Engel  hielten 
die  Bundestafeln  fest  (bildl. :  die  Frommen  be- 
teten für  das  Leben  Eabbi's,  während  die  Engel 
seine  Seele  in  den  Himmel  bringen  wollten); 
aber  die  Engel  siegten  und  erfasstcn  die  Bundes- 
tafeln, j.  Keth.  XII,  35''  ob.  dass.  In  der  Parall. 
steht  c^pii:^3,  vgl.  C^bNiN. 

1^''  (=bh.)  bilden,  fingere.  Part,  isi"' 
Bildner,  Schöpfer,  d.  h.  Gott.  Ber.  6 1=^  (mit 
Bez.  auf  -lii-'-'T  mit  zwei  i.  Gen.  2,  7)  ^b  •'IN 
ini:-?:  ■'b  ""INI  ■'"isr^a  wehe  mir  von  Seiten  meines 
Schöpfers  (wenn  ich  dem  Antrieb  zum  Bösen 
Folge  leiste);  wehe  mir  von  Seiten  meines  An- 
triebes (wenn  ich  den  Willen  meines  Schöpfers 
befolge)!  Erub.  IS''  dass.  Part.  pass.  Pesik. 
r.  s.  47,  78"=  Q-iED  n^S';  C-N  Adam,  das  Gebild 
der  Hände  Gottes.  —  ferner:  Töpfer,  figulus. 
Genes,  r.  s.  55,  54''  „Gott  prüfte  den  Abraham" 
(Gen.  22,  1)  pnan  rs  -pi'.n  nimcd  nrn  -,:ivr; 
Nin  T,::^  .  .  .  ü^:)yi-.i:~  ü-'bzr,  rx  pni3  irs  nbc 
'dt  t]''-"-.::r;  ^'''.''.'pn  p^^2  wenn  der  Töpfer 
seinen  tJfen  (d.  h.  die  Festigkeit  des  in  dem- 
selben gebrannten  Geschirrs)  untersuchen  will, 
so  klopft  er  nicht  etwa  auf  die  schadhaften  Ge- 
fässe,  weil  sie  leicht  zerbrochen  werden  könnten; 
sondern  er  klopft  blos  auf  die  festen  Krüge, 
welche,  wenn  er  auch  den  ganzen  Tag  hindurch  j 
auf  sie  schlugt,  nicht  zerbrochen  werden.  Eben- 
so prüft  Gott  nicht  die  Frevler,  sondern  blos 


die  Frommen.  B.  mez.  72''  ~.st'  :id  D''S"'3rT  die 
eirunden  Lehmkugeln  des  Töpfers;  aus  welchen 
er  näml.  die  Gefässe  anfertigt.  Levit.  r.  s.  23  g. 
E.  167'^  c-^sv  nj:-:  z:y3  -isi'  bo  -ni-ibrb  bai: 
'si  irz^::-  by  13-  t;;*!  ein  Gleichniss  von  dem 
Töpforlelirling,  der  eine  Kugel  der  Töpfer  ge- 
stohlen und  dessen  Meister,  als  er  ihn  beim 
Diebstahl  erwischt  hatte,  ein  Gefäss  aus  der 
Lehmmasse  anfertigte,  das  er  dem  Lehrling  zu 
dessen  Beschämung  anhing  u.  s.  w.,  vgl.  iimiipbr. 
Pesik.  r.  s.  24,  48''  steht  dafür:  c;'<-ii:'>  z'.yc.  — 
Davon  j.  B.  mez.  VII  g.  E.,  11''  msi^-  r''2 
die  Töpferwerkstätte.  Suc.  S"*  nDi3  T^O 
1T73  D-'iDb  V  a"'":i:r  bc  die  zwei  Hütten  der 
Töpfer,  deren  eine  innerhalb  der  andern  ist. 
Die  innere  Hütte  diente  gew.  dem  Töpfer  zur 
Wohnung  und  die  äussere  als  Werkstatt. 

T^',  eh.  (=-^^;)  bilden,  s.  TW.  —  Ithpa.  ge- 
schaffen, gebildet  werden.  Jörn.  85"  ny 
riT'i:-!  i-'3yb  NbN  am  biNC  N3N  ",:;np  Nb  ";!0 
'st  "i^n^;;  ri^rj"^-2"2  •'T';:  ba-;  Abba  Schäul  sagt 
blos  hinsichtlich  der  Erschaffung  (dass  der 
Mensch  vom  Nabel  ans  erschaffen  wurde,  vgl. 
■la^'p);  denn  jedes  W'esen  wird  blos  von  seiner 
Mitte  aus  gebildet,  anders  aber  in  anderen  An- 
gelegenheiten u.  s.  w. 

nyT  f.  N.  a.  das  Bilden,  Erschaffen, 
die  Erschaffung.  Jom.  85*,  s.  -^\  Snh.  91'', 
s.  Tiir  Levit.  r.  s.  14  Anf.,  157'^  ans  rcJ  irn-'j:'' 
die  Erschaffung  des  Menschen.  Das.  s.  14,  158*'' 
die  Schule  Schammai's  lehrte:  nT'S''a  CCd  tsb 
'st  N3r!  cbu'b  Tp-i'i:^  "jd  rsTn  abi^a  ibir,  nicht 
wie  die  Körpcrbildung  dos  Menschen  bei  seiner 
(Jeburt  wird  seine  Bildung  in  der  zukünftigen 
Welt  sein.  Denn  erstere  beginnt  mit  Haut  und 
Fleisch  und  schliesst  mit  Adern  und  Knochen, 
letztere  hing,  wird  mit  Adern  und  Knochen  be- 
ginnen und  mit  der  Haut  schliessen;  mit  Bez. 
auf  Ez.  37,  8.  Nach  Ansicht  der  Schule  Hillel"s 
hing,  sind  diese  beiden  Bildungsarten  gleich: 
Nnn  nbu'D  TnT'i:-' "^a  nir;  abi:-: -r-'i:-a  acD, 
mit  Bez.  auf  Iliub  10,  11.  —  j.  Nid  III,  hO'  un. 
r;7:~32  "■•':;■  .  .  .  c~X3  ri"^::-'  sowolil  bei  der 
Erschaffung  des  Menschen,  als  auch  bei  der  des 
Viehs  steht  ns-'  (Gen.  2,  7,  19).  j.  Jeb.  VHI, 
9''  ob.  —  PI.  j.  Jeb.  IV,  5"  un.  rin*'::';  -»rro  zwei 
Bildungen  des  Menschen,  näml.  zuerst  innerhalb 
dreier  Tage  nach  Empfang  des  Samens,  und 
dann  nach  40\vöchigcr  Schwangerschaft.  Genes, 
r.  s.  14  Anf.  D'':irnrri  •;?:  m-'i:''  m-i-'i:''  tio 
a"':T^bj'r;  l'z  m^^i'i  zwei  Bildungen  des  Menschen, 
eine  Bildung  von  den  Irdischen  (Körper)  und 
eine  Bildung  von  den  Himmlischen  (die  Seele). 
Keth.  8*  mT'S"'  Tia  zwei  Bildungen,  näml.  die 
des  Adam  und  die  der  Eva. 

"I^k.l  »«•  (=bh.)  eig.  das  Sinnen,  die  (iesin- 
nung,  der  Antrieb;  insbcs.  aii:  "S"*  der  gute 
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Trieb,  oder  Trieb  zum  Guten,  und  inn  -ili'' 
(wofür  auch  blüs  ns"')  der  böse  Trieb,  Trieb 
zum  Bösen,  Leidenschaft,  welclie beide  Triebe 
als  Engel  personiticirt  werden:  guter  Engel, 
böser  Engel,  deren  Ersterer  den  Menschen 
zu  guten  Thaten  und  deren  Letzterer  ihn  zu 
bösen  Thaten  antreibt.  Snh.  91''  Antonin  fragte 
den  Rabbi :  nyo?3  ünsa  abnö  s~in  n^i  ■^nM-'Na 
'dt  m-':i''  nyc-2  ib  n73N  n^vi:-'  n?Ta?3  in  m^::'' 
von  wann  ab  herrscht  im  Menschen  der  Trieb 
zum  Bösen,  von  der  Bildung  im  Jlutterleibe  an, 
oder  wenn  er  diesen  verlässtV  Rabbi  antwortete: 
Von  der  Zeit  der  Bildung  an.  Wenn  dem  so 
wäre,  entgegnete  jener,  so  würde  das  Kind  auf 
gewaltsame  Weise  aus  dem  Mutterleibe  hervor- 
gegangen sein!  Rabbi  stimmte  hierauf  dem 
Antonin  bei,  dass  der  Trieb  zum  Bösen  erst 
mit  der  Geburt  des  Menschen  beginnt.  Genes. 
r.  s.  .'34,  33'=  dass.  Das.  s.  10,  10='  mii  ffln 
Sin  -ii:'^  nr  nN?a  nm  nam  am  ns-'  nr  in;: 
„Siehe,  es  war  selir  gut",  das  würde  auf  den 
Trieb  zum  Guten  hindeuten;  dag.  „und  siehe,  es 
war  sehr  gut"  (Gen.  1,  31),  das  deutet  auf  den 
Trieb  zum  Bösen  hin  (d.  b.  das  Waw  in  nsm 
fügt  etwas  hinzu).  N~7:ns  ix?3  m::  sn-  -i^''  ■'3T 
NDi  n-'D  CTN  r;:2  N5  y-,r,  iü''  ■'bnb-'Nis  xbN 
•jm  NC:  sbi  -.-b-\-  Nbi  nON  noj  ist  denn 
etwa  der  Trieb  zum  Bösen  „sehr  gut?"  Wunderbar! 
Aber  gäbe  es  keinen  Trieb  zum  Bösen  (keine  Lei- 
denschaft), so  würde  der  Mensch  kein  Haus  bauen, 
keine  Frau  heirathen,  keine  Kinder  erzeugen  und 
keine  Geschäfte  betreiben.  In  Kbl.  r.  sv.  ban  ns, 
78''  steht  dafür  nr  in":  m::  ni:"'  ~f  m:^  r,t~^ 
v-\n  ■^::^  Snh.  107''  Nnr  r;CNi  pirn  ns'i 
rmp'2  V'^"'''  i^nn  bs"Ta  die  Leidenschaft,  so- 
wie das  Kind  und  die  Frau  soll  man  mit  der 
Linken  zurückweisen,  aber  mit  der  Rechten  an 
sich  ziehen!  d.  h.  erstere  soll  der  Mensch  wohl 
zügeln,  jedoch  nicht  ganz  unterdrücken,  weil 
ohne  sie  die  Welt  nicht  bestehen  könnte;  ferner 
muss  man  die  Ausgelassenheit  des  Kindes  und  der 
Frau  wohl  bestrafen;  wollte  man  sie  jedoch  Ver- 
stössen, so  würden  sie  ganz  entarten.  Genes,  r.  s. 
22,  22''  mm  •'-l3^3  irini  ^p'^nanb  ■;-;:i-'  nd  DS< 
wenn  deine  Leidenschaft  dich  zu  ungebührlichem 
Scherze  verleiten  will,  so  verweise  sie  durch  das 
Gesetzstudium,  vgl.  auch  ]m  j.  Ned.  IX  Anf., 
41''  ib  -noN-::  id"  Nbs  3Nn'  -i:s^r;  l^s  der  böse 
Trieb  gelüstet  blos  nach  dem,  was  dem  Menschen 
verboten  ist.  Ber.  60''  "^b  narnonb  ■'li:''  ns  r|iD 
beuge  (o  Gott)  meine  Leidenschaft,  dass  sie  dir 
dienstbar  sei.  Suc.  52^  is^b  ib  ö"'  m7:o  ynn 
'r'i  r"-    sieben    Namen  führt   der  böse  Engel: 

1)  Gott  nannte  ihn:  der  Böse  (yi,  Gen.  8,  21); 

2)  Mose:  der  Unbeschnittene  (nbny,  Dt. 
10,  16);  3)  David:  der  Unreine  (N?:a,  im 
Ggs.  zu  -nn-j  ab,  Ps.  51,  12);  4)  Salomo: 
der  Feind  (sri::,  Spr.  25,  21);  5)  Jesajas: 
der  Anstoss  (büD'a,  Jes.  57,  14);  6) 
Ezcchiel:   der   Stein    (ps,  Ez.  36,  26);    7) 


Joel:  der  Verborgene  (^aisan,  Joel  2,  20). 
Das.  i:;nTaT  J'-in  -i:^b  r"z'pn  \n-'372  Nnb  Tri-b 
cnb  n::-;:  ü'>p->-i:z  abrann  ^:d3T  ü^p^-^n  1:33 
ibbn  n-iyan  mna  anb  r;;:n5  D^:"::-n  mn;  nna 
'm  'j'^ain  ibbm  Jj^ann  in  der  zukünftigen  Welt 
bringt  Gott  den  bösen  Engel  und  schlachtet  ihn 
in  Gegenwart  der  Frommen  und  der  Frevler; 
jenen  wird  er  wie  ein  hoher  Berg  und  diesen 
wie  ein  dünnes  Haar  erscheinen;  die  Einen  wie 
die  Anderen  werden  weinen.  Die  Frommen  werden 
weinend  ausrufen:  0,  dass  wir  einen  solchen 
hohen  Berg  bewältigen  mussten!  Und  die  Frevler 
werden  weinend  ausrufen:  0,  dass  wir  uns  eines 
solchen  dünnen  Haares  nicht  bemächtigen  konnten! 
vgl.  auch  N^ana.  Schabb.  l05^  s.  bN.  B.  bath.  15* 
y~i-  "ii:''  Nnri  p'i;  ni-  der  Satan,  der  anklagende 
Engel,  ist  auch  der  verführende  Engel.  Kidd.  81'' 
"OnbN  ii:''  die  Leidenschaft  bemächtigte  sich 
ihrer.  —  PI.  Ber.  Gl"  ob.  (mit  Anspiel,  auf  n:£"i 
mit  Doppeljod)  1^1  ins  rfhp-  N-,3  c"^";  ^:':: 
y-i  -li:-'  iriNi  aiü  zwei  Triebe  erschuf  Gott  im 
Menschen,  den  Trieb  zum  Guten  und  den  Trieb 
zum  Bösen. 

Sn^''. c/i. (=ni:;;)  der  Antrieb,  bes.derTrieb 
zum  Bösen,  der  böse  Engel.  Jom.  69^.  Snh. 
64*  m-iayi  S-i:-'  .  •  .  fb-i  n-iS-'  der  Trieb  zum 
Götzendienst,  der  Trieb  zur  Buhlerei.  Das.  107" 
(mit  Anspiel,  auf  Ps.  51,  6)  David  sagte  zu  Gott: 
mn  in2:-'b  n^-'s^i^h  N^iyn  \^t  "jup  NJ>-'n^T  f?-'b; 
rT'n72b  13T  Ntay  nio^b  NbT  sa^^N  sb«  n;''3''''d 
es  ist  dir  offenkundig  und  bekannt,  dass  ich, 
wenn  ich  meine  Leidenschaft  liätte  unterdrücken 
wollen,  es  wohl  vermocht  haben  würde;  aber 
ich  dachte  mir,  man  würde  dann  sagen:  Der 
Knecht  besiegte  seinen  Herrn!  Chag.  16"-  ■'ilS 
n"'nS"'b  "■'b  ri^''D  er  kann  seine  Leidenschaft 
beugen. 

D^ir.  od.  yyT  m.  pl.  (syn.  mit  d-'-iSd)  Ge- 
genstände in  der  Kelter,  wahrsch.  Gerten, 
auf  welche  man  die  Wein-  und  Oelbeeren  aus- 
streut. Tosef.  B.  bath.  III 137:  nnn  n^2  ns  iDTjn 
ninpT!  PNT  ■;''T'2:Ti  ns  (R.  Sam.  ben  Meir  in 
seinem  Comment.  zu  B.  bath.  67''  liest  in  der 
Tosefta  n^'^S"'"  in  Gem.  1.  c.  steht  ü^-iZ'i)  wenn 
Jem.  die  Kelter  verkauft,  so  hat  er  auch  die 
Gerten  und  die  Kufen  (oder:  die  Körbe)  niit- 
verkauft. 

niJ''  (=bh.)  verbrennen,  anbrennen,  in- 
trnsit.  Jom.  67''  pi-3  --iK-  rii'^-'a  iy  Ar.  sv. 
Pi:  (Agg.  n^2:ii272  Ilif.)  bis  das  Feuer  (die  Opfer- 
thiere)  zum  grossen  Theil  angebrannt  hat.  Sot.  15* 
^■2^-•^2.  niN"  nSTia?:  wenn  das  Feuer  den  grössten 
Theil  des  Mehlopfers  anbrannte. 

Hif.  r^i:r!  anzünden,  transit.  j.  Ter.  VII, 
44''  ob.  iT-nn  bo  tj-'i;  P^S7:r;  wenn  Jem.  die 
Scheuer  eines  Andern  anzündet,  j.  Schabb.  VII, 
lO*  ob.  D^:p  P'.2'n3  -nsn  rx  n'i:73n  wenn  Jem. 
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ein  Rolirgestriiucb  anzündet.  Ab.  sar.  38",  s. 
D;n  II.     j.  B.  kam.  II,  3*  mit.  n.  u. 

Ni^Maka,  N. pr.    j.  Schabb.  VII,  10''  mit. 

N""'  p  N5'>5n  'n  R.  Chanina  ben  Jaka.  —  Num. 
r.  s.  10,  206*  und  Khl.  r.  Anf.,  70"'  lesen  auch 
in  Spr.  30,  1:  Np'  p  (im  masoretischen  Texte 
T,~r  mit  llc),  wonach  die  agadischc  Deutung: 
Nb::rT2  Nin"::  mr,  rccn  rrr,v  •'im  N-'pnc  Np"' 
ipyo  i"'a  niD-üT  inra  "[la  Salomo  biess  auch 
Jaka,  weil  er  die  Worte  der  Gesetzlehre,  einem 
Becken  gleich,  das  bald  gefüllt  und  bald  ge- 
leert wird,  ausflicssen  Hess,  sie  verbreitete. 

3p^  (arab.  y_^'l)  einhergehen.  —  Piel  aus- 
breiten, erweitern.  Cant.  r.  sv.  '^mo,  SO"* 
(mit  Anspiol.  auf  Sacli.  14,  10)  ppi"'-::  V-P"'"  "^ 
~2l~T;  a^rb""  ■'3b"2  Y-"-  >Ms  2U  den  weiten 
Räumen",  die  der  König  aller  Könige,  Gott, 
ausgeweitet  hat. 

2p''  m.  (ähnl.  bh.)  1)  Gefäss,  Korb  u.  dgl., 
in  welchem  man  die  Oliven  vom  Felde  in  die 
Kelter  bringt,  PI.  B.  bath.  67''  wenn  Jem.  eine 
Kelter  verkauft,  n"'3p':r;  nsi  D'^iasn  PN  na53 
so  hat  er  die  Bretter  (die  auf  die  Oliven  während 
des  Fressens  gelegt  werden,  oder:  die  Seiten- 
brettor,  welche  die  Oliven  zus.  lialten)  und  die 
Körbe  (nach  R.  Sam.  bon  Meir  z.  St.:  die 
Kufen  =^bh.)  mitverkauft.  Tosef.  B.  bath.  III 
und  j.  B.  bath.  IV  Anf.,  14°  i'^ap''  dass.,  vgl. 
a^i::";.  —  2)  weiter  Raum.  Cant.  r.  sv.  "j"iia, 
SO"*,'  s.  ap^ 

IP"'  (=bh.,  arab.  ^1)  brennen.  —  Hof. 
verbrannt,  angezündet  werden.  Chull.ll6°' 
wird  Cipn  (Dt.  22,  !))  gedeutrt:  es  ipin  die 
Mischsaat  von  Getreide  und  Wein  soll  verbrannt 
werden.  Kidd.  öG*"  und  j.  Pes.  II  Anf,  28"=  mit. 
dass. 

Ipl,  ~p^  eil.  (syr.  ,ÄJ=^p^)  brennen,  an- 
zünden. Part.  fem.  Nn"!"'P^  und  snnp^  brennend. 
Dan.  3,  6.  11.  23.  26','  s.'  auch  TW.  —  Cant. 
r.  sv.  :jy7:a,  17°  nnp-'  ST'p-'  sm  einen  bren- 
nenden llülzstoss  verbranntest  du,  s.  in::.  Snh.  33'' 
■'b::!  "j-ip  yi-p  ^^p■'  ■5np"i-:nN  während  es  auf 
deinem  Hecrde  brennt,  pflücke  deinen  Kohl  und 
brate  ihn,  mache  ihn  gar;  d.  h.  wenn  dir  das 
Garniachcn  des  Kohls  unbekannt  ist,  so  beeile 
dich,  während  Andere  ihren  Kohl  gar  machen, 
den  deinigen  zuzubereiten  und  ihrem  Beispiel 
zu  folgen.  Dort  als  Sprichw.  auf  Jemdn.  an- 
gewandt, der  hinsichtlicli  einer  in  der  Bibel 
ausdrücklich  erwähnten  Gesetzlehre  einen  Fehler 
begangen  hat,  d.  h.  Gehe  und  lerne  die  betreflende 
Bibclstelle!  vgl.  Ar.  sv.  ip.  Nach  Raschi  z.  St.: 
während  du  dich  mit  dieser  Halacha  beschäftigst, 
benutze  die  Lehre,  die  ich  dir  erthcile! 

Af.  anzünden,  verbrennen,  trnsit.  Pesik. 
Dibre  Jirmeja,   112*''  in  drei  Stellen  der  Schrift 


klagt  Gott  den  Bösewicht  Nebukadnczar  an,  näml, 
in  Jerem.,  in  den  Büchern  der  Könige  und  der 
Clironik.  Gott  sagt:  NC"  'b  T'arn  rr:  ^fcn 
'baT;  Tpis"!  ^-'•'a  a-'-nm  ■'ra  ■'b;s  baan  sehet 
doch,  was  jener  Zwerg  (Nebukadnczar,  vgl. 
NS:;)  von  Babel  mir  zugefügt  hat!  Er  vertrieb 
meine  Kinder,  zerstörte  meine  Stätte  (Jerusalem 
viell.  zu  lesen  ■'Sin  :  mein  Land)  und  verbrannte 
meinen  Tempel!  Thr.  r.  Einleit.,  50''  kurz  nach 
der  Tempelzerstörung  pHügte  Jem.  im  Thale 
Arbel,  Ni^p''  n-d?  p""bai  r;%-'a''aN  n^T'  ri"'pm 
'ai  rfjm  T'p^^5^  und,  indem  er  seine  Hand  an 
die  PHugsehaar  anstemmte,  wirbelte  glühender 
Staub  auf,  welcher  seinen  Arm  verbrannte;  da- 
mit die  Schriftworte  erfüllt  würden:  „Verbrannt 
wird  ihr  ganzes  Land  sein"  (Dt.  29,  22).  j. 
Taan.  IV,  69''  mit.  und  Pesik.  Dibre  Jirmeja, 
114*  dass.,  wo  jedoch  syiT  in  rr'yn  zu  emen- 
diren  ist,  vgl.  Bubcr  Anm.  z.  St.  Snh.  93*  ppiN 
Na''::ib  "'Ca''  die  trocknen  Hölzer  bringen  das 
feuchte  Holz  zum  Aufflammen,  s.  Ni^S. 

Ithp.  brennen,  angezündet  sein.  j.  Chag. 
II,  77°  ob.  als  man  den  Acher  begraben  hatte, 
so  fiel  Feuer  vom  Himmel  und  verbrannte  sein 
Grab.  *]a-ii  Nnap  nh  ■t'n?2  'ib  ';in7:NT  i-.rN 
ipiiN  M-'naoxi  r;Ti-paü  ^yi  pDS  ip.^!N  man 
kam  und  sagte  dem  R.  Meir:  Siehe  da,  das  (!rab 
deines  Lehrers  brennt!  Er  ging  hin,  um  es  zu 
besuchen  und  fand  es  brennen,  vgl.  'e::  I. 

ilTpl/.  N.  a.  das  Brennen,  der  Brand. 
Schabb.  82*  un.  (mit  Bez.  auf  Jes.  30,  14)  (oin) 
r;b^^5  Mn^p"'?:  mrnb  ^na  Ms.  M.  (Agg.  mnnb 
ajs)  eine  „Scherbe"  (von  der  die  Mischna  spricht) 
muss  von  der  Grösse  sein,  dass  man  damit  Kohlen 
aus  einem  grossen  Brand  scharren  kann;  d.  h.  eine 
solche  Scherbe  muss  so  gross  sein,  dass  man  sich 
beim  Ausscharren  der  Kohlen  nicht  die  Hand 
verbrennt. 

NTp:,  X-'j;;"'.,  nnp:,  ÜPiT]^]  eh.  (syr.  fiololl 
=r!T'p^)  das  Brennen,  der  Brand.  Dan. 
7,  11,  sj  auch  TW.  —  j.  Taan.  IV,  69"  mit.  u.  ö. 
NTp"*  Nisy  verbrannter  Staub,  s.  "jp";. 

NmTp^  cJi.  das  Brennen,  Verbrennen, 
s.  TW. 

NCIp^  m.  (hbr.  Dip":,  Stw.  a^p)  was  lebt, 
(auf  Erden)  steht,  das  Seiende,  Lebende, 
s.  TW. 

"'rClp'/.  (gr.  oixoujAe'vT])  eig.  die  bewohnte 
Erde;  übrtr.die  Einwohnerschaft,  die  Erd- 
bewohner. Genes,  r.  s.  32,  30''  wird  aipT! 
(Gen.  7,  4)  agadisch  gedeutet:  ■'■:-'X>i-p\  Jalk. 
I,  li^  dass. 

n'p''  Jakim,  N.  pr.  Genes,  r.  s.  65  g.  E.  a''P"' 
n-.i-ij:  TS''«,  s.  •'Dir 

X:ip^  JH.  (syr.  ji^e^,  gr.£ixov=l-'3ip\x)Bild, 


I^'^^'p' 
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Abbildung.  PI.  Tosef.  Schabb.  XVIII  Auf. 
riN:ipi  (in  m.  Agg.  rnsrpT'i)  die  Bilder. 

'{\t2'ip\  |''p:''p"  (gr.  lüaxw^wov)  Ilyacintli. 
Exod.  r.  s.  38  g.  E.  •[i:::''?''  ■'ib  Ar.  sv.  •j-'hd-.s  der 
Stamm  l^cvi  hatte  den  Ilyacinth  im  Brustschilde 
des  Holieiipriesters;  s.  'i''ri3"'p'^';~. 

Dlr|PV  m.  (=:Di3^piN)  der  Ocean,  oder 
Name  eines  Ortes,  s.  TW. 

"1p''  (=bli.)  eig.  schwer  sein;  iibrtr.  kost- 
bar, theuer,  werthvoU  sein. 

Hif.  theuer  werden,    j.  Keth.  XI,    34''  un. 

np?:M  "T'pi"  die  Waarc  wurde  theuer.  Genes, 
r.  s.  35,  34''  wird  ]i2vr:  -iiii'^i  (2  Kn.  4,  6)  er- 
klärt: 'Dl  m-7:n  dn  b\sab  ntjm  ]'JzxDr[  n^pir;o 
das  Oel  wurde  theuer,  infolge  dessen  sie  zum 
Propheten  ging,  um  ihn  zu  fragen,  ob  sie  es 
verkaufen  solle,  oder  nicht,  j.  Keth.  XII  Anf., 
34'',  s.  biT. 

Pi.  ehren,  hochschätzen.  Num.  r.  s.  23 
Ende  '•2^  ^s  "niN  -)f.y^,  D^^5  ^a^-  n-iasn  na 
so  wie  man  die  Fürstin  ehrt,  ebenso  ver- 
fuhr Xehukadnczar  mit  den  Königen  Judas. 
Part.  pass.  das.  Mebukadnezar  -j^anpa  imN  -icp 
"i-pviz  ib\a  band  den  Jojachin  an  seinen  Wagen 
(carrüca)  auf  ehrenhafte  Weise,  geehrt.  Deut. 
r.  s.  7  g.  E.  Gott  sagte  zu  Israel :  Meine  Kinder, 
bi-isa  ■'DN  ^D  !-;Tn  Dbiya  Dm«  Tibv-vo  cnra 
sab  Tpyb  oanN  "ipi"'7:i  so  v.ie  ich  euch  in 
dieser  Welt  geschätzt  habe,  ebenso  werde  ich 
euch  auch  in  der  zukünftigen  Welt  schätzen  und 
ehren;  mit  Bez.  auf  T'pi,  Jcr.  31,  20.  —  Uebrtr. 
Genes,  r.  s.  18  Anf.  Gott  sagte:  nniN  N-2N  xb 
niSN-i  Di'pvz  Nnn  Nbo  c^nn  y.z  ich  will  die 
Eva  nicht  vom  Kopfe  Adam's  erschaffen,  damit 
sie  nicht  ihren  Kojif  stolz  emporhebe  u.  s.  w. ; 
-ü;n~i  r'^p^'U  N'-  •'"m  sie  hebt  aber  dennoch 
ihren  Kopf  stolz  empor;  mit  Bez.  auf  Jes.  3,  IG 

"Ip"!  cÄ.  (syr.  ^^—.^2^)  schwer  sein;  übrtr. 
theuer,  kostbar  sein.  —  Ithpa.  1)  schwer 
werden.  Ab.  sar. 46''  Nliübn  Trh  "liJ'^üN  eig.  das 
Erlernte  wurde  ihm  schwer,  d.  h.  er  vergass  es 
infolge  überhäufter  Studien  (wie  Aboth  3,  8 
in;M:?2  i^by  l-,^'pr).  Bcr.  18''  ob.  dass.  —  2) 
theuer  werden  und  trop.  kostbar,  geehrt 
werden.  B.  kam.  lOr/'  N:n^D  ~pi''J5  der  Flachs 
wurde  theuer.  Das.  öfter.  Ber.  .'>''  un.  Nbn  "p^N 
der  Essig  wurde  theuer.  Snh.  46''  un.  inb  Nn'^a 
iia:"'N  ina  ■'-■piiaT  N''pin5:b  den  Frommen  ist 
es  lieb,  dass  nach  ihrem  Tode  die  Menschen 
(indem  sie  ihren  Verlust  betrauern)  durch  sie 
geehrt  werden.  Das.  (mit  Bez.  auf  Jer.  34,  b: 
„Du  wirst  in  Frieden  sterben  und  gleich  dem 
Verbrennen  deiner  Väter,  der  früheren  Könige" 
u.  s.  w.)  ■'D  bN-w  "^^a  np-'-'b  n^b  n5:Np  ^an 
"irnaNa  ■'npi\n7iT  ^a-T;  so  spricht  der  Prophet 
zu   Zidkija:    Israel   wird   sich    durch    dich    (bei 


Beobachtung  der  Trauergebräuche)  ebenso  geehrt 
fühlen,  so  wie  es  sich  durch  deine  Väter  geehrt 
fühlte.  Meg.  28"  K.  Sera  nahm  vom  Hause  des 
Nasi  keine  Geschenke  an;  mn  ~-b  ■'r:T73  ii-  -'S 
■'a  ■np'^'^rDiT  ^mp-iTiN  ins  b^'TN  als  man  ihn 
jedoch  zur  Tafel  einlud,  so  ging  er  hin,  denn 
er  sagte:  Sie  fühlen  sich  durch  meine  Anwesen- 
heit geehrt. 

Af.  n^piNund  Pa.  -ip2  ehren,  hochschätzen. 
B.  mez.  59*  i-nyrm'  i3Tt  ■'D  la-^'^O^b  TPpiN 
ehret  eure  Frauen,  damit  ihr  reich  werdet. 
Ber.  48"  der  König  Jannai  setzte  bei  der  Tafel 
den  Schimeon  ben  Schetach  zwischen  sich  und 
die  Königin;  Ni-'iay  a-\~^  H'co  D^m  rrh  rzn 
Nn-'i-nN  sbs  ■'b  n-^npia  xp  pn  isb  n-'b  "::n  "^b 
^b  NipiM  Np  Ms.  M.  (Agg.  -^b  mp-'JaT  N^n)  er 
sagte  zu  ihm:  Siehe,  welche  Ehre  ich  dir  er- 
weise! Schimeon  entgegnete:  Nicht  du  erweisest 
mir  Ehre,  sondern  die  Gesetzlchre  erhebt  mich 
zu  Ehren!  Esth.  r.  sv.  inN-.na,  102'',  s.  N-;niN. 
Genes,  r.  s.  17,  17''  Tip^M  Nn^bl  (richtigeV  in 
den  Parallelen  j.  Keth  XI,  34''  un.  'rj'ip'Ni,  s. 
np\><,  vgl.  auch  -ipi).  j.  Pea  I,  15''  un.  ^sibn 
■ji'y  i:i  m^iT  'jinr-ip-'NT  n^^'^nt  Nax  ■'b  mr;  o, 
wenn  ich  noch  Vater  und  Mutter  hätte,  denen 
ich  Ehre  erweisen  könnte,  damit  ich  des  Para- 
dieses tbeilhaftig  würde!  Schabb.  23''  iran  ~-p'ii:i 
wer  die  Rabbinen  ehrt,  s.  N:nn.  j.  Ab.  sar.  I, 
39''  mit.,  s.  nrpi-.  j.  Bez'.  V  Ende,  63''  un. 
■j-Ti^aa  "i-'pis  nn  rr^ipiN  ein  Sarazener  verehrte 
ihm  Schwämme,  j.  B.  bath.  II  g.  E.,  13°  snn 
•jPDTi  'nb  ■j'^rsn  mpiN  nthn  ein  Weib  verehrte 
dem  E.  Jonathan  Feigen. 

1p''  ni.  Adj.  (=bh.)  theuer,  werthvoll, 
würdig.  PI.  Schabb.  52"  l'^np':  1-rl2-T,  rr.z  eine 
Kuh,  die  viel  werth  ist,  eig.  deren  Geld  schwer  ist. 
Meg.  23''  wird  das  aciri  -n2yi2,  das  man  nacli  der 
Beerdigung  vollzieht,  wie  folgt  erklärt:  Man  ruft 
den  Tröstenden  zu:iaüDinp''  laüTn^^yn-'np-'iT^J' 
erhebt  euch,  ihr  Würdigen  (um  anderswohin  zu 
gehen),  erhebt  euch!  Setzt  euch  nieder,  ihr  Wür- 
digen, setzt  euch!  —  Fem.  r!■^p^  PI.  Snh.  43* 
'dt  man;n):  vr,  nböTT'aTa  ni^p-:  D"'«:  die  wür- 
digen Frauen  in  Jerusalem  schenkten  freigiebig 
die  betäubenden  Nahrungsmittel,  die  mau  den 
zum  Tode  Verurtheilten,  kurz  vor  ihrer  Hin- 
richtung zu  geniessen  gab.     Keth.  106"  un. 

Tp^  m.  Adj.  (=bh.)  werth,  würdig,  gravis, 
eig.  schwer.  PI.  Jörn.  66''  un.  nbiaiT^  ""T?.!'^ 
'an  ims  yibiJ  vn  Einige  der  Vornehmen  Jeru- 
salems begleiteten  denjenigen,  der  am  Versöh- 
nungstage den  Sündenbock  dem  Asasel  zuführte, 
bis  zur  ersten  Hütte.     Suc.  37",  vgl.  ttj; 

T'p! '  ^'TP-  cÄ.  (syr.  ^*aI  =  vrg.  n^'p:)  schwer; 
übrtr.  theuer,  werthvoll,  geehrt.  Dan.  2,  11. 
Esr.  4,  10.  —  j.  Kidd.  I,  58''  mit.  R.  Chanina 
sagte:  n^p-'  ndsd  b^br  necd  ö^^p  -•'^rNa  N\:;n3 
die  Kupfermünze  hat  immer  einen  und  denselben 
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Werth;  die  Silbermünzc  bing.  ist  luikl  billig, 
bald  theucr,  d.  b.  dem  Course  unterworfen. 
K.  Mana  sagte:  ~,y^  NCn:  C"';;  ri^-pxn  nüsd 
b'rT  NTüns  die  Silbcrmün/c  Imt  einen  feststehenden 
Werth,  die  Kupfermünze  hing,  ist  bald  theucr, 
bald  billig.  Schabb.  59"  un.  n-'p'^T  wenn  es  schwer 
ist.  Khl.  r.  SV.  nbü ,  90"*  "ins  pnt  n:n  b^roiz 
■^r":!«::  "i''P"'T  30  ich  merke,  dass  du  ein  alter 
Jlann  bist  und  von  deiner  Nation  verehrt  wirst.  — 
ri.  ]!.  mez.  21''  ":-2  rT'  yT)3  ^y~2~  3;n  weil  sie 
(die  Feigenmassen  und  dsl.)  schwer  sind,  so 
merlct  mau  ihr  Herunterfallen.  —  Fem.  N'i"'j52, 


sn- 


Ti. 


Würdig,  vornehm,  s.  TW. 


irV  »H.  cig.  die  Schwere,  dah.  l)dieTheu- 
ruug,  im  Ggs.  zu  biT.  Maas,  scheni  4,  1  mp:: 
npv-  der  Ort,  wo  die  Früchte  theuer  sind. 
Schabb.  32''  un.  infolge  des  Mchtertheilens  der 
Priester-  und  Levitengaben  i^mnV::  ';'-i:i":  Er:-:) 
-,'j:i  c-:n  ^:aT  nas  nrcim  mn  -iprm  '^■c■z1  b-j 
yyy:  Yü^  cnans  "ns  wird  der  Himmel  ab- 
gehalten, Thau  und  Regen  zu  spenden,  die  Theu- 
rung  entsteht,  der  Verdienst  sclnviudet  und  die 
Menschen  suchen  Nahrung,  finden  sie  aber  nicht, 
j.  Hör.  HI,  48''  ob.  -ipra  i'^bcb-'D  .  .  .  -pvn  f^n 
wenn  der  Wein,  der  Pfeffer  theuer  ist.  j.  Keth. 
XII  Anf.,  34''  biT3  'j-'n  -pm  f3  sowohl  während 
der  Theurung,  als  auch  wahrend  der  Billigkeit, 
d.  h.  wenn  die  Nahrungsmittel  theuer  oder  billig 
zu  beschaffen  sind.  j.B.  mez.V,  lO'un.B.  mez.73^ 
Khl.  r.  sv.  •'niMNi,  76'=  vgl.  biT.  —  2)  übrtr. 
die  Schwere,  d.  h.  der  Druck  von  Seiten 
der  Machthaber.  Sot.  9,  15  (49").  Snh.  97" 
Gant.  r.  sv.  r;:Nnr!,  15"=  -r:N^  ipi"'",  s.  -173N  II. 

S"1pV  eÄ.(syr.(j^'lcQ^=-ipii)  1)  die  Schwere, 
schweres  Gewicht.  Men.  94''  ünbi  Nnpr  nsN 
infolge  der  Schwere  der  Schaubrote.  Jeh.  lOö*" 
rr'.'p'i''  2;s  infolge  seiner  Schwere,  Beleibtheit.  — 
2)  Beschwerde.  Schabb.  140"  den  Asant  in 
warmem  Wasser  geweicht,  wendet  man  als  Heil- 
mittel an  sa^bT  Niprb  gegen  Herzbeschwerden. 
Das.  ayh-i  a~.'pT:i  an  er  litt  an  Herzbeschwerden. 
—  3)  übrtr.  Würdigkeit,  II  och  ach  tung,s.  TW. 

"Ij^'.  N'^I^":  »»•  (hebr.  np,-;,  vgl.  i]:\^)  Kost- 
barkeit, ¥hre,  Würdigkeit.  Dan.  2,  6.37. 
4,  27.  33.  (In  Meg.  9"  wird  auft'allender  Weise 
-p-;  Esth.  1,  20,  und  in  Snh.  38''  das  Verbum 
ip-'  als  aramäisch  bezeichnet,  vgl.  ■''2'^n).  —  Ber. 
28''  ob.  nnn-'b  -in^abi  np-'  V-^  ""f^  '^'^i"'  Ms.  M. 
(Agg.  N-,pTOT  NC33  LNnn  ti-zv)  sich  nur  einen 
Tag  eines  kostbaren  Gefässcs  zu  bedienen  (ge- 
nügt schon),  möge  es  auch  moi-gen  zerschlagen 
werden,  d.  li.  wenn  die  Würde  dos  Nasiats  mir 
auch  nur  kurze  Zeit  beschieden  sein  sollte,  so 
will  ich  doch  gern  dieses  Amt  bekleiden,  vgl. 
•i:N.  .].  Jcb,  XII,  12''  ob.  mn  -nn::  qs  np'^i 
nb  pbo;^  "iT7b  '~\  b;a  np""  m~o  dieses  Verfahren 
(des  K.  Jona  betreffs  einer  Sandale  bezeugt,  im 
Hinblick  des  \'crfahrens  des  R.  Lasar)  nur  eine 


geringe  Würdigkeit,  denn  die  Art  des  R.  Lasar 
bestand  darin,  dass  er  eine  solche  Sandale  ganz 
entfernte.  In  der  Parall.  j.  Schabb.  VI,  8"  un. 
lies  -jp-'  anst.  -.'p-.  Levit.  r.  s.  34,  179"  scheide 
dich  von  dieser  bösen  Frau,  mn?  ntt  rr'b"; 
"^np'^b  denn  sie  verfährt  nicht  nach  der  Art, 
wie  es  deiner  Würdigkeit  geziemt,  s.  -l2^  Kidd. 
70*  b-'T  mp  ns^c:  •'3T  Nnpi  ma::  wegen  der 
Ehre,  die  man  dem  Xasihause  schuldig  ist,  gebe 
hinl  d.  b.  folge  der  Vorladung  des  lt.  Xachman 
zu  Gericht,  weil  er  der  Schwiegersohn  des  Exil- 
hauptes ist.  Snh.  46'',  vgl.  N-Ecn.  B.  bath.  100'' 
N2=m  Nnp-»  2".ü;-:  -i;-^-:;  nV  v'n  "i^P"  "-.t  der 
Weg  zum  Grabe  ist  unbegrenzt  (d.  h.  man  muss 
der  Ehrenbegleitung  so  viel  Raum  als  möglich 
gestatten)  und  zwar  zur  Ehre  des  Todten; 
damit  näml.  die  Begleitenden  nicht  verdrängt 
werden.  Ber.  19"  ob.  rr'-p-'a  ynn  rihp  Gott 
nimmt  sich  der  geschmähten  Ehre  eines  Ge- 
lehrten an.  Sot.  40"  -•'b  -rzv-  Nir;  Nv^brn  Nnpi 
er  erwies  ihm  blos  eine  Ehrenbezeigung,  ^f. 
kat.  25''  ob.  ■^^^^;b  Nip''  ■'^ny  a-pi  i:a"i  Ms.  M. 
(Agg.  ^nnns)  die  Gelehrten  erweisen  einander 
Ehre.  B.  kam.  102''  Nrya  ns-'i-ip''  «b  ich  mag 
nicht  eure  Ehre,  vgl.  npVtt. 

nnpl /•  Würdigkeit,  Ehrenhaftigkeit, 
Vorzüglichkeit.  Thr.  r.  sv.  'jt'S  ■'rn,  67"'' 
(mit  Bez.  auf  Qi-ip^-,  Klgl.  4,  1)  'jrmp-'  r^r^r^  rrz 
'z^  nriT  nbpa-:  nb  \rir.  rrr,  nr:bai-'  Ncrc  ^:TT'y 
worin  bestand  die  Ehrenhaftigkeit  der  „Söhne 
Zions"?  Wenn  ein  Provinziale  eine  Jerusa- 
Icmerin  heirathete,  so  gab  er  ihr  so  viel  Geld, 
als  sie  wog;  ebenso  erhielt  ein  Jerusalemer,  der 
eine  Provinzialin  heirathete,  so  viel  Gold  als  er 

wog.  Y'"""  1""  ""^^  ~'~  '*'-  1^""""'  "'^■'~  ~"^ 
r!30;n  N-ip:a  li'  mi-Sb  worin  bestand  ferner 
ihre  Würdigkeit?  Keiner  von  ihnen  besuchte 
ein  Gastmahl,  wenn  er  nicht  wiederholcntlich 
eingeladen  war.  nns  rr-  ab  "imnpi  nnTi  r.iz 
m;:  hvj-i  ncriT'bi/i  ■;""  worin  bestand  noch  weiter 
ihre  Vorzüglichkeit?  Dass  keiner  von  ihnen 
ein  Kind  zeugte,  dem  eines  der  Glieder  fehlte, 
oder  das  sonst  einen  Lcibesfehler  hatte;  vgl. 
auch  nN■<S^ 

1T|?V;j.(=n-!p^)  Ehrenhaftigkeit,  Wür- 
digkeit. Khl.  r.  sv.  nb-J ,  95'*  i-vp-z  s-rn  n.x 
NTT'-'-iai  du  verstehst  die  Ehrenhaftigkeit  der 
Menschen,  s.  rr'orr. 

TiPl  m.  (—n-<j>  mit  vorges.  ■',  gr.  XT,pö?,  cera) 
eig.  Wachs;  übrtr.  Asphalt,  Harz,  Pech  u. 
dgl.,  was  zum  Verkleben  dient,  j.  Ab.  sar.  V, 
44''  mit.  nnn^PN  wsb  T'p-'  rriTZ'  ni-  ya  wenn 
auf  ihm  (dem  schadhaften  Fasse,  d.  h.  in  dessen 
Ritzen)  Asphalt  gewesen  wäre,  so  würde  es  nicht 
gcöifnet  worden  sein.     Davon 

Vlp''^  m.  pl.  Gcfässe,  die  mit  Pech  oder 
Asphält  (Wachs)   gefüllt  sind.     Tosef.  Ivel. 
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B.  kam.  III  Anf.  ina  rciT  m^nb  ]hü-c-ä  ^^■^•p^^Ti 
die  Pcchbehältnisse,  die  man  ausgebessert  hat, 
damit  man  aus  ihnen  schadliafte  Gefässe  mit 
Pech  beldcbc. 

t^T  (=:bh.)  fürchten,  Furcht  haben.  Ber. 
IG**  un.  y2X2  PN  "NT?  deinen  Namen  zu 
fürchten,  vgl.  bin>  Part.  od.  Adj.  Nn^  w.,  T^iiT/- 
(=bh.)  Ber  ö*"  u.  ö.  a^aa  NT'  ein  Gottesfürch- 
tiger.  Suc.  49^  vgl.  in.  Aboth  2,  5  u.  ö.  NT' 
Nun  sündenscheu,  vgl.  nia  I. 

Hithpa.  und  Kithpa.  1)  sich  fürchten,  be- 
fürchten. Ber  61^  ■':d52  N-n.';r?3  rirs  \x  anyy 
maratn  Akiba,  fürchtest  du  dich  denn  nicht 
(beim  Verbreiten  der  Gesetzlohrc)  vor  der  rö- 
mischen Regierung'?  die  niiml.  das  Gesetzstudium 
verboten  hatte,  vgl  ni'n.  Scliabb.  SS*"  NT^na 
crrD  bD~a  ■'iis-iisi  xma  i:n  ich  befürchte,  dass 
sie  (die  Engel)  mich  mit  dem  Hauche  ihres 
JMundcs  verbrennen  könnten.  Tractat  Semach. 
II  Anf.  T'3N"  N-^n3  er  fürchtete  sich  vor  seinem 
Vater.  Midr.  Tillim.  zu  Ps.  19  Anf.  Jirmeja  sagte: 
^ST^•^2  Nbi  np^ab  d\x;to  icrara  in-mj:  pT;  wo 
ist  denn  die  Ehrfurcht  vor  Gott,  da  die  Feinde 
in  seinen  Tempel  gingen,  ohne  sich  zu  fürchten? 
vgl.  iiii\  Exod.  r.  s.  .3  g.  E.  Das.  s.  30,  127^ 
vgl.  •[i'^ia.  —  2)  gefürchtet  werden.  Seb. 
115''  un."(mit  Bez.  auf  Ps.  68,  36)  ^laprra  n^üa 
bbnP7:i  ribym^i  NTna  T'aiip;:a  i-'T  ^rcny  (so 
i'icht.  in  En  Jakob,  anspielend  auf  ']•'3^P'2U; 
Agg.  raiipa)  wenn  Gott  an  seinen  Geheiligten 
(d.  h.  den  Frommen)  Strafe  vollzieht,  so  wird 
er  gefürchtet,  erhoben  und  gepriesen. 

■'IST  m.  Adj.  der  Gefürchtete,  Furcht- 
bare. '  Ber  33^  ■'iSTm  ni"n  der  Mächtige  und 
der  Gefürchtete;  als  Beinamen  Gottes.  Meg.  25" 
der  Starke,  T^tym  ■'iNTm  Ms.  jM.  (Agg.  i>-'7:Nm) 
der  Gefürchtete  und  der  Mächtige. 

nXT/.  (=bh.)  1)  Furcht,  Ehrfurcht. 
Ber.  16''  un.  Dr:\ü  pnt  .  .  .  N--:n  hnt  die  Scheu 
vor  einer  Sünde  (d.  h.  Furcht  vor  Strafe),  die 
Ehrfurcht  vor  Gott.  Das.  SS*"  nn.  üri)S  ^T^a  ban 
a''):^  PNTi:  'j'in  Alles  steht  in  der  JMacht  Gottes, 
mit  Ausnahme  der  Gottesfurcht ;  d.  h.  diese  ist 
der  freien  Wahl  des  Jlenschen  überlassen,  li- 
berum arbitrium.  j.  Ber.  IX,  14''  mit.  ransii  ■'Ip] 
r,'sy  [N^^■^  "^ribN  'n  rx  avai  "T'nbs  'n  pn 
nPN  -'S  VI  üT.-ch  pxa  CNO  nxT';:  ncyn  r;a-N?a 
psa  CSU)  nNT::  ncy  n:t::  an-N  i^s'i  am« 
•jyau  NT  'j'Ni  N-,^  nPNO  vi  uiyab  cd.  Lehmann 
(in  a.  Agg.  fehlt  der  hier  eingeklammerte  Satz) 
die  Borajtha  lehrt:  Es  heisst:  „Du  sollst  lieben 
den  Herrn  deinen  Gott"  (Dt.  6,  5);  es  heisst 
aber  auch;  „Den  Herrn,  deinen  Gott  sollst  du 
fürchten"!  (Das.  V.  13);  das  bedeutet:  Uebe 
die  göttlichen  Gesetze  aus  Liebe!  übe  sie  aber 
auch  aus  F  u  rcht !  Koramt  es  dir  bei,  sie  (weil  du 
glaubst,  sie  brächten  dir  keinen  Gewinn)  zu 
hassen;  so  wisse,  dass  du  Gott  liebst;  und  der 


Liebende  kann  nicht  hassen.  Uebe  sie  ans  Furcht ! 
damit  du,  wenn  es  dir  beikommt,  die  Gesetze 
zu  verachten,  weisst,  dass  du  dich  (vor  Strafe) 
fürchtest;  und  der  sich  Fürchtende  kann  nicht 
verachten.  Snh.  Gl*".  62"  ünT'7:i  nariNi:,  s. 
Ma-N.  Genes,  r.  s.  55,  56.  Das.  56,  56»,  vgl. 
■ji-iN'und  Dbcnr  Ber.  17"  Abaji  hatte  folgen- 
den'Wahlspruch:'  'an  riNTa  dtit  mN  nh-'  cbiyb 
der  Tilcnsch  sei  stets  besonnen  in  der  Gottesfurcht, 
„Milde  Antwort  wendet  den  Grimm  ab"  (Spr. 
15,  1);  man  halte  Frieden  mit  seinen  Freunden 
und  mit  Jedermann,  auch  mit  NichtJuden!  —  2) 
eincGotthcit,  die  man  fürchtet,  bes.Götzen. 
Snh.  106"  (mit  Bez.  auf  Num.  25 ,  1  fg.)  die  Moa- 
biterin  nias»  ib  nT3N  np^n  '^np;:  r;PN-'-'r;N-'::i- 
mb  brachte  ihr  Götzenbild  aus  ihrem  Schosse 
hervor,  indem  sie  zu  dem  Israeliten  sagte :  Bete 
dieses  an!  j.  Kidd.  I,  61''  ob.  ibo  riNT  nPiN  niü:' 
er  machte  ihn  (den  Stein,  auf  welchem  sein  Vater 
gesessen  hatte)  zum  Bilde  seiner  Verehrung. 
j.  Pea  I,  lö'^  ob.  dass.  Pcsik.  Wajlii  bachzi,  65" 
auch  „die  Erstgeborenen  der  Thiere  wurden  ge- 
schlagen"; weil  die  Egypter  die  Lämmer  anbe- 
teten, PN  nrby  Ms^an  n:PNT  it^n''  Nb'w  -la 
■,:pnt  niap  n722:ybym72J't!  lapNTrrippi:?— 1:~ 
na  Pi:»"nsü  nuba  Nbc  damit  sie  nicht  etwa 
sagen  sollten:  Unsere  Gottheit  verhängte  die 
Strafe  über  uns!  oder:  Mächtig  ist  unsere  Gott- 
heit, da  sie  Widerstand  leistete!  Mächtig  ist 
unsere  Gottheit,  dass  das  Verderben  über  sie 
keine  Gewalt  ausüben  konnte!  —  PI.  Mecliil. 
Beschallach  Par.  1  piNn-;?:  ba73  T-'P-as  i^ci:  bra 
D^rra  der  Baal  Zefon  aÜein  blieb  von  allen  ihren 
Gottheiten  übrig. 

nST  (]1^T)  ni.  der  Garten-Fenchel,  j. 
Kil.  I,  27"  un.  •jiaT  ^a;  bv  T^nn  a-'D'nn  R.  Simson 
zu  Kil.  1,  4  (Agg.  Iiam,  Ar.  sv.  rjra  liest  l'p-n; 
wahrsch.  ist  zu  lesen  tnaT")  wenn  Jcm.  Spinat 
auf  Fenchel  pfropft.  —  PI.  Schebi.  9,  1  r?''al-"- 
Suc.  39''  dass. 

riTIST'  eil.  (=TiaT')  Garten-Fenchel,  j. 
Kil.  V,  30"  mit.  iinaT  X'ir,  jener  Fenchel,  j. 
Orl.  I,  60"  mit.  dass.  —  PI.  j.  Maasr.  V  Ende, 
52"  riOTlPT  T'TiaT  Fenchel  der  Teruma.  R. 
Simson  zu  Maasr.  5,  8  liest  ii5ia-iT. 

ny^T  Jarobeam,  N. pr.  des  ersten  Königs 
des  zVhnstämmereichs.  Taan.  28"  die  römische 
Regierung  hatte  einst  ein  Edict  erlassen,  dass 
die  Juden  keine  Hölzer  für  den  Opferaltar,  so- 
wie keine  Erstlingsfrüchte  nach  Jerusalem  bringen 
sollten ;  a-'iainc  -j-na  D^aTin  b'J  pinitiid  ^a^cim 
bnb  bNTj;-'  nby  Nbo  ra:  'ja  craT  sie  stellte 
Wachen  (praesidiarii)  auf  den  Wegen  auf,  nach 
der  Art,  wie  einst  Jarobeam  ben  Nebat  solche 
aufi;estellt  hatte,  damit  Israel  nicht  zu  den  Festen 
wallfahrte.  Das.  30".  Git.  88"  und  B.  bath.  121" 
dass.  j.  Ab.  sar.  I  Anf.,  39",  vgl.  bN3ü,  s.  auch 
-jbn. 
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""!'"  (=bh.)  l)herabsteigen,  herabfallen. 
Trop.  Genes,  r.  s.  71,   71"  'ai   rar:73  nn-'a  •>:; 
wer  sein  Vermügen  verloren  hat   (eig.  von   der 
Höhe    des   Reiclithums    herabgestiegen    ist),    ist 
einem  Todtcn  ähnlich.     (In  Ned.  04''  steht  da- 
für ■':?).   Das.  „Alle  jMilnner,  die  dir  nach  dem 
Leben  trachteten,   sind  gestorben"  (Ex.  4,  10), 
•srrczz'^  iTT'O  d.  i.  sie  haben  ihr  Vermögen  ver- 
loren.   Men.  109*"  un.  11.  Josua  ben  Perachja  (?) 
sagte:  ipeid  ■':n  r;b   nry   -i7:isn  bs   nV-ra 
nr;::  -rrb  -b  -.•:'\i<r,  ba  nry  i-^Nn  ■':cb  irnri 
'st  •j-:n  b-o  aip-;ip  vV?  b^^::  i:n  früher  wäre 
ich  im  Stande  gewesen,  Jeden,  der  zu  mir  gesagt 
hätte:  Bekleide  ein  hohes  Amt!   (eig.  steige  hin- 
auf!) zu  binden  und  ihn  den  Löwen  vorzuwerfen ; 
jetzt  aber  (da  ich  ein  hohes  Amt  bekleide)  würde 
ich  auf  denjenigen,  der  mich  von  meiner  hohen 
Stellung  herabstürzen  wollte,  einen  Kessel  (xo'jx- 
X3y[j.i,5v)  mit  kochendem  Wasser  ausgiessen.  Das- 
selbe tinden  wir  bei  Saul,   der   sich   früher,   als 
er  die  Regierung  übernehmen  sollte,  versteckte, 
später  aber  dem  David  nach  dem  Leben  trach- 
tete.   In  den  Parall.  j.  Pes.  VI,  33  un.  und  Aboth 
de  R.  Nathan  X  lautet  dieser  Ausspruch  anders, 
vgl.  D^p'iip.     Schebu.  21*  un.  i-\v,  nbiy  pip 
(im   Ggs.' zu  nyiap   psüh:   feststehendes   Sünd- 
opfer), wofür  auch  blos  i"Ti''T  nbn»  Hör.  9*  u.  ö. 
eig.  ein  steigendes  und  fallendes  Opfer,  d.  h.  je 
nach  den  Vermögens-Verhältnissen:  Lamm,  Tau- 
ben oder  Mehlopfer  (Lev.  5,  6  fg.),  vgl.  nnb'i.  — 
2)  niedrig,  dah.  auch:  werthlos  sein.    Part. 
pass.    j.  B.  mez.  IV  Anf.,  9°  -iD-  bü  i'rba  int 
'rrzn  TN  r.zi-p  TT'an:^  Tn^rr  bs  folgendes  ist 
(hinsichtlich    des  Tauschgeschäftes  bei  Münzen) 
als   Regel   anzusehen:    Das,   was  werthloser  als 
(las  andere  ist,  bewirkt  den  Kauf  desselben;  da- 
her bewirkt  näml.  Silber  den  Kauf  des  Goldes, 
Kupfer  den   des   Silbers   u.  dgl.      So   nach  der 
Redaction  der  Mischna  im  jerus.  Tlmd.,  vgl.  artr. 
Pesik.  r.  Minni  Ephraim,   23''  (mit  Anspiel,  auf 
iT^i,  Num.  24,  19)  der  Messias  wird  nicht  von 
den   grösseren  Söhnen  Jakob's  abstammen,  sbx 
n''::3'ar!  bai^   mn^  rrr,  t:   a^nT-iTi   Q-'ian  ^^ 
TZ  nnp-  -I72N  •;''^3^:ai  qoi-i  r.t    Dbi:-a   y^pi 
PS?  ",0173  "rN   npy  ba    a'^r^pn    -fa:   DiniTin 
ri"w~~  Piab:3  sondern  blos  von  seinen  niedrigen 
und  von  seinen  kleineren   Kindern.     Wer    aber 
war   der  Niedrigste   unter   allen  Stämmen,   und 
wer  der  Kleinste  unter  ihnen?    Josef  und  Ben- 
jamin.    Gott   sagte    also:    Den  Niedrigsten   und 
Kleinsten  der  Söhne  Jakob's  werde  ich  das  frevel- 
hafte (römische)  Reich  unterwerfen.     Exod.  r.  s. 
30,  127''  Iladrian  sagte  zu  Aquila,  der  zum  Juden- 
thum  übergehen  wollte:    nPN   n^Jisa'w    miT'b 
aiypnb  upa'a  willst  du  dich  etwa  mit  der  Nie- 
drigsten der  Nationen   vermischen?     Das.  s.  40 
g.  E.     Pi:nb-  yz  -Tic  p  iiz^-:  -i-p  Y'  r** 
du  findest  keinen  Niedrigem  als  den  Stamm  Dan, 
da  er  von  den  Kcbsfrauon  abstammte.    Thr.  r.  sv. 
"."i'i:  ":a,   07^  ■:■:■;  mi-i-  .  .  .  •::•;::  nbni  eine 


vornehmere,  eine  niedrigere  Frau  als  er,  vgl. 
nx'irr  Tosef.  Eduj.  I  nsiT'  pi:?;in  eine  nie- 
drige Profession,  nüml.  das  Weberhandwerk.  — 
3)  Tosef.  Para  VIII  Anf.  ■;r;bj:r;  pi-'.ti  eig.  die 
Herabfallende  an  den  Bildern,  Name  einer  Quelle 
in  Jerusalem,  deren  Wasser  zum  /.ubereiten  des 
Sprengwassers  (mit  der  xische  der  rothen  Kuh) 
deshalb  untauglich  war,  weil  jene  Quelle  zur 
Zeit  des  Krieges  (aiSbis,  s.  d.)  versiegt  war, 
vgl.  ata. 

Hif.  herabbringen.  Lcvit.  r.  s.  1  Anf.  T."" 
PS  Tnirr:;  .  .  .  n-npr:  px  ■j'^-nno  .  .  .  —c:  ht 
r!-j':b  nbr^b?:  nrac-  unter  -;-•■'  (1  Chr.  4,  18) 
ist  Mose  zu  verstehen,  der  dicThora,  die  Schechina, 
vom  Himmel  anf  die  Erde  brachte.  —  j.  B.  kam. 
IV,  4''  mit.  p^aa:;!  iT-.-.r,  er  Hess  sie  ihr  Ver- 
mögen verlieren,  j.  Ber.  IV,  7^  ob.  obgleich  man 
den  R.  Gamliel  wieder  als  Nasi  eingesetzt  hatte, 
p^a  as  1P1N  i:-'-:  «bs  iPbTi;;;  ims  i-r-nr,  ab 
)■<-,  so  hat  man  ihn  (den  R.  Elasar  ben  Asarja) 
doch  nicht  ganz  seiner  Würde  enthoben,  sondern 
ernannte  ihn  zum  Vorsitzenden  der  Akademie. 

""'T  »».Jahrmarkt,  der  gewöhnlich  an  dem 
Feste  eines  Götzen  abgehalten  wurde.  Das  W. 
bedeutet  eig.  (wie  das  folgende  m''^"') :  das 
Hinunterfallen,  kakophemistisch,  im  Ggs.  zu  n'br: 
das  Hinaufsteigen,  die  Wallfahrt  nach  Jerusalem, 
um  daselbst  ein  Fest  Gottes  zu  feiern.  Mögl. 
Weise  ist  n^-^^  Part.  pass.  (=zi^~.i,  s.  ti;  nr. 
2)  der  niedrige  Götze,  im  Ggs.  zu  l"'"'^^;-  —  Ab. 
sar.  13*  und  j.  Ab.  sar.  I,  39''  mit.  T'-i-'b  l^abin 
pinccT  d-iiay  C\a::  i^npibi  man  darf  einen  Jahr- 
markt besuchen,  um  daselbst  Knechte  und  Mägde 
zu  kaufen.  Das.  39''  ob.  nbo  nn  na  !T>Ti  '"i 
-IST  "-p":  1"-  -"--  "''^  r^''^  (das  r:  ist  Suff.) 
R.  Chija  bar  Wa  schickte  Jemdn.,  der  ihm  auf 
dem  Jahrmarkt  von  Tyrus  eine  Sandale  kaufen 
sollte;  vgl.  auch  c'^bp-ix.  —  PI.  das.  •[■'■!"'n";  -cbo 
Tnn-:m  r;:::ia  bo  'rrr-.-'  na?  t-p  nr;'  't'-p  in 
r;:::ia  T^n-  ibiaaü  es  giebt  drei  Jahrmärkte 
(die  behufs  Götzendienstes  abgehalten  werden), 
näml.  den  Jahrmarkt  zu  Gaza,  den  zu  Akko  und 
den  zu  Batanäa:  der  vorzüglichste  aber  (der 
näml.  unzweifelhaft  einem  Götzen  zu  Ehren  ein- 
gesetzt ist)  ist  der  Batanäische  Jahrmarkt.  Genes, 
r.  s.  47  g.  E.  dass.  Das.  s.  G7,  6G''  (mit  Anspiel, 
auf  T>np,  Gen.  27,  40)  n"-t  an*'-;-  -jb  C''  ps 
n-'TT'  ib  lO"!  (=Jalk.  I,  34*=,  das  W.  D''piTj, 
das  urspr.  an  der  Seite,  als  Uebersetzung  von 
D^-;''-''  stand,  wurde  später  in  den  Text  gestellt) 
du,  p]sau,  hast  Jahrmärkte,  aber  auch  Jakob  hat 
Jahrmärkte. 

PITT/.  N.  a.  das  Hinabsteigen,  Herab- 
fallen.'  j.  Ber.  IX,  14"  ob.  cwia;  ptt'  das 
Herabfallen  des  Regens,  j.  Taan.  I  Anf.,  63"^. 
64''  ob.  dass.  Seb.  53*  -^inar:  i'^  ipt'T'  das 
Herabsteigen  des  Priesters  von  der  Treppe  des 
Altars.  Trop.  j.  Hör.  III  Anf.,  47"  den  Hohen- 
priester geisselt  man  wegen  Uebertretung,  auf 


r\y 


265 


D^tinT 


den  Ausspruch  dreier  Richter;  rr'aa  n?3''n  T'N 
13  nTT'  nni-iby  n2:7j:  ib  bü  i^t  denn  wenn  du 
etwa  denken  solltest,  dass  hierzu  ein  Gerichts- 
hof von  23  liichtern  erforderlich  sei,  so  wäre 
sein  Vorzug  für  ihn  eine  Erniedrigung,  d.  h. 
grössere  Bescliäraung.  Exod.  r.  s.  1,  101''  (mit 
Anspiel,  auf  nbin,  Ex.  1,  10)  bN-iiiJiü  iJiT  b^ 
D^biy  an  rriinnrn  miTia  so  oft  Israel  auf  der 
niedrigsten  Stufe  steht,  so  steigt  es,  d.  h.  der 
Druck  adelt  die  Israeliten,  vgl.  nt-i3  II.  Das. 
s.  42  Anf.  (mit  Anspiel,  auf  in  Qit."'t  a"'by.  Gen. 
28,  12)  wenn  Israels  Söhne  sich  durch  Tugenden 
heben,  so  steigen  sie  und  mit  ihnen  auch  die 
an  sie  Gesandten  (Propheten);  ort  D'^TiT'  Q-üDi 
'dt  HT'T'a  Dn^mbai  wenn  sie  aber  sinken,  so 
"sinken  sie  sammt  ihren  Gesandten.  Daher  sagte 
Gott  zu  Mose:  in  (Ex.  32,  10)  nnN  iNum  b^Nin 
MT'T'D  am  da  die  Israeliten  gesündigt  haben, 
so  befindest  du  dich  mit  ihnen  im  Sinken.  Levit. 
r.  s.  29  Anf.  Gott  sagte  zu  Jakob:  nns  as 
ni;abiy  n""'")"'  "^b  "[""n  nbiy  wenn  du  steigen  wirst, 
so  wirst  du  nimmer  sinken;  im  Ggs.  zu  Esau 
(Rom),  der,  je  höher  er  steigt,  später  desto 
tiefer  sinkt.  Das.  öfter.  Num.  r.  s.  15,  230'', 
s.  oiD-iü^N.  —  PI.  Cant.  r.  Anf.,  3*^  niTn";  laba 
'an  nnbo  TT'  ein  dreifaches  Sinken  findet  man 
beiSalomo;  näml.  früher  war  er  Herrscher  über 
die  ganze  Welt,  später  aber  zuerst  blos  über  „Israel" 
(Spr.  1,  1);  hierauf  war  erblos  „König  in  Jeru- 
salem" (Khl.  1,  1),  und  endlich  herrschte  er  nur 
über  sein  „Haus"  (HL.  3,  7  fg.) 

liT  I  llnS""  m.  eine  Augenkrankheit,  bei 
der  das  Auge  mit  einer  Haut  überzogen  ist. 
Schabb.  78^  laa  rns  i"'3>  la  binab  ina  an 
^^^■'b  Y'■7n•\^D  Ar.  (Agg.  mis-'b)  Blut  so  viel,  als 
man  damit  ein  Auge  bespritzen  kann;  denn 
ein  krankhaftes  Auge  bespritzt  man  auf  solche 
Weise.  (Raschi  z.  St.  citirt  aus  Tosefta  Schabb.  IX 
-n-mnb,  s.  ii-iin;  Agg.  crmp.  mnnb). 

-llT  II  nilN^,  XliT  eil']])  N.  eplc.  (syr. 
}'a.fl  s.  w.  u.)  Drache  oder  sonst  ein  Thier 
mit  klagendem,  heulendem  Tone,  das  sich 
gew.  in  wüsten  Orten  aufhält.  Stw.  tii:  klagen; 
ebenso  ist  von  dem,  unserem  W.  entsprechen- 
den hbr.  yzT}  die  Wurzel  n;n  (Ri.  11,  40), 
oder  es  steht  für  '["'j^ri  von  ms:  klagen.  — 
Keth.  49''  N'^nia  Nn;:  •'"aasT  mb'''  ■iit'  Ar.  (Agg. 
Tnx"")  der  (weibliche)  Drache  gebärt  Junge, 
mit  welchen  er  die  Stadtbewohner  belästigt  (eig. 
er  wirft  jene  auf  diese);  bildlich  für  einen  grau- 
samen Vater,  der  seine  Kinder  nicht  ernähren 
will.  Snh.  59''  NbN3  nm-«  Ar.  (Agg.  "ins'')  ein 
rasender  Drache.  —  PI.  j.  Kil.  VIII,  31°  un. 
-lai  bab  i\iyo  in  ^-'.n  m-'jjyjm  niniT^n  (in  m. 
Agg.  rmi-iTi)  die  ächzenden  Ungeheuer  und  die 
Strausse  werden  in  allen  Beziehungen  (hinsicht- 
lich levitischer  Unreinheit)  wie  Geflügel  behandelt. 
Tosef.Kil.V'j-'niTin.  Nach  LewysohnZool.d. Tim. 

Lew,  Neuhebr.  u.  Chald,  Wörterbuch.    II. 


S.  372  ist  hierunter  eine  Adlerart:  Perknoptc- 
rus,  etwa  Bergstörche  oder  Geieradler  zu 
verstehen,  wofür  auch  die  Zusammenstellung  mit 
nT'ijyj  spricht.  —  Thr.  r.  sv.  'j-':n  a:i,  67''  i-iyN 

■jinb  ibaNi  •]'pV2^o  ■jinni  ^■^v^n  ■ji^-nn'^  xbn  iin-^ia 
Ar.  (abweichend  in  Agg.)  die  Ungeheuer  haben, 
während  sie  ihre  Junge  säugen,  das  Gesicht  ver- 
schleiert; damit  sie  nicht  sehen,  wenn  diese  roth 
werden,  denn  sie  würden  sie  sonst  auffressen.  Nach 
Lewysohn  das.  S.  371:  eine  Art  Beutelthiere, 
An  eine  Schlangenart  ist  hier  nicht  zu  denken, 
weil  die  Schlangen  die  Jungen  nicht  säugen. 

NTlV  m.  Edelstein,  Brillant,  s.  TW. 

T  :  '  ' 

l'ilT-  ***•  i^^-)  Jarden,  Jordan,  N.  pr.  Fluss 
Palästinas.  Stw.  in"^  herabfliessen ;  vgl.  syr.  j'j^: 
See.  Bech.  55*  p;;  mva  pT'  17:0  Nnpa  T,m 
weshalb  heisst  dieser  Fluss  Jordan?  Weil  er 
von  Dan  herabtliesst;  das  W.  wird  näml.  als 
Compositum  gedeutet:  p-Ti\  Tosef.  Bech.  VII 
Anf.  r;:2UbT  ini"T'  r^^aJ^  \i~\-^  '\T,vn  was  ist  un- 
ter Jordan  zu  verstehen?  Der  Strom  von  Je- 
richo an  nach  unten  zu.  Par.  8,  10  ■jT.t;  ■'U 
maiiyn  ''iz  'j-o  i:d?3  a^^biOD  -^M2~i'^  ■'ut  das 
Wasser  des  Jordan  und  das  Wasser  des  Jar- 
moch  dürfen  als  Sprengwasser  (mit  der  Asche 
der  rothen  Kuh)  nicht  verwendet  werden,  weil 
sie  Mischwässer  sind.  j.  Schabb.  IV  g.  E.,  7* 
pTTi  na"""!?  die  Faluke  (ein  leicht  gebautes 
Schiff)  des  Jordan.     Khl.  r.  sv.  msH,  74''  dass. 

W"T,  SJ-ir  eh.  (syr.  ^>5al='i?.l:)  der 
Jordan.  Bech.  55*  un.  n-iyna  NSiniT  Nm-iar 
0^V2S  die  Hauptströmung  des  Jordans  geht  von 
der  Höhle  zu  Panäas  aus;  s.  auch  TW. 

]12"''^T  m.  Name  eines  Baumes,  viell.  Olean- 
der.     Stw.  -,-\->,   arab.    y.'   Conj.  II:    blühen. 

Exod.  r.  s.  23,  122"  wird  yy  (Ex.  15,  25)  nach 
einer  Ansicht  erklärt  durch  'jirTT'.  In  Mechil. 
Beschallach  z.  St.  steht  dafür  i;smr;,  s.  d. 

"INTI"'  m.  ein  bitteres  Kraut.  Pes.  39* 
wird  KimT  OTioy  als  ein  und  dasselbe  bittere 
Kraut  erklärt,  -init^  it,Ti  und  zwar  ist  der  nNTP 
darunter  zu  verstehen.  —  Ms.  M.  liest  isbN  (das. 
2  Mal)  anst.  unseres  Ws.  Aloe(?),  vgl.  Dipy. 

D^^l^'n"'.,  □^•;;^'lT(bh.  BbOTT;,  a':b-iiT;)  1)  Je- 
rusalem, die  Hauptstadt  Palästinas,  j.  Chag.  II, 
77''  mit.  'ai  nbnJri  abffiiT'?:  von  dem  grossen  Je- 
rusalem u.  s.  w.,  vgl.  nis-'-i'ixabN.  j.  Snh.  VI, 
23"  ob.  dass.  Genes,  r. 's.' 5G, '56*  Nnp  amax 
Mrj^n  -I72N  . . .  abia  im«  Kip  aa  .  . .  nsT'  im« 
riNTi  abcni  an-'sa  ims  isnpo  i7:a  iNmp  inn 
abo  Ar  (anders  in  Agg.)  Abraham  nannte  jenen 
Ort:  nNTi  (Gen.  22,  14),  welchen  Sem  früher: 
Salem,  abo,  genannt  hatte  (Gen.  14,  18;  Mal- 
chisedek    soll    näml.    mit   Sem   identisch    sein). 
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Gott  sagte  nun:  Sollte  ich  den  Ort:  nfJ"""  nen- 
nen, so  würde  der  fromme  Sem  unwillig  wer- 
den; sollte  ich  ihn:  üVci  nennen,  so  würde  der 
fromme  Abraham  unwillig  werden;  daher  werde 
ich  ihm  beide  Namen  beilegen,  näml.  i:r::Ti% 
zusammengesetzt  aus  e1:c--n~p.  (Der  Zahlen- 
werth  von  nxT'  i^t  gleich  dem  von  it',  näml. 
216).  Suc.  öl*"  nmxsr:  tjV-TT'  nxn  sVa  ■'a 
Dbny?3  Tir.i  "is  r;K~  sb  wer  nicht  Jerusalem 
in  seinem  Glan/e  gesehen  hat,  der  hat  niemals 
eine  schöne  Stadt  gesehen.  —  Uebrtr.  Chag.  12'' 
Oipjjn  P"'::"  dVott'  Jerusalem  und  der  Tempel, 
die  sich  in  dem  Himmel  befinden,  vgl.  Vi2t. 
Taan.  5"  nb;";;o  DbüT^/s  ni3N  Nb  nd'pr;  ~i:n 
nas  V'O  dV"::tt^V  ni^N'::  nr  Gott  sagte:  Ich 
werde  nicht  eher  in  das  himmlische  Jerusalem 
einziehen,  als  bis  ich  in  das  irdische  Jerusalem 
eingezogen  sein  werde.  —  Esr.  41,8  übiiiT!.  — 
2)  übrtr.  Ned.  50*  Nnmi  cVcti^  ein  göldnes 
Jerusalem,  eine  Putzsache  des  Weibes,  auf  der 
die  Stadt  Jerusalem  abgebildet  war.  Scliabb. 
59*  wird  nrjT  V"0  TJ"  erklärt:  NsmT  Dbm"'' 
nniT'snb  sa^p;'  't  n^yns  ein  goldues  Jerusalem, 
wie  K.  Akiba  für  seine  Frau  anfertigen  Hess. 

•'!2^t:*1T  m.,  rvr^'^üiy  /.  Adj.  jemsale- 
misch,  ein  Jerusalcmer,  eine  Jerusale- 
mer in.  Thr.  r.  Einleit.,  47''  w"irn;  Nbo  «"'s:  bo 
rr-  ^::bu;TT'  'rry  au  jeder  Prophet,  dessen  Orts- 
name nicht  ausdrücklich  erwähnt  wird,  war  ein 
Jerusalemer  (Meg.  15*  ob.  steht  dafür:  yiTn 
DbaiT'73  Ni~D  es  ist  mit  Bestimmtheit  anzu- 
nehmen, dass  er  aus  Jerusalem  war).  Thr.  r.  sv. 
^-^3■^,  53"  Ninn  -"DJ  bspns  sr.iNb  ^"bc";-'  bTN 
Nna;  ein  Jerusalemer  ging  nach  Athen  und  wurde 
von  jenem  jManne  bewirthet.  Das.  sv.  ']!■'::  'rn, 
67*  n-'7jbT:;i-i  sUjC  "i:!"'?  ein  Provinziale,  der 
eine  Jerusalemeriu  heirathete,  vgl.  mpr  Tosef. 
Keth.  XII  Ende  •'5:biani  qoa  jerusaiemisches 
Geld,  vgl.  r|33.  Chull.  66*,  vgl.  N:nv.  Erub. 
83*  mno  n■'^3■TJ  bJ'  rr^T'  ri7:b':;in-'  nso  das 
jerusalemische  Sea  war  um  ein  Sechstel  grösser 
als  das  in  der  Wüste.  —  PI.  fem.  Tosef.  Maas. 
scheni  II  nTabüiT;  my;3  jerusalemische  Münzen, 
j.  Keth.  I,  25'''  ob. '  nriibuTT'  .  .  .  D^ybo  jerusa- 
leraische  Sela's.  Jom.  44''  nrJjboi"''  V^P  J^ru- 
salemische  Kab's,  Masse. 

riT  /.  (=bh.  »(.)  Mond.  Chull.  60''  ob. 
,,Die  beiden  grossen  Lichter"  (Gen.  1,16;  wonach 
die  agadiäche  Deutung,  dass  in  den  Schüpfungs- 
tagen  der  Mond  ebenso  gross  gewesen  sei,  wie 
die  Sonne)  ab-y  bo  n:i3n  riapn  •'rsb  ni-'  m?:« 
nb  -17JN  nnN  -inas  ro-inc-u  c-~b-:  ■'rcb  "^-c^rx 
^7üy  PS  'L:y::T  ■'sb  der  Mund  sprach  vor  Gott: 
Herr  der  Welt,  wäre  es  wohl  möglich,  dass  zwei 
Könige  sich  einer  Krone  bedienten?  (d.  h.  dass 
ich  und  die  Sonne  gleiche  Regierung  haben  soll- 
ten?) Gott  antwortete  ihm:  Gehe  und  mache 
dich  selbst  klein!      Das.    nr   "ryci  riapn   ""{« 


mTi  DK  ■'p-jy^;a  by  mca  nt;-'  Gott  sagte: 
Dieser  „Ziegenbock"  (das  Opfer  des  Neumondes, 
wobei  ausnahmsweise  'rib  steht,  Num.  28,  15, 
während  sonst  blos  -'y'w')  soll  dafür  zur  Sühne 
dienen,  dass  ich  den  Mond  klein  gemacht  habe. 
Schein.  ',i^  dass.  Der.  56''  Jem.  sagte  zu  einem 
Traumdeuter:  nirs  "b  ~■:^s  r!~T;  ps  pcro  \-"S~ 
bya  CN  Ms.  M.  (anders  in  Agg.)  ich  sah  im 
Traume,  dass  Jem.  den  Mond  küsste;  der  Traum- 
deuter sagte:  Er  wohnte  einer  verheirathcten 
Frau  bei. 

riT,  anr  eh.  (syr.  i*V=nn;,  n-;)  Mond 
und  übrtr.  Monat.  Schabb.  86''.  87*  y2p\S 
Nn~,i  der  Neumond  wurde  bestimmt,  näml.  nach 
dem  ersten  Sichtbarwerden  des  Mondes.  Bez.  4''' 
Km"'-  Ny^p  die  Festsetzung  des  Neumondes,  s.DV, 
N7Ji\  Levit.  r.  s.  29,  173"  (mit  Anspiel,  auf 
■'y-'sur;  isnna,  Lev.  23,  24)  -^-ip  'r,^r,  rr^nzi'n 
'st  r.ypr,  y-02  lac  Npyiron  Nm-i  rfb  R. 
Berechja  nannte  das  Neujahrsfest:  den  Monat 
des  Schwures,  weil  Gott  an  ihm  geschworen  hatte 
(Gen.  22,  16).  Die  Opferung  Isaak's  soll  näml. 
am  Neujahrsfeste  stattgefunden  haben. 

nSrnT  m.  Adj.  der  Astronom,  eig.  der  den 
Mondlauf  berechnet.  B.  mez.  85''  nsr^m^  bxi"- 
der  Astronom  Samuel,  s.  a^'^tt. 

IT,  riT  (=bh.)  werfen.  Part.  Jeb.  65* 
\'n3  ~-iv  wie  ein  Pfeil  schiessend,  näml.  vom 
Spritzen  des  männlichen  Samens. 

Hif.  nnin  (=bh.)  werfen;  ferner:  lehren, 
belehren,  unterweisen.  Exod.  r.  s.  3  g.  E., 
106*  wird  l'-^-im  (Ex.  4,  12)  gedeutet:  T,-r2 
yn  yzD  "rt  "T'pb  'iai  ■':n  ich  werde  meine 
Worte,  einem  Pfeile  gleich,  in  deinen  Mund 
werfen.  Nach  einer  andern  Deutung  (von  n-r) 
!^•a^^  rr'na  "^pin  ■':s  N-ia  ich  werde  dich  als 
ein  neues  Geschöpf  hervorgehen  lassen,  vgl. 
nn-in.  —  Ber.  31''  s-'^n  iai  '>'.f2  nabn  mr:n 
riP-'^j  wenn  Jem.  in  Gegenwart  seines  Lehrers  eine 
Ualacha  lehrt,  so  verdient  er  den  Tod.  j.  Schebi.  VI, 
ÖG"  ob.  u.  ö.,  s.  r;;-;!-,  hnt:-,  vgl.  auch  ipj. 
Erub.  65*  mv  bx'  ",^3  (als  Bibelvcrs  citirt, 
aus  Ben  Sira,  vgl.  Raschi  z.  St.)  in  Bedrängniss 
(Sorgen)  soll  man  nicht  beten  (V),  eig.  lehren, 
vgl.  Tosaf.  z.  St. 

■■T  eh.  Af.  ■'-IN*,  ■^-lin  (=r;-ir!)  lehren, 
belehren.  Schabb.  19''  "'-ns'i  sn^-^bp  Ninr; 
ein  Schüler,  welcher  lehrte,  j.  Jlaasr.  I,  49* 
mit.  enrs  'i  •'■n-  .  .  .  N:^:n  'n  ^mn  R.  Cha- 
nina, R.  Pinchas  lehrte.  Keth.  23*  un.  1:3 
vr^N  1"'"'"!"i?;t  sie  sind  die  Töchter  eines  Gesetz- 
lehrers, dass  sie  näml.  der  Gesetze  kundig  sind; 
später  erfuhr  man,  dass  sie  Tiichter  Samuel's  wären. 
Mögl.  Weise  jedoch:  Töchter,  die  selbst  lehren. 

■'T  Jeri,  Abkürzung  von  ■'-■'■■sü,  s.  d. 
TT  s.  in  ^-^ 
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lirT  »!.  (gr.  l'pwov  sc.  (jLupov)  Irissalbe, 
j.  Dem.  I  g.  E.,  22°  ob.  wird  n"n  \^2•Q  erldärt: 
•jiDi-i-'  Musaf.  u.  A.;  richtiger  lirim,  s.  d. 

!]T   St.  c.  r^-^i  f.   (=bh.)    Hüfte,    Lende. 

Trop.  Mcg.  13"  un.  "jTin  nVn  r;N:pp'j  i^cN  l\x 
nni2n  die  Frau  beneidet  nichts  mehr  als  die 
Hüfte  (d.  h.  den  schöngeformten  Körperbau) 
ihrer  Freundin.  —  Ferner  übrtr.  auf  leblose 
Gegenstände.  Genes,  r.  s.  09  Anf.  'jT'  die  Kante 
des  Messers,  j.  Meg.  I,  71°  mit.  ■>"-  bo  n3''T' 
der  Schenkel,  Seitenstrich  des  Bst.  He. 
Das.  pp  -[-ii  ein  kleiner  Strich.  —  PI.  Git.  20* 
nia-'-i.-;  pn,  s.  p^n.     Schabb.  138'',  s.  nn^s. 

r\y,  N3T,  riy,  ch.{=^n-;)  Hüfte,  Lende, 
s.  T\V.  —  Dan.  2,  32  rrnv  —  n^^an-  dass., 
s.  TNY. 

''DI"  D.  bath.  4'',  s.  ^^-^-i. 
NS^i""  ni.  (wahrsch.  dass.,  was  Nj^ii;')  Edel- 
stein, s.  TW. 

D")?  m.  Adj.  hoch,  erhaben,  s.  TW. 

IT'PT  Jirmeja,  Jeremia  1)  N.pr.  des  be- 
kannten Propheten,    auch    in;73"i';   Jirmejahu 
genannt,  von  welchem  das  Buch  gleichen  Namens 
herrührt.   Pcsik.  Dibro  Jirm.,  115''  v:-'na  T,''i2T 
r5:-'3a    nHwX   nsi    irj-'^.x    "-np;::!    nia    n-rrD 
•C1-C-  imN53  . .  .  r:^pbn  p  \^-r>  nTJ  rT727jnn3 
"rpVn  "'DN  13  2in3a   er  hiess  „Jirmeja"  ('leps- 
txiar),   weil  in    seinen  Tagen  der   Tempel   ver- 
wüstet (spTjjjLOv)  wurde.    Nach  einer  andern  Deu- 
tung: weil  in  seinen  Tagen  die  göttliche  Eigen- 
schaft   des    Strafgerichtes    (Israels  Vertreibung, 
Tempelzcrstörung)  sich  erhaben  zeigte  (von  ün). 
„Der  Sohn  Chilkia's",   d.  h.   des   Stammes,  von 
dem  die  Schrift  sagt:  „Ich  bin  dein  Theil"  (Num. 
18,   20),   näml.  vom  Priesterstamm,  vgl.   auch 
•ji^ms  und  riwN-'';iTN.    B.  bath.  14'',  vgl.  Njanin. 
Thr.'r.  Einleit.  g.' E.,  50"  ba   ins-aa   p'-'n' iy 
n7:N  Nr-im  bsn-w-i  rinr?;  tj  •rc's.  in  . . .  inrjn-i 
■jni-intvb  mpn  C''i  ""  wie  weit  reichen  die  Pro- 
phezeiungen des  Jeremia?     Ein  Autor  sagt:  Bis 
r-rrrz  (Jer.  31,  10,  wahrsch.  ausschliesslich);  ein 
anderer  Autor  sagt:  Bis  mpn  c-'t  (Das.  V.  17). 
—   2)  N.  pr.   einiger  Amoräer;   insbes.   oft 
R.  Jirmeja,  der  von  Babylon  nach  Palästina  ging 
und  dort  gegen  die  Babylonier  seine  geringschätzi- 
gen  Aensserungen   that.      Keth.  75"  u.  ö.,  vgl. 
■'Nbaa.   Nach  B.  bath.  23''  u.  ö.  hatte  er  an  die  Ge- 
lehrten ironische  Fragen  gestellt,  mpss  NT  bi»T 
Nim'O  ''373  rr'ijTi  'nb  weshalb  man  den  R.  Jir- 
meja aus  dem  Studienhause  verwiesen  habe.   In- 
folge anderer  scharfsinniger  Fragen  gestattete  man 
ihm  aber  wiederum  den  Eintritt  in  das  Studien- 
haus.   Das.  165''  ^33  n^ü-|i  'nb  mb^-'^  ni  hst 
ncit:  wogen  dieser  (bescheidenen)  Antwort  rief 
man  den  R.  Jirmeja  ins  Studienhaus  zurück,  vgl. 
^-■13.    j.  Sot.  XI  g.  E.,  24''  und  Thr.  r.  zu  5,  16 


wird  in  Bezug  auf  den  Tod  des  R.  Jirmeja  ge- 
klagt: „Gefallen  ist  die  Krone  unseres  Hauptes." 

SniT'   m.    eine    bittere    und   schlechte 

n  :  ": 

Weins  orte.  Ab.  sar.  30"  un.  Np2-|i  -173,  vgl. 
Raschi. 

NOT  m.  (=NDTN,  vgl.  NDb':)  Gift,  s.  TW. 

'^y  (=:bh.  s.  V.  a.  yn)  böse,  schlecht  sein. 

—  Hif.  yiin  schlecht  machen,  Nachtbeil 
bringen;  insbes.  oft  's  niD  ymn  (im  Ggs.  zu 
ma  no'^"',  s.  d.)  j.  Pes.  VII,  34''  ob.  nms  rymn 
eig.  du  machtest  seine  Kraft  betreffs  einer  un- 
bekannten Unreinheit  schlecht,  d.  h.  du  erklärst 
ihn  für  unrein,  j.  Schebi.  X  g.  E.,  SO*"  ob.  Nin 
imD  y-n7:  es  bringt  ihm  Nachtheil.  B.  kam.  44" 
n.  0.,  vgl.  ^E^  Tß\ 

y^l  eh.  (=bh.  i^v,  Jes.  15,  4,  syn.  mit  i'S-). 

—  Pa.  yn""  zerbrechen;  übrtr.  zerknirscht, 
verzagt  machen,  s.  TW. 

ny"!^.  /.   eig.   1)   (=bh.)   Vorhang,   Tep- 
pich.    Stw.  arab.  p'.';  zurückhalten,  z.  B.  den 

Anblick  durch  einen  vorgezogenen  Vorhang.  — 
Ohol.  8,  1  N''::-npoi  l-iyTi  der  Vorhang  und  der 
Lederscburz  (ax'jTotf  lov,  scorteum).  —  2)  übrtr.  e  i  n 
ausgebreitetes  Stück  Pergament  u.  dgl., 
worauf  man  schreibt,  etwa  Blatt,  Bogen, 
folium.  Men.  30"  ys-i  aba  n373  nyii  QIN  nciy 
'31  ytt  na72a  n3  tyi  man  darf  (zum  Schreiben 
der  PentateuchroUe)  nur  ein  solches  Blatt  ver- 
wenden, das  in  drei  bis  acht  Columnen  getheilt 
werden  kann;  denn  in  einem  schmälern  Blatte 
würden  die  Nähte,  die,  wenn  sie  in  regelmässiger 
Entfernung  von  einander  stehen,  zur  Verschö- 
nerung der  Rolle  dienen,  zu  nahe,  in  einem  brei- 
tern Blatte  aber  zu  entfernt  von  einander  sein. 
'31  i''3"i  yi3n  na  rty-T'  ib  rT;72-T3  wenn  man 
aber  ein  Blatt  von  neun  Columnen  besitzt,  so 
theile  man  sie  in  zwei  Theile,  deren  einer  fünf 
und  deren  anderer  vier  Columnen  fasst.  Das. 
30''  r:T3i:.i  nbia  n^T^n  ns  pbD73  naiy  sin  nit-'s 
wie  verfährt  man  (wenn  der  Schreiber  sich  in 
der  Schreibung  eines  Gottesnamens  geirrt  hat)? 
Man  muss  das  ganze  Pergamentstück  entfernen 
und  verbergen.  Tract.  Soferim  II  dass.  —  PI. 
Schabb.  11"  wenn  alle  Meere  voll  Tinte  Dv:\3i 
'31  "jinbab  mx  ■'33  bsi  niy-i'^  und  der  Himmel 
Pergamentblätter  und  alle  Menschen  Schreiber 
wären  u.  s.  w.,  vgl.  bbn. 

i^ny.'T.  t'''-  (sy-  lLfl—'r,y-^T)  Vorhang, 
Zelttuch',  s.  TW. 

pT  (hbr.  PX=?2'7)  ausspucken.  Jeb.  39'' 
im3:N3  npT'i  sie  spuckt  vor  seinem  (des  Le- 
virs)  Gesichte,  d.  i.  vor  ihm,  aus. 

34* 
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py  (=bh.,  vgl.  arab.  ^JJp  gelb,  grün 
sein. 

Hif.  p"'~"'~  1)  intrnst.  gelb,  grünlich,  bleich 
werden.  Sot.  20"  r;"':Ea  ti"  n-wb  rpc:"  nrx 
'st  npim^a  sie  (die  dos  Ehebruches  Verdäch- 
tige, Sota)  hatte  kaum  aufgehört  das  Prüfuugs- 
wasser  zu  trinken,  als  ihr  Gesicht  gelb  wurde, 
j.  Sot.  in,  IS**  mit.,  vgl.  ny-iy.  Num.  r.  s.  9, 
202''  mpi"T!;:  r.Ks  ^s^cb  rribs  nb  n-^-c-p  nt; 
sie  putzte  ihr  Gesicht  für  den  Buhlen,  deshalb 
wird  ihr  Gesicht  gelb.  Das.  20:'"  u.  ö.  Ruth 
r.  SV.  nrrbn,  39''  vormals  hatte  Noomi  infolge 
reichlicher  Nahrung,  ein  rothes,  heiteres  Gesicht, 
■ji:;-^  1'3  np-'mTj  t,^:^  v::^y^  jetzt  aber  war 
ihr  Gesicht  gelb  vor  Hunger.  —  2)  trnst.  gelb, 
bleich  machen.  Genes,  r.  s.  43  Anf.  wird  pT'i 
(Gen.  14,  14)  auf  verschiedene  Arten  gedeutet: 
'z-]  cm::s  -;:r  ü-^is  P''~.ir;  •;-  sie  (die  Sklaven) 
machten  ein  unwilliges,  missmuthiges  (eig.  gelbes) 
Gesicht  gegen  den  Abraham,  indem  sie  sag- 
ten: Wenn  „die  fünf  Könige"  den  Kedorlaomer 
und  seine  Verbündeten  nicht  besiegen  konnten, 
wie  sollten  wir  sie  besiegen?  Ferner  DmnN 
'21  iTJ'n  D'':d  p'"\')r,  Abraham  zeigte  ihnen  ein 
trotziges  Gesicht,  indem  er  sagte:  Ich  nehme  den 
Kampf  zur  Ehre  Gottes  auf.  Ferner  ■ji-'T  "ibra 
ipinn-  er  machte  sie  mit  blinkenden  Waffen 
glänzen.  Endlich  'jp^'^ir;  n^b;n;ii  mm::  D-iiasn 
er  machte  sie  durch  Edelsteine  und  Perlen  glän- 
zen. In  Ked.  32"  steht  dafür:  miro  ipm-U 
er  machte  sie  durch  die  Gesetzlehre  glänzen; 
ferner:  zmn  ip-inino  er  machte  sie  durch  Gold 
glänzen. 

pT  eh.  Af.  p'i'iis  (syr.  ^^jo\  trnsit.=pinir;) 
gelb,  grün  sein,  werden,  s.  TW. 

pTT,  m.  Adj.  (=bh.)  gelb,  grün.  Eduj.  5,  6 
plT'ü  DT  das  gelbe  Blut  einer  Menstruirenden. 
Nid.  19"  u.  ö.  Suc.  34''  \-n23  pnTi  ein  Para- 
diesapfel, der  so  grün  wie  Porree  ist.  —  PI. 
Neg.  11,  4  D"'pi-i';,  s.  pnpn-;. 

nf^lT  /•  1)  Grünliches,  Gelbliches. 
Schabb.  2,  1  ^••iz—  '^33  b;"J  -piT'  das  Grünliche, 
das  sich  auf  dem  Wasser  befindet;  was  das.  20"* 
durch  NnTi-iN  erklärt  wird,  vgl.  ü21n.  —  2) 
Gelbsucht.  Schabb.  14,  3  (109'')  '^iip-'y  013 
npiT^b  "[no  ■':e;3  ein  Getränk  (Becher),  das  mit 
den  Wurzeln  verschiedener  Kräuter  aufgestellt 
wurde  (darf  man  am  Sabbat  nicht  trinken),  weil  es 
als  Heilmittel  gegen  die  Gelbsucht  dient,  vgl.  eis. 

NpiT  cÄ.  (syr.  jJopi=pin;)  1)  Adj.  grün, 
gelb,s.TW.  Pes.  30''  Npniund  pl.  das.  ipi-r; Ms. 
M.  (Agg.  spii%  pl.-'pii'')  gelblich  glasirtes  Geschirr, 
im  Ggs.  zu  inrni  "'JJDIN  schwarzes  und  weisses 
Geschirr,  vgl.  N^3p.  (Raschi  erklärt  Np'iT':  Ge- 
schirr, das  aus  fester  Erde,  aus  welcher  man 
den  Alaun  gräbt,  angefertigt  ist.  —  2)  Sbst. 
Grünes,  Grünkraut,  Gemüse.     B.  kam.  44" 


un.  ein  Ochs,  br:i  spiT"  NTm  der,  als  er  Grü- 
nes sah,  sich  darauf  hinstürzte.    Arach.  Sl**  n:x 

•■-,—1  T^p:;  Npi-P  b'3N  D-'Tp  ich  ass  früher  das 
Gemüse  (d.  h.  war  früher  im  Besitze  des  Grund- 
stückes) als  du.  Cbull.  62"  ns-o  NpiT'na  ein 
Vogel,  dessen  Leib  gelblich  ist. 

pT  m.  (=bh.)  1)  Grünes,  Grünkraut. 
Nid.  50"  pT'  Grünkraut,  von  dem  man  das  Eck- 
feld nicht  den  Armen  zu  überlassen  braucht, 
weil  man  es  nicht  in  der  Scheuer  aufzube- 
wahren pflegt;  vgl.  Pea  3,  4.  —  PI.  Ber.  35» 
fg.  Das.  SS*"  un.  irnin  ^T  pn  Ns:i''  aisa  nip-i'; 
n533  die  bitteren  Kräuter,  die  man  am  Pesach- 
abend  verwendet,  s.  mtn.  Pes.  39".  R.  hasch. 
1,  1  np-^n  r;j"::;b  .  .\'r'.-c-  ■JwN",  ■'-.u:.-i3  thnd 
am  ersten  Tage  des  Tischri  ist  das  Neujahr  für 
die  Pflanzen  und  die  Kräuter.  ■ —  2)  Ohol.  8,  1 
-ii5:n  mp-,1  eine  Art  bitterer  Gurken,  die 
dem  Esel  als  Futter  dienen.  ]\Iaim.  z.  St.  er- 
klärt es  durch  das  arab.  -;s"r;bN  Nnp  iLi» 
•  LXsül  (lliii  Gaon  iN::^n  bmp).  Nach  Aruch 
wäre  es  dasselbe,  was  htc  ni?p3  (2  Kn.  4,  39). 

SpT  eh.  (syr.  ^iJ=p'i;)  Grünes,  Grün- 
kraut,  Gemüse.  Schabb.  140''  b^ST  NSTT 
i-)ii3i  Nnaa  biyb  NpT'  da,  wo  Gemüse  kom- 
men soll,  mögen  lieber  Fleisch  und  Fische  (die 
weit  mehr  nähren)  kommen;  auch  bildl.  ange- 
wandt für  bessere  Lehren,  vgl.  auch  t;;^  und 
N"-T.  Das.  R.  Chisda  befahl  seinen  verhcira- 
thetcn  Töchtern:  «•'b'^bn  NpT'  ';ib3\i  sb  esset 
des  Nachts  kein  Kraut  I  näml.  des  übeln  Ge- 
ruches wegen,  der  infolge  eines  solchen  Genusses 
aus  dem  Munde  kommt.  Men.  85",  s.  ■'inr.  — 
PI.  R.  hasch.  20"  bei  der  Kalendcrbercchnung 
muss  darauf  Bedacht  genommen  werden,  dass 
der  Versöhnungstag  weder  auf  einen  Freitag, 
noch  auf  einen  Sonntag  treffe,  und  zwar  nach 
einer  Ansicht  N'pn;;  aiC73  wegen  der  Kräuter 
(oder  Speisen  überhaupt),  die  für  den  Bedarf 
zweier  Tage  zubereitet  werden  niüssten,  weshalb 
sie  ungeniessbar  sein  würden;  nach  einer  andern 
Ansicht  n\-i53  D1c;2  wegen  der  Leichen,  die  näml. 
zwei  Tage  hindurch  (Versöhnungstag  und  Sabbat, 
oder  Sabbat  und  Versöhnungstag)  unbcerdigt 
bleiben  müssten  und  dadurch  in  Verwesung  über- 
gehen würden.  —  In  der  mischnaitischen  Zeit 
jedoch,  als  der  Kalender  nach  dem  Sichtbarwerden 
des  Mondes  festgesetzt  wurde,  durfte  der  Versöh- 
nungstag auf  diese  beiden  Tage  treffen,  vgl.  Di\ 

"'PpnV  oder  "'ClpT  Jorkemi,  Jorkomi, 
Name  eines  Engels.  Stw.  viell.  •p'v,  von  der 
grauen  Farbe  des  Hagels,  s.  w.  u.  Pes.  118"  un. 
als  Nebukadnczar  die  drei  Männer  in  den  Feuer- 
ofen geworfen  halte,  ^rsb  "rian  no  •'5:p-iT'  n;iN 
•jcaorr  nx  i;:;^:  -ns  Dbiy  bo  i;i3t  n^i-pr, 
asn  icnr':  ibbn  D^p^-7i:b  b''::s".  Ms.  M.  (Ar. 
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•'jjipni;  Agg.  Tiab  -ihn  Vi'piv  nay)  sprach  Jor- 
kemi,  der  Engel  des  Hagels,  vor  Gott:  Herr  der 
Welt,  ich  will  hinabsteigen  und  den  Ofen  kalt 
machon,  damit  ich  diese  P'rommen  aus  dem  Feucr- 
ofen  rette. 

'^py.  »«•  Grünkaut,  Gemüse.  —  PI.  j.  Bic. 

III  g.  E.,  05''  mit.  T'3ip-i:  C?  T'"i'''^=  "ifna  man 
umkränzt  die  Schalen  (i)aterae,  in  welchen  man 
die  Erstlingsfrüchte  darbrachte)  mit  Kräutern; 
viell.:  mit  grünen  Blättern. 

N:|^iT  od.  NjJ^T.  eil.    (syr.  ^o^^Jr^'jip"!:) 
Kraut,  Gemüse,  s.  TW. 

jlp'^"'  m.   (=bh.)    1)   Gelbsucht.     Ber.  25" 

■jip-ii  -iT-b  mj<r:  PN  !S"'37J  HTinn  lib-'O  der  zu- 
rückgetretene Urin  zieht  dem  ilenschen  die 
Gelbsucht  zu.  Das.  62''  u.  ö.  Joni.  84''  un.  i?: 
"iDJn  -.'^3  imx  •;-'b''3S:a  'jipT'  itHwXü  demjeni- 
gen, der  von  der  Gelbsucht  befallen  wurde,  darf 
man  als  Heilmittel  Eselsfleisch  zu  essen  geben. 
Schabb.  33"  un.  "[ipTi  D:n  riNri:;!?  ';5:-'D  eine  Folge 
(eig.  Abzeichen,  vgl.  '[ly-'O)  des  grundlosen  Men- 
schenhasses ist  die  Gelbsucht.  —  2)  das  Gelb- 
werden, Hinwelken  der  Gewächse.  Taan. 
19"  ob.  iisTcn  V;'  aip":  Vd3  i^r-'-in'a  iVn  V? 
'si  ManNn  V?i  lipl^^  ;yi  beim  Eintritt  folgen- 
der Plagen  verkündet  man  Fasten  überall  (d.  b. 
selbst  wenn  die  Plage  blos  einen  Landstrich  be- 
troffen hat),  näml.  bei  Brand,  oder  Gelbwerden  der 
Feldfrüchte,  Heuschrecken  u.  s.  w.  (Die  Erklärung 
des  Comments.  z.  St.,  'jip"|i  bedeute  eine  Er- 
krankung der  Menschen,  ibin,  etwa  Gelbsucht, 
ist  nicht  zutreffend,  denn  es  würde  dann  nicht 
zwischen  "jisiia  und  r^anx  gestanden  haben). 
Das.  22"  dass.  Keth.  8^  un.  hilf  deinem  Volke 
•jipTT!  1^2^  iiDTin  172  dass. 

N:1pT,N;i^T-  cJt.  (syr.  iii^'=iipn:.)  1) 
Gelbsucht.  Schabb.  110"''  un.  iinn  NJipT'b 
"ipy"^"!  NiD^'i^a  demjenigen,  der  mit  Gelbsucht 
behaftet  ist,  gebe  man  zur  Heilung  zwei  Theile 
(des  dort  vorgeschriebenen  Medicamentes),  in- 
folge dessen  er  zwar  genesen,  aber  impotent  werden 
wird.  —  2)  das  Gelbwerden,  Hinwelken  der 
Feldfrüchte;  wofür  auch  ^^3p-l^^  s.  TW. 

ll^T  >».,  Snp"i:,  N»'^i?in:  /.  grüner  oder 
gelber  Edelstein,  s.  TW. ' 

p'lJP"]^  Ml.  Adj.  (  =  bh.)  sehr  grün,  oder: 
sehr  gelb.  (Die  Reduplication  eines  Ws.  ver- 
stärkt zumeist  den  Begriff.  Sifra  Tasria  cap.  14 
und  Mczora  Parascha  6  erklärt  das  bh.  pnpT', 
rpnpTi  [Lev.  13,  49  und  14,  37]:  D"'pi"i"'aö  piTi 
das  Grünste  unter  den  grünen  P^arben;  ebenso 
ün^ia  daselbst:  D^5:ms3ia  miN  das  Rütheste 
unter  den  rothen  Farben.)  —  Neg.  11,  4  pipi"* 
D^piT'DO  das  Grünste  unter  den  grünen  Farben. 
Das.  f>-\-p~i-<  n'fiDi  m;:ns  dtoin  nujsi  pnpTi  rrr, 


N?3U  wenn  der  Aussatz  ursprünglich  (in  der 
Grösse  einer  (iraupc,  d-'-.-,,  s.  d.)  sehr  grün  war, 
dessen  spätere  Ausdehnung  jedoch  sehr  rotli 
wurde,  oder  umgekehrt,  so  ist  der  Aussätzige 
unrein.  Das.  3,  7.  8  die  Kleider,  sowie  die  Häu- 
ser (vgl.  Lev.  1.  c.)  werden  unrein  cii:it«2T  pipT^a 
durch  eine  sehr  grüne  oder  durch  eine  sehr 
rothe  Farbe.  Tosef.  Neg.  I  Anf.  miiyni  L]"^n^2r: 
D-'Jiinxsia  manN3i  a^pin^na  p-.p^'':!  a^N73U7j 
die  Kleider  und  die  Thierhäute  werden  sowohl 
durch  einen  sehr  grünen  (od.:  sehr  gelben),  als 
auch  durch  einen  sehr  rothen  Aussatz  unrein. 
Das.  wird  p"^pTi  erklärt,  nach  Ansicht  des  IL 
Elieser:  ii^ibnsi  mi'aa  wie  Wachs  oder  wie 
Eidotter  (d.  h.  sehr  gelb);  nach  Ansicht  des  Sum- 
chos  (Sjnmachos):  bpT  bayinDi  önrjq;:D  wieder 
Flügel  eines  Pfaus,  oder  wie  das  Reis  einer  Palme 
(d.  h.  sehr  grün).  dn"nN  wird  erklärt:  nimriTS 
D'^DO  "31  wie  der  schöne  Glanz  des  Meeres, 
j.  Suc.  III,  53''  mit.  dass.  —  Fem.  Meg.  15"  mit. 
rinir;  np"ipTi  inss  Esther  war  eigentlich  sehr 
grün,  die  jedoch  ein  Engel  anmuthig  erscheinen 
Hess. 

Xp''^jP"l^  m.  Name  eines  unreinen  Vogels, 
nach  seiner  grüngelblichen  Farbe  so  benannt, 
vielleicht  eine  Geierart,  s.  TW. 

"llT  s.  ^^^1  II. 

HÜ'IT /.  (=bh.  niän';,  Stw.  öt)  l)  das 
Erbe,  Erbtheil.  Ned.  81"  ob.  woher  kommt 
es,  dass  die  Kinder  der  Gelehrten  oft  nicht  ge- 
lehrt sind?  Dr;b  NTi  niaiT'  nrnn  n7JNi  Nbuj 
damit  sie  nicht  etwa  sagen,  dass  ihnen  die  Ge- 
setzlehre ein  Erbe  sei ;  d.  h.  sie  würden  sich  sonst 
keine  Mühe  geben,  um  sie  sich  anzueignen.  Aboth 
2,  12  "jb  i-,-a-\-\->  na^Nia  T^n^^^  -n73bb  y2:zs  pHn 
rüste  dich,  um  das  Gesetz  zu  erlernen,  denn  es 
geht  nicht  als  ein  Erbe  (deiner  gelehrten  Vor- 
fahren) auf  dich  über.  Exod.  r.  s.  33,  132°  bN 
Dbu'b  bi{-oib  N-T!  niüT-.i  nani  Nbs  t,'C-iv:  inp-ri 
deute  das  W.  riiam?^  (Dt.  33,  4)  nicht  wie  ri\a-n:a, 
sondern  wie  nan^;  denn  die  Gesetzlehre  bleibt 
für  Israel  ein  ewiges  Besitzthum.  —  2)  das  Be- 
erben. Kidd.  37"''  fg.  naiaiT  mjTT'  das  Be- 
erben (Erlangen  des  Besitzungsrechtes  von  Pa- 
lästina infolge  Vertreibens  der  kananitischen  Völ- 
ker) und  das  Sichfestsetzen  im  Lande  (vgl.  Dt. 
11,  29  na^iT  .  .  .  ronii). 

^''T.  (syr-  ip,  hbr.  üni)  erben;  daher  auch 
besitzen,  in  Besitz  nehmen.  Keth.  4,  10 
(52'')  -jimi  ii:\x  sie  sollen  erben,  s.  ns'v  II. 
Jom.  72^  s.  ü-.rri.,.  Cant.  r.  sv.  n-':-'  n73,'30'i 
rmi^T  '\^2  von  dem,  der  erbt  u.  s.  w.,  s.  TTa. 
j.  Pea  I,  15"^  un.  1"t5  -jj  mi3T  damit  ich  das 
Leben  im  Paradiese  erlange,  s.  "ip\  Schabb.  116'' 
eine  andere  Lehre  wurde  euch  gegeben,  in  wel- 
cher es  heisst:  iipt^i  NnriD  Nman  n"2  Sohn 
und  Tochter   sollen    gemeinschaftlich    erben,   s. 
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SniT,  SnT  »"■  Adj.  (sjt.  Uoh,  ?-h)  der 
Erbe,  s'.  TW.'—  Tl.  j.  Snh.  III  g.  E.,  21''  Ka- 
bana, der  in  Palästina  gestorben  war,  hatte  Bücher 
liintcrlassen;  rzrc  2"'":;:  "ir-^b  "it?3  'i  2P3 
V~sb  r!:iin  •jms  ■j-'N^xrj  ftt  Vs*:'::-'  yns  \r,3 
hierauf  schrieb  E.  Lasar  an  die  Erben  desselben 
(die  ausserhalb  Palästinas  wohnten):  Die  Bücher, 
die  ein  Eigciithura  Palästinas  geworden  sind, 
darf  man  nicht  nach  aussen  (ausserhalb  dieses 
Landes)  führen. 

IHT.  /.  das  Erbe.  j.  Snh.  III  g.  E.,  Sl«»  mit. 
—■"CN"'  'i;  im""  p3"wT  ~,':i  srna  Kahana  starb  und 
binterliess  dem  K.  Joschija  ein  Erbe;  s.  auch  TW. 

Nnn\  annri]  cÄ.(syr.  i£o2j;=r!iBn^)  das 

Erbe,  die  Erbschaft.  Genes,  r.  s.  56,  55'' 
Sammai^l,  der  böse  Engel,  der  die  Opferung 
Isaak's  verhindern  wollte  (vgl.  S]^'),  sagte  zu  die- 
sem: VnJ'7:ci3  "j-in  rcra  n-'T^-sn  inx  bs 
■;:''j<  nrsi  Nn^^  np^st  (1.  N-irs)  rr'Nro 
■jn-ib^  2i32;2  alle  die  Kostbarkeiten,  die  deine 
Mutter  angeschafft  hat,  sollen  nun  Ismael,  dem 
Verhassten  des  Hauses,  als  Erbe  zufallen;  und 
dies  Alles  bedenkst  du  nicht?  (vgl.  Snh.  99'', 
wo  der  Satan,  yS-c,  zuvor  den  Abraham  von  der 
Opferung  Isaak's  abzuhalten  suchte,  wofür  unser 
Midrasch  bN"c  Sammael  setzt,  vgl.  -5N).  — 
Trop.  Levit.  r.  s.  8,  152"  y:v2  r\a-,  '^2:  \nm-p 
'b  mein  Erbe  ist  bei  dir,  das  du  mir  entziehen 
willst;  d.  h.  von  der  Gesetzlebre,  die  ein  „Erbe" 
Israels  ist  (vgl.  n'iiT;),  willst  du  mir  meinen  An- 
theil  absprechen.  Das.  ■[n.-n-i-'  ""i  worin  be- 
steht dein  Erbe? 

2'u|]  (=bb.)  sich  setzen,  sitzen,  bleiben. 

j.  Bic.  in,  G.o'=  un.  yrz"'  2?-  br  2:r:  LX'c:r;c3 
2-b  -;7:s''C  ny  a'i-'b  cn;:  ir.ab  :^rc-  ya^  1^:2" 
laa  wenn  der  Nasi  in  die  Akademie  eintritt, 
so  müssen  Alle  vor  ihm  aufstehen  und  Niemand 
darf  sich  eher  niedersetzen,  als  bis  er  ihnen  zu- 
ruft: Setzt  euch!  Hör.  13''  dass.  j.  Dem.  II, 
23"  ob.  ^i3"'C^3  aT2''ü  D2n  ein  Gelehrter,  der  in 
der  Akademie  sitzt,  d.  h.  Lehrvortrüge  hält,  vgl. 
r'.n^n.  Erub.  IS**  u.  ö.  ri^:"n3  30i  er  fastete, 
eig.  sass  im  Fasten,  j.  Pes.  Y  Ende,  32''.  j. 
Sot.  YII  Ende,  22"^  u.  ö.  —  Keth.  103''  Nrin 
UN~3  3C"'  N?3n  13  Chanina  bar  Chama  soll  an 
der  Spitze  der  Akademie  sitzen!  eine  der  Ver- 
ordnungen Babbi's  vor  seinem  Tode. 

Piel  3'i',  3'i'^  1)  setzen,  auf  etwas  legen, 
j.  Schabb.  VII  g.  E.,  10''  pxn  p.n  3^1^^  \x:3r! 
3''Ti  o^"■'^^;  CN~3  der  Baumeister,  der  den 
Stein  auf  das  Baugerüste  setzte,  ist  wegen  Sab- 
batverletzung straffällig.  Das.  XII  Auf.,  13"=  ob. 
dass.  ,i.  Pes.  VIII.  33''  ob.  wenn  Jem.  am  Sab- 
bat auf  ein  Gewebe  klopft,  •''ziz  a^n  ~t  ■'"in 
iTD  3'.2'^"3  NinC  so  ist  er  straffällig,  weil  es 
eben  soviel  ist,  als  ob  er  die  Fäden  mit  seiner 
Hand  zurecht  legte.  Exod.  r.  s.  52,  144"  die 
Künstler    brachten  die    einzelnen    Bestandtheile 


'  der  Stiftshüttc,  laia-'-'b  1"'»1T'  rn  sbi  sie  ver- 
standen aber  nicht,  sie  zusammenzustellen,  daher 
„stellte  Mose  die  Stiftshütte  auf"  (Ex.  40, 18  fg.). 
Part.  pass.     j.  Git.  VIf,  48'' ob.  imir  T-ya  Dnx 

I  3'i'""'?3  man  darf  sein  Zeugniss  sitzend  (eig.  ge- 

I  setzt)  ablegen.  Genes,  r.  s.  82,  SO*"  p  nd'pnc- 
'3"  3aT'"  2birr;  r"i':is  ns  wenn  Gott  sitzend 

I  die  Völker  richtet  u.  s.  w.  —  2)  ordnen,  in  Ord- 
nung bringen;  daher  auch  trop.  das  bewegte 
Gemüth  beruhigen.  Levit.  r.  s.  37,  I8I''  Gott 
sagte  zu  Mose:  PN*i  "^'^r.  2nb3S  •':3b  ra-i';  "pn 
2""'--:  ■':ab  c-rb'  a-^b  ~,Ty  du  hast  einst 
unter  meinen  Kindern  die  Lasten  geordnet  (er  soll 
näml.  die  Arbeiten  der  Israeliten  in  Egypten 
zwischen  Männern  und  Frauen,  je  nach  ihren 
Kräften  vertheilt  haben);  so  sei  es  bei  deinem  Leben 
geschworen,  dass  du  unter  meinen  Kindern  die 
Gelübde  ordnen  und  sondern  wirst;  mit  Bez.  auf 
Lev.  27,  2  fg.  j.  Schabb.  XIV,  14''  ob.  yainn 
laatn  rs  ai:;''"'"^  der  Essig  beruhigt,  erquickt  die 
Seele,  j.  Ber.  IV,  8"'  un.  ac'!"'';  lab  sein  Herz 
ist  beruhigt.  Genes,  r.  s.  80,  78"*  „Sichern  redete 
dem  Mädchen  zum  Herzen"  (Gen.  34,  3),  a'<n3~ 
ab-  PN  2''a"w'';:0  d.  h.  Worte,'  die  das  Herz  be- 
ruhigen, einnehmen;  vgl.  TW.  H  sv.  '[•'Trnrp. 
j.  Jom.  III  Anf.,  40''  wird  3-c»i  (2  Sra.  7,  18)  ge- 
deutet: r;bcr3  i^:ä7  ac-'-'  David  beruhigte  sich 
durch  das  Gebet  (Nach  einer  Ansicht  näml. 
dürfen  selbst  die  Könige  nicht  im  Tempel  sitzen). 
Hithpa.  und  Nithpa.  besetzt  werden.  Ber. 
31*  Maa''Pj,  s.  aq-ir  Uebrtr.  beruhigt,  eig. 
gesetzt  werden.  Thr.  r.  sv.  n;:?  ba,  57'  T» 
rr'S^n  'n  PaP'aa  las  ■'an  ce:  pac-ipa  n'^a 
Pi;"i~aa  -"X  wie  gross  muss  das  Mass  der  Nah- 
rungsmittel sein,  dass  sich  durch  dessen  Genuss 
der  Ileisshunger  legt?  d.  h.  dass  der  Appetit 
nothdürftig  gestillt  wird?  Rabbi  sagt:  Wie 
eine  Dattel.  K.  Chananja  sagt:  Wie  eine  trockene 
P'eige,  vgl.  ap''.  Jom.  82*  npn  nac^'p:  2S 
wenn  ihr  Ileisshunger  sich  gelegt,  aufgehört  hat. 
Ilif.  z^'Cir,  (=bh.)  setzen,  Jemdn.  sitzen 
lassen.  Trop.  Jom.  38*''  ob.  "]i.N"~p''  """Ca 
«i:  2-N  'j-'N  "jb  i:p''  '(tcjz'i  -^^z^•c•^  •]::ip":3T 
Vrcs  r;p-3n3  pi':.i:  mab?:  ';-'Nt  n3nb  ■;a-i;:3 
N?:i:  Nb":3  mit  deinem  Kamen  wird  man  dich  her- 
beirufen, dich  an  deine  Stelle  setzen  und  dir  von 
dem  Dcinigen  geben,  (d.  h.  wenn  du  auch  gegen- 
wärtig verkannt  wirst  und  Minderberechtigte  dir 
vorgezogen  werden;  so  wird  man  später  dennoch 
deinen  hohen  Werth  anerkennen,  dir  den  ge- 
bührenden Rang  anweisen  und  dir,  deinen  Ver- 
diensten gemäss,  Belohnung  zutheil  werden  lassen). 
Ein  Mensch  kann  dem  Andern  das  nicht  ent- 
ziehen, was  ihm  bestimmt  ist,  und  eine  Regie- 
rung kann  die  andere  auch  nicht  um  ein  Haar- 
breit verdrängen.  Tosef.  Jom.  II  dass.  mit  eini- 
gen Auslassungen,  j.  Ber.  VII,  11''  un.  ein  Citat 
aus  Ben  Sira  (Jesus  Sirach,  zum  Theil  in  Spr. 
4,  8)  "iS-'CiP  a'T;:  ■j'ai  "^'^-s-ipi  n^bsbo 
schätze  sie   (die   Weisheit)   hoch,    so    wird    sie 
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tlich  erheben  und  zwischen  Fürsten  setzen. 
Toset'.  Scliabb.  VII  g.  E.  m-iNi  'j-'m-iDN  raai?^:! 
NbN  iPDCrj   ■'^N    nVipan    nVn   •jpTw-?;   ir« 

■i-n?:«::  •<^~m2  ~i  ■'-in  .  .  .  ■'in  ■^n  wenn  ein  Weib, 
das  Uühner  zum  Brüten  setzen  will,  spricht:  Ich 
lasse  sie  blos  durch  eine  Jungfrau  setzen,  oder: 
ich  setze  sie  blos  entkleidet,  oder:  ich  setze  sie 
blos  mit  der  linken  Hand,  oder:  ich  setze  sie 
blos  paarweise;  so  ist  alles  dieses  als  heidnischer 
Aberglaube  verboten.  —  Ferner  denom.  von 
nai'4^  B.  kam.  IH^  un.  „Eine  grosse  Ehre  er- 
wies man  dem  Chiskija  bei  seinem  Tode"  (2  Kn. 
32,  33),  nap  by  n^'^o-'  -iD^aina  iizhis  das  be- 
deutet: dass  man  an  seinem  Grabe  einen  Lehr- 
sitz (Akademie)  errichtete. 

nTw'V-  ^-  a-  1)  Jas   Sitzen,   der  Sitz. 
Chag.  15*  Nb  nn'^ffli  Nbi  r-.T'izy  ab  Tibi'izb  )^a 
mnnn  Nbi  m^z]}  Ms.  M.  (in  Agg.  fehlt  rn^izv 
und  r;N:p;  Raschi  streicht  zwar  das  W.  m"'/:?, 
wahrsch.    deshalb,    weil    bei    den    Himmlischen 
öfter  iizs  vorkommt  —  nach  welcher  LA.  jedoch 
das  W.   mnn   weder    zu   dem    vorangehenden 
nn^'C"',  noch  zu  dem  nachfolgenden  C)"ny  passt 
—  vgl.   auch   Malm.   Commeut.   zu   Snh.   10,   1, 
welcher  m^"J'  Nbi  na^w"'  Nb  citirt)  im  Himmel 
findet  weder  Stehen   noch   Sitzen,    weder  Neid 
noch  Eifersucht  statt,     j.  Bic.  III,  65''  un.   iiji 
■'^■'D   •'jDb   rin"'ni  das  Sitzen   in   Gegenwart  des 
Sinai  (d.  h.  eines  hervorragenden  Gelehrten)  ist 
unstatthaft,  j.  Jörn.  III  Anf.,  dO""  r;-iT?3  ri3"'C''  ';"'N 
~3b  "n  pi3  ■'3b73b  NbN  das  Sitzen  in  der  Tem- 
pelhalle ist  blos  den  Königen   aus  dem  Davidi- 
schen Hause   gestattet;    nach   einer  andern  An- 
sicht: mTi'a  TiZi^'C^  nPT!  xb  in  nin  "^Dbizb  qs 
war  auch   den  Davidischen  Königen  das  Sitzen 
in  der  Tempelhalle  nicht  gestattet,  vgl.  nä"'  im 
Fiel.     Kel.  8,  8  i-Q^O"'  mp?2  iban  ra^oi  aip7J 
ÖTiT  ■'pbro  bu  pa-iia-'  mp73  yDsn  der  Sitz  des 
Bademeisters   (beim  Wärmen   des  Kessels),   der 
Sitz  des  Färbers,   der  Sitz   desjenigen,   der  die 
Oliven  einlegt.    Keth.  111"  un.  r;3"''-''3  nsnn  bx 
nT'iinnrb  niap  ria^a'^ia  sitze  nicht  zuviel,  denn 
das  Sitzen  ist  für   den  Unterleib  schädlich,  vgl. 
■rjibiri.    —    2)    der   Gelehrtensitz    in    der 
Akademie    oder  der   Königssitz  auf   dem 
Throne,     j.  Dem.  II,  23"  ob.     Jörn.  28''  u.  ö. 
-3v£->3  2-:3Ti  er  führt  den  Vorsitz  im  Lelirhause, 
in  der  Akademie,   s.  ipi.     j.  Schabb.  XII,  13° 
un.  r:3'''w''b  C1J5  auch   hinsichtl.  des  Vorsitzes  in 
der  Akademie  ist  der  Bastard,  wenn  er  ein  Ge- 
lehrter ist,  dem  unwissenden  Hohenpriester  vor- 
zuziehen,   j.  Jom.  VIII,  45''  un.  p  N^n?:  'n  b.NO 
na-iis-ia  rr«-.!?  p  -in'bN  '-,  hn  min  R.  Mathja 
ben  Charasch  fragte  den  R.  Elasar  ben  Asarja 
in  der  Akademie.      (In   Jom.  80"   steht   dafür: 
■ittinn  in  Rom  (?)  wabrscli.  crmp.   Wie  es  scheint 
entstand    der    Ausdruck    nn"'^''    für  Akademie, 
ebenso  wie   na^ia'^  cxn    für  das   Oberhaupt   in 


der  Akademie,  zu  der  Zeit,  als  R.  Gamaliel  de- 
gradirt    und   an   dessen   Stelle  im   Lehrhause 
li.  Elasar  ben    Asarja   gesetzt   wurde,   welchem 
Letztern  blos  der  Titel  Nn2"'n5:  n"'-i  =  hbr.  cx- 
na^ö"!   beigelegt    wurde;    vgl.    hierüber   meinen 
Aufsatz:    Die    Präsidentur    im     S.ynedrium,    in 
Frankel's  Monatsschr.  4.  Jahrg.  S.  339  fg.  j.  Ber. 
IV,  7'^  ob.  rpnTy  p  -jTJ'bN  'n  pn  iM2n  irbn 
^^■'■^■'n  man   ging  und  ernannte   den   R.  Elasar 
ben  Asarja  zum  Vorsitzenden  in  der  Akademie. 
j.  Taan.  IV,  67''  mit.  u.  ö.     Chag.  14*  ■'\STO  ipr 
na^O-in  D'iJ-'b  JIs.  M.  (Agg.  Ma-'-a-'b)  ein  Gelehr- 
ter, der  würdig  ist,   in  der  Akademie  den  Vor- 
sitz zu  führen.     B.  bath.  120"  "".nx  "jb"  "n'^on 
r;;pT  ~nx  ^bn  naö^in  nusn  in  der  Akademie 
richtet  man  sich  hinsichtlich  des  Vorsitzes  nach 
der  Gelehrsamkeit,    bei    Tische    hingegen   nach 
dem  Alter.     Thr.  r.  g.  E.  sv.  'n  riPN  70"  ■'Di 
n;ina73  Nba  ~b;j  lU'^i  nsd  Nbn  na^'ü"'  ai  giebt  es 
denn  etwa  (für  den  König)  ein  Sitzen  ohne  Thron, 
oder  giebt  es  einen  König  ohne  Matrone?  d.  h. 
da  „Gott  und  sein  Thron  ewig  bleiben",  so  wer- 
den auch  Jerusalem   („der   Thron   Gottes")  und 
Israels   Gemeinde   („die  Verlobte   Gottes",   vgl. 
I^pn)  ewig  bleiben.   Esth.  r.  sv.  ünn  Wiz^:!,  101'' 
at3T>  nPN  r2  i:Db  st  ib  n7;iK  aaib  Na  ipa^o-'a 
Dbiyn  nim  nj^su)  ■>«  ■'33b  als  sich  Salomo  auf 
seinen   Königssitz   setzen  wollte,    rief    ihm   der 
Thron  zu:  Wisse  vor  wem  du  sitzest,  vor  dem, 
auf  dessen  Geheiss  die  Welt   erschaifen   wurde! 
—  PI.   j.  Schabb.  X,    12"=  un.     R.  Elasar   bar 
Simon  sagte  zu  Rabbi:   pitji?  ■'aN   pn  "'ptijmü 
niaiö":  ^ai  pn  pö720  xbu:   nü  ich   habe  bei 
meinem  Vater  soviel   gelernt   (eig.  ilin    bedient) 
im  Stehen,  was  du  nicht  bei  deinem  Lehrer  im 
Sitzen  (in  den  akademischen   Sitzungen)  gelernt 
hast!  d.  h.  trotzdem,  dass  ich  nur  dann  und  wann 
(stehend)  den  Unterricht  meines  Vaters  (R.  Simon 
ben    Jocliai)    genoss,    so    habe  ich   doch    mehr 
Nutzen  daraus  gezogen,  als  du  aus  dem  Unter- 
richte deines  Lehrers  (R.  Jakob),  dessen  bestän- 
diger   Schüler   du    in    den   Gelehrten -Sitzungen 
warst,     j.  Chag.  III  Anf.,  78''  ob.  dass.  als  ein 
Ausspruch  des  Sandalenarbeiters  R.  Jochanan  zu 
R.  Meir,  in  Betreif  des  R.  Akiba,  dessen  Schü- 
ler sie  Beide  waren.    Khl.  r.  sv.  D"'ian-  ba,  73" 
ibbr:  Dibüa  cmana  ]T-i  pisn::  nbbn  pia^^uj'^c  -tbcn 
wäre   es   wohl   möghch,    dass   diese    Gelehrten- 
sitzungen ihre  Zeit  mit  solchen  unnützen  Dingen 
verschwenden?      Ein  Ausspruch   des   römischen 
Feldherrn,  der  den  R.  Elieser  wegen  Betreibung 
des  Gesetzstudiums  gefangen  nahm;  vgl.  i?3N  III. 
—  Uebrtr.  Mac.  11''  un.  (mit  Anspiel,  auf  aTO% 
Num.  35,  28)  iPTinN  yiNa  N^--,::  na'^is-'  i-pn 
nmap  17  n7:JiN  •'in  was  bedeutet  das  Sichnieder- 
lassen in   dem   Lande   (Erde)   seines   Erbbesitz- 
tliums?      Das    ist   das    Begraben.      Daraus    sei 
nänil.   zu   entnehmen,   dass    man    den   Leichnam 
eines  im   Zufluchtsorte  verstorbenen  Mörders   in 
sein  Ileimathsland  führe  und  ihn  daselbst  begrabe. 
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2Tw?\  2TC'"',  m.  X.  a.  1)  das  Besetzen,  Be- 
wohnen, bewohnte  Gegend,  Bestehen.  Ber. 

r;2\:;^•^:  jedes  Land,  betreffs  dessen  Adam  bestimmt 
hatte,  dass  es  bewohnt  werden  solle,  wurde  bewohnt; 
ein  solches  Land  aber,  betreffs  dessen  er  nicht  be- 
stimmt hatte,  dass  es  bewohnt  werde,  wurde  nicht 
bewohnt.  Kidd.  1,  10  (40'')  Nnp-:n  Nb  i:\Na  bai 
ziCT!  1':  i:\N  y"N  -^^-■2  sbi  r;:u;-:3  sbi  (so 
richtig  in  Misehnaj.  und  im  bab.  Tlmd.,  niiml. 
als  Nachsatz;  minder  richtig  im  jer.  Tlmd.  als 
Vordersatz)  wer  aber  weder  Bibel,  noch  Jlischna, 
noch  den  Umgang  mit  Menschen  versteht,  ge- 
hört nicht  zur  bewohnten  (cultivirten)  Welt. 
j.  Dem.  I,  21^  mit.  aiiii'^b  "isn::-  •\'ü  von  der 
Wüste  nach  einer  bewohnten  Gegend,  j.  Sot. 
VII,  21 '^  mit.  -13T33  Nbi  12b''  2"\:;-'''3  sie 
werden  in  bewohnter  Gegend,  aber  nicht  in  der 
Wüste  gehen.  Khl.  r.  sv.  myJO,  74°  und  Ruth  r. 
SV.  ^•^^-3^  "lONn,  SS"*  r;-:n  Mi2^2  dnsc  abi? 
-,3n7:3  bas-"  r,i2  nr:j->3  pr^:  mx  yx  nx  ^Tcb 
die  Welt,  aus  der  du  kamst,  gleicht  einem  be- 
wohnten Lande;  wenn  der  Mensch  aber  in  dem 
bewohnten  Lande  sich  nicht  genügend  vorbe- 
reitet, was  soll  er  in  der  Wüste  (nach  dem  Tode) 
geniessen?  Thr.  r.  Einleit.  sv. ']DT7 ,  46^  j.  B. 
bath.  II  g.  E.,  13"  ara-'-'  . .  .  mman  abiyn  3t::^i 
nab''N3  cbirn  das  Bestehen  der  Welt  durch 
Brunnen,  das  Bestehen  der  Welt  durch  Bäume; 
d.  h.  sie  gehören  zum  Bestehen  der  Welt.  j. 
Schabb.  XIV  Anf.,  14''  ma-''^  bo  ".-'Tn,  s.  n^n. 
j.  B.  kam.  V  g.  E.,  5*  aic^i  ms  c?  'z-'  ms 
nrn  Ht  Q-isba  die  Gans  des  Meeres  mit  der 
Gans  der  bewohnten  Erde  bilden  eine  Miscli- 
gattuug.  Das.  IX  Anf.,  6"^  bsiü-'  yns  2Tai-' 
das  Bewohntsein  Palästinas,  j.  Ned.  V,  47" 
un.  *>  ob.  Pes.  94*  nnn  nbi3  aioii-  bs 
3'CT>  nns  nDiD  die  ganze  bewohnte  Erde  be- 
findet sich  unter  einem  Planeten.  —  2)  übrtr. 
Ueberlegung,  Gesittung,  Verständigkeit 
(mit  nachflg.  p;■^,  oft  fehlt  dieses  W.).  Genes. 
r.  s.  35,  34"^  2Tw"'  ba  C-N  ■'in  Menschen  der 
Ueberlegung,  verständige  Jlcnschen.  j.  Ned.  I, 
Sß"*  un.  ara"'"'  bo  ist  etwas,  was  mit  ruhigem 
Sinne  geschieht;  im  Ggs.  zu  niso  bo  -\3i: 
etwas,  was  infolge  einer  Gefahr  ausgeübt  wird, 
j.  Nas.  I  Ende,  51'=  dass.  Genes,  r.  s.  19,  19" 
'dt  rby  rSD  ry-,r,  dtcd  mit  Verständigkeit 
(einleuchtender  llcdonsart)  kam  Eva  über  Adam, 
überlistete  sie  ilin,  um  ihn  zum  Genüsse  der 
Frucht  des  Erkenntnissbaumes  zu  verleiten.  Sie 
sagte  näml.:  Glaubst  du  etwa,  dass,  wenn  ich 
sterbe,  dir  eine  andere  Eva  entstehen  würde? 
vgl.  auch  o^b:;-  I.     Das.  s.  20,  20''  dass. 

22'^^  Jeschebab,  1)  ein  Tannaite,  der  einige 
Mal  in  Controverse  mit  R.  Akiba  vorkommt. 
ChuU.  30*^.  32".  Kcth.  29''.  —  2)  Jom.  47" 
ein  Iloherpriester,  Sohn  der  Kimchith. 


W^,  (verk.  von  »ic;:,  s.  d.)  Jeschu,  Jesus, 
der  Stifter  der  christlichen  Religion.  Snli. 
103"  „Eine  Plage  wird  deinem  Zelte  nicht 
nahen"  (Ps.  91,  10),  vÄ-i  \n  p  -;b  Nrr  sbo 
T'iim  t::-«  ii^d  a^^'^n  "ibici^n  n-'ip-ra  das  be- 
deutet: dass  du  weder  einen  Sohn,  noch  einen 
Schüler  haben  wirst,  der  seine  Speise  öffentlich 
verbrennen  lässt  (bildlich  für  Apostasie,  vgl.  mj^), 
wie  Jesus  und  seine  Genossen.  Das.  107''  Nb 
^•^•c:3  1-w'b  -sn-Tw  rrn-.^  p  (1.  rairr's)  rain"'  'is 
D"'"!"'  (fehlt  in  spät.  Agg.)  man  verfahre  nicht 
wie  Josua  ben  Perachja,  welcher  Jesus  (der  ana- 
chronistisch, sein  Schüler  gewesen  sein  soll,  vgl. 
ypin':)  mit  beiden  Händen  Verstössen  hat;  vgl. 
■'in,  Nin  und  is\  Das.  nnm  rr'om  qo-'D  ic 
bsTC"!  ns  Jesus  trieb  Zauberei,  verführte  und 
verleitete  Israel.  Sot.  47"  dass.  Snh.  43" 
ü-ymx  rrsb  nj:v  n-r-i  la-'b  imxbr  r,zz  m72 
ns  ^■'^m  .-ram  rjc^r-::  bi*  ;-;.-;'b  Ni:T'  t:;i  av 
sbi  Th'J  n;2bii  N2^  h^-t  ib  yiv3  rz  bs  bs^sc 
nsa  Diya  nmsbn  r-.3T  ib  -.s::?:  (fehlt  in  spät. 
Agg.)  am  Rüsttage  des  Pesach  hing  man  Jesus. 
Der  Herold  aber  hatte  40  Tage  vorher  ausge- 
rufen: Jesus  wird  hinausgeführt,  um  hingerich- 
tet zu  werden,  weil  er  Zauberei  getrieben  und 
Israel  verführt  und  verleitet  hat;  wer  für  ihn 
eine  Rechtfertigung  vorzubringen  weiss,  der 
komme  und  sage  sie  aus!  Da  man  aber  keine 
Vertheidigung  für  ihn  aufweisen  konnte,  so  hing 
man  ihn  am  Rüsttage  des  Pesach.  Das.  issa 
mr:  msbttb  aiip"  TO"'  bei  Jesus  machte  man 
eine  Ausnahme  (dass  nänil.  der  Herold  vier- 
zig Tage  vor  der  Hinrichtung,  nicht  wie  bei 
anderen  Verurtheilten,  unmittelbar  vorher  die- 
selbe bekannt  machte),  weil  er  der  römischen 
Regierung  nahestand;  daher  suchte  man  näml. 
derselben  zu  beweisen,  dass  seine  Hinrichtung 
unvermeidlich  sei.  Das.  IT!  D^iTabn  r!05:n 
wb  ib  fünf  Jünger  hatte  Jesus,  vgl.  ■':i3.  Ab. 
sar.  17"  ob.  R.  Elieser  sagte:  Ich  ging  einst 
auf  der  Strasse  von  Sipphoris,  -mx  \-iN3:?;t 
i5:a  x''2r5  nsD  ^■'x  npr-'i  ■'-j:i:-  tc  -T'-:br-j 
'31  insi:ri  rc-i  ■':-73-'b  -js  ■^b  n::x  ...  da  be- 
gegnete ich  Einem  von  den  Jüngern  des  Naza- 
räers  Jesu,  Namens  Jakob  aus  Kephar  (Dorf) 
Sechanja,  der  mir  sagte:  So  lehrte  mich  der 
Nazaräer  Jesus  u.  s.  w,  j.  Schabb.  XIV  g.  E., 
14''  un.  R.  Elasar  ben  Dama  war  infolge  eines 
Schlangenbisses  erkrankt;  -rs  cx  2~y  xat 
'31  inimb  x-,i:s  Tw-'  ba  ac":  0-  x-rsa)  x';a 
da  kam  Jakob  aus  Kephar  Sechanja,  um  ihn 
durch  den  Namen  des  Jesu  Pandera  zu  heilen; 
was  jedoch  R.  Ismael  nicht  zuliess.  (In  Ab.  sar. 
27''  fehlen  die  Worte  von  ü'S'2  bis  xmrs).  j.  Ab. 
sar.  II,  40''  un.  steht  dafür  r:;''  aca  "^b  «"'S 
nT!:d  ich  will  dir  einen  Gchcimsprucli  im  Namen 
des   Jesu  Pandera  zuraunen;  vgl.  auch  D^ba. 

yyÜ^  s.  hinter  nächstflg.  Art. 


yvw".  >«• 


1)  (verk.  von  r;?,iä^)   eig.  Hilfe; 


V^^' 
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übrtr.  B.  kam.  80*  und  B.  bath.  60''  un.  yiai 
lan  die  Auslösung  (oder:  der  Geburtstag) 
des  neugeboreuon  Sobncs,  vgl.  13  Auf.  —  2) 
(verk.  von  i'iiir;';,  syr.  ^J^oilu)  Jeschua,  griech. 
'Iy]Coü?,  N.  pr.  mehrerer  Personen;  zuvörderst 
Name  des  Stammvaters  einer  Priesterfamilie,  die 
nach  ihm  ihren  Namen  führte.  Pesik.  r.  Haomer, 
36''  •j-'Na  ';::t3  (1.  mrir^n)  D^n^72n  in  t?;''»? 
■jrfSia  rfiDOT  rw  (Pesik.  Haomer,  69'',  Khl. 
r.  SV.  ^nni  r:53,  71"  u.  ö.  ist  diese  Stelle,  aus 
Unkenntniss  der  Copisten,  mehr  oder  weniger 
crmp.,  Vgl.  bes.  Buber  Anm.  zu  Pesik.  1.  c.)  wann 
sind  die  sieben  Wochen  „voll"  (m7:i7:n,  Lev. 
23,  15)'?  Wenn  Jeschua  und  Schechanja  nicht 
dazwischen  treten.  Von  den  24  Priestern 
(aufgezählt  1  Chr.  21,  7—18),  die  zur  Zeit  des 
zweiten  Tempels  fungirten,  hatte  ein  Jeder  je 
eine  Woche  (vom  Sonntag  an  gerechnet,  wie- 
wohl der  Eintritt  zum  Tenipeldienste  am  Sabbat 
geschah)  den  Tempeldienst  zu  verschen,  und 
deren  Ersterer,  näml.  Johojarib,  trat  seinen  Dienst 
am  ersten  Tage  des  Nisan  an,  wenn  dieser  Tag 
nilml.  auf  einen  Sabbat  traf.  Wenn  jedoch  der  1. 
des  Nisan  mitten  in  die  Woche  fiel,  so  trat  er  seinen 
Dienst  schon  an  dem  vorangehenden  Sabbat  an. 
Im  erstem  Falle  fungirte  also  Jehojarib  vom 
1.  Nisan  an,  in  der  ersten  Woche  und  Jedaja 
in  der  zweiten  Woche  vor  Pesach.  Vom  darauf- 
folgenden Sabbat  an  (1,  Tag  des  Pesach)  bis  zu 
Ende  der  Festwoche  waren  sämmtliche  24  Prie- 
ster an  den  Festopfern  gemeinschaftlich  betheiligt. 
Es  waren  also  vom  1.  Sabbat  nach  Pesach  bis 
zum  Sabbat  vor  dem  Wochenfeste  einschliesslich 
6  volle  Wochen  und  7  Sabbate.  Am  1.  Sabbat 
trat  Charim  (der  3.  Priester)  seinen  Tem- 
peldienst an,  am  2.  Sabbat  Seorim,  am  3. 
Malkija,  am  4.  Mijamin,  am  5.  Hakkoz, 
am  6.  Abija.  Am  7.  Sabbat  hing,  konnte 
Jeschua  (der  9.  Priester)  seinen  Tempeldienst 
nicht  antreten,  weil  am  darauffolgenden  Sonntag, 
dem  Wochenfeste  (ebenso  wie  oben  erwähnt,  am 
Pesachfeste)  die  sämmtlichen  Priester  gemeinschaft- 
lichen Dienst  hatten.  Jeschua  fungirte  also  an  dem 
darauffolgenden  Montag  und  ihm  folgte  Sche- 
chanja. Wenn  also  die  beiden  letztgenannten 
Priester  keinen  Tempeldienst  vor  dem  Wochenfeste 
hatten,  so  waren  die  sieben Omerwochen  (d.h.  vom 
Darbringen  der  Omergarbe  bis  zum  Wochenfeste) 
voll  (d.  h.  von  Sonntag  bis  Sabbat),  und  jeder  der 
ersten  acht  Priester  hatte  eine  volle  Woche  Tem- 
peldienst. —  Traf  hing,  der  1.  Tag  des  Nisan  auf 
einen  Wochentag,  so  traten  Jeschua  und  Sche- 
chanja, oder  wenigstens  Ersterer,  den  Tempcldienst 
vor  dem  Wochenfeste  au.  Wenn  beispielsweise 
Dienstag  der  1.  Tag  des  Nisan  war,  so  fungir- 
ten drei  Priester  vor  Pesach.  Jehojarib  näml. 
trat  seinen  Dienst  am  Sabbat  vor  Nisan 
an,  ihm  folgte  Jedaja;  und  Charim,  welcher  am 
Sabbat    vor   Pesach   eintrat,    fungirte    au    dem 

Lew,  Neuhcbr.  u.  Chald.  Würterbuch.    II. 


darauffolgenden  Sonntag  und  Montag.  Seoriin 
trat  am  Sabbat  des  Festes  ein  und  fungirte  von 
Dienstag  bis  Sabbat.  An  den  darauffolgenden  sechs 
Sabbaten  vor  dem  Wochenfeste  (Mittwoch)  traten 
ein:  Malkija,  Mijamin,  Ilakkoz,  Abija,  Jeschua 
und  Schechanja,  welcher  letzterer  Sonntag,  Mon- 
tag und  Dienstag  Tem])eldienst  hatte.  Und  selbst, 
wenn  der  1.  Tag  des  Nisan  auf  Sonntag  traf,  so 
hatte  wenigstens  Jeschua,  der  am  Sabbat  vor  dem 
Wochenfeste  seinen  Dienst  antrat,  einen  Tag, 
näml.  den  Küsttag  des  Festes,  Tempeldienst. 
In  den  beiden  hier  zuletzt  genannten  Fällen 
waren  die  Omerwochen  nicht  voll,  da  man  die 
Woche  vom  Mittwoch  bis  Dienstag,  resp.  vom 
Montag  bis  Sonntag  zählte,  und  einige  Priester 
hatten  keine  volle  Woche  Tempeldienst.  — 
Ferner  Jeschua,  Name  mehrerer  Personen. 
Jad.  3,  5  3»iai  1D  linT"  'n  R.  Jochanan  ben 
Jeschua.  j.  M.  kat.  III,  82"  mit.  "mTi  ■'ins  yiu)"' 
Jeschua,  der  Bruder  des  Dorji. 

\'fd\  m.  pl.  (ähnlich  r;;'riN,  s.  d.  Stw.  iiiii: 
legen,  auf  etwas  thun)  die  Stangen  oder  Win- 
debäume, um  welche  man  die  Schiffstaue  windet. 
Tosef.  B.  bath.  IV  Auf.  Nb  nrcDn  nx  nri^an 
'[■'TO"'-  PN  Nbi  •j-'y:;'^r:  nx  -1^12  wenn  Jeni.  ein 
Schiff  verkauft,  so  hat  er  die  Vorhänge  (Segel- 
tücher) und  die  Windebäume  nicht  mitverkauft. 

üii^"',  nur  im  Hif.  ^-^-iin  (=bh.)  darreichen, 
mit  flg.  T':  die  Hand  ausstrecken.  Pes.  22'' 
u.  ö.  Tit;^  ';''"'  D13  aiN  u-üt^  sb  man  darf  nicht 
einem  Nasiräer  einen  Becher  Wein  reichen,  d.  h. 
ihm  (wie  überhaupt  Niemandem)  eine  Veran- 
lassung zu  einer  Gesetzübertretung  geben.  Chull. 
140''  ob.  ipb  "ni  a^'^Jin  wenn  Jem.  seine  Hand 
nach  dem  Vogelneste  ausstreckte.  Pesik.  Seli- 
choth  Ende,  167''  a•'C^n  i^i^uino  c^rab  bc?2 
-i-iNi  iipr  Düb  rsijiT  i5:u;b  n^-'iuirt  nnx  "jb'^' 
n-j'^ain  rr-pm  v2-db  .ns::ii  i;pT  Dob  r;:j'i':3ir; 
'dt  IjPT  nob  nsi:"'l  .  .  .  i^n-ab  ein  Gleichniss 
von  zwei  Männern,  die  dem  Könige  Myrten  über- 
reichten; deren  Einer  überreichte  sie  (die  Myrtej 
in  seinem  eignen  Namen,  welche  jedoch  seinem 
Ahn  zugeschrieben  wurde;  und  deren  Anderer 
überreichte  sie  im  Namen  seines  Ahnes,  welche 
jedoch  ihm  zugeschrieben  wurde.  Chiskija,  der  sie 
in  seinem  eignen  Namen  überreichte:  „Sei  einge- 
denk, 0  Gott,  wie  ich  vor  dir  wandelte,  in 
Wahrheit  und  mit  aufrichtigem  Herzen"  (2  Kn. 
20,  3),  erhielt  zur  Antwort:  „Ich  will  diese 
Stadt  um  meinetwillen  und  um  meines  Knech- 
tes David  willen  beschützen"  (das.  V.  6).  n'ai2 
'dt  i:jTab  nNi:"'!  .  .  .  i:pT  cab  ni^'^ci-  Mose 
hing.,  der  die  Myrte  Namens  seines  Ahnes  über- 
reichte: „Sei  eingedenk  des  Abraham"  u.  s.  w. 
(Ex.  32,  13)  erhielt  zur  Antwort:  „Ich  verzeihe 
infolge  deines  Wortes"  (Num.  14,  20). 

t2*u'^  eh.  Af.  u^iis  (syr,  ^^oi=::''\2i-)  dar- 
reichen, j.  Meg.  IV,  74'*  ob.  ::äia  nsD  nn  w:n 
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N-E^c  ■-■•  V-  N"-"."~^  PI"  sah,  dass  ein  Bibollehrer 
das  Targum  aus  einem  Buche  vortrug  (cig.  den 
Schülern  reichte);  was  er  verbot,  vgl.  nrz. 

S'^'ü"  Jeschita,  X.pr.,  s.  n™:;-"  -:. 

T'Sy^ü"  Is m acl ,  Name  des  Sohnes  Abraham's 
von  der  Ilagar,  zugleich  des  Ahnes  eines  arabischen 
Volksstainnies,  der  nach  ihm  benannt  wurde,  s. 
TW.  Schabb.  11*  ■'n23  nnn  sbi  b^yJ^-Ji  rnp 
besser  ist  es,  einem  Araber  unterworfen  zu  sein, 
als  einem  Römer,  s.  ~.zn  II.  —  Ferner  Name 
einiger  Tannaiten.     Ber.  7"  ob.  bsy"^''  '"i  ""S 

■'rsra  •'::  VNr"^  ■'b  ^jint  no:t  an  ssa  by 
TN  ■]'•:--;  Tc^D'"::  '^■'isb:;  it.^t  tt'  nb  \nn;;N 
-;":::  zv  Jr;:nm  ':['>mi72  bs  iram  ^biA^i  -jorD 
•;":-  r-r:;-:  crsb  cnb  c::n  or-rn-  nran 
Tiw::  ^b  ;':r:i  R.  Ismael  bcn  Elischa  erzählte: 
Einst  ging  ich  in  das  .VUerheiligsto,  um  daselbst 
das  Rilucherwerk  damiifcn  zu  lassen  und  sah  den 
Akathricl  (eig.  Kronen -Vertlieiler),  den  Jah,  den 
Herrn  der  Heerschaaren,  der  auf  dem  hoben  und 
erhabenen  Throne  sass.  Er  sagte  zu  mir :  Ismael, 
mein  Sohn,  segne  mich!  (d.  h.  verrichte  ein  Ge- 
bet, dass  ich  der  Menschheit  Segen  spende  1). 
Da  sagte  ich  zu  ihm:  Es  sei  dein  göttlicher 
Wille,  dass  deine  Barmherzigkeit  deinen  Zorn  be- 
wältige und  dass  dein  Erbarmen  deine  Eigenschaf- 
ten des  Rechtes  überwinde,  damit  du  gegen  deine 
Kinder  die  Eigenschaft  der  Barmherzigkeit  an- 
wendest und  du  ihnen  mit  Nachgiebigkeit  (eig. 
innerhalb  der  Linie  des  Rechtes,  vgl.  r;~i'i)  be- 
gegnest! L'nd  er  nickte  mir  mit  seinem  Kopfe 
zu;  Zeichen  der  Willfährigkeit. 

]ty:  (=bh.)    schlafen.      Schebu.   25"   n.   ö. 

wenn  Jem.  schwort:  Ich  will  drei  Tage  hindurch 
nicht  schlafen !  so  geisseif  man  ihn  (weil  eine  so 
lange  Enthaltung  vom  Schlaf  unmöglich  ist  j, sodann 
darf  er  sofort  schlafen.  —  Trop.  Cant.  r.  sv.  bs 
•'nrci:,  16"^  Israel  spricht:  rrnpr;  p  ■'b  'p:c''CD 
mb'^bb  nb-'b  "h  i^izz:  rms72n  •\^^^\  seitdem  ich 
eingeschlafen  bin  vor  der  Gesetzlehre  und  den 
Geboten  (d.  h.  sie  vernachlässigt  hatte),  so  reih- 
ten sich  mir  Nächte  (Leidenszeiten)  an  Nächte. 
]tl"^(=bh.)  alt  sein.  —  Pi.  alt  werden 
lassen.  B.  batfi.  '.tl''  un.  (mit  Bez.  auf  ■jai:  •;•:;% 
Lev.  2C,  10)  ']^s--  c-r-  .  .  .  •]:-:;^^b  p-r::  a-'in- 
';5U''"'b  pT;  sowohl  solche  Nahrungsmittel,  die 
man  gewöhnlich  alt  werden  lässt  (z.  B.  Getreide 
und  Wein),  als  auch  solche,  die  man  gewöhnlich 
nicht  alt  werden  lässt  (z.  B.  Baumfrüchte)  werdet 
ihr  geniessen,  denn  auch  letztere  werden  sich  hal- 
ten. Part.  pass.  Ned.  06"  C"r?:b  r,t^  'i%"''";~  der 
alt  gewordene  Wein  ist  für  den  Leib  dienlich.  j.Git. 
III  g.  E.,  45''  wenn  Jem.  sagt:  Ich  verkaufe  dir 
C"':a  's  l":  '5 wV?:  alt  gewordenen  AVein !  so  ist  dar- 
unter ein  dreijähriger  Wein  zu  verstehen,  im  Ggs. 


zu  I'::'',  s.  d.  Das.  auch  l"i"";r-3  (Hitlipa.)  der 
Wein  wurde  alt.  B.  bath.  OB*"  ob.  ...  lov-i 
ir-  ly  "^bini  Vsa^"':  (wenn  Jem.  beim  Verkaufe 
sagt:)  Es  ist  ein  alt  gewordener  Wein!  so  muss 
man  denselben  bis  zum  Ilüttenfeste  (Herbst)  des 
dritten  vollen  Jahres  halten  können;  wenn  der  Wein 
also  früher  sauer  wurde,  so  ist  der  Verkäufer 
zu  Schadenersatz  verpHichtet.    Deut.  r.  s.  9  Anf. 

Theil  dieses  Weines  werde  ich  alt  werden  (d.  h. 
stehen)  lassen  zur  Hochzeit  meines  Sohnes,  j. 
Ab.  sar.  V  g.  E.,  45''  un.  -ein  ~w"  crc  ba  'i:c"'"'"3 
man  lässt  sie  (die  Gefässe,  die  zu  unerlaubten 
Getränken  verwendet  wurden)  zwölf  volle  Monate 
alt  werden,  d.  h.  unbenutzt  stehen. 

"ii?;  m.  Adj.  (=bh.)  alt.  j.  Git.  II  Ende.  III 
Ende,  45''  u.  ö.  ipn-wM  bwrj  ';a''  unter  dem  Aus- 
druck „alter  Wein",  ist  ein  vorjähriger  zu  verste- 
hen, s.  'j'i;  im  Piel.  Dem.  4,  7  u.  ö.  »•i-  altes  Ge- 
treide, im  Ggs.  zu  "i"":  neues  Getreide,  welches 
letztere  man  vor  Darbringung  der  Omergarbe  nicht 
geniessen  darf,  s.  •z-rt.  j.  Pes.  VI,  .33"  un.  (zur 
Hebung  des  Widerspruches:  „Sec.hsTage  sollst  du 
ungesäuertes  Brot  essen".  Dt.  16,8;  während  in 
Ex.  1.3,  6  steht:  „Sieben  Tage  sollst  du  unge- 
säuertes Brot  essen");  •::-,nr;  V-  "w"^  i^;':!  N- 
"i'w^r;  •;":  r;:':"i'i  wie  ist  das  aufzufassen?  Sechs 
Tage  von  dem  neuen  Getreide  (d.  h.  vom  16.  des 
Nisan  an,  an  welchem  Tage  das  Omer  dargebracht 
wurde);  aber  sieben  Tage  von  dem  alten  Getreide, 
d.  h.  vom  1 5.  Tage  des  Nisan  an.  Mechil  Bo,  Par  1 7 
dass.  —  PI.  Jörn.  28"  C-'r-d^  alte  Priester,  s.  'C^.n. 

■    j  :  '  TT 

T^jÜ]  Jeschana,  Name  eines  Ortes.  Kidd. 
4,  6  nrCT:  ■'ans  Ar.  (Agg.  ■'a-ir)  der  Magistrat 
zu  Jeschana.     Num.  r.  s.  9,  199'*  dass. 

"w'T  t».  das  Alte,  der  frühere  Zustand. 

Snh.  19"  ■'■ns^::^  iroT'b  nanr;  pjc  •'DT'  'n  -i-'-n- 
R.  Jose  führte  in  Sipphoris  die  Angelegenheit 
auf  den  früheren  Brauch  zurück;  dass  näml.  die 
Leidtragenden  stehen  und  die  Tröstenden  an 
iiinen  vorübergehen  sollten;  man  hatte  näml.  zu 
einer  Zeit  ein  umgekehrtes  Verfahren  beobach- 
tet. In  j.  Ber.  111,  G''  mit.  steht  dafür  T-.m 
'iTwT'b  a"'~mr;  die  Angelegenheiten  kamen  in 
den  früheren  Zustand  zurück.  Kcth.  8''  ".-i^inr; 
il'CT'b  "anr:.  Kidd.  66"  un.  Schimeon  ben  Sche- 
tach  n^OT'b  minn  rx  ".•'inr:  führte  die  Gesetz- 
lehre zu  ihrem  früheren  Ansehen  zurück.  Jom. 
G9''  un.  :--Tn-c  nbnsr;  rr:a  -w:n  1-:^  Nnp3  'rT>:h 
r;;iaT'b  r;~L"~  warum  wurden  sie  (die  Gelehr- 
ten, die  im  Anfange  der  Zeit  des  zweiten  Tem- 
peis lebten):  die  Männer  der  gi-osscn  Synode 
genannt?  Weil  sie  die  Krone  in  ihren  frü- 
iieren  Zustand  zurückbrachten;  d.  h.  weil  sie 
die  Epitheta  Gottes,  die  von  Mose  herrühr- 
ten, die  jedoch  von  ihren  Vorgängern  wegen 
einiger  Bedenken  (vgl.  n-^as)  weg,i;elassen  wor- 
den waren,  ins  Gebet  wiederum  einführten,  j. 
Meg.  III  Ende,  74«^  und  j.  Ber.  VII,  11<=  mit.  dass. 
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yC'V  llif.  r-iir;  (=bli.)  helfen.  Sot.  34'' 
„Mose  nannte  den  Hosclica  bin  Nun  rwi""'" 
(Nuni.  13,  IG)  ilas  bedeutet:  r::y;:  ^ycii  rr' 
Üib;-!?:  Gott  niügc  dir  lielfcn  (beistehen)  beim 
Rath  der  Kundschafter;  dass  du  näml.  nicht 
ihren  bösen  Gesinnungen  folgst;  vgl.  N:;'cin. 

»]w";  (syn.  mit  t]-±,  a'ij).  Af.  (syr.  wa^cj) 
blasen,  anfachen.  Schabb.  119"  ob.  q-^ii^^ 
N~i:  er  fachte  das  Feuer  an. 

n^'Z']  f.  (=bh.  m.  Ex.  28,  20  Hg.)  Jaspis, 
Name  des  zwölften  Edelsteines  im  Brustschilde 
des  Ilohcniiriesters.    j.  Kidd.  I,  61*"  ob.  rriN  DJ"S 

'31  r;rr2  )^  T,')2~b  n-'wST  'jm:N  nmiDi  einst  war 
der  Jaspis  des  Benjamin  (d.  h.  auf  welchem  der 
Name  Benjamin's,  des  12.  Stammes,  verzeichnet 
war)  abhanden  gekommen.  Man  fragte,  ob  nicht 
Jemd.  vorhanden  wäre,  der  einen  ähnlichen 
werthvoUen  Edelstein  hätte?  und  erhielt  zur  Ant- 
wort, dass  Dania  ben  Netbina  im  Besitze  eines 
solchen  sei;  man  bot  ihm  dafür  100  Denare  u.  s.  w. 

Tk!?''  (=bh.,  syn.  mit -i äs)  fest,  glücklich 
sein,  gelingen,  j.  Git.  V  g.  E.,  47°  'j-'bNTO 
t:;"'"'  .  .  .  ';i2ib"J3  man  begrüsst  die  Arbeiter 
mit  dem  Zuruf:  Möge  es  gelingen,  zum  Glück 
gereichen!  vgl.  Git.  02%  Tosaf.sv.  Nmax.  Schabb. 
87"  ']nD  ■H21'',  s  TiwX.  Thr.  r.  sv.  ^-l3^,  öä*" 
"(Tr,  Ta"'"'  eig.  deine  Kraft  erstarke!  d.  h.  sei 
glücklich!  Genes,  r.  s.  54,  54*  DSbTi  lüi''  seid 
glücklich!     Schabb.  53^  62''. 

l'i.  fest,  grade  machen.  Sot.  12^*  und  Exod. 
r.  s.  1,  102''  i7:::y  ns  Ti-'';c  ^b'D  r;T  TO"'  unter 
Jescher  ("lä^;  1  Chr.  2,  18)  ist  Kaleb  zu  ver- 
stehen, der  so  hiess,  weil  er  sich  fest  (oder 
glücklich)  machte;  indem  er  näml.  den  Kund- 
schaftern nicht  beistimmte.  Num.  r.  s.  8,  196^ 
(mit  Anspiel,  auf  Ps.  50,  23)  rmn-iiN  "iciian  ba 
-dpb  ~z~'2  a^r,  wer  seinen  Wandel  grade  macht, 
der  verehrt  Gott. 

TC'1  cJi.  (=Ti^)  fest,  grade  sein.  Cant.  r. 
SV.  a"'Tw"'7:,  7''  (mit  Anspiel,  auf  d.  W.)  r;73 
"Tii^m  '(■'■'ni:;"'  wie  fest  (oder:  heilbringend)  ist 
deine  Barmherzigkeit!  s.  auch  TW. 

Tk^'^  m.  Adj.  (=bh.)  redlich,  der  Red- 
liche, Fromme,  üebrtr.  j.  Sot.  I  g.  E.,  17° 
rjD-.m  r'-::Nn3  nso  riT  -\}2a  -n  .  .  .  no-'r:  ido 
D"'np3~  cuin  HT  nüN  „das  Buch  na^n"  (Jos. 
10,  13.  2  Sm.  1,  18);  ein  Autor  sagt:  Darunter 
ist  das  Buch  der  Genesis  zu  verstehen  (wahrsch. 
weil  darin  der  Krieg  des  redlichen  Abram  gegen 
die  vier  Könige,  Gen.  cap.  14,  erzählt  wird); 
ein  anderer  Autor  sagt:  Darunter  ist  das  Buch 
Numeri  zu  verstehen  (worin  der  Krieg  Israels 
gegen  Kanaan  erzählt  wird,  Num.  21,  1  fg.)  — 
Fem.  -ncr  PI.  Seb.  114"  (mit  Bez.  auf  tot: 
rryn.  Dt.'  12,  8)  -'s  bs-naib  nia^a  mb  ins 
■\z--pr  ab  mann   "la-'-ipn  ninä":  ynsb  nn-'b''^y 


Mose  sagte  zu  den  Israeliten:  Wenn  ihr  in  Pa- 
lästina angekommen  seid,  so  dürfet  ihr  (auf  den 
errichteten  Opferstätten,  nra,  bevor  der  Tem- 
]>cl  gebaut  sein  wird)  freiwillige  Gaben  (d.  i.  nach 
Belieben,  „wie  sie  euch  gut  dünken")  wohl  dar- 
bringen, nicht  aber  die  PHichtopfer.  Das.  117''. 
118"  dass.,  woselbst  verschiedene  Ansichten  an- 
geführt werden,  welche  Opfer  unter  mTO'»  zu 
verstehen  seien.  —  In  j.  Meg.  I,  72°  mit.  wird 
dieselbe  Bibclstelle  anders  gedeutet,  näml.  vom 
nächstflg.  Sbst.  -^Tib  N3  Ni~0  im  CO  larr  -12 
D"'5obüT  nbiy  IT  IT  IT  •'NT  nnii';  was  dürfet  ihr 
dort  (auf  den  crricliteten  Opferstätten)  o]ifern? 
Solche  Opfer,  die  zur  Rechtlichkeit  führen. 
Was  für  welche  sind  das?  Es  sind  die  Brand- 
und  die  Friedenopfer. 

t^Tu"  eh.  (=Tä-')  der  Redliche,  Fromme, 
j.  Taan.  II,  65''  mit.  wird  r;Di37353  lu^  (Mich. 
7,  4)  übersetzt:  n^id'^d  ';-'b''ND  ';in3T  NnO"'  der 
Redliche  unter  ihnen  gleicht  jenen  Dornen. 

miü''"';  fem.  Rechtlichkeit,  Gradheit, 
Ziemlichkeit.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  99,  4  (mit 
Bez.  auf  Qi-iai^j)  ühv  ba  mno"'  n:2i3  nnx  „du 
hast  die  Rechtlichkeit  der  Welt  (durch  Gerichts- 
barkeit) gegründet".  Genes,  r.  s.  54  g.  E.  wird 
nD-UJ-'i  (1  Sm.  6,  12)  doppelt  gedeutet  (von  ic: 
grade,  rechtlich  sein,  und  von  "i^o:  singen) 
n?:N"i  "jinN  ""sbD  arfi^  in-DS-r  mo-'^  niDbn'o 
riT'Ti:  die  Kühe  gingen  der  „Zienilicbkeit"  an- 
gemessen (d.  h.  wie  die  Ehrerbietung  es  erfor- 
derte), indem  sie  ihr  Gesicht  der  Bundeslade 
zuwandten  und  „Gesang  anstimmten".  Ruth  r. 
Anf.,  35°  (mit  Bez.  auf  Spr.  21,  8)  r^h-'  "  "" 
'm  ma-i  n-i7:3  112^  .■imi  Nina  „der  Reine", 
das  ist  Gott,  der  mit  dem  Menschen  nach  der 
Eigenschaft  der  Gerechtigkeit  verfährt  und  einem 
Jeden,  je  nach  seinen  Verdiensten  Gutes  erweist; 
im  Ggs.  zur  römischen  Regierung,  die  ,,sich  hin- 
und  herwendet",  um  Israels  Vermögen  durch  un- 
gerechte Steuern  an  sich  zu  reissen,  vgl.  IIj^n  I. 
Jalk.  II,  141°  dass.  Deut.  r.  s.  8  g.  E.  bm'N^ri 
nmia-'i  npi^i:  r;ni:nii:y  nsp-'a  rini37:iN  ^bD 
n-iDTü  ';n33i  sie  (die  Gotteslehre)  und  all  ihr 
Werkzeug  wurde  gegeben,  ihre  Demuth ,  ihre  Ge- 
rechtigkeit, ihre  Rechtlichkeit  und  ihre  Delobnung. 

NmX'''  eh.  (=r.nä^)  Rechtlichkeit,  was 
Jemdm.  gerecht  erscheint,  gut  dünkt. 
Sot.  9''  Simson  sündigte  mit  seinen  Augen  (Ri. 
14,  3),  daher  stachen  ihm  die  Philistäer  die 
Augen  aus.  Denn  obgleich  es  „von  Gott  ausging", 
dasserdieDelilalieirathcte(das.  V.4),  N-ra  btN  -'S 
bTS  n^pna"'  -ina  so  war  doch  sein  Vornehmen, 
das  zu  erlangen,  was  ihm  gut  dünkte. 

'^NTw'^.  (bh.)  Israel,  späterer  Name  des  Ja- 
kob, oft'  als  Volksname  gebräuchlich.  Genes,  r. 
s.  68,  68"  N30  bN-a-i  bwN-i-a^  is:  nns^  „Es  spreche 
doch  Israel"  (Ps.  124,  1),  darunter  ist  der  alte 
Israel  (d.  h.  der  Ahn  des  israelitischen  Volkes) 
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zu  verstehen;  er  soll  näml.  die  15  Stufcnpsalmen 
abgefasst  haben.  Das.  auch  vom  Ps.  22  „der 
unter  den  Lobgesiingen  Israels  thront",  d.i.  bsiO'' 
N23  des  alten  Israels.  Das.  s.  74,  73"=  dass. 
Das.  s.  77  Anf.  „Niemand  gleicht  dem  Gotte  Je- 
schurnns"  (Dt.  33,  20);  Vn~\3''  ';itc^  Vn2  ■':':i 
N2S  wer  jedoch  ist  dem  Gotte  Jeschurnns  ähn- 
lich? Der  alte  Israel;  denn  von  ihm  heisst  es 
., Jakob  blieb  allein  übrig"  (Gen.  32,  25),  ähn- 
lich: „Gott  bleibt  allein  erhaben"  (Jes.  2,  11). 

—  j.  Git.  I  Anf.,  43''  ob.  y-N?  vnro  Vn-ci 
D''"i;  n3':;3  im;:0  die  Israeliten  ausserhalb  Pa- 
lästinas führen  dieselben  Namen,  welche  die 
NichtJuden  führen.  —  PI.  Kidd.  4,  1  (69^) 
■'bwvnb';  Israeliten.     Jeb.  37''  dass. 

tyti^^  m.  (=bh.)  alt;  übrtr.  ehrwürdiger, 
grosser  Gelehrter.  PI.  M.  kat.  25''  yn 
D'^'i-'iä-;  ein  Spross  ehrwürdiger  Ahnen,  s.  st-i. 

r?  eig.  Sbst.  (syr.  \is,  st.  c.  ;J:  natura,  sub- 
stantia;  dah.  auch,  wie  hbr.  pn)  1)  Präposi- 
tion zur  Bezeichnung  des  Accusat.,  und  zwar 
r'^  vor  dem  st.  emph.  ipsum,  ipsam,  ipsura,  je- 
doch blos  in  den  Trgg.  (und  zwar  überall  Pi"' 
mit  Patach),  s.  TW.  —  Mit  Suff.  \-i;' ,  rjp;  u.  s.  w". 

—  2)  (wie  nh.  a"'N-  ims,  1-,^oy^2  nniN,  s. 
-•iij  III)  als  Nominativ:  er,  sie,  es.  j.  Bic. 
III,  C5"'  ob.  -[tan  yzi  n^■T'  jener  von  den  Ge- 
lehrten. Genes,  r.  s.  9  Anf.  und  Khl.  r.  sv.  pn 
bz-,  78**  •'b  ■;":::  Nb  •\^-z^•^  jene  (Welten)  ge- 
währen mir  keine  Nutzen,  s.  ';■'■' :rT. 

3\T ,  2n;  cJi.l) {syr. ^=;:.. ,  hbr.'  n-i;')  s i  t  z e n ; 
übrtr.  weilen,  bleiben.  Dan.  7,  9.  10.  26.  ■ — 
>Ieg.  3''  un.  eine  Stadt,  s-n:;  -c^^a  -3P''t  IMs. 
M.  (Agg.  -r.n  üN13  minder  richtig  in  einem 
aram.  Satz)  die  auf  einer  Bergspitze  liegt,  j. 
Snh.  I  Anf.,  18*  uu.  ';i^-7  3\-t^  "b  ir:n  ';1pnt  I^d 
■jTfby  "iba^pia  -^tzd  ■'■'33b  -[Ipst  Ti-ab  da  ihr  sehet, 
dass  ich  allein  als  Richter  dasitze  (eig.  darf 
blos  ein  Gerichtscollegium  von  drei  Richtern 
richten,  es  niüsstc  denn  sein,  dass  die  Parteien 
mit  einem  einzelnen  Richter  zufrieden  sind), 
und  jene  dennoch  vor  mich  kommen:  so  ist  es, 
als  ob  sie  mich  als  ihren  Richter  angenommen 
hätten.  Jom.  74''  NO70T33  n^p  xbiaa  3^■n  setze 
dich  in  den  Schatten ,  setze  dich  auf  eine  sonnige 
Stelle!  Schebu.  30''  2%-i  setze  dich!  Jeb.  109" 
n\-np  N3P"'  (=hbr.  rrbra  r-D  p3wT')  sie  weilt 
unter  ihm,  d.  h.  sie  ist  an  ihn  verhcirathet.  R. 
hasch.  21*  NP'^rrpn  a^r^  er  sas.s  im  Fasten,  d.h. 
er  fastete,  vgl.  a'i^  Taan.  11'' fg.  u.  ö.  B.  bath. 
22*  un.  NnN  'm  NC-rb  snar:  n^p^  N:3^^•'  ich 
sitze  und  warte  auf  die  Bahre  des  R.  Ada.  Chull. 
47*  N32S  a-'P-'  er  sass  an  der  Thür.  —  2) 
geben.  Schabb.  19*  un.  r^ib  3''p"':i  nO"j  er 
messe  das  Zeug  und  gebe  es  ihm,  vgl.  ■";:;  III. 
Kidd.  78''  r;;p::  r^-^b  ndp^?:  ■'J'3  ^x  wenn  er  ihm 
ein  Geschenk  geben  will.  —  Ithpc.  sich  auf- 
halten. Schabb.  33''  SP"iy733  ■'rc  "^cip  lap"«« 
sie  hielten  sich   12  Jahre  in  der  Hohle  auf. 


Af.  1)  setzen,    j.  Keth.  VI  g.  E.,  31*  Chilfai 

sagte:  n'>-':p;2  pp-SwS*  sbi  N-in:  r)';  br  iiap^-'N 
N^nrb  (1.  -«inp--')  ■':-;p-i-'T  NP'-rp;:  p  n-it  't; 
setzet  mich  am  Ufer  des  Flusses  nieder,  und 
derjenige,  dem  ich  nicht  eine  Stütze  für  die  Boraj- 
tha  des  R.  Chija  aus  dcrMischna nachweisenwerde, 
möge  mich  in  den  Fluss  werfen!  Richtiger  in  der 
Parall.  j.  Kidd.  I,  58''  mit.  i;ip"iT  .  .  .  ■<312TT'->n 
Nnnib.  (In  Taan.  21*  ob.  steht  dafür:  Nbp  bTN 
'dt  irs  NP^K-i  N^-p2N2  rj^co:,  vgl.  N^-;2PN). 
Chull.  59*  N-i:pa  n'ap'":  man  setze  es  i'u  tlen 
Ofen.  Das.  rraP'N  man  setze  es  dahin.  Jom. 
69''  NP'rrra  "q'pin  sie  verkündeten  Fasten,  eig. 
setzten  in  Fasten.  —  2)  (von  aP';=:a"p)  wider- 
legen, gegen  Jemdn.  eine  Frage  erheben. 
Schebu.  25''  u.  ö.  nb  pi373  Nim  nb  2-'pi73  sin 

I  er  hat  die  Frage  gestellt,  gleichzeitig  aber  auch 

!  dieselbe  widerlegt. 

Pa.  aP2,  ar''^  (=hbr.  avi";,  s.  d.)  beruhi- 
gen, den  Hunger  stillen,  die  Leidenschaft 
beschwichtigen.  Bcr.  28*  r!\"'y";  "'aiP^'b  um 
ihn  (seine  Gedanken)  zu  beruhigen.  B.  bath. 
S**  un.  r!"'~ij:"'b  maiP^b  um  seine  Leidenschaft  zu 
beruhigen.  Tam.  32*,  s.  NP'iav  Part.  pass. 
B.  mez.  SS""  un.  r-rrvi  a^p^2'^  xb  seine  Ge- 
wissensbisse wurden  nicht  beschwichtigt.  Jom. 
80''  -,ij:a  rrvy-i  isap^^72  -"anaT  ira-b  i-b  Q-'p 
^T'P»T  NaP''"';^  Nb  Tn^i  die  Rabbinen  haben  es 
als  feststehend  angenommen,  dass  der  Hunger 
Jemds.,  der  ein  solches  Mass  Speise  (von  der 
Grösse  einer  Dattel,  papia,  s.  d.)  geniesst,  ge- 
stillt, der  Hunger  dessen  aber,  der  weniger  als 
dieses  Mass  geniesst,  nicht  gestillt  werde.  Daher 
ist  näml.  Jem.,  der  am  Versöhnungstage  Speise 
zu  sich  nimmt,  mir  dann  straffällig,  wenn  diese 
wenigstens  die  Grösse  einer  Dattel  hat,  was  bei 
anderen  unerlaubten  Speisen  nicht  der  Fall 
ist;  weil  näml.  am  Versöhnungstage  nur  ein  sol- 
ches Kasteien  anbefohlen  ist,  wodurch  die  Kräfte 
abnehmen,  vgl.  ~~''aN  nr.  2.  Das.  81*  dass. 
p    j"  - 

Ittaf.  (syr.  >_c;icili)  1)  eingesetzt  wer- 
den. Mcn.  65*  un.  (Citat  aus  Meg.  taan.  I) 
N^inaan  N:.n  apirs  aizniz  qna  -y-i  rtia  tfiijpa 
nDS7:b  NbT  vom  8.  desselben  (Monats  Nisan)  bis 
zum  Ende  des  Pcsachfestcs  wurde  das  Wochen- 
fest wieder  eingesetzt,  weshalb  während  dieser 
Tage  keine  Trauer  stattfinden  darf;  d.  h.  man 
besiegte  die  Saduzäer,  wclclie  behaupteten,  dass 
die  Omergarbe  immer  an  dem  Sonntag  nach 
dem  ersten  I'esachtage  darzubringen  (pnn?;73 
pa".an  „an  dem  Tage  nach  dem  Sabbat",  Lev. 
29,  15)  und  also  auch  das  Wochenfest  (sieben 
Wochen  später)  am  Sonntage  zu  feiern  sei.  Nach 
pharisäischer  Schrifterklärung  jedoch  ist  das 
Omer  immer  am  zweiten  Tage  des  Pesach,  d.  H'i. 
Nisan  darzubringon  (paorr  bedeute:  Feiertag) 
und  also  am  50.  Tage  darauf  das  Wochenfest 
zu  feiern,  vgl.  p-^^cy.  —  2)  beruhigt  werden. 
Schabb.  52*  ob.  rrr\yi   aPiP'NT  «a^r;  ■'a  damit 


xnin^ 


iii  — 


DiiT 


er  beruhigt  werde,  sein  Gram  sich  lege.  —  3) 
(von  3rT'=D"r)  widerlegt  werden.  Schabb. 
40*  amps  Nn  er  wurde  bereits  widerlegt,  j. 
Ber.  IV,  7"  ob.  nnmn-'i^  nD5  Nbi  ist  denn  diese 
Ansicht  nicht  bereits  widerlegt?  Das.  iijd 
b"'a2"'n  rnnn^sn  sollte  denn  etwa  wegen  einer 
Widerlegung  diese  Ansicht  ganz  annullirt  wer- 
den? 

S!2in"]  eh.  (=3107)  Wohnstätte,  bewohn- 
ter Ort,  s.  TW. 

-T,  n-kT.  /.  (=bh.  ^n^)  1)  Nagel,  rflock, 

Spaten.  Stw.  arab.  Sj':  fest  einschlagen. 
Schabb.  123''  r!S:"'in73  bi2  in"'  der  Pflock  (Spa- 
ten) an  der  Pflugschar,  vermittelst  dessen  man 
die  Furchen  macht,  j.  Schabb.  XVII  Anf.,  16" 
und  Exüd.  r.  s.  31,  129''  dass.  —  Trop.  Git.  17* 
'^vzr\  sbo  NT;  IiTi  das  ist  ein  Pflock,  der  nicht 
wankt;  d.  h.  der  von  mir  in  späterer  Zeit  auf- 
gestellte Lehrsatz  steht  fest,  unerschütterlich. 
Meg.  6*  Cäsarea  bs-ü^b  nJ'ipn  in-'  nnT!  N-'n 
D"'3T'  ■'73"'2  das  war  ein  festeingesetzter  Pflock 
für  Israel  (zum  Verderben)  zur  Zeit  der  Grie- 
chen. —  PI.  Kel.  14,  3  nnn^T  D'^briN  rinn'] 
mnTa72rt  die  Pflöcke  der  Zelte  und  die  Pflöcke 
der  Erdmesser;  letztere  wurden  näml.  in  die 
Erde  gesteckt,  woran  man  den  IMcssstrick  be- 
festigte. Tosef.  Kel.  B.  bath.  I  nffli-inn  mir' 
(r!TI5''nriUü)  die  Spaten  der  Pf.ugschar.  —  2) 
übrtr.  Oberer,  Fürst,  eig.  der  Pflock,  an  den 
sich  die  Schützlinge  anklammern  (vgl.  Jes.  22, 
23.  24).  j.  Ber.  IV,  7''  ob.  R.  Akiba  rief  aus, 
als  E.  Elasar  ben  Asarja  zum  Vorsitzenden  in 
der  Akademie  gewählt  und  also  ihm  vorgezogen 
wurde:  na  mbrr'rjb  ■'73a  sv'  ib  o^in  ans  ■'noN 
wohl  dem  Blenschen,  der  einen  Pflock  (grossen 
Ahn)  hat,  an  den  er  sich  anklammern  kann. 
Das.  rr^-iT?  13  nTi'bi?  'n  bia  inrni  nn-r;  r,iz  ^dt 
NnTJ'b  ■'n^cs  Ti"  ^iTTJ  worin  bestand  der  Pflock 
des  R.  Elasar  ben  Asarja?  Er  war  die  zehnte 
Generation  von  Esra.  j.  Taan.  IV,  G7''  mit.  dass. 
Genes,  r.  s.  43,  42*  '3  ib3N  naia  rms  na7: 
'31  dbiya  mbnj  niTn*;  infolge  der  Kraft  jenes 
Segens  (des  Malkizedek;  Gen.  14,  19)  haben  die 
drei  grossen  Ahnen  der  Welt  (die  Erzväter)  ihre 
Güter  erhalten.  Das.  s.  62,  GO''  „Es  war  nach 
dem  Tode  des  Mose"  (Jos.  1,  l),m-;rTi  ia  man:  T73 
ynxr;  dass  alsbald  die  Mächtigen  des  Landes 
die  Israeliten  anfeindeten.  —  3)  Mikw.  9,  2  rnrni 
a""3"'.-;  (zur  Erklärung  von  ■'3T'  y;)  Erdstrei- 
fen auf  dem  Landwege,  welche  die  Pfützen  ein- 
schliessen,  vgl.  ya  IL  In  Tosef.  Mikw.  VII  Anf. 
wird  unser  Wort  erklärt:  •jir'by  fabMloa  "ibs 
1''2i'7:n7:  \-'\  ar^CJ"  nTO-'a  unter  a"'a"nr!  rm\-T' 
sind  solche  Erderhöhungen  zu  verstehen,  die,  wenn 
man  zur  Regenzeit  auf  sie  tritt,  niedergedrückt 
werden,  j.  Ber.  II  g.  E.,  5''  ob.  yniiib  -jipbnoTa 
B^'aT;  mTP"'  '^DS73  man  darf  nach  den  Seiten- 
fcldern  vom  Landwege  ausweichen,  um  den  Erd- 


streifen, Pfützen  zu  entgehen;  trotzdem  näml. 
durch  solches  Ausweichen  die  Felder  oder  ihre 
Früchte  beschädigt  werden,  so  dürfen  es  die 
Besitzer  derselben  doch  nicht  verhindern.  Nach 
B.  kam.  81*  gehört  dies  zu  den  zehn  Verord- 
nungen, die  Josua  bei  Vertlicilung  Palästinas 
erliess. 

"^ry  (="1:1;)  zusammenlöthcn,  schmelzen. 
Pi.  dass.  j.  Ab.  sar.  III,  43''  mit.  und  das.  IV, 
44*  ob.  m;  miai'b  D13  ';''Dri^27qr!  (ed.  Krotoschin 
crmp.  'ai  nr-^n)  diejenigen,' die  für  einen  Götzen 
einen  Kelch  zusamraenlöthen  (Ab.  sar.  52*  steht 
■^bs  ";ni"i  dass.,  s.  d.) 

T]"'ri!'  (T|in^)  «'.  ein  eisernes  Werkzeug, 
vermittelst  dessen  man  den  heissen  Topf 
vom  Heer  de  fortnimmt,  um  die  Speise  auszu- 
leeren. Stw.vrg.'ini:  ausgiessen  od.verw.  mit  arab. 

^'j^:  anfassen.  —  PL  Kel.  12,  3  a-'a\-^:r!  Ar. 
(Agg.  a-'ain^ir!)  wird  in  Tosef.  Kel.  B.  mez.  II 
wie  folgt  erklärt:  -,y:73  ^3i:nno  ibs  ■i■'D^-T'^  in  ibx 
MT'np"  TN  ina  LA.  des  Hai  Gaon  und  R.  Simson  • 
zu  Kel.  1.  c.  (in  m.  Agg.  yaini-)  unter  ';'D\-t' 
sind  diejenigen  Gefässe  zu  verstehen,  vermittelst 
welcher  der  Krämer  den  Topf  ausgiesst.  Ar.  hat 
das  ny:  der  Tosef.  irrthümlich  von  dem  im  Tal- 
mudischen öfter  vorkommenden  -;;•::  umrühren, 
abgeleitet;  daher  seine  Erkl.,  '^■'ni  sei  ähnlich 
']iTüO-'bN73iT:  Kelle,  s.  d.  W.;  was  jedoch  dem 
darauffolgenden  ya-s:  Roststäbe,  nicht  entspricht. 
Es  ist  vielmehr  von  dem  nh.  -r3  abznleiten 
das  (--=bh.  r!"!?)  ausleeren  bedeutet. 

DiT  Pi.  denom.  (von  air;)  zur  Waise 
machen.  Pes.  49*  rbTU  ns  ani-'7:  eig.  er  macht 
seine  Kinder  zu  Waisen,  d.  h.  er  ist  schuld,  dass 
sie  verwaist  werden,  vgl.  i^^bN.  Jalk.  I,  27°  wenn 
ein  Gelehrter  etwas  mit  einem  NichtJuden  ge- 
meinschaftlich besitzt,  ao  bibrai  imins  bTbT72 
Nb;:;2  n;\si  t':3  pn  an-iiiai  inCN  pn  ■;73bN72-i  r3N 
cino  iy  Tiia  ^sabn  vrabi  ib  an  ac  r-oipi  v-;^  pn 
pTinr;  ba  so  würdigt  er  seine  Gelehrsamkeit,  sowie 
den  Namen  seines  Vaters  herab,  veranlasst,  dass 
seine  Frau  verwittwet  und  seine  Kinder  verwaist 
werden,  und  dass  er  sein  Lebensziel  nicht  er- 
reiche (der  NichtJude  könnte  ihn  näml.  vor- 
kommenden Falls  ermorden);  er  hinterlässt 
auch  einen  bösen  Ruf  für  sich,  für  seine  Kinder 
und  Kindeskinder  bis  zum  Ende  aller  Zeiten. 
—  Nithpa.  verwaist  werden.  Keth.  44'' 
ri7:P'"P3  sie  wurde  verwaist. 

ein''  w.  (=:bh.)  1)  Waise,  verwaister 
Knabe'  oder  Jüngling.  Pes.  118*  ob.  „Gott 
ist  gütig"  (Ps.  136,  1),  mx  bö  inain  nsiro 
■n-jiDhai  iPi:^aa  bip-'  roa  ■'5^  mca  -iXiy  •in::ir.2:i 
r;pbi;:-iP3  indem  er  die  Schuld  des  ^Menschen 
nach  seiner  Wohlhabenheit  (d.  h.  je  nach  den 
Gütern,    die    er    den    Menschen   verliehen    hat) 
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bestraft;    den   Reichen  mit  seinem  Ochsen,   den 
Armen     mit     seinem     Lamra,     die    Waise    mit 
ihrem    Ei    und    die    Wittwo    mit    ihrer  Henne; 
d.  li.   die    Straten   cnts])rechen    den   Vei'mögens- 
verhältnissen   der   Sünder.      Snh.  19''    (mit  Bez. 
auf  2  Sm.  21,  8  „Die  Sühne  der  Michal")  Merab 
hatte   sie   geboren,   Michal   aber   (die  kinderlos 
war)  sie  erzogen;  ^irn  2iri  bn;?:r;  V:ü  ^t:';'? 
^•r;^'  ^'tsd  nirm  tV"  rtV;":  n.T'D  das  will  dich 
belehren,  dass  demjenigen,  der  eine  Waise  in  seinem 
Hause  erzieht,  die  Schrift  es  ebenso  anrechnet, 
als  ob  er  sie  selber  geboren,  erzeugt  hätte.  In  Meg. 
13»  ob.   steht   dafür    rtTiin'^T    a^P^    —    Uebrtr. 
Snh.  97''  in  einer  persischen  Rolle  soll  Folgen- 
des  verzeichnet   gewesen   sein:   ü^dbü   'l  "nsb 
'31  üin-i  'iir,  Dbny  b"3  inN''-mb  r;:a  t^;'::"!  nach 
Verlauf  von  4  291  Jaliren  seit  der  Weltschöpfung 
wird  die  Welt  verwaist  sein;  hierauf  folgen  die 
Kriege  der  Meeresungeheuer,  ferner  die  des  Gog 
und  Magog,   endlich  tritt    die    Messiaszeit   ein. 
j.  Chag.  I  Anf.,  Tö**  p  nn'b  '"na  mn^  nnn  i-'N 
131^3  -•i-iTy  (las  Zeitalter,  in  welchem  R.  Lasar 
(Elasar)  ben  Asarja  lebt,  ist  nicht  verwaist;  der 
näml.    so     treffliche     Bibelerklärungcn     lehrte. 
Chag.  3''.     j.  Sot.  III,  19"  ob.   und  Mochil.  Bo 
Par.  16  dass.  —  PI.  Esth.  r.  sv.  ^-T:;^  C",  10.3'' 
„Der  Waise  hilfst  du"  (Ps.  10,  14);  a^7:in-:  ^:a 
nb  man  7fr:i  cib^'i^m   ciuin  -t  ib  ^T'^-i•w:o 
Q-ibinj  '{■'s^ns  ^30  i;3T  n7:y  :in23i  'iP'':nb  nsNib 
"'7:n3  das  zielt  auf  die  zwei  Waisen  hin,  näml. 
Remus  und  Romulus,  die  ihm  (Esau,  Rom)  zu- 
rückgeblieben sind,  betrefis  deren  du  der  Wölfin 
(Lupa,  vgl.  M3Nt)  die  Erlaubniss  ertheilt  hattest, 
sie  zu  säugen  uiid  welclie  später  die  zwei  grossen 
Burgen   in   Rom   erbauten;    vgl.  "inin,    s.  auch 
Tj-nir^.  —  2)  verwaistes  Thier. '   Bech.  9,  4 
(57'') ''n  ri-L:nc:ü  in  iiin  rjnjor  b3  Dw  irrT-iN 
^^N  D^""p  nbam  i'jn  nama:  "ibiss  t:is  ycini 
BiP^   !^T    was   bedeutet    „ein  verwaistes   Thier" 
(□inTi,    von  welchem   der   Zehnt   nicht  zu  ent- 
richten   ist)V     Wenn    die   Mutter,   während   sie 
das  .Junge  gebärt,   verendete    oder   geschlachtet 
wurde.     R.  Josua  sagte:  Wenn  auch  die  Mutter 
während   des   Gebarens  geschlachtet   wurde,   so 
wird  doch   das  Junge,   so  lange  das  Fell   der 
erstem  noch  vorbanden  ist,   nicht   als  verwaist 
angesehen.    Als  Grund  für  letztere  Ansicht  wird 
das.  57''  angegeben:  ■j-'C^abui  nn"-  hn  i^rj-^Ci;-: 
^n~    PN   man   iiHcgt    das    Fell    der    verendeten 
Mutter  abzuziolien  und   damit   das   neugeborene 
Junge  zu  umhüllen;  infolge  dessen  letzteres  sich 
ebenso  erhält,   als   ob  die  Mutter  gelebt  hätte. 
Chull.  38''  mp"'b  ans   rzn  rnn    „unter  seiner 
Mutter"  (Lev.  22,  27),  davon  ist  das  verwaiste 
Junge  ausgeschlossen.   —  PI.   Tosef.  Rech.  VTI 
Ende  ';'-:ip";  ba  n72~3  Ti??:  der  Zehnt  der  ver- 
waisten 'Thicre. 

nOin''  /".Waise,  d.h. verwaistes  Mädchen. 
Jeb.  109*  ob.  rrcnr.p:!   rT'3N    riN'cna    r.rcp 


nsn  ^^na  r;";ir"3  ein  kleines  Mädchen  (jünger 
als  12  Jahr),  das  sein  Vater  verhcirathet  und 
später  für  dasselbe  die  Scheidung  angenommen 
hat,  wird  als  eine  Waise  beim  Leben  des  Vaters 
angesehen ;  dieser  darf  näml.  seine  Tochter  nicht 
zum  zweiten  Mal  verheirathen,  vgl.  ri'i''N.   Keth. 
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'31  ~73iP''n  wenn  eine  männliche  und  eine  weib- 
liche Waise  Nahrung  verlangen,  so  zieht  man 
letztere  vor;  dasselbe  gilt  auch  vom  Verheirathen. 
Esth.  r.  SV.  irai  DJ,  10;j"'  (mit  Bez.  auf  Ps.  10, 
14,  vgl.  aip^)  p^üTi  . . .  ib  ni^PCX'  PHN  -•:ip'' 
nrcisK  nPiN  die  eine  Waise,  die  ihm  (Nebu- 
kadnezar)  zurückgeblieben  ist,  machtest  du  zur 
Augusta  u.  s.  w.,  s.  nuoiaN.  Kidd.  46"  ob.  j. 
Git.  VI,  48=^  ob.  u.  ö.  '—  'Uebrtr.  j.  Ber.  VIII 
g.  E.,  12°  ri?:ip''  i":«  ein  verwaistes  Amen,  s. 
1i:n.  Ber.  47"  und  j.  Jleg.  I,  72"  ob.  dass.  — 
PI.' Jeb.  110".  111"  fg.  ptoip-;. 

SttiT  eh.  (syr.  ^ia:J=Dip^)  Waise, d.h. ver- 
waister Knabe  oder  Jüngling.  Uebrtr.  Ab. 
sar.  13''  ■'3n  -jan  -rzy  n-:p-'  du  Waise  (d.  h. 
Unwissender,  vom  Lehrer  Verwaister)  hat  dein 
Lehrer  etwa  ebenso  gehandelt?  Chull.  111''  dass. 
Keth.  17''  '31  "]?:{<  -jb  Nnsy  xb  N';p-'  o  du  Waise 
(dieses  Brauches  Unkundiger,  ohne  elterliche 
Leitung)  hat  denn  deine  Mutter  bei  dir  nicht 
angewandt  u.  s.  w.?  vgl.  :.^-~i.  —  PI.  j.  Schek. 
IV,  48"  un.  '|"'"JP2~  h~'z  n^as'T'poPN  ein  Werth- 
gegenstand  der  Waisen  W'urde  bei  ihm  in  Ver- 
wahi'ung  gegeben,  j.  Sot.  HI,  19"  mit.  ■[ips 
Ni^;;p^  die  Waisen  kamen.  Ber.  IS"*  •'"ipii  itit 
das  Geld  der  Waisen.  B.  mez.  108"  u.  ö.  Keth. 
106"  VIT)''-,  rip-'  ir;-'''"iD:b  T.p  sie  nannten  sich 
selbst:  Waisen  der  Waisen,  d.  h.  die  den  Ande- 
ren weit  nachstellen.  —  Ferner  n^^P''  N.  pr. 
Orl.  2,  5  r;:;pi  ~:3  das  Dorf  Jathma. 

CiT,  Cn"  eh.  (syr.  ior^=N;:p:)  die  Waise, 
j.  Ab.  sar.  II,  43''  mit,  und  j.  Schabb.  I,  3"*  ob. 
DP"'"'l  ';■'■  der  Prozess  einer  Waise,  vgl.  "("'bp-N, 
s.  auch  TW. 

NlJirriT  cA.  (=r:::iP';.)  Waise,  die  Ver- 
waiste. Levit.  r.  s.  37,  ISl"*  xbip  -,n  \^:^t  iza 
NP;:''P''  airib  wir  wollen  einen  Schmuck  für  eine 
Waise  kaufen. 

"Ij^""  (=^bh.)  üiirig  sein.  —  Nif.  zurück- 
bleiben, übrig  bleiben.  —  Insbos.  Part. 
npi:  (als  Sbst.  gebraucht)  das  Opfertleisch,  das 
länger  als  die  gesetzliche  Zeit  (bei  Freuden- 
opfern und  dgl.  zwei  Tage  und  bei  Sündopfern 
und  dgl.  ein  Tag)  übriggeblieben  ist  und  das, 
als  unbrauchbar,  verbrannt  werden  muss  (vgl. 
Lev.  19,  6).     Schebu.  24''.     Ker.  13''  u.  ö. 

l'i.  -\7f<  übrig  lassen,  etwas  zu  viel  fhun. 
Erub.  13"  '31  PHN  PIN  -.p-'-'-:  nPN  .  .  .  cn  wenn 
du  einen  läuchstahen  zu  viel  schreibest  u.  s.  w.,  s. 
nan.  Sot.  20''  steht  dafür  -i\-^p  Ilif.  dass.  Exod.  r. 
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s.  27,  125''  rr.irn  nns  ^cno  -n^-j  T:pi  der 
Sclnvicgcrvatcr  des  Mose  hiess  auch  nni,  Jithro 
(neben  ir-',  Jether,  Ex.  4,  18,  also  mit  einem 
hinzugefügten  Bstn.),  weil  er  einen  Abschnitt  in 
der  Bibel  hinzugefügt  hat,  näral.  Ex.  18,  21  fg. 
Part.  pass.  Exod.  r.  s.  10  Anf.,  IIO"^''  ü-^nm  ib-isN 

'31  Dbiyn  Vl''?^""?  1"  ■''-■''"^^  F"'^^  "'"^^^  nrNia 
.selbst  solche  Wesen,  die  da  für  üborflüssig  (un- 
nütz) in  der  Welt  hältst,  wie  die  Mücken,  ferner 
die  Schlangen  und  dgl.,  gehören  zum  Bestände 
der  Welt.  Levit.  r.  s.  22,  leö*"  dass.  mit  An- 
spiel, auf  inrr^i  (Khl.  5,  8).  —  j.  Kcth.  IV  g.  E., 
29''  nrT'"'i  crmp.  aus  iri"'i,  s.  d.  —  Hif.  dass. 
zu  viel  thun.  Ber.  si^  un.  «bi  Dmon  sb 
dmnn  ihr  habt  weder  zu  wenig,  noch  zu  viel 
gesagt;  d.  h.  ihr  habt  die  Zeit  genau  angegeben. 

ini  cJi.  (syr.  ■,l^=z^rt-^)  übrig  sein,  s.  TW. 

Af.  und  Pa.  (syr.  jiu)  übriglassen,   j.  Pea 

VII,  20*  un.  ';Tin''\Ni  ';"in"'n72m  IID'^n  libsi*  sie 
sammt  ihren  Eseln  assen  von  der  Frucht  und 
liessen  davon  noch  übrig.  Part.  pass.  j.  Meg. 
19*  uu.  NPms  N~ni2'ai  s-sn;:  wenn  die  Esther- 
rolle (die  mitten  unter  anderen  Rollen  geschrie- 
ben ist)  um  ein  kleines  Stück  Pergament  kleiner 
oder  grösser  (eig.  weniger  oder  mehr)  als  jene 
Schriften  ist.  —  Ithpa.  (syr.  il\^L\)  pass.  vom 
Pa.  Ber.  So*  'zt  bibn  in  rfb  iri^^N  ein  Lob 
(Ausdruck  in  demselben)  bleibt  übrig,  vgl.  bibn. 
Men.  93''  'ai  ■'snp  i-:n  r-A  ■nr.i-'N  zwei  Bibel- 
verse  bleiben  übrig,  stehen  zu  viel,  aus  welchen 
zu  erweisen  ist,  dass  u.  s.  av.  Schabb.  ßi'^  ini-'N 
TT'b  es  bleibt  übrig  u.  s.  w.  —  Ittaf.  dass.  Jom. 
40*  ob.  nnipra  -bnj'  ■'"in'^N  die  Stücke  des 
Brandopfers,  welche  übrig  geblieben  sind. 

"inV  in.l  m.  (=bh.)  1)  Adj.  übrig,  was 
übrig  ist.  Bech.  45*''  CO  rb.""i3i  vi^n  in'' 
"ib  UTSi  Jem.,  der  an  seinen  Händen  und  Füssen 
je  ein  Glied  zu  viel,  näml.  je  6  Finger  und  C 
Zehen,  also  zusammen  24  Glieder  hat.  Chull. 
öS""  (mit  Bez.  auf  die  Mischna  Bech.  40*  „Ein 
Thier,  das  5  oder  nur  3  Füsse  hat,  wird  als 
fehlerhaft  angesehen";  d.  h.  es  ist  zum  Opfern 
untauglich,  zum  gewöhnlichen  Genuss  jedoch 
tauglich)  ~zn  bnN  t'd  nniT  i^na  NbN  1:0  Nb 
vzi  bTj:3  TT;  bD  .  .  .  nciu  b;^3  -n-'i  das 
gilt  blos  von  einem  Thiere,  das  einen  der  Vor- 
derfüsse  zu  wenig  oder  zu  viel  hat;  wenn  es 
hing,  einen  der  Hinterfüsse  zu  wenig  oder  zu 
viel  hat,  so  ist  es  auch  zum  Privatgenusse  ver- 
boten; denn  wenn  ein  Glied  zu  viel  ist,  so  ist 
es  ebenso,  als  ob  es  gefehlt  hätte.  B.  mez.  43* 
-n-'T  -icn,  vgl.  Vi  '!'<'i-\-  —  2)  Adv.  viel. 
Erub.  83''  ob.  p  b?  nr"'  mehr  als  dieses.  Git. 
3,  1  (24*'')  'j3''73  nn''  mehr  als  dieses,  d.  h.  nicht 
blos  in  dem  früher  erwähnten,  sondern  auch  in 
dem  nachfolgenden  Falle  gilt  diese  gesetzliche 
Bestimmung.  —  PI.  (von  nr.  1)  Mac.  23*  ■'-iri'; 
~-'a  ■'-.■'P''  .  .  .  n:  Männer  von  vieler  Kraft,  voii 


vielem  Verstand,  Gefühl,  vgl.  "[in.  —  Fem.  rr^n"', 
Tiyr''^  übrig.  Cludl.  59*.  61*  n-in''  i'aJtN  eig. 
eine  übrige,  d.  h.  vorspringende  Zehe,  vgl.  prr. 

—  PI.  Erub.  13*  riiT'ri';  die  pleno  geschriebenen 
Wörter  in  der  Bibel.  Kidd.  30*  u.  ö.  dass.,  vgl. 
nati  11.  Erub.  83*,  s.  i73b-,im\  Genes,  r.  s.  98, 
9(';'''  (mit  Bez.  auf  Gen.  49,  14.  15)  D^-Jna-  ba 
m-iTT'  ■m'^sn  Nb  nauj^::''  ba  ii^aim  m-;^•^1  in^:r, 
alle  andei'cn  Stämme  liessen  L'eberreste  zurück 
(d.  h.  solche  kanaanitische  Völker,  die  sie  sich 
nicht  unterwarfen);  der  Stamm  Jissachar  aber 
Hess  nicht  solche  Völker  zurück.  Keth.  76* 
miTi^a  betreffs  eines  Weibes,  das  zu  viel  Finger 
oder  Zehen  hat. 

übrig,  überflüssig,  übermässig.  M.  kat.  4* 
Nl^ni  Nm^::  eine  übermässige  Mühe;  s.  auch  TW. 

—  M.  kat.  21*  ob.  1:3  "t  Nin  NnT^n-'  Nnb^'.:  N;:b^T 
vielleicht  hat  er  etwas  Ueberflüssiges  (d.  h.  mehr 
als  es  Pflicht  wäre)  gethan?  Wie  kannst  du 
also  hieraus  eine  gesetzliche  Bestimmung  erwei- 
sen? B.  mez.  104''  Nrn^ni  t^rbvz  -i73Np  er  ver- 
spricht (bei  der  Pacht  eines  Feldes)  etwas  Ueber- 
mässiges,  was  der  Grundbesitzer  gar  nicht  ver- 
langte. Git.  64''  ob.  Nium  nb  ■'OT  Nm\-Ti  nt 
eig.  die  Schrift  hat  sie  mit  einer  Hand  mehr  be- 
günstigt; d.  h.  eine  verlobte  (angetraute)  .Jung- 
frau von  12 — 1272  Jahren  kann  nicht  blos  selbst 
den  Scheidebrief  empfangen,  —  da  sie  schou 
herangewachsen,  n"iS3,  ist,  —  sondern  auch  ihr 
Vater  hat  hierzu  die  Berechtigung,  vgl.  -s\  — 
Mit  vorges.  3  als  Adv.  M.  kat.  27''  Np  'min 
Nniiri^a  N^aa  sie  weinte  übermässig,  näml. 
wegen  des  Todesfalles  eines  ihrer  sieben  Söhne; 
was  jedoch  R.  Huna  ihr  untersagte,  vgl.  n"J1t. 

yn:m.,  NTH:  /m.  (syr.  -^aI,  i^4l=-ip;;., 

""JOl)  1)  -^"^J-  übrig,  was  übrig  ist;  daher 
auch:  sehr  gross.  Dan.  2,  31.  5,  12.  14.  — 
Chull.  47*  nsTJ  ri'^bn  iX  n\T'  i.^  -.an  wenn 
einer  (der  fünf  Lappen  an  der  Lunge)  fehlt,  oder 
wcnrk  einer  zu  viel,  oder  wenn  die  Stellung  (oder: 
die  Bescliaffenheit)  derselben  eine  verkehrte  ist, 
so  darf  das  Thier  nicht  genossen  werden;  vgl.  je- 
doch nnnir  B.  bath.  103''.  104*  n\-T>  p  sei  es, 
dass  es  riiehr  ist,  s.  'jn  II.  —  PI.  masc.  Ruth 
r.  sv.  nb  n7:N''T,  41*  (mit  Bez.  auf  Dan.  12,  11) 
'[13"'N  n;3  N;"]"'ri2  "i^ys  von  welcher  Beschaffen- 
heit sind  jene  übrigen  Tage?  • —  2)  Adv.  sehr. 
Dan.  3,  22.  7,  7.  19;  s.  auch  TW. 

"inV  m.  (==bh.)  eig.  Part.;  gew.  mit  vorges. 
a,  oder  mit  nachtig.  72:  sehr,  besonders,  mehr 
als.  Sifre  Waetchanau  Piska  31  bmn  i:-'by 
"inT'2  i-:a  auf  uns  ist  sein  Najne  besonders 
(vorzflglich)  gelegt  worden,  dass  wir  ims  seines 
Namens  rühmen.  Levit.  r.  s.  14,  158*  nnT'm 
"i:t  T,'''r>  as  besonders  (erfreut  ist  man),  wenn 
es  ein  Knabe  ist,  s.  naj.  j.  Ber.  IV,  7''  ob.  R. 
Akiba  sagte,  als  man  den  R.  Elasar  zum  Ober- 
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haupt  in  der  Akademie  ernannte:  p  Nina  Nb 
-in-«  ü-'h'i~,j  p  Nina  i:e^:  n^n  ■>:;:•:  im-'  mnn 
•:7:7j  nicht  etwa  deshalb  (wurde  er  mir  vorge- 
zogen), weil  er  ein  grösserer  Gelehrter  als  ich 
wäre,  sondern  blos  deshalb,  weil  er  von  grosse- 
ren Ahnen  abstammt  als  iih,  vgl.  nnr  Jeb.  113* 
N'crnb  r;:^—  ncN  wS-:;'V  nxin  •::\Nr;\:;7:  -ini 
mehr  als  der  Mann  heiratlicn  will,  will  die  Frau 
sich  vcrheirathen.  Kctli.  111"  u.  ö.  ■'Si73  -ini 
mehr  als  genug,  d.  h.  zu  viel,  zu  sehr,  vgl.  -in^, 
s.  auch  n^nr  Jom.  7,  1  (68'')  \-iNnpu;  nr::  -in-« 
■jSD  mPD  ar^^rüb  mehr  als  ich  euch  (aus  dieser 
Pentatcuchrollc)  vorgelesen  habe,  ist  hier  ge- 
schrieben! Der  Hohepriester  hatte  näml.  am  Ver- 
söhnungstage den  Bibelabschnitt  I.ev.  cap.  16, 
sowie  den  nicht  weit  davon  entfernt  stehenden 
Abschn.  Lev.  23,  26  —  32  im  Tempel  aus  der 
PcntateuchroUe  verlesen;  dahingegen  hatte  erden 
Abschn.  Num.  29,  7 — 11  (um  die  Gemeinde 
durch  das  Aufrollen  nicht  zu  lange  warton  zu 
lassen)  auswendig  verlesen.  Damit  aber  die  Ge- 
meinde nicht  etwa  glaube,  dass  letztere  Stelle  in 
der  PentateuchroUc  fehle,  musste  er  jenen  Aus- 
spruch thun,  vgl.  das.  70*  ob.,  s.  iy\.  j.  Ber.  II, 
5'=  mit.  r!;:53  imi,  s.  Si\  B.  mez.  38"  ^-1^12  imi 
IlTitn  (wofür  das.  auch  nni)  mehr  als  ihr  Ver- 
lust beträgt. 

nnriT /.  (=bh.)  etwas  Uebriges,  TJeber- 
flüssiges.  Kidd.  24''.  25"  ob.  mm-i  ib  rtnin 
'zi  nrrm  Ar.  (Agg.  rr^n-')  wenn  der  Sklave  einen 
Finger  zu  viel  hatte  (sechs  Finger  an  einer  Hand), 
welchen  der  Herr  ihm  abschnitt,  so  erlangt  jener 
hierdurch  die  Freiheit.  Bech.  45"  ob.  dass. 
ChuU.  47"  rnnrn  N3-n  riTna  Nnrbr:  r-'b 
hinsichtlich  eines  überflüssigen  Lappens  an  der 
Lunge  entscheidet  die  Halacha  nicht  nach  der 
Ansicht  des  Raba  (s.  ■^^■^^);  d.  h.  ein  solches 
Thier  ist  zum  Genüsse  erlaubt.  Genes,  r.  s.  98, 
■  95"  wird  -nn  bi<  (Gen.  49,  4)  gedeutet:  sb 
DibD  Y'  n-iPT  du  wirst  gar  keinen  Ueberrest 
behalten,  d.  h.  von  den  Rechten  der  Erstgeburt, 
weder  Priesterthum,  noch  Künigthum,  vgl.  auch 

nn\  "lin"  WJ.  X.  a.  das  Ilinzutliun,  die 
Hinzufügung,  Hinzugefügtes.  Erub.  103'' 
D-inJa  mn-i  -iir:  pp  bisb^::  bas  ■'"ij  Nbs  TjV  ab 
nur  mit  Bast  (darf  der  Priester  seinen  wunden 
Finger  umbinden),  aber  mit  einem  kleinen  Bande 
darf  er  es  nicht  thun;  weil  es  eine  Hinzu- 
fügung  zu  den  vorgeschriebenen  Kleidern  (8  für 
den  Hoheni)riester,  und  4  für  den  gewöhnlichen 
Priester)  wäre.  11.  Jochanau  hing,  sagt:  n73N  Nr 
2ip7:3  Nb-::  bat«  a"'i;3  ü^-pizz  aha  a-isn  -iir.-' 
a^n.-.n  n^n^  -^r,  ab  D^ira  das  Hinzufügen  der  Klei- 
der hat  man  nur  an  der  Körpcrstelle  verboten, 
auf  welche  man  die  Kleider  anzuziehen  pticgt 
(niiml.  auf  den  Leib');  an  einer  Stelle  aber,  auf  die 
man  nicht  die  Kleider  anzuziehen  i)tlegt  (auf  den 


Finger   u.  dgl.),  wird   es    nicht   als   ein   Hinzu- 
fügen der  Kleider  angesehen.     Seb.  19»  dass. 

N"11»T  eh.  {=-,^r\-])  Hinzugefügtes.  PI. 
ChuU.  36"  un.  iTasp  "iNnp  •»n^iFii»  aus  den  über- 
flüssigen Bibelversen  erweist  er  es. 

i^or,  a:-\:}v  >».  (syr.  .hz^,  U'^^:,  hbr. 

'jinr';)  Nutzen,  Gewinn,  Vortheil,  s.  TW. 

N"liT  m.  (syr.  }iÜ,  hbr.  -,n^)  Strick,  Seil. 
Ucbrtr.  ein  Thcil  des  Darmes,  der  gerad- 
gestrcckt  ist  und  seilartig  aussieht;  im  Ggs. 
zu  Nnvi^:  der  gerundete,  bogenartig  aussehende 
Theil  des  Darms.  Chull.  50"  ob.  n-p-'^ni  ■'i"'b3  •'3 
eine  Meinungsverschiedenheit  waltet  blos  hin- 
sichtlich des  Fettes  ob,  das  auf  dem  seilartigen 
Darm  liegt,  ob  es  gegessen  werden  dürfe,  oder 
nicht.  Nach  einer  andern  Ansicht:  S\nn''"'NT 
'dt  ■'TOT  ■"j-'bs  Nb  N-:b;'  ^bia  hinsichtlich  des 
Fettes  auf  dem  seilartigen  Darm  sind  Alle  der 
Ansicht,  dass  es  zum  Genüsse  erlaubt  sei:  die 
Meinungsverschiedenheit  waltet  blos  hinsichtlich 
des  Fettes  ob,  das  sich  auf  dem  bogenartigen 
Darmtheil  befindet  (NrcpJ5T,  s.  Nri'i;2)>  0^  ™^n 
es  essen  dürfe,  oder  nicht.  Pes.  51"  un.  13  nm 
t<~rT'"'Nt  b^rx  n;-  "a  Rabba  bar  bar  Ghana  ass 
das  Fett,  das  auf  dem  seilartigen  Darm  liegt. 
—  PI.  T'-ir'^  Stricke,  Seile,  s.  TW.  —  Ferner 
Nip-'  für  N-i'n3  Nitron,  s.  TW. 

ülPil  m.  1)  die  Mücke.  Stw.  arab.  'LS: 
leicht  wiegen  (verwandt  mit  lin,  s.  d.:  schwach 
sein),  woher  auch  die  Bezeichnung  dieses  Thier- 
chens:  nbp  r,-'~z  (in  Nura.  r.  s.  18,  236''  -■'-13 
nmnD  und  r;b:0  ni-ia):  ein  leichtes,  unbedeu- 
tendes   Thier;    mogl.   Weise    vom    Stechen    der 

Mücke,  wofür  ebenf.  ^LS  gebraucht  wird.  — 
Git.  56''  Gott  sagte  zu  Titus,  der  sich  auf  dem 
Schiffe  befand:  cin->T  ■'^jbnya  "'b  c  nbp  rr'-is 
•rb'j  n7:nb;3  na:?  norm  n':J3ib  nby  . .  .  n730 
'dt  raainn  03321  oini  N3  no3ib  ich  habe  ein 
leichtes  (oder:  unbedeutendes)  Geschöpf  in  mei- 
ner Welt,  dessen  Name  Mücke  ist;  ...  steige 
aufs  Festland  und  versuche  den  Kampf  mit  ihm. 
Als  er  nun  auf  dem  Fc.'5tlande  angelangt  war, 
da  kam  eine  Mücke,  drang  in  seine  Nase  und 
stach  ihn  sieben  Jahre  hindurch  ins  Gehirn.  An- 
fänglich soll  sie  beim  Vernehmen  eines  Hammer- 
schlages vom  Stechen  abgelassen  haben;  spä- 
ter jedoch,  als  sie  daran  gewöhnt  worden  war, 
nützte  dieses  Mittel  nicht  mehr,  vgl.  ya::,  s. 
auch  n'iinr  Schabb.  77''  b-'En  by  air''  n?;-« 
die  'Mücke  ist  der  Schrecken  des  Elephanten, 
da  sie  näml.  in  seinen  Rüssel  fliegt  und  ihn 
empfindlich  sticht.  Das.  cn;b  ^ä^^r'  gegen  den 
Schlangenbiss  hilft  die  Mücke,  indem  man  sie  näml. 
zerreibt  und  auf  die  Wunde  legt.  Snh.  38"  wenn 
der  ^Icnscli  sich  überhebt,  yz-i'p  "CT"  lb  ~,mN 
n'"0N"i3  nwy":3  so  ruft  man  ihm  zu:  Die  Mücke 
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ging  dir  in  der  Schöpfung  voran!  da  näml.  die 
Thiere  am  Donnerstag,  der  Mensch  aber  erst  am 
Freitag  erscliatVcn  wurde.  Genes,  r.  s.  8,  8°  und 
Levit.  r.  s.  14  Anf.  dass.  Bech.  57''  ann"' 
iba  CDMn  P'^nn  D^:bp  Nim  's  ^h  -c  i:7:np7:aü 
(so  richtig  in  Jalk.  I,  201";  Tlnid.  Agg.  crnip. 
tCizr,  r'33  .  .  .  C'iT'Tn?)  die  Mücke  in  unserm 
Orte  hat  60  Myriaden  Haute  in  ihrer  Haube 
(Darm),  vgl.  ooan;  eine  Uebertreibung,  die  noch 
die  fabelhafte  Grösse  der  Titus-Mücke,  die  nach 
Git.  56''  mehrere  Sela's  oder  Litra's  gewogen 
liaben  soll,  bei  weitem  übei'trift't.     Ilor.  ll''  un. 

wenn  Jem.  einen  Floh  oder  eine  Mücke  isst,  so 
wird  er  (obgleich  sie  ekelhaft  sind)  als  Apostat  an- 
gesehen. —  PI.  Genes,  r.  s.  5,  6''  und  s.  20,  21* 
„Die  Erde  soll  um  deinetwillen  verflucht  sein" 
(Gen.  3,  17);  ii52  D'^mnLX  a-inm  ■]b  Ttbsiz  Nnma 
■j'^aiDTi  "jinnvi  '[■'•win^  d.  h.  dass  sie  dir  ver- 
fluchte (schädliche)  Wesen  hervorbringen  wird, 
wie  Mücken,  Flöhe  und  Fliegen.  Das.  s.  54  Anf. 
';''2i2TT  "i^ciynsT  ■j-'-cin-'  ';i:o    in-'n    ^p^v:   „die 


Schädlichen  des  Hauses",  wie  Mücken  u.  s.  w. 
j.  Suc.  H  Ende,  53''  ebenso  wie  man  des  Regens 
halber  von  der  Pflicht  des  Yerweilens  in  der  Fest- 
hütte befreit  ist,  ';"'"C3inT;  ^:e':t  s^ar;  ■':s'2  -p  so 
ist  man  auch  wegen  Sonnengluth  und  wegen 
Mücken  davon  befreit,  j.  Schabb.  XIV  Anf.,  14'' 
•j^Cim  (1.  ■j^ainii).  —  2)  der  Erbsenkäfer, 
bruchus  pisi,  welcher  Erbsen  und  Bohnen,  in  denen 
er  sich  befindet,  zerstört,  vgl.  Lewysohu,  Zool.  d. 
Tlmd.  p.  307.  Chull.  67''  ob.  und  j.  Ter.  VKI, 
45''  un.  ßioibDao  D^Cin^rr,  vgl.  jedoch  ^•'b's. 

nü'liT  eh.  (:=-c:in;;)  die  Mücke.     Genes,  r. 

s.  10,  lO*  Tain  cnü''::T  rr^aca  rrn-D  rttii-'^  ms 
als  die  Mücke  (aus  dem  Gehirn  des  Titus,  s. 
vrg.  Art.)  fortttog,  so  entfloh  auch  die  Seele  des 
Bösewichts  Titus.  —  PI.  das.  s.  34  Ende  iiüJü 
ri-^'iin^  rr^sibsii  abt  w^ma  man  bestreicht  (mit 
einer  Traubenmasse,  s.  i:73-7:nN)  die  Hirnschale 
des  neugeborenen  Kindes,  damit  die  Mücken  es 
nicht    stechen.     Levit.  r.   s.   19  Anf.  'j'^m.T',  s. 


2  Kaf  (cig.  die  hohle  Hand\  der  elfte  Buch- 
stabe des  Aljihabet,  steht  als  Gaumenbuchstabe 
zwischen  dem  weichern  :,  und  dem  hartem  p, 
und  wechselt  oft  mit  denselben,  z.  B.  -iaj  (^T'gs) 
stark,  mächtig!  vgl.  auch  ^i"n33;  J'nis 
(=5'5ip)  hohe  Mütze,  Turban;  "r;?^"  (=P2~) 
dünn,  dürftig,  zerknirscht  sein;  vgl.  auch 
nss  {eh.  Kr':b2,  Nn^ob^)  Mücke,  Ungeziefer; 
TTS  (gr.  KTjfjacu)  verkünden,  ausrufen; 
Nr'-'nas  (bbr.  n"'"i2.j)  Schwefel;  s.  auch  j.  — 
Zuweilen  wechselt  3  mit  ■',  s.  diesen  Est.  —  3 
wird  einigen  Grundwörtern  vorgesetzt,  vgl.  "ms, 
3r:2  u.  m.  a. 

"2  (vor  vocallos  beginnenden  Wörtern)  -3,  und 
(bes.  vor  einsilbigen  Wörtern)  -3 ,  verkürzt  von  -jb, 
stimmt  fast  in  allen  seinen  Bedeutungen  mit  dem 
bibl.  Hbr.  überein,  die  daher  hier  nur  in  Kürze 
angegeben  werden  sollen:  1)  wie,  sowie, 
gleichwie.  —  2)  nach,  zufolge,  gemäss.  — 
3)  ungefähr,  etwa,  an  (vor  Wörtern  der 
Zahl  und  des  Masses).  —  4)  bei  Zeitbestim- 
mungen: um;  vgl.  (Jesenius,  Thesaurus  und  TW. 
hv.  —  In  chald.  Wörtern  wird  unserer  Partikel 
oft  ein  Jod  angehängt,  woraus  -'s,  s.  d.;  ferner 
wird  das  relative  t  des  nächstfolgenden  Ws.  zum 
3  gezogen,  woraus  -3,  1^2,  s.  d.  W.,  vgl.  auch 
rir,  irs,  n::3  u.  m.  a. 

X2i  n2  Adv.  des  Raumes  und  der  Zeit  (syr. 
\Jt,  hbr.  T,z,  niit  vorgesetzter  Partikel  ns,  wie 

LEVy,  Ncuhcbr.  u.  Chald,  Würtcrbuch.    II. 


nD\s)  hier,  da,  dort.  Dan.  7,  28.  —  j.  Ber. 
IV,  7°  ob.  )zr,  ~02ü  NjI  und  da  (an  dieser 
Stelle)  sagt  er  so!  Das.  r;3T  .  .  .  n;;^  Nin  )'}:n 
'dt  1"3N  dort  sagte  er  so,  hier  aber  sagte  er 
u.  s.  w.  Das.  V,  8''  un.  j.  Pea  V,  18''  un.  ndi 
•jiD-  n7:N  Nin  dass.  j.  Bez.  V,  63"  mit.  bs:E 
Tiöi  NSbi  N3b  ^•'73  er  säuberte  das  Wasser 
dahin  und  dorthin  (d.  h.  er  entfernte  den  Schlamm 
und  das  Moos,  eig.  theilte  es)  und  trank  davon, 
j.  Ned.  IX  Anf.,  41''  tj-^pTai  Nr73  rrb  n^D3  m- 
san  n^b  er  nahm  Jemdn.  von  hier  fort  und 
stellte  ihn  dorthin,  j.  B.  mez.  VI,  11"  mit.  NnriN 
Tibb  sO'iJJ  wenn  Jem.  ein  Thier  raiethete,  um 
damit  YOn  hier  nach  Lydda  zu  reisen.  —  Mit 
anderen  Wörtern  zusammengesetzt  wie  ^5^■'^«  (aus 
N3  p^n)  es  ist  da;  NS-'b  (aus  N3  n'''?.)  es  ist 
ni'cht  da;  ü'Dr,  (aus  nd  xn)  hierselbst;  N3''~ 
(aus  N3  ■'n)  wo  dennV  Scbubb.  63*  u.  ö.,  s. 
d.  W.,  vgl.  auch  'jns. 

2K2(=bb.)  Schmerz  empfinden,  j. Schabb. 
XIX,  17»  un.  (mit  Bez.  auf  Gen.  34,  25)  il:bi2 

•\Trbs  l'^r^ü'^^  nnin2\s  bau  das  will  besagen, 
dass  sie  an  allen  ihren  Gliedern  Schmerz  hatten. 

2S2  I  Z"?  eh.  (syr.  w=^i;=3N3)  Schmerz 
empfinden,  schmerzen.  B.  kam.  46''  D\X3-i 
N'CN  ■'nb  b^TN  N^'^ND  "■'b  wer  Schmerz  eniptindet, 
der  geht  zum  Arzt.  Das.  85''  rr'b  D-'iO  m- 
1T173  es  schmerzte  ihn.  Das.  35",  vgl.  ^srn. 
Meila  20**  ü^ri'    rr^b   ^^''''Si   N72V3   am   Tage, 
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als  er  Augenschmerzen  hafte.     Ab.  sar.  28*  ob. 

NDia  n-'b  ■'3"'^r  sbT  Ar.  (Agg.  n-ss)  wenn  die 
Zähne  ihm  keine  grossen  Schmerzen  verursachen. 
Git.  68*  un.  n'b  z'-S"  n:'';  N'-r:  die  Seite,  an 
der  er  den  Schmerz  fühlt. 

Pa.  r'^is  Schmerzen  verursachen.  Thr. 
r.  SV.  n-;-!  ns-'N,  CO'-"  r\x  rr'tJi'.n  'n  ^■'•'^  ■j-'wX 
Na-'-?  Na-sb  i-miST  N-rs  „wie  sehr  hat  Gott 
in  seinem  Zorne  Schmerzen  bereitet!"  (a-y  Klgl. 
2,  1,  näml.  ■2^y=n->D  gedeutet);  denn  es  gieht 
einen  Ort,   wo  man  den  Schmerz:   Nai-"?  nennt. 

2S?  II  m.  (  =  bh.)  Schmerz.     Ber.  55»  ob. 

::n3  ^-•<b  Na  ^^o  r;a  Y^sii-i  nnbsra  '^i-iNJirr  Vd 
35  wer  lange  betet  und  darüber  nachdenkt  (d.  h. 
die  Erhörung  seines  Gebetes  mit  Zuverlässigkeit 
erwartet),  der  hat  schliesslich  Ilerzloid,  wenn 
näml.  sein  Gebet  nicht  erhört  wird;  mit  Bez. 
auf  Spr.  13,  12. 

N2S2,  S*2>*2,  K::'2  rh.  (sjT.  ^V^=3N3) 
Schmerz.  B.  kam.  4G'',  s.  3N3  I.  Thr.  r.  sv. 
yy  na-x,  GO''  xa-D,  s.  das.  im  Pa.;  vgl.  auch 
TW.  —  Na-s  s.  d.  in  '32. 

n"llN2  mit  vorgesetztem  b:  """Sab,  s.  mix. 

'?''K3  »(.  Part,  (von  bi2,  s.  d.)  messend.  — 
Nbss,  ■'bss  m.  Part,  (von  sba,  -ba,  s.  d.)  zu- 
rückhaltend, Jem.,  der  zurückhält,  s.  TW. 

pj^n^>'3,  PT'??  (i-ichtiger  r??'?'?'  ^"ßl- 
"■b-a)  m.  pl.  (gr.  }(^iA(apy_oi)  die  Anfuhrer  oder 
Befehlshaber  von  tausend  Mann,  Chiliar- 
chen. Sifrc  Haasinu  Piska  317  ■j-p-'-ibNa  ibs  a-ia 
D-biü  unter  D-na  (Dt.  32,  14,  welcher  Vers  auf 
Roms  Herrscher  gedeutet  wird,  vgl.  c;:::Er;)  sind 
ihre  Chiliarchen  zu  verstehen  (anklingend  an  das 
hbr.  W.).  Khl.  r.  sv.  layri  aC-i,  9T^  wird  q->-id 
(Ez.  21,  21)  erklärt  i^a— 'ba:  Chiliarchen;  dahing. 
das  zweite  D-ia  in  demselben  Verse:  •[■'jiipnD, 
s.  d.  Jalk.  II,  71*^  z.  St.  übersetzt  das  erste 
D-'na  durch  a-aijrj-ba  (0  ■Ko\i[t.'xp-/pc)  die  An- 
führer des  Kriegsheeres,  das  zweite  a^na  un- 
richtig durch  i-inn-a  Tyrannen. 

"TISS  Adv.  (gr.  5^a[i.aO  auf  der  Erde,  auf 
die  Erde  hin.  Cant.  r.  sv.  uy73a,  17"^  Musafja. 
Richtiger  jedoch  -jons,  s.  d.  W. 

]X3.  p  Adv.  des  Raumes  und  der  Zeit  (=s<3 
mit  angch.  Xun)  hier,  da,  dort.  Bez.  34*  iNa;: 
baiN  -rs  von  da  (dieser  Stelle)  werde  ich  essen. 
Ber.  1,  2  "jb-ST  isa?;  N^ipn  wer  von  da  (die- 
ser Zeit)  an  und  weiter  das  Schema  liest.  Snh. 
78»''  1X373  inNb  später,  nachher,  j.  Erub.  VII 
Anf.,  24''  un.  pr^i  p-73  von  da  und  von  dort, 
j.  Ter.  III,  42"'  ob.  rriis-j  r;N7;"on  -[Nan  iNa 
hier  sowohl,  als  dort  ist  die  Unreinheit  oft  vor- 
handen. Suc.  44*  □-■'p  anp«n  r-3"C  1"t3  i^a 
E"p  Oip7:-  rT'3  I-nü;  ';7:t3  'sa  da  handelt  es 
sich  von  der  Zeit,    als  der  Tempel  noch  stand, 


dort  aber  von  der  Zeit,  als  er  nicht  mehr  stand. 
j.  Ber.  IV,  7"=  un.  N3S  bbap;  -[Sa  hier,  an  die- 
ser Stelle,  betete  mein  Vater. 

'IN?  ^.  T\^T. 

1N2  m.  Pferd  (vgl.  arab.   A^  med.  Je,     Tj" 

ein  Pferd,  das  den  Schweif  in  die  Höhe  hebt).  Snh. 
9S*  un.  n"a  nr-  -.xa  Ar.  (Agg.  -rTi;  "nT-n  -^3) 
ein  tausendfarbiges  Pferd.  Nach  Ar.  bedeutet 
"xa  Esel.  Der  Zusammenhang  jedoch  spricht 
dafür,  dass  hier  unter  -sa  ein  Pferd  zu  ver- 
stehen sei.  Der  König  Sapur  sagte  näral.  zu 
Samuel:  Ihr  sagt,  dass  der  Messias  auf  einem  Esel 
reitend  ankommen  wird;  ich  möchte  ihm  ein  schim- 
merndes Pferd  (xpT3  N'a*:)  entgegenschicken. 
Darauf  antwortete  Samuel:  --rt  -.xa  "b  r-x  Ti 
xrj  besitzest  du  denn  etwa  ein  tausendfarbiges 
Pferd?  d.h.  sein  Esel  ist  so  vielfarbig  und  also 
kostbarer  als  dein  schönstes  Pferd;  vgl.  auch 
-IT-  und  Fl.  Xachtr.  I,  557''. 

1X2.  T>'2  (verwandt  niit\N-,  -yn,  s.  d.W.; 
vgl.  Zeph.  3,  1,  und  -x-a.  Nah. .3,  6)  hässlicli 
sein.  Part.  pass.  B.  kam.  9,  4  (100*")  isas 
~ixa  er  hat  die  Wolle  hässlich  gefärbt,  vgl. 
Diaba-  Arach.  3,  1  (13'')  bx^c-ac  -nxa-  Ar. 
(welcher  jedoch  E"!a?3C  hat,  wahrsch.  verschrie- 
ben; Agg.  -iirar;;  vgl.  auch  das.  14*  ob.)  der 
Hässliche  unter  den  Israeliten;  im  Ggs.  zu  r;x:~: 
der  Schöne,  j.  Nas.  II  Anf..  öl''  un.  -ixa  Tr~  ax 
wenn  er  hässlich  war.  Sifre  Ekeb  Pisk.  37  Anf. 
-nxan  rx  nra  "a  ^nxi  r:x:-  nx  n;a  er  be- 
baute zuvor  den  schönen,  und  später  den  häss- 
lichen  Ort.  j.  Sot.  III,  18''  un.  c-;':  mb-f  ü--;^X3 
(1.  D'x;)  wenn  sie  (die  Frau,  die  vor  dem  Trinkeii 
des  Prüfungswassers  des  Ehcbrnchs  verdächtig 
war,  nun  aber  als  schuldlos  befunden  wurde) 
früher  hässliche  Kinder  gebar,  so  wird  sie  von  jetzt 
ab  schöne  Kinder  gebären.  (Sot.  26*  steht  da- 
für: D'':3b  mbr  n->Tinö).  j.Taan.  IV  Ende,  69"^ 
'ai  m72"ix  rn  mnixan  die  hässlichcn  IMädchcn 
sagten  u.  s.  w.,  vgl.  an-  (Taan.  31*  steht  dafür 
rmyna73.  Ms.  M.  miiira).  ■ —  Trop.  hässlich, 
s.  V.  a.  unsittlich,  j.  Keth.  VII,  31''  ob.  -nxa 
X3:n  ■^3^rT  da  es  (das  freie  Benehmen  einer  ver- 
heirathetcn  Frau)  hässlich  ist,  so  soll  sie  vom 
Manne  geschieden  werden.  (In  Jeb.  24''.  25*  ob. 
steht  dafür  -i5iaM).  j.  Sot.  III  Anf.,  18*  ^XT 
"nxa  nann  ist  denn  ein  solches  Verfahren  nicht 
hässlich?  j.  Kidd.  I,  Gl'-'  un.  dass.,  vgl.  auch  -ra. 

N"nS''2  m.  Hässlichkeit.     Schabb.  62''  un. 

-t 

Ms.  M.,  s.  xa-a  nr.  2. 

212  »«•  1)  (arab.  ^_^)  Dorngesträuch. 
(Stw.  33a  „hat  die  (irundbedcutung  ballen,  sich 
ballen,   kugcl-    und  knaulförniig    machon     oder 

;j » 
werden.     ,^_^ ...  ist  eine,  zu  dem  grossen  Ge- 


schlechte  der 


03-*^ 


gehörende,  salzig  bittere, 
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den  Kamelen  als  Leckerbissen  dienende  Strauch- 
art, die  wegen  ihrer  Trockenheit  leicht  Feuer 
fängt  und  wesbrennt ,  —  so  benannt  von  dem 
knanlaiti^en  Gewirr  ihrer  Zweige.  Das  öftere 
absichtliche    Niederbrennen    dieses    wuchernden 

Gesträuchs   hat   ein   Vb.   denom.    erzeugt:    ^_^ 

r 

U.5  wJ>-J  •^''  '*''''  '^^^  Kubb  angezündet  und 
niedergebrannt."  Fleischer  im  TW.  I,  427'').  — 
Genes,  r.  s.  49,  48^  „Willst  du  etwa  den  From- 
men sammt  dem  Frevler  vertilgen"?  (Gen.  18, 
'23)  xbi  rüora  nb  D^bü  «bi  313  rnoiD  hmb 
—b  a^'b'.::  (so  richtig  in  Jalk.  II,  ISS"*,  entspre- 
chend dem  n'Oic  sing.,  Midrasch  Agg.  '\•'^^^z 
\)\.)  das  ist  einer  Sichel  zu  vergleichen,  die,  wenn 
sie  Dorngesträuch  mäht,  sich  nicht  damit  be- 
gnügt und  die,  wenn  sie  hierauf  Lilien  mäht, 
sich  auch  damit  noch  nicht  begnügt.  —  PI.  Exod. 
r.  s.  42,  137''  (mit  Ansp.  auf  t:3,  E.x.  32,  9) 
rT<-i3  Tjr:  t'-c^?  \^'•]~\•\^  a-irara  tt;  ^ran  t^-mid 
a"3i2  "O?;  als  sie  am  Sinai  lagerten,  glichen 
sie  den  Lilien  und  Rosen,  jetzt  aber  (nach  An- 
betung des  goldnen  Kalbes)  verwandelten  sie 
sich  in  Disteln  und  Dorngesträuche.  —  2)  Kub, 
Name  eines  Ortes,  wahrsch.  weil  daselbst  viele 
Dorngesträuche  anzutreffen  waren  (vgl.  auch  3^3, 
Ez.  30,  5).  Exod.  r.  s.  24,  123''  wird  nra  "iii^a 
übersetzt:  313  ")3nü  die  Wüste  Kub.  Das. 
n3iD  mN73  -ziz-a  ni-o  m3  -31?:  b;'  i-'hs  1-^2^ 
"13?  nnN  DJ'3  . . .  D-is^pyi  D'^sna  w^n  tibi^-i 
n-im  "[ü"'  nns  ■am  r■lH-\^  nr  313  -i3"7n  ";-,n3  din 
'31  'in  ni3  rmp3  13  man  erzählt  betreffs  der 
Wüste  Kub,  dass  sie  800  Parasangen  lang  und 
voll  von  Schlangen,  Nattern  und  Skorpionen 
ist.  .  .  .  Einst  bereiste  Jem.  diese  Wüste  Kub, 
woselbst  er  eine  Schlange  erblickte,  welche  schlief 
und  die  Grösse  eines  Balkens  im  Presshause 
hatte.  Infolge  dieses  Anblickes  erschrak  er  so 
sehr,  dass  er  das  Haar  verlor,  weshalb  man  ihn: 
Kahlkopf  (rrüTiTo)  nannte.  Mit  Bez.  hierauf  sagte 
auch  Mose  zu  Israel:  „Gott  führte  dich  durch 
die  grosse  und  furchtbare  Wüste."   (Dt.  8,  15). 

X313  I  eh.  (syr.  ^aii=3i3)  Dorn,  Dorn- 
gesträuch, s.  TW.  Genes,  r.  s.  44,  43*  IS 
^313  cm  ~b5~3  Nbi;3~  während  du  die  San- 
dale an  deinen  Füssen  trägst,  tritt  auf  das 
Dorngesträuch!  —  PI.  Thr.  r.  sv.  in3T,  ÖS"" 
■;"3i3  335U  Jem.,  der  Dornen  aufliest.  Genes, 
r.  s.  2  Anf.  (mit  Anspiel,  auf  Spr.  20,  11)  iy 
n'^313  rp-'SN  r::.3  n^-t  schon  in  ihrer  Jugend 
brachte  sie  wilde  PÜanzen,  Dornen  hervor;  d.  h. 
die  Erde  war  ursprünglich  „wüste  und  öde", 
und  auch  ihr  Ende  wird  ,, wüste  und  öde"  sein 
(Jer.  4,  23).  j.  Ab.  sar.  V,  44''  mit.  -133  y>~~' 
j<i^3:3  ';''b''Nb  wir  wollen  uns  früh  aufmachen 
und  diese  Dornen  forträumen!  bildl.  für:  Menschen 
tödten.  Das.  44''  un.  'j-'ms  •j-'^'^-'o  Zäune  von  Dornen. 

N313  II  m.  (Stw.  333,  s.  d.  heiss  sein)  eine 


Speise,  die  in  einer  vertieften,  heissen 
Stelle  des  Heerdes  gar  gemacht  wird.  Das 
W.  ist  mit  nächstfolgendem  k3''3  sinn-  und 
stammverwandt.  Letzteres  bezeichnet  Fleisch, 
das  am  Feuer  nicht  völlig  gebraten,  sonilern 
blos  geröstet  wurde.  N3i3:  eine  eingerührte  Teig- 
masse, die  nicht  gebacken ,  sondern  blos  in  einer 
Vertiefung  des  Heerdes  gar  gemacht  wurde.  — 
Ber.  37''  un.  wird  •j-'Spina  (s.  d.  W.)  erklärt:  N313 
NyiNT  eine  Speise,  die  im  Boden  des  Heerdes 
(in  welchen  man  einen  Brei  von  Wasser  und 
Mehl  goss)  gar  wird.  Das.  38*  ob.  NinN"  N313 
'31  Nin  N72by3  Nb3n;  sin  N;an:  m30  rj  ... 
Ms.  M.  u.  Agg.  (Ar.  n313,  s.  d.)  was  den  Segen- 
spruch über  diese  Speise  betrifft  u.  s.  w.;  glaubst 
du  etwa,  dass  sie  wie  Brot  zu  behandeln  sei 
(dass  näml.  bei  deren  Genuss  '31  Cinb  Ni:ii53~ 
gesprochen  werde);  sie  ist  vielmehr  gleich  einer 
Gussspeise  zu  behandeln,  worüber  näml.  der  Segen- 
spruch: m:nT7i  ■'^'o  xms  lautet.  Mar  Sutra 
hing,  sah  diese  Speise  als  Brot  an.  Mögl.  Weise 
jedoch  ist  die  LA.  n313  richtig,  s.  d.  W.  —  Git. 
68*  un.,  s.  «3^2. 

H2^2  Krug,  Kufe,  Stw.  313,  s,  in  '13. 

N*3'2,  K332  m.  (von  353,  s.  d.)  1)  ge- 
rostet. Geröstetes.  Snh.  70*  ^^53  -^n  nirn 
135a  ib3NT  N3-'3  Ta33  b^-i;3  «Nbi  (Ar.  liest  ■>3^3) 
„rohes  Fleisch"  (wegen  dessen  Genusses  „der  un- 
gehorsame Sohn"  bestraft  wird.  Dt.  21,  20)  be- 
deutet halb  gar,  wie  das  geröstete  Fleisch, 
das  die  Diebe  verzehren;  die  sich  näml.  keine 
Zeit  nehmen,  um  es  völlig  zu  braten,  (j.  Gem. 
z.  St.  hat  dafür  3-3ina  dass.,  vgl.  n;j\-i-i-^). 
Seb.  46*  un.  sb-  N333  ipicsb  no^N  aob  nibis 
„Feueropfer"  (rras,  Lev.  1,  9)  das  bedeutet: 
das  Opfer  muss  ganz  vom  Feuer  verzehrt  (ver- 
kohlt) werden;  davon  ist  das  geröstete  Fleisch 
ausgeschlossen,  weil  es  nicht  als  Feueropfer 
anzusehen  ist.  —  2)  Hitzblatter,  Hitzblase. 
Schabb.  62''  un.  N-n.s^3  N3-3  n-,3TO  ribn  Ms.M. 
(Agg.  ■'3ibn,  imd  letzteres  W.  fehlt)  „an  die  Stelle 
der  Schönheit  wird  die  hässliche  Blatter  treten" 
(eine  Uebersetzung  von  -'s,  Jes.  3,  24,  welches 
W.  als  verkürzt  von  113,  r;"'i3,  oder  von  3"'3 
genommen  wurde;  was  wohl  dem  Parall.  ent- 
spricht. Die  Erklärung  Raschi's  z.  St.  ^3  be- 
deute: denn  u.  s.  w.  ist  nicht  zutreffend).  Das. 
67*  mit.  ^3r;  NU'^b  N3-'3b  Ar.  (Agg.  n3^3b, 
Raschi  r;D-'3b)  gegen  die  Hitzblatter  sage  man 
folgenden  Geheimspruch.  (Ar.  sv.  03  6  jedoch 
liest  Ks^^sb  und  übersetzt  es  mit  isbid'i:x,  franz. 
ampoule,  ebenso  Raschi  z.  St.)  —  PI.  Schabb. 
67*  r3''2i  V^n^'2  riNDMb  Ms.  M.  (Agg.  crmp. 
1-'3"'N3  NlTna)  um  (irinde  und  Hitzblatteru  zu 
heilen.  Kidd.  39''  un.  n3^3i  Nrn-»-::  n-'^E;  ■'br, 
und  das.  81*  un.  ^3-'3T  Nrn^'a  n-'oc:  abiz  mm 
rrby  (vgl.  En  Jakob,  Tlmd.  Agg.  3T'';  au  bei- 
den Stellen   ist  wohl   ■'3''31  ■'rn-a    pl.   zu  lesen) 
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sein  Körper  wurde  von  Grinden  und  Hitzblattern 
voll.   —  Kill.  r.  Anf.  i"'2"'3  crmp.,  s.  3''2  I. 

N22,  K;122  »I.  (syr.  vI=Li,  Stw.  22s:  rund, 
laifjrllVirmig  sein,  vgl.  2"r  Anf.)  eig.  Kiigolchen, 
dah.  (='rb|i,  Vtj)  Kotli,  Ext-rcmcnt,  nrsprüngl. 
vom  rundlichen  !Miste  der  Kamele.  Sei).  llS*" 
die  Antilope  k:ti^  -rci  N2D  n7;-i  warf  Excre- 
mente  aus,  die  den  Jordan  verstopften;  eine  der 
fabelhaften  Erzählungen  des  Rabba  bar  bar  Ghana 
(B.  bath.  73''  ob.  steht  dafür  ^s^^^^,  s.  d.).  — 
ri.  Ernb.  29''  un.  n5i7:i  n7:-jnt  N-n-'n  "r-^^b 
"isr  N2-'?  ■'NT  ic:-;  xr-i-n  ^'^'3^  \-i'-'rT  nt-'tt 
bi:-':i  r!'22Z'':T  nps".;-;  -;"\-.2  -r-'b  Nn^im 
Np-,7j  Nn7;n  -^-irn  t\:;':t  (Ms.  M.  N"y-n  ■'iicd) 
man  nehme  (als  Heilmittel  gegen  Magen- 
schmerzen) Fleisch  von  der  rechten  Flanke  eines 
Widders  und  Mistkiigclchen  (eines  Rindes), 
die  im  Monat  >;isan  geworfen  wurden;  wenn 
aber  keine  Mistkiigclchen  zn  bekommen  sind,  so 
nehme  man  anstatt  derselben  Siiiine  eines  Wei- 
denbaumes. Bei  dieser  angezündeten  blasse 
röste  man  das  Fleisch,  esse  es  und  trinke  als- 
dann gemischten  Wein. 

■'S*!?  s.  in  '^2S. 

KP^I12  /.  (syr.  1^1^,  arab.  l^  von  JS) 
eig.  Knäuel.  Ucbrtr.  E.  hasch.  24"  Nr^2i2  "n""'N 
irm  N--  N7:br3  sa^y-j  Agg.  (Ms.  M.  sn-iDDiD, 
Ar.  t5r'2i3)  ich  nehme  an,  dass  sie  (die  Zeugen, 
die  das  Sichtbarwerden  des  Mondes  bezeugen, 
der  aber  von  ihnen  nach  genauerer  Beobach- 
tung später  nicht  mehr  bemerkt  wurde),  dass 
sie  blos  einen  Knäuel  (Coiiglomerat)  von  einem 
schimmernden  Gewölk  gesehen  haben;  vgl. 
Kaschi:  irr  zy  ro  Vi;':'. 

Z22  Ta.  :z5  (syn.  mit  22",  22rT  und  ■^13) 
brennen.  Erub.  29''  'dt  bi2i:i  ^T'223'';t  man 
röste  das  Fleisch  und  esse  es,  vgl.  N2S.  I)av. 
N212  II  und  N2-'2,  N222.  —  Ferner  222  arab. 

^^^rund,   kugelförmig   sein;    davon    S25    und 
is'p-'212,  s.  d.  W. 

"22  (syr.  Etlipa.  f^j^L\)  zornig,  unwillig 
sein.  —  Af.  Jem'dn.  erzürnen,  zornig 
machen,  s.  TW. 

"22  ""lI  "22  (=;bh.)  schwer  sein. 

Pi.  1)  (=:bh.)  eig.  schwer  machen,  daher 
ehren,  gravem  habere  alii)uem.  Abotli  4,  1 
rT'"i2r;  TN  ■!227:r;  ~z'Z"  "-t^n  wer  ist  geehrt? 
Der  die  Menschen  ehrt  (mit  Bez.  auf  1  Sm.  2, 
:50).  Das.  Jüschna  6  i3i:.  n-nnr;  ns  n2Dttr!  bs 
m''~2-  by  ■721273  wer  die  Gesetzlehre  ehrt, 
dessen  Person  steht  bei  den  Menschen  in  Ehren. 
Taan.  21''  ob.  ciwS  sbN  t:227:  sn^s  b'J  r:i-p::  ab 
V2',-pi-z  nN  ■:22':  nicht  der  Ort  des  jMenschen 
(der  Stand,  Rang,  den  er  einnimmt)  ehrt  ihn, 
sondern  der  Mensch   ehrt  seinen  Ort.     Sohabb. 


11.3''  •'P-h227a  rT':N7:b  •'-7  ):-^•'  '1  R.  Jocha- 
nan  sagte  betreffs  seiner  (schönen)  Kleider: 
Diese  verschafl'en  mir  Ehre!  vgl.  Nr-;.  Erub. 
8G-'  CT'aj'  -;227:  N2-'py  '-,  C''v:;;'' -;22-:  'z-\ 
Rabbi,  auch  K.  Akil]a  erwies  den  Reichen  Ehr- 
erbietung. Ab.  sar.  42''  i''— ;wX  'j-'-72";2':-  b:-:: 
•ji-m;:  ';iT"i273n  brOT  wird  das.  43''  wie  folgt 
erklärt:  bin  ar;7:r:  bin  i'T"on  b?o  ';"'-72i2-a 
'2T  i'2p73ipn  bin  rT;m\-!  br::  y-!;z:2  i^ivzz- 
wenn  die  Götzenbilder  auf  kostbaren  Gefässen, 
wie  z.  B.  auf  Armbändern,  auf  Nasenringen  und 
Fingerringen  sich  befinden,  so  darf  man  von 
solchen  Gefässen  keinen  Nutzen  ziehen.  Wenn 
die  Bilder  hing,  auf  verächtlichen  Gefässen,  wie 
z.  B.  auf  Kesseln,  Töpfen,  Bettlaken  u.  dgl.  sich 
befinden,  so  darf  man  von  letzteren  einen  Nutzen 
ziehen.  —  2)  auskehren,  ausfegen,  eig. 
wohl  (wie  das  aram.  irr)  das  Kehricht  auf- 
häufen, sammeln,  den  Ort  damit  beschweren. 
Ber.  8,  1  (öl'')  r-'2r;  rx  •;-'-;22':  man  fegt  das 
Haus  (Erdboden  oder  Tisch,  nach  abgehaltener 
Mahlzeit)  aus.  Bez.  22''  ri::";r;  •j'a  'j'>-22"3 
j.  Tlmd.  u.  Ar.  man  darf  am  Fei-ertage  zwischen 
den  Sophas  (auf  welchen  das  Tischgelage  ab- 
gehalten wurde,  am  Feiertage)  ausfegen.  Vgl. 
j.  Bez.  II,  61"  un.  R.  Lasar  bar  Zadok  sagte: 
Ich  speiste  öfter  bei  R.  Gamaliel;  ';''-t22'3  "'-  Nb" 
y~N-  '2.-.  bi-  T'-w- 
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31  man  fegte  dort  nicht  zwischen  den  Sophas 
aus,  sondern  breitete  Te])piche  über  den  Fuss- 
boden,  die  man,  als  die  Tischgäste  sich  entfernt 
hatten,  wieder  zusammen  rollte  (aus  dieser  St. 
geht  die  Richtigkeit  der  LA.  yz  hervor).  Ms. 
M.  hat  n:3"r;  nx  die  Sophas  selbst  abkehren. 
Agg.  m::-;r;  rT'2  das  Zimmer,  wo  die  Sophas 
stehen,  vgl.  Rasclii.  j.  Schabb.  III,  6"  un.  •:22'3 
yp-'^'prt  rx  er  fegt  den  Fussboden  aus.  Tam. 
5,  5  -7:Nb  p2273  rrr,  man  fegte  sie  (die  Koh- 
len) in  den  Wasserstrom,  j.  Chag.  III,  77''  ob. 
Nas.  56"  u.  ö.  —  Uebrtr.  Mikw.  8,  4  m23  Nb 
rT'2r;  rx  sie  hat  die  Scham  nicht  gereinigt,  ab- 
gewischt, vgl.  n'3. 

Ilithpa.  und  Nithpa.  1)  geehrt  werden,  sich 
Ehre  verschaffen.  Genes,  r.  s.  1  Anf.,  3° 
N2n  abii'b  pbn  ib  I'n  T-2n  '|ibp3  ■722P::n  bs 
wer  sich  durch  die  Schande  eines  Andern  Ehre 
zu  verschaffen  sucht,  hat  keinen  Antlieil  am  zu- 
künftigen Leben.  Meg.  28"  ob.  v-jzsn:  sb  ■<7:"'73 
■'~2n  'iibp2  ich  suchte  niemals  durch  die  Ge- 
ringschätzung meines  Nächsten  mir  Ehre  zu  ver- 
schaffen; was  das.  wie  folgt  erklärt  wird:  R.  Huna 
trug  einst  eine  Hacke  auf  seiner  Schulter  und 
sagte  zu  R.  Ghana,  der  sie  ihm  abnehmen  wollte: 
Pflegst  du  solche  Lasten  in  deinem  Wohnorte 
zu  tragen,  so  nimm  sie  mir  ab;  wenn  du  aber 
sonst  keine  Lasten  trägst,  so  würde  ich  mir 
durch  deine  Erniedrigung  Ehre  verschaffen.  Ber. 
60''  ob.  C'i2':2::  1122.-1-  — ;iN  N22r;  n'2b  2:2:- 
12-1-  bN~'w-'  TibNb  1122  i:p  ii^by  'ni--:  a-ciip 
CIN  •iz  '2— i  pc  '2-ij:  nci-Ni  ":■;•;  Ms.  M. 
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(Agg.  cs^bs  NnxT  ^rin  t-;c;'Ni  c::x':;  -;:•)  wer 
in  den  Abtritt  geht,  sage  (zu  den  den  ^Menschen 
stets  begleitenden  Engeln):  lileibt  geehrt,  ihr 
Geehrten,  Heiligen,  Diener  des  Allerhöchsten, 
erweiset  Ehre  dem  Gotte  Israels,  haltet  euch 
fern  von  mir,  damit  ich  meine  Nothdurft  ver- 
richte, denn  das  gehört  zu  den  Bedürfnissen  des 
Wenschen.  In  j.  Der.  IX,  H"*  ob.  steht  dafür: 
Sin  y^wN-  -;m  -^i-ip  ■'Pi-a'^  Dinm^yn  asb  -7123 
"inrn  bx-  ^^^-a  ']-\-i  y.o  ed.  Lehmann,  Ehre 
sei  euch,  ihr  Geehrten,  heiligen  Diener!  Das 
ist  der  Cedarf  der  Irdischen.  Eäuniet  den  Weg! 
räumet  den  Weg!  Gelobt  sei  der  Gott  der  Ehre! 
—  2)  ausgefegt  werden,  j.  Nid.  I  Anf.,  48'^ 
nsDra  Ni~0  "iin?:  eine  Vorhalle,  welche  aus- 
gefegt wird.  Pes.  7"  die  Strassen  Jerusalems 
DT'  b33  "i32prib  "iiiics'  pflegen  jeden  Tag  ge- 
kehrt zu  werden. 

Hif.  1)  schwer  machen.  Exod.  r.  s.  9,  110'' 
Gott  sagte  zu  Pharao:  in  nisarru  l^bn  yä-i 
']''by  n22n7:  '^;s  •jrabn  Bösewicht,  mit  demsel- 
ben Ausdruck,  womit  du  schwer  machtest,  werde 
ich  auch  an  dir  geehrt  werden!  mit  Bez.  auf  nsD 
(Ex.  7, 1.3)  u.  innrnn  (das.  14, 18).  —  2)  schwer 
werden.  Nas.  4"  in:"0  VS""  wenn  ihm  (dem 
Nasiräer)  das  Haar  zu  schwer  wurde,  eig.  ihn 
belästigte.  Snh.  78"''  un.  nüT  ■T'32-  in^:;  irixb 
später  nahm  die  Krankheit  zu  (sie  wurde  schwe- 
rer, eig.  sie  beschwerte  den  Leidenden)  und  er 
starb,  j.  Snh.  IX,  27*  un.  -inxT  T.^-'O  !-T?:a  bpT; 
P'3i  ^23"  ']3  wenn  der  Kranklieitszustand,  der 
früher  abgenommen  hatte,  später  zunahm,  in- 
folge dessen  er  starb. 

112,  1512  m.  (=bh.  -!33)  1)  die  Schwere, 
Wucht.  Chag.  21»  •'bs  bü  Ti33  Ar.  (Agg. 
T;''33)  die  Schwere  des  Gefässes.  j.  Chag.  II, 
77''  mit.  nm3  pn  13133b  '^''li:  D1NT3  ptoin  pnt 
daraus  (dass  näml.  das  Anlegen  der  Hand  auf 
das  Opfer,  r;3"'5:3,  nach  Ansicht  einiger  Autoren, 
am  Feiertage  verboten  ist)  ist  erwiesen,  dass 
man  diese  Handlung  mit  der  ganzen  Körper- 
schwere vollziehen  müsse;  da  näml.  ein  leichtes 
Berühren  des  Thieres  wohl  nicht  als  eine,  am 
Feiertage  verbotene  Arbeit  angesehen  Averden 
könnte.  (Chag.  16''  steht  dafür:  :n3  b33  r:3r:D). 
Jom.  41''  un.  -,~^^  ^3  Nn-'ü  ^iD  .  ■  .  p-.i3  nrb 
Tr.zT,  PE-'",T3  "^ipb  ibs^i  wozu  wickelt  man  sie 
zusammen?  (näml.  „Cedernholz,  Ysop  und  Kar- 
mesin", Num.  19,  6).  Damit  es  eine  Wucht 
habe,  infolge  deren  es  „inmitten"  der  ver- 
brennenden Kuh  falle.  Nach  einer  andern  An- 
sicht: pnN  r;-i;N3  'jbi3  itj^O  ^IS  damit  sie 
sämmtlich  ein  Gebuiid  ausmachen.  —  2)  Be- 
schwerlichkeit. Nas.  5-'  ob.  nva  r,-\^f>  ^a~ 
n3i3  N'3^b  ü^'^2•'  i;«;3i  ^V2i  1313  Ü1V12  die  Gsera 
schawa  (dass  näml.  das  W.  ü-'iz-^  bei  Absalom, 
2  Sm.  14,  26,  nicht  etwa,  wie  sonst:  Tage,  son- 
dern „Jahr"  bedeute,  wird  blos  daraus  erwiesen.) 
dass   hier   das  Abscheercn   als   eine    Folge   der 


Beschwerlichkeit  bezeichnet  wird  („denn  das  Haar 
war  ihm  schwer"),  aber  nach  je  zwei  Tagen  des 
Ilaarverschneidcns  findet  eine  solche  Beschwer- 
lichkeit nicht  statt.  - —  Trop.  Ber.  30''  man  ver- 
richte das  Gebet  cnt  "7313  liPtt  nur  nach  vor- 
angegangener Demüthigung,  eig.  mit  Kopfbe- 
schwerde, j.  Ab.  sar.  I,  39''  ob.  13133  T2iVc3  bMia 
ttJNl  man  begrüsst  den  Götzendiener  mit  Kopfbe- 
schwerden, d.  h.  unwillig.  M.  kat.  21''  piC3  iN^o 
13NT  131331  nsi  "3133  ib  "'i":iN  wenn  man  Jemdii. 
(der  seine  Frau  verloren  und  inzwischen  eine  an- 
dere geheirathet  hat)  auf  der  Strasse  antritit,  so 
tröstet  man  ihn  mit  leiser  Stimme  und  mit  Kopf- 
beschwerden. —  3)  die  Walze  am  Weberstuhl, 
eine  runde,  dicke  und  schwere  Holzmasse.  Kel. 
21,  1  iipnpr;  1313  •jvby- 1313  die  obere  Walze 
und  die  untere  Walze.  Um  die  erstere  werden  die 
Fäden  gewunden  und  über  die  letztere  wird  das 
bereits  gewebte  Zeug  aufgerollt,  vgl.  Maim.  z.  St.; 
anders  nach  Hai  Gaon  und  den  anderen  Commentt. 
Sehabb.  113\  j.  Schabb.  XVII  Anf.,  16=*  dass. 
Neg.  11,  9  nsiPHP"  1313  nr^byn  1313  (fem.'}). 

1122  masc.  (=bh.)  Ehre,  Herrlichkeit. 
Schabh.  94''  u.  ö.  pi-'i3r;  1133  die  Ehre,  die 
man  den  Menschen  erweisen  muss,  vgl.  biia. 
B.  kam.  79''  PT'-i3n  1133  bliA  r;;:3  riNii  N3 
i3'P3  by  i3-'3-irT:3  no  MC7:n  T'bsns  ibna  nra 
i'3iN  du  kannst  (aus  Ex.  21,  37)  ersehen,  wie 
hoch  die  Ehre  der  Menschen  anzuschlagen  sei: 
Für  das  gestohlene  „Rind",  das  selbst  einher- 
geht, muss  der  Dieb  „fünf  Binder"  erstatten; 
für  das  gestohlene  „Lamm"  hing.,  das  der  Dieb 
auf  seiner  Schulter  wegführt  (wobei  also  seine 
Ehre  gelitten  hat),  braucht  er  blos  „vier  Läm- 
mer" zu  erstatten.  Aboth  4,  12  '[ir^bp  1133  t;-' 
Nm7:i  "jni  nii533  ']n3n  11331  ']bC3  "^^by  3i3n 
ürz^  Nni7:3  "•^•21  die  Ehre  deines  Schülers  sei 
dir  so  lieb  wie  deine  eigene,  die  Ehre  deines 
Nebennienschen  gleiche  der  Ehrfurcht  vor  deinem 
Lehrer,  und  die  Ehrfurcht  vor  deinem  Lehrer 
gleiche  der  Ehrfurcht  vor  Gott.  In  Aboth  de 
R.  Nathan  XXVII  wird  der  erstere  Satz  erwie- 
sen aus  Ex.  17,  9  „Mose  sagte  zu  Josua:  Wähle 
uns  (i5b)  Männer";  er  hatte  also  seinen  Schüler 
sich  selbst  gleichgestellt,  indem  er  nicht:  Wähle 
mir  (•'b),  sagte;  der  zweite  Satz  aus  Xum.  12, 
11  ,,Aharon  sagte  zu  Mose:  „mein  Herr!" 
obgleich  er  sein  ältester  Bruder  war;  der  dritte 
Satz  aus  Num.  11,  28  „Josua  sagte:  Jlein  Herr 
Mose  hemme  sie!"  Er  stellte  ihn  also  der 
Gottheit  gleich.  Kidd.  45''  1133  ^11  auf  ehren- 
hafte Weise,  im  Ggs.  zu  ';i-'T3  "11 :  auf  verächt- 
liche Weise.  B.  niez.  59"  un.  DIN  t<!i"'  Dbiyb 
ip^3  11P3  n-'is:«  r;3-i3r!  iwo  ip-:;«  11333  "itit 
iri3N  b"'3"w3  Nbx  DIN  b\3  der  Mensch  soll  stets 
auf  die  Ehre  seiner  Frau  (d.  h.  sie  zu  ehren) 
bedacht  sein,  denn  der  Segen  im  Ilausc  des 
i\Ienschen  ist  blos  um  seiner  Frau  willen  anzu- 
treffen   (mit   Anspiel,    auf   Gen.   12,    16    „dem 
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Abram  erwies  man  Gutes  um  ihretwillen").  Jom.  I 
70*  ma^c  1132  die  Ehre  clor  Gcnieiiule.  M.  kat. 
•21^  D-'a-.  -123  dass.  15er.  03''  N-'rc^N  m3=3  Hpd 
er  hielt  einen  Vortrag  zu  P^hreu  des  Wirthes. 
.leb.  6ö''  Nbi  rrb  ti;2n  N3  lo-'p  ■'3  ni33  mau 
■'T<:3  aus  Elirorbiefung  gegen  das  Kaiserhaus  (in 
welchem  R.  Abahu  in  hoher  Achtung  stand) 
haben  sie  ihn  nicht  widerlegt.  R.  Abahu  hatte 
niiral.  Namens  des  R.  Jochanan  einen  Lehrsatz 
in  Gegenwart  des  R.  Ami  und  R.  Assi  vorge- 
tragen. Trotzdem  aber,  dass  diese  das  Gegen- 
tlieil  wussten,  wagten  sie  es  dennoch  nicht,  ihn 
zu  widerlegen,  sondern  wandten  blos  ihr  Gesicht 
von  ihm  ab.  Ber.  19'' u.  ü.  ni33  pbn  Ehre  er- 
theilen,  s.  b-rn  und  pbn.  Jom.  3S*  nip^n  ni33 
die  Ehre  Gottes.  Git.  57  **  niapn  m33  dass. 
Chag.  11''  ^550  ib  iim  nsip  1133  by  on  abv  bn 
abiJ'b  N3  (Kidd.  40*  un.  steht  •'tn-.  anst.  iim, 
Ms.  M.  bat  auch  an  ersterer  St.  iisn)  wer  die 
Ehre  seines  Schöpfers  nicht  schont,  für  den 
wäre  es  besser,  wenn  er  gar  niciit  in  die  Welt 
gekommen  wäre.  Ned.  62*  r\;z-i  r^^-i^):  m7:b 
t«3b  mar-  betreibe  das  Gesetzstudiura  aus  Liebe, 
die  Ehre  wird  später  schon  von  selbst  kommen. 
Sot.  49*  uu.  p-i  n;:c::  .  .  .  Ns-py  'n  n7aaa 
miP-  -133  br3  ■[-•-  bN''b7:a  als  R.  Akiba, 
auch  als  R.  Gamaliel,  der  Aeltere,  gestorben 
war,  so  hörte  die  Herrlichkeit  der  Gesetzlehre 
auf.  Ersterem  wird  näml.  nachgesagt,  dass  er 
über  jeden  Buchstaben  der  Schrift  gelehrte  For- 
schungen anstellte.  Bis  zur  Zeit  des  R.  Gama- 
liel sollen  die  Gelehrten,  weil  sie  kräftig  waren, 
das  Gesetzstudium  stehend,  nach  seinem  Tode 
aber,  weil  sie  schwach  wurden,  sitzend  betrieben 
haben.  Tanchuma  Beschallach,  82*  werden  unter 
den  Emendationcn  der  Soferim  (d''-dio  'i1p^-', 
s.  d.)  angeführt:  m33  (Jer.  2,  11)  anst.  im33 
„meine  Ehre",  ferner  Dni33  (Ps.  106,  20)  anst. 
TT133  „seine  Ehre",  und  mi33  (Hos.  4,  7)  anst. 
•^-133  „meine  Ehre". 

"113^3  m.  X.  a.  1)  das  Ehren,  Verehren, 
die  Verehrung,  Ehrerbietung.  Pea  1,  1 
DNi  3N  "ii3'>3  die  Verehrung  gegen  Vater  und 
Mutter,  j.  Pea  1,  15'=  ob.  Sifra  Kedoschim  Auf. 
aip'^rr  nis-'sb  asi  3N  ni3"«D  •C-<'pr.  die  Schrift 
vergleicht  die  Verehrung  der  Eltern  mit  der  Ver- 
ehrung Gottes;  bei  Beiden  kommt  näml.  der 
Ausdruck  n33  vor;  vgl.  Ex.  20,  12  und  Spr.  3,  9. 
—  Sifra  1.  c.  smio  "ns's  infNi  Nm:2  ini-'s 
rs  imo  Nbi  V2',j>::^  aCT'  sbi  ■i7anp;:3  n:;i7  Nb 
s-'rr::  r.zz':'  crb-j  -pc:;":  b^rj«;;  ^^31^  T'n3-: 
N-'S"i;-i  was  bedeutet  „Ehrfurcht"  und  was  „Ver- 
ehrung" (gegen  den  Vater)?  Ehrfurcht  bedeu- 
tet: Man  darf  sich  nicht  auf  des  Vaters  Stand- 
ort (den  er  näml.  in  einer  Versammlung  ge- 
wöhnlich einnimmt)  stellen,  sicii  nicht  auf  den 
für  ihn  bestimmten  Sitz  setzen  und  ihm  nicht  wider- 
sprechen. Vereiirung  hing,  bedeutet:  Man  muss 
dem  Vater  zu  essen  und  zu  trinken  geben,  ihn 


mit  Bekleidung  und  Bedeckung  versorgen,  ihn 
ein-  und  ausfuhren.  (In  j.  Kidd.  I,  Ol*  un.,  wo- 
selbst unsere  Stelle  citirt  wird,  steht  hinter 
r!C3"ai  noch  b''?;;ji:  er  muss  ihn  beschuhen; 
in  bab.  Kidd.  31**  un.  steht  hinter  vnsT  noch 
ij"'n3"3  Nbi:  er  darf  keine  Entscheidung  gegen 
des  Vaters  Ansicht  [die  von  Anderer  Ansichten 
abweicht]  treffen).  —  2)  das  Ausfegen,  Aus- 
kehren. Nid.  56*  un.  ^^3'3  ryc  die  Zeit  des 
Ausfegens. 

122  m.,  oft  /.   (=bh.,   arab.    tXj')   1)  die 

Leber,  eig.  wohl:  edler  Bestandtheil  des  Kör- 
pers. Ber.  ei**  cri3  T33  von  der  Leber  rührt 
der  Zorn  her.  ChuU.  42*  t'\-c;  xbi  -3rr;  bü"': 
nib3  i;;;^-  wenn  die  Leber  fehlt,  sodass  von 
ihr  nichts  übrig  geblieben,  so  ist  das  Thier  zum 
Genüsse  verboten.  Nach  das.  54*  jedoch  nb::"«: 
n''TD  r;3/:^-  T'-'naji  issn  ist  ein  solches  Thier 
nur  dann  zum  Genüsse  erlaubt,  wenn  von  der 
Leber  die  Grösse  einer  Olive  übrig  geblieben 
ist.  (Wegen  dieses  Widerspruches  werden  in 
Gera.  z.  St.  diese  beiden  Mischna's  zwei  verschie- 
denen Autoren  zugeschrieben.)  Ter.  10,  11 
!-i:-'Ni  nrbnc'i  ■'rs':  ms.x:  nrsi  mo\x  n33ri 
rybi3  die  Leber  (die  mit  Fleischstücken  zu- 
sammen gekocht  wird)  bewirkt,  dass  das  mit 
ihr  zusammen  Gekochte  zum  Genüsse  verboten 
wird,  sie  selbst  aber  wird  nicht  zum  Genüsse 
verboten;  weil  sie  (das  eigene  Blut)  ausstösf, 
dies  aber  nicht  wieder  anzieht.  Nach  Chull. 
HO*"  wäre  der  Sinn  folgender:  Eine  Leber,  die 
zum  Genüsse  verboten  ist  (z.  B.  die  eines 
fehlerhaften  Thieres)  bewirkt  durch  das  Aus- 
stossen  ihres  Saftes  ein  Verbot,  wenn  sie  näml. 
mit  anderem  Fleisch  zusammen  gekocht  wird: 
wenn  aber  die  zum  Genüsse  erlaubte  Leber 
mit  verbotenem  Fleische  zusammen  gekocht  wird, 
darf  sie  dennoch  gegessen  werden.  Arach.  20* 
wenn  Jem.  sagt:  ';m:  ^hs  '^T'33  "jin  •'csn  '•',7 
ibiD  Ifn?  die  Schätzung  (den  Werth)  meines 
Kopfes,  oder  (wenn  er  sagt:)  Die  Schätzung 
meiner  Leber  will  ich  dem  Priester  geben  (Lev. 
27,  2  fg.),  so  muss  er  den  Werth  seiner  ganzen 
Person  geben,  weil  man  näml.  ohne  diese  Bestand- 
theile  nicht  leben  kann.  B.  mcz.  114*  '{^z~y  T,:! 
1T333  'J1T3  OTpr;  r|N  1^333  'jiT':  Ar.  (Agg. 
crmp.  TTi333,  das.  öfter)  so  wie  bei  Schätzungen 
die  Leber  gleich  der  ganzen  Person  angesehen 
wird,  ebenso  wird  beim  Geloben  für  das  Heilig- 
thnm  die  Leber  als  die  ganze  Person  angesehen. 

—   2)    (arab.   Jy^)   der   Unterleib,   After. 

Meg.  So*"  un.  t;-'33  Nbx  m33  ■'-)p^-'  bN  lies, 
d.  h.  deute  nicht  -jmsD  („seine  Herrlichkeit", 
Hos.  10,  5),  sondern  ■]T'33:  „sein  Unterleib". 
Diese  Schriftstelle  soll  näml.  eine  Verspottung 
des  Götzen  enthalteu:  „Das  ^'olk  trauert  um 
ihn,  sowie  auch  die  Priester,  die  ehemals  durch 
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ihn  freudig  waren  (dass  er  alle  Opfer  verzehrte), 
wegen  seines  Afters,  weil  von  ihm  (der  Unrath) 
abgeht".  Dieselbe  Versjiottung  wird  in  Jes. 
46,  2  angegeben:  „Die  Götzen  krümmen  und 
beugen  sich  (vor  Leibschmerzen),  sie  können 
den  Unrath  (xau,  eig.  die  Last)  nicht  an  sich 
halten."  (Raschi's  Erklärung:  ■y';-^^::  bedeute, 
ebenso  wie  das  vorgenannte  Na?^:  die  Schwere 
seines  Unraths,  ist  nicht  ganz  zutreffend,  noch 
weniger  aber  Aruch's  Erklärung:  „seine  Leber".) 

S"22  eh.  (syr.  j^aJ^nnB  nr.  1)  die  Leber. 
Chull.  109''  NinD '  )b  Nia  n?:t  ib  nsN  die 
Schrift  verbot  uns  das  Blut,  erlaubte  uns  hing. 
die  Leber;  trotzdem  sie  näml.  viel  Blut  enthält, 
vgl.  -icn;  s.  jedoch  binü.  Das.  JIO*  fg.  Nnaa 
«p'^ro  eine  eingekochte  Leber.  Khl.  r.  sv.  nC^l 
ncr-,  97"*  wird  ^2:3  mni  (Ez.  21,  21)  erklärt: 
N^3=3  ■';:m  ni53\v  z^'z:-i  N^aiy  i^nns  wie  der 
Araber,  der  ein  Lamm  schlachtet  und  dessen 
Leber  beschaut;  eine  Art  Zauberwerk. 

■■22.  n22  (=bh.)  erlöschen.  Schabb.  21» 
fg.  nb  -"9"  ~:^.i^  wenn  das  Chanuckalicht  er- 
loschen ist,  so  niuss  man  es  wieder  anzünden; 
nach  einer  andern  Ansicht:  ns  pipT  ^■'N  nnna 
ist  man  hierzu  nicht  verpflichtet,  j.  Jom.  II,  39* 
mit.  n32'0  nbTii  .  .  .  p3=c  m::p  wenn  das 
Räucherwerk  erlosch,  wenn  der  Docht  erlosch. 
—  Trop.  Schabb.  30''  ob.  in7:ü:T  "iD  r,^'^-lp  n3 
■«IS«  ms  b;a  ti;  T.'2zr\  sdt:  -i5  Tr^1p  üiix  bo 
nfp-  bo  in:  Ms.  M.  (Agg.  am  T£3  bo)  die  bren- 
nende Kerze  wird  Licht  genannt,  aber  auch  die 
Seele  des  Menschen  wird  „Liclit"  genannt  (Spr. 
20,  27);  besser  ist  es,  dass  das  Licht  des 
Menschen  erlischt,  als  dass  „das  Gotteslicht" 
(die  Seele)  erlösche!  eine  agadische  Erklärung, 
weshalb  man  ein  Licht,  das  einen  Kranken 
belästigt,  am  Sabbat  auslöschen  dürfe. 

Pi.  r!33  (=bh.)  auslöschen.  Schabb.  29'' 
fg.  n;r;  ns  nn:?^—  wenn  Jem.  das  Licht  aus- 
löscht. Tosef.  Schabb.  XIV  masb  Nna  ^ns: 
nbsio  ric:'7o  ^;::rn  bsi  r;22  nb  ü^-.i:Mi  "pa 
-■oza  iNm  \x;:^o  p  ciov  ba  iT'icna  rip-'bT 
•j^y  !-,•>  'jn-'m  Nbn  nmnDb  ■'msi:  bc  nTji:p 
M3''DT  wenn  ein  Xichtjude  kommt,  um  (ein  am 
Sabbat  ausgebrochenes  Feuer)  zu  löschen,  so 
sagt  man  zu  ihm  weder:  Lösche!  noch:  Lösche 
nicht!  Als  einst  in  dem  Gehöfte  des  Josef  ben 
Simai  Feuer  ausgebrochen  war  und  die  Ein- 
lieger  des  Kastells  von  Sipphoris  herbeigekom- 
men waren,  um  es  zu  löschen,  so  gab  er  es 
nicht  zu;  hierauf  kam  eine  Wolke  und  löschte 
es.  j.  Schabb.  XVII  g.  E.,  lö"*  dass.  mit  dem 
Zusatz:  Josef  sagte:  lann  TN  rrss-"::  W3;b  in-iDn 
lasset  den  Schuldcneinkassirer  (Gott)  seine 
Schuld  einfordern;  vgl.  •'N^j  (woselbst  jedoch 
XII,  15*  ein  Druckfehler  ist),  vgl.  auch  Schabb. 
121».  Genes,  r.  s.  68,  67'*  r;a-'2  "^iiran  N3  -'S 
'zi  'Siz'är,  die  W'orte  «n  ■'D  (Gen.  28,  1 1)  deute 


riD^'S,  d.  h.  Gott  verlöschte  das  Sonnenlicht 
(liess  früher  Nacht  werden);  damit  er  mit  Jakob 
sprechen  könnte,  vgl.  auch  Chull.  91''. 

■'32.  N32  cJi.  Fa.  ■'32  (=:r;33)  auslöschen, 
vom  Augenlicht:  blenden.  Der.  ,'')8»  mit.  p'C':5  'i 
r;^ryb  ini-'^Dii  N""n:T  NrT'::i3  pcn  iNnbr:  r;"'3  an 
Ms.  M.  (Ar.  rr^i-'-'yb  mrsri;  Agg.  Ti-.nDn 
-■''•'j'b  ir-trbna)  R.  Schescheth  that  gegen  ihn 
(den  Judenchristen  n2-'73  [Agg.  ^pTii],  der  ihn 
wegen  seiner  Blindheit  verspottete,  vgl.  n:;?) 
einen  Ausspruch,  infolge  dessen  ein  Feuerkörper 
kam  und  sein  Augenlicht  verlöschte,  vgl.  N::pi3. 

^13''2  m.  X.  a.  das  Löschen,  j.  Schabb. 
XVII,  lö"*  un.  113^3  l^-irz  ib  W  er  hat  das 
Löschen  nöthig.  Schabb.  120''  •'13''D  Dnj  die  Ver- 
anlassung des  Löschens,  d.  li.  eine  Vorrichtung, 
wodurch  das  Feuer  erlosch. 

'N22  /.  Spinngewebe.  Ohol.  13,  5  %S33 
■073«  r!3  ü-'a  LA.  des  Hai  Gaon  in  seinem  Comment. 
(Agg.  und  Ar.  ■'33,  ■'•'33)  ein  Spinngewebe,  an  wel- 
chem etwas  Wesentliches  (d.  h.  das  nicht  zu  dünn) 
ist.    Hai  erklärt  das  W.  durch  das  hbr.  -0^335'  n-ia 

und  das  arab.  rT'33:y,  i\.^x&^  Spinne,  nnd 
vergleicht  damit  Suc.  52";  er  hat  also  auch  in 
letzterer  St.  «1313  gelesen,  s.  den  nächstflg.  Art. 
Von  unserm  W.  ist  unterschieden  ■'as,  s.  d. 

N^^212  m.  (arab.  ^X^Iä,  libr.  -i-asy,  i'  ab- 
gew.)  Spinne.  Snh.'99''  (mit  Anspiel,  auf  Jes. 
5,  18)  N^ms  bo  üinb  r-.i^ii  nb^nna  ynn  -is-» 
nb^yn  nm35'3  naiT  qnasbi  die  Leidenschaft 
gleicht  anfänglich  dem  „Faden"  einer  Spinne, 
später  aber  den  „Wagenstricken".  Suc.  52»  dass. 
(In  letzterer  St.  haben  die  Agg.  n-313.  Ms.  M. 
und  Ar.:  ^■'313;  vgl.  jedoch  den  vrg.  Art.  Aruch 
erklärt  «■'313:  das  Weberschiffchen,  die 
Spule.) 

Kn''312  s.  hinter   N33.    —   ^^133  Erub.  29^ 

S.  N33. 

2222  od.  f]222  m.  (Stw.  arab.  ^od.  Uf: 
umstürzen)  ein  hohles  Gefäss  (in  Form  einer 
Stürze  oder  Pfanne),  das  gew.  als  Deckel  eines 
Korbes  diente.  Kel.  2,  3  ncn  hob  iNOro  3333 
(Var.  :i333)  ein  Deckel,  den  man  zum  Bedecken 
eines  Brotkorbes  anwandte.  Tosef.  Kel.  B.  kam. 
II  g.  E.  rmpm  oobsm  3333n  der  hohle  Deckel, 
die  Pfanne  und  der  Topf. 

'722  (arab.  ^jSf,  s.v"-  mit  ^3^-  ^-  -^H)  ^'"" 
den,  zusammenbinden.  Schabb.  5,  2  rro^m 
'31  mbi33  niN^T»  wird  das.  öl*"  ob.  erklärt: 
•jTT'by  ibs^  Nbo  113  n-j73b  pbü  n^bN  'i-'b3i3\2 
a-'-i3T  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  ';''b33;:^0  Fiel)  die 
Lämmer  dürfen  am  Sabbat  umbunden  ausgetrie- 
ben werden;  d.  h.  mit  angebundenen  Schweifen, 
die  man  näml.  an  ihren  Füssen  zu  dem  Behufe 
anbindet,  damit  die  Widder  sie  nicht  bespringeu. 
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j.  Schabb.  Y  Anf.,  7"  un.  •jD-'Vy  -rr-  sr-w  nbi:= 
~z--  dass.  Genes,  r.  s.  87  g.  E.  -pb^io  ni::« 
n'-n=N  -,^-^M  'n  nb  t^ijc  n^m  ■'^x  die  Frau 
des  Totitar  sagte  zu  Josef:  Ich  werde  dich  bin- 
den (wenn  du  mir  kein  Gehör  giebst)!  Kr  aber 
entgegnete  ihr:  „Gott  löst  die  Gebundenen"  (Ps. 
146,  7).  Tanch.  Tasria,  155"  C^^  -C2  r-,:2 
'ri  iVn-iDi  D-ibaDn  nws  s-'2M  Tiay  vbi'  mcca 
die  Art  des  Menschen  ist,  dass  er,  wenn  sein 
Knecht  sich  gegen  ihn  etwas  zu  Schuklen  kommen 
lässt,  Stricke  herbcischaft't  und  ihn  bindet;  Gott 
hing,  lässt  die  Züchtigung  des  IMcnschen  aus 
dem  eignen  Körper  desselben  entstehen,  näml. 
Hautausschläge  (Lev.  13,  2  fg.) 

Pi.  dass.  umbinden.  Part.  pass.  Schabb. 
54''  wird  bn=D  V""»  (l  Kn.  9,  13)  gedeutet: 
sn-m  ricrn  -(■'bsisro  ms  •':a  na  vno  ein 
Land,  in  welchem  IVIenschen  wohnten,  die  mit 
Silber-  und  Gold-  (Ketten)  umbunden  waren. 

'722  eh.  (syr.  <^ÄS=b?3)  umbinden,  s. 
TW.     Schabb.  54»  sbna?:,  s.  Kbn?. 

'722  ni.  (=bh.,  syn.  mit  bati,  das  jedoch  ein 
dünnes'  Seil  bedeutet)  Strick,  Fessel.  PI. 
Genes,  r.  s.  91,  SS"!  S'^bas  vb;-  in:  Manasse 
legte  dem  Simon  Fesseln  an.  Deut.  r.  s.  4,  Söö" 
bT-3  bü  a"'b33  eiserne  Fesseln,  vgl.  p^;:i7:. 
Tosef.  Ab.  sar.  II  sbi  \-'io  Nb  nnb  y^cri  'ya 
„-ij.p  j,'-T  .j^VnD  man  darf  den  ]S!ichtjuden 
weder  Holzblöcko,  noch  Stricke,  noch  Halseisen 
verkaufen:  weil  sie  näml.  solche  Gegenstände  als 
Marterwerkzeuge  für  Israeliten  benutzen  könn- 
ten. Schabb.  63^  aTC=  a-^baa  nnwsa  n^T^n 
unter  n-'i-'D  ist  ein  Band  an  einem  Knie  zu 
verstehen,  unter  D-'bar:  Bänder  au  beiden 
Knieen.  iS^ach  einer  andern  Ansicht  jedoch  = 
j.  Schabb.  VI,  8"  un.,  s.  n^ng  II.  —  j.  Keth.  II, 
26"*  mit.  D-baaT  crmp.  (l.  =  j.  Git.  III,  45"  ob. 
C^abai),  s.  ;iT  I. 

S'^22  cJi-  (syr.  ]L:iir=ba3)  Strick,  Band. 
Schabb.  57"  das  Wort  bi3D  der  Mischna  (das. 
6,  1)  ist  mir  zweifelhaft,  in  ...  Nin™  Nbn2  -'S 
t:s  bo  r;3'D  S'-bT  ob  es  den  Strick  der  Knechte 
und  Mägde  (den  man  ihnen  um  den  Hals  bindet, 
bedeute;  sodann  wäre  der  Sinn:  die  Magd  darf 
am  Sabbat  nicht  mit  dem  Stricke  ausgehen), 
oder  ob  es  das  wollene  Kopfnetz  der  Frauen 
bedeute?  vgl.  ns-'S.  Das.  58"  ob.  ü-,nfi  xbaa. 
Das.  54"  wird  das  hbr.  biaa  (1  Kn-  9,  13,  s. 
b.:3)  gedeutet:  t«ba:  ^D  rm^a  srna  av-pr-c-zi 
Ar.'  (Agg.  sbaa  -y  ■  ■  ■  a-^-~:::z-t)  ein  sandiger 
Boden  (vgl.  ii::-2^n),  in  welchen  der  Fuss  ver- 
sinkt, als  ob  er  mit  einem  Strick  angebunden 
wäre ;  mit  Bez.  auf  ein  Sprichwort :  sbnrr  n;-:n 
"-,^2  K-:ZV  isb";  ein  zusammengepresstes,  getrock- 
netes Land,  welches  keine  Früchte  hervorbringt. 

'7122  »H.  (eig.  Zusammengebundenes,  Gchäckel- 
tes)  ein  wollenes  Geflecht,  :Netz,  das  das 


Weib  tiber  den  Haaren  und  unter  dem  Schleier 
trägt.  Schabb.  6,  5  (64'')  eine  Frau  darf  am 
Sabbat  gehen  nsnb  n'-ir:  ns-'Dai  biaaa  mit 
einem  Kopfnetz  und  mit  einer  falschen  Locke 
in  den  Hof.     lieber  bi33   das.  6,  1,  vgl.  n!;33. 

rby\2  Schabb.  62%  s.  r^^is- 

];:2  und   Pi.   133    (arab.   JJ/)  einhüllen, 

umhüllen.  Schabb.  5,  2  (52'')  nira"  V-~"~ 
die  umhüllten  Lämmer;  was  das.  erklärt  wird: 
nr?:b  in.s  ■;-:33-;-::  Ms.  M.  u.  Ar.  (Agg.  nns) 
man  umhüllt  die  Lämmer,  um  feine  Wolle  zu 
gewinnen.  Das.  wird  pb  t:i:  (Xeg.  1,  1)  er- 
klärt: pbr;b  nms  -^:zz"-c  rzv  p  yz  -.-^s  die 
reine  Wolle  eines  eintägigen  Lammes,  das  man 
umhüllt,  um  ein  feines  Fliess  zu  gewinnen,  j. 
Schabb.  X,  7*^  un.     Schcbu.  5''  dass. 

nr22  /.  Kaputze  oder  Kopfumhüllung 
des  Weibes.  B.  bath.  156''  ob.  ^rrar  •;n:n 
Tirb  meine  Kaputze  soll  meiner  Tochter  ge- 
geben werden,  vgl.  Tosaf.  z.  St.  Git.  15»  und  j. 
Git.  VI,  48»  un.  dass. 

Kn;''22  eh.  (syr.  i.\i=ls  od.  \3£Li>=-z:zz) 
Kapütze'oder  Kopfumhüllung.  PI.  s-rp33, 
s.  TW. 

D22  (=bh.,  syn.  mit -ias)  waschen,  wal- 
ken, eig.  die  Wäsche  mit  den  Füssen  treten. 
Ber.'28»  N^b^TN  n:n  =313  Ninmnb -"n  jener 
Wäscher  (Walker)  sagte  zu  den  Gelehrten:  Ich 
werde  zu  K.  Elasar  geben  und  ihm  anzeigen, 
dass  R.  Gamaliel  wieder  als  Nasi  eingesetzt 
wurde.  (In  j.  Ber.  IV,  7*  ob.  steht  dafür:  in 
nn-^-py  '-.  •nb  ■'-.?:nt  "isp  ein  Walker,  blanche 
sagen:  R.  Akiba  zeigte  es  an).  Keth.  lOS**  ob. 
N3-  üb^yr,  ■'Tb  iTriT;:  =3iD  Ninn  rjs  auch 
jener  Walker  (der  zufällig  beim  Tode  Rabbis 
abwesend  war),  ist  für  das  ewige  Leben  be- 
stimmt. (In  j.  Keth.  XII,  35»  mit.  steht  n-,i:-). 
Pi.  S23  dass.  waschen,  walken,  j.  Xcd.  V 
Anf.,  39»  D^crsno  aip-2  • .  •  no33;:  n^c:na  aip"3 
•;-'a33-3  an  dem  Orte,  wo  die  Frauen,  wo  die 
Männer  waschen.  —  Trop.  Pesik.  Eth  korbani, 
61"^  '21  bN-TC  b-ü  i-\-n:iJ'  B^aarj:  pa  p-^waa 
die  Opferlämmer  heissen  a-'-cas  (Xum.  28,  3= 
a''C33  gedeutet),  weil  sie  die  Sünden  Israels 
waschen,  damit  sie  schneeweiss  werden:  mit 
Bez.  auf  Jes.  1,  18,  vgl.  Buber  Anm.  z.  St.,  s. 
auch  C33. 

C22  m.  Adj.  der  Wäscher.  PI.  Jelamdonu 
(zu  ^'um.  28,  3,  citirt  vom  Ar.)  die  Schule  Hil- 
lePs  sagte:   v"-   "-^   n-cz^   ^T-'^^S^.   l^,J[^ 


■^'-•cz  bx-c-'  b-w  •;ri\-i:-ir  •;^r3b-3  '--^  _ .  .  _ 
!'.,'.,  ~,y-,^2  ■'C33  -"s:".:;  obgleich  das  Wort : 
cV^- 3 "lautet,  so  lesen  (deuten)  wir  es  doch 
_,!;^3.  die  Waschenden,  denn  die  Opferlämmer 
waschen  Israels  Sünden  weiss;  so  wie  es  heisst: 
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„Wasche  vom  Laster  dein  Herz  rein"  (Jcr.  4,  14), 
vgl.  auch  läas. 

n0"'22/.  N.  a.  das  Waschen,  Walken. 
j.  Schebi!  VIII,  .36'^  ob.  as3  i^n  riD^aa^:  das 
Waschen  gehört  zur  Lebenserhaltung,  j.  Ned. 
V  Anf.,  .'}9''  n2:na  no-'nrn  das  Waschen  im 
Hofe.  Das.  IX  Anf.,  42"=  u.  ö.,  s.  D^-;n.  —  Mikw. 
8,  1  richtiger  nc-'33,  s.  d. 

D12"'2  m.  N.  a.  das  Waschen,  Walken, 
j.  Kas.  VII  g.  E.,  5G''  iiTia  0ii^3  das  Waschen 
seiner  Kleider.  Nid.  56"  uu.  0l3''3r;  nj"U  die 
Zeit  des  Waschens. 

«15:^2,  SDS2?  od.  XD^12  m.  (arab.  ilLlr) 

1)  Dattelkamm.  Schabb.  07"  un.  ii-<hr\  ^aiz^ 
'ai  Nbp^^n  N33D  Ar.  (Agg.  id3^3  pl.)  nach  wessen 
Ansicht  hängt  man  einen  Üattelkamm  an  die 
Palme,  von  der  die  Früchte  abfallen?  Nach 
Ansicht  jenes  Autors  u.  s.  vi.  Mac.  8*  ob.  ein 
mittelbares  Tüdten  (ins  na,  s.  d.)  ist  auf  fol- 
gende Weise  aufzufassen:  rrn'2i  no-'D  N-an  -[isD 

biüpi  "'i;:n  dit^xt  Ar.  (Agg.  NONaab)  wenn  Jem. 
z.  B.  eine  Erdscholle  warf,  die  an  eine  Holz- 
stange anschlug,  die  Stange  aber  au  den  Dat- 
tolkaram  stiess,  so  dass,  infolge  dessen  die 
Datteln  abfielen  und  einen  Menschen  tödtcten. 
—  2)  übrtr.  (wegen  der  Aehnlichkcit)  der 
Hodeusack.  Schebu.  41=*  ■'a  rfsaiaa  ^■'•op-'b 
atr,  N73^b:J  n-'b  rr^paiaibn  ■'3t:  Ar.  cd.  pr.  (Agg. 
n^pa'wiT  .  .  .  rT'üp:)  das  würde  heisscn,  Jemdn. 
au  dem  Ilodensack  festhalten,  damit  er  ihm  den 
Mantel  überlasse!  Dort  mit  Bez.  auf  die  An- 
sicht eines  Autors,  dass  man  Jemdm.,  der  nach 
biblischem  Gesetze  zur  Zahlung  verpflichtet  ist, 
die  Güter  confiscirt,  dass  man  ihn  aber,  wenn 
er  blos  nach  rabbinischem  Gesetze  verurtheilt 
ist,  in  den  Bann  legt!  Wird  er  denn  nicht 
hierdurch  zur  Zahlung  gezwungen?  (Raschi 
z.  St.  erklärt  das  W.  richtig:  rsi^^aa  irms,  und 
ebenso  Ar.  ed.  pr.  T'iaia7:3  irp'^Tn''  er  hält  ihn 
an  den  Schamtheilen  fest;  spätere  Ar.  Agg. 
crmp.  T'onabJia).    B.  mez.  101''  dass. 

y2i2  m.  (=bh.  Stw.  yaa^yaa,  nna:  hoch 
sein,  davon  ""3573)  1)  Turban,  hohe  Mütze 
oder  Helm.  'j.'Git.  I  g.  E.,  4.3''  un.  p^saia 
?^7:n  ihr  Turban  war  eine  Elle  hoch,  vgl.  ~izii. 
j.  Kidd.  III,  64''  un.  dass.  Git.  14''  steht  dafür 
ri":N  ';y3ia.  Ber.  24%  s.  NÖ-iijj.  —  2)  übrtr.  die 
helmartigc  Erhöhung  an  der  oberen 
Spitze  der  Gurgel  dem  Kopfe  zu.  ChuU. 
19''  ob.  r!^72bT  yaia  ■'1D">'::73  von  der  Stelle  an, 
wo  diese  Erhöhung  schräg  nach  unten  zu  abläuft. 

N";;2l2  eh.  (syr.  V^=;a.i)  1)  Mütze,  Tur- 
ban, s.  TW.  —  2)  die  helmartigc  Erhö- 
hung an  der  Gurgel.  Chull.  18''  un.  snin 
Ny3i3l  die  Spitze  dieser  Erhöhung,  s.  vrg.  Art. 

Lew,  Neuhobr.  u.  CUald.  Wörterbuch.  II. 


n5^'2l2  /.  (eig.  =  i'aia)  e  i  n  e  G  a  r  b  e ,  deren 
Halme  oben,  an  den  Aehren,  zusammen- 
gebunden sind,  und  die  auf  der  Erde  hclm- 
artig  aufgestellt  ist;  im  Ggs.  zu  r;373ia:  eine 
Garbe,  deren  Halme  unten  zusammengebun- 
den sind,  die  aber  oben,  an  den  Spitzen,  aus- 
einander gehen.  —  PI.  Pea  5,  8  (7)  -i'3:^;3r! 
ma7aiabi  m'yaiab  j.  Talmd.  u.  Ar.  (Mischna  Agg. 
mND73i3bn)  wenn  Jem.  Garben  zu  liolmartigen 
oder  zu  unten  zusammengehaltenen  Gebinden 
bindet;  vgl.  j.  Gem.  z.  St.,  19"  b^'J'b  l'^  mj-anab 
y-\b  173  mO!3iab  .  .  .,  was  den  oben  gegebenen 
Sinn  enthält.  Die  Vergleichung  das.  nsaia  mit 
»313  ist  zutreffend;  minder  richtig  jedoch  die 
Ableitung  rnD73i3  von  0733,  vgl.  r^07r.3. 

"122  denom.  (von  maa,  s.  d.)  sieben.  Das 
W.  ist  unterschieden  von  npn;  letzteres  bedeu- 
tet blos:  feine  Gegenstände  von  minder  feineu 
(z.  B.  feines  Mehl  vom  Schrote)  vermittelst  des 
Siebes  absondern,  naa  hing,  bedeutet:  feine 
Substanzen  von  sehr  groben  (wie  Staub  oder 
Körner  vom  Stroh)  absondern,  w'ozu  man  sieh 
gew.  eines  Flechtwerks  von  Weiden  (s.  n~aa) 
bediente.  —  Genes,  r.  s.  4,  6"  \y  'j-'^n  naia  d-n 
^n333  pn  der  Mensch  siebt  Weizen  oder  Stroh 
im  Siebe,  j.  Schabb.  XX,  17"=  un.  I"'n3i3  T'X 
masa  prin  nt<  man  darf  nicht  am  Sabbat  das 
Stroh  im  Siebe  sieben,  j.  Git.  V  g.  E.,  47'=  maa 
bnn  "3  maab  „ein  Sieb"  (darf  man  dem  Weibe 
eines  Idioten  leihen),  um  darin  Sand  zu  sieben. 
Ohol.  18,  2  miaa  ^■^üa  i-aiai  man  siebt  es  in 
zwei  Sieben,  d.  h.  in  einem  nach  dem  andern. 
Maasr.  1,  6  "n33''"a73  nT'aupn  die  Erbsen  (ist 
man  zu  verzehnten  verpflichtet),  wenn  man  sie 
gesiebt  hat.  j.  Maasr.  I,  49"  un.  ri:p73  Ni~  1313 
maa  i^Nia  by  "naa-  ';"3  ünm  man  darf  einen 
Theil  des  Getreides  sieben  und  die  Hebe  von 
dem  Gesiebten  für  das  Ungesiebte  entrichten. 
Ivuth  r.  Ende,  43''  '31  n32:r;  rx  -133  er  siebte 
den  Schutthaufen.  Toscf.  Schabb.  VII  Ende 
im7:Nn  ^a-n73  w  inn  . . .  maaa  i^-nax  maian 
wenn  ein  Weib  die  Küchlein  im  Siebe  siebt  (d.  i. 
schüttelt),  so  ist  das  als  ein  heidnischer  Aber- 
glaube verboten. 

rn22  f.  (=bh.)  Sieb,  eig.  Fleehtwerk 
von  Weiden,  s.  das  Verb.  Stw.  naa  syn.  mit 
"133  (Taa  =  niaa  stark) ;  daher  auch  =  bn.j :  stark 
sein,  eig.  flechten,  j.  Keth.  VII,  Sl*"  un.  riD3 
maai  Schwinge  und  Sieb.  Kel.  15,  4  b'ä  rn33 
mjnj  b'J  maa  .  .  .  nian  bya  das  Sieb  zu 
häuslichem  Gebrauche,  das  Sieb  der  Tennen; 
letzteres  hatte  grössere  Löcher  als  ersteres. 
Num.  r.  s.  3  Anf.  maab  a''":D  die  Zweige  der 
Palme  werden  zum  Siebe  verwendet,  j.  Kidd.  I, 
61"  un.  „Die  Schützen  schleuderten  gegen  Josias" 
(2  Chr.  35,  23),  rnaaa  laii  lOrc  ■i;3b-3  das  be- 
deutet, dass  sie  seinen  Körper  (durch  Schicssen 
mit  Pfeilen  durchlöcherten)  wie  ein  Sieb  mach- 
ten.    M.  kat.  25''  und  Taan.  22''   dass.   —   PI. 
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Obol.  18,  2  u.  ö.  r-;-=r.  Par.  3,  11  V::  ri-23 
pN  steinerne  Siebe.  Deut.  r.  s.  6,  253''  v-;i:~r.'p 
Tm~23i  seine  Ae.\te  nnd  seine  Siebe. 


122  I  Adv.  (syr. 


bbr.  nas)  1)  längst, 


schon  längst.  —  2)  leicht  möglich,  viel- 
leicht, s.  TW. 

122  II.  Pa.  T'as  denom.  von  «r'^'S?  (syn. 
mit  -53,  denom.  von  r-'''E3)  beschwefeln.  Ber. 
27''  VD  ■'7.i~25b  die  Körbe  zu  bcschwcfeln.  B. 
kam.  OS**  "i-a:  "^a:-;  rr— "ns  ■'-TinsT  Ar. 
(Agg.  i-iin  rf-nn)  wenn  Jem.  die  Wolle  blos 
gewaschen,  wenn  er  sie  auch  geschwefelt  hat. 

N»7122.  Si71212  fem.  (syr.  'd^,  hebr. 
rii~E5)  Schwefel.  Git.  86''  ob.  azr-.z^  N-a":. 
'ai  i!rT'"!3ai  Ingwer,  ÜMetallschlacken,  Schwefel 
u.  s.  w.,  als  Mittel  gegen  Hautausschläge.  (Nid. 
62*  und  Schabb.  90*  ob.  Nn-'naa  n-'ma  \sa, 
so  in  Agg.;  richtiger  Ms.  M.  und  Ar.  ed.  pr., 
wo  dieses  W.  nicht  steht,  vgl.  Nnij);  s.  auch  TW. 

N»7"i::?  oder  XiT122  fem.  (syr.  Vl.-^) 
Honigseim,  s.  TW. 

nri"'22  Kebarta,  ein  Grenzort  Palästinas. 
j.  Schebi.  VI,  3G°  mit.  }\ach  Schwarz:  Das  hei- 
lige Land,  p.  1-1:  das  Dorf  Habartha,  vgl.  auch 
Xeubauer,  Geogr.  du  Talm.,  p.  15. 

U^22  (=bh.)  1)  niederdrücken,  auf  etwas 
drücken,  pressen.  Ohol  8,  5  pNn  rx  "Caa 
rr'y^-  ■'a;  Vr  Jem.  legte  (drückte)  einen  Stein 
auf  den  Saum  einer  Hülle ;  damit  sie  näml.  vom 
Winde  nicht  fortgerissen  werde  und  die  infolge 
dessen  zeltartig  in  die  Höhe  gehoben  wird. 
Schabb.  141*  ob.  'j^caia  die  Kleider  pressen, 
eine  Art  Plätten,  s.  -iaa":.  Bez.  23''  einen  Wagen 
darf  mau  am  Sabbat  ziehen,  rcaia  nt;':;  ■'::": 
weil  er  den  Erdboden  niederdrückt,  während 
man  andere  Gegenstände,  weil  sie  Ritzen  im  Fuss- 
boden  machen,  nicht  ziehen  darf,  vgl.  "T"].':. 
Part.  pass.  Schabb.  135*  ni'aa  r's-v  eine  Vor- 
haut des  männlichen  Gliedes,  die 'mit  dem  Fleisch 
verwachsen,  eig.  in  dasselbe  hineingedrückt  ist. 
j.  Schabb.  XIX,  17*  un.  j.  Jcb.  VHI,  9*  ob.  und 
Genes,  r.  s.  4G  g.  E.  dass.  —  Uebrtr.  Snh.  19''  ob. 
yp~pa  n~^:D  "was  sie  (die  Richter)  senkten  ihr 
Gesicht  gegen  die  Erde,  aus  Furcht  vor  Jannai, 
s.  d.  W.,  vgl.  auch  na-n'3  bi'a.  j.  Snh.  X,  27'' 
mit.  ca-a  N5S  ca-:a  N-rp  Tin  bs  oaia  riT^J 
liK-ii  niiaT  vzü  aaia  rfno  „das  Feld  des 
Walkers"  (Jes.  7,  3),  lies,  d.  h.  deute  nicht  aaia, 
sondern  i:;aia,  denn  Achas  drückte  sein  Gesicht 
(verschämt)  nieder  und  tloh  vor  dem  Proiihcten. 
Snh.  104*  n^Esb  irtraaa  a^-^  caia  Ar.  dass. 
in  chald.  Form  (in  Agg.  fehlen  die  ersten  zwei 
Worte).  —  2)  besiegen,  unterwerfen,  eig. 
den  Feind  oder  sonst  Widerwärtiges  zu  Boden 
drücken,  j.  Suc.  V,  bb^  ob.  u.  ö.  rt?  c^aai  Nia 
"a  '-—z'C  ctht:  komme  und  unterwirf  dir  die 


Juden,  die  sich  gegen  dich  empörten!  vgl. 
"X-a-3  und  c-ra*:;^.  Thr.  r.  sv.  -^ar,  69*  caa 
liip-  ■'rcb  bT;;-  rs  er  unterwarf  das  grössere 
(Streitross)  dem  kleineren,  vgl.  ~i;-n  I.  Trop. 
unterdrücken.  Aboth  4,  1,  vgl.  -,133.  Snh. 
80*  'an  :PNia:  rx  '«aa'ar;  ein  Prophet,  der  seine 
Prophctie  unterdrückt  (d.  h.  sich  des  göttlichen 
Auftrages  nicht  entledigt,  wie  z.  B.  .Jona),  ver- 
dient die  göttliche  Todesstrafe.  —  R.  hasch.  17* 
un.  die  Schule  Ilillcrs  sagt :  ■'cba  rr^'z  icn  a"n 
■'ST'  't  . .  .  cana  t:!«  -.T^bs  'n  va?  ■'a-'n  ^^n 
'ri  Nöi:  i;3"is  N:':n  na  „Gott  ist  liebevoll" 
(Ex.  34,  6),  das  bedeutet:  Er  wendet  die  Sünde 
der  Liebe  zu!  Auf  welche  Weise  verfährt  er? 
R.  Elasar  sagt:  Er  drückt  nieder  (d.  h.  wenn 
die  thcils  tugendhaften,  theils  lasterhaften  Hand- 
lungen des  ^Menschen,  die  gleichsam  auf  Wag- 
schalen liegen,  gleich  wiegen,  so  bewährt  sich  die 
Liebe  Gottes  dadurch,  dass  er,  indem  er  einen 
Theil  der  Sünden  unterdrückt,  die  Wagschale  der 
Tugenden  niederdrückt,  so  dass  sie  die  Laster  über- 
wiegen, und  der  Mensch  infolge  dessen  als  gerecht 
erscheint ;  mit  Bez.  aufJIich.  7, 19  "iiniirciaa"':  „er 
unterdrückt  [verhüllt]  unsere  Sündrn").  —  R.Jose 
bar  Chanina  sagt:  Er  hebt  in  die  Höhe"  (die  Wag- 
schale derSünden,  und  zwar  mit  Bez.  auf  das.  V.  18 
y.y  NC;.  Davon  rührt  auch  der  Sprachgebrauch 
NC:  [auch ohne  Nrn  oder  fy]  für  verzeihen  her; 
nicht  wie  Kimchi,  Geseuius  u.  A.  meinen:  Die 
Schuld  wegnehmen,  fortraffen,  vgl.  rja  und  "~s). 
Bor.  7*  ob.,  vgl.  bNJvaiä^.  Jom.  69''  in— taa  N^-  it 
a-'i'a-b  a-"-:«  "]-n  imn  lara  -n  aaiac  Ms. 
M.  (Agg.  crrap.  1-1:1  p^  caiac  iniiaJ  rrnas 
•irTilw")  darin  besteht  Gottes  Kraft,  dass  er  sei- 
nen Zorn  bewältigt  und  gegen  die  Frevler  Lang- 
muth  ausübt.  Pesik.  Eth  korbani,  öl*",  s.  "iaa. 
—  3)  Früchte,  Fleisch  u.  dgl.  in  eine  Flüs- 
sigkeit legen,  einlegen,  eig.  pressen,  weil 
man  gew.  einen  schweren  Ggst.  darauf  legte. 
Tob.  2,  1  n—Tpa  p-ii  roaia  nr^rjo  ncsn 
eine  Frau,  die  Kräuter  in  einen  Topf  eingelegt 
hat.  Ukz.  2,  1  inia-ria  lasaa  d^pt  Oliven, 
die  man  sammt  ihren  Blättern  eingelegt  hat. 
Part.  pass.  Chull.  97''  nnia  sin  i-.r;  wb^ 
boia":a  Nin  "'"ir:  ö^aa  Eingesalzenes  (Fleisch, 
Fische  u.  dgl.)  wird  wie  etwas  Ileisses  (d.  h.  Ge- 
bratenes), Eingelegtes  wie  Gekochtes  behandelt. 
(Wenn  näml.  zwei  Speisen,  deren  eine  zum  Ge- 
nüsse verboten  ist,  zusammen  gekocht  wer- 
den, so  wird  angenommen,  dass  letztere  der  er- 
laubten Speise  von  ihrem  Inhalte  mehr  mittheilt, 
als  wenn  sie  zusammen  gebraten  werden.) 
Nach  einer  Ansicht  das.  111''  nmia  il^N  n^ba 
bwia"a  li^N  -laai.  Pes.  39*  ob.  i-i^aa  einge- 
legte Kräuter;  vgl.  auch  caa  nr.  2.  j.  Schabb. 
I,  3°  un.  n^Ciaa  ihre  eingelegten  Früchte. 

Pi.  •ia'a  1)  niederdrücken,  platt  machen. 
Bez.  32''  ya3a-:  bas  ain^ai  -,i:n  I'diij  t'n 
man  darf  am  Feiertage  den  Ofen  oder  lleerd 
nicht  ausraffen  (deren   Schutt  oder  Asche  ent- 
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fernen),  aber  mau  darf  sie  ebnen;  d.  h.  den 
Schutt  niederdrücken,  damit  er  nicht  dem  Ge- 
bäck anklebe,  vgl.  -ins  Auf.  M.  kat.  10»  v« 
D"'n''n-  rx  i-jjds':  (das.  erklärt:  s'^n'^T  "i?:'^) 
man  darf  nicht  am  Feste  die  Mühlsteine  zackig 
machen  (darin  Lücher  bohren),  damit  sie  die 
Körner  gut  mahlen.  —  2)  besiegen,  be- 
zwingen, unterwerfen,  erobern,  j.  Pea  YII, 
20'^  ob.  iCD'Dia  D''j"i3  J'ao  die  sieben  Jahre,  in 
welchen  die  Israeliten  Palästina  eroberten,  j. 
Chall.  II  Anf.,  öS''.  Chull.  17»  u.  ö.  dass.,  vgl. 
pbn.  Genes,  r.  s.  70,  70''  m::-iN  ■'lanau  ^■v:y  if: 
m::nN  ■'w2D?3  njoy  it73t  von  der  Einen  (Lea) 
entstanden  Ländereroberer  und  von  der  Andern 
(Rahel)  entstanden  ebenf.  Ländereroberer.  Sifre 
Ekeb  Pisk.  51  D-;n  nn  Cdd  -'2  ^:zi2  -i7jNn  dni 
n-:s  c-o  n:.m;  mi:73  ';\xi  sms  ünsi  a-'-in: 
Ti^z'C"  n-:N  rrnr-  nmrr  Nbo  ncy  im 
y-S5  ns-.n  cnrb  c-iNcn  vnn  y-ixb  (1.  icnrncn) 
D";ni  c-'^n:  ans  aa''3  nVn  p  rtoy  sb  sin 
C"'~ir;  Nb  t:b"wi--'b  •]i:':a  ri^-a  ■'Si^ti  pnt  N3i:i 
rcmn  Nb  "^bo  •;^T':;b2b  -^rzo  rihpn  ib  "w:n 
Nnis  Q-si  B^nn:  eis  -.r^^-:!  nnn  nr^x  -[N^n 
du  könntest  fragen:  (Da  alle  von  den  Israeliten 
eroberten  Länder,  hinsichtl.  der  Gebote,  gleich 
Palästina  behandelt  werden,)  weshalb  werden  in 
Syrien,  das  David  erobert  hat  (vgl.  2  Sm.  10, 
6  fg.),  die  vom  Grund  und  Boden  abhängigen 
Gebote  (vgl.  rinin)  nicht  befolgt?  Darauf  ant- 
worteten die  Gelehrten:  David  hatte  nicht  nach 
der  Vorschrift  der  Gesetzlehre  gehandelt.  Denn 
die  Schrift  verordnet:  Wenn  ihr  Palästina  er- 
obert haben  werdet,  so  steht  es  euch  frei,  auch 
die  Länder  ausserhalb  Palästinas  zu  erobern; 
was  er  jedoch  nicht  befolgte.  Denn  wiewohl  er 
den  Jebusi,  der  Jerusalem  nahe  war,  noch  nicht 
vertrieben  hatte,  eroberte  er  schon  Syrien.  In- 
folge dessen  sagte  Gott  zu  Am:  Die  deinem  Pa- 
laste benachbarten  Feinde  hast  du  noch  nicht 
vertrieben,  wie  darfst  du  also  Syrien  erobern? 
vgl.  auch  -iia^s.  Pes.  5  "^  . .  .  nnaa-'ao  •'"133 
in\a3'3  Nbü  ein  Ivichtjude,  den  du  dir  (als  dei- 
nen Sklaven)  unterworfen,  ein  solcher,  den  du 
dir  nicht  unterworfen  hast.  —  3)  übrtr.  (arab. 

'^  vgl.  auch  Esth.  7,  6)  subigere  feminam, 
beiwohnen.  Jeb.  65''  ob.  (mit  Ansp.  auf  rransi, 
Gen-  1,  28,  welches  "W.,  weil  def.  geschrieben, 
auch  rriaDi  gelesen  werden  kann)  riDiT  ©■'N 
U3Db  na-iT  nos  V'*"'  ©nab  die  Art  des 
IMannes  ist  es,  sich  das  Weib  zu  unterwer- 
fen, aber  es  ist  nicht  die  Art  des  Weibes,  sich 
den  Mann  zu  unterwerfen;  daher  liege  näml. 
blos  dem  Blanne,  nicht  aber  dem  Weibe,  die 
Verpflichtung  ob,  sich  zu  verheirathcn  und  Kin- 
der zu  erzeugen.  Kidd.  35*  dass.  Esth.  r.  sv. 
"^birm,  lOU''  der  Engel  Michael  warf  den  Ilaman 
auf  die  Esther,  iro-aa  •^b7:rT  ■'Sns  npsi73  nr^m 
T':sb  infolge  dessen  schrie  sie:  Mein  Herr  und 
König,  er  thut  mir  in  deiner  Gegenwart  Gewalt 


an.  Genes,  r.  s.  53,  53"-  „Sara  sah  den  Ismael 
pm:?:"  (Gen.  21,  9),  a-:;:«  ^-c:  n::i  mu  -caa'^ 
■jms  nj?::i  d.  h.  dass  er  Jungfrauen  (vgl.  -ja 
nr.  2)  nothzüchtigte,  verlieirathete  Frauen  ent- 
führte und  sie  quälte.  —  4)  verheimlichen. 
Cant.  r.  sv.  D^aiu  -^a,  5"  ccaa  ']-:;iabb  a'Caa 
an^:ab  aaa'^  N-n  a'';::p  "j^ir^bn-j:  nr-wa  a'rs 
nbJ'2  N-n  zr^^n  ivubn  rssi^  nb"'n;n  n-.in  inDi 
r;mn  ■'nna  anb  „Lämmer  zu  deinem  Gewände" 
(B'^baa,  Spr.  27,  26,  welches  W.  aber  auch 
B'^caa  mit  Schin,  Geheimes,  gedeutet  werden 
kann);  so  lange  deine  Schüler  noch  unbedeutend 
sind,  so  verheimliche  ihnen  die  Worte  der  (Ge- 
heim-) Lehren,  sind  sie  aber  schon  gross  und 
bereits  Gelehrten-Scbüler  geworden,  so  oifenbare 
ihnen  die  Geheiralehren,  vgl.  auch  'jtiaa. 

Nif.  ■caa3  1)  niedergedrückt  'werden. 
Pesik.  Eth  korbani,  öl*"  u.  ö.  "ona:  a^rrs  "n- 
etwas,  was  niedergedrückt  wird.  —  2)  pass.  vom 
Fiel  nr.  3.  Jeb.  69''  ob.  nnacr;  by  '«asaa  eig. 
er  drückte  sich  auf  eine  Slagd  nieder,  d.  h.  er 
wohnte  einem  Weibe  bei,  das  er  nicht  ehelichen 
darf.  Sifra  Emor  cap.  6  rr^nasm  nna-wH  üy  Oaa; 
er  wohnte  einer  Sklavin  oder  einer  NichtJüdin  bei. 

ti^'Z?)  ti?'''23  c/i.  (syr.  ASJ^cas)  1)  zusam- 
mendrücken, pressen,  j.  Bez.  IV  g.  E.,  62'^ 
un.  die  Tochter  des  älteren  R.  Chija  wollte  am 
Feiertage  im  Ofen  backen;  rr^nsa  riQia  nr;aüN 
rrjza  y^ii  x^hva  nb  t3n  Nmasb  nbso  hpn 
'[■'Caa  v"'T"'N  ~b  lax  nbai  srb  da  fand  sie 
einen  Schutthaufen  (eine  Schichte  des  Ofens  von 
morschen  Ziegeln  oder  Bohlen)  darin.  Als  sie 
zu  ihrem  Vater  kam  und  ihn  deshalb  befragte, 
sagte  er  zu  ihr:  Gehe  und  raffe  den  Schutt 
heraus r  Als  sie  ihm  aber  entgegnete:  Das  ver- 
mag ich  nicht;  so  sagte  er  dann  zu  ihr:  Gehe 
und  drücke  den  Schutt  nieder,  d.  h.  ebne  den 
Boden  des  Ofens,  damit  das  Gebäck  nicht  be- 
sudelt werde.  (In  Bez.  32''  steht  dafür:  Der 
Frau  des  R.  Chija  stürzte  eine  Schichte  des 
Ofens  ein,  vgl.  Nni-}N.  Demnach  ist  die  Erklä- 
rung des  Korban  haeda:  riD^'a  sei  =  D"'"i73n  paa 
Palmzweig,  unrichtig),  vgl.  auch  Piel.  Erub.  34'',  , 
vgl.  N'äaa.  —  Uebrtr.  Nid.  39''  Nnbi:.2-in  1^?^: 

'ai  N72n"'  in  t<'^7:m  ^)2V  eine  Ilennc,  die  ge- 
wöhnlich einen  Tag  Eier  legte  und  einen  Tag 
aussetzte  (eig.  das  Eierlegen  unterdrückte),  einen 
Tag  legte  und  einen  Tag  aussetzte;  dann  wieder- 
um (einschliesslich  des  vorigen  Tages)  zwei  Tage 
das  Legen  aussetzte  und  einen  Tag  legte  u.  s.  w. 
—  2)  bezwingen,  unterwerfen.  Snh.  95* 
(mit  Bez.  auf  Jes.  10,  32)  Sanhcrib  rief  aus: 
ba  n^c^J^N  ribi'T  abcin^T  t«mp  N^n  nt  sbn 
NT'J'T  i<T;  Nbn  Ti;-'-;73  ba  ri\aaa  nbin  ^■T'^-l•'^37^ 
-T  riipna  n^caan  n^7:7:;'  ■'Dia  ba73  Ncbm  das 
also  ist  die  Stadt  Jerusalem,  um  derentwillen 
ich  alle  meine  Schaaren  in  Aufruhr  brachte  und 
mein  ganzes  Land  unterdrückte!    Das  ist  ja  die 

37* 


üirz 
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kleinste  und  schwächste  aller  Ortschaften,  die  ich 
mit  meiner  starken  Hand  besiegte! 

ll'"Z'2  m.  X.  a.  1)  das  Niederdrücken; 
übrtr.  Unterwerfung,  Eroberung.  Genes, 
r.  s.  17,  17°  Ci3-:b  ivsm  ns^-^ab  ibnb  an  jener 
Stelle  (Gen.  1,  24)  wird  die  Schöpfung  der 
Thiere  erwähnt;  aber  hier  (Gen.  2,  11))  wird  die 
Unterwerfung  derselben  angedeutet  (-:^';i  wird 
näml.  =  -:w^T,  von  -.is  gedeutet,  vgl.  auch  Ilaschi 
z.  St.).  j.  iior.  III,  48'=  ob.  ym-  c-c-'d  die  Er- 
oberung Palästinas.  Ab.  sar.  21''  -Ti"'  "wia^D 
\3i3"'r  ~vyä  ah  die  von  einem  Einzelnen  aus- 
gehende Eroberung  eines  Landes  wird  nicht  als 
Eroberung  angesehen;  d.  h.  Syrien,  das  blos  von 
David,  ohne  göttliches  Geheiss  (vgl.  "cnr)  er- 
obert wurde,  wird  nicht  als  Palästina  behandelt 
(dass  man  also  z.  B.  vom  Getreide  nicht  diePriester- 
und  Levitengaben  zu  entrichten  brauche  u.  dgl.ni.). 
Nach  einer  andern  Ansicht  wird  Syrien  wie  Pa- 
lästina behandelt,  cin'D  """C  i^rr  u13^d;  vgl. 
auch  Tosaf.  z.  St.  Git.  8".  47"''  dass.  —  2) 
Vertiefung,  Ausstreckung  des  Altars 
(=p'n,  Ez.  43,  13),  cig.  das  Eingedrückte,  sinus. 
j.  Erub.  YII  Anf.,  24''  un.  (1.  -ci2'>=)  "Cmr  bs 

'si  alle  Vertiefungen  der  Treppen  (im  Tempel) 
erstreckten  sich  eine  Elle  aufwärts  und  drei 
Ellen  einwärts,  mit  Ausnahme  der  Vertiefung 
des  Altars  u.  s.  w.;  vgl.  auch  Midd.  3,  1  fg.  und 
Seb.  6.3*  ob.  —  PI.  Genes,  r.  s.  66,  65"'  ^b  ';p-' 
"3  PTiiN--  "['"iir^a  l"-  "[rT'T  nr-a  Jalk.  (ilidr. 
Agg.  'j^i'CT^^:)  er  gebe  dir  die  Segnungen  „und 
er  gebe  dir"  (';n'^"i.  Gen.  27,  28)  die  Stätten, 
die  dir  gebühren,  d.  h.  worauf  die  Segnungen 
kommen  sollen.  Taan.  2,  1  (lö'')  innc  ';pTn 
'31  -wIn:  Nb  iJ-'nN  faia-'D  ■'nan  \rr:tib  i»in 
der  Aelteste  unter  ihnen  (den  zur  Abhaltung  der 
Fasten  Versammelten)  sprach  zu  ihnen  einneh- 
mende Worte  (eig.  Worte  der  Medcrdrückung, 
Demüthigung):  Unsere  Brüder!  Betreft's  der 
Einwohner  Ninwes  heisst  es  nicht:  Gott  sah  ihre 
Büssersäcke  und  ihr  Fasten,  sondern  vielmehr: 
„Gott  sah  ihre  Handlungen,  dass  sie  von  ihrem 
bösen  Wandel  zurückgekehrt  waren"  u.  s.  w. 
(Jon.  3,  10).  —  Trop.  Mac.  23''  un.  (mit  Bez. 
auf  Gen.  38,  26)  woher  wusste  Juda,  dass  Tamar 
von  ihm  schwanger  war,  vielleicht  wohnten  ausser 
ihm  auch  andere  Männer  ihr  bei'?  b"p  ra  nri:"' 
ö-'C^r^  c-.mr;  ttt  "r?:-:  n— :ni  Ar.  (Agg.  ^:;:'3 
n"'aiaD  isi:"')  eine  göttliche  Stimme  liess  sich 
vernehmen:  „Von  mir"  {ki212  agadisch  gedeu- 
tet) ging  diese  Angelegenheit  aus,  dass  nur  sie 
beide  den  Beischlaf  zusammen  vollzogen;  d.  h. 
dass  ausser  Juda  Niemand  der  Taraar  beige- 
wohnt hat,  vgl.  Xifal.  I»ie  Erklärung  Ar.'s 
lautet  nach  der  ed.  princejis:  — ;n  rnirf  '■'d 
n";i'  as'ic  r;:'u;a  nt  r.N  r,^  rcaa  crr^rc.  Nach 
Raschi:  „Von  mir"  gingen  diese  Geheimdinge 
aus. 


Nw'12^2  od.  St;'12':  cJt.  (syr.  U=Li=äi3-'s) 
das  Zusammendrücken,  Zusammenpres- 
sen, s.  TW. 

tl'22  r».  Adj.  der  Bezwinger,  Unter- 
drücker. PI.  Pesik.  Eth  korbani,  öl"»  C'ias 
'dt  bs-a-'  bo  i-'n:-?  i'caia  "j-a  die  „Opfer- 
lämmer" (a''iüa2,  Num.  28,  3)  führen  den  Namen 
C^iiaa:  Unterdrücker,  weil  sie  die  Sünden  Israel's 
niederdrückten,  u.  zw.  mit  Bez.  auf  Mich.  7,  10 
im"?  •wiaa*'  ..er  unterdrückt  unsere  Sünden." 
Die  Schule  Killers  hing,  sagte:  ni-'O  nai  ba 
'ri  i-aaa?:  -jn-^  a'^caa  Nbx  qi::b  n^iD  -caa: 
Alles,  was  unterdrückt  wird,  kommt  später  wie- 
der zum  Vorschein;  es  ist  vielmehr  n""iaaa  = 
D^oaa  zu  deuten,  s.  aas.  Pesik.  r.  Eth  korbani, 
34''  dass.,  woselbst  jedoch  anst.  ns:a  N'no  zu 
lesen  ist:  'ai  isia  caa:  nihw.  Jelamdenu  zu 
Num.  28,  3  (citirt  vom  Ar.)  ';-:;aia  i-'C  a'^aa 
~.£a::i  Na  a^.isan  a-i-'T  nrrn  rs  die  Opfer- 
lämmer heissen  deshalb  a^'i'aa,  weil  sie  die 
Sünden  niederdrücken  (vielleicht:  verbergen), 
bis  der  Versühnungstag  eintritt  und  sie  sühnt. 

li'23  m.  1)  Tritt,  Treppe,  Steige,  eig. 
etwas,  worauf  man  tritt,  es  niederdrückt,  (vgl. 
2  Chr.  9,  18  läaa:  Fussschemel).  Sab.  3,  3  sie 
Sassen  mipr;  bi-i  aaan  by  auf  der  Treppe  (des 
Schiffes,  deren  man  sich  beim  Aussteigen  be- 
diente) oder  auf  dem  Balken.  Schabb.  122* 
E.  Gamaliel  und  die  anderen  Gelehrten  kamen 
am  Sabbat  auf  dem  Schiffe  an;  uiaa  ■'~a3  -cm 
a-':p7i  bN"b?:a  p-i  ia  m-i^i  ia  TT'b  ein  Nicht- 
jude  verfertigte  eine  Steige,  um  darauf  am  Ufer 
auszusteigen,  auf  der  auch  R.  Gamaliel  und  die 
Gelehrten  ausstiegen.  Midd.  3,  2.  Seb.  62'' 
BTCT  a-'cb-::  'j-ns  naT7j  bo  T;i-nb  riTt  caa 
n-cy  CC  am")  bi'  eine  Treppe  war  an  der 
Südseite  des  Altars,  deren  Länge  32  und  deren 
Breite  16  Ellen  betrug.  Das.  53"  fg.  —  PI. 
D''C33.  j.  Erub.  YII,  24''  un.  u.  ö.,  vgl.  cia-'a. 
—  2)  Speisen,  wie  Früchte,  Fleisch  u.  dgl., 
die  in  eine  Flüssigkeit,  Essig  oder  Was- 
ser, eingelegt  und  gcpresst  werden.  Eingeleg- 
tes. Schabb.  108"'  fcaan  "jinb  ^"rr;  ycrj  ya 
a~r^c:-rt  -\^ryc  Ar.  (Agg.  fai".-:  nb":  r;  anst. 
■'■:b^r;)  man  darf  nicht  am  Sabbat  eine  Salzlake 
zubereiten,  um  sie  auf  die  im  Napfe  eingelegten 
Kräuter  zu  giessen.  Das.  145*  i^naa  crraa 
eingelegte  Früchte,  die  man  ausgepresst  hat. 
Schebi.  9,  5  rns  r"'ana  ccaa  naba  ca^an 
wenn  Jeni.  drei  verschiedene  Arten  von  Kräu- 
tern in  ein  Fass  zusammen  einlegt.  Mikw.  7,  2 
D'w'aa  i"3  das  Wasser,  worin  man  die  Oliven 
eingelegt  hat.  j.  Pes.  IV,  31"  mit.  u.  ö.  —  3) 
( = ■;■•' -^r)  G  e h  e i m  1  e  h  r  e.  Cant.  r.  sv.  B''ana  "'S, 
5"  cäaa  die  (ieheimlchren,  s.  läas  nr.  4. 

ny'23/.  (="i33  nr.  2) .  Eingelegtes,  j. 
B.  kam!  IV,  5''  un.  -rnsT  ncaa  Eingelegtes 
von  unreifen  Feigen,  j.  B.  bath.  V  Ende,  15"  dass. 
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ny*"'22  /.  N.  a.  das  Niedertreten,  Betre- 
ten. Mikw.  8,  1  D-'N72-j  imbi  -.■^yb  ü'^ampn 
~a^23n  ■'ic;:  Ar.  (Agg.  no^^aari,  wonach  die 
gezwungene  Erldilrinig  der  Commcntf.)  die  der 
Stadt  oder  dem  Woge  nahe  gelegenen  Rade- 
stellcn  der  Niehtjudcn  sind  wegen  Betretens  un- 
rein. Vgl.  Toscf.  ]\Iikw.  VI  Anf.  eine  Höhle, 
die  früher  ein  Garton  war  ']''\:;31d  ü-':r;D  Tino 
rjsinb  i''ba"i::T  X^i~iV\  "n:*~  hn  und  woselbst 
die  Priester  den  Zaun  niedertraten,  um  dort 
zu  baden.  Mögl.  Weise  ist  no-iaD  gleich  b"'3ia 
das.:  der  Fusssteg,  die  Bahn. 

Nü''22.  Nir2^2,  S'ü/^2?  eh.  (syr.  U^^^ 
iä23)  1)  der  Tritt,  Sitz,  Schemel,  d.  h.  ein 
Ggs't.,  worauf  man  tritt  oder  sich  setzt.  PI. 
Erub.  34''  ''Dt  N7^:in3  ■'uiaD  lonaD  ipis  Ms.  M. 
u.  Ar.  (Agg.  nma;'  ipis  crn)i).)  gehet  und  be- 
reitet Sitze  (aus  Weiden,  die  ihr  mit  Steinen 
belasten  sollt)  auf  der  Wiese,  damit  wir  uns 
morgen  daraufsetzen.  —  2)  was  erweicht, 
weich  macht,  bes.  vom  Regen,  der  den  Staub 
legt.  Kidd.  02''  un.  Nun-'D  ■'3T  nma  Grummet 
von  einem  Felde,  das  vom  PiCgenwasser  ge- 
tränkt wird,  im  Ggs.  zu  N-'p-::  -^ai  rno  Grummet 
von  einem  Felde,  das  berieselt  wird.  —  3)  die 
Bretter  oder  Steine,  womit  man  die  Oli- 
ven presst.     B.  bath.  67**  wird  'j-'n-iDy  erklärt: 


■'^aaD    die  Pressgegenstände. 


4)   das  Ver- 


hüllen, und  trop.  Geheimes,  Verborgenes. 
Chull.  93''  isi:3a''aa  nc^i  wenn  man  den  Kopf 
mit  einer  INIasse  verhüllt.  Man  pflegte  näml. 
den  Kopf  eines  geschlachteten  Thieres,  damit 
man  die  Haare  desselben  leicht  ausraufen  könne, 
in  Asche  zu  legen  und  ihn  dann  zu  bcgiessen; 

vgl.  bes.  arab.  |J1J^  den  Kopf  verhüllen.  Ber. 
10*  un.  "p  rrcb  nap-j  ■'caD  ■'nna  (Ar.  •'ä-'aa) 
was  hast  du  mit  den  Geheimnissen  Gottes  ge- 
mein? d.  h.  du  musst  das  Deinige  thun,  ohne 
dich  um  die  göttliche  Bestimmung  zu  kümmern. 

]1ll''22  »».  Geheimes,  Verhülltes.  Chag. 
13"  un.'  NbN  d-'iaaa  ■'npn  ha]  "^laiabb  ß-'aas 
rnn  vrr  cbiy  bn  i:iiraa  pu  d'^nan  [d'^oiaa 
nuiab  5Is.  M.  (in  Agg.  fehlt  der  hier  eingeklam- 
merte Satz),  lies,  d.  h.  deute  nicht  Cbas  (Spr. 
27,  26),  sondern  ff^TBias,  d.  h.  die  Dinge,  welche 
das  Geheimniss  der  Welt  tilden  (die  metaphysischen 
Lehren)  sollen  unter  deinem  Gewände  (verhüllt) 
bleiben ;  d.  h.  du  darfst  sie  nicht  öft'cntlich  leh- 
ren, vgl.  r!a3-.75,  s.  auch  cas  im  Piel. 

ji2/22  »«.  (=bh.)  der  Ofen,  dessen  sich  die 
Handwerker  zum  Schmelzen  des  Metalls  u.  dgl. 
bedienen;  unterschieden  von  n^rri:  Heizofen. 
Stw.  ujna  weich  machen,  schmelzen.     Kel.  8,  9 

ß'i-::!-'  b">aT  v^-'T  -■'^''  r"'"'"'^  ^'■^  1"^='  ^^^^' 
Ofen  der  Kalkbrenner,  der  Glaser  oder  der 
Töpfer.  Suc.  7''  un.  loaaa  n^rayri  r:3io  eine 
Hütte,  die  wie  ein  Ofen  (rund)  geformt  ist. 


X:;i:''212  od.  N:'^'£:12  w.  eine  Taubenart. 
PI.  c'huli.  62"'  ob.  dnT'-^'CiD  ■'^12:11:  ■'jaaid  ^'n 
nam  bo  iimn  •;::  im  nar::  ■'asb  Ar.  hv.  (vgl. 
auch  Ar.  sv.  yi:  3;  Agg.  ■^josna)  jene  Tauben, 
die  Fcderbüschel  am  Kopfe  haben  (nach  Ilaschi: 
ans  dem  Orte  Zuziani),  dürfen  auf  dem  Altar 
geopfert  werden;  und  das  sind  die  Turteltauben 
des  Rcchaba.  Lewysohn,  Zool.  d.  T.,  p.  204  ver- 
muthot  darunter:  die  Schlciertaube  (columba 
livia  cocullata),  eine  Art  der  Mönchskapuzen. 

t:^22  m.  (=bh.)  1)  Lamm,  Widder.  —  2) 
übrtr.xpi.6f,aries,  eine  Belagerungsm  aschine, 
Mauerbrecher,  Sturmbock.  PI. Pesik.  Wajhi 
bachzi,  G6''  nann  T'bas  ^rr^by  «•'an  er  brachte 
über  sie  (die  Egypter)  viele  Mauerbrecher,  vgl. 
Diaau.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  man,  47*  wird  p^T 
(Ez.'  21,  22)  übersetzt  d-'üaa  Mauerbrecher. 
Khl.  r.  SV.  aa^T,  97'^  und  Jalk.  H,  71'^  dass. 

Nmn22  s.  N»niipa.  —  Nn^aia  s.  d.  in  'aa. 
p2  s.  -jij. 

Sj^2  m.  Fussgestell  (syn.  mit;  ^a),  oder 
zerbrochenes  Geschirr.  PI.  Ber.  58*  mit. 
N-'^b  ■':j3  Nnnsb  •^aiin  die  Fässer  bringt  man 
zum  Flüsse  (um  sie  zu  füllen),  wozu  aber  die 
Gestelle  (oder:  die  zerbrochenen  Gefässe)?  Aus- 
spruch eines  Sektirers,  um  den  R.  Scheschcth  zu 
-bespötteln,  der  sich,  trotz  seiner  Blindheit,  bei 
der  Ankunft  des  Königs  einfand;  d.h.  alle  An- 
deren wollen  den  König  sehen,  wozu  aber  kommt 
der  Blinde  ■:-     Jalk.  H,  33*  dass. 

12  I  in.  1)  (=bh.)  Eimer,  Fass,  zum  Tra- 
gen der  Getränke,  xaSo?,  xa55o?.  Stw.  ma,  s.  d., 

vgl.  arab.  J^:  Jcmdni.  Mühe  machen.  B.  kam.  3,  1 
'ai  d-'a-.n  mona  ^an  pm  n^a'Jn  wenn  Jem. 
den  Eimer  auf  offener  Strasse  iiiedergestellt 
hatte,  infolge  dessen  Jörn,  beschädigt  wurde. 
Das.  27*  iT^ana  d-'iDi  naa  nns  die  Mischna  be- 
ginnt mit  na  und  schliesst  mit  rr^an,  welches^ 
letztere  W.  dasselbe,  was  na  sein  soll.  Das. 
115*  un.  aan  bü  naa  sa  riT  der  Eine  kam 
mit  seinem  Eimer  mit  Honig.  —  PI.  Keth.  13, 
4  (108")  d'':p:pa  rmm  v"^  '^la  i~"an  tn  pr-^r. 
wenn  Einer  den  Andern  um  Fässer  mit  Gel 
mahnt,  dieser  aber  ihm  blos  leere  Fässer  gesteht. 
—  2)  Adj.  bauchig,  breit,  eig.  fassartig. 
Ab.  sar.  40*  un.  in  ins  -üNTi  na  nns  naNi 
riN'iia  i'^na  m-JN-i  'ai  y-.n  rfONi  'a  mi-ü 
ein  Ei,  dessen  eine  Kante  bauchig  und  dessen 
andere  Kante  sjiitz  ist,  darf  gegessen  werden 
(d.  h.  es  wurde  von  einem  reinen,  zum  Genüsse 
erlaubten  Vogel  gelegt);  wenn  aber  beide  Kan- 
ten spitz  oder  beide  Kanten  bauchig  sind,  so 
darf  es  nicht  gegessen  werden.  Chull.  G4*  ob. 
dass.,  vgl.  nna. 

S"2  eh.  (=n2)  1)  Eimer,  Fass.     B.  kam. 
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dic  meisten  Mcuschcn  nennen  tlen  Eimer:  nid 
{-z)  und  das  Fass:  Nr"'::r:  (r-zn),  s.  sn-'sr;.  B. 
niez.  59-'  nn.  N^:,'n  tni  c":  N-2:a  •"-,:•;!■  E'rw"D 
NP''Z2  wenn  die  Gerste  aus  dem  Fasse  aufgezelirt 
ist  (d.  li.  beim  Eintritt  des  Mangels  an  Nahrungs- 
mitteln), klopft  der  Streit  ans  Haus  und  dringt 
ein.  Das.  40*  un.  Nna  rpsi  snms  mr:  es  er- 
eignete sich,  dass  der  Eimer  (den  man  zur 
Erntezeit  mit  Getreide  gefüllt  hatte,  im  Herbst) 
sprang;  weil  nänd.  das  Getreide  infolge  der 
Kegen  angequollen  war.  M.  kat.  l?***  ob. 
NID  i'~s  der  Eimer  sprang  infolge  des  Bannes. 
B.  batli.  55"  N5-cb  ■'nnyrir-j  Nnm  ■'nro  nb^ss 
selbst  die  Gerste  im  Eimer  (d.  h.  nicht  blos 
Grundstücke)  ist  der  Steuer  unterworfen.  C'huU. 
58''  ob.  src  ^riT'  nein  irab  n-dt  ""iJ^n  •'in 
1"'''"C  (Ar.  rn^T,  vgl.  Nir)  die  Datteln  im  Eimer 
sind,  wenn  sie  daselbst  bereits  ein  Jahr  gelegen 
haben,  zum  Essen  erlaubt,  d.  b.  man  hat  nicht 
zu  besorgen,  dass  sie  Würmer  enthalten.  Denn, 
falls  letztere  vor  dem  Pflücken  der  Früchte  ent- 
standen wären,  so  hätten  sie  nicht  12  Monate 
am  Leben  bleiben  können;  falls  sie  aber  erst 
im  Eimer  entstanden  wären,  so  dürfen  sie  des- 
halb gegessen  werden,  weil  die  Würmer  noch 
nicht  auf  der  Erde  krochen,  vgl.  yrz.  — 
2)  übrtr.  grosser  (eig.  bauchiger)  Mann.  Jeb. 
70^  r,i:-rrz  ''.b^za-z-o  ntis  ^-3  p  n-,23  ■':-,- 

ich  will  die  Sühne  erleiden  für  den  Sohn  meiner 
Tochter,  das  Ivrüglein  (d.  h.  den  geringfügi- 
gen Menschen),  der  mir  das  Geniessen  der  Te- 
ruma  bewirkt;  aber  ich  mag  nicht  die  Sühne 
erleiden  für  den  Sohn  meiner  Tochter,  den 
grossen  Eimer  (d.  h.  den  hochangesehenen  Mann), 
der  mir  die  Berechtigung,  die  Teruma  zu  ge- 
niessen,  vernichtet;  d.  h.  meinen  Enkelsohn,  den 
Bastard,  der  mir  Gewinn  bringt,  segne  ich;  aber 
meinen  Enkelsohn,  den  Hohenpriester,  der  mir 
Schaden  verursacht,  segne  ich  nicht.  Wenn  näml. 
eine  Israelitin  einen  Priester  heirathet  und  die 
*aus  dieser  Ehe  entstammte  Tochter  sich  mit 
einem  Sklaven  (mit  dem  keine  Ehe  eingegangen 
werden  kann)  fleischlich  vermischt,  so  ist  das 
von  Letzterer  geborene  Kind  ein  Bastard  (n-::?:). 
Aber  dessen  ungeachtet  darf  seine  Grossmutter, 
wenn  auch  ihr  Mann  und  ihre  Tochter  bereits 
gestorben  sind,  durch  ihn  {r,y~\-  ;'"iT,  bics  s~-) 
die  Teruma  gcniessen,  da  er  immer  als  der 
Enkelsohn  eines  Priesters  anzusehen  ist.  Wenn 
hing,  die  Tochter  eines  Priesters  einen  Israeli- 
ten und  die  aus  dieser  Ehe  entstammte  Toch- 
ter einen  Priester  heirathet,  so  kann  deren 
Sohn,  selbst  ein  Hohepriester  werden;  seine 
Grossmutter  hing,  dai-f,  so  lange  er  lebt,  selbst 
wenn  ihr  Mann  und  ihre  Tochter  bereits  ge- 
storben sind,  keine  Teruma  gcniessen.  Stirbt 
er,  „so  kehrt  sie  in  ihr  väterliches  Haus  zu- 
rück wie  in  ihrer  Jugend  und  darf  die  Speise 


(Teruma)  ihres  Vaters  gemessen"  (Lev.  22,  13). 

Dav.  TIS,  s.  d. 

"i2  II  T2  Vergleich. -Partikel  (syr.  ^;  zu- 
sammmengesetzt  aus  3  oder  "'s  und  t,  ">'i=hbr. 
-C3  für  Tis?)  als,  zur  Zeit  als,' wenn.  j. 
Ber.  II,  4"=  ob.  mn  hdt  . .  .  ■'nsö  b-'TS  mn  "td 
TISU  P''d:  als  er  baden  ging,  und  als  er  aus 
dem  Bade  kam.  Das.  ri'b  ■;rT'^;3  (1.  •in)  m-  iz 
'an  als  man  ihm  die  Tetillin  brachte,  j.  Suc.  V, 
55''  ob.  Thr.  r.  sv.  nbs  b;',  58"  .  .  .  n^b"'  -3 
'31  N-;bT  rriTi  "ist  als  du  geboren  hattest  und 
später  als  das  Kind  starb  u.  s.  w.,  s.  airja-ü. 
j.  Schebi.  IX  Anf.,  38'^''  fg.  3~ii  y?:o  "O  als  'er 
die  Halacha  des  Rab  hörte.  Das.  srn  -3 
N"'''b"":2  pTi'i  als  er  sah,  dass  die  Angelegen- 
heiten (Verfolgungen  von  Seiten  der  römischen 
PiCgierung)  beruhigt  seien,  j.  Kidd.  III,  63''  un. 
T":-'  '~i  ']"T  -3  als  K.  Jona  starb.  Dafür  auch 
T'3,  s.  TW.  —  "fn  IS  eig.  wie  roh,  d.  h.  im 
rohen  Zustande,  vgl.  ■'r;. 

'"2  vorges.  Partikel  (ähnlich  vrg.  is,  --s) 
wie,  gleichwie,  sicut,  ut;  oft  dem  Part,  vor- 
gesetzt. Snh.  90"  Tr'y  n"'NT3  eig.  so  wie  er  es 
hat,  d.  h.  nach  seiner  Ansicht.  R.  hasch.  11^ 
Ni-fNlD  so  wie  es  erwiesen  wurde,  vgl.  rr'S. 
B.  kam.  64''  Nanj'J^n  •'-i7:s^3  so  wie  man  in 
Palästina  sagt.  Snh.  7"  ob.  -nna  ^^3?^3  so  wie 
man  mit  Chur  verfuhr,  vgl.  nnj.  B.  mez.  110* 
•jinpb  -i;2''Mb  ';rya-3  so  wie  wir  weiter  sagen 
werden.  Das.  9'J''  N3~n3  so  wie  Raba  sagte. 
B.  bath.  110"  u.  ö. 

K"f  •■-?  (wov.  Üri2)  (arab.  fj^/od.  ^  j^f) 

infolge  des  Frostes  abfallen,  bes.  von  den 
erfrorenen  Weinbeeren.  Xas.  34''  un.  21-31  ■'s:"'? 
Ar.  sv.  cn3  (Agg.  "p-^zi)  Weinbeeren,  die  in- 
folge des  Frostes  abfielen.  Das.  38^  t:-n3n  "'a:'? 
Ar.  (fehlt  in  Agg.)  B.  mez.  106''  un.  dass.  (Da- 
hing.  steht  in  Chull.  58''  richtig  Nn3T  ^-i'zr,  1. 
N-3T,  s.  Tosaf.  z.  St.,  vgl.  a~z).  Ferner  n-js: 
wie  dies,  s.  «■j. 

N~12  m.    die    Erkältung    eines   Weibes 

während  des  Gebarens.  Stw.  arab.  (jj^ 
s.  vrg.  Art.  Ab.  sar.  29"  N-i3u;3  ^5^^^b  eine 
solche  Erkältung  wird  durch  scharfes  Getränk 
vertrieben,  vgl.  Ilaschi.  Nach  Ar.  bedeutet  sniD : 
ein  Dämon,  der  eine  Gebärende  überfällt, 
Kuda.  ]Mögl.  Weise  jedoch  ist  unser  W.  das 
syr.  jiaJl:  Blutfluss. 

^N"?  s.  -:2. 

2"j2  (hbr.  nrr)  lügen.  —  Pa.  3"'n3  (syr. 
w=^2)  lügen;  ferner:  leugnen,  ableugnen, 
s.  TW. 

N2T?'  ^»^"'^  m.  (hbr.  ajr)  Lüge,  Lügen- 
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haftes.  Ber.  50*  N3T3  rr'brai  ndt3  Nr:y  ndin 
Ms.  M.  (Agg.  'j-'ains  ■'V3-'52i  a^^-D  '^  'n)  der 
Todtenljescliwörcr  ist  eine  Lüge  (lügenhaft)  und 
sein  Ausspruch  ist  eine  Lüge.  —  j.  lier.  IX  g. 
E.,  14''  •j^3'J  si''3-!3  bo,  richtiger  Ni''a-;n,  s. 
Niä*in.  —  Fem.  na-jB  Dan.  2,  9. 

aZ'p  (2'"".  N2'-2)  m.  Adj.  (s}T.  i=^) 
der  Lügner.  —  Nnia'js  /.  (syr.  |Z.a=^),  und 
N2ia"75  m.  Lüge,  Lügenhaftigkeit,' s.  TW. 

"Ij2  dcnom.  (von  la  I)  ei  mar-  oder  fass- 
artig  rund  (oval)  sein.  Ab.  sar.  40*  iVk 
IHN  noNT  nb5bi.-.J'i  r-iT.au  ba  D''2:i3  ^i'i-'O  p 
'31  -n-u  in  ins  rjoxm  id  (so  nach  der  LA. 
Easchi's,  welcher  jedoch  in  Chull.  04"  ob.  mi3 
liest;  vgl.  dag.  Tosaf.  das.  hv.)  folgende  Zeichen 
giebt  es  für  die  Eier  (welche  von  reinem  Ge- 
flügel herrühren  und  daher  zum  Genüsse  erlaubt 
und  welche  verboten  sind):  Jedes  Ei,  das  läng- 
lich geformt,  aber  (in  der  Mitte)  rund  ist,  dessen 
eine  Kante  bauchig  und  dessen  andere  Kante 
spitz  ist,  ist  rein;  vgl.  -ß  I  nr.  2. 

li~3  m.    (=bh.  -iT3,   s.  w.  u.     Stw.   arab. 

cVi')  "^'S-  Gehämmertes,  durch  Arbeit  Ge- 
triebenes, daher  metallene  Stange.  PI. 
Tesik.  Beschallach,  87"  die  Zeit  der  Ileligions- 
verfolgung,  nnn  ^UN  bo  ni'-ii-s  •j'':rn;  iTta 
'jn-'SiDj:  rnn  :^;p  bu  nvabipi  irT'''na  Ar.  ed. 
pr.  SV.  ciJibip  (Ar.  ed.  Landau  crmp.  nrin, 
Pesik.  ed.  Buber  mi-mD,  1.  nr-niD;  an  -ma: 
Kugel,  ist  hier  keinesfalls  zu  denken)  —  als 
man  erglühte  Metallstangen  in  ihre  (der  jüdi- 
schen Märtyrer)  Achselhöhlen  und  zugespitzte 
Eohrstäbe  unter  ihre  Nägel  steckte,  vgl.  -lii  IL 
Cant.  r.  sv.  \-ij'ai2-,  U""  mna  i^iriy  "it:  r,^2 
brna  bo  (1.  npnna)  m^-rna  i\s^a':  Tr,  n:-3  bu 
■jnn^'::  nnn  ';mN  i'^rmii  -jwsa  "[ms  i-'rab;:! 
r.vjip  i-'N-'a-:!  pu  amuss  •j\s^a?3T  (1.  i^^^-'n-'-r) 
15-;ai:  nnn  ini^*  V^rnai  ü^^p  biü  (1.  m^7:Tip) 
Wm^  cr;"'nTO23  'j-'N"'a'3i  wie  verfuhr  man  zur 
Zeit  der  Religionsverfolgung?  Man  brachte 
eiserne  Stangen,  die  man,  nachdem  man  sie  im  Feuer 
glühend  gemacht  hatte,  unter  ihre  Achselhöhlen 
legte,  und  dadurch  ihnen  nach  und  nach  den 
Geist,  das  Leben  qualvoll  entzog.  Auch  brachte 
man  zugespitzte  Rohrstäbe,  die  man  ihnen  unter 
ihre  Nägel  steckte,  wodurch  man  ihnen  den  Geist 
entzog.  (Die  oben  citirte  LA.  der  Pesikta  nach 
Ar.  ed.  pr.  ist  unzweifelhaft  die  richtige,  die  in 
Cant.  r.  1.  c.  nur  erweitert  erscheint.  Denn  ^iT;a 
ON  bedeutet  dass.,  was  ün  ^-its  in  Iliob  41, 
11;  letzteres  heisst  aber  nicht,  wie  Gcsenius 
u.  A.  meinen:  „Feuerfunken"  sondern  vielmehr: 
„glühende  Mctallstangen",  völlig  entsprechend 
den  D^iTob:  Ilolzfackeln). 

n~2  m.  Adj.  (von  la)  Jem.,  der  Eimer 
od.  Fässer  verfertigt,  Büttner  od.  Töpfer. 


M.  kat.  IS"*  ob.  man  n^a^J  la  den  Eimer  (darf 
man  am  Feste  tragen)  aus  der  Werkstätte  des 
Büttners.  Pes.  55''  nia-  n-'a  Ms.  M.  (Agg. 
crmp.  -nan).  —  PI.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  X  g.  E. 


-iri:  bc  na'O'i  nin  ni-'s-o  r;i-\r-r^ 


-~z-  ra^o-' 


der  Sitz  der  Büttner  ist  levitisch  rein,  weil  er 
blos  ein  quälender  (unbehaglicher)  Sitz  ist. 

rnnSi  n~2  /.  Demln.  (von  na  I)  kleiner 
Eimer,  Fässchen.  PI.  Tosef.  Men.  IX  mit. 
nT'Si^^a  ni'"i''-a:  grosse  Fässer,  und  m:up  nT^an 
kleine  Fässchen.  In  Men.  87*  steht  dafür: 
nv:ira  minib  ni'^a  mittelgrosse  Eimer  aus  Lydda. 

rn3  j.  Jörn.  VIII,  44''  mit.  und  j.  Taan.  I, 
44*^  mit.  crmp.  aus  ma,  s.  d. 

T13»  1T2i  ''"3  Partikel  (syr.  o^^,  contr.  aus 
i~n-n3,  irri-Ta;  ■'■s  ist  contr!  aus  ';"n"~3, 
vgl',  ■^i  I)  1)  wenn  er,  als  er.  j.  Pea  I, 
15"=  mit.  n-yn  niaa  pis3  nia  wenn  er  aus  dem 
Studienhause  herausgehen  wird.  j.  Chall.  I  Ende, 
58*  ^iT'b  aa^ub  tn  it3  als  er  es  (das  Brot) 
in  seine  Hände  nehmen  wollte.  Suc.  44  "^  n3 
'31  T^ra  'm  ni-  Nj»-,Na  "'I^'^t  Ti^^ir,  als  ich  in 
diesem  Lande  40  Jahre  wohnte,  j.  Taan.  IV, 
69*  mit.  'ai  'ä:  na  ir:n  imm  nai  als  sie  sahen, 
dass  Jem.  nach  Jerusalem  gehen  wollte.  —  j. 
Ab.  sar.  II,  4^  ob.  Na::  ■'la  wenn  es  gut  ist. 
j.  Dem.  VI,  25"  un.  •>i^  -,m»  Nbi3  -■'b  an''  •'i^ 
■^^c^s  Njbc  iT'b  ani  wenn  er  ihm  das  Ganze 
giebt,  so  ist  es  erlaubt;  wenn  er  ihm  aber  blos 
die  Hälfte  giebt,  so  ist  es  verboten;  s.  auch  TW. 

—  2)  (verk.  von  "[113)  jetzt.  Genes,  r.  s.  44,  43'' 
Gott  sagte  zu  Abraham,  der  wegen  der  bevor- 
stehenden Leiden  seiner  Nachkommen  besorgt 
war:  Tia  )'2  N-'im?:  i^ir,  i'up  beseitige  diesen 
Gram  von  jetzt  ab! 

]1~3  Partikel  (zusammengesetzt  ans  113  und 
■jn,  ■jNr!)  jetzt,  nun,  eig.  wie  es  nun  ist.  j. 
I3er.  I,  2''  mit.  •jn-'y  Nn-'-'na  lina  im  denn  bis 
dahin  (bis  zu  der  Zeit)  wachen  noch  die  Men- 
schen. Das.  II,  5°  un.  Ninm  Trr\pf\t'  \m^  i'J 
a^ci  N~,a3  noch  immer  ist  dein  (eig.  dieses 
Mannes)  Nacken  schwach!  j.  Chall.  II  Anf.,  58'^ 
'ai  nnb  ^ns  is  bis  jetzt  (d.  h.  gilt  dies  etwa 
blos),  wenn  der  Teig  noch  feucht  ist  u.  s.  w.? 
j.  Ter.  VI  Anf.,  44*  un.  ']T73  in7J  wie  ist  es  nun? 
j.  Pea  IV,  18"  un.  iTi3  •'■';:  dass.  j.  Sot.  V,  20" 
un.     j.  Dem.  VI,  25'=  ob.    j.  Suc.  I,  51''  un.  u.  ö. 

—  Genes,  r.  s.  22  Anf.  abi^Ta  -'S  NbN  ';Ti3T  X2  Nb 
TiizT,  nicht  von  jetzt  ab  („waltet  die  Liebe  und 
die  Gnade  Gottes"),  sondern  „von  Ewigkeit  an" 
(Ps.  25,  G). 

ins  m.  (syn.  mit  -m,  s.  d.)  runder  Gegen- 
stand, Kugel,  Ball.  Wahrsch.  steht  Jes.  22, 
18  "m3  für  nnaa,  das  3  wäre  sodann  For- 
mationsbst.,  Grundw.  -n  (mi),  syn.  mit  nr  Kranz. 

—  Schabb.  78"  -ms  nrayb  •'Td  T'3172  3\Is.  M. 
(Agg.  nrap  ~ma)  Baumwolle  (so  viel),  als  woraus 
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man  einen  Ball  anfertigen  kann.  Kcl.  23,  1  f 
ni":Nm  -.^-irn,  s.  a^::N.  j.  Suc.  III,  53''  mit. 
-Ti3D  ""Ti?  t?i~  ■'nr;  wenn  der  Paradiesapfel  so 
nind  uie  ein  Ball  bcscliaffen  ist.  j.  Maasr.  I, 
49^  mit.  dass.  j.  Snli.  X,  28*  ob.  „Die  Worte 
der  Gelehrten  n:3-i3"  (Klil.  12,  11),  nrn  -T73 


'C'2  r!~ir  t: 


,w    -  , 


r  inwN  T-D  m:b 


':"  r"Ci~^b  wie  der  üall  unter  den  Tücbtern 
(r"::2-~";2).  So  wie  der  Ball,  von  einer  Hand 
in  die  andere  geworfen,  zuletzt  in  der  Hand 
eines  Menschen  liegen  bleibt;  ebenso  „empfing 
Mose  die  Gesetzlehre  von  Sinai,  überlieferte  sie 
dem  Josua,  Josua  den  Aeltcsten"  u.  s.  w.  (Abolh 
1,  1).  Khl.  r.  SV.  C'asn  i-im,  98''  und  Num. 
s.  15,  230''  dass.  Lcvit.  r.  s.  23,  1C7''  ns—n 
':i  !T"-22  nrnb  nrDipra  ~"n  wer  die  Sonne 
an  ihrem  Firmamente,  oder  den  Mond  als  Kugel, 
Scheibe  (Vollmond)  erblickt,  spricht  den  Segen. 
Ab.  sar.  41*  ü'bvjr,  ba  nnn  n7:i:y  dn  CDiro  ti-d 
-Tirr  "ibia  „ein  Ball"  (wird  in  der  IMischna  das. 
3,  1  als  Symbol  des  Götzen  aufgeführt,  wenn 
näml.  ein  Bild  mit  einem  Ball  angefertigt  ist); 
denn  er  bezeichnet,  dass  der  Götze  den  ganzen 
Weltkreis  wie  einen  Ball  umfasst  (wörtl.  dass 
er  sich  zusammendrängt,  einem  Ball  gleich,  unter 
die  ganze  Welt);  s.  auch  den  nächsttlg.  Art. 

Denoni.  ":^2.  Hithpa.  geschleudert  wer- 
den, etwa:  sich  kugeln.  Khl.  r.  sv.  srirn  ■'"3", 
gS''  (mit  Anspiel,  auf  nrmiD,  s.  ob.)  T-r  rr2 
bs:  Nb  ^^~  y~,üb  nb:i:  n:-'«!  T'b  n^iz  T^.?.-;-:  n; 
'rn  inx  "2t  so  wie  der  Ball,  der,  von  einer 
Hand  in  die  andere  geschleudert,  dennoch  nicht 
auf  die  Erde  fällt,  ebensowenig  ging  bei  den 
verschiedenen  Ueberlieferungen  der  Gesetzlehre 
etwas  von  ihr  verloren. 

K"11~2  eh.  (=-,1^2)  Ball,  Kugel,  j.  Ab.  sar. 
III,  42°  un.  psr:  Ni-n  td  inpra  cmroDbN 
"t*"z—  c?"!""  PN  nj^'^uj  *Ty  p^cn  p-w  mn  ?^^'5 
"-;•":  N"- 12=  rfb  'j-'-ri:  p  v=3  n-irpr  2'-  r.>5T 
als  Alexander  M.  in  den  Himmel  steigen  wollte, 
so  stieg  er  immer  höher  und  höher,  bis  er  die 
Welt  wie  eine  Kugel  und  das  Meer  wie  eine 
Schüssel  erblickte;  deshalb  bildet  man  den  Götzen 
mit  einer  Kugel  in  der  Hand  ab,  s.  vrg.  Art. 
Kum.  r.  s.  13,  220"  dass. 

n"11~2/.  (=-:tl?)  Ball,  Kugel.  Tanch. 
Bemidbar  Anf.,  185*  niiOJ»  -isarr  r;mr,  "jSTn 
rbjb;r"  r~^~i  m-!2  iN  mna  •^-'z^  ybs  i^;;2 
n":";2  "[—"y  r.azi  wie  war  „der  Brunnen"  (in 
der  Wüste,  Num.  21,  16.  17,  vgl.  "nd)  beschaf- 
fen? Er  war  wie  ein  Fels,  wie  ein  Bienenstock, 
oder  wie  ein  Ball  und  rollte  sich  mit  den  Israe- 
liten in  ihren  Lagerstätten. 

li~'2  s.  in  '•'2. 

"•■^2  (contr.  aus  V""'?))  s-  ''"l- 

'"2  »»•  (verk.  von  2''72,  ^a'n?,  2  abgew.  wie 


2:,  'jirs:  für  22:,  1^r22:,  vgl.  2)  Unnützes, 
eig.  Lügenhaftes,  Erdichtetes.  K.  hasch.  5° 
"223  ■'12  nSD  den  Ausdruck  n2S  erwähnt  der 
Autor  hier  auf  unnütze  Weise.  B.  mez.  27**  ob. 
nnas  •'■12  i^iz^z  rr-b  N2";2;i:"N  .i''y2in  das  W. 
';"'"2'in  bat  der  Autor  nöthig,  hier  zu  erwähnen, 
■i':':"'3  hing,  erwälmt  er  unnütz.  Snh.  29''  -b'": 
'■!2i  unnütze  Dinge,  v;.'!.  -2~  I.  Bech.  S**  -b""": 
^iz~  Ar.  (das.  2  Mal;  Eu  Jakob  ^z^iz~,  Tlmd. 
Agg.  \s'n2i),  vgl.  Nr;:i^2.  Kidd.  5''  xpi-;  N-:;'n 
"225  ■'-2  NC-o  der  cr>tc  Fall  ist  genau  (d.  h. 
gehört  hierher),  den  letzteren  Fall  aber  führt  er 
unnütz  an.  Jeb.  39''  un.  1122  r;">2  NV^N  sn 
pisTi  da  sie  (die  Jebama)  an  den  Levir  gebun- 
den ist,  sollte  sie  etwa  so  ohne  Weiteres  von 
ihm  fortgehen?  Keth.  30''  un.  1717  or'Jv  ^TC  Nb 
•'122  der  ^lenscb  wirft  sein  Geld  nicht  so  ohne 
Weiteres  heraus.  B.  mez.  103*  Nb  ■'122  ■'71T 
sria  ich  mag  nicht  das  Geld  umsonst  heraus- 
werfen. Git.  55"''  ■'12  •w'ns''  s.  "i-K";.  —  Ferner: 
Kedi,  oder  Kaddi,  Name  eines  Amoräers.  B. 
mez.  2*  un.  It.  Papa  sagte  .  .  .  ■'-!2  "b  ■'-Sst 
Manche  sagen,  Kedi  hatte  dies  gesagt.  Jom. 
44"  u.  ö.  —  ■'12  Dan.  6,  11,  s.  ■'i  I. 

''"12  (=bli.,  zusammengesetzt  aus  "'i-s)  ge- 
nügend, eig.  so  viel  als  genug,  s.  ^^t.  Schebu. 
45"  un.  TT!  •'13  CTw":  damit  er  genug  zum  Leben 
habe.  —  Zuw.  auch  mit  vorgesetzten  Partikeln, 
z.  B.  B.  bath.  78"  u.  ü.  ni-rj  mrr::  ■'122  um 
so  viel,  als  man  sich  irren  kann.  Git.  68''  ob. 
N-i2;  Ninn  r'^-ro  '2  ■'12"  da  docli,  wenn  dieser 
Mann  stirbt  u.  s.  w,  Chull.  29".  109''  b2  -12-: 
'21  ~2si  da  doch  Alles,  was  uns  die  Schrift 
verboten  hat  u.  s.  w.  Schabb.  78".  B.  mez.  38", 
vgl.  -iri-i. 

■•niSi  ""Sl?  (zusammengesetzt  aus  3  und  ^1, 
oder  ■'Si,  s.  d.)  eig.  wie  genug;  übrtr.  als  Adj. 
werth,  würdig,  genügend.  Genes,  r.  s.  75, 
75''  u.  ö.  ■'N12  ■':'S  ich  bin  nicht  werth.  B. 
bath.  1G5"'  •'b  arnra  Drs-j  •'•'12  ■':n  ';'"N  ich  bin 
nicht  werth,  dass  ihr  zu  mir  geschickt  habet, 
mn  mich  anzufragen ;  eine  bescheidene  Aeusserung 
des  11.  Jirmeja,  vgl.  "^'2-,^  Sifra  BecLukothi 
cap.  8,  (mit  Bez.  auf  LeV.'  26,  42)  n?:«:  n^^bi 
•'■'12  Dn-2N  rrcy-z  ya  cn  xbx  p^r—irs  nas 
n-w;-"  ■'^12  ~~'^^  n-w:-:  ■j\s  2n:  pn:;^  rrcz-z 
■^z-in  ab-ii'b  -bi—^j  i-N'  iTix  b2b  -N12  apy 
weshalb  werden  hier  die  Erzväter  rückwärts 
aufgeführt  (näml.  „Jakob,  Isaak  und  Abraham")? 
Um  zu  besagen:  Wenn  die  Tugendhaftigkeit 
Abraham's  nicht  wäre,  so  würde  die  Tugendhaf- 
tigkeit Isaak's  genügen,  wenn  auch  die  Tugend- 
haftigkeit Isaak's  nicht  wäre,  so  würde  die  Tu- 
gendhaftigkeit Jakob's  genügen;  ein  Jeder  der- 
selben ist  werth,  dass  um  seinetwillen  der  Welt 
Vergebung  zutlieil  werde.  Nid.  9''  'n  Ni-  •"•'13 
T'b"  ']'i":wb  "•ybN  E.  Elieser  ist  werth,  dass 
man   sich   auf   seine    Autorität   stütze!    —    PI. 
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Mecbil.  Jithro  Par.  1  g.  E.  i:\:;"u;''0  C'lN-s  i:n  i-'n 
'dt  wir  sind  nicht  wcrth  (nicht  würdig  genug), 
dass  R.  Gamaliel  uns  bediene.  —  Fem.  Cant.  r. 
SV.  ■'ipic,  4''  ein  Glcichniss  von  einem  Könige, 
der  sich  vermittelst  eines  Gesandten  um  eine 
edle  Frau  bewarb;  innccb  n^Nis  ■'^n  mJ^N 
'zt  i^EU  yr:\:;b  "riirn  «bx  sie  sagte:  Ich  bin 
zwar  nicht  einmal  würdig,  seine  Magd  zu  sein, 
dennoch  aber  möchte  ich  die  Worte  der  Bewer- 
bung aus  seinem  eignen  Munde  hören!  Ebenso 
wollte  Isracl's  Gemeinde  die  Gesetzlehre  von  Gott 
selbst  vernehmen  (Ex.  19,  8  fg.). 

y^Q  Partikel  (contr.  aus  T'^-s)  wie  dieser, 
wie  dieses,  s.  TW.  —  Pesik.  Änija,  135''  T'nD 
yiz-\  wie  das  Eine  und  das  Andere,  s.  li"!3~2. 

~2~2  Kadkod,  Name  zweier  Städte,  die  an 
den  Taurus  Amanus  grenzten,  s.  TW.  —  j.  Schek. 
IV,  48''  un.  N-iD-iDT  N:3n^a  (in  Agg.  des  bab.  Tim. 
N-D  -2T  n-iy-ü)  crmp.  aus  NiDna,  s.  d. 

N:-2-2  (X:'-i2"I2)  m.  (viell.  =  hbr.  ^3^3) 
E  d e  1  s  t  e i  n ,  s.  TW.  —  Pesik.  Anija  1  .SC  -jirinana 
N'3-;-3,  richtig  •ji^i-'nDns,  s.  d. 

X'2~2,  richtiger  S\^2n2  /.  (gr.  x«?«?)  Pfahl, 
Pallisade.  PI.  Sifrc  Schoftim  Pisk.  204  „Den 
fruchtlosen  Baum  einer  belagerten  Stadt  darfst 
du  fallen"  (Dt.  20,  20);  ■!ip\-i  i:::;^  ns  nc:» 
(1.  nix-'^s-iri  rp"''"^)  r^"N"'"'3~3'i  verwende  sein 
Gehölz  zu  'Kisten  (oder  Scheiden  zu  den  Waffen, 
7j  t-/j/.r,)  und  zu  Pallisaden.  (Jalk.  z.  St.  I,  289* 
liest  r-a-^-^i-.^). 


m"l2  S.  N"73. 

CnS  m.  (mögl.  Weise  bangt  unser  W.  mit 
nächstflg.  n';~3  zusammen,  Stw.  ai3)  eine  Holz- 
stange,  die  ringsherum  mit  Haken  zum  Auf- 
hängen verschiedener  Gefässe  versehen  ist,  und 
deren  unterer  Theil  einen  grossen  Widerhaken 
hat,  vermittelst  dessen  man  Eimer  u.  dgl.  aus 
dem  Brunnen  herausholt.  —  PI.  Kel.  13,  17 
r:2^^~  inbc  ■'bpiiNm  naiai'a  i'^aibp-xn  ii7:n3n 
CN"::  ibN  ■'77:  solche  in  Askalon  angefertigte 
Stangen,  welche  zerbrochen  wurden,  sind,  wenn 
ihr  Widerhaken  ganz  geblieben  ist,  levitisch  un- 
rein; d.  h.  sie  werden  wegen  des  letztern,  trotz 
ihrer  Schadhaftigkeit,  noch  immer  als  ganze 
Werkzeuge  angesehen.     Teb.  jom  4,  6  dass. 

ö        '  ' 

Hu?"?/,  (arab.  ^\oS)  ein  umgebroche- 
ner Baumstamm,  der,  vom  Regen  befeuch- 
tet, wieder  Triebe  hervorbringt.  Toscf. 
Men.  IX  ^•'b^n  ^tj  tibi  ri5:"7Dr!  \i2  sxh  Yn^:ii2  i^n 
pb  mnT'7:2r!  m-'b^-in  i?3  Nb«  man  darf  (den 
Wein  zu  den  Opferspenden)  weder  von  dem  um- 
gebrochenen Stamme  (eines  Weinstockes),  noch 
von  einer  Rebe,  die  an  einer  Stange  in  die  Höhe 
gezogen  ist,  sondern  blos  von  den,  auf  dem  Erd- 

LEvy,  Nculicbr.  u.  Cbald.  Würterbuch.  II. 


bodeu  liegenden  Reben,  die  hierzu  bestimmt 
wurden,  darbringen.  (In  Men.  8,  G  steht  blos 
nT'b:nn  .  . .  m^bin,  wo  unser  W.  fehlt). 

]1~2  s.  in  'ii3.  —  iiT3  s.  in  '-d. 

]12  (arab.  ^j^  syr.  ^l^)  ])  umbinden, 
anbinden,  j.  Pea  I,  15"  un.  Mancher,  der  sei- 
nem Vater  fettes  Geflügel  zu  essen  giebt,  er- 
langt dafür  das  Gebinnom;  nniD  Nir;"::  ^o^^^ 
•ji!»  13  laiT'";  n^Ti''"^  mancher  aber,  der  ihn  an 
die  Mühle  anspannt,  erbt  dafür  das  Paradies. 
Ersterer  näml.  redet  den  Vater  hart  an.  Letzterer 
aber  spricht  liebevoll  zu  ihm,  vgl.  liiN  und  itj. 
Das.  auch  D-'in^-ib  i;ni3.  j.  Kidd.  "l^  Gl''  mit, 
dass.  j.  Pes.  IV,  Sl"'  ob.  i:ni3  ni-  ^^pnaab 
di''n"'-:3  wenn  das  Thicr  alt  geworden  ist  (und 
sonst  keine  Arbeit  verrichten  kann),  so  spannt 
man  es  an  die  Mühle.  —  2)  übrtr.  zur  Ar- 
beit anhalten.  Levit.  r.  s.  16,  159''  (mitAnsp. 
auf  Jes.  3,  17  nDbi=n3äT  gedeutet)  mnsa  isay 
paya?:  ^rDiN  mm:;^  wj  m:ni3-a  Gott  machte 
sie  („die Töchter  Zions")  zu  angespannten  Mägden. 
Was  bedeutet  m;iiD7a?  Dienstbare  Sklavinnen. 
Genes.r.s.  14Ende-':H:2  (1.  piDTj)  min'oisiv  iN'w:^ 
^33  Nb  ■'yb  Nb  -INT  r2-^y  Gott  machte  den  Adam 
zu  einem  angespannten  (d.  h.  seinem  Körper 
dienstbaren)  Sklaven,  so  dass  er,  wenn  er  nicht 
arbeitet,  nichts  zu  essen  hat;  mit  Ansp.  auf  Gen. 
2,  7  „Der  Mensch  ward  r.-^n  aalb  seine  Person 
ernährend."  Thr.  r.  sv.  b^'CDri,  57''  dass.  12^ 
pi3?3.  Khl.  r.  SV.  ^-lN2•:J^,  76''  -,^y  pi:;:  iNCn 
(1.  piD-2  nny)  dass. 

Kj~2  m.  (dimin.  von  n'^s)  kleiner  Eimer, 
s.  TW'. 

N:~12,  X:;;"12  m.  (syr.  \ha2,  \l3ia2}  Maul- 
thier,  Maulesel,  mulus.     Stw.  viell.  vrg.  pD, 

jjj*.^  von  dem  Zusammenbringen,  Paaren  des 
Pferdes  und  Esels,  infolge  dessen  das  Maulthier 
entsteht.  Schabb.  HO**  N^rn  niiidt  Nm^D 
die  Excreraente  eines  weissen  Maulthieres.  Trop. 
B.  bath.  91*  Ibzan  (welcher  Boas  gewesen  sein 
soll)  veranstaltete  viele  Gastmähler  bei  Gelegen- 
heit der  Verheirathung  seiner  60  Kinder  (vgl. 
Ri.  12,  9);  N-'D-nD  "iJCwX  r-'iz  r\a  i:2v  ttb  ibiam 
■'b  yns  1N723  N-ipy  Ar.  (Agg.  n2-713)  aber  zu 
keinem  derselben  hatte  er  den  Manoacb  einge- 
laden; denn  er  dachte  sich:  Wodurch  wird  denn 
dieses  unfruchtbare  Maulthier  (d.  h.  dieser  kin- 
derlose Mann)  es  mir  vergelten? 

Xrijn2  /.  (syr.  (fj^aJ;)  das  weibliche 
Maulthier,  raula.  Bech.  8''  die  Weisen  Athens 
sagten  zu  R.  Josua  beu  Chananja:  •'hvi  ib  n;2"'N 

NT'ri  NP:nn3  nt;-  min  •-h  -i;jn  (ijcnm)  1^r^ 
^i:  Nn:ni3i  nib  inSN  . .  .  Npi-fD  nb  ibn  mm 
^iDT  -b'^'2  in-'J  Ti  1-b  n::N  mb''  erzähle  uns 
einige  Ercfichtungcn  (Fabeln)!   Er  erzählte  ihnen 
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Folgendes:  Einst  gali  es  ein  Maulthier,  das  ein 
Junges  geworfen,  dem  man  einen  Zettel  an- 
hing, worauf  geschrieben  war,  dass  es  100000 
Sus  zu  fordern  habe.  Als  sie  liierauf  einwandten: 
Kann  denn  ein  !Maultliier  gebären?  so  ent- 
gegnete er  ilinen:  Das  eben  ist  die  Erdichtung. 
Sic  fragten  ihn:  rr'b 'nV":  •'S"3  N-'-c '~  NnV^M 

•'".C  '■:  Kn;^""  Nrr^irb  wenn  das  Salz  dumm 
wird,  womit  soll  man  es  salzen?  Er  antwortete 
ihnen:  Mit  der  Nachgeburt  des  Maulthiores. 
Aber,  sagten  sie,  hat  denn  etwa  das  Mault  hier 
eine  Nachgeburt?  Nun,  entgegnete  er,  wird 
denn  etwa  das  Salz  dumm?  —  PI.  Chull.  7^ 
Nr^iT-n  Nr'^:-i3  weisse  Maultliiere,  deren  Jjiss 
unheilbar  sein  soll.  B.  mez.  97"  ÜMremar  bar 
C'hanina  •'NTin  "3  NrT''':T)D  n;is  vermiethcte 
Maulthiere  den  Einwohnern  von  Be  Chosae. 

1~2  denom.  von  "ii"S,  s.  d.  in  't:3. 

HD  Chull.  64^  s.  -;^3.  —  Pcs.  55"  crmp.,  s. 

T   — 

n?  Adv.  da,  dort,  s.  N3. 

T\2<  n~2  (=bh.,  verwandt  mit  rix?,  ~—pJ 
1)  dunkel,  trübe  sein  (von  den  Augen). 
Genes,  r.  s.  65,  63"^  (mit  Bez.  auf  Gen.  27,  1  und 
Spr.  17,  14)  r;'';'  i-3  TC-i~  rs  pii:^--:;  •'T'  by 
weil  Isaak  den  Bösewicht  Ksau  für  fromm  hielt, 
deshalb  wurden  seine  Augen  dunkel.  Das.  rrn 
■pi^y  ins  nb  ■j^^n  Trr,-::  •'i:-z  i-rc  b-^:-o  ^12  an 
m-:d  rns  br  ib  ^•'■'n  irs-::  •'•;z)3  -inro  npib- 
T-r.zzi  wenn  die  Augen  desjenigen,  der  von 
Jemdm.,  der  ihm  schuldet  (d.  h.  der  Vater  von 
seinem  Sohne)  Bestechung  annimmt,  dunkel  wer- 
den, um  wie  viel  mehr,  wenn  Jem.  Bestechung 
von  Einem  annimmt,  der  ihm  nichts  schuldet  1 
—  2)  dunkelfarbig,  matt;  im  Ggs.  zu  ly: 
licUfarbig.  Neg.  2,  1  nr?  ""wi-a  nnm  der 
dunkelfarbige  Aussatz  erscheint  an  der  Haut 
eines  Mohren  hell,  vgl.  nnng.  Das.  11,  5  nns- 
'j"i3a  ""an  .  .  .  "jICNid  der  Aussatz,  der  in 
der  ersten  Woche  .  .  .  der  in  der  zweiten  Woche 
dunkel  wurde.  Sifra  Neg.  cap.  2  der  Priester 
darf  den  Aussatz  weder  in  der  frühen  IMorgen- 
stunde,  noch  kurz  vor  Abend,  auch  nicht  inner- 
halb des  Hauses  oder  an  einem  wolkigen  Tage 
besehen,  ■''jüi:  D"'--3:3  Nbi  ^,n'  n\sn3  nnaü  ■'sb 
'st  n^3  n-'Nn'  nirc  weil  der  dunkle  Aussatz 
hell  erscheint,  auch  nicht  zur  Mittagszeit,  weil 
dann  der  helle  Aussatz  dunkel  erscheint;  son- 
dern er  besichtige  ihn  blos  in  der  ."!.  4.  5.  7.  8. 
•oder  9.  Tagesstunde;  nacii  der  Ansicht  anderer 
Autoren  werden  diese  Stunden  anders  angegeben. 
Das.  7?r;  Nb  ibss  'r-^^  Trn  Dvv::  nnn  n;m 
nns  Nb  nbND  rrm  nns  CX",:;  :'j:r;  die  Worte  r,zr,-\ 
rsnr  (Lcv.  1."),  6)  besagen:  Wenn  der  Aussatz  frü- 
her hell,  spilter  aber  dunkel  wurde,  so  ist  es,  als  ob 
er  gar  nicht  hell  geworden  wäre  (d.  Ii.  dass  der 
dazwischen    eingetretene    helle     Zustand     nicht 


schade,  sondern  dass  es  lediglich  auf  den  Be- 
stand des  Aussatzes  am  Ende  der  Woche  an- 
komme). Das  W.  yj;r:  (<las.)  bedeutet:  Wenn 
der  Aussatz  früher  dunkel,  später  aber  hell 
wurde,  so  ist  es,  als  ob  er  gar  nicht  dunkel 
geworden  wäre.  —  Uebrtr.  Neg.  4,  11.  Nid.  19" 
u.  ü.  n-3  -;7:is  rci-i  'i  wird  das.  erklärt: 
~ir,z^  -"2  R.  Josua  sagt  (in  zweifelhaften  Fäl- 
len hinsichtlich  des  Aussatzes):  Er  ist  dunkel, 
nänil.  rein.  Richtiger  jedoch  scheint  die  E.\. 
rtr.-p,  s.  d.  —  j.  Pes.  I  Auf.,  27"''  ob.  als  wir  uns 
in  einer  Hohle  befanden,  in  welcher  Lichter 
waren,  CT'  N"i~ü  \^y~,;^  ir^r;  ^'-■'r  i^r;':J  nru^ 
'ri  a-'-^n:-;  v-c  r.y-z-i  und  sie  dunkel  brann- 
ten, so  wussten  wir,  dass  es  Tag  sei;  wenn  sie 
aber  hell  brannten,  so  wussten  wir,  dass  es  Naclit 
sei.  Das.  Noah  nahm  Edelsteine  mit  in  die 
Arche,  'dt  öt^  ni--::  y-v  r,^r,  ^\^-•'D  vna  nrc;n 
als  sie  dunkel  waren,  so  wusste  er,  dass  es  Tag 
sei  u.  s.  w.,  s.  pna.  Pesik.  Kumi  ori,  145'' 
n3''n'^?:T  n^:s3:3  nr::p72  tt:  nn-'D  n-.rbnrD 
cbiyb  r;~"is  s^riinb  ■'-r  yinn":  Ar.  ed.  pr.  (an- 
ders in  Ag. ;  das  W.  m:bnr;3  Ez.  40,  25  ge- 
deutet wie  n:ibn  mrir)  das  bedeutet,  dass  die 
Fenster  des  Tempels  dunkel,  d.  h.  dass  sie  nach 
innen  zu  verengt,  aber  nach  aussen  zu  erwei- 
tert waren,  damit  sie  das  Licht  aus  dem  Tem- 
pel in  die  Welt  brächten;  vgl.  auch  Tanch.  Be- 
halotcha  Anf.,  203". 

Hif.  "zr,  dunkel  machen.  Genes,  r.  s.  65, 
64"  (mit  Bez.  auf  Gen.  27,  1)  Gott  sagte:  Wenn 
Isaak  auf  der  Strasse  herumgehen  würde,  so 
würden  ihm  Alle  nachrufen:  Das  ist  der  Vater 
des  Bösewichtes  Esau;  m'  ns  r;r!D53  ■'jinn  aha 
in^3  lirn  dcti  ni-t  darum  will  ich  seine  Augen 
dunkel  machen,  infolge  dessen  er  zu  Hause  blei- 
ben wird. 

'12,  Nn2  cJt.  (=nr:3)  dunkel  sein.  j.  Ned. 
IX  Anf.,  41''  un.  so  oft  R.  Jirmeja  sich  dem  Richter- 
amte entziehen  wollte,  sctis  ^:i'';'  t^n  so  sagte 
er:  Meine  Augen  sind  dunkel. 

Pa.  blenden.  Jom.  69''  ri'':-''';';  inr-Tia  Ar. 
(Ms.  M.  und  Agg.  ir;3"<bn3)  man  blendete  die 
Augen  des  Engels,  der  zum  Bösen  verleitet. 
Snli.  64"  dass.  Das.  27"  un.  ■'xm  ■'{5  ';■'■';'  ~is 
rr'Ttsb  bijp  Ar.  (Agg.  c^ryb  n--,T;3^b)  gehe 
und  untersuche  die  Handlung;  wenn  er  (R. 
Chama)  wirklich  Jenen  getödtet  hat,  so  soll  man 
ihn  blenden,  ihm  die  Augen  ausstechen.  Nach 
einigen  Commentt. :  Man  züchtige  ihn  durch  Geld- 
strafe, vgl.  Ar.  und  Raschi. 

M2.  nriD  Tosef.  Erub.  VIII  crmp.,  s.  ns. 

mnS  /.  das  trübe,  schlechte  Sehen. 
Meg.  28"  die  Verwünschung  eines  geringen  Men- 
schen scheine  dir  nicht  unbedeutend,  Y-'-"'3N  ^~~S) 
bx  £•':■';■  mc3  -i!:n:w"  r::— 73  D''-pr:-  ma  nx  bbp 
n-":'?  mr!3  sb«  an-y  riC3  ■'-,pn  Ms.  M.  (.\gg. 
r"'"03)  denn  der  Ausspruch  des  Abimelech  gegen 
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Sara  (Gon.  20,  IG)  ging  an  Isaak  in  iM-fiillung; 
deute  nänil.  C'Z^v  nc2  wie  n"'ri'  nnr:  die 
Erbliiulini!,'  (das  trübe  Sehen)  der  Augen. 

Nn^nS  c7i.  {—mr,2)  das  trübe,  sclilechte 
Sehen.  Bech.  44"  mit.  smirrD  r-;n-j  b^  alle 
Arten  des  schlechten  Sehens  u.  s.  w. 

Snina /.  (syr.  ]iU,)  das  Schelten,  Zan- 
ke n,%.  TW. 

/HI,  b''T]2  (=^3-;,  Grndw.  ba,  i  trnsp., 
welches  sich  dann  in  n  verwandelte)  können, 
vermögen.     Dan.  2,  2G.  4,  15  fg.,  s.  auch  TW. 

|n2  Fi.  ';n3  (=bh.)  als  Priester  dienen. 

Arab.    .^^und  (j^^Priester,  Wahrsager  sein; 

über  die  Grundbedeutung  vgl.  Gcsenius  Thes.  hv. 
Nithpa.  zum  Priester  ernannt  werden, 
als  Priester  dienen.  Seb.  101''  "[HDriS  sb 
•'n727b  i;n--a  ns  snTti  Pinchas  wurde  nicht 
eher  zum  Priester  ernannt  (d.  h.  dass  er  das 
Priesterthum  auch  seinen  Kindern  vererbe),  als 
bis  er  den  Simri  getödtet  hatte  (vgl.  Num.  25, 
11.  12).  Das.  102"  ryrj  Nb.x  nco  \r,^n'j  sb 
1333  D''Nlb73M  -^12-'  Mose  diente  blos  während 
der  sieben  Einweihungstage  als  Priester  (vgl. 
Lev.  8,  14  fg.);  später  hing,  durfte  er  keinen 
Priesterdienst  mehr  verrichten.  Nach  einer  andern 
Ansicht:  r;"w73  bü  itit;:  NbN  nsins  rjpcs  sb 
hörte  das  Priesterthum  blos  bei  den  Nach- 
kommen des  Mose  auf;  er  selbst  hing,  behielt 
lebenslänglich  die  Eigenschaft  eines  Priesters; 
mit  Bez.  auf  1  Chr.  23,  14:  „Mose,  des  Gottes- 
manhes  Söhne  sollen  nach  dem  Stamme  Lewi 
genannt  \Yerden." 

V\TV2  m.  N.  a.  eig.  das  Dienen  als  Prie- 
ster, bes.  die  priesterliche  Bekleidung, 
Ornat.  Jom.  43*  iiirr^rn  ^r.D-  r-;;3  D3DT 
„Es  wasche  seine  Gewänder  der  Priester"  (Num. 
19,  7),  das  bedeutet:  in  seiner  priesterlichen  Be- 
kleidung (dass  er  näml.  beim  Zubereiten  der 
rothen  Kuh  mit  den  priesterlichen  Gewändern 
bekleidet  sein  muss).  Die  W.  iriDn  T'TJn  wer- 
den näml.  gedeutet  wie  inan  i^Toa.  Das. 
ir--':3  1-s  dass. 

]n3  )H.  (^bh.)  Priester,  Aharonide.  Jom. 
12"  fg.  c:^!:!  1-3  .  .  .  bi"  pD  der  Hoheprie- 
ster, der  gewöhnliche  Priester.  JNIeg.  y**  \-'d 
^-'^■2  -3T1/3  ^nn  .  .  .  nniaj^n  ^^ca  ma:^  der 
Hohepriester,  der  mit  dem  Salböl  gesalbt  wurde 
(d.  h.  während  des  Bestandes  des  ersten  Tem- 
pels, bis  zur  Zeit  des  Königs  Josija,  in  dessen 
Tagen  das  heilige  Oel  aufbewahrt  wurde);  der 
Hohepriester  (von  Josija's  Zeit  an),  der  blos 
durch  die  vielen  (acht)  Gewänder  ausgezeichnet 
war,  näml.  vor  dem  gewöhnlichen  Priester,  der 
nur  die  vier  leinenen  Gewänder  trug,  vgl.  isa. 


Das.  nar:;  ^ins  ...  ■c:z'Ciz-  )-:d  Ms.  M.  (Agg. 
w;:w7:)  der  fungirende  Hohepriester,  der  verab- 
schiedete Hohepriester.  Wenn  der  Hohepriester 
näml.,  infolge  einer  levitischen  Unreinheit,  sein 
Amt  einstweilen  niederlegen  musste  und  an  seine 
Stelle  ein  anderer  Priester  trat:  so  bekleidete 
Ersterer  wieder  sein  Amt,  sobald  das  Hinder- 
niss  aufgehört  hatte.  Letzterer  hing,  durfte  fortan 
weder  als  Hohepriester,  noch  als  gewöhnlicher 
Priester  fungircn.  Hör.  ll*"  dass.  Sot.  8,  1 
(42")  n72nb"3  ma5:  pa  der  Priester,  der  für 
den  Krieg  durch  das  Salben  mit  dem  Salböl 
(oder:  durch  Anziehen  der  acht  hohenprioster- 
lichen  Gewänder)  geweiht  war.  Er  hielt  näml. 
die  Ansprache  an  das  ausziehende  Kriegsheer 
(Dt.  20,  20,  'jri3~)  und  war  dem  Hohenpriester 
untergeordnet.  Snh.  39"  Ni-  1-3  c3T;bN  euer 
Gott  ist  ein  Priester,  vgl.  Nn'b'^nq.  —  PI.  Jom. 
9"  „Die  Gottesfurcht  vermehrt  die  Tage"  (Spr. 
10,  27)  nein  msü  ymj?  n7:ro  tont  oip'2  r,^ 
'dt  D^bnJ  a^3-3  n"''  Nbx  iz  tc5;iu:  Nbi  d^:u 
das  zielt  auf  den  ersten  Tempel  hin,  in  welchem, 
während  seines  410jährigen  Bestandes,  blos  18 
Hohepriester  fungirten.  „Die  Jahre  der  Frevler 
werden  verkürzt",  niN":  S  titc  K^  Oip/J  ~t 
D'':r:3  mN73  xibW2  imi  nn  t>:;72'^'ci  nrc;  c-c;-! 
D-'bn.-  Ms.  M.  (in  Agg.  fehlt  letzteres  W.)  das 
zielt  auf  den  zweiten  Tempel  hin,  in  welchem, 
während  seines  42üjährigen  Bestandes  mehr  als 
300  Hohepriester  fungirten.  Levit.  r.  s.  21,  1G5'' 
dass.  —  D'^:r;3n  po,  s.  i;,o.  Schabb.  20",  s. 
v-\j.  Jeb.  86''  Q'^ib  ü^z-3  iNip:  nriip73  -733 
an  24  Stellen  der  Schritt  werden  die  Priester: 
Leviten  genannt,  z.  B.  Ez.  44,  15  u.  a.  Keth. 
12"  D"':-D  bia  T"  rii3  ein  Gerichtshof  von  Prie- 
stern, der  für  die  priesterlichen  Jungfrauen  eine 
grössere  (zwiefache)  Hochzeitsvcrscbreibung  als 
für  gewöhnliche  israelitische  Jungfrauen  festsetzte. 
Das.  107"''  cbii;  D''3-3  ■':3  T'b:^  ipbna  die  Söhne 
der  Hohenpriester  (eine  Gelehrtenabtheilung)  sind 
anderer  Ansicht  als  er,  näml.  als  Chanan,  Kri- 
miualrichter  in  Jerusalem,  j.  Schek.  IV,  48"  mit. 
□■■bi-A  Zi^z^iD  ■':3  die  Söhne  der  Hohenpriester, 
die  überaus  verschwenderisch  waren,  vgl.  n^irn'i. 
—  Kidd.  33"  D"'3r;3  min  das  Gesetzbucli  der 
Priester,d.h.Leviticus,  weil  ergrösstentheilsdie 
Priester-  und  Levitenlehren  enthält.  Levit.  r.  s. 
7,  15 1''  Di;r:3  r-i;rn  mpirnb  ^bT^-j  -■;:  •'rr-j 
'dt  tii""^  mpirr-a  NbN  rr'iDN-an  'jib-'nn?^  ■j^s"' 
weshalb  beginnt  man  den  Unterricht  der  Kinder 
aus  dem  Buche  Leviticus,  und  nicht  aus  der 
Genesis?  Weil  die  Kinder  rein  (unschuldig) 
und  die  Opfer  ebenfalls  rein  sind;  so  mögen 
sich  die  Reinen  mit  den  Keinen  beschäftigen. 
Jeb.  72''  D-'J-D  n-.inn  -•'b  N:n  NaTi  wo  lehrt 
er  dies?  Im  Leviticus,  d.  h.  im  Sifra,  dem 
halachischen  Commentar  zum  .'>.  Buche  Mosis, 
vgl.  N-ED.  Cant.  r.  sv.  ~"i~a,  30".  —  Ferner 
•\-b  Ivohen,  Name  eines  Araoräers.  j.  Nas.  VIT, 
56"  ob.  u.  ö.  ins  H 
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ninz  /.  1)  ein  Weib  von  priesterlicher 
Abstammung,  Aliaronidin.  Chiill.  131"*  un. 
n:-r  rr.'.'z  das  !Mehlopter  einer  Priestortochter. 
Levit.  r.  s.  4,  148"  ein  Gleichniss  von  einem 
Priester,  der  zwei  Frauen  hatte,  deren  eine  die 
Tocliter  eines  Israeliten  und  deren  andere  die 
Tochter  eines  Priesters  war,  denen  Beiden 
er  einen  Teig  der  Hebe  zum  Aufbewahren  ge- 
geben hatte,  und  welchen  er  später  verun- 
reinigt fand.  Vn— w'  nnb  n':"  •jnr-  rr-y  --3 
Vn":-'  rz  '-  nr  — iwX  .  .  .  r:r;r-  Ci-  y—,-:  b--rm 
rsT  r:-:  rn  ns  ;3N  n^ns  n^^-j  n-i'ab  -:-'S"i 
'si  "j'ax  r^m2  m"":b  was  that  nun  der  Prie- 
ster? Er  liess  die  Israelitentochter  unangefoch- 
ten und  stellte  blos  die  Priestertochter  zur  Rede. 
Er  sagte  zur  Letztem:  Jene  ist  als  eine  Israeliten- 
tochter an  lleinhaltung  der  Speisen,  vom  Eltern- 
hause aus  nicht  gewöhnt;  du  hing.,  die  Priester- 
tochter, bist  bereits  vom  Elternhause  aus  daran 
gewöhnt.  Dasselbe  gilt  vom  Gerichte  Gottes  in 
der  zukünftigen  Welt.  Er  bestraft  die  Seele, 
die  von  heiliger  Abstammung  ist,  den  Körper 
hing.,  der  von  der  Erde  abstammt,  lässt  er  un- 
bestraft. —  2)  Priesterfrau.  Keth.  öl"' 
tr:"'-";;  'T:"'~";nN  r:r!::2i  bei  einer  Priesterfrau 


(d.  h.  bei  einer  Frau,  die  ein  Priester  hcirathct, 
muss  dieser  in  den  Ehcpacten  vermerken:)  Ich 
werde  dich,  falls  du  gefangen  wirst,  in  dein  Land 
zurückführen;  ein  Priester  darf  näml.  mit  seiner 
Frau,  wenn  sie  einmal  in  Gefangenschaft  ge- 
rathen  ist,  nicht  mehr  die  Ehe  fortsetzen.  Das 
Document  des  Priesters  bei  seiner  Ileirath  kann 
also  nicht,  gleich  dem  des  Israeliten,  lauten,  der 
seiner  Frau  contractlich  verspricht:  ^wX^r-wH  CN 
irrsb  •'b  -rnnsi  ■]:"'p-EN  wenn  du  gefangen 
werden  solltest,  so  werde  ich  dich  auslösen  und 
dich  wieder  als  meine  Frau  aufnehmen.  Keth.  7,  1 
r:r::;  (so  im  jerus.  Tlmd.,  im  bab.  Tlmd.  yrtzz) 
bei  einer  Priesterfrau.  —  PI.  Jeb.  3.3''  und  j. 
Jeb.  III  Ende,  5"  un.  ni:-iD  i^-  es  wenn  sie 
Priesterfrauen  waren,  j.  Git.  VIII  g.  E.,  49''  ob. 
u.  ö.  —  Ferner  (von  nr.  1)  P>er.  44"  es  gab  eine 
Stadt  in  Palästina,  STiN  n;^-  a^'izv  -3  ttiC 
^l^:-z  n-'ns  n;i;  D"':-:'-;  ::\ntc:  D'':r;D  wo- 
selbst 80  Brüderpaare  (d.  h.  von  denen  je  zwei 
und  zwei  Brüder  waren)  von  Priestern,  mit  80 
Schwesterpaaren,  Priesterinnen  verheirathet  waren. 

KJnS  chald.  (syrisch  ,a\S,  \3trui  —  )^z)  1) 
Priester,  Aharonide.  In  den  Trgg.  auch 
friz  Part.,  s.  TW.  —  Snh.  HO"  ob.  die  Frau 
des  Korach  sagte:  rr-  'rra  rrz-z  -rzf  -t:  '.^n 

H'r.z  ■'jJS  sehet  nur  wie  Mose  verfuln-!  Er 
selbst  wurde  König,  seinen  Bruder  setzte  er  zum 
Hohenpriester  und  seine  Brudersöhne  zu  Prie- 
sterfürsten ein!  Cliull.  40°'  :'"c'2  NrnD  bN3»;c" 
''ZTi's  der  Priester  Ismael  begünstigt  die  Priester. 
Dieser  Tannalte  ist  nünil.  der  Autor  einiger  für 
den  Priesterstand  vortheilbaften  Ilalachoth.    Das. 


133*  Nn:n?3  q-^m  «ms  ^nsi  jener  Priester, 
der  sich  die  Priestergaben  auf  gewaltsame  Weise 
aneignete.  Meg.  22*  un.  rf~  azr.zi  rx"."a 
Samuel,  welcher  ein  Priester  war.  —  PI.  Git. 
59''  selbst  R.  Amnii  und  R.  Assi  ""a-wn  'rriD 
rfb  -c^D  '-\n  r\zv:  bx— i"  V"n~  d'c  angesehen- 
sten Priester  Palästinas  waren  ihm  (dem  R.  Huna) 
untergeordnet.  Meg.  22*  ^'r,zz  •'"ip  (n-)  ^5:".n  '~i 
R.  Huna  (ebenso  Rab)  lasen  im  Pentateuch  als 
Priester;  d.  h.  sie  Hessen  sich  zum  Thoraverlesen 
als  die  Ersten  herbeirufen,  eine  F^hre,  die  sonst 
blos  den  Priestern  gebührt.  —  2)  Nrnr,  Ka- 
hana,  Name  eines  Amoräers.  Pes.  49*  u.  ö. 
srnr  '■?  R.  Kahana.  j.  Bcr.  II,  5°  un.,  s,  rq^. 
B.  bath.  110*  der  Mensch  soll  selbst  eine,  seiner 
unwürdige  Arbeit  verrichten,  damit  er  nur  nicht 
fremder  Unterstützung  bedürfe;  'nb  2";  ""ISID 
Nn;s  bV"i  ^<~t-2  Nrrz:  (od.  rr:;:)  -crc:  Nrns 
Nrb-3  ■'3  xb^n  s:n  N:r;:  -■.•:\-^  Nbi  (vgl.  Tosaf. 
z.  St.;  einige  Agg.  haben  N2~  n~.3;  anst.  ^<:^;D) 
so  w'ie  Rab  einst  zu  R.  Kahana  sagte:  Ziehe  das 
Fell  eines  Aases  auf  offener  Strasse  ab,  damit 
du  dafür  Belohnung  erhältst,  und  sage  nicht: 
Ich  bin  der  Kahana  (d.  h.  der  hochgeachtete 
Gelehrte)  und  eine  solche  Arbeit  ist  meiner  un- 
würdig !  Tosaf.  1.  c.  erweisen  aus  mehreren  Stellen 
richtig  nach,  dass  Kahana  nicht  ein  Priester 
war;  vgl.  auch  11-  II.  Pes.  113*  steht  dafür 
NjS  N^n  n-.3;t  n:n  nJ-d  ich  bin  Kahana,  bin 
ein  grosser  Mann. 

Nnin2  /.  Priestertochter,  Aharonidin. 

Chull.  ISI**  un.  NnJnab  Nn:n73  ^irr'  m-  ab'w 
Ulla  gab  die  Priestergaben  (vgl.  nrins)  einer 
Priestertochter,  obgleich  sie  näml.  an  einen  Is- 
raeliten verheirathet  war.  Pes.  49*  R.  Papa 
sagte:  i-ryx  Nb  Nri-n  Nia^c:  Nb  \x  hätte 
ich  nicht  eine  Priestertochtcr  zur  Frau,  so  würde 
ich  nicht  reich  geworden  sein.  R,  Kahana 
sagte:  ■>Nbj  sb  NPJnD  •'a-'o:  sb  \^  hätte  ich 
nicht  eine  Priestertochter  zur  Frau,  so  brauchte 
ich  nicht  auszuw-an<lcrn;  d.  h.  ich  bin  des  Prio- 
sterstandes  nicht  würdig.  —  PI.  Ber.  44*  "'n:''« 
Nrrns  t~  sie  waren  Priestcrtüchter. 

n;in2  /.  (=bh.  nms)  Priesterthum, 
Priesteramt.  Aboth  4,  13  nims  "ira  die 
Krone  des  Priesterthuras,  vgl.  ins.  Kidd.  60*, 
vgl.  •'sr.  Sot.  49*  niinSo  vr  'der  Glanz  der 
Priesterschaft,  s.  T'.  Midd.  1 ,  8  r.lir.z  •'mo 
die  Jünglinge  der  Priesterschaft,  deren  Barthaar 
zu  biidien  anfangt  und  die  zur  Tempelbewachung 
dienten.  Ciiull.  92*.  Thr.  r.  sv.  yba,  62*  u.  ö. 
dass.  Kidd.  71*  mu?  n^-^a  p  ca  nrrCN-a 
t:''3:'''^En  i3t:j'3  mx  bsb  iniN  D''noi;3  vn  nrmt* 
■['j'ir^rm  nrinanu;  ü-'yirsb  imx  D'^not^a  m 
c^'.-zr.  z-^nn  r-z-^viz  -nN  i^y^ba::  nsinan'O  in 
friihorcr  Zeit  hat  man  den  1 21)uclistabigen  Gottes- 
namon  (vgl.  DC)  Jedermann  gelehrt;  seitdem  aber 
die   Ausgelassenen    überhand  genommen   hatten, 
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überlieferte  man  ihn  tlos  den  Würdigsten  in  der 
Priesterschaft  (die  sich  näml.  seiner  beim  Seg- 
nen des  Volkes,  nach  dem  Morgenopfer  bedien- 
ten); und  diese  Würdigen  in  der  Priesterschaft 
machten  ihn,  indem  sie  ihn  leise  aussprachen, 
während  des  lieblichen  Gesanges  ihrer  jiriestcr- 
lichcn  l'rüdcr,  unvernehnilich.  B.  kam.  no''D''~"üy 
r;:i~D  n;r72  j'mNT  die  24  Priestergaben,  z.  P. 
Old'ertleisch,  Hebe  u.  s.  w.  Sot.  ll*"  un.  ,,Gott 
errichtete  ihnen  Häuser"  (Ex.  1,  21,  den  Hebe- 
amnien,  welche  nach  der  Agada  Jochebed  und 
Mirjam  gewesen  sein  sollen),  rr'ibi  r;;ir;3  ''na 
das  bedeutet  Stammhäuser  des  Priestcrthums  und 
Lovitentliums  (näml.  Aharon  als  Priester  und 
Mose  als  Levite);  nach  einer  andern  Ansicht: 
nab?:  ""nn  Stammhäuser  des  Königthums,  näml. 
Mose,  der  Sohn  der  Jochebed  (vgl.  n:~3  Auf.) 
und  David,  der  von  Mirjam  abstammen  soll. 
E.Kod.  r.  s.  48,  141'^  dass.  j.  Der.  HI,  6*  un.  und 
j.  Nas.  YII,  56"  ob.  'j-'N  n!:NT  •'n:-'  '-i  r-.2N 
ßTT!  riSiHD  E.  Jannai  rief  aus  (an  dem  Todes- 
tage des  R.  Judan  Xasi):  Heute  ist  das  Priester- 
thum  aufgehoben!  d.  h.  die  Priester,  denen  sonst 
die  Verunreinigung  an  einer  Leiche  verboten  ist, 
dürfen  sich  mit  der  Leichenbestattung  des  Xasi 
befassen.  (In  Keth.  103''  heisst  es  ürn  ins 
Mcnp  ribü3  ■'in  p:oo  an  jenem  Tage,  an  wel- 
chem Rabbi  starb,  hörte  die  Heiligkeit  auf,  d.  h. 
die  Heiligkeit  des  Priesterthums,  vgl.  Tosaf.  z.  St.) 

S\12,  •'112.  S'rn.13  fem.  (arab.  ^r;  ^r,  syr. 
jla2)  1)  Loch,  Höhlung.  Stvv.  na,  syn.  mit 
aap:  höhlen.  Jalk.  II,  61''  (zur  Erklärung  von 
ü^;i3,  Jer.  7,  18)  -^ro  ina  'jina  -icin  rr^n 
'dt  n-iT73n  na^a  nms  d-':ii373  i^m  rt;ap  Jem. 
grub  in  seinem  Hause  eine  kleine  Vertiefung, 
die  man  gegen  Osten  richtete  u.  s.  w.,  vgl.  naais. 
M.  kat.  11"  NOn  smia  Ar.  (Ms.  M.  NriVap, 
Agg.  NPT'ap)  die  Höhlung  in  der  Thiir.  —  PI. 
B.  bath.  75"  un.  Np-'T  ■'an  ■'lüa  die  Luftlöcher 
in  der  Mauer.  Das.  6*  und  'J8''  ra  ia,  s.  d. 
—  2)  Fenster,  Luke,  eig.  Höhlung  (libr.  pbn, 
von  bbrr).  j.  Jeb.  IV,  ö**  un.  sma  xa  ■'an  p-iiiN 
Rabbi  scliaute  vom  Fenster  herab.  Jalk.  I,  75*^ 
Nmab  nb  •^^^  «na  b23  wenn  das  Haus  ein- 
stürzt, wehe  dem  Fenster!  bildl.  mit  Bez.  auf 
Ex.  17,  2:  „Das  Volk  war  durstig,  darum  ha- 
derte es  mit  Mose."  Schabb.  35"  Nrrna  '^:73^ai 
als  Merkmal  diene  dir  das  Fenster;  d.  h.  der 
dort  erwähnte  Satz  ii?aiiN73  mT73r;  ■'ro  bedeu- 
tet: Die  Abendzeit,  wenn  die  Sonne  im  Westen 
untergeht,  infolge  dessen  die  gegenüberliegende 
Ostseitc  hell  wird;  ebenso  wie  das  Fenster  im 
Osten  zur  Zeit,  wenn  man  ein  Licht  an  der 
westlichen  Wand  des  Hauses  anzündet,  erhellt 
wird.  Xach  Raschi:  Wenn  die  Sonne  durch  das 
westlich  liegende  Fenster  eindringt,  so  wird  die 
Ostwand  hell.  —  PL  Dan.  6,  11  l"'^?.  —  Snh. 
84''  Nnr.a,  richtig  Nrna,  s.  n?i3.  —  sma 
eine  Eulenart,  s.  nsia. 


N12.  ni2  s.  ra. 

S:X12  m.  (pers.  arab.  ^^llä.)  Tisch,  Tafel.- 
Taan.  So"  ob.  T'  ra'D  y.^  nr^^  r:m  sra 
^bnaT  N-3bna  irn  N:NiaNT  n:-3  -n  --'-i  -,a-n 
N:NiaN"  in'ST  ^i—o  Nnbn  n:>n7-n  ^baK  N':b:' 
nibp-o-ibi  ^72m  ^si  i-n^an  n^b  m;:«  ^y-a  ^-im 
'ai  (so  nach  LA.  des  Jalk.,  vgl.  Dikduke  z.  St.; 
dieses  dreimal  wiederholte  tirNiaN  ist  in  Nis-aN 
zu  verwandeln,  näml.  N:Nna  mit  vorgesetzter 
Präp.  n:  auf;  vgl.  auch  Perles  in  Frankel's  Monats- 
schrift, Jahrg.  1873,  p.  24;  Ms.  M.  hat  Narx, 
Agg.  NlinDN)  R.  Chanina  ben  Dosa  betete  (dass 
man  sich  im  Himmel  seiner  erbarme  und  ihn 
von  seiner  drückenden  Armuth  befreie).  Da 
wurde  die  Gestalt  eines  Handtellers  sichtbar, 
vermittelst  dessen  man  ihm  ein  Bein  von 
einem  goldenen  Tisch  reichte.  Hierauf  sahen 
sie  (R.  Chanina  und  seine  Frau)  im  Traume, 
dass,  während  alle  anderen  Frommen  das  Him- 
melsmahl an  einem  dreibeiuigen  Tische  spei- 
sen werden,  er  blos  an  einem  zweibeinigen 
Tische  speisen  würde.  Infolge  dessen  sagte  seine 
Frau  zu  ihm:  Bete,  dass  man  das  Bein  zurück- 
nehme u.  s.  w. 

1^:N12  m.  (pers.  jCit_j^,vgl.  ia:]aN)  Taf  el- 
raeister,  der  die  Oberaufsicht  über  die  könig- 
liche Tafel  hatte.  Keth.  Gl"  un.  b-'TNT  l^^bn  mn 
Nab72T  nsiNia  Ar.  (Var.  spiiia;  Agg.  nji-iTjn) 
der  Tafolmeister  des  Königs  ging  vorüber.  Ar. 
erklärt  das  W.  'jb?^  biü  b^oan,  wohl  zu  lesen: 
'ai  b'oan  1^37:. 

212  w.,  {eh.  N313)  1)  Dornstrauch.  —  2) 
Kub,  Name  eines  Ortes.   Stw.  aaa  s.  in  'aa  Anf. 

N212  m.  (syr.  ^al:,  arab.   ^^f,  Stw.  aia, 

CJ^)  1)  Krug,  Kanne,  Kufe.  Schabb.  48" 
NaiaT  N7:iD  die  Oeifnung  der  Kanne,  vgl.  nnwD'i. 
Keth.  Gl"  un.  Ab.  sar.  60"  bN-nrii  N:nN  i-a3 
NaiaN  1-iaDT  NDns  bNiiü''  t^sn  nt^h  Naiax 
■"TO  Nn73n  wenn  (beim  Ausleeren  des-  Weines) 
der  NichtJude  das  Fass,  der  Jude  aber  die  Kanne 
hidt,  so  ist  der  Wein  zum  Genüsse  verboten, 
(weil  das  Ausgiessen  von  dem  Erstcren  ausgeht, 
und  er  den  Wein  wahrsch.  für  den  Götzen  gespen- 
det hat) ;  wenn  hing,  der  Jude  das  Fass  und  der 
NichtJude  die  Kanne  hält,  so  ist  der  Wein  zum 
Genüsse  erlaubt.  Das.N''b73  saia  eine  volle  Kanne. 
Das.  30"  «aiaa  N~,7:n  inb  cd  es  blieb  ihnen 
Wein  in  der  Kanne  übrig.  Schabb.  141"  Nb 
'ai  NsnNa  Naia  larN  nni:-'b  (in  Ms.  M.  fehlt 
unser  W.,  vgl.  Dikduke  z.  St.)  man  darf  nicht 
am  Sabbat  einen  Eimer  hin-  und  herrollen,  weil 
man  dadurch  die  Erdvertiefungen  ebnen  würde. 
—  PI.  Ab.  sar.  33''  \N7:nNT  ■'aia  Ar.  (in  Agg. 
fehlt  •'N7:-iNn)  die  Kufen  der  NichtJuden.  B. 
mez.  25''  loai  ■'aiaa  hinsichtlich  der  Kufen 
und  Becher,  die  Jem.   findet;    d.  h.   da  solche 
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Gefässe  gross  sind,  so  ist  anzunehmen,  dass 
sie  absichtlich  iiieJergelogt  wurden,  im  Ggs. 
zu  Gabeln  und  Messern,  s.  p"":""-  B-  käim-  86' 
■'212  ■':  -'-"ITC  er  tanzt  in  der  .Schenke  herum, 
eig.  an  der  Stätte  der  ^Veinkanncn.  Das.  97^ 
li.  mez.  04''  dass.  —  2)  (syn.  mit  na^p,  s.  d.) 
gewölbter  Kaum.  Jom.  11"  ob.  ^3tDi  »~rpa 
die  Burg  mit  einem  Gewölbe,  Wölbung.  —  Fer- 
ner N.  jjr.  Kidd.  70''  Nr'^nn'iisT  ■'nin  'a  15  e 
Kube  (oder:  die  ^Yölbungen)  unweit  Pum- 
beditha. 

N;212  s.  d.  in  '3:. 

t^IlZ  Ab.  sar.  29%  s.  in  '-,z. 

o  ' 
T12  »».  (arab.  vj^  Stw.  713=71:,  s.  d.,  zu- 
y^  ' 
saramcnfassen ,  zusammenhalten,  vgl.  auch  ziz) 
Trinkgefäss,  Krug,  Kus,  zur  Bezeichnung 
eines  bestimmten  Masses.  Tarn.  3,  6  diejenigen 
Priester,  welche  die  Asche  von  dem  innenstehen- 
den (goldnen)  Altar  und  von  dem  Leuchter 
fortzuräumen  hatten,  eilten  früh  in  den  Tempel, 
■::2--.  .  .  .  --r-z':  ^rcn  rc-  •'run  si-a  a^Vs  'it 
r-T  rc  '•'■"  r"'""-  "'-Ti  '^"d  vier  Gefässe 
trugen  sie  in  ihren  Händen,  näml.  den  Korb 
(vgl.  ■'::;),  den  Kus  und  zwei  Schlüssel;  der  Kus 
war  einem  grossen,  goldnen  Trinkgeschirr  (xü- 
t'uv)  ähnlich.  Das.  Mischna  9  nsrt  ns  n'-rn 
NX"  n'r'w  r;ry52  by  er  stellte  den  Kus  auf  die 
zweite  Stufe  (vor  den  Leuchter)  und  entfernte 
sich.     j.  Jom.  II,  39''  ob. 

Sj12  eh.  (=Tn3)  1)  Krug,  Krüglein,  Kus. 
Die  Etj-mol.  unseres  Ws.  in  Schabb.  77''  N7"r 
sei  =  -T-:  wie  dies,  d.  h.  klein,  unbedeutend, 
ist  blos  scherzhaft  gemeint,  vgl.  NTfba  u.  a.  Chull. 
107''  K.  Asche  verordnete  im  Huzal:  rn  N"D 
{<r:'':"i  dass  der  Kus  ein  Viertel  Log  enthalten 
solle  =  N'r-j:,  s.d.  Schabb.  SS""  N^::-;  N7i~  ein 
Krug  mit' 'NVasscr.  Das.  137''  Nrr'c::  Ni'c  xbr 
er  hing  einen  Krug  (mit  dem  Henkel)  am  Nagel 
auf.  Ab.  sar.  29"  ein  Araber  Nmn  N7i3  ^— "n 
N'"  tT"?':!  brachte  einen  neuen  Krug  und  füllte 
ihn  mit  Wasser.  Dafür  auch  srps,  s.  den 
nächstflg.  Art.  —  2)  übrtr.  Kusa,  'Krüglein, 
d.h.  ein  kleiner,  unbedeutender  Mensch. 
Jeb.  70^  N7-r  "rn  p  der  Sohn  meiner  Tochter, 
das  Krüglein,  vgl.  j?'j3. 

SriJjlZ  /.  dimin.  (von  nji2,  Nrr^)  das 
Krügicin.  Ab.sar. 71''n-:i:n  ■j-'' r--;- ^■2^^"^  \v^d 
(xrz"z~  wenn  z.  B.  ein  Tlieil  vom  Wein  (im  hoh- 
len Rande)  an  der  Oeft'nung  des  Krügleins  zu- 
rückgeblieben ist.  Rascbi  z.  St.  citirt  auch  aus  M. 
kat.  12"  -.y"^  ar^zr,  itei7  ';'ni  Nr:-i3  ';\-ci7 
(Agg.  und  Ar.  wXr7-2;  el>cnso  j.  :M.  kat.  II,  81'' 
ob.,  Ms.  M.  N7'"o)  in  den  ?\Iittclfagen  des  Festes 
darf  man  ein  Krüglein,  aber  nicht  ein  Fass  ver- 
pichen. Schabb.  139''  un.  xn-'-ri  •::-:-s  "pirrt  s; 
Nr:7-:-  n-:ien  Ilaschi  Ms.  (vgl.  Dilcduke  z.  St.; 


I  Ar.  SV.  ras  5  liest  sprTiaT;  Agg.  «rran  •':7'is-;) 
man  darf  nicht  am  Sabbat  an  der  Mündung  des 
Krügleins  (in  welches  man  den  Wein  aus  dem 
Fasse  leert)  Gezweige  anbringen;  weil  dies  näml. 
eine  Art  Seihen  ist. 

ni2  s.  na. 

^^2>  TV2    (=bh.)     einbrennen,    brennen. 

B.  kam.  8,  1  (83'')  -i?:c7:a  is  ^^r:!3  ix  ixia 
wenn  Einer  den  Andern  mit  einem  glühenden 
Spicss  oder  Nagel  gebrannt  hat.  Das.  Bö*"  dass. 
j.  B.  kam.  YIII  Anf.,  G''  T.ECa  vna  dass.  Part, 
pass.  ■»na  gebrannt ,  s.  Nif. 

Pi.  ~pa  und  Hif.  mirn  brennen,  ausbren- 
nen. Num.  r.  s.  9,  199"  nms  r,vz  man  brannte 
das  Mal  aus,  vgl.  si-ia'';;i:s.  Neg.  7,  4  nnan 
"TTcn  PN  wenn  Jem.  sich  ein  Mal  ausbrennt. 
Schabb.  94"  dass. 

Nif.  n^a:  gebrannt,  ausgebrannt  wer- 
den, sich'  brennen.  Levit.  r.  s.  15,  158''  bsa 
nbib  a-i;  ■>»  ■^na  nra  Ni^i  riia;i  rr-c  ri-n7;nb 
'ai  "^a  inN  n-iiara  ■'na  NS">a  ein  Gleichniss 
von  einer  Eselin,  der,  weil  sie  erkrankt  war,  eine 
Wunde  ausgebrannt  wurde,  infolge  dessen  auch  ihr 
Junges  gebraunt  (mit  einem  Brandmal)  geboren 
wurde.  Was  war  die  Veranlassung,  dass  das 
Junge  mit  einem  Brandmal  geboren  wurde? 
Weil  seine  JMutter  gebrannt  wurde.  Ebenso 
wird  von  einem  Weibe,  das  die  Menstruation 
nicht  sorgfältig  beobachtet,  ein  Aussijtziger  ge- 
boren. Tosef.  Chull.  III  Anf.  von  einem  Thiere, 
dessen  Hüfte  abgeschnitten  wurde  p  iir-'i-w  '-i 
niTbi  Piia-'b  rbia-'C  ^rs-i  — ":;a":  .  .  .  -7?bN 
erlaubt  R.  Simon  beu  Elasar  das  Fleisch  zu  ge- 
messen, weil  es  (das  Thier),  wenn  seine  Wunde 
ausgebrannt  wird,  am  Leben  bleiben  kann. 
Chull.  42''  dass.  Num.  r.  s.  9,  189»,  s.  ci-^^^as. 
Kel.  8,  11  n-'E  "^inb  nyass  -:r:i  r^zvb  'is 
oder  wenn  eine  Frau  ihren  Finger,  den  sie  sich 
gebrannt  hatte,  in  den  Mund  steckte,  j.  Schabb. 
III,  6''  ob.  das  Wa.sser  wird  so  lange  für  heiss 
angesehen,  r-'ia:  N^m  nairb  i--'  im:  Nrfc  ~y 
als  die  Hand,  die  man  hineinsteckt,  'verbrannt 
wird,  vgl.  Tba.  —  Trop.  j.  Ber.  II,  ö"  uu.  n-ji-'ca 
ircN  i-'ias  ans  ■'^5^  •;-'-:"Ciaa  V"'--  £:'"'N">2  %~'t: 
';">nm-a  ich  glaubte,  dass  ihr  durch  laues  Was- 
ser verbrüht  werden  würdet,  aber  ihr  werdet 
nicht  einmal  durch  hcisscs  Wasser  verbrüht,  vgl. 
ri~,,  r,-:-^,.  Ber.  IG''  dass.  j.  Nid.  III,  5U''  mit. 
n"5-EN  ma\-i  xb  tni  •j-'-m-ia  rro"  ■jc-'m  n-'cn 
■;•'— ciaa  das  Haupt  deines  Hauptes  (dein  Ober- 
haupt) wird  durch  heisses  Wasser  verbrüht, 
du  aber  wirst  nicht  einmal  durch  laues  Was- 
ser verbrüht  werden;  ähnlich  Schabb.  55",  vgl. 
ar:n.  Schabb.  30''  i:ab  acT-a  i\:br.  bs 
nna.-i  n«  r-.c:;i:  i\-^iria\3  -jini  lan  Ms.  M. 
(Agg.  crmp.  aan  -"'"bn)  wenn  ein  Schüler  vor 
seinem  Lehrer  sitzt  und  seine  Lijipen  die  Worte 
des  Lehrers    nicht    mit    Anstrengung    (eig.   mit 
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Bitterkeit)  nachsprechen,  so  mögen  sie  verbrainit 
werden,  (mit  Ansp.  auf  -la:»  -,V2,  IIL.  5,  5,  wo 
■^t:  dreifach  gedeutet  wird,  niiml.  1)  I,elirer  n'i; 
2)  sprechen  Tg  (  =  ~':n)  und  ;3)  läitterkeit  tj;  -nV 
als  trnspon.  von  nra).      Tosef.   Chag.  II  m33 

"11X3,    S.  N^q-lüSN. 

"'12,  X12  cJi.  (syr.  (ai=r;i3)  brennen,  zün- 
den, j.  Bez.  II,  gl"  ob.  n-ins  N5T  N-i7:i:i  bD 
tr^iiD  Nb  riri'wa  jede  Kolile,  die  nicht  zu  ihrer 
Zeit  brennt,  wird  nicht  mehr  aufflammen,  j.  Maas, 
sclieni  V,  36"  ob.  dass.,  vgl.  n"i;.:i.i. 

nN12  /.  (syr.  ^la^,  hbr.  n^'^)  Brandmal, 
s.  Tw' ' 

'12  i».  ein  Tliier  von  zweifelhafter  Art,  das  von 
einer  Mischgattung  herrührt,  Koj,  etwa  Bock- 
Jiirsch,  xpaysAacpo?.  Stw.  ii3  syn.  mit  iij,  iip, 
eig.  verbinden,  vereinigen;  ähnlich  Niiis  (von 
pD)  Maulthier,  das  von  einer  Mischgattung  ab- 
stammt. Bic.  2,  8  riTib  ma  S"'3"n  in  oi  ■'la 
'31  ~7:-Db  ma  G''~"n  in  a-'i  das  Koj  wird  in 
manchen  Stücken  dem  Wilde  und  in  manchen 
dem  Vieh  ähnlich  behandelt;  in  manchen  Stücken 
wird  es  wie  das  eine  und  wie  das  andere,  und 
in  manchen  wiederum  weder  wie  das  eine,  noch 
wie  das  andere  behandelt.  So  z.  B.  muss  man 
das  Blut  dieses  Thieres,  wenn  es  geschlachtet 
wird,  mit  Asche  bedecken  (Lev  17,  13),  das 
Fett  desselben  ist  zum  Genüsse  verboten  u.  dgl.  m. 

j.  Bic.  II   g.  E.,   65''    VJ   -iVJb   '-1    -172N   11D    i-TW 

'i"':a-ii  riT'^y  ■'n^  by  nbra  ^niri  ■'d:;  ■'35  by  nbro 
vby  ^^;ayb  D^jjan  iba-'  Nbi  i-i-p^y  Nin  ■j-'u  in?.:« 
was  ist  unter  iid  zu  verstehen?  E.  Lasar  sagte: 
Wenn  ein  Ziegenbock  eine  Gazelle,  oder  wenn 
eine  männliche  Gazelle  eine  Ziege  besprungen 
hat,  (so  ist  das  von  ihnen  abstammende  Junge 
ein  ■'13).  Die  Rabbanin  sagten:  Es  ist  ursprüng- 
lich eine  besondere  Thiergattung,  welche  die  Ge- 
lehrten nicht  zu  ergründen  verstanden.  ChuU. 
80"  1-2  N3n  ^:t  Din73iN  üii  nar;  b-iN  nr  ■'id 
•'isa  rr-\3  ■'13  "17J1N  ■'011  '-5  rfin^rn  15:1  'Oivn 
CIN  r,Ti  l^u  DN  ürz^u  nn  lynsn  Nbi  n?:^? 
fi7:~3  ^'^  unter  113  ist  der  Waldhirsch  zu  ver- 
stehen; Manche  sagen:  Das  Junge  eines  Ziegen- 
bocks und  einer  Gazelle.  R.Jose  sagt:  113  ist 
eine  besondere  Thiergattung,  betrefi's  deren  die 
Gelehrten  nicht  entschieden,  ob  es  eine  wilde 
oder  eine  zahme  Yiehgattung  sei.  Tosef.  Bech.  II. 
Jörn.  74"''  u.  ö. 

"13  masc.  eig.  1)  Höhlung,  Vertiefung. 
Taan.  2,'')''  rtB-innürr  b'J  -jis  Nb?:3  LA.  des  R. 
Gerschom  (Ms.  M.  113  crmp.  aus  113,  Agg.  "^la) 
soweit  die  Vertiefung  des  Grabscheits  reicht.  — 
2)  bes.  oft  Kuch,  Gruft,  Grab,  das  bei  den 
Alten  sich  gewöhnlich  innerhalb  einer  Höhle, 
die  zu  einem  Familienbegräbnissc  diente,  be- 
fand, j.  B.  bath.  III  Auf.,  IS-»  n3nb  13p  ■I3rjn 
"^isr;  bsb  npin  ■]i33  -inx  r::  n3p'o  '!i-'3  wenn 


Einer  dem  Andern  eine  Grabstätte  verkauft,  so 
hat  Letzterer,  sobald  er  eine  Leiche  in  der  Gruft 
begraben  liat,  das  Besitzungsrecht  für  alle  Kuchs 
erlangt.  —  PI.  M.  kat.  8''  .inapi  -ii^na  yz'S 
'[•'^aa  Grüfte  (Kuchs)  entstehen  durch  Aushöh- 
lungen, Grabstätten  durch  einen  Aufbau.  B.  bath. 
G,  8  (100'')  Avenn  Einer  dem  Andern  ein  Feld 
behufs  Errichtung  einer  Familiengrabstätte  ver- 
kauft, oder  wenn  er  es  übernimmt,  eine  Grabstätte 
zu  errichten;  ni7:N  5'a-^N  'r,~"'2  bu3  r,~'r\  r:ciy 
1^373  "cjb-:;  11313  r::r-::   n3ipb   nniDi  •:;^o  hv 

y^-lü    p-.IN    113131    p53353    Di:U1    1X30     cVci 

n-o-o  pmi  -yns  "[uni  ni?:«  so  macht  er 
den  inneren  Raum  der  Höhle  von  vier  Ellen 
Breite  und  sechs  Ellen  Länge  (deren  Höhe,  nach 
der  Tosef.,  vier  Ellen  war)  und  lässt  acht  Grä- 
ber hineinmünden.  Man  bringt  näml.  drei  Grä- 
ber an  der  einen  (sechs  Ellen  breiten),  drei 
Gräber  an  der  andern,  gegenüber  liegenden  und 
zwei  Gräber  an  der  schmälern  (dem  Eingang 
gegenüberliegenden)  Wand  an.  Die  Gräber  (Kuchs) 
selber  aber  hatten  je  eine  Länge  von  vier  Ellen 
(nach  der  Länge  der  Leiche  sammt  dem  Sarg),  je 
eine  Höiie  von  sieben  und  je  eine  Breite  von  sechs 
Faustbreiten.  b'w5  ^!31n  noii'  tjin  "ji;';:':;  'n 
niabm  M3inb  nniDi  run-a  b;*  pimn  c-:j  n";'"3 
)-MZJ3  ob'Ci  1X37:  ns'aixi  iN3:o  ni-'anN  •713  -x:-j 
bN7:"3n  173  insi  nnsn  117:1;^  nnsi  R.  Schimeon 
sagte:  Man  macht  das  Innere  der  Höhle  sechs 
Ellen  breit  und  acht  Ellen  lang,  in  welche  man 
dreizehn  Gräber  einmünden  lässt,  und  zwar  vier 
an  der  einen  (breitern)  und  vier  an  der  gegen- 
überliegenden Wand,  ferner  drei  Gräber  gegen- 
über (dem  Eingange)  und  endlich  eines  an  der 
rechten  und  eines  an  der  linken  Seite  des  Ein- 
ganges. Das.  101"  fg.  —  Tosef.  Ahiloth  XVII 
g.  E.  -isinia  b3  11313  nya  «in  irNi  11313  riTn 
liniitb  Ii3i3r;  ns  yiba'^i  y-ixa  das  Feld  der 
(Araber  (bildet  ein  onzr,  .113,  s.  d.).  Was  ist 
unter  11313  ma  zu  verstehen?  Ein  Feld,  das 
man  umgräbt  und  an  dessen  Seiten  man  Gräber 
anbringt,  die  man  näml.  später  fortzuräumen  ge- 
denkt. Ohol.  18,  4  steht  dafür  11313  nro,  was 
in  M.  kat.  5'':  „das  Feld  der  Weinenden"  erklärt 
wird  (vgl.  133,  nsa);  wahrsch.  jedoch  crmp.  aus 
11313. 

X213  cJi.  (="7)13)  1)  Vertiefung,  niedrige 
Binsenbütte.  Taan.  22*  un.  n723NT  N313  13 
Ar.  (Agg.  iTiJin  13133)  eine  tiefliegende  Binsen- 
hütte auf  der  Wiese,  die  näml.  den  Jägern  beim 
Auflauern  eines  Thieres  als  Versteck  diente. 
Git.  68"  un.  Npb-:-iN  Ninm  N3i3b  x::73  Ar. 
(Agg.  N313)  er  langte  an  der  Binsenhütte  einer 
Wittwe  an.  —  2)  Kuch,  Gruft,  s.  TW.  —  3) 

(syr.  (j^ao,  pers.  yj'L^  vgl.  N3;;3)  eine  Art 
Gebäck,  Kuchen.  Ber.  37''  un.  38"  ob.  N313 
NJ'-iNi  Ar.  ein  Gebäck,  das  in  einer  Vertiefung 
des  Ofens  gebacken  wird;  vgl.  sais. 
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22I2  w.  (=bli.  Stw.  2:^  s.  N2=i3)  Stern, 
rianot;  forncr  ausschlicssl.  der  ^Icrkuv.  Ilor. 
10^  un.  TN  -rr^ai  -bir  r,vo  cr^cb  thn  ar^s 
Crssn  CS  giebt  einen  Stern,  der  einmal  in  70 
Jahren  aufsteigt  und  die  Schiffer  irreleitet. 
Schabb.  löG"  TriJ  "as  ntt'  321:21  1X73  ■'nh 
Nin  rMrr,  nisst  mc^J  \^~-]  c-rm  JMs.  M.  (in 
Agg.  fehlt  das  zweite  N-"")  wer  unter  der  Herr- 
schaft des  Merkur  geboren  wurde,  wird  ein  gutes 
Gedächtniss  haben  und  weise  sein,  weil  er  (der 
Merkur)  der  Schreiber  der  Sonne  ist;  d.  h.  ihren 
Kreislauf  vor/cichnet  und  sie  daher  stets  be- 
gleitet. (Dahing.  ist  das.  anstatt  riJi:  srirm 
'ri  der  Agg.  richtiger=Ms.  M.  zu  lesen  njiian). 
j.  Maas,  scheni  IV,  So**  un.  3313  ein  Stern,  als 
Symbol  der  Juden.  —  Tl.  Genes,  r.  s.  100,  99'' 
Josef  sagte  zu  seinen  Brüdern:  C"'33-r3  Cr'-C": 
Tjp2  z^z-iz  rrrzy  c^zz'Z-  rs  ci^cb  ;3ti  r:^ 
'an  ib  ibs''  Nbi  i-x  3-^2  13N?  ihr  seid  den 
Sternen  verglichen;  wer  vermöchte  die  Sterne 
zu  vernichten?  Zehn  Sterne  wollten  einen 
Stern  (mich)  vernichten,  aber  sie  konnton  es 
nicht,  wie  sollte  ich  euch  vernichten  können? 
—  Ucbrtr.  j.  Suc.  II  Anf.,  52'*  rrzn  ■'aaiD  die 
Lichtstrahlen  der  Sonne,  die  näml.  durch 
die  Laubbedachung  sichtbar  sind.    Suc.  22*'  dass. 

N22i2  (X222}  eh.  (syr.  \=L>clZ  und  w^Jcl^ 


—  33is)  Stern,  Planet.  Ber.  58''  ::-'3'.r-;  snana 
Ar.  (AgS-  N333,  das.  öfter;  über  diese  defec- 
tive  Form  vgl.  t't)  der  blitzende  Planet  (Komet), 
nach   seinem   Schweife   so  benannt,  vgl.  iSj:n  I. 

—  PI.  INI.  kat.  25''  un.  als  E.  Jakob  starb, 
N":';"'3  ""saia  iN"'"r;PN  wurden  die  Sterne  am 
Tage  gesehen;  d.  h.  die  allgemeine  Trauer  machte 
gleichsam  die  Welt  tinster,  sodass  die  Sterne 
gesehen  werden  konnten.  Ab.  sar.  29*  13313  •'S 
unter  den  Sternen,  d.  h.  im  Hofraume.  —  Femer 
N.  pr.  N3313  "13  Bar  Kochba,  s.  d.,  vgl.  auch 
rT3T-'3.  —  Ferner  Kochba,  t<33i3,  Name  eines 
Ortes.     Pesik.  r.  s.  16,  33''. 

n22i2  fem.  der  Stern,  bes.  der  Planet 
Venus.  Jalk.  II,  Gl''  (wird  dr:an  rsb):,  Jer. 
7,18  erklärt:)  rrr:a  •'12  h^'Ci  r33i3ri  N^n  it 
■^113  ir^3  "1P3  "Ein  r-r-  ]-h?~'c  (1.  r\^2)  na  ib 
r^-y~cz-~  rnrzr,  n;:3  n.iiN  2^:13-3  vm  r.y^p 
nb  mnrw'i  ni;;y  ^2313"  darunter  ist  die  Venus 
zu  verstehen;  denn  Jeder,  der  ein  Triklinium 
hatte,  grub  in  seinem  Hause  eine  kleine  Ver- 
tiefung, die  man  nach  dem  Osten  zu  richtete 
(3"':i3),  damit  man,  sobald  die  Venus  aufstiege, 
sich  vor  ihr  bücken  konnte.  Pesik.  r.  Watomer 
Zion,  57''  crmp.  3-33-3  .  .  .  C-3313. 

Nn22l2  (iSri22i2)  eh.  (=r33i3)  Stern, 
ferner:  der  Planet  Venus,  j.  Bor.  I  Auf.,  2'' 
mit.  sn33i3  »-n  ^'z-i  n-'33i3  nbr  'iiTjn.T'T  iinbai 
cd.  Lehmann:  jedoch  nur  (von  der  Zeit  an  wird 
der  Anfang  der  Nacht  gerechnet),  wenn  drei 
Sterne  sichtbar  sind,    die  wie  ein   Stern  aus-  1 


sehen.     (Aehnlich  R.  Nissim  zu  Schabb.  ca]).  2 

Ende:  Nr33i3  s-na  3-3313  Nrbr,  v^d.  Frankel, 
Comment.  z.  St.:  ed.  ^'en.  u.  a.  iTir.—:  "r-nbai 
Nr33i3  N-in  112  13  1-33-3  Nrbr  nur  dann,  wenu 
drei  Sterne  ausser  dem  rianeten  Venus  sichtbar 
sind).  Das.  2*=  mit.  ■;n"  n-.-c-;  Nrb— K  nt- 
N-:npt:T  nti  'j-r'iT  -yr  N-n  n-3j:t  «.-33-3  -"nt 
N-,nN7:  NTin  y:'2"  ed.  Lehm.  (ed.  Ven.  u.  a. 
N-"r,  und  das  W.  n-cü-  f(|)ilt)  was  den  jNIor- 
genanbruch  betrifft,  so  irrt  derjenige,  der  den 
Morgenstern  darunter  versteht;  denn  manchmal 
wird  derselbe  früher,  manchmal  auch  später  als 
jener  sichtbar,  j.  Jörn.  III  Anf.,  40''  dass.  In 
Genes,  r.  s.  50,  50''  steht  dafür:  ms  "jb  n"N-  3S 
Nin  ppo  N-inc-i  Nnbi-N  n-.cst  Nr33-3  Nin 
dass.,  s.  auch  TW. 

S"212  Snh.  99"  und  Suc.  52''  s.  n-3^3  in  '33. 

Nn"'212,  Sn'221D  R.  hasch.  2-i»,  s.  «.-.1313 
in  '33. 

■I5<^';'2i2,  T"^?i2,  ]^'??i2  m.  (gr.  Mxli'xc, 
wovon  man  xox)>iapi.ov  gebildet)  schnecken- 
artig  Gerundetes.  Schabb.  6,  3  eine  Frau 
darf  am  Sabbat  nicht  ausgehen  "—b3i33  Ar. 
(Ms.  M.  -lN-b3133  1.  -N-b3-'33;  Agg.  --bi33: 
coUare,  Halsband,  Halskette)  mit  einer 
schneckenartig  gewundenen  Putzsache;  weil  sie 
näml.  dieselbe  auf  der  Strasse  abnehmen  und 
nach  Hause  tragen  könnte.  Das.  62*  '■.■'■'b3i3  ""«:: 
Nn;3372  Ar.  (ns^bsis,  •T'ibi3)  was  bedeutet 
Ti^bais?  Ein  Diadem,  das  sclineckenartig  um 
den  Kopf  gewunden  ist.  Joni.  25"  3-:r;3r; 
iN-'r3i3  l-:::  ';--;:i;'i  rc-""^  Ar.  (Agg.  ^N-bi33, 
Ms.  M.  -i--'bi3  collare;  Tosef.  Jom.  I  und  Suc.  IV  g. 
E.  Tiibi33  wie  ein  collare)  die  Priester  standen  (in 
der  Quaderhalle,  beim  Verloosen  der  Tenipel- 
dienstc)  ringsherum  wie  ein  Schneckengewinde, 
j.  Schek.  VII  Auf.,  50°  die  auf  der  Erde  umher- 
gestreuten Münzen  "ii-iw"!'  "jn  '[ib3i3  "[i'^s  liegen 
wie  ein  schneckenartiges  Gewinde.  (In  Agg. 
des  bab.  Tlmd.  z.  St.  steht  dafür  C-bsip,  viell. 
zu  lesen  3''-b3ip  dass.)  —  IMögl.  Weise  hängt 
mit  unserni  W.  zusammen  Midrasch  Tillim  zu 
Ps.  92  SV.  pini:  Israel  wird  der  „Palme"  ver- 
glichen \3b"i"73  m-sn  nrN  im  n-,rrn  r;a 
a-p-i^  '572  'ji-icn  i:-s  bsnc  "p  'i-'b3i3iN  so 
wie  die  Palme  nicht  weniger  als  drei  Knoten 
(Gewinde)  hat,  ebenso  hat  auch  Israel  nicht 
weniger  als  drei  Fromme. 

717212  /.  (gr.  'asya'.ccz)  eine  Putzsache 
des  Weibes,  die  schneckenförmig  ge- 
wunden und  mit  Knoten  versehen  war,  und 
in  welche  duftende  Blüthen  eingewunden  wurden. 
Schabb.  6,  3  eine  Frau  darf  am  Sabbat  nicht 
ausgehen  rb3i33  Ar.  (Agg.  nb3i33).  Das.  62* 
•jib-s-  Nn-;:ir;  .  .  .  rb3i3  Ar.  (Agg.  rb3-3)  das 
W.  rb3i3  bedeutet  ein  Gewinde  mit  Blüthen,  vgl. 
":73n,  Nm-:in. 


b^2 


—    305 


n3 


^C  b^2  prät.  Va  (syr.  '^,  arab.  jCf,  bbr. 
53)   messen,    abmessen,    zumessen.      Men. 

53''  im.  b'''>D  Np  liT^yb  b^2^  Np  ■'D  wenn  man 
abmisst,  so  misst  man  nacb  dem  Issaron  (dem 
Zehntel  des  Eplia).  Ab.  sar.  Tl*"  ob.  b-i-iD  Mp 
N^ib  """IT  er  niisst  (den  Wein)  und  gicsst  ihn 
in  ein  Gefäss.  Ned.  51*  ".12  ib  bi^ib  messe  mir  (der 
Herr)  zu  u.  s.  w.  Troii.  Kidd.  79''  •'b'-'^D  t<7jb;"  ■'bis 
Napa  rrb  ■'b"3  lamn?:  Ni-m  n-jit  Nnpa  rr^b 
r;3T  allen  Anderen  hat  man  das  Wissen  mit 
einem  kleinen  Kab  (Mass),  aber  diesem  Gelehr- 
ten mit  einem  grossen  Kab  zugemessen!  d.  h. 
er  war  so  anmassend,  dass  er  in  einer  Ange- 
legenheit eine  gesetzliche  Entscheidung  traf,  hin- 
sichtl.  deren  alle  anderen  Gelehrten  zweifelhaft 
waren,  j.  Snh.  X,  27''  mit.  wenn  Jem.  für  eine 
ausgeübte  Wohlthat   sofort  Belohnung  erwartet, 

Dip    NPiND    N^IT   NybD    Nm   NpO   NT!  ni:NT  TUJ-'ND 

bi3  (1.  biD)  so  gleicht  er  Jemdm.,  der  da  sagt: 
Hier  ist  der  Sack,  hier  das  Geld  und  hier  das 
Mass,  mache  dass  du  einmissest!  In  den  Parall. 
Ruth  r.  Auf.,  3b^  bi2N.  Levit.  r.  s.  36,  180"= 
biü  aip.  —  Chull.  12"  ixmD  nby  biD^n  iDb 
t5nb::T  wenn  du  mir  hierzu  ein  Kor  Salz  ein- 
messen wirst  (dann  werde  ich  dir  einen  Grund  für 
meinen  Lehrsatz  angeben);  eine  scherzhafte  Aeus- 
serung.  Das.  112*.  Schabb.  4"  undErub.  36*  dass. 

H/lSi  n'?2 /.  eig.  Mass  übcrh.,  bes.  als  ein 
determinirtes  Mass(=Nb-'i2,  Nb:.iN)  Kula,  Kela 
=  Ys  Litra.  j.  Pea  VHI,  20''  ün.  nbiD  TnN  3»m-i 
pT'  Niu^'b  '[■'ban  der  Roba  (Viertel  Kab)  ist  das 
]\Iass  für  Reis,  die  Kula  für  Gewürze,  die  Litra 
für  Gemüse.  (Erub.  20''  steht  dafür  Nbsny  dass.), 
vgl.  Nb3^N.  j.  Bez.  UI  Ende,  62'"  i^bzn  bv  nbD 
ein  Kela  Gewürze. 

ylZ  Kuli,  Käme  eines  Ortes,  j.  Ab.  sar.  HI, 
43''  un.  ■«biST  i«?:bi  das  Götzenbild  von  Kuli.  — 
i'?i3  s.  in  br.  —  "'bta  j.  Jom.  I,  39'  ob.  crmp.,  s.  n':13. 

Dip''/'i2  »»•  Adj.  (gr.  x.sXixci;)  gall süchtig. 
j.  Ter.  I,  40''  mit.  oip-'biD  iiT03  nx  ynpjjn  „wer 
seine  Bekleidung  zerreisst"  (ist  als  wahnsinnig 
anzusehen),  näml.  als  ein  Gallsüchtiger. 

T"''?i3.  "lS"''7i2  w.coUare,  Halsband,  Hals- 
kette,  s.  "is-ibpis. 

"C2^1D  j.  Dem.  H,  22°  un.,  s.  fBsiba. 

XnCIZ  fem.  eig.  (wie  arab.  jLcji'von  ^\S) 
Haufe,  Häufchen,  Aufgehäuftes;  übrtr. 
(=y:;";2  von  y-3:  häufen)  niedrige  Mütze, 
Turban;  unterschieden  von  rnia,  N^Dis:  hohe 
Mütze.    Mügl.  Weise  jedoch  ist  unser  \V.  xna-s 

(vonCTcr),  arab.  jL»y:  Filzhut.  Erub.  84''  Nn7:n3 
Ni-ioi  Mütze  und  Schleier.  Das.  91".  i\I.  kat. 
15"  dass.  Git.  39''  un.  na  ntb  r!\-i73i3  bpo  er 
nahm  seinen  Turban  und  warf  ihn  ihr  (der  Sklavin) 
zu.  Schabb.  147"  ob.  •'Nnioia  ib  an  gieb  mir 
meinen  Turban. 

Lew,  Neubcbr.  u.  Cliald.  Wörterbuch.   II. 


nOCIS  /.  (vom  vrg.  ni3,  S[S)  Haufe;  mügl. 
Weise  jedoch  ist  unser  W.  ns-^ia  das  gr.  xup-uc: 
Garbenbündel,  vgl.  Musaf.  s'v.  37:3  und  Sachs' 
Beitr.n  p.  184.  — PI.  Pea  5,  8  (7)ni3-ai3,niND):i3 
(ni37:i3)  Getreidehaufen,  im  Ggs.  zu  rriraiB,  s.'  d. 

]12(=bh.,arab.  -Ls':  bestehen)  eig.  gerade, 
aufrecht  stehen. 

l'i.  ■;i''3,  1113  1)  gerade  machen,  auf  etwas 
lenken,  hinzielen,  ordnen.    Tosef.  Schebi.  I 
mi"'L:3—  ns  '[■'3n373  man  stellt  die  Pflanzen  ge- 
rade, ordnet  sie.     Genes,  r.  s.  15  Auf.  betrett's 
der   Pflanze   n^-nn^^    pn  insb  '^■'is,    s.  -[i^s. 
Part.  pass.     j.  Per.  IV,  8'=  ob.  Q-'iinpr;  onp  n^a 
■jiau  ibsabia  n^onpn  ütp  n-'a  -■^■d  II'^'^'P  p?^^^ 
nna'^   13:3    •\^^^D^2   "jnacb    das    Ileiligthum    auf 
Erden  liegt  dem  Hciligthum  im  Himmel  gegen- 
über,  denn  11379  (Ex.  15,  17)  deute  wie  '51137;, 
d.  h.   deinem  Wohnsitze  im   Himmel   gegenüber 
u.  s.  w.     Mac.  9''  1Tb  iT?:   a-'3-n  onb  .11:1137:1 
die  Wege  waren  für  sie  (die  Mörder)  gerade  ge- 
richtet,  von   einem   Zufluchtsorte  nach  dem  an- 
dern; mit  Bez.  auf  ';'3p,  Dt.  19,  3.  j.  Erub.  V, 
22''  mit.  T:bi  N^  nimm  pn  •j-'isb  »-,v  ';\s  ax 
PDipra  -insa  pmiT  nJinnc  aip?:?:  nsippn  y,2 
naü  PDippa  nnsa  pmir  «inu  nip?:  -,3  ti):p 
rTnT72~  ■'jS   ibis    wenn   .Jem.   die  Weltgegenden 
nicht  anzugeben  weiss,  so  kannst  du  es  aus  der 
Sonnenwende  entnehmen.    Diejenige  Seite  näml., 
wo  die  Sonne  vom  ersten  Tage  der  Sonnenwende 
an  bis    zum   ersten  Tage  der  Winterwende  auf- 
geht, ist  die  Ostseite.     Das.   111373   riT;   'jnj^n 
mnnri  pn  onb  die  Bundeslade  hat  ihnen  (den 
Israeliten  in  der  Wüste)  die  Weltgegenden   an- 
gegeben; d.h.  sie  lenkte  ihre  Träger  nachdem 
Ziele  hin,  wo  sie  hingehen  sollten,  vgl.  auch  P"'3")n. 
M.  kat.  10"  ob.  psna  lS-i73-'n  i^iab  bia^  i-'N'O  ba 
ipibn  wenn  Jem.  das  grobe   Zeug   nicht  in  den 
Aermel   seines   Hemdes   einzufügen   versteht.  — 
2)  trop.  die  Gedanken  auf  etwas  richten. 
Ber.  13"''  lab  pn  i-^ia^ia  ^-^-is   3'7:'j  pn  a-ii-pr, 
wenn  Jem.  das  Schema  liest,   so  muss  er  seine 
Gedanken  darauf  richten,  vgl.  n::;.    Das.  5,  1 
(SO*")  pnx  nra   i-^ni-o   i-'n  d^^icn-it;   n-ii^sn 
n''7:caa  cn^axb  aab  i:n3^'0  113  a-'bbspjji  (so 
in  den  Agg.  des  bab.  Tlrad.  =  j.  Tlmd.  nach  ed. 
Lebmann;  in  Mischnaj.  steht  aip?jb  anstatt  der 
letzten  zwei  Worte,  und  im  j.  Tlmd.  ed.  Yen.  u.  a. 
steht  blos  aab  iria^'S  1^^:  damit  sie  ihren  Sinn 
ordneten)  die  früheren  Frommen  weilten  (in  dem 
Orte,  wo  sie  zum  Gebet  versammelt  waren)  eine 
Stunde   bevor  sie  beteten,    d.imit  sie   ihre   Ge- 
danken  auf  ihren  Vater  im  Himmel   richteten. 
Das.  17"  'j-'i3''':)  nabai  ^^•'T2^2r.  -nxi  nan^cn  "inux 
er:üb    lab   sei   es,   dass  Jem.   viel   oder  wenig 
gottgefällige   Handlungen   ausübt,    wenn   er  nur 
seine  Gedanken  auf  Gott  richtet,  d.  h.  wenn  nur 
seine  Absicht  gottgefällig  ist.     Men.  110"  dass. 
mit  Bez.  auf  die  Opfer,  vgl.  nib'n.     Ber.  7"  'j"'N 
'31  ni'O  nniN  i^i3b  nbi3''  n^ia  b3  kein  Wesen 
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kann  jene  Zeit  (in  welcher  Gott  zürnt)  abi)assen; 
mir  Bileam  vcrmoclitc  es. 

Ilitlipa.  und  Nitlipa.  sicli  orducn,  seine 
Gedanlvcn  auf  etwas  richten,  j.  Meg.  I,  71' 
mit.  (mit  Bez.  auf  iirn,  Am.  4,  12)  irnrnr; 
Vn"^''  "TibN  rx"~V  „ordne  dich  (d.  li.  halte 
deinen  Körper  vor  Verrichtung  des  Gebetes 
reinlieh)  deinem  Gott  gegenüber,  o  Israel!" 
vgl.  Der.  23''  ob.  —  Sot.  SG*"  „Josef  kam  in  das 
Haus,  um  seine  Beschäftigung  zu  verrich- 
ten" (Gen.  39,  11)  r;-,^ny  imb  crrnu-'C  ■i?:?:^ 
n;Ti-n:  das  will  besagen,  dass  sie  Beide  (Josef 
und  Potifar's  Frau)  die  Sünde  zu  begehen  be- 
absichtigt hatten.  Xas.  23^  ob.  iTcric  r;  mzi 
liyz  nb^:  -.an  ^^'-  nVan  n^rn  -"wD  ivd  mbrb 
nbST  n^-n  -iC3  ^i^n  mb^b  inianTan  nr.-'bsn  n-.CD 
njiai  r;H3  nns  by  nirn  nua  it3  wenn  der- 
jenige, der  die  Absicht  hatte,  Schweinefleisch  zu 
sich  zu  nehmen,  während  es  Lammfleisch  war, 
der  Sühne  und  Vergebung  bedarf,  um  wie  viel 
mehr  bedarf  derjenige  der  Sühne,  der  die  Ab- 
sicht hatte,  Schweinefleisch  zu  sich  zu  nehmen 
und  es  auch  zu  sich  nahm;  mit  Bez.  auf  Num. 
30,  13  „Ihr  Mann  hat  ihre  Gelübde  vernichtet 
und  Gott  wird  es  ihr  vci'zeihen."  Das.  in 
i-rrzv  ccb  iT-rnro  Nin  .  .  .  mii-j  aob  i:n:r:a 
sie  (die  Töchter  Lot's,  Gen.  19,  31  fg.),  welche 
Tugendhaftes  beabsichtigten  (die  Welt  zu  be- 
völkern), er  hing.,  der  Sündhaftes  beabsichtigte 
u.  s.  w.  Bez.  23''  u.  ö.  -im?:  li.!?»"^;:  "rxc  lal 
etwas,  was  nicht  beabsichtigt  wirdj  ist  erlaubt; 
d.  h.  man  darf  z.  B.  ein  Bett  u.  dgl.  am  Sabbat 
hin-  und  herrücken,  ohne  zu  besorgen,  dass  da- 
durch auf  dem  Fussboden  Kitze  entstehen  wür- 
den, da  man  nicht  die  Absicht  hat,  Ritze  zu 
machen ;  nach  einer  andern  Ansicht  ist  dies  ver- 
boten, --CN  -[iirnü  ni-'Nü)  IDT,  vgl.  n-a  und  Hn-i-a. 

Hif.  yzr^  (=bh.)  zubereiten.  Bez.  2''  (mit 
Bez.  auf  irsm,  Ex.  16,  5)  bnm  ra'iJb  fr;:  bin 
'[■'Ni  naöb  Y^'j  nri2  üf^  i^si  ma  DT'b  y^2^2 
lirc  iD^^b  -:■':;:  naTü  am  Wochentage  darf  man 
die  Speisen  sowohl  für  den  Sabbat,  als  auch 
für  den  Feiertag  zubereiten;  aber  weder  darf  man 
sie  am  Feiertag  für  den  Sabbat,  noch  am  Sabbat 
für  den  Feiertag  zubereiten;  davon  nrrr;,  s.  d. 
Part.  Hof.  das.  2G*''.  27"  fg.  irrin'das  am 
Wochentage  für  den  Sabbat  oder  für  den  Feier- 
tag Zubereitete.  —  Cliull.  14*  pr:r;  ■;■:  "'•'N  es 
(das  Thicr)  ist  nicht  zubereitet,  j.  Bez.  I,  GO''  un. 
r;::'>r:'wb  i'^::'!":  ■j-'N  .  .  .  riwTcb  nr-r:  zum 
Schlachten  zubereitet,  zum  Schlachten  nicht  zu- 
bereitet. Jörn.  38 ''  ""rnb  in-rn  i"i:  ms  T'n 
Niemand  ist  im  Stande,  etwas  zu  berühren  (sich 
anzueignen),  was  für  einen  Andern  bestimmt  ist. 

|13  c7i.  (syr.  ^=vrg.  i^s).  —  Pa.  lins,  ii-is 
(=1V;r)  1)  gerade  richten.  Part.  pass.  Jom. 
28**  die  Wände  des  Tempels,  ■':iir-:  NbT  Ms.  M. 
(Agg.  Na-,:;  's;:)  die  nicht  gerade'  standen.  — 
Insbes.  2)trop.  die  Gedanken  auf  etwas  rich- 


ten, ausgleichen.  Ber.  17'' ~T?T':;i^2b  ■>!:•:  nt 
er  kann  nicht  seine  Gedanken  (auf  das  Lesen  des 
Schema)  richten.  Das.  30''  ob.  Nip'?-:  sr:b''T 
nv;";  ';''i2  tjisabi  rrry-,  '^^>^D  Nb  vielleicht  hat 
er  früher  (während  des  Bctens)  seine  Gedanken 
nicht  darauf  gerichtet,  später  aber  sie  darauf 
gerichtet,  j.  Snh.  IV  Anf.,  22»  mn  ns  Ntin  '-: 
T'Dn  i5:n  mn  ^D^  -pn  rzir,  r;:nr53  vn-c  •'■:n 
•jTia":  m-  •j-'ani  als  R.  Huna  beim  Zeugenverhör 
bemerkt  hatte,  dass  die  Zeugen  mit  einander  ganz 
übereinstimmten,  so  i)rüfte  er  sie  sorgfältig  (weil 
der  gleiche  Wortlaut  ihm  verdächtig  schien):  als 
er  aber  bemerkt  hatte,  dass  der  P^ine  so  und  der 
Andere  so  (d.  h.  in  Nebenumständen  von  ein- 
ander abweichend)  sich  ausdrückten,  so  suchte 
er  sie  auszugleichen.  In  der  I'arall.  das.  III, 
21°  ob.  ist  n:"!"z;:  anst.  N:iira  zu  lesen. 

Ithpe.  zubereitet  werden.  ChuU.  14*  \T^ 
bT;rx/:  I3r\x  Nb"  da  es  nicht  gestern  zubereitet 
wurde.  —  Ithpa.  beabsichtigen.  ChuU.  95* 
rr'-anb  ■'-iiysb  l^?"'«  er  beabsichtigte,  seinem 
Nächsten  Aergerniss  zu  bereiten. 

Ti]2,  'tWl  III.  N.  a.  1)  das  irgendwohin 
Richten,  Lenken.  Genes,  r.  s.  15  Anf.  die 
Pflanze,  -,y  z-^■p  ins  i-.zi-'-x  nnii-ia  nbnr::o 
ns  ^niDb  'j^-i:  cnx  n;:«  ^tz'z  r.—^i:  sbo 
riTiniT  die  vom  Anfange  ihrer  Schöpfung  an 
des  Lenkens  bedarf;  denn  bevor  sie  aus  dem 
Leibe  ihrer  Mutter  (dem  eingepflanzten  Kern) 
gebildet  wurde,  muss  der  Jlensch  schon  ihre 
Richtung  abpassen;  d.  h.  welche  Himmelsgegend 
ihrem  Gedeihen  vortheilhaft  sei.  —  2)  (hbr.  ■jr::, 

syr.  ,  o\£,  .jl^^^  "''^^  ^'  '•  '*^''^^"'sch.  ein  pers. 
W.)  Saturnus,  Kronos,  der  Zeitgott,  s. 
TW.,  vgl.  Nachtr.  I,  428». 

]V2  I  eig.  Sbst.:  die  gerade  Richtung; 
bes.' als  Adv.  1)  alsbald,  sofort.  Tarn.  3,  6 
diejenigen  Priester,  die  behufs  Forträumens  der 
Asche  vom  Altar  den  Tempel  frühzeitig  be- 
suchten, -nc-  -'ab  T.1'  -;nN"  .  .  .  r-r,rz-:  '3 
"iTa  ms  nnsi  trugen  zwei  Schlüssel;  mit  deren 
einem  öffnete  man,  indem  man  den  Arm  bis  zum 
Gelenk  hineinsteckte  (um  zu  den  Nebenkammern 
des  Tempels  zu  gelangen)  und  mit  deren  anderm 
öffnete  man  sofort  (oder:  gerade,  ohne  ander- 
weite Vorkehrung).  B.  racz.  33"  und  j.  B.  raez. 
11  g.  E.,  S*  dass.;  eine  ^lischna,  die  ein  Gelehr- 
ter dem  Samuel  erklärte.  Pes.  37"  -:•-;"  -eis 
"iTD  r;:j'ap''i  aista  es  ist  möglich,  dass  man  die 
Figur  in  eine  Form  thue  und  sie  sofort  (an  das 
Gebäck)  anbringe.  —  2)  zur  Zeit  als,  als, 
nachdem;  mit  Hg.  6  (eh.  •ri).  B.  ksfm.  99»  1"''= 
nttnn  i'br  ni'pco '  sobald  die  Sonne  dabei 
untergegangen  ist.  Das.  ■jS-rrc  ^va  sobald  er 
sie  angefertigt  hatte.  Das.  n-aa— :  ^va  sobald  er 
es  weich  gemacht  hatte.  B.  niez.  110"  li'a 
-Np  N:"a-.-b-;  da  es  zum  Einkassiren  bestimmt 
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ist.  M.  kat.  IS"  -r-'wwX-;  ■[■•'3  da  sie  (die  Xägel) 
von  der  Stelle  entfernt  wurden. 

]V3  II  »;.,  N:V2,  Nn:V3  /.  (syr.  ^j^,  hbr. 
13)  1)  Sbst.  Gerades,  Reclitliches.  —  2) 
Adj.  gerade,  recht,  s.  TW. 

MJ12,  HjHS  /.  Absicht,  eig.  Gedanken- 
richtung. Ber.  IS"**  n3i3  rn3"'ni:  mi?:  die 
Gebote  bedürfen  der  Absicht;  d.  h.  man  muss 
bei  Vollziehung  derselben  daran  denken,  eine 
Pflicht  erfüllen  zu  wollen.  Das.  R.  Elieser  sagt:  ny 
ri:i3  -^•'-.s:  •j-'n  ^b^ixi  •[Nr'j  m;id  -d-'h::  ind 
bis  dahin  (d.  h.  vom  Anfange  des  Schema,  Dt. 
(i,  4 — G)  bedarf  man  der  Absicht,  aber  weiter 
bedarf  man  nicht  der  Absicht;  d.  h.  wenn  Jem. 
den  Abschnitt  Schema  liest,  so  genügt  es,  wenn 
er  beim  Lesen  der  ersten  drei  Verse  seine  Ge- 
danken darauf  gerichtet  hat,  seine  I'tlicht  erfüllen 
xu  wollen.  Nach  Ansicht  des  K.  Akiba  sei  aus 
dem  Ausdrucke  "235  by  zu  erweisen:  b3n 
n2i3  r!3''nj;  nbi3  -ms-  dass  man  beim  Lesen 
des  ganzen  Abschnittes  (6,  4  —  9)  seine  Ge- 
danken darauf  richten  müsse.  K.  Meir  sagt: 
3b-  -"3  ns^i-is  1N3  -;•  nur  bis  dahin  (d.  h. 
V.  4)  muss  man  seine  Gedanken  auf  das  Schemä- 
lesen  richten.  Meg.  20^*  ■jn  ■;-  nbn  r;n3  "ins 
C-S"-  nur  auf  die  Absicht,  auf  das  Denken, 
kommt  es  bei  Vollziehung  eines  Gebotes  an. 
Chull.  31"''  r;3^rrib  n:i3  .  .  .  nn-intb  riDis  die 
Absicht,  ein  Thier  rituell  zu  schlachten,  die  Ab- 
sicht, in  den  Hals  desselben  zuschneiden;  d.h. 
selbst  wenn  auch  Ersteres  nicht  erforderlich  ist, 
so  ist  doch  Letzteres  erforderlich,    j.  Jeb.  VIII, 

O"  ob.,    S.  Tin3. 

N*n:n2,'Nm:T!3  eh.  (=n:i3)  die  Absicht, 
das  Denken,  Gedankenrichtung,  s.  TW. 

CiQ  m.  pl.  (bh.),  s.  n33i3. 

nTJjl2  /.  pl.  Gestelle,  oder  geordnete 
Stellungen.  Chull.  56''  un.  (mit  Anspiel,  auf 
"^i^D^T,  Dt.  32,  6)  m-isa-o  rihpr;  ni3"0  ■7«b7j 
m-inb  b'O-'  i:\s  ^r.iz  nnx  -jDns  asa  d-;n3  das 
will  besagen,  dass  Gott  im  Menschen  (für  seine 
Eingeweide)  gewisse  Stellungen  eingerichtet  hat; 
sodass  Letzterer,  wenn  eine  derselben  geändert 
wurde  (d.  h.  wenn  die  Eingeweide  aus  ihrer 
Lage  herauskamen),  nicht  mehr  leben  kann. 
Daher  ist  näml.  ein  Thier,  dessen  Eingeweide 
aus  der  Bauchhühlung  herausgetreten  und  in 
eine  andere  Lage  gekommen  waren,  zum  Genüsse 
verboten,  vgl.  "s^t:. 

S*;i3  (kSJi::)'«!  l)  die  Iland  voll,  die 
Füllung  einer  hohlen  Hand.  Schabb.  110'' 
ob.  ein  Heilmittel  gegen  heftigen  Bhittluss  des 
Weibes:  n:i31  Np-'maT  N313T  N31523T  n;i3  Ti-b 
'31  isrT'bib30'7  Ar.  (Ms.  M.  «rs  .  .  .  n^d,  1. 
N3is;  Agg.  n:i3  .  .  ■  N'is)  man  bringe  eine 
Hand  voll  Kümmel,  eine  Hand  voll  Krokus  und 
eine  Hand  voll  Fönnkraut  u.  s.  w.  —  2)  (=n:3) 
ein  bestimmtes  Mass,  so  viel  als  die  Hand 


fasst,  Kuna.  Git.  70"  "'nsbwT  Nn\-'\aT  Nr3 
Np\-ij'  Nn-:m  n:i31  (Agg.  NJia)  eine  Kuna  ge- 
rösteter Linsen  und  eine  Kuna  alten  Weines 
(Raschi:  t|TMN  Nb?3,  was  jedoch  zu  Nn':n  nicht 
passt).  —  T'l.  Erub.  29''  un.  Nn-'-;3"Ji:T  •':i3  ■'nn 
Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  •^iin)  zwei  Kuna's  in  Pura- 
bcditha.  Git.  69"  «pb-iDT  N'QT'S  •':i3  -y^-3 
'31  ■'P-131  N;3n^3  ■':i3  -a'3'01  Ar.  (Agg.  ■^:-]z) 
sieben  Kuna's  (oder  Handvoll)  von  Spinat-  und 
sieben  Kuna's  von  Porrcestücken.  Das.  69''  un. 
spb-'OT  1313  riJ'na  (i;i3)   sieben  Kuna's  Spinat. 

Xn:i2  od.  S'n:i2  /.  (syr.  |;jaJ;=hbr.  r;333) 
Spelt',  Dinkel.'  M.  kat.  IS**  rz^-,  'n  Nnt< '•'S 
Nn;i3  Npb-in  n?:^  Ms.  M.  (in  Agg.  fehlt  spbT) 
als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Npb'^n  bedeutet  Spelt. 
Das.  Nin  N-ibi'a  ■;;-  npdis  nasn  ^Niib  gegen  die 
Ansicht  desjenigen  Autors,  der  spbTi  als  Spelt 
erklärt,  (wäre  zu  entgegnen:)  Das  ist  ja  eine  wirk- 
liche Getreideart!  d.  h.  da  spb^n  nicht  zu  den 
Getreidearten  gehört,  so  kann  es  unmöglich  mit 
Nn:i3  identisch  sein!  s.  auch  TW. 

Np1j12  s.  laiNis. 

D12  m.  (=bh.,  arab.  ^j^lf)  1)  Becher, 
Pokal.  Das  W.  ist  syn.  mit  ^^^,  s.  d.  Stw. 
313  bedeutet  wahrsch.  tief  sein,  verwandt  mit 
333,  yiip:  ausschneiden,   aushöhlen,  vgl.  nr.  3. 

—  Tarn.  3,  4  (30")  ba  0133  T'73n-  n^s  ipan 
3r;T  mau  gab  dem  Tamid  (dem  Morgen-  und 
Abendopfer,  unmittelbar  vor  dem  Schlachten)  aus 
einem  goldnen  Pokal  zu  trinken;  damit  näml. 
das  Fell  leicht  abgezogen  werden  könne.  Das. 
29"  wird  dies  (der  goldne  Pokal)  als  eine  Ueber- 
treibung  gehalten,  S73Ti;,   s.  d.     Erub.  65''  ob. 

13^331    13^33    13133    n3^3     CnS     t)i-13T    r!CbC3 

ipnc3  r|N  -■'b  ■^153X1  bei  drei  Dingen  giebt  sich 
der  ^Mensch  zu  erkennen,  näml.  bei  seinem  Becher 
(ob  er  sich  im  Trinken  massigen  könne),  bei 
seinem  Beutel  (ob  er  nicht  infolge  des  Reich- 
thums  übermüthig  werde)  und  in  seinem  Zorne 
(ob  er  nicht  zu  heftig  werde).  Manche  fügen 
hinzu:  Auch  bei  seinem  Scherze  (ob  er  nicht 
zu  ausgelassen  werde).  Levit.  r.  s.  12  Anf.  (mit 
Ansp.  auf  ^Z'V  3i33  1^1  ■^3,  Kethib  3^33,  Spr. 
23,  31)  3^33  iri'  \~-\Z  i:i;ni  0133  iry  piD  vsir; 
der  Zecher  richtet  sein  Auge  auf  den  Becher, 
der  Schanker  aber  auf  den  Beutel,  ob  darin 
noch  Geld  sei.  Esth.  r.  sv.  sin  bx,  105''  dass.; 
eine  andere  Deutung  s.  in  o'''3.  Schabb.  109'' 
ob.  ';"'"ip^y  313,  vgl.  das.  110"  un.  ein  Becher, 
der  mit  dem  Saft  der  Wurzeln  verschiedener 
Kräuter  gefüllt  ist,  und  der  zwar  manche  Heilung 
bewirkt,  aber  auch  die  Impotenz  zur  Folge  hat. 
j.  Ab.  sar.  II,  40"  un.  dass.  Keth.  76"  Dis  V'^ 
'31  0133  nnia  Niemand  trinkt  aus  einem  Becher, 
den  er  nicht  zuvor  untersucht  hat;  bildl.,  s.  pna. 

—  PI.  Tosef.  Par.  II  Anf.  pN  bi3  ni3i3  steinerne 
Becher.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  VII  a-':n^2:r!  riBi37T 
die   Sydonischen   Becher.     Men.  28''  un.   ';-'j"35 
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t3'''>-n;D2bN  ncir  '[r:^  •j-'-:--!  '^r,  r;7:b  „die 
Kelche"  (des  Leucliters  im  Tempel),  wie  waren 
sie  beschaffen?  Wie  die  Alexandiinischen  15echer, 
die  näml.  länglich  und  schmal  waren.  —  2) 
übitr.  Bpcheriihnliches.  C'huU.  42"  fg.  r-ia 
msinn  der  Darm,  der  an  der  Seite  kleine  Säck- 
chen hat,  in  welche  der  l\Iist  hineinfällt.  —  3) 
(=N7:ia)  Vertiefung,  Grübchen.  Par.  2,  5 
wenn  die  „rothe  Kuh"  zwei  schwarze  oder  zwei 
weisse  Haare  hat  ■':ö  "jina  .  .  .  thn  si3  "rinn 
nriD  in  einem  oder  in  zwei  Grübchen  (Tosef. 
Par.  I  g.  E.  steht  dafür  m;:i3  ^-l•:;).  j.  Ab.  sar. 
III  Ende,  42*  r\v2v<  •jn  msis  •jn  unter  pidid 
ist  dasselbe  zu  verstehen,  was  unter  nTina.  — 
Chald.  33,  ^5D^,  s.  d. 

T    '  TT' 

D12  Imperativ  (Stw.  wahrsch.  513  =  sr:) 
schlachte!  Pes.  6P  das  W.  i23n  (Ex.  12,"4) 
iV::  •'b  s-.'D  i-onb  --rixc  t:^.N3  N-r:  -«o-.ia  ir::? 
nr  ist  nach  syrischem  Sprachgebrauch  zu  er- 
klären („ihr  sollt  schlachten!");  ebenso  wie  Einer 
zum  Andern  sagt:  Schlachte  (ci3)  mir  dieses 
Lamm!  j.  Pes.  V,  32"  un.  dass.  Chull.  31^ 
C13  c-!3  -"C3  TbsN  Nb':;  \nb3N  Nb  n-rni:!  nbzD 
zb"-"  „Gefallenes  und  zerrissenes  Thier  ass  ich 
nicht"  (Ez.  4,  14),  das  bedeutet:  Ich  ass  nie  das 
Fleisch  eines  Thicres,  betreffs  dessen  man  ausrief: 
Schlachte  es,  schlachte  es!  das  näml.,  weil  dem 
Verenden  nahe  (p:3i:;3,  s.  )qo),  dem  Gefallenen 
ähnlich  ist;  denn  der  Prophet  würde  sich  wohl  nicht 
damit  gerühmt  liabon:  dass  er  das  Fleisch  eines 
gefallenen  Thieres  nicht  gegessen  hätte.  Snh. 
82''  die  midjanitisclic  Fürstentochter  hiess  ^3T3 
nr  Dr  ■'^  Z"  n^axb  r!-::NC  „Kosbi"  (Num. 
25,  15),  weil  sie  zu  ihrem  A'ater  sagte:  Schlachte 
durch  mich  dieses  Volk  (Israel)!  Eine  andere 
Deutung  s.  in  2T3. 

"12012.  Xni2p12  s.  in  'c3. 

Di:"Tt:D12,  Nn^^D12  s.  in  '=3. 

»112,  '^2  (=-!:3,  tiES)  1)  beugen.  Schabb. 
77'' un.,  vgl.  Nnois.  Trop.  Chag.  1 6*  t]"'i3  "«Sa 
r;"'"ii:^b  ^fb  er  kann  seine  Leidenschaft  beugen, 
unterdrücken.  Snh.  107%  vgl.  n':}Ji.  —  2) 
intrust.  unterworfen,  gebeugt  sein.  Git.  59'', 
s.  N:r;3.  Snh.  36"  un.  rr-  ^31:3  in:  -3  n:i- 
■"IJN  '~b  r.-<b  Ci''^3  Iluna  bar  Nathan  war  dem 
R.  Asche  unterworfen.  Pes.  51"  un.  -jInt  'jT'S 
in"'\-iTi3  •j;"'"i3i'  "inb  i:''3"""'3  da  wir  (Babylonier) 
ihnen,  den  Palästinern  unterworfen  sind,  so  müs- 
sen wir  nach  ihrer  Entscheidung  verfahren. 

•112  >».  Gefüss,  Schüssel,  Korb  und  dgl., 
das  man  auf  etwas  stürzt,  beugt,  j.  Erub.  VII 
Auf.,  24''  (1.  rr'-'-.üTn)  n^-'T;  13  y.rr,-'  '-1  i^in 
r|i3  rfby  U'^ns'ab  11.  Jochanan  lehrte  in  De- 
marja,  dass  man  darauf  eine  Schüssel  stürze. 

Sn212  /.  eh.  (=rii3,  vgl.  auch  nr-cs)  Korb. 
Git.  32^  ob.  N-'D-i  NnBi33  N'':p  "b'sx  selbst  die 
Stange  im  Korbe  wurde  (infolge  der  Dürre)  ge- 
lockert.    Schabb.  77''  wird  ein  witziges  Etymon 


unseres  Ws.  angeführt,  (vgl.  n:313,  N'rba  u.  a.) 
3Tn  :)"3  Nrc"3  der  Korb  heisst  NrE"3,  d.  i. 
beuge  ihn  um  und  setze  dich  darauf.  !Man  pHegte 
sich  näml.  solcher  Hohlgcfässe,  wie  Mörser 
u.  dgl.,  wenn  sie  umgekehrt  wurden,  als  Sessel 
zu  bedienen,  vgl.  Nr"'3N,  n3n;j,  n"4»l]2':  u.a. 

N^L12  m.  Name  eines  Fisches.  Nach  Ar.  sv. 
ItccN  wäre  unser  Fisch  identisch  mit  o"<bip 
1^:23X7!:  die  spanische  Jlakrele,  vgl.  Lewy- 
sohn,  Zool.  d.  Tlmd.  p.  252.  —  Pes.  39"  Nr—"—; 
N"':"3T  die  Galle  dieses  Fisches. 

SjT£12 /.  (— N313,  s.  d.)  Kufe,  Kanne, 
Krug.  B.  mcz.  73*"  •':3b  •'tit  3T!"'  ""-  N:""3n 
Nn'3"3  ■'3::  rrb  'ZfZ'  nr":'Z-i  N~pN  Rabina 
gab  den  Einwohnern  des  Kastells  von  Schan- 
watha  Geld  (im  Voraus  für  den  Wein,  den  sie 
ihm  später  abliefern  sollten);  dafür  gössen  sie 
ihm  mehr  als  die  Kanne  voll,  d.  h.  sie  lieferten 
ihm  aus  freien  Stücken  als  Vergütigung  mehr, 
als  sie  zu  liefern  brauchten;  was  jedoch  nicht 
als  Wucher  anzusehen  war. 

S'iT£12,  Sm-:2,  rZ^2  Snb.  gS''.  IIO",  s.  in 
'33. 

j'12,  1*112  (syn.  mit  y^p,  yz-p)  zusammen- 
schrumpfen, sich  zusammenziehen.  Schabb. 
20''  un.  Y^^3  Y^'l^r2  -i7;i:  Wolle  (die  man  vor 
das  Feuer  hält)  zieht  sich  zusammen.  Nid.  3" 
un.  |"i3  y'13^';:  Nr''T  3;n  "■?:  der  Flachs 
schrumpft  infolge  des  Schweisscs  zusammen. 

Pa.  y''3  zusammenschrumpfen  machen, 
zusammenziehen.  Schabb.  1',»"  un.  — 'lis  "'N 
rT'j:T:3T  -^-33  n  wenn  es  (das  dem  Walker  über- 
lieferte Kleid)  kleiner  wurde,  so  hat  er  es  ver- 
dorben, weil  er  es  (infolge  Waschens  in  kochen- 
dem Wasser)  zusammenschrumpfen  Hess,  vgl. 
^Di;  III.  Chull.  46''.  47"  ■'i:-i-3-  xb  rr;:n3  in 
warmes  Wasser  lege  man  nicht  die  Lunge,  weil 
OS  die  Haut  zusammenschrumpfen  macht,  vgl. 
•i^p  II.  (Ar.  liest  ■»T'-ip3  ""C"::':-  sb  ■'•;r;na 
N2:ni3T  sb;  unsere  L.\.  jedoch  scheint  richtiger 
zu  sein,  da  auch  aus  Schabb.  1.  c.  hervorgeht, 
dass  warmes  Wasser  das  Zusammenschrumpfen 
bewirkt.) 

112  Pi.  T-^S,  s.  d. 

"li2  in.  (=bli.  "13,  Stw.  113:  hänfen,  oder: 
rund  sein,  vgl.  p-iTiS,  s.  auch  ■'■js)  Kor  (helle- 
nistisch xspoj),  ein  Mass  für  trockene  und  flüs- 
sige Dinge.  B.  mez.  105''  -03b  •[■'N3  nysiN 
vier  Sea  (Aussaat)  für  ein  Feld,  das  ein  Kor 
Getreide  hervorbringt.  Ein  solches  Feld  war 
1500  Ellen  lang  und  5(1  Tillen  breit,  vgl.  auch 
m3  r^3.  —  Dual  Schabb.  35"  ob.  ein  Bienen- 
stock, Schiff  u.  dgl.,  nbn  njo  s'j'n-iN  mp'rna 
On'^a  C"'';~i3  iriw  die  40  Sea  llüssiger  Dinge, 
oder  zwei  Kor  (=60  Sea)  trockner  Dinge  fas- 
sen; da  näml.  bei  letzteren  die  Aufhäufung  den 
dritten  Theil  ausmacht,  vgl.  N"k:~"a. 
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N'liS  eh. (syr.  J5&jj=li3)  Kor.  B.  moz.  105" 
(NVViNn)  xVVwNn  n—3  •;-'b-'''r3,  s.  x'rbN  I,  vgl. 
auch  TW.  —  li.  Schabb.  35"  ob.  ■'ipra  NnVn 
"'ms  Nnbn  nn  .  .  .  ■'"lis  ein  Bienenstock,  der 
zwei,  drei  Kor  fasst.  —  Fem.  Tbr.  r.  Anf.,  sv. 
T"?-,  öl**  i-i3"'m  srii^nis  mehrere  Kor  voll 
Denare. 

IIS  m.   (=bh.   Stw.   arab.    'L?  zusammense- 

wickelt,  dalicr  rund  sein,  vgl.  Gesenius,  Thes.  sv.) 
Schmelzofen,  Scbmelzticgel  der  Metall- 
arbeiter. Tosef.  Kel.  B.  kam.  VI  g.  E.  "iiD 
mT;b  ::-'ü3  Tarn  ynss  '^^2^v  Nina  yn^z  V"o 
MT'-pn  PN  \Tr'b'S  PD10  ein  Schmelztiegel  der 
Schmiede,  der  auf  der  Erde  steht  und  an  dem 
man  eine  Lehmverklebung  anbraclife,  um  darauf 
einen  Topf  zu  stellen.  Kel.  8,  H  p''3  13  O^a  ~ro 
np"'CO  ein  Schmelztiegel ,  an  dem  sich  eine 
Stelle  zur  Aufnahme  der  Gefässe  befindet.  Schabb. 
TS**  ob.  anr  •'Din::  bo  iid  der  Tiegel  der  Gold- 
schmiede. 

N"112lc/i.  (=-,is)  Schmelzofen,  Tiegel, 
s.  TW. 

N"n2  Um.    Knäuel.     Stw.    arab.   'AS:  zu- 

s   ' 
sammenwickeln;  .X\  Kameelsattel,  Sitz.  Schabb. 

105"  wird  i'^-^^ln  erklärt:  Nim  Nn^J  nan  ^-l■^p 
«man  Ar.  ed.  pr.  sv.  ns  7,  ferner  sv.  Nn-ij  pa, 
nnd  SV.  nt^:  (Agg.  jn-iia  Nim  Nn^3  \-in3  ^^••^■r\) 
(der  Weber,  der  den  Faden)  zweimal  um  den 
krummgebogenen  Stab  am  Webestuhl  schiebt  und 
einmal  um  den  Knäuel  windet. 

N112  III  in.  (gr.  fdi^o^)  die  weibliche 
Scham.  Mögl.  Weise  ist  Stw.  ~n3=nND:  häss- 
lich  sein;  vgl.  syr.  5^2  pudefecit,  jjoa_i  pudor. 
Schabb.  140''  un.  N-nsi  rfT^  Nina  Npi;:n;j  u-'ps 
nnb  i-iHN  Nb  Nmn  i-b  -iihn  npi:j-i1:  rr^Ti  Nina 
wenn  der  Mann  die  Perle  (bildl.  für  den  weib- 
liehen Busen)  mit  seiner  einen  Hand  und  die 
Scham  mit  seiner  andern  Hand  anfasst,  so  zeiget 
ihm  den  Busen,  aber  nicht  die  Scham;  eine  der 
Verhaltungs-Massregeln,  die  R.  Chisda  seinen 
Töchtern  für  das  Eheleben  gab.  Raschi  erklärt 
das  W.  von  Nni3  I,  und  citirt  ferner  eine  LA. 
-na  Grube,  bildl.  für  Scham;  Beides  jedoch 
leuchtet  ebensowenig  ein,  wie  Ar.'s  LA.  NlT-ia, 
s.  d.  W. 

XniS,  Knil2  »«.Fisch.  Stw.nia.'iyiiäufen, 
vgl.  -iis,  von  der  Menge,  die  eine  besondere 
Eigenschaft  der  Fische  ist.  j.  Schabb.  VII,  10» 
mit.  b^na'3  nPNO  lai  bai  kN-ma  ti^}:i  \nn 
nsip  DTw7j  3""n  "nrn«  wenn  Jem.  am  Sabbat 
einen  Fisch  fängt,  wie  überhaupt  Alles,  was  man 
von  seinem  Xahrungsorte  trennt,  ist  ebenso  straf- 
fällig, als  ob  er  Getreide  abgemäht  hätte.  Git. 
■30*  Nlia  -■'-i:  an   Kab   malte  einen  Fisch,  als 


Zeichen  seiner  Namensunterschrift.  Das.  87'' 
und  B.  bath.  IGl"»  dass.  M.  kat.  11"  un.  Rab 
sagte:  mnNa  ni''irj  N-ma  NT'^i:  n-n  ■'b  "i7:n 
MiaN  rr'b;'  ■'pcn  n-'iaa  n-baN  masa  rr-poN  der 
Fischfänger  Ada  sagte  mir:  Den  Fisch  brate  mit 
seinem  Bruder  (Salz,  das  ebenf.  im  Meere  ist), 
lege  ihn  sodann  zu  seinem  Vater  (Wasser),  ver- 
zehre ihn  mit  seinem  Sohne  (Fischsaft)  und 
trinke  darauf  seinen  Vater  (Wasser).  Das.  «■'.na 
^'bi'^2  T,^r\-yo^h  ■]i?20  der  Fisch  schmeckt  kurz 
vor  seinem  Stinkigwerden  (d.  h.  wenn  er  lange  im 
Salze  liegt)  am  besten,  vgl.  auch  ■jrü.  B.  bath. 
74''  ibii73  Nb  Nn-'b^o  NT^-'a  •'bsn  Nn'-'b»  N-rna 
eingesalzener  Fisch  schmeckt  gut,  eingesalzenes 
Fleisch  aber  nicht.  Cliull.  109''  Nmai  N:ffl''b, 
s.  NP-'niJi.  Nach  Tosaf.  in  M.  kat.  11"  wäre  hier 
unter  N-iia  eine  spezielle  Fiscbart  zu  verstehen, 
Kawra,  vgl.  auch  N::ia''':J.  —  PI.  Kidd.  72" 
un.  "^nTiai  Nn^a  ein  Graben  mit  Fischen.  Taan. 
24"  un. '  dass. 

1112  Pa.  denom.  (von  N"i"ia)  fischen.  M. 
kat.  11"  1-ma  ^^^ab  NP-'ia;jia  Ar.  sv.  Nab  (Agg. 
■^nna  iNab  NP^ia)  die  Einwohner  Leba's  fisch- 
ten im  Fluss  Pumbeditha's. 

nill?  od.  rr^lQ /.  Bienenkorb,  Bienen- 

stock.  („.LS',  »rL^oder  iJiS:  Bienenkorb 
und  Honigwabe,  —  beide  so  benannt  von  der 
runden  Gestalt;  .  .  .  s.  meine  Diss.  de  gloss. 
Habicht  S.  41  über  die  Form  des  Kuwära  nicht 
nur  als  Bienenstock,  sondern  auch  als  das  in 
Seetzen's  Reise,  I,  S.  45,  Z.  11  — 14  beschriebene 
Wirthschaftsgeräth,  wozu  eine  handschriftliche 
Mittheilung  von  Wetzstein:  „Die  Kuwära  ist  ein 
grosser  Behälter  zum  Aufbewahren  der  Getreide- 
vorräthe.  Man  macht  sie  aus  einem  mit  Häcker- 
ling vermischten  Lehm  und  trocknet  sie  einfach 
an  der  Sonne."  Fleischer  im  TW.  I,  428"). 
Schebi.  10,  7  D"'"nai  p-ma  ein  Bienenstock. 
Schabb.  8"  D"'air;  Picnb  mna  p^T  wenn  Jem. 
einen  Bienenkorb  auf  die  Strasse  (Freiplatz) 
wirft.  Das.  35"  i^''jj>Ti  mnai  cp-  p-ma  ein 
Bienenkorb,  der  aus  Stroh  oder  aus  Stangen 
angefertigt  ist.  Kel.  8,  1  npipsi  npinc  pmna 
m:p-  T^iNb  PbnbidJT  cpa  ein  Bienenkorb, 
der  schadhaft,  aber  mit  Stroh  ausgestopft  ist  und 
der  im  Ofenraume  hängt.  Tosef.  Kel.  B.  kam. 
VI,  vgl.  Mia-'as.  Tanchuma  Bcmidbar  Anf.,  185" 
der  Brunnen  in  der  Wüste  pnna  "i'^'aa  war  von 
der  Beschaffenheit  eines  Bienenkorbes,  vgl.  P"iina. 

Sn^ll?  eh.  (S3T.  jiai.=nniia)  Bienenkorb, 
Bienenstock.  —  NP''nTi3/.(=Nn"'"i33)  Honig- 
seim, Honigwabe,  s.  TW. 

nil3  /.  (=on'ip)  Stamm,  Umfang  eines 
Baumes,  eig.  Balken,  j.  Erub.  III,  21"  ob. 
n;'a~N  in-na  np^no  ~pd\i  (das.  zwei  Mal)  hier 
ist  die  Rede  davon,  dass  sein  (des  Baumes)  Um- 
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fang  vier  Fau^-t  war.  In  der  Parall.  j.  Suc.  II 
Auf.,  52*  ir-22  crmp.  aus  irniD.-j.  Ber.  I,  2"=  un. 

Nmi2  oder  NmlS  (7;.  {=rr.',2)  Stamm, 
Umfang,  j.  Sot.  I,  17''  ob.  Nn^aTin-i  Nrms 
ed.  Amsterdam  (ed.  Krot.  crmp.  np-ix)  der 
Stamm  des  Johannisbvotbaumes,  vgl.  Nr^ni"". 
Num.  r.  s.  9,  202'^  dass.  j.  Pea  VII,  20^*  un. 
NP^aTim  Nn-,-'3  (1.  Nr--ir). 

p~{y\2  (p"i"n2)  M.  Koch.  Das  W.  stammt 
viell.  vom  pcrs.  cbwardan:  essen,  chwär:  Speise 
ab,  vgl.  Perles,  Efym.  Stud.  p.  22.  —  PI.  Pes. 
4:0^  R.  Papi  erlaubte  'r'i  Nnb:.  ci  ^zs  ''2"'-''> 
Ar.  (Agg.  'p-mab)  den  Kochen  aus  dem  Hause 
des  Exiloberhauptes  u.  s.  w.,  vgl.  NO"'cn. 

«"SIIS  s.  in  'ans. 

pj^lll,  p:i12,  •'P;il2  m.    (arab.    ^ij^, 

pers.  ÄXj>_yia.  Chorengah,  s.  ■>;;:: ~]rN)  Plantage, 
die  man  gew.  bei  ausserordentlichen  Gelegen- 
heiten anzulegen  pflegte  und  deren  man  sich 
bei  freudigen  Ereignissen  als  Speiseort  bediente. 
Taan.  14''  wird  r;r;';c  V"-  T.y^z'  (ein  Pflanzen 
der  Freude)  erklärt:  a^Db-j  bc  ■'pr-ns  m:r;  riT 
Ar.  (Ms.  M.  ^p:-.n3N;  Agg.  crmp.  •'p:-,n3N)  wenn 
Jem.  eine  "Plantage  der  Könige'  (d.  h.  nach  der 
Art,  wie  die  Könige  es  zu  machen  pflegen)  an- 
legt. Meg.  5''  un.  steht  dafür  n-b"a  bo  ■'pmiD 
Ar.  (Ms.  M.  ■'pi-nss;  Agg.  ^pr-nas).  Erub.  25'' 
n^rrci-a  Nnb:*  cnb  n^b  nim  p:mi3  Ninn 
Ar.  (vgl.  "p:-"n3X)  jene  Plantage,  die  das  Exil- 
oberhaupt in' seinem  Garten  hatte. 

ü'12  I  Pilp.  -cs'is  s.  d. 

ü'12  II  »I-  die  Spindel,  an  deren  Spitze 
ein  eiserner,  krummgebogener  Haken  (N"iirs) 
angebracht  war.   Ar.  bemerkt:  ai^  heisst  Italien. 

■'DIU   (fusa)    und  arab.   bT.-.'J    (Jyii,  vgl.  TW. 

SV.  bra).  Ivel.  9,  G  n""-:;-  rs  r-bac  •Ci'io  eine 
Spindel,  die  den  Haken  unsichtbar  machte,  eig. 
ihn  verschlang,  d.  h.  wenn  der  Haken  tief  hin- 
eingeschlagen wurde.  Das.  Mischna  8  eine  Oetf- 
nung,  iü'3  Nb";3  so  gross,  als  eine  Spindel  ein- 
nimmt. Par.  12,  8  Nb  UV  Nb  (pn)  pnx  bo  eis 
npisn  bs  Nbi  mD-  by  was  die  Spindel,  die 
man  zum  Flechten  der  Stauden  (Matten)  benutzt, 
anlangt,  so  darf  man  das  Eeinigungswasser 
weder  auf  die  Spindel,  nocli  auf  das  sie  herunter- 
ziehende Gewicht  (das  man  am  unteren  Theilc 
der  Spindel  anbrachte)  sprengen.  Nach  Maim. 
muss  die  Sjirengung  auf  den  an  der  Spitze  an- 
gebrachten Haken  erfolgen.  Tosef.  Par.  XI  cid 
'brnNr;  dass.,  vgl.  la-iN.  Jom.  82*  mal? 
'3T  3üt:2  t:;id  nb  'j-arnn  .  .  .  nn-'ma  wenn 
eine  schwangere  Frau  nach  Opferfleisch  oder 
Schweinefleisch  gelüstet,  so  steckt  man  für  sie 
eine  Spindel  in  die  Brühe  solcher  Speisen  und 
lässt  sie  daran  saugen;  wenn  ihr  Gelüste  da- 
durch befriedigt  wird,   so  ist  es  gut;  wo  nicht. 


so  giebt  man  ihr  die  unerlaubte  Speise  selbst 
zu  geniessen.  Tosef.  Jom.  IV  Anf.  nb  i^iamn 
C133  dass.  Schabb.  123",  s.  -js-::.  j.  Schabb. 
XVII,  IG"'  ob.  dass.  j.  Erub.  III,  20''  un.  a-,nrb 
birxbi  as'pa  in  -c'zz  eine  Spindel  oder  einen 
Span  hineinzustecken  und  zu  essen.  Tosef.  Par. 
X  u.  0.  —  PI.  j.  Jeb.  XII,  12''  un.  •j-i^s  "]'■>  r-N 
hast  du  Spindeln? 

w'12  III  »I.  (=bh.)  Kusch.  1)  Name  eines 
der  Söhne  Cham's,  des  Stammvaters  der  Aethio- 
pier.  —  2)  Aethiopien,  s.  TW. 

"'l:'12  »».,  n'^lfll  f.  Adj.  (=bh.)  1)  der 
Aethiopicr,  die  Aethiopierin,  Mohr,  Moh- 
rin. Ber.  b8^  ■'iDian  pn  -ni  er  sah  den  Mohren, 
s.  nitT'a.  Genes,  r.  s.  73  g.  E.,  72"=  (mit  Bez.  auf 
Gen.  30,  37  fg.)  pi-iirb  No:\r  -,na  ^cira  nci"-i 
'dt  'jib  p  n:;:::  n^bim  phn  ein  Mohr  hatte 
einst  eine  Mohrin  geheirathet  und  mit  ihr  einen 
weissfarbigen  Sohn  gezeugt.  Der  Vater  führte 
seinen  Sohn  vor  Piabbi,  indem  er  behauptete, 
der  Sohn  stamme  von  einem  andern  Vater  ab. 
Eabbi  fragte  ihn:  Hast  du  nicht  weisse  Gemälde 
(minb  ptnt:)  in  deinem  Hause?  Und  als  dies 
bejaht  wurde,  sagte  er:  pb  p  ^b  r.^r,  p'^a 
hierdurch  wurde  dir  der  weisse  Sohn  geboren! 
Das.  s.  8G,  Si"  •"üia  im  Ggs.  zu  i:7:^5,  s.  d.  W. 
M.  kat.  16''  (mit  Bez.  auf  -jj-r,  Ps.  7,  1,  wo- 
runter Saul  gemeint  sein  soll)  rüTc;:^  ■'CD  ~"3 
■ii"i;j'?:i  r;:ii:;"2  bixa  r]N  Tnya  so  wie  der  Mohr 
in  seiner  Hautfarbe  verändert  (ausgezeichnet) 
ist,  ebenso  war  Saul  in  «einen  Handlungen  ver- 
ändert, d.  h.  er  war  ausserordentlich  fromm. 
Ferner  mit  Bez.  auf  p-'CDr;  (Num.  12,  1,  wo- 
runter Zippora  gemeint  sein  soll),  rrsiz  !-,:2 
r:'"wy;D  nr'C":  "-Ti:!:  wix  n— 1"2  r;:Tw"3  so  wie 
die  Mohrin  in  ihrer  Hautfarbe  verändert  ist, 
ebenso  war  Zippora  in  ihren  Handlungen  ver- 
ändert; vgl.  TW.  s.  TSC.  Ferner  (mit  Bez.  auf 
•^CIDm,  Jer.  38,  7,  womit  Zidkeja  gemeint 
sein  soll)  rr'pii:  rix  i-ryz  nrc::  ■'cid  ~-z 
vcy'iz  nzrc^z ;  und  endlich  (mit  Bez.  auf  n"'''U;D, 
Am.  'j,  7)  •;^:iu:-3  bs-O"'  qs  i-ira  nric"  "c::  rrz 
nT:iN-  bD?3  ^--'OyiD.  Genes,  r.  s.  37  Anf.  wird 
CID  (Ps.  7,  1,  s.  ob.)  auf  Esau,  d.  i.  Rom  bezogen 
mna:  ncy^D  naro  Nbx  tc?  rr.r,  cid  ■'dt 
war  denn  etwa  Esau  (Rom)  ein  Acthiopier? 
Allein  er  verfuhr  nach  den  Handlungen  des 
Nimrod  (Sohn  des  Kusch).  —  2)  übrtr.  schwarz. 
B.  bath.  97''  "'CiD  'j^''  schwarzer  Wein.  Suc.  34'' 
in  der  Mischna  ^ctd-  mtPwX,  Das.  36*  wird 
unterschieden:  biDs  "'CDb  r.'Z'n  "cd  ""CD  ein 
Paradiesäpfel,  der  in  Aelliioiiien  wächst  und  also 
schwarz  ist,  ist  zum  rituellen  Gebrauch  am  llüt- 
tenfeste  gestattet;  wenn  er  hing,  anderswo  ge- 
wachsen, aber  (gleich  dem  äthioi)isclien)  schwarz 
ist,  so  darf  er  nicht  zum  rituellen  Brauch  ver- 
wendet werden,  j.  Suc.  III,  53''  mit.  steht  da- 
für -;-wD  ^ciD-  •;■:  Nan  biCD  ■'C-iDn  Tm-iPN  dass. 
—  Zuw.  stellt  -CTD  für  \-nD  in  der  Bedeutung: 


nst:*i3 
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Nicht  Jude.  B.  kam.  113"''  •'IIJIdt  bN-,ai  ein 
Jude  und  ein  Kichtjude;  für  letzteres  stellt  das. 
auch  •'ij.  —  Ferner  N.  p>:  j.  Schebi.  V,  30"  ob. 
Y'ä'O  Y:.'  En  Kusch  in. 

nüZ'12,  N^ii'D  m.,  iSn"ü'12  /.  eh.  (syrisch 

il»cJ;,  (;;*Aa2  =  '''i^3,  n''"ii3)  Aethiopier, 
Mohr,  Mohrin,  s.  TW.  —  PI.  masc.  Suc.  53» 
'31  r!?:buT  r^^i^-p  ■>)3i"'p  nMT  "'N'iiD  "'mn  man 
jene  zwei  Mohren  (nach  Rasehi:  sehr  schöne 
IMiinner,  vgl.  ■'•jia),  die  vor  Salomo  standen,  näml. 
Elichorel"  und  Achija  (1  Kn.  4,  3). 

ni2;  mi2  Vergleich.  Prtld.  (zusammengesetzt 
aus  3  und  ni  [=ri2];  syr.  IcLs,  -a-^i  zusammen- 
gesetzt aus  ^]  und  i©  [— iJ,  von  jiu:  substan- 
tia],  vgl.  TW.  hv.)  wie,  sowie,  gleichwie. 
Mit  Suff.  \nn3  od.  ^"n^^,  '^'■;)^3i  ^"'n^s,  i^r;^3i 
^3';rij3  und  "jirpis,  'jinnis  etc.  wie  ich,'  wie  dii 
u.  's.  'w.  j.  Ben  t,  3*  ob.'  rrirms  N-sny  Tn» 
r!%-mD  Nimy  T'sy  ab  ...  er  handelte  nach 
seiner  Ansicht  (wie  er  es  gelehrt  hatte) ;  er  han- 
delte nicht  nach  seiner  Ansicht.  Das.  öfter. 
j.  M.  kat.  III,  Sl""  mit.  nmiDT  solche,  die  wie 
sie  (die  Sklavin)  waren,  vgl.  nks^t  Pes.  51" 
un.  -,r;iTmD  wie  sie,  illi,  s.  r|53.  ßer.  36"''  "jms 
NTano;:  deine  Ansicht  (wie  die  deinige)  ist  ein- 
leuchtend. Das.  40''  sm  "Tna  nach  Ansicht 
des  Rab.  B.  bath.  142''  Nnsbn  -N  irmD  NPsbn 
■i3''Tm3  wird  die  Halacha  nach  unserer  Ansicht, 
oder  nach  der  eurigen  entschieden?  vgl.  D"'J':3  II. 
j.  Sot.  VII,  21'=  mit.  u.  ö. 

Nmia  s.  .N13. 

T    :  ■  T  - 

m2  (hbr.)  Kuth,  Name  eines  Volkes,  das 
vom  assyr.  Könige  in  das  Reich  Israel  versetzt 
wurde  und  das  durch  Vermischung  mit  den  Zu- 
rückgebliebenen den  Stamm  der  Samaritaner 
bildete,  s.  TW.  —  B.  bath.  'jl"  un.  ^-^ro  -,cy 
n-an  "Obo  m33  •a'ic  ir^x  nn-ax  "CDni  Ar. 
ed.  pr.  SV.  ms  (Agg.  mpn  .  .  .  Tn^^)  zehn 
Jahre  war  unser  Erzvater  Abraham  gefangen  ge- 
halten, drei  Jahre  in  Kuth  und  sieben  Jahre  in 
Kardu.  Das.  nr  (1.  n-,3i)  %-n3'!  nt'J't  n~i^-^y 
D"|-C3  "iiN  der  kleine  Engpass  von  Kuth,  das 
ist  Ur  Chaldiia. 

^"112  w.  N.  patr.  der  Kuthäer,  d.  h.  Sa- 
maritaner,  s.  vrg.  Art.  ChuU.  3''  \-n3  P:;in':3 
'31  n-m;3  das  von  einem  Samaritaner  Geschlach- 
tete ist  zum  Genüsse  erlaubt;  jedoch  nur  dann, 
wenn  der  Israelit  beim  Schlachten  zugegen  war, 
oder  wenn  der  Samaritaner  selber  davon  isst, 
da  er  sonst  nicht  beglaubigt  ist.  Tosef.  Ab. 
sar.  III  ns  bri-^  ab  ^-n^^  \-n3r;  pn  b"3  bsTai 
C''T"'i3  "-  cab  'j'^b'J  1~'a  "''D12  bkXT::''  ein  Israe- 
lit darf  einen  Samaritaner,  ein  Samaritaner  aber 
darf  nicht  einen  Israeliten  beschneiden,  weil  die 
Samaritaner  für  den  Berg  Garizim  (d.  h.  dem 
dort  angebeteten  Götzen  zu  Ehren,  vgl.  'ji-')  be- 


schneiden.  Ab.  sar.  27*  dass.   In  j.  Jcb.  VIII,  8'' 
und  9"  ob.  steht  dafür:   ü'äb   bin;:  Ninc  ^Zziz 
t3^7^n.i  "1-   weil   der   Samaritaner   für   den   Berg 
Garizim    beschnitten    wurde.       (Der    Beschnei- 
dende muss  näml.  selbst   beschnitten  sein,   eine 
Beschneidung    aber,    die    behufs   Götzendienstes 
erfolgte,  ist  nach  Ansicht  dieses  Autors  ungiltig.) 
Diese  LA.  jedoch  scheint  deshalb    unrichtig  zu 
sein,  weil  der  dort  erhobene  Einwand:  p-N  •'31 
nans  nsn:;  nb-'UO  iri7D  wo  finden  wir  denn, 
dass  man  bei  der  Beschneidung  eine  gewisse  Ab- 
sicht haben   müsse?    nicht    passt.      j.  Keth.  III 
Anf.,  27"  ii:;3  \-ii3    der  Samaritaner   ist  einem 
Niclitjuden  gleich;   nach   einer   andern  Ansicht: 
"la";  b3b  bsic-'S  ^-^1^   ist  der  Samaritaner  in 
allen  Stücken  einem  Juden  gleich.  —  PI.  j.  Sot. 
VII,  2P  ob.  (mit  Bez.  auf  Dt.  11,  29.  30)  R. 
Jehuda    sagte:    Y'j.ia    b:i"'y  n-i    Li^T<ii  nn    ~^ 
a\-ii3r;  darunter  ist  der  Berg  Garizim  und  der 
Berg  Ebal,   der  Wohnsitz   der  Samaritaner,  zu 
verstehen.    (Er  erweist  dies  näml.  aus  den  Wor- 
ten i-ni2   ■'3ibN,   worunter   Sichern   zu  verstehen 
sei  =  Gen.  12,  6  miü  -jibN  .  .  .  D3i3).   R.  Elie- 
ser  sagte:  d-'pid  bXD  bn'^y  "im  DTii  in  nr  v^* 
darunter  sind  nicht  die  Berge  Garizim  und  Ebal  der 
Kuthäer  zu  verstehen  (da  Ebal,  nach  Dt.  26,  4,  weit 
entfernt  vom  Jordan  lag;  unter  den  Stätten  jedoch, 
wo  Segen  und  Fluch  ausgesprochen  wurden,  seien 
zwei  Hügel  zu  verstehen,  die  man  Garizim  und 
Ebal  genannt  habe,  vgl.  pi"iirä3a).    In  bab.  Sot. 
3'3^  steht   nach  ersterer  Ansicht:    ^nz  ';"'3"Oi"'":3 
£]-'^pi3,  nach  letzterer  Ansicht:  'jiT'b  "i^as  dass. 
Chuil.  4"  r,:i-i-  d\-n3   na  ip^rnrr::  nii^j  b3 
bsnarj  npi-i  ri3  ■j-'p-rp'^ü  jedes  Gebot,  das  die 
Samaritaner  halten,    beobachten   sie  weit  sorg- 
fältiger als  selbst  die  Israeliten,     j.  Ab.  sar.  V, 
44''  mit.  ü\ni3n  ibpbpns  n33  die  Samaritaner  sind 
bereits  entartet,  d.  h.  sie  beten  Götzen  an;  vgl. 
auch  Chutl.  6"  'j''-il)33  Din33  aiN^y  man  erklärte 
sie  für  völlige  Heiden.   —  Sclir   oft  steht  \ni3 
für  11J   NichtJude,   vgl.  auch  i\3i3.    —  Fem. 
Keth.  3,  1   (29"  fg.)  p-'Pi3~  die  Samaritane- 
rin.     Tosef.  Ahil.  XVIII  u.  ö. 

■"m2,  nsm2  cL  (=W3)  der  Samarita- 

TT  V  .      y 

ner.  j.  M.  kat.  III,  SS*"  mit.  ■'\ii3  in  r;-<b  ';"';2nTN 
y\p  mm  e\iy,z  mm  ein  Samaritaner  begegnete 
ihm  (dem  R.  Simon  ben  Lakisch),  der  Erstere 
lästerte  (Gott),  weshalb  Letzterer  seine  Gewän- 
der zerriss;  Zeichen  der  Trauer,  vgl.  ;np.  j. 
Taan.  IV,  08*  un.  Hadrian  beabsichtigte  schon, 
von  der  Stadt  Bether,  die  er  belagert  hatte,  ab- 
zuziehen; -^b  b1T^1  Nb  ■'\-n3  nn  "■'b  n?:» 
Nprn?3  "jb  D'^biaai  myis  rt?:  V2n  n:nt  da  sagte 
ein  Samaritaner  zu  ihm:  Ziehe  nicht  fort,  denn 
ich  werde  beobachten,  was  geschehen  sei,  damit 
ich  dir  die  Stadt  überliefere.  —  PI.  j.  Kidd. 
IV,  66''  mit.  i-'"73yc:j  ■ji:-'!  \srii3  '[■'bw*  liro 
'ji.T'iaa  wie  z.  B.  jene  Samaritaner,  welche  ihre 
Kinder    Sklavendienste    verrichten    lassen.      (In 


VQ 


312    — 


iTT2 


der  Parall.  j.  B.  bath.  VIII,  16"  un.  steht  dafür: 
-src:  Nabatäer).  j.  Jeb.  I,  3*  mit.  '];-ncn''  sb 
'sna  die  Samaritaner  werden  dich  nicht  liistorn, 
vgl.  -zr.  Chull.  6"  "vSr-:  -"^  der  Wohnort  der 
Samaritaner.  j.  Ab.  sar.  V,  4-1''  iin.  als  Diokle- 
tian das  Edikt  erlicss:  y^  -i3  •jiso:-'  N"'-:in  bo 
«■"P^S  'j"rc:i  ■>snT'  alle  Völker,  mit  Ausnahme 
der  Juden,  müssen  vor  den  Götzen  Libationen 
machen,    da  spendeten   die   Samaritaner.     Das. 

'31  ":V,33  die  Samaritaner  von  Cäsarea  beschwer- 
ten sich  bei  E.  Abahu:  Während  eure  Vorvor- 
deren von  unseren  Speisen  stets  genossen  haben, 
wollet  ihr  bei  uns  nichts  geniessen.  Worauf  er 
ihnen  entgegnete:  Eure  Eltern  waren  nicht  ent- 
artet, ihr  aber  seid  entartet,  vgl.  ir. 

TIS,  XnZ  s.  in'i2. 

2T3  (— bh.)  lügen,  belügen;  trop.  (vom 
Wasser)  versiegen,  eig.  den  Wanderer,  den  es 
durch  sein  Ausbleiben  täuscht,  belügen.  Part. 
Thr.  r.  sv.  rrn,  Gl''  nris  lügenhaft,  s.  nanr. 
Snh.  82'"  -^2X3  nnisa  •^3T2  die  Tochter  des 
Midjaniterfürstcn  hicss  -i^TD  (Xum.  25,  15),  weil 
sie  ihren  Vater  belogen  hatte.  Dieser  soll  ihr 
näral.  anbefohlen  haben,  dass  sie  sich  blos  dem 
Oberhatipte  Israels  preisgeben  solle.  —  Tosef. 
Par.  VIII  Anf.  R.  Juda  sagte  r;--ON  -[■'■^bür;  mmi 
•<^2  bD  sbm  nb  in"S  ci7:bi2  nyn-z  naTra  ^:z-j 
Di)2bi2  rrw3  n3T3  rT"w\s^3  (vgl.  R.  Simson  zu 
Par.  8,  9;  in  Agg.  fehlt  Nbm,  ferner  steht  -^"a^ 
crmp.)  das  Wasser  von  •j-'icb:;-  n-nr  (s.  -;-;') 
ist  zum  Sprengwasser  untauglich,  weil  es  einst 
während  des  Krieges  versiegt  war.  Man  ent- 
gegnete ihm:  Auch  alle  anderen  Gewässer  ver- 
siegten damals  zur  Zeit  des  Krieges. 

Pi.  dass.  lügen,  feiMicr  versiegen,  j.  Taan. 
II,  65''  un.  Nir;  3T3;:  ':s  bx  mx  "^b  t:si  a.x 
wenn  ein  Mensch  zu  dir  sagt:  Ich  bin  ein  Gott! 
so  lügt  er,  vgl.  2~N.  -Tom.  69*  sie  wusstcn,  dass 
Gott  wahrhaftig  ist',  ib  lat^S  Nb  '■p-<zb  Ms.  M. 
(Agg.  na)  darum  sagten  sie  keine  Lüge  vor 
ihm,  d.  h.  legten  ihm  nicht  solche  Epitheta  bei, 
die  sich  nicht  bewährt  haben,  vgl.  TiijaN.  — 
Par.  8,  9  -;ns  a-'3T=-:r;  a'3T3;:r!  Dr:n  p  ibN 
f'.'CD  iTxa  ■'icaT  n^C":bi23  a'373-:r;  inaaa 
nur  solclies  versiegende  Wasser  (d.  h.  Wasser,  das 
zu  Zeiten  versiegt,  ist  zum  Zubereiten  des  Spreng- 
wassers, rsrin  '''C,  welches  a'^^n  a'irJ  sein  muss,  un- 
tauglich), wenn  es  einmal  in  einem  Septennium 
versiegt  (nicht  aber  in  einem  längeren  Zeitraum); 
dasjenige  W'asscr  aber,  dessen  Quelle  in  Kriegs- 
jahren (als  das  Jlilitär  viel  Wasser  verbrauchte), 
oder  bei  Regeuniangel  versiegt  war,  ist  zum 
Sprengwasser  tauglich.  Mach  Ansicht  des  E. 
.luda  ist  auch  letzteres  untauglich,  vgl.  auch 
Kai. 

n2*i2.  K^^i-  '«•    eig.    lügenhaft;    davon 
-z"z  ~:  oder   xa^T'S  p  Bar  Koseba,  Ben 


Koseba  (Lügen söhn),  spöttischer  Name  des 
bekannten  Häuptlings  in  der  Revolution  der 
Juden  unter  Hadrian:  ein  Name,  der  an  die 
Stelle  von  Bar  Kochba  (Sternensohn),  wie  E. 
Akiba  jenen  Häuptling  früher  genannt  hatte, 
trat.  j.  Schabb.  XIX,  17*  mit.  Nams  p  ■'T;-' 
die  Revolutionszeit  des  Ben  Koseba.  j.  Jeb. 
VHI,  9»  ob.  dass.,  vgl.  "]rä::.  j.  Taan.  IV, 
GS"*  un.  E.  Schimcon  bcn  Jochai  sagte:  na'py 
apy^i  Sana  "]-,-.  ap?-:  aaia  •;".-;  \a-.n  r,T,  ■•a-i 
mein  Lehrer  Akiba  trug  vor:  „Ein  Stern  trat 
aus  Jakob  hervor"  (Num.  24,  17),  das  bedeutet: 
Koseba  (Kochba)  trat  aus  Jakob  hervor  (E.  Akiba 
hatte  selbstverständlich  Naaia  ~~~  vorgetragen, 
welchen  Namen  man  später  in  saTia  verwan- 
delte). Das.  ^53T^^  -ia  ■';;n  mn  -,d  na-'p?  'n 
üTX^'äiz  Nabn  sin  Y'  'i'^'*  'il*  ^-  Akiba  den 
Bar  Koseba  (Kochba)  erblickte,  rief  er  aus: 
Das  ist  der  König  Messias!  Thr.  r.  sv.  yba,  61** 
dass.;  vgl.  das.  aria  Kbs  aaia  i"ipp  bx  deute 
nicht  3313,  sondern  3713 :  der  Lügenhafte,  j. 
Maas,  scheni  I,  52''  ob.  Na^'na  p  ii;3  --T2a  ?3aa 
die  Münze  eines  Revolutionärs,  wie  z.  B.  die  des 
Ben  Koseba;  s.  nächstflg.  Art. 

n"'2Ti2  /.  Adj.  von  Koseba  (Bar  Kochba) 
herrührend.  —  PI.  Tosef  Maas,  scheni  I  Anf. 
ni"'3T3  niy:;  (l.=;B.  kam.  97''  ri'37i3)  kosebische 
Münzen,  die  unter  Koseba  geprägt  wurden  und 
die  man  zum  Auslösen  des  zweiten  Zehnten  nicht 
verw-enden  durfte. 

2''T2  (=bh.)  Kesib,  Name  eines  Ortes,  s. 
TW.;  dafür  auch  3-'T.n,  s.  d.  W. 

XSrS  Kisba,  ein  Mass  von  einer  (oder  von 
zwei)  Faustbreiten.  Men.  69'^  ■'la^'n  Nana  an 
Weizen,  der  eine  Kisba  hoch  lag.  Wahrsch. 
jedoch  ist  unser  W.  crmp.  aus  sp:''Tn,  s.  auch 

i<J2T2  ni.  Adj.  der  Lügner.  Genes,  r.  s.  47 
g.  E.  TN  n:373  N:ipa  du  bist  ein  Betrüger  und 
ein  Lügner. 

TT2  sich  schämen,  geniren.     Das  W.  be- 

y 

deutet  dass.,  was  syr.  is-^;  sollte  viell.  unser  W. 
aus  713  verschrieben  sein?  Pes.  72''  7-'73  in-^z'' 
nrj^  7173  Nb  irCN  r.zrz  Ar.  (und  einige  Mss., 
vgl.  Dikduke  z.  St.;  Agg.  überall  7''73)  vor  seiner 
Schwägerin  (Jebama)  genirt  er  sich,  vor  seiner 
Frau  aber  genirt  er  sich  nicht.  Jeb.  26'  vaN 
n^r;:  i"'3N  7-'73  sbi  1:3  bsN  nn-'-i  rr'ia  vni 
Ar.  der  Vater,  vor  dem  sich  sein  Sohn  schämt, 
aber  der  Sohn,  vor  dem  sich  sein  Vater  nicht 
schämt  u.  s.  w.  Das.  112"  ob.  nrrj  7''73  773^73 
Ar.  ed.  pr.  er  genirt  sich  vor  ihr;  im  Ggs.  zu 
r;3  C"';:  er  ist  gegen  sie  dreist. 

n|'*2  Kesajith,  ein  technischer  Ausdruck, 
eig.  wie  eine  Ulive,  s.  n''7. 
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r?V2  viell.  Beiname,  Kusith.  Genes,  r.  s. 
23,  2;5''  und  das.  s.  51,  .51"  'n  tjüa  N73in;n  'n 
'st  y-,T  ins  .  .  .  n-iTia  bNr:'0  Ar.  (fehlt  in  Apg.) 
R,  Tancliuma  sagte  Namens  des  R.  Samuel  rr^Tis: 
Eva  erblickte  jenen  Nachkommen  u.  s.  w.,  s.  yni. 

SnJilS  s.  in  T13.  —  j.  Kidd.  I,  60''  oh.  Nn^:T3 
crmp.,  s.  Nr:.T. 

"1|2  Pe.  ungebr.  (vgl.  syr.  ij^i-^:  ein  strenger, 
kühner  Mann;  s.  auch  it^n).  —  Itlipe.  "iTSnx 
streng,  grausam  sein,  s.  TW. 

n2i  ni3  m.  (=bh.)  Kraft;  übrtr.  Gerecht- 
same, Vermögen,  j.  R.  hasch.  II,  58''  mit. 
Wenn  der  Mond  sich  sechs  Stunden  vorher  ver- 
jüngt hat,  nsnb  ys-2  na  ';•'{<  so  besitzt  das 
Auge  nicht  so  viel  Sehkraft,  um  ihn  zu  erblicken. 
j.  B.  mez.  I  g.  E.,  8"'  mmpb  h-::  ^hd  die  Gerecht- 
same der  Käufer.  Men.  29''  iriD  'C'Cn  seine  Kraft 
vTirdc  geschwächt.  Taan.  Sl'"',  vgl.  Di"'.  Chag.  12* 
vermittelst  zehn  Eigenschaften  erschuf  Gott  die 
Welt,  '31  r;ni3J3  nD3  vermittelst  Kraft,  Stärke 
u.  s.  Vf.  Num.  r.  s.  20,  240''  (mit  Bez.  auf  ^rö::> 
"iTJ-,  Num.  22,  4)  ibN  r|N  vz'z  ina  mä  rua 
irfsn  "jnD  so  wie  der  Ochs  seine  Kraft  in  seinem 
Maule  hat,  so  haben  auch  diese  (die  Israeliten) 
die  Kraft  in  ihrem  Munde.  B.  kam.  19"  inn  na 
die  Kraft  seiner  Kraft,  d.  h.  eine  Handlung 
(Schaden),  die  von  Jemdm.  mittelbar  ausgeht. 
Wenn  Jem.  z.  B.  einen  Stein  auf  ein  Gefäss 
schleudert,  wodurch  dieses  zerbrochen  wird,  so 
geht  der  Schaden  von  dem  Menschen  unmittel- 
bar (von  seiner  Kraft,  ins)  aus;  wenn  hing,  die 
infolge  des  Schleuderns  von  dem  Gefässe  abge- 
brochene Scherbe  auf  ein  anderes  Gefäss  fällt 
und  es  zerschlägt,  so  gebt  dieser  Schaden  nur 
mittelbar  von  der  Kraft  des  Menschen  (ins  ns) 
aus.  Mac.  8*  ob.,  s.  «ans.  Ab.  sar.  60*  ins  ns 
die  mittelbare  Kraft  des  Menschen.  Wenn  Jem. 
z.  B.  das  Rad  in  der  Kelter  dreht,  infolge  dessen 
der  Pressbalken  auf  die  Trauben  fällt  und  sie 
presst,  —  Trop.  Schebu  48*  3N-  nD  pn  nD 
die  Kraft  (d.  h.  die  Gerechtsame)  des  Sohnes, 
die  Kraft  des  Vaters,  und  j.  Pes.  VII,  .34''  ob. 
ims  n^Di"',  s.  1D1,  r,2\  Ghull.  49''  u.  ö.,  s. 
N:::q"'r;.  Sab.  3,  3  ns''  insü  ib-'sn  ibv  man 
bestieg  einen  Baum,  der  stark,  fest  war,  der  Trage- 
kraft hatte.  Tosef.  Sab.  IV  und  B.  mez.  105"  p\s 
y~\  nnsc  naio  in  yn  inao  ein  Baum,  oder  ein 
Ast  desselben,  der  nicht  stark  genug  ist,  um  einen 
Menschen  zu  tragen,  j.  Pes.  I,  27°  un.  nüj'n  sb 
nay  nz'Z  saa  ein  Verbot,  das  infolge  eines 
Gebotes  entsteht,  vgl.  nbi'. 

Nn2,  S'nte  cÄaZrZ.  (^niD,  R13)  1)  Kraft, 
Stärke.  Trop.  Bez.  2''  u.  ö.  {[■^ly  NiTtm  Nns 
rr^b  (auch  NiTm  na)  die  Kraft  des  Erlaubcns 
ist  ihm  lieber;  d.  h.  der  Redacteur  der  Mischna 
zieht  es  bei  einer  Meinungsverschiedenheit  vor, 
die    Ansicht    des    erlaubenden    Autors    in    die 

Levy,  Neuhebr.  u.  Cbalil.  Wörtci-ljucli.   II. 


Mischna  aufzunehmen,  als  wie  diejenige  des  er- 
schwerenden. Denn  das  Erlauben,  Erleichtern 
setzt  eine  feste  Stütze  oder  eine  Tradition  vor- 
aus, ohne  welche  der  Autor  nicht  eine  Erleich- 
terung ausgesprochen  haben  würde;  das  Ver- 
bieten hing,  kann  auch  bei  obwaltendem  Zweifel 
erfolgt  sein.  Ber.  60*  u.  ö.  —  2)  eine  Eidech- 
senart, die  sich  im  Kampfe  gegen  Schlangen 
und  Krokodile  auszeichnet,  s.  TW.  —  3)  j.  Ab. 
sar.  II,  40''  un.  nris  la  Bar  Kocha,  s.  d. 

n2,  nn2  (n"'2)  (arab.  Ir,   syr.    ^,   Af. 

>.Ä^()sich  schneutzen.  Erub.  QQ^un.  ■'Ssa  naM 
!-;niü  ai-'n  im  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  n^D)  wer  in 
Gegenwart  seines  Lehrers  die  Nase  schneutzt, 
verschuldet  den  Tod.  Das.  pni  ns  (n''D)  er 
schneutzte  sich  und  warf  den  Schleim  aus.  Tosef. 
Erub.  VIII  Anf.  ü-'3-:n  nimn  rrmar;  (crmp. 
aus  nnian,  oder  nniar;,  von  ■'nD=n3)  wenn 
Jem.  auf  offener  Strasse  (eig.  einem  Gebiet,  das 
Allen  gehört)  sich  schneutzt. 

n''2  m.  N.  a.  das  Schneutzen,  übrtr.  der 
Schleim  der  Nase.  Erub.  99*  t;bn:"ij  m^D 
sein  Schleim,  der  sich  ablöste.  B.  kam.  3^  in^D 
i^^jI  sein  Schneutzen  (d.  h.  der  Schleim,  der  beim 
Räuspern  aus  der  Nase  herauskommt)  und  sein 
Schleim,  d.h.  der  Schleim,  der  aus  der  Brust  heraus- 
kommt. (Die  ErklärungRaschi's  z.  St.:  n'^a bedeute 
den  Speichel  des  Mundes,  yi3  den  Schleim  der  Nase, 
weisen  die  Tosafoth  mit  Recht  zurück;  aber  auch 
die  Erklärung  derselben,  n"'D  bedeute  den  Schleim, 
der  mit  Anstrengung  [nis]  aus  der  Kehle  kommt, 
und  yi:  den  Schleim,  der  durch  Räuspern  [Schüt- 
teln, yiD]  des  Mundes  hervorkommt,  leuchtet 
nicht  ein).  Nid.  55''  ib'a  r|N-  i70i  iy:i  iRiD 
sein  Schneutzen,  sein  Schleimen  und  die  aus  sei- 
ner Nase  tropfende  Flüssigkeit.  Das.  5G*  in"'3 
ipm  iy:i  sein  Schneutzen,  sein  Schleimen  und 
sein  Speichel. 

"in2.  Ithpa.  -nsns  (syr.  fllli,  hbr.  nn33 
Nif.)  vertilgt  werden,  s.  TW.  —  j.  Schabb. 
VII,  10*  un.  -in373  crmp.,  s.  ina. 

7n2  (=bli.,  arab.  J^äSO  ^'^  Augen  mit 
Stibium  (Alkohol)  schminken;  dann  über- 
haupt: die  Augen  mit  irgend  einer  Sub- 
stanz behufs  Heilung  bestreichen;  unter- 
schieden von  spD,  9UXÖ«,  das  Gesicht  schminken. 
Schabb.  78*  '31  rns  X'y  ns  binrb  ^-,d  m  Ms. 
M.  (=}.  Schabb.  VIII,  11''  ob.;  Agg.  X'^z)  Blut 
(so  viel)  als  hinreicht,  um  ein  Auge  zu  bestrei- 
chen, denn  eine  solche  Bestreichung  wendet 
man  gegen  den  Staar  an,  vgl.  npia  und 
nii;^  I.  Schabb.  8,  3  \'^y  bmsb  ^ib  bniD 
nns  Ar.  und  jer.  Tlmd.  (Agg.  des  bab.  Thnd. 
bina)  Schminke  (so  viel)  als  zum  Schminken 
eines  Auges  nöthig  ist.  Vgl.  j.  Gem.  z.  St., 
11''  un.  p:::-j-3i  n^r'^ra   nnt<  rbms  rras  ';2-c 
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pnab  MNiPT  -riT'an  denn  die  Frau  scliminkt 
eines  ihrer  Augen  und  verhüllt  das  andere,  wenn 
sie  auf  die  Strasse  gehen  will.  Nach  einer 
andern  Erkliirung:  n-':'";'-:  rn^Nz  N':iD  ncx  •jra 
r;r~"3n  rVrTD  weil  ein  >Vcib,  das  an  einem 
Auge  blind  ist,  das  andere  Auge  schminkt  u.  s.  w. 
Schabb.  80"  binsb  •'Id  nsiDib  dn  (1.  bm^)  bins 
Cj^'y  '33  ycpb  DN  rrN  ';■'?  was  die  Schminke 
(wovon  die  Mischna  spricht)  betrifft,  so  ist  ihr 
IMass,  wenn  sie  als  Heilmittel  angewandt  wird, 
von  der  (Jrüsse,  dass  man  damit  ein  Auge,  wenn 
sie  aber  zum  Putze  dienen  soll,  dass  man  damit 
beide  Augen  schminken  kann.  B.  kam.  26'' 
wenn  ein  Sklave  zu  seinem  Herrn,  der  ein  Arzt 
ist,  sagt:  'dt  nsüioi  •'I-'^  bina  schminke  mein 
Auge!  so  erlangt  er,  wenn  der  Herr  bei  dieser 
Handlung  ihn  blind  gemacht  hat,  die  Freiheit 
(vgl.  Ex.  21,  26).  Schabb.  94''  un.  aro?:  rbma 
nnniD  ein  Weib,  das  sich  am  Sabbat  schminkt, 
begeht  eine  Sünde,  als  ob  es  geschrieben  hätte. 
Dieser  Grund  wird  jedoch  das.  verworfen,  weil 
Schminken  nicht  als  Schreiben  anzusehen  sei; 
und  das.  90='  ob.  dafür  folgender  Grund  ange- 
geben: rraii:  cto:3  nb~"2  Schminken  ist  wegen 
Färbens  verboten.  R.  Simon  ben  Elasar  sagt: 
rn^n  nn-onb  r;-n::D  rrc^yb  .  ■  .  rbniD  eine 
Frau,  die  am  Sabbat  sich  selbst  schminkt,  ist 
nicht  straffällig,  wenn  sie  aber  eine  Andere 
schminkt,  so  ist  sie  straffällig.  Tosef.  Schabb.  X. 
j.  M.  kat.  I,  SO"!  mit.  Das.  IH,  83^  mit.  wenn 
ein  naher  Verwandter  der  Frau  gestorben  ist, 
'31  onpsb  Nbi  binrb  Nb  r.DiD  i:^n  so  darf  ihr 
Mann  sie  (während  der  Trauerzeit)  nicht  zwingen 
weder  die  Augen,  noch  das  Gesicht  zu  schminken 
(9'jxi«).  Wenn  ein  naher  Verwandter  des  Man- 
nes gestorben  ist,  ncpiE  Nbi  rbm3  sb  ^:"'n 
so  darf  die  Frau  weder  ihre  Augen  noch  ihr 
Gesicht  schminken.  Schabb.  64"^.  M.  kat.  9". 
20''.  Keth.  4''.  j.  Git.  IX  g.  E.,  ÖO-^  u.  ö.  — 
Uebrtr.  Genes,  r.  s.  98,  db^  (mit  Anspiel,  auf 
•^rbrn.  Gen.  49, 12)  Pibms  ürp:^TC  ainT  ■':3  nbj« 
ri~in  Tii:bb  ns"'  )n3i  das  zielt  auf  die  Daro- 
mäer  hin,  deren  Augen  hell  leuchten  (als  ob  sie 
geschminkt  wären)  und  die  auch  sonst  kräftig 
sind,  um  die  Gesetzlehre  zu  studiren.  —  j.  Schabb. 
\ll,  10"  ob.  bTi3'3  crmp.,  s.  bnn. 

"^nS  c/i.(syr.vli=bn2)die  Augen  schmin- 
ken, j.  Bez.  IV,  62"  un.  i\':s^i2  1-1O  rrn^libp  Nir: 
N3::  n:;™  nr":  bin3"i  mit  der  Augensalbe 
(xoAA'jp'.ov)  darf  man  sich  am  Feiertage  einreiben 
und  schminken.  Nid.  5.j''  Rab  sagte:  'jx"2  ^sn 
'N'J"is52  bi-r^b  rrz^i'b  rr^^rrobT  ^y^i  wer  seine 
Augen  blenden  will,  der  soll  sich  von  einem 
Nichtjudeu  schminken  lassen.  Lewi  sagte:  "'Nn 
■'N""',N"2  b'nab  ni"''bT  ^y2~  'js':  wer  sterben 
will,  der  soll  sich  von  einem  Nicht  Juden  sclnninken 
lassen:  weil  dieser  näml.  mit  der  Schminke  ein 
tödtliches  Gift  vermischen  könnte.  In  j.  Ab.  sar. 
II,  40"'  ob.  steht  dafür:  an  ii-r':  bina^::  ir,'c 


ij'3T  18)3  -;5:n  vb  i;2r3N  Nv:rc-2  •'?3i  is^:  ""x 
niji  n73:3b  darf  man  sich  von  ihnen  (den  Nicht- 
juden)  die  Augen  schminken  lassen?  Kab  sagte: 
Wer  erblinden  will,  der  möge  erblinden  (d.  h.  m 
Ihue  cs)I  Lewi  sagte:  Wer  sterben  will,  der  f 
sterbe!  -»ib  (1.  nbbnrl  r;b  bnr  Nrr  -,2y  sb  3- 
(1.  nbbns)  nb  bn3  n:""  ~3"  Kab  behandelt  das 
Auge  nicht  wie  die  Körperhöhlung  (dah.  ist  das 
dem  Auge  eingeHösste  Gift  nicht  tüdtlicb);  Lewi 
hing,  behandelt  das  Auge  wie  die  Körperhöh- 
lung (vgl.  Ab.  sar.  28",  bbn  bo  ^3":,  s.  bb"). 
—  Her.  .58*  rrirrb  i-r-bna,  richtig  iri:''33,  s. 
■'33,  N33.  Jom.  69''  i-rbn3,  richtig  in:".-3, 
s.  in3,  N-3. 

':ni2,  bü2  ÖrO  m.  (arab.  ^^As',  jL^f) 

Augenschminke,  Stibium.   Schabb.  78^  80" 

'31  bin3b  ^-73  bm3  (Agg.  bT;3),  s.  bns.  Chull. 
88''  bm3-i  -nn-cn  Ar.  (Agg.  b-;n3-i)'die  zer- 
riebene Kohle  und  das  Stibium.  Snh.  14"  "'3 
p-o  Nbi  bn3  Nb  'Dn  r-'b  ino  nt^t  '-b  mars 
in  rbyi  onsT's  Nbi  (od.  pnia)  als  man  den  R. 
Sera  autorisirte,  sang  man  vor  ihm  Folgendes: 
Keine  Augenschminke,  kein  Färbungsmittcl  fürs 
Gesicht,  auch  kein  Lockengekräusel,  aber  den- 
noch eine  anmuthige  Gemse!  d.  h.  obgleich  allen 
äussern  Glanzes  baar,  trägt  doch  dieser  Gelehrte 
einen  hohen  Werth  in  sich.     Keth.  17*  dass. 

N/illl  chald.  (syr.  »Llj,  i,.aJ;=bni3)  1) 
Augenschminke,  Stibium.  Chull.  47''  ob. 
ein  Thier,  dessen  Lunge  riTw3  Nbm2D  die  Farbe 
des  Stibiums  hat,  ist  zum  Genüsse  erlaubt. 
Git.  69"  ob.  '31  Nbma  np:':  \-^^p  pinc:  man 
zerreibe  zwei  Portionen  Stibium  u.  s.  w.,  als  ein 
Heilmittel  gegen  den  Staar,  vgl.  Nbr3-:.  —  2) 
übrtr.  die  Farbe  des  Stibiums.'  lüdd.  12" 
un.  Nbmai  n;2S  ein  Stein,  der  wie  Stibium 
aussieht,  eine  Art  Marmor.  B.  bath.  4*  Herodes 
baute  den  Tempel  «-1:21721  Nbms  N^-'O  •'rasD 
mit  Alabaster-,  Stibium-  und  Marmorsteinen. 

T/nlS  m.  (=Nbrii3  nr.  2)  ein  Stein  von 
der  Farbe  des  Stiijiums.  Exod.  r.  s.  38  g.  E., 
135"  •[•'bms  )'  der  Stamm  Dan  hafte  den  F^del- 
stein  von  der  Farbe  des  Stibiums  auf  dem  Brust- 
schildc  des  Hohenpriesters. 

''brf\2  m.Adj.  von  der  Farbe  des  Stibiums. 
Ncg.  14,  6  und  Suc.  13"  •'bm3  3ITN  Agg.  (Ms. 
M.  »T'bnis /t»«.,  neben  nr2i-i,  nin3T2;  Ar.  ed. 
pr.  p-'bn3)  Isop  von  der  Farbe  des  Stibiums. 

/nZi  '702  »».  das  Milchorgan  der  säu- 
genden Thiere,  Euter,  Brust,  mamma. 
Chull.  109""  i3bn  r.x  s->::T?2i  i?-,ip  bn3-  das 
Euter  rcisst  man  entzwei  und  presst  seine  ^lilch 
aus,  um  es  näml.  kochen  zu  dürfen.  Tosef. 
Chull.  VHI  -ob-  PN  N'2:-2^  i;mp  r;p-'r2  bo  bns 
das  Euter  eines  sängenden  Thieres  muss  man 
entzwei    rcissen    und    seine    Milch    auspressen. 
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Das.  nn-2  inbnn  "ö-caü  bna  das  Euter,  das 
man  mit  seiner  Jlilch  gclvoclit  liat,  dai'f  ge- 
gessen werden,  vgl.  Cbull.  1.  c.  Cimll.  '.H^  bns 
YiJzrt  '[!2  bnri  n^cca  das  Euter,  das  mit  60 
mal  so  viel  Fleisch,  einschliesslich  des  Euters, 
gekocht  wurde,  ist  zum  Genüsse  erlaubt;  weil 
näml.  das  Euter  selbst  ein  zum  Genüsse  er- 
laubtes Fleischstück  ist,  während  sonst,  bei 
einem  ähnlichen  Gemisch,  der  verbotene  Ge- 
genstand nicht  zu  der  60-Zahl  gezählt  wird, 
vgl.  er:::.  Levit.  r.  s.  22,  16G''  Ti-rn  abna  "Ca 
bnsr;  nx  ih  Fleisch  in  der  Milch  gekocht  (habe 
ich  dir  verboten),  dahingegen  das  Euter  er- 
laubt; d.  h.  das  Erlaubte  entspricht  dem  Ver- 
botenen, vgl.  ncN,  s.  auch  piT. 

X/HS  cJt.  (^h'ns)  das  Euter  der  säugen- 
den Thiere,  Brust,  mamma.  Chull.  HO"' 
Nbnai  N';"'"w3i:i  eine  Speise  vom  Euter.  Das. 
111"  i-i"0  N-iaa  ^-^^n  xrna  'pn  Nnna  T^n  Nnsbn 
tJ;  r;b''nn:b  ';^x  '^y^t  N-aa  ■'ib-'i»  die  Halacha 
lautet  wie  folgt:  Sowohl  eine  Leber  als  auch  ein 
Euter  darf  man  unterhalb  eines  Fleisch- 
stückes braten;  oberhalb  desselben  jedoch  darf 
man  jene  nicht  braten,  wenn  sie  aber  auf  solche 
Weise  gebraten  wurden,  so  darf  das  Fleisch  ge- 
gessen werden.  Man  pflegte  näml.  den  Brat- 
spiess,  an  welchem  die  Fleischstücke  aufgespiesst 
waren,  im  Ofen  senkrecht  zu  ha!*cn.  Wenn  also 
die  Leber  oder  das  Euter  sich  oberhalb  des 
Fleisches  befanden,  so  tropfte  von  jener  das 
Blut  und  von  diesem  die  Milch  auf  das  Fleisch 
herab,  vgl.  auch  pi7.  —  PI.  Chull.  110'^  smoa 
"^bnD  ibrN  J5n-'137J1D3  ibns  ■'bsN  sb  in  Sura 
ass  man  die  Euter  überhaupt  nicht,  in  Pumbe- 
ditha  ass  man  dieselben.  Das.  als  Rab  nach 
Tatlefusch  kam  und  eine  Frau  die  andere  fragen 
hörte:  AVie  viel  j\lilch  braucht  man,  um  darin 
ein  Viertel  Litra  Fleisch  zu  kochen?  Da  sagte 
er:  Man  scheint  hier  nicht  zu  wissen,  dass  Fleisch 
nicht  in  Milch  gekocht  werden  dürfe,  as^N 
"ibna  n~b  noN"i  infolge  dessen  verweilte  er  da- 
selbst einige  Zeit  und  verbot  ihnen  auch  die  Euter; 
um  ihnen  näml.  das  Verbot  von  Fleisch  und 
Milch  desto  besser  einzuschärfen.  Das.  i-5^pDN 
ini^^TO  i—r'ibriab  N;:b;*  ■'b^D  Alle  brachten  die 
Euter  ihrer  geschlachteten  Thiere  herbei  und 
warfen  sie  fort. 

N:':'''ni2  chuii.  g2\  s.  Nib'^m. 

wHS  (=bh.,  syn.  mit  3T3,  s.  d.)  1)  abneh- 
men, abmagern,  deficere.  B,  kam.  Sd"  lans 
r!3:3  n7:nu  cna  l^DNb;^  Dimu  wenn  er  (der 
gestossene  Ochs)  infolge  der  Arbeit,  oder  in- 
folge einer  Wunde  abmagerte.  I'art.  pass.  Chull. 
97*  rtin  'i^ns  es  war  ein  magerer  Ziegen- 
bock. B.  kam.  59*  ""w^ns,  im  Ggs.  zu  i-^TiZ'ä: 
fett.    Jom.  25''  dass.  —  2)  versiegen.   Genes. 


r.  s.  5.3  Anf.,   52"^  rn  ö-'-rma  versiegten  denn 
etwa  die  Brüste  der  Sara? 

Ilif.  li'nar;  l)  an  Kraft,  Schönheit  ab- 
nehmen, abmagern.  Meila  17-''  c^na^  soll 
er  abmagern?  im  Ggs.  zu  n'^-ü'^,  s.  i-a,  n"^3. 
Jeb.  31''  Er  (ny),  der  Sohn  Juda's  wohnte  seiner 
Frau  auf  unnatürliche  Weise  bei,  ~aiTn  xba  ^iz 
rj-DT'  t:T;aii  damit  nicht  etwa  ihre  Schönheit 
infolge  einer  Schwangerschaft  abnehme.  — 
Uebrtr.  j.  M.  kat.  I  Anf.,  80»  Oinanb):  mwy 
wenn  das  Feld  (trotz  des  Eegcnmangcls)  aufhört  ab- 
zunehmen. —  2)  trnst.  mager  machen,  etwas 
thun,  wodurch  Jem.  abmagert.  Snh.  84'' 
d^:aN3  "O^nan  Jem.  bewarf  ein  Thier  mit 
Steinen,  infolge  dessen  es  abmagerte,  j.  B. 
kam.  III  g.  E.,  .S''  un.  der  stössigc  Ochs  stiess 
einen  Ochsen  nt  d^O^n  TOTian  und  machte 
ihn  um  50  Sus  magerer  (d.  h.  weniger  ^Yerth). 
Esth.r.  Anf.,100'''  ba  itSN")  BTianü  .  .  .  aTiiünN 
n-iiynai  DiJ:a  bsnc^  der  Perserkonig  hiess 
Ahaswer,  weil  er  das  Haupt  Israels  durch  Fasten 
und  Kasteien  mager  machte  (isn^ütia  und 
i2N-i).  Schabb.  22*  un.  mj:73  ".ü'^na;:,  s.  -ina. 
—  3)  Jemds.  Aussage  als  Lüge  darstel- 
len, ihm  widersprechen.  Ker.  11''.  12*  ';'^N  ^a 
■j^C^na/j  wenn  sie  ihm  nicht  widersprechen.  Keth. 
20*  PN  i^ö^naiJT  'jn'irDa  isbN  Dinyn  ns  \rz^•!^:  •j'^n 
1-'':Da  Nbo  ü^iVT,  Zeugen  des  Alibi  überführen, 
kann  man  blos  in  ihrer  Gegenwart,  aber  ihre  Aus- 
sage als  lügenhaft  erklären,  kann  man  auch  in 
ihrer  Abwesenheit,  vgl.  Tiiyfn.  (Das.  ist  hinzuzu- 
fügen :  Das  Ueberführen  der  abwesenden  Zeugen 
durch  Alibibeweis  hat  blos  die  Kraft  eines 
Widerspruches,  sn^;:  ncnan  ^irr  ah  r:'2irn  ■>!-;: 
Niin).  Xach  einer  Ansicht  das.  ■;-'"w-'na5D  iin 
']n"'::a3  Nbo  f^yn  rs  kann  man  das  Zeugniss 
der  Zeugen  nur  in  ihrer  Gegenwart  als  lügen- 
haft erklären,  ebenso  wie  man  sie  nur  in  ihrer 
Gegenwart  des  Alibi  überführen  kann.  Das. 
Part.  pass.  nffinai?:  nmy  ein  Zeugniss,  dem 
widersprochen  wurde.  B.  kam.  74''  ii:;nai~ü  'a'^-.y 
l-ipib  öEja  Zeugen,  die  hinsichtlich  eines  Mor- 
des der  Lüge  überführt  wurden  (wenn  z.  B.  an- 
dere Zeugen  bezeugen,  dass  der  vermeintliche 
Mörder  zu  der  Zeit,  als  der  Mord  vollführt 
wurde,  mit  ihnen  zusammen  war)  werden  mit  Geis- 
selhieben  bestraft,  vgl.  Q-:;  I.    Snh.  67'',  s.  Q-'S'ia. 

ü'n?  eh.  (^^öna)  abmagern,  an  Kraft 
oder  Schönheit  abnehmen.  B.  bath.  155'' 
Taina"'b  möge  er  suchen,  mager  zu  werden.  Das. 
Part.  Peil  ^iTia  abgemagert.  Snh.  95*  un.  cna 
rr'bTi  seine  Kraft  nahm  ab.  —  Uebrtr.  B.  mcz. 
104''  r-mz  öina^b  xbi  nsin  sona  laa^x  "i-i73n 
das  Sprichwort  lautet:  Besser  ist  es,  wenn  der 
Erdboden  abmagert,  als  dass  der  Besitzer  des- 
selben abmagert.  Dort  näml.  auf  folgendes 
Pachtverhältniss  angewandt:  Jem.,  der  bei  dem 
Pachten  eines  Feldes  verabredet  hatte,  es  mit 
jMolm  zu  besäen,   besäetc  es  mit  Weizen.     Für 
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den  Mohn  erhielt  man  in  der  Regel  einen  weit 
höheren  Preis  als  für  den  Weizen;  das  Feld 
jedoch  leidet  durch  die  Aussaat  des  crsteren 
weit  mehr,  als  durch  die  des  letzteren.  Der 
Weizen  jedoch  war  damals  theuer,  sodass  man 
dafür  einen  ebenso  hohen  Preis,  wie  für  Mohn 
erhielt.  K.  Kahana  war  nun  der  Ansicht,  dass 
der  Pächter  so  viel  von  der  Pacht.summc  ab- 
ziehen könne,  wie  das  Feld  durch  die  Weizen- 
aussaat weniger  gelitten  hat,  als  wenn  Mohn 
darauf  ausgesäet  worden  wäre  (Ny-Ni  Ncrr, 
s.  d.).  Worauf  ihm  II.  Asche  das  oben  erwähnte 
Sprichwort  entgegnete;  d.  h.  dem  Grundbesitzer 
wäre  es  weit  lieber  gewesen,  dass  das  Feld 
durch  den  Mohn  mehr  gelitten  hätte,  als  dass 
er  selbst,  infolge  der  geringeren  Pacht  hätte 
darben  sollen. 

Af.  crrN  1)  mager,  dürftig  machen.  Jeb. 
97*  imcnrN  veranlasset,  dass  er  mager  werde. 
B.  kam.  34"  n:2T;^  n:ni  ncn::":  rx  du  machst 
das  Thicr  (infolge  vieler  Arbeiten)  mager,  und  ich 
sollte  den  Schaden  ersetzen!  Trop.  Schabb.  22'''' 
mj:73  ■'winrN  eig.  ein  Gebot  dürftig  machen;  d.  h. 
man  darf,  nach  Ansicht  Rab's,  mit  dem  Lichte  des 
Chanuckafestes  nicht  ein  anderes  Licht  anzünden, 
weil  ersteres  hierdurch  an  Brennstoff  verliert. 
—  2)  widersprechen,  Jemdn.  der  Lüge 
überführen.  Genes,  r.  s.  48  Anf.,  46"^  Nnrs 
n^iTp  rtw'nrs  r;^■^"i?  rr  N':;r::3  nn  ^ot'  ■^n^n 
-■:s  %-^-;n  -rcb  ^rcna?:  rs  r,:2  •'ttnz  rrb  r;-,:;« 
'jT  cn:;n  cn  3TS  -r;N  "p  ab  nb  die  Frau  des 
1\.  Jose,  die  mit  seiner  Magd  zankte,  strafte  er 
in  Gegenwart  der  Letzteren  Lügen.  Sie  sagte 
hierauf  zu  ihm:  Warum  strafst  du  mich  in 
Gegenwart  meiner  Magd  Lügen?  Er  aber  ent- 
gegnete ihr:  Sagte  denn  nicht  schon  Hiob  (31, 
13):  „Das  Recht  meines  Knechtes  verachte  ich 
nicht"  u.  s.  w. 

Ithpa.  der  Lüge  überführt  werden.  Snh. 
81''  nn-'pna  cinzrN  sbi  npi-ran  "ünsrN 
wenn  die  Zeugen  in  den  nebensächlichen  Fragen 
(vgl.  r~.^'!z)  als  Lügner  befunden  wurden,  ein- 
ander widersprachen;  in  den  Untersuchungen 
aber  (d.  h.  in  den  Hauptfragen,  vgl.  r;~"'pn)  nicht 
als  Lügner  befunden  wurden. 

X*w  ~2  m.  (hbr.  -irj?)  Magerkeit,  Abnahme 
der  Kraft,  Verschlechterung.  B.  mez.  101'' 
ob.  und  104'' 'un.  nj-^nt  sana  rfb  •'3::3  der 
l'ächtcr  zieht  die  Magerkeit  des  Erdbodens,  die 
infolge  der  Mohnsaat  entstanden  wäre,  aber 
durch  die  Aussaat  des  Weizens  verhindert  wurde, 
von  der  Pachtsumme  ab,  vgl.  "inr.  B.  kam.  59* 
n:213  'cr.z  die  Kraftabnahme  des  Weinstockes, 
wenn  die  Trauben  längere  Zeit,  als  es  nöthig 
ist,  daran  bleiben. 

SnV^'""? /.    Magerkeit,    Abnahme   der 

Kraft,  Schwäche.  Bcch.  45"*  NrnrN  NncnD 
']"'':'>3  die  Schwäche  begann  an  der  rechten  Hand, 
wenn  Jem.  näml.   mit  der  Linken  ebenso,   wie 


mit  der  Rechten  arbeiten  kann;  so  nach  einer 
Ansicht,  vgl.  Nri"N''-3.  B.  bath.  15.5''  •j-'r;-!  ^ir, 
r"n;:  "irsT  ^':"t^  NnN''-.3  r:;n-:  irxT  yz'zt 
ariyCT,D  (vgl.  Tosaf.  z.  St.;  ebenso  ist  in  der 
I'arall.  Jeb.  97*  irNt  anst.  ■>nnn  zu  lesen)  die 
Pubertätszeichen  treten  vor  der  Zeit,  zuweilen 
infolge  der  Bcleibheit,  zuweilen  aber  auch  in- 
folge der  Magerkeit  ein.  ChuU.  93''  ob.  NnaTS 
1-b  ::p;T  Nin  Magerkeit  trat  bei  ihnen  ein,  in- 
folge dessen  sie  nicht  gedeihen  konnten. 

C\'P?C*u?2Ab.sar.39*,  Name  eines  Fisches; 

vgl.  CN-ipDCB. 

■"i  I/.  (gr.  X)  Chi,  der  22.  Buchstabe  im 
griech.  Alphabet.  Kcr.  5''  C''3r;n  ns  tttoiö 
■"3  ^"3  C^'lrtrr;  pni  nr;  )-^':o  (letzt,  wird  das. 
erklärt:  r-rr  "z  T"::  Ar.;  Agg.  KV)  die  Könige 
salbt  man  nach  der  Form  eines  Kranzes  (d.  h. 
um  den  Kopf  ringsherum),  die  Priester  aber 
nach  der  Form  des  griech.  Chi;  d.  h.  bei  dem 
Salben  der  Priester  strich  man  das  Oel  linien- 
artig von  der  Mitte  des  äusseren  Endes  des 
Vorderkopfes  bis  zur  ^^litte  des  äusseren  Endes 
des  Hinterkopfes,  wo  dieser  den  Nacken  berührt. 
Sodann  strich  man  das  Oel  linienartig  von  einem 
Ohr  bis  zum  andern  über  die  ganze  Kopfrundung 
hinweg  derartig,  dass  die  beiden  Linien  auf  der 
Kopfspitze  zusammentrafen.  Men.  75*  dass.  In 
Hör.  1 2*  steht  dafür  ■':t'  t]2  I'^Hd  :  wie  ein  grie- 
chisches Kappa,  wahrsch.  crmp.,  wiewohl  die  Form 
des  Kappa  mit  der  des  Chi  Aehnlichkeit  hat. 
Die  Erklärung  des  Commentars  zu  letzterer  St.: 
3Ian  streicht  das  Oel  von  der  Mitte  der  Augen- 
wimpern über  den  Kopf  hinweg  bis  zum  Nacken, 
beruht  wohl  auf  einer  irrthümlichen  Vorstellung, 
dass  das  griech.  Kappa  mit  dem  hbr.  Kaf  (a) 
Aehnlichkeit  habe.  Aruch's  Erklärung:  Man 
goss  das  Oel  auf  die  Kopfspitze  des  Priesters, 
von  wo  aus  dasselbe  zwei  Perlen  ähnlich,  bis 
auf  den  Bart  herabfloss,  ist  sehr  dunkel,  wie- 
wohl in  Hör.  1.  c.  etwas  Achnlichcs  vorkommt. 
—  Kcl.  20,  7  Stangen,  die  an  einer  Matte  an- 
gebracht sind  ■'3  Y'iZ'D  in  der  Form  eines  Chi, 
d.  h.  die  quer  über  einander  gelegt  sind.  Hai 
Gaon  vergleicht  hiermit  richtig  die  oben  citirten 
Stellen  aus  Ker.  und  Men.;  die  Erklärung  der 
anderen  Commentt.  ist  unrichtig. 

''2  II  (=1?,  r?i  •^'^'^  abgeworfen,  wie  •'7  für 
^•r,;  vgl.  auch  ^3,  "3  und  ■'■:)  so,  also;  zumeist 
mit  vorgesetztem  Nr.  (1  Kn.  3,  22.  23  -'S  «b 
hat  dieselbe  Bedeutung:  „nicht  so"  [wie  du 
sagst,  verhält  es  sich,  sondern  u.  s.  w.],  womit 
auch  der  Accent  übereinstimmt;  vgl.  Exod.  r.  s. 
9  Auf.,  mit  Bez.  auf  ^3,  Ex.  7,  9  ■;'«  "i3-!"'  Di< 
p  csb  ~::ib  Nin  n\iy  rsT'  -'S  Nbs  "iso  3\-^3 
es  heilst  hier  nicht:  -3~"'  CN,  sondern  "^3""' "'S 


in    der    Bedcutunu 


,Er  wird    also    zu    euch 


sagen").     B.  kam.  35*''  wenn  ein  Ochs  dem  an- 
dern nachjagt  und  dieser  beschädigt  wurde;  nr 


—    317    — 


•■\]T2 


npb  sbsn  NbN  ^3  Nb  "lais  nri  p'^TM  Tnia  -ij^in 
der  Eine  (d.  li.  der  Besitzer  des  beschädigten 
Ochsen)  sagt:  Dein  Oclis  hat  den  mcinigeii  be- 
schädigt, der  Andere  aber  sagt:  Nicht  so!  son- 
dern er  wurde  an  einem  Felsen  beschädigt.  Das. 
36''  öfter.  Schelc.  1,  4  R.  Juda  sagte:  pa  bD 
Nb  ■'N3T  p  i:nv  'n  ib  n?^^  N-L:in  n:\s  bprau 
Nüin  bpro  i:\\u  ins  b^  s^bx  ■'D  jeder  Priester, 
der  den  Sckel  entrichtet,  begeht  keine  Sünde. 
11.  Jochanau  ben  Sakkai  aber  sagt  zu  ihm:  Nicht 
so  (dass  die  Entrichtung  ihm  blos  gestattet  ist), 
sondern  viehnelir  jeder  Priester,  der  den  Sekel 
nicht  entrichtet,  begeht  eine  Sünde.  Jeb.  8,  3 
-i7:iN  •':n  nabn  Nbs  -^d  Nb  (in  Tlmd.  Agg.  das. 
76''  fehlt  NbN)  nicht  so  (wie  ihr  glaubt,  dass 
wenn  meine  vorgetragene  Halacha  sich  blos  auf 
eine  logische  Regel  gestützt  hätte,  widerlegt 
werden  könnte.  Das  ist  nicht  der  Fall,  denn  sie 
wäre  aucli  dann  unumstüsslich),  sondern  ich  sagte 
eine  Tradition,  die  keine  Widerlegung  zulässt. 
Das.  79''  u.  ö.  —  Zuw.  ohne  vorangehendes  Nb. 
j.  Chag.  III,  77''  mit.  nayjin  rrTi  ■'3T  und  so 
(auf  folgende  ^Yeise)  hat  es  sich  zugetragen. 

''2  III  Conj.  (=bh.)  1)  wenn,  als.    R.  hasch. 

3*  'dt  n'iab  j'anNi  ü73c;2  ■'3  das  W.  ■'d  hat 
vier  Bedeutungen,  näml.  wenn  u.  s.  w.,  vgl. 
N7;b'i  1.  Erub.  36''  '31  biSTi  ■'Db  wenn  du  zu- 
messen wirst,  s.  bis.  j.  Pea  I,  16"  ob.  ^v^^^p  ■;3  "^3 
eig.  wenn  wir  uns  befinden,  d.  h.  wir  sprechen  blos 
von  dem  Falle,  wenn  u.  s.  w.  ChuU.  110"  ob. 
iTrbN  't  p^ba  ''^  als  R.  Elasar  nach  Palästina 
ging.  B.  bath.  87*  dass.  Git.  54''  u.  ö.  nun  -^d 
■jiDi  als  Rabin  kam.  Erub.  22*  nni-iaN  iD 
bNT:OT  Tri2p  als  ich  diese  Halacha  in  Gegen- 
wart des  Samuel  sagte.  B.  kam.  95''  inn  iD 
als  wir  waren.  Kidd.  74*  un.  nuti  "lai 
wenn  du  etwa  sagen  wolltest  u.  s.  w.  —  Zuw. 
steht  113  in  derselben  Bedeutung,  j.  Snh.  VII 
g.  E.,  25''  mit.  b3''?:b  '[inn'i  ■'■'3  als  sie  sassen, 
um  zu  essen.  —  2)  denn,  insbes.  mit  vorges. 
Waw  zur  Bezeichnung  der  Frage.  (Im  Syr.  dient 
^^  blos  zur  Verstärkung  der  Frage:  nam, 
(juaeso:  denn,  wohl,  und  wird  im  Satze  einge- 
schoben, z.  B.  Gen.  27,  33  ^^  clia  wer  war 
es  denn?  Unser  13  hing,  beginnt  den  Satz). 
Schabb.  4*  nsro  ''iD  Nt^n  mxb  ib  Qi-iMiN  ■'31 
"^inn  darf  man  denn  etwa  zu  Jemdm.  sagen:  Begehe 
eine  Sünde,  damit  dein  Nächster  dadurch  einen 
Gewinn  erhalte?  Das.  22*  13  •O"'  nanp  -3  -^si 
13  t:;"'  ncnp  üi  ■'31  .  .  .  besitzt  denn  etwa  das 
Licht  eine  Heiligkeit?  Besitzt  denn  etwa  das 
Blut  eine  Heiligkeit?  d.  h.  wenn  auch  diese 
Gegenstände  zur  Beobachtung  eines  Gebotes 
gehören  (wie  z.  B.  das  Licht  des  Chanucka- 
festes,  oder  das  Blut  geschlachteter  Vögel 
u.dgl.  zum  Bedecken  mit  Asche,  vgl.  ii3''3),  so 
sind  sie  deshalb  noch  nicht  als  heilig  zu  be- 
trachten.    Joui.  7*  u.  ö.,   vgl.  1.    —    3)   (=-3) 


wie,  gleichwie,  ut,  sicut.  Sot.  36''  un.  TD  ^3 
wie  Kalk.  j.  Jeb.  XIV  g.  E.,  16*  -'S  r^niN  ic:» 
^iTi  man  behandelte  sie  wie  eine  Gebärerin. 
B.  kam.  45*'  u.  ö.  n:ij  wn  -'s  wie  diese  Art, 
auf  diese  Weise.  Das.  4G*  n;:nNT  N"  •'3b  wie 
das,  was  gelehrt  wurde.  Pes.  117*  rT3m  N- -'S 
wie  das  von  Rabba,  d.  h.  nach  Art,  wie  er  ver- 
fuhr. Chag.  2*  N:n  ■'n-  "'S  Nbn  nicht  wie  jener 
Tannaite.  Kidd.  81*  nStn-  -'S  Nüi''  an  einem 
Tage  wie  der  heutige.  Chull.  60*  u.  ö.  13  1:2 
Ti^'wn  ^'D  "IUI  -"'iPN  der  eine  Autor  benennt 
jene  Heuschrecke  nach  dem  Namen,  womit  man 
sie  in  seinem  Wohnorte  nannte,  und  der  andere 
Autor  nach  dem  Namen,  den  sie  in  seinem 
Wohnorte  führte;  d.  h.  die  Verschiedeidieit  der 
Namen  ist  nicht  etwa  die  Folge  einer  Meinungs- 
verschiedenheit. Hör.  13''  p-'ib  "'S  Nrb'^w  'j"'pr>3 
wir  wollen  etwas  zu  Stande  bringen  ähnlich  dem 
Verfahren,  das  man  gegen  uns  beobachtete;  d.  h. 
auf  dieselbe  Weise,  wie  R.  Simon  ben  Gamliel 
uns  eine  Ehrenrührigkeit  empfinden  licss,  wollen 
auch  wir  ihm  eine  Erniedrigung  zufügen,  vgl. 
^"i!*-  —  J-  Erub.  VI,  23°  ob.  'n  n-oi  ^d  N3" 
NO"'"'  (wahrsch.  zu  lesen  i-'S ,  s.  d.)  es  findet  da- 
bei dasselbe  statt,  was  R.  Jisa  sagte. 

KI}''2  s.  N3N3.  —  N2-'3  s.  d.  in  '33. 


T3  s.  13  II. 


1T3   S.  113. 


T"3  S.  11' 


jiT'Z  m.  (=bh.,  verwandt  mit  bh.  T3:  Ver- 

ö  o  - 

derben,  und  arab.  Jlo^  vgl.  Gesen.  Thes,  hv.) 
1)  Speer,  Wurfspiess.  Kel.  11,  8  IIT'3- 
"[ipijm  der  Speer  und  die  Lanze.  Tosef.  Kel. 
B.  mez.  HI  Anf.  dass.  j.  Sot.  I,  17"  ob.  bis'' 
'31  11T33  man  könnte  denken,  dass  sie  (die 
Haarlocke  des  Absalom)  so  gross  wie  ein  Speer 
war  (d.  h.  zwar  lang,  aber  schmal)  u.  s.  w.  Num.  r.  s. 
9,  202''  dass.;  vgl.  auch  ^i^ys.  —  2)  Kidon, 
Name  eines  Ortes,  eig.  Verderben  bringend. 
Sot.  35''  -jiTs  r;bnr3  .  .  .  1133  2^-^^^  iits  3^■'^ 
1133  r|i03bi  an  einer  Stelle  (1  Chr.  13,  9)  steht 
ini3 ,  wofür  an  einer  andern  Stelle  (2  Sm.  6,  6) 
1133  steht!  R.  Jochanan  sagte:  Früher  richtete 
die  Buudesladc  (durch  den  Tod  des  Usa)  Ver- 
derben an  (ts),  später  aber  war  sie  wohl  bestellt; 
d.  h.  brachte  sie  in  das  Haus  des  Obed  Edom 
Segen.  Raschi  z.  St.  citirt  auch  eine  Erklärung 
des  Menachem  bar  Chelbo:  1133  1"i5  sei  gleich 
n3nN  ins  (2  Sm.  24,  16):  „Die  Tenne  des 
Aravvna";  sodann  wäre  zu  lesen  1133  nbnnn 
11T3  :iiD3bi:  früher  war  der  Altar  (der  Tempel) 
fest  gegründet,  sodann  aber  wurde  er  zerstört,  T3. 
lil^S  m.  (bh.  Unruhe,  Kampf)  Kidor,  N.  pr. 
Jom.  83''  R.  Meir  achtete  auf  den  Namen,  den 
Jem.  führte  (vgl.  pii),  aber  R.  Juda  und  R.  Jose 
achteten  nicht  darauf.  Als  sie  einst  in  einer 
Herberge  ankamen,  inb  i'^n  "':o  MM  ib  n?3N 
■'S  •h:n3-:j  nih  rcji  ms  n3-::  tü^  -k»  -iit3 
'n  nn  da  fragten  sie  den  Wirth:  Wie  ist  dein 


"ii'3 


—    318    — 


arb'2 


Xamc?  Er  antwortete  ihnen:  Kidor.  Hierauf 
sagte  K.  Meir:  Aus  dem  Namen  ist  zu  schliessen, 
dass  er  ein  Bösewicht  sei;  denn  es  heisst  (Dt. 
32,  20):  'i'\  r^zr.r.  nn  -«s  eig.  „denn  es  ist 
ein  ränlvevollos  Geschlecht,  dem  man  nicht 
trauen  darf"  (-itt'd  angespielt  auf  -m  -«d  =  arab. 

jj?:  Schlauheit,  Hintorlist).  In  Jalk.  I,  SOT** 
steht  dieser  Satz  zwei  Mal. 

"li'S  m.  (=bh.  Stw.  113:  rund  sein)  Becken, 
bes.  zum  Waschen.  Jom.  2.5''  C^rc  r;cr  ■j''::p  p 
c-'rnr-  vrs  -icy  Q-vs  i^rT"0  ^"tD  -i-.-r;  -;-  ~cv 
nns  rna  nn-'b^-n  ürr'T'  ';1•J^p■3  T'jira  ■j-'^iBrn 
Ben  Katin  machte  zwölf  warzenähnliche  Hähne 
am  Waschbecken  des  Tempels,  damit  seine  zwölf 
Brüder,  die  Priester,  die  mit  der  Opferung  des 
Tamid  (des  beständigen  0])ferlammes)  beschäf- 
tigt waren,  sich  ihre  Hände  und  Filsse  gleich- 
zeitig waschen  könnten.  Das.  37''.  Seb.  20'^; 
vgl.  auch  Tosef.  Jom.  H  Auf. 

fc^nr?  ck  (^-.TZ)  Becken,  Yv'aschbecken, 
s.  TW. 

1"1"2,  cJt.  N^n's  s.  hinter  -ri'z. 

ri'2  s.  ns. 

■'''2  Vergleich.  Prtkl.  (='^r;r,  a^r.rs,  vgl.  in 
und  ■'•;)  wie  das.  j.  Erub.  HI,  21*  ob.  t:t  "'■'3 
apS'»  'i  wie  das,  was  R.  Jakob  sagte,  j.  Ber.  I, 
3"  ob.  und  sehr  oft  in  j.  Gem.,  vgl.  ■'■'  II  und 
^3  III  Ende. 

"''?2''3  rb2''p)f.  (gr.xixXTj)  Drossel,  Kram- 
metsvogel. Jom.  75''  v^'rT  ib3"0  Ar.  (Agg. 
•'ba''pi),  vgl.  ^b^v^-. 

^13  (=■'33)  hoffen,  s.  TW. 

'7''^2  1)  messen,  Part,  von  bi3,  s.  d.  —  2) 
(=zbb3  denom.  von  Nbb3)  normiren,  als 
Regel  aufstellen.     Kethi  60»  ob.,  s.  Nbb3. 

7^12  m.  Adj.  der  Feldmesser,  ein  Orts- 
beamter, j.  B.  mez.  IX  Anf.,  12*  b''"'3m  "Din- 
"a^om  der  Feldgräber,  der  Feldmesser  und  der 
Vogt.  Das.  VIII,  11''  ob.  is  -,i^3r;  ■;"  nbsc 
na:c?i  "i'^i  (anst.  -i^-'zn  lies  b^'^Dn)  wenn  Jem. 
die  Axt  vom  Feldmesser  oder  vom  Vogt  ge- 
liehen nimmt.  —  PI.  Tosef.  B.  mez.  IX  vV'?" 
mmsnm  (in  einigen  Agg.  crmp.  •jib-'-'Sr!)  'die 
Feldmesser  und  die  Gräber. 

ah'2,  Xb"?  '«•  (s.vr.  UJ;,  arab.  J^)  Mass 
für  trockene  und  flüssige  Dinge.  Bez.  20" 
un.  ir-iJT  Kb'^ST  n:"3  N-"n  ^2---:t  ■'•crt?  'in? 
die  Menschen  pflegen  ihren  Freunden  den  Wein 
in  einem  Gefässe,  das  zum  Masse  dient,  zu 
reichen,  woraus  sie  trinken.  Das.  38^  wenn 
Jem.  das  Gemengsei  aus  dem  Getreide  eines 
Verkäufers  aussucht  und  wegwirft,  so  muss  er 
diesem  den  Schaden  ersetzen;  rriicn  Nb-3  weil 


er  ihm  den  Inhalt  des  Masses  verringerte.  Der  Ver- 
käufer wäre  näml.  berechtigt,  das  Gemengsei 
beim  Verkaufe  des  Getreides  mitzumessen,  was 
sich  der  Käufer  hätte  gefallen  lassen  müssen,  s. 
rsi:;::.  B.  mez.  40''  un.  i'ar;"'!  T:"'~sy  ""itjs'oa  •'31 
N-J"  Nb'-'sa  ^b-":3"i  N3-  Nb"32  siirecben  wir 
denn  hier  etwa  von  Narren,  die  (das  Getreide) 
mit  einem  grossen  JMasse  geben  und  es  mit  einem 
kleinen  Masse  abnehmen? 

ri/"?/.  1)  ein  durch  Vorhänge  abge- 
schlossener Raum,  in  welchem  mehrere  Lager- 
stätten sich  befanden,  eine  Art  Himmelbett. 
Stw.  bi3,  rs  (=bb3)  umhängen,  umschleiern. 
Suc.  10''  ui\2  ■'2  b?  iriwX  n3i33  -b'33  ■je?  -~rz 
5j  nb  man  darf  in  der  Festhütte  in  einem  Him- 
melbett, obgleich  es  bedacht  ist,  schlafen.  Das. 
11"  n-'TCs  r;3inbT  nb-'s  .  .  .  rry::y  r.nxii  rr^-2 
ein  Sopha  ist  zum  Daraufliegen,  ein  Himmel- 
bett aber  zum  Darinliegen  bestimmt.  Erub. 
63''  T'by  -3  i^it::  ipCwST  "O-'NO  -^33  -[b"  b3 
'31  "i::iN  3ir3r;  Ms.  M.  (Agg.  Nrbpa  V-"")  "cnn 
Jem.  in  dem  Räume  (Himmelbette),  innerhalb 
dessen  sonst  Mann  und  Frau  sich  befinden,  über- 
nachtet, so  sagt  die  Schrift  von  ihm:  „Die  Frauen 
meines  Volkes  vertreibt  ihr  aus  ihrem  Ver- 
gnügungsortc"  (Mich.  2,  9).  Scliabb.  139*  un. 
—  2)  Thronhimmel,  ^'ocXaij.:;,  der  Balda- 
chin im  Brautgeraach,  der  keine  Bedachung 
hatte.  Suc.  11*  D^:nn  rb-'S  der  Thronhimmel 
der  Bräutigame,  d.  h.  des  Brautpaares.  Das.  19'' 
dass.  Xum.  r.  s.  12,  214"^  (mit  Anspiel,  auf  mb3, 
Xum.  7,  1,  und  t,^-idn,  HL.  3,  9)  Nir;\2  nbirn  nr 
nb''3  i"';;3  ■'r-y  darunter  ist  die  Welt  zu  verstehen, 
welche  wie  ein  Thronhimmel  geformt  ist.  Das. 
s.  13,  218*  nT'-^i^::  rx-r;  r;b-'3:i  rra  1:1:-  1:;  r;;; 
■'rJJn  ~,i-'iia  13^::-  rr-  "p  '[■':i;'3i  •':r:3 
IT.rai  was  bedeutet  1:;  (HL.  5,  1)V  Mein 
Thronhimmel.  Denn  sowie  der  Thronhimmel  mit 
verschieden  gefärbten  Zeugen  decorirt  ist,  ebenso 
war  auch  die  Stiftshütto  mit  verschieden  gefärb- 
ten Zeugen  decorirt,  „mit  Purpur,  blauer  Wolle" 
u.  s.  w.  —  3)  übrtr.  Vorhang.  Genes,  r.  s.  36 
Anf.,  35*  ynT'  nrsi  rrs  bi'  nb^'a  'i''nn-:a  i"-;3 
'31  bi2;;r!  mi  T.rs  "p  y.r.^-:  r:cr-:  rr:  wie 
der  Richter,  vor  dessen  Gesicht  man  einen  Vor- 
hang zieht  und  der  nicht  weiss,  was  draussen 
geschieht,  ebenso  sagten  die  Zeitgenossen  der 
Sündtluth  von  Gott:  „Die  Wolken  umliüllen  ihn, 
so  dass  er  nicht  sieht"  (Iliob  22,  14).  j.  Schabb. 
XX  Anf.,  17<^  n:i-wN  byi  r;b'3  •;--  der  Vor- 
hang, der  vor  der  Lade  ist.  j.  Meg.  III,  73''  un. 
dass.  —  PI.  Genes,  r.  s.  28,  27"=  ein  König,  der 
seinem  Sohne  ein  Ilochzeitshaus  bereitet  hatte, 
zürnte  später  über  ihn  und  Hess  ihn  tödten. 
nrbiD3  y-ip-ai  .  .  .  n^inn  "^inb  0:3:  hierauf 
ging  er  in  das  Ilochzeitshaus  und  zerriss  die 
Vorhänge,  vgl.  auch  nJlTi. 

Xn^"'2  eh.  (=r;r2,  vgl.  syr.  jitU  Vorhang) 
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Himmelbett,  Vorhang  des  Bettos.  Suc.  26* 
Rab  erlaubte  dem  II.  Acha  Bardela,  NrbT3  ■'^sub 
•"pn  ti'C'2  -3"iC3  in  dem  Himmelbett,  das  sich 
in  der  Festhütte  befand  (obgleich  es  bedacht 
war)  zu  schlafen,  und  zwar  wegen  der  Glücken, 
damit  sie  ihn  nicht  stächen.  Nid.  17"  Nnb"'STijT 
die  Schellen  des  Himmelbettes,  s.  jedoch  nt.i. 
Ber.  24"  ob.  Nrb''53  i-b  T'-':;  er  wickelte  sie 
(die  Tetillin)  in  dem  Vorhänge  des  Bettes  ein. 
—  PI.  Scliabb.  138"  un.  ich  sah  N:in  't  ■^ni  "'b"'3 
N-'^an  N::'3n  NnDi:;3i  m;3  j<n-nN?jT  die  Himmel- 
betten des  K.  Huna,  die  des  Nachts  aufgestellt, 
des  Morgens  aber  über  einander  geworfen  wur- 
den. 

]Vb'2  I  m.  (^nb-is  nr.  3)  Vorhang,  j.  Ber. 
HI,  6''  mit.  wenn  Jem.  in  einem  Zimmer,  in 
welchem  sich  eine  Gesetzrollo  befindet,  schlafen 
will,  ]vb^D  ib  nciy  so  macht  er  vor  ihr  einen 
Vorhang  (Frankel's  Erklärung  in  s.  Comment. 
z.  St.,  \VTO  sei  =  ■[ib^'p  cella,  Zelle,  ist  nicht  zu- 
lässig), j.  Meg.  HI  Anf.,  TS""  un.  ■jb-'D  )--  (1. 
'[vb^'r)  dass. 

l'7''2  oder  ^^2  (contr.  aus  ib''N-'3,  ib^x-2) 
alsob, als  wenn  (das  W.  wurde  höchst  wahrsch. 
^b''3  ohne  Dagesch,  gelesen,  um  es  zu  unter- 
scheiden von  V?i3,  Fiel  von  ibs,  r;b3,  s.  d.). 
j.  Snh.  I,  19''  un.  mbny  in  V51D  als  obVs  Brand- 
opfer wären.  ,j.  B.  kam.  VIII  Anf.,  (i''  un.  ';-'Nn 
';'iNTi:p  "iMTO  ib''3  lims  man  betrachtet  ihn,  als 
ob  er  ein  Wächter  der  Küibisse  \Yäre.  j.  Ter. 
X  Anf.,  47"  bi:3  ibin  imi*  •j-'nyajj  ';-'mc-'N-  rs 
mbsp  i'T'D  alle  verbotenen  Speisen  (die  mit  er- 
laubten Speisen  vermischt  wurden)  berechnet 
man,  als  ob  sie  Zwiebel  oder  Porree  wären  (d.  h. 
wenn  eine  Zwiebel  von  der  Grösse  des  zum  Ge- 
nüsse verbotenen  Stückes  in  einen  kochenden 
Topf  gefallen  wäre  und  man  in  dessen  Füllung 
einen  Geschmack  der  Zwiebel  verspürt  hätte,  so 
darf  jene  Speise,  in  welche  das  verbotene  Stück 
hineingefallen  ist,  nicht  genossen  werden.  In 
ChuU.  97*"  steht  dafür  mbcpi  bi:^  •;-  ib^^NS  dass.). 
j.  Orl.  I,  Gl**  ob.  Das.  II,  G2^  ob.  und  j.  Nas. 
VI.  55''  un.  dass.  j.  Erub.  I,  19"  mit.  N''-  "b^^ 
■jüiab  NT;  ib-iD  .  .  .  iby7:b  (neben  ib''N3)  als  ob 
sie  oben,  als  ob  sie  unten  wäre.  Das.  V  Anf., 
22''  haben  denn  etwa  Aharon  und  die  Aeltesten 
Israels  „vor  Gott  gegessen"  (Ex.  18,  12)?  Nbx 
nrra  -"rs  b^p?:  -ib^z  n-'nn  ^:a  b:p^:r;'j:  prj 
daraus  ist  also  erwiesen,  dass,  wenn  Jem.  seinen 
Nächsten  gut  aufnimmt,  es  ebenso  verdienstvoll 
ist,  als  ob  er  die  Gottheit  aufnähme.  Das.  VII 
Anf.,  24''.  j.  Jeb.  VIII,  9"  mit.  j.  Nas.  VI  g.  E., 
55°  u.  ö.,  vgl.  auch  nb"'N. 

'\V''2  m.  Adj.  (verwandt  mit  gr.  x'jXXo?,  6v, 
oder  das  spätlat.  cilo)  Jem.,  dessen  Kopf 
kugelförmig  oder  kruramgebogen  ist. 
Bech.  43"''  NrsNb  ri^cn  -^iz-n  iib'^s  Agg.  (vgl. 


jedoch  -['ra  I)  unter  ^ib^a  ist  Jem.  zu  verstehen, 
dessen  Kopf  einem  Fassdeckel  gleicht. 

"''/■'I  Numerale  (gr.  yöJ.'-j.)  tausend.  Pesik. 
Bachodesch,  107''  „Der  Wagen  Gottes  aTnn 
bi3i  o-j-'Esna  Dip53  ty  (Ps.  G8,  18)  "^n:-:!  --DbM 
ITiN^biü  ••b-'-z  X'"'^  ''bs  ■'bn  icnb  (Ms.  Oxf. 
•jinx  ■'T'73  ins  iiba  Ni^bs;  beide  crmp.  aus  ■'b'^a 
■iTTwNin^?:  iT'a  iiiN^j-ia,  d.  h.  '/ßl%  -/ßM.Ky) 
p.up'!a  |j.-jp'.a5(ov,  und  anst.  d::^22~i:j,  Jalk.  i^no 
i::^2iort,  lies  t^zz^'^^^c-  ^Nw,  ao(^i<jTi]c)  von  der 
Grösse,  die  der  Rechenmeister  (vgl.  ';i''':::)  nicht 
berechnen  kann:  Tausend  mal  Tausend',  Myria- 
den mal  Myriaden.  Der  Älidrasch  erklärt  näml. 
•;n:c  (von  N:\s=r!;Ti)  Wiederholung,  Ver- 
vielfältigung, d.h.  !:\-i2n  und  ■'^bN  sind  mit 
sich  selbst  zu  multipliciren. 

'''''7''3  m.  (gr.  x^Xu?)  die  Schildkröte,  j. 
Schck.  VI,  50"  ob.  die  Quelle,  die  nach  der 
Vision  des  Ezechiel  (47,  3  fg.)  aus'  dem  AUer- 
heiligsten  bis  zum  Vorhange  sprudeln  wird  (vgl. 
Jom.  77'')  iib"'3T  '^b-'O  i:"ip3  wird  den  Tastern 
(Fühlern)  des  Krebses  (cxiXATj,  Scilla  od.  squilla) 
und  der  Schildkröte  gleichen.  Genes,  r.  s.  51 
Anf.  wird  bibna  (Ps.  58,  9)  erklärt:  ^^b-o  •j'^i-d 
Ni^ib  ■'^b'^O  „wie  die  Schildkröte  ("/.ea-j:),  der 
Krebs  {oy.'Xki])  und  die  Schnecke  (Xst[j.a|,  limax). 

N":^'?  j.  B.  bath.  II  Anf.,  13'',  s.  N-bs.  — 
■'^b"'3  s.  in  'bD. 

|i~N''?''2  7_i.A'.a5üv.     Pesik.  r.  s.  21,  4^  ^d 

ÜIT'b   17J    ...   DIN  -b  (1.  'J1-N1T52   .  .  .   ';-,^K^b-:), 

s.  ■'b"'3. 

pv"'2  \lm.  (gr.  X7]AG)v)  ein  geiler  Mensch, 
eig.  Zuchthengst,  Beschäler.  PI.  Thr.  r.  sv. 
1111:  i^Ti,  55''  (mit  Anspiel,  auf  nimbi^n,  Klgl. 
1,  4)  7:5521  mbirnD  D^NS  r,-c  ii:rbisr;  ibs 
mJiD  Ar.  (Agg.  i^aTibar!)  darunter  sind  die  geilen 
Menschen  zu  verstehen,  die  so  schon  wie  die 
Jungfrauen  waren  und  die  jetzt  betrübt  wurden. 

i'PT^''?  m.  pl.  (gr.  lO.i'xgioi,  syr.  iZ-^l^-^) 
die  Befehlshaber  von  tausend  Jlanu,  s. 
l^pi-iibNa  in  'n3. 

»11 /''2  m.  (bh.  ni=b-'3  /.  pl.)  Beil.  Tosef. 
Kel.  B.  bath.  VII  Anf.  qnb^Dr;  pi  Ciibi-n  n^ 
der  Griflf  des  Beils  und  das  Gestell  des  Beils. 
Mügl.  Weise  ist  t\^))i3  zu  lesen,  syn.  mit  a^is, 
s.a. 

DiSl'?''!?  m.  Adj.  (gr.xaXsCT?)  heftig,  lästig, 
streng.  Pesik.  r.  s.  23,  45'=  ^bja  DblWO  5^133 
rinrb  n::iN  sisVra  (1.  ni-cd)  pcs  c-n  "ca 
rihp-  bax  a'":-!  nc-j  i";'i  irn  ai^  zz"v  ti"' 
'~-\  p  ir'N  gewöhnlich  kommt  es  vor,  dass  ein 
menschlicher  König,  wenn  er  streng  ist,  zu  seinen 
Dienern  sagt:  Arbeitet  für  euch  einen  Tag  (in 
der  Woche),    für   mich   aber  sechs  Tage;    Gott 
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hing,  sagte  zu  Israel:  Meine  Kinder!  arbeitet 
für  euch  sechs  Tage,  mir  aber  schenket  nur 
einen  Tag!  d.  h.  den  Sabbat. 

n^'2/.  (=bb.)  die  l'lciaden,  flas  Sieben- 
gestirn. Stw.  arab.  Ili':  häufen;  vgl.  hiermit 
Ber.  öS**  un.  i^ra  r;N";3  r;:3''D  ■'NO  was  bedeu- 
tet nra^S?  Wie  hundert  Sterne.  Das.  Nb?2rN 
bo  ^::"'i:  ■':d7j  Dbu'n  ü^pps  n?  b-'oa  b\2  r,-2r\ 
Dbiyn  C'^pr3  Nb  ni^-'s  b\a  nri:  Nb5:bNi  ny^s 
b""C3  bw  rrin  ■':c:3  wäre  nicht  die  Hitze  des 
Orions,  so  konnte  die  \Yelt  wegen  der  Kälte  des 
Siebengestirns  niulit  bestehen;  wäre  nicht  die 
Kälte  des  Siebengestirns,  so  könnte  die  Welt 
wegen  der  Hitze  des  Orions  nicht  bestehen.  Das. 
.59"  ob.  1!.  mez.  lOG''  ob.  R.  hasch,  ll^  12" 
na-'S  bt;:  der  Planet  Kiraa.  j.  Taan.  I,  64" 
un.  am  17.  Tage  des  Monats  Marcheschwan 
(Herbst),  binia  nT'  mc  y-cb  n^s^:  ';-:t  Nir;":3 
Cbi?b  zu  welcher  Zeit  die  l'leiadeu  untergehen 
und  infolge  dessen  die  Sündtluth  in  die  Welt 
kam. 

N-:*:,  NHf:^:  cli.  (svr.  ^ul.ui,=  r!:rs)  die 
Pleiaden,  das  Siebengestirn,  s.  TW. 

'^y2  (zusammengesetzt  aus  "'l^"';"'?,  ü  clidirt) 
so  ist  es;  oft  auch  als  Frage:  ist  es  denn  so? 
j.  Pea  II  Anf.,  IG'*  u.  ö.  Nr;-':r?J  ■'i'^r  die  Mischna 
ist  auf  folgende  Weise  zu  erklären.  Das.  II  g.  E., 
17^  un.  •'rs  Nbs  ■'l'^si  ist  es  denn  so  (richtig, 
wie  hier  gesagt  wurde)?  Es  ist  vielmehr  auf 
folgende  Weise  aufzufassen,  j.  Kidd.  I,  59'=  ob. 
■':-'2n  ist  es  denn  so?  j.  Schabb.  VIl,  10''  ob.  in 
•'r-r  oder  so?  j.  Kil.  II,  28"  mit.  j.  B.  mez.  III 
Anf.,  9"  '':"'3  '["'NT  wenn  aber   auf  diese  Weise. 

C^j''2  m.  pl.  (von  -,12)  Gestelle,  Fächer, 
ähnlich  r-'::is,  s.  d.  Levit.  r.  s.  14,  l.'J7''  m'^2 
Vb'an   yp-'s  ■j-'p-'D  ü^i'<'D  u^i^'2  '[■'■'Tcy  naN  bu 

'3T  ';■'-■'-"  ^^'-  ^^'-  P  5  (-'^SS-  T^''?  T'""'P)  der 
Leib  des  Weibes  ist  aus  verschiedenen  Fächern, 
Wülsten  und  Bändern  zusammengesetzt,  infolge 
dessen  das  Kind  bei  seiner  Geburt  sich  nach  und 
nach  senkt. 

er?  pl.  von  r^rs  s.  d.  in  ':3. 

CS  m.  (=bh.  Stw.  c^3,  C13:  enthalten,  fassen, 
8.512)  Beutel  und  zwar  1)  Geldbeutel.  B. 
kam.  113"  l''S25  bü  c:  der  Beutel  der  Steuer- 
einnehmer. Keth.  93"  cab  ib-'ii-o  rrcb^  drei 
Personen,  die  das  Geld  in  einen  Beutel  gelegt 
haben;  um  es  näml.  zu  einem  gemeinschaftlichen 
Geschäfte  zu  verwenden.  Ber.  32-'  ob.  ein  Gleich- 
niss  von  Jemdm.,  der  einen  Sohn  hatte,  i^-'mn 
■i-wS-s  b?  c^D  ib  nbn  inpcm  inrrsm  1221 
p-  nns  r:cy  n"  nrn-  va  b-::  nrD  bi'  in-'Oim 
'31  K::n"'  Nba  er  badete  und  salbte  ihn,  gab 
ihm  zu  essen  und  zu  trinken,  hängte  ihm  einen 


Geldbeutel  um  den  Hals  und  setzte  ihn  am  Ein- 
gänge des  Unzuchtsbauses  hin :  was  sollte  nun 
dieser  Sohn  tbun,  dass  er  nicht  sündigte?  Ebenso 
sagte  Mose  zu  Gott:  Du  gabst  den  Israeliten 
„zu  viel  Gold"  (an;  ^ii.  Dt.  1,  1),  und  daraus 
eben  machten  sie  den  Götzen,  j.  llor.  III  g.  E., 
48'=  mit.  (mit  Anspiel,  auf  s^^,  Spr.  16,  11) 
■ins  s-'s)::  inrc  i''b-Ji:  Ebis  sie  Alle  (näml.  der 
Bibel-,  sowie  der  Mischna-,  als  auch  der  Talmud- 
gelehrte)  bezieben  ihren  Lohn  aus  einem  und 
demselben  Beutel,  d.  h.  aus  dem  Behälfniss  der 
göttlichen  Belohnung.  Kidd.  32"'  fg.  es  ';"iTcn 
Geldverlust,  s.  linon.  —  2)  Beutel  als  Be- 
hältniss  verschiedener  Dinge.  Schabb. 
53"  un.  0"'sa  D'^tj'  Nbn  nba  cra  srn  ni:''  sb 
•j-iTaia  der  Schleimfiüssige  darf  am  .Sabbat 
nicht  mit  seiner  Kapsel  (die  er  näml.  an  sei- 
nem Zeugungsgliede  trägt,  damit  sie  den  Schleim- 
tiuss  aufnehme)  ausgehen,  und  die  Ziegen  dür- 
fen nicht  mit  der  Kapsel  an  ihrem  Euter  (zur 
Aufnahme  der  ablaufenden  Milch)  ausgetrieben 
werden.  —  3)  Ilodcnsack.  Num.  r.  s.  10,  206'' 
(mit  Ansiiiel.  anf  cirr,  Kethib  6^:2,  Spr.  23,  31) 
"p:  ';Twb  cm  i:-?  ■jn-'  ci^n  •'t  by  infolge  des 
Bechers  (Weinrauscbes)  richtet  der  Trinker  sein 
Auge  auf  den  Beutel,  d.  i.  euphemistisch,  für 
die  Scham;  eine  andere  Deutung  dieser  Bibel- 
stelle s.  in  si3.  Bcch.  39''  und  Tosef.  Bech.  IV 
nsT  Nbi  D-'s,  s.  laiT. 

XC^2  I  X?2''2  cÄ.(syr.l^=0">3)  Beutel. 
Ber.  58''  ob.  «"b^iT  "!32T  NO'3  ■;«  NT^  b''p'j  Nb 
q^c:-:  isp  NO^rb  rr'b  i::"-;ni  a-'^ii:  -,2  -:;•  vx 
er  (der  Wohlthätcr  E.  Ghana  oder  R.  Huna) 
nahm  nicht  die  Hand  aus  dem  Beutel  heraus; 
denn  er  dachte  sich,  es  könnte  ein  Armer  aus 
vornehmer  Familie  kommen,  der,  bevor  er  mit  der 
Hand  wieder  in  den  Beutel  langt,  beschämt  wer- 
den möchte.  Pes.  113"  •]pO  nrc  "^cd  ■'-a  löse 
deinen  Beutel,  sodann  öil'nc  deinen  Sack!  d.  h. 
ziehe  den  Kaufpreis  ein,  bevor  du  das  Getreide 
aus  dem  Sacke  heransgicbst.  Ber.  24"  un.  Nns-ira 
nbn  er  hing  (die  Tetillin)  in  dem  Beutel  auf. 
Schabb.  105''  ob.  Nnsi3  ■'D  ~r^in  es  ist  beutel- 
artig gearbeitet.  Pes.  72"  er  lernte  die  Ilalacha 
von  seinem  Lehrer  mehrere  Mal,  "[Nt^d  nviit 
Trrc^^'2  rr'b  r;^n":T  Öls.  M.  und  Ar.  (Agg. 
n'D"':!  NH:"")  da  war  es,  als  ob  Jem.  sie  ihm 
in  seinen  Beutel  gelegt  hätte.  —  PI.  Ab.  sar.  70" 
der  Proselyt  Issur  sagte:  Als  ich  noch  im  llei- 
denthume  lobte,  dachte  ich  mir,  die  Juden  hal- 
ten sicherlich  nicht  den  Sabbat;  srno  in::::;  int 
NpiwD  Trno::  Np  ioid  Ti'O'D  denn  wenn  sie  den 
Sabbat  halten  würden,  wie  viele  Beutel  mit  Geld 
müssten  auf  der  Strasse  gefunden  werden!  die 
näml.  die  Reisenden  beim  Eintritt  des  Sabbats 
hätten  hinwerfen  müssen,  j.  Kidd.  I,  60''  mit.  ~,rzr 
mijra  iin-n-iNT  N^aian  «"'^c"'?  ';ib\xa  hier 
sind  grosse  Beutel  gemeint,  die  gewöhnlich  auf 
der  Erde  nachgeschleppt  werden. 
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ND''2  II  m.  Blase.  Schabb.  67»  Ar.,  vgl. 
to/s.  —  Das.  147"  iD-'S,  s.  i<ci3. 

NC"?  III  m.  (=ND^p)    Holz,   Baum.     PI. 

j.  Schabb.  VI,  8°  uii.  ■j^O'^s  Sr^j>l2  p35  m^i  er 
ging,  um  Bäume  zu  fällen;  viell.  jedoch  crmj). 
aus  YO-'-p. 

ND'2  IV  m.  (syn.  mit  miä''3,  s.  d.)  stach- 
lichcs  Kraut.  PI.  Schabb.  TT""  1013  NbDN  es 
(das  Thicr)frisst  derartige stachlicLe  Kräuter;  vgl. 
jedoch  NO''a  II.  B.  mez.  42''.  43^^  ob.  la^^Dn 
■■Oia  ^121  r,-'b  dbaai  hier  ist  die  Picde  davon, 
dass  Jem.  solche  stachlichc  Kräuter  (die  einem 
Andern  gehören,  in  das  Getränk  getlian  hat), 
er  muss  ihm  daher  den  Werth  dieser  Kräuter 
ersetzen.    Wabrsch.  ist  auch  liier  ■'5->3  zu  lesen. 


N;p"'2  m.  der  Riemen.  Schabb.  138''  111. 
N:o^:a  (Bis.  M.  Nas;a  -\M—  wabrsch  crmp.)  der 
Schlauch  mit  dem  Kiemen,  s.  li-i,  vgl.  jedoch  -jsd. 

]'';C''2  od.  ]''Jb<D3  w.  pl.  geröstete  Aehren 
(auch  Brotkrumen),  die  mit  Mandeln,  Zucker 
und  Gewürzen  zubereitet  wurden;  ein  Naschwerk, 
das  gew.  zum  Nachtisch  beim  Weintrinken  als 
Zukost  diente.  Geröstetes.  Stw.  oi3  oder  003, 
s.  d.  zerkauen,  zerreiben.  Ber.  41''  nNan  ns 
';"':o"'33  Brot,  das  mit  solchen  gerösteten  Aehren 
zusammengenossen  wurde,  bedarf  des  Segen- 
spruches vor,  aber  nicht  nach  dem  Genüsse  des- 
selben, weil  es  blos  als  Nebeuspeise  zu  dem  Ge- 
rösteten dient,  vgl.  bsa.  Das.  42"  nach  einer 
Ansicht  braucht  mau  auch  vor  dem  Genüsse  des 
Brotes,  das  mit  dem  Gerösteten  zusammen  ge- 
nossen wird,  nicht  den  Segen  (Nij:i7:ri)  zu  spre- 
chen. Tosef.  Ber.  IV  Anf.  wenn  man  den  Nach- 
tisch (n?^:*!-!^,  s.  d.)  verzehrt  hat,  irrby  ^na?: 
';"':noo  ■'j"'/3  N-!i3  Ms.  Erfurt  (a.  Agg.  ';^:o''D, 
']"'jNO^o)  so  spricht  man  darüber  den  Segen: 
Gelobt  .  .  .  der  die  verschiedenen  Arten  von 
Geröstetem  erschaffen  hat!  j.  Snh.  X,  28"*  ob. 
(mit  Bez.  auf  Num.  25,  1  fg.)  ü-'-iTa  DO  in'Ui- 
'oT  ';"'20''0  ■';"'"3  miSTj  man  setzte  dort  (in  Schit- 
tim)  Weiber  hin,  welche  verschiedene  Arten  von 
Geröstetem  verkauften,  um  die  kaufenden  Israe- 
liten zu  Buhlerei  zu  verlocken,  s.  auch  TW. 

':0'2,  ■'JND^?,  "'JSD?c/i.(syr.ü;^=  1^20^0) 
geröstete  Aehren  oder  Brotkrumen,  die 
mit  verschiedenen  Süssigkeiten  zubereitet  wurden, 
s.  vrg.  Art.  Erub.  29''  un.  wird  Nr-^no  erklärt: 
•'iNO^a  •'U31.TTO  i-in  (Ar.  sv.  -ii^-i-a  liest  iio^s) 
zwei  Löffel  voll  gerösteter  Aehren.  Das.  i:n 
Nnaan;^  •^yj3i:i  Na-ibb  ihva  •'Jnoo  die  geröste- 
ten Aehren  cniuicken  das  Herz  und  vertreiben 
die  Sorge.  Keth.  l?*"  ob.  i30''D  nb  n-'b  NnbmN 
bei  dem  Hochzeitsmahl  einer  Wittwe  hatte  man 
keine  gerösteten  Aehren.  Daher  gelte  näml. 
der  Nachweis,  dass  auf  der  Hochzeit  geröstete 
Aehren  vertheilt  wurden,  als  Beweis  dafür,  dass 
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die  Braut  eine  Jungfrau  war,  da  nur  bei  der 
Verheirathung  einer  solchen  die  Vcrtheilung  ge- 
rösteter Aehren  stattfand,  nrbp  pib-'n,  s.  pV?in. 

^■"3  beugen,  rund  machen,  s.  i\^2i. 

S£"2  9«.  Beugung,  Demüthigung,  s.  TW. 

^''2,  XE'?  m.  (syr.  -a*^,  \Ä^^  und  ^^U. 
]J\^,  hebr.  Cjs)  1)  Fels,  Stein  (=N'5aba  nr.  2) 
eig.  runder  Gegenstand,  s.  TW.  —  PI.  M.  kat. 
2.'')''  un.  als  K.  Chija  starb,  Nm:T  ■'sio  inins 
N:j-'''p173  fielen  Feuersteine  vom  Himmel  herab. 
Das.  als  K.  Haranuna  starb,  Ninm  1310  in^^na 
NyipnJa  fielen  Hagelsteine  (Schlössen)  vom  Him- 
mel herab.  Ker.  6*  ob.  h'2''12b  Niio  N3ib^J  n-j 
■13^3  ■173TI  Nnm37a  besser  (d.  h.  weniger  schäd- 
lich) ist  der  Genuss  eines  übelriechenden  Fisches, 
als  der  des  babylonischen  Breis,  der  die  Felsen 
niederwirft,  d.  h.  ganz  unverdaulich  ist,  vgl.  üU7;:3 
u.  nri^3.  Hör.  12"  dass.  j.  Ab.  sar.  IV,  43''  m'it. 
N^;d-'3  iib-iN  U-'-\i2  TMül  ^i^nn  bei  deinem  Leben  sei 
es  geschworen,  dass  du  diese  Felsen  erhebest!  — 
2)  Ufer,  eig.  der  felsige  Boden,  der  das  Wasser 
begrenzt;  ähnlich  rupes  und  ripa,  Reff,  Riff. 
Pes.  4"  N73''  ri^3  das  Mecresufer,  s.  xro-iON.  Ned. 
40"  un.  -[i-i3n7J  r;i3^373  xn-a  der  S'trom"' wächst 
(eig.  er  nimmt  an  Segen  zu)  von  seinem  Ufer 
aus,  d.  h.  er  wächst  von  selbst,  nicht  vom  Regen- 
wasser. Nach  einigen  Commentt.:  von  dem  Fel- 
sen aus,  welchem  seine  Quelle  entspringt.  Bech. 
55''  u.  ö.  —  3)  Ring,  eig.  Gebogenes,  Gedreh- 
tes, vgl.  nsis.  Erub.  96''  un.  nb  i;m  dto52T 
!ib  Nbn  i3''3  nanx  hat  man  denn  etwa  jene 
Halacha,  weil  Ahaba,  Sohn  des  R.  Sera,  sie  ge- 
lehrt, mit  Ringen  umhangen?  d.  h.  gewann  sie 
denn  durch  den  Vortragenden  so  sehr  an  Werth, 
dass  sie,  einer  mit  Ringen  geputzten  Braut  gleich, 
einnehmend  erscheine?  Nach  einer  Erklärung 
Raschi's  bedeutet  13^3  hier  (und  also  auch  in 
den  nächstflg.  Stellen):  Edelsteine.  Keth.  81'' 
nb  Nbn  •'313  ■'33  -13  ND-isn  'l  i^n  hat  denn 
etwa  R.  Chanina  bar  Pape  diese  Halacha  mit 
Ringen  umhangen?  B.  bath.  52"  ria3ia  Np  -'S 
Nma  ■'231  Nn-i73i  ib-'O  ■'in  rm^ti  als  sie  (die 
Frau  des  Raba  bar  bar  Ghana)  sterben  sollte, 
sagte  sie:  Diese  Ringe  (Edelsteine)  gehören  dem 
Martha  (Name  eines  Gelehrten)  und  den  Söhnen 
seiner  Tochter.  B.  mez.  35"  -fpcNT  Nn3:t  Ninn 
'31  i3''3  ^b  3n  -i«N  nnan  ■'3:>  ■'c^s  Jem.,  der 
seinem  Nächsten  Ringe  zum  Aufbewahren  gege- 
ben hatte,  sagte  später:  Gieb  mir  meine  Ringe! 
u.  s.  w.  Das.  51"  ob.  ■'snaTb  •'s-'S  aipj  mn  er 
trug  Ringe,  um  sie  zu  verkaufen. 

nS''3/.  (=tT^3  nr.  1)  Fels,  Stein.  Esth. 
r.  sv.  Ta'il,  107*  Israel  ist  den  Felsen  und  den 
Steinen,  die  Völker  aber  sind  den  Scherben  ver- 
glichen (Num.  23,9.  Ps.  118,  22,  und  Jcs.33,  14). 

by  N-iTp  nb33  NnT-pb  ^t  Nii^p  b?  r;3^3  mbsD 

SHT^pb   •'1   'J3    1131   "^3   1^3    N~iTpb   ^1  r!D-'3  fällt 
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der  Stein  auf  den  Topf,  wehe  dem  Topf;  fällt 
der  Topf  auf  den  Stein,  wehe  dem  Topf!  Sei 
es  so  oder  so,  wehe  dem  Topfei  d.  h.  sei  es, 
dass  Israel  zu  den  Völkern  geht,  oder  dass  die 
Völker  über  Israel  herfallen,  in  jedem  Falle  wer- 
den die  Völker  bestraft.  {In  Jalk.  z.  St.  steht 
nsip  anst.  rrD'D,  wahrsch.  ermp.)  Ohol.  8,  5 
^~3^  PE"':  Ilagelstein  (Schlosse).  —  Ucbrtr. 
Ker.  6*  it.t;  pd^d  ein  Kraut,  das  am  Ufer  des 
Jordan  wächst. 

N»!?""?  eh.  (=r!B-'3,  s.  q-'?.  nr.  2)  Ufer.  j. 
Git.  I,  ^'A"  un.  r:-Vi  sr^^r-a  c:  n^  in  «"n  er 
sah  Jemdn.,  der  vom  Ufer  entfernt  stand. 

rii*2/.  (von  qi3=q23)  1)  Gewölbtes,  Ge- 
wölbe, Wölbung,  eig.  Gebogenes.  Jom.  11"' 
nD's  ein  gewölbtes  Thor,  das  unten  breit,  nach 
üben  zu  aber  immer  enger  wird  und  an  der 
Spitze  mit  einer  'Wülbnug  schliesst.  Erub.  ll'' 
dass.  Tosef.  Erub.  V  Anf.  -ra  v-  nriwSnn 
nPTjn  "'-.■2  X'^-i  npxn  ba  pn  T-ab-ij  n-'-^-j 
•"im  np?jn  ■'33  r^-c-^-j  r^^-^zr,  cip;:  ly  nsm  ';"'.n3 
nns  "yy  pn\-ib  inin  «■'-iSa  in  der  frühern  Zeit 
durften  die  Einwohner  von  Tiberias  durch  ganz 
Chamtha  reisen,  aber  die  Einwohner  von  Cham- 
tha  blos  bis  zu  dem  gewölbten  Thor  gehen; 
jetzt  aber  betrachten  die  Einwohner  von  Cham- 
tha und  die  von  Tiberias  diese  beiden  Städte  als 
eine  Stadt;  vgl. ;"'-i::::.  j.  Erub.  V,  22*"  un.  dass. 
j.  Nas.  VII,  56"  ob.,  vgl.  ns^'r ,  NPi:"'^-  Ab.  sar. 
16*  lies  niT  ~-^^zy  nn  ^^-r'cy-c  -ri-'rb  y^n 
msnb  wenn  der  Jude  (beim  Bau  eines  Bade- 
hauses) an  dem  Gewölbe  anlangt,  in  welchem  man 
das  Götzenbild  aufstellen  soll,  so  daif  er  nicht 
weiter  bauen.  —  Ferner  die  Kifa  oder  Kippa, 
ein  gewölbtes  Gefängniss,  in  welches  die  Ver- 
brecher eingezwängt  wurden.  Snh.  81''  ripb'O  "'53 
■iPiN  'i^b-'^NKT  nD^rb  ipis  yzKziz  •j-'t  pi2  n:cT 
r\yj>zrr:Z  ic— ira  ~y  •[■'Tira  wenn  Jem.  (wegen 
verschiedener  Verbrechen)  wicdcrholentlich  ge- 
geisselt  wurde,  so  lässt  ihn  der  Gerichtshof 
(falls  er  sich  wieder  etwas  zu  Schulden  kom- 
men liess)  in  die  Kifa  abführen  und  ihm  als 
Speise  Gersienkörner  reichen,  bis  sein  Leib  auf- 
springt. Nach  Gem.  das.  war  ein  solches  Gefängniss 
^Tüiy^  Nb53,  d.  h.  ein  Gewölbe,  in  welchem  der  Ver- 
brecher, da  es  nur  so  gross  wie  seine  Statur 
w-ar,  nur  mit  JMühe  stehen  konnte.  1223  jmr;" 
iPiN  •;'b■':^^"^  nczb  ipIwN  ';-'3-':r-2  a''"*3  xba 
ynb  ^■'::i  -.ik  cnb  wenn  Jcm.  einen  Menschen 
ohne  Anwesenheit  von  Zeugen  ermordet  hat,  so 
sperrt  man  ihn  in  der  Kifa  ein  und  giebt  ihm 
knappe  Speise  und  Trank  zu  verzehren.  Nach 
Gem.  das.  wären  die  hier  in  den  beiden  Mischnas 
erwähnten  Strafen  gleich;  indem  man  dem  einen 
wie  dem  andern  Verbrecher  zuvor  solange  knappe 
Speise  und  Trank  giebt,  bis  seine  Eingeweide 
zusammenschrumpfen,  ihm  aber  hernach  Gerste 
zu    essen    giebt,     infolge     dessen     sein    Leib 


aufspringt.  Genes,  r.  s.  48  Anf.,  46''  ipin  rirrn 
'dt  yp-i-  PST^j  nbyj^b  Gott  erhob  den  Abra- 
ham über  die  II  i  m  m  e  1  s  w  ö  1  b  u  n  g  hinauf  (vgl.  i^ts 
und  ~~?~)  und  sagte  zu  ihm:  „Schaue  auf  den 
Himmel  liinab"  (1:37;  Gen.  15,  5),  vgl.  nua-. 
B.  bath.  25''  ob.  p-<3~?"  \"?h  rvyz  TKrro  IVD 
-^'3  ■'".ns  P^nm  Pi:p"  p"':"es  sobald  die 
Sonne  (bei  ihrem  Tagcslauf)  am  westnördlicben 
Winkel  anlangt,  so  geht  sie  in  ihrem  Kreislauf 
zurück  hinter  der  Ilimmelswölbung.  Dav.  trop. 
Meg.  11^  un.  '31  ri;-'33  'i'rz  "cbo  drei  Könige 
regierten  unter  dem  Himmelsgewölbe  (d.  h.  über 
die  ganze  Welt),  näml.  Achab,  Nebukadnezar 
und  Aliaswcr.  —  2)  ein  Wasserstrahl,  der 
bogenartig  herabfällt.  Bogen.  Jeb.  80* 
r;3''3  Ti-c.y  ir-^xi  a^o  b''::':-  bs  wenn  Jem.  beim 
Wasserlassen  keinen  Bogen  machen  kann,  so  ist 
das  ein  Zeichen  der  Impotenz.  —  PI.  Sot.  34* 
(mit  Bez.  auf  Jos.  3,  13)  •;'•:;":  c^Bn  -,1-0  T:b73 
';''3''3  ■'DJ  by  '(■'^■'s  i^birT  Ar.  (Agg.  i"'-^-;;:)  dies  will 
besagen,  dass  die  Wellen  in  die  Ilöhe  getrieben 
wurden,  Strudel  über  Strudel,  eig.  Bogen,  Wed- 
bungen. Tosef.  Sot.  VIII  Anf;  ';-'bi?i  '[■'■w";:^ 
•.■>2i3  135  ;j.  i-ir^^  -br":b  dass.  ChuU.  31'' 
'j''3'33  '[■'b^3::;3  ■j-'NT  i-£x~.3  ■i'b"'3::?3  man  darf 
(Gefässe  u.  dgl.,  die  der  Reinigung  bedürfen, 
vgl.  b?::)  in  die  beiden  Enden  der  Wasserstrah- 
len (die  näml.  den  Fluss  beridiren),  aber  nicht 
in  die  Wölbungen  des  Strahles  eintauchen;  weil 
letztere  sich  blos  in  der  Luft  befinden  und  mit 
dem  Flusswasser  nicht  in  unmittelbarer  Berüh- 
rung stehen. 

n$''2,  NiTl?"-?  eh.  (=vrg.  rts-s)  1)  Wölbung, 
gewölbtes  Gebäude,  j.  Snh.  VII,  2ö'' ob.  E. 
Lasar,  R.  Josua  und  R.  Akiba  'j''--3  "'n3"'"b  "jibr 
nm  na  laN  N-'-'r?;  ppan  ni-a^::-!  •j-'ct:-'- 
Tß-'Z  ';1P"3DP1  gingen,  um  in  dem  Warmbade 
von  Tiberias  zu  baden;  ein  Sektirer,  der  sie 
sah,  sagte  einen  Geheimspruch  (eig.  was  er 
sagte)  und  infolge  dessen  hielt  sie  das  Gewölbe 
(in  welchem  der  Götze  stand,  vgl.  Ab.  sar.  16* 
im  vrg.  Art.)  fest.  j.  Xas.  VII,  56*  ob.  «b  N3N 
■ii~o''PT  NPS^s  PinP  "37  mein  Vater  ging  nicht 
durch  die  Wölbung  (gewölbtes  Thor,  vgl.  vrg. 
Art.  Anf.)  in  Cäsarea,  weil  näml.  dort  Leichen 
begraben  waren.  Vgl.  das.  einige  Gelehrte  ';:'r: 
'-I  o-i'3T  ns-'Db  ->y^:>r,  y~'z^i>-i  «"'•'■jb-:3  i^r^ri'j 
•jb^N  "rm  r-r-:i  3"P"b  irv-rr  1-3  ergingen  sich 
in  den  Strassen  von  Cäsarea;  als  sie  an  der 
M'ölbuug  angelangt  waren,  so  entfernte  sich  H. 
Kohen,  als  sie  aber  dann  an  einem  reinen  Orte 
anlangten,  so  kehrte  er  zu  ihnen  zurück.  — 
2)  gewölbtes  Gefängniss  für  Verbrecher;  s. 
TW.  I,  383''. 

"^"'2  Frage-rrtkl.  (contr.  aus  n¥-\*i!2;  in  j. 
Gem.  steht  dafür  oft  ij:  nT-'i53,  vgl.  'S  und  npx) 
auf  welche  WeiseV   wieV     B.  kam.  2,  i.  2 

(17*.  19'')  r-.yrz  xz-  -:z"2  .  .  .  T-,yr,:  b;--  Tx-s 
auf  welche  Weise  wird   das  Thier,   das  dreimal 


T^3 


—    323    — 


^n^3 


hinter  einander  vermittelst  des  Fusses  oder  des  Zah- 
nes Schaden  angerichtet  hat,  als  völlig  schädigend 
beurtheilt?  d.  h.  von  welcher  Boschatfenheit  niuss 
die  von  dem  Thiere  verübte  Beschädigung  sein, 
dass  der  Besitzer  desselben  zu  vollem  Schaden- 
ersatz verurtheilt  wird?  vgl.  iy\  Das.  21*  fg. 
R  mez.  .35''.  36^  s.  nbn.  —  Sehr  oft  steht  ni-iD 
am  Ende  eines  Satzes  oder  auch  ganz  ohne  Ver- 
bindung, z.  B.  Seh.  5,  3  fg.  die  Sprengung  ge- 
schah .  .  .  n:j''S  auf  welche  Weise  geschah  dasV 

T"3  Fiel  (Stw.  ms  rund  sein,  s.  d.,  vgl.  auch 
li'2)  bemalen,  täfeln,  anstreichen,  eig. 
durch  Malerei  runde  Figuren  zeichnen.  Unser  W. 
ist  unterschieden  von  T'^'.i:,  das  malen  überhaupt 
bedeutet.  B.  kam.  51"  un.  T'^ai  t-'DT  ihn  N3 
Ar.  (Agg.  fast  überall  i^^'d  crmp.)  Jeni.  kam, 
der  die  Wände  der  Grube  mit  Kalk  bewarf  und 
anstrich.  Ab.  sar.  47''  (it'-'Di)  ti^idt  m^^o 
m;  mi2"b  Jcm.  hat  zu  Ehren  des  Götzen  ein 
Haus  mit  Kalk  angestrichen  und  getäfelt.  Das. 
ni-'ai  T'-'OTü  -a  b:3"i;  f'y  or-b  m"'"'3n  i-!T'"'d 
rnmai  wenn  der  NichtJude  einen  Stein  zu  Ehren 
eines  Götzen  mit  Kalk  bestrichen  und  getäfelt 
hat,  so  nimmt  der  Jude  den  Kalkanstrich  und 
die  Täfelung  vom  Steine  ab,  welcher  dann  benutzt 
worden  darf.  Genes,  r.  s.  28,  27°  ein  König  ver- 
heirathete  seinen  Sohn,  r;T'''Di  rn^^O  n-Dimb-ffiyi 
'r)T  m"'"'ST  er  machte  ihm  ein  Hochzeitshaus, 
bestrich  es  mit  Kalk,  täfelte  and  bemalte  es 
u.  s.  w.,  vgl.  n2:-'n  (wo  jedoch  s.  27,  28°  crmp. 
ist).  Tosef.  So't.  VHI  (mit  Bez.  auf  Dt.  27,  2 
fg.)  Tb»  lansT  T03  imTSi  (1.  i-tt'S)  imT^D 
^niab  'yn  rimnn  inin  bD  pn  man  täfelte  ihn 
(den  Stein),  bestrich  ihn  mit  Kalk  und  schrieb 
darauf  die  ganze  Gesetzlehre  in  70  Sprachen. 
Thr.  r.  sv.  nbs,  68"  dass.,  woselbst  nT'"'Dl  anst. 
r:"i"'''DT  zu  lesen  ist.  Tosef.  B.  bath.  H  g.  E. 
';"'"i"'"'3)3  .  .  .  ';"'T'''C7:i.  Part.  pass.  das.  Tiiia/3 
"T"i37^T  mit  Kalk  beworfen  und  getäfelt.  —  j. 
B.'mez.  IX  Auf.,  12*  T'^D  crmp.  aus  T^ja,  s.  d. 

irS  m.  eig.  N.  a.  das  Täfeln;  übrtr.  Täfe- 
lung, Täfelwerk.  B.  bath.  53''  ■j-'-öbs  NSTan 
•jNsp  inN  m^D  iwS  -ir,a  it'O  ina  -lan^n^os^a  wenn 
Jem.  Schlösser  (d.  h.  vollständig  fertige  Gebäude) 
anf  den  Gütern  des  Nachlasses  eines  Proselyten 
(der  keine  Erben  hat)  vorfindet,  so  hat  er,  wenn 
er  auch  nur  einen  Kalkanstrich  oder  eine  Täfe- 
lung darin  angebracht  hat,  das  Besitzungsrecht 
derselben  erlangt.  Midd.  4,  6  "irD  riJ^N  der  ge- 
täfelte Balken  (im  Tempel)  war  eine  Elle  dick. 

N"ir2  eh.  (=1^3)  Täfelung,  s.  TW. 

^T?  /•  (=''"^3i  s.  d-)  1)  Haufe,  bes.  vom 
Getreide.  —  PI.  Iinn^?,  Nrnin-3,  s.  TW.  I,  384*. 
—  2)  Schutthaüfe.'  Ph  ChuÜ.  62''  im  irNns 
i-i^a  Ar.  SV.  -id  13  (Agg.  ^aiD)  die  Amphibien, 
die  sich  unter  Schutthaufen  finden. 

nT2  I/.  (=bh.  D^nis  dual.  Stw.  nis:  rund 


sein)Heerd,  tragbares  Gestell  zum  Kochen, 
)(^'j~p6;coui;.     Das  W.  ist  sj-n.  mit  "iis:  Schmelz- 
tiegel.    Schabb.  3,  1  (30'')  opa  Mipisrjo  rn^D 
Nnarai   ein   Heerd,    den    man   mit    Streu    oder 
mit  Reisern  geheizt  hat.  Das.  138''  rTj;:":;;ü  r,-\^3 
•^■\oa  D'nü  nbubub  nm73  n''mDT'73   phn  einen 
Ileerd  (der  gewöhnlich   vier   Füsse   hatte),    von 
dem  einer  der  Füsse  losgegangen  ist,  darf  man 
am   Sabbat   von   der   Stelle   fortrücken   (weil  er 
mit   drei  Füssen  noch   immer   als   ein    ganzes 
Gefäss  anzusehen  ist) ;  wenn  aber  zwei  derselben 
losgegangen   sind,   so   darf  man  ihn  nicht  fort- 
bewegen.    Nach  Ansicht  Kab's  jedoch  darf  man 
auch   ersteren   nicht  fortrücken,   weil   man    den 
losgegangenen  Fuss  mit  Anstrengung  wieder  ein- 
setzen könnte,  wodurch   eine   Sabbatentweihung 
entstände.    Kel.  0,  1.  2  m-3  D^rax  ^pc  noiJ'- 
ü'^ja  mam  wenn  Jem.   aus   zwei   Steinen,   die 
er  durch  Mörtel  zusammenklebte,    einen   Heerd 
macht.     Das.   -ü'2-:i    übaTT^aü    DiT^Tin    ptid 
'm  yboT,  der  Heerd  der  Nasiräer  in  Jerusalem, 
der  an   einen  Felsen  gerückt  war;    auf  welche 
beiden  Untersätze  die  Kochgeschirre  gestellt  und 
unterhalb   deren   die   von   den    Nasiräern   abge- 
schorenen Haare  verbrannt  wurden.     Das.  pn^a 
D^naL:-   der    (aus  mehreren   Steinen  zusammen- 
gesetzte) Heerd   der  Köche,   die   näml.    die  ge- 
kochten  Speisen    einzeln  verkauften.    —    Trop. 
j.  Bez.  n,  61°  ob.  Abba  Schäul  gab  für  die  An- 
sicht der  Schule  Hillel's,   dass  man   die  Wall- 
fahrtsopfer, n^Nn   pibiy,   am    Feiertage   opfern 
dürfe,  folgenden  Grund  an:  -jpliaia  n:yna  a^5  n72 
nmpc  ']nT'Dü  riyna  -mpa  ^ai  Pi^a  r!7:iPD 
nrnps  ^p~\  m^D  xripa  i^n  isin  wenn  zu  der 
Zeit,   da  dein  Heerd  geschlossen,    dennoch  der 
Heerd   deines   Herrn   geöffnet  ist,   um   wie  viel 
mehr  soll  zu  der  Zeit,  da  dein  Heerd  geöffnet 
ist,  auch  der  Heerd  deines  Herrn  geöffnet  sein! 
d.  h.  wenn  man   am  Sabbat,   an  welchem   jedes 
Zubereiten  der  Speisen  zum  Privatgebrauch  ver- 
boten ist,  dennoch  die  Pflichtopfer  (die  Speisen 
Gottes)  darbringen  darf;  um  wieviel  mehr  muss 
am  Feiertage,  an  dem  das  Zubereiten  der  Privat- 
speisen gestattet  ist,  das  Darbringen  der  Wall- 
fahrtsopfer gestattet   sein!    Tosef.  Chag.  H  und 
Bez.  20''  'ai  "iPTiiia  üip7:a  dass.   Der  Ausdruck 
m^a  wurde,   wie  Raschi  richtig  bemerkt,   hier 
deshalb  gewählt,  weil  ein  solches  Kochbehältniss 
einen  Raum  zu  zwei  Töpfen  hat,  weshalb  nmps, 
n73iPD   hierzu  passt.     Tosaf.  z.  St.    lesen  ün^a 
(=bh.  nna,  2  Kn.  6,  23):  „dein  Mahl,  das  Mahl 
deines  Herrn";  was  jedoch  nicht  einleuchtet.  — 
PI.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  II  u.  ö.  Di^^a. 

nT2  II  /.  (Stw.  nna ,  Dt.  2,  6.  Hos.  3,  2) 
das  Kaufen,  der  Kauf.  R.  hasch.  26*  n7:N 
m^a  -"'i-'a73b  i^mp  rn  wii  ^a-ab  ^pabn-^a  lai 
'an  Rabbi  (richtiger  in  mehreren  Agg.  Na^py  '~i 
R.  Akiba,  vgl.  Dikduke  z.  St.)  sagte:  Als  ich 
nach  den  Küstenländern  ging,  (hörte  ich),   dass 

41* 


^-)'3 


—    324    — 


xii'^s 


man  das  Kaufen  (aust.  r;~''r":,  cig.  Verkaufen): 
Tr.-^o  nannte.  Darnach  wird  näml.  ti-d  (Gen. 
50,  5)  erklärt:  Ich  kaufte  mir.  Sot.  13»  E. 
Jochanan  sagte  Namens  des  R.  Schinieon  ben 
Jozadak:  ■':-i23  ira  n-'r"  yrdb  nVn  n-.^s  ■j-'s 
MT'D  n-.-'rM?  i-i-np  ■c-<t,  das  W.  rr^'D  (ms, 
Gen.  1.  c.)  bedeutet  nichts  anderes  als  Kaufen, 
denn  in  den  Küstenh'indern  sagt  man  r;-,-'3  anst. 

"'"]"'2  1  III.  (gr.  •/sipi.o?  =  0:üO)r£i'pt.o;)  Unter- 
than,  Kneclit.  Erub.  53^  wird  als  eine  Probe 
des  verdorbenen  galiläischen  Dialekts  erzählt; 
Ein   galiläisches   Weib   kam  vor   einen  Richter 

mit  folgender  Anklage:  nVdp  iT'a  ■'-i'!3  T-rb  rrXa 
rS^y  •];  "itc  ^r^  nn  n~T  ■j'^-j  "iia;:.!  ■'b  mn 
Ni— NN  i;— :  (od.  ■j^-':;?:)  ^::;3  ns  (Sie  wollte  näml. 
sagen:  Herr  [^r-'p,  y.-jpis],  ich  hatte  eine  Tafel 
fsbr::,  tabula,  TaßXa],  die  man  mir  gestohlen  hat 
["'-■'ü  mn:ji]  und  die  von  der  Grösse  war  [l";~"i], 
dass,  wenn  man  sie  dir  angehängt  hätte  [Tn\a 
"[■'"iW'  nbj,  ihr  Fuss  [r;;'~r]  nicht  bis  zur  Erde 
gereicht  haben  würde.  Anstatt  dessen  jedoch 
sagte  sie:)  ^lein  Herr  „Untcrthan"  (^(^iip'.e),  ich 
hatte  einen  „Balken'-,  man  hat  „dich"  fortge- 
stohlen, der  war  so,  dass,  wenn  man  „dich" 
darauf  geworfen  hätte,  „dein  Fuss"  nichfbis  zur 
Erde  gereicht  haben  würde.  Chull.  ISD*"  R. 
Kahana  sagte:  ■'m  -icr'>ü  '['-^''P"'  V'^''^  "'"'"''^^ 
^-^p  ■'-'p  (1.  i''"'"P  pi"')  Nnp  mm  sb^a  ■riDa 
rr;::«  ■'i^p  ■'-•'p  ■'np  mn  sb-  ■in'^'^ra  ^^  mn 
Naio  Mn7:x  ^~rp  ■'T'p  ■'-!:n  nü-.o  r:n-,zr,  nb 
m^inan  m^rs  (1.  ■'-1^2)  ■'T'n  ■'T'p  ■'na^x  ich  habe 
noch  einige  Abkömmlinge  (der  Herodäischen 
Tauben,  s.  r;S''3'n"in)  gesehen.  Sechszehn  Reihen 
derselben  standen  in  der  "Weite  eines  Mil  und 
riefen:  Kiri,  kiri  (xupis,  y-upts),  mit  Ausnahme 
einer  einzigen,  die  nicht:  Kiri,  kiri  rief.  Da 
sagte  ihre  Genossin  zu  ihr:  Blinde  (d.  h.  Un- 
verständige) rufe  doch  Kiri,  kiri!  'Worauf  diese 
entgegnete:  Du  Blinde,  rufe  du  lieber:  x.-jpu, 
j^äipis!  (d.  h.  der  König  Herodes  war  ein  Sklave, 
näml.  der  Makkabäer,  vgl.  siTiin).  Infolge 
dessen  holten  sie  (die  Nachkommen  und  An- 
hänger des  Herodes)  letztere  herbei  und  schlach- 
teten sie;  s.  auch  den  nächstflg.  Art. 

■•TS  II  /.  (gr.  X*P''?)  Freude.     Genes,  r.  s. 
89  Anf.,  SG*"  (mit  Ansjjiel.  auf  ■inN2,    von   nx, 

Gen.  41,  2)  n^r-n-c  r.yczi  cbi?3  mnsi  nnnx 

öb'.i'D  nm""^  ■'"■"3  ■'"i-a  an-:  Ar.  Liebe  und 
Brüderlichkeit  herrscht  in  der  Welt,  wenn  die 
Jahre  fruchtbar  sind.  So  heisst  es  auch:  „Dein 
Vieh  wird  an  jenem  Tage  weiden  nms  -0" 
(Jes.  30,  23);  d.  h.  Freude,  Freude  in  Menge 
(•/,(xpi;,  "/.oipif,  "12)  herrscht  dann  in  der  Weit. 
(Agg.  i";«  ■'-■'p  Tay  i-"r:  /.^''pio;  bedeutet 
Knecht,  xopto?  Herr;  d.  h.  in  fruchtbaren  .Jahren 
verwandelt  sich  der  Knecht  in  einen  Herrn, 
näml.  --,  -■'D  geht  über  in  -,p,  nip).  —  Num. 


r.  s.  4,  igi' 
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c-  ■'-'3  -5:1X1  r.tfj^t  IT  was  bedeutet  -i--r": 
(2  Sm.  6,  14)?  David  schlug  seine  Hände  tlber 
einander,  klatschte  und  rief  aus:  Die  Freude  ist 
gross,  "13—13!  Besser  wäre  zu  lesen  i-i-ia  ■'-■>3 
anst.  m  ■'T'3.  (Der  Comment.  Mat.  kehnnna  hält 
unser  it'3  gleichbedeutend  mit  ■'-•'p:  der  Herr 
ist  erhaben!  was  jedoch  nicht  einleuchtet). 

''T2  IH  (gr.  x.ai?s,  Imper.  von  X*"^?")  Freude 
dir!  Heil  dir!  Tanchuma  Mikez,  49"  Rabbi 
rief  dem  Antonin  zu:  (1.  "Tis)  N"Q  ■'T'p  x'jpis 
y^aXge,'.  0  Herr,  Heil  dir!  Vgl.  -iians73N. 

"'"!''?  pi-  ■^'O'i  '<T'?i  s.  d. 

grosse,  runde  Steine,  die  man  in  der  Kel- 
ter auf  die  Pressbalken  hin-  und  her- 
rollte, um  die  darunter  liegenden  Oliven  auszu- 
pressen. Ivel.  12,  8  C-'T'-n  od.  ';i-,-'3~  (Ar.  Yar. 
01^3",  Hai  Gaon  citirt  in  s.  Comment.  eine  Yar.: 
11^3-).  In  Tosef.  Kel.  B.  bath.  Yll  Ende  steht 
dafür  ciT'3y;  welches  W.  in  B.  bath.  G7''  erklärt 
wird:  •'•^33  die  Presssteine. 

S'p"':^!";'?,  nK"''jplT2/.  (zusammengesetzt 
aus  id$  und  manica)  Handeisen,  Handfessel, 
j.  Snli.  X,  28°  un.  „Man  ergriff  den  Manasse 
Dimnn"  (2  Chr.  33,  11)  (1.  ü-mns)  D^^nna  ina 
N''P'^:!:i--'33  ed.  Yen.  u.  a.  (ed.  Dyhcnf.  crmp. 
N'ip-';?:  •'T'33)  was  bedeutet  c^^ninsV  Mit  Hand- 
eisen. In  Ruth  r.  sv.  Trn  nb  -.KN'i,  40'^  steht 
dafür  r!i{pi;"i-,-'3.  Cant.  r.  sv.  iiraba  %-iN,  23'' 
wird  z•'^p^z  (Jes.  45,  14)  übersetzt  s-'pi:72ip-.p3 
crmp.  aus  N-<p-»:?:iT'3D;  vgl.  auch  TW. 

ü"!  (i=-i''p)  Kisch,  eine  Schallnachahmung, 
etwa  Klipp,  vgl.  •i3"i3.  B.  mez.  85''  ob.  n-t3N 
Nnp  "c;"'3  a-s  N:-';b3 '  Ar.  sv.  123  5  (Agg.  a-'p 
•w-'p)  der  Stater  (Pfennig)  im  Kruge  macht  kisch 
kisch  (klipp  klapp);  Sprichwort  für  einen  Ge- 
lehrten, der,  wenn  er  von  niedriger  Herkunft 
ist,  „sich  unter  Unwissenden  bemerklich  macht" 
(Spr.  14,  33). 

Sw"3  m.  (Stw.  -iis^N-is,  syr.  \1ü:  binden) 
1)  Gebund.  B.  bath.  146''  ob.  Kp-^T  NC'3 
ein  Gebund  Kraut.  Kidd.  45''.  Chull.  105" 
Abaji  sagte:  ■'b3N  Nb";  ^sr;  Nruf?  mn  \3-'-i-J 
N:m:n3;-3  •'rn^CT  dt:;;:  r;N:\-,  -,^ont  scs':  sp-.-' 
trz-c^b  icpT  CTwT:  t:  "'s  -i-:n  in  früherer 
Zeit  dachte  ich,  dass  man  deshalb  das  Kraut 
aus  dem  Gebunde,  das  der  (iärtner  gebun- 
den hat  (d.  h.  ein  aus  dem  Gebunde  heraus- 
gezogenes Stück)  nicht  esse,  weil  das  wie  Ge- 
frässigkeit  aussehe;  später  jedoch  sagte  mir  der 
Lehrer  (Rabba):  weil  es  bei  Zauberei  schädlich 
sei.  Schabb.  140''  oli.  xp-^  i-nTT  3")  "'S  -3  \s- 
Nb^:-:  N3-1N1  .X--3  -3  x-3'3  N3^-N  •;i3rb  wenn 
ein  GelehrtenschüliT  Kraut  kaufen  will,  so  kaufe  er 
längliches;  denn  ein  Gebund  (kostet  so  viel)  wie 
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das  andere  und  die  Länge  hat  er  obendrein  als 
Zulage.  Das.  NpT'T  xnu-'n,  richtiger  Ar.:  N^nn,- 
s.d.  —  2)  d a s  Z u  s a m m e n b i n d e n ,  II e r a u f  b i n - 
den  der  Kleider.  PL  Schabb.  147"  ■'ä-'S 
Nn-iibaa  Ar.  (Ms.  M.  ■'icis  1.  la-'D;  Agg.  io"'d) 
das  Heraufbinden  der  Kleider,  Sciileiipen,  wie  es  in 
Babylon  Brauch  ist;  vgl.  D2p5  und  DTn^i. 

mt:"2  s.  in  '^aa. 

N»T2,  i:\T2,  in-S,  s.  in  'hd. 

TJ3  Adv.  (=bh.  n::3  mit  hinzugef.  r;;  eig. 
entstanden  aus  riD  Ms)  so,  auf  diese  Weise. 
Aboth  4,  5  'dt  n":iN  b'b-  rf-  "jai  und  so  pflegte 
Hillel  zu  sagen  u.  s.  w.  Das.  Dorajtha  des  K. 
Meir  (6,  4)  nb7:n  ns  min  ba  nam  N^n  '^d 
'31  xc^r\  Y~ar,  bin  nniun  mTO7ja  cjji  b^sn 
das  ist  die  Art,  wodurch  man  die  Kenntniss  der 
Gesetzlehre  erlangt:  Brot  mit  Salz  musst  du 
essen,  Wasser  mit  Mass  trinken,  auf  der  Erde 
schlafen,  ein  mühevolles  Leben  führen  und  dich 
mit  dem  Studium  der  Gesetzlehre  abmühen.  B. 
kam.  61"  'an  "'Sb^npJD  "ra  so  habe  ich  eine  Tra- 
dition u.  s.  w.  Ker.  15''  Ni^py  'n  ibsa  "p  ab 
'dt  Nbs  nicht  auf  diese  Weise  fragte  ihn  R. 
Akiba,  sondern  vielmehr  u.  s.  w. ,  vgl.  auch  "ins 
im  Af.  ß.  hasch.  18''  iZUTb  ^ST  "jd  nJian  iii 
dem  so  und  so  vielten  Regierungsjahre  des  Jo- 
chanan,  s.  ';:nT''.  j-  C'hall.  I,  bl^  un.  -p  .  .  .  dcd 
sowie  ...  so  auch.  j.  Sot.  I,  IG"*  mit.  u.  ö.  dass. 
-p  y^-i  "p  '1^3  so  oder  so,  auf  diese  oder  auf 
jene  Weise,  vgl.  ~D"'5,  s.  auch  1^3.  —  Mit  vor- 
ges.  b  wird  unser  W.  oft  substantivisch  gebraucht. 
Aboth  2,  8  miT3  ']Db  dazu  (zu  dem  Zwecke) 
■wurdest  du  erschaffen.  Snh.  11"  ■'Nst  Tmn  l'^N 
^pb  seine  Generation  ist  dessen  nicht  würdig. 
Num.  r.  s.  4,  189"=  13  17:^3  •]Db  deshalb  steht 
bei  ihm  u.  s.  w.  Das.  r;bi'7;b73  3nD  "^ab'O  des- 
halb sagt  die  Schrift:  von  oben.  Davon  ':^j2bn, 
s.  d.  W.,  vgl.  auch  "iD^cb.  —  Selten=bh.  j.  Keth. 
V  Ende,  .30°  nD^-lT:3b  T:nn  ^733  so  (eine  solche 
Mitgift)  möget  ihr  euren  Töchtern  geben! 

S22  tu.  1)  Backzahn  (hbr.  "iriD;:),  sodann 
Zahn  überhaupt.  Pes.  113"  N3D  -\pyn  xb  reisse 
dir  keinen  Zahn  aus,  wenn  er  dir  auch  Schmer- 
zen verursacht.  Git.  69"  un.  N33b  ein  Heilmittel 
gegen  Zahnschmerz.  B.  kam.  92''  ■'bin  i\tio 
brN  NbT  y72a  r:^n3n  bpi  N33b  Tr^ziz  sechzig 
Schmerzen  befallen  den  Zahn  desjenigen,  der  die 
Stimme  seines  Nächsten  (Einladung  zum  Essen) 
hört,  aber  dennoch  nichts  isst;  ein  Sprichwort. 
—  PI.  Ab.  28*  ■'jiOT  133  die  Backzähne  und 
die  anderen  Zähne  (Rascbi  z.  St.  versteht  unter 
N33  das  Zahnfleisch;  was  jedoch  ungenau,  vgl. 
Tosaf.  SV.).  ChuU.  59''  un.  •<-,T^i  ■'rcjT  ■isd  nTn: 
die  Backzähne  und  die  anderen  Zähne  jener 
Männer  Helen  aus.  Snh.  .39"  ein  Sectirer  sagte 
zu  R.  Gamaliel:  ■'b  N'3''N  "ib  i;;«  ■'33TD  ''b  '•z:2 
•<nb^'.:2  KT)'  rrraTsb  rr-,-'  nto  ttm  ^,izd  T'2^"'^iT33 
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nsf'  Agg.  (Ar.  liest  1370  b''T  anst.  ■'b  NM''N,  was 
jedoch  nicht  passt)  die  Zahl  der  Sterne  ist  mir 
bekannt  (d.  h.  ich  weiss,  wie  gross  ihre  Zahl 
sei).  R.  Gamaliel  entgegnete  ihm:  Sage  mir 
doch,  wie  viel  du  Baclaälme  und  andere  Zähne 
habest!  Dieser  steckte  seine  Hand  in  den  Mund 
und  fing  an,  sie  zu  zählen.  Worauf  R.  Gama- 
liel ihm  zurief:  Du  weisst  nicht  einmal,  was  du  in 
deinem  eignen  Mundo  hast,  wie  solltest  du  wissen, 
was  sich  im  Himmel  befinde?  Chull.  127* 
'(■'33  ■':':  T'pwS  rrNaiJ  küsst  dich  ein  Nara- 
schäer,  so  zähle  deine  Zähne!  er  könnte  dir 
näml.  einen  gestohlen  haben.  —  2)  übrtr.  Zahn- 
ähnliches,  Strich  n.  dgl.  Schabb.  Sg*"  un. 
NTbpNT  N33  der  Zahn  des  Schlüssels,  vgl. 
N'T-'bpN.  B.  bath.  167"  3T3  mm  NTjü  NTrrn 
r!i33b  n''pn73  Tn-'x  bT^^    n3iti33    NnbiD  rfi 

NCTIST  n-'TTOT  n^3i  Ar.  (Agg.ri^J»-l3T  ni3T  n'^Jisb) 
in  einem  Dokumente  stand:  (Ich  verkaufe  dir) 
den  dritten  Theil  des  Baumgartens  (der  sich 
näml.  innerhalb  eines  grossen  Gemüsegartens  be- 
fand). Der  Käufer  aber  ging  und  verwischte 
den  oberen  und  den  unteren  Strich  (eig.  Zahn) 
des  Beth,  wodurch  das  W.  ns-'Tibt  lautete. 
Nach  dieser  Fälschung  war  der  Sinn  des  Doku- 
mentes: Ich  verkaufe  dir  den  dritten  Theil  des 
Gemüsegartens  und   den  ganzen  Baumgarten. 

K212,  2212  (X222),  s.  in 't3. 

TT  ' 

N222  m.  (gr.  xaxxaß-r],  cacabus)  Tiegel, 
Topf.  PL  B.  mcz.  86"  un.  R.  Simon,  dem,  in- 
folge seiner  Beleibtheit  sehr  heiss  war,  sagte 
einst  zu  seiner  Tochter:  '^12^5733  ""bv  ""E^lri  ^"^3 
r!7a3  nijN  Np^T  n3u;d  ^3nTN  n-ia-t  v^??  l"'  F''"' 
i3-'T  •'-\i2b  i-\:n  11333  Ar.  (Agg.  .  .  •  N3i:'a3 
']-'-i33)  meine  Tochter  schwinge  über  mir  deinen 
Fächer,  so  werde  ich  dir  dafür  Töpfe  voll  Narde 
geben!  Während  dessen  wehte  ein  Wind,  wo- 
rauf jener  ausrief:  Wie  viele  Töpfe  von  Narde 
gebühren  doch  jenem  Herrn  (Gott)!  (Raschi 
erklärt  ']in33:  Gebinde,  -na  bo  nTnT.TN). 

Xnn22  wahrsch.  verschrieben,  s.  nhi'tbs. 

"22,  *22  m.  (viell.  gr. xt'xxoc, ciccus)  Frucht- 
hülse, Kerngehäuse.  Kel.  17,  17  das  Rohr, 
das  man  zerschnitten  hat,  um  es  mit  Stibiuni 
u.  dgl.  zu  füllen,  1133^  b3  nN  NiiT^ü  iS  mT--j 
ist  so  lange  rein  (d.  h.  wird  so  lange  nicht  als  ein 
fertiges  Gefäss  angesehen),  bis  man  das  ganze  Ge- 
häuse (die  darin  sich  befindenden  Fasern)  daraus 
entfernt  hat.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  VII  g.  E.  133:1 
dass.  Ohol.  13,  5  Ö737:  1:13  ^■'■a  1133  Fasern, 
die  nicht  zu  dünn  sind;  richtiger  jedoch  in33,  s.  d. 

n'722  /.  (gr.  xuxXäc,  sc.  ec^i]?)  ein  Staats- 
kleid mit  rundherum  laufendem  Saume. 
Jelamdenu  zu  Gen.  25,  23.  25  (citirt  vom  Ar.) 
M7T  nxanjj  rir  din.t  1:0  Nbs  a^Tj  i:a  inp-r  bx 
izi'J  n-'::-'!:  ":;3Tb'a  3pj"T  Nb33  "03Tb73  tcj»  riNar?: 
pibü  U3Tb73  3pyT  OT7Jb3  C3Tb7:  deutc  das  W. 
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B'"i5  (Ketbib  C";)  wie  Q-'x;:  der  Eine  thut  sich 
hervor,  aber  auch  der  Andere  tliiit  sich  hervor. 
Esau  (Eoni)  trägt  das  Staatskleid  (xjx.Xärj  und 
Jakob  trägt  die  Schaufäden;  Esau  trägt  das 
Oberkleid  (die  Toga,  y\a<j.\i(;)  und  Jakob  trägt 
den  Ehren-  (Gelehrten-)  Mantel,  s.  r-''?'q.  — 
Davon  auch  im  Onkclos  (nach  der  trefflichen  ed. 
Sabionetta)  •jb'rr,  s.  TW.  —  Ad.  Brüll,  Trach- 
ten der  Juden  p.  65  verweist  auch  auf  das  mit 
unserm  W.  verwandte  Cyclas  od.  cuculus. 


''^2"'2  s.  in 
s.  in  'i2. 
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"122  m.  (=bh.  für  "i3"3:  rund  sein)  1)  ein 
rundes  Brot  (=bia-';',  s.  d.)  Ivel.  17,  11  \n\aa 
3~b  uboa  "iDSb  mT'  von  zwei  Theilen  eines 
Brotes,  wenn  ein  Kab  Wehl  drei  Brote  ausgicbt. 
Das.  •jT'iriirn  -irr^a  von  einem  Brote  für  einen 
Pundion  (Jlünze).  Erub.  82''  dass.  Sifrc  Ekeb 
risk.  40  -;:;n  ü^rcn  yz  c-'n-i:  i-T'  ;p7:i  -;rr 
-i23  ■'1-  T■,1^^-  TN  Tcrr  d.^  bxn-w-'b  ri^-pr-,  cnb 
13  mpbb  bpa  ■'"in  :Nb  cnt  birsb  Brot  und 
Stock  kamen  zusammengewickelt  vom  Himmel 
herab.  Gott  sagte  nun  zu  Israel:  Befolgt  ihr 
die  Gesetzlehre,  so  ist  hier  das  Brot  zum  Essen; 
wo  nicht,  so  ist  der  Stock  da,  dass  ihr  damit 
Schläge  bekommt;  mit  Bez.  auf  Jes.  1,  19.  20. 
—  2)  eine  runde,  scheibcnfiirmige  Masse 
von  Gold  oder  Silber,  als  Gewicht  und  Münze, 
Kickar,  etwa  Talent,  Xach  Raschi  und  Aben 
Esra  zu  Ex.  38,  25  betrug  das  Gewicht  des 
Kickar  3000  Sekel;  vgl.  auch  Zuckermann:  Ueber 
talm.  Münzen  und  Gewichte  p.  7.  —  Ab.  sar. 
44"  un.  zra  s^i  r^rc-::  na  nn^n  nnp-'  ps  sie 
(die  Krone,  deren  Gewicht  nach  2  Sm.  12,  30 
ein  Talent  Goldes  gewesen  sein  soll)  hatte 
einen  Edelstein,  der  den  Werth  eines  Talentes 
betrug;  da  uäml.  David  eine  so  schwere  Krone 
nicht  hätte  tragen  können;  eine  andere  Erklärung 
s.  in  rDNTi  inN.  —  PI.  j.  Schek.  VI  g.  E.,  50" 
ob.  (mit  Bez.  auf  1  Kn.  7,  50)  b::i;  T.izh'C  r,^r, 
N---:;  -;:•  ij«^::!;:!  "iisb  'jO'':^?:!  anr  inss  tibs 
-nj«  br  'iT'::ya  Salomo  nahm  tausend  Talente 
Gold,  warf  sie  in  den  Schmclztiegel  und  schmolz 
sie  so  lange,  bis  er  daraus  ein  Talent  gewann. 

^<"^22,  Sn22  eh.  (syr.  j^^j^iss)  Talent. 
PI.  -[i-iss  Esr.  7,  22.  —  Bech.  8»  (mit  Bez.  auf 
Ex.  38,' 27.  28)  ■'^12  ^ns33  a-icnp  ■'bba  aizh-'-ii 
^nrra  i'iwnp  «b  vielleicht  rechnet  die  Schrift 
die  grossen  Zahlen  (100)  nach  Kickar's,  die  klei- 
neren Zahlen  aber  nicht  nach  Kickar's;  daher 
steht  näml.  1775  Sekel,  ohne  sie  auf  Talente 
zu  berechnen.  —  B.  mez.  86"  i"-!  '[■'"'-^i  ^■ 

in"l22  j.  Suc.  II  Anf.,  52'^  crmp.,  s.  n-iis. 

Nn''-;22/.  (syr.  ]LfixZ)  Honigseim,  Wabe, 
s.  TW. 


^2  (verk.  von  bzs,  wie  -."5  von  -,-;n,  s.  auch 
s)  essen,  j.  B.  bath.  IX,  17*  mit.  b::T  bri 
Nr^-i^  er  ass,  währenddess  stürzte  das  liaus  ein. 

'72  St.  c.  53  m.  (=bb.  Stw.  bbs")  das  Ganze, 
das  All,  Alles.  Sot.  5"  ob.  wenn  der  Stolze 
dennithsvoU  wird,  pn:;-'  an-^sa  .  .  .  iiain  tiass 
b2  br":  bra  ina  ::^~r"  2p""'T  so  wird  er  zu 
seiner  Zeit  eingesammelt  (d.  h.  so  stirbt  er  im 
hohen  Alter,  nicht  vor  seiner  Zeit),  wie  Abra- 
ham, Isaak  und  Jakob,  bei  welchen  sämmtlich 
b2  vorkommt,  näml.  brr  (Gen.  24,  1),  br":  (das. 
27,  33),  ba  (das.  33,  11);  mit  Anspiel,  auf  Hieb 
24,  24  "jissp-'  brs  1372m  „wenn  sie  sich  beugen, 
so  werden  sie  wie  bs  (d.  h.  wie  die  Erzväter, 
bei  denen  dieses  W.  vorkommt)  eingesammelt 
werden,  ysp^ysp  gedeutet.  —  b:n  Alle, 
omnes,  omnia,  z.  B.  ChuU.  2"''  fg.  yrrnic  bar; 
Alle  dürfen  schlachten,  y-^"?:  bzn  Alle  dürfen 
umtauschen  u.  s.  w.  Das.  3"  ycinra  br2  mit 
Allem  (d.  h.  mit  jedem  Werkzeug)  darf  man 
schlachten. —  Nino  bairgend  etwas,  eig.  was  es 
nur  ist.  j.  Dem.  I,  21'^  u.  ö.  ib"0  abiyr;  bs  die 
ganze  Welt,  vgl.  auch  -ii^s  u.  a.  Mac.  17"  'n 
NbkH  n-iTS  n-i7:wN  xbi  m37:b  Ninp  ba  -!::in  iir:o 
p"ip  '|"':"b  Iv.  Schimeon  sagt:  Etwas  (d.  h.  der 
Genuss  eines  sehr  kleinen  Theiles  von  verbote- 
nen Speisen)  bewirkt  schon  die  Strafe  der 
Geisselung;  die  Gelehrten  haben  nur  hinsicht- 
lich eines  Opfers  das  Mass  von  der  Grösse  einer 
Olive  angegeben,  vgl.  nb^rx  und  rr;;;  d.  h.  dass 
man  zur  Darbringung  eines  Opfers  nur  dann 
verpflichtet  sein  soll,  wenn  man  von  der  ver- 
botenen Speise  wenigstens  so  viel  genossen  hat, 
als  eine  Olive  beträgt.  Scliebu.  Id^  sba  nyiro 
Na"'py  '-1  """aT  3"'"'n  .  .  .  Ninü  ba  basi  bDiwV 
wenn  Jem.  schwört:  Ich  will  nichts  essen!  so 
ist  er,  wenn  er  auch  nur  einen  sehr  kleinen 
Theil  gegessen  hat,  der  Ucbertretung  des  Eides 
schuldig;  so  nach  der  Ansicht  des  R.  Akiba: 
d.  h.  obgleich  dieser  Autor  sonst  nicht  der  vor- 
erwähnten Ansicht  des  R.  Schimeon  beipflichtet, 
sondern  der  Ansicht  aller  anderen  Gelehrten  ist, 
dass  das  Mass  einer  Olive  auch  hinsichtlich  der 
Strafe  der  Geisselung  gilt,  so  findet  doch  beim 
Schwur  doshalb  eine  Ausnahme  statt,  weil  hier  auf 
das  blosse  Sprechen  ein  Opfer  dargebracht 
werden  müsse,  p"9  «■'DUT  n3T:,  was  sonst  nicht 
der  Fall  ist;  vgl.  Gem.  z.  St.  —  pa  bs  cig. 
Alles,  was  so  ist,  daher:  um  so  mehr;  mit  vor- 
ges.  Nb:  um  so  weniger,  z.  B.  Schabb.  63* 
11331  "iCiy  pw  bs  um  wie  viel  mehr  Reich- 
tbum  und  Ehre,  vgl.  -j::-;.  Chull.  5''  un.  7"  wenn 
Gott  den  Thieren  der  Frommen  nichts  Scbätl- 
liches  zufügt,  pc  b3  Nb  v-^^*  D-'p^n::  um  wie 
viel  weniger  den  Frommen  selbst!  vgl.  ^5^■^■:^. 
—  bsn  ■'-13T  eig.  die  Worte  Aller,  d.  h'.  in 
dieser  Beziehung  findet  keine  Meinungsverschie- 
denheit statt,  j.  M.  kat.  I,  SO-^  un.  Bez.  9»  fg. 
u.  ö.  —  np-"?  ba   (=Dnb3)  eig.  Alles  über- 
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liaupt,  mit  der  Wurzel,  bes.  bei  einer  Negation, 
z.  B.  j.  Ucni.  I,  21'^  mit.  npiy  Vd  O^is^j  i^n 
er  entrichtet  gar  nichts,  j.  Schebi.  YIII  Anf., 
3T^  1DM13  b:rt  Nb  es  kommt  nicht  Alles  auf  ihn 
an,  es  ist  nicht  Alles  von  ihm  abhängig,  j. 
Dem.  I,  21''  un.  j.  Git.  I,  43''  mit.,  vgl.  auch 
Frankol  Mcbo,  11'';  s.  besonders  den  nächsttlg. 
Art.  —  Tüsef.  B.  bath.  II  Anf.  i:^rn  bD  Nb 
dass. 

^2,  k!^2,  N^i2,  X^D  St.  c.  bs  und  •'bis  eh. 

T  T  T  T  •■ 

(syr.  <^,  (ja_i;=vrg.  bis)  das  Ganze,  Alles, 
Alle,  omnes,  omnia.  Dan.  2,  40.  4,  9.  18  u.  ü. 
—  j.  Jom.  VIII,  45''  un.  15  V"""  1"^  '^^''^  '^^ 
*]bu  TN  n-'b  N3b5:b  '\^'I2■^^2  nüD  es  hängt  ja  nicht 
Alles  von  diesem  Menschen  ab,  als  ob  er  etwa 
zum  Könige  sagen  könnte:  Du  bist  nicht  der 
König!  d.  h.  wenn  Jem.  auch  sagt:  Der  Ver- 
söhnungstag soll  mir  keine  Versöhnung  meiner 
Sünden  bewirken!  so  kommt  dennoch  die  Sühne 
von  selbst,  j.  Scbebu.  II,  33''  un.  dass.;  wofür 
in  hebr.  Form:  1:7373  bsn  xb,  s.  vrg.  Art.  Snh. 
46''  u.ö.  r,^tv2^  b3  isb  dass.  Nid.  51*  ob.  u.  ö.  isbi 
Ni~  pT  bs  cig.  ist  es  denn  nicht :  ein  um  wie  viel 
mehr?  =  hbr.  pa  bs,  s.  d.  Genes,  r.  s.  79  Anf., 
77°  wird  nb32  (Hiob  5,  2G)  gedeutet:  ndh 
mbs  non  i;\yi3  ahi2  -ap  ibj<  Nbi33  du  wirst 
mit  Allem  ins  Grab  eingehen";  voll  (mit  Gütern 
gesegnet),  dem  nichts  fehlt,  j.  Per.  II,  4''  mit. 
'j'^yr'  N7:b3'  "ibi^  ed.  Lehm.  (das.  2  Mal;  ed.  Yen. 
Nübs  ba  und  yb,  Abkürzung)  Alle  (eig.  alle 
Welt)  wissen,  dass  u.  s.  w.  j.  Meg.  III  g.  E., 
83'=  steht  dafür  ü'oy  bs  dass.,  eig.  alles  Volk. 
j.  Schabb.  YII,  10''  ob.  i-<t\)2  N'ay  ba  Alle  ge- 
stehen, sind  der  Ansicht,  dass  u.  s.  w.  Das.  10*^ 
ob.  iinn  ■'■'1173  N53b5»  ban  i-'b''73  Dinge,  in  denen 
Alle  übereinstimmen.  (Frankel's  Behauptung  in 
s.  Mebo,  ll''  txiihv  "ibin  komme  blos  in  bab. 
Gem.  vor,  wonach  derselbe  in  s.  Comment.  zu 
j.  Ber.  1.  c.  N73bj'  •'biD  in  NTjy  bs  eraendirt,  ist 
nicht  stichhaltig).  Jom.  14^  ob.  u.  ö.  nKhy  ■'bis. 
Das.  14''.  19"  N73V  n-biD  rmay  T'ny  er  ver- 
richtet den  ganzen  Tag  hindurch  den  Tempel- 
dienst. Das.  26"  l-bi3  ^■^11?3  er  bringt  sie  Alle. 
Erub.  61*  u.  ö.  ■'sn  •'biD  so  viel.  Chag.  4''  ■'biD 
■'biNi  ^NTT  so  viel  und  dennoch  blos  „vielleicht!" 
Dort  öfter  mit  Bez.  auf  einige  Bibelstellen,  z.  B. 
auf  Zcph.  2,  3  „Suchet  Gerechtigkeit,  suchet 
Demuth,  vielleicht  werdet  ihr  am  Tage  des 
Gotteszornes  verschont  bleiben";  d.  h.  so  viel  wird 
von  uns  verlangt  und  dennoch  bleibt  die  Wir- 
kung zweifelhaft. 

2S</2  (bh.)  K  pr.  Kilab,  Sohn  David's. 
Jelamdenu  zu  Gen.  25,  19  (citirt  vom  Aruch) 
bs^:T  HNbD  ^-:'C^3  3^-^D^  b-'J-'3Nb  bw^'n  3^-lD 
ins  rtNTi  nTTw  t3  Nbs  nxba  ir,i:i  r;n  rr- 
T'2iS  ib^iNS  -731N  an  einer  Bibelstelle  (1  Chr. 
3,  2)  heisst  es:  Daniel  war  der  Sohn  David's 
von  der  Abigail;    aber  anderswo   (2  Sm.   3,  3) 


heisst  es:  Der  zweite  Sohn  David's,  der  ihm  von 
der  Abigail  geboren  wurde,  hiess  Kilab!  Er 
hies  eigentlich  Daniel,  führte  aber  auch  den  Bei- 
namen Kilab,  weil  Jeder,  der  ihn  sah,  sagte: 
Es  ist,  als  ob  er  sein  Vater  (David)  wäre!  d.h. 
er  ist  diesem  sehr  ähnlich  (as  ibsD^nsba). 
Viele  sollen  näml.  die  üble  Nachrede  verbreitet 
haben,  dass  dieser  Sohn  der  Abigail  von  ihrem 
ersten  Manne,  dem  Nabal,  abstamme;  aus  der 
Aehnlichkeit  jedoch  des  Daniel  mit  David  ersah 
man,  dass  dieser  sein  Vater  sei.  Ein  ähnliches 
Verhältniss  soll  bei  Isaak  stattgefunden  haben, 
betreffs  dessen  Viele  behauptet  hätten,  dass  Sara 
ihn  vom  Abimelech  geboren  hätte.  Infoige  der 
Aehnlichkeit  jedoch,  die  Isaak  mit  Abraham 
hatte,  sagten  Alle:  „Abraham  erzeugte  den  Isaak" 
(Gen.  1.  c,  vgl.  auch  Raschi  z.  St.)  Tanchuma 
Toledoth,  32"'  hat  dafür:  2S  ibo  nTiO  3wXb3 
-T  b'iU  i^3N  111  l7:iN  iriNinn  bDü  er  hiess  des- 
halb Kilab,  weil  er  ganz  der  Vater  war  (DsbD 
=  2N-b3);  denn  Jeder,  der  ihn  sah,  sagte:  David 
ist  der  Vater  dieses  Mannes! 

"'X^2  Ned.  91'',  richtiger  \vib3,  s.  d. 

C\S/3  m.   dual   (=bh.,   arab.   ^^r  beide) 

Mischung,  Vereinigung,  verschiedener 
Gattungen,  von  Saaten,  sowie  von  Kleidungs- 
stücken oder  verschiedenen  Thieren.  Pirke  des 
R.  Elieser  eap.  21  (mit  Bez.  auf  Gen.  4,  3.  4) 
Dbnyb  bnn  nn35;i  i'^p  nn;73  i^nyn-'  sb  •nrü'pri  n73s 
'ii  D^xbD  iJ^i  n5:N;a  153  a-iw^ja  ib-'SN  Gott 
sagte:  Das  Opfer  Kain's  (das  nach  der  Agada 
aus  Flachssanien  bestanden  haben  soll)  soll  sich 
nie  mit  dem  Opfer  Abel's  (von  den  Schafen), 
auch  nicht  einmal  im  Gewebe  eines  Kleides, 
vermischen;  denn  es  heisst  (Lev.  19,  19):  „Ein 
Gewand  der  Mischung  (Leinen  und  Wolle)  sollst 
du  nicht  tragen."  j.  Kil.  V,  30*  ob.  ■;^N-'2n/3"0  rr'a 
D"'Nb3  13  ein  Haus,  in  welchem  man  die  Misch- 
püanzen  verbirgt,  vgl.  N3n.  —  Davon  rührt 
auch  der  Name  des  Talmud-fractats  D"'NbD,  Kil- 
aim  her,  der  zumeist  von  den  Verboten  der 
Mischgattungen  handelt. 

2*72  (arab.  ^JjLS")  nähen,  flechten.  —  Pi. 
dass.  M.  kat.  "l,  8  (9'')  13-|13  "iDin  ViVinrt 
3bD73  •j'JJiNni  Ms.  M.  (=j.  Tlmd.;  Agg.  des  bab. 
Timil.  3''bDn)  der  gewöhnliche  Mann  (der  nicht 
ein  Schneider  ist,  darf  an  den  Mitteltagcn  des 
Festes)  nach  seiner  gewöhnlichen  Art  nähen, 
der  Handwerker  aber  abaw;  was  in  j.  Gem.  z. 
St.  I,  80''  un.  nach  Ansicht  des  R.  Jannai  wie 
folgt  erklärt  wird:  3bD;3  -^nizr,  ns  Nb7373  i3inD 
^^^?  rriN  „nach  der  gewöhnlichen  Art"  bedeu- 
tet: Die  Naht  voll  machen  (d.h.  zwischen  den 
Stichen  keinen  leeren  Raum  lassen,  überstechen); 
3b373  hing,  bedeutet:  Die  Stiche  vereinzeln, 
einen  leeren  Raum  dazwischen  lassen.  Nach 
Ansieht  des  R.  Jochanan:  3bD73  nns  uns  13Tid 


31^3 


—    328    — 


2b2 


yas'J  „nach  der  gewöhnlichen  Art"  bedeutet: 
Die  Stiche  vereinzeln;  abz":  bedeutet:  Mau 
überspringt  die  Stiche;  damit  man  niiml.  am 
Feste  von  der  kunstgerechten  Naht  eine  Abän- 
derung mache.  In  bab.  Gem.  das.  IC  wird  3bD;j 
nach  Ansicht  des  R.  Joclianan  erklärt:  yas?;, 
s.  ob.;  nach  Ansicht  des  Rabba  bar  Samuel: 
NPaba  ■"3''\a  (Ms.  M.  und  Ar.  haben  blos  NPabs 
ohne  •'Z'^'c)  man  macht  die  Stiche  ungcrad,  den 
einen  oben,  den  andern  unten,  d.  h.  nach  Art  der 
Hundezähnc,  die  nicht  in  gerader  Linie  stehen, 
.i-  M.  kat.  1.  c.  I,  SO''  un.  lyr:^  'j-'nVs-j  'j-'rysi-i- 
dic  Riemer  nähen  in  den  Wochentagen  des  Festes 
mit  überspringenden  Stichen. 

21/2  m.  (=bh.,  davon  spät,  gricch.  xXwßd;, 
XAS'jßö?)  Korb,  Käfig,  eig.  von  Weiden  Ge- 
Hochtenes,  Stw.  aVs:  flechten.  Bez.  24''  ibb~ 
2~r3  pVrrb  ivsa  '[\x  ibbm  a-yn  imbrb  •jwa 
die  einen  Thiere  kommen  des  Abends  in  ihren 
Käfig,  die  anderen  aber  kommen  des  Abends 
nicht  in  ihren  Käfig.  Deshalb  darf  man  am 
Feiertage  erslere,  weil  sie  als  zahm  zu  betrach- 
ten seien,  selbst  wenn  sie  sich  gegenwärtig 
ausserhalb  des  Käfigs  befinden,  auffangen  und 
schlaclilen;  letztere  hing,  darf  man,  weil  sie  als 
wild  zu  betrachten  seien,  am  Feiertage  nicht 
fangen.     Das.  öfter. 

r\yb2,  ayb2  i.nyb2)f.  (syr.  il=o:i^= 

3133)'  1)"  Geflecht,  Korb  u.  dgl.  Toscf.  Kel. 
B.  niez.  IX  Anf.  'ji^^ti  bis  ^;3''b2  der  Korb  der 
Schneider,  in  welchen  sie  näml.  ihr  Werkzeug 
hineinlegen.  Thr.  r.  Einleit.  sv.  i:ci3,  4.5*  als 
die  Feinde  in  das  Allerheiliyste  des  Tempels 
eingedrungen  waren,  ibc:;  D^aTia  ^ro  Da  iNirjat 
'dt  i^T'Tn;^  TTiT  na^'b^b  piN  i:n;T  •jms  und 
daselbst  die  zwei  Cherubim  vorfanden,  so  nah- 
men sie  dieselben,  legten  sie  in  einen  Korb  und 
trugen  sie  in  den  Strassen  Jerusalems  herum, 
indem  sie  riefen:  Sehet  nun,  wie  diese  Nation 
Götzen  anbetet!  (ähnlich  .Tom.  54'',  vgl.  rt^ib). 
—  2)  Weidengeflecht  als  Sarg  oder  Bahre. 
Thr.  r.  sv.  an:;"'!,  05''  der  Sohn  des  R.  Chananja 
ben  Tcradjon  hatte  sich  zu  den  Räubern  ge- 
sellt; m-m::i  "icr  ra  isbiji  imaim  itt  ns  nb;i 
Na-ibaa  imsns  ör^-'  ncbia  nnxb  Agg.  (Ar. 
N3"'baa)  da  er  aber  ihre  Geheimnisse  bekannt 
machte,  so  tödteten  sie  ihn,  füllten  seinen  j\Iund 
mit  Erde  und  Kies  und  warfen  nach  Verlauf 
von  drei  Tagen  seinen  Leichnam  in  ein  Weiden- 
geflecht. Par.  12,  9  Ma-'bs  bc  pp  (Hai  Gaon 
liest  "a'^ba)  das  Ilorn  (hervorragende  Spitze) 
der  Bahre,  woran  man  die  Leiche  zu  befestigen 
pflegte,  damit  sie  nicht  herunterfiele.  M.  kat. 
27"''  ob.  n;-na  a-'^^cy  iw^jriu  vr,  r;:iCN-n 
"irr^c  Tr'^rn  ■j-'C^aP'':  C"':?  ttit  "a^ibaa  a^^'y\ 
-a-ibaa  v  N^:ii-3  ban  Ms.  M.  (=Tosef  Nid.  IX 
g.  E.;  Ag?,  und  Ar.  na-'baa  .  .  .  na-'baa,  vgl. 
jedoch  Tosa'f.  z.  St.)  in  früherer  Zeit  trug  man 


die  Leichen  der  Reichen  auf  Bahren,  die  mit 
Bändern  versehen  waren,  die  Leichen  der  Armen 
aber  in  Korbgeflechten  hinaus,  wodurch  die  Armen 
beschämt  wurrten.  Daher  verordnete  man,  dass 
alle  Leichen  in  Korbgeflechten  hinausgetragen 
werden  sollten. 

2^13/21^2  »I.  (arab.  ^iy,  Z^)  eiser- 
nes Werkzeug,  wie  Zange,  Hacke  u.  dgl. 
Genes,  r.  s.  38,  37*  „Gott  sprach:  Wir  wollen 
uns  herablassen"  u.  s.  w.  (nba:!.  Gen.  11,  7) 
■'b  ■'::-'\s  n-'ianb  tr,  -.::n  nba:  ncrs  cnaca 
■'snaa  rrb  ■'i:"::!  abna  Ar.  (Agg.  abip  ""b  •'.t'-'n 
'an  fT'b  aTT^  Nim)  aus  ihrer  eignen  Sprache 
will  ich  das  „Verderben"  (nba:)  hervorrufen. 
Wenn  der  Eine  zum  Andern  sagt:  Reiche  mir 
die  Hacke!  so  wird  dieser  ihm  eine  Schaufel 
reichen,  vgl.  n::n.  —  PI.  Pesik.  Sachor,  22'' 
^hi2  ba  ■;^-jbEa  'j'nf'"5  '•''m  bi-ia  bia  V?''-?  ""^^^ 
sie  nahmen  eiserne  Hacken  (oder:  Zangen)  und 
verunstalteten  das  königliche  Schloss. 

N3/''12  cJi.  (syr.  ^i^c^=a?i2)  Hacke, 
Axt,  s.  TW.,  vgl.  jedoch  Na.bia.  —  j.  Nas.  I, 
51''  ob.  Nabia,  s.  Nab-a.  —  15.  mez.  84''.  Snh. 
103"  und  Levit.  r.  s.  4  Anf.  n'''';'-  sabia,  s. 
iNabg. 

2.72  m.  (=bh.,  arab.  ^JLij  Hund.  Genes, 
r.  s.  20  Anf.  abai  b::3,  s.  ninx.  Kil.  1,  6  aNT- 
l^z^ra  ■'D  by  qs  ...  by.om  ■'-/Sia-  aba  abam 
nra  "T  cxba  rirb  nt  der  Wolf  und  der  Hund, 
ferner  der  Hund  der  Dorfleute  (der  gewöhnlich 
klein  war,  siehe  jedoch  weiter  im  Plural)  und 
der  Fuchs  werden,  obgleich  sie  einander  ähnlich 
sind,  als  verschiedene  Thierarten  behandelt. 
Jörn.  83''  un.  r;üT,a  abaa  in-^s;  a'^-.a"  ncrn 
nDn?3  na:TT  mmna  T-rTNi  t\'^-\i  ^-^^-,^  mns  va 
a"'n;:iN  '«a-'i  c-iann  •'iira  "jb"'-"'  tpi^t«  ■[■'a  ib 
y7;D3  ibip  '[INT  na"i3  Ji^  fünf  Merkmale  wurden 
betreffs  des  tollen  Hundes  angegeben:  Sein  Maul 
ist  aufgesperrt,  sein  ticifer  fliesst  herab,  seine 
Ohren  hängen  herunter,  sein  Schweif  liegt  zwi- 
schen seineu  Beinen  und  er  läuft  stets  an  den 
Seiten  der  Wege.  Manche  fügen  noch  Folgen- 
des hinzu:  Wenn  er  bellt,  so  wird  seine  Stimme 
nicht  gehört;  vgl.  auch  -j:n  und  rr'ra'i;?.  Kel. 
17,  13  ^D^^:r,  aba  der  Seehund,  vgl.  ö>  Khl. 
r.  sv.  ü^~a~  C  ^a,  85''  wr,  aba  der  Seehund, 
als  ein  Thier,  das,  dem  Anscheine  nach,  keinen 
Nutzen  gewährt.  Hör.  13"  un.,  vgl.  b^rn.  aba 
1iN''"iAN  ein  ungczähniter  Hund,  s.  pxi-iJN.  Genes, 
r.  s.  22  g.  E.  Gott  machte  ms  ';-'pb  (Gen.  4,  15) 
ib  "isa  aba  er  übergab  ihm  einen  Hund;  '[■'p 
wird  nänd.=X'juv  gedeutet;  vgl.  auch  Schünhak, 
Ilamniilluim  hv.  —  PI.  B.  kam.  80"  a-abs  •j-'bn;;^ 
'ai  i''-iaia  man  darf  kleine  Hunde  züchten  (mit 
Bez.  auf  die  Jlischna,  die  das  Züchten  der  Hunde, 
wenn  sie  nicht  an  der  Kette  liegen,  verbietet). 
Nach     einer     Erklärung     Raschi's     bedeutet 
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'[■'naia  D"'333  grosse  JägerLunde.  Das.  GO'' 
1ipn"w5:  c-'dVd  -rz-b  N3  rr^n  ^xb;:  y^^■2  ü-'Dba 
"T'yb  N3  N"'3:n  m^SN  wenn  die  Ilundc  weinen, 
(so  gilt  das  als  Zeichen ,  dass)  der  Todesengel 
der  Stadt  naht ;  wenn  die  Hunde  lachen,  so  naht 
der  Prophet  Elias  der  Stadt.  Exod.  r.  s.  20, 
120''  Josef  war  nach  Art  der  Könige  bcgrahen; 

Dnsi3  y-ix  brn  ']b^r<  '\h^■p^  'j-'nmD  vr;^  cab  mt« 
'z'\  nc53  ipnai  dt^  D'^yniN  ^bn-j  die  Egypter 
verfertigten  durch  Zauberkünste  Hunde  von 
Gold  au  jener  Grabstätte,  damit  sie,  wenn  Jem. 
dorthin  käme,  bellen  und  ihre  Stimme  durch 
das  ganze  Land  Mizraim,  eine  40tägige  Heise, 
erschallen  sollte.  Mose  jedoch  brachte  sie  zum 
Schweigen  und  schrie  laut:  Josef,  Josef!  die  Zeit 
ist  eingetroffen,  betreffs  deren  du  sagtest:  „Wenn 
Gott  euer  gedenken  wird,  so  nehmet  meine  Ge- 
beine mit  eucli"  (Ex.  13,  19).  Infolge  dessen 
schüttelte  sich  der  Sarg,  worauf  Mose  die  Ge- 
beine mit  sich  nahm.  —  Ferner  steht  abn  kako- 
phemistisch  für  "^ba:  König,  j.  Schabb.  IX,  ll** 
mit.  und  Ab.  sar.  46*  ob.  die  Namen  der  Götzen 
verwandele  man  in  Schandnanien ;  -«id  "]b72  "^Iti 
aba  anstatt  „Königsgesicht"  (in  der  Sprache  der 
Götzendiener,  sage  man:)  Hundegesicht.  Das. 
41"  ti"i33bi  N73bya  ■'b'^ba  b^nj  iiao  N-ip-'y?^  r-nus 
abab  m::J'3  "iias  die  Krone  betreuend  (die 
man  früher  nicht  als  Symbol  eines  Götzen,  spä- 
ter aber  als  ein  solches  angesehen  hat),  so 
glaubte  man  früher,  sie  bezeichne  Jemdn.,  der 
gewöhnliche  Kränze  flicht;  später  jedoch  be- 
merkte man,  dass  sie  ein  Symbol  für  die  Krone 
des  Hundes  (d.  h.  des  Königs,  nämlich  des 
Götzen)  sei. 

azhz  I  eh.  (syr.  \::^Z=^bi)  Hund.  j. 
Ab.  sar.  III,  42"^  ob.  wird  der  Name  des  Idols 
■jnaD  (mit  Schlussnun  und  wahrsch.  ';n33  zu  lesen, 
2  Kn.  17,  31;  so  auch  in  mehreren  iBibelcodd., 
vgl.  Kennicott;  masoret.  T.  Tm:,  von  na::  der 
Bellende,  Latrator)  erklärt:  NabD  der  Hund. 
Snh.  63''  dass.  B.  kam.  92^  vgl.  bba.  Erub.  61" 
nas  sb  T':ia  aü  rr^ma  sba  «aba  der  Hund, 
der  sich  ausserhalb  seiner  Heimath  befindet, 
bellt  sieben  Jahre  hindurch  nicht;  bildl.  für  einen 
zanksüchtigen  Menschen,  der  in  der  Fremde 
schweigt,  vgl.  J"'"::::.  Das.  86"  übrtr.  für  einen 
zanksüchtigen  Schwiegersohn,  vgl.  ms  HI.  Schabb. 
löö**,  vgl.  N-i-'Tn.  Git.  56"  J'iao  Naba  p,  s. 
sa'jas.  Levit.  r.  s.  8,  152°  n^ro'^D  Naba  baN 
iK^T  der  Hund  (d.  h.  ein  unwürdiger  Mensch) 
hat  das  Brot  Jannai's  gegessen.  —  PI.  N^a'sa. 
j.  Pea  I,  15"^  un.  j.  Kidd.  I,  61''  mit.,  vgl.'öiN. 
Schabb.  152"  ob.  ■[■'naD  Nb  Tnaba  seine  Hunde 
bellen  (lärmen)  nicht  mehr;  bildl.  für  Kehle 
und  Zunge  eines  Greises,  vgl.  "ina. 

n3'72   /.    (von    a^a)    weiblicher    Hund, 
Hündin,    j.  Snh.  VI  Anf.,  23''  un.  •':a  ^:;2  r;N-i 
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nabab  T'ppTS  diN  Jem.  sah  zwei  Männer,  die 
sich  mit  einer  Hündin  begatteten.  Khl.  r.  sv. 
■i:«  Ni:i?3i,  89''  wären  nicht  „die  Hände  des 
Weibes  gebunden"  (Khl.  7,  26),  so  würde  sie 
die  Männer  auf  der  Strasse  anfallen;  nabab 
N-'^iu  ■'D  by  fjN  nböboa  r^b^a  r-jTnNia  naiaia 
TiiJaa  pTOa  msa  Tania  m^^a•p  einer  bissigen 
Hündin  gleich,  die  ihr  Besitzer  an  einer  Kette 
festhält  und  die,  obgleich  angebunden,  den  Men- 
schen auf  der  Strasse  an  seinen  Kleidern  an- 
fasst;  mit  Anspielung  auf  die  Frau  des  Potifar. 

Sn3^2,  N;2^3  cJiald.  (arab.  Lji'=naba) 
weiblicher  Hund,  Hündin.  M.  kat.  10" 
Nnaba  ■'^■'■O  die  Zähne  der  Hündin,  s.  aba.  R. 
hasch.  4"  wird  b:tO  (Neh.  2,  0)  nach  einer  An- 
sicht erklärt:  Nnaba  Hündin.  Diese  Erklärung 
wird  jedoch  aus  "^nbra  (Dan.  5,  23)  widerlegt; 
m^^^2n  NTTOa  na  Nnaba  N^n  Nnaba  b;c  ■^si 
Nin  wenn  bso:  Hündin  bedeuten  sollte,  kann 
denn  etwa  eine  Hündin  Wein  trinken?  Ferner 
aus  Ps.  45,  10  -ina72p  •'«73  n^-  Nnaba  b:o  ■'ni 
bsicb  «"laJ  i~b  wenn  bJUJ:  Hündin  bedeuten 
sollte,  wie  würde  der  Prophet  (Psalmist)  den 
Israeliten  verkünden,  dass  „eine  Hündin  dem 
Könige  Messias  zur  Rechten  stehen"  würde?  — 
Midrasch  Tillim  zu  Ps.  39  Einem  Perserkönige, 
der  gefährlich  erkrankt  war,  verordneten  die 
Aerzte,  die  Milch  einer  Löwin  («■'"'ab  abn)  zu 
trinken.  Ein  Mann,  dem  es  durch  mannichfache 
Gefahren  und  Kunstgriffe  gelungen  war,  eine 
Löwin  zu  melken,  nahm  die  Milch  und  reiste 
damit  zum  Könige.  Unterwegs  schlief  er  ein 
und  träumte,  dass  alle  seine  Glieder  in  Aufruhr 
gerathen  wären.  Die  Füsse  sagten:  Wir  über- 
treffen alle  Glieder,  denn  ohne  uns  hätte  doch 
der  Mann  nicht  zum  Melken  der  Löwin  und  jetzt 
zum  Könige  gehen  können.  Aber,  sagten  die  Hände, 
wir  haben  ja  die  Milch  gemolken!  Wir,  so 
sagten  die  Augen,  wir  übertreffen  euch  Alle,  wie 
hätte  denn  der  Mann  ohne  Gesicht  den  Weg  zur 
Löwin  und  jetzt  zum  Könige  treffen  können?  Und 
doch,  rief  das  Herz,  geht  Alles  von  mir  aus, 
denn  ich  ertheile  zu  jedem  Unternehmen  den 
Rath.  Endlich  trat  die  Zunge  vor  und  rief: 
Ohne  mich  wäret  ihr  Alle  werthlos!  Da  lachten 
die  Glieder  insgesammt  laut  auf:  Was  willst  du, 
Unverschämte,  du  knochenloses  Stück  im  finstern 
Versteck?  Ja,  entgegnete  die  Zunge,  heute  noch 
sollt  ihr  mich  als  eure  Fürstin  und  Herrin  an- 
erkennen! Inzwischen  war  der  Mann  erwacht, 
setzte  seine  Reise  fort  und  trat  vor  den  König 
hin.  -^i2r.  qsp  T73  N-iaba  abn  -jb  nh  ib  n73NT 
anasr!  ba  rn  abx-'b  nst'  riTinai  imbnb  m:i:T 
aaa  •;^'*^  ^Tl7aN  Nbn  iTObrt  ü-b  "nza  T'aia 
Da''by  -jb-j  •':j<o  ^b  iTin  öanN  b"':i-3  i:n  dn  a7i7: 
ib?:-  b:cx  •'Jia'^ian  irshr,  n73N  irz  irr  ib  ti73n 
ITT  mir  IT  ^^^bnb  rr'is  r.izb  ib  -1:2»  ima^^cm 
%-irT'7:  aipb  «■'aba  abn  rwan  ib  -i7jn  maa 
i;7:-3  nsiD-i  "^b  uTi^i  "^b  rsa-'s  n7an  ib  "i72S 
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'm  Y-  S"'n"7:  i:«  vcsr  er  sagte  zu  ihm:  Hier 
hast  du  ilic  !Milcli  einer  Hündin!  Der  König, 
hierüber  aufgebraclit,  befahl,  iiin  zu  hängen. 
Schon  sollte  er  gekreuzigt  werden,  da  rief  die 
Zunge  zu  den  zitternden  Gliedern:  Hatte  ich 
nicht  Recht,  als  ich  sagte,  dass  ihr  Alle  werth- 
los  seid?  Aber  wie,  würdet  ihr  mich,  wenn  ich 
euch  noch  rette,  als  eure  Herrin  anerkennen? 
Ja,  erwiderten  einstimmig  die  Glieder.  Nun,  so 
führt  micli,  entgegnete  jene,  noch  einmal  vor 
den  König.  Als  man  es  gctlian  hatte,  so  rief  ihm  die 
Zunge  zu:  Warum  hast  du  den  Defelil  erthcilt, 
mich  zu  hängen?  Ist  das  der  Lohn  für  meine 
Wohlthat?  (eig.  ist  das  die  Lehre  und  das  ihr 
Lohn?  vgl.  nnip).  Ja,  entgegnete  der  König, 
du  brachtest  mir  die  :^^lch  einer  Hündin,  um 
meinen  Tod  zu  beschleunigen!  Aber,  erwiderte 
die  Zunge,  was  liegt  dir  daran,  wenn  sie  nur 
deine  Genesung  bewirkt?  Ueberdies  nennt  man 
auch  die  junge  Löwin:  Hündchen  (fiuBOiil^, 
catula,  catella).  Man  prüfte  die  Milch  und  es 
stellte  sich  heraus,  dass  sie  die  IMilch  einer 
Löwin  war.  Nun,  riefen  die  Glieder  einstimmig 
aus:  ^Yir gestehen,  dass  du,  Zunge,  vollkommen 
im  Rechte  warst,  dass  du  uns  Alle  beherrschest: 
„Tod  und  Leben  liegt  in  der  Gewalt  der  Zunge" 
(Spr.  18,  21).  Jalk.  H,  lOl"*  Nnba  riN^^b  -nm 
rrb  "[■'iip  (1.  «■'353  od.  Nnabs)  ausserdem  nennt 
mau  auch  die  Löwin:  Hündin. 

N2'73  H  /.  (gr.  xaXüßr,)  Getreidebehält- 
niss.     ri.   -:'rs.     Git.  56\     B.  mez.  72'';  vgl. 

N3b3N  und  ^sib^. 

K~12'73  j.  Erub.  HI,  20"*  ob.,  s.  i-sb?. 

H"'?/''?  /.  Name  einer  kleinen  Fisch- 
art, vgl.  Lewysohn,  Zool.  d.  Tim.  p.  277.  PI. 
ri'ab'B.  Ab.  sar.  39''.  40*  ob.  o^O  T'i:  T;n< 
m:;yra  ni-nb''r  \-it:3  in  rns  rr'nbr-w  ba  n;i  13 
13  was  bedeutet  „Fischsaft,  in  welchem  ein  Fisch 
sich  befindet"  (welchen  Saft  man  gcniessen  darf)? 
Wenn  ein  oder  zwei  Fischchen  darin  herum- 
schwimmen; wiewohl  das  Fischchen  selbst  (vgl. 
Raschi  zu  Ab.  sar.  .'!5'')  unrein  ist.  Tosef.  Ab. 
sar.  V  dass.  Nachmanides  bemerkt  hierzu:  Die 
Fischer  pHegen  in  den  Fischsaft  ein  oder  meh- 
rere Fischchen  zu  legen,  damit  die  Käufer  nicht 
etwa  glauben,  dass  der  Saft  von  unreinen  Fischen 
herrühre.  —  Oft  steht  rT'3bD  anstatt  rr-abs,  s. 
d.  W. 

Ci2^3  (n2'73)  /.  (arab.  J^Cr,  verwandt  mit 
gr.  Xaßt)  1)  Werkzeug  zum  Anfassen  oder 
zum  Festhalten,  wie  Zange,  Haken  oder 
Lanzette.  (Das  lat.  clavus,  Nagel,  woran  Mu- 
saf.  zu  denken  seheint,  ist  keineswegs  zutreti'end). 
Sot.  10''  CwXC  n-'D  "^irb  "j^b-:;::  b;-3  bc  cisbs 
rä-iK  ^— y-j"  nPTC  ■'rs  n— :nt  r;b;-:r;  npni::  ' 


I  nnms  b?3  rtr'N  •j'pcai  eine  eiserne  Zange 
steckte  man  in  ihren  (der  Sota)  Mund,  damit 
man  sie,  wenn  sie  nach  erfolgtem  Verwischen 
der  „Rolle"  (Xum.  5,  -2:1  21)  sagte:  Ich  will  das 
I'rüfungswasser  nicht  trinken,  vermittelst  dieses 
Werkzeuges  hin-  und  herzerrte  und  es  ihr  mit 
Gewalt  zu  trinken  gäbe.  (In  Tosef.  Sot.  II  steht 
brns  bo  p3i:  anst.  ci3b3,  folglieh  kann  dieses 
W.  nicht  clavus  sein).  Schabb.  60''  I^ID  "N-r 
3n3br  (Ms.  !M.  cisbr,  wahrsch.  crmp.)  wenn  Jem. 
den  Nagel  wie  eine  Zange  (oder:  einen  krummge- 
bogenen Haken)  formte,  d.  h.  den  Nagel  nach  Art 
des  Hufeisens  bog.  Tosef.  Ivel.  B.  mez.  III  mit. 
n-'3iDT  'ba  •'Ciy  bai  c-'s^Ti  bai  D-'-cs  ba  ci3bD 
n^iiiab  npbnro  eine  Zange  der  Haarschneider, 
der  Aerzte  oder  der  Glasgeschirr-Arbeiter,  die 
in  zwei  Theile  getheilt  wurde,  j.  Snh.  X,  28* 
mit.  Q^— :c:2  •[iscnb  -bi?  ~:''S  r3br  (1.  3"3b3 
=  Khl.  r.  SV.  c'":3n  '^"'.31,  98"^)  der  krummge- 
bogene Haken  wird  nicht  zu  den  Nägeln  gezählt. 
—  2)  Scheuerlappen,  dessen  man  sich  zum 
Reinigen  eines  Kessels  oder  sonst  eines  Gefässes 
bedient,  eig.  etwas,  womit  man  den  Ansatz,  Farbe 
u.  dgl.  abwischt,  herausnimmt.  B.  kam.  100''. 
lOP  (mit  Bez.  auf  die  Mischna:  msr  i^oj:  der 
Färber  färbte  das  Zeug  hässlich)  .  .  .  -1X3  ''N': 
^■n-  N~:3  3i3b3  ^N"3  3i3b3  was  bedeutet  ^1X3? 
R.  Nachman  sagte:  3i3b3.  Was  bedeutet  dieses 
W.?  Scheuerlappen  der  Kessel;  d.  h.  der  Färber 
färbte  das  Zeug  mit  dem  Bodensatze  des  Farbe- 
stoffes, sodass  er  mit  dem  Zeuge  den  Kessel 
ausscheuerte.  —  Tanch.  Balak,  234"  3i3b3  crmp. 
s.  3i:''b3. 

OiS/IZ  m.  (gr. xsXe'ßT],  Dim.X£Xe'ß£tov)Opfer- 
schale.  Men.  63"  rrz-ä  r\3n"-:i  c^p■:3  r.-r,  'b3 
pi7jy  Di3bn3  ';''-33  r;::m  Ar.  (Agg.  3i3b3)  ein 
Gefäss  gab  es  im  Tempel,  das  ncn-tt  hiess  und 
das  einer  tiefen  Opferschalc  ähnlich  sah. 

]^C21^2  s.  yzt^b:D. 

T/"2.  KT^2  1».  (syr.i;o^;Stw.arab.  SSf: 
häufen,  anhäufen,  syn.  mit  y33,  wovon  hbr.  y''3a) 
1)  Becher,  Kelch.  —  2)  Blumenkelch,  s. 
TW. 

^N~^2  »»■  ^'-  gcnt.  (syr.  ii^)  der  Chal- 
däer,  gew.  in  der  Bedeutung:   Zauberer,   in- 


cantator.     Schabb. 
inb  b-'3N  '3a  T'p- 


119*  ^nb^3  \NVr3  rT'b 


:x 


■'3T'  "]'33;  Ar.  (Agg.  ■>-,-:n 
aST'  .  .  .  pl)  ein  Chaldäer  sagte  zu  ihm  (einem 
reichen  NichtJuden):  Alle  deine  Güter  wird  der 
Sabbatverehrer  Jose  verzehren.  Das.  156''  "!';x 
nb  p'i^a  s::j  "'sb  Nb^iin  n-;ti  Ninn  'Nnb3  rrb 
Nr"';;i  N""in  ein  Chaldäer  sagte  zu  ihm  (R.  Akiba 
betreffs  seiner  Tochter):  An  dem  Tage,  an  dem 
sie  unter  den  Hochzcitsbaldachin  geht,  wird 
sie  von  einer  Schlange  gebissen  werden  und 
sterben.    Jeb.  21''  ob.,   s.  Njsb?:.  —  PI.  Snh. 
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95"  ob.  n:tn-  nbTN  \s  \'<'ib5  r;^5  -^njas 
Mb  rbsi  diu  Cliakläer  sagten  zu  dem  Assyrer- 
konig:  Wenn  du  heute  gehst  (um  den  Ort  Nob 
zu  belagern),  so  wirst  du  ihm  beikommen.  Pes. 
113''  un.  '51  173n:u  •j-'N'ib^b  T'bNua  ';-'Nia  yTz 
Ar.  (Agg.  ■j-'inbsa)  woher  ist  erwiesen,  dass  man 
die  Chaldiier  nicht  befragen  dürfe?  Weil  es  heisst: 
„Ungethciltcn  Herzens  sollst  du  mit  Gott  sein" 
(Dt.  18,  13). 

li-"^?,  pT>3  s.  in  '■'ba.  —  nba  s.  ■'ba. 

n'73/.  (Stw.  ibD=bi3,  vgl.  NbsiN  und  sb':?) 
Mass,  auch  Name  eines  Masses,  Kela.  j.  Bez. 
III  Ende,  62''  i'^ban  bo  Mba  eine  Kela  Gewürze ; 
das.  2  Mal,  vgl.  xbs. 

ni"3  /.  (=bh.  Stw.  bbs)  1)  Braut,  eig.  die 
Bekränzte.  Keth.  17*  rrnom  MNJ  Mbs  schöne 
und  liebliche  Braut!  Exod.  r.  s.  41,  136''  (mit 
Anspiel,  auf  nnbaD,  Ex.  31,  18  wie  nn^SD  ge- 
deutet) •;'':r"'CSP  •''3^'!2  nbn  r-jmpn  it  nba  r!53 
n''~2D  nr'h  vn  m^nb  "cn:!:  a-n  ivzbn  "jd  so 
wie  die  Braut  mit  den  24  Schmucksachen  ge- 
putzt ist  (vgl.  niSTi),  ebenso  muss  der  Gelehrte 
mit  den  24  Büchern  der  Schrift  ausgerüstet  sein. 
Ferner  rr^DN  ni23  NTia  ü'^'n'^  bD  it  nba  ~i2 
Da3"'b  nN30Di  m^iDü  din  iini  rrasy  nyiü): 
■'b  yTi^ü  ^72  bD  -lUibD  rr'Js  r;b:.73  nti  nnoinb 
yi3::  Nn^a  ■j-'n:;  ri'n  "^d  ibJ»  "■"'y^i  N3i  nny 
NTiü  im  nbDD  cnrj  D^ayiaa  Damswi  it-  nbDD 
M73i:y  n73Dn273  so  wie  die  Braut,  so  lange  sie 
in  ihrem  väterlichen  Hause  weilt,  sich  verhüllt, 
infolge  dessen  Niemand  sie  kennt  und  die  erst 
dann,  wenn  sie  unter  den  Hochzeitsbaldachin 
tritt,  ihr  Gesicht  entschleiert,  wodurch  sie  be- 
sagen will:  Wer  betreflfs  meiner  Handlungen 
etwas  bezeugen  kann,  der  komme  und  sage  es! 
ebenso  muss  der  Gelehrte  bescheiden  wie  jene 
Braut,  und  ebenso  durch  seine  Handlungen  be- 
rühmt sein,  wie  jene  Braut,  die  sich  rühmt.  — 
Trop.  Pesik.  r.  s.  5,  8''  (mit  Bez.  auf  Num.  7,  1) 
STD  nba  n073  nbD  nnsinb  r;brn  noiDDü  dt-d 
„an  dem  Tage,  als  die  Braut  in  ihr  Hochzeits- 
gemach ging";  denn  pbs  (defcct)  deute  wie  nb?: 
die  Braut  des  Mose  (bildl.  für  Israels  Gemeinde 
als  Verlobte  Gottes  am  Sinai).  (Pesik.  Wajehi  bcjom 
kalloth,  6"  steht  dieselbe  Phrase  in  aram.  Form 
H'jMih  NrbD  nbn  n73T'3  dass.  Uebrigens  hat 
der  masoret.  Text  in  den  Bibelcodices  hier  rnbD 
plene?).  Taan.  e*"  un.  nbD  PNipb  ';pn  Ni:iö73 
wenn  der  Bräutigam  der  Braut  entgegengeht, 
bildl.  für  den  Bogen,  s.  inn.  —  Schabb.  119* 
ob.  R.  Jannai  zog  am  Freitag  vor  Abend  seine 
Feierkleidcr  an,  nbD  ■'NId  nbD  ■'Nia  n73NT  und 
sprach:  Kehre  ein,  o  Braut!  kehre  ein,  o  Braut! 
d.  h.  die  geliebte  Sabbatfeier.  —  2)  Kalla, 
bildliche  Benennung  für  die  öffentlichen  Gelehr- 
tenvorträge, die  in  den  beiden  Schlussmonaten 
des  Sommers  und  des  Winters  (nänil.  am  Ellul 
vor   dem  Neujahrsfeste   und  am  Adar  vor  dem 


Pesaclifeste) abgehalten  wurden,  und  infolgedessen 
diese  beiden  Monate,  sowie  die  Gelehrtenschüler, 
welche  diese  Vorträge  besuchten,  selbst  den 
Namen  Kalla  führten.  Die  Schüler  der  Kalfa 
(nbD  "«rD  und  die  ihnen  vorgetragenen  Lehren) 
waren  weit  wissenschaftlicher,  als  die  Besucher 
der  andern  Akademie,  die  den  Namen  ^5l:13-1n 
(eig.  Vorhof,  vgl.  Nns^n)  führte.  Letztere  waren, 
wie  aus  den  Responsen  der  Gaonim  (ed.  Kassel 
Nr.  78,  23'')  hervorgeht,  oft  nicht  einmal  der 
Bibel  kundig.  Der  Name  nbD  bezeichnet  eig. 
die  Gotteslehre,  die  der  Gemeinde  Israel  „der 
Braut  Gottes"  (s.  nr.  1)  gegeben  wurde.  Das 
W.  scheint  blos  im  bab.  Talmud  vorzukommen. 
—  Men.  82''  n7:pN  NbbDa  (1.  -i72nwX  Nb  nbDD) 
in  der  Kalla  wurde  dieser  Einwand  nicht  er- 
hoben. Ber.  8''  ob.  R.  Bcbai  bar  Abaji  tdd 
1-nDDT  N70TI  iby7J3  nbDi  NP-'''ünDb  ini'^üibaNb 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  isnia  NbiDT  xniiC-iDb)  beab- 
sichtigte, die  Wochenabschnitte  der  zwei  Kalla- 
monate am  Rüsttage  des  Versöhnungsfestes  zu 
ersetzen;  d.  h.  da  er  in  diesen  beiden  Monaten, 
mit  den  Kallavorträgen  zu  sehr  beschäftigt,  nicht 
Zeit  hatte,  die  betreifenden  Wochenabschnitte  zu 
lesen,  so  wollte  er  das  Verabsäumte  nachholen. 
Das.  6''  Npnn  nbDT  is"i3N  der  Lohn  des  Kalla- 
besuches liegt  in  dem  gedrängten  Zusammen- 
sitzen. Das.  57"  un.  wenn  Jem.  träumt,  -i^b 
nbD  ■'Sab  lüNI  may;  dass  er  in  einen  Wald  ge- 
gangen sei,  so  wird  er  die  Würde  eines  Ober- 
hauptes der  Kallaschüler  erlangen,  vgl.  auch 
Nbay  IL  B.  bath.  22"  un.  o^n  pni:^  na  V-n^  'i 
ü-'nn!:  nbDb  biy^3i  r^pa  n-jt'  bD  mn  nba 
nbab  b^'^y  -nm  n^■^y7:•£lb  xas  na  nis  'n  n'^nna 
R.  Nachman  bar  Jizchak,  der  ein  Oberhaupt  der 
Kalla  war,  wiederholte  (nahm  schnell  durch,  eig. 
durchlief)  seinen  Vortrag  gemeinschaftlich  mit 
R.  Adda  bar  Abba,  sodann  erst  besuchte  er  die 
Kalla.  Suc.  26"  un.  nbab  b^^yi  an  '^a  na  üiy^iD 
ein  so  geringes  Mass  von  Speise,  wie  ein  Schü- 
ler geniesst,  bevor  er  die  Kalla  besucht.  M. 
kat.  16''  ob.  nbD"!  "^tzt  die  Tage  der  Kalla. 
Taan.  lO*"  ob.  nan  137372  ■j^bsi^Dü  ba  -i''73bn 
nba  nao73a  ib^ss  •\-|^2•\a^  m73bna  Ar.  (Ms.  M. 
hat  ebenfalls  nba,  woselbst  jedoch  ti731NT 
fohlt;  Agg.  nbDl  .  .  .  m73ba)  „Schüler"  (wird 
genannt),  der  dasjenige  von  seinem  Erlern- 
ten, betreffs  dessen  man  ihn  befragt,  sei  es 
auch  blos  in  dem  Tractat  der  Kalla,  zu  beant- 
worten weiss;  d.  h.  obgleich  der  Tractat,  der  in 
der  Kallazeit  vorgetragen  wurde.  Vielen  bekannt 
war,  so  genügt  doch  dessen  Kenntniss,  um  als 
ein  ordentlicher  Schüler  zu  gelten.  So  nach 
der  Erklärung  des  R.  Chananel,  vgl.  Ar.  hv. 
Nach  Raschi  bedeutet  nba  pdc'::  den  bekann- 
ten kleinen  Talmud-Tractat,  der,  nach  dem  ersten 
Satze  desselben  ('an  nana  sba  nba):  Kalla  heisst. 
Sodann  wäre  der  Sinn  unserer  St.:  Selbst  die 
Kenntniss  dieses  kleinen  und  leichten  Tractats 
genügt,  um  Gelehrtenschüler  genannt  zu  werden 

42* 
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KiJd.  49*"  ob.  dass.  —  PI.  (gew.  in  arara.  Form) 
Chull.  49"  ■'?5  •'wn  die  Vorsteher  der  Kalla's. 

arh2  eh.  (syr.  j:tlJ=r;^2)  Braut,  Schnur. 

Schabb.  2G%  vgl.  NP-:n.  Git.  57"  Nrrr";  xrrn 
Bräutigam  und  Braut,  s.  N:rrj.  B.  bath.  HS*" 
Jem.  schickte  seinen  Ilausleuten  verschiedene 
Seidenzeuge  mit  dem  Bemerken,  dass  sie  die- 
selben unter  einander  thcilen  sollen.  R.  Amme 
traf  hierbei  fulgonde  Entscheidung:  B''5ab  '{■'■'isnri 

•"ST  --•:;  r,\-b:;  ntV;  rrb  rw  b^N  npV:  rfb 
r;\ibr'b  mu;-;i  rrr'.n  ■p-^ys  sb  p'^o:  sb  rrnzn 
diejenigen  Stücke,  die  für  die  Sühne  passen,  gebe 
man  den  Söhnen,  diejenigen  aber,  welche  für  die 
Töchter  passen,  gebe  man  den  Töchtern.  Diese 
Entscheidung  trcft'en  wir  blos  in  dem  Falle,  wenn 
er  keine  Schnur  hat,  hat  er  aber  eine  Schnur, 
so  ist  anzunehmen,  dass  er  die  betr.  Zeuge  seiner 
Schnur  überschickt  habe  (d.  h.  dass  er  diese 
seinen  verheiratheten  Töchtern  vorgezogen 
habe).  Wenn  jedoch  seine  Töchter  noch  unver- 
beiratbet  sind,  so  hatte  er  wohl  nicht  die  Ab- 
sicht, diese  zu  übergehen  und  seine  Schnur  zu 
bedenken.  Meila  19"  K.  Kahana  erhob  gegen 
die  Behauptung,  dass  Gold  bei  längerer  Be- 
nutzung an  Gewicht  nicht  verliere,  folgenden  Ein- 
wand: -,::s  b7x  Ni'nb  in:-  r^rbr-  Nnm  xm 
Nin  ']rb3  v^'-""  N3m  N7:r-!  rrb  wo  ist  denn 
aber  das  Gold  von  der  Braut  des  Kun  hinge- 
kommen? (Nuu  war  näml.  ein  sehr  reicher 
Mann,  der  seiner  Braut  viel  goldenes  Geschmeide 
geschenkt  hatte,  das  aber,  als  man  es  später 
wog,  einen  grossen  Verlust  am  Gewicht  zeigte). 
R.  Sebid  antwortete  ihm:  Mit  diesem  Golde  ging 
es  vielleicht  ebenso  zu,  wie  mit  dem,  das  deine 
Schwiegertöchter  hin-  und  herwerfen!  d.  h.  Gold 
behält  nur  dann  sein  Gewicht,  wenn  man  damit 
bei  Benutzung  desselben  ordentlich  umgeht;  wo 
es  aber  nachlässig  behandelt  wird,  da  verliert 
es  allerdings  am  Gewicht.  —  PI.  Jeb.  21''  npVs 
■'T^j:  ^3t  Ar.  cd.  pr.  die  Bräute  (theils  Töchter, 
theils  Schwiegertöchter)  aus  dem  Hause  Zitai. 
Oft  auch  in  niasc.  Form.  j.  Pea  I,  15''  mit.  K. 
Samuel  bar  Jizchak  nahm  ein  Myrtenreis  mm 
N-'^?5  vzi-p  obpi:  und  fülirtc  in  Gegenwart  der 
Bräute  (an  ihrem  Hochzeitstage)  Belustigungen 
auf.  In  der  Parall.  j.  Ab.  sar.  HI,  42°  ob.  n^^ba 
dass. 

&2  od.  t>2,  ÜrpM,  Xj7^2  /.  (gr.  x.oXi 
XÖXo;)  Zorn,  Grimm,  eig.  Galle,  s.  TW.  — 
nb-is  für  'ibw^D,  s.  d.  in  '■>:. 

Dl/3  Pron.  (contr.  aus  DiN-ba;  in  uns:;  ist 
näml.  Stw.  ^'^5)  irgend  etwas.  Das  W.  steht 
zumeist  bei  einer  Negation,  oder  bei  einer  Frage, 
deren  Verneinung  vorausgesetzt  wird,  (|uid(|uam. 
Xed.  8.  7  (G3'')  ^mas  ■';e::  sbs  n— :n  C-ba  hast 
du  denn  dies  nicht  blos  meiner  Ehre  halber  ge- 
sagt? d.  h.  du  hast  es  blos  gesagt  u.  s.  w.   Tosef. 


Kel.  B.  bath.  H  g.  E.  rr'rrs  .  .  .  cibr^a  Tin:; 
aib3"3  es  ist  von  Allem  rein;  d.  h.  es  findet 
hierbei  gar  keine  Unreinheit  statt.  Snh.  105* 
n-b  w''  cibs  -brz  -"w-v/w  -cni  lan  i-:"*::  -^r 
DibD  ra  b?  wenn  ein  Herr  seinen  Knecht  ver- 
kauft, oder  wenn  ein  Mann  sich  von  seiner  Frau 
geschieden  hat,  haben  sie  denn  noch  gegenseitig, 
der  Eine  mit  dem  Andern  etwas  zu  theilen? 
Jörn,  ll**  NTi  mbD  isbn  es  ist  nichts.  Chull. 
45''  wenn  Abba  (Uab)  das  gesagt  haben  sollte, 
üibs  üb-i  mc-::2  y-r  Nb  so  versteht  er  von 
Trefoth  (s.  ~e~:;)  gar  nichts.  Arach.  lö"  un. 
'si  n^y  ö"!  öiba'  giebt  es  denn  etwa  einen  Skla- 
ven u.  s.  w.?  Khl.  r.  SV.  "CX  b:,  91'',  s.  "51. 
Ned.  9".    j.  Nas.  II  Anf.,  51''  u.  ö. 

101/2  (contr.  aus  n^ib-s,  von  itz»)  eig.  wie 
zu  sagen;  d.  h.  damit  will  m.an  sagen, 
andeuten.  Nas.  2,  3  (11")  sbs  "7  r;:iirr:  sb 
13~p  ^b?  ■'in  -.^nba  diese  Frau  hatte  keine 
andere  Absicht,  als  blos  zu  sagen:  Dieses  (Ge- 
tränk) Süll  mir,  einem  Opfer  gleich,  verboten 
sein.  Git.  57"  ob.  t^biinra  t^-t  t;5  -"ibD 
damit  (mit  diesem  Brauch)  wollte  man  gleich- 
sam andeuten:  Seid  fruchtbar  und  vermehrt  euch 
wie  die  Hühner!  vgl.  N:r~.  Snh.  40"  (mit  An- 
spiel, auf  Dt.  21,  23)  ^r  n;  rr:  ■':rT:  -"-bo 
uCn  PN  "^-i^Dw  ^:2?2  das  will  gleichsam  besagen: 
Weshalb  „hängt"  dieser?  Weil  er  Gott  „ge- 
lästert hat."   Exod.  r.  s.  41,  ISG*"  u.  ö.,  vgl.  r;"?r. 

X*i'?''2  ni.  (Stw.  arab.  JL^  zusammenschaaren, 

versammeln)  Schaar,  Versammlung,  C7,ao?. 
B.  bath.  18"  NTib''3:  pc-'"b  Ar.  sv.  -all  (Namens 
des  Hai  Gaon,  der  das  W.  durch  das  arab.  rbxD 
erklärt)  in  einer  Schaar  auszuziehen,  vgl.  Njibas. 

u:t?2  j.  Schabb.  VIII.  11'' un.  Thürangel, 
Zapfen,  richtiger  jedoch  scheint  die  LA.  :;"b2, 
s.  d. 

'bD  I  k!'2.  n'72  (=bh.)  zurückhalten,  ab- 
halten,  entziehen.  Midd.  4,  6  2-U'  nbs  n":i« 
eine  Elle  (auf  dem  Dache  des  Tempels  nahm 
ein)  der  Rabenvertreiber;  d.  h.  eine  eiserne  Masse 
mit  scharfen  Spitzen  lag  auf  dem  Dache,  um  die 
Raben  zu  verscheuchen,  sie  abzuhalten,  indem  sie, 
wenn  sie  sich  darauf  setzen  sollten,  von  den  Spitzen 
gestochen  würden.  Nach  Aruch  bestand  diese 
Masse  in  einer  Figur,  die  einer  Vogelscheuche 
ähnlich  war.  Schabb.  Od'  b7-3  ''bv  •'-r,  -,;:isn 
'n  t:s  -"Tn  ■'s'ib  r;"x  b?  ri-:N":  p^hd''  sb  ... 
amy  -bab  rjOT'  Ar.  (Ms.  M.  3-n?  -"birb  pl.; 
Agg.  N''"'b2b  aram.,  minder  richtig)  wenn  Jem. 
sagt:  Ich  gelobe  Eisen  (zu  Tempclreparaturen)! 
so  darf  er  nicht  weniger  als  ein  Stück  von  einer 
Elle  im  Geviert  darbringen.  Wozu  ist  ein  sol- 
ches Stück  tauglich'.''  R.  Josef  antwortete:  Zum 
Rabenvertreiber.  Men.  97"  dass.  :M.  kat.  '0"  ob. 
3-iJ'  ■'biD  Ms.  M.  (Agg.  is^^br).  In  Arach.  6» 
lesen  die  Tosaf.  sv.  •ji^a  richtig  z"y  "b-s.  — 
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Part.  pass.  j.  Nas.  II  Anf.,  öl""  bittJNb  -i?3iNn 
•^7:73  i:n  ■'iVs  wenn  Jem.  zu  einem  Trauben- 
kamme sagt:'  Ich  will  mich  deiner  entlialten! 
Das.  i:7373  •';n  "«ibD  I33b  -i7:n  wenn  Jem.  betreffs 
eines  Brotes  sagt:  Ich  will  mich  desselben  ent- 
halten. 

Fi.  nVs  einhalten,  zurückhalten.  Snh. 
67''  un.  ■j\-n-imw  nba  r:T^n  b'za  -[b  n-j  a^-^pv 
mbriNi  CJ'JS  biix  ^bi  Akiba,  was  hast  du  mit 
der  Ilaggada  zu  schaffen?  Halte  deine  Worte 
ein  und  gehe  zu  Negaim  und  Oholoth  (Ahiloth); 
d.  h.  diese  schwierigen  Tractate  verstehst  du 
meisterhaft  zu  beherrschen,  bei  der  Ilaggada 
(Agada)  jedoch  will  dir  das  nicht  gelingen. 
Midrasch  Tillim.  zu  Ps.  104  sv.  dirtn  und  Exod. 
r.  s.  10,  111"  dass.  In  Snh.  SS*»  und  Chag.  14" 
steht  dafür  -jbD,  s.  d. 

'b^  n  X^3  eh.  (syr.  lL=  sbs,  nbs)  zu- 
rückhalten, abhalten,  entziehen.  Scbabb. 
57''  un.  wird  ^ma  (m^rn)  erklärt:  ^nns  N'^bD 
eig.  das,  was  die  flatternden  Ilaare  zurückhält; 
d.  h.  ein  schmales,  florartiges  Band,  welches  das 
Weib  auf  der  Stirn,  unterhalb  der  geflochtenen 
Locken  trägt,  um  diejenigen  kurzen  Haare,  die 
nicht  eingeflochten  wurden,  festzuhalten,  damit 
sie  ihr  nicht  ins  Gesicht  flatterten,  vgl.  Raschi. 
Höchst  wahrsch.  jedoch  bedeutet  ^miD  hier  dass., 
was  TiTiQ  in  der  nächstflg.  Stelle.  Ar.  citirt 
auch  eine  Var.  ^^-,^1  N-'bD  der  FMegenabhaltcr; 
d.  i.  gefärbte  Bänder,  die  von  dem  Koiifputzo 
des  Weibes  herabhängen  und  um  das  Gesicht 
hin-  und  herflattern,  wodurch  die  Fliegen  ver- 
scheucht werden.  Nid.  17*  ob.  ■'dtt  ■'h'z  "i^aN 
T-i-iD  ■'bD  Nm  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  ■'bsa  •  .  •  "^bsa) 
Abaji  verscheuchte  (als  er  den  Beischlaf  voll- 
ziehen wollte)  die  Fliegen,  Eaba  verscheuchte 
die  Mücken. 

Af.  ""bsN  dass.  abhalten,  verscheuchen. 
Kidd.  81''  mit.  NiaT  r;bi372  inb  ■'b272  i-'aN  Ar. 
(Agg.  r!ibbD73)  Abaji  hielt  die  Thiere  vom  gan- 
zen Felde  ab;  er  wollte  sich  näml.  nicht  mit 
ihnen  allein  befinden,  damit  er  nicht  in  den  Ver- 
dacht einer  unnatürlichen  Begattung  käme.  B. 
bath.  ö"  r:3  NJ-'brM  i^ibDNT  iNb  N7:bsa  avs 
Ar.  ed.  pr.  bctreft's  einer  gewöhnlichen  Ziege  habe 
ich  nicht  zu  befürchten  (dass  sie  in  mein  nicht  um- 
zäuntes  Feld  eindringe  und  Schaden  anrichte),  denn 
ich  würde  sie  vertreiben.  Das.  nij'a  N~iaj  iNbi 
nb  ^b37:T  hättest  du  denn  nicht  einen  Mann  zu 
dem  Behufe  halten  müssen,  dass  er  die  Ziege 
vertriebe?  (Agg.  N^^yn  ■^^ibaNb,  wonach  Raschi: 
man  muss  die  Ziege  anschreien,  näml.  vom 
nächstflg.  xbs;  welche  Erklärung  jedoch  deshalb 
nicht  einleuchtet,  weil  Nb3  in  dieser  Bedeutung 
blos  in  den  Trgg.  anzutreffen  ist). 

"'73  III  N/3  (verw.  mit  hhr.  !X-)J),  arab.  JU: 
rufen,  wovon  bip,  x'jlj).  —  Af.  --b^N  1)  schreien, 
lärmen.  —  2)  donnern,  s.  l'W.  Uebcr  B. 
bath.  5*,  s.  vrg.  Art. 


"''73  IV  K^3  hoffen,  vertrauen.  —  Nn^-'bs 
/.  N.  a.  die  Hoffnung,  das  Vertrauen,  s. 
TW. 

'''73  V  rh2  (=bh.)  vollendet,  fertig 
sein,  s.  weit.  unt. 

Pi.  nbs  (=bh.)  vollenden,  fertig  machen. 
Sifra  Achre  cap.  4  Par.  4  (mit  Bez.  auf  n^Di 
nE37;,  Lev.  16,  20)  Na-'p»  'n  ■'nm  nbp  id^d  dn 
rtsDN  -1731«  Nin  1-,^2  •':d7j  rTnrf  'i  tb  -iiax 
m:n7:n  b37a  nnN  no^n  DwSO  i'^bb  Nbx  ic^a 
ns^'D  Nb  ib-ijo  wenn  der  Priester  gesühnt  (d.  h. 
die  Ilauptsprengungen  auf  dem  Altar  vollzogen 
hat,  obgleich  näml.  die  Ueberrcste  des  Blutes, 
D'^^^'ä,  noch  nicht  auf  dem  Altar  ausgegossen 
wurden),  so  ist  das  Sühnewerk  vollendet 
(nbs,  Kai;  so  ist  höchst  wahrsch.  in  den  Worten 
des'  'iv.  Akiba  zu  lesen).  11.  Jehuda  entgegnete 
ihm:  Weshalb  steht  123  ribD  (d.  h.  nbo  vor 
IDS)?  Das  will  also  belehren,  dass,  wenn  der 
Priester  auch  blos  eine  der  Sprengungen  (selbst 
der  Blutreste)  unterlassen  hat,  es  ebenso  sei, 
als  ob  er  noch  gar  nicht  gesühnt  hätte  (d.  h. 
da  nbs  dem  ncs  vorangeht,  so  müssen  wir 
erstcres  W.  als  Piel  erklären  r;b3  und  als  Subj. 
den  Priester  nehmen.  In  Jörn.  60''  wird  diese 
Stelle  anders  citirt,  näml.  Nb  QNT  !nbD  icD  BN 
nbs  DN  n5aN3  xb  ~:2  -^zsiz  .  .  .  nba  Nb  isa 
'dt  ")D3).  —  Ferner:  zurückhalten,  s.  ibs, 
Nbs. 

'Nithpa.  vernichtet,  aufgerieben  werden. 
Nuni.  r.  s.  3,  18T^  die  Familien  des  Kehath,  Nbo 
'ST  lD073n  0-73  nriN  "bsp:  von  denen  nicht  ein 
Einziger  vernichtet  wurde  u.  s.  w.  Das.  s.  5, 
192''  (mit  Bez.  auf  nn^-iDn  bx,  Num.  4,  18) 
Gott  sagte  zu  Mose:  Nbu  i"i3  nspn  dnb  riös 
ühiyrt  173  ibao''  treffe  für  sie  (die  Söhne  des 
Kehath)  eine  Vorrichtung,  damit  sie  nicht  von 
der  Welt  vernichtet  werden. 

■'S3VIN^3  eh.  (=vrg.  ^ibs)  aufhören, 
fer'tig  sein;  dah.  auch:  zu  Grunde  gehen, 
verderben.  Ber.  39"  un.  riOincN  nsin  N-'bs  '^3 
N'^bs  Np  wenn  die  Benediction  vollendet  wird, 
so  wird  sie  beim  Abbrechen  des  Brotes  voll- 
endet. B.  mez.  79*  N^np  «iba  das  Kapital  geht 
zu  Grunde,  verdirbt. 

Pa.  zu  Grunde  richten,  vernichten.  Das. 
NDip  ';;^b373  Nb  eig.  wir  dürfen  das  Grundkapital 
nicht  vernichten.  Dort  näml.  in  folgendem  Falle: 
Wenn  Jera.  einen  Esel  gemicthct  hat,  um  sich 
seiner  auf  einer  Reise  zu  bedienen,  der  letz- 
tere aber  unterweges  verendete:  so  darf  man, 
nach  Ansicht  Rab's,  das  Aas  des  Thieres  nicht 
zu  dem  Behufe  verkaufen,  um  für  den  Erlös 
desselben  einen  andern  Esel  zu  miethen,  weil 
von  dem  zuerst  gemietheten  Esel  nichts  bleiben 
würde  (blos  kaufen  darf  man  einen  andern, 
wenn  auch  noch  so  kleinen  Esel  von  dem  Er- 
lös des  verendeten  Esels);  nach  Ansicht  Samuel's 
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hingegen  NSip  I^Vsa  darf  man  das  Grund- 
kapital vernichten  und  also  vom  Erlöse  einen 
andern  Esel  auch  miethen. 

v'S  s.  in  '-'S. 

"'I^''?  m.  N.  a.  (von  •h'2,  nbs)  1)  die  Voll- 
endung, j.  Tea  IV,  IS*"  mit.  iiVin  ri-o  die 
Zeit  der  Vollendung,  d.  h.  wenn  man  mit  dem 
Ernten  aufhört.  —  2)  das  Vernichten,  die 
Vernichtung.  Ecvit.  r.  s.  7  Anf.,  15 1*"  (mit 
Bez.  auf  Dt.  9,  20)  NbN  1X3  dip:-  m-inn  i\s 
n:aT  D'^:2  ■'ib-'s  irab  das  „Vertilgen",  das  hier 
steht,  bedeutet  nichts  anderes  als  das  Vernichten 
der  Söhne  und  Töchter.     Das.  s.  10,  154*  dass. 

n''"'^3 /.  der  Untergang,  völliges  Ver- 
derben, j.  Ber.  II,  5°  un.  m52:-'bn  Nir;  rrap 
T'.-'b'D  ~t-\fi  'i''mO''"'  nnbriP-::  das  Verspotten  ist 
hart  (d.  h.  sehr  sch<ädlich),  denn  es  zieht  anfangs 
Schmerzen  und  später  den  völligen  Untergang 
herbei;  mit  Bez.  auf  nba,  Jes.  28,  22.  Snh. 
G.3*  bo  Dn^NJva  i3"np3  ^ibrnr^a  ^<'•\  Nb?:bN 
n^'^b^  b^5Tl:;■'  stände  nicht  das  Waw  in  dem  W. 
"^V-r-n  (Ex.  32,  9),  so  hätte  Israel  (wörtl.  die 
Feinde  Israels,  euphemistisch,  vgl.  bio^)  den 
Untergang  verdient;  d.h.  ^-J'"  würde  bedeutet 
haben:  Der  Götze  allein  führte  dich  aus  Egyp- 
ten,  sodann  hätten  sie  die  Macht  Gottes  ganz 
verleugnet;  durch  "iiby-  hing,  besagten  sie:  Der 
Götze  befreite  dich  in  Geraeinschaft  mit 
Gott,  tiwö,  s.  qp'i.  Genes,  r.'s.  10  Auf.  ']\s 
rji-'bD  Y<■ab^  ns^i  inab  Nbs  nba-'T  ymb  das  W. 
iba^i  (Gen.  2,  1)  bedeutet  nichts  anderes,  als 
Plage  und  Untergang,  vgl.  "jrn-.  Das.  s.  49, 
48°  (mit  Bez.  auf  nba  Gen.  18,'  21)  in  rj^-ibD 
■i'3'''n  sie  (die  Sodomiten)  verdienen  den  Unter- 
gang. Das.  s.  76  Anf.  n-'-'bs  bs-iD''  tt;  i^iiwsn 
Y2~  ■'7:''3  die  Israeliten  hätten  zur  Zeit  Haman's 
den  Untergang  verdient  u.  s.  w. 

v2  m.  (=bh.  Stw.  "«bD,  f<b2:  umfassen,  ent- 
halten, vgl.  ais  und  513)  Gefäss,  Geräth, 
Geschirr,  j.  Schabb.  VlI  g.  E.,  lO-i  ■'53  bir.r, 
ensna  ■'bs  rriüiym  ^^•D^■z^  ■'ba  nsiim  Tn-i'Z 
r!:iD  aic:3  iinbiD  wenn  Jem.  am  Sabbat  ein 
Drahtgcfäss  mit  Figuren  flicht,  oder  ein  Glas- 
gefäss  (d.  h.  die  Glaskugel,  woraus  ein  Gefäss 
verfertigt  wird)  aufbläst,  oder  ein  Gefäss  in  einer 
Form  anfertigt;  so  begeht  er  bei  jeder  dieser 
Arbeiten  die  Sünde  des  Bauens.  Das.  VIII  g.  E., 
11'^  ■'bD  "iNin  die  Gestalt  eines  Gefässes.  Mit 
SutT.  Ber.  23*  un.  yb'2  Ni-c  ■'bs  ein  Gefäss, 
das  ihr  Gefäss  ist;  d.  h.  ein  Behältniss,  das  eigens 
zur  Aufbewahrung  der  Tetillin  bestimmt  ist. 
j.  Schabb.  IX,  ll"*  un.  "j^ibrb  iT'Tnnb  n\-iy  er 
wird  sie  in  ihr  Gefäss  zurücklegen.  Das.  X,  12*= 
un.  j.  Ab.  sar.  III,  42''  ob.  j.  Chag.  III,  79"  mit. 
u.  ö.  steht  dafür  ■ji-'b'':.  —  Bl.  cbi:.  Exod.  r. 
s.  51,  143**  u.  0.  i-'''T  ■'ba  Waffengeräthe.  Trop. 
j.  Kidd.  III,  63"*  un.  'n  bnp  vbs  c-'ir?:  mn 


'"iin  er  richtete  seine  Waffen  (d.  h.  harte  Wider-  fi 
Irgungen)  gegen  R.  Chaggai.  Cant.  r.  sv.  rc:, 
2:5''  n2T:b  bs— w'  zy  is::''  c^-'p  ■'bs  Zeuge 
des  Gewebes  (y.alpo;;')  wurden  von  den  Israeliten 
in  die  Wüste  mitgenommen.  Genes,  r.  s.  90,  87" 
CT'  ■'br,  richtiger  i'-i'br,  s.  d.  —  Davon  rührt 
auch  der  Name  des  Talmud-Tractats  Kelim, 
wbo,  her,  der  zumeist  die  Gesetze  über  die 
Keinheit  der  Gefässe  behandelt.  Kel.  30,  4  R. 
Jose  sagte:  nss-'T  ns7:i::3  nB:r:o  D-iba  i-incs 
mnya  wohl  dir  Kelim,  dass  du  mit  Unreinheit 
begonnen  (nsn::-  m^s),  aber  mit  Reinheit 
(—-rin::  .  .  .  cmsx)  geendigt  hast.  Bevit,  r.  s. 
19  Anf.,  162"  der  Thörichte  spricht:  biDi  rj 
D-'pnD  'b  a'^bs  c^p-is  'b  •j-'p^TS  minn  pn  -^mb 
wer  ist  im  Stande,  die  Gesetzlehre  zu  erlernen, 
Nesikin,  das  30  Capitcl  und  Kelim,  das  cbenf. 
30  Capitcl  enthält?  (Der  erste  Theil  der  Tal- 
mud-Ordnung, 1-:,  Xesikin  wurde  bekanntlich  in 
drei  I'forten  oder  Tractate,  -',■23,  getheilt,  weil 
jener  Theil  mit  der  hinzugefügten  Gemara  für 
einen  Tractat  zu  umfangreich  wäre.  Kelim 
hing.,  das,  weil  es  keine  Gemara  hat,  in  der 
Mischna  als  ein  Tractat  verblieb,  wurde  in  der 
Tosefta  ebenf.  [=Nesikin]  in  drei  Pforten  ge- 
theilt, vgl.  23,   N33). 

n'/?  /.  PI.  Pi^bs  (=bh.)  die  Nieren.  Stw. 
■ibD  syn.  mit  bb3:  rund  sein,  also  cig.  etwas 
Rundes,  dah.  auch  n^bs:  Weizenkorn  und 
N^bns:  Hode.  Ber.  61* 'un.  13  O''  rvbs  TO 
ninb  iPüTT'  ^^^5^  TinrJb  iP:i7Ti  nnx  ms3 
der  Mensch  hat  zwei  Nieren,  deren  eine  ihm 
zum  Guten  und  deren  andere  ihm  zum  Bösen 
räth.  Keth.  111''  mit.  •'p-::3  snp-:;  n-^n  r-^rv 
bi~;r!  "i"i"(3  b'C  PT'b3  ein  Weizenkorn  wird  in 
der  zukünftigen  Welt  den  zwei  Nieren  eines 
grossen  Ochsen  gleichen.  Genes,  r.  s.  61  Anf. 
(mit  Anspiel,  auf  Ps.  16,  7)  \-:i3  ri':i^r,  -,b  V-"'T 
1P1N  nm-^bMi  pny3i3  vm  D'^rm  ■':u:3  rm-ibD 
r!5j3m  nmp  Gott  bereitete  ihm  (dem  Abraham, 
der  weder  einen  Vater,  noch  einen  Lehrer  hatte, 
der  ihn  in  der  Gotteslehre  unterrichten  konnte) 
seine  zwei  Nieren  wie  zwei  Lehrer,  welche  spru- 
delten und  ihn  Gesetzlehre  und  Weisheit  lehr- 
ten.    Midrasch  Tillim  zu  Ps.  1  sv.  üs  ■'B  dass. 

S\^^12  (N;^i2)  c/j.   (syr.   (;:.^aJ:=r:;b3)  1) 

Niere.  Chull.  97*  NiTli  wn  r!3bn3  i<-'bi3  es 
war  eine  Niere,  die  sanimt  ihrem  unerlaubten 
Fette  gebraten  wurde  und  die  II.  Jochanan  zum 
Essen  erlaubte;  weil  näml.  die  Haut  der  Niere 
das  Eindringen  des  Fettes  in  sie  abhält,   j.  B.  mez. 

II  Auf., 8".  —  PI. i: V- o*^- V^V^'  ^- '^^^-  —  Schabb. 
1  ig*"  mit.  für  R.  Abahu  hatte  man  stets  am  Sabbat 
Abend  ein  fettes  Kalb  zubereitet,  rfra  b3N  mr: , 
nb  r:"b  n-b  '"'tu  r^-s  •'■:^3n  b~,i  '3  xr^^b'S 
'rn  SP3w  ■'b;'"^:  NP^-b-.3  p:3w:  •'.sn  ■'b-.3  ^-ncs'sb 
von  dem  er  die  Nieren  ass.  Als  jedoch  sein  Sohn 
Abimi  herangewachsen  war,  sagte  er  zu  seinem 


S""?3 


—    335    — 


Dir^3 


Vater:  Wozu  sollst  du  soviel  Fleisch  verderben? 
Wir  werden  die  Nieren  vom  Freitag  für  den 
Sabbat-Abend  aufbewahren.  Man  tbat  es;  jedoch 
ein  Löwe  frass  das  Kalb,  das  man  hätte  schlach- 
ten sollen.  —  2)  die  Ilode,  sowohl  von  Men- 
schen, als  von  Thieren,  s.  TW. 

N.'/2,  ^^p2f.  (gr.xoi.Wa)cig.  Bauch;  ührtr. 
die  untere  Stelle  eines  hohlen  Posta- 
ments, in  dessen  Mündung  der  Ofen  hinein- 
gesetzt wurde  und  das  nach  unten  zu  breit, 
bauchartig,  aber  nach  oben  zu  immer  schmäler 
geformt  war.  B.  bath.  2,  1  (17"'  un.)  ■j-'p^ma 
\i2  s~i-\a  irra  N-'bsr;  1?^  T.^hv  rnrnn  nx  ... 
MSC"  man  muss  den  Ofen  (von  der  Wand  des 
Nachbarhauses)  drei  Faustbreiten  von  dem  Bauche 
des  Postamentes  aus  entfernen,  was  von  der 
Mündung  aus  vier  Faustbreiten  beträgt.  Das. 
20**  ob.  wird  aus  dieser  Mischna  erwiesen,  «ibs 
nsu  m:m  dass  der  Bauch  des  Ofenpostamentes 
um  eine  Faustbreite  von  der  Mündung  absteht. 
j.  B.  bath  II  Anf.,  13''  N'^y^n  dass.  —  Tosef. 
B.  bath.  1  steht  dafür  riCDn  .  .  .  n^'^bsn;  wenn 
letzteres  W.  nicht  aus  neun  crmp.  ist,  so  be- 
deutet es:  die  obere  Platte,  Wölbung  des  Posta- 
mentes. 

'{\Tb2  (p'^'^r)  m.  (gr.  x^5o?,  ov)  Schmutz, 
bes.  Schaum  vom  wallenden  Wasser,  j. 
Pes.  III  Anf.,  29'!  wird  ü'^naij  ba  '[b-'üy  erklärt: 
im2T  .  .  .  iiamsn  a-'bc  ixian  Nbia  mrba  N-'a'i 
(1.  \l~-hz)  liiyD  T^DJ'  Nim  n-np3  man  bringt 
Aehren,  die  noch  nicht  den  dritten  Theil  der 
Reife  erlangten,  aus  denen  man,  nachdem  man 
sie  zerstossen  hatte,  eine  Art  Kuchen  bereitet, 
den  man  in  den  Topf  wirft,  und  der  infolge  dessen 
den  Schaum  in  die  Höhe  treibt. 

]''"l"i''73  m.  (gr.  y_)vi.8<ov,  wovon  man  ein  di- 
min.  xAiääp'.ov  bildete)  Schmuck,  bes.  Hals-, 
Arm-  oder  Fussbändcr.  Genes,  r.  s.  89  g.  E., 
86"*  (mit  Bez.  auf  Gen.  41,  12  der  Oberschenk 
sagte  betrcfl's  Josefs)  ^3y  n:i\ij  "«-ay  nura  ny: 
nny  V'^^  "J'id  ba  ■j-'T'ipca  nrana  riTi  ^^u 
l'^-iT^bD  "w2ib  Nbi  •]bi;j  Ar.  (Agg.  a-'T'b:)  er  ist 
„jung"  (d.  h.  närrisch,  kindisch),  ein  „Hebräer" 
(d.  h.  Feind  der  Egypter),  ein  „Sklave";  denn 
so  heisst  es  in  den  geheimen  Annalcn  (sccrcta) 
Pharao's,  dass  ein  Sklave  weder  regieren,  noch 
einen  Schmuck  tragen  dürfe.  Das.  s.  90,  87" 
„Pharao  sagte  zu  Josef:  Ohne  deine  Erlaubniss 
soll  Niemand  weder  seine  Hand,  noch  seinen 
Fuss  erheben"  (Das.  V.  44),  •j-'m-'bs  Ar.  (Agg. 
ü'^bs"!  ■'bDi  D''T  ■'bs,  dem  Sinne  nach  richtig 
übersetzt),  d.  i.  er  darf  sich  weder  Arm-,  noch 
Fussbänder  anlegen. 

n^^2,  Nn>^3  und  ]rh'2  s.  d.  in  '^D.    ' 

P^jV?  '"•  (gl"-  yC'^OLvCho'v)  ein  wollenes 
Oberkleid,  sowohl  für  Männer,  als  auch  für 
Frauen,    j.  Snh.  X,  29*  ob.  ■j-'irTi  n-i:it  V"'^ 


Tilirba  dieser  Gurt  (^oväpiov)  und  dieses  Ober- 

kloid  (x,Xavi'5iov),  vgl.  N-ijiT.  (Ar.  sv.  -:t  liest 
']"'-:'b3,  das  er  durch  Zaum,  Zügel  erklärt,  also 
etwa  )(aXtvapiov,  von  ^(^aXivof,  was  jedoch  nicht 
einh'uchtct).  —  PI.  j.  Schabb.  VI,  8''  un.  wird 
mbj-nn  (Jcs.  3, 19)  übersetzt:  N^:;'j'':'^b?  («■'iTSbs) 
die  Oberklcider,  Mäntel  der  Frauen. 

Dirb?,  Dl:'?3.  D:'''?2w!.(gr.xaXwc;?)Zaum, 
Zügel.  "Jelamdenu  zu  Num.  23,  5  (citirt  vom 
Ar.)  „Gott  legt  -.zi  in  den  Mund  des  Bileam"; 
mc  ib  t:nt  Di:b3  Di-7:n  "ib  ina  Ar.  cd.  pr. 
(rieht,  mrba,  vgl.  a,:: ;  spät.  Ar.  Agg.  n::bri  1. 
i?2bm ,  s.  üba)  d.  i.  Gott  legte  ihm  einen  Zaum 
an  „und  sagte:  Kehre  zurück  zu  Balak"  (int 
wird  näml.  „etwas"  gedeutet).  Vgl.  Tanchuma 
Balak,  234''  (mit  Bez.  auf  Num.  1.  c.)  -\ni  D'fi-'T 
r;7:r;n  ■'23  (1.  cii-'ba)  cinba  ir:a  m^xs  rcn 
]VD  TD  PN  DpD  rihp-  ~p  n^r-i^Tü  p^nb  r;'':pisT 
■jb-'b  ■'b  !-;):  "irN  canm  pba  bN  aio  ib  n73NO 
ins  pbnb  Nbi  I722:yb  "jb-'b  Tsp-'n  "«23  mcb  ibiTN 
MST  pbn  bN  mia  rtn  (1.  Dia^ba)  oiabD  rd'p'rs 
nann  „Gott  legte  in  seinen  Mund  -im",  wie 
Jem.,  der  einen  Zaum  in  das  Maul  des  Thicres 
legt  und  es  lenkt,  wohin  er  will;  ebenso  lenkte 
Gott  seinen  (Bilcam's)  Mund.  Als  er  näml.  zu 
ihm  gesagt  hatte:  Kehre  zu  Balak  zurück  und 
segne  Israel!  so  dachte  Bileam  bei  sich:  Wozu 
sollte  ich  hingehen;  um  ihn  zu  kränken?  Er 
wollte  daher  nach  Hause,  und  nicht  zu  Balak 
gehen;  deshalb  -legte  Gott  einen  Zaum  in  seinen 
Mund:  „Kehre  zu  Balak  zurück  und  so  sollst 
du  reden!"  Num.  r.  s.  20,  242''  dass.  j.  Kil. 
VIII,  31°  un.  oii-'bD  NbT  r;:5:n  eine  ungebändigte, 
zügellose  Stute,  äxäXivoc;.  Abotli  de  R.  Nathan 
XXIV  nüb  min  -;jbi  a^-^r^  d-^-ctu  13  t^iü  ünx 
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rbj'  nmTa  ivs  o:-'bD  ib  i^no  cnob  rittTi  a^ma 
■^NT  naa  ipmr  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  im  Vordersatz: 
a\N3  D-ibo  crmp.,  Var.  o:ibD,  und  im  Nachsatze: 
•jon,  eine  richtige  Uebersetzung  unseres  Ws., 
das  missverstanden  wurde)  ein  Mensch,  der  gute 
Handlungen  hat  und  gesetzkundig  ist,  gleicht 
einem  Pferde,  das  einen  Zaum  hat;  der  Gelehrte 
aber,  der  keine  guten  Handlungen  hat,  gleicht 
einem  Pferde,  das  keinen  Zaum  hat  und  das 
Jeden,  der  auf  ihm  reitet,  kopfüber  wirft. 
Tosef.  Ivel.  B.  mez.  IV  T'Cn  cioa  ninan  riubo 
(1.  Di;-'b2rii)  CJ-ibam  N-^a-ii-itm  drei  Dinge 
gicbt  es  am  Pferde,  näml.  die  Kette  (bh.  "-^li', 
öEtpa),  die  Halfter  {(fag^nd)  und  den  Zaum 
(xa)dvcf).  Das.  öfter.  I'esik.  r.  s.  42,  72"  ein 
Gleichniss  von  einem  Reiter  auf  dem  Pferde, 
vor  dem  ein  Kind  auf  der  Erde  lag;  yn  oian 
(I.  airban)  airbars  o\«<r;  nriN  ccn  nj*:n  cinb  N3 
n;3N  sian  pn  a-'cbp«  ban  ib-npn  3ion  ib  i?:» 
Dirban  015-  PN  -^paEPO  ':n  •'bib^N  ia"'Nn  ipin 
BJ  icnNi  r-iapn  ib  n-:N  "a  ^n  r,-<-  (1.  oirbaa) 
';i  ^a:N  das  Pferd  im  Trabe  war  schon  nahe 
daran,  das  Kind  zu  zertreten.    Da  ergriff  joner 
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Mann  den  Zügel,  infolge  dessen  das  Pferd  stehen 
blieb.  Als  aber  Alle  das  zahme  Pferd  rühmten, 
da  rief  ihnen  der  Reiter  zu:  Wiirc  ich  nicht, 
der  das  Pferd  am  Zügel  festhielt,  wäre  dann 
das  Kind  noch  am  Lehen?  Ebenso  sagte  Gott 
zu  Abimelech:  „Ich  hielt  dich  zurück,  dass  du 
gegen  mich  keine  Sünde  begangen  hast"  (Gen. 
20,  6). 

pT^"?,  PT'?:.  TiPT'??  Chiliarchen,  s. 

"^2  m.  eine  Art  grober  Seide  oder  Bast. 
KU.  9,  2  D-iNba  Draji  dna  i\s  ^bam  v^^i^isr! 
Ar.  (Agg.  S"'^T'an)  die  feine  und  die  grobe  Seide 
bilden  mit  Wolle  od.  Flachs  keine  Mischart.  j.  Kil. 
z.  St.,  32*  ob.  erklärt  -iiinv^  durch  nc::::?:  ([As'xa^a, 
metaxa)  rohe  Seide,  und  iVa  durch  N''^-;2''p  l^asN 
cäsareischen  Bast,  s.  d.  W.  Nach  einer  andern 
Erklärung:  naba.  Schabb.  2,  1  'jbs,  der  zum 
Verwenden  für  die  Dochte  der  Sabbatlichter 
deshalb  untauglich  ist,  weil  er  schlecht  brennt. 
Das.  20''  wird  fbs  erklärt:  XDbiD  (wie  das  W. 
in  den  Küstenländern  heissen  soll);  nach  einer 
andern  Ansicht :  N-p'::iA,  s.  d.  j.  Schabb.  II  Anf., 
4°  dass. 

nD^2,  X2/'12  c}i.  (='ib3)  grobe  Seide 
oder  Bast.  j'.  Kil.  IX,  .32*  ob.  j.  Schabb.  H 
Anf.,  4^     Schabb.  20'',  s.  vrg.  Art. 

"72  Imper.,  urspr.  zusammengesetzt  aus  nb3 
nb"!  halte  hier  ein  und  gehe  anderswohin! 
(vg'l.  153,  Nbs  im  Piel  nbs,  woselbst  einige 
Stellen  citirt  werden,  die  anst.  "^bn  nba  in  den 
Parall.  "b^  haben)  ungef.  a-ayi,  apage!  lass 
das  sein!  gehe!  Jeb.  4-i''  ob.  wenn  ein  alter 
Mann  eine  junge  Frau,  oder  wenn  ein  junger 
Mann  eine  alte  Frau  ehelichen  (die  Leviratsehe 
vollziehen)  will,  n-J  mb^  bSwN  Y-  ~^^  "'''  V"-'''^ 
r,z-^j>  D^cn  bsT  ']nr:3'::  b^N  "po  r:z-p-  bss  "^b 
np^an  so  sagt  man  zu  ihm :  Was  willst  du  bei  einer 
jungen  Frau?  Oder:  was  willst  du  bei  einer  alten 
Frau?  Gehe  doch  zu  deines  Gleichen  und  bringe 
nicht  Zank  in  dein  Haus!  vgl.  abs.  Erub.  71" 
'ai  msi  bSN  Y'^  sclio  zu  den  besseren  Früch- 
ten, um  von  ihnen  die  Hebe  zu  entrichten.  B. 
bath.  104''  un.  nrn  ynn  irab-3  "jbs  lasse  ab  von 
dieser  Verleumdung!  Schabb.  145''  laTib  "jba 
riT?  gehe  nacii  der  Wüste  von  Asa!  M.  kat.  21'' 
wenn  Jem.  einen  Leidtragenden  nach  den  zwölf 
Traucrmonaten  tröstet,  nn'm  Vr;n  n~3C:c  msb 
n-aro  irso  ^bsiN  -jba  ib  — ;nt  N-ain  iNi:-3 
•ji^i  ira  •;■':■; 'ioc  ;nn\a  ^-ra  -rsc-NT  so  ist  es 
so,  wie  wenn  Jomdra.,  dem  sein  Fuss  gebrochen 
und  der  aber  bereits  geheilt  war,  ein  Arzt  be- 
gegnet und  zu  ihm  sagt:  Komme  zu  mir,  ich 
werde  dein  Bein  noch  einmal  brechen  und  es 
wieder  heilen,  damit  du  erkennest,  dass  meine 
Heilmittel  gut  seien!  —  Oft  übrtr.  auf  Eruirung 
von  Gesetzen,  wo   zwei  Fälle  oder   Schrift- 


deutungen möglich  sind;  z.  B.  Jom.  55*  ob.  is 
'ai  IT  "Tib  "b^  ^^^^  wende  dich  einer  andern 
Forschungsart  zu,  die  näml.  gegen  die  von  dir 
aufgestellte  Forschung  spricht.  Men.  51*  dass. 
In  Sifra  Emor  cap.  17  steht  dafür  it  ^■:^b  nab. 
Das.  Wajikra  cap.  11  steht  it-  '^"nb  "b  Y-3- 
Das.  cap.  6  Par.  5  und  cap.  14  dass.  Sifre  Ki 
teze  Pisk.  217  u.  ö.  Y'3. 

n2'712,  N2^12  m.  (gr.  xaXxd?)  Gefäss  von 
Metall,  Erz  oder  Eisen,  Axt.  j.  Ned.  I, 
SC  mit.  nabian  nn^p  -112^:2  -aa  nan  r:-<n-nN 
nrrpT  nabia  Ni^b^T  es  ist  die  Art  des  Men- 
schen, dass  er  sagt:  Der  Stiel  der  Axt;  würde 
denn  Jem.  sagen:  Die  Axt  des  Stieles?  (r;n:p— 
Nnp,  s.  d.);  das  dient  näml.  zum  Beweise,  dass 
die  Formel  ni'iac  Y'  baiN  Nb  ungiltig  sei ; 
denn  die  richtige  Eidesformel  laute:  Nb  nyiao 
"rb  bais  ich  schwöre,  dass  ich  von  dem  Deini- 
gen  nichts  geniessen  werde!  (Der  Comment.  Pne 
Mosche  hält  nabia  für  Grünkraut,  wofür  jedoch 
kein  Analogon  anzutreffen  ist.  Ausserdem  steht 
Nrip  blos  in  Verbindung  mit>  einem  eisernen 
Werkzeug,  z.  B.  übyoi  Nnp,  Nraai  Nrp  der 
Stiel  des  Messers,  der  Sichel  u.  ähnliche,  vgl. 
auch  dn).  In  j.  Nas.  I,  51''  mit.  steht  dafür 
Nabia  crmp.  aus  sabia.  —  Aruch  liest  auch 
in  den  Trgg.  sabia,  Agg.  jedoch  Nabi3,  s.  d. 
—  Ferner  sabia  grobe  Seide,  s.  hinter  Tjbs. 

X2/2  w.  Behältniss  zu  Getreide.  Git. 
58*  n.  ö.  Ar.;  richtiger  jedoch  saba,  s.  Naba 
und  Nabas. 

n2''/2  /.  Bahre,  in  welcher  man  die  Lei- 
chen austrug.  Par.  12,  9  na^ba  bo  i-;p  LA. 
des  Hai  Gaon  in  s.  Comment.,  welcher  das  W. 

durch  das  arab.  'cy:,  yioü  Bahre,  erklärt;  und 
M.  kat.  27*''  liest  Ar.  ebenfalls  na^ba,  s.  ria^ba, 
welche  letztere  LA.  auch  die  Tosaf.  z.  St.  vor- 
ziehen. 

"'2^2  >«.,  N~''2^2,  S"''P^2  /.  Name  eines 
kleinen  Fisches,  eine  Häringsart.  Lewysohn, 
Zool.  d.  Tim.  p.  372  hält  es  für  das  gr.  x.a).xi;, 
180?.  —  j.  Ned.  VI  Auf.,  39''<'  ob.  i:\Nä  r.ii 
rifsi  bna  mw  Tabaa  Nbx  iiss  i:\s  Cyna 
b^as  n:t  113  ba  NT-yr  '-1  -i72T  ■'■'a  Na^i  i^p 
S'-ya  ws:n  "i^aba  Niyb  •;::  mns  wenn  Jem.  ge- 
lobt: Ich  will  nicht  essen  mjt  (eig.  Gefisch,  col- 
lect., worunter  also  blos  die  kleinste  Fischart 
zu  verstehen  sei,  unterschieden  von  sn,  das  blos 
einen  grossen  Fisch,  und  von  cyi,  das  so- 
wohl grosse,  als  auch  kleine  Fische  bezeichnen 
soll),  so  darf  er  blos  den  Taba  nicht  essen. 
Was  ist  unter  einem  grossen  und  was  unter 
einem  kleinen  Fisch  zu  verstehen?  Hier  ist  das 
anzuwenden,  was  K.  Seira  sagte:  Wenn  ich  irgend 
einen  Fisch  gcniesse,  der  weniger  als  eine  Litra 
wiegt,  so  ist  es,   als  ob  ich  einen  Taba  essen 
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möclite;  d.  li.  dieser  Fisch  wiegt  weniger  als 
eine  Litra.  Das.  ilzra  c:  ~i2~  l-rmiti  n"'b 
TsbD  n^b  i-inT  Nim  pa  ■'b  inar  rt^ianb  ist  es 
denn  nicht  die  Art  des  Mensclien,  dass  er,  wenn 
Jem.  zu  ihm  sagt:  Kaufe  mir  einen  Fisch!  ihm 
einen  iiDba  kauft?  d.  h.  unter  ii3  ist  also  selbst 
der  kleinste  Fisch  (wenn  er  nur  noch  lebt  und 
nicht  bereits  zerhackt  ist,  ri2Ti:3  rr'-i::)  zu  ver- 
stehen, j.  Ernb.  III  Anf.,  20''  ob.  ■';"3  IT."  'n 
l-'bSN  ^NmD  i^b^NT  b^xin  (1.  NTDb::)  N-nabD  Nin 
~2  '{■'::-:y3  N"'^n  "j"';^  R.  Judan  lehrte  (vgl. 
Wort  erb.  I,  567"*'):  Den  TsbD  darf  man  des- 
halb zum  Erub  (vgl.  anv)  verwenden,  weil  die 
Samaritaner  diesen  Fisch  roh  zu  essen  pflegen; 
d.  h.  trotzdem,  dass  man  ihn  gewöhnlich  nicht 
roh  isst,  so  wird  er  dennoch,  selbst  im  rohen 
Zustande,  als  ein  Nahrungsmittel  angesehen.  In 
der  Parall.  j.  Pea  VIII,  21°'  ob.  Ni-pbs  crnip.  aus 
NT'pba  oder  NT'^br.  Das.  ist  auch  b^isin  anst. 
Nin  zu  lesen. 

n''2'73i  n''27"'2  /.  Name  eines  kleinen 
und  unreinen  Fisches;  also  keineswegs  mit 
T'SbD,  X^^^'''s  identisch;  viell.  der  Stichling, 
vgl.  Lewysohn,  Zool.  d.  T.  p.  275  fg.  —  Schabb. 
7  7''  in-inb  bs  r^abD  rW'^N  Ar.  (Ms.  M.  niabiD; 
Agg.  ninb;)  der  Liwjathan  (Wallfisch)  hat  Angst 
vor  dem  Stichling.  Dieser  „kleine  und  schwächliche 
Fisch  tlösst  nüml.  jenem  miichtigen  und  grossen 
Fische  dadurch  Angst  ein"  (mn:;  bs  cbn  n73iN),  dass 
er  in  seine  Luftlöcher  hincinsclilüpft.  Chull.  97"' 
mr;  0Db''i<3  n^aba  dieser  kleine  Fisch  fand  sich 
in  einem  Topf  mit  Speisen  vor,  weshalb  ein 
nichtjüdischer  Koch  die  Speise  prüfen  musste, 
ob  in  ihr  der  Geschmack  von  jenem  unreinen 
Thiere  zu  verspüren  sei.  —  In  Ab.  sar.  35^.  40" 
steht  n^abD,  s.  d.  W. 

75'72  Pilp.  (von  b^3  oder  bbs)  eig.  (=bh.) 
in  sich  halten,  fassen;  ferner:  Jcmdn.  ver- 
pflegen, unterhalten,  erhalten.  In  der 
Volkssprache  jedoch  verstand  man  unter  bsbs 
ausschliesslich:  das  Haar  pflogen,  es  wach- 
sen lassen;  namentl.  vom  Nasiräer,  der  sich 
das  Haar  nicht  scheereu  durfte.  Auf  dieselbe 
Weise  bemächtigte  sich  der  Sprachgebrauch  des 
Wortes  bobq,  das  im  Xeuhbr.  die  Locken  pfle- 
gen, kräuseln  bedeutet  und  das  man  auf  dasVer- 
liältniss  des  Nasiräers  in  dem  Sinne  übertrug:  das 
Haar  nicht  abschneiden.  Nas.  1,  1  wenn  Jem. 
sagt:  baba'i  ^an—  ich  will  pflegen,  so  bedeutet 
es  die  Uebernahme  des  Nasirats.  Das.  3"  viel- 
leicht meinte  er:  Ich  will  die  Armen  verpflegen? 
Worauf  erwidert  wird:  i-::'C2  DisnO  er  hatte 
während  dieses  Ausspruchs  sein  Haar  angcfasst; 
woraus  näml.  zu  entnehmen  ist,  dass  er  das  Haar 
habe  pflegen,  nicht  abschneiden  wollen,  j.  Nas. 
z.  St.,  51'' ob.  iibrbr':r;  y,2  i:-in  -;31ND  es  ist, 
als  ob  er  gesagt  hätte:  Ich  will  zu  denjenigen 
gehören,  welche  das  Haar  pflegen.  —  Uebrtr. 
Tosef.  Nid.  VI  Anf.  und  Nid.  52''  mpbia  p  -n'n 
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bsb^no  TJ  M5ai3  Ren  Schalkoth  bezeugte  in 
Jahne  (dass  das  vom  \'ater  verwaiste  Mädchen, 
welches  von  ihrer  Mutter  und  ihren  Brüdern 
einem  Mann  angetraut  wurde,  die  Trauung 
bis  zu  dem  Alter  als  ungiltig  erklären  dürfe, 
vgl.  I^ü-'i^)  dass  es  einen  vollen  Haarwuchs  an  der 
Scham  erhalten  habe.  ^  j.  B.  kam.  III,  3°  mit. 
ibibsr:  crmi).  aus  iDbabnD,  s.  "rjbpb. 

7l2'72  in.  N.  a.  der  Haarwuchs,  das  lang 
gewachsene  Haar.  Schabb.  78''  in  der  Mischna 
bisb^D  mob  -^TD  1^0  Ms.  M.  (=Nas.  3";  Agg. 
crmp.  bDrD  noyb)  Kalk  so  viel,  dass  man 
damit  den  oberen  Haarwuchs  der  Schläfe  (vgl. 
das.  80''  NSTi:  .  .  .  biabs  •'NH)  bestreichen 
kann;  ein  Verschönerungsmittel  des  Weibes,  wo- 
durch das  Haar  ausfiel  und  die  Stirn  vergrössert 
wurde.  Nas.  S"'  Ni-  nr'o  bisb^iD  ^Nm  in::-; 
NJ'T':;  nn  an  ncNi  biab'^s  mob  ^i^  ...  irmn 
woher  wissen  wir,  dass  babs?::  das  Haar  w-ach- 
sen  lassen  bedeutet?  Weil  Hab  das  W.  biDb^iD 
in  Schabb.  1.  c.  durch  n^'t^  na  erklärt.  Hier 
ist  wohl  das  W.  nn  zu  streichen,  da  NjyTii:  P3: 
das  untere  Haar  der  Schläfe  bedeutet,  idiIjN, 
s.  d.  Tosef.  Nid.  VI  als  man  dem  R.  Akiba  das 
Zeugniss  des  Ben  Schalkoth  erzählte :  babara  ":;' 
(s.  vrg.  Art.),  so  sagte  er:  p  y--^  ■'fn  biab^a 
mnya  Ti-a  N-iana  is  nsn  1137;  ^rs  mpba 
was  b"3b"'3  hier  bedeuten  solle,  weiss  ich  nicht, 
den  Ben  Schalkoth  kenne  ich  nicht;  die  Nicht- 
reife des  Mädchens  dauert  vielmehr  bis  das 
Wachsthum  der  zwei  Ilaare  (an  der  Scham)  er- 
folgt ist. 

702^2  f.  (Stw.  b:i3)  Korb  zu  Früchten, 
bes.  Feigen,  eig.  grosses  Behältniss,  das  viel 
enthält,  misst.  j.  Dem.  I  Anf.,  21"  un.  nriN  nbaba 
ein  Korb  mit  Feigen.  Eduj.  4,  10  ra'iir;  nbsbs 
ein  Korb  mit  Früchten,  die  man  für  den  Sabbat 
bestimmte,  j.  Ter.  II  g.  E.,  41''  D'^^Nn  ü-';"or 
nbsbano  die  90  Feigen,  die  im  Korbe  liegen. 
Levit.  r.  s.  7,  151°  d-'iNn  b\3  nnN  nbabaa  iiaa 
Jem.  verehrte  dem  Könige  einen  Korb  mit  Fei- 
gen. Das.  s.  33  Anf.  Schabb.  21,  1  (141''  fg.) 
j.  Schabb.  XVII  g.  E.,  16''.  j.  Suc.  II  Anf.,  52'* 
u.  ö.  —  PI.  Dem.  7,  G  nibBl:?.  j.  Ned.  VIII 
g.  E.,  41*  a-'iNn  ba  nbaba'  h^nzv  bc  mbaba 
Körbe  mit  Weintrauben,  Körbe  mit  Feigen. 

'772  (=bh.)  vollenden,  zusammenfassen, 
vereinigen,  eig.  umgeben.  Schebu.  23''  fg.  u.ö. 
';"'m3iNn  a-inm  ny  ■j-'-im-ar;  ü'^ian  bbis  Jem. 
vereinigt  (in  seinem  Schwur)  erlaubte  Dinge  mit 
unerlaubten.  Wenn  er  z.  B.  schwürt:  Ich  will 
kein  Fleisch,  weder  von  geschlachteten,  noch  von 
gefallenen  Thieren  geniessen,  so  ist  ihm  auch 
letzteres  wegen  des  Eides  verboten.  Denn, 
da  der  Eid  hinsichtlich  des  erlaubten  Fleisches 
giltig  ist,  so  ist  er  auch  hinsichtlich  des  ver- 
botenen Fleisches  giltig.  Hätte  er  hing,  blos 
geschworen:   Ich   will   verbotenes   Fleisch   nicht 
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essen,  so  würde  der  Eid  niolit  ilaraiif  haften, 
weil  man  einen  bereits  verbotenen  (igst,  sich 
nicht  noch  cimnal  verbieten  kann,  bn  TCS  '["'M 
vgl.  -iis-'N.  K.  hasch.  32-'  ob.  bbiD 
man  vereinigt  (in  dem  Gebete 
lies  Neujahrsfestes)  die  Bcnodiction  der  gött- 
lichen Wcltregierung  (vgl.  linsy)  mit  ihnen;  d.  h. 
mit  der  letzten  der  drei  ersten  Benedictionen, 
welche  die  Heiligkeit  Gottes  betrittst,  nanp 
DOn,  vgl.  3X  II  im  riur.  Nach  einer  an- 
dern Ansicht  (die  im  Rituale  gebräuchlich  ist) 
Dtt;  r-::'-,^)  C"  nT'rb":  bb-,3  man  vereinigt  die 
Benediction  der  göttlichen  "Weltregierung  mit 
der,  die  von  der  Heiligkeit  des  Festtages 
handelt,  näuil.  mit  der  vierten  Benediction.  Part, 
pass.  j.  Pes.  V,  32"^  un.  ina  f^b^ibs  a''"JT:;a  nTT" 
das  Fallen  des  Regens  ist  in  ihnen  (den  zwei 
Psalmen  135  und  136)  enthalten,  j.  Taan.  III, 
67"  un.  dass.  j.  Ber.  I,  3"=  ob.  w-eshalb  liest  man 
die  zwei  Abschnitte  des  Schema  (Dt.  6,  4 — 9 
und  das.  11,  13—21;  der  dritte  Abschnitt  betr. 
der  Schaufäden,  .-rriii:,  wurde  erst  später  hinzu- 
gefügt)'? 'j-'bVrs  mna--  mayis  ■^'si2  ~ii2a  ^ib  'i 
•j-a  R.  Lewi  sägte:  Weil  die  Zehngebote  darin 
enthalten  sind. 

Nif.  VbrD  denom.  (von  blrs)  im  Allgemei- 
nen gesprochen  werden,  j.  Sot.  VII,  21"^  ob. 
■m-,2:  Nbi  -ibb^ru)  D-iim  rjn-:Di  ibb^io  D-'-im 
die  Satzungen  (Segnungen  und  Verwünschungen), 
die  im  Allgemeinen  und  im  Einzelnen  ausge- 
sprochen wurden,  und  solche  Satzungen,  die 
blos  im  Allgemeinen,  aber  nicht  im  Einzelnen 
ausgesprochen  wurden,  vgl.  bbs. 

Pi.  vollenden.  Part.  pass.  Genes,  r.  s.  10, 
10"=  (mit  Bez.  auf  ibr-'i,  Gen.  2,  1)  r-  2^bbi33 
•[irbim  i^nnu  rm  a'^cj'trn  die  Schöpfungs- 
werke waren  bereits  (am  ersten  Tage)  vollendet, 
sie  dehnten  sich  blos  später  immer  mehr  aus. 
—  Hof.  dass.  Jom.  bA^  (mit  Anspiel,  auf  bbD7j, 
Ps.  50,  2)  abis  buj  "i-iDTi  bbriU  i;a73  „von  Zi'on 
aus  wurde  die  Schönheit  der  Welt  vollendet". 
j.  Ber.  VI  Anf.,  10"  ob.  ibbr"',  richtig  cd.  Lehm. 
ibbia-',  s.  bba.  j.  Ab.  sar.  IV,  44''  mit.  •[ibbnD 
lies  ']ibbia.  Cant.  r.  sv.  rcmi,  26''  a.va  nbbDi::, 
rieht.  nbb^iM,  s.  cn. 

7^2  eh.  (=bb3)  vereinigen,  j.  Meg.  IV, 
75''  un.  ii-b  T'bbrT  '[■'"iTn  ij-ibi  vereinigen  wir 
denn  nicht  später  die  Bibelabschnitte  (die  man 
früher  einzeln  gelesen  hat)?  vgl.  y^^!. 

Pa.  b"'??  (syr.  VlLi)  umgeben,  umringen. 
B.  mez.  lOl*"  mit.  r^nab  rr'bbD  er  machte  sei- 
nem Sohne  Hochzeit,  eig.  er  bekränzte  ihn, 
führte  ihn  unter  den  Baldachin.  —  Ithpa.  be- 
kränzt werden.  Genes,  r.  s.  34  Anf.  (mit  Bez. 
auf  ^^^-^:■',  Ps.  142,  8)  ^5■'p■'^:^  ■'3  ■jibbrrr'  die 
Frommen  werden  sich  durch  mich  bekränzen; 
d.  h.  infolge  der  an  mir  verübten  Wunder  wer- 
den sie  die  Grösse  Gottes  anerkennen,  ihm  gleich- 
sam  durch  Lobpreisungen  die  Krone  aufsetzen. 


Meg.  27''  un.  ':i  r-,^-\  bbs'wS  "^  als  Rabba  unter 
den  llochzeitsbablachin  trat ,  eig.  bekränzt  wurde. 
(Kidd.  81''  mit.  n'^bbr/i  crnip.  aus  ".nb  "'b::-,  s. 
^ba,  Nbs).  Davon  Schafel  b-'brc.  Sbst.  bV;rc, 
s.  d.  W'.  ' 

'?1^2,  b'h>''2  m.  N.  a.  1)  Vollendung,  das 
Fertigmachen.  Tanchuma  Breschith  Anf.,  2" 
(mit  Ansp.  auf  b3''i ,  Gen.  2,  2)  Nn-iD  n:-t  in5;2 
■'ors  it:x  "^d  N2ü  n-jt'  -■'asi  ^!^--";^2rb  -.::;■, 
\"i3  bibT  wenn  Jem.  ein  Haus  gebaut,  seine 
Arbeit  vollendet  und  hierauf  einen  Festtag  feiert, 
so  pflegen  die  Jlensehen  zu  sagen:  Das  (Fest)  ist 
die  eigentliche  Vollendung  (viel!.  Bekränzung) 
der  Häuser!  Ebenso  setzte  Gott  den  Sabbat  als  den 
Schluss  der  Schöpfung  ein.  —  2)  das  gänz- 
liche Verbrennen  des  Brandopfers,  holo- 
caustum.  j.  Sot.  III,  19''  ob.  (mit  Bez.  auf  Lev. 
5,  13)  nn-i-ip  -.t  rjN  b^br^  r.z-'-j}  irnn:  rn:»  toj 
bibD3  so  wie  das  freiwillige  Mehlopfer  des  Prie- 
sters ganz  und  gar  verbrannt  wird  (eig.  der  gänz- 
lichen Verbrennung  anheimfällt,  ohne  dass  man 
die  Handvoll,  y:::'>p,  davon  abnimmt,  rtTin  b^br, 
Lev.  6,  16),  ebenso  wird  dies  (näml.  das  Sünd- 
opfer des  Priesters)  ganz  und  gar  verbrannt. 
Sifra  Zaw  cap.  5  steht  dafür  -,rpn  b"'brn,  viell. 
zu  lesen  bib32. 

b'h^,  S'P'^?  m.  (syr.  '^i,  i^,  eig.= 
b^'bs)  1)  Kranz,  Krone,  eig.  was  den  Kopf 
umringt,  czi(pa'>oi.  j.  Maas,  scbeni  IV  g.  E.,  55'' 
un.  rT'TT  b'^ba  ein  Kranz  von  Olivenzweigen,  j. 
Taan.  IV,  69*  mit.  Nb'^bs  "'n'':  wir  wollen  eine 
Krone  bringen,  vgl.  N':3.  Schabb.  152"  ob. 
■'2b''n-  Nb^^ba,  Ninn  Nb'^bs  ein  Rosenkranz,  ein 
Kranz  von  Weiden,  s.  Nn^pr.  Genes,  r.  s.  10, 
10''  rr^anb  «rba  rr'nnyT  n^'h''  :jpb  ncy  in  N::n 
Jem.  sah  ein  gewisses  Kraut,  pflückte  es  und 
machte  daraus  einen  Kranz  für  seinen  Kopf.  Die- 
ses Kraut  hatte  näml.  die  Eigenschaft,  dass  jede 
Schlange  beim  Anblick  desselben  todt  niederstürzte. 
Das.s.  98  g.  E.  (mit  Bez.  auf  i^t:,  Gen.  49,  2(;)  nN 
']"'nST  pn^ba  ni-  du,  Josef,  bist  die  Krone 
deiner  Brüder.  Git.  7"  T'Ont  p  Nrj  Nb-iba 
woher  ist  erwiesen,  dass  (infolge  der  Tempel- 
zerstörung) der  Kranz   für  die  Bräutigame  ver- 


boten ist?  u.  s. 


s.  NT^T.     Schabb.  59''  u. 


—  PI.  B.  bath.  IG''  ob.  woher  wusston  die  in 
der  Ferne  wohnenden  „Freunde  Hiob's"  von  den 
Leiden  des  Letztern,  dass  sie  ,, kamen  um  ihn 
zu  trösten"  (Hieb  2,  11)?  "'b^'bs  """"INT  N3''N 
i~b  nn  Manche  sagen:  Sie  hatten  Kronen,  d.  h. 
ein  Jeder  dieser  vier  Freunde  hatte  drei  Kro- 
nen, auf  welchen  die  Abbildungen  sammt  den 
Namen  der  je  drei  Freunde  sich  befanden.  So 
oft  nun  einem  der  Freunde  ein  Unglück  begeg- 
net war,  so  wurde  das  Bild  sammt  dem  Namen 
desselben  entstellt,  vgl.  auch  •c:zz.  Ab.  sar. 
41"  ■'b'^bs  b''nJ  Jem.,  der  Kränze'  flicht,  vgl. 
nbs.    —    2)    Übertrag.    B.  bath.   8"  un.    i;3t 
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'm  "ITSI  Nrbs  die  Krongelder  (eine  Steuer, 
die,  so  oft  ein  König  den  Thron  bestieg, 
entrichtet  werden  iiiiisste),  die  nuin  auferlegte 
u.  s.  w.,  vgl.  j<bi2N.  —  3)  (=n-':-ip,  eorona) 
eine  dreiblättrige  und  duftende  I>orbeer- 
art,  die  oft  /u  Kränzen  verwendet  wurde, 
viell.  aTS9avof,  stephanus  Alexandri,  vgl.  Musaf. 
hv.  und  Landau  sv.  •^NCn.  Kcth.  77''  mit.  b'ibs 
NSbJJ  (eig.  Königskrone),  als  ein  Heilmittel; 
nach  Raschi:  Lilie,  rb::3n.  —  PI.  Schabb.  109'' 
■'b"'b3  N"w;:n  fünf  solcher  Ttlanzen.  —  j.  M.  kat. 
II,  Sl''  un.  N^b'^ba  wahrscb.  crmj).  aus  N''b"'b3: 
des  Nachts. 

nK'?'''72  w.  Adj.  (von  Nb'^bs  nr.  2 ;  =  rrNipia"«'!) 
der  Eiukassirer  der  Krongelder,  Steuer- 
erheber.  PI.  Meg.  taan.  II  rr's  nyaiüi  ta^^iiaya 
Dbu;n^7:i  rrnrr'Ji  ■'Nb'^bs  ib-i^inN  am  27.  des- 
selben Monats  (Ijar)  wurden  die  Eiukassirer  der 
Krongelder  aus  Juda  und  Jerusalem  entfernt; 
weshalb  näml.  dieser  Gedenktag  gefeiert  wird. 
Das  Scbolion  giebt  zwar  zur  Erklärung  dieses 
Festes  folgenden  Grund  an :  Während  der  Herr- 
schaft der  Griechen  hatte  man  an  den  Götzen- 
tempeln, an  den  Kramläden  und  Gehöften  Rosen- 
kränze angebracht  und  zu  Ehren  des  Götzen 
Spiele  aufgeführt.  Auch  hatte  man  bei  solchen 
Gelegenheiten  auf  die  Stirne  der  Ochsen  und  Esel 
verzeichnet,  dass  die  Besitzer  derselben  sich  von 
dem  Gotte  Israel's  lossagten;  welcher  Kult  jedoch 
infolge  der  makkabäischen  Siege  abgeschafft  wor- 
den sei  (■'Kb"'bD  bedeute  also  Kränze).  Dieser 
Grund  jedoch  leuchtet  nicht  ein,  und  entspricht 
auch  nicht  der  adjectiven  Wortform. 

'7*73  m.  eig.  Gesammtheit,  Ganzheit; 
übrtr.  G  e n  e r e  1 1  e s ,  A 1 1  g e  m  e  i  n  e s ,  iS'  0  r m.  Sot. 
37"  un.  (mit  Bez.  auf  Dt.  27,  11  fg.)  bb33  "iTin 
un33  mnsi  bbaa  "mx  ansn  ']'i-i3i  der  Segen 
und  ebenso  der  Fluch  wurden  beim  Allgemeinen 
sowohl,  als  auch  beim  Einzelnen  ausgesprochen. 
Die  Leviten  näml.  sprachen,  sich  dem  Berge 
Garizim  zuwendend:  Gesegnet  sei  der  Mann,  der 
die  Worte  dieser  Gesetzlehre  erfüllen  und 
ausüben  wird!  Sodann  sprachen  sie,  sich  dem 
Berge  Ebal  zuwendend:  „Yerilucht  sei  der  Mann, 
der  die  Worte  dieser  Gesetzlehre  nicht  erfüllen 
und  ausüben  wird!"  (Das.  V.  26).  Das  war  also 
Segen  und  Fluch  im  Allgemeinen.  Hierauf 
sprachen  sie,  sieb  dem  Garizim  zuwendend:  Ge- 
segnet sei  der  Mann,  der  kein  Götzenbild 
anfertigen  wird!  u.  s.  w.  Sodann  wiederum, 
sich  dem  Ebal  zuwendend:  „Verflucht  sei  der 
Mann,  der  ein  Götzenbild  anfertigen  wird!" 
u.  s.  w.  (V.  15.  Dasselbe  galt  auch  von  den 
darauffolgenden  Versen.)  Das  war  also  Segen 
und  Fluch  im  Einzelnen.  Tosef.  Sot.  VIII  und 
j.  Sof.  VII,  21*=  un.  dass.  —  Sifra  Auf.  u.  ö. 
Eine  der  sieben  Normen,  logischen  Regeln  (ynia 
m?:),  welche  Hillel  in  Gegenwart  der  Aeltesten 


Betheras  vortrug  und  welche  zur  Erforschung 
der  Gesetzlehre  dienen,  lautete:  uidt  bbs  das 
Generelle  und  das  Spezielle,  woraus  verschiedene 
Schlussfolgerungcn  gezogen  wurden;  eine  Norm, 
die  von  R.  Ismael  in  seinen  „dreizehn  Normen" 
(mi;:  maJ»  labTli;  vgl.  Borajtha  des  R.  Jsmael, 
dem  Sifra  als  Einleitung  beigedruckt  und  an 
mehreren  Orten)  erweitert  wurde.  Sifra  1.  c. 
(mit  Bez.  auf  Lev.  1,  2)  ^^  ''2:-'D  ::n3i  bbD73 
ünsT  bbD  ans  inj::!  ^izi  npan  ';o  bbD  ri^inn- 
üns3'>ü  r,J2  aha  bb33  ';-'N  auf  welche  Weise  wird 
eine  Schlussfolgerung  aus  „Generellem  und  Spe- 
ciellem"  gezogen?  „Wenn  Jem.  ein  Opfer  dar- 
bringt vom  Vieh"  (Lev.  1 ,  2),  d.  i.  generell 
(d.  h.  unter  ri7:2~3  würde  man  auch  Wild ,  r,T., 
z.  B.  Reh  und  Hirsch  verstehen);  „von  Rindern 
und  Schafen",  d.  i.  speciell.  Bei  Generellem 
und  Speeiellem  lautet  die  Norm,  dass  in  dem 
Generellen  nur  das  enthalten  ist,  was  das  Spe- 
cielle  enthält;  also  ist  das  Wild  ausgeschlossen. 
•ji-is  MO  IN  mo  IN  m73n  .  .  .  i^-'s  bbm  •jnr)7j 
t\-^or2  bbD  rrij-a  bbDi  rano  bbs  -ivi^b  n73-3  bai 
un-D~  by  auf  welche  Weise  wird  eine  Schluss- 
folgerung aus  „Speeiellem  und  Generellem"  ge- 
zogen? „Wenn  Einer  dem  Andern  einen  Esel, 
einen  Ochsen  oder  ein  Lamm  übergiebt" 
(Ex.  22,  9),  d.i.  speciell;  „oder  irgend  wel- 
ches Thier  aufzubewahren",  d.  i.  generell. 
Bei  Speeiellem  und  Generellem  lautet  die  Norm, 
dass  das  Generelle  etwas  zum  Speciellen  hinzu- 
fügt. Dazu  gehören  alle  Mobilien  (wovon 
also  Grundstücke  und  Sklaven  ausgeschlossen 
sind),  die  einen  reellen  Werth  haben  (wo- 
von also  Wechsel  u.  dgl.  ausgeschlossen  sind) 
u.  s.  w.  (Nas.  So"'  wird  diese  Norm  als  bbD 
bb2T  ^^-\z^  bezeichnet.  In  B.  kam.  63*  wird 
Ex.  22,  6  ebenfalls  als  bbDT  :3-,-di  bbs  behan- 
delt.) mxn  TON  b53  .  .  .  ni''D  bbai  üidi  bbay 
b33i  u-13  nsam  i-iia  ';Ni:m  -ipaa  bbD  1^33 
^^  bbDi  a-iSi  bbs  bbsT  nm  yc^-j  -^haxiir^  i-aa 
'dt  üisn  'j-'ys  Nbs  )i  r,va  auf  welche  Weise 
wird  eine  Scldussfolgerung  aus  „Generellem, 
Speeiellem  und  Generellem"  gezogen?  ,,Dii  sollst 
das  Silber  ausgeben  für  Alles,  wonach  du 
gelüstest"  (Dt.  14,  26),  d.  i.  generell;  „für 
Rinder,  Schafe,  Wein  und  starkes  Ge- 
tränk", d.  i.  speciell;  „überhaupt  für  Alles, 
was  du  begehrst",  d.  i.  wiederum  generell. 
Bei  Generellem,  Speeiellem  und  Generellem  lautet 
die  Norm,  dass  du  blos  das  erweisen  kannst, 
was  dem  Speciellen  ähnlich  ist.  Solche  Gegen- 
stände müssen  also  Erzeugnisse  sein,  die 
von  Erderzeugnissen  abstammen  (-;bi 
Tp-\'p  ■'b^^:^^  y-.ar,  nnbn).  Thiere  stammen 
von  anderen  Thieren  ab,  welche  letztere  ursprüng- 
lich aus  der  Erde  gebildet  wurden;  Wein  aus 
Trauben,  die  aus  der  Erde  wachsen.  Ausge- 
schlossen sind  daher  Wasser  und  Salz,  die  nicht 
von  anderen  Erzeugnissen  abstammen,  ferner  alle 
Schwammarten,    die    nicht    von    Samen,    ferner 
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Geflügel,  das  ursprünglich  aus  Sümpfen  (~pn, 
s.  d.)  entstanden  ist  u.  dgl.  m.  Schebu.  26" 
R.  Ismael  hat,  als  ein  Schüler  des  R.  JNechunja 
ben  Ilakana,  welcher  die  ganze  Schrift  nacli 
der  Norm  bbDT  u~dt  b;D  behandelte,  nach  Vor- 
gang seines  Lehrers,  die.  St.  Lev.  5,  4  eben- 
falls  dieser   Norm   gemäss   behandelt,    näml.  -'s 

'=T  bVai  "iTn  Naa-'  TwN  bsb  „wenn  Jcra.  schwört, 
mit  den  Lippen  auszusprechen",  d.  i.  ge- 
nerell, „Böses  od.  Gutes  zu  thun",  d.  i.  speciell; 
„was  immer  nur  Jem.  eidlich  ausspricht", 
d.  i.  wiederum  generell.  Aus  Generellem,  Spe- 
ciellem  und  Generellem  ist  nun  Folgendes  zu 
schlicssen:  Der  Meineid  ist  nur  dann  straffällig, 
wenn  er,  dem  Specielleu  ähnlich,  auf  eine  zu- 
künftige Handlung  geleistet  wurde  (wenn  Jem. 
z.B.  schwort:  Ich  werde  nicht  essen,  ynnb, 
oder:  ich  werde  essen,  n"'a"'r;b;  also  nicht, 
wenn  der  Eid  auf  etwas  Vergangenes  ge- 
lautet hat,  z.  B.:  Ich  habe  nicht  gegessen, 
oder:  ich  habe  gegessen).  Aus  dem  Gene- 
rellen aber  ist  eine  theilweise  Beschränkung  des 
Speciellen  zu  entnehmen  (d.  h.  es  ist  nicht  er- 
forderlich, dass  der  Eid  gelautet  habe,  etwas 
„Böses  oder  Gutes"  zu  thun,  sondern  er  kann 
auch  stattfinden,  wenn  etwas  Gleichgiltiges  be- 
schworen wurde,  z.  B.  wenn  Jem.  schwört:  Ich 
werde  nicht  einen  Stein  ins  Wasser  wer- 
fen, oder:  ich  werde  ihn  hineinwerfen  (■'inN 
r;:2zr,'i  r,y--  •jna  iwo  D-i^m  ibiSN  ^iinNb  Nbbs). 
Denn  auf  das  Beschwören  dessen,  was  eine  zukünf- 
tige Handlung  betrifft,  passt  das  Verbot:  „Nie- 
mand soll  sein  Wort  entweihen"  (Num.30,3); 
auf  einen  Eid  aber,  der  eine  vergangene 
Handlung  betrifft,  passt  blos  das  Verbot:  „Ihr 
sollt  nicht  lügen!"  (Lev.  19,  11).  Nach  An- 
sicht des  R.  Akiba  hing,  ist  auch  ein  Meineid, 
der  eine  vergangene  Handlung  betrifft,  straf- 
fällig, vgl.  ■>i2->n.  B.  bath.  123"  un.  (mit  Bez. 
auf  Gen.  46,  7  —  27  Abba  Chalifa  fragte  den 
R.  Chija:  nns  yj-sa  ü^rro  nsi::  hps  pban 
'3T  "IHN  -.zr,  D'^i'rc  NSTJ  in  der  Gesammtzahl 
findest  du  ,, siebzig  Porsoncn",  aber  in  der  ein- 
zelnen Aufzählung  findest  du  ja  nur  69  (70  —  l)':* 
R.  Chija  antwortete :  Eine  Zwillingsschwestcr 
wurde  mit  der  Dina  geboren  (vgl.  bes.  V.  15, 
wo  die  Gesammtzahl  33  lautet,  während  in  der 
speciellen  Aufzählung  blos  32  Personen  stehen), 
vgl.  jedoch  *i23->.  —  üebrtr.  allgemeine  Regel. 
Schebi.  7,  1  r-r'z-rn  i— :n  bi-a  bbs  eine  llauj)!- 
regel  haben  die  Gelehrten  hiusichtl.  des  Brach- 
jahres aufgestellt.  Schabb.  7,  1.  3  hii^  bba 
nsaa  i-":n  eine  Ilauptregel  haben  die  Gelehr- 
ten hinsichtlich  der  am  Sabbat  verbotenen  Ar- 
beiten angegeben.  ChuU.  3,  1  (42*  fg.)  bbsn  nr 
'dt  Folgendes  gilt  als  allgemeine  Regel  in  Be- 
treff der  Trefoth,  vgl.  nDi-J.  —  j.  Jeb.  XII,  12'' 
un.  Tosef.  B.  mez.  XI  u.  ö.  'si  -m  bo  ibbs 
als  allgemeine   Regel  bei  dieser  Angelegenheit 


gilt  u.  s.  w.,  vgl.  auch  ixb.  —  PI.  Sot.  37''  ob. 

br:Na  nis-.sT  -«r'ca  t,-:n:  ribbs  -,7:ik  bs?::c'  '- 
■'rS3  ti73n:  4-n:3n3i  mbbs  t31s  sa-'p?  '-i  -iyr,2 
3lSi:o  n-mya  vibrc:T  -,yr:  bn^n  i:c:t  R.  Ismael 
sagt:  Die  allgemeinen  Gesetze  wurden  auf  dem 
Sinai,  ihre  Einzelheiten  aber  in  der  Stiftshütte 
gelehrt.  (So  z.  B.  war  das  Gesetz  der  Opfer, 
das  auf  dem  Sinai  gelehrt  wurde,  allgemein  aus- 
gedrückt: ,, Einen  Altar  von  Erde  sollst  du  mir 
errichten  und  darauf  deine  Brand-  und  Frieden- 
opfer darbringen"  [Ex.  20,  21],  ohne  jedoch  die 
Einzelheiten  der  Opfergesetze  anzugeben.  Erst 
in  der  „Stiftshüttc"  [Lev.  cap.  1  fg.]  wurden  die 
verschiedenen  Arten  der  Blutsprengung,  des 
Räucherns  der  Fleischthcilc  und  alle  anderen 
Opfergesetze  gelehrt.)  R.  Akiba  sagt:  Sowohl 
die  allgemeinen,  als  auch  die  speciellen  Gesetze 
wurden  (obgleich  letztere  damals  noch  nicht 
niedergeschrieben  wurden)  auf  dem  Sinai  ge- 
lehrt, in  der  Stiftsbütte  (dem  !Mose)  wiederholt 
und  in  der  „Ebene  Moabs"  (Dt.  28,  09  von  Mose 
den  Israeliten)  zum  dritten  Male  gelehrt.  Erub. 
27"  ob.  cip;;3  ircsT  nbban  i;:  i-'n::b  V'* 
yin  13  ■^s:^?:ü:  aus  allgemeinen  Regeln  kann 
man  nichts  entnehmen,  selbst  dann  nicht,  wenn 
auch  vom  Autor  hinzugefügt  wurde:  Mit  Aus- 
nahme n.  s.  w.  (Da  könnte  man  näml.  glauben, 
dass  die  Regel  genau  sei,  was  jedoch  nicht  immer 
der  Fall  ist.)  Dort  mit  Bez.  auf  die  Mischna  A 
das.  3,  1:  „Vermittelst  aller  Speisen  darf  man  W 
die  Gemeiuschaftlichkeit  der  Gehöfte  (vgl.  niT'") 
am  Sabbat  bewirken,  ausser  vermittelst  Wasser 
und  Salz."  Nun  wird  aber  nachgewiesen,  dass 
es  auch  andere  Speisen  gebe,  die  hierzu  ebenf. 
nicht  tauglich  sind.  Das.  29=^.  Kidd.  Sl"  n.  ö. 
dass.,  s.  auch  den  nächstfig.  Art.  —  Zuw.  anch 
mit  masc.  Endung.  E.xod.  r.  s.  32  Anf.  cbbz 
a''y-2  allgemeine  und  einzelne  Gesetze. 

N?'r3  eh.  (=bbs)  das  Allgemeine;  übrtr. 
Norm,  RegeL  B. mez.  103''  u.  ö.  Nnb"'::i  xbbr 
als  Regel  für  diese  Angelegenheit  gilt  u.  s.  w. 
Schabb.  147"  u.  ö.  ~t'3  sbbs  ■'sn  :;ip:  halte 
an  folgender  Regel  fest  u.  s.  w.  Chull.  95-'  un. 
■T:rN  Nbbr-a  sbN  nars  ciT'sa  isb  n-n  Nr; 
diese  Halacha  des  Rab  wurde  nicht  etwa  von 
ihm  ausdrücklich  gelehrt,  sondern  aus  dem  All- 
gemeinen entnommen;  d.  h.  bei  einem  vorgekom- 
menen Falle  hatte  Rab  eine  Entscheidung  ge- 
troffen, woraus  man  auf  jenen  Lehrsatz  schliessen 
konnte.  Ber.  9".  Kcth.  80''  u.  ö.  dass.  Jeb.  21'' 
u.  ö.  Nin  tjbbri  soll  das  etwa  als  Hegel  gelten? 
Schebu.  26"  Nbba  ■•r-N  das  Generelle  dient  dazu 
u.  s.  w.,  s.  bbs.  —  PI.  j.  Ter.  I,  40°  mit.  r-'b 
Tibbs  "'S""  1"^^^  die  Normen,  die  Rabbi,  als 
Redacteur  der  Mischna  angiebt,  sind  keine  sticli- 
haltigen  Normen;  nänd.  mit  Bez.  anf  die  Be- 
hauptung der  Mischna,  dass  •:;';:ri  im  Rabbiuischen 
überall  den  ,, Taubstummen"  bezeichne,  s.  d.  W. 
j.  Chag.  I  Anf.,  75''.     j.  Jeb.  XII,  12''  un.  dass.; 


C1^3 


341     — 


ib2 


vgl.  auch  bbs  im  PI.  Ketli.  60*  ob.  Ilami  bar 
Jeclieskel  saf?tL':  rmrr'  b-'-'D-i  ibbD  ■'inb  ir'^jcn  sb 
bNiTiinT  ri^rc5j  TIN  kümmert  euch  nicht  um  die 
Normen,  die  mein  Bruder  Juda  im  Namen  Sa- 
muel's  festsetzte!  Genes,  r.  s.  33,  32''  innerhalb 
der  30  Tage,  während  welcher  Zeit  K.  Chija, 
infolge  eines  Verweises  (vgl.  n""!;)  von  Kabbi 
entfernt  war,  n^^bbs  bD  r^^■^nN  in  aib  :|^bN 
snabn  Nir'-'mN-i 'rr^'^bbs  in:\x  •j-'b'^NT  Nnii-ns-r 
■'NbnS"!  lehrte  Letzterer  den  Kab,  seinen  (des 
R.  Chija)  Schwestersohn  alle  Normen  der  Gcsetz- 
Ichrc,  aus  welchen  später  die  Lehrsätze  der 
Babj'louier  entstanden.  Rab  (R.  Abl)a)  wurde 
näml. ,  nachdem  er  von  Rabbi  autorisirt  war, 
als  Oberhaupt  der  Akademie  zu  Sura  in  Baby- 
lonien  angestellt. 

m^2,  icfe  s.  in  'ib5. 

DyS  Hif.   D"'b3~   (=bh.)    beschämen:    eig. 

wie  das  ai'ab.  |vJj  verwunden,  dah.  auch:  mit 
Worten  verletzen.  Kidd.  31*  un.  Dama  ben 
Nethina,  jener  Heide  zu  Askalon,  sass  unter 
den  Grossen  Roms  in  einen,  mit  Gold  gestickten 
Mantel  eingehüllt;  ib  nncm  inanpi  n7iN  rNDi 
n72''b:r;  sbi  vi^h  ib  ripnii  vosn  by  da  kam 
seine  jMutter,  zerriss  ihm  den  Mantel,  schlug 
ihn  auf  den  Kopf  und  spuckte  vor  ihm  aus,  aber 
dennoch  beschämte  er  sie  nicht.  Das.  31''  als 
R.  Tarfon  sich  der  Ehrerbietung  rühmte,  die  er 
gegen  seine  Mutter  beobachte,  entgegneten  ihm 
die  Gelehrten:  mba  nia^'D  ■'i:nb  nyjn  xb  T'iy 
r!n73b3"  N'bi  wb  y:t:i  ■^p:-«  r^p^T  noch  immer 
hast  du  nicht  die  Hälfte  der  ihr  schuldigen  Ehr- 
erbietung erreicht.  Hat  sie  denn  etwa  schon 
deinen  Geldbeutel  in  deiner  Gegenwart  ins  Meer 
geworfen,  ohne  dass  du  sie  beschämtest? 

C'72  eh.  Af.  □■'bsx  (=D''b3r;)  beschämen, 
Schande  verursachen.  —  Ithpe.  beschämt 
werden,  sich  schämen.  B.  kam.  86"''  ob.  ein 
Kind  erhält  für  die  ihm  zugefügte  Schande  eine 
Entschädigung,  Dbs'^";!  irr^b  ="3b3'3n  wenn  es  so 
viel  Verständniss  besitzt,  dass  es,  wenn  man  es 
beschämt  (ihm  seine  Fehler  vorwirft)  sich  schämt. 
Das.  öfter;  s.  auch  TW.  —  j.  Jeb.  XII,  12<ä  un. 
Betreffs  eines  Levirs,  der  mit  seiner  verwittweten 
Schwägerin  die  Leviratsehe  zu  vollziehen  bcab- 
sjchtigt;  NrT'br  rrb  Y~'-:a  30  Nim  Nr^b-J  Nin 
NP^o  Nim  N-i-'b-j  NIM  -jb;-  r;73b2::  ntii  N^n 
'ps  r,^:ib2^2  Nim  Nin  N^^b-j  nb  fn-^N  sagt 
man,  wenn  sie  jung,  er  aber  alt  ist,  zu  ihm  (um 
ihm  abzurathen):  Sie  ist  noch  ein  Kind  und  wird 
dir  Schande  verursachen.  Wenn  er  jung,  sie 
aber  alt  ist,  so  sagt  man  zu  ihr:  Er  ist  noch 
ein  Kind  und  wird  dir  Schande  verursachen. 
(In  bab.  .leb.  44"  steht  dafür  rm^p  Dicn  bN 
"man   bringe   nicht  Streit  in   dein  Haus,   vgl. 


na'''72/.(=bh.r!5£b3)  Schmach,  Schande. 
B.  bath.  75"  u.  ü.,  s.  r;ci2. 

SnC^2  fem.  {—r,z'3,  s.  d.)  Ungeziefer. 
Laus.  Stw.  vrg.  dbs,  tbs  beschädigen,  ver- 
letzen; s.  TW.  —  Pl.Ber.'öl''  ob.  ^b^:  i-inr;»;: 
•"5b3  ■'m:3n730ai  von  den  Hausirern  gewinnt  man 
Redensarten  (die  sie  anderswoher  bringen)  und 
von  den  Lumpen  kommt  das  Ungeziefer.  Nid. 
20''  ■'!:b3  Nb:::p-a  Nnp^iD  Tn  ~.ro  (Ar.  sv.  p-c 
2  liest  r^bp)  er  schickte  ihm  einen  Kamm,  auf 
welchem  man  das  Ungeziefer  tudtet.  — ■  Denom. 
Dbs  schäbig  werden,  vom  T'ngeziefer  be- 
schädigt werden,  s.  TW. 

■'0/2  /.  Umzäunung,  die  man  an  den  schad- 
haften Stellen  der  Gartenmauer  anbringt.  B. 
mez.  103''  un.  Nnin^ja  n^nr:  bj'3T  rjbn  -ip^y  b: 
ND^^NT  NnTpi  Ar.  (Agg.  N^Jba)  was  das  Haupt- 
sächlichste der  Umzäunung  betrifft,  so  rauss  (bei 
einem  Pachtverhältniss)  der  Grundbesitzer,  was 
hing,  zum  aussergewöhnlichen  Schutze  des  Fel- 
des dient,  muss  der  Pächter  beschaffen.  Mögl. 
Weise  hängt  unser  W.   mit   dem   syr.  ^nfvr.V .''. . 

capistrum  zusammen,  sodann  wäre  ijjba^N'jbr, 
s.  d.  W. 

~0'''72  (?)  Exod.  r.  s.  15,  115''  -crrc-  mni 
l/j^bii  so  nach  LA.  Musafja's  (u.  zw.  das  gr. 
xkl\K(x.'i.)  er  sah  die  Sonne  und  die  Stufen  der- 
selben; was  jedoch  wenig  Sinn  giebt.  Ueberdies 
gehören  die  Worte  •OM-an  "NT  zu  dem  voran- 
gehenden Satz,  näml.  ü/iC-  .  .  .  riNT  a^:'::  ~;2d 
wie  viele  Jahre  er  die  Sonne  sah.  Demnach 
scheint  die  LA.  der  Agg.  '■^•2^-  bn  richtiger  zu 
sein.  Die  betr.  St.  lautet  wie  folgt:  "p^r:  bsi 
n73y  nrnb-  pn  r.-äy  r\Myv2r,  ibN  bi^ca-c  -,:;ib 
'si  "ij-iiDi  ^^^  würdest  du  denn  glauben  können, 
dass  Gott  den  Mond  der  Feste  wegen  erschaffen 
hätte?  Aber  David  erklärte  es:  „Er  machte 
den  Mond  für  die  Feste"  (Ps.  104,  19). 

ÜV2:^2  m.  (gr.  x^ajAU?,  syr.  .  m.vr^V  A;>  Ober- 
kleid, Feierklcid.    Jelamd.  zu  Gen.  25,  23.  25 

'31   Ci7:b3    C3ib7J   lOy   Esau   (Rom)   trägt   das 
Feierkleid,  die  Toga  u.  s.  w.,  s.  Nb33. 

Hr.d7)2  s.  Nni3bi3. 

]/2  m.  (gr.  x^alva,  vicll.  -/Xavic)  wollenes 
Ober'kleid  oder  Mantel,  s.  TW. 

|72  (für  ';bp,  libp;  gr.  xaXov)  schön,  herr- 
lich, lobenswerth.  j.  Pea  VIII,  20'^  nn.  K. 
Chanina  sass  vor  R.  Ili,  Nim  yizyo  ~":n  Nim 
mno73  ';b3  Nb  rrib  -\i2a  ino  Nim  ii5:r:;  -,7:n  --d 
1D373  NbN  Ersterer  brachte  Gründe  (für  einen 
Lehrsatz)  vor,  welche  Letzterer  widerlegte;  er 
brachte  wiederum  andere  Gründe  vor,  welche 
jener  ebenfalls  widerlegte.  Endlich  rief  R.  Cha- 
nina aus:  Nicht  das  Niederreissen,  sondern  viel- 
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mehr  das  Aufbauen  ist  lobenswertb,  d.  h.  zum 
Widerlegen  gebort  nicht  viel,  aber  zur  Begrün- 
dung eines  Lehrsatzes  ist  viel  Wissen  erforder- 
lich. —  Frankel  in  s.  Commont.  z.  St.  eraendirt 
•jbn,  näml.  das  gr.  ßouÄTp  llath,  was  nicht  zu- 
lässig ist.  Wenn  aber  durchaus  eine  Emen- 
dation  vorgenommen  werden  soll  —  was  aber 
keineswegs  nothig  ist,  da  3  mit  p  oft  wechselt, 
so  könnte  man  höchstens  -jbp  oder  -[ibp  emcn- 
diren. 

"1/ 2  s.  in  '■'D.  —  ';"'7'':'ib3  s.  in  '■'bn. 

Sl'jl'rS  (pl.  O-'l'ribs)  wie  eine  Linie,  s. 
s;':ib. 

S\T:'712-  ar\'jb2  f.  Molm.  Raschi  und  Ar. 
erklären  das  W.  n"~73,  "^bpiTJ,  [xtJxuv.  —  PL 
res.  35*  wird  ni53-ip  (s.  d.  W.)  erklärt:  sprsa 
sri^rb-a  ■"rs  snanüi^T  Ar.  ed.  pr.  sv.  r'';i:o 
(AVg-  Nn-'rba ,  Ms.  M.  Nn-:biD)  Lolch ,  der  zwi- 
schen den  Mohnköpfen  gefunden  wird. 

Di:!r2,  Dir'72  s.d.  in'-'bs. 

011/2  nt.  (gr.  xäXov,  xaXwo?)  Holzstamm, 
Balken.  Ivel.  20,  3  CDibsn  irnpa  ncd  ein 
Stuhl,  den  man  an  einen  Ilolzstamm  befestigt 
hat.  Sab.  3,  3  C'thz-  Ar.  (Agg.  =;nbDwS,  s.  d.). 
Tosef.  Ivel.  B.  batli.  II  Anf.  c:ib3  -iXT  die  Spitze 
des  Balkens.  —  PI.  B.  bath.  67'^  wird  mbma 
(s.  d.  W.)  erklärt:  •;^-;r:y):a  TIN  bo  nio;ib3 
niipr;  1~3  die  Cedernstämmc,  durch  welche 
man  den  Pressbalken  befestigt.  R.  hasch.  20^" 
l^ri-N  TIN  b'O  z^'Z'ib'D  lange  Cedernstämme,  auf 
deren  Spitzen  man  Fackeln  anbrachte,  j.  Schabb. 
IV  g.  E.,  7*  ob.  ri'crib?.  Midd.  3,  8,  s.  •'b" 
nbn. 

i''Tj"''?2  rieht.  vIT'^^'  s-  ^^-  '"  '"''=■ 
D"'72  I  w-  (gr.  ax'jXoc)  die  essbare  Eichel: 
nach  Maini.:  eine  Feigenart.  PI.  Ter.  11,  4 
a"'D"'b2r!  .  .  .  ■'ipi?  die  Stiele  der  Eicheln.  Ukz. 
1,  6  däss.  Chull.  67''  ob.  a'^o-'b^ns;  D^^rin'^n  die 
Insecten,  die  in  den  Eicheln  sind.  Raschi  er- 
klärt das  W.  N-in-'i:  nria-'p  k-';:,  d.  h.  ciceres, 
Kichererbsen;  also:  der  Erbsenkäfer,  j.  Ter. 
YIII,  45''  un.  dass.  j.  Orl.  II,  02=^  ob.  r73Tin 
';''3^bDn  die  liebe  dieser  Früchte,  j.  Bicc.  IIl, 
(55"  ob.  dass.  —  j.  Maasr.  II,  50"  uu.  -i^Bibn, 
rieht,  •j'ocibz,  s.  d. 

D"'^2  II  m.  (verwandt  mit  xaXa^oc)  Flecht- 
werk.  PI.  Tosef.  Kil.  V  g.  E.  Di^isn  Q-'O-'biprT 
Ms.  Erfurt  (Agg.  n-^borN ,  s.  d.)  die  Flechtwerke 
und  die  Körbe. 

D\7''2  j.  Schabb.  VlI,  W^  un.  =:b-D  n-'-i-:. 
Pne  Mosche  liest  cnb-2:  ein  bestrichener  Kuchen, 
dessen  Teig  umgerührt  wurde. 

XD'712  Schabb.  154'',  richtiger  Nrb"i2  oder 
NrVra,  s.  sib^a  in  'ia. 


Cy'72  rieht,  crba,  s.  d. 
"^"2  s.  d.  in  '-3. 


'Il^r 


""2/2  nur  im  St.  consfr.  (contr.  aus  "'^Nbs) 
eig.  wie  nach  dem  Gesichte  (D^In),  gegen  Jemdn.; 
daher  als  Prtkl.  gegen,  gegenüber,  adversus. 
Snh.  45''  arn  isbo  gegen  das  Volk,  d.  h.  dem 
Volke  zugewendet.  Das.  105"  N'-ia  'sba  Gott 
gegenüber,  vgl.  Nü^m-  Taan.  22''  ob.  aibüT  sr, 
a^tz'ä  •'cba  xrb^'J  -:'"i<p  n^-"::  zjn  I\Is.  M.  (Agg. 
Ti^-\y:z  a;x  -"s  N::;r:":  njt  Nnb;:)  er  könnte,  Gott 
behüte,  infolge  seines  Sclinierzes,  eine  schimpiliche 
Aeusserung  gegen  Gott  gethan  haben!  j.  Ber.IV,  8^ 
un.  "^  ob.  Blinde  u.  dgl.  pyi^b  ^sba  ■[■'bbanJa  wenden 
sich  im  Gebete  Gott  zu.  Das.  B'^bbanJiT  a"'n"2i"r; 
bNTC  y-iü  ^Dba  nr^rs  nj«  a'^Din  ynsb  njiina 
■'sba  .  .  .  r^""::-  in  -sba  .  .  .  abci""'  "'sba  .  .  . 
a''w~pr;  'CTp  diejenigen,  die  ausserhalb  Palästina's 
beten,  wenden  ihr  Gesicht  gegen  Palästina,  gegen 
Jerusalem,  gegen  den  Tempelberg,  gegen  das 
AUerheiligste.  Jom.  21''  un.  iidi:  ■'cba  -ai3  er 
wendet  sich  gegen  Norden.  —  Pes.  b^  «•'•'b  ■'sba 
eig.  wohin  wendet  sich  das?  vgl.  n-'v  Ab.  sar. 
75".  Sot.  44".  Schabb.  93''.  94''  u.  ö".  dass.  Ar. 
liest  überall  n-ibs  "'sbr,  s.  ri^bN.  —  Zuw.  mit 
nachflg.  Relativsatz,  z.  B.  Pes.'S''  !-;-;;:Na  •'cba 
':.i  "rn"'  Nb  rtmn  eig.  gegenüber  dem,  was  die 
Schrift  sagte  u.  s.  w.,  d.  h.  daraus  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  u.  s.  w.  j.  Mac.  II,  31'^  ob.  •'Dba 
'dt  n;:N:"0  dem  gegenüber,  was  die  Schrift  sagte 
u.  s.  w. 


V-. 


id  i-'aeiba. 


n|^"'-ip'/2  (=Np,-TK'Va,  s.  d.)  Sänfte,  Trag- 
sessel. Cant.  r.  sv.  iirar;  \-is,  23"  jene  Greise, 
die  nicht  getragen  werden  können  rtpinp  baa 
(1.  ein  W.  np-iipbaa)  in  einer  Sänfte  u.  s.  w., 

s.  n^mia. 

]niüp'?2>  )n"'j:r)^2  '»•  (gr-  x^pa^vr;?,  cha- 

racter,  mit  Wechsel  der  liquidae)  das  Gepräge, 
Eingezeichnete,  der  Typus.  Levit.  r.  s.  2.3, 
167''   der   Buhle  wartet    „den   Abend   ab,    die 

Finsterniss"  (Spr.  7,  0);  acv:;  riT'  i:\x  .Nir;^ 
1.  ein)  l^m::?  ba  -:i:  nap-  riT  abij-  b\3  "..-laa 
iranab  '■-^  imma  nba  (W.  •j^-nrpba  er  weiss 
jedoch  nicht,  dass  derjenige,  der  im  Geheimen 
der  Welt  weilt,  d.  i.  Gott,  das  Gepräge  (des 
Kindes)  desselben  dem  Buhlen  ähnlich  bildet, 
um  ihn  bekannt  zu  machen.  Das.  ba  -.1:  sin 
nnN  ^r:^3  iba  (^""-pba)  ^''''-P  •^r  ^''''c*-  sein 
Gepräge  nach  einer  Form.  Pesik.  r.  s.  24,  48'' 
(mit  Ansp.  auf  Dt.  32,  18)  isr  bo  ".na  7<'::r^Ti 
(1.  v~''-i^-3)  T''^'^'?'^'^  "1^1  3'.aT>  Ninc  T'-'::b 
ib  T.rwNi  isa  -.si  acTi  Nincs  cy  ^irbo  b-o 
'3-,  ■11T-'  131  T'»  ii::bu,'r!  tibnn:  „du  hast  die 
Kraft  des  Bildners  geschwächt"  (""c;»-!  "^nbi  -ns). 
Ein  Gleichniss  von  einem  Jlaler,  zu  dem,  wäh- 
rend er  das  Bild  des  Herrschers  malte.  Einige 
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kamen  und  zu  ihm  sagten:  Der  Herrscher  ist 
verschieden.  Infolge  dessen  zitterten  seine  Hände 
und  er  rief  aus:  Wessen  Bild  soll  ich  nun  malen, 
das  des  früheren  oder  das  des  gegenwärtigen 
Herrschei-sV  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  eine 
verheirathctc  Frau  buhlt,  indem  Gott  gleichsam 
nicht  weiss,  wessen  Typus  er  dem  in  Blutschande 
geborenen  Kinde  aufdrücken  solle,  ob  das  des 
Gatten  oder  das  des  Buhlen.  Das.  oft  QiTüpba 
1.  •j-'T'-jpVr). 

Cp'pS  Chalkis,  Name  eines  Ortes,    j.  Mag. 

I,  70°  un.  p::-'b2  by  m-<i2i::?  r:p  tt'd  —es  nyaaa 
•jpmD  nim  "j-'na-  n^3i  cpbn  n;ii;an  N-^^nso  (Citat 
aus  Meg.  taan.  XH,  woselbst  jed.  mpib^  od.  snpba 
steht;  das  Scholion  erklärt  dasW. durcli  oip^^bsip) 
am  17.  desselben  Monats  (Adar)  erhoben  sich 
die  Völker  gegen  den  Ueberrest  der  Gelehrten 
im  Orte  Chalkis  und  in  Beth  Sabdin,  wo  jedoch 
Hilfe  herbeikam;  deshalb  wurde  nänil.  dieser 
Gedenktag  als  Fest  eingesetzt,  j.  Taan.  H,  G6'' 
mit.  oipbis  oder  mpbi3,  s.  d. 

Dlp''^l2  s.  d.  in  'iD. 

NTp7D  crmp.  aus  N'i-'sbs,  s.  d. 

n''"'"l'?3  (?)  /.  Schreibmaterial,  wie  Ba- 
pier  oder  Pergament.  Sollte  viell.  das  W. 
aus  ri''''n^n3,  x^P"^?^'*  cimp.  sein?  Tosef.  B. 
kam.  VH  Anf.  (mit  Bez.  auf  Ex.  32,  16)  betreffs 
der  ersten  Bundestafeln  heisst  es:  „Sie  waren 
das  Werk  Gottes";  betreffs  der  zweiten  Tafeln 
hing.,  die  Mose  angefertigt  hat,  heisst  es 
blos:  „Die  Schrift  war  die  Schrift  Gottes." 
'wipo  Q-n  -,■::::  ^bj^b  t-.jjm  n^-rn  riMb  bna  ibcM 
aiMbiprt  PNI  -ibnbrr  ns  «■'dtj  Nin  ncNn  ns 
NT!  rjbpbp  c^-i^'r;  rxi  -r^-cr,  rui  ^1^-  rsi 
ibu  1-1 -iDn  2rD  "^ban  nb  ir^o  rjii-ib^r;  pn  ns^njj 
die  Gelehrten  haben  hierfür  folgendes  Gleichniss 
gegeben:  Als  ein  menschlicher  König  eine  Frau 
heirathcte,  so  brachte  er  den  Schreiber  (libel- 
larius),  den  Griffel  (calamus),  die  Tinte,  das 
Pergament  und  die  Zeugen.  Als  sie  jedoch 
später  entartet  war  (und  sich  dann  gebessert 
hatte),  so  brachte  sie  das  Schreibmaterial,  da- 
mit der  König  ihr  die  Handschrift  seiner  An- 
erkennung gäbe. 

]''1/3  Cant.  r.  Anf.  in  einigen  Agg.,  richtig 
T^-ibin,  s.  d.  in  'in. 

l'pT^?  s.  rp.-'i^bNs. 

Nn?2  s.  hinter  nba.  —  NP-'bs  Zorn,  s.  ^b3. 

iTl/S  j.  R.  hasch.II,  58" ob.,  crmp.  s.  ';\-ib3n^a. 

SC3,  r\t22  Vergl.  Prtkl.  (syr.  \:jj],  hbr.  i?:3, 
s.d.,  zusammengesetzt  aus  N"9*2)  eig.  wie  das; 
daher:  wie,  sowie;  ferner:  o  wie!  Dan.  .3,  33. 
—  Genes,  r.  s.  6,  7''  als  R.  Samuel  starb,  rief 
sein  Bruder,  R.  Pinchas,  aus:  ^iiriNT  -•'C23  N73d 
piryN  Ni:i:p:;T  fTns  NSsp;^  xnaa   Ni-rn  o. 


wie  fällt  doch  die  Seele  meines  Bruders  (eig. 
des  Bruders  dieses  ]\Iannes)  Cedern  und  andere 
Bäume!  bildl.  für  den  Tod,  vgl.  y^p  und  -c:. 
Er  hatte  nänil.,  obgleich  er  weit  entfernt  von 
seinem  Bruder  lebte,  dennoch  den  Tod  desselben 
sympathisch  erfahren;  während  seine  Freunde, 
die  von  dem  Tode  des  R.  Samuel  keine  Ahnung 
hatten,  beim  Hören  dieses  Ausrufes  lachten. 
Eduj.  5,  f)  mpcn  ~'93"1  (od.  N5:3^n)  Männer  wie 
sie  (die  Sklavin)  gaben  ihr  das  Prüfungswasser 
zu  trinken,  vgl.  N":.in.  j.  M.  kat.  III,  81''  mit. 
dass. 

nC3  (contr.  aus  p^-n;:?,  syr.  i:\jj3iii  =  N":r) 
eig.  wie  das,  dah.  wie.  so  wie,  s.  TW. 

neS  Prtkl.  (=bh.)  wie  viel,  wie  viel  Mal! 
auch  als  Frageprtkl.  wie  viel?  j.  Keth.  V,  30^ 
un.  C3i'2i  n?3D  "inNb  nach  vielen  Tagen.  Das. 
r.i:^  ib^üü  irjTn  prana  (zu  ergänzen  n^ye)  mit 
Einwilligung  ihrer  Frauen  (vgl.  p-^g)  dürfen  die 
Männer  sich  selbst  auf  viele  Jahre  entfernen. 
j.  Suc.  I  Anf.,  51''  ob.  mz'ziz  mns  sirra  p-'3  ein 
Haus,  das  sehr  hoch  ist,  eig.  höher  als  viele 
Ellen.  (Mögl.  Weise  ist  niz'z'z  crmp.  aus  '~-2 
riiza:  höher  als  20  Ellen).  Das.  52^  mit.  no-.rn 
.-723,  s.  a:3.  Kidd.  9*^  ^^3  '^tnb  ipis  nPN  r,^2^ 
i:p  icnpi  -117:3»  ^p-\  ']3  "jpab  pia  -ps  n"3  -pi 
m-'73!><3  D^:p:r!  a'^nmr:  ir,  •jn  Ar.  sv.  pos  wie  viel 
giebst  du  deinem  Sohne  mit?  So  und  so  viel.  Und 
wie  viel  giebst  du  deiner  Tochter  als  Mitgift?  So 
und  so  viel.  Wenn  sie  hierauf  die  Trauung  voll- 
zogen, so  sind  das  Dinge,  wobei  durch  blosses  Ver- 
sprechen ein  Erwerb  erlangt  wird;  indem  nun  nänil. 
die  Väter  der  Brautleute  zur  Zahlung  der  verab- 
redeten Summen  verpflichtet  sind,  vgl.  NPp''C2. — 
Insbes.  oft  r;723T  r;:;3  pdn  by  eig.  gegen  eines  viel 
und  viel;  dah.  um  so  mehr,  z.  B.  Kidd.  31" 
Möiyi  mii53  ';3  r:av\  r.-wiiz  T.^a'3  ^-2  tüzi 
"7231  n7:3  PHN  bj'  wenn  es  demjenigen,  dem 
eine  Tugend  nicht  anbefohlen  ist,  so  ergeht  (dass 
er  für  deren  Ausübung  die  göttliche  Belohnung 
erhält),  um  wie  viel  mehr  wird  derjenige,  der 
eine  Tugend,  die  ihm  anbefohlen  wurde,  voll- 
zieht, dafür  Belohnung  erhalten !  Snh.  9*  u.  ö., 
s.  bc::.  —  Zuw.  mit  angeh.  Xun  (wie  "jnin  für 
3iP,  \:tv\  für  BP,  ti;:p).  j.  Ab.  sar.  II,  41"  ob. 
b^p  ';7:3  wie  viele  Menschen  hat  er  getödtet? 
(Dav.  im  Spätrabbinischen:  Pi7i3  [syr.  jlalia^J 
die  Quantität,  als  Ggs.  zu  pi3'N  die  Quali" 
tat.) 

D^IC?  s.  liintcr  i703. 

1C3  (=bh.  contr.  aus  3:  wie,  und  i;:— rro: 
was)  wie,  gleichwie,  ut,  sicut.  Vor  Relativsätzen 
pi7;3  (contr.  aus  i:23  und  Pix,  als  Zeichen  des 
Nomlnat.,  vgl.  pis  lll,  s.  auch  eh.  P7:3).  Mit 
Suff'.  ■'pi733,  ^Pi7:3,  ':ini73:D,  ipiMs,  nri7;3  wie 
ich,  wie  du  u.  s.  w. ;   (abweichend  von  den  Suff. 
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im  bibl.  Ilebr.  •':i-:3,  ^ji^JB,  'nittD,  riijss  etc.,  1 
contr.  aus->;s-T:r,  "{s-riD  =  nrs ,  rs;  Nin-ras, 
N^~*ir:D).  j.  Maas,  schcni  IV,  54''  mit.  nas 
-3t:  N"-a  rT;3  npib  •'inb-or:-::  wie  der  Geld- 
wechsler einkauft,  wie  er  verkauft.  Das.  öfter. 
Ber.  57*  fg.  Nino  m7:3  bDS3  es  wird  so  ver- 
zehrt, wie  es  ist,  d.  h.  ohne  jede  Zubereitung. 
Ab.  sar.  59*  "'H  s":ri\2  ttjd  Sdn:  es  wird  roh 
verzehrt,  eig.  so  roh,  wie  es  ist.  Kidd.  41''  fg. 
n.-n::3  mt«  bo  imba  der  Bote  (Bevollmächtigte) 
eines  Menschen  ist  so  gut  wie  dieser  selbst ;  d.  h. 
die  Handlungen,  die  der  Bevollmächtigte  im 
Namen  Jemds.  vollzieht,  haben  dieselbe  Giltip- 
keit,  als  ob  der  Auftraggebende  sie  vollzogen 
hätte,  vgl.  auch  nwbÄ  ^-  "'^^-  ^O*"  ob.  dn 
'ai  TnJiS  nab"  wenn  die  Halacha  wie  ich  (d.  h. 
wie  mein  Ausspruch)  ist  u.  s.  w.,  s.  ^^ir.  Taan. 
20*^  ob.  bx~w''a  'p17:d  id-,"'  bN  seines  Gleichen 
möge  es  nicht  Viele  in  Israel  geben!  Ketb. 
109"  u.  0. 

Cri^S)  ]'nC2  masc.  plur.  (arabisch  sLp) 
Schwämme,   Erdschwämme.     Ar.  bemerkt: 

Schwämme  heissen  im  Arab.  Hn73D,  äL*S',  und 
Morcheln  r.N'ps,  -jü.  —  Erub.  27*.-n-'na5T  'i''r!733 

Schwämme  und  Morcheln.  Ber.  40*"  werden 
rTi-irDi  l^-^a  bezeichnet:  n;— N"2  n~~i  ndi^?! 
'3T  sie  w-achseu  wohl  aus  der  Erde,  ziehen  aber 
ihre  Nahrung  aus  der  Luft,  vgl.  pr.  j.  Maasr. 
I  Anf.,  48''  ob.  nnT3  irNC  nv'nrsT  ^r.iz'o 
nrT'';2C"i  Schwämme  und  Morcheln,  die,  ohne 
gesäet  zu  werden,  wachsen,  j.  Bez.  V  Ende,  63'' 
un.  'jT!"D  ■"pns  in  rr'npHN  ein  Sarazene  ver- 
ehrte ihm  Schwämme,  j.  Taan.  III,  07"  ob.  iss:: 
Dt:"3  Kb:2  ".Z',"  ^ie  fanden  die  Wüste  voll  von 
Erdschwämmen. 

ittS.  nies  s.  vor  C'-::3. 

*!212  iii-  (bh.)  eine  Schmucksache  des 
Weibes.  Schabb.  64*  wird  7-:id  als  Abkürzung 
gedeutet:  ürr-  r'n  bo  oist  nr  T23  Ar.  (in 
Ms.  M.  tmd  Agg.  fehlt  i-as)  wie  dies  ist  die 
Form  der  Scham.  Ferner  auch:  r;;jT  Sip-;  ixi 
hier  ist  die  Stelle  der  Ausgelassenheit. 

-C2,  N2:22  m.  (violl.  arab.  .1^\S')  eig.  Zu- 

-■■-■■■-  c 

kost  überh.,  insbes.  Brei,  Tunke.  Das  U. 
scheint  blos  in  bab.  Gem.  vorzukommen,  vgl. 
auch  nrii3.  Nid.  öl**  ";:3b  n^'v^iT;  tTw  Dille 
(ouUi,  anethum),  die  als  Zukost  zubereitet  wurde. 

Das.  n-i-iCr  y2~'r>  ~'zro  gewöhnlich  wird  sie  als 
Zukost  zugerichtet;  d.  h.  man  verdünnt  die  Dille 
und  schüttet  sie  in  einen  Brei.  Pes.  oO"  un. 
Nr"r3  -"br''-:b  ts  wX-^b-»-  Ar.  (Agg.  N-ri2-) 
man  könnte  es   (das  Brot)   mit  Brei  zusammen 


N::''n  "i  n-'-'^a  Na':3T  ni33  ;3:t  r;:v  -3  sinn 
Ms.  M.  und  Ar.  f  Agg.  Nbnj  -2)  eine  junge  Taube, 
die  in  einen  Krug  mit  Brei  (der  gew.  mit  ab- 
gesahnter Milch  aufgesetzt  wurde)  gefallen  war, 
erlaubte  K.  Chinna  zu  essen.  Chüll.  112"  dass. 
Ab.  sar.  Sh^  Nr"3b  rt^b  ■'?3  sp  man  braucht 
sie  (die  Milch)  zur  Zubereitung  des  Breies.  Git. 
69''  ob.  -^".TZ-  iiir\^-::'—p  nbn  \-'-'b  N3''bT  sn— '2b 
'21  N37333  i-r-'-rcrT  (od.  Nni">oin3)  Ar.  (Agg. 
(irij-'naOJT  .  .  .  Nr-'-'Cna)  gegen  Herzklopfen 
nehme  man  drei  Brötchen  von  Gerstenraehl, 
tauche  sie  in  den  Brei,  esse  sie  u.  s.  w.  Keth. 
60"'  un.  N:c-m  N3/:3  Brei  und  die  Speise  von 
kloinen  Fischen,  wodurch  die  Milch  der  Näh- 
renden verdorben  wird. 

''AH2  m.  (=bh.,  arab.  ^^Z^f)  Kümmel,  als 
Würze  gebraucht.  Dem.  2,  1  '^2^  'ji::3m  T-,isn 
der  Reis  und  der  Kümmel,  die  aus  Palästina 
kommen,  sind  von  den  ähnlichen  Früchten  an- 
derer Länder  leicht  zu  unterscheiden.    Ter.  10,.4 


nsr 


n^si  ri?ai-!n  ra 


ip'cn-::  -.im 


•\xzz>  n^T  Nrs  "pT^s  Er::  "[-sa  n-m-;  wenn  man 
in  einem  Ofen,  der  mit  Kümmel  der  Teruraa 
geheizt  wurde,  Brot  gebacken  hat,  so  darf  die- 
ses (auch  von  Nichtpriestern)  genossen  werden; 
denn  nicht  der  Geschmack,  sondern  blos  der 
Geruch  des  Kümmels  ist  im  Brot  zu  verspüren: 
der  Geruch  wird  näml.  als  etwas  Unwesentliches 
angesehen,  Nnbra  isb  Nn-'T,  s.  d.  —  Schabb.  67" 
']''?J3  "ji-S  in  einem  Zauberspruch. 

N:1'22  eh.  (syr.  ^ii^=ii-22)  Kümmel. 
Ab.  sar.  29"  ob.  als  ein  Heilmittel  gegen  Leib- 
beschwerden '31  n:t:3  n^--3  \-t':  Ar.  (Agg. 
N''i~3  ^5:"."3)  nehme  mau  eine  Hand  voll  Küm- 
mel u.  s.  w.    Schabb.  110''  n:-:3-;  t<"3,  s.  si^is. 

]C2  Kai  wahrsch.  ungebr.,  arab.  Jj.^im 
Hinterhalte  sein,  sich  verborgen  halten. 

Hif.  "C':?"  Jemdn.  verbergen,  im  Ver- 
steck, auf  der  Lauer  halten.  Snh.  67*  in 
der  :\Iischna  ■j-'r?:2a  i'N  r;"r3\3  np-'":  ■'3^^n  ba 
'21  "TIS  yin  "[rrh"  bei  allen  Anderen,  die  wegen 
einer  Sünde  die  Todesstrafe  zu  erleiden  haben, 
hält  man  nicht  Zeugen  im  Versteck,  mit  Aus- 
nahme dieser  (Sünde,  näml.  der  Verleitung  zum 
Götzendienste).  Wenn  er  (der  zum  Götzendienst 
Verleitende)  zwei  Personen  verführen  will,  so 
gelten  diese  als  Zeugen  gegen  ihn  und  fähren 
ihn  vor  den  Gerichtshof,  damit  man  ihn  steinige. 
Wenn  er  hing,  diese  Aeusserung  in  Gegenwart  blos 
eines  Einzigen  gethan  hat,  so  soll  ihm  Letzterer 
erwidern:  Ich  habe  Freunde,  die  dasselbe  zu 
thun  beabsichtigen.  313-'  i:-'«"i  m"i?  rr».-:  as 
~-.;r,  i-.-.nx  Z^-v  'h  '•^•.-••^iz  Erfrca  -isib  (VriSi-i) 
rJzr.-y  T.n''''3  r— :Na   rrz   — )":n  ^b  — :in    Nim 


geniessen.    Das.  111"  n: 


N-;3.     Das.  76"  un. 


"■'3S    r.x    mi 


TNV 
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rTD-»  "^^  i3inain  sin  "p  -i?:n  dnt  aur:  nr  iin 

"iniN  "[ibpiDi  wenn  er  aber  listig  ist  und  in  ihrer 
(anderer  Personen)  Gegenwart  Iccino  Acusserung 
tliun  will,  so  stellt  man  hinter  der  Wand  Zeu- 
gen im  Versteck  auf.  Jener  (gegen  den  der 
Verführer  zuerst  die  Acusserung  gethan)  spricht 
zu  Letzterem:  Wiederhole  doch  das,  was  du 
vorhin  gesagt  hast,  im  Vertrauen  (da  wir  doch 
allein  sind)!  Wenn  er  (der  Verführer)  es  nun 
wiederholt  hat,  so  sagt  jener  zu  ihm:  Wie  soll- 
ten wir  von  unsorni  Vater  im  Himmel  ablassen 
und  Holz  und  Stein  anbeten?  Wenn  er  infolge 
dessen  von  diesem  Ansinnen  ablässt,  so  ist  es 
gut;  wenn  er  aber  entgegnet:  Das  ist  unsere 
Pflicht!  Das  bringt  uns  Nutzen!  so  führen  ihn 
diejenigen,  die  hinter  der  Wand  versteckt  sind, 
vor  den  Gerichtshof,  der  ihn  steinigen  lässt. 
j.  Jeb.  XVI  g.  E.,  Ib^  un.  ünynb  ib  i^aiy  i::''D 
■'■^•'iDrt  rr-na  cnN  ■'33  d^iy  'n  rby  ü-'TIz'diz  T'by 
T^aj  by  13  T'p-'bTJT  ■jis-'nn  n-iaa  imx  'j''a''U5TOi 
112J'  pü  •k^•p  PN  ')-'yuTOi  im«  i\><i"i  irfO  ■•ns 
D^uan  ■'T72bn  ^3Ta  ib  i3^7jama  mba  nhüd  pb 
imbpm  yt  rriab  ir;")N''ar;i  auf  welche  Weise 
verfährt  man  mit  ihm  (dem  Verführer,  ^?o^2), 
um  ihn  zu  übcrlistenV  Man  hält  für  ihn  zwei 
Zeugen  im  Versteck;  diese  Männer  halten  sich 
in  dem  innenliegenden  Zimmer  auf,  ihn  aber  setzt 
man  in  dem  äussern  Zimmer  nieder  und  zündet 
über  ihm  eine  Lampe  an,  damit  die  Zeugen  ihn 
sehen  und  seine  Stimme  hören  können.  Auf 
diese  Weise  verfuhr  man  mit  dem  Sohne  der  Sateda 
(d.  h.  Jesus,  Sohn  der  Maria)  in  Lydda,  indem  man 
für  ihn  zwei  Gelehrte  im  Versteck  verborgen 
hielt,  die  ihn  sodann  vor  den  Gerichtshof  führ- 
ten, der  ihn  steinigen  liess.  (In  Snh.  67"  in 
Gem.  ist  die  hier  citirtc  Stelle  erweitert,  woselbst 
jedoch  der  Schlusssatz  in  den  spät.  Agg.  fehlt), 
j.  Snh.  III,  2P  ob.  ab  -\T^^,  imnN  T^ny  ■j^aa^an 
Ciba  ncy  Jem.,  der  seine  Zeugen  hinter  der 
Wand  im  Versteck  hält,  bewirkt  hierdurch  nichts. 
Dieser  Lehrsatz  wird  das.  durch  folgendes  Fac- 
tum erklärt:  Jem.,  der  zu  Tisch  ging,  sagte  zu 
einem  Andern:  Gieb  mir  die  Summe,  die  du 
mir  schuldest;  was  dieser  auch  zu  thun  ver- 
sprach. Als  jener  aber,  nach  aufgehobener 
Mahlzeit,  die  Zahlung  verlangt  und  der  Andere 
die  Schuld  abgeleugnet  hatte,  so  sagte  er:  Ich 
habe  Zeugen,  die  im  Hinterhalt  dein  Eingestäud- 
niss  gehört  haben.  Darauf  entgegnete  der  An- 
dere: Das  Eingcständniss  der  Schuld  geschah 
blos  deshalb,  um  dir  nicht  die  Mahlzeit  zu  ver- 
derben. —  Maasr.  4,  1  'jMa5:n,  rieht,  "laajin, 
s.  -itzs. 

]C3  eh.  (syr.  ^^^  -.}  Af.  ir:aN  (=']-'5:ar;) 
nachstellen,  Jemdn.  oder  etwas  im  Ver- 
steck halten.  Snh.  29''  ob.  rr^b  li7:aNT  Nirtn 
IT'a  ■'b  n3;a  n-'b  -«n  ri\-ib-'aa  r^nanb  D-iny 
-;):»  •'nno  ^b»  nr^^b  ■'aar:i  ^-i-<y  n73N  in  rrb  "i7jn 

Levt,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    II. 


'ai  ab  rT>b  Jem.  hat  gegen  einen  Andern  in  sei- 
nem Himmelbette  Zeugen  im  Versteck  gehalten 
und  sagte  zu  ihm:  Du  schuldest  mir  100  Denare. 
Dieser  sagte:  Ja.  Hierauf  sprach  jener:  Sollen 
die  Wachenden  und  die  Schlafenden  für  dieses 
Eingcständniss  Zeugen  sein?  (Er  glaubte  näml., 
dass  der  Andere  in  der  Bleinung,  dass  Alle 
schliefen,  dies  einwilligen  würde).  Er  erwiderte: 
Nein!  Das.  iin  .  .  .  N-ia'^pa  ü^is  V'jaNi  a-\r,n 
'ai  "'nna  ^bs  ■nrr'b  tc^oi  Jem.  hat  gegen  einen  An- 
dern Zeugen  in  einem  Grabe  im  Versteck  gehalten 
und  sagte  zu  ihm:  Du  schuldest  mir  100  Denare! 
Dieser  sagte:  Ja.  Jener  sagte:  Sollen  die  Leben- 
den und  die  Todten  Zeugen  sein?  Er  erwiderte: 
Nein.  In  beiden  hier  erwähnten  Fällen  wird 
das  Eingcständniss  als  nichtig  erklärt. 

N3ß?,  S2lö?  /.  (syr.  ^V^)  Versteck, 
Hinterhalt,  s.' TW.  —  PI.  Genes,  r.  s.  33,  Sl"* 
wird  D-ibma  ü-'niir^a  (Khl.  9,  14)  erklärt:  •jjipy 
1373D1  Irrwege  (eig.  krumme  Pfade)  und  Ver- 
stecke. Khl.  r.  SV.  n3L3p  T»;'  und  sv.  na  NS731, 
92d.  OS''  steht  dafür  iijpy-i  (1.  i3;ja)  113733  dass. 

if23  =  n73a  mit  angeh.  Nun,  s.  ri)33  g.  E. 

"'JG13 /.  Reitzeug,  das  man  auf  den 
Esel  legt  und  das  als  Sitz  der  Frauen 
diente,  eig.  wohl:  Sitz  mit  einem  Verdeck, 
Heimlichkeit.  B.  batli.  78"  wenn  Jem.  einen 
Esel  sammt  seinen  Geräthschaften  verkaufte,  so 
hat  er  den  Sattel  und  dgl.  mitverkauft,  sb  baN 
1373131  Nipo^l  Ar.  (Agg.  Nipa-im  pc)  aber  nicht 
den  Doppelsack  (Behältniss  zum  Futter)  und  das 
Reitzeug.  137313  wird  das.  durch  ni-J3t  Nnaai73 
Frauensitz  beim  Reiten,  erklärt.  Tosef.  B.  bath. 
IV  Anf.  dass. 

Dß3  m.  (gr.  XYjfxo'c)  Maulkorb,  Zaum,  od. 
Einschliessung.  Pesik.  Schuba,  159''  das 
Strafverfahren  Gottes  ist  folgendes:  Nin  ribnns 
na?::  Nin  "p  inai  ...  (1.  ii^ibw)  iibw«  lStip 
nnxi  . . .  073a  nnb  im3  Nin  13  nnsi  .  . .  am« 
Nin  ^a  -insi  .  .  .  nbnpis  anb  im3  «in  -;a 
'ai  naiiana  lT'Tn73  zuvor  verliest  er  das  Sün- 
denregister (elogiura:  „Sic  häuften  die  Sünden 
und  machten  sich  ein  gegossenes  Götzenbild", 
Hos.  13,  2);  hierauf  schlägt  er  sie  („Ephraim 
wurde  geschlagen,  seine  Wurzel  verdorrt",  das. 
9,  16);  sodann  legt  er  ihnen  den  Zaum  an, 
oder:  verhängt  Einschliessung  über  sie  („Ein- 
geschlossen ist  die  Schuld  Ephraim's,  seine  Sünde 
verborgen,"  das.  13,  12);  darauf  erlässt  er  gegen 
sie  den  Aufruf  {Kgönirfit^,  „Samarien  wird  als 
schuldig  erklärt,  weil  es  gegen  seinen  Gott  un- 
gehorsam war",  das.  14,  1);  und  zuletzt  fordert 
er  sie  zur  Busse  auf  („Kehre  Israel  zurück  zu 
deinem  Gotte!"  das.  14,  2).  —  An  das  hebr. 
0733  ist  hier  nicht  zu  denken,  obgleich  die  Worte 
"iTiS,  n3iD:s:,  worauf  hier  Bezug  genommen  wird, 
damit  syn.  sind. 
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nCC12.  nOOiS  s.  in  'i3,  vgl.  auoh  rais. 

nCCS  im  Stande  sein,  vermögen,  posse, 
s.  TW. 

Nä*E12  in.  (=NS:"p,  hbr.  y^rna)  der  Gra- 
ben, die  Grube,  s.  TW. 

"IDS  (syn.  mit  "i':~)  erglühen,  erhitzt 
«erden. 

Pi.  erhitzen  lassen,  heiss  machen.  B. 
mez.  SB"*  ob.  der  Arbeiter  darf  die  Oliven  auf  den 
Beeten  genicssen;  brN"'T  -*:~S3  "i"r')  Nbi  Ar. 
(Agg.  ~t:3''  Kai,  minder  richtig)  er. darf  sie  aber 
nicht  in  der  Erde  sich  erhitzen  lassen  (wodurch 
sie  weich  werden  und  einen  süssen  Geschmack 
erhalten),  um  sie  zu  essen.  Maasr.  4,  1  'M2'Di2n 
-;:nN3  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  itts;:n)  wenn  Jera. 
die  Früchte  in  der  Erde  erwärmt,  sie  schmack- 
haft macht. 

Ilif.  "•'■:rr!  denom.  (von  t::")  Netze  aus- 
breiten. "Jeb.  121"  mit.  DIN  i:a  •'^Tün  niSSJa 
pT'n  nm?3272  'j-'i^?;^-^  ttiü  Ar.  sv.  i;3r?2  (Agg. 
T'n?:^?:)  einst  hatten  zwei  Menschen  Netze  im 
Jordan  ausgebreitet,  j.  Jeb.  XVI,  lö"*  ob.  D'^:"J3 
"j-T'b  T^^^^z^z'2  -\Xzdb  nT^C  (richtiger  wäre 
"i^7::nb  oder  "]?3Db)  zwei  Personen  fuhren  einst 
auf  dem  Jordan,  um  Netze  auszubreiten. 

Nif.  -•:::  (von  T:r=;"i-:n  II)  zertrümmert 
werden,  in  Schutthaufen  zerfallen,  j.  B. 
mez.  X  Anf.,  12*  ob.  niDrs  n-233  wenn  ein  Haus 
wie  ein  Ofen  zertrümmert,  d.  h.  die  Baumate- 
rialien ganz  zerschlagen,  in  Schutt  verwandelt 
wurden. 

1C2  eil.  (=nn3).  Pa.  erhitzen,  heiss 
machen.  B.  mez.  74"  N3i  13b  ■b^^v^  n::373  die 
Oliven  erhitzen  und  sie  in  das  Presshaus  bringen. 
Pes.  58*  un.  ntcs  T;r73  das  Fleisch  (durch 
längeres  Liegen)  warm  machen,  j.  Schabb.  IV 
Anf.,  6*^  (1.  Nnc^sn)  np-t^jt  xnttD  sie  wärmte 
(die  Speisen)  in  glühenden  Olivenschalcn.  Das. 
NPDip  i:i  m:32,  vgl.  Nrci.!.  Das.  Tisn  inn 
"T'^N  wenn  Jem.  darauf  (auf  Werg)  die  Speisen 
wärmt. 

"IttlS  m.  eig.  die  Erhitzung;  ührtr.  das, 
was  erhitzt  wird.  B.  mez.  74"  ba  "i72iDr! 
B"'3';'  ba  "!T3irr;  DTit  die  erhitzte  Masse  der 
Oliven,  die  erhitzte  ;\Iasse  der  Weinbeeren;  d.h. 
Früchte,  die  in  der  Erdesich  erhitzten  unddadurch 
weich  und  schmackhaft  wurden,  j.  Ber.  II,  4** 
un.  rbsa  3T  Nnn-c  c^rr  bTi:  nrn  -.;ji33  wie 
eine  heissgemachte  Masse  der  Trauben,  aus  wel- 
cher der  Wein  von  selbst  (ohne  Anwendung  der 
Presse)  herabfiiesst.  j.  M.  kat.  III  g.  E.,  83°  un. 
dass.  Oant.  r.  sv.  ^3m,  31''  C^:;-  rc  -T-17332 
crmp.  aus  nr  17:133. 

NIttC  S*~IC3  (•;(.( =-173-13)  die  Erhitzung. 
Ber.  40*  un.  ^?-l7;"3  ■'bw";3  Ms.  M.  und  Ar.  sv. 
bca    (Agg.  N-?;3)   Feigen,    die  durch   längeres  , 


Liegen  in  der  Erde  reif  wurden.  Nach  Raschi : 
Feigen,  die  durch  zu  starke  Hitze  überreif  wur- 
den, vgl.  Nb->S''2.  —  PI.  Thr.  r.  sv.  ir;'?,  09" 
wird  n;:3:  '(Ivlgl.  ."),  10)  nach  einer  Ansicht 
erklart:  NrN^n-:3  •;'b''N3  wie  jene  erhitzten  (oder: 
überreifen)  Traübenmassen. 

1C13  m.  (bh.  Di";::3  pl.)  der  Priester,  aus- 
schliessl.  Götzenpriester;  eig.  dürfte  unser  W. 
den  parsischen   Feueranbeter  bezeichnen.     Stw. 
•t:3— -i':ri  brennen,  vgl.  TW.    Arach.  HO*"  b"'Nin 
31  ~~T  rmnrb  ~i73i3  rrcy;!  da  er  ein  Götzen- 
priestcr  wurde  u.  s.  w.,  vgl.  ■'m,  nriT  Anf.    j. 
Ab.  sar.  I,  39"*  mit.   ndit  -n3N  17313  r-m  Dj» 
nm;3    wenn    er    (derjenige,    der  Weihrauch  zu 
kaufen    verlangt)    ein    Priester    war,    so    darf 
man  ihm  den  Weihrauch  nicht  verkaufen ;  wenn 
er  aber    ein   Arzt   war,   so   darf   man    ihn   ihm 
verkaufen.     Ersterer  braucht  den  Weihrauch  zu 
den  Götzenopfern,  Letzterer  aber  zu  Medicamen- 
ten.    Pesik.  r.  s.  35  g.  E.,  65°  wenn  Gott  zu  den 
Völkern  in   der   zukünftigen   Welt  sagen  wird: 
Warum   habt  ihr  solche  Wesen  angebetet,   die 
werthlos    sind?    so   werden   sie   ihm   entgegnen: 
niT   rr,^•2V  bo   17313  Nb  nn''    D:i:'  b\2  12131 
iwNb  i;ni  ib3-'p  Hhpn  b"J  innrb  N3':5  'jV3i  rrTr 
rihp-  ba   innsb    i:n30  ';t^31  iDiin    fb  ■''7317 
irbap   0   Herr  der  Welt,   wiewohl    Jithro    ein 
Götzenpriester  war,   so  wurde  er   dennoch,   als 
er,   an   der  Pforte  Gottes   angelangt,    Eingang 
verlangte,  aufgenommen;  um  wie  viel  mehr  ver- 
dienen   wir,    die   wir    keine    Götzen    angebetet 
haben,  aufgenommen  zu  werden!  —  PI.  Ab.  sar. 
öl*"  einen   Garten   oder  ein  Badehaus,   die  den 
Götzen  angehören,    ■[■'ni   ~31l:3  xba  \7;'z  \'^i—,z 
?131Ü3  ']n73  •[•':r;3  (was  in  der  Gem.  das.  erklärt 
wird:   '[•'1-313   n3iüa   1"'"!'?''^  rams    wXbc)  darf 
man  in  dem  Falle    benutzen,  wenn  die   Priester 
hiervon   keinen   Gewinn   ziehen,   wenn  aber  die 
Priester    hiervon   Gewinn  ziehen,   so   darf  man 
sie  nicht  benutzen,   j.  Ab.  sar.  IV,  43'*  mit.  dass., 
woselbst  1:173   richtiger   ist,    als  r;"373   im  bab. 
Tlmd.     Erub.  79''  un.  ';-'-73i3a  b3  nicx  inrx 
n^-^1T^D■3  y^-zvrc  iwi  -niN  i''i73C73  Ms.  M.  (Agg. 
■;ii73iü    i'y    ^110730)   was   ist    unter    niON  zu 
verstellen?      Ein  Baum,    den   die   Priester    be- 
wachen und  dessen  Früchte  sie  nicht  geniessen. 
Genes,  r.  s.  65  Anf.  pni:''  .  .  .  D''17313  n3  npni 
D"'Tanp  p  Ribka  war  die  Tochter  der  Götzen- 
pricstcr,   Jizchak  hing,  der  Sohn  der  Heiligen. 
Num.  r.  s.  14,  222''  a^i"3i3  p  ein  Priestersohn. 

SnCD  (S1C13)  chald.  (s.vr.  i^a2=l73i3) 
Priester,  Götzenpriester.  Thr.  r.  sv. 
r!nN;3m,  56°  i'3N  as  13  ■'SJb  %-'X  NT313  nin 
n^NT  N'':3  b3-3  pD  abi:  --b  i7;i\'-  i'js  ■i73  n-ib 
'31  lr!-'i:T3  "in  N3~pb  V3  pk  P''b  Y;  ein  Götzen- 
priester kam  zu  Jemdm.  und  sagte  zu  ihm: 
Deshalb  (komme  ich),  weil  der  Götze  N.  N.  zu 
mir  sagte,  dass  du  von  allen  den  Kindern,  die 
du  habest,  ihm  auch  nicht  ein  Einziges  opfern 
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■wollest!  Jener  erwiderte:  Habe  ich  denn  meine 
Kinder  zu  Hause?  Der  Eine  ist  in  der  Gold- 
schmiede, der  Andere  in  der  Rinderstallung 
u.  s.  w.  beschäftigt.  Jedoch  warte,  meinen  jüng- 
sten Sohn,  der  die  Schule  besucht,  den  will  ich 
dir  übergeben.  Gott  sagte  hierauf  (mit  Bez. 
auf  Ez.  16,  20):  Dein  bestes,  mir  geheiligtes 
Kind  opferst  du  dem  Götzen!  vgl.  ■j-'l::-!?.  — 
PI.  Exod.  r.  s.  9,  110''  Gott  bestrafte  zuvor" Pha- 
rao's  Gott  (den  Nil,  indem  er  das  Wasser  des- 
selben in  Blut  verwandelte)  und  alsdann  sein 
Volk,  nach  dem  gewöhnlichen  Sprichwort:  tt^ 
is;nni3  ^inna^'T  NTibs  wenn  man  die  Götter 
schlägt,  so  zittern  die  Priester.  Genes,  r.  s.  26, 
25''  'st  ■'■:'';:;3  •j'^ass  Nin73iD  Ar.  ed.  pr.  wenn 
die  Priester  bei  der  Hochzeitsfeier  (yä^uo;  oder 
0''  yäjjLOt.)  stehlen,  wer  wird  noch  bei  ihnen 
schwören?      lieber   die  LA.   der   Agg.   s.  rrbs. 

XJn^12>«.  PI.  ^5':■l7:^^  die  Götzenpriester, 
s.  TW. 

Xp1"1^2  /■  (gr.  xaij.äpuffi;)  das  Wölben, 
die  Wölbung,  Gewölbtes.  Num.  r.  s.  12, 
217*  wird  3-.i  nbi?  (Xum.  7,  3)  wie  folgt  er- 
klärt: nrTw?  V^''^  ■'"'^  NDi-ii2n  TiMD  die  Be- 
dachungen der  Wagen  waren  in  Form  einer 
Wölbung  (kuppelartig)  gemacht;  damit  näml. 
die  Tempelgeräthe  beim  Transportiren  nicht  be- 
schädigt würden.  Jalk.  z.  St.  I,  214''  liest  -[ijaD 
T'n  NUD-rap,  und  Cant.  r.  sv.  ns  r:3%  27''  iiaa 
TT!  '{■'üTTip  pl.  (xä  xaijLapuxä)  sie  waren  wie 
Wölbungen  beschaffen. 

w*C3  welken,  verwelken,  von  Pflanzen 
und    Früchten.      Das    W.    ist    syn.    mit    arab. 

'<"•  herbe, Sauerwerden, und syr.  -^n  ^^  ..v.n  -■,']. 
sich  zusammenziehen,  j.  Maas,  scheni  IV  Anf., 
54*  iiDiTsa^O  ny  vbs  1TI"':i3  man  lässt  seine 
Blätter  daran,  bis  sie  verwelken.  Pes.  39''  iis 
';"'Ci733  'i~3  l^NSii  man  erfüllt  nicht  die  Pflicht 
(des  Genusses  der  bitteren  Kräuter  am  Pesach- 
abend,  vgl.  p-;;  und  nin^j),  wenn  sie  verwelkt 
sind.  Nach  einer  andern  Ansicht  schadet  es 
nicht,  wenn  sie  verwelkt  sind.  j.  Pes.  H,  29° 
ob.  y'bso.  '[■'ai?:D  N3  ...  nbpa  T'm7:D  der 
Autor,  der  verwelkte,  bittere  Kräuter  am  Pe- 
sachabend  gestattet,  erlaubt  nur  den  Strunk 
zu  geniessen,  der  Autor  aber,  der  den  Genuss 
verwelkter  Kräuter  verbietet,  verbietet  nur  die 
Blätter  derselben.  Suc.  31"  un.  d-'-sd  ';-'ö1"d 
cbi^s  D'"03''  wenn  sie  (die  vier  Pflanzen  des 
Feststrausses)  verwelkt  sind,  so  sind  sie  (zur 
Pflichterfüllung)  noch  tauglich;  wenn  sie  aber 
verdorrt  sind,  so  sind  sie  nicht  mehr  tauglich. 
Das.  32^  un.  nüTOD  .  .  .  nai?  eine  welke  Bach- 
weide. —  Trop.  Levit.  r.  s.  23,  1G6''  (mit  Ausp. 
anf  HL.  2,  2)  1^^!  mc  rSriy  ssr  ■::  nrcT:;  -a 
V^T  bs  "^a  rniD":  n-'H  ^ir,  yji  s^-'  noi723  «•'r; 
'b^to  i-'K-,3  bN-na^  biD'iaD  n^p  to^  bia  nbi:a 


iba  nay  sab  Tnrb  bat«  nrn  dbnsa  ■^•'isvz's  orr 
■[•«abnm  T'a^a-i«  bsnoi  ici"  ba  wie  die  „Lilie", 
die,  wenn  sie  von  Sonnengluth  betroffen  wird, 
hinwelkt,  wenn  aber  der  Thau  auf  sie  kommt, 
aufblüht;  ebenso  welkt  Israel  gleichsam  hin,  so 
lange  der  Schatten  Esau's  (d.  h.  die  Macht 
Roms)  waltet;  in  der  zukünftigen  Welt  aber, 
wenn  der  Schatten  Esau's  geschwunden  ist,  wird 
es  immer  saftreicher  werden.  Cant.  r.  sv.  n;i3lia3, 
12"  dass. 

Nif.  hinwelken.  Cant.  r.  sv.  pbünn  ■':s, 
12"  Israel  spricht:  nJCicJD  Nbl  üyT:yr,  nDiaiC 
nnün7:T3  ü-'p7:yr;  niCTw'D  "i-rrnb  nmsia  nr.n 
rabim  „Ich  bin  die  Lilie  'in'  'den  Thälern" 
(HL.  2,  1),  ich  gleiche  nicht  der  Lilie  auf  dem 
Berge,  die  leicht  hinwelkt,  sondern  der  Lilie  in 
den  Tiefen,  die  immer  saftreicher  wird. 

üttS  eh.  (=07:3)  welken,  hinwelken.  B. 
bath.  16"  ob.  i^ai  irib  iin  •':b\s  •'-i73nt  xn^N 
■'j'T'  TT-  i":57:dt  Manche  sagen:  Sie  (Hiob  und 
seine  drei  Freunde,  Hiob  2,  11)  hatten  Bäume 
(deren  jeder  das  Zeichen  je  eines  der  Freunde 
trug)  und  sobald  sie  (d.  h.  einer  der  Bäume) 
welkten,  wussten  sie,  wer  von  den  Freunden  von 
Leiden  heimgesucht  worden  sei;  daher  erfuhren 
näml.  die  Freunde  Hiob's  auch  in  der  Ferne, 
was  Letzterem  begegnet  sei,  vgl.  auch  b-'bs. 
(lieber  die  in  unserer  St.  fehlenden  zwei  Sätze 
vgl.  TW.  SV.  -jDrT).  Part.  Peil  j.  Pes.  IV  g.  E., 
31'"=  ob.  b-'bri  •ö-^iz-d  Nim  biJarsn  y2  . . .  la^ODinu 
Endivie,  die  von  'gestern  und  bereits  welk  und 
unansehnlich  ist,  vgl.  püica^r.  Esth.  r.  sv. 
irsina,  102"''  dass. 

ntt3  s.  hinter  njjs. 

S*nC"l3  oder  Nni2"13  s.  in  'ir. 

j3  Adv.   hier,   da.     j.  Bic.  II,  64''  ob.  u.  ö. 

']b"'NT  p"'7j  von  da  an  und  weiter,  s.  ins. 

|3  I  (=bh.),  •j-'S  Adv.  so,  also,  auf  diese 
Weise.  Das  W.  ist,  wie  ich  glaube,  aus  3  (ns) 
und  iri,  'jN  zus.  gesetzt,  also  eig.:  wie  dieses,  j. 
Ab.  sar.  II,  40''  mit.  p  Trb  mn  es  geschah  ihm  so 
(wie  jener  gesagt  hatte).  Das.  p  'j-'ja  deshalb.  Das. 
p  NbT  riV2''  möge  er  sterben,  es  darf  jedoch 
so  (d.  h.  wie  er  es  wünscht)  nicht  geschehen  I 
j.  Jom.  VIII,  44''  mit.  p  hl  (=pbT,  coiitr.  aus 
p  Nb  ■'^5^)  denn,  wenn  es  nicht  so  wäre.  j. 
Schek.  I  Anf.,  45''  p  bi;  wofür  in  j.  K.  hasch. 
I,  Se*"  mit.  p  nb  IT  dass.,  s.  auch  -b^.  Mit 
vorgesetzten  Buchstaben  pa  bs,  pT  ba,  s.  d. 

■■i'S  contr.  aus  T!-p,  s.  d.  in  '-'s. 

]3  II  m.  (=bh.  Stw.  1:3  =  1^3)  1)  Gestelle, 

Basis.     Jom.  53''  nn.  ariTr:  p  b»  wsm  Ni:*' 

bsTiaia  der  Hohepriester  ging  hinaus  (aus  dem 

j  AUcrheiligsten ,    am    Versöhnungstage,    mit    der 

44* 


N23 


—    348    — 


Schale  des  Blutes  vom  Stier)  und  stellte  sie  auf 
(las   f;olJne  Gestelle  im   Tempel,     nn-irm    Ni:-' 
bsTiza  ^:u  p  !:;•  JIs.  IM.  (=;Miscliiiaj.;  'l'lmd. 
Agg.  ■'icri  z~i~  iz)  sodann  kam  er  (zum  zwei- 
ten Male  aus  dem  Allerbciligstcn  mit  der  Schale 
des  Blutes  vom  Ziegenbock)  und  stellte  sie  auf 
das    zweite    Gestelle    im    Tempel.       R.  Jehuda 
sagte:    Dl  labD  nns  p  nVn   du   nT;  N5   es 
gab  dort  (im   Tempel)   blos   ein   Gestelle;   man 
vermischte  aber  das   Blut   des  Stieres    mit  dem 
Rlute  des  Ziegenbockes  u.  s.  w.     Tosef.  Kel.  15. 
mez.  II  g.  E.  '3T  TT  •jTiN  PTN  p  T'-iOin^j  rn 
wenn  auch  an    den   Gefässen   das  Gestelle,   der 
Henkel,  der  Rand  oder  der  Griff  fehlt,  so  wer- 
den sie  dennoch  als   ganze  Gefiisse  angesehen. 
—    n.   Kel.  11,  3    ü-'bs   •'r?    die   Gestelle  der 
Gefässe.  —   2)   die  Tafel   oder:   das  Brett, 
worauf  man  die  Linien  zieht,  Liniirtafel. 
Kel.  12,  8  N:2m  i^r,  Ar.  und  Mischnaj.  (Tlmd. 
Agg.  n:2m)  die  Liniirtafel  und  das  Lineal  (sjr. 
(fjaij.,);  vgl.  den  Comment.  des  llai  Gaon  z.  St. 
und  R.  Simson  zu  Kel.  7,  C.     Nach  Ar.  bedeu- 
tet p  das  Lineal,  und  n:d:  die  Tafel,  wo- 
rauf man  die  Linien  zieht.    Hai  (wonach  Ar.  hv.) 
erklärt  njSm   p-  auch   durch  arab.  ran  und 
•jTtxa;  sodann  wäre  p  wahrsch.  das  gr.  xavuv: 
der  Stab  der  Wage,  Wagebalken,  und  nrs: 
die  Wag  schale.     Ferner  bedeutet  nach  eini- 
gen Commentt.  (vgl.  Tosaf.  des  Heller  zu  Ohol. 
S,  1)  p=n:3:  ein  grosses  Mass,   und  r!:3: 
ein   kleines   Mass;   endlich  n23:    das  Mass 
zum   Messen   des   Getreides,  und  p:   das 
Instrument  zum  Abstreichen. 

S32I(syr.  ^li,j2oi=p)  das  Gestelle,  die 
Basis,  der  Stamm.  Uebrtr.  Ber.  bl^  mit.  '3 
NTn  ■-•'■'laa  nth  als  er  (Rab  im  Traume,  die 
Rüben)  sah ,  so  sah  er  sie  während  sie  noch  auf 
ihrem  Stamme  waren;  d.h.  der  Traum  von  Rüben 
ist  nur  dann  glückverhcisscnd,  wenn  sie  noch 
wachsen,  der  Erde,  ihrem  Stamme  noch  ange- 
hören. —   sniD  s.  TW. 

Xi3  II  m.  (viell.  verw.  mit  gr.  xotvvaj  Name 
eines  Masses,  etwa  Kanne.  Mögl.  Weise  jedoch 
ist  n:3  zu  lesen,  verw.  mit  N3i3  ,  eig.  die  Hand 
voU^  'Kana.  Keth.  99''  ob.'  •':32  ibi-'3n  •^npsa 
ri::T~B3  n;3  n:3  rn  -::an  in  einem  Orte,  wo 
man  (die  Erbsen)  mit  din  IMassen  misst,  (Kan- 
nen, d.  h.  wo  der  Verkauf  nicht  in  Pansch  und 
Rogen  geschieht,  und  der  Verkäufer)  zu  dem 
Käufer  sagt:  Jede  Kanne  wird  für  eine  Peruta 
abgelassen.  Meila  21''  N53  1:33  ■'D3T;jt  Nn3n3 
r;::i-D3  i«:3  in  einem  Orte,  wo  man  verkauft 
u.  s.  w.  dass.  —  Kel.  12,  8  ü'zr.,  s.  p  II,  vgl. 
auch  rT:3  und  Nr:3. 


N213  s.  in  't3. 


m:"3  s.  hinter  nrs. 


"1333  m.  eine  Art  Gurke,  Koloquinthe. 


Ar.  erklärt  das  W.  durch  arab.  basn,  jji^js. 
d.  i.  cucumis  colticvnthis,  y.o),ox.'jv^i;.  Schabl). 
109"'  un.  n-itW;  -j^n  Trra  ^p^^vm  -;:3  •jt-j-':n 
G^rr35  1^3  Ar.  (Ms.  M.  n;:3  lies  -i:3;  Agg. 
-;:3S)  Inogaron  (Garon,  eine  Fischbrühe  mit 
Wein  vermischt),  Koloquinthe  und  Theriak  sind 
sowohl  gegen  die  Gefahr  des  Genusses  von  Ge- 
tränken, die  unbedeckt  standen  (s.  ■'iV-'a),  als  auch 
gegen  die  der  Zauberei  dienlich. 

S~J13  7)1.  (viell.  trnsp.  von  NjTs)  Maul- 
thieris.  TW. 

S~J3  I  tn.  (gr.  xocv5-j;,  urspr.  pers.)  ein 
persisches  Oberkleid  mit  Aermeln.  — 
PI.  M.  kat.  24"  un.  als  man  dem  Samuel  den  Tod 
Rab's  meldete,  '"n;:  ""i;:?  ns-^bn  n^br  5'-?  Ar. 
(Ms.  M.  ^T^2,  aus  Unkenntniss  des  Ws.  crmp.; 
Agg.  ^:n"2  ~0''-n)  so  zerriss  er  um  seinetwillen 
dreizehn  Oberkleider;  vgl.  auch  n-:t3  I. 

S~J3  II  »«.  (für  N'j?  mit  eingeschalt.  Nun) 
1)  Topf,  Krug.  PI.  Pes.  .SO»  Samuel  sagte 
'3T  irsn  nCwX  ■'■1:3  •':3TT2t  inrnb  Ar.  (Ms.  IM. 
TS-'irsT)  zu  denjenigen,  welche  Krüge  (nach 
Pesach)  verkauften:  Verkaufet  eure  Waare  um 
billigen  Preis;  wo  nicht,  so  werde  ich  lehren, 
dass  man  die  alten  Töpfe,  die  man  vor  Pesach 
zu  Gesäuertem  benutzte,  auch  nach  Pesach  be- 
nutzen dürfe  (gegen  die  Ansicht  Rab's,  dass 
solche  Gefässe  zerbrochen  werden  müssen). 
Afg.  ^3■'■'^:^s  ■'rsT  tton:  bietet  für  eure  Töpfe 
einen  billigen  Preis.  —  2)  Geschwulst,  Blase, 
eig.  bauschige,  kannenförmige  Beulen.  Ghull.  48*" 
ob.  ■^1:3  ^1:3  •'S^-'pT  ":-  solche  Lungen,  an 
welchen  sich  viele  Blasen  befanden.  —  Ber.  40^ 
un.  ■"i'.'j  crmp.  aus  i-.:-'3,  s.  snrs. 

i<pi~i2  >«.  Adj.  (vom  vrg.  N'n:?  nr.  1)  Topf- 
händler, Krügeverkäufer;  viell.  Verferti- 
ger solcher  Gefässe.  ChuU.  49''  un.  ^rav:« 
NpTirs  Minjomin,  der  Krügeverkäufer.  (Gast. 
„Vicp-^  ^'i''*'  ">  quihus  thesauri  conduntur'- 
schwerlich  richtig). 

S*|^~213  oder  Np~J12  w.  Adj.  (=pn"iT3,  s.  d.) 
Koch."  Keth.  61»  un.' N3bWT  Npn:T3  Ar.  Var. 
(vgl.  "3:nt3)  der  Koch  des  Königs. 

niS  Pi.  "53,  Ti'"^^  benennen  s.  ■':3. 

n;3,  nr?/.  (bh.  vlell.  p,  Jes.  51,  0;  gew. 
ü^-s'pl.,  auchc:3)  Ungeziefer,  bes.  die  Laus. 
Stw.  i;3,  s.d.,  von  dem  Sichsammeln,  Häufen 
des  Ungeziefers,  wofür  auch  T'^ir:-j,  s.  d.,  eig. 
die  Sichvermehrenden.  —  rar.9,2r;si3r3\::  r!:3- 
die  Blattlaus  im  Getreide,  vgl.  -y^;.  Jeb.  19-' 
yinPC  inM  nJ-'S  wird  eine  Laus  am  Körper 
des  Priesters  als  etwas  Scheidendes  angesehen? 
Es  darf  sich  näml.  zwischen  dem  Körper  und 
dem  Gewände   des   Priesters   nichts  Scheidendes 
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befinden.  Chag.  5*  un.  „Gott  führt  Alles,  auch 
das  Verborgene  vor  Gericht"  (Khl.  12,  II),  nr 
HD  DNn^T  m-inn  •':23  riJ^D  aninrt  das  zielt  auf 
denjenigen  hin,  der  in  Gegenwart  eines  Andern 
eine  Laus  todtet,  wovor  Letzterer  sich  ekelt. 
Git.  69''  un.  napsi  nnrn  n:i3  die  Laus  von 
einem  Manne  und  die  Laus  von  einem  Weibe. 
—  PI.  B.  kam.  82*  un.  der  Knoblauch,  den  Jcm. 
geniesst,  ü^^yis  ■'insuJ  D'':"'3  amn  todtct  die 
Maden,  die  Würmer  im  Leibe.  Schabb.  107''  •'S'^a 
D^^ra  die  Nisse  der  Läuse.  Pcs.  112''  D'^rD 
D-'aab  weisse  Liiuso.  Das.  rT''üi3b  -mn?:n  Inü 
•j^ia  nb  ©^nb  mm  irii-i  N-isan  rr'b  ia3  sbi 
-IHN  "mb  -'.apT  D''3''3  "j:-  wenn  Jem.  sein  Ge- 
wand wäscht  und  mit  dem  Anziehen  desselben 
nicht  acht  Tage  wartet,  so  entstehen  hierdurch 
jene  (weissen)  Läuse;  was  auch  den  Aussatz  her- 
beiführt. Estb.  r.  SV.  Tob'a  rran,  101''  n-.aj» 
baa  nnsi  D^onca  r,yar\  übrj:i  n-'ra  bia  D-ipbn 
abii'!i  zehn  Mass  Läuse  kamen  in  die  Welt,  neun 
Theile  derselben  sind  bei  den  Persern  und  ein 
Theil  in  der  ganzen  übrigen  Welt. 

Sra,  nrS  eh.  (=vrg.  nrs)  Laus.  Schabb. 
S2*  ob.  iD-i-iiMN  srD  iDb  bi:3p  ab  es  wird  bei 
euch  keine  Laus  auf  den  Kleidorn  getödtet;  in- 
folge dessen  euch  kein  Zauberwerk  schadet. 
Erub.  65*  ■'N:n  Nb  nra  iniiip  "'S  wenn  mich 
eine  Laus  sticht,  so  lerne  ich  nicht  weiter,  d.  h. 
dadurch  bin  ich  im  Nachdenken  gestört. 

ni2f.  {=\5  II)  1)  Gestelle.  KeL  7,  6  ims 
ü^iübt  riian  112  m-::  yinbi  riDDr:  \iz  irr^s^a  rjian 
N?a:3  nsDn  oipm  man  setzt  das  Gestelle  des 
Ileerdes  über  sie  (näml.  über  die  eisernen  Haken, 
die  am  oberen  Kande  des  Ileerdes  angebracht 
sind,  '(■'U1EÜ3,  s.  d.);  was  alsdann  ausserhalb  des 
Gestells  ist,  ist  rein  (wenn  auch  der  Heerd  un- 
rein geworden),  was  aber  innerhalb  des  Gestelles 
ist,  sowie  der  Ort  des  Gestells,  ist  unrein;  vgl. 
Hai  Gaon  und  Maim.  Comment.  z.  St.,  s.  auch 
Heller's  Tosaf.  Nach  anderen  Coramentt.  (vgl. 
R.  Simson  und  Berten,  z.  St.)  bedeutet  ?:33: 
Lineal,  d.  h.  man  zieht  ein  Lineal  u.  s.  w.,  fer- 
ner bedeutet  uiduq:  die  Erhöhung  des  Ileerdes. 
Kel.  12,  8  mor,  s.  15  II.  —  2)  übrtr.  das 
Wesen,  die  Entstehung,  der  Ursprung. 
Jeb.  77''  ob.  R.  Sakkai  lehrte  in  Gegenwart  des 
R.  Jochanan:  „Nur  eine  Jungfrau  aus  seinem 
Volke  darf  der  Hohepriester  zur  Ehefrau  neh- 
men" (Lev.  21, 14)  n-.":;3  ntiö  nrsn  mT's  sianb 
niiriDb  das  will  besagen,  dass  der  Hohepriester 
auch  eine  Proselytin  (d.  h.  ein  Weib  von  prose- 
lytischer  Herkunft),  die  von  ihrer  Entstehung 
an  Jüdin  war  {i^-üSiz  von  seinem  Volke),  hei- 
rathen  dürfe;  d.  h.  die  Tochter  einer  geborenen 
NichtJüdin,  welche  letztere  aber,  noch  bevor  sie 
schwanger  geworden  ist,  Proselytin  wurde  und 
deren  Tochter  also  von  ihrem  Entstehen  an 
(schon  im  Mutterleibe)  dem  Judenthum  angehörte. 
R.  Jochanan  entgegnete  hierauf:  vizv  ~:tü  ^:t< 


PNI  Y^2^2V  ■'saa  !-!N2ri  nbinn  n^^nb  wjsm 
Nb  im  r;33a  n-.ra  n-i;3N  ich  lehre  T';:y73  ir:? 
(d.  h.  es  hätte  stehen  sollen  r;:r,  es  steht  aber 
T'^a:?;^),  was  besagen  will,  dass  selbst  eine  Jung- 
frau, die  von  zwei  verschiedenen  Völkern 
abstammt  (d.  h.  von  Eltern,  bei  denen  keine  Ehe 
stattfinden  kann;  deren  Vater  näml.,  der  ein 
geborener  Ammoniter  ist,  Proselyt  wurde,  und 
deren  Mutter  eine  Jüdin  ist,  vgl.  Dt.  2.3,  4),  einen 
Priester  heirathcn  dürfe;  du  aber  gestattest  blos 
die  Tochter  einer  Proselytin,  deren  Entstehen 
(als  die  Mutter  mit  ihr  schwanger  ging)  jüdisch 
war,  für  die  Priesterschaft,  schliessest  also  jeden 
anderen  Fall  aus.  —  3)  übrtr.  Stelle  in  einer 
Schrift.  Ker.  3''  Nin  mr  mi37T  roo  ■'«T'": 
nau5  ü'ä  ^3UJ7:  NiT'NT  mni-i3  -^na  iimniaa  iinn'' 
'jinn-'  N3n  ■'Ji  nbsn  inj  ^anp  niT  rmny  nia  ■^':ri'p 
iDn  isiaibT  iimrirsa  Ar.  (Agg.  .  .  .  iimsra 
■jiniDiinx  crmp.)  sind  denn  etwa  diese  Fälle 
einander  gleich?  Hinsichtlich  der  Gesetze  über 
Sabbat  und  Götzendienst,  die  der  Autor  der 
Mischna  an  ihren  betreffenden  Stellen  (d.  h.  in 
den  für  sie  eigens  bestimmten  Tractaten)  aus- 
führlich lehrt,  kann  hier  in  dem  Tractat  Keri- 
tboth,  wo  ihrer  blos  beiläufig,  gesprächsweise 
Erwälniung  geschieht  (auf  die  Frage,  warum 
das  eine  oder  das  andere  Gesetz  hier  nicht  aut- 
geführt wurde?),  geantwortet  werden:  Der  Autor 
erwähnt  hier  blos  Sabbat  und  Götzendienst  über- 
haupt (d.  h.  ohne  jede  Specificirung,  da  eine 
solche  bereits  in  den  betreffenden  Tractaten  ge- 
lehrt wurde).  Was  hing,  das  Darbringen  der 
Opfertheile  anlangt,  so  giebt  es  betreffs  dessen  zwei 
Verbote;  näml.  1)  die  Opfertheile  des  Thieres, 
das  innerhalb  des  Tempelraumes  geschlachtet 
wurde,  nicht  ausserhalb  des  Tempels  zu  opfern, 
und  2)  die  Theile  eines  als  Opfer  für  den  Tem- 
pel geweihten,  aber  ausserhalb  desselben  ge- 
schlachteten Thieres,  nicht  auch  daselbst  zu 
opfern.  Dagegen  erwähnt  die  Mischna  hiervon 
blos  die  Bestrafung  für  Uebertretung  eines 
Verbotes  (näml.  yina  r-ibT,2Tt).  Giebt  es  denn 
etwa  hierfür  einen  eigens  bestimmten  Tractat, 
dass  man  auf  die  Frage:  Warum  hier  in  der 
Mischna  hinsichtlich  des  Darbringens  der  Opfer- 
theile blos  ein  Verbot  erwähnt  werde?  antwor- 
ten könnte:  Der  Autor  der  Mischna  begnügt 
sich  hier  mit  der  Erwähnung  dieses  Verbotes 
überhaupt?  Wo  ist  denn  sonst  diese  Speci- 
ficirung anzutreffen? 

S:i22  s.  in  •;;=. 

■"2133.  nmi]3  Namen  zweier  Feste,  die 
in  Babylonieii' zu  Ehren  der  Götzen  gefeiert 
wurden.  Fast  unzweifelhaft  hängen  diese  Namen 
zusammen  mit  syr.  ^^j  y<zlZ:  der  spätere 
Co  nun,  worunter  Januar,  und  xl»^^  v'=-'~^  '^^^ 
erste  Conun,  worunter  Dccembcr' zu  verstehen 
ist.     Hinsichtlich  der  Zeit  stimmen  diese  beiden 
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Feste  so  ziemlich  ilberein  mit  den  in  Ab.  sar.  8*  | 
erwähnten  heidnischen  Festen,  deren  eines  acht 
Tage  nach,   und   deren   anderes   acht  Tage  vor  | 
der  Winter -Sonnenwende  trifft,   vgl.  "sipp.    —  ' 
j.  Ab.  sar.  I,  39''  mit.  ■':-.:rT  ^nin-3  532n  a'':':T  's 
r:n"i::i  drei  Feste  werden  in  Babylonien  gefeiert, 
näml.  Machori,  Coniini  und  Conwetha.    Nach 
bab.  Ab.  sar.  ll**  heissen  diese  Feste:  ipsnma 
■irirn^  ^;^-l■':p^!^. 

r\:2,  rm22  s.  «rrs. 

In  :  TT  :  "  = 

"12,  n:2  (=bh.)  ri.  nrs,  nj-s  (arab.  LT) 
J)  Personen  oder  Sachen   anders  benen- 
nen, als  sie  gewöhnlich  genannt  werden. 
15.  nicz.  58''  un.  D'.::  r;:D:;r!  a:r;-';b  v""!"'"'  nabia 
TUN  bi'  Nnm  D'^mn  t-inn  •':d  i'^^binm  iianb 
•a"'N  Ar.  (in  Agg.  lautet  die  Stellung  der  Sätze 
anders)    drei   Klassen  von  Menschen  stürzen  in 
die  Hülle  (ohne  ihr  zu  entkommen):  wer  seinem 
Nächsten  einen  Schini])fiiameu  beilegt,  wer  seinen 
Nächsten  öffentlich   beschämt   (eig.  sein  Gesicht 
blass  niaclit,   vgl.  •j^'r)   und  wer  einer  verheira- 
thetcn  Frau  beiwohnt.     Ersteres  wird   das.  er- 
klärt: rfD  'C-n  23  hy  r\ü  obgleich  er  gewöhn- 
lich  mit   diesem    Schim]ifuamen    genannt    wird, 
vgl.  y^^n  und  ~r^:r!.   —   2)  einen  Satz  an- 
ders ausspreciien,  als  er  eigentlich  lau- 
tet, umschreiben,  umdeuten.   Meg.  25"  ob. 
"ins  'j"'pr"i2?j  PT'iya  ^t::::"  wenn  Jem.  die  Ge- 
bote des   Incestes   umschreibt  (anders  liest),    so 
bringt  man   ihn   zum  Schweigen;  d.  h.  wenn  er 
aus  Scheu  vor  der  Gemeinde   die  Incestverbote 
(Lev.  18,  7  fg.)  in  der  3.  anstatt  in  der  2.  Per- 
son liest,  z.  B.  nbs-i  Nb  t5;n  mnjn  t^dn  m-iy 
(anst.  rtbsn  .  .  .  ']'':n  .  .  .  ~'':n,  und  ebenso  die 
darauffolgenden    Verse),    oder    in    der    Ueber- 
setzung:  „Die  Scham   seines   Vaters    und    die 
Scham  seiner  Mutter  soll  man  nicht  aufdecken." 
(Mit  der  hier  gegebenen  Erklärung  unserer  St. 
stimmt   überein   j.  Meg.  IV,   75"  mit.    sn-'nya 
TT'M'NT  Nn^"'nr3i  ■'laST  und  ebenso  ist  die  Er- 
klärung   des   R.  Josef    in   bah.   Meg.  1.  c.   -[ibp 
•:2N  "jib-T  vas  aufzufassen,  wobei  die  Suffixe 
von  n;3N,  iiax  |in  j.  Gem.  nrj-'NT,  ■'lasn]  zu  beto- 
nen sind:    die    Schande   seines  Vaters  und  die 
Sciiande   seiner    Mutter.      Raschi    erklärt    die 
Mischna  d^^~i32  ~':'j72n,  mit  Bez.  auf  den  hier 
citirten  Satz  des  R.  Josef:  Wenn  Jem.  dem  W. 
piny    eine    andere    Deutung   giebt,   näml.  „Du 
sollst  nichts,    was    deinen    Vater    oder    deine 
Mutter  schändet,  bekannt  machen,  ihre  Blosse 
nicht  aufdecken";  aramäisch:  N:bpT ']i3Nn  N:bp 
-^■;n-:    was    jedoch    nicht    einleuchtet).      Sifre 
üehalothclia   Pisk.  105  (mit  Bez.  auf  Num.  12, 
12)  zTz-  -:-rc  xbN  — :ib  ■^•'-s  -t;  i:?3n  Dm« 
:i-\pzr,  rrrz-:i  sbN  T:ib  -p"^  ""'"  i:""'2a  •'itn  .  .  . 
CS   müsstc   heissen:    „Aus   dem   Leibe   unserer 
Mutter",   allein   die    Schrift    umschrieb;    ferner 
raüsste  es  lauten:   „Die   Hälfte  unseres   Flei- 


sches", allein  die  Schrift  umschrieb;  d.  h.  stellte 
iTw2,  172X  anst.  i:n02,  i:^:«.  Schebu.  47'' 
mp73  bo  ibnxa  crr'iji  ann  aa-'b-Na  iri-'.m 
nr^^aü  sbx  Ar.  !Ms.  u.  eil.  pr.  (in  Agg.  fehlen 
die  letzten  zwei  W.)  die  Worte  aa""br!Na  ■.rnm 
bedeuten  (als  Abkürzung):  Ihr  habt  durchsjjäht 
und  geschändet  das  Zelt  Gottes,  allein  die  Schrift 
umschrieb  (wahrscli.  besteht  die  Emendation  in 
ca^b-sa  anst.  der  ursprünglichen  LA.  aaTibsa 
od.  -b-Na),  vgl.  Qi-iais  '|1p^■=l. 

■"iSi  Pa.  ■':a  eh.  (syr.  ,^i=  nrs)  Beinamen 
geben,  umschreiben.  Schebu.  36"  un.  R.  Ka- 
hana  trug  dem  R,  Jehuda  folgende  Mischna  vor: 
„Wenn  Jem.  einen  Zeugen  mit  den  Worten  be- 
schwort 'aT  DTibs  rtaa"'  Gott  strafe  dich,  wenn 
du  mir  ein  Zeugniss  vorenthältst!"  Da  rief  ihm 
R.  Jehuda  zu:  n'a  umschreibe!  d.h.  sage  ^:2\ 
Er  trug  ihm  ferner  folgenden  Bibelvers  vor: 
„Gott  wird  dich  niederreissen  .  .  .  dich  ergrei- 
fen .  .  .  dich  entwurzeln"  u.  s.  w.  (Ps.  62,  7). 
Da  rief  ihm  R.  Jehuda  cbenf.  zu:  nra  umschreibe! 
(d.  h.  lies  inC-c^i  .  .  .  i:na''i  .  .  .  i:^r-').  Das. 
Np  irraii  Nb  n-j-'N  ^snpa  bas  iv^tp-j  -^b-^-a  ^:r, 
"jb  yiiwz  aus  dem  ersten  Falle  könnte  man  blos 
entnehmen,  dass  man  die  Worte  der  Mischna 
umschreiben  dürfe,  dass  man  aber  Bibelverse 
nicht  umschreiben  dürfe;  deshalb  wird  hier  auch 
der  zweite  Fall  erwähnt.  (Diese  St.  widerspricht 
nicht  der  im  vrg.  Art.  aus  Meg.  25*  citirten  St., 
da  man  blos  gesetzliche  Bibelstellen  nicht 
umschreiben  darf.)  Bez.  33"  N'':a-3  Np,  richtig 
Cl^sa':,  s.  C133  L  —  Ithpa.  vspn  sich  mit 
einem  andern  Namen  nennen,  oder  be- 
nannt werden,  s.  TW. 

'ir3  in.  N.  a.  (syr.  ilis-i)  Beiname,  Neben- 
benennung. Snh.  7,  5  (56*  ob.)  iin  DT' baa 
Yir,  t:;:  ''ST'  ps  ■'BT'  na''  "iraa  a^'nyr;  pn 
'ai  l'inb  DIN  ba  ■jW'^t:  xbx  ■'iraa  •j'ATir:  «b 
(im  j.  Tlmd.  steht  nor  anst.  ■'bt')  an  allen  an- 
deren Tagen  liat  der  Gerichtshof  (der  einen 
Gotteslästerer,  tpm,  zu  richten  hatte)  das  Zeugen- 
verhör mit  einer  Nebenbenennung  (Gottes,  um 
nicht  die  Blasphemie  wiederholen  zu  lassen), 
näml.  mit  den  Worten:  Jose  soll  Jose  schlagen, 
vorgenommen.  Als  jedoch  die  geriehtliclie  Ver- 
handlung vollendet  war,  so  geschah  die  Hinrich- 
tung nicht  etwa  auf  diese  Nebenbenennung  hin, 
sondern  man  entfernte  alle  Anderen,  mit  Aus- 
nahme der  Zeugen,  aus  dem  Gerichtssaal  und 
sagte  zu  dem  Grössern  derselben:  Sage  was  du 
gehört  hast,  deutlich  (cT-Pca,  d.  h.  nenne  den 
Gottesnamen  ganz  so,  wie  ihn  der  Lästerer 
nannte).  Er  sagte  es,  wobei  die  Richter  sich 
erhoben  und  ihre  Kleider  zerrissen,  die  sie  nie 
wieder  zunähten  (Zeichen  der  grösseren  Trauer, 
vgl.  r:y''"ip).  Der  zweite  Zeuge  fügte  hinzu:  Ich 
habe  dasselbe  zu  sagen  und  der  dritte  (wenn  ein 
solcher  da  ist)  ebenf.:  Ich  habe  dasselbe  zu 
sagen.     Ueber  den  hier  erwähnten  dunkeln  Satz 
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•'ST  ns  ■'ST'  ^;3"'  s.  Ausführliches  in  meinem 
Aufsatz  im  Jcschurun  ed.  Kobak,  liebr.  Th.  IV, 
j).  6  fg.,  wovon  hier  nur  ein  Icurzer  Auszug  fol- 
gen möge: 

Die  von  ^■ic■lon  missvcrstantlcnc  Borajtlia,  in 
Snh.  1.  c.  d-w2  CD  "jn^^O  TJ  veranlasste  die  Com- 
mcntt.  zu  ihren  höchst  gezwungenen  Erklärungen 
der  Mischna  1.  c.  Der  einfache  Sinn  dieses  Satzes 
ist  folgender:  Eine  Blasphemie  ist  nur  dann  straf- 
fällig, wenn  der  Gotteslästerer  irgend  einen 
Götzen  oder  sonst  ein  von  ihm  abgöttisch  ver- 
ehrtes Wesen  mit  einem  Gottesnamen,  wie  D^nbN, 
■"j^N  benennt  und  sagt :  Dieser  Abgott  tluche 
dem  israelitischen  Gott,  d.  h.  er  schreibt  jenem 
die  höchste  Gewalt,  die  Ucbermaclit  zu.  Der 
Autor  unserer  Mischna,  R.  Josua  bcn  Korcha, 
lebte  zu  der  Zeit,  als  die  Judenchristen  über- 
hand nahmen  und  die  Macht  Jesu  („des  Soh- 
nes, uüoj")  höher  stellten,  als  die  des  „Gott- 
vaters". (Mit  denselben  führte  der  gedachte 
R.  Josua  öfter  religiöse  Disputationen,  vgl.  z.  B. 
Genes,  r.  s.  13.  s.  27  u.  ö.)  Von  einer  solchen 
Blasphemie  handelt  unsere  Mischna.  jNIan  stellte 
näml.  das  Zeugenverhör  in  der  verblümten 
Frage  an:  ■'DT'  ns  ■'ST'  ns"',  indem  man  unter 
dem  ersten  •'st:  Jesus  (yiö?,  oder  syr.  ^sbcl»)?, 
vgl.  auch  oioT),  und  unter  dem  zweiten  ist 
(verk.  von  tjSTi):  Josef,  den  Vater  Jesu  ver- 
stand ;  d.  h.  man  fragte  die  Zeugen :  Sagte  etwa 
der  Gotteslästerer,  dass  ■'OT  (Jesus,  uioij,  der 
Sohn)  mächtiger  sei,  als  ist'  (Josef,  sein 
Vater)?  Die  Richter  aber  haben  ebenso  wie 
die  Zeugen,  unter  dem  zweiten  ist  den  „Vater", 
d.  h.  den  Gott  Israels  verstanden.  — -  Sehr  oft 
steht  ■'i3-'r)  im  Gegensatz  zu  ams^jr;  Di3, 
oder  inTJ^M  ein,  z.  B.  Sot.  7,  6  (38*  ob.) 
T3"'Da  nrnjam  iinss  Den  ps  -lais  onp732 
im  Tempel  sprach  man  den  Gottesnamen  so  aus, 
wie  er  geschrieben  wird  (d.  h.  das  Tetragramm), 
aber  in  der  Provinz  (d.  h.  überall  ausserhalb 
des  Tempels)  mit  seiner  Nebenbenennung,  näml. 
•'3nN,  Adonaj.  Das.  „So  sollt  ihr  die  Söhne 
Israels  segnen"  (Num.  6,  23),  "ns  "a-nD7jn  S'03 
m735n  ■'is-'sa  Nb«  nri«  in  oms):ri  ana  n73iN 
■■b  -nT;:rt  •'7:1:3  •'7:"^  nx  "17201  ~l^D^b  das  bedeu- 
tet: mit  dem  deutlichen  (eignen)  Namen  Gottes. 
Du  sagst:  mit  dem  deutlichen  Namen;  vielleicht 
(meint  die  Schrift):  mit  einer  Nebenbenennung? 
Daher  heisst  es:  „Sie  sollen  meinen  Namen  auf 
die  Söhne  Israels  legen"  (das.  V.  27),  das  bedeu- 
tet: den  Namen,  der  mir  eigenthümlich  ist.  —  PI. 
Snh.  56"  i^^irsM  die  Beinamen  Gottes,  s.  nn\ 
Schebu.  35".  38''  u.  ö.  —  Ned.  1,  1  d-'t;:  ^tts 
Umschreibungen  der  Gelübdeformeln,  z.  B.  n;ip, 
o;ip  anst.  D;ip.  Das.  Mischna  2  p'^pb  1^t:"'s 
"[•»•»ij-is  .  .  .  n-i-rrb  i-it^d  .  .  .  s-,nb  ■j^-'i^r  .  .  . 
nsia^ab  Nebenbenennungen  für  Opfer  (z.  li.  D"ip), 
für  Bann  (z.  B.  p-n),  für  Nasirat  (z.  B.  •p^^i), 
für  Eid  {■/..  B.  nmsia)  u.  s.  w.,  vgl.  auch  ttit:. 


N^JIS  J«.  Kanja,  Name  eines  unreinen, 
zum  Genüsse  verbotenen  Vogels.  l'huU. 
62"^  un.  T'SN  NTID  ^■'■'ts  Ar.  (Agg.  •'-a  N-':-a 
T'SN  sna)  der  Vogel  mit  dem  Beinamen 
NTilD  ist  zum  Essen  verboten.  (Nach  den  Agg. : 
Bunja  ist  erlaubt,  Parwa  verboten.  Für  die  LA. 
des  Ar.,  dass  näml.  ntis  ein  Beiname  unseres 
Vogels  sei,  spricht  der  Umstand,  dass  alle,  dort 
erwähnten  Vögel  Beinamen  haben.) 

32j3  Tosef.  Kel.  B.  kam.  II  in  manchen  Agg. 
crmp.,  s.  S333. 

nC'i3  /.  Ungeziefer,  wie  Maden,  Mot- 
ten, Schaben  u.  dgl.  Das  W.  ist  unterschie- 
den von  D"'ybin:  Würmer,  welche  die  Früchte 
nur  t  heil  weise  beschädigen;  M7:i3D  hing,  be- 
zeichnet solche  Arten  von  Ungeziefer,  welche  die 
Früchte  oder  Kleidungsstücke  morsch,  schäbig 
machen,  sie  also  ganz  verderben.  Grndw.  p,  vgl. 
n:3;  mögl.  Weise  ist  Stw.  nis,  syn.  mit  Cibs,  arab. 

lif,  eig.  verwunden.  Sifre  Ekeb  Pisk.  40  (mit 
Bez.  auf  Dt.  28,  3)  Gott  spricht:  ^r^rä^.^  arr 
nran  nsna  ann  •;m3  ^;N'a  a'wS  nsnn  cna  ■;n^b 
nTT'Ea  s:3^■^  rr'ninpn  sbi  rr^-'rs  xbi  sie  (die 
Früchte)  sind  in  meiner  Gewalt,  ihnen  ebenso  im 
Hause  Segen  zu  verleihen,  wie  ich  ihnen  auf 
dem  Felde  den  Segen  verleihe;  dass  weder  Un- 
geziefer noch  Fäulniss  in  die  Früchte  komme. 
iniD  ^3Nö  aiiSD  n-iaa  r;-iN73  ans  in^b  ^-n■:;•^s 
mn-'BS  n^sispT  ri;:-'3s  man  es  steht  aber 
auch  in  meiner  Gewalt,  ihnen  ebenso  im  Hause 
den  Fluch  beizubringen,  so  wie  ich  ihn  ihnen 
auf  dem  Felde  beibringe,  Ungeziefer  und  Fäul- 
niss den  Früchten  u.  s.  w.  Machsch.  0,  1 
r!7:"'3Sr!  ■':d73  jab  TniTi;:  nby72r:  wenn  Jem.  seine 
Früchte  wegen  des  Ungeziefers  (um  es  zu  ver- 
tilgen) aufs  Dach  trägt.  Tosef.  Machsch.  III 
Anf.  ilass.  j.  B.  kam.  IX  Auf,  C"  is-'p-ima  im 
■jn  ';\H-'n3D  iiybin73  i3''pnr!  as  bsN  r;72-'33n  i?: 
nur  dann  (ist  derjenige,  der  Früchte  gestohlen, 
welche  faulten,  zu  Schadenersatz  verpflichtet), 
wenn  sie  infolge  der  Maden  faulten;  wenn  sie 
aber  durch  Würmer  faulten,  so  werden  die 
Früchte  noch  immer  als  gesund  (d.  h.  geniess- 
bar)  angesehen.  —  PI.  Cant.  r.  sv.  rc3,  23'' 
„Deine  Bekleidung  wurde  nicht  morsch"  (Dt.  8, 
4) ;  ni'7q:3  -p^iy  Tn  Nbi  entstanden  denn  nicht 
Schaben  an  ihnen  (den  Kleidern)?  vgl.  1"CjT:x. 

XCj3  Adv.  (zusammengesetzt  aus  3  und  «73; 
für  ijrs,  vgl.  N73N)  eig.  wie  wir  sagen  wer- 
den, däh.:  wie 'folgt.     Esr.  4,  8.  5,4,'.)  fg. 

]j2  (arab.  ^^  syn.  mit  13.1,  isp)  umringen, 
beschützen.  Dem  Grndw.  p  worden  andere 
Buchstaben  angehängt,  wie  E3D  ("-3:),  "3S,  qss, 
welche  sämmtlicli  die  Bedeutung:  umringen,  um- 
geben, einhegen  haben,  vgl.  auch  r;:3,  r;"r32, 
ferner  ss:  u.  m.  a. 
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Pi.  'jrs  umwinden,  Ringe  machen,  etwas 
mit  Ringen  umgeben.  Par.  7,  7  pn  irr'cn 
biDD  r!:T-nN3  i::r  csi  -Bn  t  bs  t"  bv  bzr- 
weun  Jcm.  den  Strick  narli  und  nach  um  seine 
TIand  windet,  so  ist  es  (das  Wasser  zum  Ver- 
niischon  mit  der  Asche  der  rothcn  Kuh,  als 
Keiiiigungswasser)  tauglich:  wenn  er  aber  den 
Strick  zuletzt  umgewunden  hat,  so  ist  das  Wasser 
untauglich.  Man  pflegte  niiml.  den  Strick,  ver- 
mittelst dessen  der  Schöpfeimer  aus  dem  Brun- 
nen heraufgezogen  wurde,  damit  er  nicht  auf  die 
Erde  falle,  nach  und  nach  um  den  Arm  zu  win- 
den. Ein  solches  Winden  wird  deshalb  nicht 
als  eine  „Arbeit"  (wodurch  das  Sprengwasser 
untauglich  werden  sollte)  angesehen,  weil  es 
keinen  andern  Zweck  hat,  als  blos  die  Besude- 
lung des  Strickes  zu  verhüten.  Wenn  der 
Wasserschöpfer  hing.,  nachdem  er  bereits  den 
p]imcr  heraufgeholt  hatte,  den  Strick  um  seinen 
Arm  windet:  so  vollzieht  er  hierdurch  eine  Ar- 
beit, infolge  deren  das  Wasser  untauglich  wird. 
(Die  Erklärung  des  Hai  Gaon  in  s.  Comment. 
7..  St.:  •^^:^2  sei  =  ';-'Dr;,  von  ';n3:  zubereiten,  leuch- 
tet nicht  ein.)  Part.  pass.  Machsch.  4, 1  Nina  bnn 
-nNi:i  br  IJ^D'J  ein  Strick,  der  um  den  Hals 
des  Fasses  gewunden  ist.  Tosef.  Machsch.  II 
g.  E.  dass. 

S4IJ2  »«.   (arab.    /.JlS)    Kohlenpfanne, 

foculus.  Bez.  21''  Raba  sagte:  yzn'  an  "la  i'^in  ^'d 
ni53üp  25N  N3133  isib^b-jJ:  Ms.  M.  (^Schabb. 
47*;  in  Agg.  steht  in  ersterer  Stelle  '[■'bübü?^, 
und  die  ersten  fünf  Worte  fehlen)  als  wir  im 
Hause  des  R.  Nachman  waren,  trugen  wir  (am 
Feiertage)  die  Kohlcnpfanne  von  einer  Stelle  zur 
andern  und  zwar  der  Asche  wegen;  wenn  wir 
letztere  zu  benutzen  beabsichtigten,  vgl.  byb^- 

052  (=bh.,  (irndw.  -jS,  s.  i:s)  1)  einsam- 
meln, aufhäufen,  in  ein  Gehege  bringen. 
B.  kam.  6,  1  (h^y^  ob.)  1113  "[SS  2:i:r;  wenn 
Jem.  das  Kleinvieh  in  den  Stall  treibt,  herein- 
bringt, j.  Maas,  scheni  III  g.  E.,  54'^  ir!''0:3 
'[■'b:3ü3  sammle  ihn  (den  zweiten  Zehnten)  in  der 
Provinz,  d.  h.  ausserhalb  Jerusalems,  j.  Erub. 
VII  Anf.,  24'',  s.  önas.  —  üebrtr.  j.  Erub. 
I,  19''  ob.  ci:d  Nin  Vm  inx  ■[■'Nn  man  be- 
trachtet sie  (die  vorstehende  Wand)  als  ob  sie 
einwärts  gebogen  (eingezogen)  wäre.  j.  Suc.  I, 
52"  mit.  N-'H  ibwD  nniN  i^nit  r!':2  rrsirD  ib"":}« 
nsiST'  selbst  wenn  sie  (die  kleine,  eine  Faust 
breite  Wand)  sehr  viel  einwärts  gebogen  ist,  so 
betrachtet  man  sie  dennoch  als  ob  sie  hervor- 
ragte. —  2)  heirathen,  ehelichen,  die  Ehe- 
frau heimführen  (i-'Nva-';).  Keth.  3''  die  Ge- 
lehrten waren  bei  der  Verordnung,  dass  die 
Hochzeit  der  Jungfrauen  am  Mittwoch  statt- 
tindcn  solle,  auf  das  Wohl  derselben  bedacht; 
-y-anai  .  .  .  d-;-'  r;-:jbc  mn'oa  n-n::  D^N  Nni':J 


"imtt  o:iNM  r-:n-:  snt  si:=i  Nb  ■':cm  damit 
der  Mann  sich  drei  Tage  hindurch  (näml.  Sonn- 
tag, Montag  und  üicnstag)  mit  der  Vorberei- 
tung zum  Ilochzeitsmahl  beschäftigen  könne, 
und  die  Jungfrau  am  Mittwoch  heirathe.  Von 
der  Zeit  ab  jedoch,  als  Seitens  der  römischen 
Regierung  Gefahr  drohte  (näml.  infolge  des  jus 
primae  noctis,  vgl.  b^a),  so  war  es  ein  Volks- 
brauch, am  Dienstag  zu  heirathen.  Am  ]\Iontag 
jedoch  soll  man  nicht  heirathen ;  wo  aber  eine  solche 
Nothwcndigkeit  vorhanden  ist  (wenn  näml.  zu 
befürchten  steht,  dass  das  Gefolge  des  einziehen- 
den Feldherrn  die  für  das  Ilochzeitsmahl  vor- 
bereiteten Speisen  rauben  könnte,  oder  wenn  ein 
Todesfall  eines  der  nächsten  Verwandten  einge- 
treten ist,  Vg\.  Hifil),  so  ist  die  Hcirath  auch  am 
Montag  gestattet.  Ber.  16"  un.  nbinn-  ns  c:irn 
rij":bNr!  TNT  .  .  .  wenn  Jem.  eine  Jungfrau  oder 
eine  Wittwe  heirathet.  Keth.  11''.  12"  fg.  r;2:D 
nbina  rprna  Jem.  heirathete  eiue  Frau  unter 
der  Annahme,  dass  sie  eine  Jungfrau  sei  u.  s.  w. 
Das.  108".  109"  ob.  nx  ib  üosnrnnb  my;:  pciDr; 
nbiD^  -1-21N  ii::-;»  ncNi  i'-ab-'a  ny  aan  b;nn 
19  a^N  ■'jjsrb  TipsQ  ■'In  nb-»«  n?3Nna  nti 
nbis''  ■':s  n::  poc,  Naso  vcay  ■'■csn  ^nb"^ 
111:2  TS  Si:a  IN  riTjyb  wenn  Jem.  seinem 
Schwiegersohn  (bei  dessen  Verlobung,  d.  h. 
Trauung)  eine  Mitgift  festgesetzt  hat,  ihm  aber 
dann  die  Auszahlung  verweigert  (wörtl.  ihm  auf 
verächtliche  Weise  den  Fuss  entgegen  streckt, 
vgl.  uc:),  so  muss  die  Verlobte  so  lange  sitzen 
bleiben,  bis  ihr  Kopf  grau  wird  (d.  h.  man 
zwingt  den  Bräutigam  weder  zur  Ileirath  noch 
zur  Scheidung).  Admon  hing,  sagt:  Sie  kann 
folgenden  Einwand  erheben:  Hätte  ich  selbst  die 
Mitgift  festgesetzt,  so  müsste  ich  (im  Nichtzah- 
lungsfalle) so  lange  sitzen,  bis  ich  grau  würde; 
da  aber  mein  Vater  die  Mitgift  versprochen  hat. 
was  kann  ich  dafür?  Entweder  heirathe,  oder 
entlasse  mich  durch  Scheidung!  j.  Jeb.  I  Anf., 
2''  sra  tT:'o  Dcb  c:ia  iNir  cab  ci:ab  ni:-; 
wenn  Jem.  eine  Frau  (bevor  sein  Bruder  sie  ge- 
heirathet  hat)  wegen  ihrer  Schönheit  oder  wegen 
ihres  Vermögens  heirathen  wollte,  so  stand  es 
ihm  frei,  sie  zu  heirathen,  jetzt  aber  u.  s.  w.  j. 
Sot.  II,  18""  ob.  -silaT  ca''  m);T,a  auf  den  Levir 
wartend  (s.  na;)  oder  von  ihm  geehelicht,  j.  Keth. 
I  Anf.,  24^  c:aca  wenn  er  sie  bereits  geehelicht 
hat. 

Nif.  c:a5  hineingehen,  eig.  (=!:|5S5)  ein- 
gesammeft  werden,  j.  Chag.  II,  77''  ob.  und'  Chag. 
14''  dbiaa  ö:a3  er  ging  unversehrt  hinein.  Das. 
onncb  ia:a3  sie  gingen  in  den  Garten,  bildl, 
s.  Ni:;  und  cn"?-  Schabb.  137''  nach  erfolgter 
Beschiicidung  sagen  die  Anwesenden:  o:r:iS  Dtzsa 
D-'aTj  c-'cy53bT  nsinb"!  nnrb  s:3^  p  mab 
so  wie  das  Kind  nun  in  den  israelitischen  Bund 
eingegangen  (aufgenommen  worden)  ist,  ebenso 
gehe  es  auch  zum  Studium  der  Gesetzlehre,  un- 
ter den  Hochzeitsbaldachin  und  zu  guten  Hand- 
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hingen!  vgl.  Ilifil.  —  j.  Enib.  I,  19>'  ob.  bma 
Drain  eine  Wand,  die  einwärts  gebogen  ist. 
Trop.  Rot.  21''  '21  ms3  r.-22rt  r.z:z:c  ivd 
wenn  Kluglieit  in  den  Mensclieu  kommt  u.  s.  w., 
vgl.  D^-:",z~;Z\ 

Pi.  5:2  einsammeln.  Tosef.  Ber.  All  g.  E. 
riycm  htd  ]->z:'D:2r,  nron  T31s  ip-r;  bb~ 
3:2  l''-iTE53n  Ilillel,  der  Aeltere,  sagte:  Zur  Zeit, 
wenn  man  einsammelt,  streue  aus  (d.  h.  wenn 
viele  "Wissbegierige  vorbanden  sind,  so  verbreite 
deine  Lebreii);  zur  Zeit  aber,  wenn  man  aus- 
streut (wenn  keine  "Wissbegierde  herrscbt),  so 
halte  zurück.  Ber.  63"  dass.,  vgl.  auch  c;3. 
Exod.  r.  s.  17  Anf.,  IIG''  y-\a~  brj  pr^D  Got't 
sammelte  sie  (die  Gewässer,  am  dritten  Scliöpfungs- 
tage)  von  der  Erde.  —  Ilithpa.  1)  sich  ver- 
sammeln. Taan.  27''  ninb  V!^^?»^"^  T:"'^  '"öix 
'm  rsiD-  die  Männer  des  Beistandes  (d.  h.  die- 
jenigen Israeliten,  die  dazu  gewählt  waren,  um 
dem  Opfern  beizuwohnen,  vgl.  t::;":)  versammeln 
sich  in  der  S3nagoge  behufs  Abhaltung  von 
Fasten.  Das.  26°-  irfiya  ';''322n;j  sie  ver- 
sammelten sich  in  ihre  Städte.  Genes,  r.  s.  81 
g.  E.  üs  r;73nb73  nroyb  übv-  mUiN  lassn: 
nipr;  iirr'jr,  aht  spy  ■^23  die  Völker  versam- 
melten sich,  um  mit  den  Söhnen  Jakob"s  Krieg 
zu  führen,  aber  Gott  Hess  sie  nicht.  —  2)  hin- 
eingehen. Genes,  r.s.  12  Anf.  ';-'X^Tii  iiaiDnia 
sie  gingen  ein  und  aus,  s.  ni33. 

Hif.  hereinbringen,   hinein thun.     Exod. 
r.  s.  20  g.  E.  !:|n-i7J3  i;"'->  5'':2r;  er  brachte  seinen 
Wein  in  den   Keller.     Schabb.  118''  un.   Rabbi 
wurde  deshalb  ainpn  iran:  unser  heiliger  Leh- 
rer, genannt,  nr:2N  nnn  t,^  D'^rsn  Nb'O  weil  er 
seine  Hand  nie  unter  seinen  Gurt  gebracht  hat,  um 
näml.  unerlaubtes  Gelüste  zu  verhüten;  eine  aga- 
dische  Deutung,  vgl.  ncnp.   Das.  R.  Jose  sagte: 
rso  ■'Ni!:i7372T  Nii3-L:3'nnb  •^o'^rsM?;:  ipbn  Nni 
^-"DSn  möge  ich  einen  gleichen  Antheil  (der  Be- 
lohnung im  zukünftigen  Leben)  haben,  wie  die- 
,  jenigen,  die   den  Sabbateintritt  in  Tiberias  und 
den    Sabbatausgang    in    Sipphoris     beobachten 
(wörtl.:  die  den  Sabbat   einiuhren  und   ihn  aus- 
führen).    In   dem   tiefliegenden    Tiberias    näml. 
wurde    es   früher    dunkel,    infolge    dessen    der 
Sabbat  dort   früher  begann;    dagegen  wurde  es 
in  dem  hochgelegenen   Sipphoris   später  dunkel, 
infolge  dessen  der  Sabbat  dort  länger  andauerte. 
Das.    I.'i7''    der  Vater    des    zu   beschneidenden 
Sohnes  sjiricht  den  Segen:  Gelobt  u.  s.  w.,  der 
uns  anbefohlen  hat,  DmDN  bv  -rr^inn  ncisnb 
■rax  das  Kind  in  den  Bund  unseres  Erzvaters 
Abraham  einzuführen!     j.  Ber.  IX,  14''  un.  dass. 
Das.  die  Anwesenden  sagen:  ninab  inciDnu:  D"03 
flDinbT  minb  ir;a-';Dn  p  so  wie  du  ihn  in  den 
Bund  gebracht,  so  mögest  du  ihn  auch  bringen 
u.  s.  w.,  s.  Nifal.     Keth.  :!''  un.  wenn  der  Vater 
des  Bräutigams  oder   die  Mutter  der  Braut  am 
Hochzeitstage  starb  (welche  beide  näml.  sich  ge- 
wöhnlich  mit   der  Vorbereitung  znm  Ilochzeits- 
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mahl  am  meisten  zu  beschäftigen  pflegten), 
nmnb  nban  .int  innr;  nxn  ninb  r\i2-  nx  T'O^is^j 
so  trägt  man  zuvor  die  Leiche  in  ein  Zimmer  und 
führt  dann  den  Bi-äutigam  und  die  Braut  unter  den 
Ilochzeitsbaldacliin.  —  Tro)).  j.  1!.  hasch.  I,  .'■>7'' 
un.  r,-r.  "Z'zb  D'j'2'^t'  1''3^:d:j  dp.x  r:7;b  warum 
bringt  ihr  euch  selbst  in  einen  solchen  Zweifel? 
d.  h.  dass  ihr  das  Versöhnungsfest  zweifclshalber 
an  zwei  Tagen  feiert,  vgl.  N/jiS.  j.  Jeb.  I,  3" 
un.  s.  nn. 

Dj2  eh.  (gew.  -iis,  s.  d.,  =  033)  1)  einsam- 
meln, einführen,  s.  TW.  —  Daher  auch  2) 
heirathen,  unter  den  Hochzcitsbaldachin 
führen,  j.  Erub.  III,  21''  ob.  und  j.  Git.  VII 
g.  E.,  49^  ibD  -in  ibD  NDN  Nin  "3  'ji35:o  "no 
•^^b  \r\-'b  n;-3  by  ibs  nn  nisbo  n'N  "^b  wip;3 
DT'  NPN  V"^"  1"-°  öT'"-  "■':D:3-'m  ibs  n::pT: 
Dib3  T'b?  ■<b  iin-'  Nb  "i^nors  xbi  pü  (in  letzt. 
St.  steht  "^^Da^ii  crmp.  aus  ']-'3;3''/2i)  die  Formel 
eines  Ehecontracts,  der  von  einer  Bedingung  ab- 
hängig gemacht  wird  (ps5;3,  cÜ!J.9«vov,  eig. 
Uebereinstimmung)  lautet  wie  folgt:  Ich  N.  N. 
Sohn  des  N.  N.  traue  dich  N.  N.  Tochter  des 
N.  N.  mir  unter  der  Bedingung  an,  dass  ich  dir 
die  und  die  Summe  geben,  und  dich  an  dem  und 
dem  Tage  heirathen  werde;  dass  du  jedoch  in 
dem  Falle,  dass  ich  dich  an  jenem  Tage  nicht 
heirathen  werde,  von  mir  nichts  zu  fordern 
haben  sollst,  j.  Keth.  I  Anf.,  24"*  i-'3:3T  'j^b-'N 
nrips  N-1  Nbo  31-1 1153/2  n3;i3b  Tin::  ib;:-ix 
nncn  y'"?  diejenigen,  welche  (am  Freitag)  Wittwcn 
heirathen,  müssen  sie  so  lange  es  noch  Tag  ist 
heirathen  (d.  h.  mit  ihnen  ohne  Anwesenheit 
Anderer  zusammen  sein,  vgl.  iirT]),  damit  es 
nicht  den  Anschein  habe,  als  ob  sie  am  Sabbat 
einen  Kauf  schlössen.  (Bei  Jungfrauen  näml. 
bewirkt  der  Eintritt  unter  den  Ilochzeitsbalda- 
chin  die  Erwerbung,  was  aber  bei  Wittwen  nicht 
der  Fall  ist.)  j.  Jom.  I,  38''  un.  dass.  —  .S) 
intrnst.  hineingehen,  j.  Snh.  VI,  23°  nn.  ■;i-'2 
'di  Nn^s  Nnii;:i  m^JN";  -53  r,-i':ü  N-n  3:31  als 
er  (Schimcon  ben  Schetach  bei  den  Zauberinnen) 
eingetreten  war,  so  sagte  die  Eine  was  sie  sagte 
(d.  h.  irgend  einen  Zauberspruch)  und  brachte 
ihm  Brot  u.  s.  w. 

Pa.  3:3  (=Piel)  einsammeln,  s.  TW. 

DJi2  m.  das,   was  einsammelt,   der   Be- 
hälter.  B.  mez.  105"  un.  wenn  die  Wurfschaufel 

derart  in  dem  Getreide  steckt,  3:13  "[""Na  33 
'31  ~;:n  ■'is  "sn  iba  dass  ihr  Behälter  dem 
Sonnenschein  nicht  ausgesetzt  ist.  Die  Wurf- 
schaufcl  war  näml.  an  dem  einen  Ende  spitz  und 
an  dem  andern  Ende  breit  und  tlach,  welches  letz- 
tere die  Getreidekörner  aufnahm.  Steckte  man  nun 
die  Wurfschaufel  mit  ihrem  spitzen  Ende  in  den 
Getreidehaufen,  so  konnte  sie  nur  dann  aufrecht 
stehen  bleiben,  wenn  der  Ilaufe  hoch  aufge- 
schüttet war;  steckte  man  hing,  die  ilache  Seite 
derselben   hinein,    so   blieb   die   Schaufel   selbst 
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in  einem  kleinen  Gctreidebaufen  aufrecht  stehen. 
"Wenn  daher  der  Grundbesitzer  dem  Tiicbter 
gegenüber  die  Verpflichtung  übernahm,  ihm  einen 
Getreidehanfcn  (n;~2,  s.  d.)  zuzustellen,  so 
braucht  letzterer  blos  so  hoch  zu  sein,  dass  die 
Wurfsch.iul'cl,  wenn  man  sie  mit  ihrem  breitern 
Ende  (c:i2)  in  den  Gctreidebaufen  steckte,  auf- 
recht stehen  blieb,  wäbi-end  ef  hinsichtlich 
des  Umfanges  so  breit  sein  musste,  dass  von 
dem  Behälter  nichts  zum  Vorschein  kam.  — 
Ivel.  10,  8  r,~/ci2  orirn  vr,  wenn  sie  (die 
Pfannen)  so  durchlöchert  ^Yarcn,  dass  sie  durch 
die  Üeflnr.ng  Gctriinkc  aufnahmen.  Vgl.  Md. 
49"''  or.ra  ap-'S  dn  v-n  o~n  i;:  'i'"""'''^  "2^''=' 

CNT  Mp"07:  02120  yiTS  r,cz3  BN  nsinb  r,-\ip 
npaa  s"'::i?:o  yi~r:i  ixb  auf  welche  Weise 
prüft  man  ein  irdenes  Geschirr,  um  wahrzunehmen, 
ob  es  so  durchlöchert  sei,  wie  zur  Aufnahme 
von  Getränken  erforderlich  ist,  oder  nicht'? 
Man  bringt  eine  fluide,  die  mit  Wasser  gefüllt 
ist  und  setzt  den  Topf  hinein;  wenn  letzterer 
(durch  die  beschädigte  Stelle)  die  Flüssigkeit 
aufnimmt,  so  weiss  man,  dass  die  Durchlöcherung 
soviel  beträgt,  wie  zur  Aufnahme  von  Flüssig- 
keiten erforderlich  ist,  wo  nicht,  so  weiss  man, 
dass  der  Topf  nur  soviel  durchlöchert  ist,  dass 
Getränke  aus  ihm  herauslaufen.  11.  Juda  sagte: 
c:i3  as  nrs  T^-^bv  q-'2:"T  nrnnb  !-;~np  "'ITwX  qsiD 
npC/j  Niiii/;"::  inT^n  isb  dnt  npo:^  o:i3ü  yn^n 
man  biegt  die  umränderte  Oeffnung  des  Topfes 
in  die  ]Muldc  und  lässt  das  Wasser  über  ihn 
steigen;  wenn  er  nun  das  Wasser  aufnimmt,  so 
weiss  man,  dass  die  Durchlöcherung  so  gross 
ist,  wie  zur  Aufnahme  von  Getränken  erforder- 
lich ist;  wenn  nicht,  so  weiss  man,  dass  diese 
das  Getränk  blo«  ablaufen  lässt.  Die  erstere 
Art  wird  das.  j^mr,  ■'T'  br  oirD  genannt;  d.  h. 
man  bringt  die  Flüssigkeit  gleichsam  zwangsweise 
in  das  Gefäss  hinein.     Schabb.  95''.  9G*  u.  ü. 

Ci;3)  Dli"'2  m.  X.  a.  das  Einsammeln, 
Aufnehmen.  Kel.  15,  5  nb^pb  -»"iCiT;  bb^n  nr 
-.T\z  oii'^Db  n;:U  das  ist  die  Regel:  Dasjenige,  was 
an  einem  Gefässe  angebracht  ist,  um  dasselbe  damit 
anzufassen  (wie  Stiele  u.  dgl.)  ist  Icvitisch  unrein; 
was  aber  zu  dem  Behufe  angebracht  ist,  um  etwas 
darin  aufzunehmen,  ist  rein.  Xid.  49''  •'T  bJ»  t:n:''3 
pmn  das  Aufnehmen  der  Getränke  mit  Zwang, 
s.  vrg.  Art.  g.  E.  B.  bath.  68"  ob.  oi:''^  .-r^a 
Q-'^rn  der  Ort,  wo  man  die  Hölzer  sannnelt. 
Snh.  71 ''  un.  cbir^b  y-i  "j-b  yn  crc-b  crr 
abiyb  r;^5;r;^  inb  nsin  a''p''"!i:bi  das  Zusammen- 
halten (Sichversammcln)  der  Frevler  ist  sowohl 
für  sie  selbst,  als  auch  für  die  Welt  nachthei- 
lig, aber  das  der  Frommen  ist  für  sie  selbst, 
sowie  für  die  Welt  ein  Gewinn;  im  Ggs.  zu 
-iTPE,  s.  d.  j.  Kidd.  I,  59"  mit.  c^d  Dip53 
nro  der  Ort  (am  Körper),  wo  das  Haar  bei- 
sammen ist;  z.  B.  Kopf,  Bart  u.  dgl. 


Mp'iS  /.  N.  a.  1)  das  Hineingehen,  j. 
Erub.  V,  22°  mit.  •di-cz  n'-'C  y.r^nr.  ~,ys 
rrN-sin  ro^rs  „das  Thor  ■j:,nw"  (Ez.  40,  15) 
führte  daher  seinen  Namen,  weil  es  zum  Hin- 
eingehen in  den  Tempel  und  zuni  Hinausgehen 
aus  demselben  diente,  näml.  von  npn  kommen, 
gedeutet.  B.  mez.  104''  nsinb  •;rB-'::'  rr-3  zur 
Zeit  ihres  Eintrittes  unter  den  Hochzeitsbalda- 
chin. Ketb.  12*,  s.  -,rr.  Das.  79*  u.  ö.  —  Ber. 
4,  2  a~""r;  n-i^b  "rc^ra  sein  Eintritt  in  das 
Studienbaus.  Suc.  29"  •rN":i"'2  .  .  .  ■pr^:33  r,-~ 
wenn  die  Sonne  bei  ihrem  Untergange  (eig.  Hin- 
eingehen in  den  Ocean,  s.  nzi),  oder  wenn  sie 
bei  ihrem  Aufgange  verfinstert  wird.  Num.  r.  s. 
11,  21."''  ^nKi::i2  D'ibo  -^na-iraa  mbo  „Heil" 
(Num.  6,  26)  bei  deinem  Eingange,  „Heil"  bei 
deinem  Ausgange.  —  2)  Versammlung.  Genes, 
r.  s.  49,  49''  cbiab  "2^:3  •'la  -—Civ  —■!zb  wes- 
halb „zehn  (Fromme-',  für  deren  Erhaltung  Abra- 
ham betete.  Gen.  18,  :32)V  Weil  die  Zehnzabl 
zur  Versammlung  (zum  Gebete)  für  alle  Sodo- 
miten  hinreichend  gewesen  wäre.  —  Insbes.  oft 
nc^'rari  dt'  der  Tag  der  Vcrsammlnng,  d.  h. 
Montag  oder  Donnerstag,  an  welchen  bei- 
den Tagen  der  Woche  die  Dorflente  in  die 
Stadt  kamen  und  die  Synagogen,  behufs  Verrich- 
tung gemeinschaftlicher  Gebete  und  die  Gericbts- 
stätten,  behufs  Processführungen  besuchten,  so- 
wie auch  die  Märkte  abhielten,  vgl.  •[■'■^  I  n.  a.  ra. 
Meg.  1,  1  (2")  r.o^zzr.  DT>b  ir:-'np::  ainsrn  die 
Dorfleute  lesen  die  Estherrolle  am  Montag  oder 
Donnerstag  vor  dem  Purbnfeste,  an  welchen 
Tagen  sie  ohnedies  in  der  Stadt  anwesend  sind. 
Vgl.  das.  ';-'::^Tp:j  rrnb  a^iiErr;  br  ibpn  a-:rr: 
■inTsb  iiT^iT  a-'-a  np-'^a^-::  ^la  na-'ran  a"b 
■j^ananc  die  Gelehrten  haben  den  Dorfleuteu 
die  Erleichterung  verschafft,  schon  au  dem  Vcr- 
sammlungstage  (Montag  od.  Donnerstag  vor  dem 
Purimfeste  die  Estherrolle  verlesen  zu  dürfen, 
dass  sie  sich  näml.  nicht  an  dem  Festtage  selbst 
zu  dem  Behufe  nach  der  Stadt  zu  bemühen 
brauchen),  damit  sie  an  dem  Feste  Zeit  haben, 
ihren  Brüdern  in  den  grossen  Städten  die  Nah- 
rungsmittel zuzuführen.  —  j.  Schebi.  VII  Anf.. 
37'' rnDi:s  ■'m  ermp.  ans  ma"'2a:  Waschzeuge. 

n'pj2/.  1)  Versammlung,  Verein.  Abotli 
4,  11  a^-ipHnb  nsia  ür:-a  acb  «•'na  n^ssa  ba 
a''ipnr;b  nsio  'j-'N  av:o  aob  -:\^"C1  jede  Ver- 
sammlung, die  göttliche  Zwecke  zu  erstreben 
sucht,  wird  bestehen  bleiben  (d.  h.  wenn  sie 
ancii  anfänglich  unbedeutend  ist,  so  wird  sie 
dennoch  später  an  Mitgliedern  und  guten  Er- 
folgen zunehmen);  eine  solche  Versammlung  aber. 
die  nicht  göttliche  Zwecke  verfolgt,  ist  von  keinem 
Bestände.  —  2)  übrtr.  (=ra:3)  Versamm- 
lungsort. Kum.  r.  s.  1,  182"=  als  ein  Fürst 
(Gott)  in  eine  Stadt  kam,  so  entflohen  alle  Ein- 
wohner derselben  vor  ihm;  als  er  aber  sodann 
in  einem  wüsten  Orte  eintraf,   so  wurde  er  mit 
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Jubel  empfangen;  b:70  "b  rinTJ  T'y-  it  ":73N 
riDipn  mi  fr^a^D  nrin  i:n  rrn  m;i':73r;  er  sagte 
nun:  Diese  Stadt  ist  mir  lieber  als  alle  Provinzen 
(oder:  grosse  Städte),  hier  will  ich  eine  Ver- 
sammlungsstättc  aufbauen  und  darin  wohnen; 
bildl.  für  die  Stiftshütte  in  der  Wüste,  mit  An- 
spiel, auf  Jes.  sa,  1.  (Höchst  wahrscli.  ist  auch 
im  Vordersatz  das.  anst.  nND  co  zu  lesen  rr^oiD.) 
—  ri.  Aboth  a,  10  V2S  b-j  ni'C,:3  'p3  ra'^o 
'dt  ynsr;  das  längere  Verweilen  in  den  Ver- 
samnilungshäusern  roher  Menschen  vernichtet  den 
Menschen  aus  der  Welt.  —  Thr.  r.  Einleit.  sv. 
^-nN  Nbi ,  45"  rrni-s  n-^yo  ~b73  ba  narb  hw2 
~i)2a  131  i-iKTn  Nbi  T\-iT'a:3  ■'rn  bD  'j''':t-i 
"jD  vm-icSD  ■'::b  ••i~t>  ^nia  mc-  \sibr;  ibijr; 
'dt  ndp—  -i?:n  ein  (ileichniss  von  einem  Künigs- 
dioner,  der  ein  Gastmahl  gab,  zu  welchem  er 
alle  seine  Zunftgenossen  einlud,  seinen  Herrn 
jedoch  nicht  einlud.  Da  rief  der  König  aus: 
0,  hätte  doch  mein  Diener  mich  wenigstens 
seinen  Zunftgenossen  gleichgestellt!  Ebenso 
siiricht  Gott:  „Mich  hast  du  nicht  gerufen  (ein- 
geladen PNTp)  0  Jakob!"  (Jcs.  4.3,  22)  vgl. 
auch  ■'72Ti7a  und  pnu. 

TiDjS  /.  Versammlung,  Verein;  insbes.: 
eine  Versammlung  behufs  Förderung  reli- 
giöser Zwecke,  wie  der  Gesetzlehre,  der  Insti- 
tutionen für  das  Gemeindewohl  um.  für  Abhaltung 
gemeinschaftlicher  Gebete,  und  zwar  1)  Synode. 
Jom.  69''  u.  ö.  nbiT.-  pCjD  ■'UJ:n  die  Männer 
der  grossen  Synode  (ccclesia  magna),  d.  i.  der 
hohe  Rath  in  Jerusalem,  der  zur  Zeit  des  zw'ei- 
ten  Tempels,  von  Esra  und  Nehemias  an,  an 
der  Spitze  der  jüdischen  Nation  stand,  während 
einiger  Generationen  in  verschiedenen  Synoden 
zusammentrat,  und  welchem  auch  (s.  die  nächst- 
folgenden Stellen)  die  Zusammenstellung  und 
Ordnung  der  ältesten  biblischen  Schriften,  sowie 
die  Abfassung  einiger  späteren  biblischen  Bücher 
zugeschrieben  wird.  Ausfüiirl.  hierüber  s.  in 
meinem  Aufsatz:  Die  l'räsidcntur  im  Synedrium, 
in  Frankel's  Monatsschr.  IV,  S.  266  fg.,  vgl.  auch 
Grätz,  Kohelet  S.  155.  —  B.  bath.  15"  ob.  ■'o:n 
bx'^'.-i  "^'cy  z^z'Ci-i  b^5pT^•'  innD  nbinsr;  no3D 
TPCS  nb:i7:T  die  Männer  der  grossen  Synode 
schrieben  das  Buch  Ezeciiiel,  die  zwölf  kleinen 
Propheten,  Daniel  und  die  Estherrolle.  Meg.  2" 
Npbo  ■'.S1  TTir-iipp  ribnan  r2:D  •'c:n  iribiD  iid7o 
-321  ins  iTpp  T'bT  -f'-'  -bT-;:-  rz:z  '••cijü  '^ryi 
■jiN  pnm  nbin^n  pc;d  ■'isin  irpr-i  xpjpn  inpyi 
^•,b^^A^  dbdd  ioDw^  TnbiD  n'j^cd  ndn  ...  in  n-'n 
NT'^T^T  ND"^r;  irpn  es  ist  ja  erwiesen,  dass  die 
Mitglieder  der  grossen  Synode  sie  alle  (uäml. 
die  Tage  vor  dem  Purimfeste,  an  welchen  man 
die  Estherrolle  verlesen  dürfe,  vgl.  r;5"'33)  an- 
geordnet haben;  denn  hätten  die  Mitglieder  der 
grossen  Synode  blos  den  14.  und  15.  des  Adar 
zum  Verlesen  der  Estherrolle  bestimmt,  wie  wäre 
es   dann   möglich,   dass   die   späteren    Rabbincn 


(die  Autoren  der  Mischna,  die  das  Verlesen  aucli 
an  anderen  Tagen  gestatteten)  eine  Verordnung 
der  grossen  Synode  hätten  aufheben  sollen':'  Die 
Mischna  (Eduj.  1,  5)  stellt  ja  die  Norm  auf,  dass 
einGclehrtencollegium  die  Verordnungen  eines  an- 
dern Collegiums  nur  dann  aufheben  dürfe,  wenn 
es  das  erstere  an  Gelehrsamkeit  uiul  Mitglieder- 
zahl übcrtrelfe  (was  wohl  von  den  späteren  Ge- 
lehrtencoUegicn  nicht  anzunehmen  sei).  Es  muss 
also  angenommen  werden,  dass  die  Männer  der 
grossen  Synode  auch  jene  Tage  zum  Verlesen 
der  Estherrolle  festgesetzt  haben;  an  welcher 
Stelle  dieses  Buches  aber  ist  das  von  ihnen  an- 
gedeutet worden?  Ber.  33"  pD3d  "'öSk  ■'1D72 
piÖT'^p  mb::.-n  niDia  bNTOib  Dnb  i:pn  nbin^n 
'dt  mb"i2m  da  doch  die  Männer  der  grossen 
Synode  den  Israeliten  die  Benedictionen,  die 
Gebete  und  die  Segensprüche  beim  Eintritt  der 
Sabbate  und  Feste,  sowie  beim  Ausgange  der- 
selben (vgl.  nb~3N)  angeordnet  haben  u.  s.  w. 
Aboth  1,  1  .  .V  n-iBMT  •^:i-'0i2  M-nn  bap  noa 
nbinan  noSD  ■^a^Nb  m-iS73  D\sia3i  Mose  empfing 
die  Gesetzlehre  vom  Sinai,  überlieferte  sie  dem 
Josua,  dieser  den  Aeltesten,  diese  den  Propheten, 
und  die  Propheten  überlieferten  sie  den  Männern 
der  grossen  Synode;  von  ihnen  rühren  drei  Ilaupt- 
lehren  her,  vgl.  im,  s.  auch  ins.  Das.  Mischna 2 
ribnnar^  noiD  -T't273  riT;  pns:-  iiyJiO  Simon,  der 
Gerechte  (oder:  der  Siegreiche)  gehörte  zu  den 
Ueberrcsten,  E]iigonen  der  grossen  Synode.  —  2) 
Versammlung  (auch  Versammlungsort, 
zumeist  mit  vorgesetztem  n^a),  Studienhaus, 
Gebethaus,  Synagoge,  j.  Nas.  VII,  56"  mit. 
nmj'  VDD  ns  t<üi3  la'^Ni  noiDa  nü-j-a  irtD  bD 
nayD  jeder  Priester,  der,  wenn  er  sich  in  einer 
Synagoge  befindet,  seine  Hände  zum  Aussprechen 
des  Priestersegens  nicht  erhebt,  übertritt  ein 
Gebot  (Nura.  6,  23  fg.).  Jom.  7,  1  (68'')  ^Tn 
ro^DÜ  asn  .  .  .  pd:d-  der  Aufseher  der  Syna- 
goge, der  Vorsteher  der  Synagoge.  ]Meg.  25''. 
26"  ba  noDDn  nia  .  .  .  a-'nsD  ba  nsSDn  n-'D 
"j-iDnD  eine  Synagoge  der  Dörfer,  eine  Synagoge 
der  grossen  Städte.  Das.  27"  ob.  noDDr;  riD 
aTi73r;  ir^a  ipiayb  nm73  aus  einem  Gebethaus 
darf  man  ein  Studienhaiis  machen;  weil  dieses 
näml.  einen  höheren  Grad  der  Heiligkeit  besitzt 
als  jenes.  Sabin  3,  2.  Bech.  5,  5  (36'')  ^:n 
naSD",  s.  d.  Schabb.  49"  u.  ö.  bsnai  nD3D 
die  Gemeinde  Israels.  —  PI.  j.  Meg.  III  Auf., 
73^  rn  ni'q-'pD  ■'pd  a-'rrai  pinvj  »din 
130  n-iD  nb  r.-'h  nnat  phn  bai  Dbamia 
li73bp  P"'m  480  Synagogen  waren  in  Jerusalem, 
deren  jede  ein  Lehrhaus  (für  Bibel)  und  ein 
Unterrichtshans  (für  Talmud,  Mischna)  liatte. 
Meg.  6"  un.  pnam?:  \-id"i  prorD  ^pa  Synagogen 
und  Schulen.  Cant.  r.  sv.  p::;  bs,  29"  rrmsr; 
PTam72  ■'PDT  pt'3:d  ip3  V?n  psn  „ob  der  Wein- 
stock blüht"  (HL.  6,  11),  darunter  sind  die  Sy- 
nagogen und  die  Studienhäuscr  zu  verstehen. 
Das.  SV.  r;7:-'Da:,   32"  jedoch  steht  ibx  -n?3Drt 
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miainu  '.~::t  nvcra  -rn;  mit  Bez.  auf  III,.  7, 
13.  —  Chull.  51»  ob.  R.  Awira  sattle:  "rz^iz 
'oi  ~3"i  '"■"-  sb'rV  n:n  n-rrD  ii^^li  bin  Jer 
Aufseher  der  Gelelirtensitzuugen  (der  den  Schü- 
lern die  Erhiubniss  crtheilt,  in  das  Studienhaus 
einzutreten  und  sich  aus  demselben  zu  entfernen, 
sowie  die  Discussionen  zu  eröffnen  und  zu 
schliesscn;  in  j.  Gem.  steht  dafür  im,  s.  d.  W.) 
unter  Kabbi,  dem  Acltern  (oder:  dem  Grossen, 
näml.  R.  Juda  Nasi;  würtl.  ü  b  er  Rabbi,  die  Schüler 
niiml.,  die  in  der  Ai<ademie  in  einiger  Entfernung 
vom  vortragenden  Lehrer  standen,  ragten  über 
denselben  hervor,  vgl.  Schabb.  30"  lind  hiermit 
Jos.  6,  2,  vgl.  üY^.) ;  !»•  Iluna  aus  Sipphoris  hing, 
und  R.  .Tose,  der  Medier  sassen  vor  ihm 
(T'rcb  i^rCT')  u.  s.  w.  res.  49''  ob.  rv^ra  ■'csn 
die  Synagogenvorsteher. 

XriP"'J2  cJi.  (=rq;r,  gew.  lautet  die  aram. 
Form:  Nn\:;'':2,  s.  d.)  Versammlungsort, 
Synagoge,  Schule,  j.  Ilor.  H,  46'' ob.  nbrj 
■■b  b\so  PN  STi  bD2  Nro^:r3  v^-'"'  Ni-ipiirai 
betreffs  eines  Satzes,  den  die  Kinder  in  der 
Schule  an  jedem  Tage  hersagen,  fragst  du  mich! 

yj3  (hbr.  i':3,  -syn.  mit' yns,  mit  Wechsel 
der  liquidac)  eig.  hinknieen;  übrtr.  sich  de- 
mütbigen,  beugen.  Part.  Peil  j.  Ter.  XI  g.  E., 
48''  un.  xb  yy^i^  •jii-'NT  "iT  b;'  b^sn  n^nn 
"13  rpcJT'Ji  im  Traucrhause  werden  sie  (die 
Eeidtragcnden),  weil  sie  gebeugt  sind,  sich  nicht 
damit  (mit  dem  Lichte)  befassen. 

Ithpe.  sich  beugen,  übrtr.  sich  demüthi- 
gen.  Genes,  r.  s.  33,  32''  R.  Chija  ^i  rr^rn 
nia^u  y:2^1^^  sbi  "ra  sah  ihn  (den  R.  Isniael) 
im  Badebaüse  und  beugte  sich  nicht  vor  ihm. 
Das.  r.ni':  rrtm^wS  sb  r,•db^  warum  beugtest 
du  dich  nicht  vor  ihm?  M.  Icat.  lü^  mit.  mn 
nr:p-:  n":?^^^  xbi  y.:i^.i2  Nm^s  b^TiXT  ir^bn  ein 
tüchtiger  Gelehrter  ging  vorüber  (vor  einer  Erau, 
welche  Gerste  siebte),  aber  sie  beugte  sieh  nicht  vor 
ihm,  vgl.  Cl^n.  j.  Taan.  III,  06=  un.  iinn^b  \N):m 
ismDii:  i-rirr':!  Nn-'-'mNT  xb^^^  i^j-'i-wT  ^^sn 
yj-.zr-z  Lsbi  s-i^msT  nru  iircCT  'op  iinn-'b 
die  Daromaer,  deren  Herz  weich  ist,  demüthigen 
sich,  wenn  sie  ein  Wort  der  Eelchrung  boren; 
die  Sipphoräer  hing.,  die  hartherzig  sind,  demü- 
thigen sich  nicht,  wenn  sie  ein  Wort  der  Be- 
lehrung hören;  daher  wurden  näml.  die  Gebete 
der  Erstcren,  so  oft  sie  wegen  Regenmangels 
Fasten  verkündigt  hatten,  erhört,  die  Gebete 
der  letzteren  aber  nicht. 

nyj2  /.  (=~:3  mit  hinzugef.  r)  Ungezie- 
fer, Laus  u,  dgl.    j.  Nod.  III  Auf.,  ST""  un.  sm 
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das    Ungeziefer   (ist  ja   vier- 


eckig? Ein  Einwand  gegen  die  dort  aufgestellte 
Behauptung,  dass  es  in  der  Natur  kein  vier- 
eckiges Wesen  gebe,  vgl.  niiixTiS.  Worauf  ge- 
antwortet wird:)  Dieses  ist  zackig,  gegliedert.  In  der 
Parall.  j.  ISIaasr.  V  g.  E.,  52"  lies  r.y.O  anst.  nr::. 


i^jS  )".  (b!i.)  Kanaan,  1)  N.  pr.  des  Sohnes 
llam's.  —  2)  Volk  und  Land  Kanaan.  — 
nSji'jS  N.  gent.  (syr.  \li:^j.)  der  Kanaanitc, 
s.  TW.' 

'\'^2  eh.  (bh.  Nif.  !\l~z)  sammeln,  einsam- 
meln, versammeln,  zusammenrufen.  Das 
W.  ist  ein  denom.  vom  näclisttig.  r]:3  und  be- 
deutet eig.:  mit  dem  Flügel  bedecken,  un- 
ter den  Flügel  bringen,  und  zwar  ursprüng- 
licli  von  der  Vogelmntter,  welche  die  Jungen 
unter  den  Flügeln  sammelt;  vgl.  Jes.  34,  15. — 
Snh.  29''  Retreft's  des  Eingeständnisses  einer 
Scliuld  (NP^niN,  s.  d.),  das  Jem.  in  Gegenwart 
dreier  Personen  abgelegt  hat;  Nb  ^^riT  ^c^d 
■bicN  t;>5  N2".  irzPD  in\x  i-rr:3  ']:-'::pr 
ib;'  im  ■:— b  ~":>nt  ~"  ■|:i:pr  xb  -rr'N  in;";:: 
"iSi^T  wenn  diese  Personen  zufälligerweise  ver- 
sammelt waren,  so  schreibt  man  das  Eingeständ- 
niss  nicht  als  ein  gerichtliches  Dokument  nieder; 
wenn  er  sie  aber  versammelt  hat,  so  schreibt 
man  es  nieder  (denn  dann  liattc  er  die  Absicht, 
dass  sie  als  Ricliter  gelten  sollton).  Rabasagt: 
Selbst  wenn  er  sie  zusammonbericf,  so  schreibt 
man  das  Dokument  nicht  eher  nieder,  als  bis 
er  zu  ihnen  ausdrücklich  gesagt  hat:  Ihr  sollt 
mir  als  Richter  gelten.  Taan.  23''  un.  :]-;::-'b  ip^a 
i-cm  ii'n:!  ■'iir,  ^2>  3Is.  M.  (Agg.  ■>']-.r,  ri^::-':) 
wir  wollen  gehen  und  uns  zusammenthun,  um  zu 
beten.  Schabb.  73''  un.  xnb'J  Sj-rrT  1X53  iNr: 
~iiiy^z  ü'C'J  a'""n  NPnb"":  wenn  Joni.  am  Sabbat 
das  Salz  aus  der  Saline  zusammenraft't,  so  be- 
geht er  dieselbe  Sünde  wie  beim  Garbenbinden. 
Ab.  sar.  19''  R.  Alexander!  rief  einst  aus:  in'- 
n-'^r.b  ai2by  ^biD  ipst  i\i'D  iin  ':'3  ^n-;  i-n  'rs 
"^rTcb  -n::3...ü\Nr;  rz  i-b  t:»  i^n  ^b ann-'b"'-,;:^ 
';t  wer  verlangt  Leben?  wer  verlangt  Leben?  Da 
sammelten  sich  Alle  um  ihn  und  sprachen  zu 
ihm:  Nun,  so  gieb  uns  Leben!  Worauf  er  ent- 
gegnete: ,,Wo  ist  der  ^Mann,  der  Leben  verlangt? 
.  .  .  Bewahre  deine  Zunge  vor  Bösem"  u.  s.  w. 
(Ps.  34,  13.  14),  vgl.  auch  sc.  B.  kam.  113» 
iSisiDD  "ir-i-b  i^T  habe  ich  euch  denn  etwa 
(behufs  Schlichtung  eurer  Processsache)  ver- 
sammelt? 

Af.  und  Pa.  dass.  sammeln.  Bez.  33''  un. 
SDinns  N':vbT  -n"b  ri^::-:!  ^^"a  ^^n^•^  Ms.  M. 
(Agg.  N^rr^J  crmp.)  es  hat  den  Anschein,  als  ob 
man  (die  Hölzer  nicht  blos  zur  Benutzung  am 
Feiertage,  sondern)  für  morgen  und  übermorgen 
sammelt.  Git.  20*  un.  die  Einprägung  q^rr'J  1:1:2 
sammelt;  d.  h.  Avenn  man  mit  einem  Werkzeug, 
in  welchem  sich  cingravirtc  Buchstaben  befinden, 
auf  eine  Metallplatto  sclilägt,  so  drängt  sicii 
das  Metall  in  die  Eingravirung,  vgl.  y~n.  Schabb. 
147"  mCN  i3i;rbT  np^n  bD  alles  (Krempeln, 
Zusammenfalten  der  Kleider),  wobei  man  die  Ab- 
sicht hat,  Falten  für  die  Dauer  zu  machen,  ist 
am  Sabbat  verboten.  Ber.  SS*"  un.  id:d?JT  sie 
(die  Sterne,  Plciadcn)  sind  versammelt. 
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f]J3 /.   u.  m.    (=bli.)    1)    Flügel,    Fitti;,', 

ala.      Kcl.  17,    14    n^n    t\'D    der    Fliigel    des 
Mecradlers,  vgl.  ^i•J.  —  PI.  (Dual)  Tohar.  1,  2 
r!:ii;m  D'^srart  die  Flügel  (d.  h.   die  Fhultheile 
derselben,   an   welchen    die   langen    Federn  sich 
betindeii)  und  die  Schwungfeder.  —  lebrtr.  Ge- 
flügel.    Taan.  S'J"  nxiJ  Nb  ib^DwN  b^cm  nn^J? 
irrhs  •;-""'i'"''^  inN  ci:3  iSbx  bNTO-"  ynxa  was 
Heuschrecke  und  Käfer  anhingt,  so  muss  man,  selbst 
wenn  sich  nur  ein  Stück  derselben  in  Palästina 
zeigt,  Lärm  blasen,  d.  h.  Fasten  verkünden.  — 
2)  übrtr.   Arm,    Hand,   Fuss,   wie   überhaupt 
alle  Extremitäten  lebender  oder  lebloser 
Wesen,  Zipfel  u.  dg!.,  vgl.  t]3N  und  C]^.    Jeb. 
-1".  49"   der   Sohn    darf  die    von   seinem  Vater 
genothzüchtigte  Frau    nicht  heirathcn,    denn  es 
heisst:  Nb  vnN  nsTO  r|3D  rnt«  r]:3  nb^'^  xbT 
nbJ"'  „Er  soll   nicht   aufdecken  den  r|:D  seines 
Vaters"  (Dt.  23,  1),  das  bedeutet:  Den  1^:3,  den 
sein  Vater  empfunden  hat,  darf  der  Sohn  nicht 
aufdecken.     t|:D  wird   näml.  (=b.^"i)   eig.  Fuss, 
übrtr.  auf  die  Schanithcile;    CjId  r^tin  oder  n'r.i 
Cjls  ist  gleich  m-;'  -nt  oder  m~"  -bx   (Das 
bh.  CjlD  dürfte  dieselbe  Bedeutung  haben;  LXX: 
a'JYy.aXuiA[j.a,  wonach  Gesenius  u.  A.  „die  Decke 
seines  Vaters",   leuchtet  nicht  ein).     Levit.  r.  s. 
18  Anf.,  160^  „Es  werden  finster  m.mn"  (Khl. 
12,  ;?)  bip  NiT'  Dajia  nNin-  ■'2:3  ibx  darun- 
ter sind  die  Lappen  der  Lunge  zu  verstehen, 
von  welchen  die  Stimme  ausgeht.  (niNin=;riNn- 
gedeutet.     In  Scliabb.  152''  ob.  steht  dafür:  ibN 
W^TS   darunter  sind   die    Augen   zu   verstehen.) 
Pes.  7,  11  (84°)  D-iDiD  ■'TüNn  die  au  den  Schul- 
tern des  Ochsen  hervorragenden  Knorpeln,    vgl. 
Ilaschi  und  Jlaim.  Comment.  z.  St. ;  s.  auch  airiD. 
j.  Nas.  IV  g.  E.,  55=  un.  ib  "^^-j  1^3  n^Tin  min 
d^SjD  ib  "j'N'J  yzi  'a^t'.^  „die  Lehre  des  Xasi- 
räers"  (Num.  C,  21),  gleichviel  ob  dieser  Hände 
hat,  oder  ob   er   keine  Hände   hat  (in  welchem 
letztern  Falle  näml.   „das  Legen  der  Opfer  auf 
seine  Hände",   sowie   „das  Weben",  -pTm   •'D3, 
das.  V.  19,    nicht  stattfinden    kann;    in    jedem 
Falle  darf  die  Reinigung  vorgenommen  werden. 
In    bab.   Nas.  46^  steht    dafür    ü-'dd).      Tosef. 
Dem.  II  inx   yb^pin   -ja   -inNi  ü^t:ob  iibnp?: 
nabn  n^siDb  «bx  vbi'  brpa  i3\x  dni  rmnL:b 
Tib:»  bn-'p  sbi  mnub  i^b:»  hn^p  im«  i^bapu 
■jMSS  irs   miriün  bv  tiN  D-'siab  man   nimmt 
denjenigen  auf  (der  in  den  Bund  der  Gelehrten- 
Genossenschaft,  vgl.  lan,  eintreten  will)   zuerst; 
für  die  Händewaschung  (n^'T'  rb'^iJJ,  Li''2;3=d"'E3, 
s.  vrg.  Stelle,  dass  er  sich  näml.  vor  dem  Genüsse 
der  Speisen  und  vor  dem  Berühren  der  Teruma 
die  Hände  waschen   solle);    sodann   nimmt   man 
ihn  auf  zur  Beobachtung  der  Pieiidieitsgesetze  be- 
treft's  der  Teruma  (dass  man  seine  Hebe  oder  sonst 
seine  heiligen  Speisen  als  rein  ansehe);  übernimmt 
er  ferner  die  Beobachtung  der   Händcwasehung 
allein,  so  nimmt  man  ihn  ebenfalls  in  den  Bund 
auf.     Wenn   er  aber   blos  die  Beobachtung  der 


lleinheitsgesetzc    der    heiligen    Speisen,    Jedoch 
nicht  die  der  Händewaschung  übernehmen  will, 
so  ist  er  auch  hinsichtlich  jener  Iteinheitsgesetze 
nicht  beglaubigt,  (denn,  da  er  das  leichte  Gesetz 
der  Iländewaschung  nicht  beobachtet,  wie  sollte 
er  bctrcft's  der  schwierigeren  Beinheitsgesetzc  be- 
glaubigt sein'/)     Bech.  MO''  und  j.  Dem.  II,  2:'.-' 
ol).   dass.  mit  einigen  Abweichungen.    (Frankel's 
Erklärung  in  letzt.  Stelle,  D^2:3  sei  =;N''Di:3  = 
-mnn:    Genossenbund,   leuchtet   nicht   ein).  — ■ 
Davon   wahrsch.  j.  Ber.  I-I,    4°  un.  b^a   rtcbs 
ü"'d;3  Elischa,  der  die  Händewaschung  mit  be- 
sonderer   Sorgfalt    beobachtete.      Schabb.    49" 
D^S2D  bJ>a   J-ü'^biO  ■'P3    C115   '[■^3-'ns  ■j^b^'^n  beim 
Anlegen    der   Tefillin    mnss    man    einen    ebenso 
reinen  Körper,   wie   Elischa  a-iiis   b:'n   haben. 
Das.  wird  für  diese  Benennung  folgender  (irund 
angegeben:  Elischa,  der,  trotz  des  Verbotes  von 
Seiten  der  römischen  Regierung,  die  Tefillin  an- 
gelegt hatte,  wurde  von  einem  Beamten  ("oiop, 
s.  d.)  verfolgt.     Er  nahm  die  Tefillin  vom  Kopfe 
ab  und  antwortete  auf  die  Frage:  Was  hast  du 
in  deiner  Hand'?     Tauben-Flügel,  n:T' ^s:r. 
Diese  Erklärung   jedoch    ist   blos   agadisch  und 
überdies    bestätigt    dieses  Wunder    die   Körper- 
reinheit des  Elischa  nicht.     Das.  130"  dass.  — 
Ruth  r.  SV.  GbüJ-',  40°  „Gott,  unter  dessen  Flü- 
geln du  Schutz  suchtest"  (Ruth  2,  12);  i;;'-2i3 
a-^DiDi  .  .  .  C7:"ob  d-'SinT  .  .  .  ynxb  2^3:3  -i;^':: 
a^cnob  0^3:31  .  .  .  a^3n3b   3^3231   .  .  .  nrnb 
'31  wir  finden  in  der  Schrift  „Flügel  der  Erde" 
(Jes.  24,  16),  „Flügel  der  Sonne"  (Mal.  3,  20J, 
„Flügel  der  Ghajoth"  (Ez.  3,  13),   „Flügel  der 
Cherubim"  (Ex.  25,  20),   „Flügel  der  Serafim" 
(Jes.  6,  2);   die  Frommen  jedoch   suchen  ihren 
Schutz    nur  unter  dem    „Schatten    der    Gottes- 
flügel" (Ps.  36,  8).     Levit.  r.  s.  2,  146=  N3'::  -:. 
r;;"3"w"  ■'3:3  rnn  i3-':3r;b  t^  ib  yz'Z'zi  ~";pr;b 
wenn   ein    NichtJude    Proselyt    werden   will,    so 
roiclit  man  ihm  die  Hand  (d.  h.  legt  ihm  keine 
zu  grossen  Schwierigkeiten  in  den  Weg),  um  ihn 
unter  die  Flügel  Gottes  zu  bringen.   Das.  ';ib3p:a 
■'sss  nnn  p-':3r;b  ■^13  ba-fo^  ••TCi'-j  Q-'naT  ^'^"^12 
'31  -i;aTO?Jr;   ';73   ynn   r::^3i3-   man   darf  einige 
Opferarten  auch  von  israelitischen  Frevlern  an- 
nehmen, damit  man  sie  wieder  unter  die  Flügel 
Gottes  bringe,   ausser  von    dem   Apostaten  und 
demjenigen,     der    den    Wein    vor    den    Götzen 
spendet,   oder    den-  Sabbat    öffentlich    entweiht, 
j.  Snh.  II,  20°  mit.    „Salomo  liebte  viele  heid- 
nische Weiber"  (1  Kn.  11,  1),  •<3;3  rnn  p^ipb 
n;-'3':;r;    um    sie    unter    die    Flügel    Gottes    zu 
bringen.    Genes,  r.  s.  47  g.  E.,  46°.    Ab.  sar.  1.".''. 
j.  .Vb.  sar.  I,  SQ^"  un.  r;:'3-:J  ■'3:3  nnn  und  nnn 
D''"a  m3:3  dass.     ilechilta  Bescliallacli  Par.  2 
g.  E.  ^3:3  nnm:  bsic  nx  p-'T-b  pb^:;'  N3;i;3 
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13  Nnpi  ■')3  Dnb  rr\Z-o  m-in  ^,30  y^'.D  als  Ama- 
Ick  kam,  um  Israel  unter  den  Fittigen  ihres 
Vaters  im  Himmel  zu  verderben,  da  sagte  IMose 
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vor  Gott:  0,  Hon-  der  Welt!  flieser  Bösewicht 
kam,  um  deine  Kinder  unter  deinen  Fittigen  zu 
vernicliten;  wer  wird  nun  dieses  Buch  der  Ge- 
setzleliro  lesen?  mit  Anspiel,  auf  -i;:^  "[TiaT 
CEx.  17,  14).  —  Pesik.  Saehor  Ende,  29"  bD 
ib's:  Vir'^^s  cri:"2  D'^-'p  phjzy  bo  ny-.TO  i:;- 
■;;;  pb«i'  bo  lynr  nsN  ü^:z-  ra  nsa::  t\:o 
';t  t[:z''  Nbi  nWwXrj  qrsr;  nbii-i:  abiiTi  solange 
die  XacUkonimenscliaft  Amalek's  in  der  Welt 
vorhanden  ist,  so  ist  es  gleichsam,  als  ob  der 
Fittig  (Gottes)  sein  Gesicht  verhülle;  wenn  aber 
Amalek's  Nachkommenschaft  von  der  Welt 
schwindet,  so  zieht  sich  auch  der  Fittig  zurück; 
denn  es  heisst:  „Nicht  mehr  wird  vom  Flügel 
verhüllt  sein  (qs:''  denom.)  dein  Lehrer"  u.  s.  w. 
(Jes.  30,  20).  Die  Worte  rr'  53  by  T'  (Ex. 
17,  15)  werden  numl.  gedeutet:  Die  Hand  (=ri;3, 
s.  ob.)  verhüllt,  bedeckt  (zd)  den  Theil  des 
Gottesnamens  (nänil.  m,  daher  sei  dieser  Name 
hier  verkürzt).  Tauch.  Ki  teze  Ende,  271*  dass. 
—  Par.  12,  5  isira  n-;c:  DiTipa  -mx  m-y  riT: 
Ar.  (Tlmd.  Agg.  ".crm)  wenn  der  Reine  die 
Spitze  einer  unreinen  Axt  berührte  u.  s.  w.  Kel. 
11,  6  'zi  Zi-'f.z  '•■2-^-p  -^2  n=  ■c  DN  rT':is:rs 
wenn  ein  Spielinstrumcnt  eine  Stelle  zur  Auf- 
nahme der  Tasten  hat  u.  s.  w.;  d.  h.  ilügelartige 
Stäbe,  die  den  Klnng  hervorbringen.  Das.  14, 
4.  5  mriÄnn  pn  mb2p;;r;  n^-'srsri  die  beiden 
eisernen  Spitzen  des  Rinderjoches,  durch 
•welche  man  die  Riemen  zieht.  m-'Tayri  öi-'BSD 
112b  die  Ecken,  die  blos  zur  Zierde  angebracht 
sind. 

^32.  N?;3  cJi.  (syr. ,  ^f .-,,  V£Ü.i;=q:2)  Flü- 
gel, Fittig;  übrtr.  Arm,  Fuss,  Zipfel  u.  dgl., 
s.  vrg.  Art.  B.  bath.  12''  die  Tochter  des  R. 
Chisda  rrasT  rT>s:a3  narr'  r^in  sass  auf  dem 
Schosse  ihres  Vaters.  Das.  58"ob.R.  Bannaab,  der 
die  Gräberhühlen  bezeichnete,  sali  den  Elieser 
an  der  Pforte  der  Abrahamshöhle  stehen.  -i73N 
-f.zz  irxs  -'b  "iKwN  Dr;-i2N  T^a;"  n«  n^b 
r:"C-=  n^b  r'.-'^yc  Npi  niTST  er  fragte  ihn: 
Womit  beschäftigt  sich  Abraham?  Worauf  Elieser 
erwiderte:  Er  schläft  im  Arme  der  Sara,  die 
ihm  das  Kopfhaar  untersucht.  B.  mez.  85"  ob. 
ein  Kalb,  das  man  zum  Schlachten  führte,  bTN 
b-iT  rn  n;:s  "32  Npi  ^z-r,  nicrsn  -•>o-'-ib  N^bT 
'dt  rnii3  ~2b  ging,  erhob  seinen  Kopf  gegen 
den  Arm  (nach  llaschi:  Zipfel  des  Mantels) 
Rabbi's  und  weinte.  Dieser  rief  ihm  zu:  Gehe, 
denu  dazu  wurdest  du  erschaffen!  Infolge  die- 
ser Hartherzigkeit  wurde  Rabbi  von  Leiden 
heimgesucht,  vgl.  auch  Nn-i^sna.  Schabb.  5' 
ob.  -ba^pT  r.''tiD  a^'^s  er  streckte  seinen  Arm 
aus  und  emjjfing  den  hingeworfenen  Gegenstand. 
Nach  Raschi:  Er  breitete  den  Zipfel  seines 
Mantels  aus;  wozu  jedoch  s^n  nicht  ])asst.  Pes. 
113"  ob.  nn:  "]-s;3  nrp  KT^T3  Nn;:3  ^ip  -n?3 
wenn  auch  hundert  Kohlkopfe  für  einen  Sus 
in  der  Stadt   zu  bekommen   sind,   so   halte  sie 


dennoch  (trotz  ihrer  Billigkeit)  unter  dem  Zipfel 
deines  Mantels.  —  Ferner  xsrs  ra  Name  eines 
zum  Genüsse  verbotenen  Raubvogels; 
wahrsch.  wegen  seines  schnellen  Fluges  so  be- 
nannt ,  s.  TW. 

N*£i''22,  S^£12"'2  mnsc.  Versammlung,  Zu- 
sammenkunft. Das  W.  scheint  blos  in  der 
bab.  Gem.  vorzukommnn.  Schabb.  60**  ob.  rac: 
112::  n-'zzTi  .  .  .  h^z'z-'d  Nr^xn  2iü  Ciin  .  .  . 
^5■'3^^1^  ndin  am  Sabbat  und  am  Feste,  sowie 
an  den  allgemeinen  Fasttagen  finden  in  den 
Synagogen  und  in  den  Bethäusern  Gemeinde- 
versammlungen statt.  R.  hasch.  27"  s'^ilis  bs 
NT"  C1221  jede  „  Zusammenbenifnng  der  Ge- 
meinde'' (Num.  10,  7)  geschah  durch  mit  Silber 
belegte  Posaunen.  Jom.  51"  das  Wallfahrtsopfer, 
nsE  .  .  .  N'^nrira  ts  nos  .  .  .  N^^irsa  ^rsT 
N'Eirra  tn  sb  ""la  das  in  der  Versammlung 
(Menschenmenge)  geopfert  wurde,  ebenso  das 
Pesach  (am  14.  Tage  des  Nisan)  das  in  der  Ver- 
sammlung geopfert  wurde;  das  zweite  Pesach  hing, 
(am  14.  Ijar),  das  niclit  in  der  Versammlung 
dargebracht  wurde  (sondern  blos  von  Einzelnen, 
die  an  der  Opferung  des  Pesach  am  14.  Nisan 
verhindert  waren).  Git.  11*  i-iTCaNb  nss  N""":"! 
i;n  nj«D-i;"  d-:e-i  n^b  irN  in-j-.st  Ni^irsn 
Ar.  (Agg.  npn;2i;32  pl.)  Rebina  wollte  einen 
Seheidebrief,  der  in  einer  Volksversammlung  der 
Römer  (in  welcher  man  gleichzeitig  aburtiieilte 
und  Volksjustiz  übte)  abgefasst  wurde,  als  giltig 
erklären.  Da  entgegnete  ihm  Rafram  (11.  Eph- 
raim): Die  Mischna  erwähnt  blos  Gerichts- 
ämter; d.  h.  nur  von  solchen  Collegieu  abge- 
fasste  Scheidebriefe  haben  Giltigkeit. 

"l1i2  m.  (=:bh.)  ein  musikalisches  In- 
strument, wahrsch.  Zither,  xivjpa,  die,  nach 
Jos.  Antt.  7,  12  §  3  mit  dem  Plektron  (zuw.  mit 
der  Hand,  oder  sonst  mit  einem  andern  Gegen- 
stand) gerührt  wurde,  j.  Ber.  I,  2''  mit.  riT:  -,t:d 
-i:ir^:  r.i~.  -rT.i  t,t  b-::  T\-njnbn  -,".z  iibr 
Nn-  rb-N"  lar^  -t.^  in  112:2:5:1  nb^bn  rac:-: 
3T2  i^N  •\y,^z:l  ';;:2  y^:i2r,  13:2  n^m  2T3-i  ni- 
T'b■'^5;3  •j:;:?:  tt;  -n:2r;  •|;::3r!  i.-.:d  «bx  1x2 
eine  Zither  hing  den  Fenslern  David's  gegenüber, 
welche,  wenn  der  Nordwind  des  Nachts  (zur 
;\Iitternachtszeit)  wehte  und  gegen  die  Zither 
blies,  von  selbst  spielte.  Deshalb  sagt  auch  die 
Schrift  (2  Kn.  3,  15):  p:?;-  ']3:2:  es  heisst  hier 
nicht  i^j^nn  pia  (was  bedeutet  haben  würde: 
als  Jera.  mit  dem  Spielenden,  d.  h.  auf  dem 
Instrumente  spielte),  sondern  "[js^^n  "[3:2,  w"as 
bedeutet:  Die  Zither  (i^i^^n:  Das  Spielinstrument) 
spielte  von  selbst;  d.  h.  so  wie  i;;:j  an  dieser 
Stelle  (bei  Elisa)  die  von  selbst  spielende  Zither 
bedeutet,  ebenso  bedientet  auch  •',1:22  p:K  y~r 
(1  Sm.  16,  16,  bei  Daud)  die  von  selbst  spie- 
lende Zither.  Aelinlich  lautet  diese  Phrase  in 
Pesik.  Wajehi  bachzi,  63".  In  bab.  Ber.  3'' 
un.     Snh.  16"  u.  ö.   ist  unsere  Stelle  abgekürzt. 
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tJebpr  mehrere  Conjecturon  betreffs  der  Davids- 
harfe vgl.  die  fn'lVliclio  Schrift  Löw's:  Die  Lebens- 
alter in  der  jüd.  Lit.  H,  S.  316  fg.  Höchst 
wahrsch.  drang  die  Sage  von  der  Aeolusharfe 
in  Palästina  ein  und  wurde  auf  die  Davidsharfe 
übertragen.  Hai  Gaon  erklärt  diese  Harfe  (vgl. 
Saloni.  bcn  Adder,  zu  Ber.  1.  c.,  vgl.  auch  Low 
1.  c.)  wie  fülgt:  Sie  war  nach  Massgabe  der 
Nachtdaucr  genau  mit  einem  gewissen  Quantum 
Wasser  von  der  einen  und  einem  gewissen  Quan- 
tum Lufl  von  der  andern  Seite  gefüllt.  In- 
folge dieser  Vorkehrung  brachte  das  Instrument 
zur  Mitfernachlszeit  Töne  hervor;  also  eine  Art 
Wasserorgel.  Erub.  lOa**  11:^3  n:3i3  die 
Saite  der  Zither. 

N1Ü2,  ai:2  eh.  (syr.  j^=ni:s)  Zither, 
s.  TW.  —  Meg.  6-',  s.  den  uächstflg.  Art. 

^^"^j''^  /.  (gr.  xwapa,  cinara,  syr.  (^i^)'die 
Artischoke.  Pes.  111''  n"iD"'3"7  Nbi::  der  Schat- 
ten der  Artischoke,  s.  N^m.  B.  bath.  48''  -zrj 
NiraN  ■'s-35  nVp  Ar.  (Agg.  ■^SNsb  .  .  .  l\2n::) 
Tabi  zwang  den  Papi  in  Betreff  einer  Arti- 
schoke u.  s.  w.,  vgl.  n3n;^.  Meg.  6*  ob.  r\iz^ 
m-3  ■'p^-^);^  rn:3  ri^^is  Nipa  -Mbi  "lo'':^  ^^ 
Nn;i3D  Ar.  unter  n"i:D  ist  Genezaret  zu  ver- 
stehen; weshalb  aber  heisst  dieser  Ort  r-i;3? 
Weil  seine  Früchte  so  süss  wie  die  der  Arti- 
schoke sind.  Ar.  citirt  auch  eine  andere  LA. 
Ni:''2T  Nbp  •'3  (Agg.  ^nrDT  NbpD)  die  Früchte 
jenes  Ortes  sind  so  süss  wie  der  liebliche  Klang 
der  Zither.  —  PI.  Ber.  40''  un.  •'n;i3  1^12^1 
Ar.  (=Ms.,  s.  Dikduke;  Agg.  ii;d)  die  Beeren 
der  Artischoke. 

n"11j3  fem.  (wahrsch.  xavva'piov,  dimin.  von 
xavva)  eine  von  Rohr  oder  Binsen  ge- 
flochtene Decke,  Matte.  PI.  Genes,  r.  s.  45, 
45='  „Sara  quälte  die  Hagar"  (Gen.  16,  6)  ü'^-'bT 
ym::b  nNc:  nin^.rDi  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  min;m) 
Hüllen  (SouXajj.a)  und  Matten  musste  die  Letztere 
der  Erstercn  ins  Badehaus  nachtragen. 

V 

12^j3  (syr.  ,aj.^=hbr.  srs,  s.  d.)  1)  sam- 
meln, einsammeln,  .j.  Maas,  scheni  IV  Ende, 
55°  Jem.  sagte:  Ich  hatte  einen  Traum  ns"  ~"J 
ia:D  PN  nib  s"»  was  du  säest,  wirst  du  nicht 
einsammeln;  was  der  Traumdeuter  dahin  aus- 
legte: n:p  PN  n-ib  lib-'JJ  n.s";  WJ  die  du  zeugst, 

wirst  du  nicht  begraben.  —  2)  (arab.  iZlf) 
ausfegen,  kehren,  eig.  das  Kehricht  zusam- 
mentragen. B.  racz.  85*  nc:d  Np  m-  in  n-:t' 
inb  Na:3  ^5p■l  ■  •  •  np^z  •'st  -n-  -^r-:N  eines 
Tages  fegte  die  ]Magd  Piabbi's  das  Haus  und 
fegte  die  jungen  Wiesel  mit  aus.  Chull.  CO* 
N73''b  rr'OiD  Np"*!  NPt«  ein  Sturm  erhob  sich 
und  peitschte  (eig.  fegte)  das  Meer. 

Pa.  'ö''33  versammeln,  einsammeln.  Levit. 
r.  s.  25,  ICS*  1''P''PT  n-^m-.EN  id  Nnbi;:-.p  N^ir; 


•ji-ra  nn  n^^sn  iirN  -731  y-vz-^-p  a-nviz-i  imb 
rrc-^-\  153  n-h  N-p3  NTii  riPib  2-.p;:b  ^i'3 
bs-iü-'  rrica  ^p  ■jpbp-'pa  ~,-\-,v  rv  rn  maNi 
'31  betreffs  jener  Henne,  solange  ihre  Küchlein 
jung  sind,  sammelt  sie  dieselben,  legt  sie  unter 
ihre  Flügel,  erwärmt  sie  und  gräbt  für  sie  die 
Nahrungsmittel  aus;  sobald  aber  letztere  heran- 
gewachsen sind,  hackt  sie  jedem  derselben,  das 
sich  ihr  nähern  will,  in  den  Kopf  und  ruft 
ihm  zu:  (>ehc  und  picke  selbst  in  deinen  eigenen 
Misthaufen!  Ebenso  verhielt  es  sich  mit  Israel. 
Solange  sie  in  der  Wüste  waren,  fiel  ihnen  das 
Manna,  stieg  ihnen  der  Brunnen  empor  und  um- 
gaben die  Wolken  der  göttlichen  Ilcrrlielikeit  sie. 
Da  sie  aber  nach  Palästina  kommen  sollten,  so 
rief  ihnen  Mose  zu:  Ein  Jeder  von  euch  er- 
greife seine  Hacke  „und  ihr  sollt  pflanzen  aller- 
lei Fruchtbäume"  (Lev.  19,  2.3).  —  Trop.  j. 
Ber.  IX  g.  E.,  14 "^  Hillel,  der  Aeltere  sagte: 
0''53  1^13731  n>'ffi3i  ms  liÜDS?:-!  ni"d!3  zur 
Zeit,  vrenn  man  einsammelt  (die  Lehren  wiss- 
begierig aufnimmt),  sp  streue  aus  (verbreite  sie): 
zur  Zeit  aber,  wenn  man  ausstreut  (die  Lehren 
verwirft),  so  sammle  ein;  d.  h.  enthalte  dich  des 
Verbreitens  der  Lehre,  vgl.  3:3  im  Piel. 

n^ü'ijS  m.    Adj.    der    Ausfegende.      PI. 

C'hull.  60''  ■'NmbTi  ■"N'4'i:3  die  Ausfegenden  und 
die  Sprengenden;  bildliche  Benennungen  für 
Stürme  und  Regengüsse. 

ti"j3  M.  das  Sichversammeln,  bes.  zur 
Festzeit.  —  Ncrs  >».  (syr.  \A3~ij)  Menschen- 
haufe. —  n\3j3  JH.  (syr.  lAij,)  das  Einsam- 
meln, vom  Getreide,  s.  TW. 

Nw"J2,  iSnw''':2  /•«».  (svrisch  (f...(La^=hbr. 
MD^rs,  pcrs)  Versammlung,  Versammlungs- 
0  r  t ,'  dah.  auch :  S  c  h u  1  e ,  S y  n a  g  0  g  e ;  in  letzterer 
Bcdent.  wird  oft  ^3  vorgesetzt,  j.  M.  kat.  III, 
81''  un.  NO^:3  N-in  ■'Mip  m3:>  n-l:3  -i3n  i^  npmn 
rT'3'n::  lü  ■^^■T'  pi5'i"'u  nnb  ■^n;:  ~i30  in  P7:n 
'31  die  Magd  aus  dem  Hause  des  Bar  Peta  ging 
vor  einer  Schule  vorüber  und  rief,  als  sie  be- 
merkt hatte,  dass  ein  Bibcllehrer  ein  Schulkind 
mehr  als  es  sieh  gebührt  hätte,  schlug,  aus: 
Dieser  Mann  soll  in  den  Bann  gethan  sein!  vgl. 
«•^r  j.  Schek.  VII  Anf.,  50=  un.  n3PCN  ^p^fpT. 
■'bim  NPa-';33  (oder  ■'bl3T  .  •  •  N^:ip;)  eine 
Fleischwurst  (lucanica)  wurde  in  einer  Ver- 
sammlung zu  Buli  (Kuli)  gefunden,  j.  B.  mez. 
II,  8"  un.  bTNi  ';-':5:^o  r7r:JT  s«P'>:J':3b  bi7N 
n-ib  33:1  N3^:^3  t:.st  ■'T.n  NPO-'izb  Jem.  geht 
in  eine  Versammlung  und  hört  die  Kennzei- 
chen (eines  verloren  gegangenen  und  wieder- 
gefundenen Gegenstandes);  hierauf  geht  er  in 
eine  andere  Versammlung,  giebt  (auf  trügerische 
Weise)  das  Kennzeichen  an  und  erhält  das  Ge- 
fundene, vgl.  ';7;-'0  und  ■'N5:i.  j.  Pea  I,  lö""  mit. 
n^•T'T3■l  --bv  Nna-irs  m:;  b'^r-'i*  ich  werde  gehen 
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und  oinc  Versammlung  zusammenrufen  gegen  ihn 
(den  Snlin,  der  seinen  Vater  niclit  ernähren  will), 
Tim  ihm  Schande  /u  verursachen,   j.  Snli.  I  Anf., 
18"  un.  np-t;  Nr\:;-':32  i^t  3\t<  mn  insN 'n 
r;''"~:vb  ';''~C"'~";  K.  Abahu  sass  in  dem,  an  einem 
Abhänge  gele.uenen  Vcrsamnihingsorle  (d.  li.  Ge- 
richtsstätte oder  Studienliausc)  von  Cäsarea  allein 
(ohne  Zuziehuna  anderer  Richter,  Gcrichtscollc- 
gium)  um  zu  richten  (vgl.  dagegen  Snh.  2'').  j.Nas. 
VII,  5ü^  mit.  N—c-::::  ■'in^:  st''  mn  i-3wS  'i 
'!''~C"'P"  (1.  NP~""j  Nhit:  1\.  Abahu  sass  in  dem, 
am  Abhänge  gelegenen  Studienhause  zu  Cäsarea, 
um  zu  richten.     Pesik.  Beschallach,  90''  Nrc^rr 
Nb-:-';";  die  Synagoge  zu  Jlagdela.     Genes,  r.  s. 
0,  7"  N'-i::''72  Vi'  fbrc^j  'jry?;OT  Nnis-'rsb  nbi-'?  i"""* 
'n  wenn  du  in  eine  Synagoge  gehst  und  hörst, 
dass  die  Gemeinde  um  Regen  betet  u.  s.  w.  Ber. 
17-'  un.  ■'33  1-^^:3  •'■'i-psa  V''-"  ■'■'*■-=   ^■'^w: 
--"— 3;b  \~.'j.'.'t  1:3-  ""3  ■irT'''~a5  ■'^i:rx3i  Nrcrr 
';:3~  "3"  "PN"";"  welche  verdienstliche  Handlungen 
haben  die  Frauen  aufzuweisen?  Dass  sie  ihre  Kin- 
der in  der  Schule  die  Bibel  unterrichten  lassen,  so- 
wie   dass    sie    ihre    Männer    veranlassen,    den 
Mischnaunterricht  im  Studienhause  zu  geniessen 
und  dass  sie  auf  ihre   jMänner  warten,   bis   sie 
aus  dem  Studienhause  zurückkehren;  d.  h.  dass 
sie  ihnen  erlauben,  die  entfernt  liegenden  Lehr- 
häuser zu  besuchen,     j.  Chall.  I,  57''  ob.  iibw* 
rrb  r;n  V'^'  N"r\r':3b  ';:-':3  bi":  Nb  ■;— :st  «■•"'ir: 
nss::  1i3"  Nb  sn-  r|bi:2  r|b'M  diejenigen  Frauen, 
welche  sagen:   Wir   wollen   unsere   Söhne   nicht 
in  die  Schule  führen,  da  sie,  wenn  sie  zum  Ler- 
nen  Anlagen    haben,    ohnedies    lernen   würden, 
handeln    nicht    recht,      j.  Schabb.   VI,   8"  mit. 
-xb33-    NPc:"    die   Synagoge  der  Babylonier. 
]Meg.  26''  un.  is::Tm  np"w^:d  ■'3   Ms.  M.  (Agg. 
■'N""!"!  ■"S^"^;■'^)    eine    Synagoge    der    römischen 
Juden,  die  sich  in  Babylon  niederlicssen.  Das.  29" 
b-iim  Nn":;-':33  i?:«  3n  niirc  «■'tj  n3''-  b333 
ts;-;--:3  3'P^  :]•>:;  3''.t'  rjwT  npc^:33  t;n  bNi7:">::i 
Ms.  M.   (Agg.  '-in:3   3'n-'T   q-ii    lNpc-id  ^33, 
und  anst.  bNi::"ai  .  .  .  3i  steht  i^3N)  wo  thront 
die   Schechina  (Gottheil)   in   Babylonien?      Rah 
sagte:  In  der  Synagoge  zu  Huzal   (welcher  Ort 
näml.   in   der  Nähe   des   Lehrhauses  Esra's  ge- 
legen haben  soll).  Samuel  sagte:  In  der  Synagoge 
zu  Nchardea,  deren  Steine  und  Schutt  der  König 
.Techonja  und   die  anderen   Exulanten    aus    dem 
Tcmiiol  dorthin  gebracht  haben  sollen  (3"rT'  T['C-i 
bedeutet  cig.:  desjenigen,  der  aus  Palästina  ge- 
wichen, sich  hier  in  Babylon  niederliess).    Mögl. 
Weise  bedeutet   3^■T'^    ri^:    die    Synagoge,    die 
mehrere  Mal  eingestürzt  war  und  immer  wieder 
von  Neuem  aufgebaut  wurde.     R.  hasch.  24''  •'3 
k-l:^i;s  r;''3  nirr,  N^•^^r;:3  3%-^-'i  !\-c-i  Nnci:a 
'31  '.b'^v-  die  Synagoge  3''P"'T  t\'::  in  Nchardea, 
in  welcher  sich  eine  Statue  (des  Königs)  befand 
und  in  welche  Rab,  Samuel  und  andere  Gelehrte 
hineingingen,  um  zu  beten;  ohne   zu  befürchten, 
dass  man  sie  im  Verdacht   haben  könnte,   dass 


sie  das  Bild  anbeten.  Ber.  6*".  8*  ob.,  s.  ysr,. 
Das.  50».  Taan.  22''  u.  ö.  —  PI.  j.  Schek.'V 
Ende,  49''  Tib";  NPi"'?^  T'"''"*  J*^'"'  Synagogen 
zu  Lydda,  s.  b"';'>J.  —  2)  das  Ausfegen.  B. 
mez.  21"''  11^7'"  "'■'"  ''^~  NrC'::^33  Ar.  (Agg. 
■'"11^3";  Nr'r:3"3)  hier  ist  die  Rede  (unterhandeln 
wir)  von  der  Zeit,  wann  man  die  Scheuer  ausfegt. 

Srilw";!?/.  (syr.  {Lol^lJ)  Versammlung, 
s.  T\V. 

NTyJI-  '"•  1)  (contr.  aus  N-cnrir,  vgl. 
nächst  Hg.  sr::  und  N~'4i  umbilicus)  Bauch- 
knoten.  Nabel;  womit  auch  das  syr.  i^*ljs_^ 
zusammenhängt;  vgl.  N.  Brüll:  Jahrbb.  für  jild. 
Gesch.  u.  Lit.  I,  207.  —  2)  (hbr.  nti^'s)  Spinn- 
rocken, um  welchen  sich  die  Fäden  schlingen, 
s.  TW. 

S*iTi;2  I  od.  Nn:2  /.  derUnterlcib.  Mit- 
teldarm, podex:  vgl.  N.  Brüll,  Jahrbb.  I,  207: 
„Im  Pers.  bedeutet  kun  podcx,  vgl.  Wullers  II, 
920,  und  ebenso  N23  im  Syr,  (Ferrar.  909)." 
Mögl.  Weise  ist  Stw.  •;:2,  eig.  ringeln,  wovon 
einige  Bestandtheile  des  Leibes  ihren  Namen 
herleiten,  wie  p:'?::,  K3n-3,  np-Ji;  u.  a.,  s.w. 
unt.  —  Git.  09*  un.  NP—ub  NPrr  der  Unterleib 
(od.  Darm)  eines  erstgeborenen  Thieres.  Chull. 
48''.  11.')''  ^?p:3-  iS"n--  das  Gekröse  des  Darms; 
so  nach  einer  Erklärung  Ar.'s,  vgl.  s^mn. 
Levit.  r.  s.  3,  147''  und  Khl.  r.  sv.  n^:3nr;,  88""= 
(mit  Ansp.  auf  Khl.  7,  19:  „Die  zehn  Herrscher 
in  der  Stadt",  bildl.  für  die  Bestandtheile  des 
Leibes)  n'J'::  p;^  Ar.  sv.  N31-3  (Agg.  ni?^3  p:3). 
Die  betr.  St.  lautet  nach  Jalk.  II,  187"  wie  folgt: 
Nijanb  N-:i-:-:  :ii;-  px  y~"-c-z-3  S^-3-;  n-cr 
np3-'P7:t  NP3-pb  Ncr::--;-!  J5=="-b  n-jciv;: 
N3"n3;;T  N:i::p  S3i-i3b  n3-:"i::3S"t  N3-;i:;3Nb 
Niyjj  p;3b  r.zy  N31-3::i  r,zv  N3T--b  Nr::p 
NppTy::i  NPprrb  N3n::^E7oi  N3-i:;''Db  N^y-j  n:3;:-i 
Nn3b  folgende  zehn  Dinge  beherrschen  den 
Körper:  1)  aus  dem  Munde  (geht  die  Speise) 
2)  in  die  Speiseröhre,  von  da  3)  in  den 
klagen  (omasum),  von  da  4)  in  den  faltigen 
Magen  (echinus),  von  da  r>)  in  den  Magen- 
mund  (stomaclius),  von  da  0)  in  den  Dünn- 
darm, von  da  7)  in  den  Dickdarm,  von  da 
8)  in  den  Mitteldarm,  von  da  9)  in  den 
Mastdarm  (icpoi^tö?),  von  da  10)  in  den 
After  (eig.  Ring,  vgl.  p:'3y)  und  von  da  nach 
aussen.  In  dcH  beiden  oben  erwähnten  Midra- 
schim  wird  der  Kreislauf  der  Speisen  etwas  an- 
ders beschrieben;  ferner  steht  in  Agg.  n-'?-:  p:3 
(und  N''JV3  "'s)  anst.  s'^y;  p:3,  und  endlich  steht 
■'33  ■'3  und  ■'3'"'i  N-::,  was  im  Jalk.  fehlt,  vgl. 
N.  Brüll  1.  c. 

NrlJ?  II  /.  (gr.  xävva,  xavY)  oder  xäva^pov) 
Rohrgeflecht,  Korb.  Suc.  20''  die  Rohr- 
gellcchte  •'-,'3-;  Np:3b  irn  Ar.  (Agg.  NP:-'3b) 
sind  zu  einem  Fruchtkorb  zu  verwenden.    Keth. 
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105''  ■'albjn  Nn:3  Ar.  (vgl.  N^ba)  ein  Korb  mit 
Fischen.  —  Jörn.  84"  ob.  ■'Pin  \i:3  Kanti, 
kanti;  ein  Zauberspruch,  s.  ■'"i;;?. 

KrU2  /.  (syr.  j.\£s)  Mitunterthan,  Mit- 
knecht, a'JvSouXo;;  dann  überh.  Genosse.  Stw. 
■»^D  eig.  einen  gleichen  Namen  mit  Jcmdm.  füh- 
ren. —  PI.  ^ija,  NPips  Esr.  4,  9.  17  fg. 

Nn:i3  s.  d.  in  'i3. 

T  : 

03  1)  zerkauen;  2)  züchtigen,  prät.  von 
TDS  (033),  s.  d.  —  3)  sclilachten,  prät.  von 
0?:,  s.  d.  —  Num.  r.  s.  1,  182''  ns:  od  crmp., 
s.  n;053.  —  Schabb.  67%  s.  ri-';'q3p3. 

N03  (SD3)  m.  (syr.  ?.^=hbr.  eis,  s.  d.) 
1)  Becher,  Pokal.     Ber.  28"  ob.   no33  Nav 
-i3n\nn  Nnp372i  Ar.  (Agg.  Nnpi^^n  Noon)  Einen 
Tag  benutze  man  einen  werthvollen  (eig.  kunst- 
voll    gearbeiteten,      von     Draht     geflochtenen) 
Becher,   möge  er  auch  bald  darauf  zerschlagen 
■werden;  bildl.  für  eine  Würde,  die  nur  von  kur- 
zer Dauer  ist,  vgl.  ffliN,  s.  auch  n-Q^.     Das.  31* 
ob.  N-ip25:n  N03  Ar.'(Agg.  Nnpi73Y,'Ms.  M.  •;::! 
-ipi)  dass.   D.as.  NrnTT:  tcn-'iiTl  NOo  ein  Becher 
aus  weissem  Glas,  Krystal!,  s.  Nn\i-i;,T.    Das.  öl*" 
NPonm   NGO   der   Ikcher  Wein,   worüber  man 
den  Tischsegen  spricht,  vgl.  NS'ia.    Schabb.  1  lO'' 
un.  Viba73  "TN  ■'Eiu  N73p  ND3  der  erste  Becher 
(von   Dattelsaft,   vgl.  bp'i)    erweicht   die   Speise 
im    Magen,    der    zweite    Becher    aber    bewirkt 
Durchfall,     j.  Chag.  II,  78"  un.    NO'^pT  NOD,  s. 
NDO.  —  PI.  j.  Nid.  II  g.  E.,  50''  ob.  isina-'ü  N^;B3 
die' Pokale  von    Tiberias,    die    näml.    fein    ge- 
schliffen und  durchsichtig  waren.   Pes.  llO^iin 
10D  zwei  Becher,  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  1 1"  i-rniN 
NnOD  ■"b"'bT  ■'03  die  vier  Becher  Wein,   die  am 
Pesachabend  getrunken  werden.  —  Zuw.  in  fem. 
Form    (von   ois).      Schabb.  109 ''    NPqiD    N-n 
NnoiDT  ein   Becher  mit  starkem   Getränk.     PI. 
das.   Nnoi3    NO':n    fünf   Becher.    —    2)  übrtr. 
Chnll.  öS*"  u.  ö.  103  -'S  s.  NriDia    und    Nb^bari. 
Khl.  r.  SV.   n'isnr;,   88 '^   no3   13   (richtiger  '13 
N'03=;bbr.  n^OTon  n^n,  s.  d.)  der  Darm,  der 
an  der  Seite  zwei  Säckchen  hat,  in  welche 
der  Mist  hineinfällt,  vgl.  auch  K-inn. 

ND3  I  (=003)  züchtigen,  zurechtweisen, 
s.  TW.' 

Sp3  II  bedecken,  verhüllen,  s.  -"oo.  Dav. 

Np3.  nOS  m.  (  =  bh.)  das  Verdecken, 
Verhüllen;  übrtr.  die  Zeit  der  (Mond-)  Ver- 
hüllung. Levit.  r.  s.  29,  173'' idt::  lanno  iJ'pn 
(-030)  Nooa  NbN  'C~-  Drx  D^cnnri  bo  xm 
isbm  liin  di^  Nbj<  •j^sss  .i^wX  a^cin  b3  Nm 
-iDa  VaU-o  Nbs  ;n  lo  u^t  no3r:i  cnn  "jOid 
ijm  5n  13  a-«!  noDS  sina  vnn  ^b  V'"*"!  ""^^^ 
inon  Nbs  V2f'  p  Ar.  (etwas  verändert  in  den 

Lbvy,  Nouli..br.  n.   Chald.  WSrlorbuch.  IT, 


Agg.)  „Stosset  am  Neumond  in  die  Posaune", 
(Ps.  81,  4;  worunter  das  Neujahrsfest  verstanden 
werden  soll).  Ist  denn  etwa  an  allen  anderen 
Neumonden  nicht  auch  eine  Mondverjüngung? 
(d.  h.  woher  ist  erwiesen,  dass  das  Stossen  in 
die  Posaune  am  ersten  Tage  des  Tischri  statt- 
finden solle,  vielleicht  meint  die  Schrift  auch  an 
den  anderen  Neumonden?)  Daher  steht  „an 
der  Verhüllung"  (des  Mondes,  r;03o  das.).  Ist 
denn  aber  an  allen  anderen  Neumonden  nicht 
atich  der  IMond  verhüllt?  Daher  steht:  „am 
Tage  unseres  Festes".  Aber  Nisan  ist  ja  auch 
ein  „Neumond",  an  welchem  der  Mond  verhüllt 
ist  und  an  welchem  ein  ,,Fest"  (Pesach)  gefeiert 
wird?  (d.  h.  vielleicht  soll  das  Stossen  in  die 
Posaune  am  ersten  Tage  des  Nisan  stattfinden?) 
Aber  (nur  einen  solchen  Neumond  meint  die 
Schrift,)  der  ein  Fest  für  sich  bildet,  und  es 
giebt  keinen  andern  Monat,  an  welchem  der 
Mond  verhüllt  ist,  an  dem  ein  Fest  (in  der  Mitte 
des  Monats,  näml.  Sukkotli)  gefeiert  wird  und 
überdies  an  dem  eignen  Tage  (Neumond,  Neu- 
jahr) ebenfalls  ein  Fest  gefeiert  wird,  als  den 
Monat  Tischri.  Pesik.  Bachodescb,  153*  dass. 
In  Pesik.  r.  s.  39  g.  E.  steht  dafür  Ninia  "Onno 
■'io''3.  Bez.  16"  ob.  ri03P7:  cnnna  ;n  inT^N 
nron  "JNI  HT  naiN  ii-  13  wann  giebt  es  ein 
Fest,  an  welchem  der  Mond  (vgl.  ein)  verhüllt 
ist?  Sage:  Das  ist  das  Neujahrsfest'.  Pirke  de 
R.  Elieser  VII  g.  E. 

ND3   m.    (=bh.)    Sessel,    Stuhl,    Thron. 
Stw.  013,  dah.  aram.  NOniS,  s.  d.    Bez.  25''  i""« 
Nooo  T'n:;"!"!  man  darf  sich  (am  Sabbat  oder  an 
einem  Feiertage)  nicht  auf  einem  Sessel  austragen 
lassen,  vgl.  r|ri3.     Schabb.  66"  ob.  moDiOi  N03 
ibo   der   Sessel    (Sitz    des   Lahmen)    und    seine 
Stützen,  Polster;  d.  h.  die  ausgepolsterten  Leder- 
stücke,  die   man    an  dem   niedrigen  Sessel   des 
Lahmen  anbrachte,   damit  seine   Schenkel  beim 
Rutschen  nicht  beschädigt  würden.     Ivel.  22,  4 
T^icn  ibijr'ü  r;b3  b'O  noo  der  Thronscssel  einer 
Braut,  dessen  Stützen  (Naben,  eig.  Zälnic,  Zacken, 
die  zum  Anlehnen  dienten)  fehlen;  so  nach  den 
meisten  Commentt.     (Nach  Maim.  jedoch  bedeu- 
tet TiiDin:   die  am  Sessel   angebrachten  Verzie- 
rungen von  Stein   u.  dgl.,   eine  Art  Bedj^hung, 
vgl.  iiEn;  woselbst  jedoch  22,  4  anst.  24,  4  zu 
lesen  ist).     Das.  ir^po  noo  .  .  .  NOO  b':J  pbn 
noiHJ'o  das  Postament  des  Sessels  ...  ein  Sessel, 
den   man    in    einer   Mulde   befestigt   hat.      Das. 
Mischna  3   Nninp  iJoba    Noort    ein    niedriger 
Sessel,   der  vor  dem    Katheder  steht.      Schabb. 
ISS""  i^b:!  N03,  s.  b-'i  IV.  —  Trop.  Ber.  32"  mit. 
Als  Gott  zu  Mose  gesagt  hatte:  „Ich  will  Israel 
vertilgen,    aber    dich    zu   einem    grossen   Volke 
machen!"  (Dt.  i),  14),  so  entgegnete  Mose:  r,^2^ 
l^isb  nm:Jr  bi3i  i^N  cbai  cb'O  bo  no3  dx 
T.'z-D  PHN  by  invx   biT  bc    nos  "joso   n:?co 
r;;:!3T  wenn    ein   Thron   mit  drei  Füssen  (d.  h. 
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Israel,  das  sich  auf  die  Tugendhaftigkeit  der  drei 
Erzväter  stützt)  vor  dir  zur  Zeit  deines  Zornes 
nicht  bestehen  kann,   um  wieviel   weniger  wird 
ein  Tliron  mit  einem  Fussc  (d.  h.  meine  Nach- 
kommen) vor  dir  Bestand  haben  liünncn!    Levit. 
r.  s.  :29,  173''  E-'-^m  NcrV  y-,r,  Ncr*:  rz-y  s^- 
c^ni  p-5;b  i''-7-  PTJ  ü~'7  ^D■m  Ciott  erhebt 
sich  (am  Neujahrsfeste)  vom  Thron  des  Gerich- 
tes, lässt  sich  auf  den  Thron  der  Barmherzig- 
keit nieder  und  verwandelt  ihnen  die  Eigenschaft 
des  Rechtes  in  die  Eigenschaft  der  Barmherzig- 
keit.    Genes,  r.  s.  82  Anf.  -.bu:   •j-'rnp-'N;:;   z'py^ 
■'N3D3  r'i2p  Jakob,  dessen  Ebenbild  in  meinem 
Thron  befestigt  ist,    vgl.  i'';ip-'N.     Num.  r.  s.  4 
Anf.  (mit  Ansp.  auf  Jes.  43,  4)  3p?''b  rinpr,  riza 
D'^sip-'wS  ^-l^3p  bts^^ro  -ij^ya  ipi  rs  nn-in  apy 
■j'obp'J  2"rNb;in  yz-äzi  (1.  ^lNoid)  in:;d3  ^b"-^ 
'st  %->is  Gott  sagte  zu  Jakob:   Jakob   du  bist 
so   sehr   geschätzt  in  meinen  Augen,    dass  ich 
dein  Ebenbild  gleichsam  an   meinem  Thron  be- 
festigt habe  und  dass  die  Engel  mich  mit  dei- 
nem Namen  verherrlichen,  indem  sie  sprechen: 
„Gelobt  seider  Gott  Israels'"!  u.  s.  w.  (Ps.  41, 14). 
bhag.  12''  un.  masn  ndd   der  Thron  der  gött- 
lichen Herrlichkeit,   der  sich   in   dem   obersten 
der  sieben  Himmel  (im  Araboth,  s.  niany)  be- 
findet.    Das.  14''  (mit  Bez.  auf  iio-is  pl.,"Dan. 
7,  9,  während   in   demselben  Verse  n-'cns  sing. 
steht)  ■i-'b;'  rw'^b  ne:   j)-i3T:;b  -^nsT  NBsb  n-x 
TibJT  aiinb  C)~:DT.a  Eines  bezeichnet  den  Thron 
Gottes  und  das  andere  den  niedrigen  Sessel, 
Schemel;  der  Thron  dient,  um  darauf  zu  sitzen, 
der  Schemel  aber,  um  die  Füsse  darauf  zu  stellen. 
Ber.  2a^  als  R.  Elieser  sterben  sollte,    sagte  er 
zu  seinen  Schülern:  i:^:m  nsw^r-  ■':d72  Q-'bs  i:d 
isro  r,T<-'<  "b"-  "■'pTnb  Ncn  räumet  die  Ge- 
lasse   fort   wegen   Unreinheit    (d.  h.    damit    sie 
nicht  infolge  seines  Todes  verunreinigt  würden) 
und  haltet  einen  Thron  bereit  für  Cliiskija,  den 
Jiüuig  Judas,    der   da  kommt.      Vgl.   damit  j. 
Ab.  sar.  III,  42"=  un.  und  j.  Sot.  IX  Ende,  24<= 
■':sa  n"'3n  i;d  -i;:s  "^^st  •';;  \x3t  p  •;:nT'  'n 
~.;yb  'n  rn^rr  fb'-  ""'i'Tnb  NS"  i:m  ns^aicsn 
p  irnT'  '~:b   NSD  i:n7  .  .  •  yiz'  ''12   r,^-iv:ibri 
ü^r,  qs  ■';:n  rr'S"  ■'73m  n"3d  ■'-.7:wX-t  n-'NT  ^sar 
als  ft.  Jochanan  ben  Sakkai  sterben  sollte,  sagte 
er:    Bäumet    das    Haus  wegen   Unreinheit    und 
haltet  einen  Thron  für  Cliiskija,  den  König  von 
.Juda  bereit.     Als  sein  Schüler  R.  Lieser  (Elie- 
serj  sterben  sollte,  sagte  er  .  .  .  und  haltet  einen 
Thron  für  11.  Jochanan  ben  Sakkai  bereit,  blanche 
jadoch  berichten,   dieser  habe  dasselbe  gesehen, 
was    sein    Lehrer    gesehen    hätte    (d.  h.  =  bab. 
Ber.  1.  c).    Das.  (cnpJj)  irm  .  .  .  -!;3n  i^zt  V2 
r-,Tir,->  ■^b73  ::3fflirT'b  sss    als   jener  (aus    der 
Familie  des  R.  Pasi,  der  die  Ehre,  sich  mit  dem 
Hause    des   Nasi    zu    verschwägern,    abgelehnt 
hatte,  vgl.  i^in)  sterben  sollte,  sagte  er:  Räu- 
met u.  s.  w.  und  stellt  einen  Tlwon  für  Josafat,  i 
den   König  Judas.     Als  Grund  für  den  letzten 


'  Satz  wird  das.  folgendes  angegeben:  r,i  ni:* 
-,'iz::r,  yi  m=a  nr  -irs  i^zz-  nns  yTO  es 
komme  derjenige,  der  nach  Elire  haschte  (d.  ii. 
Josafat,  der  sich  mit  Achab,  dem  Könige  Israels 
verschwägerte,  2  Chr.  18,  1)  hinter  dem,  der  sicii 
der  Ehre  (der  Verschwägerung  mit  der  Familie 
des  Nasi)  entzogen  hat.  Fast  unzweifelhaft  be- 
zeichnet hier  Josafat  den  R.  Juda  Nasi,  den 
Fürsten  von  Juda,  der  öfter  nach  Ehren  ge- 
strebt hat;  ebenso  bezeichnet  Chiskija  den  Nasi 
Rabban  Gamaliel,  der  zur  Zeit  des  R.  Jochanan 
ben  S;ikkai  und  spater  zur  Zeit  des  R.  Elieser 
das  Nasiat  behauptete.  —  Tamid  1,  1  ncs  i—'a 
ca  r-T'  biy;  ixs?:  --iias  rr-  nn  T.an  bv;; 
mN*  Z-C  Yü'Ci  ynT'  n'PD  ms  aa  eine  Räum- 
lichkeit für  den  Stuhl  der  Ehre  (d.  h.  ein  Ab- 
tritt war  in  einer  der  Terapelhallen);  darin  be- 
stand die  Ehre  derselben:  wenn  man  sie  ver- 
schlossen fand,  so  wusste  man.  dass  sich  Jem. 
dort  befände,  wenn  man  sie  aber  geöffnet  fand, 
so  wusste  man,  dass  sich  dort  Niemand  befände, 
vgl.  ni33.  —  ri.  Sabim  4,  4  pves  'i,  nisss  'a 
sechs  (zwei)  Stühle.  Tosef.  Kcl.  B.  mcz.  X  g.  E. 
r;5:32u:  PT'ODn  die  Sessel  anf  einer  Anhöhe, 
j.  Pes.  VH,  35"  un.  Exod.  r.  s.  31,  ISO*"  n.  <i. 
msDD  Tia  Abtritte,  s.  nös-  rcr. 

S'22  (od.  S*S2),  Stn?''?  od.  Nnp"?  /.  (syr. 
\'°.a£)  Speise,  bes.  Viehfutter.  Stw.  cos,  s.  d., 
vgl.  auch  TW.  —  Bez.  16»  u.  ö.  N:s-,m  Nra 
eine  Speise,  dfe  aus  kleinen  Salzßschen  zuberei- 
tet ist,  s.  NjOnn.  —  B.  mez.  85*  ob.  r;nn  iz 
Nnrnb  Nno^'s  ■'7;n  als  er  den  Thieren  Futtti- 
vorwarf. 

12012,  1202  (Sn2D2)  »«.,  Nn72D12  j. 
(syr.  jlj.::ij»a2)  Coriander.  Sachs,  Beitr.  I, 
128  und  II,  2G  bemerkt,  nach  Sprengel  ad  Diose. 
p.  522,   das  W.   sei  das   arab.    ^yj',   neugr. 

xoucßapa?.  Kil.  1,  2  nr::  laDisi  -iZtiD  (Ar. 
fast  überall  -asa)  der  gewöhnliche  (d.  h.  Garten-^ 
Coriander  und  der  FeUlcoriander.  Schebi.  9,  1 
PT".-:3'w  naciDi  a"'~-ro  naais  der  Coriander, 
der  auf  den  Bergen  und  der  Coriander,  der  an 
den  Flüssen  wächst.  Suc.  3d^.  j.  Dem.  I,  21*' 
ob.  Nmaaia  maois  das  \V.  naais  der  Mischnu 
bedeutet  sriaaia  (d.  h.  in  der  Volksspraclie 
lautet  das  \V.,  wie  im  Syr.,  mit  fem.  Endung), 
j.  Orl.  I  Anf.,  60"  yirb  imTO  "laoia  Coriandev, 
den  man  des  Samens  wegen  gesäet  hat.  j.  Schabh. 
VII,  IG"  mit.  nac.D  T7:,T  \r:r,  wenn  Jem.  Coriander 
abmäht.  Tosef.  B.  bath.  IV  der  Verkäufer  darf 
nicht  mischen  a''bDbi:a  (1.  NiaSia)  smacD  Co- 
riander unter  Pfefferkörner.  Ketb.  61"ob.  nbaxi 
■<:-.C3  •':a  wb  "im  Nn-aaia  eine  Frau,  die  während 
der  Schwangerschaft  Coriander  isst,  wird  wohl- 
beleibte Kinder  haben.  Ab.  sar.  10''  ob.  Gira  (od. 
Gila),  die  Tochter  Antonin's,  des  Freundes  RabbiV. 
hatte     Buhlerei    begangen;     N~''i~a    rfb    "~c 


X^^D3 


—    363 


I  T   :  -    ; 


\-n3  'rrh  mo  NnnoiD  rr^b  nno  (od.  Nb-';^;) 
NS-  rr'b  -it::  Antonin  überschickte  dem  ]\abbi 
Giirsini  (Rauke,  als  Zeichen,  dass  Gira  buhlte, 
vgl.  nn.>,  II),  worauf  iinn  dieser  Kusbarta  iiber- 
schickto  (Coriander,  in  dem  Sinne:  bedecke  die 
Schande  der  Tochter,  Nnna-Da).  Antonin  schickte 
ihm  dann  Porree  (er  hatte  näml.  NmaDia 
missvcrstandon,  indem  er  es  wie  sma-OD  ge- 
deutet: schlachte,  tödte  die  Tochter  und  wollte 
daher  unter  imD  andeuten:  soll  ich  meine  Nach- 
kommen vernichten,  n~D?  Rabbi  überschickte 
ihm  dann  Lattich  (on  verschone  die  Tochter! 
oder=-]b  Dn:  das  sei  dir  fern!)  Anders  nach 
Raschi,  vgl.  jedoch  Tosaf.  z.  St. 

NTD3  crrap.  aus  Nn'^oa,  s.  nca. 
■'«"03,  'NTii'?  m.  pl.  N.  gent.  (hbr.  0-''iii;3) 
die  Clialdäer,"  s.  TW. 

mD3/,  (=bh.  Stw.  ■'05)  Gewand,  Kleid, 
Bekleidung.  B.  bath.  9*  'j-'NT  maiT'ab  ']''Ti'ii'2 
PiDDb  VP"'"'^  "1^"  prüft  (die  Bedürftigkeit  eines 
Armen),  wenn  er  Nahrung  verlangt,  mau  prüft  sie 
aber  nicht,  wenn  er  Bekleidung  verlangt.  Nach 
einer  andern  Ansicht  ist  es  umgekehrt:  T'pnia 
msirab  T'pTi^  T^i  r^^^^b.  Levit.  r.  s.  34,  ITS"* 
dass.  j.  Pea  VIII,  21*  un.  'st  msD3  TpipT^ 
s.  p^p'n.  j.  Kil.  IX,  32''  ob.  DJ'  rnm-rr  mas 
i?:y  risa  nt:  biwvab  ms  die  Bekleidung,  die 
mit  dem  Menschen  in  die  Gruft  kommt,  umgiebt 
ihn  bei  der  Auferstehung. 

XrilD?.  103  eh.  (=pnD3)  Gewand,  Kleid, 
s.  TW. 

•■1D''3,  S''"lD''3s.  hinter  ^or. 

nD3  (=bh.)  abmähen,  abschneiden,  nur 
von  Gewtächsen;  unterschieden  von  'C'Di,  welches 
das  Gewächs  mit  der  Wurzel  ausreissen,  bedeu- 
tet. Genes,  r.  s.  49,  48''  (od.  i-aia)  ma  nnoiD  b;:J 
eine  Sichel,  die  Dornen  abmäht,  s.  n^s.  Das.  s. 
12  Auf.,  s.  ni33.  —  Trop.  j.  Maasr.  III,  .50"'  un. 
"pnos  DTiiDD  a"'i:np  xbi  habe  ich  denn  nicht 
abzumähende  (cig.  abgemälite)  Dornen  abgemäht? 
bildlich  für  Vernichtung  frevelhafter  Menschen. 
( l'csik.  Beschallach, 92"- l.CJnp)  D-inoiD  dioid  \xb 
D"'moD)  Dnan  112  ^-^^DD  dass.,  vgl.  auch  nns. 

Pi.  n3"'3  dass.  abmähen,  abschneiden. 
Kil.  2,  4  no^'S  IN  OD"':  as  wenn  Jera.  gejätet 
Milor  (das  Unkraut)  abgeschnitten  hat.  Schebi. 
2,  10  'j"'ns:y  die  Blätter  einer  PHanze  abschnei- 
den. —  Trop.  j.  Schck.  V  Anf.,  iS"  die  Vorvor- 
deren bDib  -73  13b  T"«  i:nt  .  .  .  in3i3  t:j313 
jäteten ,  mähten  .  .  .  knoteten  und  backten,  aber 
dessen  ungeachtet  haben  wir  nichts  zu  essen! 
d.  h.  trotz  aller  Sorgfalt,  die  sie  behufs  Erfor- 
schung der  Gesetzlehre  anwandten,  besitzen  wir 
dennoch  nur  wenig  Verständniss  davon. 


np3  eh.  (syr.  „, 


=n33j  abmähcMi,    ab- 


schneiden. Snh.  26*  Jem.,  lUnsa  n33  iniiTr 
der  in  den  Weinbergen  die  Weintrauben  abschnitt 
(wofür  das.  auch  -.121):  s.  TW. 

niDS  m.  (syr.  \ALa)  N.  a.  das  Abmähen, 
Abschneiden.  M.  kat.  S''  un.  mca  "nT"?  das 
Umgraben  (der  Pflanzen),  das  Abmähen  (der 
Kräuter).  Das.  öfter.  Gant.  r.  Anf.,  3^  N^mnb 
npD  N31  13  oasnb  bis-'  ms  ^t,  xbi  a-'jp  bis 
Vs^a:  bsn  -bin-irr  nssi  b.":n  PvX  baai  nnx 
'31  T,i2b-D  -53  l\s>i:i''i  ni33r;  "^m  ein  Gleichniss 
von  einem  Walddickicht  (Eohrgebüsch),  in  wel- 
ches Niemand  hineingehen  konnte,  bis  ein  Ver- 
ständiger kam,  der  die  Sichel  ergriff  und  (die 
Rohre)  abmähte;  sodann  gingen  Alle  ein  und 
aus  an  dem  Orte  der  Abmähung.  Ebenso  ver- 
hielt es  sich  mit  Salomo,  der  näml.  durch  seine 
Weisheitsspriiche  und  Gleichnisse  den  Weg  zur 
Gesetzlehre  anbahnte;  vgl.  auch  ]tn,  ^b",  'j''3b;, 
nyps  u.  a.  Genes,  r.  s.  12  AnV.  wird  dieses 
Gleichniss  in  etwas  veränderter  Form,  und  eine 
grössere  Aehnlichkeit  mit  der  Sage  vom  Laby- 
rinth und  vom  Faden  der  Ariadne  bietend,  auf 
Gott  angewandt,  derdurcb  seine  Wunderwerke  dem 
Menschen  den  Weg  zur  Erkenntniss  ebnet;  biaJa 
b3ü  ri3in3  333-b  ein  bis-"  rrn  xbo  c^rp  n-:;i-inb 
nns  npc  Mar  r-;-:  n:>rL3  --^r,  nainb  3:33  rr-v  ■'72 
"i")!  N:iii  ni23r;  -^m  3333  33331  n33  3:331  n33 
ni03-  Tn  'i-'N::n  •;^333p72  bsn  ib-inrn  nissr: 
ein  Gleichniss  von  einem  Walddicldcht,  wohinein 
Niemand  gehen  konnte,  denn  wer  hineinging, 
verirrte  sich.  Was  that  nun  ein  Verständiger? 
Er  mähte  (die  Rohre)  und  ging  hinein,  er  mähte 
ferner  und  ging  weiter;  er  ging  hinein  auf  dem 
Wege,  wo  abgemäht  war  und  kam  heraus  auf 
dem  Wege,  wo  abgemäht  war.  Darauf  fingen 
Alle  an,  hinein  und  heraus  zu  gehen  auf  dem 
Wege,  wo  abgemäht  w'ar.  Khl.  r.  sv.  ini:3i, 
76"  dass. 

''jU''03  Tosef.  Kel.  B.  mez.  II  in  einigen  Agg., 
crmp.  aus  i3:ji3~,  s.  "'3p"3. 

l^napiS,  jnpap  m.  Adj.  (lat.  castrensianl) 
Grenzsoldaten,  od.  überh.  Beamte  zur  Be- 
wachung; vgl.  Sachs,  Beitr.  L,  118.  —  PI.  Caut. 
r.  SV.  n:j  bx,  29"  ein  Gleichniss  von  einer  wüsten 
Gegend  (■jn^^iN  s.  d.),  die  räuberische  Horden 
durchstreiften ;  D^'r^'iUBis  13  3'"Oi-  ■jb'Jn  r;ay  MJo 
D'inabi  Di-inisb  insp'^'  j<b-a  ■'ns  i-i73Tijb  b''303 
'31  rihpn  T3N  "id  was  that  nun  der  König? 
Er  setzte  dorthin  Grenzsoldaten  (Wächter),  welche 
die  Gegend  bewachen  sollten,  damit  die  Horden 
die  Durchreisenden  nicht  überfielen.  Ebenso 
sagte  Gott:  Die  Gesetzlchre  wird  „Stein"  ge- 
nannt, aber  auch  der  Trieb  zum  Bösen  wird 
„Stein"  genannt  (vgl.  li:;;),  und  so  soll  ein  Stein 
den  andern  Stein  überwachen.  In  der  Parall. 
Levit.  r.  s.  3.5,  179''  steht  dafür  3i3^'-iaDip 
(plurale  Form  nach  griechis.cher  .\rt),  s.o. 
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""02.  nOS  (=bh.),  davon  nur  l'art.  •'^33 
8.  vv.  unt. 

Pi.  nss  1)  bed'ecken,  zmlccken,  daher 
auch  verheimlichen.  Pcs.  119*  ob.  (mit  Ansp. 
auf  pT^r  -zzizbi,  Jcs.  23,  18)  Dnn-i  rtCD-n  nr 
Nr-'Ni  r!-;in  •'nra  in:-':  \N?;-i  i-'^;-,i  p^■n;•  ns-'sc 
-■w:!  •[•'nT'  p-rr  no^r*::  D-'nm  i-b^i^r;  ni  ■'-i?;^-; 
nmn  rira  in:-";  das  bezeichnet  denjenigen,  der 
die  Dinge,  welche  „der  Alte  an  Jahren"  (Gott, 
Dan.  7,  9)  verhüllt  hat,  geheim  hält.  Was  ist 
darunter  zu  verstehen?  Die  Geheim  lehren. 
Manche  sagen:  Das  bezeichnet  denjenigen,  der 
die  Dingo,  welche  „der  Alte  an  Jahren"  verhüllt 
bat,  bekannt  macht.  Was  ist  darunter  zu 
verstehen?  Die  Gründe  für  die  Gesetzlehre, 
vgl.  ar^.    —    Part.  pass.   Pcs.  54''  ob.    nrn'w 
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iT'n  mar':",  -anc::  r,izn  rnT^  a~N  i-int  i-an  rc 
nbari  ■'n:^  na'^n  maVjjT  ".irnr  Ti«  T-n  Ms.  M. 
(Agg.  b")3n  "-^3  ans  mabci)  sieben  Dinge  sind 
dem  Menschen  unbekannt,  näml.  folgende:  der 
Todestag,  der  Tag  des  Trostes  (d.  h.  die  Todten- 
Auferstehuug,  vgl.  r;';r;:),  die  Tiefe  des  Gerich- 
tes (d.  h.  die  Vergeltung,  Belohnung  und  Be- 
strafung); ferner  kennt  Niemand  des  Andern 
Gesinnung;  auch  weiss  Niemand,  was  ihm  Ge- 
winn bringen  werde;  desgleichen,  wann  das  Davi- 
dische Picich  wieder  eingesetzt;  sowie  endlich,  wann 
das  frevelhafte  Reich  (Rom)  schwinden  werde. 
(Mcchilta  Bcschallach  g.  E.  hat  für  den  letzten 


Satz:  ipj'n  -r 


':  1"-;pr:  nirV'':T,   wo  ^]^^-,~V2  für 


■'^"11  gesetzt  wurde).  B.  kam.  93*  (mit  Bez.  auf 
Qi:""y  naa.  Gen.  20,  16)  Abimelech  sagte  zu 
Sara:  "j-ir^j«  Ninc  r^b;  j<b"i  '':»•:  r'^a^aT  b\mr; 
■'■'laa  ■'ra  "jb  •-r-c:  -[isn  t;-'  nrn  -iyj:n  --b  r;;-i;T 
'an  c:"'?  da  du  mir  verheimlicht  und  nicht  offen- 
bart hast,  dass  Abraham  dein  Ehemann  ist,  wo- 
durch du  mir  solchen  Schmerz  verursachtest; 
darum  sei  es  der  göttliche  \ViIle,  dass  du  Kin- 
der habest,  deren  Augen  verhüllt  (umflort)  seien! 
eine  Verwünschung,  die  auch  an  ihren  Nach- 
kommen in  Erfüllung  ging  (das.  27,  1).  In  Genes. 
r.  s.  52,  51''  steht  dafür:  cn"'aa  arx  anb  njjs 
■<iaa  NH''  •j-'-!r:y::  anNO  p  yyr,  rx  •':;: 
a*';'"?  Abimelech  sagte  zu  ihnen  (Abraham  und 
Sara):  Ihr  habet  mir  das  Auge  verhüllt  (d.  h. 
mir  die  Wuhrheit  verheimlicht),  darum  soll  der 
Sohn,  den  ihr  erzengen  werdet,  verhüllte  Augen 
haben;  vgl.  auch  ■'aa,  Naa.  —  2)  {=r,zy,  ncr) 
drücken,  drängen.  Genes,  r.  s.  79  g. E.  mehrere 
Gelehrte  gingen  zu  einem  Araber,  um  von  ihm 
die  Bedeutung  einiger  Wörter  zu  erlernen  (vgl. 
Nar;-;);  rs  n':  n-^-anb  -i7:nt  imm  n-'bp  iir;a 
-a'  riar;:  rs  r,'2  -■.;:ib  nsn  riTn  "a  naaJj 
Oman  aTaT  da  hörten  sie,  dass  der  Araber 
zu  Jemdm.  sagte:  Was  drängst  du  mich?  (naa?:, 
er  wollte  näml.  sagen  nai'"^),  woraus  sie  die 
Bedeutung  des  Ws.  Cri£9i  (Mal.  3,  21)  ent- 
nahmen. ' 


Nif.  noa;  (=bh.)  verborgen  werden,  sich 
vorhergeh,  entziehen.  Snli.  2, 1  (18")'[''aa:  l" 
naa:  Nin  ...  sie  (diejenigen,  die  eine  Leiche  be- 
gleiten) halten  sich  verborgen  (entziehen  sich),  der 
Hohepriester  entzieht  sich  u.  s.  w.,  s.">b;,  nba.  Ruth 
r.  SV.  Tra  nb  -;?:n-'T,  41"  der  letzte  Erlöser  (der 
jrpssias)  wird  dem  ersten  Erlöser  (Mose)  gleichen : 
r;?:ai  ^r^n  naari  -i-m  rtb;:  iT:;N-r:  bsiin  n:: 
qx  ...  iyif-\  -•;N:i2  a'w--  rrcrc  in'o  naa: 
n'iai  an::  naari  -:7-m  anb  -b:.:  -j-r.nwX  bNii 
'ai  BT"  noam  •j'^ra-x  an;^  naa3  so  wie  der 
erste  Erlöser  sich  zuerst  den  Israeliten  geoffenbart, 
sodann  aber  sich  ihnen  wieder  entzogen  hat,  (wie 
lange  Zeit  entzog  er  sich  ihnen?  Drei  Monate, 
denn  es  heisst:  „Sie  begegneten  Mose  und  Aha- 
ron"  u.  &.  w.,  Ex.  5,  20),  ebenso  wird  der  letzte 
Erlöser  sich  ihnen  zuerst  offenbaren,  sodann  aber 
sich  ihnen  entziehen.  Auf  wie  lauge  Zeit  wird 
er  sich  ihnen  entziehen?  45  Tage,  mit  Bez.  auf 
Dan.  12,  11.  12,  wonach  das  Aufhören  des  be- 
ständigen Opfers  1290  Tage,  die  Erfüllung  der 
messianischen  Zeit  aber  nach  IS.'io  Tagen  erfolgen 
wird.  Cant.  r.  sv.  ■^-|^■^  nüiT,  14''  und  Num.  r. 
s.  11,  211*  dass.,  vgl.  auch  bsia.  —  Kithpa. 
riaap:  dass.     Levit.  r.  s.  29,  173^  s.  Naa. 

■•02,  SC3  cJi.  (s.vr.  iiii=r;aa)  nur  Part.  Peil 
•'33  bedeckt,  s.  TW.  —  Khl.  r.  sv.  DTbj:?3, 
95*  ni-'aai  -^b^  man  deckte  auf,  was  verdeckt 
war,  mit  Bez.  auf  -^CJi  (Jes.  22,  8). 

Pa.  -«sa  (^naa)  bedecken,  zudecken, 
verhüllen.  Schabb.  125*  ob.  Nnsy  rr'a  "'■'laab 
um  damit  den  Staub  zu  bedecken.  Das.  150'' 
"w"'";  ■'aa  bedecke  deinen  Kopf,  s.  np";"««.  Genes, 
r.  s.  52,  51''  (mit  Ansp.  auf  maa.  Gen.  20,  16, 
s.  vrg.  Art.)  Abimelech  sagte  zu  Abraham:  nb;x 
\v212  Ds  na  mnai  xanb  n\-is  r;a  n-na  a"'-.i:::b 
Nri'  r!;-'72  ■'aai  '\^^2^i  "jb  «n  ■'?a  ns  (Jalk.  ?..  St. 
I.  26''  liest  \\':r:  "^r:^  -"a^".)  du  gingst  nach 
Egypton  und  triebst  Handel  mit  der  Sara  (d.  h. 
crwai'bst  durch  sie  Vermögen,  Gen.  12,  16); 
nun  kamst  du  hiehor  und  triebst  ebenfalls  Han- 
del mit  ihr  (das.  20,  14).  Wenn  du  also  nur 
Geld  verlangst,  so  hast  du  hier  Geld  und  ent- 
ziehe fernerhin  dein  Auge  von  ihr  (d.  h.  tieibo 
nicht  mehr  solchen  Handel;  oder  nach  L.A.  des 
Jalk.:  entziehe  mir  deinen  Blick,  d.  h.  entferne 
dich  nunmehr  von  mir!)  Khl.  r.  sv.  nbw',  9.>'' 
■'xrin  T.-'-z  ■'aaN"  r-aa  "■•i't  ""b  an  gieb  mir 
einige  Bekleidung,  womit  ich  meinen  Unterkörper 
bedecke!  vgl.  auch  r-aari. 

Ithpa.  bedeckt  werden,  sich  bedecken. 
Taan.  25*  un.  der  Himmel  n-ü;^  NnN"i  ■'aa'N 
bedeckte  sich  (mit  Wolken)  und  es  kam  Regen. 
Keth.  C.l*  ob.  ■'xaa"'NT  la^ab  ■':n':  'b'^xc  nimm 
dir  (0  Weib)  Kleidungsstücke  geliehen  und  be- 
decke dich  damit.  Kidd.  33*  un.  N-aA  N^n-  qbn 
Ninn  ST'iin  ni;a  "-j^n  N-::n  ■■aa'-:  n':"i  r;''"p 
Niaa  Jcm.  ging  vor  ihm  (Rebina)  vorüber,  ohne 
dass  er  sich  den  Kopf  bedeckt  hatte,   da  sagte 
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jener:  Wie  frech  ist  doch  dieser  Mann!  Sot. 
32*'  das  Opfcrtheil  rr'rNa  n''D3''?2  wird  mit  dem 
Schweife  bedeckt. 

■"OS  »I.  Adj.  heimlich,  verborgen,  s.  TW. 

TV^2  f.  N.  a.  das  Bedecken,  Verhüllen. 
Meg.  28"  un.  a^:^:>  n-'-'oa  Agg.  das  liedecken 
(d.  h.  die  UmÜorung,  Blindheit)  der  Augen. 
Richtiger  jedoch  Ms.  M.  und  Jalk.  I,  2G°  mnD, 
s.  d.  W. 

•"!03,  "'1D''3  m.    N.   a.    ])   das    Bedecken, 

Zudecken.  Chull.  0,  1.  4  fg.  Din  ■'IDS  das 
Bedecken  des  Blutes  (mit  Asche),  das  näml.  vom 
Geflügel  und  vom  geniessbaren  Wilde  abHiesst 
(vgl.  Lev.  17,  13).  j.  Ber.  IX,  14^  un.  dass. 
Erub.  lO^  s.  Nbsx  II.  Khl.  r.  sv.  Nb7j  2rj,  81" 
(mit  Bez.  auf  snobi,  Lev.  16,  13)  'j-'N  rar,  iiosn 
'n  n^OD  TO-i-iDT  "71"!  Nnu3  IV  1-5J  yy-Ti-'  i:n 
■was  dieses  „Bedecken"  bedeute,  wussten  \Yir 
nicht;  erst  als  David  kam,  so  erklärte  er  es: 
„Du  bedecktest  alle  ihre   Sünden"  (Ps.  85,  3). 

—  2)  das,  was  bedeckt,  Decke,  Deckel. 
Fast  unzweifelhaft  ist  das  bh.  iiC3,  Num.  4,  6.  14, 
ebenf.  ■'1ö3  zu  punktiren,  da  ■'las,  constr.  ■'133 
nur  Part.  pass.  sein  kann.  Daher  haben  die 
Trgg.  dafür  Mxsin:  Decke,  ebenso  wie  für 
nODM  das.  V.  8.'  10  fg.,  vgl.  bes.  das.  17,  3.  4 
■"nss,  wofür  die  Trgg.  cbenf.  nssin  haben.  In 
Nuni.  r.  s.  4,  189°  wird  unsere  Bibelstelle  öfter 
citirt:  ünn  niy  "iiois,  was  wenigstens  so  viel 
beweist,  dass  der  Midrasch  das  betr.  Bibelwort: 
^133  gelesen  habe.  —  Kel.  2.  5,  ODbn  "'iS-'S 
PT'snr;  ■'13"'3  ...  der  Deckel  des  Kessels,  der  Deckel 
der  Fässer.  Genes,  r.  s.  1  g.  E.  Tiiasn  Osbsa,  s. 
OsVn.  Levit.  r.  s.  35,  180''  dass.,  vgl.  auch  n\i3. 
Pes.  94*  Dirr-ib  mtp  •'io-3^  ibn3  ühvr  bs  die 
ganze  Welt  ist,  der  Hölle  gegenüber,  wie  der 
Deckel  des  Topfes.  Tarn.  5,  4  ib  rrr,  iisaT 
die  Kelle  zum  Rauclicrwerk  hatte  einen  Deckel. 

—  PI.  j.  Ter.  VIII,  45*  mit.  .lern,  kam  vor  Rabbi 
und  sagte  ihm,  er  hätte  gesehen,  wie  eine 
Schlange  von  einem  zugedeckten  Gefässc,  in 
welchem  sich  ein  Getränk  befand,  den  Deckel 
abgenommen  und  daraus  getrunken  hätte  (wo- 
von man  dann,  der  Gefahr  halber,  nicht  trinken 
darf,  vgl.  1lb•^5);  PN  bpbp3  r;T  yon  ^rs;:  i?;« 
'j"'';izi"'3n  Rabbi  sagte  zu  ihm:  Sollten  wir  etwa 
■wegen  dieses  Bösewichts  (d.h. wegen  der  Schlang'j, 
die  auf  so  seltsame  Weise  verfuhr)  die  zuge- 
deckten Getränke  verbieten? 

><'"1D''3  chald.  (syr.  ^I^ai;=ii33)  das  Be- 
decken, der  Deckel,  die  Bedachung.  Taan. 
22''  N-iT:m  ^5^^o■'3  die  Bedachung  des  Ofens. 
Schabb.  125"  un.  dass.  Ketli.  68"  N^iD-'3T  iVOiab 
Gewand  und  Bekleidung,  Kürperbedeckung. 

N''D1D  B.  kam.  116''  u.  ö.,  richtiger  n''C-,3, 
.VCD,  s.  d.  W. 


XiTP"'3,  XiTD?  eh.  f.  (=.-^133)  Bedeckung. 
Meg.  26''  un.  N~.D''3b  NP^s'^a  Ms.  M.  (mehrere 
Mss.  Nn^D3;  in  Agg.  fehlt  das  W.)  eine  Be- 
deckung für  die  Gesetzrolle. 

J^iTpS  /.  (eig.  was  vom  Meere  bedeckt  ist) 
1)  Koralle.  R.  hasch.  2,3"  wird  □•';53bN  (1  Kn. 
10,  11.  12)  erklärt:   Nn-'33   die   Koralle.     (Die 

Pesch.hat  dafür  jIamAj3,  was  mit  Nri''C3  identisch 
ist,  wofür  auch  (Iäj,  vgl.  Sachs,  Beitr.  I,  140). 

Das.  NiT^sa  r;2  p''Cl:b  nb  •'^'zy  •'N::b  Ms.  M. 
(fehlt  in  Agg.)  wozu  verwendet  man  sie  (die 
grosse  Flotte,  ■'smn,  s.  d.)?  Um  die  Koralle 
aus  dem  Meere  zu  holen,  vgl.  iN^i?;:^.  Das.  ^:ii 
Nn^-'S^na  ';p37:  ■'nbid  •^■21  Nn^as  ipaü  •'N73T-. 
Ms.  M.  (Agg.  •'N731N)  die  (Taucher)  der  Römer 
holen  die  Koralle,  die  der  Perser  holen  die  Perlen 
herauf.  Keth.  98"  rfaa  "iT'pcNT  N"23  Ninn 
''izri'^-!  Nn^aa  Ar.  (Agg.  Nna-iD)  Jem.,  dem  man 
eine  Koralle  der  Waisen  zum  Aufbewahren  gab. 
(Raschi  z.  St.  citirt  beide  Lesarten,  näml.  NPa"'3: 
Viehfutter,  und  N.niaa:  Koralle).  —  2)  Perle, 
die  ebenf.  vom  Meere  bedeckt  ist;  vgl.  syr. 
\i.ü.^,  das  ebenf.  sowohl  Korallen  als  auch  Per- 
len bedeutet.  Sollte  viell.  unser  W.  Nn-'as 
(Stw.  p3)  zu  punktiren  sein?  Genes,  r.  s.  79 
g.  E.  ein  Araber  sagte  zum  Andern:  "^b  bsTüN 
N'^ynMb  N.T'aa  Nnn  p-'sx  ■]\ir!"'3a  leihe  mir 
deine  Perle!  Dieser  aber  brachte  ihm  ein  Lanin» 
zur  Weide  hervor;  zur  Erklärung  des  hbr.  Ws. 
w:j"'i:;p,  das  diese  beiden  Bedeutungen  haben 
soll,  vgl.  sD-i-.n  II  im  TW.  (Ar.  liest  <b  bs:rN 

-j-<liv:;p   s.  d^  W.) 

T1D3  oder  T|D2  masc.  Riemen,  Band.  I'l. 
Schabb.  138''  vaarn  nr^r,  Ar.  (Agg.  xra-'an) 
der  Schlauch  mit  seinen  Riemen.  Das.  139'' 
'3T  rr'saat  nb'^an  D"N  :i::"n-j  man  darf  sich 
am  Sabbat  mit  einem  Bettvorhang  und  den  Rie- 
men desselben  einhüllen  und  damit  auf  einen 
freien  Platz  hinausgehen,  d.  h.  die  Riemen  wer- 
den als  zum  Vorhang  gehörend  und  nicht  als 
Last  angesehen. 
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C2P3  Pilp.  (nrab.  ^Si^f  von  aas,  ^) 
1)  zerkauen,  zerreiben.  Tanch.  Wajigasch 
Anf ,  50''  so  oft  Juda  in  Zorn  gcrathen  wollte, 
•^r^:l  bv.TJ^  nü;n3  ba  "[iriDwX  im:i3wS  ^?b7:u  r-<ri 
Mbu'  ir;:m  v:-'\::n  aaca:;!  so  lullte  er  seine 
Tasche  mit  kupfernen  Bolincu  (Sclirotkörnernj, 
nahm  einige  derselben  und  zerkaute  sie  mit  sei- 
nen Zähnen,  infolge  dessen  entbrannte  sein  Zorn. 
—  2)  zusammendrücken,  stark  reiben, 
quetschen,  j.  Bez.  IV  g.  E.,  62°  un.  ni'pn 
aaaan  Nbi2  b"'3i2a  bmab  na^ia  einen  Holz- 
kloben (Span)  darf  man  (am  Feiertage)  an  die 
Wand  rücken,  damit  er  die  Vorübergfhenden 
nicht  quetsche.  —  Insbcs.  oft  von  der  Wäsche, 
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ilnrch  starkes  Reiben,  Krempeln  glatt 
machen,  den  Schmutz  davon  entfernen 
ti.  dgl.  Nid.  62^*  ob.  br  ^"rD  ';  sras?  "^ns 
nmi  "12T  i?3  Ar.  (.'\gg.  'ni  'n  bsb)  man  muss 
(das  Klcirtiingsstiiclc,  auf  welchem  sich  ein  Blut- 
Heck  betindet)  mit  jeder  der  dort  erwähnten 
Keinigungssubstanzen  stark  reiben.  Schabb.  141" 
un.  is30D"2 1"-«!  a'';s2T3  iciosn  "nja  •'n;  br«  a^a 
yina^j  den  Lehm,  den  Jem.  an  seinem  Kleide 
hat,  darf  er  (am  Sabbat)  von  innen  (d.  h.  an 
der  Seite,  die  dem  Körper  zugewendet  ist),  aber 
nicht  von  der  Aussenseite  abreiben;  die  letztere 
Art  der  Reinigung  wird  näml.  dem  Waschen 
gleichgestellt,  j.  Schabb.  VII,  lO'^  uu.  (1.  bs:)  ba: 
Nb  bnN  rnN  it3  Tnizri  r,r  ■'in  T'naa  by  a-ia 
ODCD"'  wenn  Jemdm.  Lehm  auf  seine  Kleider  ge- 
lallen ist,  so  darf  er  ihn  (am  Sabbat)  mit  einer 
Hand  abstreichen,  aber  nicht  die  Kleider  stark 
reiben. 

C2C2  Palp.  eh.  (=0353)  stark  reiben, 
Kleidungsstücke  krempeln.  M.  kat.  lO*" 
ratp  ici3D2b  N"ia  Nm  Ar.  (Ägg.  -janip)  Raba 
erlaubte,  feine  Gewänder  (die  so  dünn  wie  Haut 
sind,  an  den  Wochentagen  des  Festes)  zu  krempeln. 
Schabb.  140"  un.  ^5Pn•::2  Nrr'rrr'r  ■'01333b  •^-^z 
jjt:?-'"!  ns  '<'2i  -i^rcn  ■j'^is-'^j  xp  Nn'':rT'3  •'3i3-ib 
TiONT  V''2"P  Nirn  •'nnbiN  (Ms.  M.  Nn-'-'3mpi3, 
und  der  Satz  von  •'3i3~ib  an  fehlt)  ist  es  wohl 
gestattet,  am  Sabbat  die  Unterkleider  (Hemden) 
mit  der  Hand  zu  krempeln,  stark  zu  reiben? 
Beabsichtigt  man  dabei,  die  Kleidungsstücke 
weich  zu  macheu  (dass  sie  näml.  die  infolge  des 
Waschens  entstandene  Steifheit  verlieren),  was 
erlaubt  wäre,  oder  beabsichtigt  man,  hierdurch 
einen  weissen  Glanz  zu  erzeugen,  was  verboten 
wäre?  Das.  C7",  s.  rr'^psp?.  Sebachim  94'' 
■iCiOOO,  s.  den  nächstflg.  Art. 

0122^3  '".  N.  a.  das  Krempeln,  Znsani- 
menklopfen,  Auswinden  der  Wäsche,  um 
die  Feuchtigkeit  oder  den  Schmutz  derselben  zu 
entfernen.  Seb.  94''  ob.  oi30-'3  n^b  r^bn  Oi3"3  bs 
212"'::  r;"'";w  sb  jedes  Waschen,  wobei  nicht  auch 
ein  Krempeln  (Auswinden)  stattfindet,  fiilirt  nicht 
den  Namen  Waschen;  d.  h.  ist  keine  ordentliche 
Wäsche.  Das.  Lederschuhe,  die  am  Sabbat  be- 
schmutzt wurden,  «b  ■'01303  •j-'N  •'3t:;3'J  (so  in 
Scheiltoth  de  R.  Achai  Abschn.  Mezora  §  88,  das. 
3  Mal,  zu  lesen  ■'0^303  Inf.;  Talmud  Agg.  1ia3"i3 
Nb  0"i3''3  bns  l""«;  sollte  übrigens  die  L.'\.  •jiC3-i" 
richtig  sein,  so  wäre  im  Nachsatz:  O'sps  als  Sbst., 
zu  lesen,  oi3"'3  ist  unzweifelhaft  crmp.)  darf 
man  schwenken  (d.  h.  im  Wasser  hin-  und  her- 
bewegen, damit  der  Schmutz  von  den  Schuhen 
sich  ablöse),  sie  zu  krempeln  jedoch  ist  nicht 
gestattet.  —  PI.  Schabb.  147»  wird  an'J  (eig. 
Rinne)  wie  folgt  erklärt:  ^sp1^b3a  (1.  iü^3)  ■'öis 
37-;:3  ■';n?3-;  n:n;:  'pi303  ';"3  -Ms.  M.  und  Ar. 
ed.  \n:  hv.  (vgl.  auch  Ar.  sv.  ^imz;  Agg.  •'0''3 
sni-'bsD   und   alles  Uebwge  feldt)  wörtlich:   ba- 


bylonische Kräutcrgebünde  (d.  h.  ein  Gebnnd, 
das  durch  das  Zusammenknüpfen  mehrerer  Ge- 
binde entstand),  wie  z.  B.  die  Falten  eines  gr 
krempelten  Kleides,  welche  wie  eine  Rinne  aus- 
sehen; d.  h.  ein  Shawltuch,  das  Jem.  über  die 
rechte  und  ebenso  über  die  linke  Schulter 
schlägt  und  an  diesen  beiden  Seiten  zusammen- 
faltet, so  dass  das  Tuch  seiner  ganzen  Länge 
nach,  auf  dem  Rücken  des  Mensciien  die  Form 
einer  Rinne  erhält ;  ein  solches  Zusammenschlagen 
der  Falten  ist  am  Sabbat  nicht  gestattet.  Raschi 
erklärt  nach  der  LA.  der  Agg.  Nn-'">b33  ■"S'o: 
babylonische  Beutel,  d.  h.  heraufgebundene 
Schleppen  der  Kleider,  die  ihrer  Breite  nach 
rinnenförmig  aussehen.  Nach  Tosaf.  z.  St.  wer- 
den die  verschiedenen  Falten,  die  beim  Ucber- 
werfen  des  Tuches  entstehen:  ''3"'3  genannt. 

n''^C2p2  Kaskasja  (eig.  der  Zermalmende). 

Schabb.  G7"  rT'''03S3  n^oro'J  Ms.  M.  und  Ar. 
ed.  pr.  sv.  T3T2  (Agg.  «■'33  oo  «■'Oa  o:j)  Mas- 
masja,  Kaskasja,  Namen  der  Könige  (Dämonen» 
von  Sodom,  vgl.  TiaT^.  Das.  (in  demselben 
Zauberspruch)  -j^^ooos  "^■'^OTIOO  Ms.  M.  (in  Agg. 
fehlt  letzteres  W.)  es  soll  dich  zerreiben  und 
zermalmen  u.  s.  w. 

^'C2  m.  (=bh.)  Narr,  Thor,  bes.  s.  v.  a. 
Gottloser,  Sünder.  Uebrtr.  der  Orion, 
das  Sternbild,  worunter  man  den  gewaltigen, 
gottlosen  und  in  den  Himmel  versetzten  Nimrod 
verstand;  vgl.  Maim.  More  Nebuchim  I,  2  Anf. 
und  hierzu  Munk's  Notice  in  „Le  Guide  etc.", 
ferner  Winer,  B.  Rwb.  sv.  Nimrod.  —  Ber.  58'' 
b"'03  bw  rttt-  die  Hitze  des  Orions,  vgl.  r.fi^Z- 

«/■■p?  eh.  (^b-ips)  der  Orion,  s.  TW.  — 
Ber.  .tS''  un.   öfter  Nbo3,   Ms.  M.   Nboi3   crmp. 

aus  Nb'03. 

'702  J».  (=bh.)  Lende.  Bech.  40"  wird  das 
W.  bi03  der  Mischna  in  der  Borajtha  wie  folgt 
erklärt:  ^3;  b?  nns  "bA--  bo3r;  -jinn  nnx  ib;- 
boon  Ar.  (Agg.  nns  .  .  .  ~r\x')  Jem.,  der  den 
einen  Fuss  innerhalb  der  Lende  hat  (d.  h. 
einwärts  gebogen)  und  dessen  anderer  Fuss 
über  der  Lende  ist,  d.  h.  mit  derselben  zusam- 
menschliesst,  nach  der  gewöhnlichen  Beschaffcu- 
heit  des  Fusses.  Toscf.  Bech.  IV  steht  dafür 
f  .xsr  'j-'bo3r;a  bo  (1.  bioo)  bios  ir;7\s  was  ist 
unter  bi33  zu  verstehen?  Jom.,  dessen  beide 
Lenden  hervorragen,  vgl.  jedoch  b:o3.  —  Jelam- 
denu  zu  Abschn.  Schelach  Anf.  (vgl.  Jalk.  I,  22.3" 
und  Ar.  bv.)  wird  die  Stelle:  „Sie  setzten  auf 
Gott  abo3"  (Ps.  78,  7)  nach  den  drei  Bedeu- 
tungen des  Ws.  b03  erklärt:  1)  ■jnaünJJ  ihre 
Gesinnung  (näml.  Lende  =  Niere  wie  überhaupt 
Inneres);  2)  ^mcsa  ihre  Thorheit,  und  3) 
";:i-a3   ihre  Zuversicht,  Iloft'nung. 

S/p3  eh.  (=b03),  PI.  -bps  Lenden,  s.  TW 
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"riDS  w.  Part.  pass.  (denoni.  von  bcs)  Jem., 
der  mit  einem  Fehler  an  den  Lenden 
behaftet  ist.  Bech.  6,  7  (40*)  nD'^T'iD  biDS 
nmas  rns  Mischna  Agg.  u.  Ar.  (Tahnud  Agg. 
nm25  D"'DT'ü  PHNC  crnip.)  unter  biDD  ist  Jem. 
/u  verstehen,  dessen  eine  Lende  liöher  als  die 
andere  ist,  vgl.  üaselii  z.  St.  (die  Erklärung  des 
Berten,  und  der  Tosaf.  des  Heller  ist  ungenau). 
üeber  die  Erklärung  der  Gemara  und  der  Tosef. 
Bech.  IV  s.  bS3. 

N^P2,  K'/D"'?  hj.  Furche,  Graben.  Grndw. 

viell.  53  =  1^7,  yi:p,  arab.  jj^i-  durchbohren, 
ausschneiden,  s.  Nr;b''5i3.  —  PI.  Ber.  &"■  ob. 
N-iAsb  ■'bös  iD  ibs  i53iipi  Ar.  sv.  nijn  (Agg. 
N''3iNb  sisDS  ■'3,  Ms.  M.  Nbo-'53  lb  ■'a-'-'pn 
wahrsch.  crmp.,  Jalk.  zu  Ps.  91,  II,  118''  NbcD3 
NViU'b)  sie  (die  Dämonen)  stehen  um  uns  herum 
wie  eine  Furche  (die  Furchen)  um  das  Beet. 
Ar.  1.  c.  citirt  auch  folgende  Erklärung:  Wenn 
Jem.  ein  Feld  pflügt,  so  macht  er  auf  dem  Felde 
Erhöhungen,  an  deren  Seiten  die  Saaten  ausge- 
streut und  welche :  ib5D  genannt  werden ,  unter- 
halb derselben  aber  bringt  er  Vertiefungen  an, 
in  welchen  das  Wasser  läuft  und  die  N'';x  ge- 
nannt werden.  Musaf.  denkt  an  gr.  ^üXa  (syr. 
jläm^),  sodann  wäre  der  Sinn:  Die  Dämonen 
umgeben  uns  wie  die  Plolzstücke  (Pallisaden), 
die  den  Weg  {a-^-jid)  einschliessen. 

pp2  m.  (:=bh.)  Kislew,  Name  des  neunten 
]Monats  der  Hebräer,  ungef.  December,  s.  TW. 

Nn7"'p12  /.  (syr.  |?f V Ir,  ^,^  scanficatio?)Lan- 
zette.  Grndw.  53,  s.  Nbc3,  vgl.  auch  b"'"i3. 
Taan.  21*  un.  Nci^b  rrb  rnn  . .  .  ^5;73^N  N3n 
Nrb''3iD  ■'2N3  ■'i'7"'2  Vf3  rci  n-'ST  Ar.  (Agg. 
j^nb^isis  ^3  n;'it3  nm  ^^2^p  nia  n-'Nn)  der 
Arzt  (Chirurg,  Aderlasser)  Abba  hatte  einen 
Mantel,  in  welchem  sich,  der  anzubringenden 
Lanzette  gegenüber,  mehrere  Ritzen  befanden. 
In  diesen  Mantel  hüllte  er  sich  näml.  ein,  so 
oft  ihn  Frauen  beliufs  Aderlasscns  besucliten 
und,  ohne  das  Gesicht  derselben  zu  betrachten, 
vollzog  er  den  Aderlass,  indem  er  die  Lanzette 
durch  die  Oeffnung  des  Mantels  steckte.  —  lus- 
bes.  oft  Nnb^a"3T  Nnail  der  Ritz,  Stich  der 
Lanzette  beim  Aderlass.  Snh.  '.1,3''.  Schabb.  129\ 
M.  kat.  28^.     Mac.  2P.     Keth.  39'',  vgl.  K'^sin. 

nttpi2 /.  PI.  )r2^^2  (=bh.  n7353,  Draas) 
Dinkel,  Spelt.  Stw.  dD3  abschccrcn,  also  eig. 
eine  dem  Weizen  ähnliche  Getreideart  mit  ab- 
*j  ^ .- "  j 

geschorener  Aehrc  (arab.  üJm^),  vgl.  Gesenius 
Thes.  hv.  j.  Chall.  I  Anf.,  57''  ob.  f.i  n;;c-)3 
V'^Disn  unter  r7:c3  (Jes.  28,  25)  ist  der  Spelt 
zu  verstehen  (im  Talmudischen  ist  näml.  blos 
der  Plural  gebräuchlich).  Nach  einer  Ansicht 
das.  ';iK3i3  i"'::  "jiD^cr;,  s.  'lisvi. 


jP2  Pa.  133,  l-^as,  und  DC3,  Af.  o-iBN  (syr. 
wmi^)  Züchtigen,  zurechtweisen,  durch 
Worte  oder  Handlungen,  s.  TW. 

]C2,  iN'C2,  emph.  N:p''2  m.  (=r;=.  s..  d., 
das  3  ist  viell.  Formationsbst.)  Lehm,  Schlamm, 
s.  TW.  —  Schabb.  138^  s.  "iOB. 

]^^D2)  TiND?  geröstete  Aehren  oder 
Brotkrumen,  s.  'jnc^S  in  '^3.  j.  Pes.  X  Anf., 
.37''  rT';0''3  ■'3-72  (wahrsch.  zu  lesen  fia-'S  oder 
';''"D''3)  verschiedene  Arten  von  Gerostetem. 

0p2  (arab.  ^JS)  rohe  petreidckörner, 
Pfefferkörner  u.  dgl.  zerkauen  und  ver- 
speisen; von  einer  für  Menschen  ungewöhnlichen 
Speiseart.  Unser  W.  hängt  mit  den  Wörtern 
•eins,  rns  zusammen,  die  jedoch  blos:  zerstossen, 
zerreiben,'  bedeuten.  Tosef.  Ber.  IV  Anf.  B3i3r; 
THiNn  HN  D0i3n  Q^iiTi  Wenn  Jem.  Weizen,  wenn 
Jem.  Reis  kauet.  Ber.  .37^  j.  Ber.  VI,  10''  ob. 
j.  Ter.  VI  Auf-,  44\  j.  Schabb.  XIV,  14*  ob.  j. 
Jom.  VIII,  45="  un.  dass.  —  Num.  r.  s.  11,  211= 
no3i3  richtiger  msBia,  s.  3C3.  —  Pilp-  0333 
s.  d. 

Dp2i  02  eh.  (=333)  Körner  zerkauen. 
Jom.  SP  •'-,1E3-!  N^iVD  Nb-'s:."  33  .  .  .  •'bDbs  3= 
ti-l:3  wenn  Jem.  Pfeffer,  oder  wenn  Jem.  Ingwer  am 
Versöhnungstage  zerkaut,  so  ist  er  nicht  straf- 
fällig, weil  dies  näml.  keine  gewöhnliche  Art 
des  Essens  ist.  Meg.  7''  mn2N  Nr::  33''52b  ■'k;-3 
ich  wollte  hinter  ihr  (einer  bereits  genossenen 
Speise,  infolge  des  Heisshungers)  auch  dieSchüssel 
aufessen.  Jalk.  Esth.  II,  174"  steht  dafür 
r;''3"'33''Ni  lies  n'D33''N-  dass. 

Af.  Getreidekörner  zu  essen  geben, 
füttern.  Keth.  77=-  i-rbsb  ^"ro  r;-.33S  gebet 
dem  Elasar  (einem  Thiere  gleich)  Gerstenkörner 
zu  essen,  weil  er  näml.  eine  Halacha  referirte, 
die  nicht  einleuchtet. 

DP2  Af.  3-'3N  züchtigen,  s.  •jcs. 

NiIplC2  m.  (gr.  SsoTV]?  =  sextarius)  Xestes, 
ein  Mass  für  trockene  und  flüssige  Dinge,  un- 
gef. 20  Unzen.  PI.  Genes,  r.  s.  4,  6"  D-'7:n 
niN::3^33  a-'abas  üia^-nnn  b:>  •j-'-pn-'  D^:vby- 
das  b'berwasser  beträgt  beinahe  30  Xesten  mehr 
als  das  Unterwasser. 

NIPPID?,  Nn::"i1iJ2  (n-is^ss,  -J  elidirt)  /. 
(=Nni:Tn^  s.  d.,  wahrsch.  gr.  .^uctts;,  so  nach 
gef.  Mitthe'il.  des  Hrn.  Dr.  Landsberg  in  Itochester 
N.  Y.)  Altane,  Säulengang.  Midd.  2,  5  und 
Suc.  51''  nt.:di33  ms^pm  ri:r:;Ni3  nn-r;  npbr 
Ar.  (Agg.  in  ersterer  St.  pnsiin  crmp.,  1.  [=j. 
Suc.  V,  55''  mit.]  NTj:i:i::3 ,  in  letzt.  St.  N-,-jn;;, 
3\Is.  M.  rns-'.aTiTA  pl.)  die  Frauenhalle  im  Tempel, 
die  Anfangs  glatt  (ohne  Balken)  w^ar,  umgab  man 
mit  einer  Altane.    Sab.  4,  1  N"i::snS3.    j.  Schabb. 
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111,  G'  mit.  r!-i:£ii::.  j.  Erub.  VIII,  25»''  un.  dass. 
j.Suc.  I,  öl**  un.  n-::svj:3  {Kinb.  87''  steht  dafür 
N-r7iT3).  —  PI.  j.  B-  batb.  III  Ende,  U** 
ris~^^iS3;  vgl.  auch  rrjxi^iB. 

•]P2  (— bh.)  1)  weiss  sein.  —  2)  übrtr. 
sich  nach  etwas  söhnen,  eig.  vor  Sehnsucht 
blass  werden  (wie  qs2,  s.d.:  vor  Schande  erblassen). 
Part.  pass.  Sifre  Debarim  Pisk.  13  a''2iS3  D''7::n 
(so  ist  zu  lesen  anst.  Qr^'zn  Q-'d^cd)  das  W. 
carn  (üt.  1,  I3j  bedeutet:  Älänner,  deren  schöne 
Reden  mit  Si'hiisueht  erwartet  werden,  eiu.  die 
ersehnt,  erwünscht  sind,  vgl.  auch  Raschi  z.  St. 
Sifre  Behalothcha  Pisk.  92  •>bS3  in^ts  Ois  D'y^ü 
D'^siOD  .  •  •  D'^pTTi  r.-.i::'^  ■'Vi'i  ni::n  (so  rich- 
tig in  der  Var.,  ccss  scheint  aus  unserm  W. 
crmp.  zu  sein)  „Siebzig  Jlännor"  (Nuni.  11,  16), 
das  bedeutet:  dass  sie  weise,  kräftige  und  tüch- 
tige Männer  seien  und  deren  schöne  Reden  sehn- 
suchtsvoll erwartet  werden. 

Hif.  :i"'Cr~   ')  weiss,  blass  sein,  werden. 

Pes.  .^9"  ';-'^''3='^  i"'2S"'  Ti^  "1^  ^■'  ""^  P"'"'  ^'" 
bitteres  Kraut  hat  einen  Saft  und  seine  Obcr- 
Häche  wird  weiss.  Das.  R.  Jochanan  ben  Beroka 
sagte:  i-'D-'5D":  t::t  riT:J  ib  c^D  Vd  Ms.  M. 
(Agg.  i^rca  br)  alles  Kraut  (darf  am  Pesach 
Abend  als  bitteres  Kraut,  -m?:  genossen  wer- 
den,) das  einen  Saft  bat  und  dessen  Oberfläche 
weiss  wird.  Das.  48''  i^-'Srrto  bs  ms'^ü  iht-^lN 
vnTii'O  it:S'T3  DIND  i^:d  von  welcher  Beschaf- 
fenheit niuss  ein  Teig  sein,  dass  er:  "nN''U!  (d.h. 
ein  Teig,  der  zu  gähren  anfängt,  s.  d.  W.)  ge- 
nannt werde?  Wenn  seine  Oberfläche  so  blass 
geworden  ist,  wie  Jem.,  dessen  Haare  (infolge 
des  Schreckes)  sich  erheben.  Nid.  47*  un. 
ßriinn  CNT  Cj^'^r'^aa  wenn  die  Spitze  der  weib- 
lichen Brust  anfängt,  weiss  zu  werden:  als  ein 
Zeichen,  dass  die  Mannbarkeit  der  Jungfrau  be- 
ginnt, p-1312,  s.  d.  Das.  wird  jedoch  hiergegen 
.  der  Einwand  erhoben:  nb  r;:p7N  rj^'C-^w?:  wenn 
dieses  Zeichen  eintritt,  so  ist  die  Jungfrau  be- 
reits als  alt  anzusehen!  —  Uebrtr.  Schabb.  .'54'' 
rTwTra-  ",-'3  im  y.^bT-  Tpz~-  übt  y-r.r.r,  q-'orr; 
wenn  die  untere  (der  Erde  am  näclisten  liegende 
Stelle  des  Himmels)  blass,  dunkel,  dessen  höher 
liegende  Stelle  aber  nicht  blass  geworden  ist,  so 
ist  das  die  Zeit  des  Zwielichtes,  j.  Ber.  I 
Anf.,  2''  nar:  i-.-ncr:  nT:;':':;r;  '[•'3  int  "id-'d^h 
rt^b  inr  iirnrb  mo  'jT'by.-;  wenn  die  Ostseite 
des  Himmels  blass  wurde,  so  ist  das  die  Zeit 
des  /.wielichtes;  wenn  sie  aber  schon  schwarz 
wurde,  so  dass  die  höher  liegende  Seite  von  der 
niedrigen  nicht  melir  unterschieden  werden  kann, 
so  ist  es  Nacht.  —  2)  übrtr.  schlecht  wer- 
den, eig.  die  rothe,  gesnndc  Farbe  verlieren; 
im  Ggs.  zu  n-'S":;-:  besser  werden,  j.  Kidd.  1, 
T>9^  ob.  r,Tz  by  t:;'i  q-cr-T  a~p.\:;3  nr?:3  cd. 
Amst.  u.  a.  (in  ed.  Krotoschin  l'i/ldt  der  ganze 
Satz)  wenn  der  Sklave,  der  für  2(iO  Denare  ver- 
kauft  wurde,   schlechter  geworden,   so    dass  er 


jetzt  nur  100  Denare  werth  ist  n.  s.  w.    Arach. 

.•50"  n;tt  by  r.r:yi  nc^crm  nTN-;^  ib  m'z-rz 
wenn  Einer  dem  .Vndern  ein  Feld  für  200  Denare 
verkaufte,  welches  aber,  da  es  schlecht  wurde, 
nur  den  Werth  von  100  Denaren  hat.  Keth.  80'' 
ob.  r|"'02n  N7:\3  '[rCT!  wir  müssen  besorgen, 
dass  das  Feld  (im  Resitz  des  Käufers,  infolge 
der  Vernachlässigung)  schlecht  werde.  Das. 
94*  dass.  —  .-5)  transit.  beschämen  (vergl. 
libr.  nnn  ■':d  ■;"'2b~  Jenuin.  beschämen,  eig.  sein 
Gesicht  weiss,  blass  machen).  Exod.  r.  s.  35 
Anf.,  133*  (mit  Bez.  auf  p-T"  qCD,  1  Chr.  29,  4, 
das  =  ppT73  nnt:  geläutertes  Gold,  bedeuten  soll) 
D-'DrTTr:  bD  r^'SS«  r,T,-:i  T\s^  ins  •\^-\ip  r;r:b 
t:\3  T'no  weshalb  nennt  man  diese  Goldart:  C|S3? 
Weil  sie  alle  anderen  Goldarten,  die  dort  waren, 
beschämte;  d.  h.  als  gering  erscheinen  Hess. 
Cant.  r.  sv.  vn;:r,  19''  dass. 

'\Z2  eh.  {—i\q3)  weiss,  blass  werden; 
übrtr.  sich  schämen,  vor  Schande  er- 
blassen. Arach.  16''  mit.  ny-if  ri"i33''bl  ib  cn 
•'NT'  b?  2~T  fern  sei  es  mir,  dass  der  Nach- 
komme Rab's  durcli  mich  beschämt  werde! 

Pa.  tl''33  bcscliümen,  Schande  bereiten. 
Kidd.  81"  R.  .\mram,  der  Fromme,  war  infolge 
heftiger  Leidenschaft  im  Begriffe,  eine  Sünde 
zu  begehen;  y.^i  nrs  Cii:?  ■'3  N-;i3  xbp  HV-\ 
■»a  iDcr^n  3-t:  i-b  "i:;x  i:\-i-::2  rSs  i-,-:x 
^-lN^  N7;byb  ■<:■'«  ^£0^^-^  Nbi  •ji-tr:  N::by3  ü-\'!2y 
er  schrie  laut:  Feuer  ist  in  dem  Hause  des 
Amram  ausgebrochen!  Als  die  Gelehrten  her- 
beigekommen waren  (und  die  Ursache  des  Feuer- 
lärms erfaliren  hatten),  sagten  sie  zu  ihm:  Du 
hast  uns  ja  Schande  bereitet!  Er  aber  ent- 
gegnete ihnen:  Besser,  dass  ihr  euch  in  dieser 
Welt  des  Amram  schämet,  als  dass  ihr  euch  hättet 
meiner  in  der  zukünftigen  Welt  schämen  müssen; 
d.h.  hätte  ich  die  Sünde  begangen,  so  würdet  ihr 
durch  mich  im  Jenseits  Schande  erlitten  haben. 
Ciiagö^un.  R.  Jannai  sab  Jcmdn.,  der  einem  Armen 
öffentlich  Almosen  gab;  r'^--^  Nbi  3ÜT3  r;''b  -:"X 
ri^•^^33■l  n^'b  P3ri^T  NP'::n?j  rrb  er  sagte  zu 
ihm:  Besser  wäre  es,  wenn  du  dem  Armen  nichts 
gegeben  hättest,  als  jetzt,  da  du  ihm  gegeben, 
aber  hierdurch  Schande  bereitet  hast.  Khl.  r. 
Ende,  98''  dass.  Schabb.  3"  R.  Chija  sagte  zu 
Rab:  Du  Spross  grosser  Gelehrter,  ich  sagte 
dir-  bereits,  dass  du  an  Rabbi,  wenn  er  mit 
dem  Studium  des  einen  Tractats  beschäftigt 
ist,  nicht  Fragen  betreffs  eines  andern  Trac- 
tats stellen  sollst ;  ^5■l^;  n3T  Ni3a  ■'3"".t  isb  "'n- 
'di  Nin  N-'iro  isbi  N-'ii-'a  "jb  Kv^2•^  r,TiszD 
denn  wäre  Rabbi  nicht  ein  so  grosser  Mann 
(vielwisscnder  Gelehrter),  so  würdest  du  ihn  da- 
durcli  beschämt  haben,  dass  er  dir  eine  .\nt- 
wort  erthciit  hätte,  die  keine  richtige  Antwort  ge- 
wesen wäre;  er  jedoch  hat  dir  eine  recht  passende 
.Vntwort  gegeben  u.  s.  w.;  d.  h.  es  hätte  ihm 
leicht  so  ergchen  können,  wie  es  in  der  Absicht 
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einiger  Gelehrten  lag,  betreffs  seines  Vaters, 
R.Simon  ben  Gamlicl,  s.  nnx  und  Nsnrs,  vgl. 
auch  Ilor.  lä^  un.  R.  Sin'.oii  ben  Gamlicl  sagte: 
i:niD-'33  n:-,''^;  n?  w  hätte  ich  (den  Tractat, 
worüber  ihr  au  mich  Fragen  stellen  wolltet) 
nicht  gelernt,  so  würdet  ihr  mich  beschämt 
haben. 

Ithpe.  sich  schämen,   vor  Schande  blass 
werden.    B.  bath.  IIP  ri"'03"'N  er  schämte  sich. 
Ab.sar.  36"  dass.  Taan.2'2''25''ob.  Nb"'''i'T  nd"'D3"'N 
N:n'7D''Nb    sie   schämte    sich    und   ging   in   das  1 
/immer.     Schabb.  156''  ob.    CjiDD""):  Np  r■,^rl  er  | 
war  beschämt.    B.  bath.  12.3"  nn.  n^dd"'?:  Nn'on  I 
•'NnnN   jetzt   könnte   meine  Schwester  beschämt 
werden,  vgl.  i^ro.      Kidd.  SO*"  un.  ciDTi  'l  "I73N 

•'inn^J  R.  Josef  sagte:  Ich  will  einen  Beweis 
beibringen  (eig.  du  sollst  wissen;  dass  näml. 
das  Zusammensein  eines  Weibes  mit  mehreren 
Männern  nur  dann  gestattet  ist,  wenn  dieselben 
tugendhaft,  nicht  aber  wenn  sie  unzüchtig  sind); 
denn  zehn  Personen  thun  sich  zuweilen  zusam- 
men, um  einen  Balken  zu  stehlen,  ohne  dass 
sich  Einer  vor  dem  Andern   schämt. 

•]p3  m.  (=bh.)  Silber,  eig.  weisses  Metall; 
ebenso  bedeutet  anj:  Gold,  eig.  rothes  Metall. 
Ucbrtr.  (ähnlich  nriT)  eine  Silbermünze  von 
bestimmtem  Gewicht  und  Werth,  Silberling 
(etwa  Maa,  im  Bibl.  Hbr.  =  Sekcl),  ferner  Geld 
überhaupt.  Schebu.  6,  1  {'68^)  CiD3  ■^nx3  zwei 
Silbermünzen,  vgl.  r;;r::.  Kidd.  ll*"  C|S3  ba 
t)53  a-n^T  büT  i-ni^riDD  rrnna  ^^^aür,  msp  j 
nr-'J  überall,  wo  in  der  Bibel  r|D3  als  eine  de- 
termiuirte  Münze  vorkommt  (z.  B.  Dt.  22,  19  u.a.), 
da  ist  lyrisches  Geld  (Sekel)  darunter  zu  ver- 
stehen; wo  aber  r|DD  bei  den  Rabbinen  vor- 
kommt, da  ist  die  landläufige  (Provincial-)  Münze 
darunter  zu  verstehen,  welche  letztere  näml. 
den  achten  Thcil  Werth  der  lyrischen  Münze 
hatte.  Tosef.  Keth.  XII  g.  E.  •'nis  r|5D  inT-iN 
•"TjbmT«  Tp'j  ~^  was  ist  unter  tyrischer  Silber- 
münze  zu  verstehen?  Die  jerusalemische  Silber- 
münze. Maas,  scheni  2,  9  V\od  ■'n^iT  Silberdenare. 
Kidd.  71"  ob.  a-'nTl;?:  -i-U73  qoa  Geld  reinigt 
die  Bastarde;  denn,  da  letztere  sich,  infolge  ihres 
Reichthums,  mit  Edelgeborenen  verschwägern, 
so  werden  sie,  sowie  ihre  Nachkommen  später 
selbst  als  edclgcboren  angeschen.  Jeb.  63''  mit. 
„Gott  übergab  mich  Händen,  denen  ich  nicht 
entkommen  kann"  (Klgl.  1,  14),  TrnaiTJJia  ni 
130D3  ';"'"'ibn  das  zielt  auf  denjenigen  hin,  dessen 
Nahrung  von  seinem  Geld  abhängt,  d.  h.  der 
sonst  keinen  Erwerbszweig  hat.  —  PI.  j.  Schebi. 
X,  39*=  un.  D-'303,  s.  ua-iri.  Pes.  Sl*"  ü-^död 
ypiV^  NbN  m-iJ^ö  d-b  'j-'N  Gelder  (oder  Silber- 
barren) können  am  sichersten  nur  in  der  Erde 
aufbewahrt  werden,  j.  Jörn.  IV  Auf.,  41*'  mabiaa 
Q-'mNn  mb-n33  bsn^ji  •j^n«  npbnnJ  O'^im 
D"'DD3m  D''53im  vermittelst   dreier  Dinge  wurde 
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Palästina  an  die  Stämme  vertheilt,  näml.  ver- 
mittelst der  Loose,  fei-ner  der  Urim  und  Tum- 
mim,  und  endlich  nach  dem  Geldwerth  (ein  Grund- 
stück z.  B.,  das  in  der  Nähe  Jerusalems  gelegen 
war,  hatte  einen  weit  grösseren  Werth,  als  ein 
solches,  das  von  der  Hauptstadt  entfernt  war; 
worauf  bei  der  Vertheilung  des  Landes  cbenf. 
Rücksiclit  genommen  wurde);  ibN  '^yi2b  m  i-i^ 
D'^DO^n  „zwisclien  viel  und  wenig"  (Num.  26, 
56),  das  bedeutet  den  Geldwerth. 

'^DS)  ^£03  chald.  (syr.  ...siä.^,  \sjil£—S\S^) 
Silber,  Geld.  Dan.  2,  35.  5,  2.  4,  23.  —  j. 
Kidd.  I,  öS**  mit.  -|ipi  Nsan  bibr  N303  die  Sil- 
bermünze wird  bald  billig,  bald  theuer,  s.  "T'p"'. 
Git.  56"  u.  ö.  N3DD1  N3m  Gold  und  Silber. 
B.  kam.  87"  un.  derjenige,  der  ein  minderjähriges 
Mädchen  verwundet,  Nsaau  n\-^nsx  verursacht 
dem  Vater  einen  Geldscliaden.  j.  Bic.  III,  6.0'' 
ob.  C]a33  ii37:n7an  •jib-'Nb  bp-'7J  n;73  '-i  R,  Mana 
verachtete  diejenigen,  die  durch  Geld  (Bestechung) 
in  ein  Gemeindeamt  eingesetzt  wurden,  vgl. 
-ibs  und  rr'bu.  —  PI.  Das.  „Der  soll  lehren! 
Siehe,  er  ist  mit  Gold  und  Silber  belegt"  (Hbk. 
2,  19),  lanpn  ivx  nm  bai  ■'iHnx  N-'^ssan  Nb 
Üiba  W'DTi  üb  ist  er  denn  nicht  blos  seines 
Geldes  halber  angestellt?  „Er  besitzt  keinen 
Geist",  d.  i.  er  ist  nicht  im  Geringsten  gelehrt. 

■"£03  m.  Adj.  Silberarbeiter.  PI.  Snc.  öl*" 
■';d2  i'^ncn  'j7j::y  ■':d3  ^ss?  V^^y  ■':o3  \-'n'nf 
'j73j:y  die  Goldarbeiter  sassen  besonders  (als 
eigne  Zunft,  näml.  iu  der  Synagoge  von  Alexan- 
drien),  die  Silberarbeiter  besonders,  die  Kupfer- 
schmiede besonders  u.  s.  w.  Cant.  r.  sv.  TiBp, 
25*"  Cyrus  durchzog  einst  eine  Provinz,  die  er 
verödet  (d.  h.  geschäftslos  und  ohne  Handwerker) 
fand.  p-'N  n7072Ta  IT  ni'^n):  b-a  nn-'u  na  m2n 
PN  isbi  rr'b  nMN  D-'Doan  an  p-'s  D'^nnrn  nn 
ni3  -jUn^T  •jips-'  T'^mn-'  ba  d17jnt  mTAt  jnr; 
lipbsT  Nn  D-'DOD  -jinj^Ji  D-^nm  -jins'j  ts-iinpa 
'31  NTanp»  N33':b  er  sagte:  Woher  kommt  es 
denn,  dass  diese  Provinz  so  verödet  ist?  Wo 
sind  denn  die  Goldschmiede?  und  wo  die  Silber- 
arbeiter? Man  entgegnete  ihm:  Hast  du  denn 
nicht  selbst  ein  Edikt  erlassen,  dass  alle  Juden 
hinausziehen  sollen,  um  den  Tempel  aufzubauen? 
Theils  sind  es  Goldschmiede,  theils  Silberarbeiter, 
die  da  fortgingen,  um  den  Tempel  zu  bauen. 
Infolge  dessen  erthcilte  Cyrus  den  Befehl,  dass 
von  nun  an  Niemand  über  den  Euphrat  ziehen 
solle. 

N£p3  m.  (=NEpn)  Scherbe,  die  durch 
Brennen  weiss  wurde,  vgl.  pb  und  nrab.  j. 
Ned.  I  g.  E„  37"  ob.  die  Nabat'äer,  i->i-ip  -jirT 
N3DD  NDSnb  welche  die  Scherbe:  ndod  (anst. 
NDsn)  nennen,  vgl.  qon  III.  j.  Nas.  I  Anf.,  51» 
dass. 

KS1D3,  XSnO''3  m.   (ähnlich   arab.   IjuilS) 
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Beschämung,  Verschämtheit.  Iloraj.  l;i'' 
nn.  R.  Jakob  ben  Karschai,  der  von  dem  An- 
sinnen der  Gelehrten,  an  R.  Simon  ben  (iania- 
liel  Fragen  betreffs  des  Tractats  Ukzin  zu  stellen, 
um  seine  Unkenntniss  darzuthun  (vgl.  "ns), 
Kenntniss  erhalten  hatte,  mbiBT  cn  N":b''T  IMN 
'ai  NB13D  iT^b  Nr^'i  NTN  sagte:  Diese  An- 
gelegenheit könnte,  was  Gott  verhüten  möge, 
eine  IJeschänning  herlieiführen!  Er  trug  des- 
lialb  dem  lt.  Simon  den  Tractat  Ukzin  vor.  B. 
kam.  86''  (mit  licz.  auf  die  Mischna  das.  ,,Wenn 
Jem.  einem  Schlafenden  T'eschiimung  zufügt,  muss 
er  das  Strafgeld  hierfür  [rrsis]  zahlen")  TO''"'3 
ri''!3  Nm  Nin  NDna^'s  t>'.^:2  .  . .  ir,i2  n2^  •ja-' 
Nir:  Nmb-'T  mau  a^zh^i  is  süidid  rfb  Vi-bi  rfb 
rfbiiN  Nm  ist  Jem.,  der  einen  Schlafenden  be- 
schämt, welcher  letztere  unmittelbar  darauf,  oline 
zu  crwachon,  starb,  zur  Zahlung  des  Strafgeldes 
zu  verurt heilen,  oder  nicht?  Wird  näml.  ein 
solches  Strafgeld  wegen  Beschämung  (infolge 
deren  innere  Betrübniss  entsteht)  gezahlt,  die 
aber  in  unserm  Falle  nicht  stattgefunden,  da  der 
Schlafende,  ohne  sich  der  Beschämung  bewusst  zu 
werden,  sofort  gestorben  ist;  oder  wird  das  Straf- 
geld wegen  Herabwürdigung  (die  selbst  ohne 
Beherzigung  des  Beleidigten  strafbar  ist)  ent- 
richtet; sodann  müsste  er  es  zahlen,  da  er  den 
Schlafenden  herabgewürdigt  hat?  Nach  Ansicht 
des  R.  Papa  wäre  die  beregte  Frage  wie  folgt 
zu  stellen:  rrb  r^^u  n-t  Nin  rr'T'T  ndicd  diu3?3 
ririS'a?^  r":3i3  ant:73  NJib-'T  in  wird  das  Strafgeld 
wegen  seiner  (des  Beleidigten)  Beschämung  be- 
zahlt, was  hier  wegfiele,  da  er  bald  darauf  ge- 
storben ist;  oder  wird  es  wegen  Schändung  der 
P'amilie  bezahlt?     Ber.  58''  ob.  •'■pz'z  Nn^'^b'bn 

ricai»  Nbi  b-'pm  tn  nsio-'S  n-ib  Bis.  M.  (ganz 
anders  in  Agg.)  sie  (die  Familienglieder  des 
wohlthätigen  B.  Ghana,  vgl.  nD-'S  I)  stellten  des 
Zs'achts  einen  Korb  mit  Weizen-  und  Gersten- 
brot und  mit  Datteln  vor  die  Thüre,  für  den- 
jenigen, der  Schamgefühl  hatte,  w-elcher  herbei- 
kam und  davon  nahm,  ohne  beschämt  zu  wer- 
den. Taan.  O*"  ob.  i73"'ü-i  ndi£3-3  fs^fb  üTim 
der  Barmherzige  beschütze  uns  vor  Beschämung 
durch  Simi!  ein  Gebet  des  R.  Papa,  der  von 
R.  Simi  durch  Fragen  oft  behelligt  wurde.  Snh. 
11"  nDJ'n  Nin  Ncio'^a  r\i:r,i2  wegen  Beschämung 
hat  er  (Samuel,  der  Kleine,  der  sich  aus  dem  Ge- 
richtscollegium  entfernt  hatte),  es  gethan;  damit 
näml.  der  Unberufene,  der  aus  dem  Collegium 
verwiesen  worden  wäre,  nicht  beschämt  würde. 
Taan.  20"  ob.  NDn3"'3  DTOH  dass.,  vgl.  Nrinü);«. 
Num.  r.  s.  14,  22Ö''  das  W.  nsa  (Xum.'?',  13) 
ist :  Schmach  zu  deuten,  -[imp  •'ijbani  ircbz  pO 
NSior  r;D~nb  denn  in  der  jerusalemischen  (d.  h. 
aramäischen)  Sprache   nennt   man  die  Schande: 

XniS'P?  /.   Beschämung,    Schande.     B. 


mez.  22"  un.  ■^m  t;:nt  xi-  Nnc^ss  Sicj:  wegen 
der  Schande  (d.  h.  weil  er  sich  schämte)  hat  er 
so  ges])rochen. 

Si'^irpa  od.  Xn?P2/.  CcUlk asten,  Bc- 
hältniss  zum  Aufbewahren  des  Silbers, 
(Jcldes,  \Yie  überhaupt  von  Werthsachcn. 
B.  kam.  62"  r,^^T:2  -^-.■2'n~  Nrc^sr:  •C'^'2i  Ninn 
N-ir!;3  Ar.  (Agg.  Nr-:Dr=  .  .  .  n^::;  n'r.rt)  Jem. 
trat  auf  den  Geldkasten  eines  Andern  und  warf 
ihn  in  den  Fluss.  Das.  Nr"':;-::^  ^wrx  ^r'.'2  r2 
ab  IN  Nn-:CD3  pflegt  man  Perlen  (oder:  Edel- 
steine) in  einen  Geldkasten  zu  legen,  oder  nicht? 
ChuU.  133''  ob.  nTT'T  ^nD  .  .  .  Nrs^crN  ■'i;;  2T^ 
N~:"'DrN  Ar.  (Agg.  Npscrs)  wTun  der  Nicht- 
jude  oder  wenn  der  Priester  auf  dem  Geldkasten 
sitzt. 

N?pi2  »i.  die  Trester  oder  Traber,  die 
Ueberbleibsel  ausgepresster  oder  ausgekochter 
vegetabilischer  Körper.  Stw.  E]C2  nr.  2:  schlecht 
sein,  werden,  also  =  pbics,  s.  d.  —  Taan.  24'' 
ob.  p-T;j  Np-;  ■'-■;n  'Nübi2N  Ar.  (Agg.  •'■^i-'p 
Npt)  wegen  der  Trester  von  Datteln,  welche 
verkauft  werden,  findet  dieser  J.Ienschenauflauf 
statt.  (Ar.  erklärt  nsdid  in  unserer  Stelle  durch 
xä'ltOL,  capsa,  Kiste).  —  Schabb.  50''  Nssns 
■j-^iCiT  die  Trester  des  Jlohnes,  deren  man  sich, 
nachdem  sie  mit  dem  wohlriechenden  Jasmin 
gcw'Cicht,  sodann  getrocknet  und  zerrieben  wor- 
den, beim  Waschen  schmutziger  Hände  bediente, 
vgl.  Ar.  —  PI.  Ab.  sar.  38''  D^-\2:  ba  l^p^rr; 
yi:~  i73mr;ü  die  Trester  (von  Dattelfl) '  der 
Xichtjudcn,  welche  warm  gemacht  wurden. 

S£''D2  (wahrsch.  dass.,  was  n''EC3,  Esr.  8, 17) 
Kasifa,  Kasifja,  Name  eines  Landes;  viell. 
Kaspia,  die  Gegend  am  kaspischen  Meere. 
Levit.  r.  s.  5,  149''  nd-^cd  it  a"'T'  Psm  y""'"* 
„ein  sehr  geräumiges  Land"  (Jes.  22,  18),  da- 
runter ist  Kasifa  zu  verstehen. 

CS"n?P2  (D^P^Cü:?)  Name  eines  zum  Ge- 
nüsse erlaubten  Fisches,  welcher  Schu])i)en  hat, 
die  ihm  jedoch,  sobald  er  aus  dem  ileere  steigt, 
abfallen.  Lewysohn,  Zool.  d.  T.  S,  259  ver- 
muthet  darunter  das  gr.  f '.9''a?,  oder  auch  sn''::eo 
(mit  Abwurf  des  s),  franz.  espadon,  ital.  spada: 
Schwertfisch.  Musafja  scheint  an  das  gr. 
x6cja'J90;;  zu  denken.  ChuU.  06''  BN'^nDS^  Agg. 
und  Ar.  Ab.  sar.  39"  o^'^'C^S'c::. 

S''2p''D3  Tosef.  Kel.  B.  mez.  II  in  einigen 
Agg.,  crmp.  aus  N->2p  ■'ICDS,  s.  Npp. 

K''"liD2 /.  (gr.  e^opi'a)  Exil,  Verbannung, 
Ausw^andcrung.     Levit.  r.  s.  18  g.  E.,    101'' 

na-i  t;3  3^•^^■^  Nir;  Ar.  (Agg.  ir.n  rr>-)-'s:i{< 
inbCT)  der  menschliche  Machthaber  bestraft 
mit  Verbannung,  aber  auch  Gott  bestraft  mit 
Verbannung    (Fortschicken    der     Aussätzigen^, 
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denn  es  lieisst:  „Der  Aussätzige  soll  abgeson- 
dert sitzen"  (-13,  Lev.  13,  45).  —  Davon 
Nna?  M.  Exil,  Verbannung,  s.  TW. 

np? /.  (=bh.  Stw.  103)  Kissen,  Polster, 
Pfühl,  pulvinar.     Mikw.  10,  2  bü  nosm  iDn 
-\^y   das   lederne   Unterbett   und   Kissen.     Das. 
!ibi:.y  PSD  ein  rundes  Polster,  dessen  sich  niiml. 
die  Vornelniicn   als  Kopf  lassen,   sowie  zum  An- 
lehnen bei  der  Mahlzeit  bedienten.    Taniid  1,  1 
y-iN3  nno3  ^^n  ~'i-::)  ims  von  den  Priester- 
Jünglingen    (die    den    Wachtdienst    im    Tempel 
haften,  weshalb  sie  nicht  in  Betten  schlafen  durf- 
ten) hatte  ein  Jeder  sein  Polster  auf  der  Erde 
liegen,  worauf  sie  schlummerten.   Ber.  8,  1  (51'') 
die   Schule   Schammai's   sagte:    Man    reibt  sich 
bei  der  Mahlzeit  die  Hände  mit  einer  Serviette 
(nS'J)  und  lc,i;t  letztere  auf  den  Tisch;  bin  n^Di 
nSDrt  b3>  D''T:in  die  Schule  IlilleFs  aber  sagte: 
Man  legt  sie    auf    das   Polster;    vgl.   das.  52''. 
j.  Kil.  IX,  32^  un.   die   Serviette,    nsmD   NinuJ 
ri-hy  "iTaiT  nosn  by  die  Jom.  auf  das  Polster 
legt  und  darauf  schläft.    Schabb.  51"-  rnnb  '[ma 
noD"  nnn  in   na-   man   darf  (am  Sabbat  ein 
mit  kaltem  \Yasser  gefülltes   Gefäss)   unter   die 
Decke    oder    unter    das    Polster    (von    grobem 
Zeuge)  legen,  um  näml.  das  Wasser  kalt  zu  er- 
halten.    Kcl.  IG,  7  n^inn  nnna  noD-  das  Pol- 
ster,  das  unter  dem  Kasten  liegt.     Das.  26,  5. 
28,  5.  9   '[ibnon   ncs   das   Polster  der  Lasten- 
träger,   das   sie  näml.   auf  den  Kopf  oder   auf 
die    Schulter    unterhalb    der    Lasten  legen.   — 
Gif.  56*   noDH  ni:;ii:    p    (wahrsch.   zu    lesen 
nssr,  Adj.)  einer  der  Reichen  Jerusalems,  welche 
die   Stadt  während   der   Belagerung  verprovian- 
tiren  wollten.     Als  Grund  des  Beinamens  rDD" 
wird  das.   angegeben:   by  mn^s  in::-'}:  nriTia 
nr03  133  (Ar.  sv.  ys  liest  mno3T  D^ns)  der- 
jenige,  dessen   Schaufäden   auf  Polstern  herab- 
hingen (d.  h.  der  blos  auf  Polstern  ging),  wäh- 
rend Anderer  Schaufäden    auf   die  Erde  herab- 
hingen.    Nach  einer  andern  Erklärung:  nni-a 
V2t~i  ibita   i-'3   nb::i73   ins3    derjenige,    dessen 
Sessel  (inöS  =  iNSS)  zwischen  denen  der  Grossen 
Koms    stand.  —  l'l.  Kil.  9,  2  u.  ö.  ninos  Kissen, 
gew.  mit  a^iD  verbunden,  s.  d.  W.  —  2)  eine 
runde    und    weiche   Fleischmassc,   Wulst 
am  menschlichen  Körper,  worauf  letzt,  ruht, 
der  Hintere.    (Auf  ähnl.  Weise  wird  der  dicke 
Leibeines  Menschen  ein  Polster  desselben  genannt, 
vgl.  Nns).    Genes,  r.  s.  17,  l?"*  und  Khl.  r.  sv.  ^a, 
r;np'2,"80''  Nn^  Nba  in\-innb  ninap  ib  may 
nnaiui  rrw3  nj':^!:;^   Gott  machte  dem  Adam 
(als   er  ihm  die   Rippe  fort  genommen,    woraus 
er  das  Weib  geltildet  Jiatte)  dicke  Flcischmassen 
(nates)  an  seinem  Hintern,  damit  er  beim  Sitzen 
keinen    Schmerz    empfinde.    —   Bech.  45°'   byi 
ib  liNU   n:Ei\u    r,^~r,   rnnoa    ib    c^ü    iip^on 
npiy  b3  mnas  unter  iipisn  by3  (der  Borajtha, 
s.  Np^B)  ist  Jem.  zu  verstehen,   der  viele  dicke 


Fleischmassen  (Ballen,  Auswüchse  an  den  Fuss- 
knöcheln)  hat,  unter  n:Diia :  Jem.,  der  gar  kein 
dickes  Fleisch  an  den  Knöcheln  hat. 

NnDi2  Becher,  s.  ao3.  —  Nn03  Futter, 
s.  N33.  —  Schabb.  105''  ob.  NnD3,  rieht.  Ms.  M. 
Nnai3,  s.  NCis  I.  —  NP^qs  s.  d.  in  'las. 

N3y3  (contr.  N33)  m.  (arab.  «ü^jiS^  pers.  (Jfij') 
eine  Art  Zwieback,  von  länglicher  und 
schmaler  Form.  —  PL  Pes.  48''  I^SJ;?  (Ar.  Var. 
■'3J'3  iDi-i,  eine  andere  Var.  133,  Ain  elidirt) 
Zwiebäcke,  im  Ggs.  zu  m3'aijia  b33  bü  m^33 
IT  PN  IT  Ar.  und  Ms.  M.  (Agg.  itjj):  babylonische 
Brote,  welche  beim  Gähren  an  einander  kleben 
(eig.  einander  beisscn).  Tosef.  Chall.  I  und  j. 
Chall.  I  g.  E.,  38*  un.  piNCy  pa^^n  11353  r;N\ay 
r!~iüD  liiiJ^ib  wenn  Jem.  aus  dem  Teige  Zwie- 
bäcke (längliche  und  schmale  Gebäcke)  gemacht 
hat,  so  muss  er  die  Tcighcbe  davon  entrichten; 
wenn  er  hing,  breite  Kuchen  (eig.  bretterformige 
Gebäcke)  daraus  gemacht  hat,  so  ist  er  von  der 
Entrichtung  der  Teighebe  befreit.  Die  erstere 
Art  von  Gebäck  wird  näml.  als  ein  absichtlich 
zubereitetes,  geformtes  angesehen,  letztere  aber 
nicht.  Ber.  38*  ob.  dass.  in  Ms.  M.  (Agg.  und  Ar. 
•(ili7Jib3).  Das.  42*  ob.  i3y3  i^in  loi^p  Ar. 
(in  Agg.  und  Ms.  M.  fehlt  unser  W.)  zwölf  Brote, 
die   als  Zwiebäcke  zubereitet  waren. 

y3y3  Pilp.  (^ypyp,  Kidd.  31")  lärmen, 
Geräusch  machen,  eig.  aus  der  Kehle  (Ni'ip) 
einen  Ton  hervorbringen.  Levit.  r.  s.  21,  IGö** 
y3y3b  -^i-ii  i"ii3n  pi3b  3:3;-,^  dii  ncn  ax  Tro 
PPS  by  öianpn  anip  pinb  333:0  bns  \ro 
';i  ibip  ynirsi  DTO  by  n^oai  ri703  Ar.  (fehlt  in 
Agg.)  wenn  der  Mensch,  der  in  das  Haus  eines 
Andern  eintreten  will,  ein  Geräusch  machen  (an- 
klopfen) muss  (um  gleichsam  um  Erlaubniss  an- 
zufragen); um  wieviel  mehr  muss  es  der  Hohe- 
priester bei  seinem  Eintritt  in  das  Allcrheiligste 
thun;  denn  es  heisst:  „Sein  Geräusch  werde  ge- 
hört, wenn  er  in  das  Heiligthum  geht"  (Ex.  28, 
35).  —  Das.  als  R.  Jochanan  den  R.  Chanina 
besuchen  wollte,  um  ihn  zu  begrüssen,  y3y353  ~i~ 
ibip  yjnüJSi  DTiJ  by  (in  manchen  Agg.  yjyDa, 
ynya'a;  vgl.  Pesik.  Achre,  177*,  Buber  Anm. 
z.  St.;  richtig  jedoch  ist  y3y35:)  so  machte  er 
ein  Geräusch,  denn  es  heisst  u.  s.  w. 

lyS  Adv.  jetzt,  nun.  Das  W.  ist  zusammen- 
gesetzt aus  iy-3  (iy=:NP3y,  s.  d.),  also  eig.  wie 
diese  Zeit.  Dan.  2,  23.  Esr.  5,  16;  öfter  in 
den  Targumim,  s.  TW.  —  Cant.  r.  Auf.,  3'^  „Ich, 
Kohelefh  war  König  in  Israel"  (Khl.  1,  2),  Njiin 
n:n  pib  153  d"i3  N3iin  -3  d.  i.  ich  war  es  zur 
Zeit  als  ich  König  war,  jetzt  aber  bin  ich  es 
nicht  mehr.  Salomo  soll  näml.  im  Alter  seine 
Herrschaft  eingebüsst  haben. 

n^yS  Adv.  (syr.  Jj^.^^)  eig.  Fem.  des  vrg. 
Wortes:  wie  jetzt,  wie  da;  insbes.  psyai  und 
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80  (wie  da)  weiter.  Esr.  4,  10.  11.  7,  12; 
contr.  rrsi  dass.     Esr.  4,  17. 

0^2   (=bh.)    unmuthig,    verdriesslich 
sein,  zürnen.    Der.  61^  s.  -ins.   Tem.  lü"  mit. 

criD  nms  nsTir;  b:c  nary  """^  NipJ  M'ib 
■iros  b?  weshalb  hicss  sie:  Achsa  (nrrr,  näml. 
die  Frau  des  Kalob,  Ri.  1,  13)?  Weil  jeder, 
der  sie  sah,  über  seine  Frau  verdriesslich  war; 
indem  sie  niiml.  alle  Frauen  an  Schönheit  über- 
troffen haben  soll  (fD'J  trnspon.  von  er:,  vgl. 
auch  z'vx).  Ned.  22"  nrrc  ircN  crirn  b2 
"na:  nnT-'n  -^n  wer  zornig  ist,  vor  dem  ist  selbst 
die  Gottheit  nichts  geachtet;  mit  Bez.  auf  Ps. 
10,  4.  Git.  70*  mit.  a-^'ra  nnCT  "w''b"a  bi3N 
ns'b»  br  -TOrn  Dirrncnb  Ar.  sv.  bu  12  (Agg. 
nsib"3  .  .  .  a^bo  rT':m)  iss  ein  Drittel  und 
trinke  ein  Drittel  (von  dem,  was  du  hättest  gc- 
niessen  können),  dann  wirst  du,  wenn  du  in  Zorn 
geräthst,  den  Leib  (der  infolge  dessen  sich  auf- 
bläht) ganz  voll  haben;  d.  h.  wenn  du  den  Leib 
mit  Speisen  und  Trank  ganz  füllen  würdest,  wo 
sollte  dann  der  Zorn  Raum  finden?  Jener  würde 
dann  ganz  zerspringen.  Ab.  sar.  .54''  nn.  ein 
Gloichniss  von  einem  Königssohne,  der  seinem 
Hunde  den  Namen  seines  Vaters  beigelegt  hatte; 
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Cj'13  über  wen  zürnte  der  König,  als  er  hiervon 
Kenntniss  erhielt?  Zürnt  er  über  den  Sohn  oder 
über  den  Hund?  Gewiss  zürnt  er  über  den 
Sohn.  Eine  Autwort  des  R.  Gamaliel  auf  die 
Frage  eines  Sectirers,  warum  Gott  die  Götzen- 
diener, aber  nicht  die  Götzen  bestraft?  vgl.  ^br. 
Ber.  32*,  s.  IS3S.  Part.  pass.  E.\od.  r.  s.  45,  i:59'= 
Gott  sagte  zu  Mose,  als  dieser  sein  Zelt  ausser- 
halb des  Lagers  aufschlug  (Ex.  33,  7,  11):  "p  Nb 

r;:n-;b  c:r-:  "p  ~^in  ■':d  rs  habe  ich  denn 
nicht  mit  dir  verabredet,  dass,  wenn  dein  „Ge- 
sicht" (vgl.  or?)  verdriesslich  sein  werde,  mein 
Gesicht  das  deinige  besänftigen  solle,  und  dass 
wiederum,  wenn  mein  Gesicht  verdriesslich  sein 
werde,  dein  Gesicht  das  meinige  besänftigen 
solle?  So  gehe  ab  von  deinem  Vorhaben  und 
kehre  in  das  Lager  zurück! 

Hif.  c^yzr,  Jemdn.  kränken,  zum  Zorn 
reizen.  Ä'both  b,  2  die  zehn  Generationen  von 
Adam  bis  Noah  (sowie  von  Noah  bis  Abraham) 
'st  'j''S:t  '[■'O-'ys:^  T""  erzürnten  Gott  immerfort, 
bis  die  Sündtluth  eingetreten,  bis  Abraham  kam 
u.  s.  Vi.  Snh.  27*  o-'ysnb  (n^aiTa)  nUTO»  ein 
Apostat,  der  das  Gesetz  zum  Trotz  (um  zu 
kränken)  übertritt,  im  Ggs.  zu  iiDN'nb,  s.  d.  W. 

Dy2  eh.  (=073)  ärgerlich,    zornig  sein. 

j.  Ber.'VH,    ll*"  un.   -b?   =^2  ^"'iT   -"""w   i«'» 

Yernahm,  dass  mein  Herr  (du)  über  mich  zürnt. 

Af.  Jemdn.  erzürnen,  ärgerlich  machen. 

Ruth  r.  g.  E.,  43''  x-jnn  xbi  -jis-'  C'?rj<  mache 


deinen  Trieb  zum  Rosen  ärgerlich  (dass  du  ihm 
niclit  willfährig  bist),  damit  du  nicht  sündigest. 
Pesik.  Schuba,  1 58"  dass.  in  Ms.  Oxi.  DD138  ist 
crmp.     Esth.  r.  Anf.,  99^  s.  ^?■::^. 

DiyS  m-  die  Natter,  eig.  Part.  pass.  die  von 
Zorn,  Gift  Erfüllte.  Schabb.  62''  un.  (mit  An- 
spiel, auf  nrsrrn,  Jes.  3,  IG)  ,.Die  Töchter 
Zions"  s^yra  =-.S3  r—  -is--  p:  ns^::;:  (in 
älteren  Agg.  cirs  -wn:  s-;n:.  Ms.  Oxf.  sns= 
-:zy  bc;  besser  wäre  z^zz\  ti<.c,  s.  c";!;)  bringen 
den  Jünglingen  eine  Leidenschaft  bei  wie  das 
Gift,  das  in  der  Natter  ist.  Das  W.  =r?  wurde 
näml.  trnspon.  gedeutet,  s.  sr3  Anf. 

Cy2  M.  (=bh.)  Kränkung,  Zorn.  Keth. 
gQb  ~\y2  r.^z^  er:  nb  r.^r.  wenn  die  Frau  in 
dem  Hause  ihres  Mannes  Kränkung  erfahren  hatte, 
j.  Sot.  IX,  24*  un.  N---::  -'S  m-"r;  -".zr  Nin  :?3 
nay  sb  Nim  in-^ar  T'^ns  Gottes  Zorn  trifft 
denjenigen,  der  da  sagt:  Ich  habe  das  gethan, 
während  er  es  nicht  gethan  hat.  Ber.  7*.  Jom. 
6'.)''  u.  ö.  er:  ^32  er  unterdrückte  den  Zorn, 
"vgl.  "ins.  Exod.  r.  s.  45,  143=  (mit  Ansp.  auf 
ü-:d  bV  c^D,  Ex.  33,  11)  T^^^  ~-7~  "^-^ 
arra  n-rtNCa  \-n-;x  p  Nb  a-nr-  v^"-  T^'"* 
^l:-^;a  rr^nx  aran  rnnrcai  ^-nN  r;:c-:53  nrs 
Gott  sagte  zu  Mose:  Die  „beiden  Gesichte"  lin- 
dern (temperiren,  eig.  mischen)  die  Aufbrausungen; 
ich  habe  es  ja  bereits  gesagt,  dass,  wenn  ich 
im  Zorne  bin.  du  mich  besänftigen  sollst,  und 
dass,  wenn  du  im  Zorne  bist,  ich  dich  besänf- 
tigen werde:  s.  auch  das  Verb.  Sifre  Mattoth  Pisk; 
157nr-j  bbab  n:"i  ara  bbabsa  a^-a"  ---rra  bei 
drei  Angelegenheiten  gcrieth  Mose  in  Zorn  und  in- 
folge dessen  auch  in  Irrthum,  näml.  1.)  Lev.  10, 16 
(vgl.  nnr-j);  2)  Num.  20,  10  fg.  und  .3)  Num.  31, 
14.     Daher  „sprach  Elasar"  u.  s.  w.  Y.  21. 

KOy.?  eh.  (=a?3)  Gram,  Zorn,  s.  TW. 

~\'y_2  (=nN2,  s.  d.)  1)  hässlich  sein;  gew. 
Part.  pass.  Genes,  r.  s.  36  g.  E.  Noah,  den  der  Cham 
castrirt  haben  soll,  sagte  zu  ihm:  rr:;:  nnN 
n^r;-'  -;a"ab  nb'^asn  Nirta  -.m  rvjyb:;  •'ms 
cma-T  T^ra  ^a\s-  ims  du  hast  mich  verhin- 
dert, das  zu  thun,  was  gewöhnlich  im  Dunkeln 
vollzogen  wird  (näml.  den  Coitus),  deshalb  soll 
dieser  Mann  (du)  hässlich  und  schwarz  sein. 
Das.  40  Anf.,  39*  Abraham  sagte  zu  Sara: 
■'-i?:«  D^mnoi  a-'-nra  aip':b  D^a:a:  i:n-w  rcar 
PN  \-'nN  n:  jetzt,  da  wir  nach  einer  Gegend  der 
Schwarzen  und  Ilässlichen  (nach  Egyptcn)  kom- 
men, so  „sage  doch,  du  seiest  meine  Schwester" 
(Gen.  12,  13).  Esth.  r.  sv.  iN"m,  104''  Wa.schti 
sagte  zu  Ahaswcr:  i^:r::  "•-  r.x:  -ns  -.^xi"  B'< 
■'mx  ';''NTi  axT  "]Pix  'j-'j-nm  ■'a  •w::ror!b  arfrr 
^3  r:;TO  rx  rr^nra  wenn  die  Fürsten  mich  als 
schön  befinden  w'erden,  so  werden  sie  ihr  Augen- 
merk auf  mich  richten,  um  mir  beizuwohnen, 
infolge  dessen  sie  dich  tüdfen  würden:  wenn  sie 
mich  aber  hässlich  befinden  werden,  so  wirst  du 
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meinetwegen  Schande  liaben.  —  Trop.  Cant.  r. 
SV.  TON"),  26"''  (mit  Ansp.  auf  IIL.  5,  1  „schwarz 
wie  die  Kaben",  13  by  qNUJ  ürj^n  ^T'tzbn  ibs 
Nab  Tnj'b  r;T-  a'r^ra  •i•'^^^•a^  i^ijo  i^Niiia 
a"'T3b3  ■jrT'NTi  darunter  sind  die  Gelehrten  zu 
verstehen,  die,  obgleich  sie  in  dieser  Welt  häss- 
lich  und  schwarz  aussehen,  in  der  zukünftigen 
Welt,  den  Feuerfackeln  gleich,  leuchten  werden. 
Nach  einer  andern  Deutung:  bw  mTi!ibn  nbs 
'31  D-'ana  i-^cIwnVjj  mmn-wi  r.TT.j'D  mNiro  rrnn 
darunter  sind  die  Lehrsätze  der  Thora  zu  ver- 
stehen, die,  obgleich  sie  oft  hiisslich  und  schwarz 
erscheinen,  wenn  man  sie  öffentlich  vortragen  soll, 
dennoch  Gott  lieblich  sind  u.  s.  w.  —  2)  iibrtr.  un- 
schicklich, unpassend,  eig.  hässlich.  Genes. 
r.  s.  CO,  51)''  „Sie  gingen  hinter  dem  Manne"  (Gen. 
24,  61),  riONn  -,nN  ■ib"''^  nTib  cwb  mioo  weil 
CS  für  den  Mann  unschicklich  ist,  hinter  einem 
Weibe  einher  zu  gehen.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  II 
Anf.  yoi--'  '-\  N?:-'U  ^^^z  mu'D  •;Tnn  S^b  -12 
was  wundert  ihr  euch  darüber?  R.  Josua  hat 
weit  Unpassenderes  (d.  h.  etwas,  wobei  weniger 
Grund  zu  einer  solchen  Entscheidung  vorhanden 
war)  als  unrein  erklärt.  ChuU.  115''  ob.  miyD 
'31  •'3T  !^:co  IT  ist  denn  etwa  jene  Borajtha, 
die  Rabbi  gelehrt  hat,  unpassend?  d.  h.  miss- 
fällt dir  denn  die  iM-uirung  jenes  Lehrsatzes  aus 
einem  Bibelverse,  wie  sie  Rabbi  vorgetragen,  so 
sehr,  dass  du  dich  genöthigt  siebest,  hierfür  eine 
.Stütze  aus  einem  andern  Bibelverse  beizu- 
bringen?    Das.  117"  und  Kidd.  O*»  dass. 

Pi.  eig.  hässlich  machen.  Part.  pass.  Taan. 
7"  un.  ~j'i373  •'bs  ein  hässlichcs  Gefäss,  bildl.  s. 
-i:3n.  Git.'öS"  un.  -ii^iay  nTiiiJ  nnN  biN  Na 
iPT'a  es  kam  Jem.,  der  ausserordentlich  häss- 
lich war.  Taan.  31"  myiawn,  s.  nxs.  Keth. 
60''  un.  •'ny37o  ^:a,  s.  Nriä,na.  Sot.  8''  Q-^nsa 
a"'~;n3a  hässliche  Kleider.  —  Trop.  Keth.  105" 
•[iib  -3'J  htziz-a  •\-''<1~  ISISJJ  hässlich  (d.  h. 
schlecht)  ist  der  Richter,  der  für's  Richten  Be- 
lohnung annimmt.  Jom.  86"  un.  ii-yi-ij  riM3 
vsnn  wie  hässlich   ist  doch  sein  Lebenswandel! 

Ilithpa.  hässlich  erscheinen.  Genes,  r.  s. 
17,  17''  ^T' byi  ^7aN  'nsb  NwiTib  \-T'^rT  mTON 
rrya  \-^-y2nr:  n-'aa  i«y  Tibi;u  ich  gedachte, 
mich  mit  dem  Bruder  meiner  Mutter  zu  ver- 
heirathen;  da  ich  aber  mit  ihm  zusammen  auf- 
erzogen Avorden  bin,  so  erschien  ich  ihm  häss- 
lich. Das.  s.  45,  44 '^  nbap73  naNn'O  •;":  ba 
naTJ'pyi  m53n53  ntt  y-)■z^y  so  lange  eine  Frau 
schwanger  ist,  so  erscheint  sie  ihrem  Manne 
hässlich  und  wird  von  ihm  verlassen. 

"Iiy?  »«.  N.  a.  Hässlichcs;  übrtr.  Sünd- 
haftes. ChuU.  44''  r-^ZMn  i«i  mj^a-  i':  pmn 
"ö  halte  dich  fern  von  Hässlichem  und  von  dem, 
was  ihm  ähnlich  ist.  Aboth  de  R.  Nathan  II 
Anf.  und  Num.  r.  s.  13,  208"^  steht  dafür  pmn 
-n3i''3b  riJann  ■]^2-\  myan  iu  dass. 

niTy?/.  Ilässlichkeit.     j.  Git.  IX  Ende, 


50 ''  m-iVa  ■'T'b  riN-'a^j  n;::;?  nti  sie  selbst 
zieht  sich  (dadurch,  dass  sie  sich  nicht  schminkt 
und  dgl.)  die  Ilässlichkeit  zu,  d.  h.  dass  sie 
ihrem  Manne  hässlich  erscheint.  I'lsth.  r.  sv. 
abo  nica,  101''  abiya  m-.-ra  bo  a-'pbn  miar 
ühvr,  baa  nnNi  mt^^a  nran  zehn  Theilc  (Mass) 
von  Ilässlichkeit  giebt  es  in  der  Welt,  neun 
Tlieile  davon  sind  im  Morgcnlande  und  ein 
Theil  in  der  übrigen  Welt. 

']D  Kaf,  Name  des  elften  Buchstaben  im 
Alphabet,  s.  a.  —  PI.  Schabb.  103''  un.  man 
schreibe  die  Buchstaben  deutlich,  aina"'  Nbu; 
•jTiia  'i'^aa  'j"'aa  ';^■^1a  .  .  .  dass  man  nicht  etwa 
die  Beth's  wie  die  Kafs  oder  die  Kafs  wie  die 
Beth's  schreibe. 

5]3  I  praet.,  und  t\t>,  Cji^  Imper.  von  qaa:  beu- 
gen, krümmen,  s.  d.;  vgl.  auch  Ejia,  Cjia  in 'la. 

=]3  11/.  (=bh.  Stw.  C123)  1)  hohle  Hand, 
Handteller,  dann  Hand  überhaupt,  bei  Thie- 
ren  Tatze.  —  Dual  j.  Ber.  III,  6"  un.  Taan. 
26''  u.  ö.  D113  r)N''Ta3  eig.  das  Aufheben  der 
Hände,  näral.  der  Priester  zum  Segen  (=nana 
D'^^-a,  vgl.  Lev.  9,  22).  Chull.  70''  (mit  Ansp. 
auf  Lev.  11,  27)  "jb  ^-^N7:■J  ri'^na  a^ca  -^abn?: 
die  auf  Tatzen  Gehenden,  die  sich  in  lebenden 
(unreinen)  Thieren  befinden,  habe  ich  dir  als 
unrein  erklärt;  d.  h.  die  Embryo's  im  Leibe  un- 
reiner Thiere  sind,  da  sie  auch  auf  Tatzen  (d.  h. 
nicht  hufgespaltenen  Klauen)  gehen  werden,  zum 
Genüsse  verboten.  —  2)  Zweig,  Ast,  überh. 
Alles,  was  sich  von  einem  Baum  abzweigt,  Strei- 
fen. Tosef.  Kel.  B.  bath.  V  ri:^pp-o  a^o  bo  qa 
i^zrii2  PN  na  -.i;nb  ein  Zweig  (Streifen)  von 
Bast,  den  Jem.  zubereitet  hat,  um  damit  seine 
Lenden  zu  gürten.  —  PI.  das.  a-'D  bo  l^-ra  ^-la 
iTa  IT  •j'DD'::  zwei  Baststreifen,  die  man  zusam- 
mengeflickt hat.  (Wofür  das.  auch  iie-'3  dass.) 
Das.  II  Anf.  bü  v^^^  ■'p-Q  rs-'aü)  inNa  riCS): 
rrbi'  aar  mTib  r;"i5;n  einst  band  Jem. 
zwei  Palmzweige  zusammen,  um  darauf  zu 
sitzen.  —  3)  übrtr.  die  erhöhte  Stelle  ober- 
halb der  Schamtheile  des  Mannes,  sowie 
des  Weibes,  welche  mit  der  flachen  Hand  Aehn- 
lichkeit  bat.  j.  Snh.  VIH  Anf.,  26"  (mit  Ansp. 
auf  c\s  ^T^  Ex.  21,  14)  la^x  to3;'3  ^■^7:^N5: 
qsn  ü'scrr;!:»  1^12  Nin  t7d''N73  t'T'^C73  von 
welcher  Zeit  an  wird  Jem.  ein  „Mann"  (d.  h. 
als  Herangewachsener  angesehen)?  Wenn  der 
Same  reift  (eig.  siedet,  kocht).  Wann  reift  er? 
Wenn  die  erhöhte  Stelle  sich  ausdehnt.  Nid. 
52''  ob.  q3n  bs  phn  ib''aN  in7:NCJ  mya  Tic 
□''Sa"  bl»  PHNT  das  Wachsthura  der  zwei  Haare, 
welche  die  Gelehrten  als  Puberfätszeichen  des 
Jünglings  angegeben  haben,  gilt  auch  dann, 
wenn  eines  der  Haare  auf  der  erhöhten  Stelle 
der  Scham  und  eines  sich  auf  den  Hoden  be- 
findet. —  Tosef.  Nid.  VI  Anf.  und  j.  Jeb.  I,  2'' 
un.  ein  Mädchen  wird  solange  als  unmündig  an- 
gesehen (sodass  es  näml.  die  Verheirathung  durch 
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Mutter  und  Brüder  durch  Wcicrorunp;  annulliren 
kann,  i\sr:,  s.  d.)  q^n  ■^•czrr-c  -,v  bis  sich  die 
erhöhte   Stelle    am  Leibe    ausdehnt,    vgl.    auch 
bi3'r3.     Nid.  47"''  das  Zeichen  der  Mannbarkeit 
der   Jungfrau    (mn53,   s.d.,    näml.  von    la'/a 
Jahren  an)  ist  folgendes:  •'.s):  .  .  .  t\-2r.  ^rJinaOJj 
nip"  irnN':  rTbJ-:b  ncsn  c  man  ü^p^2  .  .  .  qs 
•rbi-i  '[Tzn2  nb-;;r"--   1^::^  T\:d  sipri  Ar.  sv. 
::;  3  (anders  in  Agg.)  wenn  der  tjs  eingedrückt 
wird.     Was  bedeutet  qr?    R.  Iluna  sagte:  Kine 
erhöhte  Stelle  befindet  sich  am  AVeibe  oberhalb  j 
der  Schamthcilc,  welche   qa  genannt  wird  und 
die,  je  mehr  das  Weib  wächst,  desto  mehr  ein- 
gedrückt  wird.    —    4)    Handschuh,    Schuh- 
sohle, was  dem  Handteller  oder  der  Fusssohle 
ähnlich   ist.      Kel.  '26,   3    d^iinp   -jpib   :\^    ein 
lederner  Handschuh,  dessen  sieh  die,  welche  die 
Dornen  auf  lesen,bedienen.  Schabb.  lli^'bv.K'Cb-r.O 
iVo  q:r;  2ti  bz-'vc  ns  .  .  .  ibo  e{~-  bs  eine 
Sandale,   von   der  die   ganze   Sohle   oder   der 
grösste  Thcil   derselben   abgenommen   wurde. 
—  .5)  Löffel,   Schale,   Kelle,   welche  Achu- 
lichkeit  mit  dem  Handteller  haben.    Schabb.  80'' 
TO  r|D  Nb?:  b;'  •jn-'b  ■'ID   b:n,  was   in  Gemara 
das.  erklärt  wird:  'j-^T'-'D  ba  qa  Nb73  Ar.  (Agg. 
qD  -^z)  Sand  soviel  man  auf  die  Kelle  der  Kalk- 
anstreicher legt.     Kel.  13,  2,  s.  lii^aib'^iT  und 
bin:':,     ^üdd.  3,  4  bo  fsoa  in"''''  V"^^  ''^~  ^' 
bi:;:^-.  !•:>"'  N5:-::  brnn  Ar.  (Agg.  z^tzz)  man  be- 
diente   sich    beim    Anstreichen    der   Altarsteine 
nicht  der  eisernen  Kellen   (nach  Art   der  Kalk- 
anstreicher), weil  sie  die  Steine  hätten  berühren 
können  und  diese  dadurch  hätten  unbrauchbar  wer- 
den können,  vgl.  bi-,?.    Tosef.  Kel.  B.  mez.  H  Anf. 
'st  n:r;3  bo  ibo  'a"'''Djr;  wenn  die  Schalen  der 
Wage  aus  Metall  sind.  Trop.  Aboth  2,  8  R.  Jocha- 
nan  ben  Sakkai  sagte  betreffs  seiner  Schüler:  D.v; 
aiip-nn  pTti'-'bNi  anTs;^  r|aa  bN-,a^i':anbaiT,i 
DbiD  PwN  y-- ir?3   rr^Z'ä   qaa  wenn   alle  Gelehr- 
ten Israels  in  einer  Wagschale  lägen  und  Eliescr 
ben  Hyrkan  in  der  andern  Wagschale  wäre,  so 
würde  dieser  sie  Alle  überwiegen.     Nach  Abba 
Schaül  lautete  jener  Ausspruch:  p  iii'bwNT  .  .  . 
abiD    PN    y^-a:2    rr-'Z'O    qaa   -^ly   Klasar  ben 
Arach   würde   Alle   überwiegen.      Das.  1,  6  "'ir; 
mar  q-b  ms~  ba  pn  ■;-  beurtheilc  jeden  Men- 
schen nach  der  Wagschale  der  Tugendhaftigkeit; 
d.  h.  als  ob  seine  besseren  Seiten  die  schlechteren 
überwogen,  vgl.  y-3. 

N£3  I  N£'2  cJi.  (syr.  \AL,  l\ai=Ci3)  Kelle, 
Löffel,  Schale.  I'cs.  28"  ob.  sn;:  -^inn  n-:d 
'dt  die  Kelle,  die  der  Zimmermeister  gehöhlt 
hat  u.  s.  w.,  s.  Nb'vin.  Schabb.  142''  un.  "DwX 
■'D•'^^5  ND3  n:M  (Ms.'M.  ks-'D,  das.  2  Mal)  Abaji 
legte  einen  LotTel  auf  die  Garben,  damit  er  diese, 
da  er  den  erstcren  zur  Benutzung  nüthig  hatte, 
am  Sabbat  fortbewegen  dürfte,  vgl.  bqba.  — 
Uebrtr.  Chull.  54"  ob.  N::a:!S  iri  anrz-i  N2D73 
von  der  Hirnschale  bis  zur  Flanke,  Hüfte. 


N^3  n  r\t2,  Sr?  m.  (=N:r=,  p  elidirt) 
Schulter,  b!  bath.  9G''  "isro  ^'.■zzi  atzti  N-,-:n 
Ar.  (Agg.  n^-,N"T  N2p:s)  eig.  der  Wein  springt 
auf  der  Schulter  der  Männer  herum;  d.  h.  das 
Sauerwerden  desselben  ist  nicht  etwa  eine  Folge 
seiner  schlechten  Qualität,  sondern  vielmehr  des 
Missgeschickes  seines  Besitzers.  Wenn  daher 
Jem.  Wein  verkauft,  der  sofort  sauer  wurde,  so 
kann  er  dennoch  nicht  zu  Schadenersatz  ver- 
urtheilt  werden.  Sot.  G*"  r;::3  nrna  ---ica  vjn 
nb  ibp  Ar.  (Agg.  ris-ra)  hängen  denn  etwa 
die  Priester-Jünglinge  sie  (die  Sota)  an  ihrer 
Schulter  auf?  dass  sie  sich  näral.  von  ihnen  gar 
nicht  sollte  entfernen  können?  (Raschi  erklärt 
ns-'D:  Kopfbedeckung.)  Das.  34"  un.  eine 
Last,  Ncsb  ars  ■'bi'^T  Ar.  (Agg.  -"DPab)  die 
Jem.  auf  die  Schulter  legt,  s.  nj^Jü.  Taan.  23'' 
er  trug  rr'ca  in  br  s'J-'bJ  Ar."  (Agg.  inn 
rr'SPa)  den  Mantel  auf  seiner  einen  Schulter. 
Bez.  30"  ob.  diejenigen,  welche  die  Lasten  ge- 
wöhnlich auf  einer  krummgebogenen  Stange 
tragen,  n:?x  "m:  (so  ist  nach  Ar.  hv.  zu  punk- 
tiren;  Ar.' ed.  pr.  sv.  i3  3  bat  ebenf.  xar^x,  das. 
2  Mal;  Agg.  N!:r^5a)  sollen  sie  am  Feiertage 
auf  der  Schulter  tragen,  vgl.  n^N  HI  und  sedn  II. 

NM  III  N£''3  m.  Garbe,  Gebund.  Das  W. 
steht  viell.  für  npss,  Stw.  psd  binden.  —  Snh. 
26''  un.  n''br-:T  k::  3:3  in  Ar.  (Var.  Nr:3  P7:Tr!, 
s.  d.,  Agg.  •'irci  Nap)  der  Eine  der  Zeugen 
hatte  eine  kleine  Garbe  gestohlen,  weshalb  R. 
Sebid  ihn  als  einen  ungiltigen  Zeugen  erklärte. 
—  PI.  Schabb.  155"  V"T=  Vt?  1~  1"  r-''"^ 

NPbp  r==  ■'"'^  ^^-  (^sg-  r?"'=)  r-'ps  ""d  r== 

bezeichnen  ein  und  dasselbe  (d.  h.  beide  Wörter 
bedeuten  Garben);  ersteres  jedoch  bedeutet  ein 
Getrcidebnnd,  das  blos  an  zwei  Stellen,  letzteres 
ein  solches  Gebund,  das  an  drei  Stellen  uni- 
bunden  ist.  j.  Schabb.  III,  ö"*  un.  R.  Judan  bar 
Ismael  ■j-'rD  NPbp  '|P''7:t  N-n:p  qi-,;-:  ■pn'TZ  ■'-nr; 
lirT'by  vzmzt  gestattete,  dass  man  im  Nothfalle 
(am  Freitag),  wenn  man  den  Ofen  ausgerafft  hat, 
drei  Strohgebinde  hineinlege  und  darauf  die 
Speisen  setze,  um  sie  warm  zu  halten.  Git.  86'' 
■'E^a  •':"'D  zwischen  den  Garben,  vgl.  N3"!~.  Pes. 
40"  un.  ■'D^D  irsriMT  n-3n  diejenigen,'  welche 
die  Garben  wenden,  vgl.  -5=71.  (Ar.  erklärt  ^:-'3: 
Schüsseln  mit  Weizen,  was^  jedoch  nicht  ein- 
leuchtet). Ned.  48''  ob.  Jem.  hatte  einen  Sohn, 
n:p''3T  ""sid  vr'iz'Cl  mm  welcher  Flachsgebinde 
entwendete.  Ar.  liest  -^^ya  mm:  welcher 
Flachsgebinde  ausklopfte,  hechelte. 

N£3  IV  (gr.  y.iizizoL)  Kappa.  Thr.  r.  sv. 
•'pm,  53=  Q-i-ic?  'jT'  ircba  ncs  Kappa  bedeu- 
tet im  Griechischen:  zwanzig,  s.  N^J-'l. 

n23,  n£'3 /o«.  (  =  bh.  nss)  1)  Wipfel, 
Zweig,  von  der  gebogenen  Gestalt  so  benannt. 
PI.  Pes.  53"  i'X^cn  'j-'a  ...  T's^an  T'3  zwischen 
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den  Zweigen  (am  AYipfel  der  Palme),  zwischen 
den  Dornen,  d.  h.  am  untersten  Tlieil  der  Palme, 
wo  trockenes,  struppiges  Gebölz  sich  vom  Stamme 
abzweigt;  vgl.  auch  C]3  II  nr.  2.  —  2)  Kopf- 
bedeckung, Kappe,  nach  der  wipt'clartigcu 
Gestalt  so  benannt.  Git.  20"  rii::  -in:.  bi"0  3r3 
ein  Schcidebiiel',  der  auf  die  Kopfbedeckung  der 
Frau  gescliriebeu  wurde,  j.  Git.  l\,  45''  uii.,  s. 
i-ina-iDN.  ChuU.  ISb"  nnir::  nni-  -i;23:  bü  meid 
linb  y-ix-  "■'byi  bn:i  ins  ON-ia  eine  wollene 
Kappe  trug  der  Hohepriester  auf  seinem 
Kopfe,  auf  welche  das  Stirnblcch  gelegt  wurde. 
Schabb.  57''  T:::  bo  ns-^a  eine  wollene  Kopf- 
bedeckung des  Weibes.  Keth.  üi^  nDD  "b  im:i 
nyi;ab  -li'vz-o  ü'h:):i2t  -■':n;:b  mr.m  csnb  der 
Mann  ist  verpflichtet,  seiner  Frau  von  einem 
Feste  zum  andern  (d.  h.  an  jedem  Feste)  eine 
Kopfbedeckung,  einen  Lendengurt  und  Schuhe 
anzuschaffen,  j.  Schabb.  V  g.  E.,  7°  ob.  nsis 
~as  bn  eine  wollene  Leibbedeck uug  (für 
die  Liinimer,  um  sie  zu  schonen),  vgl.  ^jn.  B. 
kam.  119"  un.  nas  niDiM  n7:iwS  biso  N3S 
ncNnb  r!=3  maj-b  ins  nri  r:o;2m  rtyrnsn 
Abba  Schani  sagt:  Eine  Frau  darf  (einen  Theil 
der  von  ihr  gesponnenen  Zeuge,  auch  ohne  Wissen 
des  Mannes)  für  vier  oder  fünf  Denare  ver- 
kaufen, um  sich  eine  Kopfbedeckung  anzuschaf- 
fen. Sab.  4,  1  u.  0.  —  3)  Haufe,  runde 
Masse,  Wölbung,  j.  Snh.  X  Anf.,  27'^  un. 
wenn  Jem.  an  einem  Gebote  der  Schrift  rüttelt, 
1^73  rns  nsyinn^ia  1113  D-^saN  bo  ns-iDb 
lbi3  iJWin3  so  ist  .das,  als  wenn  von  einem 
Steinhaufen  ein  Stein  wacklig  gemacht  wird, 
infolge  dessen  sämmtliche  Steine  wacklig  wer- 
den, j.  M.  kat.  HI,  83"^  mit.  wird  dieses  Gleich- 
niss  auf  den  Satz  angewandt:  Wenn  ein  Fami- 
lienglied stirbt,  so  sind  in  dem  Trauerjahr  sämmt- 
liche Familienglieder  bedroht.  Genes,  r.  s.  100, 
99=  dass.  Exod.  r.  s.  52  g.  E.,  144''  bu)  no-'D 
3Tcnb  lapaMia  -^iz  bz^  □VciT'b  Y^n  nnTi  m;i3cn 
-s-'i  Dbin-pn  mcrr'  sb-o  nüb  acb  "pi-  ein 
Gewölbe,  wo  Abrechnungen  stattfanden,  gab  es 
ausserhalb  Jerusalems,  wohin  Jeder  ging,  der 
Abrechnungen  zu  halten  hatte.  Weshalb  war 
diese  Einrichtung?  Damit  man  nicht  in  Jeru- 
salem solche  Rechnungen  mache,  wodurch  Jem., 
der  durch  Berechnung  den  Verlust  seines  Ver- 
mögens erführe,  sich  gräme;  in  Jerusalem  soll 
näml.  Jedermann  fröhlich  sein. 

SS'-a,  nSi'2,  Sn£3  cL  (=^=3)  I)  Kopf- 
bedeckung,  Kappe,  j.  Schabb.  V,  7''  un. 
Nnr^^aa  n^^tj":  N''--  r;D'"3  N^riD  wie  jene  Kappe, 
welche  bis  auf  die  Augenbrauen  reicht.  —  2) 
Wölbung,  Gemäuer,  Schutthaufen,  j. 
Ab.  sar.  I,  40»  mit.  mn"'0  ';"'r;ND  NianB'i  sb 
Nns^a  sin  bs  T'"'n  Nim  t^on  Nbn  es  ist  nicht 
einleuchtend  jene  Ansicht,  dass  (wenn  Jem.  beim 
Aufbau  eines  Hauses  das  Gewölbe,  in  welchem 
ein    Götze    aufgestellt    werden   soll,   gegen   das 


Verbot  der  Rabbinen,  vgl.  r!S"'3  Auf.,  aufgebaut 
hat)  dieses  Gebäude  zur  Benutzung  nicht  ver- 
boten sein  sollte  (es  ist  vielmehr  verboten),  da 
er  dieses  ganze  Gewölbe  für  den  Götzen  be- 
stimmt liat  (n^in=-tT''').  j.  Bez.  IV,  02"  un. 
tTii:42  r;s"'3  nnr'^N  sie  fand  einen  Schutthaufen 
im  Ofen,  s.  lins.  —  3)  übrtr.  (— NEip)  ein 
grosses  Behäitniss,  wie  Topf,  Korb  u.dgl. 
j.  Maasr.  V  Ende,  52"  •;iT"i3T'  nb  nrt  srr'N  N"!.- 
nncD  la  n72Tini  ein  Weib  hatte  Fenchel  der 
Teruma  in  einem  Behäitniss.  —  PI.  Erub.  102" 
un.  Nmxi  ■'^■'S  die  Schwicbbogcn  des  Schiffes, 
über  welche  man  Decken  oder  Matten  legt,  da- 
mit die  Scereisenden  vor  Regen  und  Kälte  ge- 
schützt werden.  —  Schabb.  67"  mit.  r^D^rb  (so 
nach  LA.  Raschi's,  welcher  nach  einer  Er- 
klärung das  W.  von  ■'dd  herleitet)  gegen  Be- 
wältigung eines  Dämons  u.  s.  w.,  vgl.  N3"'3. 

^2  m.  (=bh.),  tT^3  1)  Fels;  2)  Ufer;  gew. 
steht  dafür  q-'S,  s.  d.  in  '-'S.  —  Khl.  r.  sv.  nbo, 
95''  R.  Elasar  ben  Schemua  qa  bv  b"'''^?:  mn 
nm  N""'  ging  hin  und  her  am  Ufer  des  grossen 
(Mittelländ.)  Meeres.  —  PI.  Genes,  r.  s.  23  g.  E., 
24"  nN"'n3"Q  ■'53  die  Ufer  der  Berbcrei,  s. 
"N'^na-ia.  M.  kat.  25''  nn.  als  Rabba  und  R. 
Josef  starben,  iTrriN  rnsT'D-'S  pras  schlugen  die 
Ufer  des  Euphrat  aneinander  (Zeichen  der 
Trauer);  als  Abbaji  und  Raba  starben,  pTi'3 
"imriN  rbJTi  ■'■D"'3  schlugen  die  Ufer  des  Tigris 
aneinander.  —  Ferner  mit  fem.  Endung:  Stein, 
Fels.  j.  Schebi.  IV  g.  E.,  35'^  xr'^in  p  -sv '". 
bsrns-'n  n^in  na  tj'  n^jsi  ^Dy-,  nps-s  pia:7:  mn 
R.  Jose  ben  Chanina  küsste  die  Felsen  (viell. 
Ufer)  von  Akko  und  sagte:  So  weit  reicht  die 
Grenze  Palästinas  (Keth.  112"  un.  steht  dafür 
i3;'T  ■'D''D  pcrj  mn  Na^5  'n  R.  Abba  küsste 
die  Felsen  von  Akko). 

NS3  s.  -^23. 

XmS2,S\T£13.N''"lS2/fm.  (=-Na3  s.d.) 
Koth,  Excrement.  Stw.  tiE3  =  aaa,  aap 
rund  sein,  also  eig.  Mistkügelchen.  B.  bath. 
73''  ob.  die  Antilope  miaai  smaa  p'^cN 
NSTi-ib  Ar.  (Agg.  NHDia,  1.  NniDi3)  warf  Ex- 
cremente  aus,  die  den  Jordan  verstopften. 
In  Seb.  113"  steht  dafür  Na3.  Snh.  98  *>  ob. 
R.  Josef  sagte:  Nn-'313'7  sbiüia  aTT'NT  i3TNi  ■'n" 
nin^im  o,  dass  der  Messias  käme  und  dass  ich 
so  glücklich  wäre,  selbst  im  Schatten  der  Ex- 
crcmcnte  seines  Esels  (vgl.  1X3)  zu  sitzen!  Eine 
Entgegnung  auf  den  Ausspruch  derjenigen  Ge- 
lehrten, welche  die  Ankunft  des  Messias  wäh- 
rend ihres  Lebens  deshalb  nicht  wünschten,  weil 
sie  viele  Leiden  im  Gefolge  haben  würde.  Richtiger 
jedoch  Nri33,  s.  d.  Schabb.  110'"  Nmya  T^b 
j<n:nia'7  'srnsaa  Nn3nC7aT  Ar.  (Agg.  N2ni3T 
N-irn)  man  bringe  (als  Heilmittel  gegen  BlutHuss) 
Gerste,  die  sich  im  Excrement  eines  weiblichen 
Maulthieres  findet.    —    PI.  Erub.  29''  un.  •'■':i£3 
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N'?-n  Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  'rrr,  s.  n23)  Mist- 
kügelchen. 

n213  m.  ein  KocLbeliältniss,  eine  Alt 
Ilcerd.  Stw.  n?:  (syn.  mit  nna,  nna,  .'s.  n;?'::): 
liocli  sein;  dali.  von  unserem  Behältniss,  das  eine 
hohe  und  liingliche  Form  hatte,  im  Ggs.  zu  r;~''3, 
das  einen  platten,  breiten  Ucerd  bezciclinet, 
s.  w.  unt.  Scliabb.  3,  2  cpn  imp-'sna  nsiD 
N2a33i  das  Kochbchältniss,  das  man  mit  Stroh 
oder  Reisern  Iifizte.  Das.  ,38^  rrr'Cw  Dip'J  n:i3 
rn-iip  \-'\a  r.-'EC  Dip^:  m^3  rns  r.^-^-ip  unter 
n:"!-  ist  ein  Kociibch;iItni?s  zu  verstehen,  das 
einen  Kaum  hat,  worauf  man  einen  Topf,  unter 
r;~'3  ein  solches,  worauf  man  zwei  Töpfe 
setzen  Ivanii.  Men.  63"  N^S""  Nb  "nrna  ■'b»  ■'"in 
ncis  r;DN:2  wenn  Jom.  gelobt:  Ich  will  ein  Ofen- 
gebüi'k  als  Opfer  darbringen!  so  darf  er  nicht 
anstatt  dessen  ein  in  einem  Kochbehiiltniss  zu- 
bereitetes Gebiick  bringen,  da  erstercs  gewöhnlich 
blos  zum  Kochen,  aber  seltener  zum  Backen  diente. 
"!n:n  bedeutet  niiml.  ein  Heiz-  und  Kochbe- 
hältiiiss,  das  unten  breit  und  oben  schmal, 
pyramidenartig  in  die  Höhe  steigt  und  bei  welchem 
man  die  Speisen  sowohl  auf  demselben,  als  auch 
innerhalb  desselben  (näml.  auf  dem  Boden) 
gar  machen  konnte;  n'-'n  und  nsis  hing,  waren 
kleinere  Beliiiltnisse,  die  nur  zum  Darauf- 
setzen der  Töpfe  dienten.  Kel.  5,  2  nsnsr; 
i-iiya  bic-inb  ^Ncr  "iirna  imya  rf-i^-Nb  iNoro 
!Ti"33  das  kleine  Kochbehältniss,  das  man 
zum  Backen  eingerichtet,  hat  dasselbe  Mass 
wie  das  des  Ofens;  wenn  man  es  aber  zum 
Kochen  eingerichtet  hat,  so  ist  sein  Mass  wie 
das  des  Hecrdes.  ra^^ ,  das  eine  starke  Hitze 
batte,  diente  zuweilen  auch  zum  Backen,  riT'D 
liing.  blos  zum  Kochen.     Das.  6,  2  u.  ö. 

nS'3  m.  Adj.  (=tj5a,  s.  d.,  vgl.  auch  vrg. 
Art.)  Riese.  Becli.  45''  wird  ns^iSM  der  Mischna 
Ar.  (Agg.  ncp-)  erklärt:  nna  Ar.  (Agg.  mas) 
der  Riese,  j.  Ber.  IX,  13^  un.  ns  .  .  .  rtNinn 
rrnan  nrc":  ']n3  n7:\\  s::r:  nsi  ns-rn  wenn 
Jem.  einen  Riesen  oder  einen  Zwerg  sieht,  so 
sage  er  die  Iknediction:  Gelobt  sei  (Gott),  der 
die  Geschöpfe  verändert  hat.  —  Schabb.  67" 
mit.  ns-'rb  s.  sa-'S 

n''S13  od.  PfilS  Kuppiach  oder  Kofiach, 
Xame  eines  Ortes,  j.  Keth.  VH  g.  E.,  Sl"*  npn 
■1S321  n-'siaa  rr^'a-i-«  'n  •<i2i-p  Nnai?  die  Ange- 
legenheit (dass  eine  Frau  von  ilirem  Manne,  der 
einen  Leibcsfehler  hatte,  Scheidung  verlangte) 
kam  vor  R.  Jirnieja  in  Kuppiach,  welcher  den 
Mann  zur  Scheidung  zwang. 

'£3i  n£3  (=bh.,  syn.  mit  r|E2,  s.  d.)  cig. 
krümmen,  beugen;  dah.  auch  1)  bedecken, 
ein  Gefäss  u.  dgl.  (viel!,  urspr.  mit  der  flachen 
Hand,  rj?,  bedecken)  über  etwas  stürzen. 
Tarn.  5,  6  (nnacE)  irpsD  in^b?  'j-'sna  man  deckt 


über    sie    (die   Kohlen)    ein   Kocbgefäss   (Kühl- 

gefäss,  v];ux.T7;p).  j.  Pes.  I,  27"=  mit.  "ba  T-b?  rtDiD 
man  deckt  darauf  (auf  das  Gesäuerte)  ein  Ge- 
fäss. Schabb.  88".  Snh.  77",  s.  r^ra.  Snb.  70'" 
ob.  (mit  Bez.  auf  Spr.  31,  1,  wo  unter  „Lemuel" 
Salorao  gemeint  sein  soll)  i5;n  "rNsra  n7jbn 
'ai  •'na  nia  ib  m^iwSi  iVzt-  b?  das  will  be- 
sagen, dass  seine  i\Iutter  (Bath  Scheba)  ihn  auf 
einen  I'fahl  niedergebeugt  (um  ihn  zu  züchtigen, 
geisscln,  in-ji)  und  ilim  zugerufen  habe:  0,  mein 
Sohn!  Alle  wissen  ja,  dass  dein  Vater  gottcs- 
fürchtig  war  und  dass  also  deine  Mutter  schuld 
an  deiner  Ausschweifung  sei  u.  s.  w.  (In  der 
Parall.  Xum.  r.  s.  10,  106''  steht  inasaü  anst. 
iriNsao,  von  Ti^a  dass.  Richtiger  wäre  iPPSaw, 
denn  -nTryn  by  rca:  an  den  I'fahl  binden  be- 
hufs Gcisselung,  kounnt  gewöhnlich  vor,  s.  d.  W. 
Erub.  10,  15  u.  ö.  —  2)  umstürzen,  um- 
kippen, trnst.,  eig.  umbiegen.  Pesik.  Ecba, 
122''  fg.  nm:«  'j-'-'nb  ma^ro  rnx  r;\i\Na  noy;: 
(1.  anp''T':::N)  5np->n'ü3N  •jb""'  '^~^  -°  ^"'"^ 
nancNi  NPPN  PHN  -.ni:b  ant  ba  n-'O  ■na'^ai 
']:;-p  n:->t  mnr  i-,?:  rfb  mi:x  "'cr;  Nm 
•^b  Ta:\x  r!':i  rtb  -i;:x  Ncaat  np-ö;:  nt;-: 
r!"n:::n  pn  r;"'2  n^a  einst  verehrte  eine  Frau 
dem  Richter  (vor  dem  sie  einen  Process  zu 
führen  hatte)  einen  silbernen  Leuchter,  ihr 
Rechtsgegner  (dvTÖixoi:)  aber  kam  und  verehrte 
ihm  ein  goldnes  Füllen.  Tags  darauf  kam  die 
Frau  und  fand  die  Processsache  umgewandelt 
(d.  h.  zu  ihren  Ungunsten  ausgefallen).  Sie 
sagte  zum  Richter:  Mein  Herr,  möge  doch  das 
Recht  vor  dir  ebenso  leuchten  wie  jener  silberne 
Leuchter!  Er  aber  antwortete  ihr:  Was  soll  ich 
dir  tliun  ?  Ein  Füllen  hat  den  Leuchter  umgestürzt  I 
Dieses  Sprichwort  wurde  auch  anderweit  vielfach 
angewandt;  vgl.  Pesik.  Achre,  167",  j.  Jom.  I,  38' 
un.  und  Levit.  r.  s.  21,  164''  Jem.,  der  das  Hohe- 
priesteramt von  dem  Herrscher  erlangen  wollte, 
überschickte  ihm  Silbergefässe,  ein  Anderer  über- 
schicktc  ihm  Goldgcfässe;  PN  n^D  rtca  ti7:n 
rnir^n  darauf  wandte  man  jenes  Sprichwort 
an:  Das  Füllen  hat  den  Leuchter  umgestürzt! 
vgl.  auch  &i2:i.  Part.  pass.  Tosef.  Ahil.  XII  n'an 
rr'ica  rtxD,  rfiES  ein  umgestürztes  Mass,  ein 
umgestürztes  Fass.  —  Insbes.  oft  vom  Umstürzen 
der  Sophas  oder  Betten  bei  Trauerfällen,  auf 
welchen  die  Leidtragenden  sassen  und  schliefen, 
j.  Ber.  HI,  G"  ob.  •'b  r.r^r.  rtan::  phn  •[mp'^s 
']rü^'!2  rtsa  PN  rjN  ncmrb  ■':p;:-i5i  •jp-'a  "^ipa 
-115157!  naa"'"!  N:i3''b  'i'ps':T  p"'S1  ed.  Lehm, 
(ed.  Ven.  u.  a,  rtaa  .  .  .  nDa^ib)  mein  treffliches 
Ebenbild  (stxövtov,  sagt  Gott)  hatte  ich  in  dei- 
nem Hause,  das  du  mich  aber  (infolge  deiner 
Sünden)  wieder  zu  stürzen  (durch  den  Tod  hin- 
zuraffen), gezwungen  hast;  darum  .sollst  du  auch 
dein  Sopha  umstürzen!  Manche  bedienen  sich 
hier  des  Ausdruckes:  Möge  man  den  Vermittler 
(d.  h.  das  Bett,  worauf  die  Vermehrung  der 
Menschen  erfolgt)  umstürzen!     M.  kat.  IG''  ob. 
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steht  dafür:  Gott  sagte:  i?:d  ^•^p:  "ispTiT  m73n 
rr^by  •jn^mran  iss  rfnasr;  orfmDism  mein 
Ebenbild,  das  ich  dem  Menschen  verliehen,  habe 
ich,  infolge  ihrer  Schuld,  umgewandt  (d.  h.  durch 
den  Tod  entstellt),  darum  stürzen  sie  ihre  Sophas 
um.  Das.  20''  wenn  der  Schwiegervater  oder 
die  Schwiegermutter  Jemds.  gestorben  ist,  risis 
mbDN  "?::?  :,m3T  "in'^lJ  so  muss  er  sein  Bett 
umstürzen  und  mit  der  Frau  gemeinschaftlich  die 
Trauer  beobachten.  Wenn  sein  Vater  oder  seine 
Mutter  gestorben  ist,  mb^Niay  p;mji  r;na?3  nsis 
so  muss  sie  ihr  Bett  umstürzen  und  mit  ihm 
die  Trauergebräuche  beobachten.  Das.  27" 
bD  Nbx  rrDiD  xnn  mbn  in:^!:  «b  'r\-^-i2  nsiDr; 
CS  .  .  .  nsia  Nin  in^a  "^ira  ib  t::^o  ma'a 
nmssb  ■[■'ni:  i^n  Q-'bDb  mmrjn  rm?^  i-.d^- 
icpiT  Nbx  imsob  "j-in^  ■;''N  OJm  wenn  Jem. 
infolge  eines  Todesfalles  sein  Bett  umstürzt,  so 
stürzt  er  nicht  blos  sein  (das  für  ihn  bestimmte) 
Bett  um,  sondern  auch  alle  seine  Betten,  die  er 
in  seinem  Hause  hat;  ein  Bett  (Sopha)  jedoch, 
das  zum  Daraufsetzen  der  Geräthschaften  be- 
stimmt ist,  braucht  man  nicht  umzustürzen ;  eine  mit 
Kiemen  versehene  Bettstelle  (vgl.  öa-i^)  braucht 
man  ebenf.  nicht  umzustürzen,  sondern  man  richtet 
sie  auf.  j.  Ber.  III,  G''  ob.  ri:^"3  ■jO"'  Nin  n?:  ■':d73 
bax  Nn-o  nsTii  nbiba  -irnj  xn-'a  [^na]  n^iDa 
-.ytj  Nin  niisa  riü?::  by  •ja-'Niria  -[in^jn;:«  nanni 
b3N  Ni-a  nDT:i  rib'^bn  weshalb  '■chlaft  der  Leid- 
tragende auf  einem  umgestürzten  Bette  ?  Damit  er, 
wenn  er  des  Nachts  erwache,  sich  erinnere,  dass  er 
leidtragend  sei.  Ein  anderer  Autor  sagt:  Er  wird 
infolge  dessen,  dass  er  auf  einem  ungestürzten 
Bette  schläft,  des  Nachts  erwachen  und  sich  er- 
innern, dass  er  leidtragend  sei.  j.  M.  kat.  III, 
83"  ob.  —  3)  zwingen,  eig.  Jemdn.  beugen, 
niederdrücken,  j.  Ned.  XI,  42"^  un.  wenn  eine 
Frau  zu  ihrem  Manne  sagt:  r;Qi3  ^^bs  ^r\^'^'j~ 
ii-iOTDD'jT  jeder  Genuss  von  mir  soll  dir  ver- 
boten sein!  so  kann  er  sie  zwingen,  dass  sie  ihm 
Dienste  leiste,  j.  Nas.  IX  Anf.,  57*=  dass.,  vgl. 
auch  ci?3,  j.  Pea  I,  15''  ob.  'jirb  pn  ns  ■;^did 
Dsn  nx  man  zwingt  den  Sohn,  seinen  Vater 
zu  ernähren.  B.  bath.  12''  ditd  m?:  b?  '[■'cid 
man  übt  gegen  das  sodomitische  Verfahren  Zwang 
aus  (die  Sodomitcn  wurden  näml.  durch  ihren 
Wahlspruch  gekennzeichnet:  •]b">^  Ip'Ci  ib'U  "ibu) 
<las  Meinige  gehört  mir  und  das  Deinigc  ge- 
hört dir,  vgl.  "t:)  ;  d.  h.  wenn  irgend  eine  Thei- 
lung  vorgenommen  werden  soll,  wodurch  dem 
Einen  kein  Schaden,  dem  Andern  aber  ein 
Nutzen  erwächst,  so  verfährt  man  gegen  den 
Erstem  zwangsweise.  Wenn  z.  B.  zwei  Personen 
gemeinschaftlich  ein  Feld  kaufen,  das  an  ein 
•  irundstück  grenzt,  welches  dem  Einen  von  ihnen 
als  Erbe  zugefallen  war;  so  kann  dieser,  bei 
einer  vorzunehmenden  Theilung  darauf  bestehen, 
dass  ihm  diejenige  Hälfte  zugetheilt  werde,  die 
an  sein  ererbtes  Grundstück  grenzt;  weil  es  ihm 
lieb  sein  muss,  seine  Felder  zusammen  belegen  zu 
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haben,  damit  er  blos  einen  Feldaufseher  nöthig 
habe  u.  dgl.  m.;  während  es  dem  Andern  gleich- 
giltig  ist,  ob  ihm  diese  oder  jene  Hälfte  zuge- 
theilt werde.  Keth.  103"  u.  ü.  dass.  K.  hasch. 
28"  un.  D-iions  imNSD  die  Perser  zwangen 
Jeradn.  zu  irgend  einer  Handlung.  Das.  inss 
"la  ein  Dämon  bewältigte  ihn  und  zwang  ihn 
zu  etwas. 

Nif.  1)  umgestürzt  werden,  j.  M.  kat.  III, 
83"  ob.  iT'Daj  nrNi  PDPT3  Ujm  eine  mit  Rie- 
men versehene  Bettstelle  wird  (bei  Gelegenheit 
eines  Trauerfalles)  in  die  Höhe  gerichtet,  aber 
nicht  umgestürzt.  —  2)  bezwungen,  bewäl- 
tigt werden.  Bech.  44''  ob.  r;üp3  Epilepticus, 
den  sich  die  Alten  als  einen  von  einem  Dämon 
Besessenen    (Bewältigten)    dachten.     Pes.    112'' 

•jiD3^3  Q-'Sa  tb  -[iinn  -1371  -iiN  lisb  wer  nackt 
vor  einem  Lichte  steht,  wird  epileptisch  und 
wer  vor  der  Flamme  eines  Lichtes  den  Beischlaf 
vollzieht,  bekommt  epileptische  Kinder.  Keth. 
60''  un.  ■'D23  ■'33  mb  iin  N^n^'n  ■'3  Ni257:a«T 
eine  Frau,  die  in  der  Mühle  den  Beischlaf  voll- 
zieht, bekommt  epileptische  Kinder.  Jeb.  64'' 
mit.  '[1333  nns'a?^  eine  Familie  von  Epileptischen. 

"■£3,  N23  eh.  (=-33)  1)  beugen,  umstür- 
zen. B.  bath.  4"  un.  Ti,bl2  N3-ipb  nds^tj  die 
Ecke  (des  Gebäudes)  von  innen  vorrücken,  j. 
Chag.  II,  77''  un.  '[irii'C^'n  bs  1131331  man  stürzte 
sie  (die  Töpfe)  auf  ihre  Köpfe.  —  2)  zwingen, 
j.  Git.  I,  43''  mit.  )-\^n  rj^b  nr-r-]  rT'3i3D  man 
zwang  den  Mann,  dass  er  ihr  einen  andern 
Scheidebrief  (anstatt  des  bereits  gegebenen,  der 
als  ungiltig  erklärt  worden  war)  gäbe.  Snh. 
107"  wenn  ich  wollte,  ■'liT^'b  rT'"'3D/jb  meine 
Leidenschaft  bewältigen  u.  s.  w.,  vgl.  x'iS''. 

Af.  dass.  beugen,  zwingen.  Ber.  5G"'ib h33t» 
Ms^npb  '[inb  nanii  sie  (deine  Frau)  wird  dich 
zwingen,  dass  du  deine  Kinder  an  ihre  (der 
Frau)  Verwandten  verheirathcst.  B.  bath.  4"  un. 
nsb  N3-ipb  rr'b  rr'BSN  man  beugt  die  Ecke  (des 
Hauses)  nach  aussen  zu.  Das.  8''  'nb  ^fCDN  N3-i 
rjpniib  ■'TiT  ns;:  'i  Mi3-'73  bipci  i?:»  n3  p3 
Raba  nahm  zwangsweise  dem  R.  Nathan  bar 
Ammi  400  Sus  als  Almosen  ab. 

Ithpe.  umgestürzt  werden,  niederstür- 
zen,    j.  Ab.  sar.  III,  42°  ob.  -[Sn  't  yzi  i^ 

•jIDSn-'N     '[3n'T'     '■)     ^21    13     «■'ÜTirs     IlSSPiN 

«■'•'lipis  als  R.  Chanan  starb,  stürzten  die  Sta- 
tuen um,  als  R.  Jochanan  starb,  stürzten  die 
Gemälde  um,  vgl.  nü113n. 

n"S3  f.  N.  a.  das  Umstürzen,  Umbie- 
gen;  insbes.  r!i]73n  rT'^'33  das  Umstürzen  des 
Bettes,  Sophas  infolge  eines  Trauerfalles.  M. 
kat.  15".  20"  fg.  j.  Ber.  III,  6"  ob.  ni-'33b  111373 
'ai  Y~\nb  ins  lyä^i  .  .  .  -ü/an  woher  ist  das 
Umstürzen  des  Bettes  erwiesen?  Weil  es  von 
den  Freunden  Hiob's  heisst:  „Sie  sassen  mit 
ihm  y-iisb"  (Hiob  2,   13,  nicht  yisn  b?,  vgl. 
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die  treffliche  Bemerk,  des  Abcn  Esra  zn  Ex. 
20,  4  yTNb  rnr"2)  das  bedeutet:  Sie  sasscn  auf 
Gepcnstäiiden ,  die  der  Erde  nahe  waren;  d.  h. 
auf  Hingestürzten  Sophas.  Taan.  26 **  mirr"  'n 
::vz~n  ib  mn  Nbi  rrscr,  r-'TSS  n'^-'n?^  R.  Je- 
htida  hält  das  Umstürzen  der  Sophas  (am  9.  des 
Ab,  als  dem  Trauertage  wegen  der  Tempelzcr- 
störiing)  für  eine  Tflicht;  die  Gelehrten  jedoch 
stimmten  ihm  nicht  bei,  vgl.  ;~:". 

''1S2  m.  Part.  pass.  (vom  arab.  LrS')  abge- 
wendet, mit  flix.  r,~r^,  eig.  sich  vom  Guten 
wegwendend,  übrtr.  undankbar,  unzufrieden. 
PI.  Ab.  sar.  5""'  ob.  -«ycs  bLX^C-'b  -Z12  pb  -iT:n 
bNicb  rihpn  "i;:no  nran  r.:irc  ^•'^tz>  ■'in  nma 
-zro  ■'■'irD  nrs  'jn  "i;;nb  Dnb  riTi  .  .  .  ■jn-'  ■'•z 
3T2-:  nni::  ■'■'■cd  ■'tn  ...  nsp  iics:!  nv^T 
':.^  rrz  ~:::ü  ~'::a~  i\Iose  sagte  zu  Israel:  Ihr 
Indankbareu,  Nachkommen  der  Undankbaren! 
Als  Gott  zu  Israel  gesagt  hatte:  „0,  wer  gäbe, 
dass  ihnen  diese  Gesinnung  immerdar  bliebe!"  (Dt. 
."),  26),  so  hätten  sie  sagen  sollen:  Gieb  du  es! 
Undankbare,  denn  es  heisst:  „Wir  empfinden 
Ekel  vor  der  schlechten  Nahrung"  (Num.  21,  5, 
während  das  Manna  nänil.  eine  trefi'liche  Speise 
war).  Söhne  der  Undankbaren!  Denn  es  heisst: 
„Adam  sagte:  Die  Frau,  die  du  mir  gegeben, 
reichte  mir  von  der  Frucht"  u.  s.  w.  (Gen.  3,  12; 
er  machte  also  gleichsam  Gott  einen  Vorwurf  da- 
raus, dass  er  ihm  die  Frau  gegeben  habe).  Levit.  r. 
s.4,l48''c3;r;i-'£sr;i  y-,xr,  p  nnrj-'-'isa  rrcbc 
drei  Undankbare  (Unzufriedene,  die  nie  befrie- 
digt werden)  giebt  es,  näml.  die  Erde,  das  Weib 
und  die  Seele;  mit  Bez.  auf  Spr.  ."^O,  16:  „Die 
Erde  wird  nicht  satt  des  Wassers";  ferner  das. 
y.  20:  „Das  Weib  spricht:  Ich  beging  kein  Un- 
recht", und  endlich  Khl.  6,  7:  „Die  Seele  wird 
nimmer  befriedigt." 

N'SIS  Pes.  .39»  und  np-'d-s,  s.  in  '13. 


ein  hohles  Gefäss,  s.  23:?. 

752  (=bh.,  syn.  mit  b?]^)  verdoppeln, 
doppelt  machen,  doppelt  sprechen.  Suc. 
3,  11   (38")  -LiVwCb   bnsD^'   b-iDib   ■-;-:■::   üip^: 


rrn    Ti-nN 


r-,nN    -ii'z-:    ::i"i'S'' 


r;;-'-;;;"  in  dem  Orte,  wo  der  Brauch  ist,  zu 
verdoppeln  (näml.  die  Verse  von  Ps.  118,  21 
au  bis  Ende  des  Kapitels  in  den  Ilallelpsalmen, 
vgl.  bb~,  zweimal  zu  recitiren;  die  Verse  näml. 
von  Ps.  118,  1  —  20  sind  ohnedies  durch  den 
Parallelismus  verdoppelt),  so  verdoppele  man 
sie;  in  dem  Orte,  wo  der  Brauch  ist,  diese 
Verse  blos  einmal  zu  recitiren,  recitire  man  sie 
einmal:  ferner  in  dem  Orte,  wo  der  Brauch  ist, 
das  Hallel  mit  einer  Bcnediction  zu  scliliossen, 
Kchliesse  mau  es  damit;  Alles  hänyt  von  dem 
Brauche  des  Ortes  ab.  Vgl.  das.  39"  t\'^OVZ 
TrcTzbi  "^nis»  bicrb  man  fügt  die  Verdoppelung 
hinzu  von  "^t.n  (dem  ersten  W.  in  Ps.  118,  21) 


an  bis  zum   Schlüsse.     B.  mez.  104''  ob.   n"~" 
btcob   n-.b;:    r-.zi:-    mb?:    r.2^rz  r-£?b    r^rr.'o 
~sr:::  nnis  in  dem  Orte,  wo  man  die  Verschrei- 
bung    der    Mitgift    als    Darlehn    zu   bezeichnen 
jjflegt    (näml.    in   der  Form:    Diese    und    diese 
Summe   ist   die   Mitgift,    welche   die   Braut  aus 
dem  elterlichen  Hause  einbrachte),  da  kann  der 
Mann  die  volle,  verschriebene  Summe  als  eine 
Schuld   von   seinem   Schwiegervater    einfordern; 
in  einem  Orte  aber,  wo  man  die  Verschrcibung 
der   Mitgift   zu   verdop])cln   pflegt   (in  manchen 
Orten  herrschte  näml.  der  Brauch,   dass,  wenn 
der  Vater  der  Braut  Sachen,    die  z.  B.   einen 
Werth  von  300  Denaren  hatten,  seiner  Tochter 
mitzugeben    versprach,    die    Verschrcibung    der 
Mitgift  auf  GOO  Denare  lautete,  damit  die  Braut 
als  reich  ausgestattet  angesehen  werde),  da  kann 
der  Ehemann  blos  die  Hälfte  der  verschriebenen 
Summe   einfordern.      Cant.  r.  sv.   bi?:   "[S,   24'' 
(mit    Bez.   auf  Ez.   16,   13:    „Du    schmücktest 
dich"   u.  s.  w.,  bildl.  für  Israels  Gemeinde,   als 
die  Verlobte   Gottes;   ferner  mit  Bez.  auf  Jes. 
4,  5  fg.   „Gott  wird  erschaffen"  n.   s.  w.)   nti 
-■c-c    nb  c^'.-r,    K-.-t  ~-c:y  rr-rcj  ib  r;5'':rn 
nbD  bo  r,z--z  b::3  rrnb  ^rn  "j-.tc  n^'Twri 
sie  brachte  ihm  13  Wcrthsachen,  er  aber  brachte 
ihr  26  Wcrthsachen  ein;  denn  der  Bräutigam  pflegt 
im  Verhältniss  zur  Mitgift  der  Braut  das  Doppelte 
einzubringen.     Ber.  62*  in^j-i-:  ib  "[""bsiD  man 
verdoppelt  ihm  seine  Nahrung,  vgl.  Cin'i.    Genes, 
r.  s.  95  g.  E.  rrctz  h'C  ipd-^zd  t:o  '■ztz'O  ■^53  bs 
m:.-;   r.^r,   xb  i7:-J  b:r   Nrc;  rz  bri  -^1=3  nTi 
alle  diejenigen  Stämme,  deren  Namen  die  Schrift 
im  Segen  Mosis  (Dt.  cap.  33)   in  einem  Verse 
doppelt   erwähnt,    waren    Helden    (näml.    Juda, 
Sebulun,   Gad,   Dan,   Naftali   und  Ascher);   die- 
jenigen  hing.,    die   sie  nicht    doppelt    erwähnt, 
waren  keine  Helden.     Die  letzteren  „fünf  Män- 
ner"  stellte   also   Josef,    als    „die  schwächeren 
seiner  Brüder"  (itx  r;i:p-j,   Gen.  47,  2)    dem 
Pharao  vor.     (Nach  B.  kam.  92*  jedoch  waren 
diejenigen    Stämme,    deren   Namen  doppelt  vor- 
konmien,  mit  Ausnahme  Juda's,  die  Schwächeren; 
Josef  stellte  also  die  obengenannten  Sebulun,  Gad 
u.  s.  w.  dem  Pharao  vor,  pi7:'w3  ibsDin-w  inis?). 
—  Part.  pass.   Kel.  27,  5  nrybs  'n  yc-p  r:i  pnbn 
12    N--'-::  -,y   a^-.::-N    c-i^m   Ni--a   bs  nsi:? 
bi33  Ti";i  "nT'''wr   betrofl's    des    Hemdes   eines 
kleinen  Kindes  sagt  1!.  Elicscr,  erstcres  wird,  wenn 
es  noch  so  klein  ist,  Icvitisch  unrein.   Die  Cha- 
chamim   sogen:   Es  muss   das  (für  andere  Klei- 
dungsstücke bestimmte)  Mass  haben  und  es  wird 
verdoppelt    gemessen;    d.   h.    drei    Faustbreiten 
Länge  und  ebensoviel  Breite,  damit,  wenn  man 
das   Vorderblatt   und    das    Hinterblatt  aus  ein- 
ander nimmt  und  sie  dann  zusammenheftet,  die- 
ses Stück  Zeug  eine  Länge  von  sechs,  und  eine 
Breite    von    drei    Faustbreiten    enthalte.      Das. 
Mischna  6  'si  T'bicD  '(■'T;7i3  ibs  folgende  Klei- 
dungsstücke  werden    doppelt  gemessen,   Socken 
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n.  s.  w.,  d.  h.  da  sie  doppelt  gelegt  sind,  so  ist 
das  Mass  derselben  drei  Faustbreiten  Länge  an 
jeder   Seite.    —   Ilif.   dass.      Ned.  G6''  un.  iv 

'3T  Vrrr^uj,  s.  hü-p^. 

Nif.  35::  verdoppelt  werden,  j.  Kil.  IX, 
.'52'=  ob.  K'.  Cliona  ib  V5d:;31  r;:o  cjij-a  p  riT; 
Tiro  war  8()  Jahre  alt,  aber  seine  Jahre  wurden 
ihm  (infolge  des  Segens)  verdoppelt.  Genes,  r. 
s.  30  Auf.  r;T-  Dbis'a  ib  v  r:-c  Vi3r:a  V2  Va 
NDH  Dbii'b  ib  u'^i  Jeder,  dessen  Name  doppelt 
neben  einander  vorkommt  (wie  n5  na,  an~i2N 
DmzN  Gen.  6,  9  fg.)  hat  Besitz  von  dieser  und 
von  der  zukünftigen  Welt. 

'7£3.  T?!?  cfi.  (=br2,  syr.  %Äjj)  verdop- 
peln, s.  TW.  —  Ithpe.  1)  pass.  von  b?3  ver- 
doppelt werden.  B.  mcz.  104''  ob.  Ntp'a  ■'N 
Sjp'ia  N5  bt^-'^J  •'N  b?3''72  Nb  wenn  eine  Zah- 
lungsverpflichtung ('j^'jp,  s.  d.)  stattfindet,  so 
wird  nicht  verdoppelt,  wenn  aber  verdoppelt 
wird,  so  findet  keine  Zahlungsverpflichtung  statt; 
d.  h.  selbst  in  den  Orten,  wo  der  Brauch  ist, 
die  Yerschreibung  der  Mitgift  auf  das  Dop- 
pelte, als  die  wirklich  versprochene  Mitgift 
beträgt,  anzugeben  (vgl.  bss),  ist  dennoch  der 
Vater  der  Braut  zur  Auszahlung  der  ganzen 
verschriebenen  Summe  in  dem  Falle  verpflich- 
tet, wenn  er  diese  Yerschreibung  durch  eine  be- 
sondere Handlung  (wie  Ergreifen  des  Mantel- 
zipfels u.  dgl.)  bekräftigt  hat.  Wenn  also  der 
Vater  der  Braut  nur  die  Hälfte  der  verschrie- 
benen Mitgift  zu  zahlen  beabsichtigt  hat ,  so 
verpflichtete  er  sich  nicht  durch  eine  solche 
Handlung  zur  Auszahlung  der  ganzen  Summe. 

—  2)  (wie  arab.  J^iSO  für  etwas  sorgen, 
dafür  einstehen,  sich  zu  etwas  bewogen, 
veranlasst  fühlen.  Ithpe.  Seb.  15*u.  Schabb. 
5^  'D-  bD  i^j'-roNb  S<:n  bcD-iNi  würde  denn  der 
Autor  sich  veranlasst  sehen,  uns  alles  dieses  (d.  h. 
solche  Fälle,  die  nur  selten  und  mit  vielfachen  Be- 
dingungen verbunden  sind)  hören  zu  lassen? 
B.  mez.  46"  ob.  «123  'ji-'j'-iCwXb  N:n  bss-'NT 
mbs  Nbi  "ib  n-ibn  iNb-':j-i:y  würde  denn  der 
Autor  sich  veranlasst  sehen,  uns  eine  Halacha 
betreffs  eines  nackten  Mannes,  der  gar  nichts 
besitzt,  vorzutragen?  Dort  näml.  mit  Bez.  auf 
die  Mischna:  „Wenn  Jem.,  der  in  der  Scheuer 
steht,  kein  Geld  bei  sich  hat,  womit  er  den 
zweiten  Zehnten  auslösen  könnte,  so  schenke  er 
Jemdm.  die  Früchte"  u.  s.  w.  Hierauf  vtird  fol- 
gender Einwand  erhoben:  Möge  er  doch  das  Eigen- 
thumsrecht  der  Früchte  vermöge  seiner  Klei- 
dungsstücke, Turban  u.  dgl.,  oder  vermöge  seines 
Grundstückes  —  da  er  sich  doch  in  der  Scheuer  ' 
befindet,  vgl.  nsN  —  dem  Andern  übertragen! 
Worauf  geantwortet  wird:  Er  besitzt  keine  Klei- 
dungsstücke, die  Scheuer  gehört  nicht  ihm 
n.  dgl.  m.  Daher  der  obenerwähnte  Einwand: 
Wäre  es  etwa  denkbar,   dass  für  einen  solchen, 


höchst  selten  vorkommenden  Fall  eine  Halacha 
festgesetzt  worden  sei?  Keth.  62^  un.  dieselbe 
Frage  auf  einen  ähnlichen  Fall.  —  B.  bath.  91* 
das  Sprichwort  lautet:  Was  nützen  dir  deine 
GO  Kinder,  die  während  deines  Lebens  starben 
(vgl.  T'b'^)?  nr  ■;%ia7:Tin  vbiNT  bc^'N  trage 
Sorge  dafür.  Einen  (mit  einer  andern  Frau)  zu 
erzeugen,  der  rüstiger  ist  als  jene  60 !  mit  Bez. 
auf  Ibzan  (Boas),  dessen  60  Kinder  bei  Lebzeiten 
ihres  Vaters  gestorben  sein  sollen,  dem  aber 
später  Obed,  der  Stammvater  David's,  von  der 
Ruth  geboren  wurde.  Schebu.  48''  ob.  ■'boD^'N 
bsiMCT  3-11  Nn  Nnpyub  ■'Ois  •'D-  bs  ■'LNn>!i 
sollte  ich  mich  bemüht  haben,  so  viele  Para- 
sangen  zu  reisen,  um  die  Halacha  von  Rab  und 
Samuel  als  ungültig  zu  erklären?  B.  kam.  94". 
—  j.  Ter.  VIII,  46"  ob.  ■'njb  mii?^  ibD^x  ro2 
•jmp''5  cd.  Sitom.  u.  and.  (ed.  Krotosehin 
)b  "^sn)  lies  ibnaN  (näml.  contr.  aus  -jb  nsDN; 
wofür  das.  in  ed.  Sitom.  einige  Zeilen  da- 
rauf: ']b  nD3S  -73)  welche  Gemeinschaft  haben 
gewöhnliche  Gebote  mit  solchen  Verboten,  die 
auf  Grund  des  Benagens  (Pickcns)  einer  Schlange 
entstanden  sind?  vgl.  nsDN  und  nip-ij. 

7£5  m.  (=::bh.)  das  Doppelte,  Verdopp- 
lung. B.  kam.  7,  1  (62'')  ...  bsa  riibcp 
rT:373m  nyanx  ■'?3ib':;n  die  Bezahlung  des  dop- 
pelten Werthes  eiues  gestohlenen  Gutes,  die  Be- 
zahlung des  vierfachen  oder  des  fünffachen 
Werthes,  näml.  für  gestohlene  Lämmer  und  Rin- 
der, die  vom  Dieb  geschlachtet  oder  verkauft 
wurden  (Ex.  21,  36.  22,  3).  Das.  65"''  ib^BD 
sein  Doppeltes,  das  näml.  der  Dieb  zahlen  muss.  j. 
Sot.  III  Ende',  ig*"  un.  sbi  la'^aja  -13-32  ^■'N 
ib-i-DSa  „der  Mann  wird  als  Sklave  verkauft,  um 
das  Gestohlene  zu  ersetzen"  (Ex.  22,  2), 
nicht  aber,  um  das  Strafgeld  des  doppelten  Be- 
trages zu  zahlen.  Snh.  2"  fg.  —  Dual  Pes. 
110"  ob.  vutna  173T  D"'?bs3  nmo  wenn  Jem. 
doppelte  Portionen  (d.  h.  in  grader  Zahl,  z.  B. 
2,  4  oder  6  Becher)  trinkt,  so  ist  er  selbst  an 
seinem  Verderben  schuld;  die  grade  Zahl  soll 
näml.  gefährlich  sein,  vgl.  an.  Suc.  51''  mit. 
die  grosse  Synagoge  in  Alexandrien,  r,3  i^no 
n-'n^W  \N2:t'D  O'^bss  welche  doppelt  so  viele 
Menschen  fasste,  als  die  Zahl  der  aus  Egypten 
Gezogenen,  d.  h.  120  Myriaden. 

ah^2,  n'?2^3,  n'^SIS,  x'^^SS  eh.  (  =  br3) 
das  Doppelte,  j.  Pes.  IV,  30''  un.  Jem.  ver- 
kaufte sein  Kamel  einem  NichtJuden,  rr^DSpT 
r!bi:''33  weshalb  R.  Simon  ben  Lakisch  ihn  mit  der 
doppelten  Summe  des  Werthes  desselben  bestrafte, 
j.  Pea  VII,  lO*"  ob.  Jem.  säete  ein  Mass  (Seah) 
Bohnen  aus,  wovon  300  Mass  wuchsen;  n73N 
nnr  i"i  113b  iibts  •jib  -i"3n  ■73-ab  ribpn  b-innn 
min  NbD33  p  Nb  ^-1  --»bi'  nuj->3  Nba  (1.  nnri) 
Ti3?'3  da  riefen  Einige  ihm  zu:  Gott  hat  ange- 
fangen,   dich   zu  segnen.      Er   aber  entgegnete 
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ihnen:  Gehet  fort,  ein  schätllichor  Than  fiel  da- 
rauf; denn  wäre  das  nicht  vorgckoninien,  so 
würde  das  Feld  das  Doiipelte  (jenes  Ertrages) 
hervorgebracht  liabcn.  Genes,  r.  s.  91,  8".»"  Josef, 
der  die  Bruderliebe  seiner  Brüder  prüfen  wollte, 
sagte  u.  a.  zu  ihnen:  'j'i::r!''  •:;:  na  'jiDb  -t:n  qnt 
•{inay  iins  •jirb  ^;^-l■'  riTT«  t!3Ni  Nrcra  ■"!: 
■jH  ■j''n7:N  wenn  .Tom.  zu  euch  sagen  würde: 
Gebet  mir  das  Doppelte  (des  Preises,  den  ihr 
beim  Verkaufe  des  Bruders  erhalten  habet),  so 
werde  ich  ihn  euch  zurückgeben,  würdet  ihr  es 
thun?  Sie  antworteten:  Ja.  B.  kam.  65''  ob. 
NTiT  N-oaim  r;:'3"iN  n^sd  das  Doppelte  (d.  h. 
das  Strafgeld  des  Diebes  für  ein  vier  Sus  wer- 
thes  Lamm)  beträgt  vier  Sus,  der  fünfte  Theil 
aber  (der  Zuschuss)  ein  Sus.  Thr.  r.  sv.  tti 
rr'ni:,  50"  K.  Jochanan  bcn  Sakkai  sagte  beim 
Anblick  des  R.  Zadok,  zu  Vespasian,  der  Jerusa- 
lem belagerte :  yzy  nm  r!\T(is-;  nn  mn  •'N  '^'■'n 
•3''3D  ys''  rr^in  Nb  NbD-'D2  '[■'DibDiN  bei  deinem 
Leben  sei  es  geschworen,  dass,  wenn  nur  noch 
ein  Mann  in  Jerusalem  gewesen  wäre,  der  die- 
sem (R.  Zadok)  gliche,  so  würdest  du,  wenn  du 
auch  das  Doppelte  deiner  Schaarcn  herbeizu- 
bringen vermöchtest,  dennoch  die  Stadt  nicht  er- 
obern können!  —  PI.  (mit  eingeschalt,  c)  j. 
Pea  VII  Anf.,  20"  ob.  ein  Oelbaum,  nsniN  Tn^T 
-[-1013313  der  vier  Mal  soviel  (eig.  vier  Mal 
doppelt)  Früchte  trägt  als  ein  anderer  Oel- 
baum. 

n'7''£3  /.  N.  a.  die  Verdopplung,  bes.  von 
dem  doppelten  Erbe,  das  der  Erstgeborene  er- 
hält, j.  B.  bath.  VIII,  le*"  ob.  ein  Erstgebore- 
ner, der  zuerst  seinen  Vater,  der  ebenfalls  erst- 
geboren war,  und  später  seinen  Grossvater  durch 
den  Tod  verloren  hat,  erhält  nicht  blos  vom 
Nachlasse  seines  Vaters,  sondern  auch  von  dem 
seines  Grossvaters  den  doppelten  Theil;  -,73N3 
nu  nr^'^CD  i^sb  ■^v::i:  t:n5i  nb'^DD  ]^'yb  -jsc^a 
bi:2''b  Di^ip  irD  pn  pn  riNTi  pn  naiaa  •j'^iyb 
12-  ns  riwsi-  TN  nb^^D  •;^:yb  qN  rax  rra'^'CD 
rDN  n^ss  hy^'b  C'^p  ib^'S  denn  sowohl  hinsicht- 
lich des  verdoppelten  Erbes  des  Erstgeborenen  steht 
yEC;3  (Dt.  21,  17),  als  auch  hinsichtlich  der 
einfachen  Erbschaft  steht  '^^^-^  (Nuni.  27,  11); 
daraus  ist  nun  Folgendes  zu  schliessen:  So  wie 
man  betrefl's  der  einfachen  Erbschaft  den  ver- 
storbenen Sohn  so  behandelt,  als  ob  er  noch 
gelebt  hätte,  damit  er  die  einfache  Erbschaft 
seines  Vaters  erhalte  (d.  h.  wenn  zuvor  der 
Vater  und  dann  der  Grossvater  gestorben  ist, 
so  erhält  der  Enkelsohn,  ausser  der  gewöhn- 
lichen Erbschaft  vom  Nachlasse  seines  Vaters, 
auch  den  Theil  vom  Nachlasse  seines  Grossvaters, 
den  sein  Vater,  wenn  er  noch  am  Leben  gewesen 
wäre,  erhalten  hätte);  ebenso  verhält  es  sich 
hinsichtlich  des  doppelten  Erbes  der  Erstgeburt, 
dass  man  den  Sohn  (des  Gro.ssvaters)  so  behan- 
delt,  als  ob  er  noch  gelebt  hätte,  um  nun  das 


doppelte  Erbe  seines  Vaters  zu  erhalten  (damit 
es  näml.  auf  seinen  Sohn  übergehe,  s.  ob.) 

S/22  m.  1)  Lende  (hbr.  b33),  nach  der  dop- 
pelten Form  so  benannt.  Chull.  Q.")"  y-'^Vi  nC'in 
NbE23  rria  p\x  Agg.  (Ar.  ■'bssa  1-3  r"'N  pl.)  fünf 
Seimen  sind  in  der  Lende.  —  PI.  das.  die  Sehnen 
NP^biDiT  ■'bi;5"i  "»bnüT  der  Milzen,  der  Lenden 
und  der  Nieren.  Das.  S*"  "ibED  w:'S  Cjins^'b  Nb 
N-w'3  "bsi  N::~n  ~'st;  st:;3  ■'ib'^i'man  darf  nicht 
die  Lenden  (su  lange  sie  noch  warm  sind)  auf 
das  Fleisch  legen,  denn  das  verbotene  Fett  (der 
Nieren)  trieft  ab  und  wird  vom  Fleische  einge- 
sogen. —  2)  Gekrümmtes,  ein  unebener 
Pfad;  die  Benennung  ist  von  der  gekrümraten 
Lage  des  Bodens  hergenommen,  s.  TW. 

Si71^'£2  oder  XH/'??/  (hbr.  rrbss??)  un- 
ebene Fläche  oder  Verdopi)lung,  Gegend, 
wo  die  Erzväter  und  die  Erzmüttcr  begraben 
wurden,  s.  TW. 

]1/£3  »I.  das  Doppelte,  für  das  hohe 
Greisenalter.  Genes,  r.  s.  59,  57''  Abraham  N3 
■jibtrn  kam  in  das  hohe  Greiscnalter.  Das  W. 
ist  höchst  wahrsch.  eine  Uebersetzung  von  'J^b2•'^, 
SitcXoüv,  s.  d.  W.,  vgl.  auch  iib"'2. 

r\rbi}2,  niS^£p  /.  pl.  (vlell.  lat.  cephalo- 
nes,  vgl.  Ilamrailluim  hv.)  Palmpflanzen, 
Palmfrüchte.  Genes,  r.  s.  98,  96''  ,,Ascher 
wird  die  kostbaren  Früchte  des  Königs  hervor- 
bringen" (Gen.  49,  20),  -[irpsaNi  rrbcs  Palm- 
pflanzcn  (Datteln)  und  Omphacinum.  Sifre  Be- 
racha  Pisk.  355  (mit  Dez.  auf  Dt.  Xi,  24)  Ascher, 
im  piNbspm  iirp'^rs  v-^^  'i'''^'*^  -::n::  n^c 
r;Ni2P3  ib  ';"'Ä"i73  der  seine  Brüder  mit  Oel  des 
Omphacinum  und  mit  Palmfrüchten  beschenken 
wird,  wofür  sie  ihn  mit  Getreide  beschenken 
werden. 

I^SS  m.  (gr.  xe9a),aiGv)  Kopfbedeckung, 
Mütze,  j.  Nid.  II,  50^  un.  N^n  CN-  V::  v^bao 
Q-TT  n;"'T;7i  eine  Kopfbedeckung,  die  aus  über- 
seeischen  Landen   eingeführt   wird;    gew.    steht 

dafür  SvbB,  ivbt,  '|i"'V^v?,>  s-  ''•  "^^'• 
i''P'''?i"'2  s.  K'jrs  im  Plural. 

]£2  hungrig  sein.  Das  W.  dürfte  ein  Dc- 
nom.  von  t\t>  (mit  angeh.  Nun)  sein,  also  eig. 
trocken,  dürre  wie  ein  Fels  sein,  vgl.  r''3B3. 
Ueber  Ez.  17,  7  nrcs  vgl.  isa  und  fzs,  ibs 
„r.  2.  —  Part.  pass.  Genes,  r.  9.  79  Anf.  (mit 
Ansp.  auf  "[ts,  Iliob  5,  22,  welche  St.  auf  die 
Leiden  Jakob's  bezogen  wird)  )^-:z  a~-3  pb  "7 
miUib  i;i):a  by  das  zielt  auf  Laban  hin,  wel- 
cher ausgehungert  über  sein  (Jakob's)  Vermögen 
herfiel,  um  es  zu  plündern,  vgl.  •[•'yu. 

pSa.  ]D2  chald.  (syr.  ^^)  1)  hungern, 
Hunger  haben.     Ber.  62''  ob.  b'ON  .-i:d3T  17 
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-;n=:':!  ^inp  rnmn  nsi  nna  nTisi  is  sobald 
du  Iliiiigcr  verspürst,  iss!  sobald  du  Durst  ver- 
spürst, trinke!  (d.  h.  verabsäume  nicht  die  erste 
Zeit  des  Appetits,  es  dürften  dir  sonst  Speise 
und  Trank  nicht  nützen);  während  dein  Topf 
siedet,  scliütte  aus!  (d.  h.  vernachlässige  nicht 
die  Ausleerung  des  Leibes,  vgl.  NT"Tj^),  du  wür- 
dest dir  sonst  durch  Aufhalten  des  Stuhles  ver- 
schiedene Krankheiten  zuziehen.  Nach  Hai  Gaon 
(citirt  vom  Ar.  hv.)  wäre  der  Sinn  dieses  letzten 
Satzes:  Siedet  der  Kessel,  so  nimm  einen  Theil 
der  Speisen  heraus,  denn  sonst  würde  er  über- 
laufen, wovon  Niemand  Nutzen  ziehen  könnte. 
Sonach  wären  alle  diese  drei  Sätze  hyperbo- 
lisch zu  nehmen:  Der  Mensch  müsse  sowohl 
seine  physischen,  als  auch  seine  geistigen 
Kräfte  und  Lebensgütcr  in  der  geeigneten 
Zeit  wahrnehmen,  sowohl  um  selbst  zu  gcnies- 
sen,  als  auch  um  Andern  mitzutheilen;  denn  sonst 
schwindet  Kraft  und  Vermögen  nutzlos  dahin. 
Vgl.  den  ähnlichen  Satz  in  Schabb.  löl*"  niuy 
^Tn  '[■nTi  in2:;aT  n::t2  riPNa  ny  Ar.  ed.  pr. 
(Ms.  M.  -[T3  ';-'"'"yi  •  •  •  ~7i^  "^2';  Agg.  -^i^yi) 
thue  Gutes  während  du  es  erreichst  (es  vermagst) 
und  es  erreicht  wird,  und  es  noch  in  deiner  Ge- 
walt steht.  —  Meg.  7''  TT'  Nbi  ni:j>  fSD  der 
Arme  hungert,  ohne  es  zu  merken,  weil  er 
näml.  schon  daran  gewöhnt  ist.  Ber.  58''  ob. 
J'aa  ■'D  p-'D3  1^33  b-'T  mm  ba  wer  dort  (in 
das  Haus  des  Wohlthäters  R.  Ghana)  hungrig 
hineinging,  kam  gesättigt  heraus.  Khl.  r.  sv. 
nyn  la-",  84 ''  i-'sdi  b-^^iy  uj-^ian  p072  arm, 
schwach,  naSit  und  hungrig.  Pes.  107''  Rabba 
trank  am  Küsttage  des  Pesach  viel  Wein,  denn 
er  sagte:  NriiN  n::-:N  is^nt  (?)  T'^nt  i^-'r;  •'D 
Ms.  M.  damit  ich  (durch  das  viele  Weintrinken) 
Appetit  bekomme  und  für  die  am  Abend  zu 
verzehrende  Mazza  hungrig  sei.  B.  mez.  8.3*  die 
Lastenträger  sagten  zu  E.  Ghana,  dem  sie  ein 
Fass  zerschlagen  und  der  auf  Schadenersatz  ver- 
zichtet hatte:  -[DiDaT  NnT'  Nbi5  'ja-'m::!  13«  •^lay 
'dt  ■'T'^o  ';b  nibi  wir  sind  arme  Leute  und,  nach- 
dem wir  uns  den  ganzen  Tag  hindurch  müde 
gearbeitet,  sind  wir  hungrig  und  haben  nichts  zu 
geniesscn.  Hab  sagte  hierauf  zu  ihm:  Gieb 
ihnen  auch  das  Arbeitslohn;  „die  Wege  der 
Frommen  sollst  du  befolgen"  (Spr.  2,  20).  Taan. 
24"  ob.  ';3''33  wir  haben  Hunger.  Esth.  r.  sv. 
irNnnn,  102''  \n5S3  ich  habe  Hunger.  —  2) 
(=C1D3,  hbr.  "[53,  s.  w.  unt.)  beugen,  krüm- 
men, s.  TW.  — '  Ez.  17,  7  vby  n^cno  n;s3 
bedeutet  näml.:  „Er  (der  Weinstock)  biegt 
seine  Wurzeln  ihm  zu."  Die  Annahme  der 
Commentt.:  T.'fD  sei  =  r;2:D  trnsp. :  sammeln, 
ist  ebenso  gezwungen,  wie  die  von  Gesenius  hbr. 
Wb.  hv.  „lechzen"  ganz  unbegründet  ist.  Die 
Verwandlung  der  Geminate  in  Nun  ist  nicht 
selten;  vgl.  z.  B.  Klgl.  3,  22  irrn  =  ?,7rri  (i7272n) 
u.  m.  a. 

Af.  hungrig  machen.    Schabb.  33^  un.  N:i'-i 


"1033  'j"'33;3*7  ■':7:n;3  ~-'3  ich  kenne  den  Nach- 
mani  (Abaji),  dass  er  darbt,  eig.  sich  hungrig 
hält;  d.  h.  dass  seine  Krankheit  blos  vom  Hunger- 
leiden herrühre. 

'S3,  NJ£3  m.  (syr.  lisiZ,  hbr.  ics)  Hunger, 
Hungcrsnoth.  Schabb.  33*  un.  ^T'O'p  ■'Oisj 
•[SD  TfsSJj  "^ip  grösser  ist  die  Zahl  derjenigen, 
die  infolge  zurückgehaltenen  Stuhles  (vgl.  ipiTirj) 
sterben,  als  die  Zahl  derjenigen,  die  vom  Hunger 
aufgedunsen  sind.  Taan.  19''  oh.  Pi.  .Jochanan 
sagte:  lim  ;'b03  l-'ND  'i  •'^z''^^p  im  13  nstt;: 
na\x  n-'bna  n^iaua  "[BD  ^h^dd  ■":3-'33  ich  erin- 
nere mich,  dass  einst  vier  Sea  Getreide  für 
einen  Sela  zu  bekommen  waren,  und  dass  es 
dessen  ungeachtet  (trotz  dieser  Billigkeit)  viele 
vom  Hunger  Aufgedunsene  in  Tiberias  gegeben 
habe,  weil  näml.  Geldmangel  herrschte,  eig.  weil 
kein  Assar  vorhanden  war.  B.  bath.  91''  dass., 
vgl.  auch  Nrnis:?.  B.  kam.  92'',  vgl.  bba.  Taan. 
8''  zur  Zeit  des  R.  Samuel  bar  Nachnian  mr: 
■173m  •lya-'b  .  .  .  T^Dys  la^n  in;;«  Nm5:i  sisr 
v:n-\  ^yn-^a  ...  i-b  -i73N  bi2D3  n:3di  N3m73N 
a-irT'i  Nin  ■'■'nb  »310  N:7:n-i  3Tii  ^dt  n3E3n 
'31  herrschten  gleichzeitig  Hungersnoth  und 
Pest.  Die  Zeitgenossen  sagten:  Was  sollen  wir 
nun  thun?  Würden  wir  für  das  Aufliörcn  bei- 
der Plagen  beten,  so  würden  wir  gar  nicht  er- 
hört werden!  Wir  wollen  daher  für  das  Auf- 
hören der  Pest  beten,  aber  die  Hungersnoth  er- 
tragen! R.  Samuel  jedoch  entgegnete  ihnen: 
Lasset  uns  für  das  Aufhören  der  Hungersnoth 
beten;  denn- wenn  Gott  Sättigung  verleiht,  so 
verleiht  er  sie  blos  den  Lebenden  (mit  Bez.  auf 
Ps.  145,  16).  Git,  50"  un.  R.  Jochanan  ben  Sak- 
kai  sagte  zu  seinem  Schwestersohn,  Abba  Sikra 
(Sikarier),  dem  Häuptling  der  Zeloten,  welche 
das  belagerte  Jerusalem  den  Römern  nicht  über- 
geben wollten :  nib  inib:3pi  '^sn  ininny  n?:-'«  ly 
n:s33  N7:byb  wie  lange  wollt  ihr  so  verfahren, 
dass  ihr  die  Menschen  infolge  der  Hungersnoth 
tödtet?     Snh.  29*  s.  n:-:in. 

iTJiS/.  eig.  Steiniges,  Felsiges  (s.  ';33 
Anf.);  insbes.  eine  sehr  harte,  steinige 
Dattelart,  etwa  Holzdattel.  Mögt.  Weise 
jedoch  ist  unser  W.  =  Nn3i3  (s.  d.,  vgl.  auih 
den  nächstflg.  Art.):  eine  unreife  Dattel,  die 
noch  hart  ist.  —  PI.  Orl.  1,  9  bo  ni';s3 
nbiy  die  Holzdatteln  in  den  ersten  drei  Jahren 
der  Pflanzung,  j.  Orl.  I,  61''  un.  dass.  Erub. 
28*''  icy;:  C1S33  mnp-'a  ni:33  die  Holzdatteln 
dürfen  für  das  Geld  des  zweiton  Zehnten  ge- 
kauft werden;  weil  sie  näml.  als  geniessbare 
Früchte  anzusehen  seien ,  vgl.  Nas"":.  Ber.  57'', 
s.  ni'S'jj'i.j.  j.  Schebi.  IV  g.  E.,  35"  nv:s3T  "np 
yy3  ■;"  ■'"in  die  weiche  Spitze  der  Palme  (die 
nothdürffig  gegessen  werden  kann)  und  die  har- 
ten Datteln  werden  in  jeder  Beziehung  als  Hol/ 
angeschen. 
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S*n^:22,  SiT:?12,  "^E?  oder  ':X12  chald. 
(^ri':Dr)  harte  Dattel,  Ilolzdattel,  sowie 
eine  l'alme,  die  solche  Früchte  trägt, 
oder:  unreife  Dattel,  s.  vrg.  Art.  j.  B.  kam. 
VI  Anf.,  b^  13-123  Nnn  2:3  "c::  -;3  nn  Jem.  stahl 
eine  Tlol/.dattel.  —  PI.  Tcs.  bi^  un.  R.  Ilaa  yp 
p,.„^.„,  ^,.,,,.213  füllte  am  Brachjahre  Bäume, 
welche  llolzdattcln  trugen  (das.  mit  i-:-:-:^  ver- 
glichen). Bcch.  18-'  b:22  '^i^^'^rS  rV=S"!N 
NS^c":  N;"\"."in  während  du  die  Holzdatteln  in 
Babylon  assest,  erklärten  wir  jenen  Satz  aus  der 
darauffolgenden  Stelle.     B.  bath.  107''  dass. 

022  (syr.  .  ^^  o^  syn.  mit  ns3)  cig.  um- 
biegen, dah.  auch  binden,  zusammenbin- 
den, s.  TW. 

D"'S2  »!.  (=bh.)  1)  Querbalken  od.  Latte. 
PI.  B.  bath.  1,  1  (2")  l^oirs  n^TJ  b'^i-'  unbehauene 
Bausteine,  behauene  Bausteine  und  Querbalken 
(Latten).  Das.  3''  wird  i-'c-cs  erkl. :  ■'mx,  s.  ^5-^^N. 
B.mez.  11"''  i^aisr^.  Das.  ö.  Tosef.  Erub.XI  Anf. 
wenn  eines  der  Dächer  zweier  Höfe  zehn  Hand- 
breiten hoch  war,  nb-i;2T  Q-io-rDT  a^l^Nn  rrcyyz'i 
•'-\'\ir^  welches  aber  der  Besitzer  desselben  durch 
Anlegung  von  Steinen,  Querbalken  oder  einer 
lyrischen  Leiter  niedrig  gemacht  hat  (Ar.  ed. 
pr.  SV.  rsD  liest  in^i^nn  abnrm  'j'n-'ssai).  — 
2)  eisernes  Werkzeug,  Platte  u.  dgl.,  deren 
sich  die  Baumeister  beim  Anstreichen  der  Ge- 
bäude bedienten.  Midd.  3,  4  ins  y^z>  vn  Nb 
boD^T  vv  &iyo  bT-Q  bo  O^Dra  Maim.  (Ar.  u. 
m.  Commentt.  nisas,  vgl.  r|3  nr.  5)  man  bestrich 
den  Tempel  nicht  vermittelst  eines  eisernen 
Werkzeuges,  denn  dieses  hätte  die  Steine  be- 
rühren können,  wodurch  sie  unbrauchbar  werden 
würden  (vgl.  Ex.  20,  21).  —  j.  Bez.  III,  62"  ob. 
£^2330  a^x^u-  lies  DissiO,  s.  qs. 

y23  (=3']5S,  trnspon.  mit  Wechsel  der  Buch- 
staben) zerrissen   werden.   —   Hif.   ausein- 

anderreissen;    (mögl.  Weise   das   arab.    'tSf: 

aufdecken).  Genes,  r.  s.  28  g.  E.,  27<=  b^nrin 
prro  inp?:i  mwx:i-'n3  y^^PT  D'':p3  iriJb  Ar. 
(Agg.  y^ps"!  a':p:p~)  er  iing  an,  die  Stangen 
(die  den  Baldachin  trugen)  zu  zerbrechen,  die 
Scheidewände  auseinander  zu  reissen  (aufzudecken) 
und  die  Vorhänge  zu  zerstückeln. 

^£2,  ^2  (=bh.,  syn.  mit  riDS)  1)  beugen, 
krümmen.  Genes,  r.  s.  87  g.  E.  die  Frau  des 
Potifar  sagte  zu  Josef:  -jpiaip  ns  las  pssis 
'_^  -ji,  -i7;ts  n^m  ich  beuge  deine  Statur  nieder 
(wenn  du  mir  nicht  gehorchest)!  Er  aber  er- 
widerte ihr:  „Gott  richtet  die  Gebeugten  auf" 
(Ps.  140,  8).  B.  kam.  55\  56"  ob.  in;:ip  qaian 
np^bin  irca  "ni^n  bc  wenn  Jem.  die  Statur 
eines  Andern  vor  dem  Feuer  hinbeugt;  damit 
näml.  das  Feuer  an  ihn  gelange.  Schabb.  104* 
(eine   der  agadischen   Schriftdeutungen   der  Ge- 


lehrten-Jünglinge, ■'PTTi,  S.  d.)  1"i:  "=123  113 
'•:  r;Dic3  'c  .  .  .  rrcs  ^-'^^  ^'^?  V-^'  rriiCD 
n^Tw^  i-ü  nn:3  i-:^  c"..~c  -d  mrc  t.z  n:;TO3 
wiwD  pi-jj:  qisr  p'iü  das  krummgebogene  Nun 
und  das  gradgestrecktc  Nun  (Nun  finale)  be- 
deutet: Der  Rechtliche  rauss  gebeugt,  demuths- 
voU  sein,  sodann  wird  er  später  aufrecht  (ver- 
herrlicht) stehen.  Das  krummgebogene  Pe  und 
das  gracigestreckte  Pe  (Pe  finale)  bedeutet:  Der 
Mund  soll  zuweilen  geülTnet,  zuweilen  geschlos- 
sen sein  (d.  h.  der  Gelehrte  soll  manchmal  seine 
Lehren  verbreiten,  manchmal  aber  sie  zurück- 
halten, vgl.  333  im  Piel  Anf.).  Das  krummge- 
bogene Zade  und  das  gradgestreckte  Zade 
(Zade  finale)  bedeutet:  Der  Fromme  muss  ge- 
beugt sein,  sodann  wird  er  aufrecht  stehen,  vgl. 
"CiDS.  Das.  103**  man  schreibe  die  Buchstaben 
correct,  ';^-L:r:;D  'j^rics  r="23  .  .  .  3iP3-'  «bo 
■jis'ss  dass  man  nicht  etwa  die  krummgeboge- 
nen Buchstaben  gradgestreckt  und  die  gradge- 
streckten krummgebogen  schreibe.  R.  hasch.  26'' 
'[■'31D3,  s.  byi.  Trop.  Cant.  r.  Anf.,  3*  mwX  ibs 
D^nDin  3.m2'ibi  T'Stn  !:ii3b  i^t^  n^i-  i";;:»  nnx 
pi-T!  i-i7:wS  iprn^j  nbi*"!  ri;:b'c  ■l^7:^5•J  -iniT  ribsr; 
cnp-  nnn  ^-."no  nmiT  3r::\3bi  ■;-'3tn  rjisb  T'ns 
hätte  ein  anderer  IMann  diese  Lehren  vorgetra- 
gen, so  müsstest  du  deine  Ohren  beugen  und 
sie  beherzigen,  „um  so  mehr"  ("ipii,  Khl.  12, 
9),  da  sie  Salomo  vorgetragen;  hätte  er  sie  aus 
eignem  Wissen  gelehrt,  so  müsstest  du  deine 
Ohren  beugen  und  sie  beherzigen,  „um  so  mehr", 
da  er  sie  vermöge  der  Inspiration  des  heiligen 
Geistes  gelehrt  hat.  Das.  sv.  "^Pir^p  pst,  31" 
t""  buj  m};"'  ipr23C  Nin  irs  ich  bin  es  (spricht 
Gott),  der  ich  den  Trieb  zum  Götzendienst  gebeugt 
habe.  Num.  r.  s.  10,  206'*  (mit  Ansp.  auf  Tp, 
Num.  7,  14  fg.)  im  nii  ps  ci3-j  nr;-i2S  n; 
mpjj-  ■ino'';":^  m3i^33  -laj'D  das  zielt  auf  Abra- 
ham hin,  der  seine  Leidenschaft  beugte  (bewäl- 
tigte) und  die  zehn  Prüfungen,  womit  Gott  ihn 
geprüft  hatte,  bestand,  vgl.  ^133.  Num.  r.  s.  6 
Anf.,  1 93''  ins  ^rsb  aüT-i  vb^-n  vn^  qsn3  nidj 
der  Prophet  krümmte  seine  Hände  und  Füsse 
zusammen,  als  er  vor  dem  Priester  sass;  mit 
Bez.  auf  Sach.  3,  8.  (In  der  Parall.  j.  Hör.  III, 
48''  un.  steht  n33i2  ^■'33;  die  LA.  des  Midrasch 
jedoch-  scheint  richtiger  zu  sein).  —  2)  um- 
stürzen, eig.  umbiegen,  j.  Ber.  III,  6"  ob. 
rtr^i^Vi  i:p7;n:i  du  veranlasstest  mich,  mein 
Ebenbild  umzustürzen.  Das.  pnDi33  ma-2  um- 
gestürzte Betten,  Sophas;  gew.  steht  dafür  133, 
r;33,  s.  d.  —  3)  zwingen,  eig.  beugen,  j.  Snh. 
I  Inf.,  18"  l-i"  ■'-■'"'  P"'  'l^^"'^  rin'iiu  wenn  ein 
anerkannter  Richter  die  proccssführenden  Par- 
teien zur  Annahme  seines  Rechtsspruches  zwang, 
so  ist  sein  Rechtsspruch  giltig.  j.  Nas.  IX  Auf.. 
57°  '31  131  1333  wenn  ein  Herr  seinen  Knecht 
zwang,  das  gelobte  Nasirat  zu  übertreten.  Das. 
iPON  PS  tli3"'i  möge  er  seine  Frau  zwingen 
u.  s.  w.     Das.  öfter,  wofür  gew.  ncs. 
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Nif.  umgebogen  werden,  sich  beugen. 
Aracli.  11)^  un.  ril^:  ir.xc  •l:^d~o  ein  Stab,  der 
nicht  umgebogen  werden  kann.  Num.  r.  s.  5 
g.  E.,  193*  12  iNm  •jTiNr!  bi'ir  nyT'n  ncsa: 
der  Vorhang  vor  der  Buudeslade  wurde  umge- 
bogen (aufgezogen),  infolge  dessen  sie  (die  Ein- 
wohner von  P.eth  Schemesch,  1  Sm.  6,  19)  auf 
sie  sehen  konnten.  Pesik.  r.  s.  28,  öS"*  die  in 
die  Gefangenschaft  geführten  israelitischen  Wei- 
ber riDD::ia  ny  a3\iD  ;;•  in-':m  iixa?:  ibua 
■"iNiajan  ■'rs?:  Dn73ip  nahmen  die  Lasten  und  leg- 
ten sie  auf  ihre  eignen  Schultern,  bis  ihre  Statur 
von  der  Last  niedergebeugt  wurde.    C.  kam.  61". 

^S3.  *]?  c/i  (syr.  wsi^qss)  beugen,  s. 
TW. 

^155  m.  die  Biegung,  Krümmung,  j.  Jeb. 
XII  Änf.,  12"^  ob.  pn^-'  13  ND  'nb  ■'in;:  nt':'T  'n 
:i3D  R.  Seira  zeigte  dem  K.  Ba  bar  Jizchak  eine 
Krümmung;  er  gab  ihm  näml.  durch  irgend  ein 
Zeichen  zu  verstehen,  dass  die  Form  der  San- 
dale ,  bei  Vollziehung  der  Chaliza  (des  Schuhaus- 
ziehens des  Levirs,  vgl.  "^i^ibn)  eine  krummge- 
bügene  Form  haben  müsse.  i)as.  tp'D  pT  N" 
unser  Lehrer  zeigte  uns  eine  Biegung! 

n£"'£3 /.  N.  a.  1)  das  Beugen,  Bücken, 
j.  Ber.  I,  3''  ob.  (eine  Schlussformel  der  Eulogie 
im  Achtzehngebet):  'jb  ns-'SD  ']b  ny-i3  ^^ 
n-'inman  'jb  riDiia  vor  dir  (o  Gott)  geziemt 
sich  das  Fallen  auf  die  Kniee,  vor  dir  das 
Bücken,  vor  dir  das  Hinknieen,  vor  dir  das 
Beugen!  Nach  einem  andern  Autor  lautet  diese 
Formel:  n:spTm  i:rb'-::7a  i::72cn-:;  .  . .  11^-1  ^rr' 
'dt  ijrs''2373  dein  göttlicher  Wille  sei,  dass  du  uns 
stutzest  bei  unserm  Hinfallen  und  uns  aufrichtest 
bei  unserm  Bücken  u.  s.  w.!  Snh.  65*  —^y^^^>  r3"'3D 
das  Krümmen  der  Statur,  d.  h.  das  Verfahren 
beim  Bücken.  Schabb.  104*  bi'  ns^t:D  "jb  i^i^oin 
11-13133  Ms.  M.  (Agg.  DIPS-  '^b)  man  fügt  dir 
noch  ein  Beugen  zum  andern  Beugen  hinzu; 
d.  h.  der  Fromme  muss  vielfach  demüthig  sein. 
Dort  näml.  zur  Beantwortung  der  Frage  hin- 
sichtlich der  Buchstaben -Deutung:  t]i33  153N3 
qiDD  p^niS  (vgl.  C133);  haben  denn  nicht  pins 
und  112X3  eine  und  dieselbe  Bedeutung,  wozu 
also  die  Verdopplung?  —  2)  (— —y^-Dp,  n2ip, 
s.  d.  W.)  geflochtenes  Behältnis's,  Ge- 
häuse von  Reisern,  Korb;  von  dem  gebo- 
genen Geflechte  so  benannt.  Kel.  26,  1  03133 
niiS72  ein  aus  Reisern  geflochtener  Korb,  vgl. 
ban.  Men.  69*.  Sot.  14*  u.  ö.  dass.  Keth.  72* 
unVnnx  7:31333  ian3  ny  "n  ans  iis  Niemand 
kann  sich  mit  einer  Schlange  in  einem  und  dem- 
selben Gehäuse  aufhalten,  weil  sie  ihn  näml., 
wenn  er  unaclitsam  ist,  beissen  würde;  d.  h.  ein 
Jlann  darf  nicht  mit  einer  Frau,  die  leichtsinnig 
Gelübde   thut  und   sie   übertritt,    die  Ehe   fort- 


setzen. Das.  77*.  86*"  u.  ö.  dasselbe  bei  ähn- 
lichen Fällen.  Tosef.  Dem.  III  wenn  der  Mann 
hinsichtl.  der  Entrichtung  des  Zehnten  glaub- 
würdig, seine  F'rau  aber  nicht  glaubwürdig  ist, 
rnN  "31333  cn3  ay  iticd  nit;  inn  so  ist  es, 
als  ob  er  mit  einer  Schlange  in  einem  und  dem- 
selben Gehäuse  zusammen  wohnte;  d.  h.  man 
darf  bei  ihm  nichts  geniessen,  denn  die  Frau 
würde,  sobald  ihr  Mann  es  nicht  merkt,  den 
Zehnten  nicht  entrichten,  j.  Dem.  II,  22''  un. 
dass.  j.  Jom.  VIII  Ende,  45°  (mit  Bez.  auf  E.\. 
32,31:  „Das  Volk  machte  sich  einen  golde- 
nen Götzen")  Gott  spricht:  Ich  war  hierzu  die 
Veranlassung,  weil  ich  ihnen  viel  Gold  und  Sil- 
ber gegeben  habe;  "yiroz  «bs  pn"i3  n'^n  lis- 
"[isiin  bo  r;3i33  denn  der  Esel  schreit  nur 
dann  (d.  h.  wird  ungezügelt),  wenn  er  einen 
Korb  mit  Johannisbroten  vor  sich  stehen  hat; 
vgl.  r^Eip.  —  PI.  Ter.  9,  3  1-1x11:3  ri3i-:3  "bin 
'z>^  m;j-3  Ar.  (Agg.  ri/3r;3)  man  hängt  Körbe 
um  den  Hals  der  Dreschthiere  u.  s.  w.,  vgl.  D73T. 
j.  Ter.  IX,  46"*  ob. 

"1S3  (=bh.,  arab.  'J^  1)  bedecken,  be- 
legen, überziehen.  Grndw.  ri3,  s.yn.  mit  rjn, 
vgl.  auch  133,  "33.  —  2)  (mit  nachtig.  3)  ab- 
leugnen, verleugnen.  B.  kam.  106''  un. 
-n33it;  -rj  sun  iiw  inp33  3:3  r^'v^  yjr^r, 
'31  ra:p:;3  miii  rip7:3  Jem.,  der  bei  der  Rück- 
forderung eines  ihm  zur  Aufbewahrung  gegebe- 
nen Gutes  behauptet,  es  sei  ihm  entwendet  wor- 
den, ist  nur  dann  zur  Ableistung  eines  mosai- 
schen Eides  verpflichtet,  wenn  er  einen  Theil 
der  geforderten  Summe  ableugnet  und  einen 
Theil  derselben  eingesteht;  mit  Bez.  auf  Ex. 
22,  8  r;T  Nin  13,  was  bedeuten  soll:  Hier  hast 
du  einen  Theil!  Nach  einem  andern  Autor 
bezieht  sich  diese  Schriftstelle  auf  ein  Darlehn, 
vgl.  133  und  3miy.  B.  mez.  4*  mb533  -|313- 
nTiyb  bi33  1Tip33  mnyb  las  Jem.,  der  ein 
Darlehn  ableugnet,  ist  (falls  er  es  noch  nicht 
abgeschw^oren  hat,  selbst  wenn  er  von  Zeugen 
der  Lüge  aberführt  wird)  für  Ablegung  eines 
Zeugnisses  tauglich;  wenn  Jem.  hing,  ein  ihm 
zur  Aufbewahrung  gegebenes  Gut  ableugnet,  so 
ist  er  (selbst  ohne  es  abzuschwören,  sobald  Zeu- 
gen ihn  überführen,  dass  sie'  zur  Zeit  des  Ab- 
leugnens  das  Gut  bei  ihm  gesehen  haben),  zum 
Ablegen  eines  Zeugnisses  untauglich.  Im  erste- 
ren  Falle  ist  näml.  anzunehmen,  dass  er,  da  ihm 
die  Verausgabung  der  geliehenen  Summe  frei- 
stand, zur  Zeit,  als  er  gemahnt  wurde,  nichts 
zu  bezahlen,  aber  beim  Ableugnen  die  Ab- 
sicht hatte,  das  Darlehn  später,  wenn  er 
Geld  haben  würde,  zu  bezahlen.  Ein  zum  Auf- 
bewahren gegebenes  Gut  hing,  durfte  er  nicht 
anderweit  verwenden,  und  da  ferner  Zeugen  es 
bei  ihm  gesehen  haben,  so  kann  es  ihm  auch 
nicht  abhanden  gekommen  sein.  Das.  5''  fg. 
Schebu.  40*'  u.  ö.,  vgl.  "-.133.     Pesik.  Schuba, 


nS3 


—    384    — 


■)£J3 


lO^**  „Kehre  Israel  zu  Gott  zurück"  (IIos.  14,  2), 

rp-'ya  p~i33  i'rD.s  das  bedeutet :  selbst  wenn  du 
auch  Gott  (eig.  die  Wurzel,  Hauptsache)  ver- 
leucruct  hast.  Suli.  39"  pib  ~,z^3  H^b  -I73N 
bN^b?::;  ein  Gottesleugner,  Sectirer  sagte  zu  Rab- 
ban  Gamalid.  Das.  öfter,  s.  N33.  Schabb.  116* 
K.  Tarfüu  sagte:  Wenn  Jcni.  von  Mördern  oder 
Schlangen  verfolgt  wird,  n-j  rrnar  r-i^b  c:r3 
1--;irT  •j-'-'z-i  ibrn-j  ibs  ba  in'p^b  c::d  i:\st 
";"'~!jirT  ■j"'-!'':"  'i''N  ibbm  so  flüchte  er  sich  lie- 
ber in  einen  Götzentempel,  als  dass  er  sich  in 
den  Tempel  jener(Scctirer,  Judenchristen)  flüchtet; 
denn  die  Letzteren  erkannten  Gott  und  verleug- 
nen ihn  dennoch,  die  Er.steren  hing,  verleugnen 
Gott,  weil  sie  ihn  nicht  erkannten.  B.  mcz.  71" 
mx  n^mn  ^ib:;  bc  crr^ry  rv;j2  nx-in  N3 
•j-'S-'D^:  cm  T^^nb  iry  nm-'  ycn  iT'anb  N-np 
':ib3  ';''-:mm  'j-'^msT  rni  m-abipi  ibnbi  ü^-,y 
bx"":;"'  T!bS3  nor  "T  siehe,  wie  weit  die  Ver- 
blendung der  Wucherer  geht!  Wenn  Einer  den 
Andern  Bösewicht  nennt,  so  möchte  dieser  ihn 
bis  auf  den  Tod  verfolgen;  sie  aber  (die  Wu- 
cherer) rufen  selbst  die  Zeugen  und  den  Schrei- 
ber (libellarius)  herbei,  sie  bringen  den  Schreibe- 
griffel (calamus)  und  die  Tinte;  man  schreibt 
und  unterschreibt:  Jener  N.  N.  (der  Darlehn- 
geber,  Wucherer)  verleugnet  den  Gott  Israels, 
Tgl.  n'^a^'l.  B.  bath.  16''  un.  Esau  beging  an 
jenem  Tage  (vgl.  Gen.  25,  32)  folgende  fünf 
Sünden:  \S2:n  nx  3nm  -oiiN-a  rr,y:  hv  an 
rtTiaar:  pk  ::ct  OTi'orr  rr^-'nnn  iddi  npi:'3  ic3T 
er  wohnte  einer  verlobten  Jungfrau  bei,  tödtete 
einen  Menschen,  verleugnete  Gott,  verleugnete 
die  Auferstehung  der  Todten  und  verachtete  die 
Erstgeburt.  Meg.  13%  vgl.  -^-i^rr.  Snh.  IOC* 
un.  -jan  r,-cii2  nmnn  -nssro  ny  "^nnr^  -«rN 
ich  lasse  dich  nicht  eher  los,  als  bis  du  die 
Lehre  deines  Gesetzgebers  Mose  ableugnest.  B. 
bath.  154''  nr^bn  -.-yha  'ni  lami  '~\  m^s''  es 
■i3"i  ■'Nj"'  'na  ~.'\tz''  wenn  R.  Joclianan  auch  sei- 
nem Schüler  R.  Elasar  (durch  die  Behauptung, 
Letzterer  hätte  in  seinem  Namen  eine  Ilalacha 
referirt,  die  gar  nicht  von  ihm  herrühre)  diese 
ableugnet  (ihn  der  Lüge  zeiht),  könnte  er  denn 
aber  auch  seinem  Lehrer  R.  Jannai  (der  die- 
selbe Ilalacha  gelehrt  hatte)  sie  ableugnen? 

Ilif.  -r-rrn  Jemdn.  zum  Lügner  machen, 
ihn  der  Lüge  zeihen.  ?es.  69"  R.  Akiba  sagte 
zu  E.  Elieser:  -53  fi-  nrC3  "'iTpifr'"!)  -i^'  "=i 
'dt  yzi:!  "isbaip/J  Rabbi,  zeihe  niich  nicht 
der  Lüge  zur  Zeit  der  Beweisführung  (während 
wir  betreffs  dieser  Ilalacha  Beweise  dafür  unil 
dagegen  vorbringen);  habe  ich  doch  von  dir 
selbst  traditionell  vernommen,  dass  u.  s.  w.  (Die- 
ser Zuruf  war  besonders  auf  R.  Elieser  treffend 
angewandt,  der  die  Tradition  weit  höher  stellte, 
als  die  eigne  Schrift forschung,  vgl.  ;b2.  R.  Akiba 
sagte  also  zu  ihm:  Wenn  du  auch  im  Stande 
bist,  meinen  logischen  Beweisen  die  deinigen  ent- 
gegen  zu   halten,   wäre   es   dir  denn  aber  auch 


möglich,  eine  Tradition,  und  namentlich,  wenn 
sie  von  dir  selbst  herrührt,  durch  logische  Be- 
weise wegzudi^putirenV  In  diesem  Aussjiruch  dürfte 
II.  Akiba  auch  einen  Seitenhieb  dadurch  beab- 
sichtigt haben,  dass  er  zeigen  wollte,  er  wäre 
hinsichtlich  der  Schriftforschungen,  vermöge  sei- 
nes Scharfsinnes,  seinem  Lehrer  weit  überlegen, 
da  die  eigne  Tradition  des  Letzteren  dafür  und 
also  gegen  R.  Elieser  spräche.  Nach  Gcmara 
das.  hätte  Letzterer  seine  eigne  Halacha  ver- 
gessen gehabt,  welche  R.  Akiba  auf  dem  Wege 
der  Disputation  ihm  wieder  in  Erinnerung  zu 
rufen  versucht  hätte.  Da  dies  ihm  aber  nicht 
gelungen  wäre,  so  hätte  er  sich  zu  jenem  Aus- 
spruch genöthigt  gesehen.)  Ab.  sar.  46''  dass.  — 
Ar.  hat  für  den  Satz  'sT  ■'"nsrn  bs  zwei  Er- 
klärungen: 1)  Habe  mich  nicht  im  Verdacht,  dass 
ich  die  von  dir  vernommene  Lehre  verleugne, 
denn  meine  Beweisführung  dient  blos  zur  Be- 
gründung derselben;  und  2)  Du  kannst  mir  die 
Richtigkeit  meiner  Beweisführung  nicht  streitig 
(eig.  mich  nicht  zum  Lügner)  machen,  da  sie 
mit  der  von  dir  erhaltenen  Lehre  überein- 
stimmt. 

l'i.  -!|2,  nü-'S  (=bh.  n^s)  die  Sünde  ver- 
geben, versöhnen;  eig.  wohl  die  Sünde  be- 
decken, vgl.  "iiss.  Mögl.  Weise  jedoch  ist  die 
Grundbedeut.  (=dem  aram.  153)  wegwischen, 
wie  rN:Dn,  rcD  -rj^:.  —  Jom.  5"  n3''72sb  r;NC? 
nip^n  rbr  nbi-:  nisa  ■^T'O  n^imb  nscy  .  .  . 
nsDi  n3D  xb  ibxD  wenn  Jem.  „das  Auflegen 
der  Hand"  (auf  das  Oi)ferthier,  Lev.  1,  4),  oder 
wenn  er  „das  Weben"  (der  Opfer  des  Aussätzi- 
gen, das.  14,  12)  als  Ueberrcste  der  Gebote  be- 
handelt (d.  h.  nicht  befolgt)  hat,  so  rechnet  es 
ihm  die  Schrift  an,  als  ob  er  die  Versöhnung 
vollzogen,  aber  auch  nicht  vollzogen  hätte ;  d.  h. 
sie  ist  insofern  vollzogen,  als  ein  anderes  Opfer 
nicht  mehr  nöthig  ist  (denn  die  eigentliche  Sühne 
erfolgt  durch  die  Blutsprengung,  vgl.  Mnss),  sie 
ist  aber  auch  andererseits  mangelhaft,  da  die 
Opferung  nicht  ganz  nach  Vorschrift  vollzogen 
wurde;  vgl.  jedoch  meinen  Aufsatz  im  Ozar 
Nehmad  III,  27  fg.,  vgl.  auch  r;3r:a.  Seb.  6^ 
■'T'io  .  .  .  ncD  Nb  ira  xb  ONi'-is-'S  \n  D« 
T'by  i<rj'?:i  -i:-'2  ir^2  sb  '[•'3  ir^:  1^3  -jr;  mi:;: 
niD"'D  Nb  ib^'ND  wenn  der  Priester  („den  Ueber- 
rcst  des  Oels  auf  das  Haupt  des  Aussätzigen", 
Lev.  14,  29)  gegossen  hat,  so  hat  er  die  Sühne 
vollzogen,  wenn  er  ihn  aber  nicht  gegossen,  so 
hat  er  die  Sühne  nicht  vollzogen;  so  nach  An- 
sicht des  R.  Akiba.  R.  Jochanan  ben  Nuri  sagt: 
Das  Begiessen  des  Hauptes  mit  dem  Ueberreste 
des  Oels  ist  blos  das  Nebensächliche  (eig.  Uebrig- 
gebliebenc)  des  Gebotes  (da  das  eigentliche  Ge- 
bot in  den  „Sprengungen"  bestehe),  gleichviel, 
ob  der  Ueberrest  auf  den  Kopf  gegossen,  oder 
ob  er  nicht  darauf  gegossen  wurde,  so  hat  man 
die  Sühne  vollzogen;  die  Schrift  jedoch  sieht  es 
an,  als  ob  man  sie  nicht  vollzogen  hätte;  d.  h.  eiD 
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abermaliges  Rringen  des  Oels  heUufs  Vollziehung 
iler  Sprengungen  ist  zwar  nicht  nüthig,  die  Voll- 
zieliuiig  dos  Gebotes  jedoch  ist,  weil  nicht  ge- 
nau nach  Vorschrift,  als  mangelhaft  anzusehen. 
Sifra  Wajikra  I'arascha  7  cap.  8,  vgl.  auch  Snh. 
4''  (mit  iicz,  auf  Lev.  4,  2G.  31  und  35,  wo- 
nacli  bei  drei  verschiedenen  Opferldassen  die 
Sprengung  des  lilutes  auf  „die  vier  Ecken  des 
Altars"  stattlindeu  soll,  und  bei  jedem  dieser 
Opfer  das  W.  iddi  vorkommt)  ■'d  b:>  qs  ns'^S 
Nbx  in:  Nb-:J  ^2  by  tiN  ",d'3  oV::  Nbs  inj  sbo 
r-N  NiN  in:  Nbo  ^d  by  r\a  ns^'s  d\to  „der 
Priester  sühnt",  wenn  er  auch  blos  drei  Spren- 
gungen vollzog,  ,,er  sühnt",  wenn  er  auch  blos 
zwei  Sprengungen,  „er  sühnt",  wenn  er  auch 
blos  eine  Sprengung  vollzog.  Ber.  55*  ob.  bs 
bsT::'«  by  isru  n-2V2  D-'ip  a-rp;:-  n-^no  '\'^2^ 
T'by  nriDM  mj«  bo  irnbn  i^assi  so  lange  der 
Tempel  stand,  bewirkte  der  Altar  die  Sühne  für 
Israel,  jetzt  aber  bewirkt  der  Tisch  des  Jlen- 
schcn  (d.  h.  die  Speisung  der  Armen)  die  Sühne 
desselben.  Suc.  öö**  R.  Jochanan  sagte:  ünb  ■'ix 
■I-:t3  nnx  ~;:  yy-iV  '[\si  ti^n-::  cbiyn  m::\s'b 
^•:  n^c^i'i  nrr'by  nssa  tt2V2  ü-^^p  •:i-fp)2'n  n-'n-:: 
En-'bj'  nn:"i  wehe  den  Völkern,  sie  haben  ver- 
loren, ohne  zu  wissen,  was  sie  verloren  haben; 
denn  so  lange  der  Tempel  stand,  bewirkte  der 
Altar  ihre  Sühne  (die  70  Farren  nämlich,  die 
am  Ilültcnfcste  geopfert  wurder,  sollen  die  Ver- 
söhnungsopfer der  70  Völkerschaften  in  der 
noachidischen  Tafel  gewesen  sein);  jetzt  aber, 
was  bewirkt  die  Sühne  für  sie?  B.  bath.  10"', 
s.  DNün.  Seb.  SS**  u.  ö.  Tanchuma  Wajischlach, 
39''  n3-i:\r  a-rs  n^nn  "^inn  fiin:::  n^-ü  imtd 
r;n"'3  hv  ^~,■:z^2  n^~  "3  nD3"2  wenn  die  Ehe- 
frau keusch  in  ihrem  Hause  ist,  so  bewirkt  sie 
die  Sühne  für  ihr  Haus,  ebenso  w^ie  der  Altar 
die  Sühne  herbeiführte.  Kidd.  57*  yin^  -DD73 
s.  ~:i'Zi  im  Ilitil;  vgl.  auch  -,i--2. 

Hit'hpa.  und  Nithpa.  (bh.  -ü33  contr.)  ge- 
sühnt werden,  vergeben  werden.  R.  hasch. 
18*  Rabba  sagte:  „Die  Sünde  der  Kinder  Eli's  soll 
durch  Schlacht-  und  Mchlopfer  nicht  gesühnt  wer- 
den" (1  Sm.  3, 14),  das  bedeutet:  irs  r;n:i;i  n3T3 
minn  nsrn;^  bnx  t^dp^j  durch  Schlacht- 
und  Jlehl Opfer  wird  sie  nicht  gesühnt,  aber 
durch  das  Gesetzstudium  wird  sie  wohlgesühnt. 
Abaji  sagte:  ü^ion  mb^5::i3i  -"nna  "isanM  bax 
nur  durch  das  Gesetzstudium,  das  mit  Wohl- 
thaten  verbunden  ist,  wird  sie  gesühnt.  B. 
bath.  9"  un.  solange  der  Tempel  stand,  bp'iwJ  ais 
':n  -:3r":i  ibpa  konnte  man  durch  das 
Entrichten  seines  Sekels  die  Sühne  erlangen, 
jetzt  aber  blos  durch  Wohlthaten.  Schebu.  12" 
':t  T'bya  TitDPro  .  .  .  a'::^  ein  Schuldopfer, 
dessen  Eigenthümer  sich  durch  ein  anderes  Opfer 
sühnen  liess.  j.  !Mac.  U,  31'^  un.  und  Pesik. 
Scliuba,  158''  ni"«  icny  r;i3  N-^in  nmnb  ibsn 
N-jin  nhp-b  ibsa  .  .  .  ih  n=ap-'T  ü*:;«  N-'ai  nb 
'z'  :b  "'.rupii  h^tcp   ~cy  b'x  t,:;:i?  n"  mau 
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fragte  die  Gesetzlehre:  Was  soll  die  Strafe  des 
Sünders  sein?  Sie  antwortete:  Er  bringe  ein 
Schuldopfer,  so  wird  ihm  vergeben  werden  (Lev. 
1,4),  Man  fragte  Gott:  Was  soll  die  Strafe 
des  Sünders  sein?  Er  antwortete:  JMüge  er  Busse 
thun,  so  wird  ihm  die  Sünde  vergeben  werden; 
mit  Bez.  auf  Ps.   28,  8;    vgl.  auch    ~-2Z>n  und 

"1?2  cJt.  (syr.  j.i:,="i33)  1)  leugnen,  ab- 
leugnen. B.  kam.  107*  weshalb  sagte  die 
Schrift,  dass  Jem.,  der  einen  Theil  der  Schuld- 
fordorung  eingesteht,  auf  den  abgeleugneten 
Theil  schwören  müsse?  (Man  sollte  ihm  doch 
glauben,  dass  er  blos  die  eingestandene  Summe 
schuldig  sei,  denn,  wäre  er  ein  schlechter 
Mensch,  so  würde  er  Alles  ableugnen.)  rrpin 
■'biaa  ■'sm  imn  ba'a  -»ssn  riD  rr53  a^x  i'^wS 
ans  "[IST  ür:iT2  n^nsD  ab-  in-t  rf^ta:!  ^ra 
r:^b  "iüaT  ■'xm  n-'b  ^nibi  •'j-a  ■'bia^i  i^:^  t'";':^ 
rfbiaa  ■'b  y^n  rpbiaa  n-'b  NrnT;:  ^.x  ^ao  rzpi2-2 
'ai  N:y-iai  ■^nr  ■'b  nmi<  Nnc-  x-^a  ■'b  •jr:PCN 
es  ist  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  dass  Nie- 
mand seinem  Gläubiger  gegenüber  (der  ihm  durch 
das  Darlehn  eine  Gefälligkeit  erwiesen  hat) 
frech  sein  könne,  weshalb  er,  wenn  er  auch  die 
Absicht  hatte.  Alles  abzuleugnen,  es  eben  des- 
halb nicht  thue,  weil  er  nicht  eine  solche  Frech- 
heit besitze.  (Nun  müsste  aber  die  Frage  ent- 
stehen: Da  dieser  Mann  verdächtig  ist,  einen 
Theil  der  Schuld  auf  unrechtmässige  Weise  ab- 
zuleugnen —  denn  sonst  würde  man  ilnn  doch 
keinen  Eid  zugeschoben  haben  —  müsste  er 
denn  nicht  auch  verdächtig  sein,  die  von  ihm 
abgeleugnete  Summe  auf  unrechtmässige  Weise 
abzuschwören?  [oder:  Da  man  annimmt,  dass  Nie- 
mand so  frech  sein  würde,  seinem  Gläubiger  gegen- 
über die  Schuld  abzuleugnen,  so  müsste  man  doch 
auch  annehmen,  dass  er  auch  einen  Theil  der 
Schuld  nicht  ableugnen  würde.]  Wozu  wird  ihm 
also  der  Eid  auferlegt?  Hierauf  wird  Folgen- 
des entgegnet:)  Er  hätte  gern  die  ganze  Schuld 
eingestanden,  sah  sich  jedoch  genöthigt,  einen 
Theil  derselben  abzuleugnen,  weil  er  gegenwärtig 
nicht  soviel  Geld  besass,  um  die  ganze  Schuld 
zu  tilgen  und  bei  sich  dachte:  Wenn  ich  dem 
Gläubiger  die  ganze  Schuld  eingestehe,  so  würde 
er  voQ  mir  sofortige  Zahlung  verlangen;  ich 
werde  mich  ihm  daher  vorläufig  entzielien  und 
ihm  später,  sobald  ich  es  vermag,  Alles  bezah- 
len. Daher  hat  die  Schrift  anbefohlen ,  dass 
man  ihn  durch  Auferlegen  des  Eides  zum  Ein- 
gestilndniss  der  ganzen  Schuld  zwinge.  Git.  öl"*. 
U.  mez.  3^''  u.  ö.  dass.  —  M.  kat.  18 "»  Rabba 
hörte  Jemdn.  beten:  "i7:n  NP^^rbD  ■'b  \'!2i'ri  N:"m 
NbTN  Nb  -jb  N'^rn  ■'nt  ■'d-  i7:in-i  ""yan  sb  n-'b 
na  msa  sb  ■'NI  ~:^12  Ms.  M.  (.\r.  hat  ebenf. 
na;  Agg.  'na,  und  Ni'im  fehlt)  o  Barmherzi- 
ger, möge  mir  jene  N.  N.  als  Ehegattin  zutheil 
werden!     Rabba  sagte  zu  ihm:  Bete  nicht  also; 
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denn  wenn  sie  dir  bestimmt  ist,  so  wird  sie  dir 
nicht  entgehen;  wo  nicht,  so  verleugnest  du  sie, 
d.  li.  die  Wirksamlieit  des  Gebetes.  —  2)  (syr. 
■  ^'-,^  hbr.  I'nal  "üs,  Jes.  28,  18)  abwischen, 
abreiben.  Chull.  S**  NC-^T  Kn-ibn  n3"N  -'S 
'z^  -■'-iD35Jb  wenn  ein  Lappen  von  einem  Vor- 
liange  da  ist,  um  das  Schlachtmesser  abzuwischen 
u.  s.  w.  B.  kam.  101"  ''l^1  N"iSD  ein  Stück 
Zeug,  womit  man  die  Kessel  auswischt,  vgl. 
Di2V2.  Jeb.  115''  r,;r,  ~.^'2-2  n-rci  Nr\N  cn 
-12D  wenn  er  es  weggeräumt  hätte,  so  würde 
er  (die  Buchstaben,  die  zur  Bezeichnung  dienen 
sollten)  verwischt  haben. 

Pa.  "iü3  1)  versöhnen,  sühnen.  Git.  54''* 
'st  IiiS';  np  ■'-iiSDb  N13J  der  Mann  beabsich- 
tigt zu  sühnen,  Versöhnung  zu  erlangen  u.  s.  w. 
—   2)  abwischen,   abreiben.     Git.  56*  r-;« 

Nn2;  Ninnn  Ar.  (Agg.  in-.nb  ^yz,  und  in^: 
fehlt)  Nero  sagte  (als  er  Jerusalem  belagerte): 
Gott  gefällt  es,  seinen  Tempel  zu  zerstören  und 
seine  Hand  an  diesem  Manne  (mir)  abzuwischen; 
d.  h.  die  Schuld  mir  zuzuschreiben. 

nT£2 /.  N.  a.    das  Ableugnen,   die  Ab- 
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Schebu.  39'' 


!\Z'D  TU  Rab  sagt:  Die  Ableiignung  der  For- 
derung (d.  h.  die  eingeklagte  Summe)  muss  zwei 
Silbermaa  betragen,  wenn  näml.  dem  Beklagten 
ein  gerichtlicher,  mosaischer  Eid  zugeschoben 
werden  soll.  L>ie  Forderung  von  Seiten  des 
Klägers  muss  also  auf  wenigstens  zwei  Silber- 
maa und  eine  Kupferperuta  gelautet  haben;  und 
das  sei  unter  njya  (s.  d.  W.)  der  Mischna  zu 
verstehen.  r\S2  ^■^o  rüisy  T,:yi:r,  "17:n  b^nnCT 
NbN  r--in  NbT  -ai-sa  Nbx  nsa  «b  ib'^Di» 
3i-'n  r;::ns3  Samuel  sagt:  Die  Forderung  selbst 
muss  zwei  Silbermaa  betragen;  sei  es  alsdann,  dass 
der  Beklagte  blos  eine  Kupferperuta  ableugnet, 
oder  dass  er  eine  solche  eingestanden  hat,  so  ist  er 
zur  Eidesleistung  verptiichtct,  s.  ntz.  B.  mez. 
36"  ob.  ivziz  riT'SS  die  Geldableugnung,  vgl. 
iiaa.  Das.  4''  iizz'V  n-PCD  bi-  i^yac:  t^n 
m?p-p  man  legt  Niemandem  wegen  Ableugnung 
einer hypüthekarisehenVerschrcibung  eines (irund- 
slückes  einen  Eid  auf.  Denn  ebenso  wenig,  wie 
man  bei  Ableugnung  eines  Theiles  von  einem 
Grundstücke  einen  mosaischen  Eid  abzuleisten 
braucht,  ebenso  braucht  man  auf  einen  theil- 
weisc  abgeleugneten  Wechsel  nicht  zu  schwören. 
Dort  auf  folgenden  Rechtsfall  angewandt:  A. 
zeigte  einen  Wechsel  vor,  welcher  besagte,  dass 
B.  ihm  Denare  (ohne  Angabe  der  Summe, 
worunter  jedoch  wenigstens  zwei  Denare  zu  ver- 
stehen sind)  schuldete.  A.  behauptete,  die  Schuld 
betrüge  fünf,  und  B.  behauptete,  sie  betrüge  blos 
zwei  Denare.  Letzterer  brauchte  desslialb  keinen 
Eid  zu  leisten,  weil  sein  Eingeständniss  der 
Schuld   blos  so   viel  besagte,  wie  der  Wechsel 
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wenigstens  besagte.  Da  aber  zur  Eidesleistung 
das  Eingeständniss  einer  gewissen  Summe  er- 
forderlich ist  (s.  oben,  vgl.  auch  n::'::),  so  muss 
der  eingestandene,  ebenso  wie  der  abgeleugnete 
Theil  der  Schuld  in  Mobilieu  bestehen.  B.  kam. 
105"  ob.  nrp-^p  niarc  n-p-rD  by  arin  T'rabo::  i\x 
man  bezahlt  nicht  den  „Zuschuss  des  fünften 
Theiles"  (Lev.  5,  21)  beim  Ableugnen  hj-pothe- 
karisch  verschriebener  Güter. 

n£2,  "ni''?  m.  (j.Scheb.I,  32''  un.  mBianor. 
Jom.  85''  un.  ms3  et");  gew.  jil.  ^^y^^  (=bh. 
D^i^Es)  Sühne,  Versöhnung,  Sündenverge- 
bung. Kel.  1,  5  c";"::  -rin:3  mangelhaft  an  der 
Sühne,  z.  B.  ein  Aussätziger,  der  nach  Ablauf  der 
sieben  lleinigungstage,  die  vorgeschriebenen  Opfer 
noch  darzubringen  hat,  um  auch  heilige  Speisen 
genicsseu  zu  dürfen.  Meila  8*  u.  ö.,  vgl.  lan  L 
—  Insbes.  oft  c^nisDn  DT' der  Versöhnnngs- 
tag.  .Joni.  TS*"  fg.  Das.  85''  R.  Elasar  ben  Asarja 
trug  folgende  Schriftdeutung  vor:  „Von  allen 
euren  Sünden  vor  Gott  werdet  ihr  rein  werden", 
anst.  „Von  allen  euren  Sünden  werdet  ihr  vor  Gott 
rein  werden",  Lev.  16, 30;  t"ip"b  ms  'i"'2S  riT^ay 
fN  T,-'3nb  2^^'  yz-s  r-n'z'J  -rr-:  C'—csn  Dv 
i-'.-'an  PN  -XT'O  ny  -.ds;;  D'^mssri  ct'  die  Sünden, 
die  der  Mensch  „gegen  Gott"  begangen  hat  (die 
Ceremonialgesetze)  sühnt  der  Versühnungstag: 
die  Sünden  aber,  die  ein  Mensch  gegen  den  an- 
dern begangen  hat,  sühnt  der  Versöhnungstag 
nicht  eher,  als  bis  man  den  Andern  (Beschädig- 
ten oder  Beleidigten)  besänftigt  hat.  (Im  Spät- 
rabbinischen gew.  m3">3  av.) 

N"n23  eh.  (=nns3)  Sühne,  Versöhnung. 
Keth.  67  "^  un.  N-iirsT  N73T'  ■'bj'a  der  Rüsttag 
des  Versöhnuugstagcs.  Tanchuma  Ki  tissa,  IIT** 
„Ich  werde  wissen,  was  ich  dir  thun  soll"  (Ex. 
33,  5),  ■jis-'b;-  -irr^T  n-i:=-  n-;-.-'  in:b  nn-i  n:n 
d.  i.  ich  werde  euch  den  Versöhnungstag  geben, 
der  euch  sühnen  wird.  —  PI.  Jom.  20"  'jaia 
■'jiiaoNb  mal  n-ib  p-'b  "'""s^n  Nam  der  Satan 
hat  am  Versöhnungstage  keine  Erlaubniss,  den 
Menschen  anzuklagen.  Ber.  36''  n.  ö.  (anst. 
•'■ni:r~  n^T"  steht  zuweilen  blos  nKT"  der  Tag, 
z.  B.  Jom.  H*"  N":T'  1-3  die  Ordnung  der  Tem- 
pcldiensteam  Versölinungstage,  vgl.  auch  et,  K";i''). 

n"l$2  /.  die  Sühne,  Versöhnung,  übrtr. 
Sühneopfer.  Jom.  5"  (mit  Bez.  auf  .  . .  ylO^ 
n2:-i:T,  Lev.  1,  4)  •;-'n  sbm  m33;3  r.zvzo  ■'Dt 
013  Nbx  n"!B3  bewirkt  denn  „das  Auflegen  der 
Hand  auf  den  Kopf  des  Opfers"  die  Sühne,  die 
eigentliche  Sühne  besteht  doch  blos  in  der 
Sprengung  des  Blutes  (das.  17,  11)?  vgl.  id3 
im  Piel.  Sifre  Schoftim  Pisk.  210  yzsb  "iSD 
DT-^nü  T:b::  Q-^7>izr,  ^hx  n^nD  las  c'^-nn  ibs 
mcD  n"'3''"i:;  „Sühne  dein  Volk"  (Dt.  21,  8), 
das  bedeutet:  Die  Lebenden,  „die  du  erlöst  hast", 
das  bedeutet:  die  Todten;  daraus  ist  zu  entneh- 
men, dass  auch  die  Todten  der  Sühne  bedürfen. 
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Seb.  9^  D^■T3b  rnDD   i-'S  für    Todte  giebt  es 
keine  Sühneopfer.   Jom.  86"  r,~B^  "'pibn  nynis 
'oi  vier  vcrscliiedcne  Arten  der  Sühne  giebt  es, 
naml.    1)  bei   Uebcrtretung   eines    Gebotes    be- 
wirkt die  Busse  allein  die  Sühne;  2)  bei  Ueber- 
tretung  eines  Verbotes   ist   zur  Busse  noeh  der 
Versülmungstag  erforderlich,  um   die   Sühne  zu 
erlangen;    3)   bei   Sünden,    die  mit   Ausrottung 
oder    einer    gerichtlichen    Todesstrafe    bestraft 
werden  (n-o,  X^i  rr^a  pit'Jj),  müssen  noch  Züch- 
tigungen durch  körperliche  Leiden  ('j'^mD"'"')  da- 
zutreten,    bevor   die   Sühne  erfolgt;    und  4)  bei 
Entweihung   des   göttlichen  Namens  (Dffir:  bibn, 
s.  d.)   sühnt  nur  der   Tod.     j.  Snli.  X  Auf.,  27" 
r:--:3  "pibn  dass.    Snli.  43"'  der  zum  Tode  Ver- 
urtheilte  soll  vor  seiner  Hinrichtung  sagen:  Nnn 
■^n'^^y  ba  bi'  --dd  ^■^n•'72  mein  Tod  möge  die 
Sühne  für  alle  meine  Sünden  sein!     Neg.  2,  1 
K.  Isniael  sagte:  'dt  ';m3D  ■':n  bsnc'  m;a  die 
Töchter  Israels  —  ich  möge  ihre  Sühne  sein!  — 
sind  U.S.  w.,  vgl.  yi-isÖN,  d.  h.  alles  Leid,  das 
sie  treffen  sollte,  möge  mich  anstatt  ihrer  tref- 
fen.    Suc.  20"  T'Jm  N"'Ti  't  n-:33  i3n-  ich  will 
die   Sühne  sein  für  R.  Chija   und   seine  Söhne! 
d.   h.   jede   Strafe,    die   sie   im   Jenseits   treffen 
sollte,  komme  über  mich!    Kidd.  SP  wenn  Jem. 
seines  verstorbenen  Vaters   Erwähnung  tlmt,  so 
sage  er:  i:;ra73  msD  ■'iin   ich  will   die  Sühne 
seines   Todtcnlagers   sein,  dass.     Jom.  23"'  """ir; 
DDmsD  JXin  er  (d.  h.  sein  Tod)   sei   die  Sühne 
für  euch!  vgl.  auch  s-is  und  ntis.  —  PI.  Seb. 
54*    (mit    Bez.    auf  Lev.   16,    20)    sobald    die 
Sprengungen  erfolgt  sind,  ninEsr;  bD   r^bü  so 
sind  auch  alle  Versöhnungen  zu  Ende,  obgleich 
näml.  die  Ueberreste  des  Blutes  noch  nicht  aus- 
gegossen wurden,  vgl.  ■«ba,  nbs.     j.  Schebu.  I, 
33"  mit.   m")S3  "ipHbri    die  verschiedeneu  Arten 
der  Versöhnungen.    Genes,  r.  s.  44,  43''  (mit  Bez. 
auf  Gen.  15,  8.  9)   Abram  fragte  Gott:   Infolge 
welcher    frommen    Handlungen    werde    ich    das 
Land  in  Besitz  nehmen?   -^dno   m233  ib  "ii:n 
':n  "ib  nnp  T'inb  'iPt:  worauf  ihm  Gott  antwor- 
tete:  Infolge   der  Sühnopfer,   deren   Gebote  ich 
deinen   Kindern  geben   werde;   „nimm   mir  eine 
Kalbe"  u.  s.  w. 

nISS  ni.  (=bh.)  1)  Reif,  viell.  eig.  was  die 
Erde  bedeckt.  Ohol.  8,  4  (5)  T'bjm  -nsan  der 
Reif  und  die  Eiskruste.  Maim.  z.  St.  be- 
merkt: 1133  bedeutet  die  infolge  der  Killte  ge- 
frorenen Tropfen,  die  auf  die  Erde  herabfallen; 
-!^b;  hing,  die  Eiskruste  der  Flüsse.  Tosef.  Ahil. 
XIV.  Mikw.  7,  1  dass.  —  2)  (bh.)  Opfer- 
schale. Seb.  25*  rfb  n:py  •'N533  yoon  dt 
3-T  imsD  STisiD  pnna  ns'Cn  .  .  .  woran  wischte 
man  das  Blut  vom  Schlachtmesser  der  Opfer- 
thierc  ab?  Am  Rande  der  Opfcrschale,  deim  es 
iieisst  3nT  •'n^CD  (Esr.  1,10);  d.  h.  1133  kommt 
von  ncs  nr.  2  her,  wonach  also  "•,133  und  p'^rj 
ein  und   dasselbe  bedeuten  würde;  (vgl.  jedoch 


1  Chr.  28,  17,  woselbst  mpiT72  neben  "»"nss 
steht;  überdies  waren  erstere  blos  aus  „reinem 
(iolde",  während  es  auch  qssn  ■'m3D  gab). 
Seb.  93''.    Men.  7''  dass.,  vgl.  auch  nniES  g.  E. 

n"li23 /.  (=bh.  n-HE?)  der  Sühnedeckel 
der  Bundeslade.  Stw.  n33  im  I'icl:  sühnen, 
vgl.  hierüber  TW.  Der  Tempel  wird  näml.  (vgl. 
Mcn.  27'',  mit  Bez.  auf  Lev.  16,  2)  in  folgende 
drei  Bestandtheile  getheilt:  1)  das  Heilige, 
der  Raum  ausserhalb  des  Vorhanges  (bD'^n  oder 
län'pri);  2)  das  Allerheiligste,  der  Raum 
innerhalb  des  Vorhanges  (T'a'i,  D"'Ö7;5.n  läVp, 
n3n3b  rT'3':)  und  3)  das  Höchstheilige,  die 
Stelle  der  Bundeslade,  wo  die  eigentliche  gött- 
liche Offenbarung  geschah  (o"ii-3r;  i;3  bx,  ^ip72 
lin'prj);  vgl.  auch  Sifra  cap.  1  und  Sifre  zu 
Num.  7,  89.  —  Jom.  55"  ob.  n-n33  bü  nnB^^a, 
vgl.  n?ü.  Men.  27''  un.  iins  iir;  Nbi  '^DC  "onpu 
nmsST  der  zweite  Tempel,  in  welchem  die  Bun- 
deslade sammt  dem  Sühnedeckel  fehlte,  vgl.  t5-i. 
Jom.  21  ^  s.  3^3  IL  —  Schek.  6,  5  die  Auf- 
schrift des  siebenten  Kastens  ("loiä,  s.  d.)  im 
Tempel  lautete:  nmssb  ariT  „Gold  zum  Sühne- 
deckel". Wer  also  Gold  als  Spende  gelobt 
hatte,  warf  es,  behufs  Verwendung  zum  rm33,  in 
diesen  Kasten  hinein.  Vgl.  Tosef.  Schek.  IH  Auf. 
D-'cnpn  ttJip  n-'Db  ■■ib-'j:  nnr  ■'Si-p-'i  pii<  i-iaiy 
man  machte  aus  dieser  Spende  Goldplatten  zur 
Bedachung  des  Allerheiügsten  (n~ji33  sei  also 
=  n-i33-  .113).  Vgl.  ferner  Tosef.  Tem.  IV  in: 
n-'a  i-nns  ib-'3N  ■j^i'-p-'n  ycv  yix  .  .  .  3-t  nb 
n-nsDn  Ar.  (Agg.  i-'J'-'pn)  wenn  Jem.  einem  Weibe 
Gold  als  Buhlerlohn  gegeben  hat,  so  darf  man 
hiervon  keine  Platte,  selbst  nicht  zur  Belegung  der 
Rückseite  des  Heiligthums,  anwenden,  vgl.  "j^pn. 
Ar.  erklärt  auch  rm33b  3-T  (von  133  Ka'lj: 
Man  verwendet  das  Gold  zur  Bedachung  bei 
Reparaturen  des  Tempels  (also  wahrsch.  p-,i33 
zu  lesen).  Berten  z.  St.  hält  r-n33  identisch 
mit  DnT  ■'■1133:  Opferschalen;  in  diesem 
Falle  jedoch  hätte  ü^'"ii33,  oder  wenigstens 
riniss  stehen  müssen. 

NmiS3  eh.  (=miEs)  der  Sühne deckel- 
NmiDD  P13,  ■'■1133  n^'3  1)  die  Stätte  der 
Sühne,  Versöhnung,  der  höchstheilige  Raum 
im  Allerheiügsten,  näml.  der  Ort,  wo  die  Bundes- 
lade  sammt  Sühnedcckel  und  Cherubim  sich  be- 
fanden. —  2)  übrtr.  das  Allerheiligste,  der 
ganze  Raum  innerhalb  des  Vorhanges,  s.  TW. 

1Sl2  7».  (=bh.  -133)  1)  das  Sühne-  oder 
Lösegeld,  das  der  Besitzer  eines  stössigen 
Ochsen,  der  Jemdn.  getödtet  hat,  zahlen  niuss 
(E.\.  21,  30).  B.  kam.  41"  nm  -i3-:d  zkw2  i?i73 
"iDirn  112  -nu3  für  das  Stossen  eines  stössigen 
Ochsen,  der  bereits  früher  dreimal  gestossen  hat, 
muss  man  das  Sühnegcld  bezahlen;  für  das 
Stossen  eines  Ochsen  aber  der  früher  blos  ein- 
oder  zweimal  gestossen  hat,  braucht  man  nicht 
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das  Sühncgcld  zu  bczalilcn.  —  PI.  das.  -IC  -r^Ti 
•j-iT-riD  diejenigen,  die  Sühucgelder  zu  zahlen  ver- 
pflichtet sind.  Das.  N:7:n"i  -i"N  ins  "isis 
'j-'-DiS  """w  nVi  die  Schrift  spricht  blos  von 
einem  Sühnogoid,  nicht  aber  von  zwei  Sühne- 
geldern; dass  nanil.  zwei  Besitzer  eines  stossi- 
gen  Ochsen  nicht  etwa  das  doppelte  Siihnegeld 
zahlen  müssten.  —  2)  die  Cyperblumc,  y.-j- 
7:fc;.  Schcbi.  7,  (3  "n'rm  "!~nr;  die  Kose  und 
die  Cyperblumc.     Nid.  8-'  dass. 

N'li^lS  cJt.  (syr.  |^Qj;=-i2is)  1) Sühnegeld. 
B.  kam.  40"  rrtz  N-,tir  das  Sühnegeld  wird  blos 
bohufs  Vcnsühnung  bezahlt.  Ein  Autor  war 
iiäml.  der  Ansicht:  N"";':  N~.i:i2  dass  dies  blos 
als  eine  zu  leistende  Zahlung  anzusehen  sei,  also : 
Lösegeld.  Das.  41''.  —  2)  die  Cyperblumc, 
s.  TW.  —  3)  Pech,  Asphalt,  eig.  was  be- 
deckt. B.  raez.  23"'  un.  nrCNT  N-i2J  Ni-n 
NP— .i"':  ■'a  JjnsiD  Jem.  fand  Asphalt  in  einem 
Orte,  wo  die  Olivcnprcssc  stand.  Git.  &9^  un. 
s-c"2-:  ^^r;w■:  der  schlechte  Bestandtheil  des 
Asphalts  — -j-^i;,  s.d.  Arach.  19^  •'Vpn  N~rx3 
N-C12::  nb'vN  'n-",!';::  ~zt  N-t^D  an  einem  Ort, 
wo  man  Pech  nach  Gewicht  verkauft,  darf  er 
(derjenige,  der  gelobt  hat,  dem  Hciligfhume  so 
viel  zu  übergeben,  als  sein  Gewicht  beträgt)  sich 
auch  selbst  mit  Pech  loskaufen.  Ucbrtr.  B.  mez. 
70''  ob.  i{-,c-o  ■'rn,  s.  d.  Schabb.  74''  •;n-:  ^nt; 
'zT  b'w2":  ürar  n-^r;  N-na  nnsT  Jem.,  der 
(am  Sabbat)  Pech  zum  Sieden  bringt,  begeht  eine 
Sünde  wegen  Kochens,  obgleich  näml.  das  Pech 
später  wieder  hart  wird.  —  PI.  das.  67*  ob. 
^"'^  Tii'y::  sieben  Pechmassen. 

"ISS  viasc.  (=bh.,  arab.  ^stf)  Dorf,  Gau, 
pagus.     Stw.  wahrsch.  "^ES  bedecken.     J.Ieg.  3''. 

"23  "T  ■'"r;  ';Nr;j  r'.rs  was  ist  unter  einer 
„grossen  Stadt"  zu  verstehen?  Ein  Ort,  in  wel- 
chem zehn  Personen  sich  lediglich  mit  den  Ge- 
meinde-Angelegenheiten befassen  (vgl.  iV::?); 
wenn  er  weniger  als  diese  Zahl  enthält,  so  ist 
es  ein  Dorf.  Git.  20''  ■!::n  rrrr::  y^-p  -cd 
aV'STT'  ein  kleines  Dorf,  das  unweit  Jerusalem 
gelegen  war.  Das.  -can  "'"a  die  Dorflcute. 
Chag.  IS**  m"Zi->  HNT  bspTn-'  HwXTJ  r,i2  bD 
-rzr,  rm  -a~ro  •^tD  pb  n;;m  bspTn*"  r;?:b 
-]b^:r;  pn  nsTc;  -j-a  pb  r,^z^-,  n-'roi  r,:2h^ 
alle  giittlichen  Erscheinungen,  die  Jecheskel 
hatte,  hatte  auch  Jesaias.  Wem  gleicht  Jeches- 
kel? Einem  Dürflcr,  der  den  König  sah:  und 
wem  gleicht  Jesaias?  Einem  Grossstädter,  der 
den  König  sah.  Daher  ergeht  sich  näml.  Er.stcrer 
in  weitläufigen  Schilderungen  der  götlliclicn 
■Majestät  (Ez.  cap.  1.  Das.  8,  1  fg.  und  cap. 
10);  Letzterer  hing.,  der  selbst  von  königlicher 
Herkunft  und  mit  dem  Palastwcscn  vertraut  war, 
schildert  die  göttliche  Erscheinung  nur  in  kur- 
zen Worten  (Jes.  6,  1  fg.).  —  PI.  Meg.  1,  1  fg. 


C'~-:r  Dörfer,  und  Ubrtr.  Dorfleute,  im  Ggs. 
zu  nb"n;  m-""  grosse  Städte  und  Grossstädter. 

—  Oft  einem  Ortsnamen  vorgesetzt,  z.  B.  -ie3 
"["JN  Kefar  (Dorf)  Agin.    j.  Schabb.  II,  .'j'' ob. 

—  DTIS  n:3  Kefar  Achim.  .  Men.  85",  s. 
CT-jS.  —  ca  ~:tz  Kefar  Bisch,  eig.  das 
schlechte  Dorf.  Git.  ,57"  mit.,  welches  ungeheuer 
gross  gewesen  sein  (u.  zw.  wie  das  »■'-rT  -E3  und 
das  ::^bn'w  ~zz,  1 20  Myriaden  Einwohner,  eine 
Uebertreibung,  gezählt  haben)  soll.  Als  Grund 
für  die  Benennung  cn  wird  das.  angegeben, 
dass  sie  keinen  Gast  bewirthet  hätten,  ■'sri"'  Nbi 
«-■■cciNb  NP-'D,  vgl.  auch  -i-s.  —  ■':m:3  -E2 
j.  Chall.  IV  Anf.,  r)9''  wofür  wahrsch.  zu  lesen 
(^Tosef.  Bech.  Yll  Anf.)  "«rrTny  -;3d.  —  123 
N''-w"  Kefar  Dichraja,  eig.  das  Dorf  der 
Männlichen,  Git.  57"  mit.;  die  dortigen  Frauen 
sollen  näml.  zuerst  Knaben  und  zuletzt  Mädchen 
geboren  haben,  daher  diese  Benennung.  —  ns3 
p  Kefar  Dan  j.  Dem,  II,  22"=  ob.  —  N"'''::''n  -sd 
Kefar  Chitaja,  eig.  Weizendorf  j.  Meg.  I,  70" 
mit.  —  ri"'"n  -23  Kefar  Chananja  Tosef. 
Bechor.  VII  Anf.  —  Nr"nn  rm  Kefar  Cha- 
rocha,  eig.  das  Dorf  des  Versengenilen.  Thr. 
r.  SV.  yba,  ei**.  Die  Einwohner  dieses  Ortes 
sollen  näml.  während  der  Belagerung  Jerusa- 
lems jeden  durchziehenden  Eömer  niedergemetzelt 
haben.  —  t;"z^^  "icr  Kefar  Jathma  Orla  2,  5, 
s.  N":rv   —   1":;  -23,   Kefar  !Magdu   Pesik. 


Schuba,  153'' 


^■'-112:  im,  ■'X-nn:  123  Ke- 


far Neborja,  Kefar  Neborai  j.  Schabb.  XIX, 
17''  un.  JCum.  r.  s.  19,  237*^  u.  ö.,  s.  spr^.  — 
fWiJ  -23  Kefar  Xachum  (Kapernaum)  Khl.  r. 
sv. -«rs  Nsi5:i,  89''.  —  N33  123  Kefar  Saba 
(Dorf  des  Alten)  j.  Dem.  II,  22''  un.  —  -;23 
n:;a  Kefar  Signa  Kel.  5,  4.  —  N^:32  -23 
Kefar  Sechanja  Git.  57",  mit  dem  Zusatz  bo 
D''-ii:2:  Kefar  Sechanja  von  Egypten,  vgl.  auch 
rc\  —  N"0  -23  Kefar  Sama  j.  Ab.  sar.  II, 
40^*  un.,  s.  vi''.  —  •':my  123  Kefar  Iwtani 
j.  B.  mez.  VIl'Endc,  11".  Tosef.  Bech.  VII  Anf. 
—  "wJS  "123  Kefar  Pegasch  j.  Ab.  sar.  IV, 
34''  ob.  —  n::::  -.23  Kefar  Zemach  j.  Dem. 
II,  22°  un.  —  Ci;''-p  123  Kefar  Krijanos 
Bevit,  r.  s.  28,  172''  u.  ö.  —  a'^^bn-'C  123  Ke- 
far Schichlaim  Git.  57"  mit.;  die  Einwohner 
dieses  Ortes  sollen  mit  Kresse  (a^"'bn"'ü)  viel 
Handel  getrieben  haben.  —  •■iz'ä  123  Kefar 
Schammai  j.  Chall.  I,  58"=  un.  —  i'^innri  123 
Kefar  Techumin  Cant.  r.  sv.  m:t<,  15^.  — 
Nni7:n  123  Kefar  Teraarta  Levit.  r.  s.  24, 
168".     Cant.  r.  sv.  ^ri:T',  IG"  und  viele  andere. 

'''1£12  »i.  Adj.  vom  Dorfe,  das  Dorf  be- 
treffend, paganicus.  Kil.  1,  G  ■>iDi3r:  aba  der 
Hund  der  Dorfleute,  vgl.  a'?3.  j.  Kil.  I,  27"  un. 
K.  IMeir  ist  zwar  der  Ansicht,  dass  der  gewöhn- 
liche Hund  zur  Viehgattung  (r:7;r:a  yi)  ge- 
höre, rrn  y^:  a-rrc  •^1213  a'raa  rr,V2  er  ge- 
steht aber    dennoch,    dass    der   Dorfhuud   zum 
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Wild  gehöre.     Ned.  GC^  wenn  Jem.  sagt:  a:ip 

ü-'Vi:^-  b^n  Nbx  nmn  (Ar.  liest  a-'^nrn  Nbm 
1''D">  ])1.)  ioli  gelobe,  keine  Zwiebel  zu  gcniossen, 
•weil  die  Zwiebel  für  das  Herz  schädlich  ist,  so 
darf  er,  wenn  man  ihm  entgegnet:  Die  Dorf- 
zwiebcl  ist  doch  dem  Herzen  wohlthuend,  eine 
solche  gcniesscn;  aber  nicht  blos  die  Dorf- 
zwiebcl,  sondern  auch  alle  anderen  Zwiebeln.  — 
PI.  Ter.  2,  5  U.  Juda  sagt:  ■>;3a  □■'!::i3  ';-'73-nn 
•'In  by  D'^^Disn  i'a  sb  bns  ansisn  br  nrT^n 
■jip-^-L^-'biD  basa  Nn-o  ids7j  nrnUn  man  darf 
die  (grossen)  Zwiebeln  der  Städter  als  Hebe  für 
die  kleineren  Dorfzwiebeln  entrichten,  aber  nicht 
die  Dorfzwiobeln  als  Hebe  für  die  Zwiebeln  der 
Städter,  weil  diese  (die  Stadtzwiebeln),  eine  vor- 
nehme (städtische,  7CoXi.u>{öv)  Nahrung  bilden; 
indem  sie  jene  Zwiebeln  an  Güte  übertrefi'en! 

S"1212  cJi.  {=^--:-\z)  vom  Dorfe.  l'l.  j. 
Schebi.  II,  34^^  nn.  N^"DiD  N^ibsia  die  Dorf- 
zwiebeln, Dollen,  vgl.  Nbiia. 

n"l£2,  Sn£3,  XIS^S,  n£3  Kafra,  Kifra, 
Kafri,  Name  eines  Ortes,  eig.  Dorf  (syr.  |^ai/)- 
j.  Pea  YIII,  2P  ob.  m^sb  bx:»  -^rTi  'n  K.  Jose 
kam  nach  Kafra.  j.  Schek.  V,  48''  un.  steht  da- 
für r,-t^2b.  j.  ]\Icg.  I,  70»  mit.  nb  ■'--p  i^nr  'i 
Nna-'ü  "p^y  NT!  Nn-  -17:^1  ni-:^3t  Nna-^Daa 
Nn"'"'72np  li.  Jochanan  las  die  Estherrolle  in  der 
Synagoge  von  Kifra  (am  fünfzehnten  des 
Adar,  was  blos  in  sehr  alten  Städten  gestattet 
ist),  indem  er  sagte:  Diese  Stadt  ist  das  eigent- 
liche alte  Tiberias.  j.  Snh.  VI,  23''  un.  i;;3  'n 
NnsST  Nb  '~b  ■'"Tin  r;.  Mani  lehrte  dem  R.  La 
aus  Kafra.  j.  Pcs.  VIII  g.  E.,  SG''  un.  stellt  da- 
für N~ci'-T  bbn  'n  derselbe.  —  Snh.  5"  un.  N2N 
■■-iDaTj  Nb3~i2  NnN  T3  Abba  bar  Acha  Karsela 
aus  Kafri,  Vater  des  R.  Chija,  Ajbo  u.  s.  w. 
f>  ,  - 

X1i12  m.  (arab.  vjjLS')  1)  eig.  Palmzweig, 

sodann  Zweig  überhaupt.  Pes.  SG''  ob.  -^mz 
Nrapilb  Nia''T  n~sid  sie  pfropften  den  männ- 
lichen Palmzweig  auf  eine  gespaltene  Palme. 
Das  Reis,  das  eingepfropft  wird,  heisst  Nna^in, 
dasjenige  aber,  auf  welches  gepfropft  wird,  heisst 
NP3pn3.  Raschi  hat  auch  folgende  Erklärung: 
{«"S"«!  N131D  bezeichnet  das  Reis  einer  männ- 
lichen Palme,  welche  Früchte  trägt  und  die 
man  auf  eine  weibliche,  nicht  Früchte  tra- 
gende Palme  pfropft,  damit  sie  Früchte  trage. 
—  PI.  Kcth.  10''  ■'■]i;^3  i-"aSN  züchtigt  ihn 
mit  Gerten,  vgl.  33N.  —  2)  übrtr.  unreife 
Dattel.  B.  kam.  59''  ob.  iN7i  wn  i-b  -i7:n 
■'TiT  übc72  n^b  ti7:n  abi:;»  in73  n-^d  ypn 
■'■i7:n  i7iT  cbw'3  rrib  ti73n  ■'n'in  11-  Nm  NnsiD 
'z^  r,^zrz  bpo  ■'--"n  iNb  n-i  ir;b  n7:N  er  (Elie- 
ser,  der  Jüngere)  fragte  die  Ilofleute  des  Exi- 
liarchen:  Was  hat  Jem.,  der  eine  unreife  Dattel 


vom  Baume  eines  Andern  abschneidet.  Letzterem 
zu  bezahlen?  Sic  antworteten:  Er  bezahlt  den 
Werth  der  unreifen  Dattel.  Aber,  entijcgnetc  er 
ihnen:  Daraus  wären  doch  reife  Datteln  ge- 
worden! Sie  sagten  dann:  Er  bezahlt  den 
Werth  reifer  Datteln.  Aber,  erwiderte  er:  Er 
hat  ihm  ja  keine  reifen  Datteln  fortgonom- 
nien!  Nun,  erwiderten  sie,  wie  würdest  du  ent- 
scheiden? Er  antwortete  ihnen:  Jener  muss  den 
sechzigsten  Theil  des  Werthes  der  Früchte  sammt 
des  dazugehörigen  Grundstückes  bezahlen;  mit 
Dez.  auf  eine  ähnliche  Entscheidung  Samuel's. 
Ber.  3G''  'an  NiDiDa  i-isb  "17310  inb  iin  n7j\s 
Ms.  M.  (Agg.  u.  Ar.  •'"laisn  ■'in  n7aiN  ■<~i€i  n73TO) 
wann  werden  sie  (die  wachsenden  Datteln)  als 
die  eigentliche  Frucht  verheissend  angesehen? 
Zur  Zeit,  wenn  sie  unreife  (halbgeniossbare) 
Datteln  geworden  sind  u.  s.  \v.     Pes.  52''  dass. 

]"122  m.  Adj.  Jem.,  der  des  Ableugnens 
einer  gerechten  Forderung  überführt 
wurde,  Lügner.  Schebu.  41''.  42"  ob.  pTmr; 
■jlDS  er  wurde  als  Lügner  erkannt.  Dort 
näml.  unter  Andern  auf  folgenden  Rechtsfall 
angewandt:  A.  klagte  gegen  B.  die  Schuld- 
forderung von  600  Sus  ein;  worauf  Letzterer 
entgegnete:  Habe  ich  dir  denn  nicht  luO  Kab 
(Mass)  Galläpfel,  deren  jedes  einen  Werth  von 
sechs  Sus  hatte,  als  Zahlung  gegeben?  Hierauf 
führte  A.  Zeugen  vor,  welche  bekundeten,  dass 
zur  Zeit  der  angeblichen  Zahlung  der  Markt- 
preis eines  Kab  Galläpfel  vier  Sus  war.  Infolge 
dessen  stellte  A.  seine  Forderung  auf  wenigstens 
200  Sus.  B.  hing,  erwiderte:  Wenn  ich  dir 
auch  nicht  die  ganze  Schuld  in  Galläpfeln  be- 
zahlt habe,  so  habe  ich  sie  dir  anderweit  be- 
zahlt. Raba  sagte  darauf:  ps^  p-mn  B.  ist 
als  Lügner  erkannt,  denn,  da  die  Zeugen  seiner 
Aussage  hinsichtlich  des  Marktpreises,  den  sich 
Jeder  gut  merkt,  widersprechen,  so  kann  man 
ihm  auch  eine  anderweitige  Zahlung  nicht  glau- 
ben.   B.  mez.  4"  u.  ö.  dasselbe  in  ähnlichen  Fällen. 

m:"l£2 .  n"';^?2  /.  die  A  b  l  e  u  g  n  u  n  g.  j . 
Git.  V,  4G°  un.  Nino  Mib73  Nnbi73  NT  Nri'^wS 
NTio  msnDD  nmica  nj-iN  m:nD3  in  n^o^D 
mi73b  fiN  •^J'D  T-.vj-i'^  'n  n-j7j'a-.:  mb73  n^vyi 
nma  mnsD  rr^a;-:  ntio  mb?:  nt:  p  i^irr 
ni;i;i2a  nmi  mb73  nie;-:  nti-j  minsD  [n-'T'ynl 
folgende  Verordnung  ist  zweifellos  richtig:  Ein 
Darlehn,  in  Bez.  auf  welches  (von  Seiten  des  Schuld- 
ners) eine  Ableugnung  stattgefunden  hat,  wird 
beim  Eintritt  der  Scbemita  (des  Schuldenerlass- 
und  Brachjahres)  nicht  erlassen;  (d.  h.  wenn 
der  Schuldner  nach  Ablauf  des  Schemitajahres 
wieder  eingesteht,  das  Darlehn  schuldig  zu  sein, 
so  muss  er  dieses  bezahlen;  denn,  da  der  Gläu- 
biger während  der  Schemita  die  Schuld,  die  ihm 
•  abgeleugnet  worden  war,  nicht  eintreiben  konnte, 
so  üel  das  Verbot  der  Schuldbeilreibung  im  Er- 
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lassjahre  [er  nV,  Dt.  15,  2]  weg).  'Wenn  aber 
auf  die  Ableugnung  der  Schuld  noch  während 
des  Erlassjahres  das  Eingcständniss  von  Seiten 
des  Schuldners  erfolgt  ist  (ohne  dass  ein  ge- 
richtliches üokumcnt  darüber  ausgestellt  wurde),  so 
tilgt  das  Erlassjahr  die  Schuld.  11.  Jirmeja  lehrte 
Folgendes:  Hinsichtlich  eines  Processes  verhält  es 
sich  ebenso:  Das  Darkhn,  bei  dem  eine  Ableugnung 
stattgefunden,  kann  der  Gläubiger  (wenn  letztere 
später  vom  Schuldner,  durch  Zeugen  überführt, 
widerrufen  wurde)  die  Bezahlung  der  Schuld  vom 
besten  Felde  des  Schuldners  einlcassiren;  wenn 
aber  auf  die  Ableugnung  später  das  Eingcständ- 
niss der  Schuld  erfolgt  ist,  so  kassirt  der  Gläu- 
biger die  l!c/ahlung  derselben  blos  von  einem 
niittelmässigen  Felde  ein.  (Die  Emendation 
r"'V7a  ist  unumgänglich  nothig.  Der  Sinn  des 
letzten  Satzes  ist  also  folgender:  Obgleich  sonst 
ein  Gläubiger  die  Bezahlung  blos  von  den  mit- 
tclmässigen  Feldern  des  Schuldners  zu  verlangen 
hat,  so  wird  dennoch  ein  solcher  Gläubiger,  dem 
einmal  die  Schuld  auf  trügerische  "Weise  abge- 
leugnet wurde,  insofern  einem  Beschädigten, 
Beraubten  gleichgestellt,  dass  er  sich  die  Be- 
zahlung der  Schuld  von  dem  besten  Felde  des 
Schuldners  verschafft.    Vgl.  bes.  Git.  49''  l'^pT^an 

'dt  den  Beschädigten  giebt  man  den  Schaden- 
ersatz von  dem  besten  Felde  der  Schadenverur- 
sachenden, u.  zw.  wegen  der  Räuber  und  der 
Gewaltthäligen;  damit  diese,  aus  Furcht,  dass 
das  Gericht  ihnen,  als  Ersatz  für  das  geraubte 
Gut,  die  besten  Felder  fortnehmen  würde,  sich 
vor  Raub  hüteten.  Jener  Schuldner  aber,  der 
das  Darlehn  ableugnete,  ist  dem  Räuber,  ibn, 
gleichzustellen.  —  Ueber  die  Bedeutung  von 
■'yn:  lehren,  was  den  Comraentt.  entgangen  ist, 
vgl.  dieses  "Wörterb.  I,  567^''.)  j.  Schebi.  X, 
.■',9'=  mit.  dasselbe  mit  unwesentlichen  Abände- 
rungen, woselbst  auch  n-^r-isD  anst.  m^nsa  steht. 
(Die  LA.  des  11.  Simsen  zu  Schebi.  10,  2,  näral. 
im  Vordersatz:  ra"CW,  und  im  Nachsatz:  nj-'N 
r:;-:c-:,  sammt  seiner  Erklärung  unserer  Stelle 
leuchten  nicht  ein.) 

X:-;£2,  S^vl^  '«««'"•  (syr-  VJ©^)  Dorf, 
Marktflecken,  oppidulum.  PI.  j.  Ber.  I  Anf., 
2*  N^P'PT  N^5-ti3  kleine  Dörfer,  vgl.  p'p';;. 
Gant.  r.  SV.  rrnino,  8"  wird  m:a  (Ez.  16,  61) 
übersetzt  :';-':iE3T5 Dörfer,  Vorstädte,  s.  auch  TW. 

''IStOT1£3  m.  pl.  N.  gent.;  viell.  die  Ein- 
wohner der  Burg  Kypros,  Ku~fo;,  s.  TW. 

ti*£2  umbiegen,  dah.  auch  umrändern, 
d.  h.  ein  Gefäss  mit  einem  breiten  und  krumm- 
gebogenen   Rande  versehen.      Das  W.   ist  syn. 

mit  qos,  ns3,  DDs;  vgl.  auch  arab.  J^JiS'^  von 
Jemdm.,  der  krummgebogene  Füsse  hat.  Part, 
pass.    .Jeb.  107''   die    Schule   Hillel's  führte  für 


ihre  .Ansicht,  dass  ein  minderjähriges  ^lädchcn, 
das  durch  ihre  Jlutter  und  Geschwister  Jemdm. 
angetraut  wurde,  die  Ehe  auch  in  Abwesenheit 
des  Mannes  durch  Verweigeiung  (';is-'73,  s.  d.) 
annulliren  könne,  einen  Beweis  von  dem  Kamel- 
treiber I'ison  an,  bei  dem  ein  solcher  Fall  vor- 
gekommen war.  Die  Schule  Schammai's  ent- 
gegnete darauf:  i-,::  n'~'fz  m'-a  ytir,  "irO""^ 
nciDS  m;:3  ■)'?  iht^  '^z'^zb  eig.  der  Kamel- 
treiber Pison  hat  mit  einem  umränderten  Ge- 
fässe  gemessen  (auf  dessen  Rand  er  gleichsam 
die  Füllung  legte,  von  wo  sie  leicht  auf  den 
Boden  fiel),  daher  mass  man  auch  ihm  mit  einem 
umränderten  Gefässe  zu;  d.  h.  man  vergalt  ihm 
Gleiches  mit  Gleichem.  Pison  soll  näml.  die 
ihm  von  seiner  Frau  eingebrachten  Güter,  von  wel- 
chen ihm  blos  die  Nutzniessung,  aber  nicht  die 
Veräusserung  derselben  freistand,  verschwendet 
haben;  daher  bestrafte  man  ihn  auch  dadurch, 
dass  seine  Frau  ihn  auf  eine  sonst  unerlaubte 
Weise  verlassen  durfte;  man  hat  gleichsam  seine 
Gerechtsame  auf  den  Besitz  seiner  Frau  auf  den 
Rand  gethan,  vgl.  rri"'::?-  Tosef.  Ahil.  VI  nriTT 
nciDD  cd.  Wien  (und  Raschi  zu  Jeb.  1.  c;  ed. 
Solkiew  ncr;:)  wenn  es  (das  Gefäss)  mit  einem. 
krummgebogenen  Rande  versehen  war. 

Hif.  C"'E~~  (=bh.)  beugen,  umbiegen,  dah, 
auch  hinstrecken,  zur  Erde  beugen.  Part. 
pass.  Genes,  r.  s.  75  Anf.,  (mit  Bez.  auf  Ps.  3,  8.  7, 
7  u.  ö.  „Erhebe  dich,  o  Gott.")  «tot  Vd  2ipN  r,ny 

1P1N   y;'''J3b    nVn   blD-^DD   -CND    nCüDn73    Mino 


crciT'  ■'r:3  ^7;ip 


•SZP-  'Z   mn^'w  DT"- 


-nyD  •'3  r;7;b  'n  i:d73  "laja  ba  or,  nro  nn-isn 
iiaip  itywo  wie,  „jetzt  sollte  ich  mich  erheben" 
(Ps.  12,  6),  so  lange  sie  (Israels  Gemeinde) 
gleichsam  in  den  Staub  gesenkt  ist?  Aber,  wenn 
jener  Tag  eintritt,  von  dem  es  hcisst:  „Schüttele 
dir  den  Staub  ab,  erhebe  dich,  o  Gefangen- 
schaft Jerusalems!"  (Jes.  52,  2)  alsdann: 
„Schweige  alles  Fleischliche  vor  Gott!"  Wes- 
halb? „Weil  er  sich  von  seiner  heiligen  Woh- 
nung erhebt"  (Sach.  2,  17),  (oder:  weil  er 
sich  den  Staub  abschüttelt,  vgl.  nr;).  Jalk.  II, 
85"  dass.  (Auch  das  bh.  -issa  ■'icsar;,  Klgl. 
3,  16  bedeutet:  „Er  beugte  mich  in  den  Staub"; 
ähnlich    ypipn    r:D    riar,    und    intrnst.    nnc 

Ii'2l3  masc.  ein  grosses  Behältniss  mit 
einem  breiten  und  krummgebogenen 
Rande.  Toliar.  9,  5  irp;:^  asiaa  n^•^T  r^'.'art 
•iSinrb  •[■'mD  irr^O  Ar.  (Agg.=  Tosef.  Tohar.  X 
cnsa)  wenn  Jcm.  die  Oliven  in  ein  umrändertes 
Behältniss  (vielleicht:  auf  den  breiten  Rand 
desselben)  behufs  ihrer  Erweichung  legt,  damit 
sie  leicht  zerstosscn  werden  können. 

nil"£5  /.  N.  a.  1)  das  Legen  der  Früchte 
auf  den  krummgebogenen  Rand  eines  Ge- 

fässes.  Trop.  j.  Jeb.  XIII  Anf.,  1.3"=  mit.  -n-iK 
na-'srn   ~mz-s  ^:b   n-'s-,    cc::  \^7:a  n-'a  inb 
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rna''333  Ci«5n  ib  mw  ^D-'sb  die  Sclmle  Scham- 
mai's  entgegnete  der  Schule  Hillcl's  (auf  die 
Bcweisl'iilirung  von  dem  Verfahren  gegen  den 
Kameltreiber  Pison,  s.  liiDs):  Von  dort  wollt 
ihr  einen  Ilewcis  herholen?  Weil  er  auf  dem 
Rande  gemessen,  daher  haben  die  (Jelehrtcn 
auch  ihm  auf  dem  Rande  gemessen,  vgl.  1223. 
(Auf  die  Frage:  Wie  durfte  man  einer  verhei- 
rathcten  Frau,  um  ihren  Mann  zu  bestrafen,  ge- 
statten, sich  anderweit  zu  verheirathen?  wird 
das.  geantwortet:  Die  Schule  Schammai's  gesteht 
zu,  dass,  wenn  es  vorgekommen,  dass  eine  unmün- 
dige Frau  nach  der  Verheiratliung  und  selbst 
in  Abwesenheit  ihres  Mannes,  die  Ehe  fortzu- 
setzen verweigert,  diese  Verweigerung  gütig  sei, 
n33'"'n3).  —  2)  Behältniss  mit  breitem 
und  umgebogenem  Rande,  geränderter 
Bottich  oder  Kasten.  Ohol.  5,  6.  7  no-^DS 
nvnr  nN7:m  ynn^73  nnn^n  b;'  risina  «i-a 
•^m-L:  rra^'D^no  a^bn  wenn  ein  Bottich  auf 
Pflöcken  angebracht  ist  und  eine  Leiche  sich 
unterhalb  desselben  befindet,  so  bleiben  die  Ge- 
lasse, die  in  dem  Bottich  liegen,  rein.  Das.  11, 
8.  9  rmnn  \nDa  '^nb  rr.r-'SD  ^-^^a  T'no  wb'D 
Gefässe,  die  zwischen  dem  Rande  des  Bottichs  und 
dem  Rande  der  Cisterne  liegen;  wenn  näml.  der 
Boden  des  Bottichs  die  Mündung  der  Cisterne  be- 
deckt, der  Rand  des  ersteren  dem  Rande  der 
letzteren  gerade  gegenüber  sich  lefindet,  und  die 
Gefässe  zwischen  den  beiden  Rändern  liegen. 
Teb.  jom  4,  2  ein  Weib,  das  noch  nicht  die  völ- 
lige Reinheit  erhalten  {üV  nbinu ,  s.  d.),  r;nonsü 
Nmrija  in  n-'nsjo  -csan  nnnsai  sondert  die 
Teighebe  (vom  Teige)  ab  und  legt  sie  in  einen 
Korb  von  Gerten  (^rr'iiiu  nD-iDD,  s.  d.),  oder 
auf  ein  Brett.  Mid.  7"  dass.  Tosef.  Dem.  III 
Anf.  und  Git.  62*  ob.  N^-'SS.   Tosef.  Jad.  I  Anf. 


•j^b^Jis  i^mns  '[-•o 
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aii^b  DriU  aus  einem  Schlauch  oder  aus  einem 
Kasten  darf  man  sich,  wenn  sie  auch  schadhaft 
sind,  die  Hände  waschen.  Chull.  107*  dass. 
Tosef.  Ivel.  B.  kam.  VI  mit.  ncisDm  n^mar; 
YilT~\  N"'i:T33  inn::a  ein  Bienenkorb  oder  ein 
Kasten,  die  so  schadhaft  geworden  sind,  dass  ein 
Granatapfel  an  der  schadhaften  Stelle  durchfallt, 
j.  Schebi.  VllI,  SS''  mit.  -o-'ssa  mrj  Ninc  ■ni 
13  -iV2b  mON  Di;3J'3  ';i  'a  ib  r!M''''no3i  Jem., 
der  die  Früchte  in  einem  Kasten  zu  messen  pflegt, 
darf,  wenn  die  Zeichen  dieses  Behältnisses  ihm, 
infolge  zwei-  oder  dreimaligen  Messens  bekannt 
wurden,  die  Früchte  des  Brachjahres  niclit  darin 
messen.  IMan  darf  näml.  solche  Früchte  nicht 
nach  Mass  und  Gewicht  verkaufen;  wohl  aber 
war  es  gestattet,  sie  in  ein  grosses.  Behältniss 
zu  legen  und  den  Preis  für  das  ungefähre 
Mass  derselben  zu  nehmen.  Wenn  jedoch  die 
Früchte  zu  wiederholten  Malen  in  ein  grosses 
Behältniss,  obgleich  dies  nicht  voll  war,  gelegt 
wurden ,  so  konnte  man  sich  leicht  durch  Striche 
und  Zeichen  das  Mass  der  Füllung  merken. 


X:w'£)13  s.  N:cai3. 

IT:  TT; 

n£3  binden,  zusammenbinden,    l'ar.  3,  9 

:<"2  bü  bann  mrsa  man  band  sie  (die  rothe 
Kuh  vor  dem  Schlachten)  mit  einem  Strick  von 
Bin.sen;  es  durfte  näml.  bei  der  Zubereitung  der 
rothen  Kuh  nichts  in  Anwendung  gebracht  wer- 
den, was  Unreinheit  annimmt,  wie  Flachs  u.  dgl., 
vgl.  n-jB.  Tamid  4,  1  nbun  nx  itsis  vn  Nb 
im«  '[■'■ipj'i:  bas  man  band  nicht  das  Opferlamm 
(d.  h.  seine  Füsse,  vor  dem  Schlachten),  sondern 
hielt  seine  Füsse  fest  zusammen;  die  erstere  Art 
soll  näml.  ein  heidnischer  Gebrauch  bei  den 
Opfern  gewesen  sein;  oder  schien  eine  Ver- 
achtung des  Opfers  zu  sein;  die  letztere  Art 
aber  soll  Abraham  bei  der  Opferung  Isaak's 
angewandt  haben,  vgl.  Maim.  Comment.  z.  St.). 
Nach  einigen  Commentt.  bedeute  n^a:  die 
Vorderfüsse  besonders,  oder  die  Ilinterfusse  be- 
sonders binden,  n^^'  hingegen:  einen  Vorderfuss 
mit  einem  Hinterfuss  zusammenbinden,  vgl.  ngJ". 
Genes,  r.  s.  56,  55''  ni^ax  DmaN  n^-a  -1:  ba 
1M->nia  rsia  ri'ap-  "jiiMbu  i:a  pni:-'  tn  -piy 
übisrt  m53iN  ba  ganz  so,  wie  (während)  unser 
Erzvater  Abraham  seinen  Sohn  Isaak  auf  Erden 
band,  so  band  (gleichzeitig)  auch  Gott  die 
j  Schutzengel  der  Völker  im  Himmel,  damit  sie 
I  Israel  nicht  beschädigten;  jedes  Volk  soll  nünd. 
;  seinen  eignen  Schutzengel  haben,  vgl.  bN^naii, 
bNa''73  u.  a.  Das.  55"=  Isaak  sagte  zu  Abraham: 
'ai  riD"'  "3"'  ■'iraa  binde  mich  sehr  fest,  denn 
sonst  könnte  ich  beim  Anblick  des  Schlacht- 
messers zittern,  infolge  dessen  das  Opfer  un- 
tauglich sein  würde.  Mac.  22''  ims  V?^'^  ""^^^ 
'ai  "^b^m  ']b"'~  11):"-  bi'  i"'""'  to  raia  auf 
welche  AVeise  geisselt  man  ihn  (den  zu  Geissei- 
hieben Verurtheilten)?  Man  bindet  seine  bei- 
den Hände  an  den  (in  der  Erde  befestigten) 
Pfahl  an  dieser  und  an  jener  Seite  desselben 
(indem  sie  nach  der  Erde  zu  herabhingen,  während 
die  Füsse  des  Delinquenten,  der  an  den  Pfahl 
angelehnt  war,  die  Erde  berührten  und  sein  Kopf 
gebeugt  war);  der  Gerichtsdiener  erfasste  seine 
Kleider  u.  s.  w.  Suc.  32^  i:n2ai  ins  riTi  es 
wenn  die  Blätter  der  Palme  des  Feststrausses 
auseinander  gehen,  so  binde  man  sie  zusammen 
(mit  Ansp.  auf  ni-a,  Lev.  23,  40,  wie  niaa  ge- 
deutet). Pes.  49''  yiNr;  oyb  ina  Nican  ba 
'ai  inNr;  i^ab  ntr^ini  nnaia  ib-iso  wenn  Jem. 
seine  Tochter  an  einen  rohen  Menschen  vcr- 
heirathet,  so  ist  es,  als  ob  er  sie  bände  und 
vor  den  Löwen  hinwürfe.  Tohar.  7,  5  ib"'ax 
maa  ib-'SS  baiu  selbst  wenn  er  hingetragen 
wurde,  oder  wenn  er  gebunden  war.  Git.  14''. 
j.  Git.  I  Ende,  43^  s.  m^N. 

Pi.  n^a  zusammenbinden.  Tosef.  Kel.  B. 
bath.  II  Anf.  Jem.,  'ai  'j-'D-'a  tiü  rc-'ac  der  zwei 
Palmzweige  zusammengebunden  hat  u.  s.  w.,  s. 
nüa.  Part.  pass.  i'n|ia7;,  s.  Nr^a.  j.  Hör.  III, 
4ö''uu.  'ai  iiTi  naa?:  Ni3:,'richt.  qa'ia  «■'a:,  s.  qsa. 
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Nif.  rü2;  gebunden  werden.     Cant.  r.  sv. 

(las  W.  brcs  (HL.  1,  14)  bczeiclinet  den  Isaak, 
welcher  wie  der  Traubenkamm  (an  den  l'falil) 
an  den  Altar  gebunden  wurde;  ferner  heisst 
Isaak  lern,  weil  er,  infolge  seiner  Opferung, 
die  Sunden  Israels  sühnt. 

ri£2  eh.   (— Pt2)    1)  binden.     Dan.  3,  21. 

Pa.  dass.  Das.'s,  20.  23.  24.  —  Tarn.  IV 
Anf.,  31 ''  ■'Nn^'C2  rrrt^-,  in^m  Nr-x  folgen- 
der Unterschied  ist  zwischen  den  beiden  Ansich- 
ten (ob  man  das  Opferlamm  deshalb  nicht  bin- 
den darf,  weil  ein  solches  Verfahren  ein  heid- 
nischer Brauch,  oder  weil  er  als  eine  Verach- 
tung des  Opfers  anzusehen  sei,  vgl.  res  Anf.): 
wenn  man  das  Opfer  mit  seidenen  Bändern  bin- 
det; nach  crsterer  Ansicht  ist  dies  nicht  ge- 
stattet, nach  letzterer  Ansicht  aber  ist  es  gestat- 
tet, weil  es  nicht  auf  verächtliche  Weise  ge- 
schieht. E.  bath.  IGT"  ■'■;isT  -tzz  man  band 
ihn  (der  im  Verdacht  war,  ein  Dokument  ge- 
fälscht zu  haben)  und  er  gestand  es  ein.  — 
2)  (syr.  iwÄi)  ansetzen,  anschlingen,  s.  TW. 
—  3)  an  etwas  liegen;  nur  trop.  Jemdm. 
an  etwas  gelegen  sein,  Interesse.  Git.  62* 
r^-ib  nsD^N  Nb  rrs"^  sollte  ihm  denn  nichts 
daran  liegen?  s.  jedoch  pe^n. 

nn"'i2  /'.  N.  a.   das   Binden,   Umbinden. 

Ivel.  12,  1  eine  Kette,  minr  r;rT'22b  ■'t-J'" 
die  zum  Umbinden  der  Thiere  (näml.  zum  Aus- 
putz derselben)  gemacht  wurde,  ist  levitisch 
rein. 

Nn£12  c/(.  (=Mr->-:3)  das  Binden,  Fes- 
seln, s.  TW. 

Snil2i  NnX£2  m.  das  Band,  der  Kno- 
teu,  das  Zusammengebundene.  —  PI.  Genes. 
r.  s.  56,  55''  als  Israel  sich  dem  Götzendienste 
zugewandt  hatte,  sagte  Gott:  ■jimnc  nns  "•: 
i?T-;D  iir;n^  i"nncs  .  .  .  yi^^"?  n^?^?  i^b^si 
wie,  glaubt  ihr  etwa,  dass  jene  Knoten  (womit 
die  Scliutzengel  der  Völker  Mährend  der  Opfe- 
rung Isaak's  gebunden  wurden,  vgl.  rrs)  noch 
vorhanden  sind?  Diese  Knoten  sind  vielmehr 
bereits  gelöst.  Jalk.  I,  28''  dass.  Esth.  r.  sv. 
-iir,  102''  die  Sophas  des  Ahaswer  waren  von 
Gold  EirD  Vc  "["-N^rs  l-Pir^S/J  itjt  und  mit 
silberneu  Bändern  nnibunden.  —  Genes,  r.  s. 
100,  'JS''  ■ir-,\-irsD  1.  •jn\-n:rD,  s.  :]n3. 

nS12  »"•,  zuw.  /.  eig.  etwas  Zusammen- 
getragenes. Stw.  rrr,  arab.  vj^j':  anziehen, 
zusammenziehen;  daher  1)  eine  feste,  ge- 
ballte Teigmasse.  Pes.  45''  -iN'w  p213 
ns^i:;"'';  ---"C  eine  geballte,  steinharte  !Masse 
von  Sauerteig,  die  man  zum  Daraufsitzen  be- 
stimmt hat.     ChuU.  129"  dass.     j.  Pes.  III,  28'' 


un.  rD"i3  iNcra  pira  Teig,  aus  dem  man  eine 
feste  Masse  machte.  Das.  «in  5"'stt  r^i-  "iriS 
eine  solche  geballte  Teigmasse  ist  zum  Genüsse 
ekelhaft.  —  2)  eine  feste  Masse,  wie  Stein 
oder  Holzkloben,  Klotz.  Ivel.  20,  5  rsiD 
■^3"!:2  i?3po  ein  Klotz,  den  man  in  einer  liau- 
schichte  befestigte.  Das.  22,  9  ip'^-'cu;  psid 
C^:ü  iN"w"n  "i7;r~:T  ein  Klotz,  den  man  bemalt, 
getäfelt  und  abgehobelt  (cig.  ilin>  ein  An- 
sehen, Glätte  gemacht)  hat.  Ohol.  11,  3  Ci;3 
"DJ'  PDin  nn?  eine  dicke  Matte  und  ein  dicker 
Holzkloben.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  II  Anf.  psid 
n:::  ~z"  na  i\tcj  npVn  ein  glatter  Holzkloben, 
dessen  Höhe  nicht  eine  Faustbreite  ausmacht.  — 
PI.  Tosef.  Ahil.  XII  Anf.  =;  b'  nr  ■;\-n^2  no 
1''P3"ir-  ■'d;  b"  1^X1  nt  R.  Simson  (zu  Ohol. 
11,  3;  Agg.  ';"P-D3  crmp.)  wenn  zwei  Holzkloben 
über  einander  liegen  und  ein  Stein  sich  ober- 
halb der  Kloben  befindet. 

n22  od.  n?"'2/.  nur  )-r^r,  (pr^r)  prs  ein 
wohlriechendes  Kraut,  das  am  Ufer  des 
Jordans  wächst,  s.  n;:-?.  Nach  einer  Er- 
klärung Ar.'s  wäre  darunter  Ambra,  Araber 
zu  verstehen;  eine  zähe  Substanz,  die  gewöhn- 
lich im  Meere  gefunden  wird,  beim  Reiben 
einen  Wohlgeruch  verbreitet,  und  von  den 
Excrementen  eines  Fisches  herrühren  soll,  der 
im  Jordan  angetroffen  wird,  näml.  von  t«pii:2, 
s.  d.  Kerith.  6^^  Ni-w  b2  iT^.Tt  p-rr  qs  auch 
von  der  erwähnten  Substanz  des  Jordans  wird 
ein  kleiner  Tlieil  zur  Zubereitung  des  Räucher- 
werks verwendet.  —  npst  s.  nz^Z  und  r,^~. 

Sn£''2  oder  Sn?12 /.  Block,  worin  die 
Missethäter  krunimgcschlossen,  auch  ge- 
foltert und  gemartert  wurden.  Das  W. 
dürfte  mit  vorangehendem  pü^s  zusammenhängen, 
vielleicht  mit  dem  gr.  x'J9uv.  Nach  Jos.  Kimchi 
bestand  dieses  Marterwerkzeug  aus  zwei  Holz- 
stücken, zwischen  welche  der  Hals  der  Ver- 
brecher eingezwängt  wurde,  s.  TW. 

Sn£2  od.  Nr,£2  /.  Sattel  des  Kamels, 
dass.,  was  hbr.  b:;;"  "i3.  Das  W.  dürfte  ehie 
Femininform  von  r|3iN  sein,  wov.  n  abgeworfen 
wurde.  Snh.  08''  ob.  o,  dass  ich  sitzen  könnte 
rr'— :m  xpari  Nbiiin  Jnlk.  II,  66''  (Talmud  Agg. 
NP'2i2~)  im  Schatten  des  Sattels  seines  (des 
Messias)  Esels.  Rasclii  erklärt  tjp-^ir  (s.  d.  W.) : 
Excreraente;  jedoch  scheint  die  hier  gegebene  Er- 
klärung, nach  LA.  des  Jalk.  richtiger  zu   sein. 

"lin£2  >».  (bh.)  1)  Granatapfel,  eine  Ver- 
zierung des  Leuchters  im  Tempel.   Trop.  Genes. 

r.  s.  91  g.  E.,  89''  "13-  ■t;is  ctn^  rrrra  nr-3 
'31  rrs^  -:pd3  ""'n  rr-  iiz-rj  'i  ■'rcb  ip-ip;; 
weun  Jem.  in  Gegenwart  des  R.  Tarfon  etwas 
Vorzügliches  sagte,  so  rief  Letzterer  aus:  Gra- 
natapfel und  Blumenkelch!  d.  h.  vortrefflich, 
schön!    vgl.    auch    13.    —    PI.    Men.  28''  un. 


1i'^3 


—    393 


K:i")3 


(Ar. liest  □''■'msn,  vgl.  m^p)  welchem  Gsst.  waren 
jene  Leuchterverzierungen  ähnlicli  V  Den  Aepfeln 
der  Kreter.  —  2)  Name  eines  Volkes,  das  von 
Mizraim  abstammte.    Genes,  r.  s.  37,  30*  DTiabD 

ö-'SiS  Q'^nnrD  Dinia:»  unter  D\T:5bD  (Gen.  10,  14) 
sind  Helden,  unter  D"'";nD3  Zwerge  zu  ver- 
stehen. 

"^"■S  s.  d.  in  '-'S. 

HTLpi'li'?,  ni:ili'3-  richtiger  nnCli*?  fem. 
(=STjqa,  iS";.::3i2i  castra)  Kastell,  Kriegs- 
lager.'— PI.  l'esik.  Hachodesch,  46''  (mit  Bez. 
auf  HL.  5,  2)  mnns  nn^  ib  nn-s  ri'ap-  -i73N 
n-ib-N  i--'-o  nPD  D::b  nms  •':'ni  un-j  ba 
•\z  110:33  mi-i^j^isai  Ms.  Oxf.  (ed.  Buber 
nv-i^cjcnm,  beide  crmp.  aus  ni'-iaiiDi  oder 
-t")ü2;di)  Gott  sagte  zu  Israel's  "  Gemeinde: 
Oeffne  du  mir  einen  Eingang  wie  ein  Nadelöhr 
(d.  h.  lasse  mich  bei  dir  einen,  wenn  auch  noch 
so  engen  Eingang  finden),  so  werde  ich  euch 
eine  solche  Oeffnung  machen,  dass  Redouten  und 
Kriegslager  hiudurchkommen  könnten.  Pesik.  r. 
s.  15,  29*1  rriiiircsT  QibriwX,  Midrasch  Tillim  zu 
Ps.  2  g.  E.  mi-niü-ijrm,  Jalk.  II,  90  **  mm:ii:i 
u.  a.  m.  Stellen;  überall  zu  lesen  nviasirT,  der 
Bedeutung  nach  =  minaspi  in  den  Parallen, 
vgl.  ni'b-N.  Mit  N"^pnT.n  hat  unser  W.  (wie 
ßuber  Anm.  82  zu  Pesik.  1.  c.  .neint)  nichts  ge- 
mein, vgl.  auch  N^ü^1a^. 

"113,  t\ni3,  113,  mi3  s.  d.  W.  in  'id. 

"13  m.  (=bh.  Stw.  "113,  s.  w.  unten)  Decke, 
Unterdecke,  was  die  Lagerstatt  überzieht;  oft 
neben  n32:  Polster,  Kissen,  s.  d.  W.  —  (Ps.  65,  14 
•jN^ir;  QinD  T>3ab  bedeutet  n<äml. :  „Die  Schafe 
bedecken  die  Matten";  wozu  der  Parall.  D^pTiST 
13  iDüSi:  „Die  Felderträge  umhüllen  die  Tie- 
fen"; d.  h.  die  Wiesen,  auf  welchen  die  Schafe 
lagern.     Vgl.  auch  b735n  13  [Gen.  31,  34,  arab. 

»^:  „Kameelzclt",    das,    auf   den   Rücken   des 

Kameeis  geschnallt,  gew.  als  Sitz  der  Frauen 
diente;  ähnlich  dem  ^37313,  von  ]122:  verheim- 
lichen, bedecken,  s.  d.W.]:  ein  Reitzeug,  das 
man  auf  den  Rücken  des  Esels  legte  und  das 
als   Sitz   der  Frauen    diente.      Stw.  113,   arab. 


; 


LS',   umgeben,    umhüllen,    wovon    bh.    mi3n. 


-"11373,  ähnlich  ri~iij-3:  Ilcimath,  Wohnort.)  — 
Kel.  26,  5  -127!  m?  das  Leder  der  Decke,  j. 
Nid.  II  Ende,  öO"*  13"  b:?  pnt  sie  sah.  einen 
Blutfleck  auf  der  Untordecke.  Mikw.  10,  2. 
Schabb.  51*  u.  ö.,  s.  n33.  —  PI.  Kil.  9,  2  u.  ö. 
mPBsm  DiiB"  die  Decken  und  die  Polster. 
Mcg.  12*  wird  osna  (Esth.  l,  6)  gedeutet:  Di"iD 
a^OD  b'J  (33—13)  Decken  von  farbigen  Stoffen. 
—  j.  Schabb.  V  Anf.,  T*"  C"'n3  crmp.  aus  di"i3T. 

NISi  nnS  eh.  (=-,3)  Decke,  Unterdecke. 

LEvr,  Nenhabr.  n.  Chald.  Wörterbuch.  II. 


Git.  47*  die  Tochter  des  Resch  Lakisch  sagte 
zu  ihrem  Vater:  n73N  Mibi'  !X^V2h  ■'T'«  n^yn  «b 
■'13  13-13  ina  r^b  willst  du  nicht  etwas,  worauf 
du  dich  legen  kannst?  Er  antwortete  ihr:  Meine 
Tochter,  mein  (dicker,  fetter)  Leib  i,st  meine 
Unterdecke!  Die  Alten  pflegten  näml.  auf  dem 
Bauche  zu  liegen,  vgl.  Tosaf.  z.  St.;  s.  riis  nr.  2. 
j.  Jörn.  VIII,  44''  mit.  und  j.  Taan.  I,  (i-i"  mit. 
m3  mnn  nb  anii  rrjTj-i?:  i-in  nsii  'n  R. 
Jona  weichte  (am  Rüsttage  des  Versöhnungsfestes 
oder  des  9.  Ab,  an  welchen  Tagen  das  Waschen 
des  Körpers  nicht  gestaltet  ist)  einen  Lappen  im 
Wasser  und  legte  ihn  unter  die  Decke;  mit  wel- 
chem er  sich  am  Fasttage  das  Gesicht  abrieb.  — 
PI.  1113,  s.  TW. 

N73  s.  d.  in  '13. 

K^'2  1)  krank  sein,  Schmerzen  haben, 
s.  S13.  —  2)  graben,  s.  113. 

3*13  (syr.  w=;^j,  arab.  ^^S)  ackern,  pflü- 
gen. Das  Grndw.  dürfte  33  sein  (=3ap,  ap3) 
mit  eingeschalt.  i;  eig.  graben,  bohren;  in  j. 
Geraara  scheint  unser  W.  nicht  vorzukommen. 
B.  kam.  96''  Jem.,  der  ein  Ochsengespann  ge- 
raubt hatte,  NT1T  ina  yiT  NaiD  iria  aia  btN 
'dt  ging  und  pflügte,  verrichtete  mit  ihnen  (den 
Ochsen)  das  Pflügen  und  bestellte  mit  ihnen  die 
Aussaat.  Schabb.  33''  'dt  i^Itt  laiD  Npn  i'o:in  itr 
sie  (R.  Schimeon  ben  Jochai  und  sein  Sohn,  die 
aus  der  Höhle  gekommen  waren)  sahen,  dass  die 
Menschen  pflügten  und  siieten  u.  s.  w.,  vgl.  Di'lj. 
Das.  73''  ob.  (mit  Bez.  auf  die  Mischna:  „Wenn 
Jem.  säet  und  pflügt")  Niriia  laiD  a'iD73  11372 
bxiuji  yisa  N;n  yni  i3nib  mm  oiin  i3nib 
laiD  11m  N^iia  i;'in  i^p  da  man  zncr.st 
pflügt,  so  müsste  früher  "ann  und  dann  ynr 
stehen?  Der  Autor  der  Mischna  spricht  von 
Palästina,  wo  man  zuvor  säet  und  dann  pflügt. 
(Die  Mischna  im  j.  Talmud  hat  auffallender 
Weise  yiiTn  lannn).  B.  mez.  105*  iDn  inab 
nb  N:ai"iD  später  werde  ich  es  (das  gepachtete 
Feld)  pflügen.  Das.  107*  i;m  ana,  s.  den 
nächstflg.  Art. 

N3"13  m.  (syr.  ^.=^^3)  das  Pflügen,  der 
Pflug.''  B.  kam.  96\  s.  ai3.  Jom.  43"'  ob.  R. 
Jochanan  und  Resch  Lakisch  stellten  Forschungen 
an,  um  einen  Ausgleich  betreffs  einiger  schwie- 
rigen Gesetzstcllen,  die  von  der  rothen  Kuh 
handeln,  zu  ermitteln;  pi073n3  Nbt«  773173  ip373  «b 
Nai3  ia"3  Nbyn  aber  dennoch  vermochten  sie 
blos  soviel  herauszubringen,  wie  der  Fuchs  aus 
dem  gepflügten  Ackerboden  herausbringt;  aus 
dem  näml.  alle  Kräuter  vermittelst  der  Pflugschar 
fortgeräumt  sind.  Nid.  65''  dass.  Blac.  IG'',  s. 
Niiira,  vgl.  Tosaf.  z.  St.;  nach  Raschi  bedeute 
Nai3  hier:  Kohl,  vgl.  Naiis  IL  B.  bath.  12» 
(mit  Bez.   auf  die    Mischna  das.   11":   „Betreffs 
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eines  Feldes,  das  zweien  Personen  gcnicinseliaft-  1 
lieh  gehurt,  kann  einer  der  l!esit/er  nur  d.inn  . 
:uif  'J'heiluug  dringen,  wenn  ein  gewisses  Mass 
[',)  Kall]  Jedem  derselben  zufallt";  wobei  aber 
auch,  nach  Gemara  das.  die  Güte  des  palästini- 
schen Bodens  in  Ijetracht  kommt.  [Es  wird 
näral.  darauf  Rücksicht  genommen,  dass  die  Ar- 
beiter oder  die  PHugthiere  einen  vollen  Tag 
beschäftigt  werden,  damit  sie  nicht  für  einen 
Tlieil  des  Tages  umsonst  bezalilt  würden.]  Hie- 
rauf wird  gefragt:)  ^2   V\Z^''  2~  ~":x  ^n;:  "r:::: 

as-Ai  n:;v  N3~3  n;:ti  -'s?  •'in  nd   nsid  ■'5:t' 
"•rm  ^■'nsi  nd^^t  iX7;Ti  n;;\x  rrya  ■'n  iir:  «b 
innrtn  ^5"-T■7  s":t'  n'I'^jj  vy:^  \^i  wie  verhält 
es  sich  in  l!abylonicny  (d.  h.  von  welcher  Grösse 
inuss    da    das    Feld   sein,    dass    eine    Theilung 
desselben  wider   den  Willen   eines   der  Besitzer 
vorgenommen    werden    darf?)    R.    Josef    sagt: 
Wenn   das   Feld  von   der    Grösse   ist,    dass  der 
Antheil  eines  Jeden  soviel  betragt,  als  man  zum 
Pflügen  eines  Tages  nöthig  hat.    Was  ist  unter 
n::""'  -n~\  ■'a   zu  verstehen?     Soll   ein   Tag  der 
Aussaat   (wobei  auch   ein   wenig  gepflügt  wird) 
darunter    gemeint    sein,    so    braucht    man    zu 
einer  solchen   Strecke  Feldes   nicht  zwei  volle 
Tage    zum   Pflügen?    (d.  h.    das   Pflügen    eines 
Feldes,  zu  dessen  Besäen  die   Arbeiter  einen 
Tag  brauchen,    dauert    wohl   mehr   als    einen 
Tag,  nicht  aber  volle  zwei  Tage,  sondern  etwa 
IY2  Tag;  demnach  wird   bei   der  Theilung  dem 
Besitzer,   der  in   die  Theilung  nicht  einwilligen 
will,  dadurch  ein   Schaden  erwachsen,   dass  die 
gcmietheten  Pflugochsen  einen  halben  Tag  niüssig 
stehen  würden);  soll  aber  ein  Tag  des  Pflügens 
darunter    verstanden    wei-den,     so    dauert    das 
Besäen   eines  solchen  Feldes  nicht  einen  gan- 
zen Tag   (infolge   dessen  dem   Besitzer  des  ge- 
thcilten   Feldes   dadurch   ein  Schaden  entstehen 
würde,   dass   die   Arbeiter,  welche   die  Aussaat 
bestellen,   für  einen   Theil   des   Tages,   an  dem 
sie  unbeschäftigt   sind,    umsonst  Bezahlung   er- 
halten würden?)     Wenn  du  willst,  so  kann  ich 
antworten,  dass  ein  Tag  des  Pflügens  gemeint 
sei,   dass  es    sich    hier  aber  von   einem  solchen 
Felde  handle,  bei  dem  man  das  Pflügen  wieder- 
holen müsse  (wodurch  man  zum  Pflügen  ebenso 
viel    Zeit   wie  zur  Aussaat    verwenden    müsse). 
Wenn  du  willst,   so   kann   ich   antworten,    dass 
ein  Tag  der  Aussaat   darunter   zu  verstehen 
sei,    dass   es   sich   aber  hier   um   ein    bergiges 
(felsiges   oder   schneckenförmiges)   Feld   handle; 
dessen  Pflügen  näml.  ebenfalls  so  viel  Zeit,  wie 
das  Besäen  desselben  erfordert.     (Die   hier  ge- 
gebene Erklärung   unserer  Stelle  ist  zum  Theil 
dem   Ar.  sv.  m  9  entnommen,    welcher   jedoch 
eine  andere,  nicht  ganz  mitgetheillo  LA.  hatte. 
Die  beiden  Erklärungen  Raschis  z.  St.  sind  ge- 
zwungen;  so   z.  B.   dass   xy-TT  NJaTi:   ein   Tag 
des  Pflügens  zur  Zeit  der  Aussaat  bedeute,  an 


welchem  das  Pflügen  weniger  Zeit  erfordere,  als 
N2~:t  n;;t'  am  Tage  der  gewöhnlichen  Pllug- 
zeit,  da  der  Boden  dann  noch  fest  sei  n.  tlgl.  m.) 

S2T12  I  »n.  eig.  Part.  pass.  von  2~3  (hbr. 
r;~23  trnspon.)  Juchert,  Joch,  jugerum,  ein 
bestimmtes  Längenniass,  so  viel  gepflügt 
werden  kann  (ohne  Angabe  der  Zeit  und  der 
Zahl  der  Ochsen),  etwa  ein  Morgen  Landes, 
s.  TW. 

2TT2  I  M.  (gr.  T,  x.pa|J.ßT^,  crambe)  Kohl. 
Ter.  lö,  11  Vra  'ro  ai-s  cy  N'^po  bc  nn-a 
^^^^^  Kohl,  der  auf  einem  Felde  wächst,  das 
künstlich  berieselt  wird,  den  man  mit  solchem 
Kohl  zusammen  gekocht  hat,  der  auf  einem 
vom  Regenwasser  getränkten  Felde  wächst, 
darf  (wenn  die  letztere  Kohlart  Teruma  ist) 
nicht  genossen  werden.  Ber.  44''  a'iis  Kohl 
als  Heilmittel,  vgl.  r-jr;.  Kcth.  111''  mit.  R. 
Simon  bar  Tachlifa  sagte:  n^:r;  3"~;3  bw  nbp 
DbiC2  i::  l:''T.t'1  W'bv  ir-'-m  ^52^!  i:b  einen 
Kohlstrunk  hinterlic=s  uns  mein  Vater,  bei  dem 
wir  uns  zum  Auf-  und  Absteigen  (am  Kohl) 
einer  Leiter  bedienen  mussten. 

X::r?  II  S2-12  cJ>.  (syr.  id^^^^vrg.  z^-z) 
Kohl.  Ber.  38"  NnnsT  «■'■'n  Npb'Ca  nb  rn=a:3 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  und  Ms.  I\L  N3-3i)  der  Fall 
(dass  der  Segenspruch  über  eine  Frucht,  die  im 
rohen  Zustande  genossen  Avird,  anders  lautet, 
als  wenn  sie  gekocht  wird)  findet  bei  rohem 
Mangold  und  Kohl  statt.  B.  kam.  92%  s. 
n:;i-.  Schabb.  115*  ob.  die  Uauslcutc  des  R. 
Ju'da  Nana  '^^'p':  haben  (am  Versöhnungsfeste 
vor  Abend)  die  Kohlköpfe  abgekneipt,  um  nänil. 
sofort  beim  Ausgang  des  Fasttages  einen  Imbiss 
zu  haben.  Git.  09''  ob.  N3-c  ■'nbp  Kolilstrünke. 
—  PI.  j.  Ned.  VII  Auf.,  40''  Nr=--ri  N^^-p  die 
Kürbiss-  und  die  Kolilarten.  thull.  62^  "'r.j^, 
s.  «"'S  und  Njns. 

2112  II  m.  (bh.)  Cherub,  der  in  der  Bibel 
in  verschiedenen  Functionen  erscheint;  s.  hier- 
über Gesenius'  Thes.  hv.  Das  W.  scheint  trnspon. 
von  a!)3i  zu  sein  (eig.  Part,  pass.,  vgl.  2  Sm. 
22,  11.  'Ps.  18,  11),  also  gleichsam  der  (berit- 
tene) Träger  der  Majestät  Gottes  und  seines 
heiligen  Tlironwagens,  vgl.  naSTd.  —  Suc.  5'" 
ob.  bann  iro  N-ia-D  nnaN  'n  -.5:n  3t:3  \^': 
N^D~  spir^'b  Y~'i7  was  bedeutet  ama  ?  R.  Abahu 
sagte:  Wie  ein  Jüngling  (an-a);  dejui  in  Baby- 
lon nennt  man  den  Jüngling:  n''3T  (wofür  auch 
hbr.  —ai-i,  s.  d.,  also  nai— a).  Auf  den  Ein- 
wand daselbst  (mit  Bez.  auf  Ez.  10,  14:  „Das 
Angesicht  des  Cherub  .  .  .  das  Angesicht  eines 
Menschen")  DIN  i:"n  ana  i:'''r;  da  Cherub 
und  Mensch  gleiciibedeutend  sein  soll,  wozu  er- 
wähnt denn  die  Schrift  eine  und  dieselbe  Ge- 
stalt mit  zwei  verschiedenen  Namen?  wird  ent- 
I  gegnet:  n-,:;it  'awSi  xa^a"^  -ax   Letzteres    be- 
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zeichnet  das  Gesicht  eines  grossen,  Ersteres  aber 
das  Gesicht  eines  kloinen  Menschen.  Chag.  IS*" 
dass.  —  PI.  Jom.  21''  'j'ia  tti'O  Q^-\31  nxizn 
p-iiDDi  "jinx  1-  V?NT  ■';o  ctp'^b  iTo.^iT  -o-p;: 
d-'?3nn  D^mN'i  -c-np^,  m-n  r,:^z-ct  es  B^n^nDi 
fünf  Dinge  hatte  der  erste  (Salomonisclie)  Tem- 
pel mehr  als  der  zweite  Tempel,  näml.  1)  die 
Bundeslade  sammt  dem  Guadendeckel  mit  den 
Cherubim;  2)  das  Feuer  vom  Himmel;  3)  die 
Sehechina;  4)  den  heiligen  Geist  und  5)  die 
Urini  und  Tunimim.  Das.  54'''  NnmxT  a"'mnr) 
■'73-'-'p  11-  gemalte  (oder:  in  die  Wand  eingra- 
virte)  Cherubim  befanden  sich  auch  im  zweiten 
Tempel.  Das.  b:.ib  ■jiri;'  bxno"'  rn-,:)  r;j"oa 
n^3i^:n  HN  Dnb  i-'N-i!:i  nDnon  pj?  nnb  ■j'^Vt^jj 
DDnnn  INT  önb  ■j''n;:"iNi  r;T3  ^it  Di~ny!3  ii-o 
r,3-p:-\  n^T  n^no  ü-\-pur,  ^:sb  als  die  Israeliten 
zum  Feste  wallfahrteten,  rollte  man  in  ihrer 
Gegenwart  den  Vorhang  vor  dem  Allerheiligsten 
auf  und  zeigte  ihnen  die  Cherubim,  die  mit  ein- 
ander umschlungen  waren;  indem  man  zu  ihnen 
sagte:  Sehet,  wie  ihr  von  Gott  geliebt  seid,  wie 
die  Liebe  des  Mannes  und  der  Frau! 

iS::n3  III  eh.  (syr.  ^0^=31-13)  Cherub, 
s.  TW. 

a2T]2  IV /.  Decke.    Stw.  a'is,  arab.  ^'f 
fest  anbinden,  s.  auch  den  näcbstflg.  Art.  —  1*1. 
«■'S1D  rmna  die  Pferdedecken,  s.  TW. 

{^iTIinS /cot.  (viell.  arab.  iUjS  calamitas) 
Schadhaftes.  B.  kam.  SS''  un.'NP-'SiD  Nn?3 
Ar.  (Agg.  Nns-'is,  richtiger  wäre  Nn3''n:)  wil- 
des Fleisch  am  menschlichen  Korper. 

Nn^Sn?  /.  (Stw.  3-13  mit  angeh.  b,  vgl.  da- 
mit 1  Chr.  15,  27  banDJ:  Part,  pass.:  angethan) 
1)  Kopfbedeckung;  Ilelm.  PI.  Dan.  3,  21. 
—  Jelamdenu  zu  Gen.  3,  22  (citirt  vom  Ar.) 
"[rj^'ON-nc  l^D^ipirt  ibN  l"i-pbn"!D  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  '|-'n^~pr!,  beides  trnspon.  oder  ermp.  aus 
I^S-'Hp-,  gr.  0  xop'j:)  unter  iinnbaia  (Dan.  1.  c.) 
sind  die  Helme  auf  ihren  Köpfen  zu  verstehen. 
Nach  einer  andern  Erklärung:  pa  nTb^r;  ibfj 
1-3  'j"'3i::y  darunter  sind  die  Mäntel  zu  ver- 
stehen, worin  sie  eingehüllt  waren.  Ber.  20* 
11.  Ada  bar  Ahaba  r,^i:>  t?nn"'N  N'^nnb  'rt^^m 
n3T  n3D  NpiC3  Ni3''^pT  Npb3"i3  Ni^iab  mm 
'31  mb-';'  r,y~,p  nti  bN-rn^'  Ms.  M.  (Agg.  mni3 
nr':  n^"np  .  ■  .,  und  Ni^i^pi  fehlt)  sab  eine 
NichtJüdin,  die  einen  Helm  tragend,  auf  der 
Strasse  stand;  da  er  aber  glaubte,  dass  sie  eine 
Jüdin  wäre  (für  welche  das  Tragen  einer  sol- 
chen Kopfbedeckung  als  eine  Frechheit  erschien), 
so  zerriss  er  denselben  an  ihrem  Körper,  vgl. 
in:^.  — •  2)  übrtr.  der  Kamm  des  Hahnes,  eig. 
das",  was  seinen  Kopf  unigicbt.  Ber.  7*  wann  zürnt 
Gott?  NPb3T3  Nnnn  ■'3  Npi-'Wp  ■'i'n  pbp  "irns 
rrv^3  IHN  "ixpi  Nbi.i3"iPT  in  den  ersten  drei 
Stunden  des  Tages,   zur  Zeit,  wann  der  Kamm 


des  Hahnes  weiss  wird  und  letzterer  auf  einem 
Fusse  steht.     Ab.  sar.  4''   dass.     Schabb.  110*' 

un.  onp373i  inb3n3  br^-'  bi53-:p  ano^a  n^inr; 
rbwNU  wenn  Jem.  seinen  Hahn  castriren  will,  so 
nehme  er  ihm  seinen  Kamm  ab,  infolge  dessen 
er  von  selbst  castrirt  ist.  Erub.  100''  un.  «njic 
'31  biJ:iPT  rfnbs-isb  n-'U^-^j-'b  Ms.  M.  (in  Agg. 
fehlt  N-i2iffi)  die  Katze  möge  den  Kamm  des 
Hahnes  (d.  h.  meinen  Kamm)  lossreisscn,  wenn 
u.  s.  w. 

73"]3  sieben,  durch  das  Sieb  schütten. 
Das  W.  ist  ein  denom.  (=133,  s.  d.)  trnspon., 
mit  angeh.  b;  nach  Musaf.  das  lat.  eribro.  — 
Jelamd.  zu  Gen.  22,  21  fg.  (citirt  vom  Ar.,  fehlt 
in  Tanchuma)  Jem.  stand  n\-n  IT'3  nnssrni 
'31  b3-37:i  -loy  TI173  mit  dem  Siebe  in  der 
Hand,  er  mass  den  Sand  und  siebte  ihn  a.  s.  w.; 
d.  h.  die  dort  aufgezählten  Kinder  des  Nachor, 
die  werthlos  waren,  erwähnt  die  Schrift  nur  zu 
dem  Behüte,  um  die  Abstammung  der  Kibka 
anzugeben. 

]'''75'13'  ]"''??"?^3  »«•  pl-  (gr.  xopaSXat)  die 
Tänzer.  Genes,  r.  s.  50,  50*  'j''b3"i3i  •j-'bnTiN 
'31  ^i:i'7733  Orgelspieler  und  Tänzer  sind  im 
Lande    beschäftigt    u.  s.  w.      Das.   s.   23,    23'' 

T'b3ni3i  (1.  ';-'b3m3i),  vgl.  «b'S^fN. 

]2'\'2  Parel  (von  ^ss,  s.  d.)  umbinden,  um- 
hüllen, s.  TW. 

i^SIS  (od.  nSnS)  K arbin,  Karkus.  Name 
eines  Ortes.  Chull.  öQ*"  I"'a-|3T  s-iy  Ar.  ed.  pr. 
(Agg.  T1313,  Ar.  jedoch  liest  auch  Ncpmp,  s.  d.) 
die  Ziege  von  Karbin  (Karkus). 

p""!!"!?  zischen,  pfeifen,  s.  TW.  Mögl. 
Weise  jedoch  ist  unser  W.  das  arab.  ^'S: 
lente  cucurrit,  für  hbr.  pnc,  s.  d. 

Hp?   oder   K^^3  w.    (arab.     '  (^,    "^) 

königliche  Steuer,  Tribut,  insbes.  Kopf- 
steuer; unterschieden  von  xpa::,  das  diejenige 
Steuer  bezeichnet,  die  von  Grund  und  IBoden 
zu  entrichten  ist,  Grundsteuer.  B.  bath.  55" 
riV2  in3i'7  CipnpN  N3n3  eig.  die  Kopfsteuer 
wurde  auf  den  Schädel  (xapa-x£9aX-(])  der  Men- 
schen gelegt;  d.  h.  nur  die  Person  des  Steuer- 
pflichtigen, nicht  aber  seine  Güter  haften  für 
die  Kopfsteuer;  bezahlt  er  sie  nicht,  so  sperren 
ihn  (wenn  er  nicht  landesflüchtig  geworden)  die 
königlichen  Beamten  wohl  ein,  confisciren  aber 
nicht  seine  Güter.  Nach  einem  andern  Autor 
jedoch:  Na~i3b  in3J'P"ia;:  Nn3T  ^-\so  i^en  (nicht 
blos  die  Grundstücke,  sondern  auch  die  bereits 
eingeheimsten  Feldfrüchte,)  selbst  die  Gerste,  die 
im  Eimer  liegt,  wird  wegen  der  Kopfsteuer  ein- 
gezogen. R.  mez.  73''  B.  Papa  sagte  zu  Raba: 
■^orsT    Njnss   iTiT   ^^m   123-1   ^'n   n?:    -»Tn 
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■»sü  T!3  ■'"rrC""  !^k•lle  nur  (Herr),  wie  jene  Ge-  | 
lehrten  das  Geld  für  die  zu  entrichtende  Kopfsteuer 
der  Menschen  hingeben  und  von  den  Letzteren 
sich  übermässige  Dienste  dafür  leisten  lassen! 
Raba  erwiderte  ihm:  Sie  begehen  hiermit  kein 
Unrecht;  denn  das  Verzeichniss  der  Steuerpflich- 
tigen liegt  in  dem  Regierungskasten  (NziEr, 
s.  d.  W.),  N5~3  3"n^  N5T  IN):  — ;n  n:':::! 
n:.~d  3'<rT'T  iN'jb  T'syrcb  und  der  König  ver- 
ordnet, dass  derjenige,  der  die  Steuer  nicht  ent- 
richtet, dem  Steuerzahlenden  unterworfen  sein 
solle.  Suc.  45",  s.  wNKi52.  Snh.  109»  ob.  a-p 
nS'^pb  n:.~,d  N:b"'3n':  ich  führe  die  Kopfsteuer 
dem  Kaiser  zu.  Kcth.  87"  u.  ö.  ■'DlTJ^b  N."'~:b 
'an  rmspbi  um  Kopfsteuer,  Nalirungsmittel  und 
liegriibnisskosten  zu  beschaffen  u.  s.  w.,  vgl. 
NpnaN. 

Vn2,  VrO    Kordu,    Name    eines    Landes, 

wahrsch.  zusammenhängend   mit  arab.  t>^S^die 

Curden,  ein  chald.  Volk.  B.  bath.  91"  un.  Ab- 
raham war  drei  Jahre  in  Kuth  ■mra  üK'C  >'3-t 
Ar.  (Agg.  "iTipr)  und  sieben  Jahre  in  Kordu, 
vgl.  nn3,  (wo  jedoch  yz'C^  anst.  übe.  zu  lesen 
ist). 

t21"'1^  »«.  (gr.  )^£ifi5u-o;,  sc.  xiTwv)  1)  mit 
Acrmeln  versehen,  lauger  Mantel,  tunica 
talaris,  Priestermantel,  auch  sonst  Ehren- 
mantel, dass.,  was  hbr.  TiDN.  —  2)  Ilülle 
eines  Götzenbildes,  dasselbe,  was  hbr.  msN 
nrc;::  (Jes.  30,  22),  s.  TW. 

nlS^"!?  Sifre  Mattoth  g.  E.,  s.  niN2:-ns. 

N^-niS,  N^"72 /.  (gr.  y.op5uArj)  Trügel, 
Keule,  n.  Pesik.  Beschallach,  Sl*"  ';-'bini3 
wahrsch.  zu  lesen  iib-^-^iB,  s.  Nb'^'i^a  in  'in. 

n"l3  1)  Unterdecke,  s.  nis  hinter  ~s.  — 
2)  graben  und  —  3)  essen,  s.  i*i3. 

riTS  /.  1)  (=r;;n3)  das  Graben.  Mechil. 
Mischpat.  Parascha  11  (mit  Bez.  auf  Ex.  21,  33) 

D-ns  •'153  Nbs  Gni3  m-«;!  Nbi  tni;  r:n\-'D  ab 
weder  „das  Oeffnen",  noch  „das  Graben''  einer 
Grube,  sondern  blos  „das  Unterlassen  des  Zu- 
deckcns"  derselben  ist  die  Veranlassung  zum 
Schadenersatz.  —  2)  (bh.  rn'z)  das  Speisen, 
die  Mahlzeit.  B.  bath.  75"  (mit  Bez.  auf 
Hiob  40,  30,  wo  iid^  „speisen"  bedeuten  soll) 
'm  rmro  ntn  m^D  V^"'  ^^^  ^-  ~"^  bedeu- 
tet nichts  anderes  als  Jlahl  und  zwar=:=2  Kn. 
G,  23,  vgl.  •>-!::  s.  auch  ri"i-'2  I  in  '-^r. 

HTS,  ^?'^2  (syr.  nj^)  krank  sein.  Uebrfr. 
ChuH. '58''  ob.  n-OT  ■'"."n  •':n  Ar.  Yar.  sv.  lo 
(vgl.  N13)  Datteln,  welche  krankhaft  wurden. 
Nas.  3i^  un.  y'yzi  ''Zl^y  Weinbeeren,  die  krank- 
haft wurden,  vgl.  jedoch  n'ib,  s.  auch  nj3- 


Ithpe.  n'^snx  (.syr.  r-ijjij)  erkranken,  mit 
Schmerzen  behaftet  sein.  Dan.  7,  15;  s. 
auch  TW. 

Nn''"l3  »!.  (syr.  (ti^^^)  krankhaft,  der 
Kranke.  PI.  Schabb.  21"  br  "n'^'J  Tncrrs: 
N:-r':T  """'Is  Ar.  (Agg.  crmp.  -^n^-a,  vidi,  je- 
doch zu  lesen'  ■^■'-.2 )  unter  seinen  (des  Jona's 
Baumes,  'jT'P''p,  s.  d.)  Aesten  ruhen  alle  Kranken 
Palästinas,  bildl.  für  die  Gelehrten,  ■'yin::,  s.  d. 
Das.  145"'  N3-;'73  'r,'^~i3  ba  (lies  T!''"13,  in  eini- 
gen alten  Drucken,  vgl.  Dikduke  z.  St.,  steht 
•'n"'"i:)  alle  Kranken  Palästinas. 

Nöinn?  /.  (syr.  |I=ct.,ii)  Kränklichkeit, 

Schwäche,  äa'ls'vsta ;  übrtr.  Beschwerde, 
Belästigung.  Schabb.  10"  ob.  lo-'/^b  Nmni-;D 
N:i"'?3n  Ar.  (Agg.  Nnni-;:^)  i?t  es  denn  eine 
Beschwerde,   den   Gurt  umzubinden?   vgl.   auch 

iSn^S,  S:r;"112  m.  (syr.  ^j^joi;)  Krank- 
heit, Schmerz,  s.  TW. 

t<"'T12  )».  eine  Kümmelart,  ähnlich  dem 
s:i/i3,  vgl.  Musafja,  der  wahrsch.  an  das  gr. 
xocfov,  carcum  denkt.  Ab.  sar.  29"  ob.  "rT'''n 
«"'TiD  N"i"::  man  bringe  zwei  verschiedene  Küm- 
melarten u.  s.  w.  Raschi  jedoch  erklärt  unser 
W.  S1T13N  t\z:  einen  Handteller  voll. 

rfl"]?  /.  (von  1-13)  Höhlung,  Graben. 
Brunnen,  j.  Pes.  HI,  30"  ob.  r,'<'\-iZ  .  .  .  pnn 
die  Verstopfung  des  Brunnens,  d.  h.  was  den 
Brunnen  verstopft,  verengt,  s.  p"-~. 

T12  öffentlich  ausrufen,  verkünden: 
verwandt  mit  xr^pücco.  Tanchuraa  Mischpatim 
g.  E.,  99"  1^-z  -p-'C  Dib-ca  niNn  -ma  ^wVb-:^^^ 
piTj  solange  der  Engel  ausruft  (dass  man  dem 
Menschen,  als  dem  Ebcubikle  Gottes,  Ehre  er- 
weisen solle),  so  lebt  der  Mensch  unversehrt; 
sobald  er  aber  schweigt,  so  wird  letzterer 
beschädigt,  vgl.  bN^y-irN.  Esth.  r.  sv.  rims  iwm, 
109*"  Hanian  kehrte  betrübt  zurück,  yms  ivm 
T-nsi  -T^bJT  n^si  ibn  m^Nb::  aber  er  hatte 
die  Kenntniss  von  vier  Professionen  erlangt  (die 
er  sämmtlicli  zur  Bedienung  Mardechai's  an- 
wenden nuisste);  er  war  näml.  ein  Badediener, 
ein  Haarverschneider,  ein  Galear  und  ein  Aus- 
rufer, Herold. 

Ilif.  Tiip"  dass.  öffentlich  ausrufen.  B. 
mez.  2,  1  (21")  fg.  -i-ianb  n^-'n  ibx  .folgende 
Dinge  (die  Jem.  gefunden  hat  und  die  gekenn- 
zeichnet sind)  muss  der  Finder  ausrufen.  Das. 
28''  r.^by  f-^aij  m^ZwN  N:i"\:;  i;:  br  nrTCx-.a 
.  .  .  Qvz-"  n?3i3  -ji-nN  b:;-i  "'.nwSi  a^bin  nujb'w 
ii-i32  1V1-Ä53  m-c  irpnn  cip-in  nin  2~nc7: 
misnnJi  Tani  nrars  in  früherer  Zeit  hatte  Jem., 
der  etwas  gefunden,  es  an  den  drei  Wallfahrts- 
festen (in  Jerusalem)  und  nach  dem  letzten  Feste 
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noch  sieben  Tage  ausgerufen  .  .  .  Nach  der 
Zerstörung  des  Tempels  jedoch  verordneten  die 
Gelehrten,  dass  man  das  Gefundene  in  den  Sy- 
nagogen und  in  den  Studionhäusern  ausrufen 
solle,  vgl.  auch  'j-';'i::ri  -[SwSv  Das.  17: n  mini  'n 
vn^'n  N-:^V.".  t:n  yzM  'niinr?;  npvHwN  11.  Juda 
sagte:  Der  Finder  ruft  aus,  dass  er  etwas  ge- 
funden habe  (ohne  den  gefundenen  Gegenstand 
zu  benennen.  Der  sich  dazu  meldende,  angeb- 
liche Eigenthümer  hat  also  den  Namen  des  ihm 
verloren  gegangenen  Gegenstandes,  sowie  die 
Kennzeichen  desselben  anzugeben.  Würde  aber 
jener  z.  15.  ausrufen:  Ich  habe  einen  Mantel  ge- 
funden, der  Eigenthümer  komme  und  gebe  die 
Kennzeichen  desselben  an!  so  würde  es  dem  Be- 
trüger, der  von  einem  verloren  gegangenen  Man- 
tel Kenntniss  erhalten,  leicht  fallen,  die  Kenn- 
zeichen desselben  in  seiner  Nachbarschaft  zu 
ermitteln  und  sie  anzugeben).  R.  Nachman 
sagte:  Man  ruft  den  Mantel  aus.  (Es  genügt 
also,  dass  der  sich  dazu  Meldende  die  Kenn- 
zeichen desselben  angiebt,  um  ihn  als  sein  Eigen- 
thum  zurück  zu  erhalten.  Denn,  wollte  man  be- 
sorgen, dass  bei  der  Angabe  der  Kennzeichen  ein 
Betrug  vorliege,  so  müsste  man  auch  besorgen,  dass 
der  Betrüger  sich  von  dem  verloren  gegangenen 
Gegenstande,  sowie  von  den  Kennzeichen  des- 
selben Kenntniss  verschaffen  und  zu  dem  Finder 
sagen  würde:  Ich  habe  einen  Jlantel  mit  den 
und  den  Kennzeichen  verloren  und  verlange  ihn, 
falls  du  einen  solchen  gefunden  habest,  zurück. 
Trop.  Pes.  113*  un.  bz2  rjfpn  )--'bs  v^ai^  nabü 
■■;»  byT  Nrain  irsi  ^j-idd  -nn  pnn  by  dti 
i^nTT'D  -iWiz-  -i-^-äs  Vi'i  n-'bynb  Mni^N  T'Tn?:]^ 
ny;:^^  die  Tugendhaftigkeit  dreier  Klassen  von 
Jlenschen  verkündet  Gott  an  jedem  Tage  (d.  h. 
die  guten  Handlungen  derselben  werden,  wenn 
man  ihre  Lebensverhältnisse  in  Betracht  zieht, 
hoch  angeschrieben),  näml.  betreifs  eines  Jüng- 
lings, der  in  der  grossen  Stadt  wohnt  (wo  sich 
oft  Gelegenheit  zur  Ausschweifung  bietet),  ohne 
eine  Sünde  zu  begehen;  ferner  betreffs  eines 
Armen,  der  einen  gefundenen  Gegenstand  dem 
Eigenthümer  desselben  zurückgiebt  (der  also  der 
Versuchung  widersteht,  seine  drückende  Armuth 
zu  erleichtern)  und  endlich  betreffs  eines  Rei- 
chen, der  seine  Erträge  insgeheim  verzehntet 
(und  also  dem  Danke  der  Oeffentlichkeit  aus- 
weicht). 

y 
TC  c7t.  Af.  r^::«  (syr.  ■|-!j|=r-i3n)  öffent- 
lich ausrufen,  verkünden.  Dan.  5,  29.  — 
Jom.  72''  ■'«;•' '"1  ViZ'z  R.  Jannai  rief  aus  u.  s.-\v., 
vgl.  «nti,  NH'i^.  Kidd.  81*  ■'pbJi  N-;::iT  n?3 
fnS/JT  Mar  Sütra  Hess  geissein  (einen  Mann, 
der  sich  mit  einer  verheirathetcn  Frau  allein, 
ohne  Anwesenheit  Anderer,  aufgehalten),  Hess 
aber  auch  den  Grund  der  Geissclung  öffent- 
lich verkünden;  damit  näml.  bekannt  würde,  dass 
die   Bestrafung  blos   infolge  des  Verdachtes, 


I  nicht  etwa  wegen  bewiesener  Uebertretung 
des  Incestverbotcs  erfolgt  sei.  Man  war  näml. 
darauf  bedacht,  dass  die  Kinder  der  betr.  Frau 
nicht  als  Bastarde  angesehen  werden  sollten, 
vgl.  nm";  und  neps.  Das.  iT-i37a  Npn  isb  \n 
'31  ypnn  hätte  man  nicht  im  Himmel  ausge- 
rufen u.  s.w.  Bes.  112''  dass.,  vgl.  d^,  N'z'i. 
Chull.  91''  irtiD?:  ■'Din  wie  ruft  man  aus,  wenii 
unerlaubtes  Fleisch  auf  dem  Flcischmarkt  war'/ 
u.  s.  w.,  vgl.  N=-'"ia,  NFi-?'''^"u;. 

T1"12  m.  Adj.  Jem.,  der  öffentlich  aus- 
ruft, Herold,  XY]pu^.  Snh.  G,  2  N^v  Tii3i 
1^:23  ein  Herold  zieht  ihm  (dem  auf  den  Richt- 
platz Geführten)  voran,  vgl.  lär  Levit.  r.  s.  6 
Auf.,  150''  der  Herrscher  b3  -;7:!NT  tto  N-ism 
Iia-Jipb  NU»  Hess  einen  Herold  ausgehen,  wel- 
cher ausrief:  Alle  Menschen  soHen  sich  auf  dem 
Schauplatz  sammeln!  vgl.  rr^bin.  Tarn.  3,  8 
und  Jom.  20''  Tina  ■'i^n:*  dVr  Herold  Gebini 
(Gabinius).  j.  Suc.  V,  55''  un.,  vgl.  i^na.  Genes. 
r.  s.  30,  28''  (mit  Bez.  auf  lüob  12,  5)  'n  "lUS 
na  nr  bin7:r;  inn  ib  T:r  ihn  ti-d  ribp-  s^x 
Ar.  ed.  pr.  sv.  liDb,  s.  d.  (anders  in  Agg.)  R. 
Abba  sagte:  Ein  Herold  erstand  für  Gott  in 
dem  Zeitalter  der  Sündfluth,  das  war  Noah; 
der  näml.  120  Jahre  vor  Eintritt  derselben  seine 
Zeitgenossen  zur  Busse  ermahnt  hatte.  Pesik.  r. 
s.  5,  8''  ipj'Sn  bN  önb  -i;:ni  ;i-cr>  ra  nb-^-c 
'ii  der  König  schickte  den  Herold  aus,  welcher 
vor  dem  Volke  ausrief:  Schreiet  nicht  mehr, 
denn  der  König  ist  bereits  in  seinem  Palaste 
eingetroffen!  mit  Bez.  auf  HL.  4,  16. 

Nira  eh.  (syr.  jfopi=7in3)  Herold.  Dan. 
3,  4.  —  j.  Schabb.  XVI,  lö"*  mit.  und  j.  Ncd. 
IV,  38^  ob.  rip-'bi  nbs:  (■'731N)  ■'73M  'm  •'1?:t'3 
n^^rn  ba  t:ni  •'N7:nN'7  \><pTi;a  ^5TnD  p'^cx  -.crs 
1027J  Nb  zur  Zeit  des  R.  Ami  (Imi)  brach  im 
Dorfc  (am  Sabbat)  Feuer  aus.  R.  Ami  Hess 
nun  einen  Herold  durch  die  Strassen  der  Nicht- 
juden  herumziehen,  welcher  ausrief:  Wer  die 
Arbeit  des  Fcuerlöschens  verrichtet,  wird  keinen 
Schaden  haben!  Er  wollte  näml.  nicht  direkt 
zum  Löschen  auffordern,  j.  Schek.  V,  48''  un. 
T^i^wN  Nnas  N-p  -b-"C  '-\  rr^m  ■^i^ip  an  D5-l^■1 
Nbi3:-.n  N-ip  rrb  ';''-i7:n  ntihd  Rab  hat  in 
Gegenwart  der  Schule  des  R.  Schilo  (die  Worte 
der  Mischna  -13."-  rN^np)  erklärt:  Der  Jlann 
(Aufseher)  hat  gerufen.  Da  Hess  R.  Schilo  durch 
einen  Herold  ausrufen:  Saget  ihm  (dem  Rab, 
dass  der  Sinn  der  Mischna  sei):  Der  Hahn  hat 
geschrieen,  vgl.  naa.    j.  Suc.  V,  55'=  mit.  dass. 

Nn2,  NTN12  »«.eine  Amphibienart,  vidi, 
von  dem  Zischeln,  Pfeifen  so  benannt.  Raschi 
erklärt  das  W.  durch  Heuschrecke,  wogegen 
jedoch  die  Tosaf.  z.  St.  den  richtigen  Einwand 
erbeben,  dass  die  betr.  Stelle  blos  vom  GcHügcl 
handele,  (worunter  jedoch  auch  die  Amphibien, 
mriysC   D'^üno,    gemeint  sein  können).  —   PI. 
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("liull.  G-2^  ■'T'r  ■'m  Tc  -rr-  •'--;  vn-::  •':n 
■>— 'ON  Ar.  SV.  -,:  13  (Ag^'.  .  .  .  ^:rn  ■'r^  "'t-is 
•-^iD  ■'^T  "T-r)  die  Amphibien,  die  sich  unter 
dem  Schilf  (auf  Wiesen)  aufhalten,  dürfen  ge- 
nossen werden,  diejenigen  aber,  die  sich  unter 
Sehutthiiufen  (nach  Agg.:  unter  Koh!)  aiifiialtcn, 
dürfen  nicht  genossen  werden. 

'T\2  m.  (gr.  xpuscs?)  Krug,  Wasserkrng. 
Levit.  r.  s.  10,  154*  „Ein  Gefäss,  das  wcrthlos 
ist':  (Jer.  22,  28),  T  .  .  .  c^bn  rirj  ?o  nna  ^3 
CT  V7^2  rc  tt.=  Ar.  (Agg.  -j-t-d  .  .  .  i'^tzz) 
wie  der  Krug  zum  Urin;  nach  einer  andern  An- 
sicht: wie  der  Krug  des  Aderlassers. 

NZinr,  S'2n5  »».  eine  Art  Heuschrecke. 
Das  AV.  dürfte  mit  r^ri^T-x,  n-'snT-n,  ep-jciß-/] 
zusammenhängen,  s.  TW. 

CT"]?  Korsim,  Name  eines  Ortes,  der  un- 
weit Jerusalem  gelegen  war.  Men.  85"  Dn-.a  ^r^n 
E-'nN  ~.üDT  Ar.  (Agg.  D"I-;3)  der  Weizen  aus 
Korsim  und  Kefar  Achim.  Der  Ort  dürfte  mit 
dem  im  N.  T.  (Matth.  11,  21  und  Luc.  10,  1.3) 
erwähnten  Xopot^w  oder  Xupajiv  Chorazin  iden- 
tisch sein ;  vgl.  Neubauer,  Geogr.  du  Talm.,  p.  220. 

N^^nZ,  Xi'^ni2  m.  Adj.  (syr.  iJ=i^,  JLi^) 
Hirtenjunge,  der  die  Ileerden  zu  beauf- 
sichtigen hat.  Ar.  bemerkt:  Der  Nb''T"iD  ver- 
hält sich  zum  r,yt-\  wie  der  ^5:rT^  v-i  (Schul- 
aufseher) zu  dem  mpim  I7ab':  (Jugendlehrer). 
B.  kam.  öü''  -yi--  rr'mvNT  Nb'ii-b  r.yn  -iS!j 
n^b^rmrb  -.-'3";;b  Ar.  (Agg.  rn'i'ab)  der  Hirt 
übergab  die  Schafe  dem  Hirtenjungen ;  denn  der 
Oberhirto  pflegt  die  Heerde  dem  Hirtenjungen 
zu  überlassen.  —  Die  Trgg.  haben  unser  W. 
auch  in  der  trop.  Bedeutung:  Lehrer,  Leiter, 
woselbst  jedoch  fsb-inn  ebenf.  crrap.  ans  Nb"'Tnr, 
s.  TW. 

l'CTnS,  ]"'C''n2  m.  (^rinna,  neugr.  ya^to- 
[J.Y])  Brühe  von  Salz,  kleinen  Fischen  und 
Kräutern,  Garonbrci,  gew.  als  Nachtisch 
gebraucht.  Eslh.  r.  sv.  \-t:;t  dj,  103*"^  (mit  Bez. 
auf  lii.  10,  6)  „Israel  diente  allen  Götzen,  Gott 
jedoch  verliessen  sie  ganz";  nh  r;di';:-  nrx 
'3-1  -r.-inN3  N3"Ä  --r,  i^-rt-or  ■'in  ■^iiNcy  Gott 
sagte:  Meine  Kinder  behandelten  mich  nicht 
einmal  wie  den  Garonbrci,  der  als  Nachtisch 
vorgesetzt  wird.  Ein  Gleichniss  von  einem 
Künigsdicner,  der  ein  Gastmahl  gab,  zu  welchem 
er  alle  Befehlshaber  der  königlirlicn  Legionen, 
den  König  jedoch  nicht  eingeladen  hafte;  und 
zu  welchem  der  König  sairte:  Hättest  du  mirh 
wenigstens  meinen  lieerführern  gleichgestellt  1 
Nr^j  riT-  'j-'5:in3S  ^r.sar  ^sibn  Td-r,  ~,i2S  "jr 
'si  aps"'  PwXip  ■'ms  Nb"i  NbN  r::T,nN3  ebenso 
sprach  Gott:  O,  hätten  meine  Kinder  mich  we- 
nigstens wie  den  Garonbrci  behandelt,  der  als 
Nachtisch  vorgesetzt  wird!  (d.  h.  hätten  sie  mich 
wenigsteus  gemeinschaftlich  mit  den  Götzen  ver- 


ehrt!). Aber  „mich  riefst  du  nicht  an,  o  Jakob!" 
u.  s.  w.  (Jes.  4.3,  22).  Gew.  steht  dafür  Xz--\-,i, 
'j-'Tsn-.J,  s.  d.  W.;  vgl.  auch  n^srs. 

Ni7:n2  (Sn":nZ)  /.  das  Ausrufen.  Stw. 
•~iz,  s.  d.  W.  B.  mez.  40''  Nn">:T"iD  "«lon  (so  nach 
einer  LA.  Raschis,  vgl.  Nr-rTns)  das  Geld  für 
das  Ausrufen,  Feilbieten  der  SVaare. 

n"12  gebogen  sein.  —  Hif.  n-'-isr:  Jemdn. 
beugen,  hinknieen  machen,  und  übrtr.  zu 
etwas  zwingen.  Das  W.  dürfte  für  ins,  Hif. 
y^")rr;  (mit  Wechsel  der  Guttur.)  stehen;' mögl. 
Weise  ist  es  verw.  mit  rr-s,  s.  d.  Sbsf.  sn-js  (syr. 
\'4f^),  womit  Sachs'  Beitr.  I,  102  recht  passend 
das  gr.  [xci'ic  9s?itv,  aegre  ferre,  vergleicht.  — 
Genes,  r.  s.  7j  Auf.,  74''  wird  ■iny'-rn  (Ps.  17, 
13)  erklärt:  n^in  iq^b  ir;n''"ir-  beuge  ihn  iden 
Bösewicht)  nach  der  Schale  der  Schuld  hin,  vgl. 
t\2  und  ;'n2.  (Davon  im  Spätrabbinischen  r~.D~ 
die  Nothwendigkeit,  -«mDr!  nothwcndig  u.  m.). 

n'3i2  »».  der  Unwille,  Zwang,  eig.  das 
Gebeugtsein;  nur  mit  Suff,  und  vorges.  b?,  bsa, 
z.  B.  im-iD  by,  "in-is  bsn,  "jms  by  me,  te  in- 
vito.  Aboth  4,  22  -^n-iD  byi  — j:i:  nn.x  "^n":  by 
Tpy  nPN  -jm^  byi  r:a  nrx  "^n-r  byi  ^n  -rx 
'dt  X^l  'jrT'b  wider  deinen  Willen  (d.  li.  ohne 
dass  du  deine  Einwilligung  hierzu  gegeben)  wur- 
dest du  geschaffen,  wider  deinen  Willen  lebst 
du,  wider  deinen  Willen  stirbst  du  und  wider 
deinen  Willen  wirst  du  einst  vor  Gott  Rechen- 
schaft ablegen  müssen;  (vgl.  hierzu  die  richtige 
Bemerkung  ]\Iaim.'s  z.  St.:  Nur  Umstände  phy- 
sischer Nothwendigkeit  werden  hier  erwähnt, 
weil  der  Mensch  in  moralischer  Beziehung  die 
freie  Wahl,  liberum  arbitrium,  hat).  —  Git.  21* 
die  Ehescheidung,  byz  i'Di  npyTa  i''2  nrr'NT 
r;miD  welche  sowohl  mit  der  Einwilligung  der 
Frau,  als  auch  wider  ihren  Willen  (zwangsweise) 
erfolgen  kann.  Das.  byn  r!P"'X  ~ry-x-i  ^'r"!: 
SP-'b  "mr  eine  Schenkung,  die  blos  mit  ihrer 
Einwilligung,  nicht  aber  zwangsweise  stattfindet. 
Kidd.  41"  fg.  nn-S  by^  l^i^C  ■j'^CIT'J  die  Ehe- 
scheidung, die  auch  zwangsweise  erfolgt. 

Nrni2,  Nn"l2  c7i.  (=:mi3)  Unwlllc; 
"■'n~i3,  rr'ms  byn  gegen  seinen  Willen; 
auch  das  Verbum,  s.  TW. 


vgl. 


Nn'''12  masc.  Adj.  {=ar^^~it)  der  Kranke, 
Leid'ende.      l'l.  Schabb.   21".    145"  ■'T'is,  s. 

]D"'P"I2,  n2""L:"l2  w.  (gr.  rj  X'^P^?-  Charta, 
syr.  \1j^^;  wofür  auch  o-'ünp,  s.  d.)  eig.  Pa- 
pier, Karte:  übrtr.  Schriftstück,  Wechsel, 
Schuldschein,  j.  Keth.  IX  g.  E.,  33'  an  p\<< 
'ri  ';--.n  nny  •jCL-ia  ^nx  t:t  ins  «•''ibi7:ix 
Kab  ist  der  Ansicht,  dass  man  eine  (.»uiltung 
(zii.o\oyi7.  —  -z'a,  s.  d.,  schreibt;  d.  h.  dass  die 
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Frau  über  die  erhaltene  Zahlung  der  ihr  verschrie- 
benen Iloc'hxcitssummc,  nnins,  s.  d.,  einen  Em- 
])fangsschein  ausstellen  müsse);  denn  es  kommt 
zuweilen  vor,  dass  Jeni.  (der  Gläubi^'er)  zum 
Schuldner  sagt:  Mein  Schuldschein  ist  mir  abhan- 
dengekommen, stelle  mir  daher  einen  anderen  aus; 
weshalb  näml.  eine  Quittung  nothwendig  ist.  Das. 
(mit  Bez.  auf  die  Mischna:  „Eine  Frau,  die  einen 
Scheidebrief,  aber  zwei  Dokumente  über  die  ihr 
verschriebene  Ilochzcitssumme,  mmns  '3,  vor- 
zeigt, erhält  blos  die  Bezahlung  eines  dersel- 
beu").  Ti~i):a  txn-  n-ib  t<:73  '-\  •'mp  r-rt:n  'n  -i73N 
~\i2ii^  y-i'z  rri^i^  t\■^^^  "irm  Mnan  ^^  c1''T^i  1~^ 
-[23  -b  n\s"i  K^-'izi'p  nDi:^nD  i^o  nab  K.  Chananja 
sagte  zu  Ii.  Maua:  Sollte  denn  diese  Mischna 
nicht  auch  auf  den  Fall  anwendbar  sein, 
dass  Jem.,  der  einmal  und  später  noch  ein- 
mal von  einem  Andern  ein  Darlehn  nimmt,  in 
dem  zweiten  Wechsel  ausdrücklich  vermerken 
müsste:  „Dieser  \Vechsel  soll  ausser  dem  be- 
reits früher  ausgestellten  Wechsel  Giltig- 
keit  haben?"  (Denn  sonst  würde  der  Gläubiger 
[ebenso  wie  in  dem  vorerwähnten  Falle,  die 
Frau]  blos  die  Bezahlung  eines  Wechsels  er- 
halten.) E.  I\Iana  entgegnete  hierauf:  Nnrns 
NnmN  -'S  nVn  i-.in  T'ny  n:ni3  nnx  -i?:-'^  Nnn\x- 
•;-;nn  vn?  ic^::-i3  naN  -\12v2  as  -ai  bei  einer 
Ehefrau  kommt  es  allerdings  vor,  dass  sie  zu 
ihrem  Manne  sagt:  Das  Dokument  der  mir  von  dir 
verschriebenen  IIochzeitssumme(tpepv-(])  ist  mir  ab- 
handen gekommen,  stelle  mir  ein  anderes  aus, 
(weil  man  näml.  ohne  ein  solches  Dokument  mit 
der  Frau  nicht  zusammen  leben  darf);  kommt 
('S  denn  aber  bei  einem  Gläubiger  vor,  dass  er 
zum  Schuldner  sagt:  Mein  Schuldschein  ist  mir 
abbanden  gekommen,  stelle  mir  einen  andern 
aus?  Daher  ist  näml.  der  oben  erwähnte  Ver- 
merk im  Schuldschein  nicht  nöthig. 

"■TS  s.  d.  in  '■'D. 

■""ID,  rr\2  (=bh.)  1)  graben,  bohlen,  boh- 
ren. Grndw.  ns,  s.vn.  mit  ms,  -ip  ("ip:),  Sbst. 
i::N  der  Ackersmaun.  —  Mechilta  Misclii)ut. 
Par.  11  (mit  Bez.  auf  Ex.  21,  .'33:  „Wenn  Jem. 
eine  Grube  öffnet,  oder  wenn  Jem.  eine  Grube 
gräbt"  u.  s.  w.)  ho  ah  mi3n  n-'-'p  nman  dn 
nnD  M53  nmsb  r-r>-\~i  nmsb  nna  o^pri  ito 
r,-^3  ^,121  ^,rcD  mein  M-ns  qi«  m^is  mcna 
"U'^cs  nrnsn  Cjn  "iiyCD  wenn  Jem.,  der  die 
Grube  öü'net,  schuldig  (d.  h.  zu  Schadenersatz 
verpflichtet)  ist,  um  wieviel  mehr  ist  der  Grä- 
ber schuldig  (wozu  steht  also  iro''  "^r)?  Zu 
dem  Behufe,  um  den  Oeffncnden  dem  Gräber 
und  den  Gräber  dem  Oeffnenden  gleichzustellen: 
So  wie  derjenige,  der  eine  Grube  auf  erlaubte 
Weise  gräbt  {■/..  B.  um  Wass:er  zu  schö]ifen,  oder: 
mit  Erlaubniss  desjenigen,  der  später  den  Schaden 
erlitten  hat)  nicht  zu  Schadenersatz  verpflichtet  j 
ist,  so  ist  auch  der  (auf  solche  Weise)  Grabende 
nicht  zu  Schadenersatz   vcrpHichtet;    ferner:   So 


wie  der  Gräber  nur  dann  schuldig  ist,  wenn  er 
eine  Grube  von  einem  gewissen  Masse  (die  näml. 
eine  Tiefe  von  zehn  Faustbreiten  und  eine  solche 
Breite  bat,  dass  ein  Thier  hineinfallen  kann) 
gegraben  hat,  so  ist  auch  der  üeiincnde  nur 
dann  schuldig,  wenn  er  eine  Grube  von  dem  an- 
gegebenen Masse  geöffnet  hat;  d.  h.  wenn  er  eine 
geringere  Oeffnung  gemacht,  die  aber  ein  anderer 
später  erweitert  hat,  so  ist  der  Erstere  nicht 
schuldig.  B.  kam.  51"  (mit  Bez.  auf  denselben 
Bibelvers)  ba  Nb  rr^io  hv  3''Ti  nriTD  hs  üa 
r,^yi2  pb^sc  miD  -inx  mns  a^^nh  aha  )0'c 
•jTONI  wenn  man  wegen  des  Ocffncns  einer  Grube 
schuldig  ist,  um  wieviel  mehr  ist  man  wegen  des 
Grabens  schuldig,  wozu  also  u.  s.w.?  Die  Schrift 
jedoch  will  besagen,  dass  derjenige,  der  nach 
einem  Andern  gräbt,  die  That  des  ersten  Grä- 
bers aufgehoben  hat;  d.  h.  wenn  A.  eine  Grube 
gräbt,  die  nicht  das  bestimmte  Tiefenmass  (z.  B. 
blos  neun  Faustbreiten)  bat,  B.  hing,  die  Grube 
um  eine  Faustbreite  vertieft,  so  ist  blos  B.  zu 
einem  etwaigen  Schadenersatz  verpHicbtet,  weil 
durch  die  Handlung  des  A.  keine  Beschädigung 
vorgekommen  wäre.  Nach  Ansicht  Rabbi's  jedoch : 
'j'ipTnb  Dr,^T£i  nnNi  r.v^izh  innx  nnx  wenn  das 
in  die  Grube  hineingefallene  Thier  verendet,  so 
ist  blos  der  letzte  Gräber  schuldig  (weil  nur  eine 
Tiefe  von  zehn  Faustbreiten  den  Tod  herbei- 
führt); hinsichtlich  der  Beschädigung  jedoch  sind 
beide  Gräber  zu  gleichen  Theilen  schuldig.  Das. 
53"  fg.  —  Suc.  53"  un.  -j-niu)  -^1  Mnria  r;;'ü3 
unn  -,11  -nza  Nüby  NSD07:b  -^y^i  ai2-\-ri  Ncp 
'jT'mm  mby73  r-n-cv  als  David  die  Tiefen  grub, 
infolge  dessen  die  Grundtiefe  sich  erhob  und  die 
Welt  zu  überschwemmen  drohte,  so  sagte  er  die 
15  Stufenpsalmen  und  senkte  sie;  vgl.  jedoch 
P'^'Ö.  —  2)  speisen,  intrnst.,  essen.  —  llif. 
Jemdn.  speisen,  ihm  zu  essen  geben.  Snh. 
20"  im-iDnb  rrbn.-iD  minnb  'i3-'"ipi  niirnb  2\-id 
imnanb  ciionbi  es  steht  m-irnb  („zu  essen  zu 
geben",  2  Sm.  2,  35.  Die  LA.  mnanb,  mit  Kaf, 
findet  sich  nach  Angabe  Kenuikot's  in  einigen 
Bibeleodices,  und  wird  auch  bereits  von  Menachem 
lien  Saruk  und  Kimchi  in  ihren  Wörterbüchern 
citirt),  wir  jedoch  lesen  m-.Dnb;  was  bedeuten 
soll:  Zuerst  kam  das  Volk,  um  den  David  zu  ver- 
nichten (im-i5rib  =  in^nrnb,  von  n'^s,  da 
David  im  Verdacht  war,  dass  auf  sein  Geheiss 
Abner  getödtet  worden  wäre),  später  jedoch  „um 
ihn  zu  laben";  vgl.  r;"i""3,  s.  auch  N.  llnili: 
Jahrb.  f.  jüd.  Gesch.  I,  210. 

■'13,  Nn2  c7i.  (=M~3)  graben,  bohren. 
B.  kam.  51"  rr^b  "'njiwST  i-"'-'Tin  nvia  nan  •'« 
1-b  N~.3  bTNi  ih  ■'"iD  b'^T  wenn  zwei  Socien  einen 
Bevollmächtigten  ernannten,  zu  dem  sie  sagten : 
Gehe  und  grabe  uns  eine  Grube!  welcher  ging 
und  eine  solche  für  sie  grub  u.  s.  w.  Suc.  ö.'J'' 
N^?:  (■'ps3n)  ■'5251  NrmD  •ji-'-isT  'jrTn  xm  wir 
sehen  doch,    dass,  wenn  wir   ein  wenig   graben. 
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das  Wasser  hervorkommt!  vgl.  N7;?^d.  Taan. 
•).l'»  ob.  Jem.,  der  die  Tochter  des  R.  Jose  sehen 
wollte,  nb  vn  xpi  ssinn  N'-n  m-  durchbohrte 
den  Zaun,  um  sie  zu  sehen.  | 

nnS.  n""*?  /.  N.  a.  das  Graben.   B.  kam.  ; 
40"  unj  (mit' Dez.  auf  Ex.  21,  3:3)  nn'HD  b-  cN  ! 
r.rrrT>  ^ps?  ;to  n?wS  ir\a  bD  Nb  n^is  by  3^^n  I 
ib  r;N2  rr'-'iD  "'"=='  '-^''  ^^'^""  '"^"  wegen   des 
„Oetinens  der  Grube"    zu   Schadenersatz  verur- 
theiltwird,  um  wieviel  mehr  wegen  des  „Grabens" 
derselben,    (wozu    steht    also    ma^   -2)?      Die 
Schrift  will    blos    sagen,     dass   auch    derjenige 
vevurtheilt  wird,  der  lediglich  infolge  des  üeffnciis 
oder   des  Grabens   den   Schaden  veranlasst  hat; 
d.  h.  dass  Jem.,  der  diese  Handlung  auf  einem 
öffentlichen  Platz  (der  Allen  angehört,  n^2n-mci) 
begangen  hat,  obgleich  der  Erdboden  nicht  sein 
Fi"ent1ium    ist,    dennoch   verurtheilt   wird,    vgl. 
auch  ^i=,  n-3.     Das.  50^  b\\     Das.  52''  und 
Mechil.  Mischpat.  Par.  11  r,^-i::r>  bip!2  vr-sb  b33 
-rj3  -■'nrn  bnpU  vinsb  n'^^n  wenn  das  Thier 
infolge  des  durch  das  Graben  entstehenden  Schal- 
les,'von   vorn   in   die  Grube  fällt,    so    ist    der 
Griiber   schuldig;    wenn  es   hing,   rückwärts  in- 
folge des  Schalles  vom  Graben  hineinfällt,  so  ist 
der  Gräber  nicht  schuldig. 

X''12  eil.  (=r;^-i3)  das  Graben,  und  übrtr. 
der 'Graben,  B'ruunen.  B.  bath.  8"  ob.  R. 
Papa  r^n-'S  Nn-in  N'^-id  •'':n  legte  auch  den 
Waisen   die   Kosten   eines  neuen   Brunnens  auf. 

Das.  «n--:  ir=s  S'~=  '^■'"=''  ^^~  ^"'^'  ^"^'^^^ 
die  Gelehrten  (die  von  den  gewöhnlichen  Steuern 
befreit  sind)   müssen   zum  Graben   der  Strassen 
(um  sie  zu   ebnen)   beitragen,   vgl.  Tosaf.  z.  St. 
Nach  Raschi  bedeutet  n-'pb  «■'na:    «las   Graben 
eines  Strassenbrunnens.   B.  mez.  108*  dass.    Das. 
'v^z-2  sb  vNb-y  vsb-'y  ^y^^o-2  ■'Spp  sn-;-  n-'id? 
,^pp   ynm   Ausbaggern   eines    Flusses   (der  ver- 
schlammt wurde)  müssen  die  unteren  Adjacenten 
den  oberen  Adjacenten  bchiinich  sein  (weil  das 
Ausbaggern  des   Obertlusses   auch  den  Ersteren 
m  Gute  kommt.     Denn  wenn   der   Fluss    oben 
versiegt,  so  werden  auch  sie  Mangel  an  Wasser 
haben);    die  oberen   Adjacenten  aber  brancheii 
den  unteren  nicht  behilflich  zu  sein.   Wenn  näml. 
der  untere  Thcil  des  Flusses  verschlammt  wurde, 
so  haben  infolge   dessen   die  oberen  Adjacenten 
Wasser  in  reichlichem  Masse  und  das  Ausbaggern 
könnte  ihnen  nur  Schaden  bringen;  denn  da  der 
Fluss  hierdurch  in   grösserer   Strömung  herab- 
fällt    so   würde    bei    ihnen  Wassermangel    ent- 
stehen.    Das.  110"  die  Gelehrten    verordneten, 
j^,__  ,„-^    t5-5-j    3-r;'    sr-s   "^-iUt    dass    der 
Grundbesitzer    die   Grundsteuer   entrichten    und 
den    Graben    (behufs    Grenzabtheilung)    graben 
sollte.   Das.  Np=-J  n-"-  .xbi  N--3  nb  r-bn  NJ-nx 
'3-1  ein  Boden,   für  den  kein  Graben  nöthig  ist 
und  von   dem   man   keine   Grundsteuer  zu   eut- 


richten  braucht  u.  s.  w.;  wenn  z.  B.  Rohrgebüsch 
u.  dgl.  darauf  wächst. 

"•IS  «1.  Getreidehaufe,  eig.  Zusammenge- 
tragcnes  oder  Abgerundetes.  Stw.  ni3,  AS: 
zusammentragen,  rundmachen.  B.  kam.  94»  die 
Verpflichtung  der  ns?  (d.  h.  den  Armen  das 
Getreide  des  Eckfeldes  zu  geben,  Lev.  19,  9)  be- 
steht darin,  dass  man  dieselbe  vom  stehenden  Ge- 
treide entrichte;  hat  man  dies  aber  unterlassen,  so 
entrichte  man  sie  von  den  Garben,  c^^Cri  Nb 
in-,"«  Nb-::  tj  -^-.d-  V^  -'"=-  a'^i'-^""  V=  ^'^^^ 
man  sie  auch  von  den  Garben  noch  nicht  ent- 
richtet, so  entrichte  man  sie  von  dem  Getreide- 
haufen, bevor  man  ihn  geglättet,  geformt  hat, 
vgl.  N-'is  und  n-!':.  Snh.  88".  Mac.  IG*"  u.  ö. 
dass.  j.'ter.  I,  40"' un.  im"":!  T'ia  "''V^^  ^^nn 
Jem.  seinen  Getreidehaufen  freigegeben  und  ihn 


dann  geglättet  hat.  Ned.  19"  •'ira  CS  tt:  -«iir; 
-113  r;N73  nt-  ich  will  ein  Nnsiräer  sein,  wenn 
in  diesem  Getreidehaufen  100  Kor  Getreide  sind. 
—  PI.  j.  Schek.  lll,  47=  un.C-.r-  ="-=  '"-  ^-« 
n-nn  -.-JD  Nb  S7:o  m^nn  by  p-J  nrts-J  sollte 
denn  Jem.,  der  zwei  Getreidehaufen  besitzt  und 
von  dem  einen  derselben  die  Hebe  auch  für  den 
zweiten  entrichtet  hat,  nicht  auch  hinsichtlich 
des  zweiten  von  der  Verpflichtung  der  Hebe  be- 
freit sein? 

S"'T-'  iT'"!?  eh.  i^-'-ii)  Gotreidehaufe. 
B.  mez!  10.^''  das  Dokument,  das  der  Pächter 
dem  Grundbesitzer  ausstellt,  lautet  wie  folgt: 
oinsT  -);:ywST  -nsnsT  yn-si  -n:sT  =-p^«  s*:** 
n;"'^d  bv^-'m  r;s  ^-^^-n  yii?  N-'-r  a-pvNT  •'-it'St 
n;'-=  ■^T'  mpE:m  •'bKi-n  n:n-:  ich  werde  pflügen, 
säen,  ernten,  die  Garben  binden,  dreschen,  wür- 
feln 'und  den  Gctreidebaufen  vor  dir  aufschütten. 
Südann  kannst  du  kommen,  um  die  Hälfte  des- 
selben für  dich  zu  nehmen;  die  andere  Hälfte 
aber  soll  mir  für  meine  Mühewaltung  und  für 
meinen  Kostenaufwand  gehören,  j.  Maasr.  I,  49" 
un.  wird  n-iMP-C73  erklärt:  ri-'iDT  ■'i^s  -sö''  m  1- 
von  der  Zeit  ab,  wenn  das  Aeussere  des  Gc- 
trcidchaufens  abgestrichen  (eig.  schön  geformt) 
wird. 

na.  Sn?  (syr.  ^l^,  (Ji=r!n3)  krank  sein, 

s.  TW. 

SnS  od.  Snp  /.  (lat.  caries;  mögl.  ^Vcise 
jedoch'vom  vrg.''--i3)  D  Fäulniss.  Sot.  3"  mit. 
v-:)::Ta'-'  N^^a  •^a  Nr^"33  smiT  Ar.  sv.  id  (Agg. 
n'.-p)  Buhlerei  im  Hause  ist  so  (schädlich)  wie 
Fäulniss  im  Mohn.  -  2)  (xolpo?)  Ferkel. 
Tem  28"  die  Namen  der  Götzen  sammt  denen 
ihrer  Tempel  verwandle  man  in  Schimpfnamen, 
N^nD  n-3  r^^P  '^"'^  ^'^^  '^'^"  Glanztempe. 
(äylaia)  nenne  man  Ferkelhaus  (xoifo^);  viel- 
leicht: Haus  der  Fäulniss  (caries).  Ab.  sar.  46 
d.ms  s.  jedoch  s-bs  I.  Musafja  sv.  N-'bJ  n;3 
hält  .VIS  für  das'gr.  ai^dx:  Nutzlosigkeit, 
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was  jedoch  nicht  einleuchtet,   da  man  bei  N-'na 
eher  an  X9^^'^-  Nutzen  denlcen  kann. 

iT"!?  s.  d.  in  m2. 

T]^2  1)  umringen,  umgeben,  umbinden, 
umhüllen,    einen   Ggst.   um   den    andern   tluin, 

circumdare.  Gnuhv.  -|3,  "5^;  hin-  und  zurück- 
gehen, vgl.  ns"i3,  N^31i3  u.  m.  a.  Jom.  38"  ob. 
r.izy  •'iib-'ün  n'i^si  na-isi  Nir;  v:y  er  (Nikanor, 
der  die  Thüren  zum  Tempel  aus  Alcxandrien 
zu  SchiÖ'c  brachte)  erhob  sich  und  umklammerte 
sie  (eine  der  Thüren,  die  man  in  das  stürmische 
Meer  hineinwerfen  w.ollfe),  indem  er  sprach: 
Werfet  mich  mit  ihr  zusammen  in  das  Meer! 
Scliabb.  13'>^  un.  1:1:3^7:0  r:'''-3  ']~n3  man  um- 
wickelt es  (das  Zeugung^glied)  mit  einem  Lap- 
pen. Das.  ly^ss  b?  "[-ns  er  wickelt  das  Stück 
Zeug  um  seinen  Finger.  Das.  laS*"  "13-113 
■[^NJ  '[■'NT'aa  man  umhüllt  sie  (die  Gesetzrolle) 
mit  schönen  Seidenzeugen,  j.  Chall.  I,  öT**  un. 
(vgl.  Pes.  115'')  per::  -fiiD  rr-  pr-  bb- 
m-,?;!  n^'o  "piD  r-in-^  'i  .  .  .  rnxD  Hillel,  der 
Aellere,  wickelte  alle  drei  zusammen  (d.  h.  er 
ass  am  l'esachabend  das  Fleisch  des  Pesach- 
opfers,  das  ungesäuerte  Brot  und  das  bittere 
Kraut  auf  einmal,  sie  zusammenhaltend,  vgl. 
Ex.  12,  8).  R.  Jehuda  wickelte  das  ungesäuerte 
Brot  und  das  bittere  Kraut  zusammen,  um  es 
zu  essen  (d.  h.  nach  der  Tempelzerstürung,  ah 
es  kein  Pesachopfer  mehr  gab;  oder  auch,  weil 
nach  Ansicht  dieses  Autors  bei  dem  Zusamraen- 
verspeisen  dreier,  trockener  Dinge  das  je 
dritte  als  nicht  vorhanden  angesehen  wird,  '[•'b"'ü3, 
mnn,  s.  nin).  Ab.  sar.  18"  '31  min  -isaa  im3n3 
man  umwickelte  ihn  (den  R.  Chananja,  der,  trotz 
des  Verbotes  der  römischen  Regierung  beim  Ge- 
setzstudium betroffen  worden  war)  mit  der  Ge- 
setzrolle und  verbrannte  ihn.  Part.  pass.  Ber. 
5,  1  "ns,  s.  n3^":3.  Kidd.  66"  Elasar  ben 
Poira  sagte  zum  König  Jannai,  den  die  Phari- 
säer nicht  als  Hohenpriester  anerkennen  wollten 
(vgl.  ■'x:^):  r!"nm  nojsn  ^■^::;'b  yiJio  nnx  dn 
b3  nn  -[-ipa  rn:i7:T  nsnp  iin  --by  N-n  rro 
irzb''')  N13"'  ni7;bb  nirin-  wenn  du  auf  meinen 
Rath  hören  willst,  so  tritt  sie  (die  pharisäischen 
Gelehrten)  zu  Boden!  Aber,  entgegnete  Jannai, 
was  soll  aus  der  Gesetzlehre  werden?  Nun, 
sagte  jener,  sie  bleibe  zusammengerollt  im  Winkel 
liegen,  wer  sie  erlernen  will,  komme  und  lerne 
sie.'  ChuU.  59"^  m3i-i3,  s.  nn-  Schabb.  52" 
die  Kälber  des  R.  Huna  i''3n3  'jninSDNn  ';'Ni:t' 
P3'C3  wurden  am  Sabbat  mit  ihren  Kinnketten 
zusammengebunden  ausKCtrieben.  Exod.  r.  s.  33, 
132''  Simri  und  die  Midjaniterin  nr  '[■'31-13  iTi 
'31  r;T3  waren  mit  einander  umschlungen  u.  s.  w., 
vgl.  r;-"'3'i.  —  2)  vereinigen,  in  Zusammen- 
hang bringen.  Part.  pass.  "^ji-is  eig.  ange- 
hängt, daher  anhängend.     Chull.  78''.  79"  1:3 


-|i-a   1:3    ';\xc 


:t    Ni-'  i''-inj<  "^1-13   i:3'C  '<i2 


Levy,  Neuhcljr.  u.  ChaUl.  Wörterbuch.    11. 


ins  das  Suffix  in  dem  Worte  i;a  (Lev.  22 
28)  bezeichnet  das  Thier,  dem  das  Junge  an- 
hängt (hinter  ihm  cinherläuft);  ausgeschlossen 
hing,  ist  das  Männliche,  dem  das  Junge  nicht 
anhängt;  d.  h.  das  Verbot:  „Das  Thier  sammt 
seinem  Jungen  nicht  an  einem  Tage  zu  schlach- 
ten", bezieht  sich  blos  auf  die  Mutter  sammt 
dem  Jungen,  weil  letzteres  gewöhnlich  der  er- 
steren  anhängt,  ihr  nachläuft,  nicht  aber  auf 
das  männliche  Thier  sammt  seinem  Jungen. 
Nach  Chanaiija  hing,  bezieht  sich  dieses  Verbot 
sowohl  auf  das  männliche,  als  auch  auf 
das  weibliche  Thier;  denn  iniN  bezeichnet 
das  Männliche,  und  das  Suff,  in  1:3  das  Weib- 
liche, l1-l^^!  -[n3  i;3-o  1«.  —  Trop.  Pes.  4,  8 
(55''.  56")  drei  Dinge  thaten  die  Einwohner  Je- 
richos, welche  die  Gelehrten  ihnen  nicht  unter- 
sagten .  .  .  yjiia  PN  ■j-'3-n3i  sie  vereinigten 
(sprachen  zusammenhängend)  das  Schema  (näml. 
den  Bibelvers,  der  mit  ylz'ä  beginnt.  Dt.  6,  4). 
Der  Sinn  dieser  dunkeln,  so  viel  mir  bekannt,  noch 
nicht  erhellten  Mischna  dürfte  folgender  sein: 
Sie  sprachen  die  drei  Gottesnamen  in 
dem  Schemäverse  zusammenhängend, 
ohne  Pause,  indem  sie  näml.  den  disjunctiven 
Accent  nicht  unter  iSTibN,  sondern  unter  das 
zweite  Tetragramm  setzten;  infolge  dessen  irrtbs 
eine  Apposition  zum  ersten  'n,  und  das  W.  nnx 
das  einzige  Prädicat  zu  den  drei  zusammen- 
gehörenden Gottesnamen  (Subject  des  Satzes) 
bildet.  (Neuhebr.  umschrieben  würde  dieser  Satz 
lauten:  ihn  Nin  'n  im«  li^nbs  Nin  tClX  '-). 
Zu  deutsch:  „Der  Herr,  unser  Gott,  der  Herr 
ist  einzig";  wonach  also  das  zweite  'n  blos  eine 
Wiederholung  des  ersten  'n  ist.  (Aehnlich  Ps. 
44,  1 :  „Der  Gott  der  Rache,  der  Herr,  der  Gott 
der  Rache  —  erscheint";  vgl.  auch  Ps.  50,  1. 
Jos.  22,  22).  —  Dahingegen  erblickten  jene  Ge- 
lehrten Jerichos  in  der  Accentuationsweise,  die 
sich  noch  bei  uns  erhalten  hat  (nä^il.  ilTibs 
vom  zweiten  'n  durch  den  Accent  getrennt),  wo- 
nach also  dieser  Satz  zwei  Subjecte  und  zwei 
Prädikate  enthält  (zu  deutsch:  „Der  Herr  ist 
unser  Gott,  der  Herr  ist  einzig"),  eine  Art 
Dualismus,  als  ob  der  Gott  Israels  ein  anderer 
wäre,  als  der  Gott  der  Welt.  In  dem  Pesik, 
welches  'n  von  "inx  trennt  und  das  nach  unserer 
Accentuationsweise  wenig  Sinn  giebt,  erblicken 
wir  ein  Ueberbleibsel  jener  Lesart  der  Gelehrten 
Jerichos.  (Die  in  j.  Gem.  z.  St.  IV,  3l''  mit., 
vgl.  auch  bab.  Pes.  56",  gegebenen  Erklärungen 
unserer  Mischna  [so  z.  B.  dass  ';-'3ii3  bedeuten 
solle:  r;3\-ib  -3T  -[la  ';-'p-'33-;  rn  Nb,  nach 
Raschi  z.  St.:  Sie  machten  keine  Pause  zwischen 
dem  W.  nns  und  dem  W.  partNi  in  dem  da- 
rauffolgenden Verse;  oder:  dass  sie  die  Eulogie 
'31  m33  Dia  "[113  ganz  weggelassen  hätten 
u.  dgl.  m.]  sind  wohl  nicht  zutreffend). 

Nif.  T^Sj  eingewickelt,  eingehüllt  wer- 
den, sich' umwickeln,    j.  Ter.  VIII  g.  E.,  46'' 
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un.  tz^-iz::  rizT,  rj^iS';  cig.  der  Todte  möge  in 
sein  Leichentuch  eingehüllt  werden!  d.  h.  wir 
überlassen  den  Gefangenen  seinem  Schicksal  und 
geben  uns  nicht  die  vergebliche  Mühe  ihn  zu 
befreien.  Jom.  69"  die  Rabbinen  verboten  auch 
die  Unterdecken  von  MischstoiTcn  (avxVr,  ob- 
.cleich  nach  niosaiichem  Gesetze  nur  ein  solches 
Gewand  verboten  ist),  ■,-,"C;  r?  n:":  "[-=n  n:;"J 
weil  sich  ein  Faden  desselben  um  den  Korper 
des  Menschen  wickeln  könnte. 

Pi.  "^j-r  (=Kal)  umwickeln,  umbinden, 
umhüllen,  j.  Chag.  II  g.  E.,  TS*"  und  das.  III, 
79''  ob.  r;:";"'~t;''T  2''i:3  ~:'D'^:"''i  möge  man  e.s 
(das  llohr)  mit  Bast  umbinden  und  eintauchen 
(in  crsterer  St.  'r''C3  crmp.).  Tosef.  Ivel.  15. 
mez.  IX  r;::-:-  rx  i2  ^"^^'^  Nino  ■j-.rrj  ein 
Teppich,  ^Y0mit  man  das  Bett  umwickelt.  Part, 
pass.  Levit.  r.  s.  35,  179''  irn-i:  -.ncm  q-'''on 
nm7:a  es  Hhp-  onb  -i::s  ü-'izTsr,  y.z  v^'^'i^'^ 
ti^cr:  1^:  c-'bix^:  cpn  ■"--  nr-  icsn  ninra  nri 
DrrN  :.T-  Ki~a  CjiD  nxb  D^^^  das  Schwert  und 
das  Gesetzbuch  wurden  zusammengebunden  vom 
Himmel  herabgegeben,  wobei  Gott  sprach:  Be- 
obachtet ihr  das,  was  in  diesem  Gesetzbuch  steht,  so 
werdet  ihr  vom  Schwert  verschont  bleiben,  wo 
nicht,  so  wird  letzteres  euch  schliesslich  tödten;  mit 
Bez.  auf  Gen.  ;5,  24 :  „Das  sich  wälzende  Schwert", 
und:  ,,der  Lebensbaum",  letzterer  bildl.  für  die 
Gesctzlehre.  Das.  ■;;:  i-'S-i";2U  ^:^<•^^  Vp":m  nran 
''21  ü'';:wT;  das  Brot  und  der  Stock  wurden  zu- 
sammengewickelt vom  Himmel  herabgegeben 
u.  s.  w.,Ngl.  -23.  (In  Sifre  Ekeb  Pisk.  40  steht 
dafür  CD-IS , 'Part.  Kai). 

1]"}2,  "''^2  eh.  (syr.  ^l^='-^-i'^)  1)  umgeben, 
umwickeln,  umbinden.    Taan.  22"  ob.  N-ir::b 
'n  •r!;'"Vp'wT  ir;;^3-:  des  Morgens  früh  wickel- 
ten  sie   (die   Gelehrten  die   Polster)   zusammen, 
nahmen   sie   und    gingen    fort.     Jom.  78''  "ji-is 
p'issi  r^y^DN  N"mo  er  wickelte   ein   Tuch  um 
seinen  Fuss  und  ging  aus,  näml.  am  Yersöhnungs- 
tage,  an  welchem  das  Anlegen  der  Schuhe  ver- 
boten ist.     B.  bafh.  14''  ob.  sp-id  --"^-j  -jinaT 
b^y'yc  T,"z~.^i  Ar.  (Agg.  ryb  .  .  .  rr'n)  man  um- 
wickelt   an    der    Gesetzrolle    einen    Theil    und 
wickelt  sie  dann  von  oben,   vgl.  die  Commentt. 
Schabb.  110*  «■'"i-'n  r-r^-'.zi  laz  ^ar,  w^enn  eine 
Schlange    Jemdn.    umringelt,      j.  Ter.  VIII,  45'' 
ob.  ri^hy  ':)'""3  mrcV  --z-n  airro  ni-'sis-o  nr^as 
er  fand  eine  Natter,  die  so  dünn  wie  ein  Haar 
war,   um   ihn   gewunden,     j.  Taan.  III,  69*  ob.  ; 
Trby  N31-1D  xrrn  nscx   dass.     j.  Ab.  sar.  II,  j 
41"  un.  die   Schlange  mn  *^i":2   war   eingehüllt  > 
(viell.:  im  Hause  eingewöhnt),    j.  Ter.  VIII,  45"  j 
un.  -.ins  crmp.  aus  "^^3.    j.  B.  mez.  H  Auf.,  8^  ; 
vgl.  N^iisiN.     Ab.  sar.  18''  ob.  nv3-i3  sie  um-  [ 
schlang' ("niarmte)  ihn.  —  Uebrtr.  Schabb.  129" 
un.  Jem.,    der   sich  zur  Ader  gelassen  hat,    Nb  | 
Np'T  ii"i3"T  N3T;  3"n"'b  soll  niclit  in  einer  Räum-  j 
lichkeil  weilen,  wo  der  Wind  von  verschiedenen  . 


Seiten  weht  (eig.  umringt),  weil  näml.  die  Zug- 
luft ihm  schaden  könnte.  B.  kam.  öl*"  eine 
Grube,  n3"'"13T  Y-?  '''"^  klein  und  rund  ist.  — 
2)  übrtr.  Nnsin  ~-D  (wofür  auch  blos  "^-.r) 
speisen,  ein  Mahl  abhalten,  insbes.  Brot 
essen.  Dieser  Sprachgebrauch  ist  dadurch  ent- 
standen, dass  man,  um  i  ine  ^lahlzcit  oline  Hiinde- 
wascben  (a"'T'  rV'':::)  abh.ilten  zu  dürfen,  sich 
die  Hände  mit  einer  Serviette  umwickelte  ("rms 
1-10,  ^,^'2  "j-13),  indem  man  dabei  die  Ha- 
lacha,  dass  ein  solches  Umwickeln  gestattet  sei 
(vgl.  Ghull.  107 ''  ri-;T.P  •'bDisb  nca  n\-in), 
im  Auge  hatte.  (Aehnliche  Uebertragungen  s.  in 
bsra,  b:::  u.  a.  m.)  Ber.  22''  un.  i-inn  xrsin  is^i-s 
iT;r!  sie  assen  Brot  mit  einander.  Taan.  23"  un. 
Nns-'-i  "^iis  Np  3^"^1  er  (Choni)  sass  und  ass 
Brot.  Das.  23''  ob.  -■:;??  «bi  npsi"!  "^nsi  an"' 
13T13  in  isanb  er  (Abba  Chilklja)  sass  und 
speiste,  sagte  aber  nicht  zu  den  Gelehrten: 
Kommet,  um  mitzuspeisen.  In  j.  Taan.  I,  64'' 
un.  steht  dafür  •j-'3-'n3  "jinN  dass.  Ghull.  105^ 
s.  Nbn^.  B.  nie/.  170''  -j-r  N-^;::-:!  n-q;  ein 
Manu,  der  am  fi-ülien  ^Morgen  den  Imbiss  zu  sich 
nimmt,  vgl.  -Nj'i.  Schabb.  33''  u.  ö.  —  3)  übrtr. 
umwenden,  d'.  h.  Sätze  anders  stellen,  als 
sie  gegenwärtig  stehen,  cig.  sie  in  ihre  Zusam- 
mengehörigkeit bringen.  Men.  87*  ob.  •'Sm  "^tid 
eig.  wende  um  und  lehre;  d.  h.  die  beiden  in 
der  Mischna  erwähnten  Fälle  sind  umzustellen, 
der  zweite  Fall  muss  näml.  vor  den  ersten  gesetzt 
werden,  weil  der  erste  Fall  die  Ergänzung  des 
andern  bildet.     Schabb.  34''  dass. 

Ithpe.  '!j''"!3nN  (syr.  .^^jjIj)  umhüllt,  einge- 
hüllt werden.  Khl.  r.  sv.  r;":3n  — 3ir,  88' 
Bar  Kapra  kam  x^y'n  iim  ""'-ST.:  r;''"w''-T 
sein  Haupt  war  eingehüllt  und  seine  Kleider 
zerrissen,  näml.  wegen  Trauer  um  Rabbi's  Tod; 
s.  auch  TW. 

n2''*l2 /.  N.  a.  1)  das  Umwickeln,  Um- 
winden. Tanchuma  Waera,  67''  (mit  Bez.  auf 
die  Mischna  Ber.  5,  1:  „Jem.,  der  um  zu  beten 
dasteht,  darf,  selbst  dem  Könige,  der  ihn  grüsst, 
den  Gruss  nicht  erwidern,  ja  sogar,  wenn  eine 
Schlange  sich  um  seine  Ferse  gewickelt  hat,-  "cns 
i3pJ'  b;'  "jt;:,  das  Gebet  nicht  unterbrechen"),  niz 
3T3T  .  .  .  m3b-:b  "cn:  ns-i-is  ^''pnb  a-;:3n  ini 
!^N  ;-iim  anb;:  -crr.r,  r:iz  'si  Y'''  '«^""^^  -'ip 
üiar,  TN  ra-,im  ncnbu  ni3b?a-  was  hat  die 
Gelehrten  dazu  veranlasst,  das  Umwinden  der 
Schlange  mit  der  Regierung  zu  vergleichen? 
Weil  es  hoisst:  „Ihre  (der  feindliclicn  Regierung) 
Stimme  ertönt  wie  die  der  Schlange"  (Jer.  46, 
22).  So  wie  die  Schlange  zischelt  und  tödtet, 
ebenso  zischelt  die  römische  Regierung  und 
tödtet  den  Men.schen.  —  2)  Umwickeltes, 
Umbundencs,  insbes.  kleines  Getreide- 
bund, im  Ggs.  zu  nrilbN:  grosses  Gebund.  — 
PI.  B.  mez.  2,  1  (21-'')  D'^s-n  niü-ia  ni3-'-:3  Ge- 
biinde,    die   auf    öft'entlichem  (Allen  gehörigem) 
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riafzc  liegen.  Pas.  22^.  2.3*  ob.  nrans  rna-^-iS 
not;7:t  dt:J53  iV:j  ibx  inn  ü-<z-\r.  kloino  Gc- 
bündo,  die  Jem.  auf  öffentlichem  Platze  findet, 
kann  er  sich  behalten  (d.  h.  braucht  sie  nicht 
aufzurufen,  um  den  Eigenthümcr  zu  ermitteln, 
vgl.  TT3  im  Hifil),  weil  oft  auf  sie  getreten  wird; 
infolge  dessen  ihr  Erkennungszeichen  (];.:■':)  un- 
kenntlich gemacht  wird.  Nach  einer  andern  An- 
sicht: Nsnar""  .  .  .  ma^-iD  weil  kleine  Gcbünde 
oft  vom  Winde  fortgetriebcu  werden,  vgl.  M-:ibN. 
j.  Pea  V  Auf.,  18''  ob. 

S'D'"13  eh.  (syr.  ^.i^., j.^=rT2-'-i3  nr.  2)  Um- 
wickeltes, daher  ])'Biindel.  PI.  Snh.  67'' 
w— .^-OT  ■'5"'n2  •'TCi  'j'-'s:-!  Ninp-  r:i2Nb  -••b  Ni-^m 
rfi^nja  ich  sah  den  Vater  Karna's,  der  (durch 
Blendwerk)  Seidenbündel  aus  seiner  Nase  her- 
auswarf. —  2)  Getreidebund,  s.  TW. 

"12  ni.  1)  gebundenes  oder  zusammen- 
gerolltes Buch,  Bücherrolle.  B.  mez.  29'' 
un.  nnN  "Jim  m,\  ■'"2  r.'C:'a  13  iNipi  Nb  drei 
Personen  dürfen  nicht  in  einer  Bücherrolle  (die 
Jem.  gefunden  und  deren  Eigenthüraer  noch  nicht 
ermittelt  hat)  gleichzeitig  lesen;  weil  die  Rolle 
dadurch,  dass  der  Eine  sie  dahin  und  der  An- 
dere dorthin  zieht ,  beschädigt  wird.  j.  B.  mez. 
II  g.  E.,  8''  dass.  —  2)  Bündel.  B.  mez.  37^ 
~-^<  ']-rn  ib  'rrp^~  zwei  Personen  gaben 
Jenidni.  Geld  in  einem  und  demselben  Bündel 
zur  Aufbewahrung.  —  3)  das  Um  wickeln.  Um- 
winden. Jlen.  39^  "jid  ba  mn  der  Faden,  den 
mau  um  die  Schaufäden  windet.  —  Uebrtr.  j. 
Schek.  III  Auf.,  47''  un.  ':;i  "inx  "[nDs  ';mpab  in;:: 
ist  es  wohl  gestattet,  sie  (die  vier  Becher  M'ein  am 
Pesachabend)  zusammen  (d.  h.  ohne  Pausen;  oder: 
aus  einem  Becher,  in  welchen  man  sie  hineinge- 
gossen hatte)  zu  trinken?  Da  aber  R.  Meir 
sagte  u.  s.  w.  nü^  inN  "insa  ^vn-ü  üx  r;n?2N  «■;- 
so  ist  daraus  erwiesen,  dass  Jem.,  der  sie  zu- 
sammen getrunken,  i)tlichtgemäss  gehandelt  hat. 
(Vgl.  Pes.  108''  Nil  nns  P32  i-xn-::  dass.)  Als 
Ggs.  hierzu  steht  das.  ';''p5^CD  nna  wenn  Jem. 
jeden  der  vier  Becher  in  längeren  Unterbre- 
chungen getrunken  hat.  — ■  Ruth  r.  sv.  T^n  nsm, 
39''  a^3^:-  ';-'3  -:iir\:D  nt;  ^n-  wahrsch.  crmp. 
aus  a-'-'D-iN-  (=j.  Jleg.  I,  70''  un.)  die  Esther- 
roUc  ist  bereits  bei  den  Regierungen  (d.  h.  in 
den  Chroniken,  Archiven  derselben)  niederge- 
schrieben, vgl.  ■'3TX. 

7)^2  ni.  eine  sehr  grosse  Stadt,  Burg 
(unterschieden  von  Mbna  T'y),  die  von  einer 
Ringmauer  eingeschlossen  ist  und  in  welcher  sich 
oft  Fremde,  zur  Abhaltung  von  Jahrmärkten, 
aufhalten.  j\[eg.  3''  bsT  ib  "jT^Dn  bsi  "[-o 
~--3  •jit:  r,:v  -si:n  bei  einer  Grossstadt  sind 
alle  Ortschaften  in  ihrer  Nähe,  sowie  alle  dieje- 
nigen, die  mit  ihr  gleichzeitig  gesehen  werden, 
wie  die  Grossstadt  zu  behandeln,  d.  h.  als  Vor- 
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Städte   derselben    anzusehen.      Das.   a^niS   "Tis 
•7-33  11T3  3D-'  Cii33bi   eine    grosse  Stadt,   die 
ciimial  zerstört  und  dann  wieder  besetzt  wurde, 
wird  (hinsichtlich  des  Verlesens  der  Estherrollc 
u.  dgl.,  s.  w.  unt.)  als  eine  Grossstadt  behandelt. 
Das.  und  sehr  oft  ^-a  im  Ggs.  zu  idd.    Chag. 
1.'}''_']-13  ia  ein  Grossstädter,  s.  id3.     Suc.  51'' 
n7:t^3    1"13     eine     anmuthsvoUe     Grossstadt,    s. 
Drinr   —   Insbes.  oft   von   Rom,   Urbs.    Snh. 
21''  Uli.  r:^^20   bma   "^IS   die  grosse  Stadt   in 
Rom,  d.  h.  im  römischen  Reiche,  vgl.  i^jin.     j. 
Ab.  sar.  III  Auf.,  42''   von    den  Götzenbildern 
darf  man  keinen  Genuss  haben,  ';•l^2^';  ino  ■':d"j 
snnaa  avu'Zi  r:n3C  bn^  Tisa  weil  sie  sämmt- 
lich  in  der  grossen   Stadt   in  Rom  je  zwei  Mal 
in  einem    Septennium  angebetet   werden.      (Die 
Ehrfurcht  der  Römer  auch  vor  nichtheimischen 
Göttern  ist  bekannt.)     Jalk.  I,   235"  (wo  das 
Verfahren  mit  der  „rofhen  Kuh",  Num.  19,  2  fg. 
auf  Rom  gedeutet  wird)  „auf  die  kein  Joch  kam", 
rihp-  ba  bw  '[-■^by  ib^p  Nbo  r^ym  msb^:  it 
'31  das  bedeutet   das  vierte  Reich   (Rom),  wel- 
ches das  Joch  Gottes  nicht  auf  sicli  nahm  .  . .  „Ihr 
sollt   sie  übergeben   dem   Priester   Elasar",  das 
bedeutet:  -;n5>  bx  bij  dem  helfenden  Gott;  „man 
führe  sie  ausserhalb   des   Lagers",   NinU  "i?:b53 
inx^n)373   biia  -jns   bis    i-na    Cjimb  -!\n5»  das 
will  besagen:  Gott  wird   einst   den  Schutzengel 
jener   grossen   Stadt   aus   seinem    Bereiche   Ver- 
stössen (jedes  Volk  soll  näml.  einen  Schutzengel 
im   Himmel   haben,    dessen  Fall  dem   Fall    des 
Volkes  vorangehen  muss,  vgl.nra);  „man  schlachte 
sie  vor  ihm",    rrr,->  V"1N3   bm   ns'J  denn  ein 
grosser  (Menschen-)   Schlächter   wird    in  Edom 
sein  (vgl.  naü);   „man  verbrenne   die   Kuh  vor 
seinen  Augen",  non  m'^p-'b  n:n\-^T   denn  Rom 
wird  dem    gänzlichen  Verbrennen   anheimfallen; 
„ihre  Haut,  iiir  Fleisch"  u.  s.  w.  rforiTn    nt: 
n-'üb-^nc^ONT  n-'ansNT  das  bedeutet:  Rom  sammi 
seinen Duces, Feldherrn, E])archenu. s.w.  Pes.  118'' 
un.  '31  bnj  'jn^n  □■'pna  riu:::m  a''cci  ms'i  oba 
365  Strassen  giebt  es  in  der  Grossstadt  (Rom), 
deren   jede    365    Paläste    hatte    u.   s.   w.,    vgl. 
n-':n-2.  —  PI.  Sifre  Ekeb  Pisk.  52  T^-:rm2  ari; 
■':a  1:21  ibr:i-n  ibrji  ^»3^    a^b:.i'  ■':•>:;  c;'^-.^ 
■'73113  l'^SHD  an   dem   Tage,    an   welchem  Jaro- 
beam    die  zwei   Kälber  (als   Götzen)   aufstellte, 
da  erhoben   sich   Remus   und   Romulus  und  er- 
bauten die  zwei  Burgen  in  Rom.     (Cant.  r.  sv. 
•'SNin  bs,  8'^  stest  dafür  ■j^ai-ii:),  vgl.  auch  ä-iin. 
Keth.  110''  ob.  nop  ü^"3  ra^'U;^  das  Wohnen 
in  Grossstädten   ist   beschwerlich,   nüml.    infolge 
der  Theuerung  aller  Nahrungsmittel.    Arach.  33'' 
un.  ü-'r-jp  cn33  Nb  "jms  i-^^ciiy  yn  tbbr,  a-'iy 
nv^iD^n  rrn-'iy  sbx  D^bna  d-'d-id  xbi  jene  Zu- 
fluchtsstädte  (die  den  Leviten  gehören,  vgl.  Num. 
35,  6  fg.)  macht  man  weder  zu  kleinen  Dörfern, 
noch  zu  sehr  grossen  Städten,   sondern  blos  zu 
mittelgrossen    Städten,    vgl.   n~T:.      i\Ieg.   1,  1 
""""  V'  P  "'wirf  r,r;r3  r;:zin  Ytpvzr,  'j-'a-o 
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"C?  r;C"nn  die  Bewohner  der  Orossstädte,  die 
von  der  Zeit  des  Josiui  bcn  Nun  (d.  h.  von  der 
ersten  Vertheilung  Paliistinas)  an  mit  Mauern 
umgeben  sind,  verlesen  die  Eslherrolle  am  15. 
des  Adar.  Das.  2''  (vgl.  Tosef.  Meg.  I  Anf.)  K. 
.losua  ben  Korcha  sagt:  r;?3in  l'"cpi"n  ';->3n3 
rJz  y\-''P  amcnN  m?3'72  diejenigen  Grossstädfe, 
welche  von  der  Zeit  des  Ahaswer  an  mit  I\Iauern 
umgeben  sind,  verlesen  die  EstherroUc  am  15. 
des  Adar.  Dieser  Autor  behandelt  niiml.  solche 
Städte  gleich  der  persischen  IIaui)tstadt  ^usa 
(vgl.  Esth.  9,  18).  —  Cant.  r.  sv.  ^izT2i2,  7"  ■'sna 
D""-  die  Küstenstädte  des  Meeres,  d.  h. 
die  vom  Meere  umgeben  sind.  R.  hasch.  26" 
u.  ü.,  s.  r;-' '3  II. 

kSan?  od.  S*2"13  eh.  (syr.  ll-^^-^^^)  grosse 
Stadt, 's.  TW.  —  Jörn.  öS""  ob.  ün-.m  N-m  Nr;-' 
Nr"3  n;i:n  "P""!  möge  es  Gott  gefallen,  dass 
du  (Raba)  dein  Haupt  über  die  ganze  Stadt 
erhebest,  d.  h.  dass  du  Oberhaupt  der  Akademie 
werdest!  Taan.  22"  ob.  nVidn  n''::m  api  "i-'na": 
srns  du  hast  genug,  dass  du  (Raba)  die  ganze 
Stadt  beschützest!  —  Bikll. :  die  Gemeinde 
Israels.  Chull.  5G^  rs-s  ir:73  rr'n  n^st  toio 
Trb7:i::3:jrT:Ji:";3rN-'n:i;7;-:  eine  Burg  (Israels 
Gemeinde),  in  der  Alles  vorhanden  ist:  von  ihr 
gehen  ihre  Priester,  von  ihr  ihre  Propheten, 
von  ihr  ihre  Fürsten,  von  ihr  ihre  Könige  aus! 
mit  Ansp.  auf  Dt.  32,  6  und  Sach.  10,  4.  — 
Ferner  r;3T3  Keraka,  N.  pr.  eines  Ortes. 
Tosef.  Schebi!  III  und  j.  Dem.  II,  22''  mit. 

K?"13  m.  (sjr.  ii^s)  Decke,  Matte.  PI. 
Schabb.  19''  •'ivn  ■'5^3  die  Malten  der  Schifte, 
womit  man  die  Schiffsladung  bedeckt.  Das.  156'' 
dass.,  vgl.  Raschi  Namens  der  Geonim.  Nach 
einer  Erklärung:  ein  paar  Decken. 

■^112  »!.  (viell.  syr.  lX.iJO^)  das  Herum- 
wandern, circuitus,  s.  T^Y. 

N2n2i  112113  m.  eig.  das  Gewickelte, 
Gewundene;  dah.  1)  Darm.  Levit.  r.  s.  3, 
147''  r-.zv  NDi~o  n:"':;p  n:ti3  der  Dünndarm, 
der  Dickdarm.  Khl.  r.  sv.  n7:3nn,  88°  u.  ö. 
dass.,  s.  Np:^1.  j-  K.  hasch.  I,  57''  un.  pC2wX 
■T73m  nsns  sein  Darm  zersprang  (infolge  des 
vielen  Fastens)  und  er  starb,  j.  Chall.  I,  57° 
ob.  -^""la  crmp.  aus  nainD.  —  2)  eine  Hcu- 
schreckenart,  s.  TW. 

Nn2T2  (viell.  von  rj'^s),  s.  hintei-  N^r^s. 

TT''*13  in.  aufschiessendes,  wucherndes 
Gras.  Schünliak  in  Hammill.  hv.  hält  das  W. 
für  carex:  Riedgras.  —  PI.  Levit.  r.  s.  15, 
158"'  1-21  bD  nainb  '[■"yi^no  pi-'  prjb  b073 
-jbi-a  ''■!2  bD  'ja  V^''!^.  ~^^'  ^^~  "^"^b  i";-?::!":; 
t:-'rm2:'2  a"';^  rraiy  rn:  inas  bsN  ein  Gleich- 
niss    von    einem    Gemüsegarten,    in    dem    eine 


Wasserquelle  ist  (und  ihn  überschwemmt):  so 
lange  die  Quelle  sich  darin  befnidet,  so  bringt 
der  Garten  wuchernde  Gräser  (die  untauglich 
sind)  hervor.  Ebenso  erzeugt  derjenige,  der 
seiner  menstniirenden  Frau  beiwohnt,  aussätzige 
K'inder.  (Jalk.  /..  St.  I,  15«''  liest  rrrcs  wNt; 
';'j;''a  der  Garten  wird  voller  Sümpfe.) 

""ll2  III.  ein  gewisser  Bestandtheil  des 

!  Pfluges.     Ivel.  21,  2  wenn  Jem.  berührt  a~.n3 

bi:i-'3T  "j-naaT  (in  einigen  Agg.  "j-naai,  s.  "J'^^ia). 

Hai    Gaon   in   s.  Corament.    erklärt    diese    drei 

Worte   wie    folgt:    1)  a-,n    ist   das  arab.  Cj^^a 

(oLa-I),  und  zw.  das  Holzstück  am  Pfluge,  das  der 
Ackersniann  festhält,  indem  er  seine  Hand  durch 
die  Höhlung  desselben  hindurchsteckt;  2)  ""iia 
(=arab.  "jma  [?],  aram.  xai^a)  ist  dasjenige 
Holzstück  der  Pflugschar,  das  mit  einer  kleinen, 
hohlen,  eisernen  Kapsel  versehen  ist,  in  welcher 
sich  die  Saatenkörner  befinden  und  aus  welcher 
sie  während  des  Pttflgens  nach  und  nach  herab- 
fallen; 3)  bii:""  ist  das  arab.  ibas,  das  am  un- 
tern Thcile  der  Pflugschar  angebrachte  Schneide- 
werkzeug. (Nach  einigen  Commentt.  bedeute 
b"i:i''  das  Holzstück  an  der  Pflugschar,  vermit- 
telst dessen  man  die  letztere  dahin  und  dorthin 
lenkt,  vom  aram.  ■'b:;,  s.  d.  W.) 

Aus   einem   Schreiben    des   Hrn.   Consul    Dr. 
Wetzstein  geht  hervor,  dass  bi::^  und  "^"lia,  den 

arab.    J_^Lj  jäsnl    und  ,j'j   burk    entspre- 

chcnd,  zwei  Bcstandtheile  des  gegenwärtigen 
syropalftstinischcn  Pfluges  bilden.  Der  Burk  sei 
ein  etwa  1  '4  Meter  langes  und  über  3  Zoll 
dickes  Fabrikat  aus  hartem  Holz,  an  dessen 
einem,  etwas  stärkern  und  gekrümmten  Ende 
die  Pflugschar  befestigt  werde,  und  der  von  sei- 
ner knieartigeu  Krümmung  seinen  Namen  Burk 
habe.  An  seinem  andern  Ende  sei  er  mit  dem 
jäsül  mittelst  zweier  Pflöcke  und  eines  schma- 
len, mehrmals  licrumgeschlungenen  Lederstreifens 


(Kid da,    rrip   genannt)    verbunden 


Der 


jäsül  habe  seinen  Namen  davon,  dass  er  Pflug 

und  Joch  verbinde,  also  die  Wasla  jÜLo. 
zwischen  beiden  bilde,  denn  mit  seiner  vordem 
Spitze  liege  der  jäsül  auf  der  Mitte  des  Jochs, 
welches  nir  heisse  .  .  .  a")n  könnte  kaum  etwas 

anderes  sein,  als  die  Pflugschar  (jL„aÄJf)  oder 
wenigstens    die    stählerne    Spitze  und   Schneide 

derselben,  die  iLt.ia-o  der  damascener  und  y,...^ 
der  hauranischcn  Bauern  u.  s.  w. 

Trotzdem  aber  die  hier  erwähnte  Mittheilung 
des  Herrn  Dr.  Wetzstein,  der  die  palästinischen 
Ackergeräthe  aus  Autopsie  kennen  zu  lernen 
Gelegenheit  hatte,  als  zuverlässig  anzusehen  ist, 
so  ist  dennoch  die  Wahrscheinlichkeit  vorhanden, 
dass  die  Bestaudthcile   der   Pflugschar  zur  Zeit 
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Ilai's  (rosp.  zur  Zeit  der  Mischna)  anders  ge- 
formt und  braaiint  waren,  als  sie  gegenwärtig 
sind.  Keinesfalls  aber  darf  die  Richtigkeit  der 
von  Hai  angegebenen  arabischen  Benennungen 
jener  Ackergcräthe,  wenn  sie  auch  in  unserer 
Zeit  nicht  mehr  im  Gebrauche  sein  sollten,  in 
/Zweifel  gezogen  werden. 

23^3  ri.  einfassen,  umrändern,  Grndw. 
■jns  (-13)  mit  angeh.  a,  umringen,  umgeben. 
Toscf.  Kel.  B.  mez.  II  g.  E.  ein  unvollendetes, 
hölzernes  Gefäss  (abi3,  s.  d.)  ist  ein  solches, 
d:iü2  nvj^bT  nan^bn  Ti;b  t|iüb  rry  Nino  bs 
das  man  später  glätten,  abhobeln,  umrändern  und 
mit  dem  Fett  des  Thunfisches  bestreichen  wird; 
d.  h.  das  noch  dieser  Vorkehrungen  bedarf. 
(Chull.  25''  ob.  steht  dafür:  13^35,  Kaschi  je- 
doch in  Seb.  62"  sv.  313^3  citirt  ebcnf.  33n3bT; 
Ar.  liest  D3~i3b:  gelb  färben).  Tosef.  das.  VI 
Auf.  33"i3''0  iy  33-i3b  T'ny  DNT  wenn  man  es 
(das  Lederzeug,  wie  Sandale  u.  dgl.)  später  um- 
rändern, einfassen  wird,  (so  ist  es  so  lange  rein, 
d.  h.  nicht  als  ein  fertiges  Gefäss  anzusehen) 
bis  man  es  eingefasst  hat. 

3i3"13  m.  (=bh.  niDls)  Einfassung,  Pwand, 
der  in  der  Mitte  der  Altarhöhe,  oberhalb  des 
ehernen  Gitters  angebracht  war.  Seb.  62"  inT'^tt 
rmni  '-13  1311  '1  "it'3  ht  -i7jin  n\x;3  ^3-1  3i3n3 
33-;on  n-  "iJOix  Ar.  (Agg.  •'an  anst.  T'nj^  'n)  was 
ist  unter  3313  (E.\.  27,  5  fg.)  zu  verstehen? 
R.  Meir  sagt:  Die  Altar  Verzierung.  R.  Jose 
bar  Jehuda  sagt:  Der  Rand,  die  Einfassung. 
Das.  ipnPCD  Nbi  D-':-3b  im  ■'i;b  in  m-  ^in 
es  gab  zwei  solcher  Ränder  (asns),  deren  einer 
zur  Verschönerung  (zum  Ausputz  =  n?i'3,  s.d.) 
und  deren  anderer  (an  der  Spitze  des  Altars  und 
in  einer  runden  Vertiefung  bestehend)  dazu  diente, 
dass  die  Priester  nicht  ausglitten,  j.  Schek. 
vm,  g.  E.,  51"  mit.  dass. 

"3"13  m.  (gr."  xepxic,  iSoc)  das  Weber- 
schiff, die  Wcbcrlade.  Schabb.  81"  ob. 
i3n3ri  nj<-i  nn  m-«  ■'13  r^3i3T  Ar.  (=j. 
Schabb.  VIII,  11"  un.;  Agg.  des  bab.  Tlmd. 
i3-i3n)  Glas  so  viel,  dass  man  damit  die  Spitze 
der  Weberlade  abschaben  kann.  j.  Schabb.  XVII, 
16"  ob.  -i3i3r:i  u:i3r;  (1.  i3-i3m)  die  Spindel 
und  die  Weberlade.  j.  Schek.  IV,  48"  un.  Naa'iO 
13131  der  Stab  der  Wcbcrlade.  Sifra  Wajikra 
cap.  9  Par.  7  (mit  Bez.  auf  r;rn;-3,  Lev.  4,  27) 
straffällig  ist  nur  derjenige,  der  die  ganze 
Sünde,  nicht  aber  wer  einen  Thcil  derselben  be- 
geht; 13133  D"'TiibT  T:.b733  'j-'TmN  D-':o  i:!:''3 
miaib  imw>5^::im  r;:p3  ■j-'nmsi  oi5:bipa  D-iaaiuT 
31  D^ain  wie  ist  das  gemeint?  Wenn  z.  B. 
zwei  Personen  (am  Sabbat)  eine  Heugabel  zu- 
sammen anfassen,  womit  sie  das  Heu  aufschüt- 
ten, oder  eine  Weberladc,  womit  sie  auf  das  Ge- 
webe klopfen,  oder  das  Schreibrohr,  womit  sie 


schreiben,  oder  eine  Stange,  womit  sie  eine  Last 
nach  einem  offenen  Platze  tragen  —  so  sind  sie 
nicht  straffällig.  Sifre  Rcü  Piska  97  1313  is  ;;bT:o, 
1.  1313.  j.  Ter.  VIII,  45''  mit.  1313,  1.  1313. 
Ab.  sar.  49"  11313  r,:i)2''r:  bua  (richtig  j.  Ab. 
sar.  III  g.  E. ,  4.3*^  1313)  wenn  man  von  dem 
Götzen  eine  Weberlade  abgenommen  hat.  A'iel- 
leicht  gehört  hierher  auch  j.  Pea  VII  Anf.,  20" 
mit.  N13  13  1313  (für  N1313  1313):  eine 
längliche  Stange  zum  Abschlagen  der  Oliven. 

lllSnS  m.  (gr.  xapxT^Scjv,  syr.  ^yiii..i  oder 
\j^-^)  eine  Art  Edelstein,  der  Karfun- 
kel. Exod.  r.  s.  .S8  g.  E.,  135"  111313  nnrt' 
Ar.  (Agg.  ■jia'^iin)  der  Edelstein  (das  Banner) 
Juda's  war  der  Karfunkel.  —  Demnach  ist  auch 
in  den  Trgg.  N31313.  N:in3i3  anst.  S31313, 
«3111313  zu  lesen,  s.  TW.  I,  335". 

pj^lSIS  m.  (gr.  xapx,vi56vi.oj,  carchedonius, 
carbuiiculus)  Karfuukelstein.  Pesik.  Anija, 
136"  R.  Lewi  übersetzt  das  hbr.  1313  (Jes.  54, 
12):  Ii:i-'i3i3  (1.  'J1D111313 ,  der  Aehnlichkeit 
der  Buchstaben  entnommen)  Karfunkelstein.  Das. 
ist  auch  in  der  Ucbersetzung  des  R.  Josua  ben 
Lewi  zu  lesen  «■'■'1313  ^laN  anst.  N^^siis;  vgl. 
auch  Buber  Anm.  z.  St.  und  Sachs  Beitr.  I,  24. 

r3"|3  s.  i^ais  und  apip. 

^3T'3  j.  Kil.  I,  27"  un.  ^iiab  ■'3i''3  crmp.,  s. 
•jiDsbsis. 

N''3-1"I3  od.  «"3-113  (X''3T13)  m.  (sjt.  lI^JcJ;, 

arab.    "i'^S)  Kranich,  grus.   Kidd.  44"  un.  3p 

'31  ^^13113  13  mi::  la^pb  cm  Ar.  (Agg.  n^3113) 
Resch  Lakisch  erhob  sich  und  lärmte  wie  ein 
Kranich:  Es  steht  ja  u.  s.  w.,  d.  h.  die  referirte 
Halacha  ist  unmöglich  richtig,  s.  auch  TW.  — 
j.  Dem.  II,  22°  ob.  «13113  wahrsch.  zu  lesen 
ipiia  =  das.  III,  23"=  mit.,  s.  d.  W. 

N^SIS /.  (gr.  y.apa^)  Pfahl,  Pallisade,  s. 
Ni::i3. 

KriSHS/.  (wahrsch.  x'^pax"3i?)  Zaun,  Um- 
zäunung. B.  mez.  22"  mit.  \so  Nn3l3  wie  ist 
es,  wenn  ein  Zaun  die  Bäume  umgiebt?  in  wel- 
chem Falle  näml.  der  Besitzer  glaubt,  dass  die 
Früchte  innerhalb  des  Zaunes  herabfallen  wür- 
den u.  s.  w.  Raschi  leitet  das  W.  vom  aram. 
•^jis  ab,  was  viell.  richtiger:  wenn  die  Bäume 
verwickelt,  mit  einander  verzweigt  sind. 

Nn3"'13  B.  kam.  85",  s.  Nrii3i3  und  nfi;;:. 

Cl3'13  I  m.  (=bh.  Csis)  xpdxoj,  Krokus, 
Safran,  j.  B.  bath.  V,  15"  mit.  nsib?3  mc 
di3l3  ein  Feld,  das  voll  Safran  ist.  Ker. 
6"  und  j.  Jörn.  IV,  41''  mit.  ai3-ci  ii3  nbiao 
ein  Rohr  (Aehrc)   der   Nardc  und   Krokus,    als 
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Spc/ercion  Aos  Riaichorwcrks  im  Tempel.  Xid. 
liP  ein  RlutÜeck  c-c-.r  l~~z  (in  j.  Xid.  II  g.  E., 
50''  erklärt:  iru:  "iT-^!:)  wie  die  stärkste  Farbe 
des  Krokus.  Ar.  sv.  "a  2  bemerkt:  Von  dem 
Krokus  pflegen  in  jeder  Reihe  drei  Stauden  zu 
wachsen,  deren  niillelste  die  vorzüglichste  Farbe 
hat.  Die  Erklärung  Raschi's:  DiDnra  "j;  .T'lTr 
"12  b"  wie  der  Winkel  des  Gartens,  in  welchem 
der  Krokus  wächst,  ist  nicht  zutrctt'cnd. 

NipSlia  (NC2ir)  eh.  (syr.  V^'^joil,  ^'iai; 
=Di3-3)  Krokus,  Safran.  Schabb.  1.'59*  un. 
srsnsn  npIw^  Ar.  sv.  pv::d,  richtiger  jedoch 
N-J-ira,  vgl.  Nnris.  Das.  110"  uu.  Npon  n-33-.id 
(iartcnsafran,  vieÜ.  crocus  vcrnus.  13.  niez.  107*' 
dass.  Nach  Kaschi:  die  beste  Safranart.  B.  bath. 
!(■>'' wird  -j—n  pp  (lliob  42, 14)  erklärt  N::i;-n3D 
Npi::^-T  (.Jalk.  II,  I5ö-'  liest  n):=-13  i<Vm=  id 
Kpci)  wie  die  Schminke  vom  GartensatVau.  — 
PI.  j.  B.  bath.  IX  Ende,  17''  r;::Ti  rrr,  Nr-:' 
3-,:2  ';i-:3-i'3  ys-)V  pü  iV-P^  Ulla  wollte 
denjenigen' fluchen,  die  Safran  im  Weingarten 
pflanzen;  weil  dies  näml.  als  Mischsaat  verboten 
sei.  j.  Ber.  II,  5*^  ob.  ir::-,!:  nwX-'b:^  ni-c  m-r 
ein  Feld,  das  voll  SalVan  ist.  j.  Maas.  V  g.  E., 
52"-  yiz'C  wahrsch.  zu  lesen  ';'^";--ir. 

C2'12  dcnom.  (von  Qi3-;|)  gelb,  eig.  mit 
Safran  färben.  Ar.  leitet  das  W.  von  D^-i3, 
yfwp.«  her,  Nithpa.  etwa:  sich  entfärben; 
was  jedoch  nicht  einleuchtet.  —  Kel.  15,  2  "jpnD 
-[■JDID  IN  wenn  man  sie  (die  Bretter)  bemalt 
oder  gefärbt  hat.  Das.  2,  9  T^riD  s.  pe^is. 
Chull.  25"  C=-i=b  Ar.,  vgl.  33-;2.  Trop.  Part, 
pass.  Genes,  r.  s.  99,  98"  :irrzf\  a-  tis  is:i-' 
riU3"]if:  auch  sie  (Simon  und  Lewi)  kamen  mit 
gelblichem  (vergilbtem)  Gesichte  heraus,  näml. 
infolize  des  Verweises  ihres  Vaters. 

>;ilhi>a.  cs'isri:  gelb,  gelblich,  blass  wer- 
den,dah.l)  ein  schlechtes  Aussehen  bekom- 
men, gelbstichtig  werden.  Cant.  r.  sv.  bs 
^:s^n,  8°  ein  Königssohn,  der  während  seines 
Aufenthaltes  in  wüster  Gegend,  von  der  Sonne 
verbrannt  (gebrannt)  wurde,  'sT  TZt)  l72Dn3n5T 
und  der  infolge  dessen  gelbsüchtig  wurde.  Kaum 
aber  hatte  er  einige  F.rfrischungen  erhalten, 
rrr:::  tz'd  rsvb  iTm  "is"  pbn:  so  wurde  sein 
Körper  weiss  und  erhielt  seine  frühere  Schön- 
heit wieder;  mit  Bez.  auf  HL.  1,  6  Israel  spricht 
zu  den  Völkern:  Ich  wurde  zwar  auch  einige 
Zeit  „von  der  Sonne  (dem  Götzendienst)  ge- 
bräunt", konnte  mich  jedoch  mit  Leichtigkeit 
rein  waschen;  ihr  aber  seid  vom  jMutterlcibc  an 
(Jötzendiener.  —  Insbes.  oft  2)  vor  Scham 
gelb  werden,  s.  v.  a.  erblassen,  j.  Snh.  I, 
19*  un.  i-yriü  'i  td  Mzz~irz  das  Angesicht  des 
11.  Schiraeon  wurde  gelb,  weil  ihm  näml.  E.  Meir 
vorgezogen  wnrde.  j.  Kidd.  I,  61''  mit.  i:;2-iSn; 
":im3T  bc  i~"':d  das  Gesicht  unserer  Lehrer 
wurde   gelb.     Genes,  r.  s.  20,  20''  R.  Gamaliel 


wusste  die  Fr.ige  der  Gelehrten  Roms  niclit  zu 
beantworten,  v::  iriD-CPri  infolge  dessen  sein 
Gesicht  gelb  wurde.  Das.  s.  33,  32''  i::r-=p: 
■'nn  ba  rrs,  vgl.  ■'•:.  j.  Kil.  IX,  32''  mit.  und 
j.  Keth.  XII,  35"  mit.  dass.  Ppsik.  Par.,  38" 
ncü  bo  i^^'D  TOsirr:  das  Gesiebt  des  Mose 
wurde  gelb  (Num.  r.  s.  19,  237''  steht  dafür 
-::-,2irij  «rnip.)  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  18,  35 
(mit  Bez.  auf  l's.  110,  1)  ::^cr;  ribpr:  N2b  vn^b 
T'rii  ibsrcb  am^Ni  i:r;-'b  rT'C"r;  "jb:: 
bs  ■>;ni  )V2-^r,  by  sc-'  ^:a  p  -it:vXT  yi:z~>z:^-2 
b»  ■':nt  •'zvz-'b  "7:2  p  ic-'^s-o  rihpm  bx"'-- 
'jzvz''  in  der  zukünftigen  Welt  wird  Gott  den 
König  Messias  zu  seiner  Rechten  und  den  Abra- 
ham zu  seiner  Linken  setzen.  Infolge  dessen 
wird  das  Gesicht  des  Letztern  gelb  werden  und 
er  wird  sagen:  Wie,  mein  Enkelsohn  soll  zur 
Rechten,  ich  aber  zur  Linken  sitzen!  Aber  Gott 
wird  ihn  besänftigen:  Dein  Enkelsohn  sitzt  zu 
meiner  Rechten,  ich  aber  zu  deiner  Rechten. 

nl2"12  II  N.'2l212  Umschanzung,  Boll- 
werk, ein  befestigtes  Lager,  s.  Dip"]3. 

NCl2"l2  ni.  (gr.  xa).y.6?,  }räXxoixa:  von  Kupfer 
angefertigt,  mit  Wechsel  der  liquidae)  Erz, 
Kupfer,  s.  TW. 

KÜ'T;?"!?  vi.  Blei.  Das  W.  hängt  viell.  mit 
vrg.  N'^irns  zusammen,  s.  TW.  —  Pes.  111'' 
t«ai7:3n3  s.  N-i-:^"!?- 

n"'C2"12  od.  n''C2"n2  Karkcmlth,  Kurke- 
mith,  N.  pi:  EduJ.  5,  (5  nn^w'  nr:3-i:3  --Cirz 
'31  DbCTTia  riHTiu;  nT.nVw-;  einst  gaben  Sche- 
maja  und  Abtaljon  der  befreiten  Sklavin  Kar- 
kemith  das  Prüflingswasser  zu  trinken,  vgl.  ni:;-"!. 
j.  Sot.  11  g.  E.,  18**  un.  steht  dafür  n''5;=-,ir; 
ebenso  Xuin.  r.  s.  9,  203''. 

D2"]2  (wahrsch.  gr.  xtpy.:o,  circino,  denom. 
von  y.i'pxo?)  im  Kreise  drehen.  Jelamdcnu  zu 
Xum.  17,  11  (citirt  vom  Ar.)  rrD  C3-=;:  Nim 
Nina  riT\\-j  Nbs  cnb  x^xv:  i:-xc  i'-ari  p;:z 
•C-pziZ  er  drehte  (wandte)  sein  Gesieht  ihnen 
zu  und  sch\yur,  dass  er  ihnen  nur  solche  zu- 
führen werde',  die  er  verlange. 

01212  Ab.  sar.  18''  in  einigen  Agg.,  richtig 
jedoch  mpna,  s.  nip-?,  vgl.  auch  Raschi  z.  St. 

SD212  ni.  ('Ai:  xe'px.o:)  Schweif,  Schwanz, 
wovon  Adj.  lic312  nüt  langem  Schweife  ver- 
sehen, ähnlich  tccgjov.  Sachs,  Bcitr.  I,  34  hält 
unser  W.  für  xap'/.'^jc'.ov :  'J'rinkgeschirr.  Da 
jedoch  den  sämmtliehen  Ilofbedienten  (ccnc) 
des  Ahaswer  in  dem  hier  citirten  Midrasch 
schiinptliche  Beinamen  (wie  ipt  von  m:T  u.  a.) 
beigelegt  werden,  so  dürfte  unsere  Erklärung 
richtiger  sein.  —  Esth.  r.  sv.  ■'i'^rrn  Bv^.  104" 
t:n  PwN-7  rx  -j-r;  Nin  -r^  "iTab  .  .  .  2^-l^  NC^ir 
•;irz-.D  das  Wort  crns  (Name  eines  der 
Ilofbedienten  des  Ahaswer,  Esth.  1,  10)  ist  auch 
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NcrnD  (jci'pxo;)  zu  lesen;  das  ist  griecliiscli,  so 
wie  es  (im  Gviechischcii  lautet)  mit  lan,qcm  xs'p- 
y.oc  versehen. 

"P21"13  m.  (gr.  xipx.oü:,  xptV.oi;)  Circus,  eig. 
runder  Platz  iiberli.,  insbes.  der  Sitz  des 
RichtercoUogiums,  das  in  der  lliinde  sass, 
vgl.  lib^-^jinpON.  j.  B.  niez.  II,  8°  un.  Alexander 
M.  sagte  "zu  dem  Könige  von  Indien:  n-'nN  Nb 
-jTn  ■;i2ni  lins  *]■'.-;  ';^^^^^  '[•'CDinD  ^):na  Nbx 
';'';"'"'T  1^^^5  (so  richtig  in  einer  Var.;  in 
einigen  Agg.  'csDTis  Praxis,  was  aber  ebenso 
crnip.  ist,  wie  '[■'S::i~S  Codices)  ich  kam  hierher 
blos  zu  dem  Boliut'e,  um  eure  Gerichtssitzung  zu 
sehen,  wie  ihr  sitzet  und  wie  ihr  lichtet. 

"12"13  Pilp.  (=bli.   Stw.  nns,   arab.  "S  hin- 

nnd    zurücklaufen,  wovon    Cslf)    1)   auf-    und 

abgehen,  tanzen;  trop.  Umschweife  ma- 
chen. Genes,  r.  s.  20,  20=  i^niDn^n  n7:5 
ppni:  "D  ^?b  -,::n-'1  r.;2y  n^unb  b'^acn  "eis 
wie  viele  Umschweife  wandte  Gott  an,  um  mit 
ihr  (der  Sara)  zu  sprechen;  denn  es  heisst:  „Er 
sjirach:  Nein,  denn  du  hast  gelacht"  (Gen.  18, 
l.'j);  d.  h.  Gott  stellte  nicht  von  vornherein  die 
Sara  wegen  ihres  Lachens  zur  Pvcde  —  da  er, 
wie  dort  behauptet  wird,  nie  mit  einem  Weibe 
unmittelbar  spricht,  —  sondern  hielt  das  Lachen 
der  Sara  dem  Abraham  vor,  und  erst  dann,  als 
sie  es  abgeleugnet  hatte,  sah  sich  Gott  genuthigt, 
ihr  zu  widersprechen.  Das.  s.  45  g.  E.,  s.  48 
g.  E.  und  s.  63,  61=  dass.  j.  Sot.  VII  Anf.,  21'= 
steht  dafür:  m.\--5:  Hhp-  n^-ra~.^z  i-in^-rD  r;;;5 
-•.^zp'i'Z  ba  'inn^'O  yr^ab  in  wie  mannichfachen 
Umschweifen  gefiel  es  Gott,  das  Gespräch  der 
frommen  Frauen  zu  hören.  —  2)  (^"!p."iT!) 
schreien,  laut  sprechen.  Pesik.  r.  Zehn- 
gebote I,  39°  fg.  by  "?ir';T  t:"!!'  nTra  ^-'-^ 
•p'zy    Nin    ■'532'    n;:iN    ssii    ibo    ^■^■obD    nns 

n^n  ~D  ponr  i^in  1:3  2y  t.73n  1:3  Ta  rms 
bND^a  .  .  .  ^j^s  -in  bi-  -i3n37n  T^riaD  Hbpn 
1113  picy  Nin  ■'■cv  ~5a"iN  bkS-'n3.-  pi32>  V2y  nj^ns 
KIT!  n-nn  poii'  ni-  1:3  uy  i--;n  ■'3:n  1':no 
T':3b  'jm:  ein  Gleichniss  von  einem  Könige,  der 
am  Eingange  seines  Schlosses  stand  und  lärmte. 
I)er  Herzog  sagte:  Mit  mir  befasst  er  sich;  der 
Feldherr  sagte:  Mit  mir  befasst  er  sich.  Als 
sie  jedoch  sahen,  dass  er  die  Hand  seines  Sohnes 
ergriff;  so  sagten  sie:  Mit  seinem  Sohne  befasst 
er  sich.  Dasselbe  fand  auch  zu  der  Zeit  statt, 
als  Gott  auf  dem  Sinai  stand  und  „alle  diese 
Worte"  (Ex.  20,  1  fg.)  laut  rief.  Da  sagte  der 
Engel  Michael:  Mit  mir  befasst  er  sich,  Gabriel 
wiederum  sagte:  Mit  mir  befasst  er  sich.  Als 
sie  ihn  jedoch  rufen  hörten:  „Ich  bin  der  Herr, 
dein  Gott,  der  ich  dich  aus  Mizraim  geführt 
habe!"  da  sagten  sie:  Mit  seinem  Sohne  be- 
fasst er  sich  und  crtheilt  seineu  Kindern  die  Ge- 


setzlehre.   —    Chull.  20''  "1313,  s.  33"13.  —  j. 
Ter.  VIII,  45'"  mit.   Schabb.  8P  u.  ö.  -3n3  crmp., 

S.  1313. 

■n2"13  «».  N.  a.  das  Hin-  und  Hergehen, 
Tanzen,  Umschweifeniachcn.  —  PI.  'iini3")3, 
D'^nnsis  j.  Sot.  VII  Anf.,  21 '\  Genes,  r. 's.  2() 
fg.;  s.'-3-i3. 

p3"l3  /.  pl.  (hbr.  ni-i3-i3)  Tänze,  s.  TW. 

Ü3"]3  (syn.  mit  C3U:3,  Ösiis,  s.  d.)  schüt- 
teln, abschütteln.  Schabb.  77'',  vgl.  n];3. 
Zuv,'.  als  Zeichen  dej  Beifalls :  zunicken.  Xid. 
42*  NwTi'j  "in  "1^1-3  r-rh  a"'3-i3  er  nickte  ihm 
im  Studienhause  mit  dem  Kopfe  zu.  B.  bath. 
14.'>"  ob.  dass. 

«nü'SnS  od.  «Hw'pip  fem.  (für  NP-is-^r, 
Nn'i|:'i2)  eig.  was  schüttelt,  klopft,  klingelt, 
da'h."  Klingel,  Schelle.  B.  kam.  52"'  ob.  wird 
n-'3i3-:;n  (s.  d.)  erkLärt:  Kro3-i3  Ar.  (Agg. 
Kni:jp-ip)  die  Schelle,  die  man  der  Ilecrde  vor- 
anträgt, damit  letztere  dem  Vichhirten  folgen 
solle. 

«riün313  /.  (syr.  (Lsci^,  1  elidirf)  ])  das 
Wiesel,  niustela,  eig.  das  Lärmmachende. 
Das  W.  hängt  mit  vrg.  W.  zusammen;  mögl.  Weise 
vom  gr.  xifxoc.  B.  mez.  85"  ob.  mrr  nn  N^rv 
Nni:;i3-i3  ■':3  no  n~  Nn^3  ■^nii  n^-l::N  nc:3  Np 
'31  i-rp3T3  nb  i::n  inb  «^b35J  Np  mn  Ar. 
(Agg.  NC33  .  .  .  N-'-iO  mn)  eines  Tages  fegte 
die  Magd  Rabbi's  das  Haus  aus  und  wollte  die 
jungen  Wiesel,  als  sie  lärmten,  vernichten;  da 
rief  Rabbi  ihr  zu:  Lasse  sie,  denn  es  heisst: 
„Gottes  Erbarmen  waltet  über  alle  seine  Ge- 
schöpfe"  (Ps.  145,  9),   vgl.   auch   ci:3.     Snh. 

105^    t!3~n53     K3-J     N7;l-'    ^-zy    N-;Ti1    KPC13-3 

Nn:.  C^3-i  Ar.  (Agg.  xbibn  "n?!")  das  Wiesel  und 
die  Katze  machten  einst  ein  Festmahl  von  dem  Fette 
des  Unglücklichen.  Dort  zunächst  auf  folgende 
Fabel  angewandt:  Zwei  Hunde,  die  früher  ver- 
feindet waren,  schlössen  Frieden,  um  ihren  ge- 
meinschaftlichen Feind,  den  Wolf,  der  über  einen 
derselben  hergefallen  war,  zu  tödtcn;  mit  Bez. 
auf  Num.  22,  7:  „Die  Fürsten  Moab's  und  die 
Aeltesten  Midjan's  (die  sonst  in  Feindschaft  leb- 
ten) gingen  zusammen",  um  Israel  zu  vertreiben. 
—  2)  übrtr.  Karkuschta,  als  N.  fr.  Meg. 
14''  Knci3l3  als  eine  Uebersetzung  des  Namens 
der  Prophetin  Hulda,  r^ibn  (Wiesel),  vgl.  Nni3''T. 

iSÜ'2"l3,  Kj'Jl'^'313  v.l.  der  lange  Darm, 
der  'b'is  zum  '  After  reicht,  Mastdarm. 
Schabb.  82»  ob.  aTTib  Nb  Nrsn  r-pb  b^-;-T  vs?: 
■'rc  nbrs  Nrc3-.3  ^«m  ^"^  ~T:cr'-i  «bi  N-'-;r;3 
•'T'b  \-!Ni  NrU3-i3T  -^ru  ■'■.:-:rc::  N-b-'i  3^-^^ 
M:3D  wenn  Jem.  auf  den  Abtritt  geht,  so  soll 
er  sich  nicht  schnell  niedersetzen,  auch  mcht 
zu    sehr  drücken  (vgl.  -,nL;),    denn   der   Mast- 
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ilarm  ruht  aaf  drei  Wülsten  (eig.  Zähnen, 
Zacken,  vgl.  •jii);  wenn  nun  diese  Wülste  sich 
ablösen,  so  droht  dem  Menschen  Gefahr.  Git.  57' 
und  I5er.  62'',  s.  NripTü.  Cliull.  49''  un.  ^zTi 
Nw'r-ia":  die  Wülste  '  (Fettstücke  =  -':'^":;)  des 
Mastdarms.  Das.  95''  un.  Ncr~r  r,-h  n^r-N 
^:-  -m  Ar.  (Agg.  n;"«-!  ■'3)  ein  Darm  ging  ihm 
zwischen  den  Fässern  verloren.  Raschi  erklärt 
unser  Wort:  N-'hnü.     Das.  113*. 

N'üinZ/.  (gr.  xpoxC?)  wollige  Flocken, 
Fransen  am  Kleide.  PI.  B.  mez.  7*  •'c^cm 
NPCSirD  wenn  sie  (diejenigen,  die  ein  Kleid 
gemeinschaftlich  gefunden  Tiaben)  die  Fransen 
desselben  festhalten;  in  diesem  Falle  nänil.  be- 
kommt jeder  der  Betheiligten  die  Hiilfte  des 
Kleides.  Wenn  sie  hing,  das  Kleid  selbst  fest- 
halten, so  bekommt  jeder  so  viel,  als  er  davon 
mit  seinen  Händen  festliält. 

2"i2    aufhäufen,    ansammeln.      Das    W. 

scheint  aus  c^2,  lli^  mit  eingeschalt.  "1,  ent- 
standen; oder  D~S  =  aj;;  genommen  zu  sein, 
s.  d.  W.  Kel.  23,  '4  r;y  cmri:;  S21D  Vo  nsd 
a"'b2—  PN  der  Sessel  des  Wäsclioi's,  auf  den  er 
die  Gegenstände  (Wäsche)  aufhäuft.  Schabb.  88'' 
wird  aus  dieser  Mischna  erwiesen,  dass  a~D: 
aufhäufen,  ansammeln,  bedeutet  (•CKZ"~  az'C^h) 
und,  unter  Ausiiielung  auf  ■'::-r2  (HL.  1,  14),  hin- 
zugefügt: T-;-ir'J  ^-;  'jt"  b;*  ■<;  -::■'  Vre  Vr-c  ■'73 
■'S  derjenige,  dem  Alles  gehört  (Gott,  Vs'is,  s.  d.) 
wird  mir  die  Sünde  des  Kleinviehs  (d.  h.  des 
angebeteten  Kalbes,  indem '-ij^^V;"  gedeutet  wird, 
oder  von  -,y.  Fortuna,  vgl.Tosaf.  /..  St.),  die  ich  auf 
mich  gehäuft  habe,  vergeben.  Tosef.  Kel.  B.bath.  II 
g.  E.  ein  Sopha,  n"'VD  rrbz'  a'"'!:-ii30  auf  wel- 
chem man  die  Geräthschaften  aufliäuft.  Tosef. 
Men.  IX  'n  ims  ■j-'j^msT  a^arr  T'-isna  vn  sb 
man  häuft  nicht  auf  die  abgeschnittenen  (zu  den 
Trankopfern  bestimmten)  Weinbeeren,  sondern 
man  keltert  sie  sofort. 

Cr\2  m.  (=bh.)  edle  Pflanzung  überhaupt, 
insbes.  1)  Weingarten,  Weinberg  und  zuw., 

wie  dasarab.  ^^:  Weintraube.  Stw.  arab.  ^^ 

edel  sein.  Alle  als  edel  übertreffen.  Kil.  4,  1 
fg.  D-on  rmp  ein  kahler  Weingarten,  in 
dessen  Mitte  uäml.  einige  Weinstöcke  fehlen. 
a~rr;  Vin'i  eig.  die  Höhlung,  oder:  der  Um- 
krei-!  des  Weingartens,  dessen  Weinstöcke  näml. 
vom  Zaune  in  einer  gewissen  Entfernung  abstehen. 
Nach  Ansicht  des  R.  Juda:  ein  leerer  Raum 
zwischen  zwei  Weingärten.  Das.  .5,  1.  3  b~  B"^.3 
ein  dürftiger  Weingarten;  wenn  näml.  auf  der 
Fläche  der  Aussaat  einer  Sea  Getreide  blos  zehn 
Weinstücke,  die  jedoch  regelmässig  (d.  li.  auf 
den  obersten  zwei  Reihen  je  zwei  Weinstöcke 
und  auf  den  untersten  je  ein  Weinstock)  ge- 
pilanzt  sind.   N'aia"?  ;'tj:  N'"-  a~r  ein  Wein- 


garten, der  nnregelmässig  bepflanzt  ist.  nimcr; 
anaao  die  Warte  im  Weingarten.  Maas,  scheni 
5,  1.  2  ■'ym  B-^n  die  Weintrauben  im  vierten 
Jahre  der  PHanzung  (vgl.  Lev.  19,  24),  die  aus 
den  Ortschaften,  die  in  der  Nähe  Jerusalems 
(eine  Tagereise)  gelegen  waren,  dahin  znm  Ver- 
zehren gebracht  werden  mnssten;  die  Auslösung 
der  Früchte  durfte  blos  in  den  entfernten  Ort- 
schaften statttinden.  Ber.  35"  ■>-:-'"S  p-"!  ßiD 
■'":-''N  Nb  N;::r3  DiD  der  Olivengarteu  wird  wohl 
P''T  D"iD  (Ri.  15,  5),  nicht  aber  schlechtweg  aia 
genannt.  Esth.  r.  Anf.,  100''  ai:a  a3::a  "^bvih 
'zi  a*'»;"^  '3  ib  laTn-:"  ein  Gleicimiss  von 
einem  König,  der  in  einen  Weingarten  ging  und 
welchen  drei  Feinde  überfielen  u.  s.  w.  Genes, 
r.  s.  42,  40«'  u.  ö.  dass.,  vgl.  3:-.  j.  Ber.  II,  5"= 
ob.  und  Cant.  r.  s.  it'  -»nn,  2?''  vgl.  ^ins.  Das. 
SV.  a''2-i  ÜV2,  33*  -1-  ■'T'T  B-13  n''3  yir, 
'an  riTir-'aTT  diese  Weinanlage  (im  Ggs.  zu  ma 
Nri'T:  Olivenanlage)  gehörte  einst  mir,  die  ich 
aber  deshalb  verkauft  habe,  um  mich  dem  Ge- 
setzstudium widmen  zu  können.  —  PI.  Men.  8,  6 
a"'~ia"r;  a^"";i:~  die  bebauten  Weingärten,  in 
welchen  näml.  zweimal  des  Jahres  Furchen  um 
die  Weinstöcke  herum,  zum  besseren  Gedeihen 
derselben,  gegraben  werden.  —  2)  Weingarten, 
bildl.  für  die  Gemeinde  Israels  (vgl.  Jes.  5,  1 
fg.  27,  2).  B.  mez.  83''  R.  Elasar  bar  Simon 
wurde  von  der  römischen  Regierung  als  Ober- 
haupt der  Häscher  (vgl.  'j--i:^b''r";N)  einge- 
setzt, weshalb  ihm  R.  Josua  ben  Korcha  Vor- 
würfe machte.  •;:;  rtbay  ""IN  a"'Sip  -■'b  nbo 
■i'j:ip  PN  nbr^i  B-^n  bra  nd""  n-'b  nbo  a^rn 
R.  Elasar  Hess  ihm  sagen:  Dornen  (die  schlech- 
ten Israeliten)  tilge  ich  aus  dem  Weingarten; 
worauf  ihm  R.  Josua  entgegnete:  Möge  der  Eigen- 
thüraer  des  Gartens  (Gott)  kommen,  um  seine 
Dornen  zu  tilgen.  —  3)  übrtr.  Weingarten  bildl. 
für  die  Akademie  zu  Jahne  (Jamnia),  welche 
an  die  Stelle  des  frühern  Synedriums  in  der 
Quaderhallc  des  Tempels  getreten  war.  Anf  ähn- 
liche Weise  wird  erstere  auch:  "isiN  (Magazin, 
vgl.  r;:a;^),  ebenso  wie  letztere:  i^is  und  eh. 
~.-'X  (Tenne,  s.  d.  W.)  genannt;  Wörter,  wel- 
che insgesammt  cigentl.  den  Sammelplatz  der 
köstlichsten  Früchte  bezeichnen,  j.  Ber.  IV,  7'' 
ob.  rf-iTy  p  -i-rbN  ^3--  c--  •c—,12  nr  i^-isn  )^2v 
tiba  B-w  n-T!  a-a  "ai  r::3-'3  a^aa  B-'~an  -rab 
pnr::  Pinna  »■'■»rcr  tti'w  B'::an  ■'T'::bp  ib-'s 
anaa  dort  (Keth.  4,  6)  lernten  wir:  „Diese  Schrift- 
forschung trug  R.  Elasar  ben  Asarja  in  Gegen- 
wart der  Gelehrten  in  dem  Weingarten  zu 
Jahne  vor"  u.  s.  w.  Gab  es  denn  dort  etwa  einen 
Weingarten?  Vielmehr  sind  darunter  die  Ge- 
lelirten  zu  verstehen,  welche  in  der  Akademie, 
den  Weinstöcken  im  Garten  gleich,  reihenweise 
sassen.     B.  bafh.  131''  dass.     Ber.  GS*"  u.  ö. 

SC"]2  cJi.  (syr.  i;il^=a-;a)  1)  Weingarten, 
Weinberg,     l'.  mez.  104*  wenn  Einer  zum  An- 
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dorn  sagt:  i\sc  -'S  b;'  rjN  "p  "dto  i:n  N'jnD 
Nim  N7JU  Nbx  ib  ')3^3  ahv  ii'^n  D'^sd:;  12 
N7j~iD  ■'npn?:"!  ich  verkaufe  dir  den  Weingarten, 
so  ist  der  Kauf  selbst  in  dem  Falle,  dass  keine 
Weinstöcko  da  vorhanden  sind,  giltig,  weil  er 
ihm  blos  einen  Platz,  der  jenen  Namen  fährt, 
verkauft  hat;  jedoch  nur  dann,  wenn  das  Grund- 
stück unter  dem  Namen  Weingarten  bekannt  ist. 
B.  bath.  7"  dass.  Khl.  r.  sv.  n:;-'  ncND,  Sl""  byr:ib 

rbn  2^  V2;'  n^;  b'^D''  Min  Nbi  in  c::b  cpni  "inx 
V^wT  brxT  ND^p:  N^^;2  bsn  •::•c^\^  -cnsT  -iv  'j-":t' 
nbn  u'^N^iT  nrn  mb^  -g"'":^  b^r''  xbn  ■pzrzb  Ni'n 

rrn  b:naj!i  •'isx  -[•'sj«  mn  p^s  -3  p-:3T  mm 
1i;\s  'j-'nü  n'Ji  ns  3:^  r-;)3  n'jid  njjhd  h'jn 
'31  "jinja"  '|"'1^D  ein  Gleichniss  von  einem  Fuchse, 
der  an  einem  Weingarten,  welcher  von  allen 
Seiten  umzäunt  war,  anlangte.  Er  wollte  durch 
eine  schmale  Oeffnung,  die  er  dort  vorfand,  in 
den  Garten  eindringen,  vermochte  es  aber  nicht. 
Was  that  er  nun?  Er  fastete  drei  Tage  bis  er 
mager  und  dünn  wurde,  und  drang  durch  jene 
Oefl'nung  in  den  Garten  hinein;  wo  er,  infolge 
des  Genusses  der  Weintrauben  feist  wurde.  Da 
er  aber  zu  beleibt  geworden  war,  um  durch 
die  Oeffnung  wieder  herausgehen  zu  können,  so 
fastete  er  abermals  drei  Tage  bis  er  mager  und 
dünn  wurde.  Als  er  nun  wieder  herausgekom- 
men war,  so  wandte  er  sich  noch  einmal  um 
und  rief  aus:  0,  Weingarten,  Weingarten,  wie 
schön  bist  du  und  wie  köstlich  sind  deine  Früchte! 
l)och  welchen  Gewinn  hat  man  von  dir?  Wie 
man  zu  dir  einkehrt,  muss  man  dich  auch  ver- 
lassen! Dasselbe  gilt  von  dieser  Welt,  „So 
wie  der  Mensch  aus  dem  Mutterleibe  kam,  so 
kehrt  er  auch  nackt  in  die  Erde  zurück,  so  wie 
er  angekommen  war"  u.  s.  w.  (Khl.  5,  14).  — 
ri.  j.  Kil.  IV  Anf.,  29"  l-'nm  y:2~^  fin  i/jn  n'^N 
•ji-'m  es  sind  dort  zwei  Weingärten  mit  zwei 
Zwischenräumen  u.  s.  w.  —  2)  übrtr.  die  Aka- 
demie zu  Jahne,  s.  vrg.  Art.  Jeb.  42^  m-  -'S 
n^a  mn  n"3"i31  ';^rTi:n;:u  n^n  wenu  er  (K. 
Jochanan  betreffs  seiner  Ilaiacha)  anderer  An- 
sicht geworden  ist,  so  geschah  es  infolge  der 
Mischna  (Borajtha)  des  Weingartens;  mit  Bez. 
auf  Tosef.  Jeb.  IV',  woselbst  ein  Gelehrt enbeschluss 
der  Akademie  zu  Jahne  erwähnt  wird.  —  PI. 
-:3'3  r'-rl?'  ^-  '^^^-  —  3)  Karma,  Name  eines 
Ortes.  Job.  121*  ob.  NMisa  r2-j\xT  wNn^J  Ninr; 
■'■mn  ■'D.N  ■'piNi  Ar.  (Agg.  n^in  ■'-N  .  .  .  ■'73-ID3) 
Jem.  ertrank  in  Karma  (Karmi)  und  man  zog  ihn 
in  DeChiwri  herauf;  diese  beiden  Ortschaften  lagen 
näml.  am  Ufer  eines  Flusses.  —  Neubauer,  Geogr. 
du  Tlmd.  p.  394  bringt  den  Fluss  Corma  mit 
unscrm  Ortsnamen  in  Verbindung. 

DT13  m.  (gr.  x.P"!^''«)  cig.  Farbe,  verwandt 
mit  b^73T3,  Karmesin.  (Wiewohl  das  W.  seiner 
gr.  Etym!  nach:  ni"i3,  mit  Cholem,  hätte  lauten 

LKvr,  Neuliebr.  u.  Chald.  "Wörterbuch.  II. 


müssen,  so  wurde  es  dennoch,  der  nachflg.  An- 
spiel, auf  013  zuliebe:  nm3,  N"ji"i3,  ].:-ao^ 
punktirt.)  Uebrtr.  Kerum.  Ber.  G*"  "jn^jiTjO  "[VS 
qiy  .  .  .  QT1D  1N7:  amna  mjnüa  vsa  nmnb  t:nN 
rmiT  nana  it'di  i7au  21-121  üti  •'Dnan  •c  ins 
■j-iaiLi  r;7:5b  ']3-n73  wenn  Jem.  der  Menschen 
bedürftig  ist,  so  entstellt  sich  sein  Gesicht  wie 
der  Dn3,  denn  es  heisst  'j,^  mbr  D"i3  (Ps.  12, 
9).  Was  bedeutet  nns?  Es  gicbt  einen  Yo.gel 
in  den  Seestädten,  der:  Kerum  heisst  und  der 
sich  heim  Sonnenaufgang  vielfarbig  gestaltet. 
Der  Sinn  dieser  Bibelstelle  wäre  also:  Infolge 
,,der  Herabwürdigung  vor  den  Menschen"  ent- 
färbt sich  das  Gesicht  des  Bedürftigen  auf  die- 
selbe Weise,  wie  der  Vogel  Kerum  verschiedene 
Farben  annimmt.  —  Lewysohn,  Zool.  d.  T.  p. 
183  vermuthet  darunter  den  Paradiesvogel, 
den  schillernden  Sonnenvogel. 

KDT12  eh.  (syr.  iißo^j=Din3)  eig.  Farbe, 
y^pö[j.a,  wofür  jedoch  gew.  dinsic,  mit  prosthet. 
tj;  N7i;;;  ons  ein  im  Meere  oder  am  Meeres- 
ufer sich  befindender  Edelstein  von 
rother  Farbe,  s.  TW. 

NTTJillS  m.  (gr.  )(^spiAä6i.ov)  Wurfwaffe, 
Schleuder,  so  gross,  dass  die  Hand (x.e''p) sie  um- 
fassen kann,  wie  Klotz,  Holzkloben.  Die  Trgg. 
setzten  das  W.  für  hbr.  tpM,  welches  letztere 
im  rabbinischen  Schriffthum  für  Hand  ('/.eip), 
Faust,  genommen  wurde,  s.  TW.  Mogl.  Weise 
jedoch  ist  unser  W.  das  gr.  xopfACf  (syr.  i^AiiOicJ'^' 
Klotz,  Block.  —  Midrasch  Mischle  (zu  Spr. 
22,  6;  Citat  aus  Ben  Sira)  nt''53-i3  N«-'Dnb 
NT''7a~n33  N'^ü'abl  dem  Vernünftigen  einen  Wink 
gieb,  dem  Narren  einen  Knüttcliiieb! 

'7D15  '"•  (bii-)  1)  schöne,  gartenähnliche 
Baumpflanzung,  Baumgarten.  Dem  Stw. 
aiD  wurde  b  angeh.,  vgl.  Gesenius  Ths.  hv.  — 
2)  zerriebene  Aehren  (oder  Körner).  Men. 
66''  -13  Nin  bwsy^^a-'  'i  -im  .  .  .  bm  ^n  ban3 
Nb53  das  W.  b"3-i3  ist  ein  Compositum  aus  b^D-^T 
(trnspon.):  weiche  und  zerriebene  Körner.  Die 
Schule  des  R.  Ismael  lehrte:  bi2-~o  eig.  ein  vol- 
les Polster,  d.  h.  Aehren,  die  so  voll  von  Kör- 
nern, wie  das  Polster  voll  von  Federn  ist,  vgl. 
auch  n-'b?3l3.  —  3)  Karmel,  Name  eines  Ortes, 
j.  Suc.  lir,  öS"*  mit.  eine  sehr  gelbe  Farbe  niyw3 
b7:i3  niarasT  wie  Wachs  oder  wie  die  Lilie 
zu  Karmel.     1 

"'r'P'13  m.  Adj.  (von  b'^'^'is)  karmesinfar- 
big, 'iosef.  Nid.  III  g.  E.  der  Saronische  Wein, 
■"b^iisb  MUTil  der  (an  Farbe)  dem  karraesin- 
farbigen  Weine  gleicht.  Nid.  21"  ob.  ■'STiOn 
Ti  ■'b7j-i33  in3  der  Saronische  Wein  wird  (hin- 
sichfl.  der  Farbe)  gleich  dem  ungemischten  kar- 
mesinfarbigen Weine  beurthcilt. 
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n'^tyySf-  ein  grosser  Platz,  Raum,  der 
weder  als  ein  Privatbesitzthura,  noch  als 
ein  freier  Platz,  der  Allen  zur  allgemei- 
nen Benutzung  dient,  anzusehen  ist;  z.B. 
das  Meer,  ein  tiefes  und  weites  Tlial,  ein  Säu- 
lengang,  oder  auch  der  AVinkcl  eines  Privat- 
besitzes, der  zu  einer  Strasse  führt.  Tosef. 
Scliabb.  I  Anf.  Schabb.  6»''.  7  fg.  —  j.  Schabb. 

I,  2"'  un.  NbT  nV  s?  b^2  Ti  V:;n3  «"'■'n  'i  ■'in 
Nbi  '•rrrr,  nvcn  n3  n:-'«  N^n  ";i:i3  sbN  ua-' 
r-iV-;-:   nVn  a-'s-ir;  r-c-!   Ar.  (Agg.   sbu  "jn) 

II.  Chija  lelirtc  (zur  Erklärung  unseres  Wortes) 
folgendes:  b'JiD  ist  zusammengesetzt  aus  b';""[n, 
d.  h.  weder  ein  feuchtes,  noch  ein  ganz  ver- 
trocknetes (d.  h.  bu  von  y:'2  genommen),  son- 
dern ein  mittelniässig  trockncs  Korn  (s.  b"j"i3); 
auf  hier  übergetragen,  bedeutet  unser  W.  einen 
Raum,  der  -weder  ein  Privatgehöfte,  noch  eine 
allgemeine  Strasse  bildet,  sondern  blos  ein  freier 
Platz  ist  und  der  theils  dem  erstem,  theils  der 
letztern  gleicht.  Das.  XI,  13^  mit.  :r;-7:r;  b3 
n-'b:;~3  N-p:  D^n-r;  rVw~3  r;z^~r>  jeder  Raum, 
der  das  allgemeine  Durchgehen  nach  öftentlicher 
Strasse  verhindert,  heisst  n^b^^na.  j.  B.  kam.  I 
Anf.,  2"  cbw'  pr:  üh'Ciz  rr'bji-isa  -p^vzr,  wenn 
Einer  dem.  Andern  in  einem  solchen  Raum 
Schaden  zugefügt,  so  ist  er  zu  vollem  Schaden- 
ersatz verpflichtet,  vgl.  B.  kam.  14". 

Xrp-jeiT?  s.  d.  in  '-D. 

Ny'tr?  (Nü'r212)  m.  (syr.  i^^ißo^^)  zizi- 
phus  rhamnus  jujuba,  Brustbeerbaum.  Pes. 
111''  ob.  Tir:3  -::b  rj^brj  ^cp  rriTD  -^apn  ba 
niVj-'D  ■'Cpn  21  bs  qs  (1.  NC7;in:73  ein  W.)  nüji: 
■^m-'s  n-ab  nt"::  nb  r;-w:sn  rr'biü  ■''wp  sb 
b::pT  Nin  liTXT  (nc'ztisjj)  sca  115;:  "i^as: 
n-'Tib  b-:;pi  T-xb  Agg.  (Ar.  nniTK  .  .  .  '[■^nTü; 
Ms.  M.  NC"":";r)  von  jedem  Baume,  dessen  Ge- 
strüppe schädlich  ist,  ist  auch  der  Schatten 
schädlich  (weil  näml.  Dämonen  unter  ihm  hau- 
sen, vgl.  sb^::);  ausgenommen  jedoch  ist  der 
Brustbeerbaum,  dessen  Schatten  unschädlich  ist, 
obgleich  er  ein  schädliches  Gestrüppe  hat.  Denn 
die  Dämonin  sagte  einst  zu  ihrem  Sohne:  Halte 
dich  von  dem  Brust bccrbaum  fern,  denn  er  ist 
es,  der  deinen  Vater  gctödtet  hat  und  der  auch 
dich  (eig.  ihn)  tödten  würde;  d.  h.  für  die  Dä- 
monen ist  der  Aufenthalt  unter  diesem  Baume 
verderbenbringend.  —  Ar.  erklärt  das  ^Y.  durch 
ip^'b^nbo  DTOin,  Lupina  silvatica. 

]"I3  (pp)  m.  eig.  Macht,  Stärke  (vgl. 
Dianr);  nur  in  Verbindung  mit  n""'',  z.  B.  insn 
N?3T<;  Nachmanides  fand  in  den  meisten  Mss. 
■]-,p2  (=hbr.  a^^-;  Eiirr)  am  hellen  Tage, 
s.  TW. 

ÜinS  Karneb 0,  X.  pr.  B.  bath.  91»n-'>:s< 
■'23~o  PD  ■'N;ri;:s  a~-rN"i  die  Mutter  Abrahanvs 
hicss  Aniatblai,  Tochter  Karni.bo's.    I'as  W.  be- 


deutet wahr-ich.  ein  edles  Tliier,  im  Ggs.  zu 
\-'.2-."iy,  vgl.  ■'Nrr-:N. 

^2ip2_f.  (gr.  xpaij.ßY],  crambo,  gew.  n-rr, 
Nri-3,  s.  d.)  Kohl.  Tllr.  r.  sv.  i:rc3  n:n:,  06'' 
\~i'i2  '■'3:n3  r-'N  (in  m.  Agg.  '-'.-■2  crmp.  Ar. 
liest  NiT'bi",  s.  d.)  es  gicbt  bittern  Kohl  u.  s.  \s. 

nlx^r?  od.  nisri-ns/.  pi.  eine  An 

Trinkgeschirr,  wie  Becher,  Pokale.  Sifre 
Mattoth  g.  E.  Piska  158  alle  Gcfässe,  deren 
Benutzung  nicht  heim  Feuer  geschieht  (vgl.  Xum. 
.31,  2.3),  r-,;in''pm  mr^m  rT,sr:-2r:  \r^z 
'^z^  D^s::np5:ipr;i  Ar.  (Agg.  -"rssm;::)  wie  z.  B. 
Glasgeschirre,  Becher,  Pokale  (c  y.(^'Zis>-)),  Kühl- 
gefässe  (xoux.su[j.'.ov)  u.  s.  w.  Ar.  hält  zwar 
miosns  für  arab.  und  erklärt  es  durch  das 
ital.  "ibVc^  (basola);  was  jedoch  schwerlich  rich- 
tig ist,  da  im  Sifre,  wie  überhaupt  im  altrab- 
binischcn  Scliriftthum  kaum  ein  ursprünglich 
arab.  W.  vorkommen  durfte.  Es  ist  vielmehr 
höchst  wahrsch.,  gleich  den  anderen  hier  ge- 
nannten Wörtern,  griechischen  Ursprungs.  Dahing. 
spricht  für  die  Richtigkeit  der  LA.  Aruch's  die 
nächstflg.  chald.  Form  NnDinr:.  Zu  bemerken 
ist  noch,  dass  in  Ab.  sar.  75''  un.  unser  Wort 
vor  -"iS'o  nicht  vorkommt. 

Xnrj"!3  eh.  (=nis3:-i3)  Trinkgeschirre, 
s.  TW.  I,  20.3''  SV.  ^r'z'.-r,,  wo  näml.  im  Trg. 
Nrr:r;3  crmp.  ist  aus  Nrr;~3. 

D"!3  Af.  ai^DN  denom.  (von  ^=•'"3,  NO";s, 
vicll.=i:7'nr)  lärmen,  brüllen,  eig.  Töne  aus 
der  Bauchhöhle  hervorbringen,  s.  TW. 

0!3?./"-  (=l'h-  "i;~2,  die  Form  bn3  ist  schwer- 
lich richtig,  trotzdem  das  W.mit  Suff.  rz-Z  lautet; 
vgl.  bts,  Sutr.  ib-'v.3  u.  m.  a.  Die  traditionelle 
Aussprache  3-13  mit  Doppelsegol  ist  unzweifel- 
haft die  richtige,  vgl.  auch  NS-3,  \1-^)  Bauch, 

Leib,    x.oi>.''a,    hcbr.  \Zri'^   'ümlich    arab.  jiJT 

Magen    der    wiederkäuenden    Thierc.       Grndw. 

wahrsch.  33  (vgl.  C3s),  Jü^  vom  Zerreiben  der 
Speisen,  ebenso  wie  ZZ"~  von  33-;.  —  Chull. 
.3,  1  Din  y-!p:c  -ix  r.iirvz  -rz^iz-  z-zr, 
""iiTi"  wenn  der  innere  Bauch  durchlöchert, 
oder  wenn  der  grösstc  Theil  des  äussern  Bauches 
zerrissen  ist,  so  ist  das  Thier  zum  Genüsse  ver- 
boten. Vgl.  das.  50''  Geniba  sagte  im  Namen 
Rab's:  .T'tt-'rsr:  313  N"r:  i7  3-.3b  -yriz  ■c::::z  nsu 
eine  Faustbreitc  des  Schlundes,  die  dem  Bauche 
am  nächsten  liegt,  das  ist  der  innere  Bauch. 
In  Palästina  jedoch  sagte  man  Namens  des  1!. 
Jose  bar  Chanina:  ri'^'.t-  z~a  it  ^bi3  3-37;  b3 
3n3r:  an  pn  nr-nn  -rn  •ji3:-'nr:  3-3  --t-ni 
(im  paläsfin.  Dialekt  wurde  unser  W.  als  masc. 
genommen)  der  ganze  Bauch  (in  welchem  der 
Mist    liegt)    wird    der   innere    Bauch    genannt; 
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welclics  aber  ist  Jer  äussere  Bauch?  Das  Fleisch, 
das  den  grössten  Theil  des  Bauches  bedeckt. 
Das.  noch  andere  Ansichten,  vgl.  nd"'"]2,  n;;jO 
u.  a.  Das.  41*  u.  ü.  Taan.  20"  ob. 'nyijO  'cnii 
na'''y2  snDT  ein  satter  Leib  und  ein  voller 
Baucli.  Scliabb.  151''  ob.  „Zerschlagen  wird  der 
Krug  HD)  an  der  Quelle''  (Khl.  12,  G),  o-isn  riT 
darunter  ist  der  Leib  zu  verstehen;  Di;ji  'j  irixb 
'dt  ryp^j  iD'iiD  denn  drei  Tage  nach  dem  Tode 
springt  der  Leib  auseinander  u.  s.  w.  Khl.  r.  sv. 
iiüN  ^i'J,  97°.  j.  Jeb.  XVI  Anf.,  15°  und  j.  M.  kat. 
111,  82"  un.  dass.  Genes,  r.  s.  100,  99 ''  (mit 
l!ez.  auf  Khl.  1.  e.)  ■;''r''i?o  oism  i-isn  Nnb  Tni'b 
^-lD':m  \ibT;"J  m^  bD  ohd?  n^mx  md-  ht  üs  rjt 
NTiT  nj'pn:  nt:  üv^-'  rraba  nn^bi  ■'nn:  -53 
n57:m  nbT-ViJ  ri":  ba  "b  n-  ib  m7:iN  in  der 
zukünftigen  Welt  werden  der  Mund  und  der 
Bauch  mit  einander  rechten.  Der  Mund  spricht 
zum  Bauch:  Alles,  was  ich  gestohlen  und  ge- 
raubt, habe  ich  dir  gegeben!  Da  aber  drei 
Tage  nach  dem  Tode  des  Menschen  der  Bauch 
zerspringt,  so  ruft  er  jenem  zu:  Hier  hast  du 
Alles,  was  du  gestohlen  und  geraubt  hast,  zu- 
rück! —  PI.  Suc.  21''  ob.  ain:;-:73  D^'mTJ  1''S''353 
'dt  mann  1r"l^n^^■'■^^•:3  man  bringt  egyptische 
Ochsen,  die  breite  Leiber  haben,  auf  welchen 
die  Kinder  sitzen  u.  s.  w.     Keth.  16^  s.  yj. 

t^OnS,  SD'ia,  KD"!13  eh.  r^yr.  ..o-Jj,  U-fl 
=  0-13)  '1)  Bauch,  Leib.  ChuU.  52''  nd;:i::dn 
N01D1,  s.  d.  Das.  R.  Jochanan  erklärte  das 
r\V2^:^rt  ona  der  Mischna  wie  folgt:  -is  mp52 
i-T''N  5TI''  ■'3''NT  0"iD3  C^  es  giebt  einen  engen 
Kaum  im  Leibe  (der  diesen  Namen  führt),  ich 
weiss  jedoch  nicht,  wo  er  sich  befindet.  Hier- 
auf bemerkte  R.  Nachman  bar  Jizchak:  bsJ 
N~i^33  NDHD  der  Bauch  ist  nun  in  den  Brunnen 
gefallen!  d.  h.  eine  solche  Erklärung  erklärt  gar 
nichts.  (Schönhak  in  liammill.  hv.  macht  die 
nicht  unpassende  Bemerkung:  ndhd  in  unserer 
St.  spiele  auf  das  gr.  xpwaaö?  an,  vgl.  n'n:;: 
Wasserkrug,  wonach  also  unsere  Phrase  auch 
bedeuten  würde:  Der  Wasserkrug  fiel  in  den 
Brunnen,  ohne  dass  man  ihn  finden  kann.  Auf 
ähnliche  Weise  sagte  derselbe  Autor  in  Schabb. 
üe*"  betreffs  nxiD  s.  d.  AVort:  Nn^23  NmD  bDD 
der  Wasserkrug,  futum,  fiel  in  den  Brunnen,  an- 
spielend auf  das  eh.  NnNiD.)  Genes,  r.  s.  70, 
69°  „Jakob  erhob  seine  Füsse"  (Gen.  29,  1) 
N-ibs".  n::-::  NS''nD  niwx  »1-  das  will  besagen: 
Der  Leib  trug  die  Füsse!  d.  h.  infolge  dessen, 
dass  Gott  ihm  soviel  Glück  verheissen  hatte, 
wurden  ihm  gleichsam  die  Füsse  leichter  und 
es  schien,  als  ob  sie  vom  Leibe  getragen  wor- 
den wären.  B.  bath.  T^  ob.  bia'T  •]3''iDN  qio 
pnsi  '^O'^nDN  Ciicn  krümme  dich  auf  deinen 
Bauch,  um  in  deine  Wohnung  hineinzugehen, 
sodann  krümme  dich  abermals  auf  deinen  Bauch, 
um  herauszukommen!  Dort  näml.  auf  folgenden 
liechtsfall  angewandt:    In   einem   Hause,  dessen 


oberer  Stock  dem  einen  und  dessen  unterer 
Stock  einem  andern  Besitzer  gehörte,  stürzte 
das  untere  Stockwerk  dermassen  ein,  dass  es 
grosser  Anstrengung  bedurfte,  um  da  ein-  und 
ausgehen  zu  können.  Der  Besitzer  wollte  nun 
auf  eigne  Kosten  seine  Wohnung  in  Stand  setzen 
und  während  der  Bauzeit  dem  Besitzer  des 
oberen  Stockes  eine  andere  Wohnung  mietheu. 
Letzterer  jedoch,  dessen  Wohnung  im  guten 
Stande  geblieben  war  und  der  sich  die  Mühe 
des  Umzuges  nicht  gefallen  lassen  wollte,  erhob 
den  oben  erwähnten  Einwand.  Git.  12*  ützV 
■'»nn^:  \s):b  r;Ti-i?:bi  rr^iüb  ^rä  Nb  ND^^nD  ür,:-\ 
Ar.  (vgl.  n;:-2,  Agg.  dinn)  ein  Kneciit,  der 
nicht  so  viel  werth  ist,  wie  das  Brot  seines 
Leibes  kostet,  was  nützt  er  seinem  Herrn  oder 
seiner  Herrin?  Li  B.  kam.  97-''  und  B.  raez.  64'' 
fehlt  der  Schlusssatz.  Ber.  32%  s.  n3t  U.  Levit. 
r.  s.  3,  147''  u.  ö.  vgl.  Nn:?.  Das.  's.  27  g.  E., 
l?!"*  Pharao  sagte:  ■'sniD  mnn  VP''P"'  1T5\xt  n? 
l'.nrT'  p:n":3  n:n  "[I-^jn  während  die  Israeliten 
noch  klein  sind  und  in  dem  Leibe  ihrer  Mütter 
liegen,  will  ich  sie  tödten  lassen.  Midrasch 
Tillim  zu  Ps.  2  Anf.  steht  dafür  'iir;?:^!  i<''''5mD. 
j.  M.  kat.  IH,  82°  mit.  ';iDa  ni-iDniD  '^1^^^2^p  sie 
begruben  seinen  (des  Garaliel)  Leib  in  ihrem 
Wohnorte.  Chull.  56 ^  57"  ob.  r!N«-iJ<  ainn 
NypD  N^nsb  Nn:.\^7:  bD3T  n-os  Ninnb  n-'-'Tnn 
ri^izp  n^ümai  rr^nsb  rriinx  n-'3-'-'3>a  piDDi  rr'onD 

rfOiDb  ein  Römer  (Nichtjude),  der  Jcmdn.  vom 
Boden  auf  die  Erde  herabfallen  sah,  infolge 
dessen  sein  Leib  zersprungen  und  seine  Einge- 
weide herausgetreten  waren,  brachte  seinen  (des 
heruntergefallenen  Mannes)  Sohn  und  schlach- 
tete ihn  in  seiner  Gegenwart  vermöge  eines  Blend- 
werks (d.  h.  er  schlachtete  ihn  nicht  wirklich, 
sondern  der  Vater  musste  glauben,  dass  sein 
Sohn  geschlachtet  würde.)  Infolge  dessen  wurde 
jener  Mann  ohnmächtig  und  stöhnte,  wodurch 
die  Eingeweide  zurücktraten,  hierauf  nähte  man 
seinen  Leib  zu.  Pesik.  Schuba,  164''  „Wisse, 
dass  Gott  dich  über  alles  dieses  ins  Gericht 
führen  wird"  (Khl.  11,  9).  Ein  Gleichniss  von 
einem  schlechten  Menschen,  der  sich  in  einem 
Kramladen  die  besten  Speisen  und  Getränke 
geben  Hess;  Nn  i-,->b  -[^2a  -p^l^  TOD  r;ib  niatj 
n-ib  -^53^?  r^yta  mp  y^i-p  a~i2i  Ninm  ss'^id 
'51  liT'  N5>p3Wb  mao  PN  Nnnn  der  Krämer 
sagte  zu  ihm:  Gieb  nun  dein  Geld  (für  das  Ge- 
nossene, eig.  löse  deine  Münzen)!  worauf 
jener  entgegnete:  Hier  ist  mein  Leib  vor  dir, 
mache  dich  über  ihn  her  und  schlitze  ihn  auf. 
Der  Erstere  aber  sagte  zu  ihm:  Glaubst  du 
etwa,  mich  mit  solchen  Redensarten  loszuwer- 
den? Er  hüllte  ihn  in  eine  Matte  ein,  warf 
ihn  vor  die  Thür  und  rief  jedem  Vorübergehen- 
den zu:  Hier  ist  ein  Todter,  schaffe  ihm  eine 
Grabstätte  u.  s.  w.  —  PI.  Keth.  103*  (mit  Bez. 
auf   die   Mischna:   „Wenn   zwei    Menschen   eine 

52* 
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Frau  zu  ernähren  verpflichtet  sind,  so  giebt  ihr  der  ' 
Eine  die  Nahrung,  der  Andere  aber  den  Betrag  der 
Zchrkosten,  n-'b  Nro^o  -"nn  ~b  r->n  no-.d  in 
nb  denn  sie  hat  ja  hlos  einen  Leib,  nicht  aber 
zwei  Leiber.  Levit.  r.  s.  34,  l??**  „Der  Reiche 
und  der  Arme  begegnen  einander"  (Spr.  22,  2). 
s-'j:-.  ■'"5  V'^TX  rx  rV;  "'rrn  imsb  "•'C?-  -i7;n 
n::N  i^cp  rir,  "ii^^"!?  ''""  iv.a  -»rrn  'i''^-w  rm 
Nbs  -t:\x-:  -jbw"  "15  -r'^  a'rc  ■j-'-'"!  sb  nhp-  ib 
y-in  -j-y  nb  2^;d7;  nns  ib  Trrj  rrzn  der 
lleiche  sagt  zu  jenem  Armen:  Warum  gehst  du 
denn  nicht  arbeiten,  nra  dein  Brot  zu  verdienen? 
Siehe  doch  diese  (starken)  Schenkel,  diese  Waden, 
diesen  Schmecrbauch,  dieses  dicke  Fleisch!  (Ar. 
liest  in:p,  vgl.  jedoch  n;'~?).  Hierauf  sagt 
Gott:  Nicht  genug,  dass  du  ihm  von  dem  Dci- 
■nigen  niclits  gicbst,  sondern  du  gönnst  ihm  auch 
das  nicht,  was  ich  ihm  gegeben  habe.  —  2) 
übrtr.  Leibesfrucht.  Jcb.  65'' un.  rib''  13"'N 
■'ni-inx  fs2":i  N~n  ■'b  o,  wenn  du  mir  noch  eine 
zv;eite  Leibesfrucht  (die  der  ersten  gliche)  ge- 
boren hättest!  —  3)  übrtr.  (wie  hbr.  yq^)  Ge- 
bälk, Gewölbe,  das  oft  (dem  Bauche  liiinlich) 
gehöhlt  war  und  zum  Aufbewahren  der  Kost- 
barkeiten diente.  Genes,  r.  s.  68,  68^  ■':5.3  b-'T 
r:ib  rn:ci2  nsn  in-^n-,  NC-rz  ■'■'-•o  'j^Tcr  gehe 
und  zähle  zwanzig  r.alken  in  dem  Gewölbe  dei- 
nes Hauses,  sodann  wirst  du  (am  Ende  der- 
selben) den  Schatz  finden,  vgl.  xp"'".  —  j.  Snh. 
X,  28''  ob.  und  Khl.  r.  sv.  n-'-inN  ^rji,  ST*" 
nc'-a  crmp.,  s.  rip^n  und  z^~i. 

]nD12  od.  ]TO"12  m.  Adj.  (syr.  \lAfl  vcntro- 
sus)  dickleib  i g.'  ciiull.  60=^ 'z^  -^rz-ü  •jrs-n  ma 
der  Ochs  ist  dickleibig,'  grossklauig  ii.  s.  w.,  im 
Ggs.  zum  Esel,  vgl.  nsji:;;  d.  h.  je  mehr  er  diese 
Eigenschaften  hat,  desto  grösser  ist  sein  Wcrth. 

SP"i:>  N;P"j12,  TV^yi^  st.  c.  ■'s-.^is  cJi.  (syr. 
>jJjcLi),  tIa,5Qjj=hbr.  az2)  1)  Stuhl,  Sessel, 
Thron.  Das  W.  wurde  zunächst  vom  vrg.  DnD 
gebildet  uud  bedeutet  eig.:  gepolsterter  (hohler) 
Sitz;  da  aber  von  o-3,  NC-3  das  Grndw.  03 
(00=)  ist,  so  wurde  daraus  auch  das  hbr.  n:3 
gebildet.  Dan.  5,  20.  7,  9.  —  Chuil.  59''  uii'. 
der  Kaiser  XJ-ixb  «■'"CT.s:^  b^:  stürzte  vom 
Throne  auf  die  Erde.  Jcb.  118''  un.  •'3  rr^ams 
rsb  "1731  Nri-n  sie  lässt  sich  ihren  Sessel  unter 
die  der  Fürstinnen  hinstellen,  vgl.  arh.  Das. 
83**  der  Tumtom  (eine  Abnormität  der  Menschen, 
vgl.  nr^'z'-^)  vom  Orte  Biri,  ^T'S-ii^  •'ZN  riinnsn 
■'in  rc  --biNi  z—,-p:^  Ar.  (etwas  anders  in  Agg.) 
den  man  auf  einen  Sessel  niedcrliess  und  der, 
als  seine  Schamthcilc  opcrirt  worden  waren, 
sieben  Kinder  erzeugte;  ein  Beweis  gegen  die 
Ansicht  des  R.  Juda,  dass  ein  cn-L:-:iL%  wenn  er 
auch  operirt  werde,  keine  Kinder  erzeugen  könne. 
Das.  110"  in  Narasclf  ereignete  es  sich,  dass  ein 
unmündiges  llüdchen  Jemdm.  angetraut  wurde; 


Nnsi    rr.-iT-Nn    n-s'^iD    -«rix    m^nxi    T,':-.:- 
'r"i    ri"':'':3    -::;-    N:''~.nx    Ar.    (in    Agir.    fehlt 
m"n~si)  später  aber,   als   sie   herangewachsen 
war,  kam  ein  fremder  I\Iann,  während  man  sie 
auf  dem  Brautsessel  herumtrug,  rauhte  sie  u.  s.w. 
(Nach  Ar.  bedeutet  -Tinnxi:   man  setzte  Men- 
schen   um    sie    ringsherum;    oder    auch:    man 
brachte   sie  in   das   Haus  ihres  JLannes.)     Das. 
r.''''S-n3  •'2N  ■'smu  -im  •"z^::  rar*:  a-;2  in 
Narasch  hcirathete  man   (durch  Beiwohnen)  zu- 
vor, sodann  setzte  man  die  Frau  auf  den  Brauf- 
sessel  (unter  dem  Baldachin).     Git.  35"  un.  eine 
Wittwe  klagte  vor  Rabba  bar  R.  Huna,   indem 
sie  die  Auszahlung  ihrer  Kcthuba  (der  ihr  vom 
Manne  verschriebenen  Hochzeitssumme,  s.  na^ns) 
verlangte.     Er  entgegnete  ihr:  Bah  lehrte,  dass 
das    (icricht    die   AVaisen    nicht  veranlasst,    die 
Kcthuba  auszuzahlen  (weil  sie  iiäinl.  einen  Theil 
derselben   schon   bei  Lebzeit  ihres  Mannes   er- 
halten haben  könnte).     Nun,   sagte  sie,  so  ver- 
schaffe mir  den  Lebensunterhalt!   worauf  er  er- 
widerte: Samuel  lehrte,  dass  eine  Frau,  welche 
die   Kethuba   gerichtlich  einklagt,    den  Lebens- 
unterhalt  nicht    zu    fordern    habe,     rrb  n— :s 
Ti'^z~"zb  mrsn  ■'b  ntz"  """iri  •'^d  rr'S-irb  ""r:" 
Ncb-,n"o  p'n;\'<  Nb  ^z-  tb^sui  T.r^-.r'^  sie  sagte 
hierauf  zu  ihm:  Möge  man  seinen  Richterstuhl 
umwenden!    (eine  Art  Verwünschung)   nach   der 
Ansicht  zw^eier  Autoren  verfährt  er  gegen  mich 
(indem  mir  nach  dem  Einen  nicht  die  Kethuba, 
nach  dem  Andern  nicht  die  Nahrungsmittel  aus- 
gezahlt   werden).      Infolge    dessen  wandte  man 
seinen   Sessel   um   und   richtete   ihn  wieder  auf 
(indem  man  glaubte,  durch  diese  Handlung  jene 
Vei'wünschung  von  ihm  abzuwenden),  aber  dessen 
ungeachtet  entging  er  nicht  einer  Krankheit.  — 
PI.  iio-^s  Dan.  7,  9.  —  Khl.  r.  sv.  b-'-izir,  bs, 
73*    der'  Sectirer    Jakob    aus    Kefar    Sechanja 
sagte  (in  Betreft'  des  „Buhlerlohncs"  u.  s.  w.,  Dt. 
23,  19)  ixs-i  r;wS-::bT  lüa  nxi::«  ■'JibD  — :s  "p 
ü'aib  ']iTD-i3  TiJ'i  ...  so  lehrte  Jener  (d.  h. 
Jesus):    Von   Unrath  kamen  solche   Güter  und 
zu  Unrath  mögen  sie  zurückkehren  (mit  Anspiel, 
auf  Mich.  1,  7);   sie  sollen  zu  Nachtstühlen 
für  die  Menge  verwendet  werden!     Diese   Ent- 
scheidung gefiel    dem   R.  Eliescr  sehr,   welcher 
jedoch,  als  er  später  infolge   eines   Ediktes  der 
römischen  Regierung  verhaftet  wurde,  sich  wegen 
jener  Unterredung   mit   dem   Sectirer  Vorwürfe 
machte  und  seine  Gefangennahme  als  eine  gött- 
liche   Strafe    hierfür    ansah.    —    Das.  sv.    Tiiz 
■jinpi,   78"  insms,  s.  Nj^-inia  L  —  2)  übrtr. 
Pult.     Meg.  26''  n"nr  nVoT  «-»CTiD  ■'Nr;  Ar. 
(in  Agg.   fehlen   die    letzten   zwei  Worte)  jenes 
Pult    (hohler    Kasten),    worauf   die    Gesetzrolle 
beim  Verlesen  niedergelegt  wird. 

il0"}12  (gr.  •/^^•jac't)  Gold,  golden.  Levit. 
r.  s.  32  Ende  u.  ö.  'iio-n:  yh'a,  N3"n2  "iibiN, 
s.  i'S-i-ribiwN  in  'ix. 
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S"|''J"lk<iD''"12  m.  Adj.  (gr.  /puffapY'jpoc)  der- 
jenige Sl  cucrbcamtc,  der  das  Crysarg}'- 
runi  (eig.  Gold-  und  Silbermünze,  eine  der  lästig- 
sten Steuern  Iloms,  die  man  von  Bettlern,  Skla- 
ven, Freigelassenen,  liederlichen  Dirnen  u.  dgl.) 
einmal  in  vier  Jahren  einkassirte;  vgl. 
Rapoport,  Erech  miliin  p.  193  und  Sachs,  Beitr. 
II,  110  fg.  —  j.  B.  kam.  III  Auf.,  3"  ob.  inN 
TTii  Nbi  -,y  (1.  NT'inNionn  ein  W.)  n~i^;-in  131-13 
\hz>  ■'nT'2''3>  n^ay  )hü  "::r:  na  niij-inioi-is 
msN  Nn^^-iNiD^na  ^niiT  ';:':  im^^'j"  Tay  was 
den  Einnehmer  des  Chrysargyrums  betrift't,  so 
ist  man,  bevor  dieser  Steuereinnehmer  in  dem 
Orte  eingetroffen,  zu  der  Angabe  berechtigt: 
Dieser  N.  N.  betreibt  dieselbe  Profession  wie 
ich,  jener  N.  N.  betreibt  sie  ebenfalls;  wenn  je- 
docli  der  Chrysargyros  bereits  eingetroffen  ist, 
so  ist  eine  solche  Angabe  nicht  mehr  gestattet. 
—  Die  in  Rede  stehende  Steuer  ^Yurde  nilml. 
jeder  Zunft  besonders  auferlegt ;  je  mehr  Zunft- 
genossen existirten,  desto  geringer  war  die  Steuer 
des  Einzelnen.  Wenn  daher  die  römische  Re- 
gierung das  Quantum  für  diese  und  jene  Zunft 
ausgeschrieben  hatte,  so  lag  es  im  Interesse  des 
Einzelnen,  solche  Männer  bei  der  Regierung  an- 
zugeben, die  dasselbe  Gewerbe  wie  er,  heimlich 
betrieben,  infolge  dessen  seine  eigne  Steuerlast 
erleichtert  wurde.  Wenn  hing,  der  Chr3-sar- 
gyros  zur  Bertreibung  der  Sttacr  schon  an- 
wesend ist,  so  wird  der  Deminciant  durch  seine 
Angabc  nur  das  bewirken,  dass  die  Denuncirten 
ebenfalls  zur  Zahlung  der  Steuer  zugezogen  wer- 
den, ohne  dass  seine  eigne  Steuer  nur  im  Ge- 
ringsten ermässigt  werden  würde. 

nVJ^DID  richtig  ninillpn?  fem.  pl.  (gr. 
XP'jaaf/üfia)  die  verschiedenen  Steuern 
des  Chrysargyrums,  vgl.  Sachs,  Beitr.  II,  140. 
Cant.  r.  sv.  r;:ffira3,  12'=  „Wie  die  Lilie  unter  den 
Dornen"  (HL.  2,  2),  die,  obgleich  von  einem  hefti- 
gen Nordwind  gegen  die  stechenden  Dornen  getrie- 
ben, dennoch  den  Blumenkelch  in  die  Höhe  hebt; 
m-iMS-na  nr:i:7N  i^a:.:  ino  ■'d  by  J]«  V^nai  -p 
Diuoaa  in^aN  iH:ba  111=;^  Gab  (1.  nvirino-'na) 
ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Israeliten,  die, 
obgleich  mit  den  Annoneu  und  Chrysargyrcu 
besteuert,  ihr  Herz  dennoch  zu  ihrem  Vater  im 
Himmel  emporrichten. 

Xn7L?D12  od.  N'JVpinp  v>.  (syr.  po^U^^) 
eine  grosse  Wage  (=;i3iu-'ii;,  trutina,  s.  d.W.) 
Nach  N.  Brüll,  Jahrbücher  I,  184:  xspaxiov,  ein 
kleines  Gewicht.  Thr.  r.  sv.  Mini:  VT,,  56* 
sniiua-ia  Ar.,  Agg.  N:aüin  V"'"  ■''^'  ^"'^ 
N:i^ia2;-p  i^nm  yai:N"7  er  gab  ihnen  (für  seine 
Heilung)  jene  Fingerbcrechnnng  (eine  Art  Spiel) 
und  die  grosso  Wage.  Ar.  erklärt  das  W.  durch 
das  arab.  imanp,  ital.  N-,iirs\x,  statera. 

SJP"n3  s.  vor  ';io-i-a.  —  nicns  s.  n\-ii'i3. 


^?'7p'^3  Karsela,  N.  pr.  Snh.  5^  s.  nns?. 

]1j3/P"I2  m.  (gr.  xpycoXäxavov)  Goldkraut, 
j.  Kil.  I,  27"  un.  wenn  Jem.  Spinat  auf  Fenchel 
pfropft  (s.  Tiani),  ';i3ab  ^a-ra  ii-z-<i2  p^sa  -^2 
(I.  lijabs'ia)  was  entsteht  daraus?  Das  (Jold- 
kraut. 

CD"I3  m.  (viell.  pers.,  arab.  iL^lls^)    Brust-, 

Zwerchfellentzündung;  vgl.  Fleischer,  Nach- 
träge I,  288''.  —  Chull.  105''.  Git.  CO"  acna 
Agg.  Ar.  liest  CDia  (s.  d.)  und  erklärt  es: 
ip^imba  d.  i.  Pleuritis  (pleuriticuni).  Dass  man 
sich  jedoch  den  Schaum  von  Getränken  (N^BiNj 
als  die  Ursache  einer  so  bedeutenden  Krank- 
heit, wie  die  Entzündung,  gedacht  haben  sollte, 
leuchtet  nicht  recht  ein;  daher  wäre  viell.  die 
Erklärung  Raschi's:  D^oinn  V^  Q^Nar;  ';"'T'-, 
Sclinupfcn  (viell.  x6pu?;a,  corj'za),  vorzuziehen. 

I  ]P"13  j.  Schabb.  V,  T*"  un.  -iisonia^j  (1.  ';;Dnia73), 
I  s.  ipiia  in  'i2.  —  Tosef.  Neg.  V  g.  E.  '[lanar; 
j  crmp.'  aus  ■j^c-ia"  oder  iionar;  s.  a-a. 

NJP"13  Karsana,  N.  pr.  (viell.  cig.  syr. 
I  \i^f^,  s.  "iro-ia,  od.  identisch  mit  Nbona,  s.d.) 
,  j.  Schabb.  XIV,  14°  mit.  N:D~.a  "la  iiy?:©  'n 
I  R.  Simon  bar  Karsana.  j.  Erub.  III,  21"  un. 
■  Das.  V,  22'^  mit.  und  j.  Jom.  HI,  44"  ob.  dass. 

I       5^£P"''n3  Krispa  (Crispus),  Name  eines  Amo- 
j  räers.   Pesik.  Schuba  Anf.,  157''  ü'oa  ^5i;^1"^a  '-1 
■jlrTii  'n  R.  Krispa  sagte  Namens  dos  R.  Jocha- 
;  nan.    j.  Snh.  X,  28"  un.  steht  dafür  Nac^-p. 

Nl^pnS  m.  (gr.  xpac7rs5ov)  Saum,  Rand 
eines  Gewandes,  Franse;  nur  von  den  Schau- 
fäden (hbr.  nrii^:),  s.  TW. 

"'^^'J4PT^^  Kruspedal,  Name  eines  Amo- 
räers;  eig.  wohl:  der  das  Gebot  der  Schaufäden 
sorgfältig  beobachtete,  oder:  der  gewöhnlich  Fran- 
j  sen  an  seinen  Kleidern  hatte.  Snli.  ü9"  'n  "ins 
■•Nnau  'n  "^«^?  ^NiaDina  R.  Kruspedai  sagte 
Namens  des  R.  Schabtai.  R.  hasch.  IG*"  u.  ö. 
Höchst  wahrsch.  ist  n^^ri  p  (Git.  5G",  vgl.  naa) 
eine  Uebersetzung  des  Namens  iNiaana. 

nSp"]?  /.  eine  Ileuschreckenart,  die  ge- 
gessen werden  darf.  Chull.  65''  wird  raaia- 
zum  Geschleckte  des  bAin  gezählt.  In  Sifra 
z.  St.  Schemini  cap.  5  steht  unser  W.  nicht. 

TlPmP  viell.  crmp.  aus  TiDi-ia  (gr.  (ipMaii) 
iss!  vgl.  N.  Brüll,  Jahrbücher' I,  131.  j.  Ned. 
III,  38"  mit.  R.  Ilila  sagte:  N-aS  laT  NmiN  p 
r^i^a  (1.  ipona)  Tioma  ni-.anb  idj-'Jj  so  pflegt 
Einer  zum  Andern  (den  er  zu  Tische  eingeladen 
liat)  zu  sagen:  ^^i^dii  ßaiov  iss  ein  wenig,  vgl. 
jedoch  N^3. 

;nD"l3  s.  hinter  Na^-a. 
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y^3  (=bh.,  syn.  mit  t'zx,  mit  Wechsel  der  i 
liquidac)  hinkniceii,  aufs  Knie  fallen.  Bor. 
IL'^un.  Nir;-C3T  ^t^::^  I'to  r-.iD  sinCD  bVsn-zn 
C-2  ClP"i  Jipii  der  Betende  soll,  wenn  er  (im  Acht- 
zehngebete) hinknieet,  beim  Ausspruch  des  Ws. 
ninn  hinknieon;  wenn  er  sich  aufrichtet,  sich 
beim  Aussprechen  des  Gottesnamens  aufrichten, 

vgl-  t\74  S-  E. 

Ilif.  y~~T,  cig.  (=bh.)  1)  hinkniecn  lassen. 

—  2)  übrtr.  die  schwere  Schale  der  Wage 
herabsinken  lassen,  dah.  einen  Zuschuss 
über  das  Gewicht  geben.   B.  batli.  89''  ■;':?: 

1i:m  r:53ba  ps  n;:ib   ".vzbn  i-^siiyjao   Dip533 

yz-^^yizo  aip::2  ;'^^::-i  ■'r^m  £:^;:ir!  •j^j  nb 
-r:bri  ib  i'rjT::  •;\sa  s^"-;-  bi'  ib  ci^oinbi 
P~j:t  (r."bu;)  -ps  ~";ib  woher  ist  erwiesen,  dass 
man  an  solchen  Orten,  wo  der  Braurh  ist,  über 
das  Gewicht  zu  geben,  nicht  knapp  wiegen  (eig. 
die  beiden  Wagschalen  in  gerader  Richtung 
halten,  ebenso  wie  ein  Auge  dem  andern  gegen- 
überliegt; vgl.  1^7")  darf?  Ferner,  dass  man 
an  solchen  Orten,  wo  der  Brauch  ist,  knapp 
zu  wiegen,  nicht  über  das  Gewicht  geben  darfV 
Weil  es  heisst:  „Einen  vollen  Gewichtstein 
sollst  du  haben"  (Dt.  25,  15).  Woher  ist  er- 
wiesen, dass,  wenn  der  Verkäufer  an  Orten,  wo 
der  Brauch  ist,  die  Waaro  tiber's  Gewicht  zu 
geben,  sagt:  Ich  werde  knapp  wiegen,  dafür 
aber  einen  geringeren  Preis  nelimen;  oder,  wenn 
er  an  Orten,  wo  man  gewöhnlich  knapp  wiegt, 
sagt :  Ich  werde  über's  Gewicht  geben,  dafür  aber 
einen  höheren  Preis  nehmen  —  dass  er  hierzu 
keine  Berechtigung  hat?  Weil  es  heisst:  „Einen 
gerechten  (pT^i)  Gewichtstein  sollst  du  haben". 
Sifre  Ki  tcze  Piska  294  dass.,  wo  jedoch  im 
zweiten  Satz  richtig  blos  pTii,  ohne  rr^bw  steht. 

—  Bildl.  j.  Pea  I,  IG''  mit.  (mit  Bezug  auf  N--:, 
•^^y,  Ex.  34,  7)  nniarn  yz  inx  ~iz-ä  T[-^'r\  ri'z-p- 
m3in:53  n"P3n  Gott  reisst  gleichsam  ein  Ver- 
zeichniss  der  Sünden  (d.  h.  eine  der  verzeicli- 
neten  Sünden)  fort,  infolge  dessen  die  Tugenden 
den  Ausschlag  geben;  wodurch  näml.  der  Mensch 
als  fromm  ei-scheint,  vgl.  lins.  —  ,3)  trop.  ent- 
scheiden, bei  Verschiedenheit  der  An- 
sichten den  Ausschlag  geben.  Schabb.  39'' 
?■>--•:  nrsi  ';''pibn  E-ra  nüi^j  nrsa  üip'z  br 
"i~,r"r;  i":2"t3  nrbr;  überall,  wo  du  findest, 
dass  zwei  Autoren  gctheilter  Ansicht  sind  und 
ein  dritter  Autor  entscheidet  (d.  h.  Einem  der- 
selben beipflichtet),  da  wird  die  Halacha  nach 
der  Ansicht  des  Entscheidenden  festgesetzt;  weil 
näml.  in  diesem  Falle  zwei  Autoren  gegen  einen 
stimmen  und  also  die  Majorität  bilden.  —  Wenn 
hing,  die  Entscheidung  des  dritten  Autors  der- 
art getroffen  ist,  dass  sie  theils  mit  der  Ansicht 
des  Einen,  theils  mit  der  Ansicht  des  Andern 
der  streitenden  Autoren  übereinstimmt,  so  wird 
sie  nicht  als  Halacha  constatirt,  weil  sie  in  diesem 


Falle  blos  eine  dritte,  selbständige  Ansicht  bil- 
det, vgl.  auch  y~2ri  und  r;;nrn.  Kidd.  24'' 
'3Ta''".7:iS  a-'-::n  ■':-:b2"'r-'-:7;r;  diejenigen,  welche 
in  Gegenwart  der  Gelehrten  zu  entscheiden  pHeg- 
ten,  sagten:  In  dem  einen  Falle  ist  die  Ansicht 
des  R.  Tarfon,  in  dein  andern  Falle  aber  die  An- 
siclit  des  R.  Akiba  einleuchtend.  Chull.  90''  u.  Pes. 


83" 


•rr,  rrs:  Nrx  ;-i3  irs  ^;:-,s  ^,T^r 


y'z''  bo  PN  -v~-'z  R.  Juda  sagt:  Das  Verbot 
der  Spannader  gilt  blos  von  der  einen,  aber 
die  Ansiclit  entscheidet  (d.  h.  es  ist  anzunelimen), 
dass  die  Spannader  der  rechten  Hüfte  darunter 
gemeint  sei;  weil  dieses  Verbot  näml.  dadurch 
entstanden  ist,  dass  „der  Engel  die  Hiifte  Jakob's 
berührte"  (Gen.  32,  33);  die  Wahrscheinlichkeit 
aber  spricht  dafür,  dass  der  Ringende  den  Geg- 
ner an  der  rechten  Seite  anpackt,  rr^;z  ryi, 
s.  d.  j.  Keth.  II,  26"  mit.  ^-fyb  ry^r':  ryir, 
nnri  (cd.  Krotosch.  crmp.  iT>b)  die  Wahrschein- 
lichkeit spricht  für  die  Richtigkeit  der  Aussage 
derjenigen  Zeugen,  die  den  Tod  des  Mannes  be- 
kunden. Borajtha  des  R.  Ismael  (abgedruckt  im 
Sifra  Auf.)  die  letzte  der  dreizehn  Normen,  die 
zur  Erforschung  der  Schrift  dienen,  lautet:  "»rcj 
mp^n  N2''U3  -,y  ~^  7\a  n-  a'-a^nr-;-  c^z'iro 
a-'':"'D  J'"'iri"'T  "'w''ba~  wenn  zwei  Schriftverse 
einander  widersprechen,  so  kommt  der  dritte 
Vers  und  entscheidet.  Als  Beispiel  hierfür  vgl. 
Mechilta  Jithro  g.  E.  Par.  9:  an  der  einen  Stelle 
heisst  es:  „Vom  Himmel  habe  ich  mit  euch  ge- 
redet" (Ex.  20,  19),  an  einer  andern  Stelle  aber: 
„Gott  stieg  auf  den  Berg  Sinai  hinab,  redete" 
u.  s.  w.  (Das.  19,  20):  m:c-ip-:  •'r.u  i"-'-'pni  -S'^a 
';i  a-'::'w-  yz  "icbcr;  y-irr:  nbbn  auf  welche 
Weise  sind  diese  beiden  Verse  in  Einklang  zu 
bringen?  Der  folgende  dritte  Vers  gleicht  sie 
aus:  „Vom  Himmel  herab  Hess  er  dich  seine 
Stimme  hören,  um  dich  zu  belehren,  auf  der 
Erde  zeigte  er  dir  sein  grosses  Feuer,  und 
seine  Worte  hörtest  du  inmitten  des  Feuers" 
(Dt.  4,  30.)  (Mit  Unrecht  bezeichnet  Aben  Esra 
in  s.  Comment.  zu  Ex.  1.  c.  das  Erheben  des 
hier  erwähnten  Widerspruches  als  eine  „irrthüm- 
liche  Frage  der  Menge"  [rcrnw-  a^im],  zumal 
seine  Antwort  bei  weitem  nicht  so  zutreffend, 
wie  die  der  Mechilta  ist,  welche  eine  recht 
passende  Bibelstellc  [Dt.  1.  c]  dafür  anführt.) 
Vgl.  auch  Sifre  Naso  g.  E.  Pisk.  58,  ferner  die 
15.  Norm  von  den  32  Normen  des  Galiläers 
R.  Jose  (dem  Tractat  Bcrachoth  beigedruckt) 
u.  m.  a. 

yiS  eh.  (=yn3)  1)  hinknieen;  2)  herab- 
sinken (von  der  Wagsehale),  j.  Ber.  II,  5*  un. 
mein  Kopf  "■'■:-'i3n  y"i3  verneigt  sich  von  selbst, 
vgl.  pm;  s.  TW. 

Af.  (die  Wagschale)  herabsinken  lassen, 
daher:  wiegen,  und  Itlipe.  Pass.  davon.  Pesik. 
Beschallach,  82'';'"]3pn  . . .  i^PinaJ«,  s.  Nry'iaN. 

yna  »«.  u.  /.  (=^bh.)  l)  Schenkel,  Unter- 


xyna 
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Schenkel,  Fuss  eines  lebenden  Wesens. 
—  Dual.  Tani.  IV  Anf.  (31")  D':i"i2n  tn  "inn 
'21  man  schnitt  die  Schenliel  (des  Ojil'eilamnies) 
ab  und  übergab  sie  dem  Priester,  der  sie  zu 
opfern  hatte.  —  2)  Schenkel,  Bein  eines 
Sophas,  Tisches  u.  dgl.  Kcl.  18,  7  nnd  Tosef. 
Ivel.  B.  mcz.  IX  Anf.  i-i2''m  D~iT3  «■:::  Nn-":;  sna 
r;a7Jr  ein  Bein  (von  Metall  n.  dgl.),  das  infolge 
des  Darauftretens  eines  Schlcinittüssigcn  unrein 
wurde  und  das  man  später  an  dem  Bette  be- 
festigte. Das.  VIII  g.  E.  ^imiNr;  d;'  on^s-::  ins 
rnirpn  üS  .  .  ■  das  Bein  (eines  Bettes),  das  mit 
dem  langen  oder  mit  dem  kurzen  Brett  dessel- 
ben losgegangen  ist,  (jedes  der  Seitenbrettcr  des 
Bettes  wird:  nailN;  dasjenige  Brett  aber,  das 
zur  Seite  des  Kopfes  oder  der  Füsse  des  Men- 
schen angebracht  ist:  m::p  genannt).  —  PI. 
Ivel.  18,  5  ü^"-}^  TCT  m^p  Mb-L:''3  wenn  das 
kurze  Brett  saniiiit  den  (daran  befestigten)  zwei 
Beinen  des  Bettes  fehlen.  Tosef.  Ivel.  B.  mcz. 
VIII  Anf.  inb"a  Va  tj'^jnD  die  Beine  des  Tisches. 
Insbes.  oft  r;::a~  ■'ys  die  Füsse  des  Bettes. 
Suc.  15^  IG^  fg.    Bez.'s''  u.  ö. 

N>?"]3  cJi.  (sjT.  i;^^=yn3)  1)  Schenkel, 
Unterschenkel,  Fuss  eines  lebenden  We- 
sens. Mcn.  34°'  und  Jom.  11''  ü;-'n  ips  13 
iS'::->-a  ipy  sr^z-'T  rr'ma  wenn  Jem.  sich  zum 
Gehen  anschickt  (eig.  den  Fuss  .'on  der  Stelle 
rückt,  in  Bewegung  setzt),  so  setzt  er  den 
rechten  Schenkel  voran;  daher  soll  näml.  die 
Triivz  (s.  d.  W.)  am  rechten  Pfosten  des  Hauses 
angebracht  werden.  Git.  G7''  Nnrm  N^ns  der 
Schenkel  eines  Thieres.  Ber.  7%  s.  Nnba^s. 
.Jom.  78*  Rafram  fragte  den  Eebina:  t<?;rb  —12 
'Nj-iD  'b  3\ND  rtin  -^b  ^5:n  Npn^^b  ~iiz  \-in  Nb 


--   !xy->z-i  Nr.i  i:nc-j  c: 


D  "rn^N 


'st  iftn23  N"3~i"'';b  ^b  warum  kamst  du  (Herr) 
nicht  zum  Vortrage  des  Exiliarchen?  Er  ant- 
wortete ihm:  Ich  hatte  Schmerzen  an  meinem 
Fusse.  Da  hättest  du  dir  die  Schuhe  aufziehen 
sollen!  Es  war  (entgegnete  Jener)  der  Obcr- 
theil  des  Fusses.  (Die  Schuhe,  i:n2;:,  bestan- 
den blos  in  Sohlen,  die  um  die  Füsse  gebunden 
wurden  und  daher  den  Oberthcil  niclit  schützten ; 
die  Sandalen  hing,  schlössen  den  ganzen  Fuss 
ein.)  Da  hättest  du  dir  Sandalen  anlegen  sol- 
len! Eine  Ueberschwemraung  verhinderte  mich 
am  Gehen,  vgl.  N;:p-i^:».  Bildl.  Kidd.  49*  n;nd73 
t(Tyz  Nb  ■^sy-iD::  3"n  einen  Schuli,  der  grösser 
ist  als  mein  Fuss,  mag  ich  nicht;  d.  h.  eine 
Frau,  die  vornehmer  ist  als  ich,  will  ich  nicht 
ehelichen,  vgl.  cn].  —  PI.  j.  Schek.  V,  49*  un. 
„Sie  schauten  dem  Mose  nach"  (Ex.  33,  8)  in 

pDip  ir:n  V""!?  T"-"  VP"  1"i'-n  •  •  ■  ■'"""  '"^'* 
nibn72  ba  ■'NniniT  '^^2  inai  ■>Nmnii  112  b^^a 
■'N'nni'T  "i?:  ein  Autor  deutet  es  im  übchi  Sinne; 
sie  sagten  näml.:  Sehet  nur  diese  Waden,  sehet 
diese  Füsse,  sehet  dieses  fette  Fleisch  (d.  h.  wie 
er   wohlbeleibt    ist)!      Was   er  isst  und   trinkt, 


rührt  vom  Eigenfhum  der  Juden  her,  all  sein 
Hab  und  Gut  rührt  von  den  Juden  lier!  j.  Bic. 
III,  05"=  mit.  dass.  Lcvit.  r.  s.  34,  177"^,  s.  NS-'-ns. 
Ab.  sar.  38''  ■ir;"'''y^5-  ■'n^m  die  Nägel  ihrer 
Füsse.  —  2)  Fuss,  unterer  Thcil  leb- 
loser Wesen,  j.  Jlaas.  scheni  IV  g.  E.,  55''  ob. 
NO-,;'T  Nrj-;i3  'n  die  vier  Füsse  des  Bettes. 
Schabb.  104*  b?:^:;T  r.-'y-i'J  der  Schenkel  (d.  h. 
der  unterste  Ilaken)  des  Buchstaben  Gimel. 
Men.  29''  ob.  i'hT  Nr'~3  der  Schenkel  des  Ile. 

n>)n3  /.  N.  a.  das  llinknicen.  Ber.  34'' 
ob.  Qi^^.n  by  ^is-^^d  das  W.  ny^^a  bezeichnet 
das  Hinfallen  auf  die  Knice;  mit  Bez.  auf  1  Kn. 
8,  54.  Mcg.  22"  dass.  j.  Suc.  V,  55'=  ob.  .s^^n  'n 
NDnnJi  ncc:i  ■'m  ^:-jb  •nv-,^  nsnr;  nm  R.  Chija, 
der  Grosse,  zeigte  in  Gegenwart  Rabbi's  das  llin- 
knicen, infolge  dessen  er  zwar  hinkend  wurde, 
später  jedoch  genas,  im  Ggs.  zu  !-ir"'~n  (in  bab. 
Gem.  f^T^p),  wodurch  Lewi  hinkend  blieb,  j. 
Ber.  I,  3°  un.  lies  nj^'^-a  anst.  nD'in^,  und  r,D^~n 
anst.  rty^nD.  Das.  S"*  ob.,  s.  nt^rs.  —  PI.  Ber. 
31*  un.  nij'T-3  die  verschiedenen  Arten  des  Ilin- 
knieens. 

*|13.   Ithpe.  Cl']3"'N  anschwellen,   aufwal- 

len,   (vgl.   arab.  [SS'  vom   Aufwallen,   Ueber- 

laufen  des  siedenden  Kessels.)  Nid.  48*  ob. 
(mit  Anspielung  auf  Ez.  23,  21)  Gott  spricht 
zu  Israel:  Tinas  ^z  mir:  Nbi  ^^11  idis'^n 
■^3  nmr;  Nb  ■'533  ■^i-n  deine  Brüste  schwollen  an, 
aber  du  bessertest  dich  nicht,  deine  Brüste  wur- 
den völlig  ausgebildet  (oder:  eingeschrumpft), 
auch  dann  bessertest  du  dich  nicht!  vgl.  Raschi. 
Ar.  liest  nnON  .  .  .  rTi3nD''N,  und  erklärt  unser 
W.  (von  ■'D"i):  schlaff  werden,  sich  hin-  und 
herbeugen;  ferner  mniaN  (von  ma):  vertrock- 
nen, fest  werden,  was  jedoch  nicht  einleuchtet. 

N£i"l3  VI.  Adj.  (verwandt  mit  somp,  s.  d.) 
Gewürzhändler.  Mögl.  Weise  bedeutet  unser 
W.  eig.  Trödelkrämer,  Gerümpelhändler, 
vom  syr.  jiv^ä-^,  scruta.  —  PI.  M.  kat.  13''  un. 
biT^b  Nnin27:i3T  Nn^^sins  ^ir;h  •'nü  mirT^  'n 
irr^imiNS  spicn  ■'jinfbi  Ar.  (etwas  verändert 
in  Agg.)  R.  Juda  erlaubte  den  Gevvürzhändlern 
Pumbeditha's,  (in  den  Mitteltagen  des  Festes) 
auf  den  IMarkt  zu  gehen  und  nach  ihrer  ge- 
wöhnlichen Art  die  Waaren  zu  verkaufen. 

nitlSIS  »».  eine  Bohnenart.  j.  Kil.  I  Auf., 
27*  oi).  zur  Erklärung  von  pbn  bis.  R.  Sim- 
sen zu  Kil.  1,  1  liest  ni''\:;~7;,  s.  d. 

C$"I3  m.  (arab.  ^jLi'S)   Eppich,   ein   Dol- 

dengewächs  von  mehreren  Arten.  Schebi.  9,  1 
rmnr-a  sanDn  der  Sumpfeppich,  j.  Gem.  z. 
St.,  38"  erklärt  das  W.  durch  iiDibioi--j->D, 
KSTpoas'Xwov,  Petersilie.  Suc.  39"'  dass.  j.  Schabb. 
YII,  10*  mit.  'm  c^ns  .  .  .  Tiii  )r,r,  wenn  Jem. 
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am  Sabbat  Epiiicli  ubscliueidet,  so  begebt  er  eine 
Sünde  wegen  Erntens  und  Pflanzcus;  weil  nilml. 
ein  solcbes  Gewiichs  infolge  des  Abschneidens 
besser  wächst. 

NC£'?2  I  clt.  (syr.  \ls^Z=Zr]^)  Eppich. 
Keth.  61"  ob.  ■':nv-  1:3  nb  iin  n:s-,d  nbssT 
(Ar.  liest  Nnpn-s  fem)  eine  Frau,  die  während 
der  Schwangerschaft  Eppich  isst,  hat  schöne 
Kinder.  Tosef.  Kil.  III  g.  E.  NCDnsn  Eppich, 
der  in  einem  Weingarten  nicht  gepHanzt  wer- 
den •  darf. 

NDSn?  II  mnsc.   (bli.   ai'is,   arab.   J,Gl^ 

urspr.  persisch)  xäpäacoi;,  carbasus,  feines, 
weisses  baumwollenes  und  leinenes  Zeug. 
Ab.  sar.  38''  NDS-r-  N-iT'in  (neben  N:.•T>D^)  ein 
Samenkürn  von  Carbasus,  eine  Art  feinen  Flach- 
ses; s.  auch  TW.,  vgl.  "lircE-jj^. 

n/p£l"l2 /<■)".  (etwa  gr.  xs'.fovjjaXiov)  Arm- 
band, dass.,  was  libr.  MiySN,  brachiale.  PI. 
j.  Schabb.  VI,  g**  nn.  wird' Vw2:r!  (Jes.  .3,  20) 
übersetzt  r;Vcci-i3  (in  einigen  Agg.  crrap. 
nbCDTiS;  Ar.  liest  -Vssii:,  s.  d.)  die  Armbänder. 

Sü"}?  oder  {<ÄT3  m.  der  Spulwurm,  der 
sich  in  den  Eingeweiden  des  Menschen  findet, 
vicll.  Bandwurm.  Jlögl.  Weise  ist  unser  W. 
verwandt  mit  Nrciip,  oder  mit  NT-:n,  Ni:nn,  eig. 
der  sich  ringelnde  Wurm.  Git.  09''  mit.  Niirb 
T.-^h  Nm^n  Ni-i::b  -xnyT  KsTjN-a  Nnrm  spsiN 
'dt  Nb\-ö:i  N-.T-'D  Ar.  (Agg.  NST'rb)  gegen  den 
Spulwurm  wende  man  einen  Becher  Wein  mit 
ausgezogenen  Lorbeerblättern  an;  gegen  den 
weissen  Spulwurm  wende  man  den  Samen  der 
Rauke  u.  s.  w.  an. 

nipi2  (C12ir)  m.  (gr.xapax.ü[j.a)l) Pfahl, 
Stange.  Genes,  r.  s.  98,  95''  (mit  Bez.  auf 
Gen.  49,  11)  v"^"''*  "1  "n^o  •]::.  n:2iN  rrn--'  '1 
nns  Eipi3  ~b  I\.  Jnda  sagte:  An  einen  Wein- 
stock, der  nicht  kräftig  ist,  bindet  man  einen 
Pfahl,  der  ihn  näml.  aufrecht  halte.  —  2)  bes. 
oft  Pallisade,  Bollwerk  im  Kriegslager, 
und  übrtr.  das  belagernde  Heer.  Kctli.  27* 
DipiD  n-a-ra  "■'i'  Ar.  (Agg.  cizna)  ein  Ort, 
den  das  Bollwerk  (d.  h.  das  belagernde  Kriegs- 
beer)  eingenommen  hat.  Git.  28''  ns^pnc  ~?v 
nip^r  r;\i!::rw  ".'"  .  .  •  CipnD  ein  Ort,  den  das 
Bollwerk  umgeben,  ein  Ort,  den  das  Bollwerk 
(das  Kriegsheer)  bereits  eingenommen  hat.  Im 
erstem  Falle  wird  angenommen,  dass  die  Orts- 
bewohner (da  der  Feind  noch  nicht  in  die  Stadt 
eingedrungen  ist)  noch  am  Leben  seien;  im 
letztern  Falle  hing,  werden  sie  in  mancher  Be- 
ziehung als  todt  angesehen,  weil  anzunehmen  sei, 
da.ss  der  Feind  bei  seinem  Einzüge  die  sämmtliche 
Einwohnerschaft  getodtet  haben  würde,  j.  Keth. 
II,  26''  mit.  und  j.  Git.  III,  4.^"  ob.  Dipia  n-T\N 
3^bi;3-,m  ■;^TT5wNi  D'^nbri  nrbobcn  i\-ot  iisd  . . . 
","7r;  rs  •j-c'p':-  rv:;-::SN'!  was  bedeutet  ü"ip~:? 


Wenn  z.  B.  Schellen,  Ketten,  Hunde,  Gänse,  Hüh- 
ner und  Kriegsheere  die  Stadt  belagern.  Ab. 
sar.  IS*"  rirTi:-  2Ti->  .  .  .  1:273  nn;:  Dip~=b 
auf  den  Belagerungsplatz  darf  man  sich'"  hinbe- 
geben behufs  Erhaltung  des  Ortes;  d.  h.  weil 
man  dadurch  einige  Ortsbewohner  retten  könnte. 
(Die  LA.  sip-3  Circus,  ist  falsch.)  Tosef.  Ab. 
sar.  II  steht  dafür  j)!.  '[■'■ip-irb,  lies  i'^iip".:?. 
—  PI.  Kbl.  r.  SV.  -\zv-  Sw^T,  97''  irrip-js  als 
Uebersetzung  von  ;:i-:3  (Ez.  21,  27). 

N'iipia  eh.  (=  Dip-13  nr.  2)  B  0 1 1  w  e r k ,  s.  TW. 

"n2  Kimelii  in  Schorascliim  hv.  cilirt  irrthüm- 
lich  --=-  r^zTJ  n:  (M.  kat.  i:}'')  Polster  aus 
der  Werkstatt  des  Polsterverfertigers;  die  Stelle 
lautet  -.-i'z-  pi--:  Tr,  s.  d.  W. 

Sü"''13  od.  Nü"12  m.  Kerischa,  Karscha, 
Name  eines  Fisches.  Lew3-sohn,  Zool.  d.  T.  p. 
271  hält   ihn   für   den   Sonnenfisch   (vom   pers. 


(\a. 


^;; 


Sonne).    B.  bath.  74^  un.  R.  Joehanan 


erzählte:  Einst  reiste  ich  auf  einem  Schiffe,  'ji-'Tm 
m^iu  Qi:3N  n3  ^i'spjj  Np  mm  Nnibüip  Nis^n 
n^uc-  N-in3i  n;i-3  nb  n"n  mm  m-'b;--;! 
n"'::';wb  i"3t  cjm  iiinxb  ■'j^-nr;»  na  nn:  «-•'"•.d 
r-:i  Nbm  xp^r  nt:;i  N-:::Nb  Ar.  (Agg.  1^^m 
iSw'"3  "'-,p":~  ^~"z-\  t;j  nb)  da  sahen  wir  ein 
Körbchen,  in  welchem  sich  Edelsteine  und  Per- 
len befanden  und  welches  eine  Fischart,  die 
Na'^nD  biess,  umgab.  Ein  Taucher  liess  sich 
herab,  um  das  Körbchen  heraufzuholen,  dem 
aber  der  Fisch,  als  er  dies  merkte,  den  Schen- 
kel losreissen  wollte.  Da  warf  der  Taucher 
einen  Schlauch  mit  Essig  hinein,  infolge  dessen 
der  Fisch  unterging. 

Nü'in?,  Nw'llp  m.  Brot,  Kuchen.*  PI. 
Git.  09''  tspi^pins  Ar.  (Var.  Nnii-ii-tp),  s.  NCi^z, 
vgl.  auch  ri':r. 

T'\d'"}2,  Xw'nS  m.  (ähnl.  r;p-;2,  arab.  Xll<; 

XCs')  Porree,  Lauch,  Trpaoov.    Machsch.  1,  ö 

""C'nrr;  pn  pn5:':~  wenn  Jem.  den  Lauch  mit 
Ai^'w  Händen  drückt,  um  näml.  den  daraufgefal- 
lenen Thau  zu  entfernen.  Tosef.  Machsch.  I 
dass.  Schabb.  79"  und  80''  Mist  u.  s.  w.,  ^iZ) 
NT2''"i3i  13  b3"b  soviel  nothig  ist,  um  damit  den 
Porree  zu  düngen,  j.  Schabb.  VII,  9''  un.  ■'^D 
rrü^nD  yiyh  um  Porree  zu  pflanzen.  Das.  Xll, 
13°  un.  dass.  —  PI.  Kil.  1,  2  lai-isi  D-''4'''^3 
mo  Gartenporree  und  Feldporree.  Ukz.  3,  2. 
Schcbi.  7,  1  v^'^"-""^  T'Obiyr:  die  Endivien- 
und  die  Porreeartcn.  Genes,  r.  s.  37  g.  E.  CipS 
B1C3V5  cc-"-!:  ri-'briN  ]-c  rT:-'.:cn  t:co  Nir: 
DTi  b33  ~rT'"b  c^^^ii  -■«■'ts  ■'ba  es  giebt  einen 
Ort  Namens  rT;nj:n  (Gen.  20,  20,  eig.  Friedhof, 
Todeshof',  vgl.  -'.:cr;),  dessen  Einwohner  „Lauch" 
(-ii:n=T'::n)  essen,   sich  mit  Bastanzügen  be- 
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kleiden  und  täglich  dem  „Tode"  (nr:)  entgegen 
sehen.  Ned.  6,  9  (53")  ■j^ia-'lDr;  ]'>2  ...  m::n 
•j-iribspa  "in"i'3  wenn  Jem.  gelobt,  keinen  Lauch 
(steht  als  CoUoctiv)  zu  gcniesscn,  so  darf  er  Kalhjt 
{y(.s.(f7la-6i,  eig.  belcopft,  ebenf.  eine  Lauchart) 
geniesscn.  (Raschi  z.  St.  erklärt  unser  W. :  r''"::p 
wahrsch.  crmp.,  vicll.  aus  cyc'p:  kleine  Lauch- 
arten.) Vgl.  hierzu  j.  Ned.  VI,  39''  un.  Nn^lna 
Dip-:3  bns  i^cnD  maibDpb  i'^Tip  ';\n'0  mpua 
ND^nrc  pb  Nin  sb  ■j-'-w-'-o  mrjibspb  iimpo 
'31  •;-'-::i-3  m::ib3pb  ■j-'^ipo  ü'>'p'::-2  i^^^a  die 
j\Iischna  spricht  von  solchen  Orten,  wo  man  den 
::ibDp  nicht  mit  la^D  benennt,  wo  man  aber  den 
i:ib2p  auch  mit  ■Q-^^3  benennt,  gilt  diese  llalacha 
nicht.  (Hierauf  wird  entgegnet :)  Nicht  so,  denn  die 
Mischna  spricht  vielmehr  blos  von  den  letzteren 
Orten,  denn  in  den  ersteren  Orten  ist  es  selbst- 
verständlich, dass  Jem.,  der  ein  Gelübde  thut, 
die  eine  Art  zu  geniessen,  die  andere  Art  essen 
dürfe;  d.  b.  selbst  wenn  man  unter  "Cid  auch 
::-,b3p  verstellt,  so  wird  letzteres  dennoch  als 
vom  ersteren  verschieden  angesehen. 

nr^n?,  iSrüna/.  l)  (verwandt  mit  vrg. 
— •ii-'S)  eine  Lauchart,  etwa:  Porreezwie- 
bel, 'j.  Jörn.  IV,  41'*  mit.  'j^ap  nron  nroiD 
(l.=Ker.  G*  r;:"'0~D  .T'-nn)  von  dem  Laugonsalz, 
das  mit  dieser  Lauchart  vermischt  wird,  wurden 
neun  Kab  zum  Räucherwerk  des  Tempels  ver- 
wendet. Das.  nsa  nnT!  r,i2b  nsiuna  ninnn 
r;N3  NTra  ■^isa  pi32:r;  nj«  ysn  rrno  (richti- 
ger Ker.  1.  c.  r;N3  Nnn-::  -"nD)  wozu  wurde  das 
IJorith  des  Lauchs  verwendet?  Mit  ihr  rieb 
man  die  Räucherklauc  (Teufelsklauc)  ab,  damit 
letztere  (welche  näral.  schwarz  war)  schön  aus- 
sähe. —  2)  Wicke,  vicia,  gew.  als  Viehfutter 
verwendbar.  Bech.  G,  1  (ST"*")  ';tin-  r\-2-'-p:i  T'OZ'd 
na-jyDa  t^is  min-'  na  ^ot'  'n  nruno  sbia 
von  welcher  Beschaffenheit  muss  die  Durch- 
löcherung des  Ohrs  sein  (d.  h.  wie  gross  muss  bei 
einem  erstgeborenen  Thiere,  das  ein  durchlöcher- 
tes Ohr  hat,  diese  Ocft'nung  sein,  dass  man  es  als 
mit  einem  Leibesfeblcr  behaftet  ansehen  und  zum 
Privatgebraucli  schlachten  darf)'?  Von  der  Grösse 
der  Wicke  (d.  h.  dass  eine  Wicke  durch  die  Oeft'- 
nung  fallen  kann).  R.  Jose  bar  Juda  sagt:  Von 
der  Grösse  einer  Linse.  Das.  wird  unser  W. 
erklärt  durch  Nirn,  s.  d.  Tosef.  Bech.  IV  Anf. 
dass.  j.  Kidd.  1,  .59''  ob.  (mit  Bez.  auf  die  lla- 
lacha, dass  das  Ohr  eines  Sklaven,  der  ein  Prie- 
.ster  ist,  nicht  durchbolirt  wird,  weil  man  ihm 
keinen  Leibesfehler  machen  darf,  (vgl.  Ex.  21, 
<;:  worauf  gefragt  wird:)  yz  mriD  Dincn  i'^'i"';'.! 
rir^anD  iTib  Nia''  N720  rii-ioisr;  möge  doch 
das  Ohrläppchen  in  einem  geringern  Masse,  als 
dass  eine  Wicke  durchfallen  könnte,  durchbohrt 
werden!  (da,  wie  aus  vrg.  Stelle  zu  ersehen,  eine 
solche  geringe  Oeffnung  noch  keinen  Leibes- 
fehler bilde.  Worauf  geantwortet  wird)  Es 
ibt  zu    besorgen,    dass    durch    Unvorsichtigkeit 

I.EVT,  Nouhebr.  u.  Chrvld.  Wr.rlcrbuch.    II. 


beim  Durchbohren  eine  Oeffnung  von  der  Grösse 
einer  Wicke  entstehen  könnte.  —  PI.  B.  mez.  90* 

ob.  i'3  -[nb  m2"'  ';''3^'CJi3--j  r;b  nbim  'j''j"''Ö"id  N'^au 
ban  man  bringt  Wicken,  die  man  ihr  (der  dreschen- 
den Kuh,  deren  Maul  man  nicht  zubinden  darf, 
vgl.  nsj^on)  anhängt;  denn  die  Wicken  sind  den 
Thieren  lieber  als  alle  andern  Fruchtarten.  Ter. 
11,  9.  Tosef.  Dem.  I  g.  E.  und  Chull.  G%  s. 
ITjU.  Ber.  32*  ob.  (mit  Anspiel,  auf  Dt.  1,  1, 
a-T  ■^11  wird  näml.  gedeutet:  Der  „Ueberfiuss 
an  Gold"  verleitete  Israel  zur  Anfertigung  des 
goldnen  Kalbes.)  ms  ib  ~n''r;U  Dnxb  bt5)3 
-n^m  'jir'^ona  rib-iasn  a-'-iax  nbrai  Mcina 
ia  r-jj'aij  «nnü  -^"b  ünj  V2  nb  "170N  ia  r-^y:n2 
"■^nbaNöü  'j'^S-'ffina  Nbt?  ein  Gleichniss  von  einem 
Menschen,  der  eine  magere  Kuh  mit  vorste- 
henden Knochen  hatte,  und  sie  mit  Wicken 
mästete;  infolge  dessen  sie  (aus  Uebermuth)  ihn 
mit  Füssen  trat.  Er  sagte  zu  ihr:  Was  veran- 
lasste dich,  mich  mit  Füssen  zu  treten?  Nichts 
anderes  als  die  Wicken,  womit  ich  dich  gemästet 
habe.  Schabb.  17''  ii;^"::~oi  a"':wai  rn  i^-nc  I'^n 
'dt  man  darf  nicht  (am  Freitag)  Tintenpulver,  Far- 
bestoffe und  Wicken  im  Wasser  weichen,  wenn  sie 
nicht  mehr  vor  Eintritt  des  Sabbats  hinlänglich 
geweicht  werden  können.  (Maim.  in  s.  Comment. 
z.  St.  erklärt  unser  W.  auffallenderweise  durch 
nuoia,  Spelt,  den  man  weicht  und  als  Viehfut- 
ter verwendet;  ebenso  in  Maas,  schcni  2,  4: 
ms  baN7J  üj^ü'i  Nsana  D'^Nip:  an  i^^-nanan 
die  in  Rede  stehenden  Früchte  werden  arab. 
NDD~D  genannt  und  dienen  nicht  als  Nahrungs- 
mittel für  Menschen  (?);  während  doch  rJJDia,  das 
durch  Niaia  erklärt  wird,  fast  unzweifelhaft  als 
Nahrungsmittel  für  Menschen  dient,  vgl.  auch 
Nn^ns). 

riy'lS  m.  (wahrsch.  vom  arab.  il'lSl   1)  das 

Fundament  eines  Hauses  oder  Reiches. 
Esth.  r.  SV.  anpm,  104'=''  (mit  Anspiel,  auf 
N:s-ia,  N.pr.,  Esth.  1,  14)  i:n  pTia  rfapn  ~\i2& 
Dbu'n  1U  pi'::ai  irujna  arfisb  Gott  sagte:  Ich 
zersplittere  (zerstreue)  vor  ihnen  ihr  Fundament 
(ü  rundfeste)  und  schaffe  sie  von  der  Welt  fort 
(ähnlich  der  Phrase  'jn^i-'a  ypyp,  s.  n::-'3).  — 
2)  Scholle.  PI.  fem.  Schabb.  81  *  '  •''rpns 
NrT'''baa  (Ar.  sv.  l^np  liest  ■'a^ä-ip)  babylonische 
Erdschollen ;  in  Babylon  näml.,  dessen  Erdboden 
lehmig  war,  brachte  die  Pflugschar  solche  Schol- 
len oder  Erdklösse  hervor,  vgl.  a''"'a. 

K:riü^"l3  oder  SlTy'n?  m.  eine  Fledcr- 
mausart.  Schabb.  78"  N:n-:jnDT  N?3n  Ar.  (Ms. 
M.  NSnüTiaT,  Agg.  NrnOTnai)  das  Blut  der 
Fledermaus,  womit  man  das  Auge  bespritzt,  als 
ein  Heilmittel  gegen  den  weissen  Staar  (^^^■', 
s.  d.)  Ar.  hat  für  unser  W.  eine  zweite  Erklä- 
rung, näml.  Ninana  bedeute  Nn^^an  Nb;i3nr 
(od.  Nbisnn):  der  Haushahn;  was  für  unsere 
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St.  recht  gut  passt.  Dort  v.inl  niiml.  noch 
eines  zweiten  Heilmittels  Erwülinting  gethan: 
vN-,3  Nbi;:-n  tsxn  Ms.  M.  (Agg.  pbia:nm):  das 
Ulut  des  Auerhahns,  womit  man  das  en  zündete 
Auge  (rT'p-o)  bespritzt,  und  dafür  folgendes 
Wnemoteciinicum  angegeben:  Ni;ib  Ni:i  'j-'j-rDi 
N-iab  Nnn  als  :\Icrkmal  diene  dir  (um  diese 
einander  ähnlichen  Heilmittel  und  Krankheiten 
nicht  zu  verwechseln,»:  Uas  Innere  gehört  zum 
Innern,  das  Aeussere  zum  Aeusscrn:  d.  h.  das 
Blut  des  Ilaushahnes  ist  das  Heilmittel  gegen 
die  innen  liegende  Krankheit  des  Auges  (tit'); 
das  lilut  des  Au  erhabnes  hing,  (der  sich  ausser- 
lialb  der  von  Jlenschcn  bewohnten  Oerter  auf- 
hält) ist  das  Heilmittel  gegen  die  äusscrlicho 
EntziUulung  des  Auges  (n^pna). 

n'''12 /.  (wahrsch.  arab.  ^X)  eig.  Kugel, 
daher  von  einer  ablaufenden,  dabinrollendcn 
Wassermasse,  Schwall,  Wasserstrahl  (dav. 
auch  bh.  ni-;3,  Name  eines  Stromes),  j.  M.  kal. 
I  Anf.,  80'' 'ob.  n^nsn  niDru  ■'Id  is  (Agg. 
crnip.  n^nrn)  so  lange  (wird  der  Fluss  als 
strüraend  angesehen)  bis  der  Schwall  abgelaufen 
ist.  Das.  R.  .lirmeja  fragte:  sbT  r\^~D~  T,n~3 
'st  '[I-'SWd  nc;-:  x^n  ii"-ir;5ab  ipos  wenn  der 
Wasserschwall  abgelaufen,  die  Rückströmung  aber 
noch  nicht  aufgehört  hat,  ist  ein  solches  Wasser 
als  ein  Strom  zu  behandeln,  oder  nicht?  j.  Ter. 
VIH,  'IC/"-  ob.  n^-cn  mtntJ  (1.  msD-j)  dass. 

rn)2,  rr\2  m.  {=r,-\^^,  s.  d.  Stw.  rrd) 
Stamm,  Umfang  eines  Baumes  oder  einer 
Rebe.  j.  Kil.  V  Anf.,  29''  mit.  cjirrtT  111353  ^\-l^^'n 

E~3  ■i3''N  ina'J  wenn  der  Stamm  des  Weinstockes 
gerade  gegenüber  (d.  h.  in  derselben  Linie  mit 
den  anderen  Weinstöcken),  der  Wipfel  aber  nicht 
gegenüberliegt,  so  wird  eine  solche  Pflanzung 
als  ein  geordneter  Weingarten  (wozu  nänil.  eine 
geradlinige  Lage  der  Weinstöcke  gehört,  vgl.  Q-s) 
angesehen;  wenn  aber  der  Wipfel  gerade  gegen- 
über, der  Stamm  aber  nicht  gerade  gegenüber  liegt, 
so  wird  der  Garten  nicht  als  Weingarten  angese- 
hen. Das.  VI  Anf.,  30"  Lj;';3ü  n-n=-  ipix  ^s 
i'mN  dieser  Stamm  des  Weinstockes  vermindert 
nicht  die  vier  Ellen  u.  s.  w.  —  PL  das.  -p:\-i 
-^•l•;i■l^  z^ri^  'n  lim  ^r^■p■':l  '[■■:irD  'l^-;■;^^;  rnp 
m::s  '~b  yin  hier  ist  die  Rede  davon,  dass  die 
Stämme  der  Weinstöcko  theilweise  innerhalb 
der  vier  Ellen,  theilweise  ausserhalb  der  vier 
Ellen  Entfernung  vom  Zaune  gepflanzt  sind. 
Das.  ;)0''  ob.  lims  mp?a  (1.  rmr)  der  Ort  der 
Stämme.      Das.  IV  Anf.,   29''  ob.   n-j-rn    N-n 
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'z^  T'DIISJJ  (K.  Simson  liest  DTmi:-,  crnip.  aus 
2\-i-,irn)  hier  ist  die  Rede  davon,  dass  die 
Stämme  der  Weinstücke  nicht  gerade  gegenüber- 
liegen;   wenn  sie  aber  gerade  gegenüberliegen 


n.  s.  w.,  vgl.  auch  n-iz,  Nn-^is;  die  das.  ange- 
führten Stellen  gehören  viell.  zu  unserem  W. 

nrrz,  pi.  innsoniD)»«.  (arab.  0,1!^  ^i^ 

s.  auch  nöns)  Lauch,  Porree,  wahrsch. 
porrum  sativum,  unterschieden  von  rri''"^. 
Sachs  Reitr.  I,  24  citirt  auch  ^\S(i)  und  xaf- 
Tov  für  unser  Wort.  —  Der.  D"»  in  der  Mischna: 
von  wann  an  darf  man  das  Schema  des  Mor- 
gens lesen?  -[nsb  nbsn  ';-'3  n-'S''«::  Agg.  des 
j.  Tlmd.  (=Ar.,  Var.  nnsb,  Agg.  des  bab. 
Tlmd.  ^mab,  was  jedoch  eine  chald.  Form  ist) 
wenn  man  zwischen  blauer  Wolle  und  dem  (ihr 
ähnlichen)  Porree  unterscheiden  kann.  Suc.  34'' 
in-iSD  ptT'n  Ar.  (=j.  Tlmd.,  Agg.  des  bab. 
Tlmd.  tt^dd)  ein  Paradiesapfel,  der  so  grün  wie 
Lauch  ist. 

^rr\2,  l^mp  eh.  (syr.  jZ-^='irn3)  Porree, 
Lauch.  Ab.  sar.  10''  ob.,  s.  nasna.  Ker.  6» 
ob.  Abaji  sagte:  NPb'')^  NSU'^o  n'-;?:«!  Nrcn 
■'am  N-p  Nr-a  a-'-n  b2^5:b-  "C-'rN  br.-,  sn- 
'^D^  \-nD  da  du  sagst,  dass  die  Vorbedeutung 
etwas  Wesentliches  (kein  blosser  Aberglaube) 
ist,  so  soll  man  sich  gewohnen,  am  Neujahr 
Kürbis,  Mohrrüben,  Lauch  u.  dgl.  zu  geniessen. 
(■^ms  wird  näml.  gedeutet:  i:iN;ia  ims''  un- 
sere Feinde  sollen  vertilgt  werden!),  vgl.  auch 
yro,  N^ro.  Git.  67''  ^•T^^  als  Ileümittol  gegen 
Fieber.  '  I'es.  116",  s.  Ni:n.  Git.  31''  un.  Nbmo 
in'an  ein  Tuch  von  lauchgrünlieher  Farbe,  s. 
Npnnia  I.  j.  Sehabb.  VII,  10^  mit.  im  pn 
l-inna  "lasis  wenn  Jcm.  Coriander  oder  Porree 
abschneidet. 

]irnn2,  ]7rin2  »».  A.Ij.  D  zu  Porree, 
I^auch  gehörend,  lauchartig.  Jelamdenu 
zu  Gen.  40,  1  (citirt  vom  Ar.)  ons  ^''r''i3  ^ID 
m;:N  S  ^^^3  iir'rT'nD  ;'3Jib  rbrn  ^a  wenn 
Jem.  zwischen  blauer  Wolle  und  der  laucharti- 
gen Farbe  (d.  h.  einem  lauchartig  gefärbten 
Gegenstande)  innerhalb  vier  Ellen  unterscheiden 
kann,  so  ist  es  Tag,  s.  "nns.  j.  Suc.  III,  53'' 
mit.  (mit  Bez.  auf  die  Mischna:  Ein  Paradies- 
apfel, der  so  grün  ist  wie  Lauch  in-.r:,  s.  nn'is) 
R.  Seura  fragte  den  R.  Imi:  in  lirms  "iriD 
■jirmD  ins  rSi  t:n  iirnD  ^nb  r:nT  ist 
hierunter  ein  porrccfarbiger,  oder  ein  solcher 
Paradiesapfel  zu  verstehen,  der  dem  Porree  nur 
ähnlich  (d.  h.  weniger  grün  als  Porree)  ist? 
R.  Imi  antwortete:  Wie  ein  porreefarbiger;  d.h. 
ein  Paradiesapfel,  der  ganz  so  wie  Porree  aus- 
sieht. —  2)  Name  eines  grünlichen,  lauch- 
artigen Edelsteines,  s.  TW. 

ni2  (=bh.)  schneiden,  zerschneiden; 
daher  1)  scheiden,  trennen,  eig.  absclineideu. 
Git.  21''  (mit  licz.  auf  rirr-nD  120,  Dt.  24,  3) 
nnmD  nns  nan  l\Nn  nrma  "isa  nur  ein 
„Schriftstück"  scheidet  die  Frau  von  ihrem 


n-13 


—    419    — 


nns 


Manne,  ein  anderer  Gegenstand  aber  bewirkt 
niclit  die  Scheidung.  (Man  hätte  iiäml.  sonst 
glauben  können,  dass  eine  Geldübergabo  ebenso 
die  Scheidung  bewirke,  wie  sie  die  Trauung  be- 
wirkt). Nach  einem  Autor  beweisen  diese 
Schriftwortc:  n"''3b  irs  mim  "lan  der  Scheide- 
briof  muss  von  der  Beschafi'enheit  sein,  dass  er 
die  Scheidung  zwischen  den  Eheleuten  voll- 
ständig bewirkt.  Daher  ist  näml.  eine  Ehe- 
scheidung, die  von  irgend  einer  Bedingung  ab- 
liängig  gemacht  wird  —  wenn  der  Mann  z.  B. 
zu  seiner  Frau,  während  er  ihr  den  Scheidebrief 
überreicht,  sagt:  Die  Scheidung  soll  nur  dann 
Giltiskeit  haben,  wenn  du  30  Tage  keinen  "Wein 
trinkest  u.  dgl.  —  ungiltig;  weil  in  diesem  Falle 
zu  dem  Schriftstück  noch  die  Erfüllung  der  Be- 
dingung hinzutreten  müsste,  um  die  Scheidung 
zu  bewirken.  Das.  83"''  Kidd.  5*  u.  ö.  —  2) 
etwas  genau,  bestimmt  ausdrücken,  dc- 
cidere.     Ber.  i^  ob.   Tina   'j-'m-jD  iNip:  n":b 

iri-'nmn  Ar.  sv.  ins  (Agg.  DWa  anst.  ■;-'-nn;o 
dass.)  weshalb  wird  das  Synedrium  ^-ll;c^  Tns 
genannt?  ■^d'i'd,  weil  sie  ihre  Rechtslehren  ge- 
nau aussprachen,  inbD,  weil  sie  mit  ihren  Aus- 
sprüchen ausgezeichnet  waren.  —  3)  niia  nns 
einen  Bund  schliessen,  wie  opxta  T5|j.v6(.v, 
icerc  foedus,  vgl.  ni-ia  I.  Part.  pass.  M.  kat.  18* 
ob.  aTiD\:;b  nrj^ns  niin  eig.  e'n  Bund  ist  mit 
den  Lippen  geschlossen  (ähidicu  Iliob  31,  l)j 
i\.  li.  das  ausgesprochene  Wort  geht  in  Erfül- 
lung. Samuel  näml.  besuchte  seinen  leidtragen- 
den Bruder  Pinchas  und  sagte  zu  ihm,  als  er 
seine  langgewachsenen  Nägel  bemerkt  hatte: 
Warum  schneidest  du  sie  nicht  ab?  Pinchas 
entgegnete  ihm:  Würdest  du  es  denn  bei  einem 
Trauerfalle  gothan  haben?  Kurz  darauf  hatte 
auch  Samuel  einen  Todesfall  in  seiner  Familie. 
Das.  R.  Jocbanan  sagte:  rrmiD  n"'":".:;  ^jIZ 
.  .  .  T'-r:  Vs  Dr;-.3N  "iwxii  "i-JNra  DT^ob 
i-iiT:n  mim  Nnb-'JJ  Ny\-iDXT  naibs  nmoiT 
woher  ist  erwiesen,  dass  ein  Bund  betreffs  der 
Lippen  geschlossen  ist?  Es  heisst:  „Abraham 
sagte  zu  seinen  Jünglingen :  Bleibet  allhicr  .  .  . 
ich  aber  und  der  Knabe  .  .  .  wir  werden 
zu  euch  zurückkehren"  (Gen.  22,  5);  es  ge- 
lang auch,  dass  sie  beide  zurückkehrten  (dass 
näml.  Isaak  nicht  geopfert  wurde).  Snh.  102'' 
DTDöb  "miD  rrinn,  mit  Bez.  auf  2  Kn.  10,  10 
.Jehu  sagte,  in  der  Absicht,  die  Baalspriester  zu 
vernichten,  er  werde  den  Baal  vielfach  anbeten; 
was  auch  später  in  Erfüllung  ging,  vgl.  das.  V. 
31.  R.  hasch.  17''  ni-w^  Cbcb  r:miD  n'^na 
ap-'T  rnnrin  ';:"'XO  m-nz  ein  Bund  ist  für  die 
dreizehn  Eigenschaften  Gottes  (Ex.  34, 
6  u.  7,  vgl.  rri?:)  geschlossen,  dass  sie  nicht  leer 
ausgehen;  d.  h.  dass  jeder  Betende,  der  dieser 
Eigenschaften  Erwähnung  thut,  erhört  würde; 
mit  Ansp.  auf  Ex.  34,  10.  —  Nid.  58''  nna 
-,a  n^-in  ibbi73~  bao  ib  nmiD  eig.  mit  ihr  (der 


Wanze)  ist  ein  Bund  geschlossen,  dass  Jeder, 
der  sie  reibt,  daran  riecht;  d.  h.  infolge  des 
starken  Geruches,  den  sie  beim  Reiben  verbrei- 
tet, ist  es  unumgänglich,  dass  man  ihren  Geruch 
empfinde.  —  4)  ausrotten,  vertilgen,  eig. 
vom  Leben  abschneiden,  trennen,  j.  Bic.  II  Anf., 
C4"  und  j.  Snh.  XI,  30''  mit.  wird  aus  Ps.  90, 
10  erwiesen,  dass  der  Tod  im  50.  Lebensjahre 
ein  Tod  der  Ausrottung  genannt  werde  (niDTia  nJJ, 
s.  nns):  ba  ]'<i  rr^a  l\NU3  ^;3ö  ü^ixds  pu  ns 
1^-n^D^  •;ic;iy  ]bi'i2  denn  von  ihnen  (den  „acht- 
zig Jahren  des  hohen  Lebensalters")  sind  die 
ersten  20  Lebensjahre  abzuziehen,  während  wel- 
cher Zeit  das  himmlisclie  Gericht  weder  züch- 
tigt, noch  ausrottet  (den  Sünder  mit  dem  Tode 
der  Ausrottung  bestraft);  die  Zeit  der  Straf- 
fähigkeit des  Menschen  beträgt  also  im  Ganzen 
60  Jahre.  Da  aber  ms:  in  die  Hälfte  theilen, 
bedeutet,  so  sind  zu  den  20  Jugendjahren  noch 
30  Jahre  hinzuzufügen,  was  die  Zahl  50  ergiebt. 
(Die  vonTosaf.  iuM.kat.  28"sv.n;j  erhobene  Frage 
ist  nach  der  hier  gegebenen  Erklärung  beseitigt.) 
Nif.  nnpi  1)  ausgerottet,  vertilgt  wer- 
den, j.  Pea  I,  15'' un.  (mit  Bez.  auf  na  "Siy, 
Num.  15,  31)  r,y2s  naisi  nmas  CDin-ia  nabii 
diese  Schriftstelle  besagt,  dass  die  Seele  (aus 
diesem  Leben)  vertilgt  werde,  während  ihre  Sünde 
an  ihr  hafte.  (Aehnlich  Snh.  64''  nach  Ansicht 
des  R.  Akiba,  mit  Bez.  auf  man  man  in  dem- 
selben Bibelverse:  Dbi"b  man  ntn  Dbu'a  man 
Nan  das  W.  man  bezeichnet  die  Vertilgung 
aus  dieser  Welt,  mar  bezeichnet  die  Vertilgung 
aus  dem  zukünftigen  Leben;  d.  h.  aus  der  Ilin- 
zufügung  des  Verb,  infinit,  zu  dem  Verb,  finitum 
ist  die  doppelte  Art  der  Vertilgung  zu  entneh- 
men). —  2)  ein  Bund  geschlossen  werden. 
Sot.  37''  u.  ö.  auf  jedes  Gebot  der  Schrift  ima: 
mn"'"',a  rib  n"'b3'  wurden  48  Bündnisse  geschlos- 
sen, vgl.  r-i-ia  I.  —  Snh.  20"  ii-manb,  llif.,  vgl. 
•'na,  nna. 

n")3  eh.  (=pn3)  scheiden,  die  Eheschei- 
dung bewirken.  B.  bath.  170"  R.  Elasar  sagt: 
Tna  m^DU  iT3'  die  Zeugen,  welche  bei  der 
lieber  gäbe  des  Scheidebriefes  anwesend  sind, 
bewirken  die  Ehescheidung,  d.  h.  wenn  auch  die 
Schrift  befiehlt,  den  Scheidebrief  zu  schreiben 
und  der  Frau  zu  übergeben,  so  ist  deshalb  noch 
nicht  die  Unterschrift  der  Zeugen  erforderlich, 
sondern  blos,  dass  die  Uebergabe  in  Gegenwart 
von  Zeugen  stattfinde;  die  Zeugenunterschrift 
hingegen  sei  blos  eine  rabbinische  Verordnung, 
damit  sie,  wenn  die  Zeugen  der  Uebergabe 
sterben,  als  Ausweis  für  die  Ehescheidung  gelte, 
Dbiyn  iip-'H  •'5D5J.  R.  Mei'r  sagt:  \-na  n?:''nn  ^i^y 
die  Unterschriftszeugen  bewirken  die  Schei- 
dung, denn,  da  das  Gesetz  „das  Schreiben"  eines 
Dokumentes  befiehlt  (anai.  Dt.  24,  3),  so  ist 
das  Unterschreiben  der  Zeugen  darin  enthalten. 
Git.  9''.  10''  u.  ö.  dass. 
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m"13  ♦»'•  das  Trennen,  Scheiden,  der 
Scheidungsact.  j.  Git.  III  Anf.,  44''  ob.  (mit 
Bez.  auf  die  Misclina:  „Wenn  Jera.  zum  Doeu- 
mentenschrcibcr  sngt:  Schreibe  mir  einen  Scheide- 
brief, den  ich  einer  meiner  Frauen  —  deren 
Namen  gleich  lauteten  —  ^eben  will!  so  ist  ein 
solcher  Scheidebrief  untauglich")  n"*,:;?  -r::  i?;r! 
n"-wT-!  r^-cb  rr::  szr;  D-n  r,iz-cb  2n33  irsi 
nrrcs-:  ny:;-^  n;;-::;  n-12  nb  r,^-  Nba  «bs 
dort  (näml.  in  dem  in  der  Mischna  zuerst  er- 
wähnten Falle,  dass  ein  Mann,  der  sich  für  die 
eine  seiner  Frauen  einen  Scheidebrief  schreiben 
Hess,  auf  Gvuiul  desselben  nicht  mit  seiner  anderen 
Frau,  die  denselben  Namen  führt,  die  Scheidung 
vollziehen  darf)  wurde  der  Scheidebrief  wohleigens 
für  diesen  Mann,  aber  doch  nicht  eigens  für 
diese  Frau  geschrieben;  hier  hing,  wurde  er 
eigens  für  den  Mann  und  für  die  Frau  ge- 
schrieben (da  angenommen  wird,  dass  der 
Scheidebrief  ursprünglich  für  diejenige  Frau  ge- 
schrieben wurde,  welche  ihn  sjiätcr  erhalten  hat, 
-■■'na,  s.  d.).  Da  jedoch  der  Scheidungsact 
nicht  von  vornherein  für  diese  bestimmte  Frau 
ausgestellt  wurde,  so  ist  das  Doeument  ungiltig. 
Daher  näml.  bedient  sich  die  Mischna  im  zwei- 
ten Falle  des  Ausdruckes:  '31  'jN273  -ni  „noch 
mehr  als  dies"  u.  s.  w.  (In  bab.  Git.  44''  steht 
dafür:  ri-p~a  ';\xn  )b  y-:-::?^  sp  dass.).  Das. 
mit  Bez.  auf  den  Fall:  „Wenn  zwei  Männer  an 
ihre  zwei  Frauen  —  die  Namen  der  Männer 
sowohl,  als  die  der  Frauen  waren  gleichlautend 
—  Scheidebriefe  eingeschickt  haben,  die  aber 
in  der  Hand  des  Boten  verwechselt  wurden,  so 
giebt  man  jeder  der  Frauen  beide  Scheide- 
briefe", r;::cb  n-:2  riTi  r;5;cb  mns  n;  1:20 
T.'z-cb  r".-r  -T  Nb  N-rn  5-3  r.i:-y::  nt:  r^Tii-n 
'zi  ""iwb  r^~z  "7  sbi  in  dem  hier  erwähnten 
Falle  war  die  Scheidung  sowohl  für  die  eine, 
als  auch  für  die  andere  Frau  mit  Bestimmtheit 
ausgedrückt,  und  nur  die  Verwechselung  in  der 
Hand  des  Boten  verursachte  die  Verkennbar- 
keit  der  Documentc,  daher  können  dieselben 
verwendet  werden,  aber  u.  s.  w.  Das.  IX,  öO** 
un.  dass.  Das.  VII,  48''  mit.  dttt"  nrra  p^D":! 
Ni~  n-,r  CÄi  wenn  Jem.  im  Scheidebriefe 
schreibt:  Von  heute  an  soll  er  in  Kraft  treten, 
so  ist  die  Scheidung  vollzogen,  j.  B.  bath.  VIII 
g.  E.  16"=  dass.  Git.  9"  n'j^j  nna  die  Schei- 
dung durch  das  Doeument. 

nn'''13 /.  N.  a.  1)  das  Scheiden,  die 
Scheidung.  Git.  10''  1-:^:  !-Tr^-,3  •':2  ixb  Nm 
sie  (die  Nicbtjuden)  sind  ja  nicht  scheidungs- 
fähig! Ein  Kinwand  gegen  E.  Simon,  der  solche 
Scheidebriefe,  die  von  einem  niclitjüdischen  Ge- 
richtsamte abgefasst  und  von  nichljüdischen 
Zeugen  unterschrieben  sind,  als  giltig  erklärt. 
Wie  sollten  diejenigen,  bei  denen  keine  Ehe- 
scheidung stattfindet  (vgl.  ';''':;^-3),  in  einer 
Scheidungsangclegcnheit  beglaubigt  sein?  —  2) 


(  =  rn3)  Vertilgung,  Ausrottung.   ^lac.  2.3" 

un.   ■|~ri-'-:3  -^-,''2  ',1-^ti  •.■p'rc  nn->"3  "ii^n  ;= 
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Alle,  die  infolge  ihrer  Sünden  die  Strafe  der 
Vertilgung  verdienten,  sind,  wenn,  sie  von  Seiten 
des  Gerichtshofes  mit  Geissclhicben  bestraft 
wurden,  von  der  ihnen  gebührenden  Vertilgung 
frei;  denn  es  heisst  •j-'ns  r;bp:i  (Dt.  25,  ."}: 
r;bp:i  wird  =  r;-b:T  gedeutet);  d.  h.  sobald  er 
gegeisselt  wurde,  so  ist  er  wie  dein  Bruder  an- 
zusehen, dass  er  näml.  nicht  noch  eine  Strafe 
zu  erdulden  habe.  —  PI.  nirri-is,  s.  den  nächstflg. 
Art. 

n"l3  »!.  (verkürzt  aus  r-5::r;  Inf.  Nif.,  s.  die 
nächstflg.    Stelle)    die    Ausrottung,    Vertil- 
gung, d.  h.  das  Ausgerottetwerden  infolge 
einer  Sünde;  eine  göttliche  Strafe,  die  nament- 
lich dann  erfolgt,  wenn  der  Uebertretung  keine 
Verwarnung    durch   Zeugen    vorangegangen    ist, 
vgl.  Snh.  GO''  u.  ö.  —  M.  kat.  28»  Q-'OK-a  r": 
n-:3  rnr:  N^n  il  !^;o  wenn  Jem.  im  50.  Lebens- 
jahre stirbt,  so  ist  es  ein  Tod  der  Ausrottung, 
(j.  Bic.  II  Auf.,  64"=   steht   dafür   r"3T;3  r::), 
vgl.  r^s  nr.  4.  M.  kat.  1.  c.  •'7:t't  na  tct  ma 
i  die  Ausrottung    betreffs   der  Jahre   (d.  h.   der 
j  Tod  im   50.  Lebensjahre),    die    Ausrottung  be- 
trefi's    der    Tage    (d.  b.    ein    plötzlicher    Tod). 
t  Chull.  ai*  un.  nrT'':  '^10''N  riD  \'y  eine  Sünde, 
!  deren  Bestrafung  die  Ausrottung,  ein  Verbot, 
I  worauf  die   himmlische  Todesstrafe  (nn'iTD 
■  ii'<)Z'3  ■'T'3,  s.  d.)  erfolgt;   erstere   ist  strenger, 
j  weil  sie  auch  die  Vernichtung  der  Kinder  nach 
sich  zieht,  vgl.  auch  Nifal.     Jom.  TS*"  (mit  Bez. 
'  auf  die  Mischna:  „Am  Versöhnungstag  ist  Essen 
und   Trinken   u.  s.  w.   verboten")   "wi:y  "noN 
Nin  m3  ist  dies  denn  dem  I\Ienschen  blos  ver- 
boten, er  wird  ja   deshalb   mit  Ausrottung  bc- 
I  straft?    Jeb.  49''  u.  ö.  Simon,  der  Timnier,  sagte: 
'  Bastard  ist  ein  solches  Kind,  n-3  Try  '!"'3""n'0  b3 
'  C^O  i-fn    das   einer   fleischlichen  Vermischung 
I  entstammte,   infolge   deren  die  Eltern  die  Got- 
[  tesstrafe  der  Ausrottung  verschuldeten,  vgl.  ni?:?;. 
Genes,  r.  s.  28,  27''  C\-i-r  ■'is  (Zeph.  2,  5)" be- 
deutet: mD  ^iN"i  NirTiD  ■'"  ein  Volk,  das  Aus- 
rottung verdiente;    nach  einer  andern  Deutung: 
rr'nn  mr*.:)  ■'is  ein  Volk,  das  (mit  Israel)  einen 
Bund  geschlossen  hat.     Cant.  r.  sv.  ■'iSCTr,   T*" 
dass.  —  PI.  nin''n3  (der  Form  nach  von  "•";■'"  3, 
da  es  von  n-^B,  als  einem  Verb,  infinit,  keinen 
Plural  geben  kann).     Ker.  1,  1  (2"  fg.)  aicbo 
r;~ir3  np''~3  'Ca   sechs   und   drcissig  Sünden 
werden  in  der  Gcsctzlehre  erwähnt,   auf   deren 
Uebertretung  die  Strafe  der  Ausrottung  gesetzt 
ist,   näml.  in   den   Ausdrucken:  nsri,  r:."n35i, 
imssi   oder  ^-l^^r^^  (auch  \m3sm,   Lev.  23, 
.80).     Diese  36  Sünden  bestehen   in  34  Ueber- 
tretungen  von  Verboten  und  2  Unterlassungen 
von   Geboten,  welche  letztere    in    dem  Unter- 
lassen  des  Pesachopfers  und  der  Beschneidung 
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bestehen,  r-^rzi  nss.  j.  Schabl).  Yll,  9''  ob. 
mn-i-iD  'J"'p;^^  •j-'iNb  nnwX  p-idt  T'^xb  ■':•:;  wo  in 
der  Schrift  zwei  Yeibote  vorkomincn,  bei  denen 
aber  nur  einmal  die  Strafe  der  Ausrottung  er- 
wähnt wird,  da  thcilcn  die  Verbote  diese  Stra- 
fen; d.  h.  es  wird  angenommen,  als  ob  die  Strafe 
der  Ausrottung  bei  jedem  dieser  Verbote  ge- 
standen hätte;  z.  B.  Ex.  30,  32,  wo  das  Salben 
mit  dem  heiligen  Salböl,  sowie  die  Zubereitung 
desselben  zu  profanem  Gebrauch  durch  zwei 
Verbote  untersagt,  die  Bestrafung  mit  Ausrot- 
tung nur  einmal  (das.  V.  33,  msn)  erwähnt 
wird;  wobei  diese  Strafe  jedoch  auf  jede  dieser 
Handlungen  bezogen  wird,  vgl.  auch  Ker.  3^.  — 
Davon  rührt  der  Xame  des  Tractates  mni^a 
Kerithoth  her,  welcher  zumeist  die  Strafen 
der  Ausrottung  behandelt. 

''ri'12  N.  gent.  (=bh.)  aus  dem  Orte  Kreth 
oder  Kreta.  PI.  Men.  28"  un.  C'^nna  imsn 
die  krethischen  Aepfel,  vgl.  Easchi.  Das..  63" 
dass.  Ar.  liest  D'^Tnan,  vgl.  -nncs  und  ni:ri. 
Für  die  LA.  der  Agg.  jedoch  (D'^ttid)  spricht 
der  Umstand,  dass  für  mpDD  die  Bedeutung: 
Granatapfel,  von  dem  Yolksuamen  Kaftor  abge- 
leitet wird,  ein  Volk,  das  von  den  dtiid  ab- 
stammen soll,  vgl.  Zeph.  2,  5  u.  a.  —  Ferner 
\"nD  bildl.  für  Synedrium,  vgl.  n~3  nr.  2. 

iTiT"]?  (iTOnr) /.  ein  kleiner,  leder- 
ner Sack.  Kcl.  20,  1  nT-'-i3i  a-'np 'n  b'annrr 
riND  Ar.  (Agg.  n'^cinar;,  Hai  in  s.  Comment.  liest 
nni-;pr!?)  der  Ranzen  enthält  fünf  Kab,  und 
der  lederne  Sack  eine  Seah  =  Y3  Ejjha. 

*u'12  s.  in  'id.  —  NÜ'^S  s.  in  '^3. 

Ü'S,  u'ü'3  (syn.  mit  -ir:,  s.  d.). 

Af.  -irx  (syr.  ^])  fortjagen,  eig.  fort- 
peitschen, durch  Schläge  vertreiben.  Ithpe. 
fortgejagt  werden.  Genes,  r.  s.  44,  43''  303 
";i'4?'~!'?  NbT  ';i-b  -cr^j  mm  !-!t:iD-a  tmnN  Ar. 
cd.  pr.  sv.  •:i^u  (Agg.  •;•'C^-^373  .  .  .  und  o-'D?: 
nCiD72)  Abram  (Abraham)  nahm  eine  Peitsche 
und  wollte  sie  (die  Raubvögel,  die  über  die 
Aeser  gekommen  waren.  Gen.  15,  11)  fortjagen, 
aber  sie  Hessen  sich  nicht  fortjagen:  (vgl.  Pesch. 
'jOfSi]  cn^  jcoi  ••^.auio  dass.). 

>*"b'3  S.  -N^Cl- 

liti'3  (syn.  mit  L'ip).  Af.  :;'i:N  glücklich 
oder  angeschen  sein,  s.  TW.   Dav.  ^■'•irri,  s.  d. 

li^'Sti'S  Pilp.  (— üpiäp;  vom  vrg.  cd,  oder 
ffi33)  anschlagen,  anklopfen,  und  übrtr.  mit 
der  Hand  sanft  berühren,  streicheln, 
mulcere.  Bez.  20*  un.  Ilillel,  der  sein  Brand- 
opfer (nbiy)  am  Feiertage  in  den  Tempel  ge- 
bracht hatte,  M3:t2  ~b  il'DwD  Ms.  M.  und  Ar. 
(Agg.  dnb)  streichelte  das  Opferthier  an  dem 
Schweife.     Er  wollte  näml.  seine   Gegner,   die 


Schammaiten,  welche  das  Darbringen  der  Brand- 
opfer am  Feste  verboten,  zu  der  Jleinung  ver- 
anlassen, dass  es  ein  weibliches  Tliier  und  also 
ein  Freudenopfer  sei,  da  zu  Brantlopfern  nur 
männliche  Thicrc  tauglich  sind.  j.  Bez.  II,  Gl*-' 
ob.  steht  dafür;  'jnb  -i7.:lX  ~3;t3  •C2'C2'2  b^nnn 
r;^■^N3r!  D^7:büi  nt;  riDpS  ini  er  fing  an,  ihren 
Schweif  zu  streicheln  (schütteln)  und  sagte  zu 
ihnen:  Sehet,  es  ist  ein  weibliches  Thier,  das 
ich  als  Freudenopfer  brachte,  j.  Chag.  H,  78" 
un.  dass.     Pesik.  Sachor,  24''  TiDirs?:,   s.  ob? 


II. 


Chull.  37"  naiTD  irDcrn'::  iy  wenn  es 


(das  dem  Verenden  nahe  Thier)  mit  dem  Schweife 
schlägt  (ihn  schüttelt),  so  ist  das  ein  Zeichen,  dass 
es  noch  Lebensfähigkeit  besitzt.  Das.  38"  ob. 
rr'jTNa  ncrCD  wenn  das  Thier  die  Ohren 
schüttelt,  j.  B.  kam.  II  Anf.,  2^  naiTD  nCD'w-'D 
Ina  NPiT'D  '[■'biN  IIJD  wenn  das  Thier,  den 
Maulthieren  gleich,  seinen  Schweif  geschüt- 
telt (und  dadurch  Schaden  angerichtet)  hat,  ist 
der  Besitzer  zu  Schadenersatz  verpllichtet,  oder 
nicht  ? 

C*rir'3  eh.  Palp.  (=C3iiD)  klopfen,  schüt- 
teln. Jom.  84''  un.  ■^nr.nsn  mb  c^dod7J  Ms. 
M.  (Ar.  SV.  aao  Var.  tu^^pcp?:;  Agg.  cnc^j) 
er  klappert  vor  ihm  (dem  Kinde,  das  eingeschlos- 
sen ist,  um  es  zu  beruhigen)  mit  Nüssen.  Khl. 
r.  SV.  nbi  avj,  8V  (mit  Bez.  auf  Khl.  4,  13.  14, 
welche  Stelle  auf  den  Trieb  zum  Bösen  gedeu- 
tet wird)  von  der  Stätte  der  „Dornen"  (d"'~"^d~ 
=:D'i"i"ar;)  kommt  er,  um  zu  regieren,  Nim 
NnN"'-a  '':''3  17:3  Nn-ii-iab  CjiUDJJ  der  die  Men- 
schen streichelt  (schüttelt,  um  sie  zu  verlocken), 
unter  den  Dornen  versteckt,  vgl.  auch  liDis. 

'7ii'3  (=bh.)  w^anken,  ermatten.  Pail. 
Kcth.  9,  2  (84")  wenn  Jem.,  der  gestorben  ist, 
eine  Wittwe  (welche  die  ihr  verschriebene 
Hochzeitssumme,  Kethuba,  ^isins,  s.  d.)  verlangt, 
ferner  einen  Gläubiger  und  Erben  zurücküess, 
und  der  von  Jemdm.  ein  ihm  zum  Aufbewahren 
gegebenes  Gut,  oder  ein  Darlebn  zu  fordern 
hatte,  Nn-'pj'  'i  'j-aa  bairb  ■.rn:-'  n?;-,^  iidtj  '1 
übiD'O  •j'^w-T'b  n;r:'i  NbN  yi3  tr^rr'z  ■j-'n  -i7:in 
njnnTJ  'j^D-'n:^  i'oitt!  ';\xt  -j'idi::  i-'D-'n::  so 
sagt  R.  Tarfon:  Diese  Hinterlassenschaft  wird 
dem  Schwachem  unter  ihnen  (s.  w.  u.)  gegeben. 
R.  Akiba  sagt:  Man  übt  im  Gerichte  kein  Er- 
barmen aus,  sie  wird  vielmehr  den  Erben  gege- 
ben; denn  die  Anderen  (Wittwe  und  Gläubiger) 
müssen  (wenn  sie  vom  Kachlasse  etwas  erhalten 
sollten)  einen  Eid  leisten,  die  Erben  hingegen 
brauclien  keinen  Eid  zu  leisten,  j.  Kcth.  z.  St. 
IX,  33''  ob.  rnVLxnrc  bciDb  -"N  N:^;n  nn  ■'cv  '- 
Ttir,  yi)iy  y;r!  '.tv,-j  b-cisb  17:n  i:nv '-!... 
boiDb  Nns  '-)  -I/2N  ■'N-n:N  -an  v^"''^  T^^^  "i"'''^' 
N3N  "13  havzia  'm  rr'PD-'np  Nina  ^:vi  13-133 
c^pb  p  '^^y^zv  'n  ■'n-'^N  bwi3  D"w73  nb  izrr 
r;:^7j  p^dnt   n^'C;  pii  '~~,   ^tid:-  U.  Jose   bar 
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Clianiiia  sagte:  Dom  Scliwäclieni  hiiisiclitl.  der 
Beweisführung  (werden  diese  Güter  gegeben. 
"Wenn  z.  B.  ein  Gläubiger  dem  Verstorbenen  in 
Gegenwart  von  Zeugen  und  ein  Anderer  ihm 
auf  einen  Wechsel  geliehen  hat,  so  giebt  man 
das  in  Rede  stehende  Gut  dem  Erstem,  weil 
er,  in  Ermangluni?  einer  hypothekarischen  Ver- 
schreibung,  keine  Berechtigung  hat,  die  von  dem 
Schuldner  verkauften  Güter  den  Kilufcrn  fortzu- 
nehmen, während  der  Letztere  diese  Berechti- 
gung hat,  vgl.  tr*::).  H.  Jochanan  sagte:  Sie 
werden  dem  körperlich  Schwächern  (der  zu 
sehwach  ist,  um  Prozesse  zu  führen)  gegeben. 
"Wie  aber  (eig.  mühe  dich  ab,  denke  selbst 
darüber  nach),  wenn  er  so  reich  wie  die  Fa- 
miliengliedcr  des  Bar  Andrai  ist  (die  näml.  un- 
gemein reich,  aber  auch  sehr  schwächlich  waren; 
sollte  er  etwa  auch  in  diesem  Falle  bevorzugt 
werden'?)  E.  Acha  antwortete:  R.  Jochanan 
versteht  unter  bw"3:  Jemdn.,  der  körperlich 
schwach,  aber  auch  arm  ist;  so  wie  es  einst 
vorgekommen  ist,  dass,  nachdem  man  jener  Yer- 
Mandtcn  des  R.  Samuel  Bar  Abba  solche  Güter 
infolge  der  Lehre  des  iraiD  gegeben  hatte,  R. 
Simon  ben  Lakisch  die  Knechte  des  R.  Judan 
Nasi  herbeiholen  liess,  welche  ihr  die  Güter 
wieder  fortnahmen  (näml.  nach  dem  Grundsatze 
des  R.  Akiba:  Im  Gerichte  übt  man  kein  Er- 
barmen aus).  Aehnlich  in  bab.  Keth.  81":  R. 
Jose  bar  Chanina  sagt:  r;"'NT30  boiDb,  nach 
Raschi:  Der  je  letztere  Gläubiger  wird  dem  je 
erstem  Gläubiger  vorgezogen,  weil  derjenige 
Gläubiger,  dessen  Wechsel  in  späterer  Zeit  aus- 
gestellt wurde,  die  vor  seinem  Darlehn  verkauf- 
ten Güter  den  Käufern  nicht  fortzunehmen  be- 
rechtigt ist,  welches  Recht  aber  dem  frühern 
Gläubiger  zusteht.  R.  Jochanan  sagt:  rnin;; 
srn  Ü1C73  riCN  jene  Hinterlassenschaft  wird 
der  Wittwc  für  ihre  Kcthuba  gegeben,  damit  sie 
Gunst  finde,  d.  h.  sich  leicht  vcrhcirathen  könne, 
vgl.  N:Ti,  (ähnlich  der  Ansicht  des  R.  Jochanan 
in  j.  (iem.,  s.  ob.)  Das.  R.  Benjamin  sagte: 
— C3  N-.m  "■'Sn^Ti;  bcisb  dem  Schwächeren 
hinsichtl.  der  Beweisführung  werden  jene  Güter 
gegeben,  und  das  ist  das  Richtige. 

Nif.  1)  verwundet  werden,  straucheln, 
j.  Schabb.  VI,  S""  un.  ir^jTNn  b'iz:  er  wurde  an 
seinem  Finger  verwundet.  Tlir.  r.  sv.  irsN  mi, 
08''  r.Vii-pr,  "'n'iNa  bcr:  in-'ib  ■'m  -Vrcs  als 
Rabbi  (nach  Lesung  der  Klagelieder)  in  sein 
Haus  ging,  so  verletzte  er  sich  an  seinem  klei- 
nen Finger,  j.  Schabb.  XIV,  15'=  ob.  und  Levif. 
r.  s.  15,  158"=  dass.  —  2)  trop.  zur  Sünde 
verleitet  werden,  irren,  fallen.  Pesik. 
Schuba,  165*  m^3:'3  TwO;  Din  Jem.  irrt  (strau- 
chelt) durch  eine  Sünde.  Git.  43"  un.  ans  '|^S 
•j-n  rcr:  -p  es  nVwS  mir  ■'-im  by  t;i;'  Nie- 
mand nimmt  sich  hlMsichtlich  der  Gesetzlehre  in 
Acht  (sie  richtig  aufzufassen),  wenn  er  nicht 
einmal  schon  darin  einen  Irrthum  begangen  hat. 


Chag.  14»  dass.  Ber.  28''  R.  Nechunja  ben  Ha- 
kana betete  bei  seinem  Eintritte  in  das  Studien- 
haus: Möge  es  Gütt  gefallen,  lana  bösN  sba 
'31  nsbr;  n::n3  ^-.in  iVa3->  n;t  . . .  nsVn  Ms. 
M.  (vgl.  Dikdukc  z.  St.)  dass  ich  nicht  in  der 
Gesetzlehre  irre  (infolge  dessen  meine  Genossen 
Schadenfreude  haben  würden),  dass  auch  meine 
Studiengenossen  sich  nicht  in  der  Gesetzlchre 
iiren  (infolge  dessen  ich  Schadenfreude  haben; 
d.  h.  zu  dem  Irrthum  noch  die  Sünde  der  Scha- 
denfreude hinzutreten  könnte). 

llif.  '-""C^n  (=bh.)  1)  straucheln  machen, 
verursachen,  dass  Jem.  strauchelt  und 
fällt,  j.  Schebi.  III  Ende,  34'^  n'rcs'J  nnTi  DN 
'ri  C'2-in  PN  wenn  er  (der  zerbrochene  Zaun) 
die  Menge  am  Gehen  verhindert,  zum  Fallen 
bringt.  —  2)  trop.  zur  Sünde  verleiten.  R. 
hasch.  21''  R.  Akiba  wollte  nicht  erlauben,  dass 
mehr  als  ein  Zeugenpaar  durch  eine  weite  Reise 
zum  Gerichtshofe  behufs  Bezeugung  des  Sichtbar- 
werdens des  Mondes  den  Sabbat  entweihete.  R. 
Gamliel  jedoch  entgegnete  ihm:  rrns  nr":2  DX 
N^b  Tr;'b  ib"cr';  rx::?::  D"'2-r;  rs  wenn  du  die 
Menge  zurückhältst,  so  wirst  du  sie  künftighin 
zur  Sünde  verleiten;  weil  näml.  alle  Zeugen 
glauben  würden,  dass  sie  durch  eine  solche 
Reise  den  Sabbat  entweihen,  infolge  dessen -Nie- 
mand behufs  Zeugenaussage  erscheinen  würde. 
Jom.  77'*  nicht  blos  die  Hinreise  durch  einen 
Fluss  am  Sabbat  behufs  Anhörens  des  Gelehr- 
tenvortrages, sondern  auch  die  Rückreise  an 
demselben  Tage  ist  gestattet,  K~r  src  ''TD 
Nnb  n\'^"b  ■jb-'c:"  damit  du  nicht  die  Lernen- 
j  den  künftighin  auch  von  der  Hinreise  abhältst 
!  (zur  Sünde  verleitest);  sie  würden  näml.  infolge 
1  eines  solchen  Verbotes  auch  die  Hinreise  unter- 
lassen. Kidd.  33"  dass.  Ab.  sar.  11''  ■jb''iB3r! 
arte'S  ihr  eigner  !Mund  brachte  sie  zum  Fallen; 
d.  h.  die  Worte,  die  sie  zur  Herabwürdigung 
ihrer  Gegner  vorbrachten,  können  in  das  Oegen- 
thcil  umgewandelt  werden,  vgl.  n;:""T.  B.  kam. 
le**  un.  i;2a  ab^-wan  -p-!:>:  a^circ  -rca  ib-'rs 
-.ra  p'^by  ibap-'  sba  ^-,d  a-'::^-":  irsa  B^x 
selbst  wenn  sie  Wohlthaten  ausüben,  so  lasse 
sie  durch  unwürdige  IMenschcn  straucheln  (d.  h. 
verfüge  schlechte  Menschen  zum  Empfange  die- 
ser Wohlthaten),  damit  sie  um  ihretwillen  keine 
göttliche  Belohnung  erhalten!  vgl.  \iT.. 

Pi.  b'is  (syn.  mit  b'in)  schwächen,  die 
Kraft  Jemds.  brechen,  j.  Ber.  IX,  13'' un. 
I  wenn  ein  Sturmwind  der  Welt  mit  Untergang 
droht,  myä^a  nb'i":':!  B^inna  inaa'^  ribp-  edd. 
Ven.,  Krotoschin  u.  m.  (andere  Agg.  ibonai, 
vgl.  auch  b'ir:)  so  bricht  Gott  die  Kraft  des- 
selben an  den  Bergen  und  schwächt  ihn  an  den 
Hügeln. 

'PwS  chald.  (syr.  V»ä— b'i:)  straucheln, 
fallen.  —  Af.  (  =  Hif.)  zum  Fallen  bringen. 
Trop.  Git.  57"  N?:m  -,ab  rr'sis  nvcas  den 
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Bar  Daroiiia  brachte  sein  eigener  jMiind  zum 
Fallen;  d.  li.  er  bediente  sich  eines  Ausdruckes, 
der  sein  Verderben  herbeiführte. 

^"■ü*?  >».  (=bh.)  Axt,  Beil,  cig.  wohl: 
Werkzeug,  womit  man  die  Biiume  fällt.  B.  kam. 
10,  10  r<^zn  bi'3  bo  b-'-riii  das,  was  der  Zim- 
mermeister vermittelst  der  Axt  abwirft  (näml. 
grosse  Si)äne)  gehört  dem  Ai-beitgebcr.  Das. 
119''  un.  •'rsn  \-nn  nd\^«  ^tt  n::!"!  NnPN3 
nsy?^  Mb  1-p  ^-n■J^Tb^  b'^CD  nb  i-ip  ^na-.b 
nsy?:  rib  npi  ns-ist  nih  N^^  ni3  N:m  Nnrisa 
im  Wohnorte  unseres  (Mischna-)  Autors  gab  es 
zwei  Arten  von  Aexten,  deren  grössere  man 
b'TS:,  und  deren  kleinere  man  li^'M  nannte;  in 
dem  Wohnorte  des  Autors  der  Borajtha  hing, 
gab  es  nur  eine  Art  von  Axt,  die  man  -\:iyi2 
nannte.  —  PI.  Sot.  44"  'irT'T'3  br-a  ba  vV'^?"' 
eiserne  Beile  trugen  sie  (die  Militärposten)  in 
ihren  Händen,  vgl.  'i"'D''pT. 

N^^ü'3  eh.  (=b'>ä3)  Axt,  Beil,  s.  TW. 

]lTii'3  w.  (=bh.)  Fall,  Verderben.  Chag. 
14-'  (mit  Bez.  auf  Jes.  3,  6)  M;nbc3  nyoa  ib^ss 
T,zi2S  ■^bSD  ü-)2  ipc3  Nb  übüni  bU3  selbst  zur 
Zeit  des  Falles  von  Jerusalem  hörten  die  Wahr- 
heitsgetreuen in  ihrer  Jlitte  nicht  auf.  Schabb. 
HO*"  un.  dass.  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  22,  1 
(mit  Bez.  auf  l-,y-,n  ib-is'',  Spr.  24,  IG)  r]3n 
nyn  "jibujsb  unmittelbar  auf  den  Fall  (der. 
Frevler)  folgt  das  Unglück  derselben. 

XCSÜ'3  m.  {=a^2•ä^^)  Thürangel.  Erub. 
101*  Var.  N-^N'iJa  zur  Erklärung  von  r;27:bN  nbl: 

mangelhafte  Thür.  Stw.  arab.  1^^  mangelhaft 
sein,  vgl.  s;;änj  IL 

nV'Cy'?  (bh.)  s.  yn:^r!. 

»lU^S.   Pi.  Cl'is  (=bh.)  zaubern,  Zauberei 

treiben.  Stw.  arab.  .J'öi?-^^  aufdecken,  ent- 
hüllen. Snh.  43"  s.  TO^  Das.  67"  Tp^i2n 
ü^2^y-  ns  THiNn  Nbi  a-i^n  r,^y^2  nTCij-n  ein 
Zauberer,  der  ein  Zauberwerk  durch  eine  Hand- 
lung bewirkt,  ist  straffällig,  nicht  aber  der- 
jenige, der  ein  Blendwerk  vollzieht. 

!^w*5  m.  Adj.  (=bh.)  Zauberer.     PI.  Snh. 

ül^  Pi.  .Jochanau  sagte:  d^D'^s  1'^'"^  ^"'P'  ^'^^ 
rtb^i:  bc  N''b5:3  •{■'w^na^^Ta  weshalb  \Yerden  die 
Zauberer:  a^DCa  genannt?  Weil  sie  die  Diener- 
schaft (familia)  Gottes  beeinträchtigen;  d.  h.  die 
himmlischen  Geschicke  vernichten  (das  W.  wird 
näml.  als  Abbreviatur  gedeutet:  N''b:aD  lina 
nby^i).  E.  Chanina  hing,  sagt:  innbu  my  l"'j< 
D"'DCD  nmb  ib^i^N  ,, Ausser  ihm  (Gott)  ist  Nie- 
mand" (Dt.  4,  35),  das  gilt  selbst  von  dem  Ver- 
fahren der  Zauberer;  d.  b.  sie  vermögen  nichts 
gegen  den  göttlichen  Willen.  Das.  (mit  Bez. 
auf  Ex.  7,  11.  22  fg.)  d^ia  nora  ibx  ürrj^bz 
a-'sca  --cyo  nbs  Gri-ininba  das  W.  D-^L:b2  be- 


deutet: das  Schaffen  der  Dämonen,  t]^T':jr;b3 
hing.:  das  Schaffen  <ler  Zauberer.  Das.  T'^pT 
D-'saa  l\:73N  i^z-p  NbT  TO  n:;jn  derjenige,  der 
zur  Verrichtung  eines  Zauberwerkes  eines  be- 
stimmten Instrumentes  bedarf  (z.  B.  eines  Jles- 
sers  mit  scbw'arzem  Stiele,  eines  gläsernen 
Bechers),  ist  ein  Dämonenbeschwörer;  der  aber 
nicht  eines  bestimmten  Instrumentes  bedarf,  ist 
ein  Zauberer.  Hör.  10^  D-i^wD  i";3  Aussätze, 
die  durch  Zauberer  entstehen,  im  Ggs.  zu  ■'j';3 
mmi  Aussätze  durch  Dämonen,  j.  Keth.  I  Anf , 
24''  (zur  Erklärung  der  Worte  der  Mischna 
OjIN"  "'jDU,  dass  man  näml.  auch  am  Mon- 
tag, wenn  die  Nothwendigkeit  es  verlangt,  hei- 
rathen  darf,  vgl.  033):  D''DC3n  ■'"su  wegen  der 
Zauberer;  d.  h.  damit  die  NichtJuden,  wenn  sie 
merken,  dass  die  Juden  blos  am  Dienstag 
(urspr.  Mittwoch)  hcirathen,  nicht  ctw'a  sagen, 
dass  jene  Zauberei  betreiben  (anders  in  bab. 
Gem.).  Midrasch  Tillim  zu  Ps.  80  g.  Ende  ncsa 
Ü13N13T  i-'Clis  ins  dTia  ITO  inx  iTjboa  rm 
nb^bn  Tiicy  incba  ibo  ::-'bp:3b  tiwNt  ';^ra:""n 
ins  es  trug  sich  einst  bei  einem  (römischen)  Herr- 
scher zu,  dass  er,  als  er  an  einem  Tage  Zauberer, 
Ehebrecher  und  Mörder  richtete,  seinem  Rath 
zuraunte:  Alle  diese  Verbrechen  beging  ich  einst 
in  einer  Nacht.  In  der  I'arall.  Levit.  r.  s.  13 
g.  E.  steht  aisCDü  anst.  -jisaD. 

]£v'l2  m.  Adj.  der  Zauberer,  j.  R.  hasch. 
III  g.E.,  59"  naiy  riT!  t->i2  r-r-  iücid  ■pbny 
'dt  nba  N^oi3'':t  dT'a  din  ■'3a  t73T73  riT:  Ama- 
lek  war  ein  Zauberer.  Was  that  er?  Er  musterte 
seine  Krieger  an  seinem  Geburtstage  und  sagte 
ihnen:  An  meinem  Geburtstage  wird  keiner  von 
euch  fallen!  Mose  hing,  brachte  den  Planeten- 
lauf in  eine  andere  Richtung,  infolge  dessen 
Amalek  unterlag. 

iTj^w*?/.  Zauberin.  PI.  j.  Snh.  VII,  25'' 
ob.  nicht  blos  „die  Zauberin"  (r:3'>:;D7J,  Ex.  22, 
17),  sondern  auch  der  Zauberer  ist  straffällig, 
die  Schrift  jedoch  erwähnt  blos  deshalb  der 
ersteren,  m'SEÜs  diosr;  nnu)  i3s;j  weil  die 
meisten  Frauen  Zauberinnen  sind.  (In  bab.  Snh. 
G7"  steht  dafür  d-'Eiasa  m-'i::«  dass.)  Jom.  83"' 
un.  mpn'i73  nnscs  d-'a3  n-:«  an  ■'in  \s?::3 
'dt  13  woher  entsteht  sie  (die  Tollheit  des  Hun- 
des)? Rab  sagte:  Dadurch,  dass  die  Zauberin- 
nen mit  ihm  sjjielen.  Samuel  sagte:  Dadurch,  dass 
er  von  einem  Dämon  besessen  wird.  Pes.  110" 
un.  rivssCD  d'^CjT  ir!3\-'\a-'n  die  Oberin  der 
Zauberinnen,  vgl.  Knn  II. 

^Til'2  m.  N.  a.  Zauberei,  Zauberwerk. 
Snh.  5»;''  ob.  R.  Schimeon  sagte:  tlT:;iDn  b?  ri« 
auch  die  Zauberei  (ist  dem  Noachiden,  ausser 
den  „Sieben  Geboten",  ni::3  i'yä,  s.  d.) 
verboten.  Das.  qiCD  nan:  der  Abschnitt 
(Dt.  18,  10),  der  über  Zauberwesen  handelt. 
Pesik.   r.    Para,    25"    a''3-3     NbT     Tfa^    sb 
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'm  n"N3  rtb  \-incri  *]3i  -ja  Nrs  ^-^^cy  ich 
habe  weder  Zauberei,  noch  Zauberwerke  betrie- 
ben, sondern  ich  habe  das  und  das  der  Kuh 
cingeraunt  n.  s.  w.  (Im  spütrabb.  Schriftthum 
steht  dafür  niS'ip':). 

»Iti-'Z,  nur  pl.  E'C'wS  »».  (=bh.)  Zauberei, 
Zauberwerke.      IJcr.   53"    un.    Vx~ü:''    n:3 

3'2"w3b  711-::^::  (vjrl.  das.  S'^ccr?  n:;ii'"';;)  einige 
der  israelitischen  Töchter  machen  Räucherwerk 
behufs  Zauberei.  Tract.  Soferim  XV  g.  E.  rTy::z- 
D'D'CD  r'ri'n  D"'w;::'J  die  Frommste  der  Frauen 
treibt  Zauberei;  vgl.  auch  Erub.  64^  Snh.  lOü'', 
vgl.  i;^T  I.  Git.  45="  vgl.  -ina.  Tesik.  Tara,  40" 
ein  Niclitjudo  sagte  zu  11.  Jochanan  ben  Sakkai: 
2''i:cr  i^-:^  'j^xn:  •;-n-r  •;in.\n  N^b-'U  •;-':\s  die 
Ilantllungen,  die  ihr  (bei  der  Zubereitung  der 
rothen  Kuh)  anwendet,  sehen  wie  Zauberwerke 
aus.  Num.  r.  s.  19,  238"  dass.  Kidd.  49''  rr:c-J 
tnsi  a-'--"j:-3  nba:  nrcn  cbu'b  ni''  s^f::z  c-'^p 
"bi::  cbi:'—  bs  zehn  Kab  (Mass)  Zauberei  kamen 
in  die  ^Vclt,  neun  Mass  eignete  sich  Egypten 
an  und  ein  Mass  die  ganze  übrige  Welt.  Schabb. 
104''  R.  Elieser  sagte  zu  den  Gelehrten,  welche 
behaupteten,  dass  Jem.,  der  am  Sabbat  Buch- 
staben in  seinen  Körper  scalpirt,  keine  Sabbat- 
entweihung begehe,  weil  dies  nicht  als  eine 
Schrift  anzusehen  sei:  N'':ii-  n-;::^  p  Nbm 
-'^rz  ib  "iT:«  n-ca  brc  rr^^-.zz  ai-!:;?:!^  a-'C'.ua 
^■'ai'iw'r;  ]'2  Tmi  ]^a^z':z  ';■'^5^  -■'.-;  der  Sohn 
Sateda's  (.Jesus)  brachte  ja  Zanbcrwcrkc  aus 
Egypten  vermittelst  Einschnitte  in  seinen  Kör- 
per (weil  näml.  die  egyptischen  Priester  keine 
Zauberwerke  ausführen  Hessen)!  Sie  entgegne- 
ten ihm:  Er  war  ein  Narr  (dass  er  näml.  Zau- 
berkünste trieb),  und  von  Narren  führt  man 
keinen  Beweis.    Aehnlich  j.  Schabb.  XI],  IS"*  mit. 

•)vi^2  m.  wahrsch.  Pflaumenbaum.    Schabb. 

23"  übia'a  r,t^  Clw3  cit:;t  rnb  ■j^:-'  'j-'-:tw-  in 
Ms.  M.  und  Ar.  (Agg.  t\'J:p)  alle  llarzartcn  sind 
für  die  Tinte  gut,  aber  das  Harz  des  PHaumen- 
baumes  ist  am  vorzüglichsten.  Ar.  erklärt  un- 
ser W.  n;;"TnD  prunus,  Raschi  b''"":inD  i)runier. 

S'£wn2  od.  N^'f  2  m.  (syr.  ^a^)  Tapete, 
Teppich,  s.  TW. 

Ti'2  (==bh.)  1)  recht,  gut,  (mit  flg.  b)  zu 
etwas  tauglich  sein;  syn.  mit  i-i^,  mit  Wech- 
sel der  Buchstaben,  s.  ■<.  j.  Chall.  I,  57''  ob.  r,^!:^ 
rn::;b  i-ra  Nb  r:r^iz-  -isab  i-iiir'C  i^y^nr;  CwS 
'dt  "XM'-  wenn  der  Weizen,  der  zu  allen  Arten 
der  IMehlopfer  tauglich  ist,  dennoch  für  die 
»)mergarbe  untauglich  ist,  um  wie  viel  weniger 
kann  der  Spelt  u.  dgl.,  der  zu  den  Jlelilopfern 
untauglich  ist,  zu  der  Omergarbe  angewandt 
werden.  Das.  'si  TiT?  rn:Mb  itcs  T^mya 
die  Gerste,  die  zur  Omergarbe  tauglich  ist  u.s.  w. 
Das.  57*=  mit.  dass.  —  Gew.  Part.  Tis  im  Ggs. 
zu  b'cf.     Chull.  19''  bai  np'"b;;b  "Xiz  rjT;?.-;  br 


r;:;"'nab  TwD  nsisn  der  ganze  Nackeji  (d.  h. 
die  dem  Nacken  gegenüberliegende  Stelle  des 
Thieres,  die  Rückseite  des  Halses,  ti"n5  bTO)  ist 
zum  Abkneipen  (des  Kopfes  vom  Opfervogel, 
vgl.  Lev.  1,  15)  tauglich;  der .  ganze  Hals  ist 
zum  Schlachten  tauglich.  Das.  22"  ■j''Tir2  "iCa 
•|"Mnn  b".CD  rt"''  ■':an  t:j3  r,:i-'  kzz  biSD  das 
unter  den  Turteltauben  Taugliche  ist  unter  den 
jungen  Tauben  untauglich,  das  unter  den  jungen 
Tauben  Taugliche  ist  unter  den  Turteltauben 
untauglich;  d.  h.  unter  ai-iin  der  Schrift  sind 
blos  die  grossen,  unter  rrrni  ""la  hing,  blos 
die  kleinen  Tauben  zu  verstehen,  welche  als 
Opfer  dargebracht  werden  dürfen.  Das.  43"  fg. 
Ti3,/ti».  ""■'■is  (zu  ergänzen  bas^nb)  das  Thier 
darf  gegessen  werden,  im  Ggs.  zu  n^i'^:::  es 
darf  nicht  gegessen  werden.  Das.  53"  n-Ti'a  ibs 
r;::naa  diese  sind  unter  dem  Vieh  tauglich; 
d.  h.  wenn  die  Thiere  auch  die  dort  genannten 
Schäden  haben,  so  sind  sie  dessenungeachtet 
zum  Genüsse  nicht  verboten,  vgl.  r;2''n>2.  Kidd. 
77"  fg.  r;:ir;ab  m'Ca  ira  seine  Tochter  ist 
fähig,  an  einen  Priester  verheirathet  zu  werden. 
Git.  87"  u.  ö.  -.\aa  ";•  ein  tauglicher  Zeuge. 
Schabb.  75''  i"-'::;rib  -wan  ba  jeder  Gegenstand, 
der  (wegen  seiner  Nützlichkeit)  fähig  ist,  verdient, 
dass  man  ihn  aufbewahre.  —  2)  tugendhaft, 
fromm  sein.  Ber.  2,  7  (iC")  Tüa  ein  from- 
mer Sklave,  vgl.  ■■a;:.  j.  Jom.  III  Ende,  41*' 
m-i  mt  ba  ■'n^ca  die  Frommen  aller  Geschlech- 
ter, j.  Dem.  VI,  25''  ob.  ■'T'ca  ""n;!:  in« 
ri:::  n"-:  ncanc  ir^^ro  "ja  was  bedeutet  ■'yi:^ 
(in  der  Misclina)":'  Die  Frommen  aus  der  Schule 
Ilillers.  So  haben  wir  auch  gelernt,  dass  der 
Fromme  yirj:  genannt  wird.  B.  kam.  38''  Ulla 
tröstete  den  R.  Samuel  bar  Jchuda  bei  Gelegen- 
heit eines  Trauerfalles:  riTCa  DN  "'ai  ba  ina 
'dt  dtj  "an  nr;":  ns«  N-n  r^iNm  nt; 
die  verstorbene  Tochter  des  Rabbi  (d.  h.  deine 
Tochter)  wäre,  wenn  sie  Kinder  gehabt  hätte, 
eine  tugendhafte  Mutter,  würdig,  dass  von  ihr 
rechtliche  Nachkommen  abstammten  und  sie 
wäre  sicherlich  am  Leben  geblieben  u.  s.  w. 

Ilif.  ^ri:z~  1)  zu  etwas  tauglich,  fähig 
machen,  bereiten.  Kidd.  57" un.  T'Ca'J  ~":s: 
n;:  yina  naa::i  ~^-::2'2  -;:n:i  a-';aa  laa'ZT 
T"-'a-2  la  ncy  cira  ■iT:Nr!  ~ltz^z^  T'ca-: 
ia  nc;*  yina  m^isn  ^aairi  -r-ca?:  r|S  "iaa7:a 
lDa73a  T''i3a73  in  der  Schrift  werden  inner- 
halb des  Tempels  darzubringende  Opfer  er- 
wähnt, die  thcils  tauglich  machen  und  thcils 
sühnen  (z.  B.  das  Scluildopfer  des  Aussätzigen, 
durch  dessen  Opferung  der  letztere  tauglich, 
d.  h.  rein  wird;  andererseits  bewirken  sämmt- 
liche  Schuld-  und  Sündenopfer  die  Sühne);  aber 
auch  ausserhalb  des  Tempels  ist  die  Dar- 
bringung theils  tauglich  machender,  theils  süh- 
nender Opfer  anbefohlen  (z.  B.  der  beiden  Opfer- 
vögel des  Aussätzigen,  deren  einer  fortgeschickt 
wird,    sowie  andererseits   des  fortzuschickenden 
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Sündenbockes  am  Versöhnungsfeste,  oder  der 
Kalbe,  die  zur  Sühnung  eines  l^fordes,  dessen 
'l'liäter  unbekannt  ist,  dargebracht  wurde.  Da- 
raus ist  nun  Folgendes  zu  schliossen:)  So  wie 
bei  dem  tauglicli  machenden  und  bei  dem  süh- 
nenden Opfer,  die  innerhalb  des  Tempels  dar- 
gebracht werden,  ersteres  dem  letzteren  gleich- 
gestellt wird,  ebenso  wird  bei  dem  tauglich- 
niaclienden  und  dem  sühncndon  Ojifer,  die  aus- 
scrlialb  des  Tempels  dargebracht  werden,  er- 
steres dem  letzlci-n  gleichgestellt;  d.  h.  ebenso 
wie  die  verschiedenen  Opferarten,  die  in  dem 
Tempel  dargebracht  werden,  gleichviel,  ob  sie 
zur  Sühne,  oder  ob  sie  zum  Tauglichmachen 
dienen,  zum  Privafgenuss  verboten  sind,  ebenso 
wenig  darf  man  von  den  verschiedenen  Opfer- 
arten, die  ausserhalb  des  Tempels  dargebracht 
werden,  gleichviel  ob  sie  zur  Sühne,  oder,  ob 
sie  zum  Tauglichmaehen  dienen,  irgend  welchen 
Privatgenuss  haben.  B.  kam.  71"  u.  o.  dass. 
Snh..-12''  -iS3':t  tiCD'^  tauglichmachend  und 
sühnend;  ein  mnemotechnischer  Ausdruck  ('[53"'5, 
s.  d.);  d.  h.  das  Herausführen  desjenigen,  der 
Gott  fluchte,  behufs  Steinigung  (Lev.  24,  14) 
ist  dem  Herausführen  des  Farren  behufs  Ver- 
brennens  (Lev.  4,  12)  ähnlich.  Der  Verbrecher 
wird  näml.  herausgeführt,  um  ihn  für  die  an 
ihm  zu  vollziehende  Todesstrafe  fähig  zu  machen; 
ebenso  wird  der  Farren  infolge  des  Hinans- 
führens  zu  der  Vollziehung  des  Verbrennens 
vorbereitet  und  die  Sühne  bewirkt.  B.  kam. 
1,  2  (9'')  ipT:  ns  ^-^'C^n  im-i^ran  ^-^3^o  bD 
— wr-3  i^T^nbcrn  T:n  ipT3  rj:-::3  Tncr^ 
ipT3  ba  bei  Allem,  zu  dessen  Ucberwachung  ich 
verpflichtet  bin,  veranlasse  ich  (eig.  mache  ich 
fähig)  die  von  ihm  ausgehende  Beschädigung  (d.  h. 
der  Besitzer  eines  stossigen  Ochsen,  der  letzteren 
einem  Unmündigen  zum  Hüten  überlässt,  muss 
für  jeden  Schaden,  den  das  mangelhaft  über- 
wachte Thicr  anrichtet,  aufl^ommen).  Veranlasse 
ich  einen  Theil  der  Beschädigung,  so  bin  ich 
zu  Schadenersatz  verpflichtet  wie  beim  Veranlas- 
sen der  ganzen  Beschädigung  (d.  h.  wenn  Jem. 
eine  Grube,  die  nicht  tief  genug  war,  um  das 
Hineinfallende  zu  beschädigen,  tiefer  macht  — 
sie  um  die  zehnte  Faustbreite,  vgl.  •'ns,  nns, 
erweitert  —  so  ist  er  infolge  dieser  Erweiterung 
verpflichtet,  jeden  Schaden,  den  diese  Grube  an- 
richtet, zu  ersetzen.)  —  Genes,  r.  s.  56,  ö.^*" 
a-ib^iN  n-r:5:a  ^2b  nbr.x'j  y'zo  N"ip3  r^72b 
weshalb  wird  das  Schlachtmesser:  rbsxia  ge- 
nannt? Weil  es  die  Speisen  (das  Fleisch  in- 
folge des  Schlachtens)  zum  Genüsse  tauglich 
macht.  Meg.  1^  CdJ  bsis  ■'n^ca':  Handlungen, 
welche  das  Zubereiten  derSpeisen  ermöglichen,  wie 
z.  B.  das  Schleifen  des  Messers,  um  damit  schnei- 
den zu  können.  Solche  Handlungen  dürfen  nach 
einer  Ansicht,  am  Feiertag  vollzogen  werden, 
da  das  Zubereiten  der  Speisen  gestattet  ist  (Ex. 
12,  16);   nach   einer  andern    Ansicht    ist    dies 

Luvt,  Noubebr.  u.  Cbald.  Würterbacb.   11. 


I  nicht  gestattet.  Schabb.  1.1G"  nb-'W  ^T'üSJj 
Handlungen,  die  zur  Vorbereitung  der  Beschnei- 

;  düng  erforderlich  sind,  z.  B.  das  Messer  herbei- 
zubringen. Nach  Ansicht  des  R.  Elieser  darf 
man  das  Messer  am  Sabbat  auch  aus  weiter 
Ferne  herholen;  nach  Ansicht  der  Chachamim 
hing,  ist  dies  nicht  gestattet.  Erub.  102''.  103" 
nt^nz  ''~r-c~''2  Handlungen,  die  einer  Gebotvoll- 
ziehung vorangehen,  j.  Schabb.  XIX,  17"  ob. 
rtUTia  ^^~l^'•3'D^2  Handlungen,  welche  das  Schlach- 
ten ermöglichen.  —  2)  "NM'ü  bnpb  T'-aan 
Gegenstände  (Speisen  u.  dgl.)  durch  Be- 
netzen mit  Wasser  oder  einer  andern 
Flüssigkeit  (im  Ganzen  sieben  Arten  von  Ge- 
tränken, näml.  Wein,  Honig,  Oel,  ]\Iilch,  Thau, 
Blut  und  Wasser,  Mnemotechnicum:  d"i  üriä  "i"') 
zum  Unreinwerden  fähig  machen.  Ein 
Gegenstand  näml.,  der  von  etwas  Unreinem,  wie 
Aas  u.  dgl.  berührt  wird,  wird  nur  dann  selbst 
unrein,  wenn  er  zuvor  bcn  tzt  worden  ist  (vgl. 
Lev.  11,  37.  38).  Chull.  33—36.  Das.  Hof. 
Tia^r;  hierzu  fähig  gemacht;  werden.  — 
Davon  rührt  auch  der  Name  des  Talmud-Trac- 
tats  i'^T'as;;,  Macbschirin  her,  der  grössten- 
tbeils  von  diesen  Satzungen  handelt.  —  3)  in 
ritueller  Beziehung:  etwas  erlaub en,  als  er- 
laubt erklären,  im  Ggs.  zu  bois:  etwas  ver- 
bieten. Meg.  19''  y^'p'2  TICD13  r:t-\~-' '-,  R.  Juda 
erlaubt,  dass  ein  Unmündiger  die  Estherrolle 
verlese,  während  die  anderen  Gelehrten  dies  nicht 
für  erlaubt  halten.  Chull.  IS"  'jibsini  •'X5:ü  ri3 
•j-i-iica^j  bbT,  rrim  die  Schule  Schammai's  ge- 
stattet nicht  (das  Schlachten  mit  einer  Sichel), 
die  Schule  Hillel's  erlaubt  es.  Ber.  15".  Jeb. 
45''  u.  ö. 

Hof.  n\ipin  Pass.  vom  Hifil:  fähig,  befä- 
higt werden.  Jom.  50"  ob.  (mit  Bez.  auf  Lev. 
16,  3)  'ii  nD3  ^Tprt  ba  sab  inns  nasir:  r,i2i 
wodurch  wird  Aharon  (der  Hohepriester)  be- 
fähigt, in  das  Allerheiligste  einzutreten?  Durch 
den  Farren,  den  er  zum  Sündopfer  darbringt. 
Schabb.  7(')"  ob.  ii'i32:m  "ib  TiSDI-  von  dem 
Einen  wurde  ein  Gegenstand  (der  von  Anderen 
nicht  geachtet  wird)  für  werth,  fähig  gehalten, 
dass  er  ihn  aufbewahre.  Chull.  22''  rrr"'  "'"n 
TiaDin^a  d'^mn  .  .  .  DibTiJn  niaain  Nbo 
'st  D^^bn^a  junge  Tauben,  die,  wenn  sie  gross 
sind,  nicht  zum  Opfern  tauglich  sind,  Turtel- 
tauben, die,  wenn  sie  gross  sind,  zum  Opfern 
tauglich  sind  u.  s.  w.,  vgl.  "lös  Auf.  —  j.  Keth. 
XH,  35"  mit.  "iiaiD73  crmp.,  s.  nb3. 

Hithpa.  sich  als  tüchtig,  tauglich  zei- 
gen. Khl.  r.  SV.  ripin;j,  84"  nns  bris  üia  r^n 
■in3Nb?23  Tisrn  es  war  dort  ein  Arbeiter,  der 
sich  in  seiner  Arbeit  tüchtig  zeigte. 

Tu'3  cJi.  (syr.  -^1^=^:4^)  tanglich,  fähig, 
i  fromm  sein.  Part.  od.  Adj.  N";''ä3  >».,  Nri-ii\ä3 
:  /.  fromm,  pius,  pia,  s.  TW.  —  j.  Taan.  II,' 65'' 
I  mit.  Ni^CD  der  Fromme,  s.  Cisn. 
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Af.  -.123«  (^T'-ir")  1)  zu  etwas  fähig, 
tauglich  machen.  B.  mez.  89''  ob.  ■'miaaNb 
•'-■'3  i"iTO3Nb  .  .  .  Nnnj  den  Mann  zu  etwas 
fähig  zu  machen,  die  Früchte  tauglich  zu  ma- 
chen. —  2)  etwas  erlauben,  als  erlaubt 
erklären.  Snh.  28"  -irca  'C^'rc  "crN  z-i  Rab 
erlaubte,  dass  die  Dcscendentcn  im  dritten  und 
die  im  zweiten  Grade  gegen  einander  Zeugniss 
ablegen ;  d.  h.  dass  der  Enkel  und  der  Sohn 
zweier  Brüder  gegen  einander  als  taugliche 
Zeugen  anzusehen  seien.  Scb.  25*  ob.  yaip 
-,w373  ■'mcrs  Vn':03  wenn  der  Priester  „die 
Handvoll"  (vom  Mclilopfer,  Lev.  2,  2)  mit  der 
linken  Hand  abgenommen,  so  hält  R.  Schimeon 
diese  Handlung  für  giltig;  wiewohl  sie  eigent- 
lich vermittelst  der  Rechten  geschehen  soll.  .Jeb. 
45''  'z-\  Vm  nn  ■'n?:  'nb  rT>n;:;DN  Nan  Raba 
erklärte  den  R.  Mari  bar  Rahel  (der  von  einem 
nichtjüdischen  Vater,  aber  von  einer  jüdischen 
Mutter  abstammte)  für  tauglich  (d.  h.  für  einen 
legitimen  Juden),  infolge  dessen  er  ihn  als  den 
Ephorus  von  Bahjlonicn  anstellte;  ein  Amt,  das 
er  als  ein  Illegitimer  nicht  hätte  bekleiden  dür- 
fen, vgl.  n-rbo.  ChuU.  58 ''  m"CDNb  lao  er 
wollte  den  Geiiuss  des  Thieres  (das  schadhaft 
war)  erlauben;  im  Ggs.  zu  n-:-iD''/ib:  als  trefa 
(zum  Genuss  untauglich)  erklären. 

Ithpa.  Pass.  vom  Afel:  tauglich,  fähig  ge- 
macht werden,  als  giltig,  erlaub t  gehal- 
ten werden.  Git.  87°'  pis^^n  it<~  Ti3n''bl 
~i'  z'py^  p3  ■'sm  möge  der  Eine  (der  Schei'de- 
briefe)  durch  die  Zeiigenunterschrift:  piNH, 
und  der  andere  durch  die  Unterschrift:  apy  p 
als  giltig  erklärt  werden,  vgl.  nib'i:ia.  Seb. 
25*  man  konnte  denken,  ■'733  bsiiwi  y^z'p  "'S 
— :;rrr  dass  das  Mehlopfer,  dessen  Iland- 
vuU  man  vermittelst  der  Linken  entrichtet 
hat,  ebenfalls  giltig  sein  soll,  vgl.  Afel.  Chull. 
36''  "lOSPtn  .  .  .  N^n:;-L:-3  rr'n  ■'pö':^  -.c^nNT 
•wip-  rn^nn  das  Fleisch  wurde  durch  die  Flüs- 
siglieiten  im  Schlachthause,  oder  durch  den  Vor- 
zug des  Opferflcisches  bcl'ähigt,  unrein  zu  wer- 
den, vgl.  Hitil.  Das.  93"  un.  ■'"n  Tics"'«  sind 
denn  etwa  die  Generationen  besser  geworden? 
dass  sie  näml.,  obgleich  früher  nicht  beglaubigt, 
später  beglaubigt  wurden V 

ST'd*2  0.1.  ayU2  masc.  Adj.  (s.vr.  j-*^) 
fleissig,  hurtig,  emsig,  s.  TW.  Khl.  r.  sv. 
■j-nn-'  :-,-2,  78*  Salonio  sagte:  Da  für  Alles  eine 
Zeit  bestimmt  ist,  r;'mr:TX3  i<:7:TN  "'in-J  fr2 
r;\niT'C3a  NT'Ost  was  nützt  dem  Künstler 
seine  Kunst  und  dem  Emsigen  seine  Emsigkeit? 

Tw'i2  m.  Tüchtigkeit,  Fähigkeit,  Taug- 
lichkeit. Pes.  83*  ICID-  ry-w  ib  ~n^-  wenn 
es  (das  Opferfleisch)  eine  Zeit  der  Tauglichkeit 
hatte  (z.  B.  Fleisch,  das  bis  zum  3.,  resp.  2. 
Tage  des  Schlachtcns  übrig  gelassen  wurde, 
"iri:,  s.  d.,  das  man  früher  essen  durfte);  n"? 
".w'r.-  rys   ib  nn'r;  es  hatte  keine  Zeit  der 


Tauglichkeit;  wenn  z.  B.  das  Opfer  vor  dem 
Sprengen  des  Blutes  unrein  wurde,  j.  Jeb.  VIII, 
9''  ob.  -oiDn  PJ"::  die  Zeit  der  Tüchtigkeit, 
d.  h.  des  vollen  Besitzes  der  Mannhcit,  der 
Zeugungskraft,  s.  r-;7:n.  j.  Ber.  IX,  14*  un.  -,7;n 
— wiD  rp-na  cvj  ■':3  yzn-i  •j-'-n-)  ac3  Na  'i 
ed.  Lehm,  (der  Zusatz  in  ed.  Ven.  u.  a.  zwischen 
■j-:n  und  ■'ra  ist  eine  Corrnptcl)  R.  Ba  sagte 
Namens  der  Gelehrten  von  dort  (Babylon):  Be- 
treffs der  Eingeweide  ist  anzunehmen,  dass  sie 
ihre  Tauglichkeit  behielten,  d.  h.  dass  sie  un- 
schadhaft geblieben  seien.  Daher  ist  näml.  das 
Thicr,  dessen  Eingeweide  unmittelbar  nach  dem 
Schlachten  von  einem  Wolf  geraubt  wurden, 
zum  Genüsse  erlaubt,  weil  mit  Bestimmtheit  an- 
genommen wird,  dass  jene  sich  im  normalen  Zu- 
stande befanden  (vgl.  Chull.  9*).  j.  Ter.  VIII, 
46*  ob.  und  j.  Bez.  III,  62*  mit.  dass.  j.  Pes. 
V,  32''  ob.  "lOirb  r;rcr:7:n  nnTias  wenn  (beim 
Schlachten  des  Opfers)  die  Absicht  nach  Massgabo 
der  Tauglichkeit  war;  d.  h.  das  OpferHeisch  in  der 
vorgeschriebenen  Zeit  zu  essen,  j.  Jörn.  V  g.  E., 
43*  bi::b  njbci  "laiab  cba  drei  Sprengungen 
nach  richtigem  Verfahren  und  andere  drei  nach 
verbotener  Weise,  j.  Suc.  I,  51''  un.  Das.  V, 
55''  un.  IT  -i7:n  Tcisn  yins  inb  ''an  mn  13 
TZüb  •c-'-c  -'S  bj'  riN'j  Nsn  i^x?:  ndm  i;  Nb 
DbiD7o  nm->  bwNT::-'  ba  ■jsnbip  a-'nn  T'ob-'p  r,::z! 
als  er  (Ilillel  zur  Festzeit  im  Tempel)  die  Israe- 
liten andächtig  (in  Tugendhaftigkeit)  vorüber- 
ziehen sah,  sagte  er:  Wenn  wir  (Wallfahrer) 
nicht  hier  sind,  wer  ist  sonst  hier?  Denn  ob- 
gleich viele  Lobgesänge  (der  Engel)  vor  Gott 
angestimmt  werden,  so  ist  ihm  dennoch  der  Lob- 
gesang Israels  lieber  als  alle  anderen  Lobge- 
sänge, vgl.  bNnb\  'j-'-:2?  •jib  ■'^^n  mn  td 
icnbipbi  NDn  in-j  nd-  ';:nt  -,7:n  m-  -ncn 
'y\  rT':Ta7:"wi  i-'EbN  cibs  2\-i2m  'j'^n::  xin  als 
er  sie  aber  mit  Leichtsinn  vorüberziehen  sah, 
sagte  er:  Wenn  wir  hier  sind,  wer  ist  hier? 
(d.  h.  wie  unbedeutend  sind  wir  doch,  da  wir 
uns  so  unwürdig  zeigen!)  Bedarf  denn  Gott 
etwa  Israels  Lohgesang?  Es  heisst  ja:  ,, Tau- 
send mal  tausend  und  Myriaden  mal  Jlyriaden 
stehen,  um  ihm  zu  dienen."  (Dan.  7, 10),  vgl.  auch 
■':n.  (Tosaf.  zu  Suc.  53*  sv.  •':n  2N  haben  un- 
sere StellQ  missverstanden,  indem  sie  näml.  die 
Worte  'ri  •jCib'^pbT  als  eine  mit  Bez.  auf  Ilillers 
Worte  angestellte  Frage  auffassten  u.  s.  w.). 

mTw'2  fem.  Tüchtigkeit,  Fähigkeit, 
Rechtlichkeit.  Jeb.  57* un.  wenn  ein  Priester, 
dessen  Hoden  zerstosscn  sind,  eine  Prosclyten- 
tochter  heirathet,  nbrNi  nn  n-:s^p'N  n-C3  so 
nahm  sie  blos  an  Fähigkeit,  Würde  zu,  weshalb 
sie  die  Teruraa  essen  darf;  hätte  sie  hing,  an  Hei- 
ligkeit (ncnp,  bnp)  gewonnen,  so  würde  ihr 
der  Genuss  der  Teruma  verboten  gewesen  sein, 
weil  ein  Priester  mit  solchem  Leibesfehler  keine 
legitime   Ehe    eingehen    darf.       Kidd.   72''    ba 
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rmuij'  in  m-n23  nprna  msiNH  bei  allen  Lan- 
dern wird  die  Fähigkeit  mit  Bestimmtheit  an- 
genommen; d.  h.  ihre  Einwohner  sind  insofern 
als  legitim  anzusehen,  dass  sie  ihre  Tochter  an 
Priester  vcrheirathen  dürfen.  Num.  r.  s.  20,  240'' 
,,Der  die  Redlichen  auf  schlechte  Wege  führt" 
(Spr.  28,  10).  mjma  nrnnri  nbnnnc  orba  nr 
rvira  i"'Ar7i3  vn  ^bn  r-ia-rm  n-iC33  das  zielt 
auf  lüleam  hin;  denn  früher  führten  sich  die 
Menschen  nach  Rechtlichkeit,  ergaben  sich  aber 
später,  infolge  seines  Käthes,  der  Jiuhlerei.  Khl. 
r.  SV.  r,■p^^)^2,  84''  mnc^n  mi-u:  %-ia3  nr  ya-' 
DTT!  ba  DriwN  ünyji  Nbc  r,i2  dieser  Arbeiter  hat 
bei  seiner  Tüchtigkeit  in  zwei  Stunden  mehr 
erarbeitet,  als  ihr,  die  ihr  den  ganzen  Tag  hin- 
durch gearbeitet  habet,  vgl.  sv. 

SrnTü'S /m.  (syr.  jloj*^)  Emsigkeit, 
Fleiss,  eig.  =  niTi3.  Khl.  r.  sv.  iTini  r;73,  78* 
was  nützt  riTmiaia  nt^'^jd  dem  Emsigen  seine 
Emsigkeit?  vgl.  NTUis. 

STii'13  I  eh.  dg.  (=Täi3)  Tüchtigkeit; 
iibrtr.  das  Gewohntsein.  B.  mez.  D.S*"  ntjtd 
NrnTi"  die  Thiere,  an  die  man  gewöhnt  ist; 
solche  Thiere  näml.  entbehrt  man  ungern,  selbst 
wenn  man  den  Preis  für  dieselben  erstattet  bekommt. 

STw'12  II  m.  (z:::N'nÖ3i3)  Spinnrocken,  s. 
TW.  '  ■ 

Nnii*3.  snü/'^?  od.  sniti'? »».  (arab.  L.^r 

oA.    üXjmS')    Stück,    Abgebrochenes.      PI. 

^ncD  ■'ITIJ^  ■'nb;3  N3"iy7aD  Ar.  (Agg.  ina-iD,  Ms. 
M.  ■'"iTis)  in  Palästina  salzt  man  (den  Rettig) 
stückweise  ein. 

Xniti*2  »».  (syr.  jia*^)  Balken,  eig.  wohl 
geradaus  Gehendes,  s.  n;B3  Anf.  B.  kam.  66'' 
xmas  {i~~'■y^:^^  dtoh  ■'i^'^a  N3"'Nn  O'^iJa  ■'-im 
«bba  NPCm  betreffs  des  Bauholzes  findet  eine 
Namensveränderung  statt,  denn  früher  (bevor 
man  es  dem  Gebäude  eingereiht  hatte)  hiess  es 
N-iTw3,  später  aber  (nach  Verwendung  desselben 
zum  Bau)  heisst  es  Nbbü:  Bedachung  u.  s.  w., 
vgl.  i^iiö.  Das.  11*  vgl.  isnT.  Hör.  S*"  R.  Huna 
zog,  so  oft  er  richten  sollte,  einige  Gelehrte  hin- 
zu, denn  er  dachte  bei  sich:  11:3721^  N3^n  iD 
'^D^  N-iTasiJ  Na'^tJ  hierdurch  würde  auf  mich  so 
viel  kommen,  wie  ein  Span  aus  einem  Balken; 
d.  h.  falls  ich  mich  irren  sollte,  so  würde  nur 
ein  geringer  Theil  der  Schuld  mir  zur  Last 
fallen.  R.  Asche  versammelte,  so  oft  er  eine 
Anfrage  betreffs  der  Trefoth  zu  entscheiden  hatte, 
zehn  Fleischer  um  sich,  indem  er  eben  jenen  Aus- 
spruch that.  Schabb.  lOS**  b:a  ib'ENT  NmC3 
yn::  xb  nbirnus  rnJorj  ein  Balken  (versinkt  ge- 
wiss nicht  im  Todten  Meere),  da  er  in  keinem 
Wasser  der  Welt  versinkt  u.  s.  w.,  vgl.  "jcrj. 
Keth.  17"  Nb  ■'Ni  ^^nb  Nnrass  is^'^b?  X'Vi-i  ^a 
sb  wenn  sie  (die  Frauen)  von  euch  wie  Balken 


angesehen  werden  (d.h.  wenn  ihr  kein  leidenschaft- 
liches Gelüste  habet),  so  ist  es  gut  (d.  h.  dürft 
ilir,  mir  gleich,  mit  den  Bräuten  tanzen),  wo 
nicht,  so  ist  es  euch  nicht  gestattet.  Das.  86" 
rzb^b  Nmcs  r;ir?3  id^nt  ^ön  'nb  mo-i  m'^cD 
Ar.  ed.  pr.  (Agg.  nitod  "'S  r^n  ■'3JN)  Rafram 
veranlasste  den  R.  Asche,  von  ihm  (demjeni- 
gen, der  einem  Andern  mittelbar  einen  Schaden 
zugefügt  hatte)  den  für  die  Bilder  bestimm- 
ten (d.  h.  den  besten)  Balken  an  Zahlungsstatt 
fortnehmen  zu  lassen.  Hai  Gaon  (vgl.  Ar.)  be- 
merkt zur  Erklärung  unserer  Stelle:  Der  Bal- 
ken, den  man  an  der  Thürpfoste  anbrachte,  war 
gewöhnlich  von  dem  besten  ßauholze  und  wurden 
auch  verschiedene  Bilder  an  ihm  angebracht; 
daher  dieses  Sprichwort  für  die  bestmögliche 
Zahlung.  Kidd.  80''  vgl.  tjos.  —  PI.  Schabb. 
07"'  ob.  intis  'V2  ^■z^v  '^  Äi:  sv.  30  4  (Agg. 
■'n'^JJ)  sieben  Späne  von  sieben  Balken.  B.  kam. 
OG"  ■'man  ■'-nCD  -»sp  ^ivaD  ^n;1^a5^  ■'zr^ 
i;p  Nb  ■'TJ1T  mC3  inri^yT  wenn  Jem.  aus 
den  Holzscheiten,  die  er  gestohlen,  Balken  an- 
gefertigt hat,  so  erwarb  er  sie  als  sein  Eigen- 
thum  (weil  sie  einen  andern  Namen  führen,  ii;'''ia 
DTBr;;  d.  h.  er  braucht  sie  aus  diesem  Grunde  nicht 
dem  Bestohlcnen  in  natura  abzugeben,  sondern 
blos  den  Werth  derselben  erstatten);  wenn  er  aber 
aus  den  grossen  Balken,  die  er  gestohlen,  kleine 
Balken  machte,  so  erwarb  er  nicht  das  Eigen- 
thumsrecht,  da  sie  auch  jetzt:  Balken  heissen. 
Git.  67^  nonbiz  nbiij  "i7jn  ■'■111232  •pos-'t:  nujia  'n 
n^bJ'a  HN  n53;an73n  R.  Schescheth  beschäftigte 
sich  mit  den  Balken  (trug  sie  hin  und  her),  in- 
dem er  sagte:  Die  Arbeit  ist  wichtig,  denn  sie 
erwärmt  den,  der  sich  mit  ihr  befasst. 

NiTlti^S  fem.  (=nci2  mit  eingeschalt.  1) 
Costus  oder  Costum,  ein  indischer  Strauch, 
aus  dessen  Wurzeln  man  eine  kostbare  Salbe 
bereitete.  Ber.  43*  un.  R.  Ada  sagte:  Nn-,OD  ''Nn 
NC'nD  NHOu  b3N  Di52cn  -i::;'  smn  nby  •ji-'S-iaü 
Nb  (Raschi  erklärt  das  W.  durch  LiTSip)  beim 
Gerüche  des  Costums  spricht  man  den  Segen: 
„Gelobt  .  ,  .  der  die  Gewürz  holz  er  erschaffen 
hat";  beim  Gerüche  des  Oeles  jedoch,  in  wel- 
chem das  Costum  geweicht  wurde,  wird  diese 
Bencdiction  nicht  gesprochen.  11.  Kahana  sagte: 
Auch  beim  Gerüche  eines  solchen  Oeles  wird 
diese  Benediction  gesprochen,  NJ^n::  NtT^Ji  b2N 
'31  Nb  aber  beim  Geruch  des  Oeles,  in  welchem 
das  Costum  zerstampft  wurde,  wird  diese  Bene- 
diction nicht  gesprochen.  Die  Nahardäcr  sag- 
ten: Auch  bei  dem  Gerüche  des  hier  zuletzt 
gedachten  Oeles  lautet  der  Segenspruch  wie  bei 
dem  des  Costums.  —  Ar.  erklärt  diese  drei 
Spczereiarten  wie  folgt:  1)  NmOD  (vom  Stw. 
"TC3):  Oel,  das  durch  Zusammenmiscliung 
verschiedener  Gewürzhölzer  zubereitet 
und  wohlriechend  gemacht  wird;  2)  Nnffla 
5<',2"'23:  Mohn,  der,  nachdem  er  mit  Rosen 
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und  Gewürzhölzern  lungere  Zeit  in  Oel 
geweicht  und  wohlriechend  geworden 
ist,  zernialcn  wird;  und  3)  Nrn::  Nnoa 
ein  solches  Spczerciwerk,  zu  welchem 
man  kurz  vor  dem  Zcrmalen  die  Gewürz- 
li  ü  1  z  e r  h  i  n  z  u th  u t ,  und  wtlclies  daher  nur  wenig 
Gcrucli  von  den  Gewürzen  angezogen  hat.  — 
Die  beiden  letzteren  Erklärungen  des  Ar.  citiren 
die  Tosafoth  z.  St.  Namens  des  R.  Chananel. 
Ar.  SV.  Kiap  1  jedoch  erklärt  Nn~iDD  (nach  Vor- 
gang des  Hai  Gaon  in  s.  Comment.  zu  Ukz.  3,  5) 
cbenf.  durch  lü'cip,  costuni. 

ri'ul2.  ri*^*3  »n.  (=U'iip,  gr.  xoöTosjCostus, 
Costuni,  eine  gewürzige,  dem  Pfeffer  ähnliche 
Wurzel,  ein  indischer  Strauch.  Ukz.  3,  ö  rem 
ü^2n-•\  Ar.  (Var.  =  Agg.  ::-aipr;),  vgl.  n^:n.  j. 
Erub.  IX  g.  E.,  25''  wird  diese  I\Iischna  citirt 
(1.  E"nm)  D-nm  rcir-.  Das.  ninpi  p-cid 
der  Costus  und  der  Kürbis,  j.  Chag.  III,  79"= 
ob.  dass.,  s.  auch  den  vrg.  Artikel. 

mü'3  I/.  (=nra^p,  s.  d.)  Gurke.  Schabb. 
109"  mCD  •';'?3  (Ar.  liest  ma^'p)  (iurkenarten, 
vgl.  NPnr. 

nvi*?  II  mü*'"'?  »».  1)  die  haarförmigen 
Zäserchen  (Härchen)  der  Pflanzen,  wie  die 
der  Gurke,  Melone  u.  dgl.  Hai  Gaon  in  s.  Com- 
ment. erklärt  das  W.  durch  das  arab.  TNirVsaiT, 


Ukz.  2,  1    y:m   mo^p  yo  mca 

nbia  die  Zäserchen  der  Gurke  und  ihre  Blume, 
welche  sich  an  der  Spitze  der  Gurke  be- 
tindct.  —  Uebrtr.  Mikw.  9,  4  yc-p  h'C  nVwD 
die  Härchen  (Flaum)  eines  Jünglings.  —  2) 
11  aarkraut,  von  mehreren  Arten;  insbes. 
Hopfen.  Die  Commentt.  erklären  das  \V.  durch 
•inVdi-,  humulus  lupulus.  Erub.  28"''  snia  mCD 
""■jsr;  "«"D  der  Segenspruch  beim  Genüsse  des 
Hopfens  lautet:  Gelobt  u.  s.  w.,  der  die  Erdfrucht 
erschaffen  hat,  vgl.  auch  i^-ti.  Tosef.  Kil.  III 
g.  E.  D^i-:"iN  a'^7;-n'i  tJ'^NbD'-i'^iN  iibtü  '~\  müD 
D'n1:~  i:\x  betrcli's  der  Hopfen  sagt  R.  Tarfon: 
Sie  sind  eine  Mischsaat  (mit  Wein,  sie  dürfen 
daher  im  Weingarten  nicht  gcpüanzt  werden); 
die  Chachamim  sagen:  Sie  bilden  keine  Misch- 
saat.    Schabb.  139"  un. 

^^1^2   eh.    (  =  nri3  nr.   2)    Ilaarkraut, 
Hopfen.    Erub.  28''  ob.  sp  n3*-in;3  rjD  ptüs 

n-i-"T;ij  das  Haarkraut  (Raschi:  ■jib5;iri,  Hopfen) 
wächst  ja  ebenfalls  (gleich  dein  Grummet)  aus 
der  Erde:  denn  wir  sehen,  dass,  wenn  man  das 
Dorngehoge  abmäht,  das  (dasselbe  umschlingende) 
Haarkraut  verdorrt.  Nach  einer  Ansicht  näml. 
soll  dieses  Kraut  blos  aus  der  Luft  seine  Nah- 
rung ziehen.  Schabb.  lO?*"  un.  ■i-'bm  isi:  ■'Nn 
'^-rrM  -)3T  -.piy  DTw-j  3"n  •'j-'m  ■'j^tti^j  Nnos 
wer  am  Sabbat  Hopfen  vom  Dorn-  und  Distel- 
gchege  losreisst,  begeht  eine  Sünde  wegen  Los- 


rcissens  eines  Gewächses  von  seinem  Wachsthum. 
M.  kat.  12''  NnVw2  ;-j:p;;5  .  .  .  n-.c  mi-''  '- 
N— ccb  ■'Tn  NmiTD  .  .  .  R.  Juda  erlaubte,  in  den 
Mittcltagen  des  Festes  Hopfen  abzumähen  .  .  . 
Der  Hopfen  ist  zum  Bierbrauen  zn  verwenden. 
Schabb.  139"  un.  N::i-.^y  N::-r3  Nrrrr  (Ar. 
^5■;^^^3  crmp.,  s.  vrg.  Art.)  Iloiifen  im  Wein- 
garten ist  wegen  Mischsaat  verboten.  Das.  109'' 
un.  snb;:3  NmCD  n-ibris  er  gab  ihm  (Jemdm., 
der  eine  Schlange  verschlungen  hatte,  als  Heil- 
mittel) Hopfen  mit  Salz  zu  essen.  Chull.  47'' 
HD''"!::  .  .  .  Nncra  N-':;nT  ~n''t  ■'N-  ein  Thier, 
dessen  Lunge  an  Farbe  dem  Hopfen  u.  dgl.  ähnelt, 
ist  zum  Genüsse  verboten.  Git.  69"  NPTcr, 
viell.  zu  lesen  npoid Costus;  nach  Raschi:  Hopfen, 


nS  /.  (für  r:3,  wie  pn  für  r:^)  Gesell- 
schaft, Genossenschaft,  Klasse,  Abthei- 
lung, Partei;  eig.  was  zu  einer  und  derselben 
Benennung  oder  Gemeinschaft  gehört,  cognatio. 
Stw.  ■'rs;  ähnlich  ar}3,  s.  d.  W.  —  Ivel.  25,  4 
diese  Frage  nt;  l^^iiip  pd  bo  wurde  bereits 
von  der  (Schüler-)  Abtheilung  der  in  erster  Reihe 
Sitzenden  gethan.  (Hai  liest  r.z  Bath,  ein 
Mass.)  j.  Ned.  VI  g.  E.,  40"  un.  •'bs  na'sn 
PiSinrc:  nbiis  i-iiinis):  bxTJ-'  'j'-isair  rr-zp  ps 
yiNb  lieber  ist  mir  die  kleine  Genossenschaft 
(der  Gelehrten)  Palästinas,  als  das  grosse  Syn- 
edrium  anderer  Länder  (Babel).  Levit.  r.  s.  16 
Anf.  di-nn3  bü  pd  eine  Genossenschaft  junger 
Leute.  —  PI.  Pirs,  Pip-'r,  zuw.  aip-'s.  Pcs. 
5,5  (64")  n::=:  .'.  .  r\ir<^D  -c-cz  -^nc:  n:-:- 
PD  nD^a^T  riiTwkS-'.-  pd  nnii  .  .  .  -itcn--  p3 
n-'a-'bo  r!o;r3  r7^'';o  "ps-'  -iiaia  die  Pcsach- 
opfcr  wurden  in  drei  Gesellschaften  (d.  h.  für 
drei  Abtheilungeu  der  Opferer)  geschlachtet.  Als 
die  erste  Gesellschaft  in  den  Tempel  eingetreten 
war,  so  wurde  die  ganze  Halle  von  ihr  gefüllt; 
als  diese  herauskam,  so  trat  die  zweite  ein;  als  die 
zweite  herauskam,  trat  die  dritte  ein;  mit  An- 
spiel, auf  bwsnc  pn:?  bnp  (Ex.  12,  6),  deren 
jedes  W.  eine  Gemeinschaft  bezeichnen  soll, 
j.  Pes.  V,  32"^  un.  D'^b::;'  pd  pn~Pj  nPTi  N'n  sie 
(die  dritte  Abtheiliing  der  Pesachopferer)  wurde: 
die  AbHieilung  dei'  Tragen  genannt.  Snli.  103" 
a^^b  PD  rirra  td  Pibsp::  •;:'»  pips  rms 
yirt  'jTob  inDD73  p3  ü^D^^n  pd  D'':-:pa  pd  vier 
Menschcnklassen  erscheinen  nicht  vor  Gott,  näml. 
die  Klasse  der  Religionsspötter,  die  der  Lügner, 
die  der  Heuchler  und  die  der  Verleumder.  Sot. 
42"  dass.  mit  einigen  Abänderungen.  j\Iidrasch 
Tillim  zu    Ps.  11,  7  "[^-'p;'   pa    •;-  p-iP3  yaO 


Nin 
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PD  nrr::  k^  i^rap;:-;)  in^a  n^ir;:-  ps  irsi 
lasy  i:sD  -mw  ib  oi  pst  pd  bDi  .  .  .  D"'-«'' 
py  13D  sieben  Klassen  der  Frommen  giebt  es, 
die  einst  vor  dem  ewig  Lebenden,  vor  Gott 
stehen  werden.  Welche  Klasse  aber  ist  die 
vorzüglichste  und  die,  die  Gottes  ansichtig  wird? 
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Die  Klasse  der  „Redlichen"  (mit  Bez.  auf  Ps. 
11,  7  und  1-10,  12);  eine  jede  dieser  Klasse  wird 
eine  besondere  Wohnung  im  Paradiese  haben. 
Chag.  14''  11.  Joclianan  bcn  Sakliai  sagte:  anx 

ihr,  eure  Scluilcr  und  die  Schüler  eurer  Schüler 
seid  sämmtlich  zur  dritten  Klasse  (der  From- 
men im  Paradiese)  bestimmt.  Levit.  r.  s.  9,  153" 
ein  Glcichniss  von  einem  Herrscher,  der  in 
einem  Orte  eintraf,  D^iaD^b  bo  rnns  mns  V2y\ 
'dt  und  der  verschiedene  Klassen  (Rotten)  von 
Käubern  mit  sich  führte,  vgl.  D'^^pE.  j.  Snh.  X, 
29°  un.  j'n-iNT  a^-ü?  larr::  tj  'bN-ffli  ib:i  Nb 
ü^1V2  bü  mn^'D  Israel  wurde  nicht  eher  aus 
Palästina  vertrieben,  als  bis  es  sich  in  24  Klassen 
von  Sectirern  verwandelte;  mit  Anspiel,  auf  Ez. 
2,  3:  „Die  Söhne  Israels,  die  widerspensti- 
gen Völker  (Stämme),  die  gegen  mich  wider- 
spenstig waren";  d.  h.  jeder  der  zwölf  Stämme 
war  doppelt  widerspenstig;  im  Ganzen  also 
24  Klassen  von  Widerspenstigen.  Schabb.  104"  j 
un.  werden  die  drei  Zusammensetzungen  der 
Buchstaben  rib  C''  ia  (vgl.  bis)  gedeutet:  "iD 
■jmj  ^3NO  Dbisn  m7:iN  bo  mn^D  mn'^D  ■'b  iB"' 
"^b  warte  ab,  ich  habe  verschiedene  Parteien 
der  Völker,  die  ich  dir  geben  werde.  Ber. 
oa*»  (mit  Anspiel,  auf  pron.  Dt.  27,  9)  loy 
n^3p3  rrnnr;  ';\nü  ■^sb  ^;-nn3  ipssi  mnD  r^n^ 
minna  xbN  bildet  euch  zu  vei^chiedenen  Ge- 
nossenschaften, um  euch  mit  der  Gesetzlehre  zu 
befassen,  denn  die  Gesetzlehre  wird  blos  durch 
das  Studium  in  der  Gemeinschaft  erworben,  vgl. 
la  III  und  'Cz'^;  s.  auch  rns.  —  j.  Taan.  II, 
65 "*  ob.  'dt  ü^ri  by  ■l:^-l-3N  Vaya  dti'^s  yns 
in  vier  Parteien  theilten  sich  unsere  Väter  an 
der  Binsensee,  deren  eine  sprach:  Wir  wollen 
uns  ins  Wasser  werfen  u.  s.  w.,  s.  TW.  Mechil. 
Beschallach  Par.  2  dass.  Genes,  r.  s.  8,  S**  als 
Gott  den  Adam  erschaffen  wollte,  i3i«b:j  Taj'3 
'dt  üti^'D  DT''D  nn-:iri  da  theilten  sich  die 
Engel  in  verschiedene  Parteien,  deren  einige  zur 
Erschaffung  riethen  und  deren  andere  davon  ab- 
riethen,  vgl.  ■'nn,  Nna.  Schebu.  47''  u.  ö.  ■^no 
D"iiy  ^■T'D  zwei  Zeugenabthcilungcn.  B.  kam.  74* 
nnD  labn  drei  Zeugenabtheilungen.  j.  Keth.  X, 
^3^  mit.  njn  tiid  ^^a  zwei  Parteien  von  Töch- 
tern, die  nänil.  von  zwei  Frauen  abstammen. 

Nn3,  NiT?  eh.  (=P3)  Gesellschaft,  Ge- 
nossenschaft, Partei',  s.  TW.  —  Schabb.  140" 
wird  tsrT'SrT'D  agadisch  gedeutet:  "n3  Nrr'D 
schöne  Genossenschaft;  d.  h.  der  Besitzer  eines 
solchen  Prachtgewandes  gehört  der  vornehmen 
(reichen)  Gesellschaft  an. 

Nr,3  »!.  (syr.  \iJi)  eig.  was  sich  anschliesst; 
daher  1)  Nachwuchs,  dass.,  was  bbr.  n^zo,, 
näml.  das  Getreide,  welches  im  zweiten  Jahre 
ohne  Aussaat,  blos  aus  den,  vom  Getreide  aus- 
gefallenen Körnern   des  vorigen  Jahres  hervor- 


kommt. —  2)  Nachströmung,  die  der  Ucber- 
schwcmmung  folgende  Wassermasse.  Stw.  nT3 
(viell.  mit  niD  zusammenhängend)  sich  anschlies- 
sen,  zu  einander  gesellen;  ebenso  wie  hbr.  riDD 
(wovon  n^c~)  niit  n?"4  zusammenhängt.  —  PI. 

(von  nr.  1)  l"'"??^?  (^>'''-  'i--^  ^^<  ^^^'^'  Worte) 
der  Nachwuchs  des  Nachwuchses,  zwei- 
ter Nachwuchs;  d.  h.  das,  was  im  dritten 
Jahre,  nachdem  gesäet  worden,  noch  von  selbst 
hervorkommt,  dass.,  was  hbr.  •üTiO  und  S'^nä, 
s.  TW. 

^<m^  m.  (verk.  von  NtinTD,  n  elidirt)  ein 
Brei,  der  aus  Milch,  Salz,  Brotkrumen 
u.  dgl.  zusammengerührt  wurde.  lirub.  C5" 
Abaji  sagte:  \s;p  Nb  khid  anp  DN  '^b  m52N  ■'^5 
Ar.  (Agg.  NnmD)  wenn  meine  Mutter  mir  (wäh- 
rend des  Studiums)  sagte:  Bringe  mir  den  Brei 
her!  so  lernte  ich  nicht  mehr,  weil  ich  hier- 
durch gestört  wurde,  vgl.  rirs.  Schabb.  145'' 
■'Nbnm  i\mD:3  pi-'n  I'mv  'n  Ar.  (Agg.  nmD^a) 
R.  Jochanan  spuckte  vor  dem  Brei  der  Baby- 
lonier  aus;  d.  h.  so  oft  er  sich  seiner  erinnerte, 
bekam  er  Ekel  davor. 

2Pi2  (— bh.)  1)  schreiben,  d.h.  mit  Tinte 
oder  sonst  einem  Farbestoff  auf.  Pergament, 
Papier  u.  dgl.  Buchstaben  zeichnen,  vgl.  Qns. 
Git.  20''  ppm  Nbi  3n3T  der  Mann  soll  den 
Scheidebrief  „schreiben"  (Dt.  24,  1),  aber  nicht 
cingraviren.  j.  Git.  II,  44*  ob.  ppin  sb  nrDi 
iDTi.-  sb  3rDi  ti-'Dii  Nb  anDi  er  soll  den 
Scheidebrief  „schreiben",  aber  nicht  cingraviren, 
„schreiben",  aber  nicht  auftropfen  (d.  b.  die  Tinte 
aus  dem  Tintenfass,  ohneVerraittelung  einer  Feder 
so  aufs  Papier  fallen  lassen,  dass  daraus  Buchstaben 
entstehen),  „schreiben",  aber  nicht  begiessen  (d.  h. 
Buchstaben  vermittelst  einer  gewissen  Masse,  w'ic 
Milch  u.  dgl.  aufs  Papier  bringen,  die  erst  dann 
leserlich  werden,  wenn  man  eine  gewisse  Tinten- 
art auf  das  Geschriebene  gicsst  und  hierdurch 
die  Schrift  kenntlich  macht),  j.  Schabb.  XII  g.  E., 
IS''  dass.  Git.  GO''  amD  nnwS  nbs  „diese" 
(die  biblischen  Bücher)  darfst  du  niederschreiben 
u.  s.  w.,  s.  nbN-  Tem.  14''  mDbrt  ■^nrnr,  s. 
r-idb'n.  Mac.  2Y^  s.  nains.  Meg.  7"  nnss  -nbo 
.  .'.'  -^nnnD  Nbn  nb  Tnbia"  issn  lainnD  t:'^';:Dnb 
rmnn  dipd  -b  iNi:;iü  iy  D'^ym  Nbi  n^c^bo 
■jTiST  nTin  M:a::m  ins  sinDU  n'o  pnt  .  .  - 
irCuS  nbai:3  airra  -::  icsa  aw^D^a  mnDia  r;i2 
Ms.  M.  (anders  in  Agg.)  Esther  (d.  h.  die  Gelehr- 
ten, welche  das  Buch  Esther  als  kanonisch  zu  er- 
klären beabsichtigten)  schickte  zu  den  Gelehr- 
ten (Soferim):  Schreibet  mich  in  ein  Buch 
(d.  h.  nehmet  mich  in  den  Kanon  auf)!  Sie 
Hessen  ihr  hierauf  sagen:  „Ich  habe  dir  nieder- 
geschrieben D-iaba"  (□i-i-'bü,  Spr.  22,  20),  was 
bedeuten  soll:  „Dreifaches"  '(Q-^'J-'Vi),  aber  nicht 
Vierfaches,  (d.  h.  der  biblische  Kanon  darf  blos 
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lue  drei  Theile,  niinil.  Pcntatench,  rrophetcii 
und  Ilagiographen  entlialteii,  die  sjjiitereii,  deii- 
terokanonisclieii  Bücher  liing.  dürfen  nunmehr 
keine  Aufnahme  linden).  Später  jedoch  fand  man 
dafür  als  Stütze  folgenden  Bibelvers:  „Schreibe 
dies  zum  Angedenken  in  ein  Buch,  dass  ich 
das  Gedächtniss  Amalek's  vertilgen  werde''  (Ex. 
17,  14);  TNT  bedeutet  das,  was  hier  und  im 
Doutcrononiium  (25,  19),  ';inDT:  was  in  den  Pro- 
idicteu  (1  Sm.  15,  2  fg.),  nrtr:  was  in  dem 
iiuche  Esther  geschrieben  ist  (Haman,  der  Aga- 
gite  soll  näml.  ein  Amalekiter  gewesen  sein). 
Nach  Ansicht  des  R.  Josua  hing,  bedeutet  pst: 
das,  was  im  Exodus,  ';Ti3t:  was  im  Bcuterono- 
niium,  "cm:  was  in  den  Propheten  steht;  wonach 
also  die  I-^stherroUe  nicht  kanonisch  ist;  eine 
Ansicht,  die  auch  von  einigen  spateren  Amo- 
räern  angenommen  wurde.  (Anders  nach  den 
Commentt.,  die  namentlich  den  Satz  nVt  D'"::"'bu; 
CJ'm  auf  die  Erwähnung  Amalek's  beziehen; 
vgl.  auch  meine  Abhandl.  über  Esther,  im  Ozar 
ncchniad  III,  175  fg.)  B.  bath.  li^.  IS''  ob.  ■'Ui 
rci--'  n"i^NT  Ci'Vn  pcidi  t,c3  ans  ncTo  pPD 
-PD  bN-ii:w"  n^-iPDO  VP""^  r;:7:ci  iint  3P3 
^-;i  Vy  a^b-P  -iDD  3P3  mn  pi~i  D'^iicTwI  i-dd 
a'DV5j  -.EST  T1D0  3P3  n^jT«  . . .  D'';pT  maj» 
ü^is^r,  ^-\zt  V::  srrt  nco  aP3  Niry  .  .  .  m;ipi 
13  IS  wer  hat  die  biblischen  Bücher  geschrie- 
ben? Mose  schrieb  sein  Buch  (den  Pcntateuch) 
sammt  dem  Abschnitt  Bileam  (Num.  23,  7 — 24, 
24)  und  Iliob;  Josua  schrieb  sein  Buch  und  die 
letzten  acht  Verse  des  Pentateuchs  (vgl.  y;^); 
Samuel  schrieb  sein  Buch,  ferner  lüclitcr  und 
Kuth;  David  schrieb  das  Psalracnbuch  mit  Hilfe 
der  zehn  Aeltcsten  (näml.  Adam,  Malchisedek, 
Abraham  u.  s.  w.);  Jirmeja  schrieb  sein  Buch, 
ferner  das  Buch  der  Könige  und  die  Klagelieder; 
Esra  schrieb  sein  Buch  und  die  Genealogie  der 
Chronik  bis  zu  seiner  Person  (nach  R.  Chananel 
steht  ib  für  nbi,  näml.  2  Chr.  21,  2,  welchem 
Verse  er  seine  eigene  Genealogie  vorangeschickt 
hätte).  Wer  aber  schrieb  den  Schluss?  Nehe- 
mias;  vgl.  auch  M^prn  und  nois.  Keth.  50' 
un.  „Seine  Tugend' bleibt  ewig"  '(Ps.  112,  3); 
n-'-insb  f;\NC-:"i  c-'mP3T  ü-iN^sa  mip  npisn  ni 
(las  zielt  auf  denjenigen,  der  den  Pentafeuch, 
die  Propheten  und  die  Ilagiographen  schreibt 
und  sie  Anderen  leilit.  (Tosaf.  in  Schebu. 
46''  SV.  t?n22T  citiren  unsere  St.  ungenau:  nPiDH 
c"'-iE3);  vgl.  auch  nzr.  —  2)  mit  flg.  b  ver- 
schreiben. Keth.  83"  iPCsb  zr\-\:in  wenn 
Jem.  seiner  Frau  verschreibt  u.  s.  w.  Das.  52'' 
u.  ö.  vgl.  n3~  11. 

Nif.  geschrieben,  niedergeschrieben 
werden.  Meg.  7"  das  Buch  Esther  m;:N3 
3P3"'b  r:~"N3  Nbi  PTipb  wurde  (durch  Inspira- 
tion des  heiligen  Geistes)  gesprochen,  damit  man  es 
(auswendig,  am  Purimfeste)  verlese,  nicht  aber, 
dass  es  niedergeschrieben  werde.  Jom.  29" 
.  .  .  rpr'b  r,:r^z   Nb   .  .  .  zirD-b  r.:T^-^:i  -ipdn 


apr'b  -:r:".  [sbj  r;3i:n  hinsichtl.  des  Buches 
Esther  wurde  nach  einer  Ansicht  gestattet, 
dass  es  niedergeschrieben  würde,  nach  einer  an- 
dern Ansicht  sollte  es  nicht  niedergeschrieben 
werden;  betreffs  des  Chanukka  Jiing.  (d.  h.  die 
Bücher  der  Jlakkabäer,  welche  die  Geschichte 
dieses  Festes  enthalten)  wurde  nicht  gestattet, 
dass  es  niedergeschrieben  würde.  Seb.  62"  drei 
Propheten  (näml.  Chaggai,  Secharja  und  Mal- 
achi)  kamen  mit  den  Israeliten  aus  dem  baby- 
lonischen Exil,  2PrPC  rnipr;  bi'  anb  Tyna  "nx 
'31  piiiCwX  deren  Einer  bezeugte,  dass  der 
Pcntateuch  in  assyrischer  Schrift  geschrieben 
werden  müsse  u.  s.  w.,  vgl.  i-ii-ix.  Meg.  8''  der 
Unterschied  zwischen  den  biblischen  Büchern 
und  den  Tetillin  (I'hylakterieii),  sowie  den  Me- 
susotli  ist  blos  der,  ';:-.:;b  b33  ■j''3P3:  d"'~.33riO 
p-'-iTCwS  xbwX  T'3P3:  'jrN  pinT'ii  i^b''3P  Ms.  M. 
(=das.  9";  Agg.  pi3P3i)  dass  die  ersteren  in 
jeder  andern  Sprache,  die  letzteren  hing,  blos 
in  der  assyrischen  Sprache  geschrieben  werden 
dürfen.  B.  Schimeon  ben  Gamliel  sagt:  31-1:33  C]« 
p-':t'  NbN  lapa""::  itp-  Nb  auch  hinsichtl.  der 
biblischen  Bücher  gestattete  man  blos,  dass  sie 
in  der  griechischen  Sprache  geschrieben  wer- 
den, und  zwar  infolge  der  Begebenheit  mit  den  70 
Dolmetschern,  vgl.  das.  9",  s.  auch  pv^'.  —  Trop. 
Aboth  2,  1  i-'3P33  -1333  ']^^y^3  b3i''alle  deine 
Handlungen  werden  in  das  (himmlische)  Buch 
eingeschrieben.  R.  hasch.  16''  vgl.  DPn  im  Nifal. 
Hif.  3iP3r7  schreiben  lassen,  insbes.  von 
Gott:  Inder  heiligen  Schrift  verzeichnen, 
aufzeichnen,  cig.  durch  Propheten  schreiben 
lassen.  jMechil.  Beschallach  Par.  3  Gott  sagte:  Nbm 
n33  Nbm  .  . .  Niri  ■;;:«;  ^pin  b33  ^rf:2r'Dr,  -135 
pyQ3  bNiaib  "'3X  ns  nbi^  Tn^b  r,n  Ti^n'Dri 
DP"i3:  ich  habe  dir  ja  bereits  aufgezeichnet:  „Er 
(Mose)  ist  in  meinem  ganzen  Hause  glaubhaft" 
(Xum.  12,  7).  Ich  habe  dir  aufgezeichnet:  „Ein 
Freund  wird  im  Leide  entstehen"  (Spr.  17,  17); 
d.  h.  ich  bin  der  Freund  Israels  zur  Zeit  ihrer 
Leiden.  Genes,  r.  s.  22,  23"  ~-nP3  ■'P3P3~  123 
';iT  ippiOP  "^ibsT  ich  Hess  bereits  in  der  Ge- 
setzlehre schreiben:  „Nach  dir  ist  sein  Ver- 
langen" u.  s.  w.  (Gen.  4,  7).  Ruth  r.  sv.  rtb  "iknii 
rya,  41"  wenn  Jem.  eine  Tugend  ausübt,  so 
soll  er  sie  mit  freudigem  Herzen  thun;  riT;  ib^NO 
pi.Ni  y•2•c•'^  T^by  a^pr-:  nnp'h'C  yTi^  pisi 
n^r,  ib\s-i  T^as  biTN  •tz-'b'i:  rrrt  13p33  .  .  . 
.  .  .  Nin  r;:r,  i-^by  31P3::  rfhpnu  "j-irtN  yiT" 
rfn  ib^NT  iPNnpb  Nr;':-'  r,^-  pibin':3i  cmpn 
.  .  .  r:b  laas^T  vby  31P3::  napn*:)  ryia  yiv 
nb'3N73  r;''n  maüioa  Pibsy  denn  hätte  Rüben 
gewusst,  dass  Gott  betreffs  seiner  schreiben 
würde:  „.'Vis  Rüben  es  hörte,  so  rettete  er  den 
Josef  aus  ihren  Händen"  (Gen.  37,  21):  so  hätte 
er  iim  auf  seiner  Schulter  zu  seinem  A'atcr  hin- 
getragen. Hätte  Aliaron  gewusst,  dass  Gott  be- 
treffs seiner  schreiben  würde:  „Er  wird  dir 
entgegenkommen"  (Ex.  4,  14),  so  wäre  er  dem 
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Mose  mit  Paiikcn  und  Tänzen  entgegen  ge- 
gangen. Hätte  Boas  gewusst,  dass  Gott  betreffs 
seiner  schreiben  würde:  „Er  reichte  ihr  Aehrcn" 
(Ruth  2,  14),  so  hätte  er  der  Ruth  von  gemästeten 
Kälbern  zu  essen  gegeben.  Khl.  r.  sv.  -i2T  ~ON3, 
90''  Gpn  K5  Timra  ■^nansn  ich  schrieb  in 
meiner  Gesetzlehre:  ,,Du  sollst  dich  nicht  rächen" 
(Lcv.  l'J,  18).  —  Selten  von  Mose.  Levit.  r.  s. 
24  g.  E.  '31  miP3  r!C;3  iib  n%-i3r;  m-j-D  ■^ru 
zwei  Abschnitte  schrieb  uns  JMosc  im  Pcntatcuch 
u.  s.  w.  (Vielleicht  jedoch  ist  hier  ::n3  zu  emcn- 
diren.)  Exod.  r.  s.  15,  115"  ib  3^"^D;3  dni  nun 
'm  ';"'üT'ünao  der  menschliche  Machthaber 
schreibt  sich  Feldherren  aus  u.  s.  w.,  vgl.  ^i-iünap. 
—  l'art.  pass.  (Hofal)  B.  bath.  02''  ein  Slhave, 
mabKb  ariai;^  der  von  Seiten  der  Regierung 
(als  zum  Tode  vcrurtheilt)  eingeschrieben  ist. 
Keth.  58"  ob.  dass.  Kidd.  11"  3rD3,  lies  anaiM. 
Genes,  r.  s.  89  g.  E.  ■[•'T'-ipcn  3rDi-3,  s.  ii-in-ibs. 

3n2  cJi.  (syr.  w=;L.ii=nn3)  1)  schreiben, 
beschreiben.  Dan.  5,  5.  6  fg.  —  Mag.  10'' 
u.  ö.  nTDMi  (auch  2T3  Nm)  es  ist  ja  (in  der 
Bibel)  geschrieben  u.  s.  w.  Das.  19"  ob.  n7:b 
'st  2n37jb  "^b  wozu  braucht  die  Bibel  zu  schrei- 
ben u.  s.  w.?  R.  hasch.  23''  u.  ö.  'ai  3^•^D^  ■'N73 
was  ist  das,  was  in  der  Schrift  steht;  d.  h.  wie 
ist  das  zu  deuten?  Snh.  45''  3\-i3nD  Nnp  ■j^ya 
ein  Bibelvers  muss  wörtlich  (so  wie  er  geschrie- 
ben ist)  befolgt  werden.  Daher  soll  näml.  „ein 
ungehorsamer  und  widerspenstiger  Sohn",  dessen 
Eltern  (oder  Einer  derselben)  Leibesfehler  haben, 
nicht  hingerichtet  werden;  denn  es  heisst:  „Die 
Eltern  sollen  ihn  augreifen"  (iffism.  Dt.  21, 
19),  also  nicht,  wenn  sie  stumpfhändig  sind, 
1''53T':m  „siesollen  ihn  herausführen"  (iN"'::im), 
also  nicht,  wenn  sie  lahm  sind,  ']1i:;ti  u.  dgl.  m. 
Nach  einer  andern  Ansicht:  K~'p  '[i'^ya  Nb 
3^•^^^^  braucht  ein  Bibelvers  nicht  wörtlich  be- 
folgt zu  werden,  vgl.  37.13.  —  Ned.  .37''.  38" 
ob.  nsbr:  V"'"'?  ^"^1  'l3^'"'3"i  p^■^3  Nbi  •\^-<-.p 
■iroM  ~C?:b  die  Wörter,  die  gelesen  (Keri), 
aber  nicht  geschrieben,  sowie  solche,  die  ge- 
schrieben (Kethib),  aber  nicht  gelesen  werden, 
sind  eine  Tradition  des  Mose  vom  Sinai  her. 
Zur  ersteren  Klasse  gehören  folgende  Wörter: 
ms  (2  Sm.  8,  3),  aw  (das.  16,  23),  D\S3  (Jer. 
31,  38),  nb  (das.  50,  29),  nx  (Ruth  2,  11,  näml. 
bs  ns  ■'b  Ti~,  was  jedoch  in  unseren  Bibel- 
codices nicht  angegeben  ist.  Nach  der  Masora 
hing,  wird  das  W.  ns  vor  liSN,  Jer.  38,  16  als 
Kethib  und  nicht  Keri  citirt),  -^bN  (Ruth  3,  5), 
und  •'bwX  (das.  V.  17);  p^n3  xbi  V^ip  T-~  '^^^ 
sind  die  Wörter,  die  gelesen,  aber  nicht  ge- 
schrieben werden.  Zur  zweiten  Klasse  gehören 
folgende  Wörter:  n:  (2  Kn.  5,  18),  nNT  (Dt.  6, 
1  vor  m:;?:"  ('?),  nach  Raschi:  nST  in  Jer?; 
was  jedoch  in  unseren  Bibelcodices  nicht  ver- 
zeichnet ist),  "^-ni  (Jer.  51,  3  vor  "^mr;),  a7:n 
(Ez.  48,  16),  DX  (Ruth  3,  12);  Nbi  p^r3  ybr, 


-[•»inp  das  sind  die  Wörter,  welche  geschrieben, 
aber  nicht  gelesen  werden.  —  2)  mit  flg.  b: 
verschreiben.  B.  kam.  88"  un.  iniTinnD 
bKi7:a  '-ib  ■'B33b  sie  verschrieb  ihre  Güter  dem 
R.  Samuel.     B.  bath.  62"  fg. 

Rhpe.  geschrieben,  aufgeschrieben  wer- 
den. Meg.  7"  ■'a'3-'Nl  TiJ?  N3m  ~n2v^  N7^^-l  i3i 
'31  3\i3^N  Nb  ^3'3''Nm  3^n3^N  man  könnte 
denken,  da  Salomo  Vieles  (z.  B.'die  3000  Gleich- 
nisse u.  s.  w.,  1  Kn.  5,  3  2)  gesprochen,  so  wurden 
einige  derselben,  je  nachdem  er  wollte,  nieder- 
geschrieben, einige  derselben  aber  nicht  nieder- 
geschrieben (dass  also  das  Buch  Koheleth,  trotz- 
dem es  niedergeschrieben  wurde,  nicht  zum 
Kanon  gehöre);  daher  heisst  es:  „Füge  zu  sei- 
nen Worten  nichts  hinzu"  (Spr.  30,  6);  woraus 
erwiesen,  dass  Koheleth,  da  es  niedergeschrieben 
wurde,  kanonisch  ist. 

2nl3  ni.  Adj.  (eig.  Part.)  der  Schreibende, 
Schreiber;  insbes.  das  Instrument,  mit- 
telst dessen  man  schreibt.  Kel.  13,  2 
pm5:r;  bü^^a  pmün  ■^^212  aiy^  3m3n  b^'':^  3r373 
3m3n  ■'"D'o  N7j:3  das  Schreibwerkzeug,  von  dem 
das  Schreibinstrument  (der  Schreibegriffel)  abge- 
nommen wurde,  ist  wegen  des  zurückgebliebenen 
Verwischungs-Instrumentes  unrein;  wenn  das  Ver- 
wischungs-Instrument abgenommen  wurde,  so  itt 
es  wegen  des  Schreibinstrumentes  unrein;  d.  h. 
so  lange  das  Werkzeug  noch  eines  dieser  bei- 
den Instrumente  hat,  so  wird  es  als  ein  gan- 
zes angesehen.  Ein  solches  Schreibwerkzeug 
hatte  näml.  zwei  Bestandtheile,  deren  einer 
(3m3r;)  spitz  war,  und  dessen  man  sich  zum 
Eingravircn  der  Buchstaben  in  die  mit  Wachs 
überzogene  Schreibtafel  bediente,  deren  anderer 
aber  (pm/^n)  platt  und  dick  war  und  dessen 
man  sich  zum  Auswischen  der  Buchstaben,  in- 
dem man  ihn  auf  das  Wachs  drückte,  bediente. 
Tosef.  Kel.  B.  mez.  III  dass.  j.  Sehabb.  VIII, 
11''  un.  lieber  ähnliche  Werkzeuge  vgl. 
■ji-ipp^bN":!!,  13T,  ;bT75  u.  m.  a. 

N2in3  eil.  (syr.  i=o£i)  der  Schreiber, 
j.  Git.  IX  g.  E.,  50"=  31:1310  N3iP3b  ncn  3^^ 
er  gab  dem  Dokumentenschreiber  den  Auftrag, 
dass  er  (den  Scheidebrief)  schreibe,  j.  Snh.  II 
Anf.,  19'ä  N31P3  Nrin  '-I  R.  Chanina,  der  Do- 
kumentenschreiber. 

3in3  m.  eig.  (Part,  pass.)  geschrieben,  das 
Niedergeschriebene;  insbes.  1)  Bibel  vors, 
Schriftstellle.      Tem.   14''   u.  ö.   ins    3in3 

'31    17J1N    IHN    31n31    .   .   .    — :iN,    vgl.    3n3.    — 

PI.  Borajtha  des  R.  Ismael  ■[ia''n373r!  D"'3ir3  i:© 
'31  nr  PN  nr  zwei  Schiiftverse,  die  einander 
widersprechen,  vgl.  ins  im  Ilifil.  Snh.  45''  1:0 
1in73b7j  i"»«  ■iHNS  l\N3r;  •j-'sins  zwei  Schrift- 
verse, die  ein  und  dasselbe  beweisen,  kann  man 
nicht  auf  andere  Gesetze  anwenden;  z.  B.  die 
Worte  r;37:r;  p7jti  m7^  (Xum.  35,  21)  besagen, 
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dass  der  Mörder,  an  dem  die  vorgeschriebene 
Todesstrafe  (mit  dem  Schwerte,  ;nr:,  t\'^^s)  nicht 
vollzogen  werden  kann,  mit  jeder  andern,  mög- 
lichen Todesstrafe  bestraft  werden  solle.  Achn- 
liches  besagen  die  Worte  13  i;"£n  (Num.  35, 
IG),  dass,  falls  kein  Bhiträchcr  (naher  Ver- 
wandter des  aus  Unvorsichtigkeit  Erschlagenen) 
vorhanden  sei,  der  Gerichtshof  einen  solchen 
bestelle,  der  den  Mörder,  wenn  er  ausserhalb 
des  Zufluchtsortes  bctrofTen  werde,  tödten  solle. 
Da  nun  diese  zwei  Stellen  insofern  ein  Gleiches 
besagen,  dass  der  \Vortsiiin  der  Schrift  nicht 
buchstäblich  befolgt  werden  müsse;  so  kann 
daraus  nicht  geschlossen  werden,  dass  dasselbe 
auch  bei  allen  anderen  Gesetzen  stattfinde  (sb 
r\-'3-r  N~p  ';:'-2,  s.  ^rs).  Als  Grund  für 
diese  Norm  durfte  folgender  angesehen  werden: 
Hütte  die  Schrift  die  Absicht  gehabt,  diese 
Lehre  auf  alle  anderen  Gesetze  anzuwenden  (in 
dem  hier  erwähnten  Falle  also:  dass  eine  Ge- 
setzesstelle nicht  genau  nach  dem  Buchstaben 
befolgt  werden  müsse),  so  hätte  sie  blos  eine 
der  beiden  Stellen  gegeben,  aus  welcher  die 
Lehre  für  alle  anderen  Gesetze  geschlossen  wor- 
den wäre.  Da  aber  diese  Lehre  aus  zwei  ver- 
schiedenen Gesetzstcllen  resultirt,  so  ist  daraus 
zu  schlicsson,  dass  diese  beiden  Stellen  eine 
Ausnahme  bilden.  Kidd.  34''.  3b^  wird  die  hier 
erwähnte  Norm  verschieden  angewandt.  R.  Je- 
huda  jedoch  hält  diese  Norm  nicht  für  giltig, 
gesteht  aber  ein:  nnsD  D-'Snr;  C-niPD  r;;Dbo 
■j^l'^b^J  '[•'N  dass  aus  drei  Bibclstellon,  die  ein 
und  dasselbe  beweisen,  nicht  ein  Gleiches  für 
alle  anderen  Gesetze  zu  schliessen  sei.  Dort 
näml.  mit  Bez.  auf  die  Regel:  dass  Frauen  alle 
Gebote,  die  von  einer  bestimmten  Zeit  abhängig 
sind,  nicht  zu  beobachten  brauchen  (vgl.  N::na). 
Gegen  diese  Regel  Avird  nun  folgender  Einwand 
erhüben:  bnp-i  r.r'Z'ä  rrJi^z  die  Frauen  sind  ja 
verpflichtet:  die  Mazza  (das  ungesäuerte  Brot 
am  Pesachabend  zu  essen,  Ex.  16,  14),  ferner: 
sich  an  der  Festfreude  zu  betheiligen  (üt.  16, 
14)  und  endlich:  bei  der  festlichen  Versammlung 
zu  erscheinen  (üt.  31,  12).  Da  nun  diese  Ge- 
bote sämmtlich  von  einer  bestimmten  Zeit  ab- 
hängig sind,  so  müsste  daraus  geschlossen  wer- 
den, dass  Frauen  zu  ähnlichen  Geboten  verpflich- 
tet seien!  Worauf  erwidert  wird:  ü''3"r3  "cbc 
'st  drei  Verse  u.  s.  w.  beweisen  nichts.  ChuU. 
113''  u.  ö.  dass.  —  2)  C^a^ns  eig.  geschrie- 
bene Bücher,  Schriften,  scripta,  eine  aus- 
schliessliche Benennung  für  den  dritten  Bestand- 
theil  der  Bibel:  die  Ilagiographen,  Kethu- 
bini.  Keth.  50"  un.  Ab.  sar.  ig""  u.  ö.  nmn 
CairrT  C"'N'z:  der  I'entateuch,  die  Propheten 
und  die  Ilagiographen,  s.  rj-in.  B.  bath.  H** 
un.  rr.sT  2'"b-n  ~£Z^  r>--i  E^n'.ps  ba  pTO 
nb:i7:-,  bs^^DT  nr'pi  D"'-."''«-  "-w  nb-p  'bc;;i 
ar^ir!  "inmi  a~^y  ircx  die  Ordnung  der  Ilagio- 
graphen ist  folgende:   Ruth,    das    Psalmeubuch, 


Hieb,  Sprüche,  Koheleth,  das  Hohelied,  die  Klage- 
lieder, Daniel,  die  Estherrolle,  Esra  (und  Nehe- 
mia)  und  die  Bücher  der  Chronik.  Meg.  19"'' 
Ni:-'  Nb  a-'^rrn  i^d  rt-irrn  nbria  k—\~~ 
wenn  Jem.  (am  Purimfeste)  aus  einer  Estherrollc 
liest,  die  sich  unter  den  anderen  Schriften  (Hagio- 
graphen  oder  heiligen  Schriften  überhaupt)  ge- 
schrieben befindet,  so  hat  er  die  PÜicht  des  Me- 
,  gillalcsens  nicht  erfüllt. 

N^Tl"  cJi.  (=:  airs)  Geschriebenes,  bes. 
1)  Schriftvers.  PI.  j.  Ned.  I  g.  E.,  37"  r.lir'^ 
N^a'ira  nompa  r-.i  ::ir:2  min  rcmpa  wenn 
Jem.  gelobt:  Dieser  oder  jener  Ggst.  soll  mir 
so  heilig  (zum  Genüsse  verboten)  sein,  wie  die 
Bibel,  so  meint  er:  wie  die  Heiligkeit  der  Bibel; 
wenn  er  sagt:  Wie  das,  was  in  der  Bibel  ge- 
schrieben ist,  so  meint  er:  wie  die  Heiligkeit 
der  Bibclverse.  —  2)  Ilagiographen.  Keth. 
106"  •'N-'::  •[•'•'-px  Nb  ^q^r3  "^■'■'^pST  wer  dich 
die  Hagiographen  lehrte,  lehrte  dich  nicht  auch 
die  Propheten!  d.  h.  wärest  du  der  letzteren 
kundig,  so  würdest  du  nicht  deine  Frage  mit 
Bez.  auf  die  ersteren  vorgebracht  haben.  B. 
bath.  8"  ob.  R.  Xachman  bar  Jizcbak  sagte  zu 
R.  Nachman  bar  Chisda,  der  die  Gelehrten  mit 
Kopfsteuern  belastet  hatte:  npi-'-^'ntn  nz? 
■'3"iPD";ni  ■'^<■'-:■iX^  du  übertratst  ein  Verbot  des 
Pentateuchs,  sowie  der  Propheten  und  der  Ha- 
giographen. Taan.  9"  1n^•^r^  •'T'73  nd\x  ■'H 
Nn-'-n>52  ■'T7;i  txbi  ■'anrrn  giebt  es  denn  etwas 
(eine  Lehre,  Sentenz),  das  in  den  Ilagiographen 
geschrieben  ist,  wovon  sich  nicht  bereits  im 
Pentateuch  eine  Andeutung  fände? 

n2in2  /.  (eig.  Part.  pass.  von  2P2,  wonach 
unser  Wort  nanns,  ohne  Dagesch,  hätte  lauten 
müssen;  die  recipirte  LA.  jedoch  lautet  mit 
Dagesch,  um  einer  Verwechselung  mit  dem  Part, 
vorzubeugen)  1)  Geschriebenes,  Schrift- 
stück, Dokument,  res  scripta,  j.  Jeb.  XV, 
14''  un.  .  .  .  wm-:  n^ira  "lai*  niiiy  p  -iTsb  'n 
■;'-::Tii  irs  ^'••■2-  no  -.rir  niam  t:;-,"  a':z- 
m:iT-'3  irs  mmn  Si.x  i-^as  pp-'-j  nn.sb  Nbj* 
•[-■^^x  nnvz  -nah  Nb.s  R.  Lasar  (Elasar)  ben 
Asarja  hält  den  Wortlaut  eines  Schriftstückes 
zur  Forschung  geeignet;  denn  er  zieht  (Keth. 
4,  5)  aus  dem  Schriftstück,  das  der  Mann  seiner 
Frau  bei  der  Hochzeit  ausstellt  und  das  da  lautet: 
„Die  Söhne,  die  du  von  mir  haben  wirst,  sollen 
erben  u.  s.  w.;  deine  Töchter  sollen  von  meinen 
Gütern  ernährt  werden",  folgenden  Schluss:  So 
wie  die  Söhne  erst  nach  dem  Tode  ihres 
Vaters  die  Erbschaft  antreten,  ebenso  tritt  die 
Verpflichtung,  die  Töchter  zu  ernähren,  erst 
'.  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  ein.  T^Na  'i 
1  rrr:i   brp^:-   vn'3  'n  -"nt  -c--':  r;:iP2   ^27 

~,^zyü  Nbi  -i-'^nx  as  nb  apis  n---:;  ib  •j^:p-!:t 
Na-J'"2  abcs  R.  Meir  hält  den  Wortlaut  eines 
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Schriftstückes  zur  Forschung  geeignet;  denn 
K.  Mcir  sagte  (B.  raez.  9,  3,  woselbst  jedoch  'n 
TNJj  nicht  steht):  „Wenn  Einer  vom  Andern 
ein  Feld  paclitet  und  dasselbe  unbebaut  lässt, 
so  schätzt  man  den  Ertrag  ab,  den  das  Feld, 
■wäre  es  bebaut  worden,  hcrvorgebraclit  hätte 
und  der  Pächter  muss  den  Wertli  tlcsselbcn  dem 
Grundbesitzer  zahlen ;  weil  er  letzterem  gegenüber 
bei  der  Ucbernahnie  der  Pacht  sich  durch  ein 
Schriftstück  verpflichtet  hatte:  Wenn  ich  das  Feld 
vernachlässigen  und  nicht  ordentlich  bearbeiten 
werde,  so  will  ich  den  bestmöglichen  Ertrag  er- 
statten, am?:  nniPD  lay  r.ov  'n  .  .  .  ■r.•^^^  '~\ 
'dt  E.  Juda  (auch  Pi.  Jose)  behandelt  ähnliche 
Dokumente  als  zur  Forschung  geeignet;  vgl.  auch 
vini.  Keth.  52''.  5.3''  y~\3~  ^'^  rmrs  das 
Schriftstück  betreffs  der  männlichen  Nachkom- 
men, vgl.  -lan  II.  —  2)  bes.  oft:  dasjenige 
Dokument,  worin  sich  der  Mann  bei  der 
Hochzeit  verpflichtet,  im  Scheidungs- 
oder Todesfalle  eine  gewisse  Summe  sei- 
ner Frau  zukommen  zu  lassen;  auch  übrtr. : 
diese  verschriebene  oder  Ilochzeits- 
summe  selber,  Kethuba  (eig.  Kethubba). 
Schabb.  14''  rtaxb  r;3iP3  ipTi  n'ja  p  py-jo 
Schimeon  ben  Schetach  verordnete  die  Kethuba 
für  die  Frau.  Jeb.  11 7=*  nmnD  nsa  das  Doku- 
ment der  Kethuba.  Keth.  1,  2  fg.  nnrnna  ^ibina 
m:;2  ril'ibxT  Dts^j  die  Kethuba  der  Jungfrau 
beträgt  200  und  die  einer  Wittwe  (oder  Ge- 
schiedenen u.  dgl.)  100  Sus  (ein  Sus  —  65  Pf. 
deutsches  Geld,  vgl.  tit);  welche  Summe  jedoch 
je  nach  den  Vermogensverhältnissen  und  dem 
Wohlwollen  des  Mannes  oft  vervielfältigt  wurde. 
Das.  4,  7  n-inwSW  r;3"i5  nbinn  r^'z'iro  nb  3P3  xb 
)•<•:  r'iD  ■'NDP  Nino  •'JsIJ  ";::  nO'obiSi  selbst  wenn 
der  Mann  seiner  Frau  die  Kethuba  nicht  ver- 
schrieben hat,  so  erhält  dennoch  die  Jungfrau 
200  und  die  Wittwe  100  Sus,  weil  dies  eine 
gerichtliche  Institution  ist.  Das.  9,  8  (87*) 
T1T  fibs  nnmPD  rinT:  ns-'S  nrninn  P7:5i3rT 
sb  m7:iN  «im  -;\-i3in3  nbnpn-  nb  n;:Ni 
nyiaoa  Nbs  ynsn  Nb  t,V2  mba  Tbnpnn  was 
bedeutet:  die  Kethuba  mangelhaft  machen? 
Wenn  eine  Frau  eine  Kethuba  über  1000  Sus 
(die  der  Mann  ihr  bei  der  Hochzeit  verschrie- 
ben) hatte,  und  er  zu  ihr  sagt:  Du  hast  bereits 
die  Kethuba  ausgezahlt  bekommen,  während  sie 
entgegnet:  Ich  habe  blos  100  Sus  erhalten:  so 
bekommt  sie  die  900  Sus  nur  dann  ausgezahlt, 
wenn  sie  einen  Eid  leistet  (dass  sie  bisher  nicht 
mehr  als  100  Sus  erhalten  habe),  j.  Jeb.  VII,  8* 
un.  min  ^-izT2  —■z'ir^^  die  Verptlichtung,  (einer 
Jungfrau)  die  Kethuba  zu  verschreiben,  ist  bib- 
lisch. Das.  XV,  14'"  un.  dass.  Keth.  51)" -I30p 
«nm  fimrD  mm"'  '~\  R.  Juda  ist  der  Ansicht, 
dass  die  Verpflichtung  der  Kethuba  blos  eine 
rabbinische  Institution  sei.  Git.  5,  1  (48'')  nmna 
r''~n3''T3  ~wN  die  Kethuba  der  Frau  wird  von 
dem  schlechten  Felde  des  Mannes  erhoben.    R. 

Levy,  Neuliebr.  u.  Cbald.  'Wörterbuoh.    II. 


Me'i'r  sagte:  ni:i;-'33  nON  nmPD  die  Kethuba 
wird  von  einem  mittclmässigen  Felde  erhoben. 
Levit.  r.  s.  46  Anf.  —  PI.  Keth.  89 ''  fo^i  •'5M3 
maiPD  "PO  nniJ  niaipp  \-iOt  eine  Frau,  die 
zwei  Scheidebriefe  und  zwei  Kethubofh  vorzeigt 
(wenn  näml.  das  Datum  der  ersten  Kethuba  vor 
dem  des  ersten  Scheidebriefes,  und  das  Datum 
der  zweiten  Kethuba  vor  dem  dos  zweiten  Scheide- 
briefes lautet),  so  erhält  sie  beide  Kethuboth 
bezahlt;  weil  anzunehmen  ist,  dass  der  Mann  sie, 
nach  erfolgter  Ehescheidung  wieder  geheirathet 
hat.  —  Hiervon  rührt  die  Benennung  des  Tal- 
mudtractats  maiPD,  Kethuboth  (eig.  Kethub- 
both)  her,  der  grosstentheils  über  Hochzeitsver- 
schreibungen handelt. 

Nn^inZ  eh.  (=:r!3iP3)  die  Ilochzeitsver- 
Schreibung,  die  verschriebene  Summe, 
Kethuba.  Keth.  87"  mr  "b  i3-il:i:i?2  N7:b'^T 
^NP3^P373  N3bipOi  wenn  ich  vielleicht  Geld 
brauchen  sollte,  so  werde  ich  einen  Theil  meiner 
Kethuba  mir  vorauszahlen  lassen;  s.  auch  TW. 
—  PI.  Kidd.  70''  NP31P3  r.izo  i;'-ip\N  jj-jrtnnn 
NSTinin  an  jenem  Tage  (als  man  mehrere  ille- 
gitime Familien  erkannte)  wurden  in  Nehardea 
viele  Kethuboth  zerrissen;  d.  h.  die  Ehen  annuUirt. 

n3\~l3/.  N.  a.  das  Schreiben,  die  Schrei- 
bung, soriptio.  Schabb.  103 ''  NHPa  Cp3P31 
'3T  •;'':i''y  'j-'2bN  iiPS-"  Nbo  -'zd  r;3\-i3  das  W. 
DP2P31  (Dt.  6,  9)  bedeutet,  dass  die  Schreibung 
vollkommen,  correct  sein  müsse  (dp-3P3), 
dass  man  nicht  etwa  die  Alefs  wie  die  Ain's 
u.  dgl.  schreibe,  vgl.  auch  r|23.  Men.  34*  un. 
mn;;:  bs  mm  "lan  r;nT3  qp3P3T  das  W. 
DP3n3i  bedeutet,  dass  die  Schreibung  voll- 
ständig (ganz  fertig,  d.  h.  auf  ein  Schreib- 
material, wie  Pergament  u.  dgl.  gebracht)  sein 
solle,  bevor  man  sie  an  den  Thürpfosten  anbringt; 
d.  h.  man  darf  nicht  etwa  die  Bibelabschnitte 
(Dt.  6,  4  —  9  und  11,  13—21)  unmittelbar  auf 
die  Pfosten  schreiben  (nach  Art  des  „Schreibens 
auf  die  Steine",  das.  27,  3),  sondern  nach  der 
gewöhnlichen  Schreibweise,  m-,inb  psmin  ri3"'P3, 
wie  sie  bei  Baruch  („auf  Pergament  mit  Tinte", 
Jer.  36,  18)  erwähnt  wird.  —  Uebrtr.  j.  Ber.  II, 
5*  ob.  nnn  ni-isob  naraNi  fia-^ps  i'^a  r,Tj 
niiONT  ri3"'P3b  ed.  Lehm.  (ed.  Ven.  .  .  .  pa'^PD 
na^ipsb  crmp.)  wenn  Jera.  (beim  Lesen  des 
Schemä's)  zweifelt,  ob  er  bis  zu  dem  ersten 
DP3P31  (Dt.  6,  9),  oder  bis  zu  dem  zweiten 
ÜP3P31  (das.  11,  20)  gelesen  habe,  so  muss  er 
von  dem  ersten  ap3P3i  an  weiter  lesen.  In 
bab.  Ber.  16*  steht  dafür  r!3^-^3b  r:n^^^  '[■«a 
nsTONin  Ma\-i3b  -l^m^^  dass.     Schabb.  104''. 

Dn2  m.  (=spätbh.)  Schrift,  das  Schrei- 
ben, Vorschrift.  Aboth  5,  6  3P37:m  3P3n 
'31  Pimbni  die  Schrift  (d.  h.  das  Zeichnen,  Ein- 
graviren  einzelner  Buchstaben),  die  Schreibung 
(d.  h.  die  Zusammenstellung  der  Buchstaben  zu 
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Wörtern,  sowie  die  Zasammenstellang  der  letz- 
teren zu  Sätzen,  Satzbildungen    und  die  Bnndes- 
tafeln   gehören   za  den   zehn   I)ingen,   die  kurz 
vor    Eintritt    des    Sabbats    erschaffen    wurden. 
Pes.  54'  dass.     Ab.  sar.  IC»»  .,Dn  bist  sehr  ver- 
achtet" (Ob.  2,  Esan,  auf  Rom  bezogen),  ^■'ära  ' 
\iz'-:   nV"!   :rz   sb    rnb  weil   sie    (die  Römer)  ! 
weder  eigne  Schrift  noch  eigne  Sprache   haben;  | 
sie  entlehnten  dieselben  den  Griechen.    Git  80"  ! 
wird  Rom  bezeichnet:  .  .  .  riyr,   r::"xr  ttV-  ' 
^TC5  Nri  =r3  sb  zr;?  "i's-  „das  unedle  Reich",  ! 
weil  es  weder  Schrift   noch  Sprache  hat.     Das.  ' 
19  ^  vgl.  ri-T  YI.     Jom.  38*''  rs-  «b  -x":?  p  ! 
"I  ?zi '-  .  •  .  i*^   '  *^    I  .'-5t  ^^^n  .  tw7^  ^y  "T"?3 
"  --  j~-'~   ~~"~   -N'   ""r"rz:is  ^'r  •;"■"?■•" 
rrs  rz;  r.zr'z  rrr,  r-r-N  (Ms.  M.  ~z~~,  Bon  ' 
Kamzar  (Kamsar)  wollte   die  Kunst  des  Schrei-  | 
bens  nicht  weiter  lehren.     Man  erzählte  näml.  ; 
von  ihm,  dass   er  vier  Schreiberohre  zwischen  ' 
seine    Finger    nahm,    vermittelst    deren   er  ein  i 
vierbnchstabiges  Wort  (das  Tetragramm),  so  oft  I 
es  vorkam,  auf  einmal  geschrieben  habe  (eine  ! 
Art  Dmckeriinnst).     Schabb.  104''   '=;  '-7  zrz 
zrz  Schrift   über   Schrift:   wenn  man  z.  B.  die 
mit  Blei    geschriebenen    Buchstaben    mit  Tinte 
überzieht,     j.  M.  kat  m,  83 *•  nn.  -t   r:~^-r. 
zrzr,    -•  z'-z--  bi"ri    „die  Rolle-  (Jer.  36. 
27)   darunter  ist   das  Pergament,  „die  Worte", 
darunter  ist  die  Schrift  zn  verstehen.     M.  kat. 
26*  dass.     Snh.  2l'>  und  j.  Meg.  I,   71''  nn.  s. 
"-•■i.V.     Git.  60''  und  Tem.  14''  -"-s  -rrx  =-r: 
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wurden  Lehren  theils  mündlich,  tbeils  schrift- 
lich mitgetheilt,  wir  ■nissen  aber  nicht,  welche  vor- 
züglicher seien!  Da  es  aber  heisst:  „Auf  den 
Ausspruch  dieser  Worte  habe  ich  mit  dir  and 
Israel  den  Bund  geschlossen"  (Ex.  34,  27):  so 
ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  die  mündlichen 
Lehren  beliebter  seien,  j.  Pea  H,  17*  un.  dass. 
mit  einigen  Abänderungen.  Exod.  r.  s.  47  Anf. 
„Gott  redete  alle  diese  Worte"  (Ex.  20.  1); 
d.  h.  er  lehrte  dem  Mose  Bibel,  Mischna,  Tal- 
mud und  Agada,  ja  selbst  solche  Lehren,  die 
ein  würdiger  Schüler  in  den  spätesten  Zeiten 
vortragen  würde,  und  er  sagte  zu  ihm:  Lehre  sie 
Israel!  rrr-s  r-rrx  zbir  'z~   ".'z~  r::;  — :s 


nz  eine  Schriftstelle  lautet:  „Schreibe  dir 
diese  Worte  auf"  (Ex.  34,  27),  und  eine  Stelle 
(in  demselben  Verse)  lautet:  ,J)enn  auf  den  Aus- 
spruch dieser  Worte  habe  ich  mit  dir  und  Israel 
den  Bund  geschlossen";  was  dir  besagen  soll, 
dass  du  diejenige  Lehre,  die  dir  mündlich  (tra-  | 
ditionell)  gegeben  worden,  nicht  ans  einer  Schrift,  I 
sowie  diejenige  Lehre,  die  in  der  Schrift  gege- 
ben worden,  nicht  mündlich  vortragen  darfst. 
j.  Chag.  I  g.  E.,  76*  (mit  Ansp.  auf  Hos.  8,  12) 


•:-.x 


•:x 


t:N  -s-z'  Z.Nr  -=  r; 


.**.,        •-■--         **'<        y  — »- 


ZTZS    ZX    K': 


r.z':  z"Z""zn  z'~z-r:  wurde  denn  etwa  „das 
Meiste  derGesetzlehre"  niedergeschrieben?  Aber 
zahlreicher  sind  die  Lehren,  die  aus  der  Schrift 
(durch  logische  Regeln,  r'-r  s.  d.),  als  diejeni- 
gen Lehren,  die  aus  den  mündlichen  Ueberlie- 
ferungen  (•<:'zz  r.":"'^  nzbr:,  s.  d.)  erforscht 
werden.  Ist  denn  das  der  Fall  (dass  die  ersteren 
zahlreicher  als  die  letzteren  sind)?  Aber  belieb- 
ter sind  die  Lehren,  die  sich  auf  die  Schrift 
stützen  (Nrz"::»,  s.  d.)  als  diejenigen  Lehren, 
die  sich  auf  die  Tradition  stützen.  R.  Chaggai 
sagte  Xamens  des  R.  Samuel  bar  Nachman:  i— ;k3 
friT»  i;»  'px':  zrzz  z'-z-;  :— :k:t  r.zz  z-'-zt 


-z-zi--  zrzz  X----  .-X  ■;r-:  znr  rrz-yzsr.ii 
~z  brz  r.-.:.---  -•'z'-r~-  Mose  sprach  hierauf: 
Herr  der  Welt,  ich  will  ihnen  die  ganze  Lehre 
niederschreiben.  Aber  Gott  entgegnete  ihm:  Ich 
will  sie  ihnen  nicht  ganz  in  der  Schrift  geben, 
weil  mir  offenbar  ist,  dass  die  Völker  einst  über 
die  Israeliten  herrschen  und  von  ihnen  die  Ge- 
setzlehre nehmen  werden,  infolge  dessen  sie  un- 
ter den  Völkern  verachtet  sein  würden.  Daher 
gebe  ich  ihnen  nur  die  Bibel  in  der  Schrift, 
aber  Mischna,  Talmud  und  Haggada  mündlich; 
damit  sie,  wenn  sie  von  den  Völkern  unterjocht 
werden,  von  den  Letzteren  abgesondert  sein 
sollten.  Daher  sprach  auch  Gott  zum  Propheten 
(Hosea  8.  12):  „Würde  ich  ihnen  meine  vielen 
Lehren  niederschreiben,  so  würden  sie  den  Frem- 
den (Heiden)  gleich  stehen."  Wie  sollte  ich 
nun  verfahren?  Ich  gebe  ihnen  nur  die  Bibel  in 
der  Sclyift,  aber  Mischna,  Talmud  und  Haggada 
mündlich.  Jom.  28''  brzc  rr— T";  zrzzc  r.'.^n 
n3  die  Lehre  in  der  Schrift  und  die  Lehre  durch 
die  Tradition,  j.  Meg.  IV,  74''  ob.  R.  Samuel 
bar  Jizchak  bemerkte  einst,  dass  ein  Lehrer  in 
der  Schule  das  Targum  aus  einem  Buche  vor- 
trug; r.zz  ":-:x:c  z—z-  Y'  "■""^^  ^^  "-'' 
zrzz  zrzz  '— :x:'c:  Z'-z-'  nzz  er  sagte  zu 
ihm:  Das  ist  dir  verboten,  denn  die  Lehren, 
die  mündlich  überliefert  wurden,  müssen  münd- 
lich, sowie  diejenigen,  die  in  der  Schrift  gege- 
ben wurden,  ans  der  Schrift  vorgetragen 
werden,  vgl.  :;c'.  ileg.  18''  un.  zTzb  "'cs 
rv'-r:-!  «-b-sn  . .  .  zrz-  -r  xbc  rrx  r-x  -b'ES 
zrzn  1^  sbc  i'zrz:  man  darf  auch  nicht 
einen  Buchstaben  der  Bibel  ohne  Vorschrift 
schreiben;  die  Tefillin  und  Mesnsolh  hingegen 
dürfen  (weil  man  sie  aaswendig  kennt  und  da- 
her kein  Irrthum  zu  besorgen  ist)    ohne  eine 
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Vorschrift  nicdergescbriebeu  werden.  —  Der 
Grund  für  das  Verbot:  Traditionelle,  wie 
überhaupt  alle  Lehren,  die  nicht  in  den  Kanon 
aufgenommen  waren,  aus  geschriebenen  Büchern 
vorzutragen,  dürfte  zunächst  in  den  öfter  ge- 
führten Streitigkeiten  der  zwei  Parteien,  näml. 
der  Pharisäer  und  Saduzäer,  zu  suclien  sein.  Die 
erstere,  volkstliümliche  Partei,  hatte  zu  befürch- 
ten, dass,  wenn  die  Bibelauslegungen  und  die 
daraus  resultirenden  Gesetze  infolge  des  Nieder- 
schreibens und  namentlich  des  Vortragens  aus 
solchen  Schriften,  verewigt  würden,  dieselben, 
da  sie  zumeist  von  den,  an  Macht  und  Ansehen 
hervorragenden  Saduzäern  hcrrülirtcn,  im  Ver- 
laufe der  Zeit  einen  grossen  Anhang  gewinnen 
und  allgemeine  Giltigkeit  erlangen  würden.  Die 
Zahl  der  heiligen  Schriften  wurde  daher  durch 
die  Festsetzung  des  Kanons  beschränkt,  und  das 
öffentliche  Vorlesen  aus  allen  anderen,  nicht  ka- 
nonischen Schriften  verboten  (a-'n^^nn  D^isrs). 
In  späterer  Zeit  aber,  als  die  saduzäischen  Leh- 
ren (namentlich  nach  der  Tempelzerstörung  und 
dem  Exil,  die  man  grossentheils  den  Nachkom- 
men der  Makkabäer,  die  fast  sämmtlich  der  Sa- 
duzäer-Secte  angehörten,  zur  Last  legte)  als 
ganz  überwunden  zu  betrachten  waren  und  man 
in  dem  Aufbau  der  traditionellen  Lehre  und  im 
Festsetzen  allgemeingiltiger  Gesetze  (namentlich 
der  damals  auftauchenden  clr,  istliclien  Secte 
gegenüber)  den  Fortbestand  der  jüdischen  Nation 
erblickte,  traf  man  die  Vorkehrung,  dass  die- 
jenigen Meinungen  der  Autoren,  die  durch 
Stimmenmehrheit  und  Ueberlegenheit  an  Ge- 
lehrsamkeit in  der  Akademie  beseitigt  wor- 
den waren,  durch  das  Niederschreiben  nicht 
wiederum  Giltigkeit  erlangten.  Dadurch  aber, 
dass  man  die  Worte  der  Einzelnen,  die  nicht 
zur  Halacha  erhoben  worden,  traditionell  er- 
hielt —  denn  sie  könnten  einst  einem  Gelehr- 
tencollegium  zur  Stütze  dienen,  vgl.  Tn;  — 
schützte  man  das  Judenthum  vor  gänzlicher  Er- 
starrung. Einige  Gelehrte,  welche  solche  Lehrsätze 
einzelner  Autoren,  die  nicht  allgemeine  Anerken- 
nung gefunden  hatten,  und  die  von  ihnen  dessen 
ungeachtet  als  richtig  erkannt  worden  waren, 
niederschrieben,  mussten  derartige  Schriften  ge- 
heim halten  (o^inra  nbJ~),  aus  denen  im  Stu- 
dienhause keine  Citate  öffentlich  vorgetragen 
werden  durften.  Erst  der  Letzte  der  Tannaiten, 
R.  Jehuda  Hannasi  (Rabbi),  der  seine  Zeitge- 
nossen an  Macht  und  Ansehen  übertraf,  erach- 
tete es  für  nothwendig,  damit  die  bis  dahin 
mündlich  überlieferten  Lehren  nicht  in  völlige 
Vergessenheit  gerathen,  das  Sammelwerk  der 
Mischna  zu  veranstalten,  in  welchem  die  ver- 
schiedenen Meinungen  seiner  Vorgänger,  sowie 
seiner  Zeitgenossen  niedergelegt  wurden;  wäh- 
rend man  alle  anderen  ähnlichen  Sammlungen 
(z.  B.  die  des  R.  Chija,  R.  Oschaja,  des  Bar  Kapra 
u.  A.)  als  nicht    zum    Mischnakanon    gehörend 


(n:iSTin  r;5a73,  aram.  Nni-a),  und  daher  zum 
öffentlichen  Vortrage  nicht  geeignet  erklärte. 
Das  Verbot  aber:  Biblische  Stellen  auswendig  zu 
schreiben  oder  zu  lesen,  ist  in  der  Besorgniss  be- 
gründet, dass  man  dieselben  falsch,  d.  h.  vom  maso- 
retiscben  Texte  abweichend,  hätte  schreiben  oder 
lesen  können.  —  Genes,  r.  s.  78,  77"  (mit  Bez.  auf 
Gen.  3.3,  4,  wo  das  W.  inpci  mit  diakritischen 
Punkten  versehen  ist)  R.  Simon  ben  Elasar  sagte: 
-nx  mnp:-  by  nan  anan  n2:i7j  nnsa  aip?2  Van 
•cnn  r;PN  nnrn  Vy  n^-i  rmp:r;  nn:-  nx  o-m 

wnVt  rmp-"  "-"  "31  -'"==  N5  1^*2  mip-"  ^^< 
'st  T'5:n-i  i-,-:r:o  tzV:  :ir^r;  by  nm  mip;- 
überall,  wo  du  tindest,  dass  die  Schrift  (d.  h.  die 
ohne  diakritische  Punkte  gescliriebenen  Bachsta- 
ben) mehr  als  die  puuktirten  Buchstaben  sind,  da 
musst  du  die  geschriebenen  deuten  (d.  h. 
den  Sinn  der  betr.  Stelle  gemäss  diesen  auslegen) ; 
wo  aber  die  punktii-ten  Buchstaben  mehr  als  die 
unpuuktirten  sind,  so  musst  du  die  puuktir- 
ten deuten.  Hier  jedoch,  wo  weder  die  nn- 
punktirten,  noch  die  punktirten  Buchstaben  mehr 
sind  (da  das  ganze  W.  i:^p"w"i  mit  diakritischen 
Punkten  versehen  ist),  so  will  das  besagen,  dass 
Esau  zu  jener  Stunde  von  Bruderliebe  gegen 
Jakob  erfüllt  war  und  diesen  von  ganzem  Her- 
zen küsste.  R.  Jannai  entgegnete  ihm:  p  öx 
n3':3:b  Nb.x  ipc;b  n3  .n';-:;  ni2b-2  T'by  T:p:  n":? 
rro  i-pi  ■:;■'■,:;  i:"'3X  np"''  Vc  i-iXii:  ncj"" 
renn  ims  bo  wenn  dem  so  wäre,  wozu  ist 
das  W.  überhaupt  punktirt?  Das  besagt  viel- 
mehr, dass  Esau  nicht  beabsichtigt  hatte,  den 
Jakob  zu  Icüssen,  sondern  ihn  zu  beissen, 
und  dass  der  Hals  Jakob's  marmorn  und  in- 
folge dessen  die  Zähne  jenes  Bösewichts  wack- 
lig wurden  (p-w:^;']^:,  und  die  Endbuchstaben 
inp  von  Tjp,  n-p  gedeutet).  Das.  s.  48,  47^^ 
mit  Bez.  auf  Gen.  18,  9,  wo  in  dem  W.  Tbs  die 
Buchstaben  rs  punktirt  sind  (tn  bi'  mp:),  was 
bedeuten  soll,  dass  die  Engel  auch  die  Sara 
fragten:  i'N  „wo  ist  er",  Abraham?  vgl.  auch 
B.  mez.  87».'  j.  Pes.  K,  36''  mit.,  s.  s"-.  Pes. 
21''  pnr:  D''"i3T  die  Schriftworto  sind  nach 
ihrem  buchstäblichen  Sinne  zu  nehmen.  —  PI. 
Num.  r.  s.  23  Auf.  •'-n^i:  ^bnsb  1N2-0  rrcviz 
'dt  mrb?:ri  "['2  a'^yi  D^'sns  einst  trafen  bei  den 
Grossen  von  Sipphoris  verhängnissvolle  Schrif- 
ten, Edikte  der  Regierung  ein.  Esth.  r.  Anf., 
100*  '=1  rt'-'vzb  n^Titt  D'^nnD  nbca  "^bisb  ein 
Gleichniss  von  einem  Könige,  der  von  einem 
Orte  zum  andern  Edikte  ergehen  Hess,  welche 
überall  hochgeschätzt  und  nur  in  seiner  eige- 
nen Residenz  zerrissen  wurden.  Jad.  3,  5  fg. 
lanipn  ^nPD  die  heiligen  Schriften,  vgl.  t«7a:j. 
Schabb.  IG,  1  (115")  i^b'^i:-:  OTpn  ■'sra  bi: 
•jwj  v^i  P3  y-i-iT-'O  V3  "P'^bnn  ■'3373  pis 
inn  Y^^\^^p  alle  heiligen  Schriften  (d.  h.  Penta- 
teuch,  Propheten  und  Hagiographen),  sei  es,  dass 
man  darin  liest,  oder  dass  man  nicht  darin  liest 
(d.  h.  dass  sie  keine  Fehler  enthalten  und  also 
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zum  Lesen  geeignet,  oder  dass  sie  Fehler  cnt- 
baltcn,  weshalb  sie  zum  Lesen  nicht  geeignet 
sind;  vgl.  j.  Gem.  z.  St.,  15'')  darf  man  bei 
Feuersgefahr  retten.  Nach  Ilaschi  bedeutet 
ir,z  ^"P'  '''*'  propbet.  Bücher,  aus  denen  man 
die  Ilaftara  liest,  pa  ';-'mp  •j-'n:  die  Hagiogra- 
phen,  aus  denen  man  nicht  eine  Haftara  entnimmt. 
Xaniens  seines  Lehrers  erklärt  Raschi  y^'f'p  ya 
•jnn;  die  llagiographen,  deren  Losung  dem  Volke 
am  Sabbat  verboten  war,  damit  man  das  Anhören 
der  Gelehrtcnvortriige  nicht  verabsäume.  Toscf. 
Schabb. XIII  (XIV) ■'2rD3i-'-np  'j-'wN  ttin'Cd  br:iN 
T-.-'izm  'n  n5:s  .  .  .  1-3  T^uj-nm  i^bxTC  bzN  cn-n 

bp  imp  'j-'N  Tunnp-  ■'nnan  mixi  mürirr  in::':: 
mminn  iniiüa  "iJJim  obgleich  die  (jclebrten 
sagten,  dass  man  in  den  heiligen  Schriften 
(Hagiographen,  am  Sabbat)  nicht  lesen  dürfe,  so 
ist  es  dennoch  gestattet,  sie  zu  lernen,  um  darüber 
Discussiouen  und  Forschungen  anzustellen,  ge- 
schweige sie  nachzuschlagen,  wenn  man  in  ihnen 
eine  Stelle  aufsuchen  will.  R.  Xechemja  sagte: 
Weshalb  verordneten  die  Gelehrten,  dass  man 
am  Sabbat  in  den  Hagiographen  nicht  lesen  dürfe? 
Wegen  der  profanen  Schriftstücke,  damit  man 
näml.  aus  jenem  Verbote  schliessc:  Wenn  man 
die  Hagiographen  nicht  lesen  darf,  um  wie  viel 
weniger  die  profanen  Schriftstücke!  j.  Schabb. 
XVI,  15°  ob.  wird  diese  Tosefta  etwas  ver- 
ändert eitirt,  z.  ü.  iDn^n  i^mp  l^N  T,i2  i;d73 
'ri  ?rbi';;bi  r.Kizr,  \i2  aba  "O-ip-  weshalb  darf 
man  in  den  Hagiographen  erst  von  der  Vesper- 
zeit an  lesen?  u.  dgl.  m.  Thr.  r.  sv.  irsN  nn, 
69^  dass. 

2r\2,  S'^n?  cMld.  (syr.  i=:''.^=vrg.  an:) 
Schrii't,  Vorschrift.  Dan.  5.  8.  15  fg.  Esr. 
6,  18.  17,  22.  —  Levit.  r.  s.  28  g.  E.,  172'' 
Haman  sagte  zu  Mardechai:  Tritt  auf  meinen 
Nacken!  'st  iirnrD  -::nt  na  i^z-by  N"-pi3b 
um  bei  euch  das  zu  erfüllen,  was  eure  Schrift 
sagt:  „Du  wirst  auf  ihre  (deiner  Feinde)  Anhöhe 
treten"  (Dt.  3.3,  20).  —  PI.  Genes,  r.  s.  10,  10'' 
■ji-cjin  V^'l^  verhängnissvolle  Schriften,  Edikte, 
s.  "nbz- 

n2in2/.  (=bh.  rnb:2)  Schrift,  Schrei- 
bung. Mac.  21"  in  der  ]\lischna  pdipd  amsr; 
3iin  i:\N  nna  Nbi  y-yp  ypy;>  xbi  nna  y']}yp 
n3T  bD3T  bin23T  (1.  via)  it3  ypi-p^i  mnaiT::  ny 
DT3T1  riwiy  N1— \a  wer  eine  eingegrabene  Schrift 
schreibt  (wird,  wenn  er  zuvor  die  Buchstaben 
auf  die  Haut  vermittelst  eines  Schreibmaterials 
gezeichnet  und  sie  sodann  vermittelst  eines  Werk- 
zeuges eingegraben  hat,  mit  Geissclhieben  be- 
straft). Wenn  er  aber  die  Buchstaben  schreibt, 
ohne  sie  einzugraben,  oder  sie  eingräbt,  ohne 
sie  zuvor  auf  die  Haut  geschrieben  zu  haben, 
so  ist  er  nicht  eher  straffällig,  als  bis  er  schreibt 
und  eingräbt;  (crstcres  aber  geschieht)  mit  Tinte, 


Stibium  oder  sonst  mit  einer  Substanz,  dieeinMerk- 
mal  zurücklässt.  Nach  Ansiclit  des  R.  Schimeon 
wird  nur  die  eingegrabene  Schrift  eines  üottcs- 
namens  bestraft;  nach  Ansicht  des  Bar  Kapra 
in  der  Borajtha  wird  eine  solche  Schreibung  nur 
eines  Götzennamens  bestraft.  Levit.  r.  s.  19, 
162''  „Alles,  was  Jojakim  gethan"  (2  Kn.  24,  5), 
i-ca  by  npipn  y-.yp  raira  rx::?::"^  das  be- 
deutet, dass  sich  eine  eingegrabene  Schrift  auf 
seinem  Körper  befand;  vgl.  auch  nns.  Git.  20'' 
wenn  Jem.  den  Inhalt  eines  Scheidebriefes  auf 
die  Hand  seines  Sklaven  geschrieben  und  den 
letztern  seiner  Frau  geschenkt  hat,  so  gilt  die 
Scheidung,  ypyp  nairan  wenn  die  Schrift  in 
die  Haut  eingegraben  war. 

|3n2,  i^niS  ni.  Adj.  Schreiber,  scriptor. 
Khl.  r.  SV.  iiN  -nsici,  76'=  pra  mn  -i^Na  'i 
'ai  na'w  ba  'j^i-bB  rbn  ^i-b  rr--'.  inaia  a-j  R. 
Me'ir  war  ein  ganz  vorzüglicher  Schreiber,  wel- 
cher mit  dieser  Beschäftigung  allwöchentlich  drei 
Sela  verdiente.  —  Die  von  R;  Mcir  geschriebe- 
nen Gesetzrollen,  die  er  wahrscheinlich  mit 
Randglossen  versah,  waren  sehr  berühmt,  vgl. 
-liN  und  n-in.  —  PI.  J.  ^leg.  I,  71''  un.  die 
Einwohner  von  Beth  Chagira,  craix  C^rar-'a 
Cü  sin  laia  mxa-.i  Y-nrz  rn  ebenda' vn 
'ai  "HN  Cip5:a  bin  die  kunstfertigen  Schreiber 
in  Jerusalem,  haben  das  W.  msa^i  ausgewischt 
(wenn  sie  sich  näml.  beim  Schreiben  dieses 
Gottesnamens  geirrt  hatten;  das  Auswischen  eines 
wirklichen  Gottesnamens  ist  sonst  verboten,  vgl. 
bx),  weil  riNa:;  in  einer  Stelle  im  profanen 
Sinne  gebraucht  wird,  näml.  für  Kriegsschaar, 
Dt.  20,  9. 

n2ni2/.  (=i?aw;2,  Z^)  Dattel.  Jom. 
8, 1  und  Ivel.  17, 12  mmaa  Diniaan  Dra  baisn 
nn^^yi^ai  m"a  nasn  wenn  Jem.  am  Versöh- 
nungstage Speise  von  dem  Masse  einer  grossen 
Dattel  sammt  ihrem  Kerne  genicsst,  so  ist  er  straf- 
fällig. Vgl.  j.  Jom.  VHI,  44''  un.  rsaT'  'n  -i73N 
irnis  pbi  nbbn  pn  ";y5:b  -ji-ra  maiN  nsT 
"bbnai  nniajnjai  m^^a  R.  Jose  sagte:  Die 
Mischna  besagt,  dass  man  (um  das  gegebene 
Mass  zu  bestimmen)  den  hohlen  Raum  der  Dat- 
tel als  nicht  vorhanden  ansehen  (eig.  die  Dattel 
an  den  Kern  fest  zusammendrücken)  müsse; 
denn  wäre  das  nicht  der  Fall,  so  hätte  die 
Jlischna  sagen  müssen:  „Wie  die  Dattel  sammt 
ihrem  Kerne  und  ihrem  hohlen  Räume."  Das. 
wird  dieses  Mass  bestimmt:  ni-«D  nanaa  wie 
die  Dattel  in  Nimra.  Jom.  79''  un.  wird  aus 
Bez.  1,  1  u.  a.  erwiesen:  inasia  nam  rams 
Nari52  rap^aa  Nra-:;-:  n^c^aa  nir^aau  nna 
n^ry"  „die  grosse  Dattel",  wovon  die  Gelehrten 
sprechen,  ist  kleiner  als  ein  Ei;  eine  Speise  von 
der  Grösse  eines  Eis  sättigt,  eine  solche  aber 
von  der  Grösse  einer  Dattel  stillt  hlos  den  Heiss- 
hunger,  vgl.  a^pi  im  Pael.  —  PI.  Genes,  r.  s. 
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42,  41"  wird  cbSN  (Gen.  14,  11)  erklärt:  ibx 
ni^Pis-  darunter  sind  die  Datteln  zu  verstehen. 

nm2  m.  (pars,  katacli:  opsonium  e  lacte, 
oxygala  et  sale  paratum,  vgl.  Perles,  Etym. 
Studien  p.  85,  nacb  Vullers)  ein  Brei,  der  oft 
als   Zukost   diente,   iilinlicli    dem   -5733,  s.  d. 

—  Pes.  3,  1  ■'b^nn  nmn  der  babylonische  Brei, 
dessen  Bestandtheile  das.  42"'  erwiilint  werden: 
NK1ST  Nri:?3ip  .  .  .  Nnbi)3  .  .  .  Nabm  ^dvss 
Molke,  Salz  und  verschimmeltes  Brot,  vgl.  n-j^in 
und  Du:7;a.     Das.  43"  fg. 

NnmS  eh.  (=nni3)  Brei.    Keth.  60"  nb^DM 

7     1  ^  T         .' 

^T'm  mp7:3  '05-'«  •^na-'b  Nb  Nnman  Nnyn 
selbst  den  Genuss  eines  Eis,  das  in  den  Brei 
(in  welchem  auch  Milch,  Molke  ist)  hineinge- 
fallen, darf  man  in  dem  Wohnorte  seines 
Lehrers  nicht  erlauben.  Erub.  62"  u.  ö.  dass. 
Ar.  erklärt  diese  St.  wie  folgt:  In  Bez.  7"  heisst 
es  näml.  dass  man  Eier,  die  sich  in  einer  ge- 
schlachteten Henne  vorfinden,  mit  Milch  zusam- 
men geniessen  dürfe,  weil  sie  nicht  als  ein  Be- 
standtheil  der  Henne  angesehen  werden.  Also 
selbst  eine  so  leichte  Frage  darf  der  Schüler 
in  Anwesenheit  seines  Lehrers  nicht  beant- 
worten; betreffs  eines  gewöhnlichen  Eis  hing, 
herrscht  ja  sonst  kein  Zweifel.  Ker.  6^*  ob.,  s. 
Cl'^s.  —  Verkürzt  Nri-s  s.  d. 

:"'n2n3  s.  «ns. 

I     ■  1  :  T  TT 

"7013  m.  (=bh.  brs)  1)  Wand.     Stw.  arab. 

ASS"  zusammendrücken,  zum  Klumpen  machen. 
Levit.  r.  s.  32  Anf.  u.  ö.  bmab  D'^ITn  die  Wand 
hat  Ohren,  s.  ins  und  "ar^,  vgl.  auch  Ber.  8". 

—  PI.  Genes,  r.  s.  18  Anf.,  18*  (mit  Anspiel, 
auf  Ez.  28,  13:  „In  dem  Eden  Gottes"  u.  s.  w., 
auf  Adam  gedeutet)  •'nm  am  bia  D''5pd  ncy 
prb3-i72i  mmcj  D'^idn  bo  nvnp  Gott  machte 
die  Wände  (zum  Baldachin  Adam's,  fisin,  s.  d.) 
aus  Gold,  das  Gebälk  aber  aus  Edelsteinen  und 
Perlen,  j.  Schek.  IV,  48"  un.  '[•'bnrT  'j-'T^t  (Ms. 
M.  "iibm^i)  Gesimse  und  Wände.  B.  mez.  59" 
ob.  R.  Elieser  sagte  bei  Gelegenheit  seines  Strei- 
tes mit  den  anderen  Gelehrten:  ■^rwz'D  nsbii  dN 
ain53n  rr'a  ibms  lu-^n  iw^v  is-^vz-  n-'n  ■'bma 
'31  bi3''b  wenn  die  Halacha  nach  meiner  An- 
sicht zu  entscheiden  ist,  so  sollen  die  Wände 
des  Studienhauses  es  beweisen.  Schon  neigten 
sich  die  Wände  des  Studienhauses  einzustürzen, 
als  R.  Josua  sie  anschrie  u.  s.  w.,  vgl.  auch  nnn. 

—  2)  übrtr.  Nid.  2"  ümn  rr^a  ^bms  die 
Wände  (Seiten)  des  Muttermundes  eines 
Weibes. 

nS"113,  X^n?  c7i.  (--bnis)  1)  Wand.  Dan. 
5,  ö'bns.  Pl.'Esr.  5,  8  Njbns.  —  j.  Kil.  I 
Anf.,  27"'  ob.  'dt  bbTi  'm  NbniD  b»  a^nD  auf 
der  Wand  des  R.  Ilillel  war  geschrieben  u.  s.  w. 


Scliabb.  80"  Nb.-iiD  V-  N^^"""  ~^'  '''"C  HornissG 
kam  aus  der  Wand  und  verwundete  ihn.  Ber. 
58"  ob.  n;ns  Nbi  Nbns  n^b  bD3  Nron  Ms.  M. 
(Agg.  Nbnn  bss)  sollte  ich  jetzt,  da  die  Wand 
(das  Gebäude  des  Wohltliäters  R.  Ghana)  einge- 
stürzt ist,  nicht  seufzen?  —  PI.  Jom.  28"  ob. 
•^bnia  ■'^nc;:  ■'373  omaNT  rr'Pibü  die  Zeit  für 
das  Gebet  Abraham's  (d.  h.  das  Ycspergebet, 
das  zwar  von  Isaak  herrühren  soll,  vgl.  Bor.  26", 
das  aber  dennoch  dem  Abraham,  als  dem  Urheber 
aller  Gebete,  zugeschrieben  wird)  ist  diejenige, 
wenn  die  Wände  des  Tempels  schwärzlich  wer- 
den, d.  h.  bald  nach  Mittag,  wenn  die  Sonne 
sich  dem  Untergange  zuwendet  und  den  Schatten 
auf  die  Wände  wirft.  —  2)  übrtr.  wandähn- 
lichc  Fleischmasse.  ChuU.  17"  „Häuser  voll 
des  Guten"  (Dt.  6,  11),  das  bedeutet  ■'-.^Tm  'br3 
(Ar.  liest  "'bpp,  s.  d.)  die  Speckseiten  der  Schweine, 
welche  die  Israeliten  während  der  Eroberung 
Palästinas  essen  durften.  Meg.  13"  un.  „Ahas- 
wer  zeichnete  die  Esther  aus"  (Esth.  2,  9) 
■^n^-m  •'bn3  rib-^asno  Ms.  M.  (Raschi  ■'br3,  Ar. 
ibnp,  Var.  "'bip,  s.  d.  W.)  indem  er  ihr  die 
Speckseiten  von  Schweinen  zu  essen  gab. 

]"'pi'\"l3  j.  Schek.  V,  12  im  bab.  Tlmd.,  rich- 
tiger Ms.  M.  ']■'pb^-^p,  s.  d. 

Cn3  j«.  Blutmal,  Blutfleck,  derauf  dem 
Körper  eingetrocknet,  oder  von  einem  Stück 
Zeug  eingezogen,  aber  noch  kenntlich  ist;  unter- 
schieden von  ß-  oder  m  ns-'U:  Blutstropfen, 
dessen  Feuchtigkeit  noch  bemerkbar  ist;  gew.  von 
dem  vorgefundenen  Blutfleck  eines  Weibes,  dessen 

Abgang  nicht  gemerkt  wurde.  Stw.  arab.  .^S" 
cclare;  davon  auch  bh.  ans:  Kostbarkeit,  die 
man  gewöhnlich  verbirgt,  also  syn.  mit  t:3,  s.  d. 
DP3  ist  syn.  mit  3r3  (welches  letztere  W.  eig. 
nicht  Ypäcfiu,  scribo  bezeichnet,  wofür  pj:n,  vgl. 
ans  Anf.  und  nains),  indem  die  Bedeutung 
beider  Wörter  ist:  vermittelst  eines  Farbestoffes, 
Tinte,  Blut  u.  dgl.  irgend  welche  Zeichen  oder 
Male  hervorbringen.  Jer.  2,  22  •'tsb  ^:i?  ans: 
bedeutet:  „Deine  Sünde  steht  immer  (trotz  des 
vielen  Abwaschens)  als  ein  Mal  (eig.  rother 
Fleck,  Symbol  der  Sünde)  vor  mir."  Daher 
wechselt  auch  im  bibl.  Hebraismus  ans'j  mit 
an37j.  —  Nid.  5".  14"  Dns  nsn  sie  gewahrt 
einen  Blutfleck.  Das.  57"  fg.  —  PI.  das.  5"  'i 
'j-'7:n3  ■^aJ  -i"'73n73  T'N:3  R.  Mei'r  entscheidet  hin- 
sichtlich der  Blutflecke  (obgleich  deren  Verun- 
reinigung urspr.  nur  rabbinisch  ist)  erschwerend. 
Tosef.  Nid.  VIII  g.  E.  D'^5:n3a  N-rju  y.ai:  n;an 
Nbo  3-';:nD3  N7:a73  i:\x  -::in  fior  -.a  ^3  '"i 
drT'7:n3  by  bpnb  xbN  ncxb  i^iiyaiü  "'n^a  i:pn 
ein  gefärbtes  Kleid  verunreinigt  wegen  der  sich 
darauf  befindenden  Blutflecke.  R.  Nathan  bar 
Josef  sagt:  Es  verunreinigt  nicht  wegen  der  Blut- 
Hecke;  denn  man  verordnete  für  die  I'rauen 
nur  deshalb  gefärbte  Kleider,  um  bei  ihnen  hin- 
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sichtl.  der  Blutflecke  eine  Erleichterung  ein- 
treten zu  lassen;  da  näml.  auf  gefärbten  Zeugen 
solche  Flecke  nicht  zu  merken  seien.  Nid.  61*" 
steht  dafür  sra  uTjjtj.  B.  kam.  38^  u.  ö.  — 
Exod.  r.  s.  42,  l.'JT»  D"'7:n3n  wahrsch.  crmp.  aus 
D"'3r2r;:  die  Schriften. 

S*!2n2  e/(.  (syr.  V^:ai;=an3)  Blutfleck, 
rother  Fleck,  s.  TW.  —  Pl'.  Snh.  90"  un. 
Nun  Tjps  Blutflecke. 

"  I    • 

? 

Djj2  (syr.  ioLü)  zeichnen.  Part.  pass.  ge- 
zeichnet, oder:  befleckt,  besudelt  sein 
(syr.  Pa.  iofj  besudeln;    Ethpa.   besudelt  wer- 


den), s.  TW. 

]n'2.  S:?"?  )».  (syr.  \iiZ)  1)  Flachs,  Lei- 
nen,   Linnen,      j.  Snh.  X,  29'*  un.    wenn   am 
Wochenfeste  der  Himmel  heiter  ist,  di^'n  "'nr 
•[n^aT    so    säet   Weizen    und    Flachs,      j.  Maas. 
schcni  V  g.  E.,  5Ö''  bN'w  --ph^  iv.^d  n-b  mn  m 
ri';:ns   Nb3.v:T  nss  c^■DVz  n-?^  Nnn  ■n^^n  'nh 
'dt  'ir''3  y"iT3  Rab,   der  Flachs  hatte,   welcher 
missrathcn  war,  fragte  E.  Chija,   den  Grossen: 
Darf  man  wohl  einen  Yogcl  schlachten  und  das 
Blut  desselben  mit  dem  Flachssamcn  vermischen? 
(was  näml.  das  Wachsthum  des  Flachses  fördern 
soll;    durch   eine   solche   Handlung   würde  aber 
das  Gebot  des  Blutbedcckens,  ■^iss,  s.  d.,  nicht 
befolgt  werden    können).     Ab.  sar.   38 ''    NlTia 
srr^rn  Flachssamen.    B.  kam.  103"  s:ns  "ip-'-'N 
der  Flachs  wurde  theuer.   B.  mez.  gs*"  un.  ni-iis 
S'':nn  ■'a  s:nT  npsN   Ajbo   gab   den   Familien- 
gliedern  des   Konja    Flachs   i:um   Aufbewahren. 
Das.  107"  ob.  mo73  inn  rr'b  N:ri-^3  •'m  •^bnn  -^zr, 
Vi''  ■';;3  N:n''3  ^z-  ir:x  ;'~"b   Trpin   cxt  bra 
bra  ü'ffiij  Ena  hinsichtlich  der  Kresse,  die  zwi- 
schen   dem   Flachs    wächst,    begeht    derjenige, 
der  sie  ausreisst,   keinen   Raub   (weil   das   Ent- 
fernen der  Kresse  dem  Flachse  nützt);  wenn  die 
Kresse  aber  bereits  festen  Samen  (Knollen)  be- 
kommen   hat,    so   begeht  man   an   der  Kresse, 
selbst  wenn    sie    zwischen    dem   Flachs   wächst, 
einen  Raub;  weil  sie  näml.  in  diesem  reifen  Zu- 
stande dem  Flachs  nicht  mehr  schadet.    Nid.  61" 
«ya-i   n-b   p^bo   Nb   ^Tirtn    niddi    N-iny   bei 
Wolle  und  Flachs,  die  zusammen  gemischt  (ge- 
sponnen) sind,  schlägt  die  Farbe  nicht  an.    Jeb. 
4**  Ni-  N113J'  rbrn  N:r"D  tiiüt^  da  das  W.  tso 
unzweifelhaft  Linnen  bedeutet,  so  bedeutet  auch 
nbrr:  blaue  Wolle;  d.  b.  letzteres  W.,  das  bei  den 
Priestergewändern  vorkommt,  bedeutet  nicht  etwa 
ein   blau   gefärbtes    Zeug,    sondern    blos    einen 
wollenen  Stoff;  vgl.  Jom.  Tl*".     Schabb.  20^ 
s.  i^in.      R.  hasch.  23",   s.   NjTjn.      B.  mez. 
29'''  un.    u.    ö.    wer    sein    Geld    verschwenden 
will  .  .  .  nN-:in  Nrr'^D  pCD  •'bs  "wabi  Ar.  (Agg. 
NP-im  t«:r"':3)  der  soll  Flachsgcwänder,  näml. 
von  römischem  (sehr  kostbarem)  Lein  anziehen, 
weil  solche  Gewänder  leicht  zerreisscn,  vgl.  auch 


NP'rr.  —  PI.  j.  Schabb.  VIT,  lO"  un.  [-j^m]  inrt 
'Ci  t]v::s  srcip^  n^;:p-'3  Jem.,  der  (am  Sab- 
bat) die  Flachsstengcl'  m'it  dem  Schlegel  klopft, 
begeht  eine  Sünde  wegen  Dreschens.  —  2)  übrir. 
Gewebe,  j.  Schabb.  II  Auf.,  4'=  wird  bro  r,-,t-.-' 
□Tcn  ■':3  (s.  d.  W.)  erklärt:  ^^Jz-,  p-'D  das  Ge- 
webe (die  Zäserchen)  auf  dem  Wasser. 

n5h|/.  (=bh.)  Unterkleid,  Leibrock, 
wov.  xi."Mv,  tunica;  wahrsch.  urspr.  leinener  Rock. 
Ein  solches  Kleid  war  lang,  mit  Aermeln  ver- 
sehen und  wurde  auf  den  blossen  Leib  gezogen; 
der  verzierte  Rock  dag.  wurde  über  den  Kleidern 
getragen.  —  PI.  Genes,  r.  s.  20,  21*'  "ns  niirs 
s.  niN'  nr.  7. 

Ü'JID2,  S\:iiT3,  NiT:%T2,XjTlT2c/(.(syr. 
M-«-a~^=i^;iT3)    1)    Unterrock,    Leibrock. 
R.  hasch.  27''  'dt   Niin-'r  t  --rsr;-  n'^'p  sb 
sage  nicht  etwa,   dass   man   die  Posaune  einem 
Rock  gleich   (d.  h.   die    Innenseite   nach  aussen 
und  die  Aussenseite  nach  inneli)  umgewandt  habe 
u.  s.  w.     Schabb.  140"''  ob.    np-'Ip-'d   ■^013335 
einen  Rock  zu  krempeln,  glätten,  s.  D3p3.    Das. 
«•'ip  1-113   «iipa  r.i^-h    S3bC73    np-':p-'3   \><r! 
i^CN  (1.  m-^12)  n;5272  Agg.  (Ar.  nir;:  nicba?:; 
Ms.  M.  rin^rj  .  .  .  r,^-r-:b  unrichtig,  da  npi:p''3 
fem.  ist)  was  den  Rock  betrifft,  so  darf  man  ihn 
von   der  Stange  (über  welche   man   ihn   behufs 
Trocknens   gezogen   hat,    am   Sabbat)  abziehen, 
die  Stange  hing,  aus  dem  Kleide  zu  ziehen,  ist 
nicht  gestattet;  weil  näml.  die  Stange  zu  nichts, 
ausser  zum  Verbrennen   dient.     Das.  R.  Chisda 
sagte:    113^;    Nrirp-<3    Y^t-!   m    ^1   -13    iNr! 
n^b  N-'rE-:T  ir:!-!  i^pbp  b3  n-mn^JT  N3N  -^;;^7: 
!X2~>y  j<:nt  ntu;  tt'  nsnp  ein  Gelehrter,  der 
einen   Leibrock   kaufen  will,    soll   ihn  von   den 
Einwohnern  Nehar  Abbas  kaufen  und  ihn  ein- 
mal in  je  dreissig  Tagen  waschen,   sodann  ver- 
bürge ich  mich  dafür,  dass  der  Rock  wenigstens 
zwölf    Monate     halten    werde.    —     2)    übrtr. 
Behältniss,    Haut.      Chull.  40"    un.    "^r^ici 
riNin  n^n   Nn:"T    NTin   wNinp^s  als   Merkmal 
diene  dir  (um  näml.  zu  wissen,  welche  der  bei- 
den Häute  der  Lunge  schadJiaft  sein  müsse,  in- 
folge  dessen   das   Thier  zum   Genüsse   verboten 
werde)  folgendes:  Die  rosenrothe  Haut  (Bezug), 
in  welcher  die  Lunge  liegt;  d.h.  blos  die  Schad- 
haftigkeit der  Innern  Haut,  r:-':Dn  "ny,  die  roth 
ist  und  die  sich   unmittelbar  an  der  Lunge  be- 
findet, bewirkt  das  Verbot. 

'iPZ  m.  Adj.  Flachsspinner.  Ivel.  26,  5 
'\T'z'rt  -rw  das  Fell  des  Flachsspinners,  womit  er 
seine  Kleider  bedeckt,  damit  sie  nicht  besudelt 
werden.     Tosef.  Kel.  B.  bath.  IV  mit.  dass. 

nSJn^2  eh.  (=iP3)  der  Flachsspinner 
oder  Flachshändlor.     PI.  j.  Pea  I,  16"  mit. 

p:3n2:  ■jib  mn  ^nipist  NP"i;n  der  Markt  (d.  h. 
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die  Gilde)  der  Flachsspinncr  veranstaltete  einst 
eine  Versammlung,  s.  yn^n. 

p^JniS  Kuttanjan,  Name  eines  Ortes,  viell. 
cig.  Ort,  wo  viele  Flachshändler  oder  Sjiinner 
wohnten;  niögl.  Weise  'j"'^;ri^3  (ohne  Dag.  im  n) 
Wohnort  der  Samaritancr,  von  n^3.  j. 
Maas,  schcni  IV  Anf.,  54'^  ob.  in^s  nib  inn  '^m 
I'^^DPIDD  lii^Di  ü'D'n  Rabbi  hatte  sowohl  hier 
(in  Sipphoris),  als  auch  in  Kuttanjan  Getreide 
liegen. 

^102/.  (=bh.)  1)  Schulter.  Schebi.  3,  9 
JIPD  "':3N  Schultersteine;  was  das.  nach  Ansicht 
des  R.  IMeir  erklärt  wird:  brs^nb  t-ibiDi  n3^N\a  bD 
Ti  nnsa  solche  Steine,  deren  jeder  nicht  auf 
einer  Hand  (sondern  blos  auf  der  Schulter) 
getragen  werden  kann,  also:  schwere  Steine.  R. 
Jose  sagt:  D^•^w  mbü^:  pc  bn  ]i:-c^  tinD  ■'IDN 
V{Vz~  by  übo  unter  Scliulterstcinen  ist  das  zu 
verstehen,  was  ihr  Name  besagt,  deren  zwei, 
auch  drei  auf  der  Schulter  getragen  werden; 
d.  h.  leichte  Steine.  Genes,  r.  s.  56,  55''  „Abra- 
ham legte  die  Hölzer  zum  Brandopfer  auf  sei- 
nen Sohn,  Isaak"  (Gen.  22,  6);  lyiu  nir-.Vi  riTD 
innDa  I3ibs  Letzterer  (der  geopfert  w-erden 
sollte)  glich  Jemdm.,  der  sein  Kreuz  auf  seiner 
eignen  Schulter  trägt.  Snh.  52''  R.  Elasar  bar 
Zadok  sagte:  by  23-n7;i  pnrn  "niincs  i:mDT 
'dt  IS3N  bM5  isrD  ich  weiss  mich  zu  erinnern, 
dass,  als  ich  noch  ein  Kind  war  und  auf 
der  Schulter  meines  Vaters  getragen  wurde 
u.  s.  w.  —  2)  übrtr.  Schulterähnliches,  das, 
worauf  etwas  liegt.  Pea  7,  4  bs  nbbiy  mt-in 
i:]U3  IN  qpD  rjb  •C-'  SN  cj-lIJ  Nbi  cipd  nb  ';\sü 
rT'nr;  byn  bo  was  bedeutet:  „Nachlese"  (am 
Weinstocke,  die  nach  Lev.  19,  10  den  Armen 
überlassen  werden  muss)?  Ein  Traubenkamm, 
der  weder  eine  Schulterrebe,  noch  eine  nach 
unten  gesenkte  Spitze  hat  (unter  ersterer  ist 
die  Rebe  zu  verstehen,  die  von  einer  Trauben- 
menge beschwert,  ebenso  wie  die  Schulter  von 
der  Last  niedergedrückt  wird;  unter  letzterer 
ist  das  äusserste  Ende  der  Rebe  zu  verstehen, 
von  der  gewöhnlich  viele  Trauben  herabhängen); 
wenn  sie  hing,  eine  Schulterrebe  oder  eine  ge- 
senkte Spitze  hat,  so  gehört  sie  dem  Besitzer 
des  Weingartens,  j.  Gera.  z.  St.,  20"  un.  it  "'N 
üiua  N^n  IT  -'S  IT  ■'33  b»  it  X'^-'Sz  tinn  N-in 
rrnnTii  snT^Cn  miibn  was  ist  unter  r|r3  zu 
verstehen?  Trauben,  die  haufenweise  über  ein- 
ander liegen.  Was  unter  Cjü:?  Trauben,  die 
an  der  Rebe  nach  unten  zu  hängen.  ■ — ■  PI.  B. 
kam.  92''  un.  B.  mez.  110''  a^'Dnrb  y;7an  naia 
(od.  D"'B"'r.2b)  der  Vortheil  der  Felderträge,  die 
den  Schultern  nahe  sind;  d.  h.  die,  beinahe  ganz 
reif,  nur  noch  kurze  Zeit  des  Erdbodens  be- 
dürfen, damit  sie  fortgetragen  werden  können, 
vgl.  Raschi  z.  St.  Genes,  r.  s.  100,  98''  n'Op 
iTTin   (1.  'jnTnDrD)  p-rnnoD  die  Knoten  der 


Bekleidung    ihrer    Schultern    lösten   sie,    näml. 
wegen  der  Trauer  um  Jakob,  vgl.  M3:"'br|  nr.  1. 

fin?.  N£n3  c/(.  (syr.  U-:.^=Cir3)  Schul- 
ter. Kidd.  81"  nT^e-:«  n^b  3\nr3  Niaii  lU 
'^•'1  ■'53  bN  -""b  ■i'^p'n  -■'sriD  by  Mar  Sutra  legte 
ihm  (der  im  Verdachte  war,  einer  verehelichten 
Frau  beigewohnt  zu  haben)  einen  Zaum  auf  die 
Schulter  und  las  ihm  (wahrend  er  ihn  geissein 
licss)  vor:  „Nicht  doch  meine  Kinder  (""jS,  oder: 
mein  Sohn  ^zii),  nicht  gut  lautet  das  Gerücht, 
das  ich  vernommen"  (1  Sm.  2,  24).  —  PI.  j. 
Schabb.  I,  3"  mit.  R.  Josna  b»  ■]^'5:nO70  m- 
N3  n3  N"'Ti  "IT  rT'nsns  stützte  sich  (beim 
Gehen)  anf  die  Schultern  des  R.  Chija  bar  Ba. 

»ins  dcnom.  von  C|ri3  (ähnlich  arab.  ^.^äxS') 
eig.  auf  die  Schulter  legen.  Trop.  bela- 
sten, belästigen.  Part.  pass.  Midrasch  Til- 
lini zu  Ps.  2,  3  „Wir  wollen  ihre  Fesseln  von 
uns  abwerfen",  Dn3  l''Dm3  ■;"•::  ni:73  ;'3C  nbN 
darunter  sind  „die  sieben  Gesetze"  zu  verstehen, 
womit  sie  belastet  sind;  d.  h.  die  auch  den 
Noachiden  auferlegt,  anbefohlen  wurden,  vgl. 
nb   13  und  ~iii^. 

Pi.' eins  auf  der  Schulter  tragen;  dann 
überh.  Leisten  tragen,  j.  Schebi.  VIII,  38" 
mit.  niTS  •'DP37:  diejenigen,  welche  die  Früchte 
tmgen.  j.  Nid.  11  Anf.,  49''  Tabitba,  die  Magd 
des  R.  Gamaliel,  'si  ']^3o:b  mr^'  PEPS-a  "n^no 
welche  einst  die  Weine  zu  den  Trankopfern 
trug  u.  s.  w.  B.  kam.  31*  der  Träger  Cinsb  T:y 
stand,  um  die  Last  sich  besser  auf  die  Schul- 
ter zu  legen,  im  Ggs.  zu  üJicb  TUJ'  er  stand,  um 
auszuruhen.  Keth.  31*''  ob.  NT-  n'miN  fjP^b 
das  Stehenbleiben,  um  die  Last  sich  besser  auf 
die  Schulter  zu  legen,  ist  die  gewöhnliche  Art 
des  Trägers.  Uebrtr.  Schabb.  5''.  8"  ■j^'CPa;:  D^3"t 
t'by  viele  Menschen  legen  auf  ihn  (den  Pfahl) 
ihre  Lasten. 

f^nS  Ta.  c7i.  (=tiP3)  auf  der  Schulter 
tragen.  Schabb.  119*  R.  Nachman  bar  Jizchak 
p-'so  tiP353  b-'-'i'  !riPD?3  Ar.  (Agg.  p■^s:^  .  .  .  b^^»^) 
nahm  Gegenstände  auf  die  Schulter,  während  er 
hineinging,  sodann  nahm  er  wiederum  Gegen- 
stände auf  die  Schulter,  während  er  herauskam; 
d.  h.  kurz  vor  Eintritt  des  Sabbats  zeigte  er 
sich  beschäftigt,  wie  Jem.,  der  einen  lieben  Gast 
sehnsuchtsvoll  erwartet,  indem  er  kostbare  Spei- 
sen und  Pracbtgewänder  bald  dahin,  bald  dort- 
hin trug.  Snh.  7''  ■'DPsa  nn  ■'D  NT-rn  ntjit  17: 
'51  ■'3"  n73N  Nb;pTi  NP3a3  T-rh  als  man  Mar 
Sutra,  den  Frommen,  am  Sabbat  vor  dem  Feste 
(nach  dem  Studienhause  behufs  Abhaltens  des 
J^estvortrages)  auf  den  Schultern  trug,  sagte  er 
also:  „Nicht  ewig  dauert  der  Glanz  und  selbst 
eine  Krone  währt  nicht  für  und  für"  (Spr.  27, 
24).  Jörn.  87"  ob.  dass.  Bez.  25''  un.  niruN 
Dioa   Nb3''"n  kHP3aa  inb   icp3''3  nhuit   nsi 
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^_,,^-  f5-r;.-  -VI'-:  nb  '-::s-.  snrra  den  Amc- 
inar"und  Jlar  Sutra  trug  man  am  Festsabbat 
(ins  Studicnhaus)  auf  den  Schultern  wegen 
Aengstlichkeit  (weil  sie  sich  näml.  fürcliteteu, 
dass  sie,  wenn  die  vielen  Hörer  der  Vorträge  vor 
ihnen  aufstanden,  hinfallen  würden).  Manche 
sagen:  Wegen  des  Zudrangcs  der  (icnieinde  (weil 
sie°n;iml.  dadurch,  dass  sie  von  ihren  Sklaven  bis 
zu  ihren  Sitzen  schnell  hingetragen  wurden,  das 
immerwährende  Aufstehen  der  versammelten 
Menge  verhüten  wollten).  Uebrtr.  Schabb.  8* 
isrn-:  ■'sira  N3  sie  legen  nicht  die  Lasten  auf 
den  rfahl. 

firi2  m.  Adj.   der   die  Lasten  auf  seiner 
Schulter    trägt,    Lastträger.      Kel.    20,   5 
_^__  -,..,    das    Fell,    das    der    Lastträger    auf 
seine  Schulter   legt,   damit   die  Last  ihn   nicht 
drücke.     B.  mez.  68''  -.:a  z^^-vr•>  i.-.nrc  Cipü 
VVyT3  n?7;3  qnD   Ar.  (Agg.  und  Raschi  n;":5 
_.,_3',-|  an  dem  Orte,  wo  der  Brauch  herrscht, 
den  Lohn  des  Trägers  zur  Kaufsumrae  zu  rech- 
nen, da  rechnet  man  ihn   dazu.     Wenn   näml. 
Einer  dem  Andern  Getreide   nach   dem  Markt- 
preise zu  dem  Zwecke  iibergiebt,  dass  Letzterer 
das  Getreide  verkaufe  und  ihm   einen  gewissen 
Theil  des  Gewinnes  verabfolge  (J^r^P"'?'  s-  ^■)'-  ^° 
kann  er,  wenn  er  die  Waare  durch  einen  Trä- 
ger   dem  Verkäufer   zustellt,    noch   ausser   der 
verabredeten  Summe,  auch  den  Lohn  des  Trä- 
gers beanspruchen,    j.  Kidd.  11  Anf.,  62*  R.  Jir- 
nieja  cir^n  •'-r  b?  -v^sa  iD-'^n  legte  Jemdm. 
infolge   der  Aussage   des  Lastträgers  einen  Eid 
auf.     Der  Träger  hatte   näml.  bezeugt,   dass  er 
den  gekauften  Wein   an   den  Käufer  abgeliefert 
habe,  was  jedoch  von  letzterem  bestritten  wurde. 
E.  Ji'rmeja  behandelte  also  den  Träger  insofern 
als  einen  vollgiltigen  Zeugen,  dass  der  ihm  wider- 
sprechende   Käufer    einen    Eid    leisten    musste, 
-rjr,  PS  •::^n:-;  nnrc,  vgl.  ni'^a-i.  —  PI.  j- 
B  mez.  V,  10''  ob.  i^rrrsn  i;n   der   Lohn  der 
Lastträger,     j.   Schebi.  VlII,   .38"  mit.    \--02n- 
„^P-j-T    die    Eseltreiber    und    die    Lastträger. 
j.  Ab.  sar.  V  Anf.,  44"=  dass.    j.  Ber.  III,  G*  ob. 
Q,^__-,    -~;33    wenn    die    Leiche    bereits    den 
(Todten-)  Trägern  überliefert  wurde,    j.  M.  kat. 
III,  .s-j''  un.  dass.    j.  ^'as.  VII,  bQ,"  un.  z^zr.-^- 
nns  V-c  Vriro  -pzz-  »rc  bn;2-  rb^rin  c^-ncs 
_.^^,._  ...^  2;;-p7:  Ni::::n  p"   die  Todtenträger 
dürfen  keine  Beschuhung  tragen,  denn  es  konnte 
Einem  von  ihnen  die  Sandale  losgehen  (ein  Rie- 
men derselben  zcrrcissen),  infolge  dessen  er  an 
der    Paicht    der   Leichenbcstattuug    verhindert 
sein  würde. 

N£n2  eil.  (— tir?)  der  die  Lasten  auf 
der  Schulter  trägt,  Träger.  PI.  j.  Schebi. 
VII,  38"  ob.  die  Arbeitsgeber  N^^eps  yzizz 
N^rcp  ■'35  wiesen  die  Lastträger  an  die  Krä- 
mer (0  xa7rr,\o;),  dass  Letztere  näml.  den  Trä- 
gern für  ihre  Arbeit  Früchte  gäben. 


''trC  Kathpi,  Name  eines  Ortes,  s.  "ifi?- 

"inz  (=bh.)  eig.  umgeben,  umringen. 

Hif. T'Prn   denom.   (von  nps)   eine  Krone 
aufsetzen,' verleihen.    Erub'.SS"  man  fragte 
den  R.  Hai:  yy^-n:  \rh  t^n  iids  inas  'i  p"- 
-•ZTZ-^h    3"';:m    -.'pr'23    (eine    der    witzigen 
RoiTensarten,  rT:Dn  T'-b,  s.  d.)  wo  hält  sich  R. 
Abaliu  auf?     Er  antwortete  ihnen:    Er  berieth 
sich  mit  dem   Kronenverleiher   (d.  h.   dem  Nasi 
[nach  Ar.:  R.  Joclianan],   der  die  Autorisation 
ertheilt)  und   begab  sich  südwärts  zu  Mephibo- 
seth  (d.  h.  zu   den  Gelehrten   des  Südens;   Me- 
phiboseth  soll  näml.  ein  sehr  grosser  Gelehrter 
gewesen  sein,  vgl.  Ber.  4»,  s.  räa-'D):).     Levit. 
r.  s.  24  g.  E.,    168''   ein   Gleichniss  von   einem 
Könige,   dem    die   Einwohner  einer   Stadt    drei 
Kronen   verehrten,  und   der  eine  derselben  auf 
sein     eignes     Haupt    und    die     anderen     zwei 
seinen    Kindern    auf    das    Haupt    setzte.      "jD 
nr::iip '5 -dp-b  v^'^s'^  r^""-''"-  nvi  nr  b:a 
px-ia  c^-^•l::^  phn  ncs-ia  im:  r^an?  rirpn  ntt 
bNTw-'    bc    ebenso   verleihen    die    Himmlischen 
tagtäglich   Gott  „drei  Heiligkeiten"   (Jes.  6,  3) 
als  Kronen.    Wie  aber  verfährt  Gott?    Er  setzt 
eine   derselben  auf   sein   eignes  Haupt,   die  an- 
deren zwei  aber  auf  das  Haupt  Israels ;  mit  An- 
spiel, auf  Lev.  11,  44:  „Ihr  sollt  euch  heili- 
gen und  heilig  sein,   denn  ich  bin  heilig; 
Gott  will  also,  dass  Israel  zweimal  heilig  sein 
soll,  er  aber  ist  einmal  heilig.  —  Part.  pass. 
Hof.  Meg.  12''  un.  rr-  i3r:^:3  nn^nia  ■^Dnn;; 
Mardechai    war    mit    seiner    Religion    (Gesetz. 
vöfjLG?)  gekrönt;  d.  h.  sein  Beiname  ■'-irr:  ist  nicht 
etwa  ein   N.  gent.:   Judäer,   ans   dem   Stamme 
Jehuda,  —  da  sein  Vater  ein  Benjaminiter  war, 
—  sondern  vielmehr  ein  Ehrenname,  Jude,  weil 
er  das  jüdische  Gesetz  treu  befolgte  und  pflegte; 
anders  nach  den  Commentt. 

"in?,  Pa-  ^P3  (s.vr-  j;-^,  litr.  nps)  hoffen, 
auf  etwas  warten,  s.  TW. 

"ins  m.  (  =  bh.)  1)  Krone,  Diadem,  vl- 
Tafi?,  xiSa?'.?,  eig.  was  den  Kopf  umgiebt 
( Jy,3^  CTä9!xvo?).  ChuU.  60''  ob.  ■':cb  t:5E'N 
^j.j,  -,p;3  tj::pc>3  C-rb":  können  sich  etwa 
zwei  Könige  einer  und  derselben  Krone  be- 
dienen? vgl.  n-i;.  Exod.  r.  s.  l,  102"  Pharao 
küsste  und  umarmte  den  Mose;  mPD  V^i:  Nim 
nT:j?b  TPya  laa  "wS-i  b?  Tr\373T  T,y-s  ba 
\^^^^  -^-o3  ib  Letzterer  aber  nahm  dem  Pharao 
seine  Krone  ab  und  setzte  sie  auf  sein  eignes 
Haupt,  ganz  so  wie  er  gegen  ihn  später,  als 
er  gross  geworden  war,  verfahren  sollte.  _ — 
PI.  Aboth  4,  13  r\-^->r\  -ip2  \n  D-'-iPq  ncba 
nb-iy  3ia  DO  -;p:t  piab;:  -ip3i  r;:i-3  -,p:-i 
ir!-'=a  bi"  drei  Kronen  giebt  es,  näml.  die 
Kro'ie  der  Gotteslehre,  die  Krone  des  Priester- 
thums  und  die  Krone  des  Königthums;  aber  die 
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Krone  des  guten  Rufes  filierst ralilt  sie  allesammt; 
d.  h.  die  gedachten  drei  Kronen  Iiabon  nur  dann 
eiilen  Wertb,  wenn  ihnen  der  gute  liuf  als  Krone 
aufsitzt;  vgl.  t^t.  Exod.  r.  s.  34,  132''  und  Nuni. 
r.  s.  4,  189°  dass.  —  2)  übrtr.  Krönchen, 
d.  h.  Striche  als  Verzierungen  der  Buch- 
staben, vgl.  Tibyo.  Blen.  29''  (vgl.  auch  Schabb. 
89'')  n^na  nd'pnb  it*::?:  nn^ob  nua  nbyu  -yc:3 
ühiy  ba  1:131  T'.sh  "T3n  rrnixb  d^hd  naip 
Tnyo  «•'  ina  üia  ib  iun  "jt  b?  3D5"73  r: 
172T2:  tiov  p  N3-'pyi  nnn  m?:^  tiioa  minb 
bü  '[•''jin  ib\-i  yipi  yip  bD  by  -iimb  n\nyü 
niabn  als  Mose  in  den  Himmel  gestiegen  war 
und  Gott  antraf,  wo  er  an  den  Buchstaben  die 
Krüncbcn  anbrachte,  so  sagte  er  vor  ihm :  Herr 
der  Welt,  was  verhindert  dich  (d.  h.  was  ver- 
anlasst dich,  noch  Strichelchen  hinzuzufügen? 
Gab  es  etwa  ein  Hinderniss,  den  Sinn  derselben 
in  Worten  auszudrücken)?  Aber  Gott  entgeg- 
nete ihm:  Einst,  nach  vielen  Generationen,  wird 
ein  Mann,  Namens  Akiba  ben  Josef,  erstehen, 
der  aus  jedem  Strichelchen  viele  Haufen  von 
Gesetzlehreu  herausforschen  wird. 

"ins,  N^n?  eh.  (=-ir3)  Krone,   Diadem, 


s.  TW. 


j.  B.  mez.  I  Auf.,   T''  M-naT  nr^i 


crmp.  aus  mriT,  s.  in  3. 

Sm"l3,  Nnnni3  /.  (hbr.  niniD)  Knauf, 
Kapital  der  Säule,  s.  TW. 

U^n2  (=bh.,  syn.  mit  nns)  1)  stossen,  zer- 
stossen  (im  Mörser).  Schebi.  4,  9  "rai  laniD 
er  zerstösst  die  Oliven  und  salbt  sich  mit  dem 
Oel  derselben.  Schabb.  74"  ob.  dass.  Men.  SG* 
rr'Tn  Qiitta  irrb-a  nab'a  inni  in  d-iht  nob-a 
bon  "^inb  ini:i  tJ-iDi  rr^r-  ai<i3  ii;ii?2  •jiCNin 
"]inb  inui  TuniDi  sart  ujnid  nau?:  ■'son  .  .  . 
npb^a  iy  inn  n'^na  irjiy  ■na-'ba  .  .  .  bon 
bsn  firb  imri  'CniD  ;;rt  ONia  id;:7:i  inbi'^^i 
drei  Olivenlesen  gicbt  es  (in  jedem  Jahre),  deren 
jede  drei  Oelarten  ausgiebt.  (Die  je  erstere,  die 
näml.  früher  reif  wird,  ist  besser  als  die  je  da- 
rauffolgenden.) Die  je  erstere  Olive  rollt  man 
(d.  h.  drückt,  reibt  man  mit  der  Hand,  wodurch 
sie  süss  wird)  an  der  Spitze  des  Olivenbaumes, 
sodann  zerstösst  man  sie  und  legt  sie  in  den 
Korb.  Die  je  zweite  Olive  rollt  man  (nach  dem 
Ablesen)  auf  dem  Dache,  zerstösst  sie  dann  und 
legt  sie  in  den  Korb.  Die  je  dritte  Olive  lagert 
man  so  lange  in  der  Kelter,  bis  sie  weich  wird, 
hierauf  trägt  man  sie  aufs  Dach  und  lässt  sie 
trocknen,  sodann  zerstösst  man  sie  und  legt  sie 
in  den  Korb.  j.  Chag.  HI,  79°  ob.  Dii:il3  N1373 
laniDi  man  bringt  Beeren  und  zerstösst  sie. 
Pcsik.  Para,  40°'  nniN  iiiama  man  zerstösst 
die  verbrannte  Kuh,  vgl.  Cjis.  —  Trop.  j.  Kidd. 
I,  59*  ob.  der  l'roselyt  Akilas  (Aquila)  über- 
setzte die  Worte  \aiNb  rsins  (Lev.  19,  20): 
a-^N  'JDb  ncina  eig.  von  einem  Manne  gestossen 
(contusa,  prostrata),  d.  h.  eine  Sklavin,  der  ein 

Lew,  Neuhcbr.  u.  Cbald.  Wörterbuch.  II. 


Mann  bereits  beigewolint  hat;  u.  zw.  mit  Ansp. 
auf  niD-iin  (Spr.  27,  22,  n  und  n  verwandelt), 
vgl.  nicnr;.  —  2)  auf  etwas  klopfen, 
schlagen.  Genes,  r.  s.  32  Anf.,  30''  ■'inasn 
ns'^  ibo  p\:;DriüJ  yiv  Nino  nr:)^  nrn 
Ninü  •\^2^  b:i  nnanC7:  «in  ncnia  Nirra  bs 
i'-iv  Nina  nyiaai  n:7;n-ii7:  N'^n  r^b;*  -c^-pi^ 
nns  Trhy  ^''pb  p^!D373  i;^n  n^i  ib-:)  incDnia 
D^rain  PN  no:73  r::i'pn  •j-'n  fa  nypis  N-ino  iv 
D-'p^nin  PN  NbN  der  Flachshiindlcr,  der  da  weiss, 
dass  sein  Flachs  gut  ist  (klopft  ihn  öfter),  denn 
je  mehr  er  ihn  klopft,  desto  besser  wird  er, 
und  je  mehr  er  ihn  schlägt,  desto  kräftiger  wird 
er.  Wenn  er  aber  weiss,  dass  sein  Flachs  schlecht 
ist  (so  unterlässt  er  das  Klopfen),  denn  schon 
bei  einmaligem  Klopfen  würde  der  Flachs  zer- 
fasert werden.  Ebenso  prüft  Gott  nicht  die 
Frevler,  sondern  blos  die  Frommen.  Das.  s.  34 
Anf.  dass.  Khl.  r.  sv.  rabb  21:3,  86''  n7:bi 
17.3n  nbiDT  17317:  nbn  by  i-iama  warum  schlägt 
man  sich  (bei  einem  Trauerfall)  auf  das  Herz? 
Man  will  damit  sagen,  dass  Alles  von  hier  aus- 
gelit;  d.  h.  dass  die  Sünden,  die  vom  Herzen  aus- 
gehen, die  Trauerfälle  herbeiführen. 

Pi.  dass.  zerstossen.  Part.  pass.  Tosef. 
Ahil.  H  ni3TO7:  ib-^SN  I3pn  "iira  ntio  \inz 
nDi:i73  i3pn;a  iio-j  nN73u  P"ärii373  ib^ss  so  lange 
es  (das  Gerippe  oder  der  Rückgrat  einer  Leiche) 
sich  im  Grabe  befindet,  so  ist  es,  wenn  es  auch 
zerbrochen  oder  zerstossen  ist,  unrein,  weil  das 
Grab  es  zusammenhält,  j.  Nas.  VIII,  56°  mit. 
steht  dafür:  'di  -jinpii?:  ib^sN  rbi:bi.-.m  mrcn 
selbst  wenn  der  Rückgrat  und  der  Schädel  zer- 
schlagen sind  u.  s.  w. 

Nif.  zerstossen  werden.  Ter.  1,  8.  9  Dm^t 
öiiänain  Oliven,  die  zerstossen  wurden. 

Hithpa.  eig.  sich  stossen,  d.  h.  mit  ein- 
ander streiten,  oder  einander  schlagen. 
Tosef.  Pea  II  und  j.  Pea  IV,  18''  ob.  iino  ü^zia 
173iyr!  by  ';'"äri3n7;  zwei  Personen,  welche  wegen 
einer  Garbe  (die  ihnen  als  eine  Armengabe 
überlassen  wurde)  mit  einander  stritten.  Sifre 
Ekeb  Piska  37  ni-'3b73  yniN  bwNi'Ji  yiN  nbios 
'31  n^by  mürDn73  selbst  um  den  Besitz  des 
schlechtesten  Landtheiles  in  Palästina  stritten 
sich  die  vier  Reiche,  indem  jedes  derselben  ver- 
langte, dass  jenes  Land  nach  seinem  Namen 
genannt  werde.  Das.  i^by  nionDn):  mi3b7j  abuj 
drei  Reiche  stritten  sich  um  den  Besitz  des 
Berges  Nebo,  der  Grabstätte  des  Mose. 

CnS  eh.  (syr.  ,a.A_s='Br!3)  1)  stossen,  zer- 
stossen. —  2)  schlagen,  plagen,  s.  TW. 

Pa.  in  Jemdn.  dringen,  mit  ihm  strei- 
ten, eig.  ihn  stossen.  Chull.  7''  Np  mn 
N31L:  "13  anr73  (Raschi  liest  ■00372  mit  Beth 
und  führt  die  iiächstHg.  Stelle  als  Beweis  für 
seine  LA.  an,  vgl.  äpa)  er  drang  sehr  in  ihn. 
Snh.  30''  yiNn  nya  '|Di'i5P37a  133173  ^3111:3 
13-'u:p373  ab  Ar.  (anders  in  Agg.)  in  einen  pro- 
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cessführendcn  Gelehrten  dringen  wir  (dass  er 
sicli  niedersetze,  obgleich  sonst  die  ProcessfUh- 
rendcn  vor  Gericht  stehen  müssen);  irt  den 
Ungelehrten  aber  (den  man  zwar  ebenfalls  zum 
Sitzen  auti'ordert,  damit  es  nicht  scheine,  dass 
sein  Gegner  vor  ihm  bevorzugt  werde)  dringen  wir 
nicht.  Genes,  r.  s.  48  Anf.  r;r?:N  Cr  scr:::  mn 
sie  zankte  mit  ihrer  Jlagd,  vgl.  "ins.  Levit.  r. 
s.  22,  lüS"*  N'i  er  NT  icns":  tct^s  i-«-in  r-'nn 
Ar.  (Apg.  i^-':i:n7:i  V"'-^'  ^?1-  •''"'^''  örss)  ich 
sah  zwei  Vögel,  die  mit  einander  stritten. 

nw"»"13  fnn.  N.  a.  das  J^erstossen,  Zer- 
stampfen. Bez.  1^  r;r\-^S  T'^y  Np  Nm  man 
bewirkt  ja  (durch  das  Graben  mit  dem  Spiess, 
nni  mit  dem  Schutt  das  Blut  des  geschlachteten 
Vogels  zu  bedecken)  das  Zerstossen  der  Schollen, 
warum  wird  also  ein  solches  Graben  gestattet? 
Das.  S**  dass.  Scliabb.  74^  ob.  cmD  ■'"CD  2wn''bi 
ri'iTiD  nV2  "PPS  Vris  ".v  •jiC  .  .  .  warum  zahlt 
der  Autor  der  Jlischna  nicht  das  Zerstampfen 
(wenn  Jem.  Getreidekörner  am  Sabbat  zerstampft) 
zu  den  am  Sabbat  verbotenen  Arbeiten?  Abaji 
antwortete:  Weil  der  Arme  sein  Brot  auch  ohne 
Zerstampfen  der  Körner  zu  geniessen  pflegt,  vgl. 
auch  Tosaf.  z.  St.  Cant.  r.  sv.  n'~b,  6''  r:7: 
-)2  ncvn  ■'T'  Vy  Nbi«  nancii  i;\x  nrn  "yi-cr, 
•jimo"'"'  ^T'  Vy  nVn  nn'-cn  ■;-'aiy  'j:"'n  b^-ci  so 
wie  das  Oel  nur  durch  Zerstossen  (der  Oliven, 
um  ihre  Schalen  zu  entfernen)  gut  wird,  ebenso 
thut  Israel  nur  infolge  von  Leiden  Busse.  Men. 
öS**  nn.  steht  dafür  n^r-'D  ■'T  V?  dass. 

ti*ni3  m.  1)  eig.  das  Stossen,  Nieder- 
drücken. Uebrtr.  Pea  2,  3  ('^y'c)  ~vb  riTi  Eni 
p^cs";  ^:•■^?  ■cm^  wenn  ein  Geflecht  der  Zweige 
(den  sich  unterhalb  desselben  befindenden  Zaun) 
niederdrückt,  so  wird  letzterer  nicht  mehr  als 
eine  Scheidewand  zwischen  den  Bäumen  ange- 
sehen; d.  h.  die  von  dieser  und  von  jener  Seite 
des  Zaunes  stehenden  Bäume  werden  hinsicht- 
lich der  Eckfrüchtc  (-N")  insofern  als  zusammen 
gehörend  betrachtet,  dass  man  die  letzteren 
blos  von  einem  Baume  den  Armen  überlassen 
niuss.  A'gl.  j.  Pea  II,  17''  ob.  ■'"ry:  irmn  n7:3 
-,ya  irrn  n?:  -ja  -na  ■'dj  by  cms  -.n«  -cnr^ca 
■^35  by  -am-D  m?:«  Kn^  omD  msr;  fN  u;m3 
ylZ'äi2  mj  LA.  des  E.  Simson  (zu  Kil.  5,  3 ;  an- 
ders in  Agg.,  vgl.  auch  Frankel  Coniment.  z.  St.) 
wie  ist  das  cms  in  der  ]\Iisclina  aufzufassen,  etwa 
als  ein  Stossen  wie  dasjenige  des  Stössols  in  den 
Mörser,  oder  das  Niederdrücken  auf  den  Zaun? 
(d.  h.  spricht  die  IMischna  von  einem  ans  lockerer 
Erde  aufgeschütteten  Wall,  der  die  Bäume  von 
einander  trennt  und  der  von  dem  Gezvveige 
niedergedrückt  wird  [welcher  Wall  deshalb  nicht 
als  eine  Scheidewand  anzusehen  wäre,  weil  er  von 
einem  heftigen  Winde  leicht  zerstäubt  werden 
könnte],  oder  spricht  sie  von  einem  Nieder- 
drücken des  Gezweiges  auf  einen  festen  Zaun? 


Worauf  geantwortet  wird:)  Da  in  der  ]\Iischna 
üms  -iyc,  aber  nicht  cns  ii;  steht  (welches 
letztere  bedeuten  würde:  Der  Wall  wird  infulue 
der  Wegnahme  des  Schuttes  niedergedrückt): 
so  ist  daraus  erwiesen,  dass  das  Gezweiiie 
das  Niederdrücken  auf  den  Zaun  bewirkt.  Kil. 
5.  3  unter  einer  Warte  im  Weingarten  (r!-,';TO, 
vgl.  D~3),  welche  eine  Höhe  von  zehn  Faust- 
breiten und  eine  Breite  von  vier  Faustbreiten 
hat,  darf  man  Getreide  säen;  -.rj  r^n  est 
mON  Tuma  wenn  aber  ein  Gezweige  die  Warte 
niederdrückt,  so  darf  man  nicht  darunter  säen; 
weil  näml.  infolge  des  Druckes  das  oben  an- 
gegebene Mass  der  Höhe  und  Breite  verringert 
w^erden  würde.  —  2)  ein  Bchältniss,  in  das 
man  die  Oliven  vor  ihrem  Zerstossen  hin- 
einlegt. Tohar.  9,  5  und  Tosef.  Tohar.  X, 
vgl.  jedoch  •äzfa. 

Nti^nS  (Sy'irC)  »«asc.  das  Gestossene, 
Abgeriebene,  d.  h.  wunde  Stelle.  B.  mez. 
SS""  ob.  K-c\^rb  .  .  .  -rn  '{«'cb  cmm  oan 
Nb7;;.T  Kaschi  (der  jedoch  in  Schabb.  7G''  NP-rrb 
citirt;  Agg.  -"b::;!  NC-.rrb)  wozu  ist  der  in  Gäh- 
rung  übergegangene  Honig  tanglich?  Zum  (Be- 
streichen) des  Kamelhöckers,  vgl.  auch  Nr:\72. 

nri3,  Pi.  rrs  (=bh.,  syn.  mit  -irs)  zer- 
stossen, stossen.  Genes,  r.  s.  22,  22^*  "STi 
ü'D-iT  r-w-irn  ncT'  n^nc  iri^so  s^::cbb  r!;:m  nxr; 

nps  nay  "b""!  ""-  ^~  "■'-'*  ""i"  ''■-"'^  '\^'-  -^ 
b-innri  mba  ib  biTJb  nbmn  12  •j-'nü  ns-i  -inj* 
irs  .  .  .  ynn  ■.::■'  nas  r-rrn  r;-:r  "p  irrr« 
b^nr-  nbmn  i3  i^sc  ns-.T  ir-izN  cn-cs  n7:yo 
■rrr:3  der  Trieb  zum  Bösen  (als  Engel  ge- 
dacht, vgl.  -,:>:')  gleicht  einem  Räuber,  welcher 
hockend  am  Scheidewege  sitzt,  und  der,  so  oft 
ein  verzagter  Reisender  vorüberzieht,  ihm  zu- 
ruft: Gieb  deine  Habe  her!  Als  einst  jedoch 
ein  Vernünftiger  vorüberzog,  der  die  Ohnmacht 
des  Räubers  erkannte,  so  fing  er  an.  Letzteren 
zu  stossen  und  zu  Boden  zu  werfen.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  dem  Trieb  zum  Bösen,  der 
so  viele  Generationen,  wie  z.  B.  das  Zeitalter 
des  Enosch,  das  der  Sprachenverwirrung  und 
das  der  Sündtluth  zu  Grunde  gerichtet  hatte, 
bis  endlich  Abraham  aufstand,  der,  die  Ohn- 
macht des  Räubers  erkennend,  anfing.  Letzteren 
zu  stossen  und  zu  Boden  zu  werfen ;  mit  Anspiel, 
auf  Ps.  89,  24.  Jlidrasch  Tillim  zu  Ps.  23 
während  des  40jährigen  Aufenthaltes  der  Israeli- 
ten in  der  Wüste  crr:  rrr;^  n-n  "^sba  T\''n 
'^2^  qbN  1b  hat  der  Todescngel  15,000  und 
einige  Personen  von  ihnen  hingerafTt,  eig.  zer- 
stossen, vgl.  -\zr\.  Part.  pass.  j.  Nas.  VIII,  56" 
mit.  'j\nn^D):  s.  CP3.  —  Trop.  B.  bath.  8*  ob. 
(mit  Anspiel,  auf  '-jbJ-ib  "I3p,  Dt.  33,  3)  "ibs 
-i^yb  "T'y"2  cn'bsT  a\np:-:a  cr:rn  •'iribn 
MiiP  liTibb  r;;''";"2b  r;:"»";;:"!  darunter  sind  die 
Gelehrten  zu  verstehen,  welche  durch  ihr  Wan- 
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defti  von  Stadt  zu  Stadt  und  von  Land  zu  Land 
ihre  Füsse  abstrapaziren,  damit  sie  das  Gesetz  er- 
lernen. Ber.  63''  (mit  Anspiel,  auf  naon  als 
Compositum  PD-sn,  Dt.  27,  9)  bs  a:":::;'  mnn 
nmn  "'"13-  eig.  zorstossct  euch  wegiMi  der  Worte 
der  Gesetzlehre;  d.  h.  erlernt  die  Geset/.lehre  mit 
grosser  Anstrengung,  als  ob  ihr  euch  dabei  aufrei- 
ben wolltet;  mit  Bezugnahme  auf  den  Ausspruch 
des  Kesch  Lakisch:  Die  Gesetzlehre  erliält  sich 
nur  bei  demjenigen,  der  sein  Leben  dabei  auf- 
opfert, unter  Anspiel,  auf  Num.  19,  14:  „Das 
ist  die  Lehre,  wenn  Jcm.  im  Zelte  stirbt"  (Zelt 
=  Studienbaus).  Nach  einer  andern  Deutung: 
rpr  ""p  inwSi  C"  schweige  zuvor  (wenn  du  eine 
Lehre  vernimmst,  überlege  sie  genau),  sodann 
erst  zerstosse  sie;  d.  h.  bringe  deine  Discussionen 
und  Einwände  vor.  Eine  dritte  Deutung  des 
\Vs.  r:on  s.  in  r^. 

nri3  eh.  (=rn3)  zerstossen.  j.  Schabb. 
Vir,  lö*  mit.  n-iin  np^rn  ■j'^iya  Tms  n\-isi  pn 
UT  QTiij  Jem.,  der  Reis,  Gerste  oder  Spelt- 
graupe (am  Sabbat)  zerstosst,  begeht  die  Sünde 
des  Dreschens,  s.  auch  TW. 

Pa.  rr3  dass.  zerstossen.  Ab.  sar.  44" 
•jVD  NbN  ■jin^c  mn  Nb  ■'nman  ni-  i'^m  nn- 
inniDT  n73y  rr'nnn  bNiiai  i;'a  a-pi  atrn  dort 
(2Kn.  18,  4)  hätte  Chiskija  „die  eherne  Schlange" 
eigentlich  nicht  zu  zerstossen  br.iuchen  (denn  da 
sie,  nach  Num.  21,  8,  ein  Eigentbum  des  Mose  war, 
so  konnte  sie  dadurch,  dass  die  Israeliten  sie 
angebetet  hatten,  zum  Genüsse  nicht  verboten 
werden);  da  er  jedoch  sah,  dass  die  Israeliten 
sie  als  einen  Götzen  anbeteten,  so  zerstiess  er 
sie.  Jeb.  103''  ein  aussätziges  Haus  r2i  rir\qi2TD 
ist  so  zu  betrachten,  als  ob  es  bereits  zerstossen 
wäre.  —  Ithpa.  zerstossen  werden.  Suc.  SP 
ein  Palnizweig  von  einem,  dem  Götzen  geweih- 
ten Ilain  darf  zum  Feststrauss  nicht  verwendet 
werden,  r!"'m"''U5  nns-'a  ■^rnnsT  denn  sein  Mass 
ist  gleichsam  zerstossen;  d.  h.  da  der  Feststrauss 
eine  bestimmte  Länge  (von  vier  Faustbreiten) 
haben  muss,  so  fehlt  bei  ihm  dadurch,  dass  er 
zerstossen  werden  muss,  das  gesetzliche  Mass. 

n\"l3  niasc.  (eig.  =  bb.  Part,  pass.)  1)  Zer- 
stossenes,  insbcs.  von  den  Oliven,  die  man 
behufs  Absonderung  ihrer  Sclialen  gestossen  hat, 
vgl.  cns.  Men.  SG-''''  "^t  •j-'n!  mNi:b  ptd  "t 
mnrib  ht^d  „zur  Tempelbeleuchtung  muss 
diis  Oel  rein  und  von  gestossencn  Oliven  sein" 
(Ex.  27,  20),  aber  zu  den  Mehlopfern  braucht 
es  nicht  rein  und  von  gestossencn  Oliven  zu 
sein.  Das.  R.  Jehuda  sagt:  laina  «bx  nina  i">s 
das  W.  PTD  bedeutet  nichts  anderes  als  zer- 
stossen; vgl.  auch  •jizs^'n.  Das.  .53''  un.  vgl. 
rrCTiB.  —  PI.  (  =  "|-':g-'3,  s.  d.)  Midrasch  Til- 
lim  zu'Ps.  lf>,  1  HlNhi  rtD-iT^b  oiar::  ■'iT'yb  bai: 
■'•3   n!:wN  im  bai   r'"?"*^^   "'-"''^   l-'-orro    ims 


ib  •,:j-'0  v2  T'T'nn  ib  t^;:n  ^hai:  yiaiab  bsT" 
'21  nn  -i::s  "]D  nmn  mjvj  ein  Gleichniss  von 
einem  Landmanne,  der,  in  einer  Stadt  angekom- 
men, bemerkte,  dass  man  daselbst  verschiedene 
Arten  von  zerstossenen  Brotkrnmen  und  ge- 
rösteten Aehren  (Delicatesscn)  und  andere  Lecker- 
bissen verkaufte.  Da  sagte  er:  Wer  kann  sich 
hiervon  sättigen?  Worauf  ihm  seine  Freunde 
entgegneten:  Wer  viel  Geld  hat.  Ebenso  sagte 
David:  „Herr,  wer  kann  in  deinem  Zelte  woh- 
nen? Der  rechtlich  wandelt  und  tugendhaft 
handelt."  —  2)  abgeriebene,  wunde  Stelle 
am  menschlichen  Körper  oder  am  Rücken 
eines  Thiercs.  Schabb.  8,  1  (76'')  "^n^  Om 
n\iDn  b:y  ^n^b  Honig,  so  viel  man  auf  eine 
Wunde  (abgeriebenen  Karaelhöcker  u.  dgl.)  zu 
legen  pflegt;  d.  h.  wenn  Jem.  eine  solche  Quan- 
tität Honig  am  Sabbat  aus  einem  Gehöfte  in 
das  andere  trägt,  so  begeht  er  eine  Sünde.  Das. 
77''  (Dorajtha)  r\iD  -'S  die  Oeft'nuug  der  Wunde, 
s.  N-i-ii:j.  Das.  Gott  hat  in  der  Welt  nichts 
nutzlos  erschafi'eu,  n\-i3b  bib^O  Nia  die  Schnecke 
schuf  er  als  Heilmittel  gegen  die  Wunde  (auf 
welche  man  sie  legt),  j.  Ber.  IX,  13"^  un.  bV?3-a 
ninab  ed.  Lehm,  (woselbst  jedoch  die  Pagini- 
rung  j'y  d'^  falsch  ist;  andere  Agg.  nrTnb  lib^'O 
crmp:)  dass.  —  3)  abgeriebene,  abgenutzte 
Kleider,  Fetzen.  Schabb.  134''  un.  bi'  ';'';m3 
'CD''  r:5  Nb  b^N  ddi  .-nEOi  cn-'  "^ro  ri3-;n  13J 
«jT^D-i  ']Ti\-iD  xbl  man  darf  am  Sabbat  trockenes 
Werg  und  trockenen  Schwamm,  aber  nicht 
trockenes  Schilf  oder  trockene  Fetzen  (eine  Art 
Charpie)  auf  eine  Wunde  legen.  Das.  ';\-i\n3  ■'jH 
1070  die  Fetzen  heilen  die  Wunde  zu.  Das.  53*  un. 
man  darf  am  Sabbat  ausgehen  133  byc  n^sa 
-13-on  ■'3A  bi'O  1^■^^-^D2^  r,::l^2-  Ms.  M.  (Agg. 
I^c-icpm,  Ar.  ii-apap^i)  mit  einem  Verbände 
auf  der  Wunde  und  mit  Fetzen  auf  einem  Bruch 
(der  Hand  oder  des  Fusses).  Schabb.  66"  DN 
D'n'nD  bia-'p  n^a  ib  lai  Ms.  M.  (Agg.  D\-iin3) 
wenn  er  (der  gehöhlte  Ilolzblock,  den  der  Lahme 
als  einen  künstlichen  Fuss  trägt,  vgl.  np)  einen 
Raum  zur  Aufnahme  der  Fetzen  hat  u.  s.  w. 
Letztere  pflegte  man  näml.  in  den  Holzblock  zu 
stecken,  damit  die  Schenkel  des  Lahmen  nicht 
gerieben  würden.  Jom.  78''  ']\-T'nD  rrz  ri^ai 
3i:yn  dtcjjt  wenn  ein  solcher  künstlicher  Fuss 
Fetzen  enthält  (so  darf  der  Lahme  ihn  am  Ver- 
söhnungstage deshalb  nicht  tragen),  weil  sie  ihm 
Vergnügen  bereiten.  Jeb.  102''  ■'.itd  rr'a  it'N 
dass. 


NiTri2  eh.  (=n\-i3  nr.  2)  wunde  Stelle, 
Wunde.  Schabb.  154''  der  in  Gährung  über- 
gegangene Honig  ist  tauglich  ib"33T  Nn-'nab  (Ar. 
Nn\-n3b,  minder  richtig)  zum  Bestreichen  des 
wunden  Kamelhockers,  vgl.  auch  nctis.  —  PI. 
Jeb.  102''  ■'r]\l3,  s.  dtis. 
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Nacliträgliclies  zu  ilcii  Biicliptaben  •  iiml  2 


Prof.  Dr.  II.  L.  Fleischer. 


S.  218,  Sp.  1,  Z.  7  V.  u.  „c^:N-.^r:"   bei  de 
Lagarde  a.  a.  0.  oissm-'a,  beides  für  onasnir:. 

S.  225,   Sp.  2,  Z.  4  n.  5.      Als   „Edelstein" 

könnte  N'nri'i''  £^ich  aus  «"ni-i,  pers.  j^yj  arab. 

.iS^Ä-,  erweicht  sein,  gleichbedeutend  mit  «""■'3; 
i.  TW,  I,  S.  421,  Sp.  2,  Z.  20—22. 

S.  231,   Sp.  2,  Z.  15  u.  16.     Der   Ableitung 
dieses  ri'ii"',   Topf,   Kessel,  von  einem   „Stw. 

t — 
^■n,  arab.  K. :  voll  von  Speisen  sein"  steht  ent- 
gegen, dass  das  arab.  Wort  nur  von  lebenden 
Wesen  gebraucht  wird,  die  infolge  von  Uebcr- 
ladung  des  !Magens  an  Verdauungsbeschwerden 
leiden.  So  ist  Frejtag's  ,,replctus  fuit  c/to"  zu 
verstehen;  der  türk.  Käniüs:  i3<-'^l  iülx'f.  \4.=:, 
an  Yerdauungsbeschwerden  und  Ueberfüllung 
leiden. 

S.  231,  Sp.  2,  Z.  7  u.  C  V.  u.  „f-^myr;  mir". 

Nach    der    Erklärung,    welche  Maimonides  bei 

Buxtorf  S.  984   von  diesem   Ausdrucke    giebt: 

„Gruben,  welche   die  Araber  in  den  Erdboden 

graben,  um  darin  zu  backen",  ist  niT'  in  die- 

'.  -t, 

ser  Verbindung  für  ihn  das  arab.  sM   oder  !i^.. 

vom  St.  .1.,  d.  h.  nach  den  Originalwörterbücheru 

an  und  für  sich   überhaupt    \lj  '^y'i  ein  Ort 

zum    Feueranzünden;    das   besondere  Wort   für 

eine  solche  Grube  aber  ist  ijyi  mit  o;  s.  Fre)-- 
tag  und  Lane  u.  d.  W. 

S.  235,  Sp.  2,  Z.  6  „in;  (wahrsch.  arab.  ,j^;) 

zürnen".  Jedenfalls  ist  die  nachher  für  mög- 
lich erklärte  Ableitung  jenes  -[rr«  von  nin  wahr- 
scheinlicher als  die  hier  versuchte,  da  das  in- 
transitive ij-=^^)  eine   Nebenform    des   gewöhn- 

liehen  i^ö^I,  wie  dieses  selbst,  nur  von  dem 
gebraucht  wird,  der  Hass,  Groll  und  Ingrimm 
in  seinem  Innern  hegt,  wozu  das  transitive  „liisst 
den  Zorn  über  das  Land  wüthen"  im  stärksten 
Gegensatze  steht. 

S.  237,  Sp.  2,  Z.  28—42.     Nach   des  Herrn 
Verfassers  richtiger  Vermuthung  ist  statt  NCnV« 


bei  Maimonides  NcnVs,  d.  h.  Lül,  nicht  „Liül" 
zu  lesen;  diese  „Barfüssigkeit"  der  Drcschthiere 
aber  besteht,  wie  bei  den  Kamelen,  darin,  dass 
Haut  und  Fleisch  ihrer  Füsse  durch  Abnutzung 
der  Hufe  mit  hartem,  steinigem  oder  sandigem 
Boden  in  mehr  oder  minder  unmittelbare  Be- 
rührung kommen,  woraus  offene  Wunden,  Ent- 
zündungen, Geschwüre  u.  s.  w.  entstehen.  Das 
„Waschen  der  Füsse"  thut  den  Thieren  dann 
wohl  und  dient  zugleich  als  nächstes  und  ein- 
fachstes Heilmittel,  gehört  aber  nicht  selbst  zum 
Begriffe  dos  qn^ ,  soll  auch  nicht  zunächst  die 
Beschmutzung  des  Getreides  verhüten. 

S.  238,  Sp.  2,  Z.  40—42.  Den  Versuch,  aus 
dem  an  und  für  sich  zweifelhaften  Hapaxlegome- 
non  j'bs  Hiob  39,  30,  durch  beispiellose  Gut- 
turalvertiüchtigung  ein  Nb''"',  Nrs';,  nV]  abzu- 
leiten, kann  ich  nicht  gutheissen.  Unsere  Un- 
fähigkeit zur  sichern  Lösung  solcher  natnrge- 
schichtlich-lexikalischer  Räthsel  scheint  mir  ein 
geringeres  Uebel  als  dergleichen  etymologische 
Gewaltthaten. 

S.  242,  Sp.  2,  Z.  21  V.  u.  „sbib""  sehr,  hier 
und  TW,  I,  S.  335,  Sp.  1,  Z.  10,  Nbib;  mit  un- 
wandelbar langem  Kamez  der  ersten  Sylbe, 
weichere  Form  für  N'iii;',  der  Heuler,  d.  h. 
der   Schakal;    s.  weiter   unten    die    Anm.    zu 

T  T 

S.  24.3,  Sp.  1,  Z.  5  V.  u.  „Nrb:wS"  TW,  I,  S.  24, 
Sp.  2,  Z.  15  V.  u.  richtig  Nr»b^N. 

S.  245,  Sp.  1,  Z.  8.  Allerdings  ist  ^^.  be- 
ziehungsweise   ebenso    denominativ    von   |j-**J) 

wie  \iv  von  '[■'t;;  ,  aber  nicht  mit  diesem  gleich- 
bedeutend; namentlich  ist  die  von  Freytag  aus 
Golius  herübergenommene  Bedeutung  der  ersten 
Form  „in  dextro  corporis  latere  collocavit  mor- 
iuum  in  sepulco  c.  «."  meines  Wissens  noch 
durch  keine  raorgenländische  Autorität  belegt, 
wird  auch  durch  keine  analoge  Bedeutungswen- 
dung der  ersten  Form  der  entgegengesetzten 
Stämme    (J^4-<i    und    y^_   unterstützt,   sondern 

kommt  nur  der  fünften  Form  t^-yM^  in  Ver- 
bindung mit  dem  äjlXjläJI'^Lj  zu. 

S.  246,  Sp.  2.  Z.  8  u.  9  „arab.  C^  nagen", 
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angebliches  Stammwort  von  „Na"*?^,  Na"';N;,  eine 

Art  Motte".     ^_)ü,  Impf.  \_aJ^5  ein  vb.  dc- 

nom.  von  i«jLj,  Hunds- oder  Augenzahn,  be- 
deutet nach  allgemeiner  Analogie  solcher  Dcno- 
minativa  mit  dem  Accusativ  eines  lebenden 
"Wesens:  dasselbe  an  jene  Zähne  treffen,  schla- 
gen, daran  verletzen  u.  s.  w.,  nicht:  es  mit  densel- 
ben benagen,  beissen,  verwunden  u.  s.  w.  Das 
Etymon  jenes  Substantivunis  liegt  vielmehr  in 
dem  hebr.-aram.  313,  a"*:,  von  der  wuchernden 
Vermehrung  solches  Ungeziefers. 

S.  248,  Sp.  1,  Z.  17  u.  18  „n:^^:"  und 
„Nnipr"  analogievvidrig  synkopirte  Formen  st. 
NaijS],  adj.  relat.  von  n]^?^,  und  Nnip:^,  iln"~f«. 

S.  252,  Sp.  2,  Z.  4  V.  u.  Diese  euphemistisch- 
antiphrastische  Umwandlung  des  Begriffes  schön, 
gut,  in  hiisslich,  schlecht,  ist  mir  sehr 
zweifelhaft.  Ich  fasse  das  Md">  •\r\Sl  so:  ihr 
Bewusstsein  oder  Gewissen  (awdh-qaii)  war  gut, 
d.  h.  sie  glaubten  damit  -iichts  Schlechtes  zu 
thun.  Dagegen  sind  „schöne  Hände"  S.  253, 
Sp.  1,  Z.  25  u.  2G,  wie  es  scheint,  in  scherzhaft 
sprüchwürtlicher  Anwendung  nach  Buxtorf's  Er- 
klärung „nimis  promtac  et  veloces  ad  come- 
dendum",  —  ursprünglich  vielleicht  wörtlich 
zu  nehmen,  da  ein  Mensch  mit  schönen  Händen, 
um  sie  sehen  zu  lassen,  sich  viel  damit  zu 
schaffen  macht;  oder:  ihn  gut  und  rasch  be- 
dienende. 

S.  254,  Sp.  2,  1.  Z.,  und  S.  255,  Sp.  1,  Z. 
1  u.  2.  Dieses  Nüivs  mit  3  bedeutet  eigentlich: 
gleichwie  mit  etwas  hervortretend,  d.  h.  es  vor- 
oder  darstellend,  wie  ein  Abbild  davon. 

S.  258,  Sp.  1,  Z.  24—26  „ö^p^i";"  von  pii:^, 
wörtlich:  (von  Metall)  gegossen,  d.  h.  fest, 
gediegen,  in  sittlicher  Bedeutung:  unerschütter- 

lieh  fromm;  entsprechend   im  Arab.  PrÄ*  und 

cJj-yluc,  —  das  letztere  mit  dem  Nebenbegriffe: 

durch  den  Guss  von  Schlacken  gereinigt,  ge- 
läutert. 


S.  260,  Sp.  1,  Z.  13  „■22-;  (arab.  ^j)  ein- 
hergehen", wahrscheinlich  nach  Freytag's  „in- 
gressus  fuit",  was  aber  durch  das  unmittelbar 
folgende  „subivit  res,  pec.  subiit  eclipsin,  de 
luna,  occidit  sol^''  u.  s.  w.  näher  bestimmt  und 
erklärt  wird.     Das  Richtige  hat  Gesen.-Dietrich. 

ap^,  'wij'^i  gehört  zu  der  in  diesen  Nachträgen 
schon  mehrmals  besprochenen  Wurzelgruppe  ap, 

aa,  33.  So  ist  373^,  ■— >^>'  nrsprünglich  im  All- 
gemeinen etwas  Concaves,  ein  nach  innen 
vertiefter  Hohlraum,  und  auch  das  Zeitwort 
geht  in  allen    seinen   Anwendungen    auf   diese 


Grundvorstellung  zurück:  in  etwas  derartiges 
eingehen,  darin  untergehen,  versinken,  verschwin- 
den; aber  auch  umgekehrt  von  einem  solchen 
mit  der  Oeffnung  nach  unten  gekehrten  Dinge: 
sich  über  eine  Person  oder  Saclio  herabsenken, 
sie  umschliessen  und  einhüllen;  daher  bildlich 
von  einbrechendem  Nachtdunkel,  Unglück  u.  dgl. 
„Einhergehen"  bedeutet  das  Wort  nie,  und  auch 
das  „advenit"  bei  Freytag   drückt  kein  blosses 

Ankommen  aus,  sondern  ist,  wie  ^<^;  vielmehr 

supervenit:  über  jemanden  kommen,  ihm  über 
den  Hals  kommen.  —  Daher  sp']  zunächst  aus- 
höhlen, einen  Hohlraum  bilden;  dann  allgemein: 
„ausweiten". 

S.  263,  Sp.  2,  Z.  21  u.  20  v.  u.  „wenn  Jemand 
Spinat  auf  Fenchel  pfropft".    T^an; ,  )^t:!)  "^<^'' 

anderer    Aussprache    -.^jl^,    syr.    j-ias-Ji,    ist 

durch  die  Nachweisungen  de  Sacy's  in:  Relation 
de  rligypte  par  Abd-allatif,  S.  41,  gesichert  als 
ßXiTov,  blitum,  blitus,  franz.  blette,  deutsch 
Melde.  Aber  wie  bei  de  Sacy  a.  a.  0.  ßX7]-oc; 
(st.  ßXiTO?),  -  r^n  l  >\^.^  durch  liaiiJ],  so  wird 
bei  Buxtorf  Sp.  2644  auch  Ti^n  vom  Aruch 
durch  ^rü^b3  erklärt,  dagegen  von  David  de 
Toniis  diwch  beta,  ital.  bieta,  bietola,  franz. 
bette,  deutsch  Beete,  gemeiner  Mangold, 
was  nach  der  durch  unsere  Stelle  bestätigten 
Verschiedenheit  von  TiaT'  und  Ti-in  wahrschein- 
licher ist,  wenn  nicht  etwa  die  beiden  Wörter 
blos  zwei  von  den  verschiedenen  Arten  der 
Melde  bezeichnen.  Jedenfalls  ist  weder  Tia-i;; 
„Fenchel"  oder,  wie  bei  Buxtorf  Sp.  981,  „Spar- 
gel", noch  ninri  „Spinat."  Auch  ist  es  physisch 
unmöglich,  ein  küchenkraut  auf  ein  anderes  zu 
„pfropfen";  3''3"ir!  ist  hier:  die  Blüthen  des 
einen  mit  dem  'Samenstaube  des  andern  be- 
fruchten, wie  bei  der  Dattelpalme. 

S.  263,  Sp.  2,  Z.  13.  riN-i';  csßa?,  in  der  Be- 
deutung von  ösßacjAa,  pl.  nisn";  Cißaap.aTa,  — 
ein  weiteres  Beispiel  von  Uebcr'tragung  des  ab- 
stracten  Begriffes  Scheu,  Furcht,  auf  Gegen- 
stände religiöser  Scheu  oder  Ehrfurcht,  wie 
N"ii»,  im,  txrjbni,  jl:^.-) ,  nibx ,  «nbN ;  s.  TW, 
I,  S.  167,  Sp.  2,  Z.  31  flg.^  Delitzsch  Comm.  über 
d.  Genesis,  4.  Aufl.,  S.  25  u.  26,  Gesenius,  Hand- 
wörterbuch, 8.  Aufl.,  S.  45  unter  sbx. 

S.  264,  Sp.  2,  Z.  24  fig.  T'-n;',  Jahrmarkt, 
ist  mit  Buxtorf  einfach,  ohne  irgend  welche  Ka- 
kophemie,  nach  Form-  und  Bodcutungsanalogic 
von  T'72T,  T^ira,  "'inn,  T'^P,,  tl'^SN  u-  s.  w.,  ety- 
mologisch zu  deuten  als  ,,nundinae,  quia  omnes 
ad  eas  desccndunt  (^Ti7. )  mercandi  causa." 
Wo  es  Gewinn  durch  Kauf  und  Verkauf  gilt, 
da  ptlegt  ein  Ilandclsvolk  auch  in  die  betreffenden 
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riciipnrniniron  niclit  den  Ausdruck  religiöser  Anti- 
lialliieii  zu  legen. 

S.  265,  Sp.  1,  Z.  40  flg.  hofl  ist  der  Scha- 
kal; Thoni.  a  Nov.  S.  238,  Z.  13,  erklärt  das 
Wort  durch  ^^\^  ^jf,  ^.|^  (Vulgärform  für 
^/),  IIofTiiiauu's  Bar  Ali  S.  172,_Z.  14  u.  15, 
durch  (^«1  |jj(,  wie  dort  statt  (C.l  zu  schrei- 
ben ist.  Offenbar  ist  der  aramäische  wie  der 
arabische  Name  des  Thieres  onomatopoetisch: 
der  Heuler;  dem  Aramäischen  dient  dazu  das 
doppelte  r  und  in  der  Nebenform  Nbir  das 
doppelte  b,  wie  in  oXoAÜ^iiv,  ululare,  wogegen 
im  ital.  urlarc,  franz.  hurler  und  neugr.  o-jp- 
Aiä^t)  beide  Mitlauter  verbunden  sind  (s.  oben 
die  Anm.  zu  S.  242,  Sp.  2,  Z.  21  v.  u.),  dem 
Arabischen  der  langausgezogene  vocalische  Weh- 
laut äuä,  uäui.  Was  die  Form  betrifft,  so  ge- 
hören '{icfl  und  N'ri'r  zu  bvj-:,  bte,  J^äLs 
mit  unwandelbar  langem  Vocal  der  ersten  Sylbe. 
Das  lautnachahmende  Stammwort  jj.,  ist  natur- 

verwandt  mit  .|  in  der  dritten  Bedeutung  bei 
Freytag,  über  welche  der  türk.  Kämüs  folgen- 
des  Nähere  giebt:  „ovlifl  [die  charakteristische 

Infinitivforni  lautnachahmender  Stämme]  be- 
deutet, dass  ein  ausgelassener,  schäm-  und  rück- 
sichtsloser Glücksspieler,  wenn  er  beim  Spiele 
gewinnt,  lustig  gesticulirend  jauchzt  und  schreit. 
Nach  einer  andern  Angabe  bedeutet  es  über- 
haupt schreien.  Man  sagt:  arra,  Inf.  arlr, 
vom  Schreien  eines  beim  Glücksspiele  und  Spiel- 
gewinne Ausgelassenen;  oder  es  bedeutet  schlecht- 
hin schreien.  Als  concretes  Nomen  bedeutet 
arir  das  Geschrei  selbst."  Wie  veiliält  sich 
nun  aber  das  -jin^,  -liis^  der  jüdischen  Texte 
zu  jenem  gesicherten  jcj...?  Ein  „Stw.  "iTi: 
klagen"  giebt  es  nicht,  und  überhaupt  ist  an 
einen  neben  "iTi  stehenden  lautnacliahmendcn 
Stamm  nT'  nicht  zu  denken,  da  ihm  gerade  die 
charakteristische  Verdoppelung  des  r  fehlt.  Die 
Unterstützung  der  bezüglichen  Annahme  durcli 
die  angeblich  entsprechende  Urbede'utung  von 
';-':ri  ist  ebenso  hinfallig  wie  die  Annahme  selbst. 
Zur  Bedeutung  von  nrn  s.  Gesen.  Thes.  unter 
r;:n  II,  und  ^''^xn  wäre  wenigstens  nicht  auf 
den  Stamm  nis,  sondern  auf  i:n  zurückzuführen, 
kommt  aber  in  der  That  nicht  vor.  Auch  ist  es  an 
sich  nicht  glaublich,  dass  jene  allgomeinsemitische 
Benennung  grosser  Land-  und  Seeungeheuer  von 
Verbalstämmen  mit  der  Bedeutung  ächzen, 
seufzen,  klagen  hergenommen  sein  sollte.  So 
wird  also  lii"'  als  ein  alter  erhärteter  Schreib- 
fehler überall  in  das  sich  wirklich  vorfindende -in;, 
das  Schwa  mobile  in  „niniTn"  und  „V^T""  ii 


ein  festes  Kamez:  rini-i^n,  l'^it^n,  das  an- 
gebliche „]]c^l"  aber,  TW,  I,  S.  344,  Sp.  1,  Z. 
33,  auf  alle  Fälle  in  jjs^I  zu  verwandeln  sein. 

S.  265,  Sp.  2,  Z.  14.  Vgl.  TW,  I,  S.  344,  Sp.  2, 
Z.  5  flg.,  wo  mir  das  n"i~ti  der  spätem  Aus- 
gaben Gen.  6,  16  J.  eine  nothwendige  Berichti- 
gung des  aller  Analogie  entbehrenden  tsTd''  der 
ersten  zu  sein  scheint;  s.  oben  die  Anm.  zu  S. 
225,  Sp.  2,  Z.  4  u.  5. 

S.  265,  Sp.  2,  Z.  35  flg.  Die  Setzung  von 
■>:Di-nri=po5o6ä9v»i  (I,  S.  559  die  Anm.  zu  S. 
491,  Sp.  2,  Z.  32  flg.)  für  p:'--:  macht  es  un- 
zweifelhaft, dass  dieses  Wort  hnisichtlich  seines 
ersten  Buchstaben  aus  ■jir^-i,  psftivov  (I,  S. 
505,  Sp.  1)  sozusagen  hebraisirt  ist,  hinsichtlich 
seiner  substantivischen  Bedeutung  aber,  llo sen- 
iorbeer, oder  Lorbeerrose,  laurier-rose, 
rosage,  eine  eigenfhüraliche  Wendung  genom- 
men hat,  gleichsam  Rosenartiges.  Diese  Be- 
deutung geht  nicht  aus  von  dem  denominativen 

^  a  ^ 

O^y,  Blüthen  hervorbringen,  blühen,  von 
Bäumen    und   Sträucheru,    sondern   unmittelbar 

von  i>.j  in  der  speciellen  Bedeutung  Rose, 
wovon  po6  in  po'öov  eine  Umstellung  ist. 

S.  265,  Sp.  2,  Z.  43  u.  44  „-Nbs  Aloe(?)". 
Als  bittere  Pflanze.     Die  arabischen  Original- 

Wörterbücher  geben   für  Aloe -Holz    Syi^,  syt 

und  kÄJt^,  aber  bei  Makkari,  II,  S.  wt,  Z.  15 
kommt  auch  die  durch  das  Versmass  gesicherte 

Form  jcpl  vor;    s.  Sitzungsberichte   d.  philol.- 

histor.  Cl.  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.,  Bd.  21 
(v.  J.  1869),  S.  195,  Z.  1  flg. 

S.  267,  Sp.  2,  Z.  20.  Freytag's  „abstinuit  a 
rebus  illicitis",  die  gemeinschaftliche  Bedeutung 

von  CS.,  cvj  und  e.y,  hat  den  Herrn  Verfasser 

zu  der  Meinung  verleitet,  g^j  als  Stammwort 
von  Tty-i''  bedeute  „zurückhalten,  z.  B.  den  An- 
blick durch  einen  vorgezogenen  Vorhang".  Aber 
jenes  „abstinuit"  ist  durchaus  intransitiv:  er 
hat  sich  enthalten,  und  „a  rebus  illicitis", 
weit  entfernt  ein  blosses  Beispiel  von  Anwendung 
des  Wortes  zu  sein,  gehört  vielmehr  nach  dem 
gewöhnlichen  Sprachgebrauche  nothwendig  und 
wesentlich  zu  dessen  eigenem  Begriffe.  Seiner 
allgemeinen  Grundbedeutung  nach  geht  es  aller- 
dings, wie  Gesenius  richtig  bemerkt,  auf  die 
Wurzel  y~i  zurück,    und   ebenso   das  uächstver- 

wandte  cwj;  besonders  in  den  Derivaten  des 
letztem  tritt  die  sinnliche  Seite  jener  Grundbe- 
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deutung,  das  Beben,  SchwanK-en,  Flattern,  weiter- 
hin die  physische  und  psychische  Haltiingslosig- 
keit,  Sciihikheit,  Schwäche,  Zaghaftigkeit,  Scheu 

und  Furcht  oiTcn  hervor.  Daher  cIjJ  ,  n.  un. 
kaLj,  el)enso  liin- und  herschwankendes  Schilf- 
rohr, gleichbedeutend  mit  £'y^;i  wie  liin-  und 
hcrtlatterndcr  Leuchtkäfer,  syr.  \lfj*) 

S.  2G8,  Sp.  2,  Z.  21.  Das  „iN'^rnbn^p"  des 
Hai  Gaoii  ist  nichts  anderes  als  das  nN'^nbx  üp-p 
des  Maimonides,  nur  mit  scriptio  plena  des 
zweimaligen  i,  gemeinspr^jcliliclier  Verwandlung 

von   *-Ui'   in   La5   mit  verkürzbarem    Alif    und 

Ausstossung  des  Alif  des  Artikels  in  Folge  der 
Synaloephe:  kittalhiraär. 

S.  209,  Sp.  1,  Z.  10  V.  u.  flg.  Auf  eine  An- 
frage in  üetreff  dieser  Farbenbestimmung  erhielt 
ich  von  Herrn  Professor  Nöldeke  folgende  Ant- 
wort: ,,Ich  glaube,  man  hat  in  dieser  Frage 
zwischen  der  wahren  Bedeutung  von  tnM~N 
und  pnpT'  im  A.  Test,  und  der  von  den  Spätem 
angenommenen  zu  unterscheiden.  Nach  den 
von  Lcvy  angeführten  Stellen  ist  wohl  nicht  zu 
bezweifeln,  dass  die  Spätem  die  Wörter  inten- 
siv auffassten  und  dann  auch  selbst  so  gebrauch- 
ten. j\leg.  15*  wird  die  Meinung  ausgesprochen, 
Esther  sei  —  entgegengesetzt  einer  andern 
Meinung  —  keineswegs  schön  gewesen,  sondern 
vielmehr  rp~,p~P  «ganz grüngelb».  —  DasSyrische 
bietet  keine  genaue  Analogie.  Allerdings  kommt 
gerade  von  einem  Farbenwort  eine  ähnliche 
Bildung  vor,  aber  als  Substantiv:  (Vc'Q-.«  (h'^^'^r"- 
were)  — Xe'jXföiJ.ara  oder  Asüxufj.a  (im  Auge); 
aber  daraus  ist  wohl  nichts  zu  entnehmen.  Der 
Bildung  nach  entspricht  genau  x^l^iaX.«,  das 
(nebst  Derivaten)  häufig  vorkommt:  «vollständig, 
ganz«,  entschieden  mit  Intensivbedeutung,  was 
aber  wieder  für  die  Farbenadjectiva  nichts 
beweist.  Sonst  ist  noch  ähnlich  der  Vogel 
Voi-ol*  (über  die  Form  s.  Barhebr.  Gramm.  1, 
23  uH.),  welchen  Thomas  a  Novaria  durch  \J}y^^ 
wiedergiebt  (=:|j'l Jut),  angeblich  eine  Specht- 
art**), doch  wohl  vom  Pfeifen  ^_r,-^;  endlich 
jL».cj.j.i..3  «Funken»,  von  ^^.j.^  «umherfliegen». 
Mit  diesem  Allem   ist    nicht  viel  auszurichten. 


*)  lu   der  Erklärung  dieses  Wortes  bei  Iloff- 
mann,  Bar  Ali,   S.  172,  ist  Z.  3  v.  u.   y.^fZj^   in 

V"»i^^,    2.  2  v.  u.   |ff;jJI    in   £;;-^"   und  1.  Z. 
itelvA.'!  in  Xfil^'l  zu  verwandeln. 

**)  Bestätigt  durch  TW,  II,  S.  580,  Sp.  2,  Z.  4  flg. 


aber  Levy's  Stellen  scheinen  mir  schlagend.  Zu 
dem  schönen  Teint  nehmen  Sie  hinzu,  dass  die- 
selbe nach  einer  Autorität  über  100  Jahr  alt 
war,  als  König  Ahasveros  sie  in  sein  Serai  auf- 
nahm." 

Ich  kann  nicht  umhin,  mit  meinem  verehrten 
Freunde  eine  Verschiedenheit  des  altern  und 
neuern  Sprachgebrauchs  hinsichtlich  jener  Far- 
benadjectiva anzuerkennen. 

S.  277,  Sp.  2,  Z.  17  u.  IS.  Die  natürliche 
Ableitung  dieses  'rjin'^  oder  "rjTi;;  von  "jni,  — 
gleichsam  Giesser,  Ausgiesser,  d.  h.  Geräth 
zum  Giessen,  Ausgiessen,  wie  y,iJT:-r];,  X'-^"'^'^?' 
oder  zur  Bewirkung  des  Ausgiessens,  —  passt 
zur  ersten  wie  zur  zweiten  der  beiden  verschie- 
denen Bedeutungsangaben  bei  Buxtorf  Sp.  997. 
Auch  Dietrich,  Abhandlungen  zur  hebr.  Gram- 
matik, S.  145,  Z.  17  u.  18,  nimmt  sie  als  selbst- 
verständlich an.  Das  herbeigezogene  ^ÄJ  be- 
deutet übrigens  nicht  „anfassen"  schlechthin, 
sondern  nach  dem  Kämüs:  mit  der  vollen  Hand 
fassen  und  dann  gewaltsam  mit  Drehen  und 
Wenden  an  sich  heranziehen.  (Freytag's  „fregit" 
ist  unrichtige  Uebersetzung  von  Firuzabadi's 
^.u/X),  welches  Wort  hier  nach  dem  Zusammen- 
hange und  der  türkischen  Erklärung  biegen, 
drehen,  winden,  torquere,  ^5^j  <->y-^^ 
bedeutet. 

S.  2S0,  Sp.  2,  Z.  28  flg.     In  noch  höherem 

Grade  als  ^Xj  ist  f^^X'J  ein  Freytag'sches 
Danaergeschenk.      Der  Kämüs   erklärt  das  alte 

seltene  Wort  durch  xj>_a^.»*<lj  slöl  „er  hat 
ihm  (mit  Worten  oder  Werken)  wchgelhan  und 
ihn  geringschätzig  behandelt",  giebt  also  nicht, 
wie  Freytag,  zwei  verschiedene  Bedeutungen, 
sondern  —  wie  auch  der  türkische  Uebersetzer: 
dj.jl  sJ^vT  x-ULässL^I  ^2^iif  ^  —  "ur  eine, 
mit  Zusammenfassung  des  Wehthuns  und  der 
geringschätzigen  Behandlung  zu  einem  Gesammt- 
begriffe.  Von  dem  „leicht  wiegen",  entstanden 
ans  Missverständniss  von  Freytag's  unlatcinischem 
„leviter  pendit",  und  dem  „Stechen  der  Mücke, 

wofür  ebenfalls  |c*^Lj'  gebraucht  wird"  bleibt 
also  nichts  übrig,  —  eine  neue  Mahnung  zu 
vorsichtigem  Gebrauche  secundärer  lexikalischer 
Ilülfsmittcl.  —  Soll  das  Arabische  überhaupt  zur 
etymologischen  Erklärung  von  liw^  benutzt 
werden,  so  bietet  sich  von  selbst  (jiiJ^  an,  mit 
den  Bedeutungen:  die  Haut  zwicken,  {j£>ys 
(ynp)  und  einen  Brunnen  ausleeren,  wovon  jenes 
zur  „Mücke",  dieses  mit  Verallgemeinerung  oder 
bildliclier  Anwendung  zu  dem  die  Hülsenfrüchte 
ihres  Inhalts  entleerenden  „Erbsenkäfer"  passt. 
Man  vergleiche  damit  auch  die  Bedeutuugswen- 
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düngen  dos  lichr.  nnd  arani.  'cir;  und  seiner 
Derivate,  darunter  „V»-sJ  morsus". 

S.  282,  Sp.  2,  Z.  5  „nN3   Pferd"  sehr,  -ins 
St.  na,  Esel.    Der  Arucli  (s.  Buxtorf ,  Sp.  1002) 

hat  Recht:  das  persische  ~i».  char  bedeutet 
Esel;  N  bezeichnet  bloss  den  Vocal.  In  die  zu  dem 
König  von  I'crsicn  gesprochenen  rein  persischen 
Worte:  N3i5  -itn  -.sr,  «J^  _j'y»  ^,  tau- 
sendfarbiger Esel,  darf  man  kein  altarabi- 
sches Beiwort  von  einem  Pferde,  welches  beim 
Galoppircu  den  Schwanz  in  die  Höhe  hebt,  als 
Hauptwort  hineiuinterpretiren. 

S.  282,  Sp.  2,  1.  Z.  „i>L».ia."  sehr.   ls=-»^- 

S.  283,  Sp.  1,  Z.  7  „LÄS^'  sehr.  Cf. 

S.  286,  Sp.  2,  Z.  7  V.  u.     Zu  der  dem  Worte 
133  beigelegten  zweiten  Bedeutung  Unterleib, 

After,  bietet  tXo  nur  eine  unsichere  Parallele; 

denn  Frejiag's  „venter  cum  ejus  partibus"  ist 
eine  unrichtige  Begriffsbeschränkung  von  Firuz- 
abadi's  allgemeiner  Erklärung:  „al-kabid  ist 
das  gesammte  Innere  (o^)  des  Menschen 
und  Thieres",  wozu  der  türkische  Uebersetzer 
bemerkt:  „darunter  wird  man  zu  verstehen  haben 

die  Innern  Theile  {^-f^y^  "K^-^),  wie  das 
Herz,  die  Leber,  die  Milz  u.  s.  w." 

S.  290,  Sp.  2,  Z.  37  flg.   Diese  Bedeutung  hat 
in  der  neuern  Sprache   auch  das  entsprechende 

J^.  Marusid  alittihf,  I,  S.  rit,  Z.  1  flg.: 
„Alis  dem  See  bei  Ciielät  (in  Armenien)  bezieht 

man  den  /N!r^  i^'i?'-l°i),  eine  Fischart,  die  sich 

nirgend  anderswo  findet.  Sie  erscheint  in  dem- 
selben nur  während  zweier  Monate  des  Jahres 
und  wird  dann  gefangen  und  eingemacht,  tiLoj 
jj**aJoj".  Bistäni,  Muhit  al-Muhlt  S.  tv^A,  Sp.  1: 

^^\    .vjc  s^,  »die  Gemeinsprache  gebraucht 

kebis  von  Früchten,  die  in  Essig  u.  dgl.  ein- 
gemacht sind".  Cuche,  Dict.  frant-ais-arabe,  S. 
«11    als    gemeinsprachliche    Bedeutungen     von 

ylJi':  „Mariner,  tremper  dans  le  vinaigre.  Con- 
server  qiich.  (dans  l'esprit  de  vin  .  .  .)".  Eben- 
daselbst als  gemeinsprachlich:  „tj*Jj' conserva- 
tion  des  fruits  (dans  du  vinaigre  .  .  .)"  und 
„U«jL«5'conserv6  dans  du  vinaigre  (fruit)." 

S.  294,  Sp.  2,  Z.  32  Hg.  ItXS'oder  ^iXTvon 


1  Gewächsen  bedeutet  im  AUgemincn  verküm- 
mern, im  Wachsthum  zurückbleiben,  sei 
es  durch  Frost  oder  durch  Trockenheit,  schlech- 
ten Boden  u.  s.  w.     Beide  Verbalformen,  auch 

transitiv  gebraucht,  —  daher  äjJd  ijÖnI  ein 
nur    kümmerlichen    Pflanzenwuchs    erzeugender 

Boden,  —  sind  Nebenformen  von*)  ,JJo  \tiS 

mit  derselben  Grundbedeutung:  zurücktreiben, 
zurückhalten,  zurückbleiben,  aber  von 
mannichfacherer    Anwendung.     Wurzelverwandt 

damit  ist  (»tXJ^iJ^,  treiben,  forttreiben; 
aber  die  förmliche  Ableitung  des  noch  dazu  nn- 
sichern  B^"i3  von  einem  blos  vorausgesetzten 
^72,  172  ist  ein  etj-mologisches  Wagestück. 

S.  294,  Sp.  2,  Z.  13.     Dass  der  „Frost"  in 

der  Begriffsbestimmung  von  ^iXf  durchaus  kein 
wesentliches,  unterscheidendes  Merkmal  bildet, 
ist  soeben  nachgewiesen  worden.  Wie  könnte 
also  ^die  angebliche  Abstammung  dieses  Nn^s 
von  IlW  die  Annahme  rechtfertigen,  es  bedeute 
„die  Erkältung  eines  Weibes  während  des  Ge- 
barens"? —  Was  der  Herr  Yf.  zuletzt  als  blos 
möglich  zulässt,  dass  N-i's  wie  }°a^  Blutfluss 
bedeute,  ist  zuverlässig  das  allein  Richtige,  um 
so  mehr  da  das  S3'rische  Wort  nach  den  Ori- 
ginalwörtcrbüchern  nicht  Blutfluss  schlechthin, 
sondern  Blutfluss  bei  und  nach  der  Ge- 
burt bedeutet.  Hoffmann"s  Bar  Ali,  S.  177  er- 
klärt  es   durch    5Jb'»JI   -J,   mit   dem   Zusätze 

dass  dieser  Blutfluss  von  Einigen  {j^  genannt 
werde,  was  jedoch  vom  Kämüs,  gemäss  der  Her- 

kunft  des  Wortes  von  ij«.»-,  (j*^2»l  fühlen, 
empfinden,  durcli  Schmerzgefühl  der 
Wöchnerin  nach  der  Geburt  erklärt  wird. 
S.  auch  Lane  u.  d.  W.,  S.  564,  Sp.  1  u.  2. 

S.  205,  Sp.  2,  Z.  15.  Das  1  in  ;n3,  ?^3 
(mit  scr.  plena  n^s)  lässt  sich  nur  durch  Ver- 
härtung eines  r;"t  zu  n  erklären:  n's  st.  ^n-3, 
^12  St.  nn-s;  die  Annahme  eines  ursprünglich 
doppelten  relativ -conjunctiven  7:  „^rrn-ns, 
inn-TS"  ist  logisch  unzulässig.  Statt  „■^73" 
aber  ist  einfach,  wie  Dan.  6,  11,  und  bei  Bux- 
torf, Sp.  527  und  1013,  ■''13  zu  schreiben,  d.h. 
3  mit  der  vollem  Form  •'T  statt  des  ^  im  gleich- 
bedeutenden 13,  13.  —  Zur  Identificirung  die- 
ses ^13  mit  Ofl  hat  vielleicht  Bernsteines  Wör- 
telTjuch  zu  seiner  Ausgabe  von  Kirsch'  syr.  Chre- 


*)  „Ijkf'F.  a"  bei  Frej'tag  ist  blosser  Druck- 
fehler. Dies  zur  Bestätigung  meiner  Berichtigung 
in  Wüstenfeld's  Jaküt,  V,  S.  388,  Z.  14. 
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stomathic,  S.  231  Veranlassung  gegeben.  Ich  be- 
dauere, deswegen  noch  einmal,  wie  vor  Kurzem 
im  sechsten  Stücke  der  Beiträge  z.  arab.  Sprach- 
kundc,  S.  49  tig.,  auf  meine  Keccnsion  jenes 
Wörterbuchs  in  den  Ergänzungsblattcrn  zur  All- 
gemeinen llallischcn  Literaturzeitung,  Febr.  1843, 
Nr.  14  — 17,  zurückkommen  zu  müssen,  hofic  in- 
dessen durch  Anführung  des  bezüglichen,  hier 
und  da  abgeänderten  Theiles  jener  Recension 
zugleich  den  noch  Zweifelnden  einen  neuen  Be- 
leg zu  der  vielbesprochenen  Xomiiialnatur  und 
Bedeutung  des  3  zu  geben.  Es  heisst  dort,  Nr. 
16,  Sp.  122  u.  123:  „Das  nominale  3  führt  mich 
auf  CfZ,  nach  dem   Vf.   zusammengezogen   aus 


on  ^ 


und   Quelje   der   gleichbedeutenden  j^j 


(X'i,  iaj.  Nach  meiner  Ueberzeugung  hat  das 
syrische  Wort  mit  den  arabischen  etymologisch 
nichts  zu  schatfen,  sondern  diese  sind  unvoll- 
kommen ausgebildete  Schösslinge  der  Wurzel- 
familie tXis,  oö,  iaj:,  (jÄi,  (j«ii',  und  gehen  auf 
den  Begritf  des  Abschneidens,  Entschei- 
dens.  Bestimmens,  Abmessens  zurück. 
Daraus  erklärt  sich  ihre  Bedeutung:   Genüge, 

genug  (vgl.  Ij.=>   und   ^5j-^)  genug  haben, 

(j.i»f  und  t5y=»  genügen,    von   der  laut-  und 

sinnverwandten  Wurzel 


genau  dem     Jo 


auch    für 


Gen  ü  g  e , 
bestimmte    Zahl,    Mass, 


>^; 


Betrag,  von 


^s.  quantitativ  bestimmen, 

zählen,  berechnen,  v_aa«.ä  und  v_A-u*i.l  ge- 
nügen, befriedigen),  und  dadurch  auch  die 

Bedeutung  von  -bii,  nur,  eig.  und  dann  ge- 
nug, wie  pers.  ^j-jJ..*)  Dass  jene  Wörter 
nicht  durch  Lautverderbniss  aus  o^jj  eustanden 

sind,  dafür  bürgt  auch  JaLiii'  genug!  mit  Aus- 
bildung der  Wurzel  zum  dreiconsonantigen 
Stamme.     Einen  Nebenbeweis  liefert   noch  das 

maurische  tXüj  es  genügt;  s.  Marcel,  Vocabul. 
frangais-arabe  unter  Assez.  Auf  den  Ursprung 
von  Ofjj  aber  führt  deutlich  das  auch  von  dem 
Vf.  damit  zusammengestellte  hebr.  ■'-3  (später 
mit  Vocalbezeiclinung  ■'N-3),  eigentlich 'Betrag 
von  genug,  d.  h.  genügender  Betrag,  quan- 


*)  Zu  der  ebenhierauf  bezüglichen  Stelle  des 
6.  Stückes  meiner  „Beiträge",  S.  99  und  100  hat 
mich  Herr  Prof.   Nöldeke  darauf  aufmerksam   ge- 

macht,    dass    auch   das   Syrische   sein  Oj-io  ganz 

ebenso  gebraucht,  z.  B.  o,_5o  i^^'  |.^ia\'^'  „bloss 
mit  einem  Weizenbrod",' Assem.  III,  II,  301. 
Lew,  Neubebr.  u.  Cbald.  Wörterbuch.    II. 


tumsatis  est,  ocov  äpxsi;  und  wie  oben  ^o 

dem  jjiol  Jo,  jiltXi,  'h  h.  s^^  i^l  _jtXi",  'l*^'" 
Detrag  von  was?  was  für  ein  Betrag? 
wieviel?    so   entspricht   ©^ 

üjLäXJI,  gemeinsprachlich  xjLäX^JI  jLi',  dem  ein- 
zigen Ausdrucke  für  assez  bei  Bocthor.  Die  vo- 
calisch  volle  erste  Sylbe  in  o^^  folgt  demselben 
Gesetze,  nach  welchem  man  (^iilo,  "^ti^.«;  sagt 
(s.  Hoflmann,  Gramm,  syr.,  S.  147,  Anm.  1),  indem 
das  Wort  etymologisch  vollständig  03,.^  (kad  wü) 
lauten  würde.*)  Ebendaher  die  Verdoppelung  des 
1  in  i'5,  TT'"  u.  s.  w.  Daraus  erklärt  sich  auch 
das  Kuschoi  des  Dolath,  wie  das  Af  el  von  ^^^ 
nicht  wCi].^j,  sondern  _:;i?.^i  ist,  weil  die  Verei- 
nigung des  Spir.  lenis  mit  dem  ^  dieses  verhärtet. 
Nach  des  Vf.'s  Erklärung  hingegen  würde  c,-^ 
einen  Stamm  7^^  voraussetzen,  welcher  ebenso 
wenig  nachweisbar  ist  wie  sein  angebliches  De- 
rivat „^  Genüge";  und  wie  könnte  o^,  wenn 
es  an  und  für  sich  ein  vollständiger  Aussagesatz 
wäre:  ,,satis  est,  suf fielt",  in  o^^  ^  ■-•^  von 
einer  Praeposition  regiert  werden?"  —  Schliess- 
lich ist  aber  noch  zu  bemerken,  dass  Bernstein 
keineswegs,  wie  der  Herr  Vf.,  das  vorstehende 
0^2  mit  der  Conjunction  W3  identiticirt. 

S.  29G,  Sp.  2,  Z.  25  „ins"  kein  selbstständi- 
ges Wort,  sondern  st.  constr.  des  folgenden  ■'13, 
von  dem  dasselbe  gilt,  was  soeben  von  dem 
gleichbedeutenden  ©^^  gesagt  worden  ist. 

S.  297,  Sp.  1,  Z.  11  „n!:";?"  nach  dem  Namen 
und  der  Lage  am  Taurus  und  Anianus  zur  nord- 

syrischen    Landschaft     ijjjtXitXia.,    üJjtXi"J.Ä 

oder  iü.tXfiAi.  gehörig,  griech.  Xa)iXi5i,x.-/],  XaX- 
xiStJvt),  lat.  Chalcidene,  von  der  Hauptstadt 
XaAxt?;  s.  Bischoff  und  Möller,  Vergleich.  Wb. 
der  altern,  mittlem  und  neuern  Geographie, 
S.  295.  Die  drei  arabischen  Namenformen  s. 
bei  Jäküt,  II,  S.  i'.v,  Z.  18,  S.  i'Hr,  Z.  22,  III, 
S.  VW,  Z.  19.  Den  Eintritt  von  d  für  1  zeigt 
auch,  wie  schon  Guido  Fabricius  bei  Buxtorf, 
Sp.  1014  bemerkt,  der  folgende  Artikel  Nns":?, 
N:in3-5,  N:i-i3"i3,  verglichen  mit  Chalce- 
doniüs  (lapisj,  der  Chalcedon. 

G    ,  ' 

S.  297,  Sp.  1,  Z.  9—7  v.  u.  pItW  istSingular- 


*)   S.   Dietrich,    Abhandhiugen    für    semitische 
Wortforschung,  S.  341,  Aum.  zu  S.  277. 

57 


XaclitrüRe. 


450    — 


Nachträge. 


coUectivum,    SUltVJdas  Einbeitsnoraen  davon. 

Von  *J.5^  knabbern,  abknabbern,  d.  b.  mit. 
dem    Vordcrmatilc   abrupfen,    abfressen, 

abweiden,  bedeutet  -IJ^  kraft  seiner  Form 
im  Allgemeinen  Uebcrreste  von  Abgeknab- 
bertem u.  s.  V.,  insbesondere,    nach   dem  Kä- 

müs,  das  was  auch  ^^t^JIJ^i  „Grundbestand 
der  Weide"  genannt  wird,  d.  b.  vom  Vieh  ab- 
geweidete, niedergetretene  und  zerstampfte  Fut- 
terkräuter eines  Weideplatzes,  die  nach  einem 
Regen  von  neuem  liervorspriessen.  Freytag's 
Ucbersctzung  drückt  diesen  Sinn  nur  unvollkom- 
men aus,  und  ich  zweifle,  dass  die  daraus  ge- 
flossenen Vermutliungen  über  die  r)edeutung  von 
Dmr  und  r-:-i2  nun  noch  haltbar  erscheinen 
werden. 

S.  207,  Sp.  2,  Z.  32.  Statt  „Nj-jS"  ist  nach 
\Xt^  '^ci  ß'i'"  -^l'i  S.  17G  n:-3  zu  schreiben,  d.  h. 

,jjil  Jl  Sn-aä^s  s-s»  „Krug mit  kleinem  Obertheile", 

nach  anderer  Angabe  (3^-'  LS-^  ')y  i^^^^i' 
lein  mit  engem  Halse".  Deminutiv  von  n'iS 
kann  N:"i3  seiner  Form  nach  nicht  sein. 

S.  297,  Sp.  2,  Z.  34  flg.  und  S.  303,  Sp.  1, 
Z.  17 — 19.  Zur  Begründung  der  vcrmutlieten 
Ableitung  des  Wortes  Nj~^3  vom  „Zusammen- 
bringen, Paaren    des  Pferdes  und  Esels"   fehlt 

der  Nachweis,    dass      .tXf  dies  irgendwo  wirk- 

lieh  bedeutet.  N;ni3  ist  vielmehr  das  arab.  ^^'^y 
mit  der  allgemeinen  Grundbedeutung  dick,  fett, 
plump  und  schwerfällig  (s.  Freytag,  IV,  S.  18, 
Sp.  2),  von  Thieren:  Halbblutpferd,  im  Ge- 
gensatze zum  magern  und  fein  gebauten  acht 
arabischen  Vollblutpferde;  überhau])t  Pferd 
von  gemeiner  Rasse,  gewöhnliches  Saum- 
pferd,  ^j-Vt^  (j-y  (s.  TW,  I,  S.  423,  Sp.  2); 
Elcphant;  Maulesel,  Maulthier;  —  von 
Menschen:  ingeniura  pingue  (vgl.  damit  die  de- 

nominativcn,    von   J^ju  hergenommenen   Bedeu- 

tungen  von  (^j  und  Jj«j  bei  Laue). 

^.  299.  Sp.  1,  Z.  14.  Ueber  die  Grundbe- 
deutung von  'jn^^'iis  bin  ich  mit  Gesenius 
einverstanden;  inwiefern  ich  aber  in  der  ge- 
nauem Bestimmung  dieser  Bedeutung  und  in 
der  weitern  Entwicklung  ihrer  Anwendungen 
von  ihm  abweiche,  habe  ich  zur  zweiten  Aus- 
gabe von  Delitzsch'  Commcntar  über  Jesaia, 
S.  691  angegeben. 

S.  301,  Sp.  1,  Z.  30.     ^bei  Freytag  ist  uu- 


ächt;  die  Originalwürterbücher  geben  nur  o 
wie  ■,3.  Dan.  6,  11.  Auch  von  den  beiden  Fe- 
mininformen s'^J' und  !s»S  ist  die  erste,  über- 
einstimmend mit  dem  aram.  Nr"3,  IZo^,  die 
Hauptform,  die  andere  nach  Gauhari  eine  dia- 
lektische Nebenform. 

S.  303,  Sp.  2,  Z.  9  u.  8  v.  u.  Auch  von  dem 
entsprechenden  arab.  ^^  bemerkt  Bistäni  im 
Muhit  al-Muhlt  S.  lAef,  Sp.  2,  besonders  diese 
Anwendung:  ..tXjLaJI  ^S  in  der  Bedeutung 
von  jilüiJI"  d.  h.   die   Hütte,    welche  sich   der 

Jäger  errichtet,  um  ungesehen  dem  Wilde  auf- 
lauern zu  können. 

S.  305,  Sp.  1,Z.  6;-.u.   „Filzhut",  als  Ueber- 

Setzung  von  iU^  gicbt  eine  schiefe  Vorstellung 
von  dieser  Kopfbedeckung,  die  nach  der  Erklä- 
rung durch  »'"joo  äl^vJjj  vielmehr  eine  runde, 
nach  oben  spitz  zulaufende  Jlütze  von 
unbestimmtem  Stoffe  ist.    „n";":i3"  bedeutet  dann 

''  TT 

nicht  „Schleier",  sondern  die  um  den  untern 
Theil  der  Mütze  gewundene  Kopfbinde;  s.  TW, 
II,  S.  149,  Sp.  2,  und  Bcrnstein's  Wb.  zu  Chre- 
stom.  syr.,  S.  333,  Sp.  2. 

S.  305,  Sp.  2,  Z.  1  flg.  Die  Ableitung  des 
Wortes  von  xo)ij.'j?  wird  glaublicher  durch  den 
Mangel  einer  Analogie  für  Bildung  einer  Form 

n::;i3  vom  Stamme  ci3. 

S.  307,  Sp.  2,  Z.  12.  Nach  j:j£2;,  PI.  von 
jLla^,  Cast.-Mich.  S.  423,  ist  entschieden  srrns 
mit  langer  zweiter  Sylbe  zu  schreiben.  Jene 
Pluralform,  auch  bei  Bar  Ali  S.  16,  Z.  15  und 
S.  179,  Z.  9,  mit  zweimaligem  darauf  bezüglichen 
crn,  beweist,  dass  Nr:^3  nicht  „/.",  sondern 
st.  emphat.  eines  Masculinums  n;i3  ist,  bestätigt 

durch  das  daraus  gebildete  öy^Äj  bei  Bar  Ali 
an  den  bezeichneten  beiden  Stellen,  wonach  ich 
das  in  den  Nachträgen  zu  Bd.  I,  S.  434,  Sp.  1, 
Z.  8  —  6  v.  u.  über  vi^yj-ii"  oder  O-va^  Gesagte 
zurücknehme;  aber  nicht  bloss  dies,  sondern  auch 
die  dort  im  Anschluss  zunächst  an  Wetzstein 
und  de  Lagarde   aufgestellte  Identificirung   von 

n):33  und  iU*u»5^  die  Dr.  Immanuel  Low  in 
seinem  bei  W.  Engelmann  hoffentlich  bald  er- 
scheinenden Werke  über  aramäische  PHanzen- 
namen,  auf  welches  ich  hiermit  iuvoraus  ver- 
weise, ausführlich  und  gründlich  widerlegt.  Es 
bleibt  bei  der  alten  Erklärung  von  rirss  und 
pr3  durch   Spelt,    Dinkel,   verschieclen  von 
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'j''ii"is,  njtiäis,  iU^ji'  uiul  ic^-«*^  'i'it  seinen 
Nebenformen,  syr.  ^l^a^,  schwarze  Wicke. 
Auch  Cuche,  Dict.  arabe-fran^ais ,  S.  ■j'-I'I,  erklärt 


•/, 


r,  wie  er  vocalisirt,  durch  „vcscos  noires; 
ers  [crvum];  orobe  [öpoßo?];  pois  de  pigeon". 

S.  .'SOS,  Sp.  1,  Z.  IG  flg.  „S^3"  hat  der  Herr 
Vf.  selbst,  TW,  II,  S.  110,  Sp.  1,  Z.  13  u.  12 
V.  u.,  als  Imperativ  von  533  gefasst,  und  da  ein 
St.  012  in  der  Bedeutung  von  C33  sich  nicht 
nachweisen  lässt,  so  ist  nicht  wohl  abzusehen, 
warum  hier  „Stw.  wahrsch.  013=053"  sein  soll. 
Beweisend  ist  dafür  auch  nicht  die  Anführung 
dieses  apocopirten  Imperativs  bei  Bar  Ali,  S.  174, 
Z.  12 — 14  unter  Cäf:  „wa.ai!  Verbum  im  Singu- 
lar, arab.  Ä?öt    ^^''C  '^^^'^  -^^  Petrus  gesagt  wird 


e'- 


\cLjJ\o  ■ .  "-^  '\  schlachte  und  iss"  (Apostelgesch. 
10,  13). 

S.  310,  Sp.  1,  Z.  9  „Koch"  und  Bäcker; 
denn  das  Wort  wird  durch  is-3inr:3  erklärt 
(Buxt.  Sp.  353  Z.  14),  arab.  ^5*LlaJI,  d.  h.  über- 
haupt Zubereiter  von  Gekochtem,  Gebratenem 
und  Gebäck,  s.  Thom.  a  Nov.,  S.  117  und  die 
beiden  Stellen  aus  der  Peschittha  bei  Cast.- 
Mich.  Aber  wenigstens  pima  lässt  sich  in  die- 
ser oder  ähnlicher  Bedeutung  nicht,  ohne  der 
Sprache  Gewalt  anzuthun,   aus   dorn  Persischen 

ableiten;  pinin,  ^^yii  Sk^jJ  von  i^^y-^i  wäre 
getragen  oder  getragen  habend.    Aber  auch 

p^^i5,  C;0^_j^,  »«>;^  von  ^ö^^b^,  gegessen 
oder  gegessen  habend,  steht  durch  seine  Form 
in  Widerspruch  mit  der  Bedeutung  Essenbe- 
reiter. Ich  vermuthe  daher,  dass  hier  eine  der 
schon  früh  durch  Buchstabenähnlichkeit  veran- 
lassten Entstellungen  tahnudischer  Fremdwörter 
vorliegt.  Ist  vielleicht  zu  schreiben  pn3io, 
von  ^J^y^,  Tafel,  wie  S.  348,  Sp.  2,  Z.  14 
V.  u.?     Weiter  ab  läge  p-irra  oder  pn3TD,  d.  h. 

C/tXJvj,  » Jüj.j ,  Verbalsubstantiv  von  |^iLsa.j, 

kochen  und  backen,  Wurzel  yj,  us'ccew, 
CO  quere. 

S.  310,  Sp.  1,  Z.  35  „■'d'nD  fusa"  sehr,  irfho 
fuso. 

S.  312,  Sp.  2,  Z.  15—13  v.  u.  yf,  sich  zu- 
sammenziehen, zusammenschrumpfen,  auf 

Geistiges  übergetragen :  JiÄ>o  Ä«*ij  K^yS,  wie  das 


stärkere 


"7-' 


'i    seine   Seele   hat  sich    davor 


zusammengezogen,    ist  davor  zurückge- 


schaudert, d.  h.  er  hat  Widerwillen  dagegen 
cmi>funden,  hat  sich  davor  geekelt;  s.  Muhlt 
al-Mu!nt  S.  Ulf,  Sp.  1,  Cuche,  Dict.  fr.-ar.  S.  <^v^ 
Sp.  2.  Die  Wurzel  von  tts  und  ■\a.^  ist  übri- 
gens dieselbe;  ich  glaube  daher,  dass  beide, 
von  der  angegebenen  sinnlichen  Grundbedeutung 
ausgehend,  ganz  oder  nahezu  dieselbe  Bedeu- 
tungswendung  nach   der  geistigen  Seite  hin  ge- 

macht  haben,  wie  jenes  yS  und  ^-,^^£i■^\■,  er  hat 

sich  geschämt.     Ucber  ^-Laä.«/!  und  ■»•L-va», 

ursprünglich  ebenfalls  sich  zusammenziehen, 
s.  meine  Beiträge  z.  arab.  Siirachkunde,  1.  Stück 

V.  J.  1863,  S.  175.   Auch  x+jÄ^ä,  pudor,  vere- 

cundia,  ist  nach  dem  Kämüs  eigentlich  (jöLAÄjt, 

sich  zusammenziehen,  zusammendrücken, 

daher  dann  =  ;>L-yi>,  Scham,  Verschämtheit. 

S.  313,  Sp.  2,  Z.  11.  Diesem  Eeduplications- 
stammc  liegt  derselbe  Naturlaut  zu  Grunde,  wie 
unserem  keuchen,  aber  verschieden  gewendet 
und  abgestuft,  wäüj  bedeutet  hauchen;  daher 
'(l.iJj  nach  Bar  Ali  S.  181  sanfter  Wind- 
hauch, arab.  *.;y*J;  iiuch  Hauch  aus  dem 
Munde,  nns,  rr'O,  ist  schnauben,  sich  stark 
räuspern   und   husten,   um   Nase  und  Mund 

von     Schleim    zu    reinigen.      ^J     endlich    ist 

schnarchen,  von  Schlafenden,  nach  Cuche,  S. 
t,'\"[  auch  siffler,  pfeifend  zischen,  von 
Schlangen. 

S.  327,  Sp.  2,  Z.  1 5  V.  u.  Zur  Unterstützung 
der  dem  nbo  beigelegten  Bedeutungen  „nähen, 

flechten"  ist  vJJ.^  nicht  tauglich;  denn  wie 
alle  folgenden,  so  ist  auch  die  erste  Bedeutung 
des  Wortes  bei  Freytag,  welche  der  Herr  Vl^. 
vorzugsweise   im  Auge   zu  haben   scheint,    eine 

ganz  specielle  und  denominative,  von  ^^aA.?  :  ein 

Lederriemeu,  der  zu  festerem  Verschlusse  eines 
Wasscrschlauchs  zwischen  dessen  beiden  obern 
Seitenrändern  au-  und  mit  diesen  selbst  zusam- 
mengenäht wird.  Nur  insofern  das  hebr.  Wort, 
wie  nach  S.  328,  Sp.  1,  Z.  8  flg.,  ebenfalls  De- 
nominativum  von  obo,  aber  in  dessen  ge- 
wöhnlicher Bedeutung,  ist,'  lässt  es  sich  im  All- 
gemeinen mit  dem  arab.  Worte  zusammen- 
stellen. 

S.  3.30,  Sp.  2,  Z.  IC  u.  17  „(Zange)  die  in 
zwei  Thcilo  getheilt  wurde"  vielmehr:  getheilt 
war,  aus  zwei  Theilea  bestand.     Mit  Rücksicht 
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darauf    lieisst    die    Zange    ^JjüJXi^,    wie    di 


IC 


Schere  les  ciseaux. 


S.  330,  Sp.  1,  Z.  7  u.  6  V.  u.     Etymologisch 

ist  Xaßi;  mit  loi^S'  durchaus  nicht  verwandt; 
nur  die  Grundbedeutung  iles  Fassens  und  Grei- 
fens, Xaßstv,  entspricht  der  des  Beisscns  und 
Festhaltens,  mordicus  teuere,  welche  das  arab. 
Wort,  und  wahrscheinlich  auch  ci^bs,  vom 
Stamme  ^_JS  hat.  Dietrich's  etymologische  Ent- 
wicklung unter  abs  trifft  das  Richtige  gegen 
Gesenius;  übereinstimmend  damit  giebt  der  türk. 

Kamfts  als  allgemeine  Bedeutung  von  ^..jJS: 
„jedes  reissende  Thier,  das  Menschen  und  an- 
dere Thicre  mit  den  Zähnen  packt,  bcisst  und 
zerilcischt,  wie  der  Hund,  der  Lowe,  der 
Tiger  und  der  Wolf";  —  weiterhin  aber  sei  die 
besondere  Bedeutung  Hund  im  Sprachge- 
braucho  so  überwiegend  geworden,  dass  sie  dem 
schlechthin  und  ohne  nähere  Bestimmung  ge- 
brauchten Worte  ausschliesslich  zukomme,  als 
ob  sie   die   ursprüngliche   und  eigentliche  wäre. 

S.  330,  Sp.  2,  Z.  34.  Die  Form  und  beson- 
ders die  Endung  von  Dinbis  weist  nicht  auf 
xeXs'ßvj,  xeAsßeiov  hin,  sondern  auf  xoXtüoc  in 
der  allgemeinen  Bedeutung  Höhlung,  Hohl- 
raum. 

S.  339,    Sp.  1,    Z.   8  und  9   „Nsb':   b-'bs" 

dlJIJkJL^I^,    pcrs.  y^hll,  .usXao-o?,  Me- 

liloten,  gemeinhin  Meloten,  Melotenkraut, 
Stein-  oder  H o n i g kle  e ;  s.  Bocthor  unter  Eotus ; 
die  Beschreibung  davon  bei  Seligmann,  Liber 
fundamentorum  pharmacologiac,  I,  S.  29. 

S.  343,  Sp.  1,  Z.  5  V.  u.  und  Sp.  2,  Z.  14  „eig. 
wie    das"    sehr,    wie    dass,    gleich    (dem) 

dass,  wie  arab.  ^*5,  pcrs.  xCi^,  als  Ver- 
bindung  des   an   und    für  sich  thetischen  3  mit 

der  allgemeinen  Conjunction  r;':,  N":,  U",  ■welche 
vor  Vocalen  und  dem  n  zur  Vermeidung  des 
Hiatus,  wie  mit  weiblicher  Singularendung,  in 
n7:3  (nicht  „nas")  übergeht. 

S.  343,  Sp.  2,  Z.  5  V.  u.  „Vor  Eelativsätzen" 
sehr,  vor  Personalsuffixcn.  Das  n  in  iniJiS 
u.  s.  w.  ist  nicht  für  den  Endconsonanten  eines 
mit  rJ3  zusammengezogenen  ,,^^^5  als  Zeichen 
des  Nominativs",  sondern,  entsprechend  dem 
rrP^ia  u.  s.  w.,  für  einen  nach  I^autanalogie  der 
weiblichen  Pluralendung  zur  Vermeidung  des 
Hiatus  angehängten  Verbindungsconsonanten  an- 
zusehen. 


S.  344,  Sp.  1,  Z.  24  !,AÄi"  sehr.  aäS,  oder 
nach  „i'Nps"  vielmehr  cLii,  gemeinsprachlich  st. 

--'  ' ' 

sjüLi  oder  Pj-ä^« 

S.  344,  Sp.  1,  Z.  11  V.  u.  „•^•::?,  ^5=•:3"  sehr. 
■^iS,   N^'r^i   niit  urlangem  a  der  ersten  Sylbe, 

pers.  liLoU',  später  xxli',  eine  säuerlich  pi- 
kante, Appetit  erweckende  und  die  Ver- 
dauung fördernde  Zukost,  von  (^^  ops^t;, 
demnach  eigentlich  im  Allgemeinen  cpexT'.y.öv; 
wie  denn   auch,  nach  dem  türk.  Kämüs  unter 

dem  daraus  arabisirten  #->>l^,  derselbe  Name 
auf  manche  später  an  die  gtcUe  des  ursprüng- 
lichen «00 1^  getretene  Dinge,  wie  in  Essig  ein- 
gemachte Früchte,  Salate  und  Kaviar,  überge- 
gangen ist.  Auch  Bar  Ali,  S.  184,  Nr.  4761 
erklärt  ^üii  —  wie  ohne .  Zweifel  st.  \  «^r.  ^, 
zu  lesen  ist  —  durch  .„^^^W. 

S.  347,  Sp.  1,  Z.  34  „tj— »^:  herbe,  sauer 
werden",  nach  Freytag's  „austerus  fuit",  das 

aber,  als  Uebersetzung  des  Lf*A^  '^^^  Original- 
wörterbüchcr,  nur  von  strengem,  finsterem,  dro- 
hendem Gesichtsausdruck  eines  Menschen  oder 
Thieres  zu  verstehen  ist.  Allerdings  aber  be- 
deutet (j*i-«^  nach  seiner  Abstammung  von  der  ■ 
Wurzel  (V^  im  Allgemeinen  sich  zusammen- 
ziehen. 

S.  348,  Sp.  1,  Z.  25  „arab.  prn"  pers.-arab. 

o^',  aU^,  ^^,  Bret,  Holztafel.  „iTisa" 
'der  türk.  Kämüs:  „ij-^v^Li  nennt  man  den 
W a g e b a  1  k e n ,  türk.  J o  y^\yj  (wörtlich :  Wage- 
arm), arab.  ^jK^fr*--^  0^-»-c  (Wagesäule).  Hierzu 
sagt  der  Uebersetzer:  Auch  dies  (gleich  der 
vorhergehenden  Bedeutung  desselben  Wortes: 
Königsfalke)  ist  persisch,  und  ebenso  nennt 
man  das  Zünglein  der  Wage,  türk.  ^^^O  J)'/^"' 
Ucbrigens  giebt  Bar  Ali,  S.  184,  Nr.  47G4  für 
„regula  qua  lineae  diriguntur"  (bei  Cast.-Mich. 
und  hier  S.  348,  Sp.  1,  Z.  20  u.  21)  als  Bedeu- 
tung von  jijal^:  Bleiwage,  Setz-  oder 
Kichtwage  der  Zimmerleute,  Maurer  u.  s.  w., 
arab.  J^üLi,  franz.  niveau. 

S.  348,  Sp.  2,  Z.  16  V.  u.  „^co^"  bei 
Cast.-Mich.  S.  412  j-so^,  sehr.  \£o^;  s.  de 
Lagarde,  Ges.  Abhandl,  S.  61,  Nr.  152.  Far- 
hang-i  Rashidi,  Calc.  1875,  Vol.  II,  S.  tvv,  hat 
für  die  vier  neben  einander  gestellten  Formen 
.(XxS',    rr-^i^-,  J^tUi'und   «J^tXÄ^,  —  nach 
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seiner  Angabe  alle  mit  Fath  des  k  und  Damm 
des  d,  —  nur  die  Bedeutung:  „ein  grosses  Ge- 
fäss  aus  Lehm,  welches  mit  Feld-  und  Garten- 
früehtcn  angefüllt  wird";  Burhan-i  gänii'  für 
^lXaS^  cJ.tX-i.S'und  «J.J.aS' —  nach  ihm  jcXa^ 
mit  Fath,  die  beiden  andern  Formen  mit  Damm 
des   k   —  ebenfalls  nur:    „ein  Gcfilss,    ähnlich 

einem  grossen  bauchigen  Kruge  (*i:>-,  Kumme) 
oder  einer  Truhe  (^__jjtXÄ^),  das  aus  Lehm 
gemacht  wird  und  in  welches  Feld-  und  Garten- 
früchte  gefüllt    werden.      Die    arabische    Form 


davon   ist   —  •tXiS'. 


Offenbar  ist  d^d^xf  die 


ältere,  «tXÄJ  die  neuere  persische  Form,  und 
dasselbe    unsemitische    Wort    liegt    dem    arab. 

(jj.tXÄ^  zu  Grunde.  Der  türk.  Karaüs:  „—yöJS, 

das  arabisirte  .tXÄJ,  ist  ein  wie  eine  Vorraths- 
kammer  ((^j._.Ä\w<!)  zubereitetes  Behältniss 
(^üL.;^L.gj),  in  welchem  Gcräthschaftcn  und  an- 
dere Dinge  aufbewahrt  werden.  Das  Grundwort 
•  tX-iS  bedeutet  im  Persischen  ein  zur  Aufbewah- 
rung von  etwas  ans  Bretcrn  und  Lehm  in  Form 
einer  grossen  Truhe  ((jj.tXÄ.to)  verfertigtes, 
durch  Seitenwände  geschlossenes  Behältniss 
(o*is),  türk.  .sarpun,  petek  und  kowan  ge- 
nannt. Dasselbe  Wort  wird  auch  von  einem  Speise- 
schranke (xjL^Lc)  und  von  einer  Tonne,  einem 
Fasse  (^äaj)  gebraucht.  In  der  Provinz  thut 
man  in  solche  Behältnisse  Lebensmittel,  Mund- 
vorräthe  u.  dgl.  Auch  einen  Bienenkorb  nennt  man 
so  w-egen  seiner  Achnlichkeit  mit  einem  kandü." 
Nach  arab.  Sprachgebrauche  als  Vorraths- 
kammern,  Vorrathshäuser,  Scheuern 
u.  s.  w.  steht  der  Plural  ä^oLäXjI  bei  Bar  Ali, 

S.  18,  Nr.  388  mit  ^^^.ffSil,  d-  h.  X^^l,  und 
>> lala  II    (^jlyis.    zusammen  zur  Erklärung  von 

S.  349,  Sp.  2,  Z.  4  V.  u.  „J^V  sehr.  J^m\. 

S.  3.59,  Sp.  1,  Z.  18  flg.  Das  griechische 
Wörterbuch  hat  dem  neuhebräisch-chaldäischen 
liier  wieder  ein  schlimmes  Geschenk  gemacht. 
Auch  wirkliche  Nebenschösslinge  von  xivocpa,  wie 
jj.Ljyi.^  i^J^LÄi"  (^-  •^^■'-  ßocthor  unter  Arti- 
chaut)  und  0"i;"'p,  haben  sich  auf  semiti- 
schem und  halbsemitischem  Sprachboden  nir- 
gends zu  einem  „Schatten"  gebenden  Strauch 
oder  gar  Baum  entwickelt  und  weder  an  den 
stachlichen  Enden  ihrer  Stockblätter  noch  auf 
ihrem  hohen  Stengel  statt  des  Distelkopfes  je- 
mals „Beeren"  getragen.  Buxtorf  hat  sich  vor- 
sichtig mit  „noraen  arboris,  cujus  unibra  scribi- 
tur  esse  noxia"  begnügt,  Cast.-Mich.  durch  „fruc- 


tus  arboris  Sebesten"  wenigstens  auf  die  rich- 
tige Spur  geleitet.    Thomas  a  Nov.  giebt  S.  288: 

Arbor  sebesten  j..»j4^^  jtX-^^  ^^'^^'  ^^''  ^'  ^^^^ 
Nr.  4772:  (j^J|  ^0<^!^  U^i  vj-^,  also 
Rhamuus  lotus  oder  Zizyphus  lotus  und  seine 
süssen  Früchte,  wovon  der  Sebesten -Piaum,  le 
sebestier,  mit  der  schwarzen  Brustbeere,  la  s6- 
beste,  eine  Abart  ist.  Bocthor:  „Scbeste, 
pruno    noirätre   du   S6bestier   d'Egypte,    (3-H 

ia,/is? — Jalis?.     Sebestier,  arbre,    ilkl^." 

"  ""  7     y  iv" 

Hieraus  erklärt  sich  zugleich  jenes  ].jj.4aii  als 
XuTapta,  Lotosfrüchte,  und  das  'm'^D  ■'-■'n53 
NirDD  Meg.  6''  ob.  erhält  einen  naturgeschicht- 
lich verständlichen  Sinn. 

S.  359,  Sp.  1,  Z.  37  — 39  „D^-'bT  —  Hüllen 
(5o\jXa,aa)"  also  d"'''b"i  ein  türkisches  Wort, 
nach  Herrn  Ad.  Brüll  (I,  S.  408,  Sp.  1,  Z.  25 
u.  26);  s.  den  Nachweis  davon  I,  S.  443,  Sp.  1, 
Z.  IG  tig.  Solche  Ableitungen  und  darauf  ge- 
baute Erklärungen  sind  mehr  als  bedenklich. 
Auch  ist  in  der  That  nicht  abzusehen,  warum 
die  schon  von  Buxtorf  unter  ^33  gegebene  und 
vom  Herrn  Vf.  selbst  I,  S.  243,  Sp.  1,  Z.  10  Hg. 
angenommene  Erklärung  von  D"'"'bT  als  Plural 
von  "hl.  (Q''"'b'n)  aufgegeben  werden  soll.  Ich 
bemerke  nachträglich,  dass  in  der  letztgenannten 
Stelle  aram.  Nn'^n;^  und  hcbr.  ni^nra  zu  voca- 
lisiren  ist. 

S.  360,  Sp.  2,  Z.  19  „Wullers"  sehr.  Vullers. 

S.  361,  Sp.  2,  Z.  32  „N0-:i3"  sehr.  Nonis, 
daher  st.  emph.  N^on/is. 

S.  367,    Sp.  1,  Z.  G    „SA^^f"  sehr.  nX^JS 

nach  Gesenius;  dass  sJ^iyS' ahcr  im  Gegentheil 
das  talm.  ^ipäis  ist,  darüber  s.  oben  S.  450 
u.  451. 

S.  367,  Sp.  2,  Z.  11  „J"l^"  nicht  vorhanden; 

wahrscheinlich  ist  (jio  gemeint,  ein  seltenes 
Wort,  das  im  Kämüs  einfach  durch  Jil  essen 
erklärt   wird,    aber    nach    seinem   wurzelhaften 

Zusammenhange  mit  ij^,  ij^^,  DSD  allerdings 
ursprünglich  mit  Geräusch  zermalmen,  zer- 
kauen zu  bedeuten  scheint,  wie  wir  von  solchem 
Essen  im  Scherze  das  Wort  schroten  gebrau- 
chen. 

S.  369,  Sp.  2,  Z.  7  v.  u.  „neos"  nabatäisch 
St.  NECn,  Scherbe,  wahrscheinlich  neo5  mit 
adsi)irirtem  d,  von  Nücn  mit  n,  r^t  nur  durch 
die  rauhere  Aussprache  des  Anfangsbuchstaben 

5,  /^}  verschieden,  wie  arab.  oyi»,  und  daher 
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von  rjSB,  weiss  werden,  dessen  Zischlaut  auch 

nicht  wie  der  von  oyi.,  N=sn,  \^^  wechselt, 
etymologisch  getrennt  zu  lialtcn. 

S.  369,  Sp.  2,  1.  Z.    Die  Aehnlichkeit  zwischen 

tJE^-icS,  Beschämung,  Schmach,  und  ^u^^D, 
res  ignominia  al'l'icicns,  ist  eine  rein  äusser- 
liche;  denn  die  liedcutungen  gehen  von  ganz 
verschiedenen  sinidiclien  Vorstellungen  aus:  jene 
von  hlass  werden,  qS3  S.  368,  Sp.  2,  diese 
von    aufdecken,  enthüllen,   blossstellen, 

C  '  "  > 

S.  370,  Sp.  2,   Z.  17   „NüBis"    pers.  «^^5, 

arabisirt  ^*jw*5,  jU«a5  ;  s.  Seetzen's  Reisen,  4.  Bd., 
Corament.,'  S.  2G0.     Das  dort  besprochene  Syno- 

nym  ns5,  Nrca,  ^:y>ftÄ.,  —  s.  oben  die  Nach- 
trüge zum  I.  Bde.,  S.  435  u.  436,  —  wird  auch 
von  Buxtorf,  Sp.  1068  zu  nec^s  als  damit 
gleichbedeutend  angeführt. 

S.  376,  Sp.  2,  Z.  2  „i]jjx-TjP"  sehr.  ^-M-r^g. 

S.  379,  Sp.  2,  Z.  34  flg.     Weder  die  Bedeu- 
tung und  Anwendung,  noch  die  Construction  von 

jJr  mit  dem  Acc.:  eine  Person  (nie  eine 
Sache)  erhalten,  ernähren  und  versorgen, 
erlaubt  den  hier  gemachten  Versuch  einer  Ver- 
biüduug  des  arab.  Wortes  mit  diesem  Vdd^'N  und 
einer  Erklärung  seines  Gebrauchs  aus  jenem. 
Die  Vergleichung  der  von  Buxtorf  unter  nss 
und  vom  Herrn  Vf.  ebenda,  unter  n^rN  und 
hier  unter  b=3  angeführten  Beispiele,  namentlich 
der  Git.  62"  mit  rcr^'N  verbundene  Inf.  absol. 
nS352,  könnten  die  vom  Herrn  Vf.  in  TW  unter 
rrs  11  allein  angenommene,  jetzt  noch  als  mög- 
lich' zugelassene  Meinung  Buxtorf's  glaublich 
machen,  dass  das  meistentheils  als  unpersönliches 
Verbura  erscheinende  nsrN"  oder  rss-'s  mit  fol- 
gendem b  ein  aus  r-rrns  zusammengezogenes 
Ithpeel  oder  Ithpaal  von  ncs  sei.  Dagegen 
spricht  aber  zunächst  das  im  jorusalcmisclien 
Talmud  selbst  vorkommende  -rat*  ~:2  Nrr'ai 
rr'b  (s.  oben  unter  n^rs)  und  weiter  das  von 
Geiger  in  ZDMG,  Bd.  Vs' (1874),  S.  148  nach- 
gewiesene gleichbedeutende  «iJiitjaÄl  vom  un- 
persönlich gebrauchten  wü^j.  Es  bleibt  daher  bei 
der  vom  Herrn  Vf.  unter  r;E:;J5  angenommenen  Ab- 
leitungvontirtJ;  nur  ist  rEZX  nicht  ein  unregclmäs- 
sig  im  st.  constr.  stehendes  Nennwort,  sondern  ein 
regelmässig  in  der  dritten  Femininperson  stehen- 
des Zeitwort.  Jenes  ns3:3  aber  als  Inf.  abs.  mag 
daraus  entstanden  sein,  dass  der  häufige  Gebrauch 
von  r-:=S  das  r  zuletzt  als  dritten  Stammcon- 
sonanten  erscheinen  Hess,  wie  dasselbe  sich  an- 
dererseits dem  folgenden  ;  assimilirle,  woraus 


Zusammenziehungen  entstanden  wie  S.  379,  Sp.  2, 
Z.  12  ■'Vfr-'N  St.  ■''^  rE3"'X,  es  liegt  mir  daran. 
Hieraus  nun  bildete  sich  zuletzt  ein  persönliches 
Verbum  bsss,  bsri''i<,  er  lässt  es  sich  an- 
gelegen sein;  so  steht  S.  379-,  Sp.  2,  Z.  6 
dieselbe  Form  als  2.  männliche  Singularperson 
des  Imjjerativs,  und  ebend.  Z.  17  ■jbsrs  mit 
dem  Subject  n'3j:2  als  3.  weibliche  Pluralperson 
des  Perfectums:'was  kümmern  sich  Gebote 
um  — '?  was  haben  sie  zu  schaffen  mit  — ? 
Andere  Beispiele  vom  Uebergange  einer  Präposi- 
tion in  den  letzten  Buchstaben  des  vorhergehen- 
den Wortes  s.  TW,  II,  S.  567,  Sp.  2,  Z.  8  flg. 

S.  380,  Sp.  2,  Z.  3  „Lende"  arab.  J^l|, 
das  Kreuz  von  Pferden  und  andern  Reit-  und 
Lastthieren,  la  Croupe. 

S.  380,  Sp.  2,  Z.  12  v.  u.  flg.  Durch  die 
richtige  Erklärung  des  intransitiven  \üd,  "2'; 
bei  Ges. -Dietrich  als  ursprünglich  bedeutend 
sich  zusammenwickeln,  zusammenziehen, 

vom   leeren   Unterleibe,    arab.    i^y^  (vgl.   rn'Ji 

von  "■;::),  kommt  die  hier  versuchte  Ableitung 
dieses  Verbalstammes,  zugleich  aber  auch  die 
des  Substantivums  n^:c3  von  t]r.  Stein,  Fels, 
und  die  darauf  gebaute  Bedeutungsangabe  für 
letzteres  in  Wegfall,  wogegen  die  bei  Buxtorf 
angegebenen  Bedeutungen  von   n-irss    sich    aus 

der  transitiven  Grundbedeutung  von  irr,  ^j^, 
zusammenwickeln,  einwickeln,  einhüllen, 
ebenso  natürlich  ableiten  lassen,  wie  die  des 
wurzcl-    und    sinnverwandten    N"i:^3    von   nss, 

j.Ä^  bedecken,  verbergen  u.  s.  w. 

S.  382,  Sp.  1,  Z.  39  „Das  arab.  ^:  auf- 
decken." Das  Arabische  kennt  kein  «ä^  und 
«Äs  hat  keine  hierher  passende  Bedeutung. 

S.  389,  Sp.  1,  Z.  19  V.  u.  flg.  Ebenso  wenig 
wie  bei  Küchenkräutern,  —  s.  oben  S.  445, 
Sp.  2,  Z.  33  flg.,  —  ist  hier  an  ein  „Pfropfen" 
im  Sinne  des  Herrn  Vfs.,  sondern  an  die  be- 
kannte künstliche  Befruchtung  der  weiblichen 
Blüthcn  der  Dattelpalme  durch  die  männlichen 
zu  denken:  s.  Winer"s  Biblisches  Realwörterbuch 
u.  d.  W.  Dattelpalme.  Die  angeblich  zur 
Aufnahme  des  Pfropfreises  „gespaltene"  Palme, 
NPnpi;,  ist  natur-  und  S))rachgemäss  einfach 
die  weibliche  Blut  he,  im  Gegensatze  zur 
männlichen,    n""C-'";.       S~sn3,    j^o^.,    wie 

\yi^  und  (^r*^,  bedeuten  zunächst  die  an- 
fangs den  jungen  Palmzweig  mit  seinen 
Blüthenknospen  umgebende  und  später 
aufspringende    lederartige    Hülle;    dann, 
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wie  i^io  allein,  die  ralmblüthcn  selbst, 
und  die  beiden  araniiiisclien  Wörter  schliesslich 
auch  die  sich  daraus  entwickelnden 
Fruchtansätze  oder  unreifen  Datteln.  Wie 
der  Araber  die  Dattelpalme  übcriianpt  für  die 
Stammverwandte  des  Menschen  ansieht  und  dessen 

„Vatersschwester"  (&♦*)  nennt,  weil  sie  aus  dem 
Beste  des  Erdenklosses  entstanden  sei,  aus  wel- 
chem Gott  den  Urvater  Adam  geschaffen  habe, 
und  wie  er  ihre  Theile  und  I'',igenschaften  mit 
entsprechenden  des  mcnschliclien  Korpers  ver- 
gleicht, so  parallelisirt  er  auch  jene  natürliche 
IIüUc  der  jungen  I'almenzweige  mit  derjenigen, 
welche  die  menschliche  Leibesfrucht  umgiebt, 
der    sogenannten    Nachgeburt;    s.    Kazwini,    I, 

S.  flA,  Z.  13  flg. 

S.  393,  Sp.  2,  Z.  20  u.  21.  Wie  I,  S.  388, 
Sp.  1,  Z.  21  flg.,  11,  S.  38,  Sp.  1,  Z.  31  u.  32, 
S.  117,  Sp.  2,  Z.  10  V.  u.,  S.  199,  Sp.  2,  Z.  9  u.lO 
die  Stämme  c-i"i,  ^im,  ^-n,  ^inn  II,  ciü  I  aus  den 
Wurzeln  a",  "i-,  :::n,  "ön  und  -i::  durch  Einschie- 
bung  von  n,  so  soll  hier  niD  aus  33  ebenfalls 
„mit  eingeschalt,  "i"  entstanden  sein.  Der  in 
den  Nachträgen  gegen  jene  Ableitungen  erhobene 
Widerspruch  gilt  auch  für  diese,  nach  dem  all- 
gemeinen Grundsatze,  dass  -\  allerdings  in  der 
vierbuchstabigen  Form  bJ""i3  anstatt  der  Ver- 
dopplung des  zweiten  Stammbuchstaben  zur 
Lautverstärkung  vor  diesem  eintritt,  nie  aber  zur 
Ausbildung  einer  zweiconsonantigen  Wurzel  zum 
dreiconsonantigon  Stamme  zwischen  die  beiden 
Grundbestandtheile  der  Wurzel  eingeschoben  wird. 
Meines  Wissens  hat  der  Herr  Vf.  in  der  ent- 
gegengesetzten Annahme  keine  Vorgänger ; 
selbst  Fürst  lässt  dem  "i  in  den  betreffenden 
Wörtern  seine  Ursprünglichkeit,  nur  dass  er  die 
Stämme  nach  seiner  Weise  köpft  und  den  Rumpf 
zum  Haupte  macht.  Die  den  Stämmen  Vr^ 
und  |«->>J'  (Wurzel  ».5  und  ys)  gemeinsame  Grund- 
bedeutung fest  drücken,  fest  an-  und  auf- 
drücken, schnüren,  pressen,  geht  bei  bei- 
den, wie  im  romanischen  essere  p  res  so  di  — , 
etre  pres  de,  über  in  hart  daran  sein, 
daran  stosen,  nahe  sein,  besondert  sich  aber 
bei  >«-'j^  auch  zum  Auf-  oder  Eindrücken 
der  Pflugschar,  daher  „ackern,  pflügen". 

S.  394,  Sp.  2,  Z.  4  flg.  Von  diesem  aram. 
t«2i"i3  kommt  das  arab.  >-.^v>  in  derselben  Be- 
deutung. 

S.  395,  Sp.  1,  Z.  33  „Stw.  ans  mit  angeh.  b" 
vielmehr  bv^s  von  bas  (s.  Ges.-Dietrich),  wie 
1313  von  ps  nach  dem  Herrn  Vf.  selbst,  TW,  I, 
S.  384,  Sp.Y.  —  Sp.  2,  Z.  13.  Zur  Ableitung 
dieses  ba":3  von  cribellum  s.  I,  S.  282,  Sp.  2 
und  S.  283',  Sp.  1.  Schon  der  mehrfache  Vfech- 
sel  des   au  die  Stelle  des  lat.  c  tretenden  An- 


fangsbuchstaben, —  arab.  J^r'^'  neuhebr.  bals, 
aram.  bn"]!'  und  baiN,  —  weist  auf  fremden  Ur- 
sprung  hin.  —   Sp.  2,  Z.  34  u.  35.     Wie   das 


seltene  altarab. 


Ä?»y,  bl»nD  von  ^^,  schwer- 


fällig, wie  mit  gehemmten  Füssen  lau- 
fen, dazu  gekommen  sein  soll,  im  Targum  liiob 
27,  23,  für  piii,  zischen,  pfeifen  zu  stehen, 
ist  niclit  leicht  abzusehen.  —  Z.  13  v.  u.  Inso- 
fern in  dem  „xapa-xs9aXTJ"  eine  Ableitung  des 
acht  semitischen  t)i2"i5,  Schädel,  Kopf,  aus 
dem  Griechischen  versucht  sein  sollte,  beziehe  ich 
mich  auf  das  S.  209,  Sp.  2,  Z.  16  über  „x'jßT,- 
Ttapa"  Gesagte. 

S.  396,  Sp.  1,  Z.  18  „1^13,  ^Tli?"  sehr,  inls, 
iTii2,  die  Insel  und  Inselst'aclt  Kärdu  im  Tigris 
nördlich  von  Mosul,  auch  von  den  Syrern  bald 
o)j.ij  bald  oT^  geschrieben;  s.  Bernstcin's  Lex. 
zu  Kirsch   Chrestom.   syr.,   S.  88,   Sp.  1    unter 

S.  396,  Sp.  1,  Z.  19  „Sj^r"  sehr.  ^f. 

S.  396,  Sp.  2,  Z.  21  „n;:'113  eine  Kümmel- 
art, ähnlich  dem  N:ia3,"  vgl.  Jlusafja,  der 
wahrsch.  an  das  gr.  xäpov,  careum  denkt". 
Ohne  Zweifel  richtig;  gr.  xapo;;,  xägov,  xotpsov, 
xotpiov,  lat.  careum,  ital.,  span.  u.  franz.  carvi, 
deutsch  Karbe,  Wiesen-  oder  Feldkümmel, 
Carum  carvi  L.;  s.  Seligmann,  Lib.  fundam. 
pharmacologiae,  Th.  11,  S.  72  u.  73.  Die  dem 
carvi  zu  Grunde  liegende  volle  aram.-arabisohe 

Form  Lj.j.^   pLj.j.S'  (nach  den  Wörterbüchern 

L5.j,5^  ^Lj^j.5)  wird  gemeinsprachlich  in  ü^Lj 
zerdehnt,  Muhit  al-Muhit  S.  I.xlt,  Sp.  1  unter 
^5.-S'.  Unser  Volk  legt  sich  das  dem  carvi  ent- 
sprechende ältere  Karwei  ctyraologisirend  in 
„Karweide"  zurecht. 

S.  398,  Sp.  1,  Z.  24  flg.  Nbr.-i3,  Nb;T-ii3, 
nächstverwandt  mit  Nbnnis,  Nb'ils,  xopSuX'/), 
S.  396,  Sp.  1,  Z.  32,  ist'  ursprünglich  der  Hir- 
ten st  ab,  dann  erst  der  ihn  führende  Hirt 
selbst.  Hoffmann's  Bar  Ali,  S.  188,  Nr.  48-18: 
,,|Li^^  ist  der  in  der  Länge  drei  Ellen  haltende 
Stab  (j^J,a*),  den  der  Schafhirt  bei  sich  führt. 
Am  äussersten  Ende  desselben  ist  etwas  wie 
ein  Haken,  und  so  oft  ein  Schaf  von  der  Iiich- 
tung  des  Zuges  abirrt,  fasst  er  es  mit  dem 
krummen  Ende  dieses'  Stabes  und  wendet  es 
nach  dem  rechten  Wege  zurück." 

S.  398,  Sp.  1,  Z.  37.  ir^n-is  und  l^^rjns, 
zusammengenommen  mit  der  in  den  Nachträgen 
zu  I,  S.  437,  Sp.  1,  Z.  10  flg.  besprochenen  Form 
■iTinna,  führen  auf  ein  mittelgriechisches  7api!af).i.ov, 
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apokopiit  7apiC(j.i,  zurück.  —  Sp.  2,  Z.  7  v.  u. 
,A  X^f-^iC"  sehr.  0  x.^?-^!?- 

S.  400,  Sp.  2,  Z.  28  „n:-=,   n^is  (=^-s)" 
sehr.  n;"13,  ";"]?  (st.  cmph.  von  -i-s);  nicht  •'■13 

als  Relativnomcn  vom  Stamme  "iia,  >l^,  sondern, 
wie  Buxtorf,  ■'-'s  von  dem  damit  wurzelverwandten 

N13,    1*^    rnndoii,    rund    machen,    wovon 

!s>S\  Ivugel;  syr.  \^^,  pl.  ^c-<.^,  Uc-f^,  run- 
der, spitzig  zulaufender  Garbenhaufen; 
Thom.  a  Nov.  S.  412:  „Cumulns  spicarum  ]S^Z, 

U^wVr"  (hebr.  li-'ns).  —  Z.  8  v.  u.  „Mohn" 
sehr.  Sesam,  wie  TW,  II,  S.  578,  Z.  13  flg. 
nachgewiesen  worden  ist. 

S.  40.3,  Sp.  1,  Z.  9    „-1^3"  syr.   ^l^,  ^^^i, 

arab.  r^-j^  griccli.-lat.  x,apa^,  Charax  in  meh- 
reren Städtenamen,  nach  seiner  ursprünglichen 
allgemeinen  Bedeutung:  mit  Pfahlwerk,  Wall 
oder  Mauer  umgebener  Ort,  an  sich  ebenso 
wie  engl,  town  (eig.  Zaun)  und  slav.  ropoAT) 
(cig.  Umzäunung,  ropoAiiTb  umzäunen,  ro- 
Iio,iiia  rfahlwerk,  Palissade)  nicht  speciell  eine 
„grosse"  (wie  in  TW)  oder  „sehr  grosse  Stadt" 
(wie  hier);  im  Gegentheil  waren  die  im  alten 
Babylonien  liegenden  Orte,  welche  auch  unter 
der  arab.  Herrschaft  den  aram.  Namen  ^yf  mit 

einem  davon  abhängigen  specificirenden  Genetiv 
behielten,  meist  kleinere  Städte  und  Flocken. 
Jäkdt  leitet  ihr  Verzeichuiss,  IV,  S.  f  *f  —  f  av,  nach 

Feststellung  der   Aussprache   des   Wortes  ^jS 

so  ein:  „Nach  meinem  Dafürhalten  ist  das  Wort 
nicht  acht   arabisch,    sondern   nabatäisch   (ara- 

maisch).  Man  sagt:  cy-i>.v>  das  Wasser  und 
Anderes,  wie  Rinder  und  Schafe,  nach  dem  und 
dem  Orte  hin,  d.  h.  ich  habe  das  Wasser,  die  Rin- 
der und  Schafe  dahin  zusammcngeleitet,  zusam- 
mengetrieben,    ^jj  wird   von   allerhand  Orten 

gebraucht,  die  aber  alle  in  'Irak  liegen."  In 
der  Einzelaufzählung  erscheinen  sie  dann  theils 

als  'iXit\^,  Stadt,   theils  als  tXij,  Ort,   Ort- 

Schaft,    theils    als    t>.-«j.J._j,    kleiner    Ort, 

theils  als  JÜ-:^',  Flecken,  Marktflecken,  im 

Kämfts  auch  als  iL>,Ji,  Dorf.  ~^j5  schlechthin 
ist  im   türk.  Kämös   derselbe   Ort,   welcher  bei 

Jäküt  lilJJu  ^jS  heisst:  ursprünglich  eine 
für  Gewerbebetrieb   und  Handel  bestimmte  und 


von  einer  enfspreclicnden  Bevölkerung  bewohnte 
Vorstadt  von  Bagdad,  die  weiterhin  mit  der 
eigentlichen  Stadt  zusammenwuchs  und  von  an- 
dern Stadtvierteln  umschlossen  wurde,  später  aber 
nach  dem  Verfalle  der  letztern  ,  wieder  einen 
freiliegenden  besondern  Flecken  bildete.  Hier- 
mit stinnnt  übereiu  Thomas  a  Novaria,  S.  297 
u.  298:  „Givitas  il'j-.,Lo  JUJtUJI.    Civitas  parva 


'*)     S^^AÄ^'I    JÜOiXjl.' 


S.  404,  Sp.  1,  Z.  .32  „N=-^3  Decke,  Matte" 
hat  sich  im  irakenischcn  Gemeinarabisch  erhal- 
ten als  ii»!*^,  Matte,  Rohrmatte,  nicht,  wie 

Frey  tag  das  ^^J^J]  ^^  iüLiiJI  des  Kämüs  miss- 

.. "  ^ 

deutet:  „segmcntum  longum  storeac";  denn  «Ä« 

in  solcher  Verbindung  bedeutet  überhaupt  säch- 
liches Einzelding,  wie  unser  Stück  und  das 
persisch-türkische  ».ü  in^Äsim  Effendi's  Ueber- 
setzung    jener  Worte   Firuzabadi's :         ^   ..^  -^ 


(5' 


uS,Lj. 


S.  406,  Sp.  1,  Z.  28  „Xfuij.a"  sehr.  XPÜpL«- 

S.  408,  Sp.  1,  Z.  19—21  und  S.  410,  Sp.  2, 
Z.  38 — 40.  Gegen  die  Annahme,  C^s  sei  aus 
dem  Verbalstamme  2i3,  und  'Ciz,  z~z>  aus  der 
Verbalwurzel  cd  durch  Einschaltung  eines  ~, 
entstanden,  s.  das  zu  2~3  Bemerkte,  S.  455, 
Sp.  1,  Z.  17  flg.  Die  dort  angegebene  allgemeine 
Grundbedeutung  der  Wurzel  ~i3  besondert  sich 
in  Dn3  zu  dem  Begriffe  über  einander 
schichten,  aufhäufen  (vgl.  ^ID,  ü'^l's  Gar- 

benhaufen),  und  in  iJ^yS,  wovon  J^yi-  Jr'r'^ 

.=b'73,    0~3,   zu  dem   Begriffe    sich    zusam- 
menziehen; s.  Ges.-Dictrich  zu  bis  und  bi3. 

S.  408,  Sp.  1,  Z.  16  u.  15  V.  u.  ,,zuw.,  wie 
das  arab.  * »S :  Weintraube",  nach  Freytag's 

Go-, 

l*j.i  Uva.  Die  Unrichtigkeit  dieser  angeblich 
aus  dem  Salu'ih  und  Kämüs  geschöpften  Bedeu- 
tung ist  nachgewiesen  in  Juynboll's  Lex.  gcogr., 

T.  VI,  S.  66,  Z.  2  flg.  —  Z.  14  ,,'/^:  edel  sein, 
Alle  als  edel  übertreffen"   unzulässige  Gleich- 

Stellung  des  intransitiven  |»o  „generosus  fuit" 

und  des  transitiven  *jJ  mit  dem  Accusativ:  „gc- 


*)  Wie  S.  412.  ^LS  ist  einer  der  unzähligen 
Druckfflilcr  des  Buches.  Ohne  dies  bestimmt  aus- 
zusprechen, verweist  Cast.  -  Mich,  unter  J  '.;--' 
civitas  parva"  wenigstens  auf  "r-ia. 
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nerositate  sujjeravit  aliqucm",  wie  richtig  Frey- 
tag. 

S.  409,  Sp.  2,  Z.  24.  Die  scliou  in  TW,  I, 
S.  389,  Sp.  1  versuchte  Ableitung  des  aram. 
NTi7pni3  von  xepixaSwv  scheitert,  wie  manches 
Aehniiche,  an  dem  Umstände,  dass  dieses  alt- 
dichterische  Wort,  dessen  Ursprung  und  wahre 
Bedeutung  selbst  noch  in  Dunkel  liegt,  nie  in 
die  hellt-nische  und  hellenistische  Gemeinsprache 
übergegangen  ist,  mithin  auch  nicht  in  das  Ara- 
mäische tibergehen  konnte.  NT^-jnis  ist  eine 
acht  semitische  binn-Bildung  vom  Stamme  »♦S' 
(Wurzel  |v5  ),  nach  den  Originalwörterbüchern: 
mit  beiden  Händen  zu  einem  runden  oder 
rundlichen  Haufen  oder  Klumpen  zusam- 
menballen;    ähnlich     das     gemeinsprachliche 

lj**i-  mit   der  vollen   Hand    oder    Faust 

aufgreifen,  aufraffen,  verstärkt  (ji-«.^:  zu- 
sammenraffen (Cuche,  S.  ti\^  Sp.  2).  An  und 
für  sich  könnte  daher  Nj-'^anis  als  targumischc 
Uebersetzung  von  ti'nJN  recht  wohl,  wie  dieses, 
Faust,  geballte  Faust  sein;  doch  stimmt 
die  soeben  gegebene  Ableitung  auch  zu  der  über- 
lieferten Bedeutung  „baculus,  fustis"  (Buxtorf), 
eigentlich:  runder,  dicker  Knüttel,  und 
nach  dem  von  Gesenius  im  Thes.  zu  ~im  Bei- 
gebrachtem ist  an  deren  Kichtigkeit  nicht  zu 
zweifeln.  Dagegen  sind  die  hier  Z.  30  zusam- 
mengestellten Wörter  xo^[i.6q  und  (lA^Dia.,  w-eder 
stamm-  noch  sinnverwandt;  x.opp.o^.  Klotz, 
Block,  ist  ^5a.i;,  s.  Bernstein's  Lex.  zu  Kirsch 
Chrestom.  syr.,  S.  442,  Sp.  2;  j^^iöia^,  «"jr^-ij 
aber,  hebr.  tiz},  ist  eine  bms -Bildung  vom 
Stamme  tm,  wonach  auch  die  in  TW,  I,  S.  155, 
Sp.  1  vermuthete  Zusammensetzung  von  NTi;3"ia 
aus  D"'.3  und  ntn  wegfällt. 

S.  410,  Sp.  1,  Z.  30  „VaißOfjj"  sehr.  V»^oj^. 
—  Z.  9  V.  u.  „Lupina  silvatica"  ital.  Lupine 
selvatico. 

S.  410,  Sp.  2,  Z.  7  „n-i.s=3-^2."  Auf  eine 
frühere  Anfrage  nach  der  Herkunft  dieses  Wor- 
tes musste  ich  dem  Herrn  Yf.  <lie  Antwort  schul- 
dig bleiben;  jetzt  glaube  ich  gefunden  zu  haben, 
dass  vor  Allem,  wie  bei  Buxtorf,  Sp.  1096,  Z.  1, 
zu  schreiben  ist  msa^nD.  Dies  angenommen, 
ist  das  Wort  allerdings,  wie  der  Herr  Vf.  ver- 
mutliet,  ursprünglich  griechisch,  nämlich  X,epv!.i|», 
Xe'pvtßov,  y_spvijjLov,  weiter  aber  gemeinarabisch: 
^_^j^  nach  Muliit  al-Muhit,S.  IaI»,  Sp.  1,  Z.  7: 

„Kernib  ist  in  der  Gemeinsprache  ein  Wasscr- 
gefässausKürbiss";  ebenso  Cuche  8.avt:„^>Ajls' 

I^EVV,  Keubebr.  u.  ClialJ.  Wörterbuch.  II. 


courgc  vide  et  seche  dont  on  sc  sert  pour 
puiscr  de  l'eau."  Die  Bestimmung  dos  Mate- 
rials liegt  nicht  im  Worte  selbst,  sondern  ist 
durch  den  Sprachgebrauch  hinzugekommen;  an 
und  für  sich  bedeutet  es  nach  seiner  Abstammung 
allgcmeinhin  ein  Gefäss,  Becken,  Napf 
u.  dgl.,  Wasser  hinein  zu  schöpfen  oder  zu 
gi essen.  „Bäsola"  Z.  16  ist  nicht  italienisch; 
Buxtorf  liest  das  ■'b'icia  des  Arucli  wenigstens 
sprach-  und  sinngemäss  „bacxile"  (sehr,  bacilc), 
Becken. 

S.  412,  Sp.  2,  Z.  3  V.  u.  „xpucov"  sehr. 
)(^puaiov. 

S.  413,  Sp.  1,  Z.  10  „Nn^^;:!C-i3"  (sehr,  mit 
Buxtorf  NP-'^r^ons)  und  '„N'::;-'bi:n;;"  (sehr. 
NS^-'rjirnp),  arabisch,  wie  der  A'ruch  zu  der 
erstem  Form  bemerkt,  ^^ia*»/j.i',  nach  Muh.  al- 

Muh.,  S.  i-i^.,  Sp.  1,  Z.  7  auch  ^^^\S\  syr. 
in  Ilofl'raann's  Bar  Ali,  S.  189  u.  190:  p:L*,Va),,.i, 

ijLiL'f  ^flSj  ^^isuvläJI;  Thom.  a  Nov.,  S.  338: 
Statera  magna  i.Ja.*^UBjJ  (sehr.  ^Ja^t.t^i_s;  denn 


der  erste  Buchstabe  ist  nach  Bar  Ali  vocallos); 
pers.  nach  Farhang-i  Rashidi,    Calc.    1875,  II, 

S.  tri:  „(j^Ä**,j.S  mit  doppeltem  Fatha,  die 
Schnellwagc  (,jLa,5  ),  mit  der  man  schwere 
Dinge  wägt;  die  arabische  Form  davon  ist 
^_j^i2.*uj.j)."  Burhän-i  gämi''   hat   für  dieses  Ka- 

rastön  das  weichere  Garastün,  i^^^u^J,  mit 
der  Erklärung:  „bedeutet  jjLa5  oder  (o^^)  was 
eine  grosse  Wage  (*i^;VJ  (5;j'rJ')  ist."  In 
Betreff  der  Eechtschreibung  und  Aussprache 
des  arabischen  Wortes  schrieb  mir  Dr.  Stein- 
schneider schon  im  September  1862:  „Die 
lateinische  Uebersetzung  der  Schrift  von  Thabit 
b.  Korra  über  diese  Art  von  Wage,  v::ajLj  ^jLäS' 
jj^ia«,».iiJt  ^  'iji  ^jl,  hcisst  im  Katalog  der 
Pariser  lat.  Handschriften  Liber Carastonis  sive 
de  statera.  Damit  stimmen  überein  die  vorläufigen 
Excerpte  aus  einem  Codex  der  Magliabecchiana, 
die  ich  vom  Fürsten  Buoncompagni  in  Rom  er- 
halten habe."  Seine  im  Jahre  darauf  zu  Rom 
erschienene  Schrift:  Intorno  al  Liber  Karastonis 
lettera  di  M.  Steinschneider  a  D.  B.  Buoncom- 
pagni, Hess,  im  Verein  mit  den  aramäischen  und 
persischen  Formen,  im  Grunde  keinen  Zweifel 
darüber  bestehen,  dass  der  erste  Buchstabe  des 
arabischen  Wortes  j;  und  nicht  j  ist  (s.  Dorn, 
Drei  astronomische  Instrumente  u.s.w.,  St.  Peters- 
burg 1865,  S.  95,  Anm.  1);  aber  das  neben  an- 

dcrn  Entstellungen,  wie  ^oyu«yJ,  ^-.yj^Ji., 

^I^AUwS,  in   Handschriften   und    Druckwerken, 
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sogar  in  Originalworterbiichern*)  und  aus  die- 
sen bei  Meninski,  Johnson,  Vullcrs  u.  A.  vor- 
kommende j^^Jiwwi,  ^^jL*uwi,  erweckte  immer 

neue  Zweifel,  denen  scliliesslich  Flügel  in  den 
Anmerkungen  zum  Filirist,  II,  S.  127  den  stärk- 
sten Ausdruck  gab,  dabei  jedoch  mit  Dorn  die 
endgültige  Entscheidung  von  der  Auffindung  des 
zu  (Jrundc  licgciulen  griechischen  Wortes  ab- 
hängig machte.  Dieses  ist  nun  ^\•irklich  entdeckt 
in  /apiSTiuv,  einem,  wie  die  Griechen  bericli- 
ten,  von  Archimedes  erfundenen  opyavov  cta'ir- 
(xixov;  s.  Loth,  Catalogue  of  the  arabic  JIss. 
in  the  Library  of  the  India  Office,  London  1877, 
die  vorgedruckten  xWdenda  et  Corrigenda,  Sp.  2, 
zu  S.  223''  note  2.  Dem  Urvvorte  am  treuesten 
ist  demnach  das  syr.  \iz^.Äi>fjj  geblieben.  — 
Die  BrüU'sche  Ableitung  dieses  Ausdrucks  für 
eine  grosse  Schnellwage  von  xspäriov,  der  Be- 
nennung eines  sehr  kleinen  Gewiclites  (s.  TW, 
II,  S.  581,  Sp.  2,  Z.  23  flg.),  wäre  besser  ganz 
unerwähnt  geblieben. 

S.  413,  Sp.  2,  Z.  3  u.  4.  Ueber  das  „rfropfen" 
von  „Spinat"  auf  „Fenchel"  s.  S.  445,  Sp.  2, 
Z.  15  flg.  —  Z.  3  V.  u.  „ßpÜc^i  ßaiöv".  Das 
erste  Wort  heisst  grammatisch  richtig  ßpü'ä't, 
giebt  aber  auch  in  dieser  Form  mit  dem  alter- 
thümlichen  ungewöhnlichen  ßatcv  zusammen  kein 
gangbares  Gemeingriechisch.  Diese  Lösung  des 
Eäthsels  möchte  also  ebenso  wenig  annehmbar 
sein,  wie  die  in  den  Nachträgen  zu  I,  S.  285, 
Sp.  1,  Z.  20  flg.  besprochene.  Wenn  das  Erzählte 
in  die  römische  Zeit  gehörte,  so  Hesse  sich  bei 
dem  ni-in  inOTi2  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit an  prosit  tibi  denken. 

S.  414,  Sp.  2,  1.  Z.  „;n3"  und  S.  415,  Sp.  1, 
Z.  24  „n:J"i5"  als  einfache  Segolatform;  aber 
nach  übereinstimmender  Analogie  von  ]^Ijj  und 

cl^ist  zu  schreiben  j^ns,  NJ'~3,  1"'""^  "•  s-  ^^'• 
mit  unveränderlich  langem  a  der  Hauptsylbe. 

S.  415,  Sp.  2,  Z.  IG  v.  u.  „}:ts-^"  sehr,  nach 
Hoffmann's  Bar  Ali,   S.  190,  Z.  4  u.  5,  \lJls, 

NPE-IS. 
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S.  416,  Sp.  1,  Z.  5  „U-Sj-^"  sehr.  ].^Ijj 
nach  Bar  Ali,  oder  \a^-^^  nach  Rar  Bahlul, 
Thom.  a  Nov.,  S.  281  („^.^.s-^"  im  Plur.)  und 

dem  arab.  ^jujjS';  s.  Bernsteiu's  Lex.  zu  Kirsch 
ehrest,  syr.,  S.  248  u.  249. 


*)  So  scliliosst  das  in  Tabriz  1844  lifhogi-apliirte 
Burliän-i  gämi'  von  Mulianimed  Kerim  die  oben 
daraus  angeführte  ErkliiruiifT  mit  folgenden  Worten: 


>yk^ 


.^    ^}    ^yX^y 


S.  416,  Sp.  2,  Z.  19  „tX^J^"  sehr.  tLuJ^. 

S.  417,  Sp.  2,  Z.  .'Jü.   nf-i-r,  I'l.  rr"4~?= 

kÄ^Mj^   schwarze    Wicke;    Bocthor:    „Vesce 

noire,  ers,  ^^Ü^  _  üä.»^";  vgl.  I,  S.  433  u. 
434,  II,  S.  450  u.  451,  und  Bar  Ali,  S.  180,  Nr. 
4G75:„^li'a_:^     j.^XJl,  eine  Kornerart,  welche 

die  Rinder  fressen;  sie  wird  xä->*  jO|und  i^f.M 
genannt."  In  dieser  Bedeutung  hat  demnach  das 
Wort  ein  dem  ^JJ-  entsprechendes  li;  in  dem  zwei- 
fellosen  r;"i"'7;3  aber  entspricht  es  dem  ^  in 

«iitvS',  ^i)l>^  dem  n,  iin^r-s,  \L^  (wie  TW, 
I,  S.  393,  Sp.  2,  Z.  30,  nicht  jljj,  wie  hier 
S.  418,  Sp.  2,  Z.  17;  s.  Bar  Ali,  S.  190,  Z.  9  u. 
10).      Das    mit    einem   Fragezeichen   versehene 

«yfvS's.  418,  Sp.  2,  Z.  6  stellt  nur  die  gemeine 
platte  Aussprache  von  «ylyS  dar.  Dass  die  An- 
gabe S.  417,  Sp.  2,  Z.  26  flg.,  Maimonides  er- 
kläre •[■':'''i-i2  in  seinem  Commenfare  zu  Schabb. 
17''  durch  r7:cir,  Spelt,  nur  auf  einem  Ver- 
sehen des  hebräischen  Uebersctzers  beruht  und 
dass  er  im  Gegentheil  an  jener  Stelle  wie  zu 
Blaas.  scheni  2,  4  das  genaunte  Wort  mit  ij^^S 
identificirt,  weist  Imm.  Low  in  seinen  „Ara- 
mäischen rflanzennamen''  nach.  Dies  erinnert 
mich  an  das  von  Al-Fasi  und  Maimonides  als 
Erklärung  von  r;r=n-;n,  II,  S.  109,  Sp.  1,  Z.  15, 
gegebene    nrii'-pbx ,    das   ich    mit   dem   Herrn 

Vf.  iu  den  Nachträgen  S.  208,  Sp.  1,  auf  JeCiJI 
zurückgeführt  habe;  es  ist  aber,  wie  mau  aus 
demselben  Werke  sehen  wird,  das  auch  bei  Frej- 

tag  zu  findende  JUx^släJI,  S)Tikopirt   jt^läjl, 

-0  Tip'jyi'iov,  eryngium,  deutsch  Mannstreu, 
eine  Art  von  Distel,  franz.  chardon  Iloland, 
panicaut,  deren  bitter  schmeckende  Blätter  man 
mit  Essig  und  Üel  als  Salat  isst.  i\Iuhit  al-Muliit: 

S.  423,  Sp.  1,  Z.  IG  „nur?:"  sehr.  ni:s?3,  wie 
Z.  11.  —  Z.  32  u.  33  „Stw.  arab.  i^^/ mangel- 
haft sein".  Selbst  angenommen,  dieses  dem  Iloch- 
arabiscben  angehörende  Wort  wäre  wirklich  in 
das  Aramäische  übergegangen  und  hätte  sich  da, 
während  es  im  Arabischen  auf  Menschen  von 
mangelhafter  Körpcrbildung,  uneigentlich  auf 
solche  von  nicht  vollkommener  Unbescholtenheit 
beschränkt  war,  auch  auf  mangelhafte  Dinge 
erstreckt,  so  lässt  sich  doch  nicht  absehen,  in 


Kaclitrilce. 
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Nachträce. 


welcher  Beziehung  dies  zu  der  Var.  N'!^N',:;3  st. 
NJOiäi-i,  Thürangel,  Erub.  101*  stehen  küiinte, 
da  cias  Fehlen  der  Angel  an  der  Tliüre  dort 
ja  keineswegs  in  dem  Worte  selbst  liegt,  son- 
dern durch  nb  r\^b  ausgedrückt  wird.  —  Z.  26 
•  u.  27  „rjvis  zaubern,  Zauberei  treiben.   Stw. 


arab.  oLcio  a u  f d  ecken,  enthülle  n  ".  Die  von 
Gesenius  zur  Erklärung  des  hcbr.  Wortes  her- 
beigezogene sufische  xä^LXa',  d.  h.  unmittel- 
bare Anschauung  des  Uebersinnlichen  in 
der  Ekstase  (s.  de  Sacy  über  Gämi's  v^^L^ö 
;j-.ji'l,  Sonderabzug  aus  den  Xoticcs  et  Ex- 
traits,  Paris  18:51,  S.  73,  Anm.  2)  hat  damit 
nichts  zu  schaffen;  die  Stämme  r|iii3  und  lö ,-;•.<' 
stehen  vielmehr,  ungeachtet  ihres  Gleichlautes, 
in  der  Bedeutung  einander  entgegen,  —  daher 
NE'ins,  j.ü*ajj.  Decke,  Teppich,  Bettdecke 
—  und  dem  hebr.  C|ii2  entspricht  wirklich,  wenn 
auch  von  J.  D.  Michaelis  unrichtig  angewendet, 
das  arab.  ^..ÄmS,  von  Gott:  Sonne  und  Mond 
verhüllen,  verbergen,  verfinstern,  intrans. 
von  Sonne  und  Mond  verfinstert  werden; 
von  einer  Person  intrans.:  finster  aussehen, 
die  Augen  niedersenken  (nicht,  wie  bei  Frey- 
tag, transitiv  mit  Acc.  der  Augen);  von  Zeiten 
und    Zuständen:    trübe    und    traurig    sein. 

Laut-  und  mehrfach  sinnverwandt  ist  ^^^J^ 
mit  der  beiden  gemeinschaftlichen  Grundbedeu- 
tung niederdrücken  und  versinken,  abwech- 
selnd mit  i_fi-w^von  Sonnen-  und  Mondfinster- 
nissen gebraucht.  Wie  nun  ljLwO  zunächst  auf 
den  Gesichtssinn,  so  bezieht  sich  S]yi3  auf  den 
Gehörssiun;  tjiis,  t[4.^  ist  eigentlich  die  Stimme 
niedersenken,  herabdrücken,  dämpfen, 
das  Med.  ^a*ii.|  mit  gedämpfter,  leiser 
Stimme  sprechen;  jenes  beim  Ilermurmeln  von 
Zauberformeln,  dieses  beim  Beten  u.  s.  w.  Vgl. 
Gescn.  Thes.  unter  q-ia.  Aber  die  letztere  Bedeu- 
tung zeigt  sich  im  Syrischen  auch  schon  in  Kenn- 
wörtern von  der  ersten  und  von  der  Taf'  el-Form : 

IAmo^  und  jL^Aiii,  supplicatio,  deprecatio. 

S.  428,    Sp.  1,    Z.  27    u.  28    „-isi;bN3:T, 
vipjLxjy  sehr.  -iNi:bN   anr,   )'^'»-''  vi*)'  ''^^ 


Härchen  (der  Flaum)  der  Blüthen,  näm- 
lich der  Gurkenblütlicn.  Auch  die  gelben  Blü- 
then unserer  gewöhnlichen  europäischen  Gurke 
zeigen  dergleichen  flaumartige  weisse  Härchen. 
—  Z.  2',l  —  31  „ihre  (der  Gurke)  Blume,  welche 
sich  an  der  Spitze  der  Gurke  befindet"  —  kann 
der  Natur  der  Sache  nach  nur  ein  übersehener 
Schreib-  oder  Druckfehler  sein;  denn  welche 
Pflanze  hätte  ihre  Blume  oder  Blüthe  an  der 
Spitze  ihrer  Frucht? 


S.  437,  Sp.  1,  Z.  3  „pers.  katach" 


Umbildung  des   türkischen    katyk,    iä,is 


e 


;^ 


Zu- 


kost, ursprünglich  überhaupt  Zuthat,  von  kat- 
mak,  ;^_^Äi',  hinzuthun,  hinzufügen.    Farhang-i 

Rashidi,  S.  !!♦:  ,,(^jLs,  i^-^'j  sauer  Eingemach- 
tes (i^Myj)^  das  man  zu  den  Speisen  hinzuthut, 
—  ein  türkisches  Wort,  wofür  man  auch  per- 
sisch j^sÄJ  sagt",   und  S.  IM:  ,,^ä5  mit  zwei 

Fatha,  getrocknete  Sauermilch  {~ii.M),  die  mau 
in  die  Speisen  tbut;  im  Allgemeinen  alles  Süss- 
saure,  womit  man  die  Speisen  schmackhaft  macht, 


wofür  man  auch 


(^AJ 


i'  sagt.     Offenbar  ist,  wie 


es  im  Farhang-i  iu  url  heisst,  -^ÄJ  persisch  und 

(3ÄJ>  türkisch.  In  der  letztern  Bedeutung  aber 
sagt  man  katych,  mit  Kesr  des  t."  (So  auch 
(Burhän-i   gämi'.)      Dann    speciell:    „yt.^sx'f 

(Burhän-i  gämi''   getrennt  ^^  -j^^)   dasselbe 

was    «.Loi.lL*,   Sauermilch  speise,   die   man 

durch  Zusammenkochen  von  getrockneter  Sauer- 
milch (Burhän-i  gämi''  :  frischer  Sauermilch),  But- 
ter und  süsser  Milch  (Burhän-i  gämi'  fügt  hin- 
zu: und  Salz)  bereitet." 

Zusatz  zu  S.  444,  Sp.  2,  Z.  23.  Nach  brief- 
licher Mittheilung  liest  der  Herr  Verfasser,  wie 
auch  TW,  I,  S.  335,  Sp.  1,  Z.  10  v.  u.  gedruckt 
steht,  Nbi?2,  wie  vom  Pa.  bb^;  s.  ebendas.  Z. 
24  V.  u.'  flg. 
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7  Lamcd,  der  zwölfte  Buchstabe  des  Alpha- 
bet, wechselt  oft  mit  den  ihm  verwandten 
liquidis,  namentlich  mit  3  und  "i,  z.  B. 
hebr.  ri:":bs  ('/(.  NrV?~N)  "SVittwe;  denom. 
inbN  zur'SVittwe  machen,  Nithpa.  ribj^^NPS 
(zuw.  r;;";VNP:)  vcrwittwct  werden;  cli. 
NnV=Njni  (libr.  ly.,  nn:)  Scheide;  Ninb 
(s)T.  IcoiJ,  von  NiTi)  es  wird,  es  soll  sein; 
0i;'i3-':=£;;'i3ib  u.  m.  a.  —  Lamed  wird  oft, 
namentlich  behufs  Verstärkung  des  Begrif- 
fes, verdoppelt;  z.  B.  nbüb'^i  wofür  auch 
n-i'i-"i  Kette  (eig.  aus  drei  Seilen  oder  Stäben, 
Gctibchtenes,  Gedrehtes,  Stw.  Tib\i),  denom.  ySyä 
vermittelst  Ketten  oder  Stricke  herauf- 
ziehen; ^isbTibs  der  llerumwandcrer,  der 
hin-  und  hergeht,  (unterschieden  von  i'j5,  ^5^iba: 
der  Auswanderer);  bbp  (cJi.  bbr)  sehr  hoch 
sein,  vgl.  rr^b^bri,  a'^bb'v;  ^^^^i  b":3  abschnei- 
den, verstärkt:  Sbu,  vgl.  bb?^,  tib^^ba  u.  a.  — 
Wörter,  deren  erster  Wnrzelbuchstabe 
b  ist,  werden  sehr  oft  reduplicirt,  z.  B. 
ibab  (Stw.  ;;'b  oder  sbr,  y  abgeworfen)  spot;- 
teh,  höhnen;  r^rmrh  (nb)  Feuchtigkeit; 
rjnbab,  -"Sib^b  (-b)  Schmutz;  vgl.  auch  2r:b, 
nb^b,  ri'bsb '"•  ^-  ™-  —  Ferner  wird'b 
eingeschoben,  z.  B.  u::n,  ck.  Na73in  (syr. 
^iaii.a^)  Blindschleiche,  "ji'^wbs  (|jaXaa[j.ov, 
vom  scmit.  C03,  u'cz)  Balsam,  wofür  auch 
•jTCSbsN,  ii;:airN,  N::3-i|N,  mit  prosthet.  k; 
zuweilen  geht  ■>  in  b  über,  wie  oiD^bnb: 
.Tulianus  u.  a.,  vgl.  auch  N-ib,  nnib-  —  C'icb 
St.  oi::Ci"'  Justus;  s.  d.  W.  Oefter  aber  wird 
dieser  Buchstabe  abgeworfen,  oder,  was 
bes.  von  reduplicirten  Wörtern  gilt,  in  einen 
Vocal  aufgelöst,  z.  B.  ';'':-i"2^b  (Äii^upvov),  wo- 
für auch  ■':i"::  Liburne,  ■j-'br-nb  ()>5,iY]Täpwv), 
wofür  auch  ';-'l::-]3:  Waschbecken,  Hand- 
becken, s.  auch  N^;^:";5  u.  a.  (vgl.  auch  gr. 
el'ß«  St.  Xeißo,  l'ySTj  st.  \b{hoQ  n.  a.);  ferner  hps 
(=b'.ib3,  von  bb.i)  Augapfel;  Nrbs^a,  (  = 
Nrbabiii,  hbr.  nbäba)  Hirnschädel,'  Kopf; 
Nrbp'i^  (hbr.  ';ibp';^  =  Nrjb^^]^)  Misthaufen; 
vgl.'  auch  an^n  u.  m.  a. 

"7  r'^,  "'7)  Präp.  praef.  (=bh.,  syr."^),  dessen 
Grndbedeut.  ist:  die  Annäherung,  od.  Entfer- 
nung, überh.  das  Vcrhältniss  eines  Ggsts. 
zu  einem  andern  oder  zum  Baume  anzu- 
zeigen. Mit  vorgesetzt,  n  oder  y  wird 
aus  unserer  Prtkl.  ein  selbstständiges 
Wort,  wie  bN,  br:  zu,  auf,  an;  ebenso  mit 
vorgesetzt,  'c:  bö  (=bN"nÖN)  zur  Bezeichnung 
des  Genitivverhältnisses  oder  der  Zusammenge- 
hörigkeit, ein  Wörtchen,  welches  im  Neuhebr.  weit 


öfter  als  im  bibl.  Ilebraismus  anzutreffen  ist; 
im  Aramäischen  steht  dafür  -b~  als  Prätix  eines 
Wortes.  —  Unsere  Partikel '  mit  Suff,  lautet 
neuhebr.  ib,  ^b  u.  s.  w.  ganz  wie  im  bibl.  Hebr.; 
eh.  ■'b,  ■!;■■?,  '^j-'b  (und  "r^b),  s-'b,  r,b  (oder -b), 
N:b  (und'ib),  i'i:';r  (verk.  iirb),  ■]■>=?, '■jinb  (verk. 
mb  und  •jib),  '{■'-b  zu  mir,' zu  dir  (oder  blos: 
mir,  dir)  u.  s.  w.  —  Als  Hauptbedeutungen  die- 
ser Partikel,  die  im  Neuhebr.  sowie  im  Chald. 
zumeist  mit  dem  bibl.  Hebr.  zusammenfallen, 
merke  man,  1)  nach,  hin,  in,  gen,  zu,  ad- 
versus,  z.  B.  onpJib  ^'br,  {eh.  Ncnp7:b  biS)  er 
ging  in  den  (zum)  Tempel,  n:''';?:?  {eh.  NPi^T^b, 
Nmpb)  nach  dem  Lande,  nach  der  Stadt  hin, 
inab  {eh.  N~nab)  dem  Manne  u.  s.  w.  —  2) 
zur  Bezeichnung  eines  näher  und  ferner 
liegenden  Objoctes,  od.  des  Dativs,  z.  B.';r: 
ib  {eh.  n-b  zrr)  er  gab  ihm;  t.'ZV  I5:srb  {eh. 
lai'T  snn  nri-.sb)  er  that  es  für  sich  selbst;  vgl. 
ferner  ■'■;b(="';:-bN)  wem,  dem;  als  Frage:  wem? 
T'th  (c/(.'N!3b,  für  T.iz-hy)  weshalb?  warum.^ 
nbTiPsb  (im  Ggs.  zu  T^i'inn)  von  vorn  her- 
ein; Nnmnb,  Nbipb  zur  Erschwerung,  zur  Er- 
leichterung. —  .3)  dem  Infinitiv  vorgesetzt, 
z.  B.  ::c-'b  (bh.  r=cb ,  eh.  zr''-;'?)  zu  sitzen,  zn 
weilen;  r;\r;'"i  nci-b  (eh.  iv^z^i^  ~Dy::b)  eine 
Handlung  zu  begehen ;  r^T\  (bh.  rrbb ,  eh.  bTi:;b) 
zu  gehen  u.  s.  w. 

N?  Adv.  der  Verneinung  (=bh.)  nicht. 
■'S  Nb  nicht  doch !  s.  12.  ciba  Nb  gar  nichts,  s. 
Bnbs.  j.  Pea  HI  g.  E.,  17''  un.  N-^ia  Nin  i-v  sbi 
i—-2  3^30  imi?  Nbn  .  .  .  nicht  wenn  er  noch 
gesund,  nicht  wenn  er  noch  krank  ist?  ^^?  «bn 
Nbx  nicht  blos  das,  sondern  auch  u.  s.  w.,  z.  B. 
Ber.  7"^  mit  einem  Frevler,  der  vom  Glücke  be- 
günstigt wird,  darf  man  nicht  Feindliches  be- 
ginnen, weil  „all  sein  Vorhaben  ihm  gelingt^' 
(Ps.  10,  5);  Nbi  .  .  .  -[^na  naina  Nbx  -n?  Nbi 
'st  mira  nsno  Nbs  niy  nicht  blos  das,  son- 
dern er  wird  auch  im  himmlischen  Gerichte  als 
unschuldig  befunden;  denn  es  heisst:  „Dein 
Strafgericht  ist  ihm  gegenüber  hoch"  (weit  ent- 
fernt); nicht  blos  das,  sondern  er  erlebt  auch 
Genugthuung  an  seinen  Feinden;  denn  es  heisst: 
„Gegen  seine  Feinde  schnaubt  er  zornig". 
Mac.  23"  un.  '31  ib-iSN  Nbx  M?  Nbi  nicht 
blos  das,  sondern  auch  u.  s.  w.  —  Ber.  34'' 
un.  'ja  Nbu  cr-inn  Nbn  cman  Nb  miarn 
"■c;'::r;  htt  beim  Tcmpeldienst  sei  es  ge- 
schworen, dass  ilir  weder  eine  Stunde  weniger, 
noch  eine  Stunde  mehr  verzeichnet  habet;  denn 
es  hat  sich  auf  folgende  Weise  zugetragen  u.  s.  w. 
—  rnsyn  Nb  (vollständig  r:c;Ti  Nb  ni:::)  eig. 


vh 
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du  sollst  nicht  thun!  jedoch  gew.  substantivisch 
gebraucht  (=;nNb):  Verbot,  im  Ggs.  zu  T;bv, 
auch:  r.by  n^p  (vollständig  rrcy  miM):  Ge''- 
bot,  oig.  thuc!  auf  und  tlnie!  Sciiabb.  94''  u.  ö., 
vgl.  hi-\3-  Schebu.  4"  und  Erub.  96'"'  K.  Hai  sagte: 
mriTi  Nb  nVn  is-'N  Vnt  ]ü  nucn  -irNJü  ü^•p^2  ba 
überall,  wo  in  der  Schrift:  -i;3',:;r;,  id  oder  bN 
(einer  dieser  Ausdrücke)  vorkommt,  so  bezeich- 
net es  (:=Nb)  ein  Verbot.  Vgl.  jedoch  j.  Erub. 
III,  21*  un.  3TD  bN  Nb  3T\3  i':  steht  denn 
etwa  Nb,  es  steht  ja  bs  (näml.  Ex.  12,  9  und 
16,  29);  d.  h.  die  Uebertrctung  dieser  Verbote 
wird  nicht  mit  Geisselbiebcn  bestraft,  j.  Pes.  VI, 
33''  mit.  dass.,  vgl.  bN.  ChuU.  141*  bbDö  nT 
■jipib  TIN  ncy  Dip  nn  la^'O  ncj'n  xb  m:i7a  ba 
rribs  Folgendes  gilt  als  Regel:  Die  Uebertrctung 
eines  Verbotes,  welchem  ein  Gebot  hinzugefügt 
ist,  wird  nicht  mit  Gcisselhiebcn  bestraft.  So 
wird  z.  B.  derjenige,  der  aus  einem  „aufgefun- 
denen Vogelneste"  die  Vogelmufter  sammt  den 
Jungen  herausgenommen  hat,  nicht  mit  Geisscl- 
hieben  bestraft,  weil  diesem  Verbote  das  Gebot 
hinzugefügt  w'urde:  „Schicke  die  Vogelmutter 
fort"  u.  s.  w.  (Dt.  22,  G.  7).  ^  Nach  Ansicht 
des  R.  Juda  jedoch  wird  eine'  solche  Ueber- 
tretung  mit  Geisseihieben  bestraft.  Joni.  85'' 
u.  ö.  steht  dafür  ri'vUrb  pn^:a  nai'n  Nb  ein 
Verbot,  das  von  einem  Gebote  abhängt,  dasselbe. 
Hierzu  gehört  auch  das  Verbot  des  Rauhens, 
da  der  Räuber  die  Verpflichtung  hat:  „Das  ge- 
raubte Gut  dem  Eigenthümer  zurückzugeben" 
(Lev.  5,  2.3),  ferner:  Das  Verbot:  Das  Opferfleisch 
bis  zum  dritten  Tage  nach  dem  Schlachten  übrig 
zu  lassen  (das.  19,  6),  da  die  Schrift  hinzufügt: 
„Was  bis  zum  dritten  Tage  übrig  gelassen  wird, 
soll  verbrannt  werden";  als  Ggs.  hierzu  steht 
117:3  iTOJ'n  Nb  ein  völliges  Verbot,  dem  näml. 
kein  Gebot  hinzugefügt  wurde.  Jom.  SG*  flg., 
vgl.  auch  ixb.  Mac.  14''  un.  ^5:^-a  ncrn  Nb  ba 
T'b»  T'pib  MOy  die  Uebertrctung  irgend  eines 
Verbotes,  dem  ein  Gebot  vorangegangen  ist, 
wird  mit  Geisseihieben  bestraft;  so  wird  z.  13. 
ein  Unreiner,  der  den  Tempel  betreten  hat,  be- 
straft, weil  das  Gebot:  „Ihr  sollt  fortschicken 
aus  dem  Lager  alle  Aussätzigen"  u.  s.  w.  dem 
Verbote:  „Sie  sollen  ihr  Lager  nicht  verunrei- 
nigen" (Lev.  5,  2.  3)  vorangeht;  vgl.  das.  15*. 
—  Tem.  3*  un.  la  T.m  rrnna-o  noj'n  sb  bs 
ync;?:  yin  -n::3  Ti^yiz  ia  nrny  xb  npib  itct?: 
'si  DTüD  Tinn  bbp;2i  n73-';:n  (Ar.  liest  rs  "jna::! 
TT^an)  jede  Uebertrctung  eines  Verbotes  der 
Schrift  wird  nur  dann  mit  Geisselung  bestraft, 
wenn  eine  That  dabei  stattgefunden,  nicht  aber, 
wenn  keine  That  dabei  stattgefunden  hat;  hier- 
von jedoch  sind  ausgeschlossen:  der  falsche 
Schwur,  das  Verwechseln  eines  dem  Ileiligthum 
geweihten  Thieres  (Lev.  27,  10)  und  das  A'er- 
fluchen  Jemds.  mit  Erwähnung  eines  Gottes- 
namens (vgl.  üc);  Verbote,  auf  welche,  obgleich 
keine   That  damit  verbunden   ist   (da   sie   blos 


vermöge  eines  Ausspruches  entstehen),  dennoch 
die  Geissclstrafe  gesetzt  ist.  —  j.  Schcbi.  VIII 
Auf,  37*^  u.  ö.  i:33n  barr  sb  es  kommt  nicht 
Alles  auf  ihn  an,  vgl.  bis.  Scliabb.  118''.  Levit, 
r.  s.  27,  171°,  vgl.  iTP,  nyj  u.  m.  a,. 

N/,  n?  eh.  (syr.  (i=Nb)  nicht,  nichts. 
Dan.  4,  32.  —  Jom.  20''  un.  wird  dieses  nb  er- 
klärt: Sonnenstaub,  fta-in,  s.  d.  W.  —  j.  Schek. 
V  g.  E.,  49''  u.  ö.  'ai  n^ns  p  Nbi  steht  nicht 
so,  dass  u.  s.  w.?  Ber.  62*  un.  ein  Zauberspruch 
gegen  die  Dämonen  des  Abtrittes:  ib  isb  "'b  Nb 
'm  dTinn  Nbn  üTin  Nb  nicht  mir,  nicht  mir 
(soll  schaden)  weder  Tachira,  noch  Tachtim 
(Namen  der  Dämonen)  u.  s.  w. ,  vgl.  auch 
b-in.  Jom.  72*  ob.  rü^ms  n^mNi  y-i-cy  rnns 
Nr-'i  Nbi  N^T  Nb  Nn^n  nh^^ct  dass  der 
Tempelvorhang  in  einem  Gewebe  von  24  Fäden 
und  zwar  aus  vier  Arten  (blauer,  purpurrother 
Wolle,  Karmoisinfaden  und  Leinen)  von  je  sechs 
Fäden  bestehen  solle,  dafür  giebt  es  weder  Ge- 
richt, noch  Richter;  d.  h.  das  ist  unzweifelhaft 
richtig.  B.  mez.  97*  Njiit  Nbi  njit  Nb,  s.  -155  IL 
Kidd.  61''  ND-'T  Nbi  N'n^N  xb  weder  Belohnung, 
noch  Bestrafung.  —  Ferner  La,  N.  pr.  j.  Snh. 
VI,  23''  un.  Nb  'n  R.  La;  in  den  Parall.  steht 
dafür  bbTi.     Sehr  oft  sb  '"1  für  Nr-  'i  Hila. 

mJN?  s.  hinter  -ixb. 

IX'7)  "St)  m.  (syr.  all,  vgl.  ib)  eig.  (=Nb) 
1)  nein,  nichts,  gew.  als  Sbst.  Verneinung, 
j.  Erub.  III,  21''  mit.  -i\X73  'ib  r.-b  n^s  "ipn  ban 
n^b  n-'b  Nsm  "jn  y■ü^^  nn«  iNb  »7:u5353  (in 
bab.  Gem.  steht  gew.  dafür:  'si  iNb  bb35:)  über- 
all ist  R.  Meir  der  Ansicht,  dass  man  aus  einer 
Verneinung  eine  Bejahung  entnehmen  kann  (z.  B. 
wenn  Einer  zum  Andern  sagt:  Wenn  du  das 
thun  wirst,  so  wirst  du  das  oder  jenes  nicht 
erhalten;  so  ist  daraus  zu  scbliessen:  dass  er, 
wenn  er  es  nicht  thut,  es  erhalten  würde,  vgl. 
Ned.  13**,  s.  auch  •^s:?),  hier  aber  lernt  er  dies 
nicht.  B.  kam.  10*  fg.  i-ij?  iNba  ohne  ihn;  isbn 
iDn  ohne  dies.  Das.  60*  u.  ö.  isb  DNi  .  .  .  a"'  CS 
'm  wenn  es  ist  ...  wenn  es  aber  nicht  ist  u.  s.  w. 
Oft  bei  Fragen,  nonne?  num?  z.  B.  Schabb.  107" 
un.  nca  '"I  "!73N  isb  hat  denn  nicht  R.  Sche- 
scbeth  gesagt  u.  s.  w.?     Das.  108''  r,-'h  ay^irct 

(Samuel)  diese  Halacha  gehört?  Sollte  er  sie 
nicht  von  seinem  Vater  gehört  haben?  Keth.  20'' 
mn  ■'3m  -"Dn  iNbi  lautete  es  nicht  so  und  so? 
Insbes.  oft  in  der  Phrase :  '31  xb  . . .  nNb  \n7J  könnte 
man  nicht  etwa  dies  darunter  verstehen?  Nein, 
es  ist  vielmehr  u.  s.  w.,  z.  B.  Nid.  5*  das.  zwei 
Mal  u.  m.  a.  —  2)  bes.  Verbot.  Chull.  141*'' 
u.  ö.  nisj'b  prT'ia  isb  s.  «b.  Schebu.  3''  fg. 
noy;:  in  'j'^NO  ixb  die  Uebertrctung  eines  Ver- 
botes, wobei  keine  Handlung  staltfand;  wenn 
z.  B.  Jem.  schwört,   ein  Brot  zu  essen,  welches 
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er  aber  nicht  issf,  vgl.  Nb.     Pes.  41''  ob.  Abaji 

sagte:  nVbmc  1X5  bi'  T'-ib  l\x  man  bestraft 
nicht  die  Uebertrctung  eines  Verbotes,  das  Meh- 
reres  urafasst,  mit  Geisselhicben.  Wenn  Jcm. 
z.  B.  das  Fleisch  des  Pesachopfers  theils  „halb- 
gebraten", theils  „im  Wasser  gekocht"  isst,  so 
wird  er  gar  nicht  bestraft,  weil  für  beide  Ver- 
bote blos  einmal  xb  steht  (Ex.  12,  9),  in^rz  üb 
rT'isb;  nach  einer  andern  Ansicht  wird  er  mit 
40  (39)  Geisseihieben  (also  für  ein  Verbot)  be- 
straft. Dasselbe  gilt  von  einem  Nasiräcr,  der 
„Kerne  und  Schalen  von  Weintrauben"  gcniesst 
(Num.  6,  4).  Das.  rräi'  rrc?  bbr^j  Nan  ixb  ein 
Verbot,  das  aus  einem  Gebot  resultirt,  wird 
wie  ein  Gebot  angeschen;  d.  h.  verursacht  ebenso 
wenig  wie  letzteres  eine  gerichtliche  Bestrafung. 
Daher  wird  z.  B.  Jem.,  der  das  Fleisch  des 
Pesachopfcrs  am  Tage  isst,  nicht  bestraft,  weil 
dieses  Verbot  blos  aus  dem  Gebote:  „Sie  sollen 
das  Fleisch  in  dieser  Nacht  essen"  (Ex.  12,  8) 
hervorgeht.  Seb.  34*  u.  ö.  dass.  —  PI.  B.  mez. 
111"  ninrn  'jpbn  i-rzhi  b«  i-t  pu:?  sin  nr 
■;i?Nb  '^:w3  -i"0;'b  die  Worte  pcy  und  bu  (Lev. 
b,  21)  bedeuten  ein  und  dasselbe  (Rauben); 
wozu  jedoch  erwillnit  die  Schrift  sie  beide?  Um 
zu  sagen,  dass  hierauf  die  Bestrafung  zweier 
Verbote  (80  Geisseihiebe)  erfolge,  vgl.  jedoch 
p-iiy.  Jeb.  49"  1''iNb  ■'^^■'n  auch  das  Kind  sol- 
cher Eltern,  deren  fleischliche  Vermischung  nur 
durch  Verbote  untersagt  ist  (d.  h.  ohne  dass 
die  Todesstrafe  oder  Ausrottung  darauf  erfolgt) 
ist  nach  Ansicht  dos  R.  Akiba  ein  Bastard, 
vgl.  jedoch  iTi3  und  irr:.  Das.  79''  un.  R. 
Akiba  sagte:  ^:i-^^r,i:  -luziz'-'ir,  nN-^T  T"'''*''  ^3^^n-2 
-j"27:  ■'i"  üb  ■'T13  "j-insb  nur  wenn  die  Eltern 
Verbote  der  Fleischverwandtschaft  über- 
traten (wenn  Jem.  z.  B.  einer  von  seinem  Vater 
Genothzüchtigten  beiwohnte),  so  ist  das  Kind  ein 
Bastard;  niclit  aber,  wenn  sie  durch  das  Bei- 
wohnen blosse  andere  Verbote  übertraten;  im 
Oegens.  zu  R.  Simai  (das.  49''),  der  auch  das 
Kind  solcher  Eltern,  die  andere,  nicht  tlcisch- 
verwandtschaftliche  Verbote  übertraten,  als 
Bastard  erklärt:  ns'ii  lübl  l^nsb  ■'n'^^n  ~sj"i. 
j.  Ter.  VII,  44''  mit.  y^^h.  Jom.  22''  u.  ö.  ^:c 
•j^ixb  zwei  Verbote,  j.  Schabb.  VII,  9*^  ob.  •;^iNb, 
s.  p-^.  Das.  IX,  12*  un.  •j-'inb  1.  T'nb.  Tem.  4'' 
^'Sb  """P  zwei  Verbote. 

■'X^'  '.'b«  'IN^  Adv.  (contr.  aus  ^■;-N^=-'r!-i<b) 
nicht  so!  anders!  (Ar.'s  Erklärung,  das  W. 
sei  zusammengesetzt  aus  Nb  und  gr.  uCe:  nicht 
doch  mein  Sohn!  leuchtet  nicht  ein).  Tosef. 
Erub.  VIII  (XI)  g.  E.  Nnsrni:  Nrnarn  sna:: 
-■-  N^7-2  •'sb  Nn  r^in  r,-2  ysn-^^izp  nttj:  (Ms. 
Oxf.  -nb  wahrscb.  zu  lesen  iib  =  TNb)  eine  Zange 
wird  vermittelst  einer  andern  Zange  verfertigt, 
auf  welche  Weise  aber  entstand  die  erste  Zange V 
War  dies  denn  anders  als  ein  (von  Gott)  er- 
schaffenes Wesen?    Pes.  54*  dass.    To.sef.  Chag. 


I  g.  E.  steht  dafür  •'■'b  Nn.  Kcr.  6''  ~"^z  -»"S 
'2T  3T2T  -"Nb  ■-:■':  E"!X  N-  weshalb  soll  er 
(der  mit  dem  heiligen  Salböl  Xichtjudcn  be- 
streicht) nicht  straffällig  sein,  sie  sind  ja  auch 
j\Ienschen?  Nicht  so,  denn  es  heisst  u.  s.  w.  Das. 
12"  rr^maT  y-,P73  r:i  Nsn  "sb  Ar.  (in  Agg. 
fehlt  unser  W.)  nicht  so,  denn  auch  hier  er- 
klärt er  seinen  Ausspruch!  Snh.  40'' ■'■'"irsN  "sb 
n:3T2  nicht  so,  denn  es  ist  wohl  ein  Bibelaus- 
druck dafür  übrig.  Bech.  43*  und  Jeb.  74* 
dass.  Schabb.  64*  K^'2  ''"'ilza  "Nb  Ar.  (Agg. 
■^Kb)  dass.  Jom.  22''  ri^^siiu  v~z»  •'-Nb  nicht 
so,  denn  wohl  hat  man  ihn  (den  David)  körper- 
lich bestraft! 

n"IJS'7Lagra,  N.  iir.  Khl.  r.  sv.  rt^irn  "m::, 

88*  ';';iT-3  Ni3:p  niasb  qs  m::Ni  bip  p3  hpj:-' 
ND"  Dbi"~  i^nb  eine  göttliche  Stimme  wurde 
vernommen:  Auch  jener  Walker  Lagra  (der 
zwar  bei  der  infolge  des  Todes  Rabbi's  abge- 
haltenen Trauerfeierlichkeit  nicht  anwesend  war, 
und  der  sich  aus  Gram,  vom  Boden  herabstürzte) 
ist  für  das  ewige  Leben  bestimmt!  In  den  Pa- 
rallelen steht  unser  Wort  nicht,  vgl.  oas. 

"'S*?,  (syr.  ^(j,  hbr.  iisb,  vgl.  auch  ivh)  Part. 
■'rsb  1)  sich  bemühen,  abmühen.  —  2)  er- 
müden, müde  sein,  werden,  s.  TW. 

'IS"^  SniS"'?  /.  (syr.  \ioi)  1)  Bemühung, 
Sichabniühen. —  2)  Ermüdung,  bes.immoral. 
Sinne:  was  Widerwillen,  Ekel  erregt.  — 
3)  das,  was  durch  Jlühe  erworben,  be- 
schafft wird,  Erwerb  (hbr.  r^j-;),  s.  TW. 

'^rC]vh,  iry^  m.  Adj.  (gr.  XäTf.;,  latro, 
eig.  Diener,  bei  den  Spätem)  Redner,  Rhe- 
tor.  Sifre  Beracba  I'iska  343  Anf.  Mose,  im 
Begriff,  Israel  zu  segnen,  begann  mit  der  Ver- 
herrlicluing  Gottes:  „Der  Herr  kam  vom  Sinai" 
u.  s.  w.  (Dt.  33,  2)  ir^wbb  r,■z^-,  imr:  r;-;b  bü': 
ib  (Var.  •yz-CiZ')  iDir  r.^z^ir,  b;*  ■;7;-;-  r,'^r,-o 
c\Nn  1P1N  ■'D-niin  hpc  sbi  "pt'  b?  "2-b  insb 
nbiy  ■'Tcs  rtbnp  ^b-:  ba  in^ca  nr-z-c  ~tv  nbnp 
irby  ""n  "n~T  i:''b:'  ir"'-":  cbiy  •'-•-n  irbr:73 
np:  '^D  inNi  t:j'  c-'obprj  bsn  rm  rrrnb  nmi 
'^2^  w-'N"  1PTN  ■'sm^ia  das  ist  einem  Redner  zu 
vergleichen,  der  auf  dem  Rednerstuhl  stand  und 
von  Jenidm.  beauftragt  war,  eine  Rede  betreffs 
seiner  Angelegenheit  zu  halten.  Er  aber  be- 
gann nicht  etwa  mit  den  Angelegenheiten  jenes 
Mannes,  sondern  sprach  zuvor  von  den  preis- 
würdigen Handlungen  des  Königs:  Glücklich  die 
Welt,  die  einen  solchen  König,  glücklich  die 
Welt,  die  einen  solchen  Richter  hat!  Die  Sonne 
lässt  er  uns  scheinen!  den  JMond  lässt  er  uns 
leuchten!  Erst  dann,  als  Alle  in  ilie  Lobes- 
erhebungen des  Königs  eingesthnmt  hatten,  trug 
er  die  Bedürfnisse  jenes  Mannes  (seines  dienten) 
vor,  schloss  aber  auch  seine  Rede  mit  der  Lobes- 
erhebung des  Königs.     Dasselbe  Verfahren  be- 
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obachtete  Mose.  Zuvörderst  trug  er  die  Lob- 
rede für  Gott  vor  (Dt.  .S.3,  2  fg.),  sodann  sprach 
er  von  Israel's  Angelegenheiten  („Er  war  König 
in  Jcschurnn"  u.  s.  w.  [das.  V.  5  fg.J)  und  schloss 
auch  seine  Rede  mit  dem  Preise  Gottes  („Nie- 
mand gleicht  dem  Gott  Jeschurnns"  u.  s.  w., 
das.  V.  26  fg.).  Jalk.  I,  310''  dass.  —  j.  Eer. 
III,  6*  un.  der  Priester  darf  nach  ausserhalb 
Palästinas  gehen  (obgleich  er  daselbst  nach 
rabbinischer  Satzung  unrein  wird),  ^n'ü  b^ilJüb 
rr'by  n-nyi  n::t'  -n^-'b  iVdni  -^inn  ]12  um  sein 
Feld  aus  der  Gewalt  eines  NichtJuden  zu  ret- 
ten, selbst  in  dem  Falle,  wenn  ein  Redner  (Ad- 
vokat) herbeikommt  und  seine  Gerechtsame  strei- 
tig macht;  d.  h.  obgleich  es  dann  zweifelhaft 
ist,  dass  er  sein  Recht  würde  geltend  machen 
können. 

iTS^'p,  rT'v  (contr.  aus  n\N;-wSb)  es  ist  nicht, 
s.  TW.;  gew.  n^b,  s.  d. 

ND2S/  m.  (gr.  Xsuxoxv)? ,  von  Xs'Jxdi;)  Glanz, 
Schimmer,  s.  TW.,  vgl.  auch  O^'^b. 

'P2ab  Levit.  r.  s.  30,  174°,  s.  'jO-'SN. 

X''p''SS?  1«.  (gr.  \o7zdi)  flaches,  irdenes 
Geschirr,  wie  Tiegel,  Pfanne,  s.  TW.,  vgl. 
auch  ctb. 

i:/"l£S'p,  li^'l^N'^  Adv.  eig.  deutlich;  dann 
auch:  unendlich,  immerdar,  ausserordent- 
lich. Das  W.  ist  Inf.  Af.  von  ans,  etwa  wie 
hbr.  N'^bsnb,  s.  TW. 

2^  m.  (=bh.)  1)  Herz,  Gedanke,  Ver- 
stand (dessen  Sitz  im  Herzen  ist),  Ansicht.  Me- 
chil.  Jithro  Par.  11  g.  E.  (zur  Erklärung  der  St. 
Ex.  20,  21)  Gott  sagt:  ^b;i  t:\::  nmx  ^nba  üipiz 
TIN  ma-'bia  (=Tosef.  Suc.  IV  Auf.  inb'O  Dip^ab 
'ai;  Suc.  bS"'  steht  dafür  nmx  ■'aNü  Q^•p^2  ba) 
nach  dem  Orte,  den  mein  Herz  liebt,  dorthin 
werden  meine  Füsse  mich  tragen.  Keth.  lOG'' 
'31  i2-i5:i-  i5-i2:nn  üx  \i-rhy  r,im  x^i  n-'a  ab 
die  Ansicht  der  Gelehrten  hat  von  vorn  herein 
betreffs  dieser  Gelder  die  Bestimmung  getroffen, 
dass  sie,  wenn  sie  gebraucht  werden  sollten, 
dazu  verwendet  würden.  Schebu.  11"  u.  ö. 
dass.  Nid.  3''  u.  ö.  nopis  13b  (  =  bh.  nsn 
in"iN  lab)  sein  Herz  beunruhigt  (eig.  schlägt) 
ihn,  vgl.  Cli23.  M.  kat.  26''  u.  ö.  13  S3  13b  eig. 
sein  Herz  schwoll  in  ihm,  d.  h.  er  wurde  hoch- 
müthig,  vgl.  D13  V.  Jom.  2°'  man  nahm  beim 
Hohenpriester  diese  und  jene  Handlung  vor, 
"["■pil^  bia  pbu  N^iilinb  um  die  Ansicht  der 
Saduzäer  zu  vernichten,  eig.  um  ihn  von  der 
saduzäischen  Lehre  — -  falls  er  derselben  zuge- 
than  wäre  —  zu  entfernen.  Genes,  r.  s.  87  g.  E., 
85°  Potifar  sagte  zu  Josef:  Wohl  bin  ich  von 
deiner  Unschuld  überzeugt,  «■'Siinb  ''TD  üha 
^-\0^i2  i:«  mi-i3  ba  laba  jedoch  um  den  Men- 
schen (den  Verdacht  gegen  meine  Frau)  zu  be- 


nehmen, werde  ich  dich  züchtigen.  Ned.  20'' 
nbn  rians  die  in  den  Gedanken  Geschiedene; 
d.  h.  eine  Frau,  die  zwar  noch  mit  ihrem 
Manne  zusammenlebt,  der  aber  fest  entschlos- 
sen ist,  sich  von  ihr  zu  scheiden.  —  2)  ülirfr. 
Stamm,    von    dem   die   Triebe    ausgehen; 

vgl.  arab.  CJ  '■  Herz,  dann  auch :  das  Mark  des 
Getreides.  —  Meg.  14"'  (mit  Ansp.  auf  t;p, 
Ri.  4,  5)  bNiüi  CjN  IHN  ab  Nbs  ib  l\s  -^-^n  r.iz 
irr^aNb  mn  ab  sbi«  Dnb  rr-  ab  -i^nr,  imxa'o 
Qi73t;aia  sowie  ,, die  Palme"  blos  einen  Stamm 
bat,  so  hatten  auch  die  Israeliten  jener  Zeit 
blüs  ein  Herz  (Gedanken)  ihrem  Vater  im  Him- 
mel zugewendet.  Levit.  r.  s.  30  g.  E.  nab  abib 
Mn7:n  ba  Lulab  bedeutet  das  Herz  (den  mittel- 
sten Stamm)  der  Palme. 

2^7  in.  (;=bh.,  eig.  =  3b)  das  Herz  inso- 
fern es  als  Sitz  des  Triebes  sowohl  zum  Guten, 
als  auch  zum  Bösen  gedacht  wurde.  Bcr.  9,  5 
(54")  „Du  sollst  Gott  lieben  -j^ab  baa"  (Dt. 
6,  5),  das  bedeutet:  "ji-i::i  i;iaa  mit  deinen  bei- 
den Trieben,  vgl.  "liir  Genes,  r.  s.  48,  47''  Caaab 
-;:;i  'j-'i«  m?:«  niH  osab  Nbx  "ixa  a^-^^  t^n 
a^axbyja  übi-a  snr;  es  steht  hier  (Gen.  18,  5) 
nicht  Daaab,  sondern  üaab,  woraus  zu  erwei- 
sen, dass  die  Engel  den  Trieb  zum  Bösen 
nicht  besitzen.  Das.  auch  mit  Bez.  auf  Ps. 
48,  14  üiT,  Daab  Nbs  is^a  a''P3  'j\s  Daaab 
Nab  ■)\nj"b  -obra  ynn  -,2;i  ■[■'ni::  m?:^  es  steht 
hier  nicht  Daaab,  sondern  Daab,  w'oraus  zu  er- 
weisen, dass  in  der  zukünftigen  Welt  der  Trieb 
zum  Bösen  nicht  vorhanden  sein  wird.  —  PL 
Tanchuma  Ivi  tabo,  271''  „Gott  zu  dienen  mit 
eurem  ganzen  Herzen"  (Daaab,  Dt.  11,  13)  das 
will  besagen:  riapn  ■'lab  D"'bban)3  dhn'O  nri^aü 
nuNi  H'apn  i;sb  ins  niaab  ^"^t:  Dab  ri^rf  xb 
"itiN  ■^a^b  dass  ihr,  wenn  ihr  vor  Gott  betet, 
nicht  zweierlei  Gesinnungen  haben  dürfet,  die 
eine  Gott  und  die  andere  anderen  Dingen  zu- 
gewendet. Das.  '31  niaab  tiü  Drib  Nn"'  «bo 
dass  sie  (die  Priester  bei  Verrichtung  des  Tcm- 
peldicnstes)  nicht  zweierlei  Gedanken  haben. 
Sot.  1,  8  ri3  abi  ras  ab  maab  'j  aivo  ■'ab 
ö-'üaa  ':>  ia  is'pnD  "ja^sb  bsna'^  abi  x'"'  "'"^'l 
er  (Absalom)  drei  Herzen  hintergangen  hatte, 
näml.  das  Herz  seines  Vaters,  das  Herz  des 
Synedriums  und  das  Herz  Israels,  deshalb  wur- 
den ,,drei  Ruthen  in  sein  Herz  gesteckt"  (2  Sm. 
18,  14).  Sot.  9''  niaaa  lies  maab.  B.  bath.  12'' 
bevor  der  Mensch  Speise  und  Trank  geniesst, 
NbN  ib  T'N  nnoi  baN'O  nnxb  niaab  ^-l•i  15  C'^ 
inx  ab  hat  er  zweierlei  Gedanken  (d.  h.  Hunger 
und  Trieb  zur  Handlung);  nachdem  er  aber  ge- 
gessen und  getrunken,  so  hat  er  blos  einen 
Gedanken.  Cant.  r.  sv.  ^mo,  30°  wird  11:35 
(s.  d.  W.)  auf  den  Tempel  gedeutet,  niaabn  bau 
13  nin'^a  durch  den  alle  Herzen  fröhlich  wer- 
den. 
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a^h,  X5''7.  S*5^7  eh.  (syr.  i=I:^=a-r,  sab) 
Herz,  Oesiiiniuig,  Gedanken.  Khl.  r.  sv. 
m-'T,  OS*"  'm  iS"b.i  sb  N-;isb  Na^b  das  Herz 
that  es  dem  Munde  nicht  kund,  vgl.  ■'b;,  Nba. 
:Midrasch  Tillim  zu  Ps.  28  r,7Z  ...  nr-,x  in:cit 
rr:  ...  ■'.^-1  sbi  ibnb  cna  N"iDa  ii-  Na-'baT 
N":"Ea  Nb  Na'"baT  ..Die  Brüder  hasstcn  den  Josef 
und  konnten  nicht  friedlich  mit  ihm  sprechen" 
(Gen.  37,  4),  das  bedeutet:  was  sie  im  Herzen 
dachten,  war  auch  in  ihrem  Munde  (d.  h.  sie 
feindeten  ihn  auch  mit  Worten  an).  Dort  hin- 
gegen (2  Sm.  1.3,  23)  heisst  es:  „Absalom  redete 
mit  Amnon  \Ycder  Gutes,  noch  Böses,  weil  er 
ihn  hasste";  d.  i.  was  er  im  Herzen  dachte, 
sprach  er  mit  seinem  Munde  nicht  aus.  Genes, 
r.  s.  84,  82*  Nar;  aia  rfa^ba  n^aiba  •'i  ib~b 
•jnnsisa  ';irTa"'ba  ■'"  dass.  Snh.  35*  N";i:a-  •■-: 
•'•crs  ^•wt^'N"  Na"'b  'j^ana  wenn  man  auch  den 
mündlichen  Ausspruch  niederschreibt,  so  wird 
doch  der  Gedanke,  der  einmal  in  Vergessenheit 
gcrieth,  vergessen  bleiben!  Dort  mit  Bez.  auf 
die  Mischna,  dass  man  am  Freitag  oder  am 
Rüsttage  eines  Festes  keine  Gerichtsverhandlung 
betreffs  einer  Todesstrafe  vornehmen  dürfe.  Denn 
würde  man  die  Verhandlung  am  Freitag  begin- 
nen und  am  Sonntag  schliessen  (das  Edict  ver- 
lesen), so  könnten  die  Richter  die  Begrün- 
dung ihrer  Ansicht  vergessen  haben.  Obgleich 
die  Gcrichtsschreibcr  die  ausgesprochenen 
Urtheile  der  Richter  niederschreiben,  so  könn- 
ten doch  die  eigentlichen  Motive  derselben,  die 
in  den  Gedanken  verbleiben,  in  Vergessenheit 
gerathen  sein.  Möglicher  Weise  (vgl.  Raschi 
z.  St.)  bedeutet  ^a:\N  ■'CrN-;  Na-^b:  der  Gedanke 
der  Menschen  wird  vergessen.  Schabb.  10" 
ir!"'"'3b  ■•D'^bn  Np  mn  ihr  Herz  wurde  schwach; 
d.  h.  sie  grämten  sich,  weil  sie  das  Gesetzstudium 
vernachlässigt  hatten.  Schebu.  26*  R.  Kaliana 
und  R.  Assi,  die  beiden  Schüler  Rab"s,  stritten 
bctreft's  einer  Halacha;  der  Eine  schwur,  Rah 
hätte  sie  auf  diese  Weise  gelehrt,  und  der  An- 
dere beschwur  das  Gegentheil.  Rab,  hierüber 
befragt,  bestätigte  die  Aussage  des  Einen.  -,-;n 
-vX  n'^b  -::s  -rancx  N-.p"''wa  n:ni  "iiw  T.-b 
"t~:n  "ab  hierauf  sagte  der  Andere:  Sollte  ich 
also  des  falschen  Schwures  schuldig  seinV  Rab 
entgegnete  ihm:  Dich  hat  dein  Herz  gleichsam 
hierzu  gezwungen!  d.  h.  du  bist  nicht  straffällig. 
Chull.  .")'J*  ob.  Kr.\nbn  'bpn  Niibn  basT  iX"-  ^''*~ 
rr^'2;2  nbrcTi  N:p-'n  Na''bN  wenn  Jem.  drei 
Sekel  Asant  bei  leerem  iMagen  (d.  h.  nüchtern) 
isst,  so  fällt  ihm  die  Haut  ab,  vgl.  ^l^^b^. 
Das.  rcipra  .  .  .  •';"'a  "^ar"::  b^as-;  -jX^j  \n.-i 
-•>a"'bi  N'bn  N-.pyn73  N:p"'i  Na'bx  •v:r\  wenn 
Jem.  16  Eier  u.  s.  w.  an  einem  heissen  Som- 
mertage nüchtern  isst,  so  wird  sein  Herzbeutel 
losgerissen.  Genes,  r.  s.  48,  47''  a'N''a:ai  nmna 
sa^'bT  Nmya  ^5Pa^  t.^:^12  a'^anraai  (so  richtig 
in  Raschi  zu  Gen.  18,  ö;  Midrasch  Agg.  Nn-'rnT:;) 


im  Pcntateuch,  in  den  Propheten  und  in  den 
Hagiographen  finden  wir,  dass  das  Brot  die 
Stütze  des  Herzens  genannt  wird,  näml.  Gen. 
18,  5,  ferner  Ri.  19,  4  und  Ps.  104,  15,  woselbst 
ab  n;'a  neben  nnb  vorkommt.  .Das.  s.  70,  69° 
^mb;-  rii  rr-z-b  ';''ru  sein  (Jakob's)  Herz  trug 
seine  Füsse,  vgl.  wS'a'-a.  Schabb.  llü''  un.  n-amb 
-■'a-'bN  man  lege  es  (das  Heilmittel)  auf  sein 
Herz.  —  Mit  vorges.  Alef:  Na^'bN  (contr.  aus 
Na^r-bx  =  Na'^b-b;')  nach  Ansicht.  Joni.  39'' 
u.  ö.  rm-''  '-n  «a-ibN  .  .  .  r:-';:n:  '-n  Na'-biS 
nach  Ansicht  des  R.  Nechemja,  nach  Ansicht 
des  R.  Juda,  s.  d.  W. 

N^'S  nZ'^i  anfachen,  Piel  von  "ab,  s.  d. 

a2^,  'Sn?  m.  (verk.  von  abn,  Nabn,  n  ab- 
geworfen  und  n  anst.  a)  1)  Milchrahm,  s. 
TW.  Erub.  03"  xab  ^^ba^-^  Ms.  M.  (Agg.  s-'ab) 
ich  will  dir  Milchrahm  zu  essen  geben;  so  nach 
dem  verdorbenen  gallil.  Dialekte,  vgl.  bax.  — 
2)  Name  eines  Ortes,  Leba.  Kidd.  72"  un. 
'ai  sab  n-'c-;  n-'d  ^apxT  Ar.  (Agg.  '-.Tiaa 
Nna-a,  und  unser  W.  fehlt)  ein  Teich  mit  Fischen 
überschwemmte  den  Ort  Leba.  —  Dav.  patron. 
M.  kat.  11*  inma  •'ijab  die  Einwohner  Leba's 
fischten,  vgl.  m^ia. 

257  denora.  (von  ab,  aab)  1)  beherzt, 
muthig  sein.  Part.  pass.  Pesik.  Selichoth 
Auf.,  106*  „Möge  nun  die  Kraft  Gottes  sich 
erhaben  zeigen!"  (Xum.  14,  17).  Ein  Gleich- 
niss  von  einem  Athleten,  der  einen  Stein  dahin 
und  dorthin  schwang  und  dem  ein  Vorüber- 
gehender zurief:  n-i'ar.a  na  anab  "^n'a  r;?^ 
Ar.  ed.  pr.  (Ag.  mas  na  aab,  viell.  Piel  aab) 
zeige  deine  Kralt  noch  schöner,  0  du  durch  Kraft 
Beherzter,  vermöge  der  Stärke  (die  du  darthun 
wirst)!  —  2)  etwas  dem  Herzen  gegenüber 
thun,  schneiden.  Part.  pass.  Ab.  sar.  32*  un. 
ir:a  -mpi  ab-  -y.z  r^-pc  ba  a-ab  -i;-  nn-w 
nanx  (vgl.  "ijp)  was  ist  unter  aiab'-ii'  (näml. 
T'aiab  miy  der  Mischna)  zu  verstehen?  Ein 
Fell,  das  dem  Herzen  eines  (noch  lebenden) 
Thieres  gegenüber  aufgerissen  und  fensterartig 
ausgeschnitten  wurde.  Tosef.  Ab.  sar.  V  in  nbx 
•[■■aiab  n— :?  dass.  Vgl.  j.  Ab.  sar.  H,  41*'  mit. 
N-'jir;-,  rt^-'na  rr^^n-:;  ■;;•  -y^^-p  neu*  x:r:  TS^a 
Tj'b  nab  auf  welche  Weise  verfährt  der  Götzen- 
diener? Er  zerreisst  das  Fell  des  noch  leben- 
den Thieres  und  rcisst  ihm,  dem  Götzen  zu 
Ehren,  das  Herz  heraus.  Schabb.  5,  2  (52'') 
'j-'aiab  .  .  .  D''"iaT  wird  in  j.  Gem.  z.  St.  V,  7'' 
mit.  wie  folgt  erklärt:  ^irama'j  my  'jm:  «nno 
Trn  n;;a  a^'-n::  xim  lab  ^A:a  (1.  'iiraman) 
man  bindet  ein  gegerbtes  Fell  dem  Widder,  und 
zwar  seinem  Herzen  gegenüber,  an,  infolge  dessen 
er  dem  wilden Tliiere  nuilhigen  Widerstand  leistet; 
ähnlich  bab.  Schabb.  53 ''  nach  Ansicht  ülla's, 
vgl.  auch  nrip. 

Nif.  Pass.' von  nr.  2.    j.  Schabb.  X  g.  E.,  12'' 
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aa^ib  Np'^wD  ^;1S^:■!^  wenn  Jem.  eine  Binde  (fascia) 
macht,  damit  sie  um  das  Herz  gebunden  werde. 
Pi.  335  crmu  tili  gen,  belierzt  machen, 
Srapöüvsw;  vgl.  syr.  Va.  ^cäII,  Ethpa.  cordatus, 
confisus  est,  animum  sumsit;  ^ü.»ciiib  bellicosus. 
—  Genes,  r.  s.  77,  76*  (mit  Bez.  auf  den  Kampf 
Jakob's  mit  dem  Engel,  Gen.  32,  25)  ein  Gleich- 
niss  von  einem  Könige,  der  einen  wilden  Hund 
und   einen    zahmen   Löwen   hatte;    "jbMü    iiTn 

Smrnb    3b3n  N3-'  aXlT)  ■^1N3  133b731  133  riN  b-J13 

13  ivzfb  bis-i  n-'ri  sb  ■'n.s  "iban  ib  n?:«''  ib 
'di  ib  .Mntnb  cp37:  nnNi  der  König  nahm 
seinen  Sohn  und  tlössto  ihm  durch  den  Löwen 
(den  er  reizte)  Jluth  ein,  indem  er  bei  sich 
dachte,  dass,  wenn  der  Hund  einst  seinen  Sohn 
überfallen  sollte,  er  (der  König)  dem  Hunde 
zurufen  würde:  Der  Löwe  konnte  gegen  meinen 
Sohn  nicht  bestehen,  wie  willst  du  ihn  über- 
fallen? Ebenso  wird  Gott  den  Völkern,  die 
Israel  überfallen  sollten,  zurufen:  Euer  (Esau's, 
Roms)  Schutzengel  konnte  dem  Israel  nicht 
beikommen,  wie  wollt  ihr  ihm  beikommen!  In 
der  Parall.  Cant.  r.  sv.  nsT  ■<;:,  18*  steht  dafür: 
-i:3is  riT;i  123  1^:3  i33bM  nTii  ■'nsr;  pn  :iirT 
■'nsb  ■'33  "173N1  •133b  ainrnb  3bDri  wS3''  dno 
'31  bis"'  ■'3''N  3b3bi  Tiba"'  der  König  Hess  den 
Löwen,  dem  er  Muth  eingefiösst,  seinen  Sohn 
überfallen  und  dachte  bei  sich:  ',Venn  einst  der 
Hund  meinen  Sohn  überfallen  sollte,  so  würde 
letzterer  sagen:  Da  ich  dem  Löwen  beigekom- 
men bin,  sollte  ich  dem  Hunde  nicht  beikom- 
men können?  Exod.  r.  s.  2,  104"  „Gottes  Engel 
erschien  dem  Mose  iss  n3b3"  (Ex.  3,  2),  i33bb 

ÜTÜ2   N-l^i    Nbl    mON   'jnlN    -jn-il   •'S-'Db    NS'^ÖS 

um  ihn  zu  ermuthigen,  damit,  wenn  er  an  den 
Sinai  kommen  und  jene  grossen  Feuer  sehen 
würde,  er  sich  nicht  fürchte.  Tanch.  Schemoth, 
62''  dass. 

"12'?  Adv.  besonders,  allein,  s.  ng  HI. 

12!?  (arab.  j^)  an  etwas  befestigen, 
anschliessen,  anhängen;  vgl.  auch  syr. 
^^<.  verbinden.  Part.  pass.  Suc.  6''  Ii3bbi  niab 
hinsichtlich  des  Ilinziehens  (vgl.  ij:)  und  des 
Anschliessens.  Das.  7"  ob.  r;abffl53  rnns  b3 
■>:3T  ni3bD  "[Silb  ■]H23  jeder  Gegenstand  (z.  B. 
ein  Vorhang  u.  dgl.),  der  in  einer  Entfernung  von 
■weniger  als  drei  Faustbreiten,  der  Wand  nahe 
ist,  wird  als  damit  zusammenhängend  angesehen. 
Das.  IC*»  und  Schabb.  97*  dass.  Erub.  4^  9*. 
16''  nimn  ■'na;3  -iisb  .  .  .  nnx  niT3  ni3b  von 
einer  Seite,  von  zwei  Seiten  anschliessend. 

;  Ol. 

157   tn.   (arab.    J^..')    ein    grobes    Stück 

Zeug,  das  aus  Wolle  oder  Leinen  ge- 
flochten und  gekrempelt,  aber  nicht  ge- 
webt ist.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  V  pibn  noiyn 
n3br!  X!2  nD-jy72  iniaiyr;  . .  .  n3br;  yz  wenn  Jem. 

Levt,  Neubebr.  u.  Chivld.  Wörtorbuch.   II. 


ein  Hemd,  wenn  Jem.  eine  Hülle  aus  solchem 
Zeuge  macht.  —  PI.  Kil.  9,  9  •'SD':  imaN  ü^n^ib 
1''i'T,a  'jnia  Zeuge  (die  aus  Wolle  und  Lein)  zu- 
sannnengehäkelt  wurden,  dürfen  nicht  als  Ge- 
wänder benutzt  werden  (vgl.  t;>:;'c),  weil  sie 
geglättet  (gekrempelt)  sind.  Sifra  Kedoschim 
cap.  4  steht  dafür:  .  .  .  t3'''73bn  ns  m3nb  i-'3M 
T131  ina  »la  Nima  nsn  woher  weiss  man,  dass 
auch  solche  Zeuge  nicht  aus  Mischzeugen  be- 
stehen dürfen?  weil  es  heisst  T3u»ia,  was  be- 
deutet: gekrempelt,  gesponnen  und  ge- 
zwirnt (?);  viell.  entweder  gekrempelt  oder 
u.  s.  w.  Tosef.  Kel.  B.  bath.  V  iin3Vm  mb''7anri 
die  Ueberwürfe  und  die  gekrempelten ,  festen 
Zeuge,  yzy~,  vgl.  nb-^Jan.  Tosef.  Neg.  IV  Anf. 
nmym  '[■'n3bn  die  groben  Zeuge  und  die  Felle. 

Np*?.  n'i;!"'^  c7i.  (==n3':)  gekrempeltes, 
grobes  Zeug.  j.  Schabb.  VI  Anf.,  7''  ob.  R. 
Huna  gestattete  der  Frau  des  Exiliarchen,  •^rwz 
nnibop  by  N3rm  m3ib  Ar.  (Agg.  .  .  .  -~.:i^b 
nü^b'^Dp)  ein  mit  Gold  durchüochteucs  Zeug  sich 
auf  den  Kopf  (>cscpaX-r])  zu  legen  und  damit  am 
Sabbat  auszugehen.  —  PI.  j.  Ber.  II,  5*  mit.  ein 
Araber  ■'pi3iinb  yi^h  '{■'3T  T3ypN  wurde  ein 
Verkäufer  grober  Zeuge  für  Kinder.  In  Thr. 
r.  sv.  nbN  by,  59''  steht  dafür:  i^n^^h  V3TM  l-,ir, 
';^pi3'>T  (1.  1"'T3"'b)  dass.  j.  Schabb.  VII,  10'^  un. 
iS""n3"ib  'j"'b"'S  die  gekrempelten  Zeuge,  die  näml. 
so  fest  sind,  dass  man  sie  nicht  mit  der  blossen 
Hand  zerreissen  kann,  sondern  ein  Schneidewerk- 
zeug dazu  anwenden  muss,  im  Ggs.  zu  Ni''3i3-i: 
dünne  Zeuge. 

X'IZ^  CK"!}/')  711.  der  zottige  und  dichte 
Einschlag  am  gewebten  Zeuge,  s.  TW. 

Dyr\2h,  D|^"3''^,  Ki^~2^,  rieht.  Dip'isib, 
s.  d.  in  'ib. 

■"12  V  s.  hinter  ■'Sib.  —  ■'i3"'b  s.  in  13b. 

HD'?  j.  Schebi.  VI,  35*  un.  wahrsch.  crmp. 
aus  ;^7n3  s,  d. 

nnh  s.  T3T-b. 

1    .  .   .  T  :      . 

D2/  (arab.  iojj,  verwandt  mit  nsb)  nieder- 
werfen, zu  Boden  werfen.  —  Nithpa.  asbn? 
verschlagen  (eig.  hingeworfen)  werden  (bh. 
Nif.  dass.,  vgl.  ü3b).  Sifre  Behalothcha  Pisk. 
84  „Das  Volk  murrte"  (Num.  II,  1).  ons  133b 
133»  bai72  bi:s  13735»  y^no  riwN-i3n  •]h^2h  iiizx'ä 
Ü1H  •'33  ib^nnn  .  .  .  ii^b  ib  ^bn  iDJ-b  yan 
']h^2■n  IT  ']-\i  bs  rj3bn30  ib5:n  by  D^Jjnr?^ 
IT  "j-n  bs  Ü3bn3  Db-'3a3'a  on-'by  Dy-innb  ■[■'ns 
ein  Glcichniss  von  Menschen,  die  zum  Könige 
sagten:  Es  wäre  uns  lieb,  wenn  du  mit  uns  zum 
Herrscher  von  Akko  gingest.  Der  Erstere  kam 
in  Akko  an,  als  Letzterer  bereits  nach  Tyrus  ge- 
gangen war;  sodann  kam  er  in  Tyrus  an,  als 
jener  nach    Sidon  gegangen  war;    darauf   kam 
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er  in  Sidon  an,  als  jener  nach  Anliocliien  ge- 
gangen war.  Hier  angekommen,  fingen  jene 
Menschen  an  zu  murren,  dass  sie  auf  solche 
Umwege  verschlagen  wilnlen.  Ware  denn  aber  der 
Köniu  nicht  weit  eher  berechtigt  gewesen,  gegen 
sie  aufgebracht  zu  sein,  dass  er  um  ihretwillen 
auf   solche    Umwege    vcischlagen    wurde?     "ja 

nrT'ry  cr-iinb  •]''-i:i  aip::r;-  it  'jm  bi"  mabn:^ 

y-iüb  bST::''  ebenso  ging  die  Gottheit  an  jenem 
Tage  3G  Mil,  damit  die  Israeliten  nach  Palästina 
kämen;  sie  aber  murrten  vor  Gott.,  dass  sie 
auf  solche  Umwege  verschlagen  würden.  Hätte 
denn  nicht  vielmehr  Gott  gegen  sie  unwillig 
werden  müssen,  dass  er  um  ihretwillen,  damit 
sie  nach  Palästina  kämen,  36  Mil  umging? 
(Raschi  zu  Xum.  1.  c.  hat:  nrn  "T73  i:-2b  r;;:3 
uro-'  'a  [richtiger  wäi-e  irjabns]:  zu  Dt.  1,  2 
jedoch  hat  er  ri:;2bn'3  ni-ir^J  rrrT;  "ra  bs 
Db''3C3:  beide  Stellen  sind  wohl  unserem  Sifre 
nachgebildet). 

122?  »«.  das  Niederwerfen;  trop.  Ver- 
werfen, die  Verwerfung.  PI.  Genes,  r.  s. 
52  Anf.,  51''  (mit;  Anspiel,  auf  ■02b^  Spr.  10,  8) 
C-'::izb  ■'üab  vby  n^2-  .  .  .  mb  nr  (l.=Jalk.  II, 
136":  -i:!;:?  N3''  nb  f^ab  '^rab  ib  N'^nno 
^2NiMi)  das  zielt  auf  Lot  hin,  der  sich  viel- 
fache Verwerfung  (Ausstossung)  zuzog,  niiml. 
„Ein  Ammoniter  und  Moabiter  (Lot's  Nachkom- 
men) dürfen  nicht  in  die  Gemeinde  Gottes  kom- 
men" (Dt.  23,  4). 

■"Z*?!  n^'P  dcnom.  (von  arjb,  r;  elid.,  vgl. 
CS  P2b,  Ex.  3,  2;  s.  jedoch  sbsb).  —  Pi.  nab, 
~3''b,  K3''b  glühende  Kohlen  anfachen, 
zum  Aufflammen  bringen.  B.  kam.  6,  4 
wenn  Einer  Feuer  und  ein  Anderer  Holz,  oder 
wenn  Einer  Holz  und  ein  Anderer  Feuer  hin- 
zubrachte, infolge  dessen  Schaden  entstand,  so 
ist  der  je  Letztere  zu  Schadenersatz  verpHichtet. 
■[biD  m-,r;  nnn^'b  n-'^n  nar^n  na'^bi  nnN  N3 
•j^-n::-:  (richtiger  im  j.  Tlmd.  rmn  ina^b)  wenn 
noch  ein  Anderer  herbeikam,  der  das  Feuer  an- 
fachte, so  ist  der  Anfachende  schuldig;  wenn 
aber  der  Wind  es  anfachte,  so  sind  sie  sämmt- 
lich  frei.  Das.  60''  c-rc:^  xb  ns^'b  i;:nt  IN^j 
'ri  c:;n"w73  Nb  na-iD  ~":n~  in?:!  derjenige,  der 
in  der  Mischna  r;3''b  liest,  irrt  nicht;  aber  auch 
derjenige,  der  n3"'3  (=Tosef.  VI,  s.  d.  W)  liest, 
irrt  ebenfalls  nicht.  Der  Erstere  stützt  sich  auf 
ISN  ribn  (Ex.  3,  2),  der  Letztere  auf  ü^r-i'^s  D'': 
(Jes.  57,  19),  da  man  sich  näml.  für  brennende 
Kohlen  des  Ausdruckes  momb  a^bro  sum- 
mende, eig.  sprechende  Kohlen  bediente, 
vgl.  rbria  und  i"nb.  j.  R.  kam.  VI  Anf.,  5°  wer- 
den dieselben  zwei  Lesarten  angeführt,  wo  je- 
doch für  die  LA.  r;3"'3  der  Satz  i2N3  ■'nbn  Ti^n^ 


n-iya  (Jer.  20,  9)  als  Beleg  angeführt  wird; 
d.  h.  so  wie  der  Prophet  „das  in  seinem  Her- 
zen glühende  Feuer"  durch  das  Sprechen  her- 
vorbrachte, ebenso  bringt  der  Anfachende  das 
Feuer  zum  AufHammen.  —  B.  kam.  d^.  22'*  und 
59'"  b^.x  na^bi  rbn;  ib  -,:-:c'3  Nbs  i:a  sb 
K~rtn  ■'-n  Nur::  ■'N'2  a'T;  r^-b^  "^b  -c:  (Ar. 
liest  N3^bi)  nur  in  dem  Falle  (sagt  die  Jlischna, 
dass  Jem.,  der  einem  Unmündigen,  z.  B.  einem 
Taubstummen,  einem  Wahnsinnigen  oder  einem 
Kinde,  Feuer  anvertraut  hat,  infolge  dessen 
Schaden  entstand,  nicht  straffällig  ist),  wenn  er 
ihm  eine  glühende  Kohle  übergab,  welche 
der  Unmündige  anfachte;  wenn  er  ihm  aber  eine 
Flamme  (brennendes  Holz)  übergab,  welche 
Letzterer  anfachte,  so  ist  Ersterer  zu  Schaden- 
ersatz verpflichtet.  Weshalb?  Weil  der  Schaden 
mit  Bestimmtheit  zu  erwarten  war.  j.  Schabb. 
III  Auf.,  5"  ';rn3D  b"0  miya  rbr  rtnb::  man 
bringt  Streu  durch  hinzugefügtes  Werg  zum  Auf- 
flammen. 

Nithpa.  angefacht  werden,  ^Yieder  auf- 
flammen. Schabb.  37*  un.  nnabrri  Ttizz'p  wenn 
das  Feuer,  das  durch  Aufschütten  der  Asche  auf 
die  Kohlen  gedämpft  war,  wieder  aufflammte, 
j.  Schabb.  III  Anf.,  5"  nabnJT  dass. 

■•12%  ■'12''/'  m.  N.  a.  das  Anfachen.  B. 
kam.  60*  ob.  naba  c  Sn  mi-  r:ri2"'bT  r!2"'b 
"nrü  isb  ÜNT  a'in  r^mabb  i-iS  wenn  Jem.  das 
Feuer  anfachte,  es  aber  auch  der  Wind  an- 
fachte (infolge  dessen  Jemdm.  Schaden  ent- 
stand), so  ist  er,  wenn  sein  Anfachen  hingereicht 
hätte,  um  das  Feuer  zum  AufHammen  zu  bringen, 
zu  Schadenersatz  verpflichtet;  wenn  aber  nicht,  ■ 
so  ist  er  nicht  straffällig.  ■ 

,  "2?  (S3T.  .j^V)  erfassen,  ergreifen,  s. 
TW.    ■     - 

2|p2'7  Pilp.  (von  aab)  1)  hervorsprossen 
lassen,  Sprösslinge  treiben,  eig.  wohl:  aus 
dem  Herzen  oder  aus  dem  Mark  der  Pflanze 
Sprossen  hervorbringen,  vgl.  ab  nr.  2.  Mügl. 
Weise  hängt  unser  W.  mit  dem  samarit.  nab, 
Dbab:  glänzen,  schimmern,  zusammen,  was  auch: 
blühen  (vgl.  nr.  2)  bedeuten  kann,  vgl.  -is,  yi3 
u.  V.  a.  —  Jom.  39''  .  .  .  ny  vz-ci  N-p:  ri;:b 
abab?3  TUip::-  inia  tix  abab::  ni'i  rr:  "p  -1:31b 
'st  weshalb  wird  der  Tempel:  ^j'i  genannt 
(■ii3Db-  ^y  n-'D,  1  Kn.  7,  2;  letzteres  W.  be- 
deutet näml.  agadisch:  Tempel,  vgl.  11:31:)?  Um 
dir  zu  sagen,  dass,  so  wie  der  Wald  Sprossen 
treibt,  auch  der  Tempel  Sprossen  hervorbringe. 
Salomo  soll  näml.  in  dem  von  ihm  gebauten 
Tempel  goldne  Fruchtbäume  gepflanzt  haben, 
welche  verschiedene  Arten  von  künstlichen  Früch- 
ten hervorbrachten.  —  2)  intrnst.  aufblühen, 
sprossen.  Jom.  Sl**  lababa  ba  c^32;  -^nbib 
D^msart  DV  li*  "Iian  "rN— 1"3  „Weinranken" 
(wegen  deren  Genuss  am  Versohnungstage  man 
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straffällig  ist)  sind  solche,  die  vom  Neujahrs- 
feste bis  zum  Vcrsühnuugsfcste  sprossten,  und 
welche  daher,  als  noch  so  jung  (9  — 10  Tage  alt) 
zum  Essen  tauglich  sind. 

::^3^  (li?11^)  ralp.  eh.  (=a53b)  1)  trnst. 
hervorsprossen  lassen,  Sprösslinge trei- 
ben. Ab.  sar.  '6S^  in^^'r^j  ■'brNi  ■'abnbi:  npsans 
wenn  man  aus  dem  Bade  herauskommt,  so 
bringen  (die  kurz  vorher  gepflanzten  Samen) 
Früchte  hervor,  die  man  essen  kann;  eine  Ueber- 
treibung,  vgl.  T.'^rq.  —  2)  intrnst,  hervor- 
sprossen, blühen.  —  3)  nuithig  gegen  den 
Feind  auftreten,  s.  TW. 

S*2^2^,  Ü2)'?2b  m.  Spross,  Sprossling, 
Clüth'ej  s.  TW.;  vgl.  auch  nVib,  snb^b. 

1^711/  Lablcbo,  Xame  eines  palästinischen 
Ortes  unweit  Kesib.  Tosef.  Ahil.  XVIII  g.  E.  iS 
inbab  bis  Lablcbo.     Git.  1^  dass. 

n''jl'72'7  /.  Adj.  (=n'';ijab)  sehr  weiss. 
Levit.  r.  s.  14,  l.'iS^  rr^nbnb  Ad.  ed.  pr. ,  s. 
n-'riarb.  —  Tl.  j.  Bic.  I,  6.3'^  un.  ri'iibnbn  ■a-^z'vr, 
die  sehr  weissen  Weintrauben,  als  die  beste 
Traubenart. 

"byb,  'bl'?  m.  Adj.  (lat.  libellarius)  der 
Schreiber.  Die  Form  nbnb  steht  gew.  im  bah. 
Tlmd.  für  das  richtigere  -hy^b  im  j.  Tlmd. 
(ebenso  wie  ■;^bpTJ  für  ';''bp''-ia).  Schabb.  1,  6 
(3)  i:rabip3  nbn-'br;  Nb  j.  Tlmd.  (bab.  Tlmd. 
"ibab")  der  Schreiber  darf  nicht  (kurz  vor  Eintritt 
des  Sabbats)  mit  seinem  Schreiberohr  ausgehen; 
weil  er  es  dann  nilml.  aus  Vergessenheit  leicht  auch 
am  Sabbat  tragen  könnte,  j.  Scl^abb.  I,  3''  mit. 
i:tnt:;  ciT^bip^  ~bi-'-:—  xbi  .  .  .  ■^:»i  (Citat  aus 
der  Tosef.,  welcher  Satz  jedoch  das.  fehlt).  Das. 
VI,  W'  mit.  dass.  j.  M.  kat.  III,  82"  un.  Git.  3, 1  -i5;n 
'31  ains  iba-'bb  j.  Tlmd.  (bab.  Tlmd.  -babb) 
Jem. sagte  zu  dem  Dokumentenschreiber:  Schreibe 
einen  Schcidcbricf,  vgl.  nnz.  j.  Git.  III,  44''  un. 
15  'j''''i^"3  T^'n  nnic  ■'-,■2  nbn'^b-  r:pn  •<'^^2 
wegen  des  Lebensunterhalts  des  Dokumenten- 
schreibers (gestattete  man  ihm,  die  Scheidungs- 
formulare, D"'23i::  vorräthig  zu  schreiben),  damit 
er  Nahrung  linde.  Snh.  17''  un.  ein  Gelehrter 
darf  nicht  in  einer  Stadt  wohnen,  in  welcher 
nicht  folgende  zehn  Dinge  vorhanden  sind,  näml. 
ein  Gericht,  eine  Synagoge  u.  s.  w.,  ferner  ndit 
npi;^n  T;b'2i  "ibnbi  \12M<.  ein  Arzt  (zum  Be- 
schneiden, vgl.  Raschi),  ein  Aderlasser,  ein  Do- 
kuraentenschreiber  und  ein  Jugendlchrer.  Pea 
2,  6  nba-ibn  Din:  (ibabr^)  Nachum,  der  Schrei- 
ber. Exod.  r.  s.  46  g.  E.  mnab  nbab-  nb» 
naiDD  der  Schreiber  kam,  um  die  Ketliuba  zu 
schreiben.    Deut.  r.  s.  3  g.  E.  u.  o.  —  l'l.  Schabb. 

11"  riV^'?  ''•  -Vü-  ■^'''^-  ^-''  r^^^  mDb;3  ■'-ibab 
p  (in  Agg.  po  NjH,  was  in  Ar.  cd.  pr.  nicht 
steht)    die   Schreiber  der   Regierung   verfahren 


auf  diese  Weise ;  dass  sie  näml.,  gleich  den  Wei- 
bern, einen  Gurt  (-il-io,  s.  d.)  um  ihren  Leib 
binden  und  an  ihm  die  königlichen  Edicte 
(l-'pj^Si  s.  d.)  anbringen,  sodass  dieselben  bald 
nach  vorn,  bald  nach  hinten  nicken. 

K1^2^  eh.  (=-lbab)  der  Schreiber,  s. 
TW."  '' 

p?  (=bh.)  weiss  sein.  —  Pi.  pi'  1) 
weiss  machon,  daher  auch:  waschen  (vgl. 
niti);  unterschieden  von  353,  welches  letztere 
blos  vom  Waschen  fertiger  Kleider  oder  Zeuge, 
während  pb  auch  vom  Waschen  roher  Stoffe 
vorkommt.  Schabb.  73*  liabM-  "lUiir;  nx  ttij- 
'si  Jem.,  der  (am  Sabbat)  die  Wolle  abschecrtoder 
sie  wäscht  u.  s.  w.  begeht  die  Sünde  der  Sabbat- 
cntwcihung.  j.  Schabb..  VII,  10"^  ob.,  s.  ■jiaaiij^N. 
Per.  ,'38''  ob.  Adam  '^2^  ysli  pbi  tt:i  schdr'  cHc 
Wolle,  wusch  sie,  hechelte  sie  u.  s.  w.  j.  Ber. 
IX,  13"^  ob.  dass.,  woselbst  auch  D3D  vom  Waschen 
der  Zeuge  oder  der  Kleider  vorkommt.  —  Trop. 
die  Sünde  (den  Sünder)  weiss  machen,  für 
versöhnen,  eig.  die  rothe  Farbe  (Symbol  der 
Sünde)  fortschaffen.  Genes,  r.  s.  70,  09''  (mit 
Ansp.  auf  pb.  Gen.  29,  5)  Nina  i73  ns  dnyTi- 
^büD  ü3\-n:iy  pbb  "crw  kennt  ihr  denjenigen, 
der  eure  Sünden  so  weiss  wie  Schnee  machen 
wird?  Part.  pass.  das.  s.  60,  58''  p^b;j  pb 
3>a-a  Laban  bedeutet:  weiss  (ergraut)  in'Schlech- 
tigkeit.  Num.  r.  s.  10,  207''  und  Ruth  r.  sv. 
?1T3  i53S5bi,  39<^  dass.,  vgl.  oiopiTiSN.  Snh.  70'' 
Bath  Seba  sagte  zu  Salorao :  ^■^o:b;^  inpni  "'"N 
pib":i  rmru  p  •'b  ts-'^O  ich  drängte  mich  zu 
deinem  Vater  hinein,  damit  ich  (infolge  öfteren 
Beiwohnens)  einen  kräftigen  und  wohlgestalteten 
(eig.  weissen,  vgl.  ni:ipb)  Sohn  bekäme.  Num. 
r.  s.  10,  206''  dass.  —  2)  brennen,  trnst., 
glühend  machen,  ursprünglich  von  Zie- 
geln; welche  infolge  des  Brennens  die  rothe 
Farbe,  die  sie  im  rohen  Zustande  haben,  ver- 
lieren, also  eig.  weiss  machen;  sodann  übrtr. 
auf  alle  anderen  Gegenstände,  wie  Metall  u.  dgl. 
Bez.  4,  7  (33")  nb::b  CDr-in  r.>{  i^ab-j  i\n 
■jna  man  darf  nicht  (am  Feiertage)  die  Ziegeln 
glühend  machen,  um  darauf  zu  braten,  j.  Bez. 
IV  g.  E.,  62''  •'Dn  ^12.-1  n-iNi  ii:aba  ■':n  ii:n  nvx 
1S721  D-ipinan  •j-'i^ba  -i«si  int:  i^sab;:  'j-'n 
D-'pna  '[:\Naa  i^aaba  i\^  "i?:nt  ein  Autor 
lehrt  in  der  Blischna:  Man  darf  die  Ziegeln 
glühend  machen,  ein  anderer  Autor  alicr  lehrt: 
Man  darf  sie  nicht  glühend  machen.  Der  Erstere 
spricht  von  solchen  Ziegeln,  die  bereits  gefestet, 
hinlänglich  gebrannt  sind  (weil  in  diesem  Falle 
das  Glühendmachen  blos  zu  dem  Behufe  ge- 
schieht, um  die  Speisen  darauf  gar  zu  machen, 
was  am  Feiertage  gestattet  ist);  der  Andere 
aber  spricht  von  solchen  Ziegeln,  die  noch  nicht 
gefestet  sind  (das  Glühendmachen  dii'nt  also 
auch  zum  Fertigmachen  des  Gefässes,  was  ver- 
boten ist);   vgl.  auch  Bez.  34",  s.  don.     Chull. 
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8"''  nisü  p'^b  .  .  .  '[■'20  p''b  wenn  Jem.  ein 
Messer  oder  einen  Spicss  glühend  machte.  Das. 
"T1N3  ~;3''5  er  machte  es  beim  Feuer  glühend, 
j.  Jcb.  XVI  Anf.,  15°  im.  mias  n:2ib/2  atna 
er  wurde  vermittelst  eines  glühend  gemachten 
Schwertes  gebrannt.  Ab.  sar.  75''  Gefiisse  der 
Mclitjuden,  -nsa  pb'^  -nN2  pVb  idhto  tn 
msr  "j::;"  -brrsm  ■ncc-  deren  Benutzung 
gewöhnlich  unmittelbar  vor  dem  Feuer  geschieht, 
muss  man  (um  sie  fortan  benutzen  zu  dürfen) 
vor  dem  Feuer  glühen,  Spiess  und  Eost  z.  B. 
muss  man  glühen;  im  Ggs.  zu  Kochgefiissen,  für 
die  das  Abspülen  mit  lieissem  Wasser  genügt, 
vgl.  r:b<"~;  s.  auch  ba:;  im  Hifil.  —  Hithpa, 
pbnr;  sich  weiss  machen,  d.  h.  sich  rein 
waschen.     E.xod.  r.  s.  23,  122^  s.  "ibab. 

Hif.  X'^bn  (=bh.)  1)  iutrnst.  weiss  wer- 
den. Neg'.  1,  6  nrabr^T  mmn'^J  T'n  wenn  sie 
(die  Haare  am  Aussatze),  die  früher  schwarz 
waren,  weiss  wurden.  Das.  4,4  ';aNm  TTtt:;':  pp"'!' 
'l^^^2h^2  wenn  die  Wurzeln  der  Uaare  schwarz  blie- 
ben, ihre  Spitzen  aber  weiss  wurden,  j.  Jörn.  VI, 
43"=  un.  iTib  n^n  a^^p  p-'ii:-  inr-a  -^rrc:  cr^  bs 
1"'2bü  orzy^  j>''-:i-  ii;-?:-.::  v^z'C'o  •[•'nb?:  rr'-nriT  ba 
D'^TSJ^  d"';:rD  so  lange  Simon,  der  Gerechte, 
lebte,  so  wurde  (am  Versohnungstage,  beim  Ein- 
treffen des  Sündenbockes  in  der  Wüste)  der 
Streifen  des  glänzenden  Stoffes  weiss  (als  Sym- 
bol der  Sündenvergebung) ;  nachdem  aber  Simon, 
der  Gerechte,  gestorben  war,  so  wurde  jener 
Streifen  zuweilen  weiss,  zuweilen  aber  auch  blieb 
er  roth.  Jom.  GS*",  vgl.  ni^inr  (woselbst  jedoch 
,, weiss"  anst.  roth  zu  lesen  ist),  j.  Sot.  IX,  24^^ 
un.  pnn  b»i  -cpri  by  ^^T'  h-^n  ttt;  ri:naN-Q 
im  Tspm  pnr;  b»  Tmi  rcD^  b3N  ■[■'S-'Dbjo  pi 
';"'T'n'C73  in  früherer  Zeit  w^urden  Stroh  und 
Stoppeln,  auf  welche  der  Thau  gefallen  war  (in- 
folge des  göttlichen  Segens)  weiss;  jetzt  aber 
werden  sie,  wenn  der  Thau  auf  sie  fallt,  schwarz, 
j.  Keth.  XII  g.  E.,  36°'  un.  •j-'nb''-:;  iy  nzor  K-n 
nuJN-  sie  soll  (im  ledigen  Stande)  bleiben,  bis 
ihr  Kopfliaar  grau  wird,  vgl.  5:3.  —  2)  trnst. 
weiss  machen.  Cant.  r.  sv.  cra  1U3S-|,  26'' 
„Schwarz  wie  der  Kabe",  (HL.  5,  11,  auf  die 
Gesetzlehre  gedeutet)  in3  bs  i^cran;^  ns  ib^SN 
^D  \•<h^^•'  l'j^a  ami'n  i«  -ns  v\jO  i'^abrib  abw 
pp  Nin-o  Ti'-'  -.ipyb  Dbir  ^sa  ba  ■;^u::n;a  dn 
'j'^biD"'  ';J■'^5  miPDO  nvnxr;  selbst  wenn  alle 
Weltbewohner  sich  zusanimenthäten,  um  auch 
nur  einen  Flügel  des  liaben  weiss  zu  machen, 
so  vermöchten  sie  es  nicht;  ebenso  wenig  ver- 
möchten alle  Weltbewohner,  wenn  sie  sich  zu- 
sammenthäten,  das  Jod,  den  kleinsten  Buchstaben 
der  Gesetzlehre,  aufzuheben.  Jom.  75*  das 
Manna  wird  pb  benannt  (Ex.  16,  31)  'p3b73a 
bsiTS''  b\a  inTiisny  weil  es  die  Sünden  Israels 
sühnte  (eig.  weiss  machte,  vgl.  Fiel  Anf.);  d.  h. 
aus  Furcht,  dass  infolge  der  Sünden  das  Manna 
ausbleiben  könnte,  sündigten  sie  nicht;  vgl.  auch 
■jiinb.     Aboth  3,  11  D^ann    nan  •'Id   ■j-'abKn 


wenn  Einer  den  Andern  öffentlich  beschämt,  eitr- 
sein  Gesicht  blass  macht.  B.  mez.  58 ''  wird 
diese  Phrase  erklärt:  Infolge  der  Beschämung 
verliert  das  Gesicht   seine  rothe  Farbe,  welche 

in  weiss  übergeht,  vgl.  ".■■'n;  vgl.-  auch  ms  im 
Ilifil.  Snh.  ".»'.)"  u.  ö.  — 'Trop.  j.  Suc.  V  g!  E., 
5ö"=  un.  -iirj  r;?:ri  'j'^nbro  baD  vi'c  N-p:  ni:b 
"i;:t  weshalb  wird  das  eine  Spielinstrumcnt:  bn: 
genannt?  Weil  es  viele  musikalische  Instrumente 
beschämt  (näml.  bn3  trnspon.  von  pb).  B.  Huna 
sagte  Namens  des  R.  Josef:  ij-'SO  my  ■'V  b? 
•':->73  r:7:D  T'ab):  sin  pitti  i*?:-':  -«t»  bn  ma;* 
n";  wegen  des  ungcgerbten  Felles  und  der  vie- 
len Saiten,  welche  seine  Bestandtheile  bilden, 
macht  es  vielen  musikalischen  Instrumenten 
Schande  (nba:). 

|37  eh.  denom.  (von  ~:ab,  Nr:^ab)  ziegel- 
artig, geradgestreckt  (platt  oder  auf  zwei 
Füssen)  liegen.     Schabb.  104"  un.  n""::  -N'i 

^Np  N-jCip  ■'rnb  pb-3  r:;xi  rr'jrs  N-'nx  -po 
■^Np  Nb  ^?•^p1u:  JMs.  M.  (Agg.  N"'^r  N^rx  N-p"j 
r;^:i2b  pb"2  r"NT  isp)  weshalb  ist  der  Schenkel 
des  Ws.  ipa  zusammengezogen  (d.  h.  ein  jeder 
Est.  desselben  auf  blos  einem  Schenkel,  also  ohne 
festen  Halt  [auch  das  a  lief  bei  den  Alten  nach  unten 
spitz  zu]  ruhend),  während  das  W.  p'3S  gerad- 
gestrcckt  liegt  (näml.  n  und  p  auf  zwei  Schenkeln 
und  12  auf  einer  Platte  ruht)  ?  Weil  die  Wahr- 
heit besteht  (fest  steht),  die  Lüge  aber  nicht 
besteht,  vgl.  nN:i2"'b  und  pb'r-  —  Ta.  eig. 
ziegeiförmig  machen.  Erub.  14"  ob.  iiab?^ 
n:''::3  n^^b  man  bestreicht  den  Balken  mit  Lehm; 
versieht  ihn  mit  einer  Platte  u.  s.  w. 

j^7  m.  (=bh.)  1)  Adj.  weiss,  albus,  das 
Weisse.  Levit.  r.  s.  31,  175'=  bo  ^;t-  biban 
'"^nn^o  Nbs  in  -c^-ci  pbn  ^ir-:  !^^{^^  En^«  •j\x  yy 
"]'■;  ^•^N-a  M3'cn  '\^p^2  r.-z  ribpn  "t;n  -lincn 
'j-'ii:  ■i:n  ")"TiKbi  n-ns  der  Mensch  sieht  nicht 
etwa  aus  dem  Weissen  des  Augapfels,  sondern 
vielmehr  aus  dem  Schwarzen  desselben;  Gott 
spricht  also  (betreffs  der  Tempel -Beleuchtung, 
Lev.  24,  1  fg.):  Wenn  ich  nun  aus  dem  Finstern 
(Schwarzen  des  Augapfels)  dir  Licht  erschaffe, 
wie  sollte  ich  deines  Lichtes  bedürfen?  j. 
Jeb.  I,  2"^  un.  pbrt  by  rrm  "nncr:  wenn  das 
Schwarze  mehr  ist  als  das  Weisse  (d.  h.  wenn 
der  grösste  Theil  der  weiblichen  Scham  mit 
Haaren  bedeckt  ist),  so  wird  das  Weib  als  reif 
angesehen.  Men.  4,  1  (38")  pbr:  .  .  .  nbann 
die  blaue  Wolle  und  die  weisse  Wolle  an  den 
Schaufäden.  Sifre  Ki  tczo  Pisk.  234  "•  Z'^h''i> 
pb  das  W.  Q-'bns  (Dt.  22,  12)  bedeutet:  Fäden 
von  weisser  Wolle;  das  Hinzufügen  der  blauen 
Wolle,  nban,  ist  aus  Num.  15,  38  erwiesen. 
Schebi.  2,  1  u.  ö.  pbn  mo  eig.  ein  weisses 
Feld;  d.  h.  ein  Feld,  auf  welchem  Getreide  und 
Hülsenfrüchte  wachsen,  und  in  welchem  kein 
Baum  Schatten  verbreitet;  im  Ggs.  zu  pwn  mo 
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ein  Feld,   wo   Bäume  waclisen.      B.  bath.  122* 

pb  nio  im  Ggs.  zu  cn-D  mo  dass.  j.  Kil.  V, 
30*  mit.  riT-3  m-,n  ims-'Di  pb  man  n^au-a 
Dns  wenn  das  Kraut  auf  einem  Getreidefelde 
stand,  welches  aber  der  Wind  in  einen  Wein- 
garten getrieben  hat.  Jörn.  75"  rribsiiiS  pb 
weiss  wie  eine  Perle,  vgl.  T'a  in '"i5.  Das.  60"'' 
fg.  pb  in;3  die  weissen,  leinenen  Gewänder  des 
Hohenpriesters  am  Versöhnungsfestc,  vgl.  Taa.  — 
PI.  Mikw.  8,  2  i?:!«  -lOT«  '~\  N?:ü  D-'3a;3;i  D'''pb 
n"'"n3J'i  di23b  wenn  Jemdm.  Urin  abläuft,  der 
weiss  ist  und  sich  zieht  (klebrig  ist),  so  ist  er 
wegen  Pollution  unrein.  R.  Jose  sagt:  Der  weisse 
Urin  wird  dem  trüben  gleich  behandelt.  Tosef. 
Schabb.  I  g.  E.  ']?:  -inv  p3Sb  i^ap  V'-"'" 
'l'^Siasri  die  weissen  Kleider  sind  schwerer  zu 
waschen  als  die  gefärbten.  —  2)  Laban,  N.py. 
Sohn  des  Bethuel.  Genes,  r.  s.  59,  60"*  u.  ö., 
s.  pb  im  Piel.  j.  Nas.  IX  Anf.,  57°  pb  iXir: 
a\-i»m  pis  vz'Ci  Nip3  nabn  a\ni'Cn  ';a'i3  n"i-"i 
nnsT  !-;siDCn  pn  bb^na  nnx  mvj-i  ■'na  r.-cy^ 
bNliain  nnyois  Laban  und  Kuschan  Paschata- 
jim ist  ein  und  derselbe ;  Erslerer  führte  des- 
halb den  Namen  Kuschan  Eischatajim,  weil  er 
zwei  Frevelthaten  ausübte:  1)  dass  er  den  Schwur 
(gegen  Jakob)  übertreten  und  2)  dass  er  Israel 
acht  Jahre  unterjocht  hatte  (Pä.  3,  8);  vgl.  Snh. 
105*  (pb  wurde  näml.  wie  üjid,  iiais  als  der 
Schwarze,  der  Aethiopier  gedeutet,  ebenso  wie  um- 
gekehrt 101D  als  der  Schöne,  Tugendhafte,  ge- 
deutet wurde,  s.  d.  W.)  —  Fem.  (von  nr.  1). 
Cant.  r.  sv.  lüsn,  26''  u.  ö.  ^iiab  ON  weisses 
Feuer,  vgl.  ■ün.  Sifra  Tasria  Par.  5  cap.  13 
nsab  n?::;  ein  nsab  t]^-^"aD  ri;:  so  wie  „Leinen" 
von  Natur  weiss  ist,  so  ist  auch  unter  „Wolle" 
(Lev.  19,  47  fg.)  nur  die  weisse  Wolle  zu  ver- 
stehen; d.  h.  wenn  letztere  von  Natur  farbig 
(schwarz  u.  dgl.)  ist,  wird  sie  ebenso  wenig,  wie 
die  künstlich  gefärbten  Steife  durch  Aussatz  un- 
rein. Bech.  45''  'dt  nrnb  Na'^  Nb  pb  ein  unnatür- 
lich Weisser  (als  Leibesfehler)  darf  nicht  eine 
Weisse  heirathen,  vgl.  prin  Anf.  —  Chull.  63* 
nijab  Ti^i  der  weisse  Geier,  s.  d.  W.,  vgl.  auch 

ni^'P  /.  (eig.  von  pb)  die  Weisse,  alba 
sc.  luna,  der  Mond,  im  Ggs.  zur  rothen,  glü- 
henden Sonne,  "ten.  Genes,  r.  s.  33  Ende  nv:-' 
rrJabrt  die  Tage  des  Mondjahres,  vgl.  Tuzn. 
Exod.  r.  s.  15,  115'"'  Nino  bii:i  Nnp:  UJiOn  pb 
^3^2  ?:;abr;  Nna  "jsb  Dr  «"■'  nsabi-:  b?  bna 
i3\m  niabs  i''ay5373T  i'^nna  bismi;-'  i^nio  miym 
nb  y-i  deshalb  wird  die  Sonne  ,,das  grosse 
Licht"  genannt,  weil  ihr  Umlauf  um  11  Tage 
grösser  als  der  des  Mondes  (d.h.  der  zwölf  Monde) 
ist;  deshalb  erschuf  Gott  auch  den  Mond  wegen 
der  Festtage  (welche  sämmtlich  nach  dem  Mond- 
lauf berechnet  werden;  mit  Anspiel,  auf  Ps. 
104,  19);  ferner  als  ein  Symbol  für  Israel,  das, 
dem  Monde  gleich,  bald  grösser,  bald  kleiner 


erscheint,  was  Beiden  nicht  schadet.  Das.  oipsiT 
r:33b  biD  die  Mondscheibe,  s.  d.,  vgl.  auch  aip^^i. 
Snh.  42*  (aus  einer,  auch  im  Rituale  aufgenom- 
menen Eulogie  beim  Erblicken  des  Mondes  im 
ersten  oder  zweiten  Viertel)  n;:«  wDabbi  .  .  . 
1-'n\n3»  ino  -j-ja  ^'0^^2t'b  mNsn  m-L;y  -ainrino 
imsbia  nnna  do  by  m^irb  iNsbi  nrr:^  cinnnb 
dem  Monde  befahl  Gott,  dass  er  sich  für  diejenigen 
herrlich  verjünge,  die  „vom  Muttcrleibc  an  von 
Gott  getragen  wurden"  (Jes.  46,  3,  d.  h.  Israel); 
denn  auch  sie  werden  sich  einst,  ihm  (dem  Monde) 
gleich,  verjüngen  und  ihren  Schöpfer  wegen  der 
Herrlichkeit  seines  Reiches  preisen.  Sot.  6''. 
31*  r::ab3  mnTi;^  nn  i:n^T  ino-'O  tj  wenn  die 
beim  Mondscheine  sjnnnendcn  Weiber  sich  von 
einer  Frau,  die  im  Verdachte  des  Ehebruches 
steht,  unterhalten,  so  wird  letzteres  als  ein  all- 
gemeines Stadtgespräch  und  daher  als  begrün- 
det angesehen. 

]^b  m.  (hbr.  npb)  Weiss pappel,  s.  TW. 

|5i/  '»•  das  Weisse.  Git.  57''un.  n^T'^n  pnb, 
und  Schabb.  87''  ob.  riüC'^a  ba  pib  das  Weisse 
des  Eis.  Neg.  4,  1  pib  i^Nn53  die  weisse  Farbe, 
näml.  der  Haare  am  Aussatze.  —  Oft  als  Be- 
nennung für  den  männlichen  Samen,  im  Ggs. 
zu  miK:  der  Blutfluss  des  Weibes,  j.  Kil.  VIII, 
31°  un.    m732:a'i    nro   nD7:7;ü    t:j\n-    •]^2   pibr; 

■jmabm  rihpn  bo:  r!7ra:m  '^Dim  mnm  mm 
13  '[■'smia  das  Weisse  des  Kindes  rührt  vom 
Manne  (vom  Samen  desselben  her),  aus  welchem 
das  Gehirn,  die  Knochen  und  die  Adern  ent- 
stehen; das  Rothe  rührt  von  dem  Weibe  (dem 
Blute)  her,  woraus  die  Haut,  das  Fleisch  und 
das  Blut  entstehen;  aber  der  Geist,  die  Seele 
und  der  Lebensodem  rühren  von  Gott  her:  das 
sind  die  drei  Genossen  bei  dem  neugeborenen 
Menschen.  Nid.  31*  dasselbe  in  grösserer  Aus- 
führlichkeit. Khl.  r.  SV.  nn-Q,  83"  steht  dafür 
Di33ib~  i;7:uia  pl.  Sabim  2,  1  der  Tumtom  und 
der"Androgynos  (vgl.  oij"'.iiTv:N)  DiiNa  i^nicl:': 

pDC3     IPNJJTJI    la-iND     131531 'hffiNS     Ar.    (Agg. 

crmp.  ai3)  werden  beim  Abgange  eines  rothen 
Flusses  wie  eine  Frau,  und  bei  dem  eines  weissen 
Flusses,  wie  ein  Mann  unrein;  eine  Unreinheit, 
jedoch,  welche  zweifelhaft  ist;  weil  näml.  hin- 
sichtl.  dieser  Abnormitäten  gezweifelt  wird,  ob 
sie  dem  männlichen,  oder  ob  sie  dem  weiblichen 
Geschlechte  angehören,  j.  Schebu.  II,  33''  un. 
u.  ö.  Genes,  r.  s.  57  g.  E.  pib  b'::  Mdü  der 
Tropfen  des  Samens,  vgl.  yi32;.  Khl.  r.  sv. 
ni3n3,  83*"  rr'jnb  bo  Ms:^,  vgl.'n-'iipb. 

n:nS  nr::'?  /.  (=bh.  msb)  l)  gebrann- 
ter Backstein,  Ziegel,  vgl.  pb  im  Piel. 
Kel.  9,  6  ry3urt  pn  nybnü  n:-'3b  ein  Ziegel, 
in  welchen  der  Ring  eingedrungen  ist,  eig.  der 
den  Ring  verschlungen  hat.  Man  pflegte  näml. 
einen  jeden  Ziegel,  behufs  grösserer  Haltbarkeit, 
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mit  einem  Mcssingring  zu  umgeben,  welcher 
letztere  aber  oft,  infolge  des  Brennens  unsicht- 
bar wurde.  Toscf.  Jlikw.  YII  Auf.  ryaa 
nana  ü-'ü  ba  nrzba  r;:-ir:a  ein  King,  der  in 
einen  Ziegel  von  feuchtem  Lehm  versenkt 
ist.  Ab.  sar.  40"  ~b  mnranb  rii'^ab  npi 
Jem.  richtete  einen  Ziegel  in  die  Hübe,  um 
sich  vor  demselben  zu  bücken;  eine  Art  Götzen- 
dienst. Snb.  107'"  u.  0.  dass.,  s.  ■'in,  Nin.  Ohol. 
8,  1  C'bzcn  nrnb  ci--;  rrnr.-  wenn  Jem.  ein 
Gestell  von  Backsteinen  auf  die  Garben  setzt. 
Man  pflegte  näml.  aus  drei  Backsteinen  u.  dgl, 
deren  zwei  die  Seitenwände  bildeten  und  deren 
dritter  als  Bedachung  hierzu  diente,  eine  Art  Ge- 
stell auf  je  zwei  und  zwei  Garben  zu  setzen,  damit 
letztere  vom  Winde  nicht  fortgejagt  würden. 
(In  Agg.  steht  nisb,  das  einige  Commentt.  als 
Adj.  njlab  ansehen).  —  PI.  B.  bath.  ],  1  (2") 
•j'^rsb  'j-'0-':3  Querbalken,  Ziegeln  u.  s.  w.  j.  B. 
bätii.'lAnf.,  12''  i^rr^'b  lies  i-irnb.  —  2)  Zie- 
gelähnliches, näml.  der  Raum  in  der  Schreibe- 
ordnung poetischer  Stücke,  der  mit  Wörtern  ganz 
ausgefüllt,  und  der  sowohl  oberhalb,  als  unter- 
halb seiner  einen  leeren  Raum  hat.  j.  Meg. 
III,  74''  un.  u.  a.  b:^  nr^bi  n::;b  ■'r;  bi'  nnj? 
n''"^N  ■■::.•>  Latte  auf  Ziegel  und  Ziegel  auf  Latte, 
s.  n-'-.w 

Nn;''2^  oder  Nn;"'2^  eh.  (syr.  i:t£\.,  Nun 
elid.,  pl.  ^3^\,  vgl.  auch  TW.)  Backstein, 
Ziegel.  B.  kam.  9G''  ob.  Nisy  bm  '[.x-;  \^- 
-nm  n;:;'::  ""ntj  ■':p  sb  Nn:-'3b  nin^in  rfiiinJi 

2b  N~ry  rfb  "^law 


■«NTa   •<•.•?  a- 


;t  n- 


■liJDb  1N3  mc-n  D'iSDi  Nin  Tii-,nN  wenn  Einer 
vom  Andern  Sand  raubte  und  daraus  einen  Back- 
stein anfertigte,  so  hat  er  dadurch  noch  nicht 
das  Eigenthumsrecht  desselben  erworben.  Aus 
welchem  GrundoV  Weil  man  ihn  wieder  dem  Sand 
gleichmachen  kann.  W'enn  er  aber  einen  Back- 
stein raubte,  den  er  in  Sand  verwandelte,  so  hat 
er  das  Eigenthumsrecht  desselben  erlangt  (näml. 
infolge  der  veränderten  Form,  die  er  dem  ge- 
raubten Gegenstand  gegeben,  nai'a  ^iru:,  und  den 
er  dem  Beraubten  nicht  in  natura  wiederzugeben 
braucht).  Denn,  wenn  du  etwa  einwenden  woll- 
test: Man  könnte  aus  dem  Sande  wiederum  einen 
Backstein  anfertigen!  Aber  das  wäre  ein  ganz 
neues  Fabrikat,  dem  frühern  Backstein  in  der 
Form  unähnlich;  wörtlich:  ein  neues  Gesicht 
würde  hier  ankommen,  vgl.  ü"»;;:. 

nSJiS'''/  )".  Adj.  ziegelartig  hingestreckt; 

insbes.  nN:i3"'b  ::r2 :  die  hingestreckte,  un- 
tersetzte Schrift,  namentlich  die  samaritani- 
schen  Buchstaben,  die  theils  einen  breiten,  zie- 
gelartigen Untersatz  haben,  theils  auch  auf  zwei 
od.  drei  Schenkeln  (Strichen) ruhen,  Estrangelo, 
vgl.  i^b.  Snh.  21''  un.  man  überlicss  den  Idioten 
die  ebräische  Schrift  und  die  aramäische  Sprache. 


wer  sind  „die  Idioten"?  Die  Samaritaner.  Was 
bedeutet  „ebräisclie  Schrift"?  Die  Estrangelo- 
Schrift,  vgl.  i-!!iäN. 

njiZ? /.  (=bh.  npb)  Weihrauch;  der 
weisse  Weihrauch  war  besonders  geschätzt.  Ker. 
6''''  r!3i2bn  eine  der  11  Specereien,  die  zum 
Räucherwerk  im  Tempel  verwendet  wurden. 
Snh.  43*  -:■:::;  bc  ümp  inx  ■j-'pc-;  ;-inib  s2:T'r; 
■pb?  irrT  q— wPC  -"ir  i'^i  b-  oirn  demjenigen, 
der  auf  den  Richtplatz  geführt  wird,  um  hinge- 
richtet zu  werden,  giebt  man  ein  Körnchen 
(xspotxiov)  Weihrauch  in  einem  Becher  Wein  zu 
trinken,  damit  seine  Sinne  verwirrt  würden  (d.  h. 
damit  er  betäubt  werde),  j.  Jom.  IV,  41''  mit.  u.  ö. 

K\'!i:i2^,  NriJin^  th.  (syr.  i:ja^=.r::i3^) 
Weihrauch,  s'.TW. 

]12'7,  ]12"''7  m-  N.  a.  l)  das  Weissmachen, 
Waschen,  weisser  Zustand.  B.  kam.  QS*" 
■'ira  ■'in  Nb  y^yz-o  '-b  yzi  n::V3  ai  Nrcn 
■'ira  ■'1-  i-i::-'b  da  nun  das  Färben  (der  Klei- 
der, die  Jem.  gestohlen  und  gefärbt  hat,  betreffs 
des  Erlangens  des  Eigenthumsrechtes)  nach 
Ansicht  des  R.  Schimeon  nicht  als  eine  Aende- 
rung  angesehen  wird,  wie  sollte  das  Waschen 
derselben  als  eine  Aenderung  angesehen  wer- 
den? j.  B.  kam.  IX  Anf.,  6^^  'i^z-'b  -:-r-;  •[- 
l'^n  -i72irn  -[n  (1.  ^-z^iz)  cdij:  iN'or-3  •'irc: 
Nina  maa  nn-':nC2  iircD  •;"i--'b  da,  wo  du 
findest,  dass  ein  Autor  das  Waschen  der  Wolle 
für  eine  Aenderung  halte,  da  ist  die  Rede  da- 
von, dass  man  aus  der  Wolle  Flocken  gemacht 
(sie  gekräuselt)  habe;  wo  du  aber  einen  Autor 
findest,  der  das  W'aschen  der  W'olle  nicht  für 
eine  Aenderung  halte,  da  ist  die  Rede  davon, 
'dass  man  sie  in  ihrem  frühern  Zustande  ge- 
lassen hat.  —  U.'brtr.  Schabb.  13''  ob.  ri^:z 
"■'biiN  t~-2  T';i3''b  wie  verfuhr  er  mit  dir  in 
deinem  weissen  Zustande?  d.  h.  in  den  sieben 
Reinigungstagen  der  Menstruirenden ,  während 
welcher  Zeit  sie,  nach  dem  Aufburen  der  Men- 
struation (ma  i-z^)  weisse  Kleider  anzog,  um 
jeden  Bluttleck  bemerken  zu  können.  —  2)  das 
Glühendmachen,  Brennen.  Bez.  34"  "j'^b 
ü-'^y-i  das  Brennen  der  Ziegeln.  Chull.  8* 
naia-'bb  mip  mnn  die  Schärfe  des  Messers 
wirkt  früher  als  sein  Brennen.  Wenn  Jem.  da- 
her mit  einem  Messer,  das  er  glühend  gemacht 
hat,  ein  Thier  schlachtet,  so  ist  dies  zum  Ge- 
nüsse erlaubt,  weil  angenonmien  wird,  dass  die 
Venen  früher  zerschnitten  und  erst  später,  als 
der  Act  des  Sclilachtens  vollzogen  war,  von  der 
Hitze  des  glühenden  Messers  verbrannt  wurden. 
—  Insbes.  oft  das  Glühen  behufs  ritueller 
Reinigung  der  Oefässe,  vgl.  ■jnb  im  l'iel. 
j.  Ab.  sar.  V  Ende,  45''  r.y^j)  i''3£n  n'rm  nir, 
^-^•:i  "|i-:c  li^-^bm  ■j-:--'b  ns-»-!:  nbT;;^  bsN 
i:?:;:  •[•'■r";  n^is:^:  das  hier  Gesagte  gilt  blos 
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vpn  einem  kleinen  Messer  (zu  dessen  Ecinigung 
näml.  ein  dreimaliges  Hineinstecken  desselben 
in  die  Erde  genügt);  ein  grosses  Messer  hing, 
bedarf  des  Glühens;  aber  das  Glühen  rauss  der- 
art sein,  dass  die  Funken  hcraussjirülien.  In 
Ab.  sar.  76*'^  wird  sowohl  die  Kciuigung  des 
kleinen  Messers,  als  auch  die  Art  des  Glühens 
anders  angegeben. 

j12''^  Snh.  106^,  s.  d.  in  '■>!?,  vgl.  auch  li^-^h. 

iT21J27  /.  das  glänzende  Weisse.  Neg. 
4,  4  'zt  n^:i:Db3  «rri  t,::d  wie  viel  muss 
in  dem  weissen  Znstande  sein?  d.  h.  welches 
Mass  rauss  das  weiss  gewordene  Haar  des  Aus- 
satzes haben,  damit  er  von  dem  Priester  als 
rein  erklärt  werden  soll?  R.  Meir  sagte:  Ein 
kleiner  Theil.  R.  Schimeon  sagte:  So  viel,  dass 
man  diesen  Haartheil  abscheeren  kann.  Levit. 
r.  s.  14,  158"  NbN  Qn^r:  nK  nx  Hiapn  l\v 
I3ia  n:2b  bo  T.fS^  (richtiger  Jalk.  I,  150° 
n''3i:2b;  Ar.  ed.  \n:  p-':ibDb,  s.  d.,  viell.  jedoch 
zu  lesen  rrisisab)  Gott  bildet  den  Menschen  nur 
aus  dem  sehr  weissen  (Samen-)  Tropfen.  (Nid. 
31"  steht  dafür:  rtno  -man  i'z  dass.). 

'^'j2h  m.  N.  pr.  1)  (=bh.)  der  Libanon, 
der  weisse  Berg,  der  die  Grenze  zwischen  Pa- 
lästina und  Syrien  bildet.  Cant,  r.  sv.  ü-'jJ  \''T,2, 
24<^  ny  121  nipa  b-'T?:  nri  i3i  n^p?^  b^ri:  nr 
lisnb  11523  nNiii  n^b-  Nnnia  ein  Gelehrter 
lässt  einen  Theil  der  Lehre  hervorsprudeln  und 
ein  anderer  Gelehrter  lässt  ebenfalls  einen  Theil 
hervorsprudeln,  bis  die  Halacha  so  klar  wie  (das 
Wasser)  vom  Libanon  kommt.  Das.  sv.  T^ais» 
cyi^S,  2G''  dass.  —  2)  bildl.  König,  Tem- 
pel. Sifre  Debarim  Piska  6  (mit  Bez.  auf 
1i32b~,  Dt.  1,  7)  Mose  sagte  zu  Israel:  DnNw3 
nb7a  DDib5>  Ti^aynb  dhn  Dir^ii  ynxb  i^oasj 
Nbs  iiiDb  i^N-o  i-i^JT  rrrinnn  n-in  a^b  maabi 
anp?an  n-^n  «bN  ii3nb  iini  ...  N'D  -mN:o  -pi2 
';i;3b  ims  viip  i^'^''  ^f^i*  -im  .  . .  -rjb^  -i73n:o 
'^2^  bs^i^i  ba  Ci~'n:iy  "jinb"  xino  sobald  ihr 
in  Palästina  angekommen  seid,  so  müsst  ihr 
über  euch  einen  König  setzen  und  einen  Tempel 
bauen.  Woher  ist  erwiesen,  dass  11:2;:  König 
bedeutet?  Aus  Ez.  31,  3:  „Die  Ceder  im  Liba- 
non", sowie  aus  2  Kn.  14,  9:  „Der  Dorn  im 
Libanon  schickte  zur  Ceder  im  Libanon."  Fer- 
ner bedeutet  Ii3ab:  Tempel;  mit  Anspiel,  auf 
Jer.  22,  6  und  Jes.  10,  34.  Noch  eine  Deutung: 
Weshalb  wird  der  Tempel:  ininb  genannt?  Weil 
er  die  Sünden  Israels  weiss  macht;  d.  h.  die 
Sühne  bewirkt.  Jom.  39''  dass.  mit  Bez.  auf 
Zach.  11,  1:  „Oeffne  Libanon  deine  Thore!" 
vgl.  auch  abab.    Cant.  r.  sv.  ^^-inij:,  30'=  dass. 

|2T'7  eh.  (syr.  ^isl^^liaa!?)  der  Libanon. 
Genes",  r.  s.  37,  36"  iin^bi  NpnN  Area  Libani, 
vgl.  Np"iii  11;  s.  auch  TW. 
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Dii^v  in.   (gr.  Aißavof)   der   Libanon,   s. 
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05/  m.  (gr.  Xeßrjj)  Kessel.  Ivel.  14,  1  cabn 
m2wp  bapb  IIS  Agg.  Var.  (=Ar.,  Var.  CDbrr 
=Tosef.  Ivel.  B.  mez.  IV  Auf.)  der  Kessel  von 
der  Grösse,  dass  er  die  Schüpfgcfässe  fassen 
kann.  —  PL  Sifre  Mattoth  Ende  Piska  158 
Dia^Dom  (1.  iipiabr;)  iioiabn  die  Kessel  und 
die  Messer.  (Ab.  'sar.  75*^  steht  dafür  rmr-.) 
Dioaba  s.  i-iDDiba. 

rr\y'7  s.  N'Mab.  —  m-ab  s.  N^'inia. 

|V"I2^  m.  (gr.  Xaßpo?)  ein  Zügelloser, 
Ungestümer;  ähnlich  dem  iv-ia;  sollte  viell. 
unser  W.  aus  iTina  mit  vorges.  b  entstanden 
sein?  Jalk.  zu  Esth.  II,  172=  D:;Tt::  irnabb  ba7a 
13  i^baPOüT  ■ji''a53n73  ban  rm  1^12  ba  •\^^'.,^■^>^& 
l^bD  nN  Nbsui  a'^ii  Nim  ein  Gleichniss  von 
einem  zügellosen  Menschen,  der  das  Bild  des 
Königs  mit  Steinen  beworfen  und  der,  während 
Alle  sich  versammelten  und  ihn  ansahen,  ruhig 
sass  und  seine  Werkzeuge  durchsuchte.  —  PI. 
Jalk.  I,  309'^  Tipm  nbo  (1.  Di^-iabb)  Dini^bb  T5:n 
ims  er  winkte  seinen  zügellosen  Trabanten, 
und  sie  durchbohrten  ihn,  mit  Bez.  auf  2  Sm. 
19,  1:  „Der  König  zürnte"  u.  s.  w.;  vgl.  jedoch 
nsib. 

T 

X'Sl^^'b  oder  piD"'^/.  (gr.  Xi'ßupvov,  \ißup- 
vi'c,  liburna  sc.  navis)  Liburne,  ein  leicht- 
gebautes, schnellsegelndcs  Schiff.  j. 
Schek.  VI,  50"  ob.  nrs  nbiis  '\-^:-\:irh  nbi-is 
na  "na~b  nbiai  selbst  eine  grosse  Liburne  kann 
in  ihm  („dem  anschwellenden  Strom",  Ez. 
47,  5)  nicht  fahren;  mit  Bez.  auf  Jes.  33,  21, 
■>::,  das  in  R.  hasch.  23"  durch  ^ma  (b  abge- 
worfen) erklärt  wird. 

N;12"'^  eh.  (=';-':-iaib)  Liburne,  s.  TW. 

i''p2"l2i?  m.  (gr.  X£ßT)Täpi,ov,  3  eingeschalt.) 
Waschbecken,  Handbecken.  Jalk.  II,  71" 
die  Matrone  lb  nnCJ'  "^i:^  Va  liL^nab  nb-^3 
'dt  X'':.n  nahm  das  Waschbecken  des  Königs, 
in  welchem  sie  ihm  warmes  Wasser  zubereitete. 
Dafür  auch  i^L^na,  b  abgew.,  s.  d.  W.  Thr.  r. 
SV.  r;nN73iU,  56"  steht  dafür  N'^inib,  rieht. 
Musaf.  Ni-,-Jib  (Xou-Tip)  Badewanne. 

N'pinu':'  s.  N^i^nia. 

ü*3.  Ü1^  (=bh.)  anziehen,  induere,  mit 
Aecusat.  des  Kleides,  j.  R.  hasch.  I,  57''  ob. 
Di-nno  njaib  i^T  ib  •Q'^'C  yiT'  ms  abiJ-a-a  =m:a 
"TNT!  ynr  ii^so  i3pT  h'■,•M^  n-imno  ci-^:tüt 
D^rab  Di-saib  t<bN  p  liiN  b-sno-  bas  Niv  in 
l^mui  fbaiNi  D:pT  a^nbAJaT  D^sab  ü^c-jiti?:! 
ü-Di:  anb  noiy  riapno  D^rnv  i^nJiCT  der  ge- 
wöhnliche Weltlauf  ist,    dass  ein  Mensch,    der 
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einen  Prozcss  (Anklage)  zu  bestehen  liat,  sich 
schwarz  kleidet,  sich  schwarz  einhüllt,  und  sei- 
nen Bart  wild  wachsen  lässt,  da  er  nicht  weiss, 
wie  sein  Prozess  ausfallen  wurde.  Israel  hing. 
verfährt  (beim  Eintritt  der  Gerichtstage  Gottes, 
am  Neujahrs-  uud  am  Yersöhnungsfeste)  nicht 
also;  sie  kleiden  sich  weiss,  nehmen  weisse  Hül- 
len um,  schcoren  sich  den  Rart  ab,  essen,  trinken 
und  sind  fröhlich,  da  sie  wissen,  dass  Gott  ihnen 
"Wunder  erweisen  werde.  Genes,  r.  s.  75,  74'' 
„zwei  Lager"  (a-'2n;o.  Gen.  32,  3  fg.)  von  4000 
M3Tiaden  Engeln  wurden  dem  Jakob  zugesandt, 
•jr;7:T  briD  -^c^ib  ^r.-z  "ibia  bo  nb^^nb  i?:-;:i 
brns  ■'•:;2Vr3  r.-D  n:-ip  ■'dct'  irrzi  e-'Sio  ■'asin 
'm  apy  TC12  ib  Tr:s  ars  r:  b-:;-:  -[nb  t:x 
■welche  den  Kriegsschaaren  des  Königs  ahnlich 
waren.  Ein  Theil  derselben  war  in  Eisen  ge- 
kleidet (bepanzert).  Andere  ritten  auf  Pferden 
und  wiederum  Andere  sassen  in  Kriegswagen 
(carris).  Als  Esau  die  Bepanzerten  traf  und 
sie  fragte:  Wem  gehört  ihr  an?  so  antworteten 
sie  ihm:  Dem  Jakob!  Dieselbe  Antwort  gaben 
auch  die  Anderen.  Exod.  r.  s.  15,  115''  i^-L:rüT.:D 
map  ■'laanb  Kriegsmänner,  welche  Helme  tru- 
gen. —  Pi.  dass.  Part.  pass.  B.  bath.  122'' 
B"'72im  n"'"ns  "iaibij  -nvba  Elasar  war  (als  man 
ihn  um  seinen  Wahrspruch  befragte)  mit  den 
Urini  und  Tummim  bekleidet.  Tosef.  Ahil.  XIII 
Anf.  caVr-^  (Agg.  crmp.  p-b-;),  s.  "j^b-o. 

Ilif.  •i'abn  Jemdn.  bekleiden.  Schek.  5,  1 
cab";~  arirs  j.  Tlmd.  und  Ar.  (Mischnaj. 
laiab"-"  b")  Pinchas,  der  Bekleidende,  wird  in 
j.  Gem.  z.  St.,  49"  mit.  erklärt:  'O'^abM  r-rrrO 
nbinj  r!2i~3  ■'"iJa  der  (den  Hohenpriester)  mit 
den  hohenpriesterlichen  Gewändern  bekleidete. 
Jörn,  b^  'ai  \snp  -^aa-^b  yc^abr;  -:iia  auf  welche 
Weise  hat  Mose  dem  Aharon  und  seinen  Söhnen 
die  Priestergewänder  angezogen?  Die  Antwort 
soll  näml.  dazu  dienen,  um  die  betreffenden 
Bibelvcrse  zu  verstehen  (Ex.  40,  13  ist  näml. 
die  Art  der  Priesterbeklcidung  anders  angege- 
ben, als  das.  28,  41).  Ein  Autor  sagt:  Er  be- 
kleidete zuvor  den  Aharon  und  hierauf  seine 
Sühne  (das.  40,  13.  14);  ein  anderer  Autor  sagt: 
Er  bekleidete  Aharon  und  seine  Söhne  gleich- 
zeitig (das.  28,  4])-  j-  Kil.  IX,  32"  ob.  (mit 
Bez.  auf  Hiob  38,  14)  Nir;  m--  .in  N'-a-a  r^ 
n^ri^iabii  wer  die  Generation  entstehen  lasst  (Gott), 
der  bekleidet  sie  auch.  Sot.  14*  „Nach  eurem 
Gott  sollt  ihr  wandeln"  (Dt.  13,  5),  inx  "^bnb 
a^-^a^  ü^'zt^'J  ö'^aba  Nin  n?:  riapn  bo  rrm?: 
ar:i-i"  rabn  nrs  ti»?  .  .  .  •cs^^  das  will  be- 
sagen, dass  man  nach  den  Eigenschaften 
Gottes  wandle:  so  wie  er  die  Nackten  be- 
kleidete (Adam  und  Eva,  Gen.  3,  21),  so  sollst 
auch  du  die  Nackten  bekleiden  u.  s.  w. 

ü''2)>'  'L.'lh  (AiI^=Ti3b)  anziehen,  sich 
bekleiden.  Ber.  28*  R.  Josua  sagte,  um  den 
degradirtcn  Nasi,  Uabbau  Gamaliel,  wieder  ein- 


zusetzen: N?T  -jS-:!  nt:  na;''  nt:  C'abT  in-j 
n:ni  nt:  nbc  st:  cabn  siaAb  -?:■'■'  s-:;:  -c-zh 
r.^'^'C^ba  ^Is.  51.  (.\gg.  rr'Cabs  s:xt  -piz)  wer 
bisher  mit  dem  Elireiigcwande  (Nasiwürde)  be- 
kleidet war,  soll  das  Ehrengewand  wieder  an- 
ziehen; der  gegenwärtig  nicht  mit  dem  Ehren- 
gewaiid  Bekleidete  (näml.  R.  Gamaliel)  sage  zu 
dem  ?ilanne,  der  damit  bekleidet  ist  (R.  Elasar): 
Lege  das  Gewand  ab,  damit  ich  es  wieder  an- 
ziehe! j.  M.  kat.  III,  82''  un.  •'ibn:o  cab  mit 
Sandalen  bekleidet,  beschuht.  Kcth.  54*  un. 
n;73  rfbiab  i-:\-ia3''Ni  i-rrcab  sie  bekleidete 
sich  und  bedeckte  sich  mit  allen  Gewändern. 
Kidd.  30 **  "■'•'aaiT  n-'-'^abi  ^-^'2  nb  im  man 
gebe  ihr  Kleidungsstücke,  womit  sie  sich  be- 
kleide und  einhülle.  Schabb.  10''  ir;"'-'*:;"'abN  Nnb''M 
NT'p-'  das  Prachtgewand  ist  dem  damit  Be- 
kleideten theuer;  bildl.  für:  Der  Schüler  hört 
gern  die  Lehrsätze,  die  man  seinem  Lehrer  nach- 
sagt. 

Af.  ä'^abs  (=Hif.)  bekleiden,  j.  Kil.  IX, 
32''  ob.  und  j.  Keth.  XII,  35"  ob.  sp^Tia  ^:-iCabN 
'dt  bekleidet  mich  (meine  Leiche)  mit  Hüllen 
u.  s.  w.,  vgl.  spi'i-iia.  Das.  öfter.  Tam.  32*, 
vgl.  Niäiab.    Trop,'Kidd.  81",  s. -i:i\ 

ÜUh  m.  (=bh.)  1)  Kleid,  Gewand.  Exod. 
r.  s.  1,  103°  iwiab  sbs  T.'Cis  r.^r,  •'-isw  •'di 
inas  Nim  ■'-:;-3  war  denn  Jlose  ein  „Egypter" 
(■i-i^iia,  Ex.  2,  19)?  Seinem  Kleide  nach  war  er 
ein  Egypter,  er  selbst  aber  war  ein  Hebräer. 
—  2)  I5ekleidung  eines  leblosen  Wesens, 
Schale.  Ukz.  1,  2  mabm  rbiaü  bo  n-.ran 
ribo  Ar.  (Agg.  r;~T-r;)  der  Halm  des  Getreides 
mit  seiner  Schale.  —  PI.  Snh.  90''  un.  die  Kö- 
nigin Kleopatra  fragte  den  Pi.  Meir:  it;"  n:St' 
Di5:na'  •;1^■:^?  ';''i7:-i;'  inoa  NbN  .  .  .  aTai  •'aac 
'ri;:i  nai-'n::  -:;:":m  bp  nb  "i::n  a-^ciaba  in 
•[■>ciab  rriaa  r;.^::!"'  rrai^y  n-iapra  r.z-ri 
r!7:a"i  'r!"a  rnwS*  b?  in^ciaba  i-'-iap:-:;  B•'p•'^s 
wohl  weiss  ich,  dass  die  Todten  wieder  aufleben 
werden,  denn  es  heisst  (Ps.  72,  16):  „Sie  werden 
beim  , Erwachen'  (t'S?:),  derFeldblume  gleich,  auf- 
blühen." Werden  sie  aber  zur  Zeit  der  Auf- 
erstehung nackt  (d.  h.  ohne  Körper,  als  reine 
Geister)  oder  in  ihren  Gewändern  (Körpern) 
auferstehen?  R.  iicir  antwortete  ihr:  Die  Be- 
schaft'enheit  des  Weizenkorns  besagt  es  (eig.  aus 
der  Regel  des  „Leichten  und  Schweren"  ist  dies 
zu  erweisen,  vgl.  "iJjin);  denn  wenn  das  Weizen- 
korn, das  bei  der  Aussaat  nackt  der  Erde  über- 
geben wird,  in  so  mannichfachen  Bekleidungen 
(Schalen,  Hülsen)  keimt,  um  wie  viel  mehr  wer- 
den die  Frommen,  die  bekleidet  (d.  h.  mit  iiiren 
Körpern)  begraben  werden,  wiederum  in  ihren 
Kleidern  auferstehen!  vgl.  auch  n^aa.  In  Pirke 
de  R.  Elieser  (vgl.  Jalk.  II,  20"^)  jedoch  wird 
dieser  Beweis  von  den  Saatenkörnern  hinsichtl. 
der  Auferstehung  der  Todten  in  ihren,  mit 
ihnen  begrabenen  Gewändern  geführt:  ba 
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atT'3"'"iarQ  a-ioiab  ü-rizr-,  ni^nnb  D'^bi;'  ü^n72n 
'jl  alle  Todtcn  werden  bei  der  Auferstehung 
mit  ihren  Todtengewändcrn  bekleidet  erschei- 
nen. 

Xü'13  eh.  (syr.  ^'a=£^.=  <i13■:^)  Gewand, 
Kleid.  Genes,  r.  s.  21,  21''  (mit  l!cz.  auf  '::i3b 
D-'nnr;,  Dan.  10,  5)  rr':v2  rr^aiabi  N::i:p  ii-ins 
n-'m  (wahrscb.  zu  lesen  Niijj-'b,  limax)  so  wie 
die  Schnecke,  deren  Gewand  von  und  au  ihr 
ist;  d.  h.  der  Engel  Gabriel  war  nicht  etwa  „in 
Leinen  gekleidet",  sondern  seine  Bekleidung 
war  (gleich  der  der  Schnecke)  mit  ihm  entstan- 
den. Dasselbe  galt  auch  von  Adam,  da  fortan 
,,von  ihm  selbst  {"'Z'z,  Gen.  3,  22)  die  Erkennt- 
niss  des  Guten  und  Busen  ausgeht".  Taan.  21'', 
s.  NPb'1513.  Nid.  20''  nsi^o  N'^Jiab  ein  (schwar- 
zes) Kleid  aus  Siwa.  Das.  Ulla  Ninnb  ni'^Tn 
n-:dix  Niinsb  o-'abT  n^i^^  sah  einen  Araber, 
der  mit  einem  schwarzen  Kleide  bekleidet  war. 
Schabb.  77''  "Cnn  sb  Ncmb  unser  W.  ist  ein 
Compositum  aus  -rciz  Nb:  der  Bekleidete  ge- 
räth  nicht  in  Schande;  ein  witziges  Etymon.  — 
n.  Tamid.  22''  iijnx-  Y-q^inb  -jinni  D^nbN  er 
bekleidete  sie  mit  Purpurgewandern. 

nü/"'5^/.  N.  a.  das  Ankleiden,  j.  Jom. 
III,  40°  mit.  ■^j-'pn  -iJ^bT  ■^•Zi>-\  isa-i-  üJ'a  M:: 
•c-i'p-2  --j^-wS  rjwS  c-ip;:  na^nb  nw  no-ibb  n-j''':;^ 
weshalb  sagen  die  Rabbanan  (dass  der  Hohe- 
priester am  Versühnungstage  vor  dem  Ausziehen 
der  Priestergewänder  seine  Hände  und  Füsse 
waschen,  eig.  heiligen  müsse,  vgl.  äiT'p)?  Die 
Schrift  sagt:  unbT  .  .  .  -jcsi  (Lev.  16, '23.  24), 
wodurch  sie  das  Ausziehen  der  Gewänder  inso- 
fern dem  Ankleiden  vergleicht,  dass,  ebenso  wie 
dem  Ankleiden  eine  Waschung  vorangehe,  ebenso 
auch  dem  Entkleiden  eine  Waschung  vorangehen 
müsse.     Jom.   32"  dass.     Levit.  r.  s.  22  g.  E. 
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n^:ii:i2  ich  verbot  dir  in  der  Schrift  das  An- 
kleiden von  Gewändern  zweierlei  Gattungen,  er- 
laubte dir  dagegen  das  Tragen  eines  leinenen 
Gewandes  mit  wollenen  Schaufäden;  d.  h.  den 
Yerboten  der  Schrift  entsprechen  ähnliche  Er- 
laubnisse, vgl.  ncN. 

ii"?  ni.  (=bh.  ab)  Log,  ein  gewisses  Mass 
für  flüssige  Dinge,  das  sechs  Eier  enthielt  = 
i/i2  Hiu^^eCTTf)?,  sextarius.      Stw.  ;;b,   arab. 

öfter  hin-  und   hergehen,   laufen,   wogen 


C" 


u.  s.  w.,  vgl.  TW.  I,  429\  —  Men.  9,  2  ■'i:m  5lb 
5ib  r^yam  aib  ein  Log,  ein  Halblog  und  ein 
Viertellog  (wofür  auch  blos  r-iyai);  Masse,  die 
zu  den  sieben  Flüssigkeitsmassen  im  Tempel 
gezählt  werden,     j.  Schek.  VI  Auf.,  49*  u.  ö. 

üii?  eh.  (=;ib)  Log;  vgl.  auch  syr.  Y'.^-^-. 
Schüssel;  was  jedoch  wahrsch.   vom   gr.  asxo? 

Lew,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wurterbuch.    II. 


abstammt.  Pes.  109"  Nom;:T  (snop)  Nus-ip 
NC-ip;:T  N3ib  •;r:3  mn  .N^n  ^m^ii:^  mm  einen 
Xestes,  als  Mass  für  die  Salzbrühe,  gab  es  in 
Sipphoris,  der  dem  Log  des  Tempels  ähnlich 
war.  j.  Schabb.  VIII  Anf.,  11"  und  j.  Schek.  III, 
47°  ob.  steht  dafür:  Nn;7jin  sniimsT  N5ib 
l'^HD-'irT  NDiim7:T  Nnpiny  das  Log  in  der  Bibel 
ist  das  alte  Achtel  (Kab),  womit  man  in  Sip- 
phoris die  Salzbrühe  misst.  —  PI.  j.  Ter.  X, 
47''  mit.  ■j^anb  ni'mNi  Q-'ntjr  Nins»  rinNO  r!7:D 
Nnar  N^::^b  r;?:Di  i^-iöib  ■j^mn  i^ny  NSib  ^«31 
'~^  i^rr  nN:j  wie  viel  beträgt  das  Sea?  Vier- 
undzwanzig Log.  Wie  viel  beträgt  das  Log? 
Zwei  Litra's.  Wie  viel  beträgt  die  Litra?  Hun- 
dert Sin's  u.  s.  w. 

Nil*?!  njn'7  Lugga,  N.  j^r.  Tosef.  Jom.  II 
NMb  in  11^1210  ib  no  N^-'py  'n  n?:}»  Pi.  Aldba 
sagte:  Simon  ben  Lugga  erzähle  mir  u.  s.  w. 
Cant.  r.  sv.  pnt  v:i,  18''  nsib  p  iiy^^o  Simon 
ben  Lugga. 

■"KJ/  pl.  (gr.  Xayusta)  von  Hasen,  daher 
Hasenfellc.  Genes,  r.  s.  20  g.  E.,  21''  R.  Josua 
ben  Lewi  erklärte  mj»  m;nD  (Gen.  3,  21)  durch 
iK^b:  Hüllen  von  Hasenfellen,  vgl.  auch  |-;i';:.n. 

Dpi'}?  j.  Schabb.  V  Anf.,  7^  s.  o;5^a^q. 

T3'7  mit  der  Gabel  (TJb'^,  s.  d.)  auffangen, 

eig.  anlecken.  Stw.  arab.  t\:sv.J  lambere, 
lingerc.  Tosef.  Schabb.  X  (IX)  i^thin  D''3U 
';"'T5"ibi  TSbUn  wenn  zwei  Personen  eine  Heugabel 
ergreifen,  vermittelst  welcher  sie  das  Heu  auf- 
fangen. Schabb.  92"^  und  Sifra  Wajikra  cap.  0 
Par.  7  dass.,  vgl.  ISIS. 

pa:^  oder  '{IV'J?,  Xü:''^  m.  (lat.  legatum) 
Legat,  durch  ein  Testament  vermachtes 
Geschenk.  (Vgl.  auch  Michael,  in  Gast.  Le.'i. 
^C;^,  ^a>,\,-Ii^)-  Snh.  91"  un.  „Den  Kindern  seiner 
Kebsfrauen  gab  Abraham  Geschenke"  (Gen.  25,  6). 
MT  bz'i3  !-;t  -i:iiai  i^na  T'rnb  ir^Äb  ann-a  as 
Qibs  rjT  bv  mb  a-i  mbn  Ar.  sv.  yj  (Jalk.  I, 
31°  liest  iTiia^b;  Agg.  •;■':::)}{  "[nio)  wenn  ein 
Vater  seinen  Söhnen  ein  Legat  verschrieben  und 
den  Einen  von  den  Andern  fortgeschickt,  hat  etwa 
noch  dieser  Eine  von  den  Andern  etwas  zu  for- 
dern? Eine  Beweisführung  dafür,  dass  blos  die 
Nachkommen  Isaak's,  nicht  aber  die  der 
Kebsfrauen,  „die  Abraham  fortschickte",  an  Pa- 
lästina einen  Antheil  haben.  Tanchuma  Noach, 
13"  (mit  Bez.  auf  unsere  Bibelstelle)  DninN 
'dt  Nu;''b3  bTinn  Abraham  begann,  ein  Legat 
zu  vermachen,  denn  es  heisst  u.  s.  w. 

]'\''j7'  P""^ Y  »*•  (lat.  legio, Xsysuv)  1)  Legion, 
eig.  ein  Corps  oder  eine  Anzahl  Soldaten  zu 
Fusse.     Gew.  zählte  die  Legion  bei  den  Römern 
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4200  Mann,  später  gab  es  auch  Legionen  von 
neun-    oder    zehntausend    Mann.      ChuU.    123' 

n'^an  n^ab  c:d:i  mp73?  mp5:::  ^a-yr:  i^;-'; 
r;-:2  nb  'j-'s;:;  •;T;ibn  i^v.-'b  ba  -jb  iw-c  N':y 
bN;'7:-w-'  'n  b'::  ibtp-^p  i-nc  r;-:rn  bsi  l'^b^pnp 
erb?;  cs~a  n::;:  wenn  eine  Legion,  die  von 
einem  Orte  nach  dem  andern  marschirt  und  in  ein 
Haus  einkehrt,  so  ist  das  Ilaus  unrein;  denn  es 
giebt  keine  Legion,  die  niclit  mehrere  Todten- 
schädel  (behufs  Zauberei,  um  das  Glück  zu  be- 
schwören) mit  sicli  führt.  Wundere  dich  darüber 
nicht!  Denn  der  Schädel  des  E.  Ismacl  wird 
auf  die  Häupter  der  Könige  gelegt,  vgl.  bsp^^p. 
Genes,  r.  s.  4  g.  E.  am  zweiten  Schöpfungstage, 
an  dem  das  Wasser  erschaffen  wurde,  steht  nicht 
Di::  ■'3  (Gen.  1,  7);  ir^b  ib  -^na  "^b'^b  b-ou 
ara-'  b«  r:c-p  ra  i^^bT  b\si-  Y-'-~  "'-^  ~">^P 
npb  ibbn  a''7:m  b-iNin  na'p-  ni:«  "^a  T'by  v^-a 
Dia  ■'D  -ina  dpd-'  bs  ■ja-'Db  bia?:-  -m  -[-a  ein 
Gleichniss  von  einem  Könige,  der  eine  grausame 
Legion  hatte,  weshalb  er  sagte:  Da  diese  Legion 
so  grausam  ist,  deshalb  soll  mein  Name  ihr 
nicht  beigelegt  werden.  Ebenso  sagte  Gott: 
Da  in  dem  Wasser  das  Zeitalter  der  Sündfluth 
bestraft  werden  soll,  deshalb  werde  betreffs  sei- 
ner nicht  geschrieben:  „Denn  es  ist  gut!"  (aiü 
wird  auch  als  ein  Gottesname  angesehen,  s.  d.  W.). 
Das.  s.  5,  6"^  „Gott  that  es,  damit  man  sich  vor 
ihm  fürchte"  (Khl.  3,  14  und  mit  Bez.  auf  Ps. 
33,  7.  8)  "ib^rn  nba  "]b7:a  ---■;■:;  r;rT:b  bc:: 
r!;-'T:r!  K3  ims  ^^?^•'0  i-ra  Ms-^pm  i-:::-p  \-\-'-^b 
r:sb"3  iNTTi-'T  ein  Gleichniss  von  einer  Stadt, 
die  sich  gegen  den  König  ungehorsam  zeigte; 
infolge  dessen  schickte  der  König  eine  grausame 
Legion,  welche  sie  einschloss,  damit  die  Stadt- 
bewohner bei  deren  Anblick  vor  ihm  sich  fürch- 
ten sollten.  Das.  s.  20,  20 ''  bisb  Cnsb  ib  m: 
nn«  pirn  b-sb  Nbi  b'^b^a  ü\nn  bcü  inN  ivjib 
bxici  y-isa  weit  leichter  fällt  es  dem  Men- 
schen, in  Galiläa  eine  ganze  Legion  vermittelst 
Oliven  (die  daselbst  in  Menge  wachsen)  zu  er- 
nähren, als  in  Palästina  (wo  Mangel  an  Nah- 
rungsmitteln herrscht)  ein  einziges  Kind  auf- 
zuziehen. —  PI.  Kel.  20,  G  ri:i'^b  bo  n:i.y'i:~  t 
Ar.  (in  Agg.  fehlt  t^)  der  Griff  vom  Beile  (eine 
Art  Kriegswaffe)  der  Legionen,  j.  Ber.  IV,  8" 
un.  msrsb  mCT'ii  die  Legionen  nahmen  sie 
(die  Stadt  Jerusalem)  ein.  Exod.  r.  s.  23,  122'' 
die  Engel  wollten,  während  die  Israeliten  sich 
in  der  Binsensec  befanden,  vor  Gott  einen  Lob- 
gesang anstimmen;  aber  er  rief  ihnen  zu: 
rn'UJ  ^'^b  DiT:nN  DPiSi  n-.^a  i^:ir;  ^-n:r;b 
wie,  während  meine  Legionen  sich  im  Leide  be- 
finden, wollt  ihr  vor  mir  singen?  (Meg.  lO*" 
wird  ein  ähnlicher  Ausspruch  vom  Versinken 
der  Egypter  gethan,  vgl.  yay  Anf.).  Num.  r. 
s.  11,  213'^  Ni-  r!5:nb-;b  -;bir;ia  zii  -.ca  -[b^: 
^h-iT,  Dibcb  -ib^ncai  m:iv,bai  i^aibaiNa  "ibin 
mb':;b  -^b-in  nittcd  p  i:\x  na'pr;  mu  bax  ^t'H'' 
"^bi-   Ninca   .  .  .   m;r;baT   '[■'OibaiNa    nsti 
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""■>  sbx  "^bin  il^N  r;;:nb?:b  wenn  der  mensch- 
liche König  in  den  Krieg  zieht,  so  führt  tr 
Heere  und  Legionen  mit  sich;  wenn  er  aber 
zum  Abschluss  des  Friedens  geht,  so  geht  er 
allein.  Anders  ist  das  Verl'ahren  Gottes; 
wenn  er  zum  Frieden  geht,  so  führt  er  Heere 
und  Legionen  (der  Engel)  mit  sich;  wenn  er 
aber  in  den  Krieg  zieht,  so  geht  er  allein;  mit 
Bez.  auf  Hieb  25,  2.  3,  und  Ex.  15,  3,  vgl. 
auch  r";r:N  III  und  s'z^.rz.  Das.  s.  1,  183'' 
^'^b  bis  TuiaO  Nbs  bwX— w''"  er  i;»:  Nb  n:;b 
Man-  n:T":ib  ib  ü^-:;  ^{r'zb 
Y2  yin  7T,:T';b!-;  rs  n:;:  Y' 
-jS  r:-c::b  -"apn  -7:n  -^a-^b  • 
risr:  nPN  i\n  bx-J-'  ^:a  "ina  .  .  . -ib  rrc'z  rx 
~(bi2  bo  "ina-w  iwo  'jr'iN  ^-'^  I52syb  bas  ^mx 
rn;"^;b-  cy  ^'Vjb  r;:53''ia  weshalb  wurden  die 
Leviten  nicht  mit  Israel  gemeinschaftlich  ge- 
zählt? Deshalb,  weil  der  Stamm  Levi  die 
Schlossbeamten  (Palatini)  bildete.  Ein  Gleich- 
niss von  einem  Könige,  der  viele  Legionen  hatte 
und  der  zu  dem  Ilecranfscher  (dem  Vorgesetzten, 
Praepositus)  sagte:  Gehe  und  zähle  die  Legio- 
nen, mit  Ausnahme  der  Legion,  die  stets  um 
mich  ist.  Daher  sagte  auch  Gott  zu  Mose: 
„Jedoch  den  Stamm  Levi  sollst  du  nicht  unter 
den  Israeliten  zählen"  (Num.  1,  49);  das  heisst 
„unter  den  Israeliten  sollst  du  sie  niclit 
zählen",  aber  für  sich  besonders  sollst  du  sie 
zählen;  denn  es  ist  für  den  König  nicht  rühm- 
lich, dass  die  Legion  seiner  Person  unter  den 
gewöhnlichen  Legionen  gezählt  werde.  —  2) 
übrtr.  Feldherr,  Befehlshaber  derLegion; 
ferner:  die  königliche  Leibgarde.  Ber.  32'' 
■;vjb  a^aba  ia  \nN-ia  iiLin-n  ^v^rn  ba  bri  .  .  . 
'ai  N-i::D.",  Qicba  la  ^•'N-la  iv^b^  \T>b  ba  bst 
JMs.  M.  (anders  in  Agg.)  über  jeden  Herzog  setzte 
ich  30  Feldherren,  und  über  jeden  Feldherrn 
setzte  ich  30  Gebieter  u.  s.  w.,  vgl.  N~^~ü  11 
und  liül'S-  Tanchuma  Balak,  233''  Tn7:n'p^;b 
-n"'::  a^'-'n  "^b^ia  ein  Feldherr,  der  gegen  den 
König  widerspenstig  ist,  wird  mit  dem  Tode  be- 
straft. Exod.  r.  s.  15,  114*=  sirsb,  s. 'ji::'::'--:. 
—  PI.  j.  Taan.  H,  G5''  un.  wird  D'cx  -;--,N 
wie  folgt  erklärt:  ■':c  ib  T'riO  ^b^ib  t^:;-  "p-rn 
n3-'T:a  r:y  -jn  Jj-'-iT  cn  "ibirr;  -.::s  ü-'cp  niri-jb 
'j'i'i53iy  "jm  ^-nN  i-'cyaa  r!:■'^;;r!  •'la  v'cSy 
■j-nb  'inbü72  ij-in  sbN  ims  [T'^nim  irrby] 
'dt  1-,-pirn  „Gott  entfernt  den  Zornigen".  Ein 
Gleichniss  von  einem  Könige,  der  zwei  strenge 
Feldherren  (oder:  Leibgarden)  hatte,  und  der 
bei  sich  dachte:  Wenn  diese  mit  mir  zusammen  in 
der  Stadt  wohnen  sollten,  so  würden  sie  über 
die  Stadtbewohner,  falls  letztere  mich  erzürnten, 
herfallen  und  sie  tödfen.  Ich  will  sie  daher 
nach  einer  entfernten  Gegend  schicken,  damit  die 
Stadtbürger,  falls  ich  bei  Gelegenheit  eines  Auf- 
ruhrs nach  jenen  strengen  Feldherren  schicken 
sollte,  noch  bevor  diese  einträfen,  micii  bereits 
1  besänftigt  haben  würden.     Daher  entfernte  auch 
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Gott   die   bei  Jen   Engel   des  Verderbens,   iiiiml. 
Af  und  Clicnui,  :]N,  rjijn,  s.  d.  W.     JMidrasch 
TiUim  zu  Ps.  93  marAb  •'30  ib  vi-,t3  "jb^b  bw7a 
vn   biTJ   N-ip:    w   b::s    o:33    ^b^in   n'^rraa 
b::»  DiDiaai  in  5:d3  "^brina  irsbr;  bT73  Din^jis 
■jD  13  o:d3  fb-jn-::  iiv.b-  bns  aniJix  it;  riT 
'di  ';b"73b  ribpn  htiCD  ein  Gleichniss  von  einem 
Könige,   der   zwei  Leibgarden   hatte   (nänil.  die 
Decumani  und  die  Augustiani;  vgl.  Genes,  r.  s. 
9-i,  92"',  s.  ■':N^::pijN);  wenn  der  König  sich  der 
einen  Garde  ansciiliesst,  so  wird    diese  „gross" 
genannt;   denn   man  sagt  dann:   Wie  gross  (er- 
haben) ist  die  Garde,  welcher  der  König  ange- 
hört!    Schliesst   er  sich   der   andern  Garde  an, 
so   sagt  man:    Gross   ist   diese   Garde,    da   der 
König  ihr  angehört!    Dasselbe  galt  vom  Wasser. 
Solange  Gott  „im  Himmel"  war,  so  wurde  das 
obere  Wasser  „gross"  genannt  (a''3i,  Ps.  93,  4); 
als  er  aber  sich  auf  „die  Erde"  herabliess,  so 
wurde    das   untere  Wasser:   „gross"    genannt 
(a-'a-i,  Ilbk.  3,  15).     j.  Suc.  V,  öö"-  ob.  Trajan 
sagte  zu   den   gefangenen  Israelitinnen:   my72ü3 
pns   .ni-   ■':n    I^Ni   Tiiirj^bb   inx    wenn  ihr 
meinen  Feldherren  willfahret,  so  werde  ich  euch 
nicht  tüdten.   (Saadja  nimmt  sogar  das  liebr.  Tian 
0^:T'N;b,  Ps.  123,4,  für  D''jT':ib  und  erklärt  es: 
„Die  Schmach  der  Legionen" ;  vgl.  Aben  Esra,  Se- 
fath  jether  Bst.  11);  vgl.  auch  .'^rib.  —  Levit.  r. 
s.  16  g.  E.,  160"  m:rjb  rihp-  Nnip  !-;:'0  Mrixn 
':ii  ]TJ3  nbü  inix  \-id-  D:''n  bv  ab  tjini  iba 
(das  W.  ist   wahrsch.  verkürzt  oder   crmp.   aus 
m^3ib"'S:  elogia)  zur  selben  Zeit  (wenn  der  Aus- 
sätzige  seine   Opfer   bringt)   verliest  Gott   seine 
Anklageakte,  indem  er  ausruft:    Nicht   ohne 
seine  Schuld  habe  ich  ihn  mit  Aussatz  geplagt, 
sondern   „wegen   seiner  Frevelthaten  zürnte  ich 
und  plagte  ihn"  (Jes.  57,  17). 

]i^;%  a:r}h  eh.  (syr.  ,a^^,  Ual^-i^^vrg. 
•;v:.b)'  1)  Legion,  s.  TW.  —  2)  Befehls- 
haber einer  Legion,  Feldherr,  der  zugleich 
die  Steuern  einkassirte.  Levit.  r.  s.  30,  174*"= 
NTim  Nioi'JT  ■'DJab  ■ji-'jb  in  rfby  T'ny  i^t  in 
mm  n::  bs  aosi  rfnspi  ni5:ip  dp  Nn3''n3 
cnnnsi  N::3-'b  n-i--  i-xpwN  '[■'::ii  im  rr^Tn 
'2in-'35bbTNiN;v:.b  Ninn  :•;:•::  ipb^sa  eines  Tages 
zog  ein  Feldherr  bei  ihm  (dem  Räuber,  der  alle 
Reisenden  beraubte)  vorüber,  um  die  Steuern 
jener  Stadt  zu  erheben.  Da  richtete  sich  jener 
(Räuber)  vor  ihm  auf,  knebelte  ihn  und  nahm 
ihm  Alles,  was  er  bei  sich  hatte,  fort.  Mehrere 
Tage  darauf  wurde  der  Räuber  {IriCTrfi)  ge- 
fangen genommen  und  in  der  Wache  (9ijXax-<]) 
eingesperrt.  Der  Feldherr,  der  hiervon  Kennt- 
niss  erhalten  hatte,  kam  herbei  und  sagte  zu 
ihm:  Gieb  mir  das,  was  du  mir  geraubt  hast, 
zurück,  sodann  werde  ich  deine  Vertheidigung 
führen  u.  s.  w.  Das.  idt  ■'b9  rj-'b?:  -[bs  i^ib  n-'N 
es  giebt  einen  gewissen  Feldherrn,  der  mich 
vertheidigen  wird,  vgl.  N"J''3::- 


Vp  I  m.  (viell.  von  gr.  Xa'xvoc,  )>apY)  AdJ. 
Xa-/,v^sv)  Kleid  von  feiner  Wolle,  j.  Snh. 
II  g.  E.,  20°  un.  ^111  i^ab  ;ai3bi  mm  gehe 
zurück  und  ziehe  dir  dein  wollenes  (Staats-) 
Kleid  an!  im  Ggs.  zu  N-nijnis:  leinenes  Kleid, 
s.  d.  W. 

Vj?  II  m.,  nr^*?  /.   (gr.   0  Xayuvoc,  später 
auch    •?!   Xayuvoi;;    Xayrivo;,    lageua)    La  gel, 
Flasche,  Krug.    Teb.  jom  4,  4  und  Erub.  36* 
Dil  bia::  1"';b  ein  Krug,  den  man  behufs  seiner 
Reinigung  eingetaucht  liatte,  der  aber  erst  nach 
Sonnenuntergang  völlig  rein  wird,  vgl.  bn::.    j. 
Erub.  III,  21''  mit.  dass.  Schabb.  139''  oi3a  naOn 
iT'Dnn  ii'i72m  fy?'2  ni::  CV2  am  Sabbat  (darf  man 
den  Weinhonig  zubereiten)  in  einem  Becher,  am 
Feiertage  in  einem  Kruge  und  in  den  Mitteltagen 
des  Festes  in  einem  Fasse;  das  mittlere  Gefäss  ist 
näml.  grösser  als  das  crstere,  aber  kleiner  als  das 
letztere.   Ohol.  5,  4  imn-J  ]^-p'C'i2  ab):  Ninü  ii^^ 
eine   Flasche,    die   mit  reinem  Getränke   gefüllt 
ist   (Chag.   22''   steht    dafür    T'jiib    crmp.,    vgl. 
das.  26").     Ab.  sar.  5,  1  (62-'')  ir^b  ^id3  w:rt 
rr'b?  der  NichtJude  legte  seinen  Krug  (mit  Wein) 
auf  den  Esel.   —   PI.  Kel.  30,  4   D^bns    ^r?^ 
grosse  Krüge,     j.  Dem.  YII  g.  E.,  26°  nr  inri 
'm  1T53  bui3i  'j"';"':ib  ^r::  n^3"3  man  bringt  zwei 
Krüge  und  schöpft  aus  dem  einen  Fasse  u.  s.  w. 
j.  Chag.  II  g.  E.,  78°  D-^r^b..    Kel.  16,  2  n'^a 
'jisv.bn  s.  d.     Tosef.  Kel.  B.  bath.  IV  g.  E.  dass. 
Bez.  lö**  'i''5''3b  ■'bya  ibbn  das  sind  Männer  der 
Flaschen!   eine  bildl.  Benennung   für  diejenigen 
Zuhörer  der  Vorträge  am  Festtage,   welche  als 
die    vierte   Partei    das    Studienhaus    verliessen; 
d.  h.  die  sich  beeilten  fortzugehen,  um  ihren  Wein 
zu  trinken.     Diejenigen  Zuhörer,   die  unmittel- 
bar vor  ihnen,  als  die  dritte  Partei,  sich  aus  dem 
Studienhause  entfernten,  wurden:  •jiid  ibi'a  (Män- 
ner der  Weinkrüge),   und   die   nach   ihnen  sich 
entfernten,    wurden:    moia  ■'b^a    (Männer   der 
Weinbecher)  genannt.     Jalk.  II,  25*  ni:-'jb.  — 
Tosef.  Ter.  VIII  Anf.  inNi  r!7:i-in  ba  '[■'aiab'nNU 
'ai  i^bin  btü   (Ms.   Erf.   ^'^b  nN:3)    100  Krüge 
mit    Getreide  (Aussaat)    der    Teruma    und   ein 
Krug  von  gewöhnlichem    Getreide.      Ter.   9,  5 
steht  dafür  'ai  nn.si  nrnn  ba  ni-'jb  r,ai2  (so 
im  j.  Tlmd.  und  Ms.  M.;  Mischna  Agg.  und  Ar.: 
r;:;b;   R-  Simson   z.  St.    citirt    die   vorerwähnte 
Tosef.  5ib  nN7j).   Ar.  erklärt  r-.'.-'>b,  fiasb^fib: 
Krug  (man  pflegte  auch  Getreide  in  Krügen  auf- 
zubewahren, vgl.  Nia).      Maim.    erklärt    nrab: 
Beet,  Ort  der  Aussaat,  vgl.  NJJb. 

avt?  m.,  NH?^:^  /.  eh.  (syr.  Vl^^=r:?b, 
nrjb)  Lägel,  Krug,  Flasche.  B.  mez.  85'' 
ob.  'ai  N3^3ba  NT'naN  der  Pfennig  (Stater)  im 
Kruge  macht  klipp  klapp,  vgl.  ■ö-'a;  s.  auch  TW. 

ib^b  Pilp.  (von  yjb,  y  elidirt,  vgl.  Tib)  spot- 
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ten,  verliiilinen;  eine  Ablcit.  vom  arab.   ^ 
J  etwa:   die   Zunge  oder  die  Worte  hin- 


^3 


lind  hcrbcwcgen,  ist  nicht  zutreÖ'cnd.  Schabb.  30'' 
un.  -rz■:T^  "ns  '^by  ;.;;■'":'  jener  Schüler  spot- 
tete über  ihn.  B.  batli.  75-'  N'nr;  vb"  ;brb 
'sT  Nrcn  "ircN  N:r:  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  ~r::'~r\  ins 
'dt  Nrc")  jener  Sectircr  verspottete  ihn  (den 
E.  Jochanan  betreffs  seiner  Aussage,  dass  in  der 
zukünftigen  Zeit  Edelsteine  von  ausserordent- 
licher Grösse  in  Jerusalem  anzutrcft'en  sein  wür- 
den), indem  er  sagte  u.  s.  w.  Das.  R.  Jochanan 
sagte  zu  ihm,  welcher  später  eingestanden,  dass  er 
etwas  Aehnliches  gesehen  hätte:  Nb  Nb":rN  Np"!"! 
nrs  ü^iz'zn  •'-in  Vy  sb^ba  rr^sn  Nb  r.^s-i  du 
Wicht  (faxet),  hättest  du  es  also  nicht  selbst 
gesehen,  so  würdest  du  es  nicht  geglaubt  haben, 
demnach  verspottest  du  die  Worte  der  Gelehr- 
ten!    Snh.  100"  dass.     Ber.  39='  i-rnr  i^bl'  :bAb 


•'rN 
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w"ir  der  Andere  (der  Jcmdn.  eine  unrichtige 
Benediction  aussprechen  hörte)  spottete  über  ihn. 
Bar  Kappara,  hierüber  aufgebracht,  sagte:  Nicht 
über  denjenigen,  der  die  unrichtige  Benediction 
sprach,  sondern  über  den  Spötter  bin  ich  ärger- 
lich, vgl.  labrob.  B.  kam.  50''.  —  Viell.  auch  ge- 
ringschätzen. Deut.  r.  s.  5  Anf.  :ib;b";  ^-n  bs 
cbir-  •'bm  üb'wTi  'IHN  N-i-a  l"^-^  schätze  das 
Recht  nicht  gering,  denn  es  ist  einer  der  drei 
Grundpfeiler  der  Welt,  vgl.  Aboth  1,  18.  Wahr- 
scheinl.  jedoch  ist  btbrij  zu  lesen.  Jalk.  I,  283'' 
hat  dafür  yp  Nr;n  bx. 

j^;^  eh.  (syr.  wJ^^=abab)  verspotten, 
lachen.  Genes,  r.  s.  64  g.  E.,  63"  E.  Josua 
ben  Chananja,  der  Professor  der  Gesetzlehre 
(s~''UCbi-~N',  s.  d.)  erzählte  folgende  Parabel, 
um'  die  Gemeinde,  welche  wegen  des  Steuer- 
druckes der  Römer  aufrührisch  war,  zu  be- 
schwichtigen: iri-js  c::;'  t:;-.  t\~'c  t\T^  ^~iü 
Nrx  n-'-iJN  3T!i  N:i<  n^b  p^s-^  •'nxT  ':d  i5:n 
n^mp:^  an-'  VN  r;imp7:-i  riN-i':  smp  i^Tr; 
N-P  b-'T  n-ib  n':«  iiiN  ■^b  an  n^b  n::N  r^^-p^ai 
nps:i  Dbna  n^isn  n'^73i2b  rib-^^si  naiNi  abjb;3 
i:n2:^i  mbw'2  it  n5:\s'b  i:c:3:c  i;^^t  "73  cboa 
Cib'Ca  einem  Löwen  blieb  einst  beim  Verschlingen 
eines  Thicres  ein  Knociicn  in  der  Kehle  stecken 
und  er  rief:  Wer  da  kommt  und  mir  den  Knochen 
herauszieht,  soll  seinen  Lohn  erhalten!  Da  kam 
ein  egyptisches  Eebhuhn,  das  einen  langen  Hals 
hatte,  herbei,  steckte  denselben  in  den  Eachen 
des  Löwen  und  zog  ihm  den  Knochen  heraus. 
Als  es  hierauf  den  verheisscnen  Lohn  verlangte, 
entgegnete  ihm  der  Löwe:  Du  kannst  lachen 
und  sagen,  dass  du  in  den  Eachen  des  Löwen 
unversehrt  hinein  und  unversehrt  herausgekom- 
men bist.  Ebenso,  setzte  der  Eedner  hinzu, 
können  wir  froh  sein,  dass  wir,  als  Unterthancn 


dieser  Nation  (der  Römer),  mit  dem  Leben  da- 
vonkommen; s.  auch  TW. 

i:^;1^  {p^'lh)  m.  Adj.  (syr.  v;:^,^:^)  Spöt- 
ter, der  hohnlächelt.  j.Ber. YI,ld'=ob.  nb-"N 
•;;.biib  "jb  NbwX  (criD  ':n)  psni  nrb  Nb  Nnsp  -,3 
r:.bjb  n":b  nrN  in::-ji;3  nc?  nr  cd.  Lehm.  (ed. 
Ven.u.  a.  ';b;ib  .  • .  I":;-!;;  in  letzt.  W.  ist  5  elidirt, 
und  die  hier  eingeklammerten  Worte  fehlen) 
Bar  Kappara  sagte  zu  ihm  (demjenigen,  der  über 
den  Andern  wegen  des  Sprechens  einer  unrich- 
tigen Benediction  gespottet  hatte,  vgl.  ;bjb): 
Nicht  über  diesen  Gefrässigcn,  sondern  über  dich 
Spötter  bin  ich  aufgebracht;  denn  jener  tbat  es 
in  seiner  Gefrässigkeit  (dass  er  meine  Entschei- 
dung nicht  abwartete),  weshalb  aber  spottest  du 
über  ihn? 

Jl7J''^  m.  N.  a.  (von  ar'r,  ;•  elidirt,  transpon. 
von  abr)  das  unverständliche  Sprechen, 
Stottern.  Cant.  r.  sv.  ■'r^'^an,  13^  Gott  sagt: 
nnnN  -^hv  iJibrti  sein  unverständlich  Sprechen 
ist  mir  lieblich:  mit  Anspiel,  auf  ibiTi,  vgl. 
b^a''"  und  ^ib''^. 

'Jh'}?  m.  Blüthe  od.  Stengel.   PI.  B.  bath. 

18"  un.  die  Bienen  kommen  iNb~~.n  ''^ibsb  nbs^si 
und  verzehren  die  Blüthen  (oder:  benagen  die 
Stengel)  meines  Senfs.  Das.  2b^  dass.,  vgl.  Nb'^in- 
Die  Tosaf.  z.  St.  bemerken  richtig,  dass  weder 
die  Erklärung  Easchis  (Blüthe),  noch  die  des 
Ar.  (Kern)  im  Zusammenhang  passt  und  erklä- 
ren Mb;b:  Zweig,  Stengel  (viell.  das  gr.  aÜ^::). 

nJTO?  /.  (=nj'ib3bn,  n  abgeworfen)  Por- 
tulak, ein  in  Gärten  wachsender  Salat.  PI. 
ni;ib3b.  E.  hasch.  25".  Meg.  25*  Ms.  M.  (=Ar. 
Viir.),'  vgl.  naibabn. 

f?yb  s.  ■jjbaib. 

NttJil'?  m.  und/,  (gr. Xuy[j.5?)  das  Schlucken; 
übrtr.:  der  Schluck,  ein  gewisses  Mass  von 
Getränken,  das  so  viel  fasst  als  ein  Schluck 
beträgt;  d.  h.  so  viel  die  ^Mundliühlung  fasst.  Auf 
ähnl.  Weise  übersetzt  die  Pesch.  das  hbr.  "iriD'J 
(Ei.  15,  19)  durch  ^ia^.ai^:  die  Vertiefung,  in 
welcher  die  Backzähne  sitzen.  —  Sollte  viell. 
unser  W.  aus  n;:3,  y^-J,  mit  vorges.  b,  entstan- 
den sein?  vgl.  bes.  n-r;b  Auf.  —  Pes.  107"  Ci-j 
N":3ib  Nb'J  wenn  man  von  dem  Weine  einen 
Mund  voll  (einen  Schluck)  gekostet  hat.  j.  Jom. 
VIII,  44''  un.  Avird  T'cm  t<b;3  (pl.)  der  Mischna 
erklärt:  nnN  NSaibb  vt';  Nin-:)  Getränk  von 
dem  Masse,  wie  viel  ein  Schluck  beträgt.  Nach 
Ansicht  der  Schule  Schammai's  sei  r^saib  Nb'3 
=rT'y3n:  ein  Viertel  Log.  Letztere  Ansicht 
wird  das.  als  erschwerend  angesehen  u.  zw.  ^:e-d 
iriyanu  nnr  p^tn":  rrr::^  rf^nN  p  bo  T:;ib 
in  Betreff  des  Ben  Abattiach  (der  ausserordent- 
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Hell  gross  war  =  in  bab.  Gemara  iiaan  Y"^  ^''^"■ 
Og,  König  von  Basan),  von  dem  ein  Schluck  mehr 
als  ein  Yiertellog  enthielt.  Vgl.  bab.  Joni.  80*'' 
ob.  wie  gross  ist  das  Jlass  des  Trinkens,  das  am 
Versübnungstagc  straffällig  ist?  Die  Schule 
Schammai's  sagte:  n^ym  (ein  Vicrtellog);  die 
Schule  Ilillers  sagte:  Ti?:;ib  Nb;:  (ein  Mundvoll; 
in  j.  Gem.  1.  c.  fehlt  die  Ansicht  der  Schule  Hil- 
lel's).  11.  Juda  sagte  Namens  des  R.  Elasar:  Nb533 
T'?:;.!?  (ähnlich  dem  ;\Iundvoll;  d.  h.  so  viel 
Getränk,  das,  wenn  man  es  an  eine  Seite  des 
Mundes  bringt,  diese  fiült);  R.  Juda  ben  Be- 
thera sagte:  ny/^a  "inD  (soviel  man  schlürft). 

nC:^,  iSC:^  /.  N.  a.  das  schlucken, 
Kosten,  dann  überh.  das  Geniessen,  Essen. 
j.  Sot.  I,  16°  un.  IT  mb3bi:i5^  □"'ii-'n  cba  n::'';b  •'^D 
Ti  ~ns  so  viel  Zeit,  wie  man  zum  Verschlucken 
drei  gerollter  Eier  nacheinander  braucht.  (In 
bab.  Sot.  4*  steht  dafür  Namens  desselben  Au- 
tors: !-!J';;i;b  ""ID  um  ein  Ei  zu  schlürfen?) 
Snh.  lOS*"  im.  mnsia?:  ^no  np^mno  M;2^;b  nbn:i 
bsi^ara  das  Schlucken  (Geniessen)  ist  wichtig, 
denn  es  hat  zwei  Familien  aus  Israel  entfernt, 
näml.  Amnion  und  Moab,  ,,weil  sie  Israel  nicht 
mit  Brot  und  Wasser  pflegten"  (Dt.  2.3,  5).  Das. 
52=^  n-a-'Jb  'P25  by  mpb  iD^rnno  nsiin  b'^aan 
'st  infolge  dessen,  dass  die  Rotte  ivorach's  diesem 
des  Genusses  halber  heuchelten,  verschlang  sie 
das  Gehiunom;  mit  Anspiel,  auf  ;iy72  (eig.  Kuchen, 
Ps.  35,  16).  Bech.  35*  un.  '[^•'Oi^n  Nb  N7:i:ibb 
wir  haben  nicht  Verdacht  (dass  die  israelitischen 
Hirten,  welche  im  Hause  von  Priestern  dienen, 
ein  falsches  Zeugniss  betreffs  der  Leibesfehler 
erstgeborener  Thiere)  wegen  des  Schluckes,  Ge- 
nusses, ablegen  würden. 

N"'ttJn7  wahrsch.  crmp.  aus  N^'CJ^b  /.  (gr. 
Xoiyo;  oder  Xoi^ir^z)  Unheil,  Verderbliches. 
Num.  r.  s.  2  g.  E.,  ]  80*  N^cio  ri^no  ^b^ob  bc;: 
Ni)3Mb  bo  nm  nba  i^D-rnaa  n2:?:3i  ina  pn 
'3T  rODJ'  umn  ■':n  Cn  "pizT,  n^jx  [N''::nb]  ein 
Gleichniss  von  einem  Könige,  der  seine  Tochter 
verheirathete,  zu  welcher  Zeit  sich  bei  ihrem 
Hochzeitsfreunde  etwas  Verderbliches  (ihn  Com- 
promittirendcs)  vorfand.  Da  dachte  der  König 
bei  sich:  wenn  ich  ihn  jetzt  tOdten  Hesse,  so 
würde  ich  die  Hochzeitsfreude  meiner  Tochter 
stören!  Jalk.  I,  142'*  liest  N^amr  na"!;  in  der 
Parall.  Levit.  r.  s.  20,  164*  liest  Ar.  bo  121 
NWUiT  u.  m.,  vgl.  N'jaiT. 

]C:'?  Tosef.  Kel.  B.  bath.  VI  Ende  v^ab  ibs 
ica  bo  ed.  Wien,  rieht,  ed.  Solkicw  i-^bc^JN,  s. 

1i?b3N. 

Xüj'7  Mi.  Beet  eines  Saatenfeldes,  s.TW. 
Maim.  in  s.  Comment.  zu  Ter.  9,  5  erklärt  das 
rr'jb  der  Mischna  von  unserem  W.,  s.  '|-'jb. 

DJ*?  (vieO.  von  ;b;'  mit  hiuzugef.  c)  stot- 


'  tern,  stammeln.  Chag.  15''  OJb  Npi:i  Ninr; 
mn  n^iu^ba  Ar.  (Agg.  s.  aa;:.ij  jenes  Kind 
stotterte  mit  seiner  Zunge. 

Di£:pji^,  Cppr^  »«.  Adj.  (gr.  Xo^tcxT,?)  der 
Logist,  Staatsbeamte,  bes.  Finanzver- 
walter. Tanchuma  Zaw,  ISS**  ,,r)ileam  sagte 
zu  Gott:  Die  sieben  Altäre  habe  ich  errichtet" 
u.  s.  w.  (Num.  23,  4).  rann  ims  nir;  r;;ab 
fiN^b?:  imsn  1•,^<■^r^  pica  ".di73  r^-^-'o  na-jb  ni^n 
■^-i',2  ib  "173N  -iaaa  banoio  3iL:sMbn  nx-i  ica 
TjiT'ab  i''3DDiN  ■'nnbo  nas  Jalk.  I,  132''  (Agg. 
des  Tanch.  'j-':asiN  .  .  .  ö^L3a:i"'b-)  wem  war  die- 
ser Bösewicht  zu  vergleichen?  Einem  Fleischer, 
der  seine  Waaren  auf  dem  Jlarkte  verkaufte 
und  dessen  Laden  voll  Fleisch  war.  Als  er  nun 
merkte,  dass  der  vorübergehende  Finanzverwal- 
ter sich  das  Fleisch  so  genau  ansah,  sagte  er 
zu  ihm:  Mein  Herr,  die  leckere  Speise  habe  ich 
bereits  in  dein  Haus  geschickt! 

Z^h  (*^'?5'),  f''-  ^'^^'-it^  »"•  (gr.  XÜ70?)eine 
Weidenart,  deren  Bast  (Wolle)  zuwei- 
len als  Docht  benutzt  wurde.  Scliabb.  2, 1 
r;ba  Nb  .  .  .  iip^bna  'j\^  Ar.  (Agg.  caba)  man 
darf  sich  am  Sabbat  des  Dochtes  dieser  Bast- 
art nicht  bedienen;  weil  näml.  ein  solcher  Docht 
schlecht  brennt  und  zu  besorgen  ist,  dass  man 
das  Licht  zum  bessern  Brennen  bringen  könnte, 
j.  Schabb.  II  Anf. ,  4°  wird  \a;b  (laab)  durch 
Niasib  erklärt;  in  bab.  Schabb.  20'':  KTHNT  ^'a"':: 
~^a  iT'NT  Nn-inrjj'a  .  .  .  ein  Zweig  von  einer 
Ceder  (oder  Eiche)  und  zwar:  der  wollartige 
Bast,  der  daran  ist,  vgl.  auch  'ji:"'"]'^. 

T?  (=:-b^,  1  abgew.,  wie  nn  Ri.  19,  11  für 
-i-yi)  gebären,  s.  TW. 

HT?/.  (=bh.  nnb)  das  Gebären,  die  Ge- 
burt. Ab.  sar.  8*  "T'br;  ST*  der  Geburtstag. 
j.  Ber.  II,  4**  ob.  nrca  ^^.^,^u  nr^ro  din  ^"Cn 
Nrri  ipn''73  nj'ca  ■]D  •'p;  inib  nro  —iz  nm^b 
■■pj  Heil  dem  Jlcnschen,  dessen  Todesstunde  der 
Stunde  seiner  Geburt  gleicht;  so  wie  er  in  seiner 
Geburtsstunde  unschuldig  ist,  so  sei  er  auch  in 
seiner  Todesstunde  unschuldig.  Nid.  29''  fg.  — 
PI.  j.  Nid.  III,  50"^  mit.  u.  ö.  zrrn. 

Xr,T'?  eh.  (=rTT'b)  Geburt,  s.  TW. 

n:ii^>  irh  s.  in  'ib. 

IT  1 

i^Th  oder  XiT'?  m.  (=n:-73,  s.  d.,  mit 
Wechsel  der  liquidae)  Scheide,  bes.  des  Schwer- 
tes, s.  TW. 

S^pn'7>  N'iPll/'  (AacSixT])  Laodicea,  Name 
mehrerer  asiatischer  Städte.  M.  kat.  26*  bpb 
N^pTibT  NiTO  ypa  N-inap  re^ri^T  ■'n\T>  infolge 
der  Ilarfenstimmcn  (der  Revolutionäre)  in  Mesi- 
gath  Caesarea  zersprang  die  Mauer  von  Laodicea. 
B.  niez.  84*,  vgl.  n^sn.     j.  Ab.  sar.  III,  42"=  ob. 
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als  E.  Jisa  bar  Clialputlia  (oder:  Clialafta)  starb, 
':i  N"'pi-!:3  DT  n-.n:''^:  i3a"3  da  strömten  die 
riinnen  in  Laodicca  Blut  aus;  man  rübmfc  ihm 
nach,  dass  er  das  Gebot  der  Beschneidung  mit 
eigner  Lebensgefahr  vollzogen  habe.  Genes,  r.  s. 
11,  ir'  N''pTVr2  inx  2-7N  i;:"T  rns  er:  einst 
lud  uns  ein  ]\Iann  in  Laodicea  ein.  Khl.  r.  sv. 
■'JN  ^-l-;5:N,  80"  N-ipHiba  r^irt,  vgl.  -A. 

''fr"'"?  "'•  ^^'U-  liiodiccisch.  Kel.  2G,  1  birs 
•'P"'Y;  eine  laodicei'sche  Sandale. 

^n"?  (hbr.  2-b,  vgl.  auch  3"::-)  brennen, 
zünden;  dav.  Schafel  und  Ischtaf.,  s.  srib"'^-  — 
N^rib,  zi-b  m.,  Nni:-b  /.  (hbr.  nnb,  r;=-b) 
Flanime,  Feuerflamme,  s.  TW. 

XJVJn'P  '".  (syr.  Urui^,  verwandt  mit  hbr. 
;r;b)  das  .Vnhauchen,  Anschnauben,  eig. 
vom  schädlichen  Hauche  giftiger  Schlangen,  cx- 
halatio,  vapor,  s.  TW. 

ün'?  (=bb.)  brennen,  flammen.  Part, 
pass.  '^^-b  mit  flg.  -nx,  gew.  trop.:  gierig, 
eig.  für  etwas  entflammt,  j.  M.  hat.  III,  SS"! 
un.  mm-  -nx  '^inb  mit  brennender  Begierde 
der  Gotteslehre  anhängend,  j.  Taan.  YI,  09* 
mit.  vierzig  Jahre  vor  dem  Exil  b233  2''-::n  n;*::: 
rx  rb>~"'C  npv"—  --x  S'rrinb  ttic  ■'H"  b" 
—"irb  "ivcbr;  pflanzten  die  Israeliten  Palmen  in 
Babylonien,  weil  sie  nach  Süssigkeiteu  gierig 
waren,  welche  die  Zunge  an  das  Gesetzstudium 
gewöhnen.  Cant.r.sv.  ^:T:i^2,  7*  bNT»:)''  ür,  n^::inb 
nrrcr;  •'"ihn  die  Israeliten  waren  für  die  Gott- 
heit entflammt,  j.  Ab.  sar.  I  Auf.,  .39''  ob.  ^innb 
l-^T!  ins  nach  dem  Weine  gierig.  Genes,  r.  s. 
22,  22''  Nbi  r;;:iNr;  -ns  c-'::inb  rno  p  ncba 
'31  Pbj'iP  23  N:i";  drei  Personen  gab  es,  deren 
ganzes  Bestreben  auf  die  Erde  gerichtet  war 
und  die  keinen  Nutzen  stifteten,  nämlich 
„Kain,  der  Ackerbauer"  (Gen.  4,  2)  „Noah, 
der  Landmann"  (das.  9,  20)  und  „Usija,  der 
den  Ackerboden  liebte"  (2  Chr.  26,  10). 
Levit.  r.  s.  22,  IGG''  C^i^inb  bNiC^  r-a  •'^b 
i:''":^"-^  mi  min"  -.n.x  weil  Israel  in  Kgypten 
demGötzcndiensteergebenwar.  Levit.r.s.26,  IGO*-". 

Pi.  ::-b  brennen,  zünden.  Levit.  r.  s.  16, 
159''  rsrtbiz  •car,t  cim  sar  -in  int;'  •[= 
■.mia"'25  Ben  Asai  stellte  Scbriftforscbungen  an, 
infolge  dessen  das  Feuer  um  ihn  ringsherum 
zündete.  Aehnlichcs  wird  über  Jonathan  ben 
Usiel  berichtet,  vgl.  ■[P:i\  Genes,  r.  s.  21  g.  E. 
r:;wN-.;:np"L:nb?:i  2^^?ri  brrrcnrrj  N'^nc  r-:r;r::r; 
b^-^-2  rj  mx  -i;:x  rjxn  -tn  Tib;-;:i  vb^n  nm 
■)•  rü~ib  wN"3  ■^:2  ns  die  Hölle  wird  (Gen.  3, 
24)  :^zt-:^"r,  genannt,  weil  sie  sich  um  den 
Menschen  hin-  und  herwälzt,  und  von  Kopf  bis 
Fuss  und  von  Fuss  bis  Kopf  um  ihn  herum- 
brennt. Da  sagte  Adam:  Wer  wird  meine  Kin- 
der vor  diesem  zündenden  Feuer  retten?  j.  Snh. 
X,  29"  mit.  rra-^bi  2^-:i-,T'~  ^Tip  '■^"'-'^  "''^■'  '^'< 


'  rpi2"'20  Feuer  kam  aus  dem  AUerheiligsten  und 
zündete  um  ihn  (BoOg,  1  Sm.  22,  22)  ringsherum. 

i;n'7  cJi.  (syr.  ^cT^=::!jb)  1)  brennen, 
zünden,  s.  TW.  —  2)  rege,  munter  sein. 
Part.pl.  j.  Nid.  III  g.  E.,  bl^'rr-tirib  \>b-ix 
"'ü'zi'p  VP-'  tlic  munteren  Kinder  im  Mutter- 
leibe (eig.  die  vor  Begierde  brennen,  ihn  zu 
verlassen)  kommen  früher  zur  Welt,  so  dass  die 
Nachgeburt  erst  viel  später  nachfolgt. 

Cpn'?  und  CpS».  pl.  (=bh.)  Zauber- 
künste. Snh.  07''  wird  nr;'':;b  unterschieden 
von  ar;^::r;b  (Ex.  7,  11.  22  fg.);  ersteres  bedeute: 
ü^iTO  —•::"':  das  Werk  der  Dämonen;  letzteres: 
D^EUS  Tiwi":  das  Werk  der  Zauberer,  vgl.  ci'i?. 
Ar.  SV.  :;b  .3  jedoch  liest  umgekehrt:  ibx  cn^rb 
Nin  in  CTC  ncJ'?:  nbx  2-'::r;b  er  cd  -C"*: 
rrrnnir;  n~r~  i:r,b  nx  "i;jin  das  W.  ar;^::b 
bedeutet  das  Werk  der  Zauberer,  arr'mb  hing, 
das  Werk  der  Dämonen;  denn  es  heisst  'ji  anb 
(Gen.  3,  24),  d.  h.  :;r!b  bedeutet  den  Dämon, 
der  sich  in  verschiedene  Gestaltcu  „verwan- 
delt". 

^H/)  Nn*?  (="'xb  s.  d.)  ermüden,  ermat- 
ten, s.  TW.' 

büi,  I^n^  s.  b-,  Ibn. 

iH?  Adv.  (zusammengesetzt  aus  b  wegen,  und 
■[-  Pron.  pl.)  deswegen,  eig.  wegen  dieser 
Dinge;  ferner  (aus  in-xb):  ausser,  nisi.  Dan. 
2,  G.  9.  4,  24.  Esr.  5,  12  u.  m.  —  Meg.  taan. 
XII  (vgl.  Taan.  12")  'zi  C-'rx  bs  inb  aber 
Jedermann  u.  s.  w.,  vgl.  nax. 

1?  Adv.  der  Verneinung  (für  Nib  =  bh.,  syr. 
^c.^)  nein.  Genes,  r.  s.  73,  72''  -l2^^  -21  bs 
r;icy  ia  -iTin  rrr,  rpr-'  c?  r;:n-:  pb  n-na 
ib  \r,  -,7:)x;a  y-3'jb  D"'a"2  jede 'Verabredung, 
die  Laban  mit  Jakob  getroffen  hatte,  widerrief 
Ersterer  „zehn  Mal",  denn  es  heisst  ib  •;"  (Gen. 
30,  34,  vgl.  auch  das.  31,  41);  d.  h.  bald  sagte 
er  p,  ja!  (s.  d.  W.),  bald  wiederum  ib,  nein! 

Ilh  s.  ixb. 

\S'l';,  \S1^  s.  in-ib. 

2lS  ''21'7  (=  bh.)  Libyen;  gew.  N.  gcnt. 
der  Libyer,  j.  Kil.  VIII,  31"=  mit.  und  j.  Schabb. 
V  Anf.,  7^  17!?:  (D-'aib?2)  ■'in-'b«  a\s"2-  a^iJ 
rfni:  in  rirv  'i  "?:x  nnn  '3  pb  1^— ;nb 
inD  x-i^n:;-:  xbi:  ■;--  "•:r;  •;:-  -•:  v:  (1.  n-'-'-iia) 
l'^mi:;  "[irx  av.;  na  ■'aib  rrb  ■j-'nui:  prx  3"':;-i 
(ra^b::)  ■'aiba  15  n-.-x  xin  i-'-i:-:  bis  rr-b 
•'Dib  xir;  m7:x  x^^;  mi-  n^ab-a  •[\n;2r!b  T'ii: 
ins;:  Nin  muss  man  bei  den,  aus  Libyen  ab- 
stammenden Prosclyten  „drei  Generationen"  ab- 
warten? (d.  h.  sind  sie  als  Egypter  zu  behan- 
deln, von  denen  erst  „die  dritte  Generation  in 
die  israelitische  Gemeinde   aufgenommen   wird", 
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Dt.  23,  8.  9;  dass  sie  niinil.  erst  dann  geborene 
Israelitinnen  heiratlien  dürfen?)  R.  Jona  aus 
Bozra  antwortoto:  Da  wir  sehen,  dass  man  die 
egyptischc  IJohne,  so  lange  sie  noch  feucht  ist: 
libyscho,  wenn  sie  aber  schon  trocken  ist:  cgyp- 
tischc  Jiohiie  nennt;  so  ist  daraus  erwiesen,  dass 
ein  Prosclyt  aus  Libyen  die  drei  Generationen 
abwarten  niuss,  weil  jene  Benennung  beweist, 
dass  libysch  und  egyptisch  ein  und  dasselbe  ist. 
—  Nach  N.  Brüll,  Jahrbb.  I,  1,32  ist  -»Dib:  „Xoij- 
ß(.ov,  Xo^iov  bei  Ducange  und  stammt  von  dem 
Koptischen  olobithos  Icguminis  genus,  pha- 
seolus."  —  PL  Bech.  5''  ob.  TttNi  ins  Va  Y'  V^ 

D-'n:;7j  bo  nann  nrss:^  (Rasclii  erklärt  unser 
W.  d"'bi>")  es  gab  (beim  Auszüge  aus  Egypten) 
keinen  Israeliten,  der  nicht  90  libysche  (d.  h. 
vorzügliche)  Esel  mit  sich  führte,  die  mit  dem 
Silber  und  Gold  der  Egypter  beladen  waren. 

N'21^  nS^l'?  chald.  (syr.  \l^^=-^^^h) 
libisch,  der  Libyer.  Schabb.  51*'  N::ib  »"Min 
ein  libyscher  Esel,  s.  den  nächstHg.  Art.  —  PI. 
iN3^b  die  Libyer,  s.  TW. 

Dp"21/,  Dp~Il'''7  »"•  libyscher  Esel,  eine 
vorzügliche  Race  der  Esel.  Kil.  8,  4  nt*  Nbl 
D^b7:.".b  spnaibn  den  libyschen  Esel  darf  man 
nicht  mit  Kameelen  zusammenspannen;  d.  h.  ob- 
gleich diese  beiden  Thierarten  einander  ähnlich 
sind,  so  sind  sie  dennoch  als  eine  Mischgattung 
(D'^Nba)  anzusehen.  Schabb.  5,  1  D^ipHDibi 
N''D?JTiS3  (1.  3p^mb^)  (in  Gem.  das.  51''  durch 
Nmb  Nian  erklärt)  der  libysche  Esel  darf  am 
Sabbat  mit  der  Halfter  (90pßit,a)  ausgetrieben 
werden;  weil  letztere  näml.  als  Hütungsmittel, 
und  nicht  als  Last  anzusehen  ist.  j.  Kil.  YIII, 
SP  mit.  cp^3^D  -^rn  i-^rn  n\^  (cpnn-'bn)  cpnmb- 
. .  .  d-'mb  cn  br'  ■'■:2^b  D'J  spin-^b  "^^nt  IN'^ 
pbo  "i':n  (c::r:3N)  s-i:i-3N  cpin-is  17;nt  in;: 
für  opiaib  in  der  Mischua  liest  ein  Autor: 
Op'73"'3;  nach  ersterer  LA.  bedeutet  das  Wort: 
aus  Libj'en,  so  wie  es  heisst  ainb  (Dan.  11,  4.3), 
nach  letzterer  IjA.  bedeutet  das  W.:  ainn^N, 
(s.  d.  und  a''::27:N)  näml.  ein  bespringender  Esel. 
j.  Schabb.  V  Auf.,  T^  cpx-b  crmp.  aus  cpnn^J. 
Tosef-  Schabb.  V  opmnb  trnspon.  aus  öp-j^'b. 
Sifra  Ki  teze  Piska  231  i]ib7:5b  oipDbnn  für 
Olpimb.  —  Die  Trgg.  haben  NJ^'^ab  und  NIj'iTib, 
viell.  AuSiaxo;  lydischer  Esel. 

^llb,  ''12'''7  m.  Libyen,  j.  Kil.  VIII,  .3^ 
mit.  und  j.  Schabb.  V  Anf.,  7'',  s.  3ib.  —  ■'^3"'b 
von  ■'ab,  s.  d. 

:1^,  ^p  s.  in  ':h. 

117  (:^bh.)  Lydda  oder  Lud,  Lydien. 
Maas,  scheni  5,  2  ansJ^n  \i2  nib  Lydda  war  eine 
Tagereise  westlich  von  Jerusalem  entfernt.  Bez. 
5»  dass.     B.  mez.  49''  nib  '^n;in   die  Kaufleutc 


von  Lydda.  Pes.  öO*  tö  v.nr;  die  Erschlage- 
nen (Märtyrer)  von  Lydda,  vgl.  ain.  (Khl.  r.  sv. 
■>3N  \-in7aN,  80*  steht  dafür  «■^pnnb).  Snh.  32'' 
mbb  nTS^^bN  'i  nns  gehe  (wenn  du  ein  vorzüg- 
liches GelehrtencoUegium  aufsuchen  willst)  zu 
R.  Elicser  nach  Lydda.  Tosef.  Mikw.  VHI  g.  E. 
niba  a^:pT  rtc^n  rbi'  i57:d  fünf  Gelehrte  stimm- 
ten in  Lydda  betreffs  einer  Frage  ab,  um  eine 
Entscheidung  zu  treffen. 

\XTb,  rrvb  Luda,  N.  pr.  Das  W.  steht 
wahrsch.  für  N^11,  m^i  mit  vorges.  b,  wie  ois^b^.b 
Julian  u.  a.,  in  welchen  Wörtern  das  Jod  abge- 
worfen wurde.  Schabb.  96''  Nlib  '^sn  Luda  trug 
eine  Borajtha  vor.  j.  Taan,  III  g.  E.,  &!'■  '-\ 
mib  R.  Luda.  Job.  71''  ob.  r;wN^^b  ■'Sn"-)  lies 
=Schabb.  137*  Nmb. 

"•ll?  m.  N.  gent.  der  Lyddier,  Lydier. 
Die  Einwohner  von  Lydda  waren  wegen  ihrer 
Gefrässigkeit,  und  die  dortigen  NichtJuden  so- 
gar als  Menschenfresser  verrufen.  —  I'l.  Schalib. 
10"  baN72  M-'r::  D'^nib  basu  ^;3t::uS-i  rryo 
b3N7:  r-'ya-i  ya^y^  baN':  n^a-'b";:  '[■''Lia^b 
a^N  ba  baN7D  n-icjjn  a^bj'iD  in  der  ersten 
Tagesstunde  speisen  die  Lyddier,  in  der  zweiten 
Tagesstunde  die  Räuber,  in  der  dritten  die  Erben, 
in  der  vierten  die  Arbeiter,  in  der  fünften  ist 
die  Esszeit  für  Jedermann,  j.  Git.  IV  g.  E.,  4G'' 
'j■'^^3  i^wV  nnN  asa  ibiaN  D'^nibb  i):!::'  ^373  as 
.  . .  B'i-iibb  i732:y  ns  1373©  nnNa  nc?-:  imwx 
rras  tti  ■'5373  no^i  "73  sobald  sieb  Jem.  an  die 
Lyddier  verkaufte,  selbst  wenn  er  dies  blos  ein- 
mal gethan  hat,  so  lost  man  ihn  nicht  aus  (weil 
er  näml.  durch  einen  solchen  Verkauf  sein  Leben 
förmlich  preisgab;  während  man  Jemdn.,  der  sich 
an  andere  Nichtjudcn  verkaufte,  nur  dann  nicht 
auslöst,  wenn  er  dies  zu  wiederholten  Malen  ge- 
than hat.)  Einst  jedoch  verkaufte  sich  Jem. 
an  die  Lyddier,  bei  welcher  Gelegenheit  R.  Abahu 
sagte:  Was  sollen  wir  machen?  Dieser  Mann 
hat  es  sicherlich  blos  deshalb  gethan,  um  sein 
Leben  zu  fristen;  man  muss  ihn  daher  aus- 
lösen. —  Fem.  Ivel.  2,  2  ri-'-iib  rran  Fässer, 
die  in  Lydda  angefertigt  werden;  vgl.  auch  ^'qrh. 
—  Bez.  14''  rrmb  'jri73  mcj'b  ■j-'ü^n  Weizen, 
aus  welchem  man  lyddisehe  Speisen  zubereitete. 
Letztere  bestanden  näml.  in  gekochten  Weizen- 
körnern, die  man  mit  Nüssen,  Granatäpfeln  u.  dgl. 
vermischte  und  welche  als  Leckerbissen  galten. 

nSlI^  cl>.  (=--;nb)  der  Lyddier.  Ab.  sar. 
36*  •ibTbT73T  \vt7nb  ■'INO  m7;Np  rtSTib  ^Nb?:-:; 
von  dem  Lyddier  Samlai  (der  das  Oel  der  Nicht- 
Juden  erlaubte)  führst  du  einen  Beweis!  Die 
Lyddier  sind  nicht  massgebend,  da  sie  die  rab- 
binischen  Satzungen  geringschätzen.  —  Insbes. 
die  NichtJuden  Lydda's.  Git.  46''  un.  Ninn 
'31  •'N^^bb  rr^'^as  ■j'^atT  snaa  Jem.,  der  sich  an 
die  Lyddier  verkauft  hatte,  verlangte  darauf, 
dass  man  ihn  auslöse.     Das.  47*  ';''3T  "C^pb  ci-i 
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'zi  sr'"n  r:'~^i3  b^p-  ■'S^^rb  r:'Ct:  Ecsch  La- 
kisch verkaufte  sich  an  die  Lyihlier,  nalim  aber 
mit  sich  einen  Prügel,  einen  Stein  u.  s.  w.;  er 
rechnete  uäml.  mit  liestiramtheit  darauf,  dass  er, 
vermöge  seines  Witzes,  unversehrt  von  diesen 
Wilden  loskommen  \vürde,  vgl.  sn-'i!  nr.  3. 
Nach  Tosaf.  z.  St.  rührte  dieses  Factum  von  der 
Zeit  her,  als  Resch  Lakisch  selbst  noch  zu  den 
Ixäubern  gehörte,  da  er  sich  in  seinem  spätem 
Alter,  als  er  sich  dem  Gcsctzstudiuni  gewidmet 
hatte,  nicht  auf  solche  Weise  herabgewürdigt 
haben  würde. 

NJ~"l'7  I  VI.  N.  gent.  (^nNliV)  der  Lyd- 
dier,  ein  Nichtjndc;  s.  vrg.  Art.  —  PI.  j.  Ter. 
VIII,  45''  ob.  l'icsch  Lakisch  sagte  zu  Jenidm., 
der  Getränke  genossen  liatte,  die  unbedeckt 
waren  (vgl.  inb-'a)  und  wobei  zu  besorgen  war, 
dass  eine  Schlange  sie  vergiftet  haben  könnte: 
ir:n3  -jinb  p7:a  r-.t-  TiT'^''^  T-"''  p:3T  iVn 
1"'b^Vp  X'''"''^  S3~i  'j^T'P''  hättest  du  dich  an  die 
Lyddier  verkauft,  so  würdest  du  wenigstens  einen 
grossen  Kaufpreis  bekommen  haben;  hier  aber 
(bei  dem  Gcnuss  solcher  Getränke)  setztest  du 
dein  Leben  für  einen  geringen  Gewinn  aufs  Spiel. 

NJII?  n  m.  (gr.  AT|8avov,  ledanum,  ladanum) 
ein  Harz,  das  von  dem  Strauch  Vr|5o-,  ledon, 
gew^onnen  wird.  Keth.  77''  ob.  ein  Heilmittel, 
um  die  schädlichen  Folgen  des  Aderlasses  ab- 
zuwenden: Nnn^;T  nti;nt  ^5^-T';^  Nrnibi  sb"'3 
N-::i3  Nbpi-Ti  sbr;n::i  srb):  b^b=i  LS-ri2Nl  eine 
duftende  Blütho  (9'JÄXov),  das  Harz  des  Ledons, 
das  von  einer  Nuss  Abgeschabte  (Ar.  liest  nit'; 
n;tn";:  Glasstücke),  das  Abgeschabte  vom  Fell, 
eine  duftende  Lorbeerart  (Corona,  s.  b'^b^)  und 
die  Rinde  der  rothen  Palme. 

CP~n'7  s.  sp-^aib. 

"Til?  m.  (gr.  Aou5(XfLOC,  ludarius)  der  für 
den  Thicrkampf  im  Amphitheater  be- 
stimmte Confector;  vgl.  Sachs'  Beitr.  I,  121, 
nach  Meurs.  glossar.  „ludarii,  gladiatores  i.  q. 
confcctores",  deren  Function  darin  bestand,  dass 
sie  die  wilden  Thierc  im  Circus  mit  den  I^Ics- 
sern  tödteten,  und  infolge  dessen  einem  wahr- 
scheinlichen Tode  entgegen  gingen;  vgl.  auch 
l1^  venator  Iconum.    Exod.  r.  s.  30  g.  F., 


svr. 


129-'  N';:-jib''rj  r:cn  r.'.^Tzb  c:r::-:5  msb  bc;: 
r'Cr:  N^"::"ib"'D  t7:  ht^n  mibb  bXwi  Y-~  r^^-"3 
rr::""::   inxb   bsci  -rbn   N^n  npim  ib 


TbN'J  Nb  nr  — :x  nt;  nnnp  -i;jni  N^M^nb^'c 
■irr-  nt;  IT  ib  — :x  N^n  r.p^m  ■'b  -.::ni  mibb 
Nr:-^ib'2  -crN-::  n'-  --.^n  ^-t --ibb  bNTj  n^n-:: 

.  .  .  -:s-N  =r;b  — :s  nnc^  n'nr  ■'n::\s  rrbnb 

Tsv:;-'  NDrr::  -:ii^.  ■.:'"Si  D:-';b  Tir  srba  q-co 
ncs  .  .  .  "ima'b  -i7:ni3  cr-iasb  E''7:it  i"-  nhx 


':i  ^^"p  N'~w  "yicb  ein  Gleichniss  von 
einem  Manne,  der  in  eine  Stadt  kommt,  woselbst 
er  erfährt,  dass  ein  Gnadenact  (Gnaden-  und 
Ehrenbezeugung,  (puoT'.fiia,  bei  welcher  Gelegen- 
heit gew.  Thiergefechte  stattfanden)  bevorsteht. 
Er  geht  hin  zum  Confector  (Ao'j8äp(.o;,  "mb) 
und  fragt  ihn:  Wann  wird  der  Gnadenact  ein- 
treten? worauf  dieser  ihm  sagt,  es  sei  noch 
lange  hin.  Hierauf  geht  er  und  zieht  bei  dem- 
jenigen Erkundigungen  ein,  von  dem  der  Gna- 
denact ausgebt,  welcher  ihm  bescheidet,  er  werde 
bald  vor  sich  gehen.  Darauf  bemerkte  er  dem 
Letztern:  Habe  ich  doch  bereits  hierüber  den 
Confector  gefragt,  welcher  mir  sagte,  es  werde 
noch  lange  dauern!  Ja  wohl,  entgegnete  der 
Andere,  wie  kam  es  dir  denn  in  den  Sinn,  den 
Confector  hierüber  zu  befragen?  Sieht  er  es 
denn  gern,  dass  ich  den  Gnadenact  vollziehe, 
da  er  weiss,  dass  er  selbst  in  den  sichern  Tod. 
gehe?  Dasselbe  galt  von  Israel,  das,  als  es 
den  Bileam  betreffs  der  Zeit  des  Heiles  gefragt 
hatte,  zur  Antwort  erhielt:  „Ich  sehe  es,  aber 
nicht  jetzt,  ich  schaue  es,  aber  es  ist  nicht 
nahe"  (Xuin.  21,  17).  Darauf  Gott:  Wie,  das 
ist  auch  eure  ^leinung?  Wisst  ihr  denn  nicht, 
dass  Bileams  Ende  ist,  ins  Verderben  zu  stür- 
zen, und  dass  er  deshalb  dem  Herannahen  meines 
Heiles  mit  Widerwillen  entgegensehe?  Ihr  aber 
sollt  eurem  Urahn,  Jakob  gleich  sprechen :  „Auf 
dein  Heil  hofl'e  ich,  0  Gotf  (Gen.  49,  18). 
und  übet  Gerechtigkeit, 
Ankunft    meines    Heiles" 


I 


„Wahret  das  Recht 
denn  nahe  ist  die 
(Jes.  56,  1). 


n'7  I  (arab.  ^Lj)  weichen.  Nif.  Part,  rb: 
abweichend.  —  Hif.  1)  abwenden,  abwei- 
•chen  machen.  Kil.  9,  8  wer  Kleider  von 
Mischgattungen  trägt,  ms  ns  N-in  T-'bJ^T  Tiba 
T'bi'  C""":\:32".:;  weicht  (von  Gott)  ab  und  macht 
seinen  Vater  im  Himmel  von  sich  abweichen, 
d.  h.  er  wendet  die  göttliche  Liebe  von  sich  ab. 
Sifra  Kedoschim  Par.  2  cap.  4  dass.  —  2)  (=7;'b) 
Nachrede  gegen  Jemdn.  führen,  murren, 
j.  Dem.  II,  22"  un.  Rabbi  erlaubte,  unmittelbar 
nach  dem  Brachjahre  Grüukraut  zu  kaufen,  vm 
i^by  'j"'Tiba  bD"  infolge  dessen  Alle  über  ihn 
murrten,  j.  Schek.  V  g.  F.,  49*  un.  rr^nDT  ■'m 
NbT  'i"'-7:n  T'by  iTb':i  brr:  tti  ^ib  'm  rfirn 
315:  N'm  "■'"S  gegen  R.  Secharja,  den  Eidam 
des  R.  Lewi  führten  Alle  üble  Nachreden,  dass 
er,  obgleich  nicht  bedürftig,  Almosen  annehme. 
Lcvit.  r.  s.  6  Anf.,  vgl.  n^b-n.  Cant.  r.  sv.  biy:  13, 
23''  rm:3  ins  ■j-'T-'b?:  'riman  bip  yi^o  er  er- 
fuhr, dass  die  Menschen  über  seine  Töchter 
üble  Nachreden  verbreiteten.  Genes,  r.  s.  54, 
54*  Y'!-'b'2  •>^r,-c  -"-^  bi'  -czc  r'3  •'C:n  ipb  n?3b 
•jirxa  weshalb  wurden  die  Einwohner  von  Bcth 
Schcmcsch  bestraft  (1  Sm.  C,  19)?  Weil  sie 
Nachtheiliges  von  der  Buudeslade  sprachen;  vgl. 
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Sot.  So*".  Pesik.  Eth  korbani,  59''  „Der  Fromme 
isst  zur  Sättigung  seines  Leibes"  (Spr.  13,  25); 
das  zielt  auf  Cliiskija,  den  König  Judas,  hin, 
nmsN  'a  nVn  CT'  Van  i:nbTO  Vj"  nbnr  rr-  Nbü 
T'by  ■[■'f'::':  bx^*::-'  vm  nan  N-;^'^bT  p-ii  ba 
']^b^:h  imx''  i--'b;:-i  pT  l^:;;-!  -jb^a  ni  D-'-i::\si 
'i^  vroizi  Ar.  cd.  pr.  (Ag.  ■j-'^'^j'b'JT,  und  der 
Naclisatz  ist  ermp..  Ms.  Oxf.,  I'esik.  r.  u.  A.  haben 
ebenf.  '|iT''b7j)  auf  dessen  Tisch  täglich  blos  zwei 
Gebinde  Kräuter  und  eine  Litra  Fleisch  kamen. 
Da  murrten  die  Israeliten  gegen  ihn,  indem  sie 
sagten;  "Wie,  das  soll  ein  König  sein  (der  so 
kärglich  lebt)!  „Rezin  und  Ben  Rcraaljahu" 
(Jes.  8,  6)  geziemt  es  zu  regieren. 

nn?  /.  (=r;Tb~,  s.  d.)  üble  Nachrede. 
j.  Git.  IV,  45"*  Ol).  T'-nn  ■'33  by  nrib  N-'Jti-b  Nba 
(^=Tyb  N"'::ir;b)  um  nicht  über  freie  Menschen 
ein  übles  Gerücht  zu  verbreiten.  (Spr.  4,  24 
n"'nD"0  mrb,  wahrscb.  zu  lesen  nirb);  s.  jed.  nrb. 

it?  II  m.  (=bh.)  1)  Mandel  und  Mandcl- 
baum.  Becb.  S'*  ']b-'Nr  mj'ri  bt^  tibb  nbi.-.:"in 
TÖ  die  Henne  legt  Eier  nach  21tägiger  Em- 
pfängniss  und  ihr  entspricht  unter  den  Bäumen 
der  Mandelbaum;  d.  h.  vom  Anfange  seiner 
Blüthczeit  bis  zum  Eeifen  der  Früchte  vergeben 
ebenfalls  21  Tage.  (Raschi  erklärt  hier  nb; 
Haselnuss,  welche  Bedeutung  dieses  W.  im 
Spätrabbinischen  hat;  vgl.  jedoch  Tosaf.  z.  St.) 
Genes,  r.  s.  G9  g.  E.,  vgl.  nr.  3.  —  PI.  j.  Kil.  I, 
27"  un.  i-ip^D^D  ';i--'3-'3?J  pD3  na  1173:2131  l^m 
wenn  man  Maudelbäume  und  Terebinthen  auf 
einander  pfropft,  was  bringen  sie  hervor?  Pista- 
cien.  —  2)  übrtr.  ein  ni  an  de  1  ähnlicher 
Knorpel  (oder:  Knochen)  au  der  Wirbel- 
säule des  !Menschen.  Levit.  r.  s.  18,  161^ 
Tryb  y:^:2  ans  pi-;2  .  . .  nbr;  ^jt  ipan  yisri 
i:n:  -ins  Tib  Nian  .  . .  niT^'w  b-:;  nb?:  .  .  .  N3b 
•\nzi  Nbi  D''m3  r|T:j:  Nbi  mN3  nn;:::  Nbi  a^^ja 
'31  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  mbionp  v^^^"*  ipuj- 
'dt  Tib  riT  npon  i-it  sann;  vgl.  Khl.  r.  sv. 
r-.^yz  DJ,  97''  r;n"io  bü  nb)  „Es  blüht  auf 
-p--"  (Khl.  12,  5),  das  ist  der  Knorpel  des 
Rückgrats.  Iladrian  fragte  einst  den  R.  Josua: 
Aus  welchem  Thcile  des  Körpers  blüht  der 
Mensch  in  der  zukünftigen  Welt  auf?  Dieser 
antwortete:  Aus  dem  Knorpel  des  Rückgrats 
.  .  .  Man  brachte  einen  solchen  Knorpel  und 
legte  ihn  ins  Wasser,  aber  er  wurde  nicht  er- 
weicht, man  warf  ihn  ins  Feuer,  er  wurde  nicht 
verbrannt,  man  legte  ihn  in  die  Mühle,  er  wurde 
nicht  zermalmt  u.  s.  w.  Genes,  r.  s.  28  Auf.,  27"' 
ü-iü-  PN  yiii-:  T,:i-p^  ^^:^2^!:■Q  nma  bü  Tib  ib^sN 
nnijj  N3b  Tnrb  selbst  der  Knorpel  des  Rück- 
grats, aus  welchem  Gott  in  der  zukünftigen 
Welt  den  Menschen  aufblühen  lässt,  wurde  in 
der  SündHuth  aufgelöst.  —  3)Lus,  Name  eines 
Ortes.  (Nach  Wiesner  im  Ben  Chanan.ja  Jahrg. 
18C7  p.  75  —  vgl.  auch  Neub.  Geogr.  du  Talm. 

LEvy,  Neuhebr.  u.  Chalil.  Wörterbuch.  II. 


p.  394  —  wäre  dieser  Ort  identisch  mit  Lisan 
in  Kurdistan,  dessen  Klima  sehr  gesund  ist 
u.  s.  Vf.,  worauf  in  den  nächsten  Stellen  ange- 
spielt sein  mag).  Snb.  12"  Tibn  ö^cyrr:  D^nsT 
nbsn  nri^j  ^.x?:!  Dinge,  die  in  Lus  zubereitet 
werden.  Was  ist  das?  Die  blaue  Wolle,  vgl. 
SIT  11.  Genes,  r.  s.  69  g.  E.  (mit  Anspiel. 
auf  Gen.  28,  19)  nbDnn  pn  na  ^yaiiiü  nb  nt; 
übi  n::3-i3n33  r;b3b3  Nbi  n-innso  nbj'a  nb  N^ri 
m7a-  -]abi2  n3  übo  Nbu5  nb  ntt  r!3"'nnn 
D-'O  )VD  dnb  X'-aiy  n?a  i-t30  d^sptn  obii'ü 
ct;:  cm  n'rinb  f"*^  \^''^  ■j^x^iiirj  i-iann  n■^:p^ 
„das  ist  Lus",  in  welchem  man  die  blaue  Wolle 
färbt,  dasselbe  Lus,  das  Saiiherib  nicht  ver- 
derben, Nebukadnezar  nicht  zerstören  konnte; 
das  ist  auch  jenes  Lus,  in  welchem  selbst  der 
Todesengel  niemals  seine  Gewalt  ausüben  konnte. 
Wie  verfuhr  man  mit  den  Alten  jenes  Ortes? 
Sobald  sie  sehr  alt  geworden  waren,  führte  man 
sie  ausserhalb  der  Stadtmauer,  wo  sie  starben. 
Sot.  46''  dass.  mit  Anspiel,  auf  Ri.  1,  2G.  — 
Genes,  r.  1.  c.  (mit  Anspiel,  auf  Ri.  1 ,  23) 
tl-i-i-jn  r,-2  s'.'zvc  vz  ba  nb  r;7:o  is-:pD  n-^b 
Tib  "7:  in7aN  iiiam  Tiba  ü^^r^  aicr):!  mX7: 
!-innE3  by  ivisb  bis^  Dis  'r,->-  ab  '•^■d  -d  ib  i^s 
nnns  by  TOiy  mt;  Tib  ii^ra  'n  nTns  -iiy  ba 
tibn  "^Tt  i^örDi  T-^  bbn  nb  riT;i  i-ryi2  ba 
n^yb  my?:"  "jim  my'^b  weshalb  hiess  jener 
Ort  Lus?  Weil  jeder,  der  da  hineinging,  an 
Tugenden  und  Wolilthaten,  dem  Mandelbaume 
gleich,  aufblühte.  Die  Rabbanin  sagen:  So  wie 
die  Mandel  keine^Lücke  hat,  ebenso  konnte  Nie- 
mand den  Eingang  jenes  Ortes  entdecken.  R.  Simon 
sagt:  Ein  Mandelbaum  stand  am  Eingange  einer 
Höhle,  und  durch  diesen  Mandelbaum,  der  ge- 
höhlt war,  ging  man  in  die  Höhle  und  von  da 
in  die  Stadt  hinein. 

nib  m.  (=bh.,  arab.     °p')  Tafel,   Platte, 
Brett.     Stw.   arab.       Si   eig.   glänzen,    daher: 

offen,  bloss  sein  (=''b5,  rrba,  s.  d.).  Die  von 
Sachs'  Bcitr.  II,  175  versuchte  Etymologie,  mb 
sei  verkürzt  von  mba,  ist  nicht  zulässig,  da 
unser  W.  blos  Holz-  oder  Steintafeln,  nirgends 
aber  „Felle"  bezeichnet,  vgl.  nbö.  —  PI.  Ber. 
14''  mmb  ■'ns'ai  nimb  die  ganzen  Bundestafeln 
und  die  (von  Mose)  zerbrochenen  Tafeln;  bildl. 
für  Gelehrte,  die  der  Gesetzlehre  kundig  sind 
und  solche,  bei  denen  sie  infolge  des  hohen 
Alters  oder  der  Kränklichkeit  sich  verloren  bat, 
vgl.  iii,N.  j.  Kil.  IX,  32''  ob.  n-'n3r!  mmb  die  Bun- 
destafeln,  bildl.  für  die  Seele  Rabbi's.  j.  Koth. 
XII,  35*  ob.  und  Khl.  r.  sv.  n7:rn  r:3i::,  88"' 
dass.,  vgl.  Dip«i.  Meg.  32"  m7Ji3m  mmbn, 
s.  n-ra.  —  Dual.  Schabb.  47"  un.  bü  D^inib 
53p3  Ar.  (Agg.  DTiiib  pl.)  die  Täfclchen  (oder: 
Latten),  die  man  in  den  Pfeilbogen  hineinschiebt; 
nach  einer  Erklärung  Ar's.:  die  Zielscheibe  des 
PfeilbQgens.   Das.  104''  ob.  op:D  innb  die  Täfel- 
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clipn  der  Schrcibtafel  (z'.-iol^,  pinax),  welche  mit 
Wachs  überzogen  waren  und  in  welche  gew.  die 
Krämer  ihre  Berechnungen  hineinschriebcn.  B. 
inez.  117"  wird  mpn  erklärt  durch  "iTnV;  Lat- 
ten oder  Bretter,  die  das  Gebälk  eines  Hauses 
biUlcn.  j.  B.  mcz.  X  Anf.,  12^  •j-""'^^"'  r.-iT-^C?). 
j.  Schabb.  XII  Anf.,  13'=  ob.  nrccro  vn"i^ 
riS"'~r3wi  die  Bretter,  die  am  Schiffe  oder  am 
Bette  angebracht  sind.  Das.  XYII  Anf.,  16* 
nrca  hv  •j-'m-ib  die  Scbiffsbretter. 

ant>  eh.  (syr.  \L^=ry:-)  1)  Tafel,  Brett, 
Latte,  s.  TW.  —  PL  Schabb.  18"  ^"ipipi  --m? 
Ar.  (Agg.  Tib)  Bretter,  die  zum  Vogelfang  die- 
nen. Ar.  erklärt  diese  Vorrichtung  wie  folgt: 
Man  machte  eine  Vertiefung  in  der  Erde,  in 
die  man  Weizenkörner  streute;  am  Rande  der- 
selben aber  legte  man  ein  Fallbrctt  schrägüber 
der  Mündung,  welches  vermittelst  eines  Sparren, 
dessen  Ende  sich  in  der  Vertiefung  befand,  in 
die  Höhe  gezogen  wurde.  Sobald  nun  der  Vogel 
die  Weizenkörner  in  der  Vertiefung  auflas  und 
infolge  dessen  an  dem  Sparren  rüttelte,  so  fiel 
das  Brett  nieder  und  bedeckte  die  Vertiefung, 
sodass  der  Vogel  darin  gefangen  wurde.  Nach 
Kaschi  bedeuten  unsere  Wörter:  Fischreuse, 
vgl.  auch  !x~>-pip.  Git.  Gl"  ob.  dass.  —  2) 
(=N"i3  oder  Ni'ib,  s.  d.  W.)  Kinn,  Wange, 
die  der  Tafel  ähnlich  ist.  j.  E.  hasch.  II,  öS*" 
ob.  M-'bmpb  (1-  p'^zz)  pi2T  ']-'nib  ms  -isn  omp 
wenn  beim  heftigen  Ostwind  im  Monat  Adar  der 
Hauch  deiner  Wange  (Kehle)  ihm  entgegen  weht 
(und  die  Luft  erwärmt),  so  ist  das  ein  Beweis, 
dass  der  Winter  bereits  gewichen  und  der  Adar 
eingekehrt  ist.  Snh.  18''  steht  dafür  'iJ'iba,  vgl. 
nz\  j.Snh.  I,  IS""  un.  rribnipb  p-'si  Mirbn  ns  dass. 

121'?  'I  Genes,  r.  s.  91  g.  E.  s.  •'^^zt;:. 

L2i*7  II  (bh.)  Lot,  Brudersohn  Abramis. 
Genes,  r.  s.  44,  43"  Abram  sagte:  \-^^a  p-c):  p 
■piaiz-i  SIT,  •'313-pb  •'by  •ppi'O  rzz:^  -cih  rt 
•'J^T?!  P"C-:t  ^y  D-'^br  ■^rti-\  ib''z"::3a  -.rybN 
hüTi  „der  Sohn  pa73  meines  Hauses"  (Gen.  15, 
2,  von  ppä  gedeutet),  das  ist  Lot,  dessen  Seele 
danach  „gelüstet",  mich  zu  beerben;  „das  ist 
"TybN  pt37:t",  er  ist  es,  um  dessentwillen  ich 
die  Könige  bis  „Damascus  verfolgte  und  Gott 
mir  beistand"  (das.  14,  15).  Gott  aber  entgeg- 
nete dem  Abram:  'rj-'b^x  cb;:  C^rsb':  niub'wi  ':x 
D'*::Nb  TT^  Nb  N::"b  inb  fb  d''T:ini  ich  und 
die  ..drei  Engel",  wir  ofienbaren  uns  dir  und 
.sprechen  zu  dir:  Lot,  „der  Verwünschte",  soll 
den  Abram  nicht  beerben. 

l21'7  pract.  :;b  und  unb  (syr.  w^^)  fluchen, 
verwünschen.  Snh.  49"  ob.  das  Sprichwort 
lautet:  N:;Nb  snn  Nbi  Nüib  Nnn  sei  lieber  (un- 
schuldig)  verflucht  (syr.  i^'^),  aber  nicht  flu- 
chend (syr.  f ' . 'n)  :  weil  näml.  der  unverdiente 
Fluch  auf  den  Fluchenden  zurückgeht.   Das.  1 1 1  * 


^b  r::-''b  sp  -jbr;  du  fluchst  mir!  Schabb. 
lOS".  120''  ■'■'DN  rr-by  ::"b  .  .  .  a-i  n-'br  ::-'-b 
Bab  (Abaji)  fluchte  demjenigen,  der  dieses  be- 
folgt; ähnlich  qiia,  s.  d.  Kidd.  33''.  71''  n.  ö. 
Snh.  113"  Nb  ::b  ■"=::  rcir;-«  ::b^-a  -d  s^ib""! 
'=1  n~nN  -1"?  Ca  b;'  ■n^~''  vielleicht  hat  Josua 
(G,  26),  als  er  Jericho  fluchte,  es  derart  ver- 
flucht, dass  es  weder  unter  einem  andern 
Namen,  noch  eine  andere  Stadt  unter  dem  Namen 
Jerichos  wieder  aufgebaut  werde?  vgl.  auch  "«üb, 
s-rb. 

'i2t  I  't:n^,  üü^yb  Finch,  Verwünschung. 
Genes,  r.  s.  37,  36"  „Er  war  eine  Stütze  -«Dab 
::ib"  (Ps.  83,  9),  anbb  das  bedeutet:  zum  Fluciie. 
—  PI.  Levit.  r.  s.  17,  160''  ';-'b'N3  np-'s  üiib 
«■';;;-ib  er  verwünschte  das  (aussätzige)  Haus 
mit  diesen  Verwünschungen.  —  Fem.  NTjLiiib 
(sjr.  Kt.^ail)  dass.  Fluch,  Verwünschung, 
s.  TW.  —  PI.  Snh.  113"  ..  .  TrSTZS  Nnüvb 
yisirr^T  «rrjT-.b  die  Flüche  des  Mose  (gegen 
Götzendienst,  Dt.  11,  17.  18),  die  Flüche  des 
Josua  (gegen  den  Wiederaufbau  Jerichos,  Jos. 
G,  26);  vgl.  srrjV 

mi^  II  ni.  (wahrsch.  gr.  X'.ttJ)  das  Bitten, 
Flehen.  PI.  Jelamdenu  zu  Num.  23,  18  (citirt 
vom  Ar.)  Bileara  Ti^iib  ib  l'inpb  "cpn':  suchte 
sich  Fürbitten  (oder:  Fürsprecher)  zu  verschaf- 
fen.    Musaf. :  niTOn  Geschenk  (?) 

D1;^'l21'7  Name   eines    römischen    Herr- 

T   ; 

schers  im  Anf.  des  4.  Jahrh.,  wahrsch.  Luci- 
ni us,  der  zum  Augustus  ernannt  wurde.   Genes. 

r.  s.  83  g.  E.  i7;n  'nb  ns-i:  ci:"üib  "(Tz-ä  tv 
inwS  ']bi:  11?  -.;^N  bN-'x.-3  ^''^  °^"'~  n^-f^^ 
ansb  wp^p;  an  dem  Tage,  als  Lucinius  zur 
Jlegierung  kam,  erschien  dem  R.  Ammi  im  Traume : 
Heute  wurde  „Magdiel"  (Gen.  36,  43)  König, 
und  er  rief  aus:  Nur  noch  ein  König  (näml. 
„Tram")  wird  in  Edom  (Rom)  regieren;  d.  h. 
die  römische  Regierung  naht  ihrem  Ende. 

Dt2Tl7«!.  (wahrsch.  gr.)v(.i:o?,  Xeixo;)  schlicht, 
einfach;  übrtr.  schlichter,  unbedeutender 
Mensch.  Genes,  r.  .s.  20,  20*'  rn«  rrcsn  riOJ'a 
IHN  c::nbb  ntJTiüJ  nr^no  zi:^~,-2-c  r'3  V-'j 
ibiTN  1N31  D'';:rn  i;'::c  --;•::::  nbra  n^m 
orT'rDb  nN-':iir;  D'';;:n  ^:sb  ra^'C  ^v^  ininnb 
r;-3  c-ipb  "3=  by  cnn  ba  -.:t  nnr  bo  rmr-j 
■jnpTcn  ^o^N  bNT  n::t5:o  Ar.  (Agg.  D-'^ob: 
Räuber,  was  jedoch  hier  nicht  passt)  einst  kam 
es  vor,  dass  eine  Frau  aus  dem  (cdeln)  Hause 
des  Tabrinos  an  einen  unbedeutenden  Menschen 
verheirathet  war,  welcher  ihr  Kränkungen  zu- 
fügte. Als  die  Gelehrten  hiervon  Kenntniss 
erhielten,  gingen  sie  zu  ihm,  um  ihn  zurecht- 
zuweisen. Da  trat  die  Frau  vor  die  Gelehrten 
hin,  indem  sie  ihnen  einen  goldnen  Leuchter, 
auf  welchem  sich  ein  thönernes  Licht  befand, 
vorzeigte;    um    das    Schriftwort    zu  bestätigen: 
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„Nach  deinem  Manne  ist  dein  Gelüste  und  er 
soll  dich  beherrschen"  (Gen.  3,  16).  Sie  wollte 
niiml.  andeuten,  dass  sie  sich  ilirem  Manne, 
trotzdem  er  iln-  nicht  ebenbürtig  sei,  gern  un- 
terwerfe. 

Dpi/'  m.  (gr.  XuTOi;,  lotos)  Name  verschie- 
dener Pflanzen-  und  Baumarten;  wahrsch.  der 
egyptische  Lotos,  eine  lilienartige  Pflanze, 
deren  eine  Gattung  grosse,  weisse  Blüthcn 
trägt.     Ar.  erklärt  das  W.  durch  das  arab.  uiba, 

iaJ^  und  ital.  N-7';b5,  glans;  Maim.  durch  nsn 

o       i 

alba  iayXj  sl*i  "iilI    üN-'"rL:"ap,    Castanie.  — 

Schebi.  7,  G  c-u:ibm  q-jpm  msam  i-iv.n  die 
Rose,  die  Cyperblume,  der  Balsambaum  und  der 
Lotos.  Nid.  8"  urS-in  anst.  o:;i3rT.  Ueber  das 
bh.  -Jb  vgl.  ■'D-'üp^g. 

Snai^/.  (gr.  AOUTT]?)  Badewanne.  Thr. 
r.  SV.  nnN7Jia,  56"=  s.  iianab. 

"'l'?,  m*?  (=bh.)   1)  sich   zu   Jemdm.  ge- 
sellen, ihm  angehören;  dah.  auch  beglei- 
ten,   s.  Piel    und    n^^b-    —    2)    von   Jemdm. 
leihen,  geliehen  nehmen,  gleichsam  an  oder 
bei  ihm   hängen,   nexura  esse.     Schebu.  41''  bD 
V2-1   ■'niHD   sb    nJiikSa  \T'ib    Nb  niiixn   wenn 
Jem.  sagt:  Ich  nahm  mir  nichts  geliehen,  so  ist 
es,  als  ob  er   gesagt  hätte:   Ich  bezahlte   nicht. 
Dort  näml.  auf  folgenden  Rechtsfall  angewandt: 
A.  verklagte  den  B.  wegen  eines  Darlehns.    Letz- 
terer behauptete,  er  hätte  von  Ersterem  niemals 
etwas  geliehen.     Hierauf  jedoch  brachte  er  Zeu- 
gen, welche  bekundeten,   er   hätte  zwar  von  A. 
ein  Darlehn  genommen,  dies  jedoch  bereits  be- 
zahlt.    Raba  verurtheilte  den  B.   zur  Zahlung 
der  eingeklagten  Summe.     Denn   die  Entnahme 
des  Darlehns  ist  ja   durch  die   Zeugenaussagen 
erwiesen.   Durch  seine  frühere  Behauptung  aber, 
er  nahm  nichts  geliehen,  gestand  er  selbst,  nicht 
bezahlt  zu  haben;  denn  Niemand  zahlt,  was  er 
nicht  schuldet.     Chull.  84*   R.  Nachman  sagte: 
■[•'baisT  ivib  13N  \"0  Menschen  (die  so  schwach 
sind)  wie  wir,  müssen  geliehen  nehmen,  um  zu 
essen;    d.  h.    wir    können    die   Vorschrift:    den 
Vermögensverhältnissen    angemessen    zu    leben, 
nicht   befolgen,  weil  wir  in   diesem  Falle  ganz 
entkräftet  werden  würden.    B.  mez.  72"'  iinb  ■;''N 
picrna  "^yo  by  man  darf  kein  Darlehn  nehmen, 
um    dafür   die  Waare   nach   dem    gegenwärtigen 
Marktpreis  abzugeben;  d.h.  obgleich  manWaaren, 
die   später   abzuliefern  sind,    nach   dem   gegen- 
wärtigen billigeren  Preis  kaufen  darf,  so  ist  es 
dennoch  nicht  gestattet,  Geld  auf  eine  bestimmte 
Zeit  mit  der  Bedingung  zu  verleihen,  dass  der 
Schuldner,    wenn    er   dann    nicht   zahle,    dafür 
"Waare  geben  müsse;   weil  dies  als  Wucher  an- 
zusehen ist.     Bez.  lö*"  Gott  sagt  zu  Israel:  ■'in 
yma  •'3N1 13  i3-'72sm  üvr,  nianp  TOipi  •'by  nb 


meine  Kinder,  nehmet  euch  (um  das  Fest  freu- 
dig zu  begehen)  auf  meine  Rechnung  geliehen, 
beobachtet  die  Heiligkeit  des  Festtages  und  setzet 
euer  Vertrauen  auf  mich,  dass  ich  die  Schulden 
bezahlen  werde,  vgl.  MN''j;i.  Trop.  'laan.  12^ 
jmsT  iiT'Jyn  DTX  Tiiib  eig.  man  darf  das  Fasten 
leihen  und  es  später  bezahlen;  d.  h.  wenn  Jem. 
Fasten  gelobt  hat,  so  darf  er  es  auf  spätere 
Zeit  verschieben,  vgl.  t\v.  Exod.  r.  s.  31,  1?.0° 
nT72  riT  i-iiib  n'hpn  ba'  rm-'-a  ba  ntm  nd 
•;iDT  ■j\si  t:v-  112  nb^bm  rib-'bn  i^:  rmb  Drn 
DinsiDn  y2  rmb  r;;nbr!  .  .  .  mnan  w  d»  nr 
is?:^-  )i2  mib  niNn  .  .  .  riiabn  \i2  D^naism 
nanu  rmb  dit  lam  .  .  .  -n^sn  \i2  ■Q12^-^ 
bism  n-'mn  irbiab  Tapa':i  siehe  da,  die  Ge- 
schöpfe Gottes  insgesammt  leihen  (entnehmen) 
die  einen  von  den  anderen;  der  Tag  leiht  von 
der  Nacht  und  die  Nacht  leiht  vom  Tage  (indem 
näml.  bald  der  Tag,  bald  die  Nacht  länger  ist)  und 
sie  hadern  nicht  mit  einander  wie  die  Menschen  — 
der  Mond  leiht  von  den  Sternen  und  die  Sterne 
leihen  vom  Monde;  —  das  Licht  leiht  von  der 
Sonne  und  die  Sonne  leiht  vom  Lichte  u.  s.  w. 
So  leiht  ein  Geschöpf  Gottes  von  dem  andern 
„ohne  Widerrede  und  ohne  Wortwechsel"  (Ps. 
19,  4),  sondern  sie  leben  friedlich  mit  einander. 
Wenn  der  Mensch  hing,  etwas  von  dem  Andern 
leiht,  so  sucht  der  Gläubiger  ihn  durch  Wucher 
und  Uebervortheilung  zu  verschlingen. 

Pi.  nib,  nj-'b  1)  zugesellen.   Tanch.  Balak, 
233''  obgleich  Israel  infolge  des  Götzendienstes 
entartet  war,   ürrbv   r,vb  aha  ■jnninij   tt  sb 
'31  1133  ■'j2y  so  hörte  Gott  dennoch  nicht  auf, 
sie   zu   lieben;    er  gesellte    ihnen   vielmehr    die 
Wolken    der   Gottesherrlichkeit   (86 ^a)   zu,    das 
Manna,  den  Brunnen  u.  s.  w.  —  2)  begleiten, 
das  Geleit  geben.     Schabb.  119''  -»asba  ■':i!3 
nosan  p-'213  nna  mi-a  üiitb  ib  'j-'ibja  man 
'dt  y~i  inN"i  nrj  ins  in-'ab  zwei  Engel  begleiten 
den  Menschen  am  Freitag  Abend  aus  der  Synagoge 
in  sein  Haus,  deren  Einer  gut  und  deren  Anderer 
böse  ist.     Wenn  der  Tisch  gut  geordnet  ist,  so 
wünscht   der   gute  Engel   ein   Gleiches   für  den 
künftigen   Sabbat,  welchem  Wunsche  der  böse 
Engel  mit  Widerwillen    beistimmt;    wenn    aber 
der  Tisch  unvorbereitet  ist,  so  wünscht  der  böse 
Engel    ein  Gleiches   für    den   künftigen   Sabbat 
und  der  gute  Engel  stimmt  ihm  mit  Widerwillen 
bei.    Sot.  4G''  -jaTii  ibsa  mbn7:T  nib'J  irsn  ba 
ti'')J"i   Jem.,    der  (einem   Reisenden)   das  Geleit 
nicht  giebt,  so  wie  derjenige,  der  das  Geleit  nicht 
annimmt,    ist    als    ob    er    eine    ]\Iordthat   be- 
ginge, vgl.  n^ib.     Khl.  r.  sv.  -ics  nJ-,  84*=  (mit 
Bez.  auf  KblVß,  17  und  8,  15,  iiib"')  rtb'as  ^n 
rmn  imba  nui  lapb  msn  ns  Y^b^2  ri^1a•l 
ü^iam  D^crm  begleitet  denn  etwa  „das   Essen 
und  Trinken"  den  Menschen  zum  Grabe?  Was 
sonst  begleitet  ihn  dahin,  als  das  Gesetzstudium 
sammt    den    guten    Handlungen.      Daraus  wird 
näml.  geschlossen,  dass  das  „essen  und  trinken" 
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in  diesem  Cucbe  blos  bildlich  von  der  Gesetz- 
h'hrc  zu  verstehen  sei. 

Hithpa.  sich  Jemdm.  zugesellen.  Midrasch 
Tillim  zu  l's.  104,  2G  (welche  Stelle  auf  Korn 
gedeutet  wird)  Tri"  in""  —■rr-:o  ^iz  br'w  'jr''nb 
«23  ■7\-i;"r  cn-;:-  p-.n-::  n-cy-b  „Liwjathan" 
(wird  Rom  genannt),  weil  jeder,  der  sich  zu 
den  Römern  gesellt,  mit  ihnen  in  der  zuliünf- 
tigcn  Welt  zum  Spotte  Gottes  dienen  wird.  Nach 
einer  andern  Deutung  auf  die  Gesetzlehrer  be- 
zogen: pncb  rihprt  -rry  ^rriy  mVr::a  ■'•j  Vd 
N35  -'"'b  ir.'zy  mit  denen,  welche  sich  zu  ihnen 
gesellen,  wird  Gott  in  der  zukünftigen  "Welt 
fröhlich  sein.  —  Ferner:  sich  begleiten  las- 
sen.    Sot.  46^  s.  Fiel. 

Hif.  MV^r;  1)  begleiten,  das  Geleit  geben. 
Ber.  IS^'^^n-r  imb?^  irxT  mzr,  pn  nsnrt  bs 
'n  mba  tid\2  na  imb-  nsn  anb  sznb  mü73 
';t  wenn  Jcm.  einen  Todten  vorübertragen  sieht, 
ohne  ihm  das  Geleit  zu  geben,  so  heisst  es  von 
ihm:  „Wer  des  Armen  (Ohnmächtigen,  Todten) 
spottet,  lästert  seinen  Schöpfer"  (Spr.  17,  5); 
wenn  er  ihm  hing,  das  Geleit  giebt,  was  ist 
seine  Belohnung/  ..Dem  Herrn  leiht  derjenige, 
der  den  Armen  begünstigt"  (das.  19,  17).  —  2) 
Jemdm.  leihen,  ein  Darlehn  geben.  Schabb. 
6.S^  un.  rL:::T  npni:  nujiiT:  i"  -m-'  mban  bTi.". 
Dbisa  -n-'  0^33  wer  dem  Armen  Geld  leiht, 
übt  eine  grössere  "Wohlthat  aus,  als  derjenige, 
der  ihm  Almosen  giebt  (da  durch  ein  Darlchn 
dem  Armen  die  Beschämung  erspart  wird);  noch 
wohlthätiger  aber  handelt  derjenige,  der  mit  ihm 
gemeinschaftliche  Kasse  macht,  eig.  ihm  das  Geld 
in  den  Beutel  wirft;  d.  h.  der  dem  Armen  Geld 
und  Waaren  zum  Geschäftsbetrieb  übergiebt,  da- 
mit sie  Beide  an  dem  Gewinn  betheiligt  seien. 
Jeb.  6.3='  ob.  i-prr,  rrcn  ^:"b  rbs  n-b;jn  wer 
dem  Armen,  der  im  Drucke  lebt,  einen  Sela 
(Geld)  leiht.  B.  mez.  71"  fg.  n-'a-'na  mb?3  der 
Geld  auf  Zinsen  leiht,  Wucherer.  Das.  75" 
und  Schabb.  149'',  vgl.  ar::.  —  Trop.  Exod.  r. 
s.  31,  130'^  Gott  spricht:  i:\\t  \mbn  n'^a  is"i 
n-'Dn  rb::i:  nivNi  y^xn  nmbn  nai  n-'ai-,  b::i: 
rx  rb-ji:  N^m  \-T'ibr;-::  ^-pr;  b:;T:  •':n  Nbs 
';t  ~.^"r,  ric-'i  ^a^xiC  nba  sehet  doch,  wie  so 
vieles  ich  verleihe  ((iutes  spende),  ohne  Zinsen 
zu  nehmen,  und  wie  vieles  die  Erde  verleiht, 
ohne  Zinsen  zu  nehmen;  sondern  ich  nehme  blos 
das  Grundkapital  (die  Seele)  zurück,  das  ich 
verliehen  habe,  und  die  Erde  nimmt  blos  das 
Ihrige  (den  Körper)  zurück,  das  sie  verliehen 
hat:  „Staub  kehrt  zu  Staub  zurück,  wie  er  war, 
und  der  Geist  kehrt  zu  Gott  zurück,  der  ihn 
verliehen  hat"  (Khl  12,  7). 

'l'7,  Sl/  cJi.  (syr.  v«aii=riib)  anhangen, 
s.  TW. 

Pa.  i^b  begleiten,  das  Geleit  geben. 
Genes,  r.  s.  48  g.  E.  „Abraham  ging  mit  ihnen, 
um  sie  zu  begleiten"  (Geu.  18,  IC),  -;;;«  Nbra 


r^ib  r-'poN  pibss  das  Sprichwort  lautet:  Hast 
du  den  Gästen  zu  essen  und  zu  trinken  gege- 
ben, so  gieb  ihnen  auch  das  Geleit!  j.  Keth. 
VII  Anf.,  ai"*  un.  R.  Meir  sagte:  „Der  Lebende 
beherzige  es"  (Khl.  7,  2)  Tts-  ';Ti2r''i  nsy 
yn'^i  ■'nb  p-iDp-'-;  -^■2■p  ITie:-'!  bestatte  (den 
Todten),  damit  man  auch  dich  bestatte;  betraure 
ihn,  damit  man  auch  um  dich  traure;  grabe 
(die  Gruft)  für  ihn,  damit  man  sie  auch  für  dich 
grabe;  gieb  ihm  das  Geleit,  damit  man  auch 
dich  begleite.  Khl.  r.  sv.  r:bb  z"^,  87''  dass. 
mit  einigen  Abänderungen.  Keth.  72*  ob.  steht 
dafür:  „Der  Lebende  beherzige"  nr''::  bc  :i-;::t 
■<Nibi  !T':V3Ti  bTiT  ni^Tiap"'  ".api  -■'iTiSC  "issT 
-■'":?::■'  \y:zi  nK'i'ö''  die  Angelegenheiten  des 
Todes:  dass  man  näml.  denjenigen  betrauert, 
der  Andere  betrauerte;  für  denjenigen  gräbt,  der 
für  Andere  grub ;  über  denjenigen  Klagestimmen 
erhebt,  der  Andere  beklagte;  demjenigen  das 
Geleit  giebt,  der  Andere  geleitete;  denjenigen 
zur  Gruft  trägt,  der  Andere  dahin  trug. 

Af.  dass.  begleiten.  Ber.  31*  T-ia  '-, 
'si  ■'a"'U5  'nb  niinbN  R.  Mardechai  begleitete 
den  R.  Simi  bar  Asche.  Sot.  46''  -■»■»ibs  -"rn^a  'n 
rai'j  'ib  ni-'ibN  srno  'n  .  . .  •'OS  '"b  R.  Mar- 
dechai begleitete  den  R.  Asche;  R.  Kahana  be- 
gleitete den  R.  Simi(?) 

"'1l'7i  ''Kl/  m.  was  zugesellt,  beigelegt 
ist:  insbes.  oft  ^^•h  DO:  Beiname.  Keg.  14,6 
•'nb  ßO  nb  CO  aiis  Isop,  der  einen  Beinamen 
hat,  z.  B.  •';t'  3^T^5,  r;in  21ts  der  griechische, 
der  römische  Isop  u.  dgl.,  welche  sümmtlich  für 
die  Sprengungen  behufs  Reinigung  untauglich 
sind;  im  Ggs.  zu  Spo  31TN  Isop  schlechtweg, 
ohne  irgend  welchen  Beinamen,  vgl.  3i"N.  und 
•^bnis.  Par.  11,  7  dass.  Suc.  13*  n:ro:o  bs 
•i-'by  nripm  mip  r^sm  m^p-  ira  ^t^^  i"0 
'dt  ^nb  CO  ib  -•'O  i-n^a  bei  jedem  Gegenstand, 
der  schon  vor  Entstehung  der  Bibel  mit  Beilegung 
verschiedener  Benennungen  vorkam,  den  die  Bibel 
hing,  consequent  immer  nur  mit  demselben  Namen 
benennt  (z.  B.  der  Isop  war  von  jeher  in  ver- 
schiedenen Arten,  wie  römischer,  griechischer 
Isop  u.  dgl.  bekannt,  während  die  Schrift  an  den 
zahlreichen  Stellen,  wo  ditn  vorkounnt,  sich  nie 
irgend  eines  Zusatzes  bedient),  so  ist  mit  Be- 
stimmtheit anzunehmen,  dass  nur  ein  Isoji  ohne 
irgend  welchen  Beinamen  gemeint  sei  u.  s.  w., 
vgl.  «n'^nnia.  —  Ned.  53*  pT'n  yo  ...  "nirn 
■'iib  dÖ  N-irio  mo  »-npT'3  ~.ma  wenn  Jeni.  ge- 
lobt, kein  Grünkraut  zu  essen,  so  darf  er  die 
Feldkräuter  essen,  weil  dieser  Zusatz  (mo) 
ein  Beiname  ist;  unter  pT«  verstand  man  näml. 
die  gewöhnlichen  Gartenkräuter,  nj''jr;  n",pT'. 

"Nn'?  Milchrahm,  s.  N3b. 

"•!>,  "IlS  "üi?  Interj.  (syr.  ^ii.,  hbr.  nb  und 
Nib)  wenn  docli!  o  dass  doch!  osi!  utinam! 
Stw.  IIb,  eig.  Anhänglichkeit,  Bedingung.     Meg. 
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14"  ob.  -isiri  Drnn  ni-ns  bi::  Ms.  M.  (Agg. 
■'Nibm)  nimm  ihn  (diesen  Graben)  unentgeltlich, 
o  wenn  doch  (dies  geschähe)!  vgl.  y'in.  Bor. 
28''  un.  ■'Nibi  0,  wenn  es  doch  wäre!  dass  näml. 
der  Mensch  Gott  wenigstens  ebenso  fürchtete, 
wie  er  die  Menschen  fürchtet.  Snli.  7''  •'Nibi 
"Ni^^s  riN^n  N-Pü  0,  dass  das  Zuriickkommen 
in  das  Haus  dem  Fortgehen  aus  demselben  gliche! 
vgl.  nx-'r:.  Jom.  8G"'.  87"  dass.  B.  bath.  5"  \sV3i 
137373  ynD^ia  wenn  er  doch  zur  Zeit  bezahlen 
möchte!  Wenn  näml.  ein  Schuldner  behauptet, 
er  hätte  vor  dem  festgesetzten  Zahlungstermin 
bezahlt,  so  ist  er  nicht  beglaubigt,  weil  man 
sogar  den  verabredeten  Termin  nicht  immer 
innehält.  Exod.  r.  s.  47  Anf.,  140''  'jp^^  "'^^"^-^ 
y-V  "13  o  dass  ich  es  über  mich  gewänne,  meine 
Hand  auf  das  Schriftstück  zu  legen!  Mit  vor- 
gesetzten Buchstaben  s.  i^ibN  und  "iNibn. 

■'l'7(==bh.)JV.2)r.Lewil)derSohnJakob's 
von  der  Lea,  die  ihn  so  nannte,  weil  sie  hoffte, 
dass  ihr  Mann  sich  fortan  zu  ihr  gesellen  würde; 
daher  auch  X.  patron.  der  Lewite.  —  2) 
Name  mehrerer  Amoräer,  bes.  oft  iib  Zeit- 
genosse des  Rabbi.  Pes.  76''  u.  ö.  j.  Jeb.  XII 
g.  E.,  13"  ■'S-'S  -!3  ■'ib  '-,  K.  Lcwi  bar  Sisi,  der- 
selbe, vgl.  r;c:j.  Snh.  17''  D^;;2n  1:2b  ';-'n7:b 
■<2"iM  iib  unter  dem  Ausdruck:  „die  Lernenden 
vor  den  Gelehrten"  ist  Lewi  zu  verstehen,  der 
den  Unterricht  Rabbi's  genoss. 

nSSSr'?,  "NV.S  N:i'7  cU.  (syr.  IJall^'^ib)  1) 
N.  pr.  Lewi.  Snh.  98"  un.  \v!T'b  "a  yhy  Dlbö 
Heil  (Gruss)  dir,  Sohn  Lewi's,  d.  h.  R.  Josua 
bar  Lewi.  Nid.  40"  \srb  -13  ^'r\  der  Sohn 
Lewi's  lehrte  in  der  Borajtha.  —  2)  N.  patron. 
der  Lewite.     Esr.  6,  16  N;;ib  pl.  die  Lewitcn 

—  Chull.  131"  Npjpn  q-'Ln  nim  n^rb  Ninn 
jener  Lewite,  der  die  Priestergaben  fortriss  u.  s.  w. 

—  PI.  j.  Maas,  scheni  V,  56''  un.  soi-'' '-;  bvj-''> 
•'NT'bb  5'i''C73T  ^^^b  p  es  komme  R.  Josua  ben 
Lewi,  der  den  Lewiten  beistobt;  d.  b.  der  für 
sie  vortheilhafte  Lohren  vorträgt. 

TVTP  f.  1)  patron.  (von  ■^'ib)  die  Lewitin, 
Tochter  oder  Frau  eines  Lewiten.  j.  Jeb.  X,  lO"" 
ob.  p-'noia  rr^ib  .  .  .  ^tp^t":;  rriib  eine  Lewitin, 
welche  buhlte;  eine  Lewitin,  welche  gefangen 
wurde,  j.  Sot.  IX,  24"  un.  rr^iib  b^NP  N'^n  P3nD 
bsNn  NT!  sei  es,  dass  sie  eine  Priesterin  oder 
dass  sie  eine  Lewitin  ist,  so  darf  sie  den  Zehn- 
ten essen.  —  2)  Lewitenthum,  Lewiten- 
schaft.  j.  Maas,  scheni  V  Ende,  56'' niinD  na^j 
rr'ibT  die  Bekannten  (Vcrw-andten)  der  Priester- 
schaft und  der  Lcwitenschaft.  j.  Jeb.  XI,  12" 
mit.  n^"'ibi  !^5i~D  Pi:n5a  die  Gaben,  die  der  Prie- 
sterschaft und  der  Lcwitenschaft  zu  entrichten 
sind.  Sot.  ll**  un.  rriibi  n:iü3  \-i3  die  Stamm- 
häuser des  Pricsterthums  und  des  Lcwitenthums, 
vgl.  n:ir!3.  j.  Sot.  VII,  21"^  un.  n^ibi  nairiD  ■'spr 
die  Aeltesten  des  Pricsterthums  und  des  Lewi- 


tenthums.  Exod.  r.  s.  5,  107''  „Aharon  küsste 
den  Mose"  (Ex.  4,  27).  \^^^:^  r,z-\rt3  bui3  nr 
nairtD  im:!  rr^ib  b-jn:  -•■)  rr^ib  das  bedeutet: 
Erstercr  eignete  sich  das  Pi-icsterthum  an  und 
gab  dem  Andern  das  Lewütenthum;  Letzterer 
aber  eignete  sich  das  Lewitenthum  an  und  gab 
jenem  das  Priesterthum.  Scbabb.  96''  ob.  ^::r;": 
rr'ib  das  Lager  der  Lcwitenschaft,  woselbst  die 
Lewiten,  namentlich  Mose,  sich  aufhielten.  Num. 
r.  s.  3,  186"=  u.  ö.  —  3)  die  Gattin,  eig.  die 
sich  zu  Jemdm.  Gesellende,  ihm  Angehörende. 
Jom.  54''  ob.  die  Stellung  der  Cherubim  gegen 
einander  ibo  n-'ibs  miyrr:  a\ND  war  derart, 
wie  ein  Jlann  mit  seiner  Gattin  umschlungen  ist 
(zur  Erklärung  von  1  Kn.  7,  36);  vgl.  3n3  Ende. 

TVp  f.  N.  a.  1)  das  Geleit,  Begleiten, 
Geleitgeben;  dah.  auch:  Gesellschaft  (Per- 
sonen), die  einem  Fortreisenden  das  Geleit  giebt. 
Sot.  9,  6  (45''  un.)  „Unsere  Hände  haben  dieses 
Blut  nicht  vergossen  und  unsere  Augen  haben 
es  nicht  gesehen"  (Dt.  21,  7),  das  bedeutet:  sbo 
im:n:-i  imrNn  xbi  pr?:  Nb3  im:TjsT  ir^rb  n3 
!Tiib  Nb3  der  Ermordete  kam  nicht  in  unsere 
„Hände"  (Besitzthum),  dass  wir  ihn  ohne  Reise- 
zchrung  hätten  entlassen;  wir  haben  ihn  auch 
nicht  „gesehen",  dass  wir  ihn  ohne  Geleit  hät- 
ten fortziehen  lassen  können.  Das.  46''  n^ibb  ^did 
-n;"a  ib  ■[■'N  ^fibn  -i3w'0  man  zwingt  (die 
Stadtleute,  dem  Reisenden)  das  Geleit  zu  geben, 
denn  die  göttliche  Belohnung  für  das  Geleit- 
geben ist  unbegrenzt.  Das.  "jms  'jbn":" 
-mP3  pic»"!  rfib  "ib  I'^NI  wer  auf  Reisen 
ist  und  kein  Geleit  mit  sich  hat,  beschäftige  sich 
mit  der  Gesetzlehre;  anspielend  auf  n^ib,  Spr. 
1,  9.  Chull.  7"  rm  •';3  die  Geleitgebenden. 
Midrasch  Tillim  zu  Ps.  37  rfib  rr^PÖ  nbirN  biüN 
das  W.  bCN  (Gen.  21,  33)  ist  eine  Abbreviatur: 
Speise,  Trank,  Geleit;  vgl.  iib,  Pa.  11b.  Exod. 
r.  s.  20,  119"=  ni-ib  NbN  1N3  "wzn-  mb^c  i^x 
'31  das  W.  nba3  hier  (Ex.  13,  17)  bedeutet 
nichts  anderes  als  Geleitgeben;  Pharao  beglei- 
tete näml.  die  Israeliten  und  bat  sie,  für  ihn  zu 
beten  (mit  Bez.  auf  Gen.  18,  16  bnbcb  „sie  zu 
begleiten").  Jalk.  I,  66''  dass.  Midrasch  Tillira 
zu  Ps.  104  Anf.  -^p^nb  "^^iby  N--'  dein  Geleit 
(d.  h.  der  dich  geleitende  Schutzengel)  sei  stets 
um  dich!  vgl.  auch  ;i;;ibri-  —  2)  übrtr.  das 
Trauerlied,  Klagelied,  das  namentlich 
die  Klagefrau  (pi''bN)  beim  Todtengeleitc 
anstimmte,  j.  M.' kat.  I,  SO"*  ob.  •)^nsr\  ab 
nyi:33  np-i-^ib  Mias  die  Frau  darf  am  Feste  ihr 
Klagelied  nicht  anstimmen;  mit  Anspiel,  auf 
irdib  (Hiob  3,  8),  vgl.  auch  NPrib"'N. 

S'n^llS''-  (=-:i3)  1)  Geleit,  Beglei- 
tung, j.  Jom.  IV,  41''  ob.  ii3"'U  nTii33  n  ^^^■2•':2 
ri^•T'■'^^b3  ^'^  glücklich  ist  derjenige,  der  es  („das 
Gold",  Geld,  Gen.  2,  12  3iu)  in  seinem  Hause, 
glücklich,  wer  es  zum  Geleite  (auf  Reisen)  hat! 
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Genes,  r.  s.  IG  Anf.  Exod.  r.  s.  35  Auf.  Xum. 
r.  s.  12,  214''  und  Cant.  r.  sv.  Tiriv,  19''  dass., 
vgl.  auch  i'i.  Genes,  r.  s.  92,  89''  iiab  npio 
13?  N3S  Nr''"'nbT  reiset  nur  fort,  denn  ich  be- 
reite euch  das  Geleit.  —  2)  Gesellschaft. 
Thr.  r.  sv.  \-i3n,  52''  -:;:n  ■'3"'s  'j?3  VP--""  V^ 
■jrJiip  n.t'-'Vj  nwT  -i7:n  n.t'-'V;  ^-^-zzi  ii;  n-'b  1 
1''N  rr"';  t^n  nachdem  sie  (der  Athcnienscr  und 
der  vun  ihm  erworbene  blinde  Sklave  aus  Je- 
rusalem) aus  dem  Stadtthor  (ti'jXt,)  herausge- 
komraeu  waren,  sagte  Letzterer:  Gehe  schnell, 
damit  wir  die  Gesellschaft  noch  einholen.  Er- 
sterer  sagte  zu  ihm :  Ist  denn  eine  Gesellschaft 
vor  uns?     Er  antwortete:    Ja  wohl. 

D£2"'l'7 Ijcwitas,  Name  eines  Tannaiten.  Aboth 
4,  4  n:::'  ■a^'X  Z'^'^ii  "la"!  II.  Lewitas  aus  Jahne. 

'iTT'h  m.  (=bh.)  der  Liwjathan,  der,  ge- 
meinschaftlich mit  dem  Behemoth  die  Wunder- 
thiere  in  der  zukünftigen  Welt  bilden  werden. 
Levit.  r.  s.  13,  156''  vgl.  -"-3  im  Plur.  Das.  ' 
s.  22  Ende  iT^-'^ih  nr  Q'-  ^:.-i  '„die  Fische  dos 
Meeres"  (Hieb  12,  8),  darunter  ist  der  Liwja- 
than zu  verstehen.  Ab.  sar.  3''  3'OT'  m^ya-i 
'jiT'ib  D?  pnc;2T  in  den  je  vierten  Tagesstunden 
sitzt  Gott  und  scherzt  mit  dem  Liwjathan;  mit 
Ansp.  auf  Ps.  104,  26.  B.  bath.  74.  75"  Tn? 
'jrT'ib  ba  noa?:  D^p-iTib  rm^'o  nrayb  riapn 
Gott  wird  in  der  zukünftigen  Welt  von  dem 
Fleische  des  Liwjathan  den  Frommen  ein  Mahl 
bereiten;  mit  Anspiel,  auf  Hiob  40,  30,  vgl. 
--i-^B.  Das.  Dipins:b  naiö  mayb  rihp-  TTiy 
ipiib  b'ü  m5"2  Gott  wird  in  der  zukünftigen 
Welt  aus  der  Haut  des  Liv/jathan  den  Frommen 
eine  Hütte  bereiten;  mit  Ansp.  auf  Hiob  40,  31. 
j.  Meg.  I,  72''  un.  u.  ö.,  vgl.  b?-;.  —  BI.  kat.  25'' 
■jp-'ib  bildl.  für  einen  grossen  Gelehrten, 
vgl.  ;n. 

]Dyh  s.  in  '2b. 

7l'7  m.  (=bb.)  1)  Hohlweg,  ein  hohler 
Raum  des  Gebäudes,  der  von  Wänden  ein- 
geschlossen ist  und  innerhalb  dessen  eine  Stoige- 
leiter  oder  eine  Wendeltreppe  zum  Auf-  und 
Absteigen  sich  befindet.  Das  W.,  das  wahrsch. 
für  bibn  (n  abgeworfen)  steht,  bedeutet  nicht 
die  Wendeltreppe  selbst,  wie  Kirachi,  Gcsenius 
u.  A.  meinen.   Mogl.  Weise  jedoch  ist  das  Grndw. 

nb  (mit  angeh.  b),  arab.  ^1} :  gebogen ,  gewun- 
den sein,  und  bedeutet  bib  eig.  gewundener 
Weg,  zusammenhängend  mit  bh.PTNbb:  Schlingen, 
Schleifen.  Pes.;U"  'dt  n3T7:b  C33  V^'i^^"  l^P  ^^^ 
ein  kleiner,  hohler  Raum  befand  sich  im  Tem- 
pel zwischen  der  Treppe  und  dem  Altar,  wohin 
man  die  unbrauchbar  gewordenen  Opfervögel 
waif.  Das.  77"  dass.  Men.  34"  ob.  nirc  bib 
rfbyb  rf^nn  p  ein  hohler  Raum,  der  vom 
Hause  (dem  untern  Stockwerk)  nach  dem  Boden 
zu  geöffnet  ist.  —  Bildlich  Nid.  17''   mnD  bib 


-inTTsb  rf-ibrn  •;::  ein  hohler  Raum  ist  von 
dem  Söller  nach  dem  Vorliofe  zu  geölTnet;  Ue- 
standtheile  der  weiblichen  Scham,  vgl.  mn.  — 
PI.  Midd.  4,  5  'Cip  p-ab  n-ibra  fr^VD  rn  VV"'- 
ma'Pa  •j-'r^nsn  pn  •j-'bwbc:  vr;  ■ir.-2Zi  a''u3npn 
'dt  gehöhlte  Gänge  waren  auf  dem  Söller  (des  Tem- 
])cls)  nach  dem  Alleriieiligsten  zu  geöffnet,  durch 
welche  man  die  Baumeister  (welche  die  Tempel- 
Reparaturen  vornahmen)  in  Kästen  hcrunterliess, 
damit  ihre  Augen  sich  nicht  an  dem  Allcrheilig- 
sten  weiden  sollten.  Pes.  2G"  dass.  (Ar.  citirt  irr- 
thüml.  ';-'bib3  hv.,  anst.  'j^'bnbi).  j.  Erub.  VII  Anf., 
24''  D^bib  in-  in  Hohlwegen,  hohlen  Räumen.  — 
2)  Nische,  Verschlag  eines  Gebäudes, 
bes.  II  (ihn  er  steige.  Schabb.  102''  riwi;'- 
D'^biJjnn  bw  b"ib3  3p:  wenn  Jem.  in  der  Hühner- 
steige ein  Zugloch  anbringt.  Das.  122''  rbi 
n''bij;nn  bo  bib  bu  .  .  .  die.Thür  der  Hühner- 
steige. Das.  146"  un.  113^1  cbijsnn  ba  bib 
^5b3-  ipicsbi  NT'iN  ■'bryb  die  Ilühnersteige 
(deren  Thür  zu  dem  Behufe  dient),  um  frische 
Luft  hinein-  und  den  Dunst  herauszulassen.  — 
PI.  Pes.  8"  pp-;!  l''bibT  ipn  rsT  Rinderstall, 
Ilühncrsteigen  und  Strohmagazin.  Jom.  11"  un. 
dass.,  wo  jedoch  np3  nicht  steht.  —  3)  Lul, 
Wort  in  einem  Zauberspruch,  um  den  Durst  zu 
vertreiben.  Pes.  112"  in;i:Ni  pn  bib  Lul, 
Schcfan  und  Anigron. 

N/l*?  eh.  (=bib)  Ilühnerhaus,  Hühner- 
steige, j.  Jom.  I,  SS"^  mit.  lyn^si:  mr;  ■'CT' 'n 
linj'T  ya  i^^y  ri^rr,  ^^b^ti  'm  Nbib  ■'•;n  «bn 
i:3T  bDT  R.  Jose  grämte  sich  darüber,  dass  er 
das  Ilühnerhaus  des  R.  Hai  nicht  sorgfältig  be- 
obachtet hatte  (ob  näml.  eine  Mesusa,  s.  njiTM, 
darin  angebracht  war  oder  nicht),  weil  jenes 
Gebäude  nach  der  Vorschrift  aller  Gelehrten  her- 
'gestellt  worden  war;  vgl.  Jom.  11". 

2/^?  m.  (für  3b3ib,  s.  3b3b  nr.  2)  eig. 
Spross;  insbesond.  1)  grüner,  noch  feuch- 
ter und  beblätterter  Zweig,  namentlich 
der  Palmzwcig,  ein  Bestandtheil  des  Fest- 
strausses  am  Hüttenfeste,  Lul  ab,  dass.,  was  bh. 
Ci".-!  PED  (Lcv.  23,  40).  Zuw.  bezeichnet  3blb 
die  sämmtlichen  vier  Pflanzen  des  Fcst- 
strausscs,  weil  der  Palmzweig  die  grösste 
und  ansehnlichste  derselben  ist.  —  R.  hasch. 
4,  3  (30'')  und  Suc.  3,  12  (41")  r;i-  nroxia 
3-in'^73  iriwN  mi  nri'^a-i  r;r3\::  cnp::3  b^i:  3bibn 
3bib  «n-'O  ■'N3T  p  i:nT'  '-1  VP'"^"  ^*^P"2~  "la 
\a"ip"b  -i3T  r;y30  r!:"'n-:3  bü"':  in  früherer  Zeit 
wurde  der  Lulab  (der  Feststrauss)  im  Tempel 
„sieben  Tage",  in  der  Provinz  aber  (cinschliessl. 
Jerusalem)  blos  am  ersten  Tage  des  Hüttenfestes 
genommen.  Nach  der  Tempelzerstörung  jedoch 
verordnete  R.  Jochanan  ben  Sakkai,  dass  der 
Feststrauss  auch  in  der  Provinz  an  den  sieben 
Festtagen  genommen  werde,  zur  Erinnerung  an 
den  Tempel.    Vgl.  Sifra  Emor  cap.  16  „Ihr  sollt 
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cucli  IVcucii  vordem  Ewigen,  eurem  Gotte 
sieben  Tage"  (Lcv.  1.  c);  das  bedeutet:  Nbi 
nj'sa  br  a^biain  dass  man  es  in  den  umlie- 
genden Oilscbat'ten  nicht  sieben  Tage  hin- 
durch /u  thiiu  brauche;  D^biDJ  =  rijin'a,  wozu 
auch  Jerusalem  gehört.  Maim.  in  s.  Commcnt. 
z.  St.  crlilärt:  Tij^iiz  bedeute  jede  andere  Ort- 
schaft mit  Ausnahme  Jerusalems;  vgl.  dagegen 
Maas,  scheni  3,  4  obani  im  Ggs.  zu  n^^iTa,  s. 
d.  W.  Suc.  46"  R.  Juda  sagte  Namens  Samuel's: 
rrynt:  ba  abib  ni53  das  Gebot  des  Lulab  muss 
während  der  ganzen  sieben  Festtage  befolgt 
werden  (an  welchen  näml.  der  Vollziehung  des 
Gebotes  die  Benediction  vorangehen  muss).  R. 
Josua  ben  Lewi  sagte:  abib  m:i«  inoxn  dt^ 
d'^SpT  rni:72  "jb^Nl  isria  nur  am  ersten  Tage  ist 
das  Gebot  des  Lulab  (biblisch,  weshalb  iiim 
auch  die  Benediction  vorangehen  muss);  in  den 
darauffolgenden  Tagen  hing,  rührt  dieses  Ge- 
bot blos  von  den  Gelehrten  her,  nänd.  von  R. 
Joch,  bcn  Sakkai,  weshalb  eine  Benediction  da- 
bei nicht  stattfindet.  Das.  29''  fg.  biT^n  nbib 
biDC  lüDim  ein  Lulab  (Palmzweig),  der  geraubt 
wurde  oder  vertrocknet  ist,  darf  zum  Feststrauss 
nicht  verwendet  werden.  —  PI.  Num.  r.  s.  3 
Anf.,  186''  Israel  wird  der  „Palme"  verglichen 
(Ps.  92,  13)  xbN  nbiSQ  na  i-ix  it  m':n  ni^ 
D"'3'a  ■jns'^sb  ni-n  bib-^-b  l^nbib  rib'^i^Nb  D"'"irn 
PN  pa  nnj^b  mip  ny^o  mn-b  Q-iis::)  n^banb 
Dn73  t<bN  nbiCD  ona  ii^  bNici  Q-  ^■2  n-'an 
r;n.-.N  •'byn  d-;:  n:a7j  ■'bra  dn?:  aipiz  ibs3 
ripTZ  ib3»3  d-;:  m::;:  ■^bs'd  ü-u  so  wie  die 
Palme  nichts  Unnützes  enthält,  sondern  die  Dat- 
teln zum  Essen,  die  Zweige  zum  Preisen  (am 
Ilüttenfeste),  die  verdorrten  Acste  zum  Bedachen, 
die  Baststreifon  zu  Stricken,  die  Gerten  zum 
Siebe,  und  die  dicken  Stämme  zur  Wölbung  des 
Hauses  dienen;  ebenso  giebt  es  unter  Israel  nichts 
Unnützes;  sondern  einige  derselben  sind  Bibel- 
kundige, einige  Mischnakundige,  einige  Agada- 
kundige.  Andere  Gesetztreue  und  wiederum  An- 
dere Wohlthätige.  Ber.  55"  ob.  d"':Dj  "'db^b  die 
Weinranken ,  deren  Gcnuss  Unterleibsleiden 
herbeiführt.  B.  kam.  59"  d^SEj  ^nbib  als  noth- 
dürftige  Speise.  Jom.  80''.  81  ^  vgl.  dbdb. 
Schebi.  7,  5  nbisr;  idbib  .  .  .  •[■'Tit  ■'dbib  die 
Zweige  des  Sperberbaumes,  die  Zweige  der  Te- 
rebinthe.  Ukz.  3,  4  u.  ö.  —  2)  Kehrbesen, 
die  aus  zusammengebundenen  Weiden  oder 
Ruthen  bestehen.  Ab.  sar.  75"  "["'nbibn  die  Besen, 
womit  man  die  Kelter  ausfegt,  vgl.  Cj'i.  Nach 
Ar.  bedeutet  'j-'abib:  die  an  den  beiden  Seiten 
des  grossen  Pressbalkens  (mip)  aufgestellten 
Stangen,  welche  den  letzteren  tragen,  j.  Ab. 
sar.  V,  45''  un.  und  Nid.  65"  dass. 

^2^7]^,  ayb)h  (sab^b,  s.  TW.)  eh.  (=db:ib) 
Palmzweig,  Lulab.  Suc.  32"  ncd  in~t  in?:?^ 
Nd'^bT  m:D  la-iya  Nmin  nizh^'i  Nin  Ndbib  (Ms. 
M.  dbib)   woher  wissen   wir,   dass   D"'"T:n   rcd 


{Lev.  23,  40)  einen  noch  grünen  Palmzweig 
bedeute,  vielleicht  ist  ein  dürrer  Ast  darunter 
zu  vorstehen?  Aus  dem  W.  nsa  (wie  ri:3  ge- 
deutet) ist  erwiesen,  dass  der  Zweig,  dessen 
Blätter  von  einander  abstehen,  wieder  „zusam- 
mengebunden" werden  kann,  was  beim  dürren 
Ast  nicht  der  Fall  ist.  B.  kam.  96"  IN-J  \xr; 
Nnp^jvjT  iDp  ■'isir!  in^ndTi  n^nana  Na-'bib  bT-ii 
■'::i-  NPam  ■^npM  xa-'bib  Jem.,  der  einen  Palm- 
zweig geraubt,  den  er  in  einzelne  Blätter  zer- 
legte, hat  das  Eigenthumsrecht  des  Geraubten 
erworben  (dass  er  näml.  dasselbe,  das  nunmehr  nicht 
den  Namen  Palmzweig  führt,  dCn  "iiro,  nicht  in 
natura  abzugeben  braucht);  denn  das  Geraubte, 
das  früher  den  Namen  Palmzweig  führte,  wird 
jetzt:  Blätter  genannt,  j.  Schabb.  II,  ö*"  mit.  Nn 
^h'j,~\  mdip  "jabnb  nx  nr^pn  (1.  ■j^n)  von  der  Zeit 
ab,  da  du  deinen  Palmzweig  (den  Lulab  am 
Ilüttenfeste)  bindest,  binde  auch  deine  Füssc; 
d.  h.  von  dieser  Zeit  ab  sollst  du  keine  weiten 
Reisen,  wegen  des  rauhen  Herbstes,  mehr  unter- 
nehmen. Genes,  r.  s.  6,  7"  dass.  —  PI.  Ab.  sar. 
57''  mni  ^33  a-\r,Tn  d^aa  mm  Nnany  Ninn 
y;5  n-'na  ti■p•^  inna  ^^^^^  ^■Tl■'N^  «bp-^na  p'^boxp 
an  n-i^Tvd  n^nda  Nbu  NnMna  ■'q^bibn  Na^na 
d'^idlb  rfliarb  im  Orte  Biram  ereignete  es  sich, 
dass,  als  ein  Nichtjudo,  der  auf  eine  Palme 
kletterte,  um  Zweige  herabzuholcn  und  der, 
beim  Heruntersteigen  vermittelst  der  Spitzen 
jener  Zweige  den  Wein  ohne  Absicht  berührte, 
Rab  diesen  Wein  an  NichtJuden  zu  verkaufen 
gestattete.  Hätte  näml.  der  NichtJude  dieses  Be- 
rühren mit  Absicht  gethan,  so  würde  man  von 
dem  Weine  (-jdJ  ■ji-')  gar  keinen  Genuss  haben 
dürfen,  riNrna  ^idN,  vgl.  Tosaf.  z.  St. 

]i''7'l7  m.  (viell.  gr.  XaXo?,  XäXov^  poet.  \d\ioc, 
lov)  eig.  geschwätzig,  redselig;  übertr. 
Bauchredner  u.  dgl.,  der  seine  Künste  im  Am- 
phitheater prodiicirte.  Ab.  sar.  18''  'jT'bTJ 
'dl  "iTbib  die  Maulthiertreiber  (mulares)  und 
die  Bauchredner;  „ein  Sitz  der  Spötter",  vgl. 
■jrpia,  s.  auch  lii^bJd.  In  Tosef.  Ab.  sar.  II 
steht  unser  Wort  nicht. 

Dir;!?!'?.  DtX'J'l'?  (für  di3;b:i\  s.  b)  Ju- 
lianus, Julian,  N.  pr.  j.  Taan.  II,  CG"  ob.  d^P 
diDDT  Oir'^bib  ia  :n-;a  der  Tag,  an  welchem 
Julian  und  Papos  getödtet  wurden.  Taan.  18''. 
Sifra  Emor  cap.  9  u.  ö.  dass.,  vgl.  ';i"'~y. 

"'i''"''?!  <  dass.  Julianus,  Julian.  Cant.  r.  sv. 
biJ'3  "jJ,  24"  die  Israeliten  in  Egypten  wechsel- 
ten nicht  ihre  Namen;  ';Tin3  '|:j'5:i2T  pTsn 
01S1T  "jaiNnb  ii-iip  rn  ab  T'pbo  ■jWsiai  -jaiN-i 
cidi^bi  •'S^'^bib  -f-np  vn  Nb  (1.  min-ibi)  iiy^aübi 
■'mrcdbN  l-'7:'':abi  ü^'^oh  Rüben  und  Simon 
kamen  dorthin  und  als  Rüben  und  Simon  zogen 
sie  fort  von  da;  den  Rüben  nannte  man  nicht 
Rnfus,  den  Juda  nicht  Julian,  den  Josef  nicht 
Justus  (vgl.  b)  und  den  Benjamin  nicht  Ale.xau- 
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der.     Levit.  r.  s.  32,    176"=  lautet   dieser  Satz: 

(1.  ^iN-riV'  n-nn-'b  .  .  .  Bisin  piNnb).  —  Fer- 
ner jY.  i>r.  j.  Xed.  III  Auf.,  37''  ^r-'-'bib  -;3  n^n  'i 
lt.  Cliija  bar  Julian,    j.  Jörn.  II,  SO"*  mit.  dass. 

n'j'''''ri'/ /.  Adj.  julianisch,  nacli  Art  des 
Julian."  Snb.  22''  und  Ned.  51"  (mit  Bez.  auf 
Ez.  44,  20)  ...  r-'r-ibib  ■'s-j  r":"?!?  yyo  jsrn 
"i2:3  riT  bo  vi'Nn  .  .  •  ''^21  uzt,  xn^n'^  Nmssn 
b'-i  ina  ba  missn  n:iTn  r,-  bo  i-p"';'  die 
Borajtha  sagt:  (das  dort  erwähnte  Haarverschnei- 
den war)  nach  der  julianischen  Art.  Was  be- 
deutet das?  R.  Juda  sagte:  Ein  solches  Scheren, 
infolge  dessen  die  Haare  einzeln  zu  stehen  kom- 
men. Auf  welche  Weise  geschieht  dies?  Raba 
sagte:  Die  Si)itze  je  des  einen  Haares  reichte 
bis  zur  Spitze  je  des  andern  Ilaares:  das  war 
auch  die  Art  des  Haarverschneidens  des  Hohen- 
priesters. Ben  Elascha,  Rabbi's  Schwiegersohn, 
soll  viel  Geld  darauf  verwendet  haben,  um  diese 
Kunst  zu  erlernen.  —  Die  Etymol.  Musafja's 
von  b"b :  treppen-,  stufenförmig,  ist  nicht  zulässig. 

aTVl>t?  f-  (syr.  (it^si:^)  Lanze,  Wurf- 
spiess.  Git.  G9''  Nn^bib-  sn^5  Ar.  (Agg.  NP^b^b";) 
das  Geschoss  des  Wurfspiesscs,  vgl.  jedoch  N'i"'a. 

mS';'?!'?  Ab.  sar.  8^  s.  ND:ib. 

ü^w'^l'?  oder  ür^'^lT  Lulschefat,  Sul- 
schefat,  Name  eines  berühmten  Handclsortes. 
B.  mez.  73''  -^fohtb-,  Nnma  Ar.  (Agg.  iiDcbiTi) 
der  Hafen  von  Lulschefat,  woselbst  grosser 
Weinhandcl  getrieben  wurde.  B.  batb.  98''  LNnms 
L:sobV;T  Ar.  (Agg.  crmp.  rro  bm). 

sei'?,  nr^'i'yf.  (syr.  ^ii^,  gr.Xäfta,  lamina, 
vgl.  auch  f^l•'b)  eig.  dünnes  Plättchen;  übrtr. 
Lama,  Nanie  einer  kleinen  Münze.  —  PI.  Ab. 
sar.  34''  'nn  Nn::m  i<::2^p  wN;:-,b3  z^^-.vzi  NL-sip 
i73ib  Ar.  (Agg.  r:::ib3  .  •  •  HT^z^p)  ein  Xestes 
S'alzbrühe  kostet  eine  Lama,  ein  Xestes  Wein 
hing,  kostet  vier  Lamas;  daher  hat  man  näml. 
nicht  zu  besorgen,  dass  der  Xichtjude  die  Salz- 
brühe mit  Wein  vermischt  haben  würde. 

norf^l*?  j.  Ilor.  I,  46*  ob.  crmp.  aus  naa'a  ba. 

ji^  j.  Der.  III,  G''  ob.  u.  ö.  contr.  aus  linb,  s.  b. 

mS^^JI^  crmp.,  s.  Nr:ib. 

"■pj!]^  od.  ■'pV'!'?  I-ewanti,  Lewin ti,  Xame 
eines  Amoräcrs.  'j.'Schabb.  HI,  6"  mit.  ■':::nb  'i 
nST"  '~i  er  ^no^'2  bav  R-  Lewanti  ging  mit  II. 
Jona  baden,  j.  Dem.  VII  g.  E.,  26'^  -^rib  'n. 
j.  Jeb.  IX  g.  E.,  10''  •'a;rb. 

n^PJI^  /.  (lat.  linteum,  Xs'vciov,  >>ivtiov,  wov. 
r-'L::ibN  mit  prosthet.  a)  leinenes  Tuch. 
Scbal)bri47''''  rn^s  P^-L;:-ib3  v^='"^='^  ■*''.  (Agg. 
r'uribs,  s.  d.)  man  darf  sich  am  Sabbat  mit 
einem  leinenen  Tuch  abtrocknen,     j.  Schabb.  I, 


3*  mit.  n''ü:ib3  ri:::'ri-:;'a  wenn  man  sich  in  das 
leinene  Tuch  einhüllt:  von  dieser  Zeit  an  be- 
ginnt das  Ilaarverschneidcn.  Das.  IX,  12"  un. 
r3C2  r:3"3  •'23  br  r!:r-i:i  r-'-jiib  E-s  n':n-3 
man  darf  am  Sabbat  ein  leinenes  Tuch  wärmen 
und  es  auf  eine  Wunde  legen.  Tosef.  Schabb. 
III  (IV)  rr:ibwN  crmp.  —  PI.  j.  Schabb.  III,  G" 
mit.  ni'r^rib  rNzn  das  Ilcrbeibringcn  der  lei- 
nenen Tücher,    j.  Suc.  I  g.  E.,  52'=  dass. 

N;;1^,  N;;"'? /.  (gr.  Xivea)  Linie,  Leine, 
Faden.  Cant  r.  sv.  ']"isis,  10*  bo  N^nbn 
n^bsn^j  mit  einer  Leine  mit  aufgezogenen  Per- 
len. —  PL  Jalk.  II,  176''  steht  dafür  S-'^rbn 
DT'bj-iJJ  ba  mit  Leinen  voll  Perlen;  eine  bessere 
Uebersetzung  des  Ws.  cTTfla  (HL.  1,  10). 

a2:p,  'yjh  /.  (gr.  Xsyxr,)  Lanze,  Wurf- 
spiess.  Snh.  110*  un.  ein  Araber  Na-;  bp\3 
N2:ib  ■'ib^'y  rr^na-isi  N-'ra  r;\-i^\:j::NT  N-:;rT  Ar. 
(Agg.  snm-,  ^•'nn)  nahm  ein  Bündel  Wolle, 
tauchte  es  ins  Wasser  und  wickelte  es  um  die 
Lanze.  B.  bath.  74*  dass.  —  PI.  Snh.  14*  als 
die  Römer  erfuhren,  dass  Jehada  ben  Baba  eini- 
gen Gelehrten  die  Autorisation  ertheilt  hätte, 
bT"T3  bv  ri'::ib  ''C  ^^2  i:c;':\::  "ir  c-":  itt  sb 
Ar.  (Agg.  ms-'arib  crmp.)  so  gingen  sie  nicht 
eher  von  da  fort,  als  bis  sie  300  eiserne  Lan- 
zen in  seinen  Leib  gebohrt  hatten.  In  der 
Parall.  Ab.  sar.  8''  nrDSib  Ar.  (Agg.  rns-':b-ö, 
viell.  von  Kr-'bnb).     Sot.  1,  8  (9'')  b?  tOO  ■'Db 
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-iZ-'zs   vas   ■'c;5D  ~.oy 


(Agg.  crmp.  nvniib)  weil  Absalom  den  zehn 
Kebsfrauen  seines  Vaters  beigewohnt  hatte,  des- 
halb warf  man  zehn  Wurfspiesse  auf  ilin  (2  Sm. 
16,  22  und  18,  15).  Git.  70^  ob.  n-'b  in::-,  '[ü-J 
•'•'n  Nb  N"nv:  \S3-ir:  "'S^'iba  Ar.  (Agg.  •'rribsa 
"'tvSiB-)  Jem.,  den  man  mit  persischen  Lanzen 
(die  gew.  mit  Gift  geschwängert  waren)  schlägt, 
bleibt  nicht  am  Leben.  Xum.  r.  s.  9,  203*  u.  ö. 
mLV3"b  lies  rix^a—b. 

01*7  (wahrsch.  gr.  Xi;:  Wolf,  od.  Xu:  Löwe) 
Lus,  schimpflicher  Beiname.  Git.  11 ''  cnpib 
Sibi  Lukos  und  Lus,  lediglich  als  Namen  von 
NichtJuden,  D''p7T3TO  m-:a,  vgl.  oipib. 

yi7  m.  (=bh.  yb,  syn.  nnt  Tib)  Kinn,  Kinn- 
lade, Wange;  übrtr.  Kehle.  Stw.  rib— nib, 
vgl.  smb  nr.  2.  Genes,  r.  s.  81  Auf.  (mit  Ansp. 
auf  yb^  Spr.  20,  25)  bsixa  Dixb  m-'N?:  Nnn 
lynbn  D"'Cnp  Verwünschung  tritt't  denjenigen,  der 
die  (ihm  nicht  gehörenden)  „heiligen  Speisen  mit 
seiner  Kehle  verzehrt".  Snh.  58''  (mit  Ansp.  auf 
denselben  Bibelvers)  Vr-'ND  bs-'--'  bo  nrnb  -,ricn 
r;;''ra  b":;  li'ib  ni:"3  wenn  Jem.  einen  Israeliten 
auf  die  Wange  schlügt,  so  ist  es,  als  ob  er  auf 
die  Wange  der  Schechina  (Gottes)  geschlagen  hätte. 

ü'^'h  oder  S>:i'7  cJi.  (syr.  ^s^  und  CsJ^ 
—Z'ib)  Kinn,  Kinnlade,  Wange,  Kehle.  — 
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Schabb.  54''  wird  nsiiraü  übio  erklärt:  -1:3 
Nbn  ns«  rr'b  nis";  Na'^nb  rr'b  ■'lay  \x':b  Njnb 
rrin  "^"n  n-in  Bis.  M.  und  Ar.  sv.  nn  (Agg.  13 
ayib)  ein  Verband  der  Kinnlade.  Wozu  ver- 
wendet man  ihn'?  Man  legt  ihn  an  der  Stelle 
des  Esels  an,  wo  letzterer  eine  Wunde  hat,  da- 
mit er  sich  nicht  wieder  daran  reibe.  Das.  67* 
N"i73m  NJ'ib  der  Kinnbacken  des  Esels,  vgl. 
-i-jn.  Snh.  18''  und  j.  Snh.  I,  18<^  un.  ^jyibn  ns"' 
s.  HD'  und  Nn^b. 

•|l'7  I  prät.  T\h  (syr.  ^.ali,  vgl.  auch  -zb  und 
r|cb)  zusammenfügen,  aneinander  reihen, 
verbinden,  vgl.  T:b.  B.  bath.  4"  un.  rfb  i\^^b 
"■■nan  der  Andere  verbindet  es,  vgl.  N2i-;ib. 
ChuU.  11"  b2N  i-.;:ib  yr^rn  Na^n  ■^b-'i^  'id-'-ti 
~3  p  iT'b  Ci''^bT  N3^r;  nur  wenn  ein  Opferstück 
ganz  zerschnitten  wird  (das  ist  verboten,  weil 
mau  das  Brandopfer  „in  Stücke",  nicht  aber 
diese  Stücke  wiederum  in  Stücke  zerthcilen  darf); 
wenn  aber  ein  Stück  noch  mit  dem  andern  zu- 
sammenhängt, so  schadet  es  nicht.  Das.  107^ 
b-'a::-:!  ■'D-'-'b  qbr:  np-i'o  c:i3D  abii  yta  ■'Nt 
D''T'n  ns  13  wenn  der  Eimer  (der  an  dorn  Kanal 
angebracht  ist)  derraassen  durchlöchert  ist,  dass 
die  schadhafte  Stelle  eine  Flüssigkeit  einlässt 
(vgl.  0:12):  so  hängt  der  Kanal  vermittelst  des 
Eimers  mit  dem  Elusse  zusammen,  weshalb  man 
die  Hände  behufs  Waschung  in  ersteren  ein- 
tauchen darf;  weil  näml.  in  diesem  Falle  das 
Wasser  von  der  Kraft  eines  Menschen 
herkommt,  Nn3:i  na,  vgl.  nb-'^3.  B.  mez.  100'' 
ob.  ^^1■'b^a  ^iJ  Na-  •^a^-'bna  ned  'n  -;;2Nia  Ar. 
sv.  T\b  (Agg.  icbiiia,  das.  öfter)  so  wie  K.  Papa 
sagte,  dass  die  Kleider  noch  zusammengeheftet 
(an  einander  geheftet)  seien,  so  ist  auch  hier 
davon  die  Rede,  dass  sie  zusammengeheftet  sind. 
Schebu.  43*  ■'D'^-'bna. 

Nn^l*?/.  (syr.  I^^'^.V)  das  Zusammen- 
hängen, der  Anschluss,  Anbau.  B.  bath.  6* 
r-iiT  T.pai  NHDnba  Nim  'n  rnv2-\  Ar.  (Agg. 
Nnaibi  N3"ipa)  R-  Huna  räumt  ein  betreffs  Zu- 
sammenhängens der  Wände  und  betreffs  eines 
Eckwinkels.  Die  Mischna  (das.  5*)  stellt  näml. 
den  Lehrsatz  auf:  Wenn  die  Scheidewand  zwi- 
schen zweien  Gehöften,  welche  zweien  Personen 
angehören,  eingestürzt  ist:  so  müssen  beide  Besitzer 
die  Kosten  der  wieder  aufzubauenden  Wand  bis  zur 
Höhe  von  vier  Ellen  —  welche  genügt,  dass  Einer 
nicht  in  die  Besitzung  des  Andern  hineinsehen 
könne  —  gemeinschaftlich  tragen.  Hat  jedoch 
der  Eine  die  Wand  höher  als  vier  Ellen  ge- 
baut, so  kann  der  Andere  nicht  zum  Tragen  der 
Mehrkosten  angehalten  werden.  Wenn  letztere 
hing,  eine  an  die  von  jenem  aufgeführte  Scheide- 
wand anstossendc  Wand  aufgebaut  hat:  so  muss 
er  auch  die  Hälfte  der  Kosten  der  ersteren 
Wand  tragen;  weil  er  durch  seinen  Bau  zu  er- 
kennen gab,  dass  die  Aufführung  jener  Scheide- 
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wand  in  seinem  Sinne  geschah.  Hierauf  bemerkte 
U.  Huna:  nbiab  yzo  Nabcb  yzo  selbst  wenn 
der  Letztere  blos  eine  niedrigere  (eig.  halbe) 
Wand  an  die  des  Ersteren  angereiht  hat,  so 
inuss  er  dennoch  die  Hälfte  der  Kosten  der 
zuerst  aufgeführten  Wand  tragen.  R.  Nachman 
hing,  sagte:  Nb  ^nD  übi  ■'Nub  "^aa  "^tjoi  \Nab 
y20  er  braucht  zu  jener  Scheidewand  blos  so- 
viel beizutragen,  dass  sie  bis  an  die  Höhe  der 
zweiton  Wand  reicht.  —  Hierauf  bezieht  sich  die 
tahnudische  Bemerkung:  R.  Huna  räumt  ein, 
dass,  wenn  von  dem  Zweiten  blos  ein  Anschluss, 
NPDib,  ei'folgtc  (d.  h.  wenn  er  nicht  etwa  eine 
neue  Wand  aufführte,  sondern  blos  eine  schon 
von  früher  her  vorhandene  Wand  durch  Anfügung 
von  Baumaterialien  an  jene  Wand  anrückte; 
oder,  wenn  er  durch  angebrachtes  Gesimse 
(Winkelecke,  niiT  pp)  die  Anrückung  bewirkte); 
dass  er  in  jedem  dieser  beiden  Fälle  nur  zur 
Bestreitung  der  halben  Kosten  desjenigen  Thei- 
Ics  jener  W^and  angehalten  werden  kann,  bis  zu 
welchem  seine  eigene  Wand  reicht;  vgl.  Ar.  — 
Raschi,  nach  LA.  der  Agg.,  erklärt  Nnaibi  N:np 
wiefolgt:  Der  Anschluss  durch  einen  Erker; 
d.  h.  wenn  der  letztere  den  Winkel  seines  Hau- 
ses, das  an  die  Scheidewand  sich  anschliesst,  nach 
einiger  Zeit  um  etwas  erhöhte,  welche  Erhöhung 
jedoch  noch  nicht  die  Höhe  der  Scheidewand 
erreichte:  so  braucht  er  zu  einem  Betrag  von  mehr 
als  vier  Ellen  nicht  beizusteuern,  weil  man  einen 
solchen  Anbau  nicht  zu  verlängern  pflegt;  vgl. 
NJ^-IQX  und  Npyap. 

►  11 7  n  m.  eine  Lauchart;  Maim.  in  s.  Com- 
ment.  zu  den  nächstflg.  Stellen  hält  tpb  für  eine 
Zwiebelart.  E.  Daniel  (citirt  vom  Ar.)  erklärt 
unser  W.  durch  iSN'pibiNp  (xoXoxacta,  colo- 
casia)  eine  Bohnenart,  übereinstimmend  mit 
Raschi  zu  Schabb.  126''  riV^p  ^3-17:  nib;  vgl. 
auch  Raschi  zu  Ned.  58'',  welcher  tii")  durch 
Nj'^aib  (lupina,  viell.  durch  den  Wortanklang 
verleitet)  erklärt;  was  jedoch  nicht  einleuchtet. — 
Pca  7,  10  arcm  ti^bn  iisa  yisa  D^:i/:-jr!  ba 
D^biiam  alle  Pflanzen,  die  von  der  Erde  bedeckt 
sind,  wie  z.  B.  der  gemeine  Lauch,  der  Knob- 
lauch und  die  Zwiebeln.  Ter.  9,  6  is-w:^  "lai 
ö'^b^iam  dto-t  r|ibn  li^a  inba  eine  Pflanze, 
deren  Samen  im  Winter  vergeht,  wie  der  Lauch 
u.  s.  w.  Tosef.  Ter.  IX  Auf.' und  Ned.  58\  vgl. 
n-'an.  Schebi.  7,  1.  2  ri'L:iö-  qibn  eig.  der 
närrische  Lauch,  d.  h.  dessen  Blätter  breit  sind 
und  die  sich  dahin  und  dorthin  wenden.  Ukz. 
3,  4  und  j.  Schebi.  YII  Auf.,  37''  dass.  j.  Maasr. 
I  Auf.,  48"=  'jT'br'n  Cjib  der  hochwachsendc  Lauch, 
j.  Schabb.  XVHI  Anf.,  16°  bN'^bna  p  -[lyaO  'n 
n^ams'b  basa  Nirr^a  •'^512  t\ibi  -:ti73  R.  Simon 
ben  Gamlicl  erlaubt,  den  Lauch  (am  Sabbat 
von  einer  Stelle  zur  andern  zu  tragen),  W'cil  er 
den  Raben  als  Futter  dient,  j.  Erub.  III  Anf., 
20°  cpbipm  eil?-  der  Lauch  und  die  colocasja, 

62 


r£iV 


—    490 


DiplV 


j.  Sclitbi.  V  Auf.,  Sö'^  nn.  qV;  nt;  niT'  'i  -i?3N 
C"';S3  NT:  R.  Jona  sagte:  Luf  und  Zwiebel  ist 
ein  und  dasselbe. 

i"'£l'7  m.  Adj.  (viell.  von  Xitto;,  vgl.  ri^bcb) 
Jem.,  der  starke  (fette)  Augenlider  hat. 
Bech.  4-1''  n^sv  i'«-''::"  i'^sib  unter  yü-h  (der 
Toscf.  Bech.  V  g.  E.,  wo  jedoch  t'dV;  wahrsch. 
crniji.)  ist  Jem.  zu  verstehen,  der  starke  Wim- 
jicrn  hat,  vgl.  auch  T\^]  II. 

''J^Sl'?  Lufjani,  N.  pr.  (eig.  wohl  ein  Adj. 
von  t\^b).  Esth.  r.  sv.  i.-nN-ina,  102''  ■'r'^-'Sib  -2 
i^yj  ■'TDüi  v^  "'^-  "^^  N"w53  mn  Bar  Lufjani 
vcrhcirathete  seine  Tochter  von  Sipjjhoris  nach 
Akko. 

1£l7,  T£l7  m.  (gr.  Irir.zr^p,  a  elidirt,  vgl. 
1''"iiD"'5'^r'ni<)  Häscher,  Scherge.  Nnm.  r.  s. 
10,  208''  eine  Rotte  von  Schlemmern  zechte  einst 
bis  zur  Mitternacht,  ohne  einen  ordentlichen 
Bausch  zu  bekommen.  Sie  mischten  die  ver- 
schiedensten Weine  mit  einander,  und  infolge 
des  Bausches  schlug  Einer  den  Andern,  bis  end- 
lich der  Morgen  graute.  -■'~n  nmxn  -Vd: 
Dbi5  naN3T  m3b5:b  dic;:t  Dösm  naibn  ndi 
da  verbreitete  sich  der  Lärm  in  der  Stadt  und 
infolge  dessen  kam  der  Scherge,  verhaftete  sie 
und  lieferte  sie  der  Regierung  aus,  sodass  sie 
sämmtlich  zu  Grunde  gingen.  —  PI.  Genes,  r. 
s.  61,  GO*  "i"'"?^'  V~''-'^  y!2-^~\r\:2  ';i:\\t  n;  bv  qx 
■jn  nr:iN  -"Cnt  'jirbiD  ir:iN  ^as-.i  obgleich 
Manche  (die  Worte  nr^xbl  DCTuibi  cmcs,  Gen. 
25,  3)  übersetzen :  „Kaufleute,  Häscher  und  Volks- 
häuptlinge", so  bedeuten  sie  doch  sämmtlich: 
Stammväter  der  Völker.  Pesik.  Beracha  Anf., 
19G''  „Der  König  zürnte"  (2  Sm.  19,  1)  v:-\ 
ins  i~p~i  ibo  '(■'T'Dibb  er  winkte  seinen  Scher- 
gen, worauf  sie  ihn  (den  Ueberbringcr  der  Trauer- 
botschaft von  Absalom's  Tod)  durchbohrten. 
Ueber  eine  andere  LA.  vgl.  "{i'^Tab.  Ar.  liest 
C^T'ab  V2~i  (1.  D'^T'abb)  er  winkte  den  Traban- 
ten, Söldnern  (XaTpt?,  latro;  pl.  latrones). 

]nh  s.  y':. 

^Spll'7  »»•  pl.  N.  gent.  (gr.  AißuxoO  die 
Libyer,  s.  TW. 

ipi'?,  S'tipl'?  Adv.  wenig  (?)  Ruth  r.  sy. 
-.■isn,  40*  ipib  nccn  (wahrsch.  zu  lesen  Nirpib, 
mit  Ansp.  auf  rr^T'^x,  Ruth  2,  7)  sie  bediente 
sich  des  Ausdruckes  „wenig".  —  Tlir.  r.  sv.  iiyr: 
■"ran,  51''  Nrpib  ^5ap^b  ■'b  ^^■^r,-'  ah  möchtest  du 
mir  nicht  ein  klein  wenig  (Pfeffer)  geben?  vgl. 
jedoch  N'jcb:;;;. 

il^l]!'?'  in^'?  »»•  ^^dj.  (gr.  Xs'jxo;,  öv)  sehr 
weiss,  blendend  weiss;  als  ein  Lcibesfehler 
bei  Menschen  und  Thirren.  Bech.  45''  in  der 
Mischna  ipinbn  Ar.  und  Raschi  (Airg.  ipab-,  "n 
in  3  übergegangen,  s.  d.  Bstn.)  wird  in  Gemara 
das.  erklärt:  NmT>n  der  blendend  Weisse.    Das. 


nDP'iNi  ■':>x'';p".'i;  •'y^  it<'3  inb  tint  Ninna 
^^T'^  jener  lilcinviehhändler  rief  einst  aus: 
Wer  will  ■>:Ni-pT;b  kaufen?  Da  fand  sich, 
dass  er  weisse  Lämmer  hatte.  Tosef.  Bech. 
y  g.  E.  ip-'nb  (1.  ipnb).  Tosef.. Ber.  VI  (VII) 
'si  'jP'nbn  .  .  .  rx  rrsinn  Jem.,  der  einen  bleu- 
dend  Weissen  sieht,  sage  die  Benediction:  Ge- 
lobt .  .  .  der  die  Geschöpfe  verändert.  Ber.  58'" 
und  j.  Ber.  IX,  13''  un.  dass.  Sifra  Emor  Par. 
3  cap.  3  ipabm  mn-'^n,  vgl.  -An'^i. 

ÜJÜ'j^^i?  eh.  (  =  >j;;iib)   blendend   weiss. 

—  PI.  Bech.  45''  ■':.^"■';p^^bl  s.  vrg.  Art. 

SiTJpl'? /cw.  (=-r?b,  XsxavTj)  Flasche, 
Krug.  PI.  KhL  r.  sv.  D-'bnin  bn,  72"'  man 
nahm  Wasser  aus  dem  Ocean,  Nr-<;pib  •\^h^z^ 
•jinb  •j'^rbin  •\r,^  n-'a  n-'un  •j-'a--'  'i'iim  D-'?3 
füllte  Krüge  mit  diesem  Wasser  und  goss  noch 
anderes  Wasser  hinzu,  welches  letztere  das  erstere 
vernichtete;  vgl.  jedoch  N:ipb. 

Dipl'?,  Dip"^  m.  (gr.  X-jxc;)  1)  Wolf.  Suc. 
5G''  Mirjam,  die  Tochter  Bilga's  (eines  Priester- 
hauptes) wechselte  ihre  Religion  und  heirathete 
einen  griechischen  Feldherrn.  D"':t'  12;d3C3 
m«Ni  r!3T-:r!  •'n;  by  nbi::^  r•cvzi^2  r.n-^n  bsTib 
bs^c-'  bn  irT;:";  nb^?:  -rs  \-^:o  -,y  sipib  oipib 
pmn  nr:;^  c-b  t:-?  nrs  •'NI  (Ar.  liest  öip-ib) 
als  nun  die  Griechen  in  den  Tempel  eingedrungen 
waren,  stampfte  sie  mit  ilirer  Sandale  auf  den 
Altar  und  rief  aus:  Wolf,  Wolf,  wie  lange  noch 
wirst  du  das  Geld  der  Israeliten  verschlingen, 
ohne  ihnen  in  der Noth beizustehen?  j.  Suc.Vg.E., 
55''  steht  dafür:  •;r;'':::3  nannn  rinx  snpi^  Cipib 
bNTttJ"'  ba  Wolf,  Wolf,  du  hast  Israels  Ver- 
mögen aufgerieben!  Tosef.  Suc.  IV  g.  E.  0''pib 
^c-'pnb  (1.  oipib  od.  oip-'b);  vgl.  rtaba.  —  2) 
übrtr.  Lukos,  eig.  Wolf,  Raubthier,' d.  h.  wil- 
der Mensch,  als  Nebenbenennung  der  Nicht- 
juden.  Git.  11''  oibi  oipib  Lukos  und  Lus. 
j.  Ter.  X,  47''  mit.  cpib  Ci"'J  Nb  nd-JN  l'b-'Ni 
'dt  ina  Itid;  richtiger  in  der  Parall.  j.  Ab. 
sar.  II,  42''mit.:  y^^h  a''i3  (Plur.)  stehen  denn 
nicht  auf  jenen  Dokumenten  NichtJuden,  die 
Wölfe,  verzeichnet  u.  s.  w.?  j.  Git.  I  Anf.,  43'' 
ob.  'jiDS  m7aN  PNT  Tbs  )'^121Vn  i'^p^b  Qi-U 
NichtJuden,  Wölfe  stehen  auf  dem  Scheidebrief 
als  Zeugen  unterschrieben  und  du  sagst  das? 
d.  h.  du  willst  den  Scheidebrief  als  giltig  er- 
klären, trotzdem  aus  den  Namen  der  Zeu- 
gen deutlich  hervorgeht,  dass  es  Nichtjudcn 
seien!  (Aehnl.  bab.  Git.  ll^  vgl.  O^b).  Pesik. 
r.  s.  21,  42'"=  n.i^oiD  yz  a-'pibT  mi^n  ]'2  O";  o'^-'j 
verschiedene  Horden  kommen  aus  dem  benach- 
barten Orte  Goder  und  Wölfe  (räuberische 
NichtJuden)  aus  Susitha  (die  Commentt.  haben 
aus  Missverständniss  das  ypr:  in  allen  hier 
citirten  Stellen  als  Part,  von  ■'pb  aufgofasst: 
niedrige,  gemeine  Jlenschen,  wonach  auch  die 
Erklärung  in  c-^a,  was  jedoch  unrichtig  ist). 
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i:']':  priU.  "i'r  (=1j1i.)  kneten.  Scliiibb.  7,  2 
u.U.  cb-  wenn'jem.  knetet.  Pes.  30"  "ji-^-'b ';''N 
"T)BN  "ibiD  PS-  r3  ab  CXI  nVnn  nc^:--  pn  man 
darf  den  Teig  nicht  mit  Milch  kneten  (weil  man 
das  Gebäck  desselben  mit  Fleisch  zusammen  ge- 
niessen  könnte);  wenn  man  ihn  aber  damit  ge- 
knetet hat,  so  ist  das  Gebäck  überhaupt  zum 
Genüsse  verboten.  Das.  36"  T'Na  ^^  bv  T\n 
13  'j''Dup73  Y'^b  obgleich  man  den  Teig  (am 
Pesach  mit  AVcin,  Honig  oder  Oel)  nicht  kneten 
darf,  so  darf  mau  dennoch  den  gerollten  Teig 
mit  diesen  Flüssigkeiten  bestreichen.  Die  Cha- 
chamim  hing,  sagen:  la  ';^3::p-:  13  ■j'^iabiu  PN 
13  i^E::p73  i^N  13  i-^cb  i^N*:;  pni  nur  mit  sol- 
chen Flüssigkeiten  darf  man  den  Teig  bestrei- 
chen, mit  denen  man  ihn  kneten  darf,  nicht 
aber  mit  solchen,  mit  denen  man  ihn  nicht  kne- 
ten darf.  Part.  pass.  j.  Sot.  IX,  24'' nn.  wird 
D^Dii:  P23  (Ps.  19,  11)  für  ein  Gebäck  erklärt, 
r!S?2m  0313  n'i'^b  nsa  ■'sj  by  riDi:  nbio  das 
aus  solchem  Slelil  zubereitet  wird,  das  an  dem 
Siebe  (infolge  seiner  Fettigkeit)  anklebt  und  das 
mit  Honig  und  i\Iilchrahm  geknetet  wird. 

Nif.  •jib"':  (über  diese  Form  vgl.  ■jit)  ge- 
knetet werden.  Pes.  So*  1''''3  nirib-'ja  r,0^y 
ms  ii:i!:ti  b?  ';-'3"'"'n  Tix  ü3ni  I^Ci  wenn  ein 
Teig  mit  Wein,  Oel  oder  Honig  geknetet  wurde, 
so  ist  derjenige,  der  das  daraus  angefertigte  und 
in  Säure  übergegangene  Gebäck,  am  Pesach 
genossen  hat,  nicht  der  Strafe  der  Ausrottung 
schuldig.  Das.  36^  Men.  5ö"'  piaib^S  pin:7:n  bo 
i::7:ni  sbö  iimcjji  i^ncns3  alle  Mehlopfer 
müssen  mit  lauem  Wasser  geknetet  werden  und 
man  muss  darauf  achten,  dass  sie  nicht  in  Säure 
übergehen.     Dav.  ii""b,  'Ö'^b  s.  d. 

tt?,  üb  eh.  (syr.  ^=vrg.  t^b)  kneten. 
Pes.  36*  R.  Josua  sagte  zu  seinen  Kindern:  Nur 
•'b  raib  'ib-'Ni  iNSJi  Nir3n3  ^b  toiVp  Mb  N7ap 
N\a3n3  den  Teig  der  Gebäcke,  die  für  den 
ersten  Pesachtag  (d.  h.  den  ersten  Abend,  an 
welchem  man  „dürftiges  Brot"  essen  muss)  be- 
stimmt ist,  sollt  ihr  mir  nicht  mit  Honig  kneten; 
denjenigen  aber,  der  für  die  Gebäcke  der  darauf- 
folgenden Tage  bestimmt  ist,  dürfet  ihr  mir  mit 
Honig  kneten.  Pesik.  r.  s.  22,  44"*  eine  Frau, 
'31  r;p-3n  ■'3J  I2"'b73  nbisi  die  zu  ihrer  Freun- 
din ging,  um  zu  kneten  u.  s.  w. 

Hü?)  mi7  Präp.  (syr.  la\)  zu,  gegen,  bei, 

an;  niit  Suff.  Tiib,  tjn,"''^  u-  s.  w.  Esr.  4,  12. 
Das  Wort  ist  zusammengesetzt  aus  b  und  ni 
(=p^),  und  im  Syr.  aus  "^  und  :J  (St.  c.  von  (itl), 
eig.  also:  zu  etwas,  zu  Jemandem,  bat  aber 
mit  iib,  mb  (wie  Gcsenius,  Bernstein  u.  A.  irr- 
thümlich  rneinen)  nichts  zu  schaffen,  s.  TW.,  vgl. 
auch  P13.  (Die  Formen  p^,  Pia,  Pib,  mit  Patach, 
anst.  mit  Sekofo  im  Syr.,  finden  sich  in  den  cor- 
rectesten  Trg.  Codices.) 


n'' 


6  m.,  )lb  f.  s.  Tbn. 

Nt''  oder  ^h  (=nb)  weichen,  s.  TW. 

TZT'?  >  r^r^,  O::^  mnsc.  (vlell.  gr.  Xaßcj 
mit  verdoppelt,  t)  Werkzeug  zum  Anfassen, 
wie  Griff,  Henkel,  Rand.  Maim.  in  s.  Com- 
ment.  zu  Kol.  4,  4  bemerkt  Folgendes:  Die  Worte 
T3Tb,  pvoa,  -jcn,  IT  sind  in  diesem  Tractat  in- 
sofern gleichbedeutend,  dass  sie  sänimtlich  den 
über  die  Fläche  des  Gefässes  hervorragenden 
Rund  bezeichnen.  Die  Namensverschiedenheit 
rührt  blos  von  der  verschiedenen  Form 
der  betreffenden  Gefässe  her;  und  zwar 
heisst  der  Rand  eines  viereckigen  Gefässes: 
T3Tb,  der  eines  runden  Gefässes  (wie  Schüssel, 
Teller  u.  dgl.):  nco,  der  eines  andersgeform- 
ten Gefässes:  isn,  und  endlich  der  niedrige 
Rand:  nr,  eig.  Leisten.  —  Kel.  2,  3  ■j'^nO  Nb3U 
T3Tb  nb  (R.  Simson  z.  St.  liest  T3T"'3b)  eine  irdene 
Platte,  die  keinen  Rand  hat.  Das.  Mischna  7.  8 
t\^^^'S  Tjtb  ~b  US"!  wenn  die  Platte  einen  (über 
die  Gefässe,  die  daraufstehen)  hervorragenden 
Rand  bat.  Pes.  48''  T3T3b  nb  V^"^^  '^^^'^  Ms. 
M.  (Agg.  ']iT3T3b)  dass.  Mikw.  4,  2  xbarj  n'':7:rt 
'di  T373b  nb  D''  DN  li:^:;-  i^r^T^  wenn  Jcm. 
eine  Tafel  unter  eine  Rinne  legt  und  erstere 
einen  Rand  hat  u.  s.  w.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  H 
T3Tb  ib  ';''N  es  (das  Gewürzbehältniss)  hat  keinen 
Rand.  Das.  B.  mez.  X  g.  E.  J'3pi  103  N^3n 
i^b3>  3011  niTib  T"'3tbb  T'3Tb7:  Jem.  brachte  ein 
Brett,  das  er  von  einem  Rande  (des  Sitzplatzes 
oder  des  Tisches)  zum  andern  befestigte,  um 
darauf  zu  sitzen.  Das.  öfter.  Tosef.  Ahil.  XIH 
Auf.  j.  Pes.  I,  27''  mit.  Tnib  Mb  ö^;a  pnn  eine 
Cistcrne,  die  einen  Rand  hat.  —  PI.  Kel.  18,  1 
I^Taib  ■'31»  die  Dicke  der  Ränder.  Chag.  26'' 
i^T3T3b  seine  Ränder. 

n?  m.  Adj.  (=bh.  Stw.  nnb)  feucht,  frisch. 
Dem.  2,  5  T'3p  ncbia  C3''3  noa  m?3  «in  1T  "'N 
n5"'T  nb3i  was  ist  unter  einem  „grossen  Mass" 
zu  verstehen?  Bei  trocknen  Dingen  ein  Mass, 
das  drei  Kab  fasst,  bei  Flüssigkeiten,  ein  sol- 
ches, dessen  Werth  ein  Denar  ist.  Vgl.  j.  Dem. 
H  g.  E.,  23"  iiy^a  13P3  Nb  C3"b  nu"*;!  i;n; 
'C3-'b  Di)3i  13P3  Nbi  nbb  D''73n  i:p3  nbb  trockene 
Dinge  berechneten  die  Gelehrten  nach  einem 
Masse,  feuchte  Dinge  hing,  berechneten  sie  nicht 
nach  dem  Mass;  feuchte  Dinge  berechneten  sie 
nach  dem  Geldwerth,  trockene  hing,  berechneten 
sie  nicht  nach  dem  Geldwerth;  weil  näml.  die 
Preise  der  Flüssigkeiten  sehr  oft  wechselten. 
Genes,  r.  s.  79  Auf.  (mit  Ansp.  auf  nb33,  Hiob 
5,  26)  nsp  ■'bN  nb  N3P  „du  wirst  frisch  (in 
Frische,  Kraft)  in  die  Gruft  kommen";  eine  an- 
dere Deutung  s.  in  bb,  Nbb.  —  PI.  j.  Ber.  I,  2" 
un.  Tj-'p  ■'3C31  iiONnn'Ln''3  a''i2-a  rn  D^nb 
der  Himmel  war  am  ersten  Schöpfungstage  feucht 
(d.  i.  weich),  am  zweiten  Tage  aber  wurde  er  fest, 
vgl.  auch  "ibf    Genes,  r.  s.  4  Auf.  dass.  —  Fem. 
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Scliabb.   49*  ob.   ntjb    nC3   ein   feuchtes    Ge- 
wand.    Davon  rcduiil.  n'rn'r,  niVn?  s.  d.  W. 

n~7>nn"'^/.  (bh.  nj  »?.)  Feuchtigkeit, 
Saftigkeit,  Frische,  j.  Schebi.  I  Auf.,  33" 
ob.  r^n-Vn  i\st  ii-'n:!:-^  s^Ticsn  i''n-:j  sr:yD 
'31  r-rr^J2  manchmal  ist  der  Regen  niciit  häufig 
und  die  Feuchtigkeit  des  Erdbodens  nicht  vor- 
banden, infolge  dessen  das  Ackern  früher  statt- 
findet, j.  Schabb.  XI,  13"  mit.  r.r.^br,  nr;-:  N'^^i-inb 
von  ihr  (der  nufgcstoclienen  Blatter,  N3~it:,  s.  d.) 
die  Feuchtigkeit,  den  Eiter  herauszubringen. 
Keth.  G^  u.  ü.  dass.  Machscb.  6,  7  ^!m~i3  "rr';- 
die  übelriechende  Flüssigkeit,  Eiter.  Nid.  b^^ 
dass.  —  Trop.  Cant.  r.  sv.  nVrx  t— :n,  31"= 
5'CT  •'N  ib  -«N  VD  by  Ti::si  'jNV7:n  bwx:^-^  ~-^ 
"irn  ^hr2  3^p;t  -nrn  rrb  n^s  na  nm-s  nnb 
rr'bro  n^n^i  der  Engel  Michael  kam  herab, 
schlug  ihn  (den  Xebukadnezar,  wegen  seiner 
Aeusserung:  „Gottessohn",  Dan.  3,  25)  und  sagte 
zu  ihm:  0  Bösewicht,  verweste  Feuchtigkeit 
(=r:rTiiO  "D'^-j,  vom  nicännlichen  Samen,  s.  d.  W.) 
hat  denn  Gott  etwa  einen  Sohn?  Nun,  so 
widerrufe  deinen  Ausspruch!  und  jener  wider- 
rief ihn,  vgl.  -13  IV  Anf.  Exod.  r.  s.  20,  119"* 
als  Nebukadnezar  ausrief:  „Es  giebt  Keinen,  der 
Gott  etwas  verbieten  könnte"  (Dan.  4,  32),  "17:n 
ri^-'D  -.■'ny-a  ^:s  N-:a  nm^s  r;rA  yc-i  liz-pr,  ib 
'di  ~<.i:ixi  nrn  t-r~a  by  rief  ihm  Gott  zu:  Böse- 
wicht, verweste  Feuchtigkeit,  übe  ich  denn  etwa 
Gewalt  (ßtia)  über  irgend  ein  Geschöpf  aus? 
Hierauf  sagte  jener:  „Alle  seine  Handlungen 
sind  gemäss  der  Wahrheit"  (das.  V.  34).  Das. 
s.  30  Anf.  nm-.B  nn-'b  yd  mit  Bez.  auf  Dan. 
4,  27. 

N~n7  Adv.  sehr,  eig.  vorzüglich,  einzig 
in  seiner  Art  (zusammengesetzt  aus  Nin-b), 
dass.,  was  hebr.  tno,  s.  TW. 

"iirt^  ^s'"^^i^  Adv.  (syr.  ,::Ji\)  einzig,  be- 
sonders, allein,  nur;  oft  mit  vorges.  3:  ninba 
(syr.  p  u\^)  dass.,  eig.  in  der  Alleinheit;  in 
den  jer.  Trgg.  wird  zuw.  letzterem  W.  noch  ein 
b  vorgesetzt:  ninbab,  s.  TW.  —  Stw.  nm 
(=":in';)  mit  vorges.  b  (od.  ba)  und  cntspriclit 
ganz  dem  hebr.  nab  (n?-b)  und  inbs  (na-b-a). 
j.  Ber.  I,  3^  ob.  nsnnn  v~^3  T'^y  nIs-i  mnbm,  s. 
njii-.n.  Das.  II  g.  E.,  5'^  i'':-'.in  riTai  sbn  ninbm 
nur  (jedoch),  dass  er  hierdurch  Anderen  keine 
Schande  bereite,  j.  Pca  I,  16**  un.  NbT  Tinbai 
nb  3ir-i  allein  (d.  h.  nur  dann  wird  der  Mensch 
von  Gott  beschützt),  wenn  er  die  einmal  be- 
gangene Sünde  nicht  wiederholt,  nicht  zu  ihr 
zurückkehrt,  j.  Kidd.  I  Ende,  Gl''  dass.  j. 
Schabb.  III,  ö""  un.  rjiiT'jTj  yyi''  xbi  mnbai 
nur  dass  die  Nachbarn  es  nicht  erfahren;  d.  h. 
dass  man  diese  Handlung  nicht  üfTentlich  begehe. 
j.  Jeb.  XII  g.  E.,  13*  ob.  'z^  ^7:^-l  njt  ninbai 
allein,  dass  sie  nicht  etwa  sage  u.  s.  w.  —  Nas. 


48''.  49"  ^r-rr'-:  bns  ins  ein  Iloherpriestcr  allein, 
der  näml.  nicht  auch  ein  Nasiräor  ist.  Kidd. 
81*  un.  \Nninb  n:nt  «rrs  i<-:by  «bis  alle  An- 
deren sollen  am  Tische,  ich  aber  allein  sitzen! 
Taan.  21''  der  Aderlasser  Abba  •'-35  nTM  mr! 
^^nb  ■'•c;i  -imb  setzte  (beim  Aderlässen)  die 
Jlänner  besonders  und  die  Frauen  besonders,  vgl. 
Nrb'C^S  (wo  jedocli  21''  anst.  21"  zu  lesen  ist). 
Jlen.  38"  das  W.  ipn  (Xum.  1 6,  39)  rr'iinb  -in  ba 
y;:;:;;^  besagt,  dass  jeder  Faden  (der  weisse,  so- 
wie der  blaue)  besonders  sein  soll.  B.  kam.  38* 
un.  ri'n;  •'N^^^b  Nin  br«  er  ging  allein  zu  ihm. 
res.  44''  ^Nm  rr^n-nb  ■'Nm  N?:'b\x  c^^^  \v:i 
'Nr;  •';::  D\sb3  tcn  ■'■:-r;  --rjzn  ■'-;:;  n-'T-b 
T'rN  •'T--  -"nna-i  ■'-i^  n^-rmb  ■'Nm  nininb  worin 
besteht  das  Auifallende  (des  Verbotes,  Fleisch 
in  der  Milch  gekocht  zu  essen)?  etwa  darin,  dass 
jede  für  sich  allein  (Fleisch  besonders  und  Milch 
besonders)  erlaubt  und  nur  dann  verboten  sind, 
wenn  sie  zusammen  gekocht  werden?  Dasselbe 
findet  ja  auch  bei  Mischgattungen  statt,  dass 
jede  allein  erlaubt  und  nur  die  Vermischung 
derselben  verboten  ist!  vgl.  •ii'^n.  —  ...  Tinb 
mnb  eig.  das  besonders  und  jenes  beson- 
ders, d.h.  das  Eine  ist  nicht  dem  Andern 
zu  vergleichen.  Ber.  2''  un.  ninb  "^'Ti  Niiyo 
mnb  "["31  Nliy'n  die  Zeitbestimmung  des  Armen 
(wann  er  sein  Brot  speist)  ist  anders,  und  die  Zeit- 
bestimmung des  Priesters  (wann  er  seine  Hebe, 
Teruma  speist)  ist  anders;  d.  h.  diese  beiden 
Zeiten  treffen  nicht  zusammen,  sind  verschieden. 
ChuU.  55"  "nnb  "rn:i  iinb  np"':  wenn  sie  (die 
Milz)  durchlöchert  wurde,  ist  es  etwas  anderes, 
und  wenn  sie  ausgeschnitten  wurde,  ist  es  an- 
ders; d.  h.  in  dem  einen  Falle  darf  das  Thier 
nicht  gegessen  werden,  in  dem  andern  Falle  darf 
es  gegessen  werden.  Xas.  14"''  Ti'^Ti  mT'i; 
'innb  rr'nmi  ninb  sein  eignes  Nasirat  ist  anders 
und  das  seines  Sohnes  ist  anders.  Das.  mT'T3 
^^^b  ryniiT  mnb  Nasirat  ist  etwas  anderes  und 
Aussatz  ist  etwas  anderes;  d.  h.  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  derselben  sind  nicht  zu  verglei- 
chen. Kidd.  5"  ■'b"'?:T  mnb  N~::a  \^m  ■<b"'a 
linb  nTlTUJ  ■'sm  der  Inhalt  (die  Worte)  dieses 
Documcntes  ist  etwas  anderes  und  der  Inhalt 
jenes  Documentes  etwas  anderes.  Ab.  sar.  32" 
mnb  s-l^:.^  nnnb  sm;,  vgl.  Nms.    Erub.  2"  u.  ö. 

""n?  VI.  (=bh.,  verwandt  mit  mb,  s.  d.)  1) 
hervorstehendes,  in  die  Höhe  gerichte- 
tes schmales  Brett,  oder  Latte.  Erub.  2''. 
1 1''  TTnp^  ■'nb  eine  Latte  und  ein  darüber  lie- 
gender Balken.  Das.  15"  oh.  rbs?:  T3iy-  •'nb 
eine  Latte,  die  von  selbst  entstanden;  d.  h.  die 
nicht  ursprünglich  behufs  Errichtung  eines  Vor- 
hofes (■'13:;)  eingesetzt  wurde,  j.  Erab.  I,  18° 
mit.  Das.  II,  20''  ob.  u.  ö.,  vgl.  ■'133.  —  Dual. 
Erub.  8''.  9"  riTipn  nnm  D'^^nb  1''3  der  Raum 
zwischen  den  beiden  (einander  gegenüberstehen- 
den)   Latten    und    unterhalb    des    Querbalkens. 
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Das.  ll^  12*.  14''  m-i-y  inaij  n;:«-:;  y^nb 
pm  -i7;iN  ■'OT'  '-I  Nino  bD  •[■'•'mjn  pmn  d-inoa 
CT:d:o  na'ro  die  Latten,  betreffs  deren  die  Ge- 
lehrten sagten  (dass  sie  zur  Errichtung  eines 
Vorhot'es  erforderlich  seien),  müssen  eine  Höhe 
von  zehn  Faustbreiten  haben,  ihre  Breite  und 
Dicke  aber  brauchen  blos  ganz  unbedeutend  zu 
sein.  R.  Jose  sagte:  Ihre  Breite  muss  drei  Faust- 
breiten sein.  Das.  15"  fg.  —  2)  Wange,  Kinn- 
lade, j.  Taan.  IV,  68'^  un.  R.  Jochauan  ben 
Torta  sagte  zu  R.  Akiba,  der  den  Bar  Kochba 
für  den  erhofi'ten  Messias  erklärte:  iby  nn'^py 
Nai  Kb  TiT  p  i^iin  "i^^nba  D-'nay  Akiba, 
Gräser  werden  auf  deinen  Wangen  wachsen 
(d.  h.  du  wirst  längst  todt  sein),  aber  der  Sohn 
David's  wird  noch  nicht  gekommen  sein!  Schabb. 
bl^  wird  ';-'ü"'a"iO  erklärt:  Schmucksachen  der 
Frau,  rr^'^nb  ly  ~b  -i^yjJjn  die  von  ihrem  Kopfe 
bis  zu  ihren  Wangen  reichen.  Tosef.  Ahil.  I 
g.  E.  ]Tn2V  •j-'-'nbm  Cisnn  nrcn  neun  Glieder 
giebt  es  am  Kopfe,  zu  welchen  auch  die  Wangen 
gehören.  Cant.  r.  sv.  ü-iij  yyi^,  24"=  a-i^nb  T'722,  s. 
Dtjb.  —  3)  das,  was  an  der  Kinnlade  oder 
an  der  Wange  angebracht  ist,  Kinnbrett, 
Wangenblech.  Kel.  11,  5  N''373Tid  bia  aipy 
D'iTibT  .  .  .  der  skorpionförmige  Zaum  an  der 
Halfter  (90f;ß£tä)  und  die  Wangenbretter  (oder: 
die  eisernen  Platten  an  den  Kinnladen  desThieres). 
Das.  Mischna  8  D'^^rbn  NTCp  der  Helm  (cassida) 
und  die  Wangenbleche:  d.  h.  die  metallncn  Tafeln, 
womit  der  Krieger  sein  Gesicht  schützt.  (Nach 
Ar.  bedeutet  auch  hier  D'^Tib:  die  eisernen  Plat- 
ten, die  an  dem  Pferde  angebracht  werden; 
nach  Maim.:  die  Tafeln,  womit  man  die 
Brust  schützt;  also  =  nib).  Das.  21,2  y5i:n 
l'^Tibn  .  .  .  wenn  Jem.  die  Hölzer  an  den  bei- 
den Enden  des  Joches  berührt. 

ÜTw  eh.  (=Tib)  Latte,  schmales  Brett. 
Erub.  15*  un.  NTib  bD3  NrNns  bevor  er  kam, 
stürzte  die  Latte  des  Vorhofes  um. 

NnSM^  oder  NTlSin'? /.  pl.  Kinnbretter, 
Kinnbleche,  s.  TW. 

"H^  Interj.  wohlauf!  wohlan!  eig.  (von 
■i;;:]  mit  vorges.  b)  zum  Leben!  zur  Gesundheit! 
Git.  67''  un.  ■>"'nb  iT'b  "ihn  er  sagte  zu  ihm: 
Wohlan!  d.  h.  thue  es  so!  Erub.  15"  n5:p  Nüran 
'st  Nbs  ■'Tib  hinsichtlich  des  stehenden  Getrei- 
des wohlan!  (damit  hat  es  seine  Richtigkeit), 
aber  u.  s.  w.  Kcth.  17",  vgl.  Nniäs.  Snh.  39" 
'ai  ^Triz  ■'■'nb  ~MN  er  sagte:  Nun  wohl!  aber 
u.  s.  w.  Chull.  60"  dass.  Arach.  29''.  Ab.  sar. 
67''  u.  ö. 

nirh,  n'Tlbf.  (syn.  mit  NP'H  s.  d.)  Ort, 
Dorf,  eig.  Zelt-,  Häuser-  und  Menschenkreis; 
davon  Lechajath,  Name  einer  moabitischen 
Ortschaft,  s.  TW. 

"n?  (=^bb.,   syn.  mit  p^b)   lecken,    auf- 


lecken, ablecken,  mit  der  Zunge.  Chull.  142* 
un.  Aclier,  der  die  Zunge  des  Märtyrers  R.  Chuz- 
pith  auf  dem  Misthaufen  liegen  sah,  ns  "i':n 
~EJ'  'jinb''  rT'b;"!)^  p^'sn'O  sagte:  Der  Mund,  der 
Perlen  (trefi'licho  Lehren)  hervorbrachte,  soll  nun 
den  Staub  lecken!  Infolge  dessen  wurde  er  Apostat, 
vgl.  jedoch  )-\^b.  j.  Meg.  I,  71'=  un.  i:T:;b3  nrmb 
n7:iy  «"Tti  man  lecke  (den  auf  einen  Buchstaben 
desGottesnamens  gefallenen  Tintenklex)  mit  seiner 
Zunge  ab,  so  wird  das  Wort  stehen  bleiben. 
•  Esth.  r.  SV.  iröN  n^rsm,  108"'  Mardechai  sagte: 
Sicherlich  würde  ich  mich  vor  Haman  gebückt 
haben,  hätte  ich  nur  hierdurch  Israel  retten  kön- 
nen; 'si  rbAT  by:53  tt'^-  "[mb  "'S  ich  würde 
sogar  den  Schuh  an  seinen  Füssen  abgeleckt 
haben,  jedoch  u.  s.  w.  Exod.  r.  s.  19,  118"=  irai 
Ti-'ü  nnmD  onn  fr^ibn  nbij'b  mnti  c;r;"';ia 
~nlN  nsmbi  sobald  die  Hölle  die  herabhängende 
Vorhaut  der  Apostaten  erblickt  (ein  Engel  soll 
näml.  dieselbe  über  die  Eichel  ziehen,  damit 
jene  nicht  etwa  infolge  der  Beschneidung  ge- 
rettet würden),  so  öfi'net  sie  ihren  Rachen  und 
beleckt  sie. 

Pi.  '^wb  dass.,  lecken,  belecken;  übertr. 
vom  Feuer.  B.  kam.  6"  ob.  das  Feuer  nsrr'b 
mi3  leckte  sein  gepflügtes  Feld,  infolge  dessen 
die  Beete  beschädigt  wurden,  j.  B.  kam.  VI,  5"= 
ob.  dass.  Genes,  r.  s.  4  Anf.,  b'^  ONn  nni:'' 
ypnr;  •^rs  pn  nrn^bi  nbj'?2b;3  das  Feuer  kam 
vom  obern  Himmel  und  beleckte  die  Oberfläche 
des  Rakia.    j.  Chag.  II,  77''  mit.,  s.  "S-'nb. 

T[n'7cÄ.  (syr.  >^^='^nb)  lecken,  ablecken. 
Ab.  sar.  28"  R.  Abahu  war  erkrankt,  ^fb  N5:''ii 
■»ON  'm  ■'73N  '"1  Nb  ■'NT  rrp'ä^  N730  r;N5''72  apy 
r;-'Pwb  ^T'pSB  M^p;::b  MianbT  da  streute  der 
Sectirer  Jakob  ein  Pulver  auf  seinen  Schenkel; 
hätten  nicht  R.  Ammi  und  R.  Assi  ihm  den 
Schenkel  abgeleckt  (das  Pulver  durch  das  Lecken 
entfernt),  so  hätte  sich  R.  Abahu  den  Schenkel 
amputiren  lassen;  um  näml.  von  einem  Sectirer 
keine  Heilung  zu  erlangen.  —  Pa.  'jjitib  (syr. 
■fu^}  dass.  Pes.  49"  NSJ^s  ']Tiby  13  der 
Tellerlecker,-  oft  vom  Feuer,  s.  TW. 

Tiynbf.  N.  a.  (syr.  lAl!:^)  das  Lecken, 
Belecken.  Trop.  j.  Chag.  II,  77"  mit.  R.  Elie- 
ser  und  R.  Josua  sagten  zu  Abuja,  bei  Gelegen- 
heit der  Beschneidung  seines  Sohnes  (Elischa, 
Achcr):  ■^nnna  (1.  v^iini)  'j^nnm  i:^ti  i^dcti 
Q-'mPsb  D-'N-'2:r:  ^izi  D\x''3Db  ri~l^^r,  •;?:  mm 
ujNn  nPTn  ■'ro/j  ■jnrTra  a'n":o  □^->D^^;  ttit 
iD-'SU  ■[PD-'nbD  IPIN  nsnb'J  wir  sassen  und 
reihten  die  Worte  der  Gesetzlehre  aneinander; 
vom  Pentateuch  gingen  wir  zu  den  Propheten 
und  von  den  Propheten  zu  den  Ilagiogra- 
phen  über.  Die  Worte  waren  so  heiter  wie 
bei  der  Gesetzgebung  auf  dem  Sinai,  und 
das  Feuer  leckte  sie  ebenso  an,  wie  es  sie 
auf    dem    Sinai    angeleckt    hatte.    —   In  den 
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Parall.  Ruth  r.  sv.  ^:-V,  42"  u.  m.  steht  dafür 

r-j-V-:,  s.  ::r;'r. 

n/H^  Pilp.  (von  nr)  stark  anfeuchten, 
sehr  feucht  machen.  Palp.  eh.  dass.  Genes, 
r.  s.  41  g.  E.,  40''  wird  -y^-^rz  (Jes.  51,  23)  er- 
klärt: "yrrx^z  ynhrb'z->  'pT^nz  y^.-'ii'^-i  y'"^^^ 
die.jcnigcn,  welche  dein  Verderben  zerfliesscn 
machen,  die  dein  Verderben  feucht  machen; 
d.  h.  die  Feinde,  welche  infolge  ihrer  Grausam- 
keiten, Israels  Schuld  verkleinern. 

Xithpalp.  angefeuchtet  werden,  j.  Schabb. 
IV  Anf.,  G""  un.  ';'":;-'2-'  ir-iN  i^nb  ^m  rjiD  Nb 
■inbnbr"a  nicht  blos  feuchte,  sondern  auch 
trockene  Münzen,  welche  angefeuchtet  wurden. 
Das.  in  --bnbrrc  •;"'Ci3-'3  Nb  T'^i::  Werg  gleicht 
ja  ebenfalls  trocknen  Dingen,  die  angefeuchtet 
wurden.  Genes,  r.  s.  3G,  35''  „'Noah,  der  Land- 
mann" (Gen.  9,  20),  n'^iN-  nnbnbr:  V;'-\:;tc 
um  dessentwillen  die  Erde  (durch  liegen)  ange- 
feuchtet wurde. 

rn'rn'?  «'•  Feuchtigkeit.  Cant.  r.  sv.  •'is 
rb:izr,  12"  die  Frevler  gehen  dem  grössten 
Verderben  entgegen,  sie  gleichen  „den  Stoppeln 
vor  dem  Winde"  (Ps.  83,  14).  yvz'D  T:Nn  DN 
cnn  yrr  ^-i~t^  ifhm  mbnb  i2  -a-^  122  nrp^nc 
ni~  ■':2b  denke  nicht  etwa,  dass  sie  der  Spreu 
im  Thale  gleichen,  denn  eine  solche  enthält 
doch  einige  Feuchtigkeit,  sondern  „sie  werden 
gejagt  wie  die  Spreu  auf  den  Bergen  vor  dem 
Winde"  (Jes.  17,  13).  —  PI.  Toscf.  Mikw.  VI 
g.  E.  niT's  Ti^bnb  die  Feuchtigkeiten  der  Früchte. 

iTillSl^  /.  Feuchtigkeit,  Saft,  Jugend- 
frische. Cant.  r.  sv.  i:n7p  bN,  8'=  innnDa  nr 
C":'--  p  bT;:.r;  — w'-  bNr'''3  TT'  nins  rab  m^ba 
••zvi  -p-z^  p-;  r-nbnb  -bri  c^2  bn;  -:p  yy.^ 
vz^-^  bo  -;2ip"  ~^~  ni-i  a^^na  cnp-:  ins  an 
dem  Tage,  als  Salomo  sich  mit  der  Tochter  des 
Pharao  Necho  vermählte,  stieg  der  Engelfürst 
Michael  (?  vgl.  bs-'-na)  vom  Himmel  horab,  steckte 
ein  langes  Rohr  ins  Meer,  an  welches  sich  von 
dieser  und  von  jener  Seite  Feuchtigkeit  ansetzte; 
eine  Stelle,  welche  die  Form  von  Walddickicht  an- 
nahm und  daraus  entstand  die  Stätte  Roms.  Genes. 
r.  s.  48,  47''  ,. Abraham  und  Sara  waren  alt" 
(Gen.  18,  11);  fr-bi  r-mbnb  nn  c^c  n:pT  ^nd 
p-'mbnb  na  "fN"::  -i-^a-^  hier  ist  ein  Alter  gemeint, 
in  welchem  noch  einige  Jugendfrische  vorhanden 
war;  weiter  hing.  (das.  24,  1  „Abraham  war 
alt")  ist  ein  Alter  ohne  Jugendfrischc  gemeint. 
Das.  s.  öl  Anf.,  5'J"  „Sein  Spross  hürt  nicht  auf" 
(Hiob  14,  7,  auf  Abraham  gedeutet),  r'^nibnb  ^\^ 
nba  (Ar.  liest  n^Dibs^'b)  darunter  ist  seine 
Jugendfrische  zu  verstehen.  Snh.  49"  'j-i'^ny 
n?:'">p  nn  b*::  n-'mbn^b  noch  (d.  h.  zur  Zeit  der 
Em;)ürung  Absalom's)  war  die  Jugendfrische 
(Rüstigkeit)  David's  vorhanden.  Deshalb  erwähnt 
nänil.  die  Schrift  (1  Kn.  2,  2cS)  bei  der  Empörung 
unter  Adonija,  dass  „Joab,  der  sich  diesem  er- 


gab, dem  Absalom  sich  nicht  ergeben  hatte"; 
wiewohl  er  es  schon  damals  gern  gethan  haben 
wurde;  vgl.  auch  ns2->:j::pN.  —  Trop.  Snh.  92'' 
„Die  verdorrten  Gebciiie"'  (Ez.  37,  4);  -«j^  ibx 
m^^  b'C  r^mbnb  Ena  -jW":;  a^^<  darunter  sind 
Menschen  zu  verstehen ,  denen  nicht  die  Frische 
(Kraft)  der  Tugendhaftigkeit  innewohnte.  Sot. 
46''  un.  „Elisa  wandte  sich  um,  sah  sie  und 
fluchte  ihnen  im  Namen  Gottes"  (2  Kn.  2,  24); 
mi:73  ba  p-'mbnb  ina  r^r^r,  sb-:}  njt-i  „er  sah", 
dass  ihnen  kein  Saft  der  Tugend  innewohnte. 

NnniS'l'p.  'rnSn^  cU.  (=.n-nV;nb)  Feuch- 
tigkeit, Saft,  Schleim,  j.  Ab.  sar.  II,  42» 
mit.  s^N-:::  z^-^i  rz^'^yr^^  a^C":  n-ncN  Nrmbnb 
der  Fischsaft  ist  wegen  etwaiger  Vermischung 
mit  demjenigen  unreiner  Fische  verboten;  d.  h. 
es  könnte  auch  der  Saft  solcher  Fische  mit  er- 
laubtem Saft  vermischt  sein.  Das.  may  '[■'N 
«■'"iw  Tnbnb  wenn  der  Fisch  Schleim  absetzt, 
so  darf  er  genossen  werden,  vgl.  tjpii-n. 

"iS"'?  Pesik.  r.  s.  16,  33=  s.  "^nbab. 

Cn^,  Pi.  cnb  (arab.  ^^  Conj.  IV)  zusam- 
menfügen, an  einander  stossen,  an  ein- 
ander fügen.  (Ueber  das  bh.  Dnb  und  Nif. 
CtjbD:  kämpfen,  streiten,  s.  Hithpa.).'  j.  Bez.  I, 
60'^'  mit.  3"n  m::  ci^a  '[■'C'^-rn  rx  nnb^n 
n:iD  DT.:;':  Jem.,  der  die  FenstcrHügcl  der  Läden 
am  Feiertage  zusammenfügt,  begeht  die  Sünde 
des  Bauens,  j.  Schabb.  XII  Anf.,  13°  mit.  DTb'on 
'[•'ii-i-pn  PN  (1.  ']•'31^pn)  dass.  Levit.  r.  s.  3,  147'" 
„Der  Frevler  kehre  zu  Gott  zurück  m'^m*"!" 
(Jes.  55,  12,  wie  -injanb-'i  gedeutet),  pns*'  'n 
ni  ip^m?:!  ans:  •^ra  n^nba  xin-::  ünwxa  ---n 
C'nb-3  Nin-:;  mxr  n?:N  n:-':n  -la  ■'s-.-'  'n  nib 
-Tb  --  ip^a-:::i  --^"^z-  'r-a  ^-c  R.  Jizchak  sagt: 
Wie  Jem.,  der  zwei  Bretter  zusammenfügt,  in- 
dem er  das  eine  an  das  andere  schliesst  (d.  h. 
ebenso  schliesst  Gott  den  Reuigen  fest  an  sich). 
R.  Jose  bar  Chanina  sagt:  Wie  Jem.,  der  die 
zwei  Füsse  des  Bettes  zusammenfügt,  indem  er 
den  einen  an  den  andern  bringt  (d.  h.  ebenso 
bringt  Gott  den  Reuigen  sich  nahe,  sodass  er 
ihm  angehört;  hält  ihn  aber  in  einiger  Entfci- 
nung  von  sich,  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  zwei 
zusammengehörenden  Füsse  des  Bettes  von  ein- 
ander abstehen).  Jalk.  II,  54"=  dass.  (wo- 
selbst diese  agadischen  Deutungen  richtiger  auf 
die  hier  citirte  Bibelstello  bezogen  werden,  in 
Levit.  r.  hing,  werden  sie,  minder  richtig,  auf 
Jes.  55,  11  bezogen).  —  Troj).  Cant.  r.  sv.  ■j'rjj 
D-':;,  24"=  p::p7:  n-'nb-j  nn  -lan  z^'S.'^)iz  Q-'nb":  nr 
D^'Tib  x-izo  PSiiTi  nabn  n-po  iy  nai  der  eine 
Gelehrte  fügt  zur  Gottcslehrc  etwas  hinzu,  und 
der  andere  Gelehrte  fügt  ebenfalls  etwas  hinzn, 
bis  die  Ilalacha  (so  klar  und  zutrcflcnd)  hervor- 
geht, wie  die  beiden  an  einander  gereihten 
Wangen.     Das.  sv.  D'^lT'a  r:-'r,  26''  dass. 

Hithpa.  (bh.  Nif.)  mit  einander  kämpfen, 
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streiten;  cig.  an  einander  rücken,  hart  zusam- 
menstossen.     j.  Cliag.  111  Anf.,  81''  ob.  ■[rrb  nat? 

CDb  11.  Josua  rief  ihnen  (den  Säulen  der  Aka- 
demie, die  infolge  eines  Streites  der  Gelehrten 
zu  wanken  anfingen)  zu:  Wenn  die  Gelehrten 
mit  einander  kämpfen,  was  kümmert  das  euch? 
vgl.  I^n. 

Cnl?  m.  (=bh.)  Speise,  Nahrungsmittel, 
insbes.  Brot.  Seb.  85-'  und  Meila  7^  b\i3  i;:nb 
naT?3  die  Speise  des  Altars;  d.  h.  die  Üpfer- 
stücke.     (Ar.  erklärt   unser  W.  hier   wie   arab. 

°  "  'i 

|VÄ^..',  hbr.    Dmb,   Zeph.  1,  17:   Fleisch;   was 

jedoch  nicht  einleuchtet,  vgl.  bh.  DTibN  dnb: 
die  Gottesspeise).  Trop.  Genes,  r.  s.  82,  80'' 
(mit  Ansp.  auf  Spr.  28,  19)  (DT')  IT  Wnha  lany 
Nnn  cbiy  ba  V:nbi2  cnb  y^'O'^  "irwz  „wer  ein 
Gottesdiener  bis  zu  seinem  Tode  ist  (in53  ly 
=in7:iN,  vgl.  -nx),  der  wird  vom  Brote  satt", 
d.  h.  von  der  Speise  des  zukünftigen  Lebens. 
Ruth  r.  SV.  Tya  rib  ■17:n''T,  40'^  „Du  wirst  essen 
von  dem  Brote"  (Ruth  2,  14),  nrba  bo  mzrh  iT 
das  bedeutet:  das  Brot  des  Königthums;  von  der 
Ruth  stammte  näml.  David  ab.  j.  Snh.  XI  g.  E.,  .30"* 
ob.  „Das  Gotteswort  erging  an  den  Propheten,  der 
jenen  zurückgebracht  hatte"  (1  Kn.  13,  20,  lias 
la^'ün  wird  näml.  so  gedeutet,  weil  sonst  atuin 
hätte  stehen  müssen);  pn  b^ssna  ■^ü  DN  T•i^)2^ 
b^■Jü^:1-i  mn'^ir!  n^by  ^^•'^•^;u3  riDT  ipa  nnb  iT'nn 
r;7:Di  ^533  nnx  bi»  don  anb  iT'nn  ns  wenn 
derjenige,  der  dem  Andern  Speise  in  Lügen- 
haftigkeit (eigener  Erdichtung  das.  V.  18)  zu  essen 
gab,  so  glücklich  war,  dass  das  Gotteswort  an 
ihn  erging,  um  wie  viel  mehr  wird  es  demjeni- 
gen zutheil,  der  seinem  Nächsten  Speise  in  auf- 
richtiger Art  zu  essen  giebt!  —  PI.  j.  Chag.  III 
g.  E.,  TD"*  C'^n^  ■':ts  zwei  Brote. 

dpi'?,  amh  eh.  (syr.  >a^,  |i^»il=ön^) 
1)  Speise,'  Brot.  Dan.  5,  1.  —  Snh.  100'' 
rT';^53  n-'S  N"nb  N?:nb  bi:\N  \N;:a  i5:n  sagt 
Jemand:  Womit  soll  ich  denn  das  Brot  essen 
(es  fehlt  mir  ja  die  Zukost)?  so  nimm  ihm  das 
I3rot  fort!  d.  h.  er  verdient  nicht,  es  zu  essen. 
Ab.  sar.  35''  un.  b-'SNpi  13\ST  Tf^iiz  iyn':;n  Nb 
■'N):nNn  N73nb  LA.  des  Edeles  (Agg.  rr'nnn 
T3\st:  mit  Ajbo)  sprechet  nicht  von  Ajbo,  denn 
er  isst  das  Brot  der  NichtJuden.  Ber.  42''  un. 
t«53nb  bi3''2  (wofür  das.  auch  Nin3"'-i  biD''a)  wir 
wollen  Brot  essen!  —  2)  Fleisch.  Exod.  r.  s. 
42,  137*  (zur  Erklärung  von  D^mb,  Zeph.  1,  17) 
'n  -173N  ibbr;  D'^bbin  -ijb'CMi  D-iai  n^m  isi!-;:':: 
N7inb  N^D^b  l'^mp  N-'myn  inb  sie  wurden  er- 
schlagen und  „ihr  Fleisch  ward  hingeworfen  wie 
Excremente".     R.  Lewi   fügte   hinzu:    In  Ara- 

bien  nennt  man  das  Fleisch:  NMnb,  f^^xi. 

''tirtp  masc.  (=bh.,  verk.  von  •'7anbn   n^a), 


n"'73nb  /.  N.  patron.  aus  Bethlehem,  beth- 
Icheniisch.  Tosef.  Kcl.  B.  mcz.  VII  Anf. 
P'i^anbr!  n^anfi  das  bethlehemische  Fass.  Bccli. 
22"  rT;nbn  rr'ann  nDi;73  der  Spund  des  beth- 
lehemischen Fasses.  —  PI.  Ivel.  2,  2  n;'T  m'nibo 
Dibm:i  D-iaitn  ist  mr:nb73  sib  ■'sna  nv73nb 
5iba  von  den  lydisehen  bis  zu  den  (grösseren) 
liethlehemisehen  Fässern  ist  das  Mass  ein  Halb- 
log, von  den  bethlehcmischen  Fässern  bis  zu 
den  grossen  Tonnen  ist  das  Mass  ein  Log. 
Tosef.  Kel.  B.  kam.  II  Anf.  dass. 

ri''jf^n'7  /.  Eisenkuchen,  Hippe;  eine  Art 
dünner,  harter  Kuchen  von  Milch  und  Eiern 
(ähnlich  den  Oblaten),  welche  in  besonders  dazu 
gemachten   eisernen   Formen    gebacken   werden. 

PI.  Ber.  42'*  p^by  V^'''^'^"'  1"^  T^"^'''^  f^i'?'?'!^ 
N"'::i73n  die  Eisenkuchen  darf  man  zum  Erub  ver- 
wenden (s.  an"!"'?,  um  näml.  am  Sabbat  mehr  als 
2000  Ellen  vom  gegenwärtigen  Wohnorte  gehen 
zu  dürfen,  wozu  bekanntlich  nur  an  dieser  Grenze 
niedergelegte  Brotarten  angewandt  werden  dür- 
fen), und  man  spricht  beim  Genuss  derselben 
den  Segen:  Gelobt  . . .  der  das  Brot  aus  der  Erde 
hervorbrachte.  Raschi  übersetzt  das  W.  durch 
ONi"ibaiN,  Oblaten. 

rijn^  /.  Kebsweib,  dasselbe,  was  hebr. 
bjä,  C^bs.  Das  W.  hängt  wahrsch.  mit  nzr, 
Stw.  i^n  zusammen:  Schoss,  etwa  =  pn  nCN,  mit 

vorges.  b;  mögl.  Weise  ist  Stw.  arab.  ^£xi 
inclinare.  —  PI.  Exod.  r.  s.  40  g.  E.,  1  Sb''  yn 
p  ua"a73  'ITT'  "^b  i\xT  rmrr'  uaTa73  b^^3  "jb 
'ai  ni:nb~  '^^2  M^ma  du  findest  unter  den  Stäm- 
men keinen  grossem  als  den  Stamm  Juda,  so- 
wie keinen  niedrigem  als  den  Stamm  Dan,  der 
von  den  Kebsweibern  abstammte;  bei  Gott  jedoch 
ist  der  Grosse  und  der  Kleine  gleich;  daher 
setzte  er  beim  Tempelbau  dem  „Bezalel  vom 
Stamme  Juda"  den  „Oholiab  vom  Stamme  Dan" 
zur  Seite  (Ex.  31,  2.  6).  Tanchuma  Ki  tissa, 
HS''  hat  mns'orj  für  m:nbn. 

Nn:nS  S'nj'n^  c/'-  (^-^n'^)  Kebsweib. 
PL  •jrnb',  »rrnb  Dan.  5,  2.  3,  23;  s.  auch  TW. 

pn'?  (=;bh.)  drängen,  drücken.  Trop. 
Kidd.  22*  „Du  sollst  die  Kriegsgefangene  in 
dein  Haus  bringen,  sie  soll  abscheren  ihr  Haupt- 
haar" u.  s.  w.  (Dt.  21,  12  fg.)  niiinb'^  Nb'O  n7:b73 
r!7:nb73a  das  besagt,  dass  er  sie  während  des 
Krieges  nicht  drängen  soll;  d.  h.  dass  er  sie 
nicht  zwinge,  die  vorgeschriebenen  Trauerge- 
bräuche (wie  das  Abscheren  des  Haares,  das  Be- 
weinen ihrer  Eltern  u.  dgl.)  schon  während  des 
Krieges  vorzunehmen;  so  scheint  der  einfache 
Wortsinn  zu  sein.  Raschi  erklärt  unsere  Stolle: 
Kr  darf  ihr  nicht  während  des  Krieges  beiwoh- 
nen; was  jedoch  weniger  einleuclitet.  Gegen  die 
Erklärung  der  Tosafoth:  Während   des  Krieges 
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dürfe  er  ibr  blos  einm.il  beiwohnen,  später 
aber  nur  dann,  wenn  sie  in  seinem  Hause  be- 
reits die  Trauerpebräuche  beobachtet  habe, 
spricht  folgende  Stelle  in  Sifre  Kl  tczc  Tisk. 
213:  N31  VrNr;  ccr:::  Va  r.z  rrcv  ab  es  nh 
n:T  rib''J"3  it  ■'in  n'bs  unsere  UibelstcUe  be- 
weist, dass  ein  Beiwohnen  vor  Ijefolgung  der 
vorgeschriebenen  Trauergebräuche  als  Buhlerei 
anzusehen  ist. 

ü'ri/  1)  flüstern,  zuraunen,  mussitare. 
Grndw.  cn  mit  vorges.  b,  vgl.  ■'cn,  ncn.  Snh. 
11,  1  (90^)  'z-\  r,2-:r,  Vi"  cmb-  Jem.,  der  be- 
hufs Heilung  einer  ^Yunde  einen  fJeheimspruch 
(Bibelvers)  flüstert,  hat  keinen  Antheil  am  künf- 
tigen Leben.  Nach  Gem.  das.  lOP  gilt  dieses 
Verbot  nur  dann,  wenn  man  vor  dem  Flüstern 
ausspuckt,  ppTia,  vgl.  Easchi.  (Aus  j.  Snh.  X, 
28''  ob.  jedoch  geht  hervor,  dass  das  betr.  Aus- 
spucken nach  dem  Sprechen  des  P.ibelverses 
erfolgte).  Snh.  101"  'i\ni  -Vsac  1""  -'  "-m; 
VdO  'ji:o  bi"  i'ünib  die  Zauberer  pHegen  beim 
Oel  in  einem  Gefässe,  nicht  aber  beim  Oel  auf 
dem  Handteller  einen  Geheimspruch  zu  flüstern, 
j.  Maas,  scheni  H,  53''  un.  ■;m:  cmb  Nir:a  nr 
'-1  irmbi  TONI  ■'Zio.  by  V-"'^  derjenige,  der  den 
Geheimspruch  flüstert,  giesst  Ocl  auf  seinen  Kopf 
und  flüstert  dabei,  giesst  es  aber  nicht  in  ein 
Gefäss  oder  auf  die  Hand;  nach  einer  andern 
Ansicht  giesst  er  das  Oel  sowohl  in  ein  Gefäss, 
als  auch  auf  seine  Hand.  —  Ber.  7''  ■[T:;nb  asi 
'z^  n'PD  Nm  ~"-ib  DTS  wenn  dir  Jem.  zuflüstern 
(d.  h.  leise  den  Einwand  erheben)  sollte:  Es  steht 
ja  geschrieben  u.  s.w.!  Meg.  G'' dass.  Git.  23'' asT 
r;^i:c  riDbn  it  naib  D^N  ycrö  wenn  dir  Jem. 
(den  Einwand)  zuflüstern  sollte:  Die  Halacha  ist 
ja  festgesetzt,  dass  u.  s.  w.,  so  erthcile  ihm  fol- 
gende Antwort.  Erub.  91»  -jonb  •'^2  wer  hat 
dir  dies  zugeflüstert?  Num.  r.  s.  4,  ISS"*  -7: 
pnp-  V-  ^",1327!  nts  D^ribsn  N-iiii-ia  "^onb 
'-  "IN  ...  ■'ib  t^z-C  PN  a-iiam  wer  raunte  dir 
zu  (d.  h.  wer  veranlasste  dich),  die  Erstgebore- 
nen vom  Opfern  auszuschlicssen  und  anstatt  ihrer 
die  Lewiten  zu  nehmen?  Ich,  der  Ewige.  Ber. 
22*  rta^py  'm  na-'P?  'nb  ncnb  it  cj  •:;-'N  mn: 
vT-jbrb  r;N:ci  nü-"  ^a^y  pi  ■'NTy  pb  ncnb 
pTw3  Nachum  aus  Gimso  raunte  jene  Halacha 
(deren  Veröft'cntlichung  bedenklich  schien)  dem 
11.  Akiba  zu,  B.  Akiba  raunte  sie  dem  Bon  Asai 
zu,  Ben  Asai  jedoch  ging  und  lehrte  sie  öffent- 
lich seinen  Schülern.  —  2)  summen,  von  glü- 
henden Kohlen,  vgl.  aVrz.  j.  Jörn.  IV  g.  E., 
42*  ob.  (mit  Bez.  auf  i's  vn^,  Lcv.  16,  12) 
bis-i  CS  -'S  öN  -uib  -irabn  na;:!?  biD-i  ibnj 
[n^3")  ii''3  N-  CS  ^bnj  -i::nb  msbn  n^rrba 
ibb"  r:"cnbr;  y:  unter-br:; ,, Kohlen"  könnte  man 
verglimmte  Kohlen  verstehen,  daher  wird  hinzu- 
gefügt; -ot*  „Feuer":  unter  Feuer  könnte  man  eine 
„Flamme"  verstehen,  daher  steht  CN  ibns.  Wie 
ist  nun   das  aufzufassen? .  Der  Priester  bringt 


einige  von  den  summenden  Kohlen.  Pes.  TS*" 
dass.,  woselbst  jedoch  diese  Borajtha  verschie- 
den gedeutet  wird.  Sifra  Achre  Bar.  2  cap.  3 
dass.  —  Davon  wahrscli.  auch  •c^nb  m.  eig. 
I'art.  hochroth,  s.  TW. 

ri.  1)  (=Kal  nr.  1)  zuraunen,  flüstern. 
Tauch.  Balak,  234''  ■j-'brx:  nnx  'rr  t:-n  N'-cr 
i-^zz  cc  "ina  T'inN  ';-c-b::T  vrsTo  •[■'b2n?:r: 
l-^nTim  n-T  obiyb  imab;:  wenn  der  Israelit  (im 
Rituale)  spricht:  „Gott  ist  einzig"  (Dt.  6,  4), 
so  werden  die  schädlichen  Geister  vor  ihm 
machtlos  und  flüstern  hinter  ihm  her:  Gelobt 
sei  der  Name  der  Herrlichkeit  seines  Reiches 
i;nmer  und  ewig!  und  entlaufen  dann  vor  ihm. 
—  2)  übrtr.  zischeln.  Exod.  r.  s.  9,  110" 
„Ihre  (der  feindlichen  Regierung)  Stimme  er- 
tönt wie  das  Gezisch  der  Schlange"  (Jer.  46,  22). 
rJTim  ncnbij  mab-:-  qs  :■---•]  onb":  cnrn  r;-2 
iJTinb  iiby  nrnb"i  c-'-i-rxn  nan  'jr''':  Nir: 
so  wie  die  Schlange  zischelt  und  tödtet,  ebenso 
zischelt  die  Regierung  (Rom)  und  tödtet;  denn 
gegen  Jemdn. ,  der  in  das  Gcfängniss  geworfen 
wurde,  zischelt  sie  und  tödtet  ihn.  Tanch.  Waera, 
67''  dass.,  vgl.  ns-'-iS. 

Nif.  'cnb:  zugeflüstert,  zugeraunt  wer- 
den. Khl.'  r.  SV.  yc  DN,  94*  (mit  Bez.  auf 
Khl.  10,  11)  p  CN  Nbs  "^ci:  t"n:n  •;''N  Dbirb 
c-ba  p  D.^  Nbs  r\^,rj  ^~.n-  i^nt  b^vb^2  V;  cnba 
NbN  c-;s  ■'::3  r,-ün2  rizb'z-  •;-'N-i  nbrib":  ib 
b'yb53  ~b  cnb:  p  cn  nicht  eher  beisst  die 
Schiauge,  als  bis  ihr  vom  Himmel  zugeflüstert 
wird,  der  Löwe  zerreisst  nicht  eher,  als  bis  ihm 
von  oben  zugeflüstert  wird,  und  auch  die  römische 
Regierung  überfällt  nicht  eher  die  Menschen, 
als  bis  ihr  von  oben  zugeraunt  wird. 

ü'n*/  cJi.  (syr.  yai»ii=\inb)  flüstern,  zu- 
raunen, j.  Sot.  I,  16"^  un.  R.  Melr  hielt  an 
jedem  Freitag  Abend  einen  Vortrag  in  Anwesen- 
heit von  Frauen  und  sagte,  indem  er  vorgab, 
Augenschmerzen  zu  haben:  rty-""!  Nnn"'N  ba 
sn-;":  nb  I'^t:»  •'w":nbn  Ti^n  Nr^yb  "wirb'": 
Ti^r^y  i:>  ~j>-p-i  ra-\  rrh  ncnb  y:~.-^  ^nzv  .  .  . 
N:-'-'yb  cinbr:  rs  rrzzr,  -b  t:n  r;'3;b  rr.N 
'dt  jede  Frau,  die  da  versteht,  einen  Gehciin- 
spruch  gegen  Augenschmerzen  zu  flüstern,  komme 
her  und  flüstere  ihn!  Da  sagten  die  Nachbarin- 
nen jener  Frau  (deren  Mann  im  Zorne,  weil  sie 
einst  infolge  des  Anhörcns  der  Predigt  am  Frei- 
tag Abend  zu  spät  nach  Hause  gekommen  war, 
ihr  anbefohlen  hatte,  dem  Prediger  ins  Gesicht 
zu  spucken,  vgl.  NCi--)  zu  ihr:  Gicb  dir  den 
Anschein,  als  ob  du  ihm  einen  Spruch  zuflüsterst, 
bei  welcher  Gelegenheit  du  ihm  ins  Auge 
spucken  könntest.  Als  sie  an  ihn  herantrat, 
sagte  er  zu  ihr:  Verstehst  du  es,  ins  Auge  zu 
flüstern?  Aus  Scheu  jedoch  sagte  sie:  Nein! 
Nun,  so  fuhr  er  fort,  so  simcke  mir  sieben  Mal 
ins  Auge!  Nachdem  sie  dies  gethan,  sagte  er: 
Gehe  nun  und  sage  deinem  Manne:  Du  hast  mir 


tyn^ 


—    497     — 


n'^'nb 


anbefohlen,  dem  Prediger  ein  Mal  ins  Gesicht 
zu  spucken,  ich  aber  that  es  sieben  Mal.  Levit. 
r.  s.  9,  Ib'i^  und  Nura.  r.  s.  9,  201''  dass.  mit 
einigen  Abänderungen,  vgl.  auch  a;;:';.  j.  Scliabb. 
XIV,  14'' mit.  rr-2-cn  rrb  cnbi  •ws'-ann  Nn.x 
DC3^N1  N-i^n:D  lO^T  Jeni.  kam  und  tiüstcrtc  ihm 
(der  etwas  verschluckt  hatte)  einen  Geheimspruch 
mit  dem  Namen  des  Jesu  Pandera  zu,  wodurch 
jener  genas,  j.  Ab.  sar.  II,  40'' mit.  dass.,  vgl.  ybz. 
—  Pa.  (syr.  ,M.M^)  dass.  j.  Ber.  I,  3"=  un.  ■j^rnj 
•jianV'ci,  s.  rri^nb. 

Ithpe.  'i^n'r.s  (=Nifal).  Jom.  82''  snmy  NTin 
i'n  nnb  lux  [«rin]  'ni  -V2pb  inx  srnsT 
N':;-'nb\Ni  r.b  rrnb  Nin  ■'Tidsi  n'^t^t  -b  icinb 
y.uv  '~\  nM3  p::  .  .  .  ^i^x  m^n  niby  i-ip 
nb  TCinb  nnb  -i::n  .  .  .  nh-int  xnaiy  N^nn 
i-ira  ps;  ...  ^-\1•!  rr'b:»  -inp  Na^nb\^  «bi 
■'T'D  ~i2iN  ■'NP30  (in  Agg.  fehlt  im  ersten  Satz; 
Nrrn)  betreffs  einer  Schwangern,  die  am  Ver- 
söhnungstage Speise  gerochen  (das  Nichtgeniessen 
einer  solchen  Speise  im  schwangern  Zustande 
droht  Gefahr) ,  kam  man  zu  R.  Chanina.  Er 
sagte:  Raunt  ihr  zu,  dass  heute  Versöhnungs- 
tag ist ;  man  raunte  es  ihr  zu  und  es  wirkte  (eig. 
sie  Hess  sich  zuraunen,  flüstern);  da  rief  er  aus: 
,, Bevor  ich  dich  im  Mutterleibe  gebildet,  er- 
kannte ich  dich"  (Jer.  1,5);  und  von  dieser  P>au 
stammte  R.  Jochanan  ab.  Betreffs  einer  andern 
Frau  hing.,  die  ebenfalls  am  Versöhnungstage 
Speise  gerochen  und  um  derentwillen  man  bei  R. 
Chanina  angefragt  hatte,  sagtedieser:  Raunt  ihr  zu, 
dass  heute  der  Versuhnungstag  sei!  Man  that  es, 
aber  das  Zuraunen  wirkte  nicht  auf  sie.  Da  rief 
R.  Chanina  aus:  ,, Verworfen  sind  die  Frevler 
vom  Mutterleibe  an"  (Ps.  58,  4);  und  es  stammte 
von  ihr  Schabtai,  der  Getreideaufkäufer  (der 
näml.  die  Marktpreise  vertheuerte)  ab. 

ti'n'7  mnsc.  (=bh.)  das  Flüstern,  leise 
Sprechen.  Erub.  54*  ob.  'nb  Trn  nns  T'Jjbn 
ns'i;  a-':o  '.•*  nnsb  onbn  ^;;T,r  riTiia  -in-ibN 
m7:bn  R.  Elieser  hatte  einen  Schüler,  der  leise 
lernte  und  der  nach  Verlauf  von  drei  Jahren 
das  Erlernte  vergass.  Chag.  14"  «n.  wird  ';ia: 
cnb  (Jes.  3,  3)  erklärt:  rimn  •'-\ni  ib  T^noi^cia  nr 
•cnbn  irn-ira  Ar.  (Agg.  ib  "no^b  ^iwS-iO)  der- 
jenige, dem  man  die  Worte  der  Gesetzlehre, 
welche  leise  gegeben  wurden,  überliefert;  die 
Gesetzgebung  soll  näml.  heimlich,  damit  der 
Satan  nichts  davon  erführe,  stattgefunden  haben. 

NU^n?  eh.  (='inb)  geheimes,  leises  Mur- 
meln, V.  TW. 

rW^Tp  fem.  N.  a.  (syr.  jl^a:^)  1)  das 
Flüstern,  Zuraunen,  raussitatio.  j.  Schabb. 
VI,  8''  un.  wird  □"''inb  (Jes.  3,  20)  übersetzt: 
rtia-'nbr!  n'3  hy  ^n^:  Nnho  im  N-'cnp  Ohrringe, 
eine  Putzsache,  die  an  der  Stelle  des  Zuraunens 
(d.  h.  den  Ohren)  angelegt  wird.     j.  Ber.  I,  3'='' 
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-i::n  ■j-'ünb^cn  'j-'inJ  -[irmn  Nnnb  p-'ba  Tz  NSi-'  '-t 
labn  '-1  -ii2-i  yu\a  xbi  niainb  ^i  in?:  pb  als 
R.  Jisa,  hier  (aus  Babylonien  nach  Palästina) 
angekommen,  bemerkte,  dass  die  Gemeinde  (wäh- 
rend des  lauten  Gebetes  <ies  Vorboters)  sich 
bückte  und  leise  sprach,  rief  er  aus:  Was  be- 
deutet dieses  leise  Sprechen'?  Er  liatte  näml. 
den  Ausspruch  des  R.  Chelbo  nicht  gekannt,  dass 
die  Gemeinde,  während  der  Vorbetor  laut  betet, 
sagen  soll:  Wir  danken  dir,  o  Gott  u.  s.  w.  j. 
Bez.  I  g.  E.,  61*  ob.  ib  IWN  MOTibn  ib  n-:':x 
r;\-iy7:aa  Daa  nb  "laN  rra-'nbn  ib  m;3ix  nnx  n;jb 
rra^nbn  '^b  m;3ix  •'SN  -;d  Mainbn  R.  Judan 
sagte  ihm  (dem  R.  Oschaja  eine  Ilalacha)  leise. 
Letzterer  sagte  zu  ihm:  Warum  sagst  du  mir  dies 
leise?  Worauf  jener  erwiderte:  So  wie  ich  jene 
Lehre  leise  vernommen,  ebenso  theile  ich  sie  dir 
leise  mit.  Die  betr.  Halacha  war  näml.  von  den 
Gelehrten  nicht  allgemein  angenommen,  vgl. 
ünb.  Genes,  r.  s.  3  Anf.,  5*  R.  Simon  ben  Joza- 
dak  sagte  zu  R.  Samuel  bar  Nachman:  ■':d'j 
nN-133  p^-7j  m;N  bi'n  nn.ra  "^-iby  ^-^y■Ja•ca 
r;5:baD  rih'pn  na  ci'o?n;t:  ii^hi^  nb  -i?3N  n-nsn 
ib  mjJN  1313  ly-i  abiy-  iqis^a  mn  t^t  pTiam 
-IN  rras  Nin  abiz  ü-\-pi2  ib  ~ii2a  rro-'nbn 
"ib  -i;3N  Nr!7:ns  ma-'nba  •'b  r;n73ij<  pni  r!72bia3 
-cnbn  "jb  n"'m73N  ^a  r;"0"'nb3  n\-iy7j-wia  dtod 
da  ich  hörte,  du  seiest  ein  Meister  der  Agada  (so 
belehre  mich:)  woher  das  Licht  erschafi'en  wurde? 
Jener  entgegnete :  Die  betr.  Stelle  besagt,  dass  Gott 
sich  in  das  Licht  wie  in  ein  Gewand  eingehüllt 
und  der  Glanz  seiner  Herrlichkeit  von  einem 
Ende  der  Welt  bis  zum  andern  Ende  strahlte. 
Diesen  Ausspruch  hatte  R.  Samuel  dem  R.  Simon 
leise  zugeflüstert.  Letzterer  sagte  zu  ihm:  Das 
steht  ja  deutlich  in  einem  Bibelverse:  ,,Gott  um- 
hüllte sich  mit  dem  Licht  wie  mit  einem  Gewand" 
(Ps.  104,  2);  weshalb  sagst  du  es  mir  leise?  Ich 
wundere  mich!  Worauf  jener  ihm  entgegnete: 
So  wie  ich  es  leise  vernommen,  ebenso  theilte 
ich  es  leise  mit.  Levit.  r.  s.  31,  175''  dass. 
Deut.  r.  s.  2  g.  E.,  253''  als  Jakob  (Israel)  die 
Stämme  vor  seinem  Tode  versammelte  und  ihnen 
seine  Zweifel  zu  erkennen  gab,  ob  sie  stets  Die- 
ner seines  Gottes  bleiben  würden;  so  riefen  sie 
aus:  „Höre  Israel  (Jakob),  der  Herr  unser  Gott, 
der  Herr  ist  einzig"  (Dt.  6,  4).  "i70N  Nim 
n;n  Dbisb  inirb73  iiaa  do  ^Tia  na-'nba  darauf 
sagte  er  flüsternd:  Gelobt  u.  s.  w.,  vgl.  önb. 
(Pes.  56*  steht  dafür  i^anD.  Von  dieser  Sage 
soll  auch  im  Rituale  der  Gebrauch  herrühren, 
diese  Phrase  leise  zu  sprechen,  ausgenommen 
am  Versühnungstage,  an  welchem  sie  laut  ge- 
sprochen wird,  weil  die  Israeliten  an  diesem 
Tage  den  Engeln  gleichen  sollen;  vgl.  'S'in). 
Erub.  53''  un.  NT53bn  Ninnb  n\inD"ON  ninna 
'31  ma  NaL:3  nc-'nba  a"'i3  xp  mm  Berurja 
(Valeria,  die  Frau  des  R.  Melr)  traf  einen  Schü- 
ler, als  er  leise  lernte,  sie  stiess  ihn  u.  s.  w., 
vgl.  önb.  —   2)  das  Zischeln,  eig.  von  den 
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Schlangen,  übrtr.  auf  älmliclics  Flüstern.  Snb. 
lOr  r3'C"3  D-mprT  c-cn:  r-::Tr?  ycn-ib  mau 
darf  ara  Sabbat  Geheimsprüche  gegen  Schlangen 
und  Skori>ionen  (um  sie  zu  vertreiben)  tlüstern. 
Aboth  2,  10  q— i  rc'nb  ir'w-nb  ihr  (der  Ge- 
lehrten) grimmiges  Zischeln  ist  dem  Zischeln  der 
Giftschlange  vergleichbar;  d.  h.  ebenso  schädlich. 
Nnni.  r.  s.  3  Anf.,  18G''  dass.  Pas.  .57"  un.  ■'is 
iroTiVa  "ib  ""IN  Y'n  r-i^?:  ''b  wehe  mir  vor  den  j 
Fanliliengliedern  Chanin's,  wehe  mir  vor  ihrem 
Zischeln,  oder  ihren  I^inflüsterungen,  d.  h.  ihrer 
Verleumdung.  —  PI.  Tosef.  Sot.  XIV  Anf.  "inic:: 
ib~bpr:i  C'''r"-:r;  -nrr:  •j^t  n^an  niä^nb  "'cmb 
bN""C''"2  rjiTCn  npccT  •;■":■":"  seitdem  diejeni- 
gen überhand  nahmen,  welclie  Eintiüsterungen 
beim  Gerichtshöfe  anwandten  (d.  h.  die  Richter 
durch  geheime  Unterredungen  zu  ihren  Gunsten 
zu  gewinnen  suchten),  wurden  die  Sitten  ver- 
dorben, die  Rechte  verwirrt  und  die  Schechina 
(Gottheit)  Israel  entzogen.  Sot.  47''  dass.  mit 
einigen  Abänderungen. 

rrt?,  Ilif.  PTibn  sich  hinstrecken, 
kauern.      Grndw.  nb,   arab.  ^   Conj.  IV:  re- 

fraetarius  fuit,  nt  non  procederet.  Levit.  r.  s. 
13  Anf.,  löG''  m?:m  inbsT  i-n:ib  ns-'O  insb  bou 
rr--\  yxD  'n  labsbi  T^sa  '-  im?:nb  i'^y^r,  i?:? 
•jr-T  -jrs  i:-:-3  b-j:  rr'nba  sbrm  "ibni:  ~,r:r- 
ib  -r:N  -TiVz  ht;  p  -^d  br  ein  ir:n-  ^n;  by 
ib"'2N  "p  n^nb-;  y:."Ji  m  n^b  n^nb-2  y:.-j  rx 
'31  n:  ■':3  ibspa  mxü  j'no  ein  Gleichniss  von 
Jemdm.,  der,  als  er  in  die  Scheuer  ging,  seinen 
Hund  und  seinen  Esel  mit  sich  führte,  und  der 
seinen  Esel  mit  fünf  Mass  Getreide,  seinen  Hund 
aber  blos  mit  zwei  Mass  belastete;  der  Esel 
ging  seinen  Schritt  fort,  der  Hund  jedoch  kauerte 
sich.  Infolge  dessen  nahm  er  letzterem  ein  Blass 
ab  und  legte  es  auf  den  Esel,  aber  dessen  un- 
geachtet kauerte  sich  der  Hund.  Da  rief  ihm 
sein  Besitzer  zu:  Schwer  beladen  kauerst  du 
dich  bin,  nicht  schwer  beladen  kauerst  du  dich 
ebenfalls  hin!  Dasselbe  Verhältniss  fand  hin- 
sichtlich der  Gesetze  statt.  Den  Xoachiden 
(Heiden)  legte  Gott  blos  „die  sieben  Gebote", 
Israel  hing,  die  vielen  Gebote  auf.  Als  er 
jedoch  sah,  dass  die  Ersteren  auch  die  wenigen 
Gebote  nicht  befolgten,  so  legte  er  sie  sämmt- 
lich  den  Israeliten  auf. 

nn*?  cJi.  Af.  TTibN  (=r^nbn)  1)  sich  hin- 
strecken, kauern,  s.  TW.  —  2)  spitzen. 
Pesik.  Bcschallach,  86**  nTib":  Nnbr  i^im  üiDb 
';i  bsTw-'  -'•.■2  babi  Nsn  l:~3  rr-rc^ba  da  der 
Hund  gewöhnlich  seine  Zunge  spitzt ,  deshalb 
heisst  es  hier:  „Den  Sühnen  Israels  sjjitztc  kein 
Hund  seine  Zunge"  (E.x.  11,  7).  Jalk.  II,  GG^^ 
dass. 

arv!?  oder  Nnn'''?  m.  der  obere,  platte 

IT.  T  :    • 

Theil  des  Fusses,  der  Fusssohle  gegenüber. 


Das  \y.  hängt  viell.  mit  vrg.  nnb  (nb)  zusam- 
men. Jeb.  lOlJ"  rry3i  «rnb  br  "K'zt  ■js*:  -"sr! 
yibn''b  Nb  Ar.  ed.  pr.  (Agg.  Nrn"'b)  ein  Levir, 
der  auf  dem  obern  Blatt  seines  P'usses  rutscht 
(dessen  Fuss  näml.  umgewendet,  d-essen  oberes 
Blatt  nänil.  nach  unten  und  die  Fusssohle 
nach  oben  zugekehrt  ist)  darf  nicht  die  Chaliza 
vollziehen;  weil  näml.  der  Levir  mit  dem 
Fussc  auf  den  Erdboden  stark  auftreten  muss 
(vgl.  sn'i),  was  bei  einem  solchen  abnormalen 
Fusse  unmöglich  ist. 

LS?  m.  PI.  ü-'^b  s.  a^artb. 

U?  prät.  von  aib,  s.  d. 

PINl?/ /c»K.  (=bh.)  eine  Eidechsenart. 
Ohol.  1,  6  ns-jb  Vo  2:t  Ar.  (Ägg.  nsaibn)  der 
Schweif  der  Eidechse. 

I2'u7,  ''p'7  (=aib)  fluchen,  verwünschen. 
Ber.  7"  r!''"'::bN  NPra  Nin-  ■'ü'2  -'s  wenn  jene 
Zeit  (des  göttlichen  Zornes)  eintritt,  so  werde 
ich  ihn  verwünschen.  Snh.  48''  s.  den  nächstHg. 
Art.;  s.  auch  TW. 

Nnm?/.  (von-'aib)  Fluch,  Verwünschung. 
Snh.  48''  (mit  Bez.  auf  1  Kn.  2,  30)  n^b  n^^N 
■•N  N^3:.  Ni-r;3  n^ai-n  Nb  \-'-ir  rrb  n":''N  b'T 
n^pTO  Nb  \ST  -ji^N  --^^Sn-i  ^rr^b  b^ap  -•'b  rb-^p 
"^isN  rf-^übn  Nmiiba  ip''bT  Joab  sagte  zu  Be- 
najahu:  Gehe  und  sage  dem  Salomo:  Doppeltes 
darfst  du  nicht  gegen  diesen  Mann  (d.  h.  mich) 
ausüben;  wenn  du  ihn  tödten  lässt,  so  nimm  ihm 
den  Fluch  ab,  womit  dein  Vater  ihm  geflucht 
hat  (2  Sm.  3,  29),  wenn  nicht,  so  lasse  ihn  am 
Leben,  damit  er  ferner  unter  dem  Fluche,  wo- 
mit dein  Vater  ihm  getiucht  hat,  verbleibe. 
Nid.  13''  ]:r>.  NnT^b  in  '!:n  n:''t  bedeutet  der 
Ausdruck  yi:pn  in  der  Miscbna  (vgl.  iia''^): 
Die  Hand  soll  (durch  richterlichen  Ausspruch) 
ihm  abgehackt  werden,  oder  bedeutet  er  eine 
blosse  Verwünschung:  Möge  (durch  göttliche 
Strafe)  seine  Hand  abgehackt  werden? 

C1l27  m.  (syr.  Ua^-^.  ^^^'-  ^'-)  Tistazien- 
nuss  oder  Ladanum,  s.  TW.  —  Nid.  8*  u.  ö. 

BTjbn  s.  aaib  in  'ib. 

N!2l2'''7/-  Bündel;  viell.  mit  linteum  zusam- 
menhängend: was  in  ein  Leinentuch  eingewickelt 
ist.  Jalk.  II,  50°  Israel  Hess  Gott  sorgfältig 
zählen,  was  jedoch  bei  anderen  Völkern  nicht 
geschah  (mit  Bez.  auf  Num.  1,  2.  3,  40  und 
Jes.  40,  17)  a^:3N  ib  r-c  :;i::-::;ns  anNb  b'w": 
T'nnM  riT!  Nbi  picb  aN-STi  n-rn  r-nar  ba 
ni-bs-17:  buj  nnN  N"-^^b  ib  T,^r.i  .  .  .  ar-iJ'b 
1-':7:3  r!N-'i:r:i  nbri:  nTii  mN:  ein  Gleichniss 
von  einem  Geschäftsmann  (zpaYfiaTSUTTj?),  der 
Glassteine  zu  verkaufen  hatte,  die  er  auf  den 
]\Iarkt  trug,  ohne  sich  um  ihre  Anzahl  zu 
kümmern.   Dahingegen  hatte  er  sein  Bündel  mit 
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kostbaren  Edelsteinen  sorgfältig  betrachtet  und 
die  Steine  genau  gezählt.  —  Tanchuma  Bemid- 
bar  Anf.,  191"  hat:  nvr:,-i;j  bo  rnino  Waare 
u.  s.  w.,  was  jedoch  nicht  zutretl'end  ist. 

N.'f?''tP7  /.  (gr.  XaTC,m'a=Xaxo[Aiiov)  Stein- 
bruch. Ohol.  17,  3  rT'siT'J  Nr;'i^bi2  fflTinn 
n3iP3  "lap-  IDN*:;  n-c^j  nr2:zyr,  wenn  Jeni.  ein 
Stück  von  einem  Steinbruch,  von  einem  Haufen 
von  Gebeinen,  oder  von  einem  Felde,  in  welchem 
ein  Grab  unerkennbar  geworden  ist,  ptlügt  u.  s.  w. 
Tosef.  Ahil.  XYII  Anf.  N-'ü^::V52  dass.  —  Hai  in 
s.  Comnient.  z.  St.  —  wonach  Aruch  —  erklärt 
N"'73"'l:V73  als  ein  Compositum  Nrju-b)^:  voll  von 
Todtengebeinen;  was  jedoch  nicht  einleuchtet, 
da  das  ::  in  unserem  W.  ebenso  wie  in  m-^aSJa, 
nr:il2  ein  Servilbuchstabe  ist. 

N15'P'?  Kel.  14,  1,  s.  Tfä^-Jib. 

"'NDlü?  m.  pl.  N.  gent.,  viell.  X'.xoaaioi.,  ma- 
ritim'i,  s.  TW. 

T'D'?  (gr.  Xaxpi?)  s.  n3ib. 

KTJ'7  Litra;  richtiger  Nn'L^-'D  s.  d.  in '■'b- 

CD*?  (=:bh.,  arabisch  i^loJ)  hämmern, 
klopfen.  Pes.  48^  ';;i2:a  ffii:3bp  ncn  wenn  der 
Teig  (unter  den  Händen  der  Frau,  die  unge- 
säuerte Brote  für  das  Pesachfest  zubereitet)  zu 
gähren  anfängt,  so  soll  sie  vermittelst  eines 
kalten  Gegenstandes  auf  den  Teig  klopfen,  in- 
folge dessen  näml.  das  Gähren  aufhören  wird. 
Kach  Raschi:  Sie  soll  die  Hände  ins  kalte  Was- 
ser schwenken  und  mit  ihnen  den  Teig  berüh- 
ren. Ar.  citirt  eine  Erklärung  des  Hai:  cmbn 
';-';ri  13  sie  giesse  auf  den  Teig  kaltes  Wasser. 
j.  Pes.  HI,  30'^  ob.  dass. 

]j%'7ch.  (syr.  <»^.^="iub)  hämmern,  durch 
Klopfen  schärfen,  glätten,  s.  TW. 

rXZ^'Chf.  X.  a.  das  Glätten,  Poliren. 
Kel.  14,  1  ein  Metallgefäss,  nOLib  noin?;r:  (Hai 

iu  s.  Comment.  liest  Na^^ab,  arab.  ,jT. U  \)  das 
noch  der  Abglättung,  Politur  bedarf.  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  IV  Anf.  dass. 

V  Adv.  (verk.  von  -ib,  wie  ■^a  von  n''a,  = 
sb)  nicht,  j.  Maas,  scheni  V  Anf.,  55'*  rrabi 
'dt  'i^t^  "13  "'b  warum  sagen  wir  nicht,  dass 
n.  s.  w.?  j.  Chag.  I,  76''  ob.  dass.  j.  Snh.  I, 
19"  ob.  ';i:p  [npnaj  r,i2  J'T'  n3  •'b  ich  weiss 
nicht,  was  (welche  Gelehrten)  ich  dort  zurück- 
gelassen habe.  Das.  III,  2i^  mit.  b-'3N  N5  •'b 
ich  esse  nicht.  Das.  willst  du  mich  tüdten,  so 
thue  es,  nb^iaa  Ton  b"'3K  n:  -b-i  denn  ich  esse 
nicht  unerlaubtes  Fleisch.  In  der  Parall.  j. 
Schebi.  IV,  35"  un.  steht  Nrb  k:nt  .  .  .  NS-^b 
dass.  j.  Snh.  VII  g.  E.,  25  "^  un.  die  Zauberin 
sagte:  nbD-»  N3  -ib  .  .  .  r;ii-iO   N3  ^b  ich  löse 


nicht  das  Zauberwerk,  ich  vermag  es  nicht 
u.  s.  w.  j.  Pea  VII  g.  E.,  20=  'an  -[S  ■'b  mzbi 
warum  erklären  wir  es  nicht  u.  s.  w.?  —  Gew. 
contr.  Nl-ib  und  nrb  (für  n:n  rr'b,  nrx  n-'b, 
verk.  ND,  n:);  'jpb'  (für  i^x  ri^b,  verk. 'i;).  j. 
Snh.  I  Anf.,  18-'  •\-\-,V2  a^rn  Nrb  ich  verstehe 
nicht  zu  richten.  Das.  X,  28''  mit.  b''a''  üi'^b 
biaa^«  ich  kann  es  nicht  ertragen,  j.  Schebi. 
X  Ende,  SO''  rirnjo  in^b  ■^n^a  •'lab  T!:n  n;n  id 
■'a  nrn  'r>i'<b  las  "lab  wenn  ich  zu  meinen  Haus- 
leuten sage,  dass  sie  Jemdm.  ein  Geschenk  geben 
Süllen,  so  widerrufe  ich  es  nicht.  Levit.  r.  s. 
23,  166 ''■  aan  Nrb  .  .  .  arn  sr^b  (lies  a'^an) 
ich  verstehe  nicht  das  Schema,  ich  verstehe 
nicht,  die  Gebete  vorzutragen,  j.  Orl.  II  g.  E., 
62'=  ob.  p  ■;'>-'.52N  irb  ISnt  wir  aber  sagen  nicht 
also.  j.  Taan.  11,  65''  mit.  die  Einwohner  Ninewes 
sagten:  •iir!''by  ';-'an-in7:  ■jrb  l^^by  amr'J  n-'b  'j-'N 
wenn  du  (o  Gott)  dich  nicht  unserer  erbarmest, 
so  werden  auch  wir  uns  ihrer  (der  Thiere) 
nicht  erbarmen! 

X'7>  N""^?  Laja,  Name  eines  Amoräers  (ver- 
kürzt von  ^^y«,  •'yb\^  Hai),  j.  Ber.  II,  5"  mit. 
n-'ib-'y  n-j2Ni  N-'b  '-\  ba:)  Pi.  Laja  kam  und 
hielt  die  Leichenrede  über  den  verstorbenen 
R.  Simon.  Das.  III,  6''  ob.  'jnin  «inam  «■'•'b  'n 
•j-'an''  R.  Laja  und  andere  Gelehrte  sassen  u.  s.  w. 

""v  wohin,  wozu?    j.  Schebu.  II,  SS**  mit. 

nb''^:  NT  ■'■'b,  wofür  das.  auch  Tib'^iz  NTiib,  vgl. 
N7  und  Nni;. 

NJ^*?  (?)  Name  eines  Gewandes,  das 
nicht  vier  Zipfel  hat.  Sifre  Ki  teze  Pisk. 
234  „Schaufäden  sollst  du  anbringen  an  den 
vier  Zipfeln  deines  Kleides"  (Dt.  22,  11);  -j-s 
D-'yaTi53  irxa  ■'cb  .  .  .  Nbarbi  urh  ausge- 
schlossen aber  sind  NJ^b,  xban  u.  s.  w. ,  weil 
sie  nicht  viereckig  sind.  Sollte  das  in  Rede 
stehende  Wort  der  Name  eines  Gewandes  sein, 
so  stände  N5''b  für  «a'^bb  (oder  heisst  das  Kleid 
n:;"!?).  Die  von  den  Commentt.  (vgl.  auch  die 
Glosse  zu  Jalk.  I,  293'')  erwähnte  Identificirung 
des  Nvb  mit  ■>ü:.h,  s.  d.  „von  Hasenfellen",  ist 
deshalb  unrichtig,  weil  hier  nicht  der  Stoff, 
sondern  die  Form  des  Gewandes  bezeichnet 
werden  soll.  Nicht  minder  unhaltbar  ist  die 
Conjectur  Ni-ib,  Xaiva  für  x,Xawa,  oder  eine 
Identificirung  mit  •;-':ib  (vgl.  N.  Brüll:  Trachten 
der  Juden,  S.  44.  49  fg.).  Das.  wird  auch  die 
LA.  des  Ilaittur  citirt  ni^üb,  ebenso  dunkel 
wie  unser  W. 

m'''?  s.  d.  in  'nb. 

nV'?  f.  (von  Tib=i"b;  oder  contr.  aus  tiT-'i'b) 
üble  Nachrede,  j.  Jeb.  IH  g.  E.,  5*  mit.  eine 
Fran,  die  auf  Grund  eines  zweifelhaften  Scheide- 
briefes sich  verheirathete,  «■'imb  Nbo  Nj:n  Nb 
"■'33  bi'  r;T''b  vvird  nicht  durch  das  Gericht 
von   ihrem   Manne    entfernt,   damit    man    nicht 

63* 


^r^-'b 


500    — 


b^b 


gegen  ihre  Kinder  üble  Xachrcde  verbreite,  d.h. 
sie  nicht  für  Basturde  halte,  j.  Git.  IX,  öO*"  ob. 
dass.  Wahrsch.  ist  auch  das.  IV,  45  "^  ob.  nr'zi 
aiist.  m'h  2u  lesen. 

"fch  s.  -.rjiwNb. 

NT^^S  ^<79/ /•  (syr.  i^^.  gr.  >.':Tfa,  das 
lat.  libra)  Litra,  etwa  Pfund,  eine  Silber-  und 
Goldmünze,  die  auch  als  Gewicht  für  verschie- 
dene Speisen  diente,  j.  Ter.  X,  47''  mit.  r.iz:: 
'•■'r^T  r;s"a  nt::?  N-::"'b  wie  viel  beträgt  die 
Litra?  llundprt  Sin  (ein  Sin=Sus,  tit,  s.  d.W.). 
j.  Kidd.  I,  59''  un.  crbs  n-nrs  mrcc  c^Vpa  br 
'{■'T'ürp  D^3ir3Di  N~L:"'b  fN''2:3i  (richtiger 
das.  I,  60''  mit.  'j-'n:3^b  □■'^■'2:21  pl.)  unter  den 
Sckels,  die  im  Pentateuch  vorkommen,  sind  Selas, 
die  in  den  Propheten,  sind  Litras,  die  in  den 
Hagiographen,  sind  Talente  zu  verstehen.  Genes, 
r.  s.  58,  57''  dass.  j.  B.  kam.  VIII 'g.  E.,  6"= 
Jem.  beleidigte  den  E.  .Inda  bar  Chanina;  srs 
2--7T  NTjib  n-'orpi  c^pb  xi^ri  r.r2-:-p  a-i-y 
als  diese  Angelegenheit  vor  Resch  Lakisch  kam, 
so  bestrafte  er  den  Ersteren  mit  einer  Geldstrafe 
von  einer  Litra  Goldes.  (Ueber  den  Wegfall  dieser 
Strafe  vgl.  die  Responsen  des  R.  Josef  Kolon  j;  1 63). 
Keth.  67''  ob.  tj^  N~L:''b  eine  Litra  Fleisch, 
j.  Ber.  II,  5*=  un.  -,i:--p-i  NTjib  dass.  j.  Taan.  IV 
g.  E.,  69%  s.  rivr  j.  Keth.  VI  g.  E.,  31"'  n-.-j<? 
!-i;7:'v33  eine  Litra  Wolle  eines  erstgeborenen 
Thieres,  die  mit  acht  Litras  anderer  Wolle  ver- 
mischt wurde.  Ned.  59*  fg.  D^ibicn  NiU'^b  eine 
Litra  Zwiebeln.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  II  g.  E. 
n-rji-'b  ■'ya-i  N-.ü''b  ■'Cbo  N-iE;^b  \s"i:n  Halbe 
Litras,  Drittel  Litras,  Viertel  Litras.  B.  bath.  89* 
K-ü''b  ""i'^^"  ncbü  dreiviertel  Litras.  j.  Snh.  VIII 
Anf.,  26*  N-:;ib  ■'izn  eine  halbe  Litra  (wofür 
im  bab.  Snh.  70*  r;:?^  "'2:n  eine  halbe  Mine), 
vgl.  -i?:i-l:1-J.  Erub.  29*  u.  ö.  —  PI.  B.  bath. 
89*  V''P^b  TCy  zehn  Litras.  j.  Pea  VIII  Anf., 
20*  un.  ';-'nr''b  snns  vier  Litras.  j.  Ter.  X,  47'' 
mit.  i^n::-'?  •j-rnn  zwei  Litras,  vgl.  apb. 

arriiy'7  dass.  mit  fem.  Endung:  Litra.  j. 
Ber.  li,  5'=  un.  Km-Jiib  i-'in  r.^2■2^2  wie  viel 
kostet  diese  Litra  Fleisch?  Pesik.  r.  s.  23,  46"= 
blos  ein  Fisch  war  auf  dem  Markt  zu  haben, 
"i3''T  Nn-:;^b  -N";!""'  Ninn  -■'rsTT  den  ein  Jude 
kaufte  (und  gab)  für  je  eine  Litra  einen  Denar. 
Das.  -i2"'T  KP-ü-'b  y^Ni  a-'-'n  niNi  giebt  es 
denn  etwa  einen  Schneider,  der  eine  Litra  Fisch 
für  einen  Denar  zu  essen  hatte?  —  PI.  j.  Pea  VII, 
20*  un.  ■'-nD-'2:3  ni'''^^''b  yac  mbbiy  nbpca  r.'Ciyu 
es  ereignete  sich,  dass  Weintrauben  sieben  Litras 
in  Sipphoris  wogen.  Levit.  r.  s.  22,  165'^  die 
Mücke  desTitus,  welche  einer  jungen  Taube  glich, 
niNtrb  Ta  bpir"3  11  ttjt  hatte  ein  Gewicht 
von  zwei  Litras.  R.  Elasar  bar  Jose  sagte:  •;?3n 
t<"';^P''b  iTinn  N-iaa  •j-'t  )12  Nbna  'jinn-'T  Ni-'ir! 
nn  bbp  bs  nn  bpm  N-,ra  Yi  l'o  ich  war  dort 
(als  man  den  Ilirnschädel  des  Titus  spaltete,  in 


welchem  sich  jene  Mücke  vorfand,  vgl.  "iT") 
anwesend;  man  legte  jene  Mücke  (Taube)  auf 
die  eine  und  zwei  Litras  anf  die  andere  Wag- 
schale, und  die  Schalen  standen  einander  gegen- 
über.    Genes,  r.  s.  10,  11*  nis-iyb. 

"l'I?"''/  »1.  (gr.  Xotxpi;)  Söldner,  Scherge. 
PI.  j.  Meg.  III,  74*  un.  ')''"i"'::"'b  r;cb\3  die  drei 
Schergen,  vgl.  c'ip"'"::«. 

''Tl2"''7  j.  Ned.  VI,  39"*  ob.  ■'-i::-'b  y^r  crmp. 
aus  ■'-•j  13  (zwei  W.),  vgl.  Nn-'^.q  I. 

N2y  I'rtkl.  (contr.  aus  Ns-rr'b;  im  Ggs.  zu 
NS-'N,  ans  NX-iT's)  eig.  es  ist  nicht  da  (nur 
in' bab.  Gem.).  Kidd.  21''  und  22*  es  ist  ja 
erforderlich,  dass  er  sage  n.  s.  w.  NS^bT  das  ist 
doch  nicht  der  Fall!  Das.  (mit  Bez.  auf  Dt. 
15,  16)  IN  NS'^si  'J3V3  -yiy  \\'73  yh-iH  anno 
{«•"bi  ir;"3  y2y  ib  m::  -'s  N7:bT  wie  ist  es, 
wenn  Beide  (der  Herr  und  der  Knecht)  krank 
sind?  (d.  h.  verbleibt  letzterer  auch  in  diesem 
Falle,  auf  sein  Verlangen,  im  Dienste,  oder  nicht?) 
Ist  näml.  der  Ausdruck:  er  will  „bei  dir"  blei- 
ben {"^izy)  zu  betonen,  was  hier  der  Fall  ist? 
oder  ist  der  Ausdruck:  „es  ist  ihm  wohl  bei 
dir"  zu  betonen,  was  hier  nicht  stattfindet? 
Schabb.  121*  u.  ö.  r;ir;3  r^cnb  Na^b  n-m 
daraus  ist  nichts  zu  erweisen.  Chull.  61"'  Na''NT 
•'Nna  Na^b  ■'sria  sa-'S-n  ■^^sna  wSaib  "'N-3  die- 
jenigen INIerkmale,  die  bei  den  einen  Vögeln 
anzutreffen  sind,  finden  sich  nicht  bei  den  an- 
deren, und  die  bei  diesen  vorhanden  sind,  finden 
sich  bei  jenen  nicht.    Das.  28''  fg.    Jom.  18*  u.  ö. 

N::"'^  Schabb.  134*,  s.  in  'ab. 

]i2"''?  m.  Adj.  (gr.  Xeuxov)  weiss.  Snh.  106» 
naas  'iia^'b  Ar.  ed.  pr.  (Ar.  citirt  auch  die  LA. 
pab;  Agg.  Iia^b,  Jalk.  I,  244''  'jT'-b)  die  weisse 
Legion,  vgl.  -lüaN  L 

'?■'.%  n'pib  »»■  (=bh.)  1)  Nacht,  die  Zeit 
der  Nacht,  der  Finstcrniss.  PI.  nirb 
(=bh.).  —  St.  c.  Suc.  48*  ob.  aiü  DV  ■''r?  die 
Nächte  der  Feiertage.  Taan.  23*  ob.  ib-'b 
nnaa  "'b'^b  nT'3''3"i  die  Nächte  zu  den  Mitt- 
wochen (d.  h.  von  Dienstag  zu  Mittwoch),  die 
Nächte  zu  den  Sabbaten.  Pes.  112''  ob.  s.  rlJN. 
—  2)  übrtr.  (im  Ggs.  zu  ip'a,  s.  d.)  Leiden, 
Unglückszeit,  eig.  Finstefniss.  Cant.  r.  sv. 
ma-io  -,y,  1&^  nrabw  bo  V-"'-^  '^'""^  ciaso  ly 
'-I  itt::  ai-.s:3  bo  ib-'ba  nn-'D  ^-^^:ar:  naa  Nb 
rrra  nasT  a-riNTa  DTiicyi  n:"a  ms?:  bis  ich 
Erholung  (eig.  Wegblasen,  d.h.  Abkürzung)  in 
die  Leidenszeit  der  Tyrannen  (die  näml.  von  ihnen 
ausgeht)  bringen  werde.  Habe  ich  denn  nicht 
früher  schon  in  die  Leidenszeit  der  egyptischen 
Knechtschaft,  die  ursprünglich  400  Jahre  wäh- 
ren sollte,  dadurch  Erholung  gebracht,  dass  ich 
sie  auf  210  Jahre  verkürzte?  vgl.  N^^iax.  j. 
Taan.  I,  64*  ob.  die  Israeliten  sagten  zu  Jesaias: 
'aT  nrn  nb^bn  lir'2  i:b  näv  n?:  r^ra^  iran 
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Jesaias,  unser  I.ehrcr,  „was  wird  uns  aus  dieser 
Nacht"  (Lcidfiiszeit,  Jes.  21,  11  fg.)  hervor- 
gehen? Er  antwortete  ihnen:  Wartet  bis  ich  bei 
Gott  angefragt  habe!  Als  er  nun  zu  ihneu  zu- 
rückgekehrt war,  h\y2  M72  b-'Vjj  n?:  -.izrä  nb  i"i7:n 
ib  n5:x  'i^  "M^ra  -Kü  i-b  n^:«  t]^-:':njT;  iMra 
-ipa  Nbs  Qi-naD  dnNca  Nb  inb  -i::n  nrb  d;i 
m-jiNb  nb-'bT  bxno^b  ipn  D"'r::nb  nb^bi  i;-'piT:ib 
abiy-  fragten  sie  ihn:  b^ba  r.iz  -•:to,  d.  i.  „was 
sagte  der  Hüter  der  Welten?"  Er  antwortete 
ihnen:  „Der  Hüter  sagte:  Es  kommt  der  Mor- 
gen (das  Heil)  und  auch  die  Nacht  (Unheil)". 
Sie  sprachen  zu  ihm:  Also  auch  die  Nacht!  Er 
aber  entgegnete  ihnen!  Nicht  so,  wie  ihr  denket, 
sondern  „der  Morgen"  (Heil)  kommt  für  die 
Frommen,  aber  „die  Nacht"  (Unheil)  für  die  Frev- 
ler, „der  Morgen"  für  Israel,  aber  „die  Nacht"  für 
die  anderen  Völker.^  3)  Lajla,  Name  des  Engels, 
der  in  der  Nacht  waltet.  Nid.  IG*"  n;i;:Mr;  "^abii 
T!2n  rib''b  -jV-inn  bi*  der  Engel,  der  über  die 
Schwangerschaft  gesetzt  ist,  heisst  Lajla;  mit 
Ansp.  auf  Hieb  3,  2.  Vgl.  das.  pi-.rib  p''D  Mb^b 
'jT'-inb  irris  Nb  DT'I  die  Nachtzeit  ist  für  die 
Schwangerschaft  (Beiwohnen)  bestimmt,  nicht 
aber  der  Tag.  Snh.  96"  E.  Jochanan  sagte: 
i7iO  Mb''b  D--i3Nb  ';5:nT;o  ■]Nb^3  i.t.w^  jener 
Engel,  der  sich  zu  Abraham  verfügte  (Gen.  14, 
15),  hiess  Lajla.  R.  Jizchak  Nappacha  sagte: 
"b^^b  M03'73  TOJ'  ^,T3TC  Gott  erwies  dem  Abraham 
das  Verfahren  der  Nacht;  d.  h.  liess  die  Sterne 
gegen  die  Feinde  kämpfen;  mit  Ansp.  auf  Ei.  5, 20. 

N^''.^,  N;^'''?  cJi.  (syr.  ]LiI,  V^i^^b'ib,  nb^b) 
1)  Nacht.  i)an.  2,  19.  5,  30.  7,  2'fg.  —  Erub. 
65"  NP:-":;b  Nbx  K-'b-'b  i-c-'N  Nb  die  Nacht  ist 
blos  für  den  Schlaf  erschaffen,  vgl.  jedoch  Nnri''C. 
j.  Ber.  HI,  6'=  mit.  n-'p-i^s  )^^  'n  ny  ras  'n'n'-'bi 
N''b''b3  ed.  Lehm.  (ed.  Yen.  'm  ■'3  ^wD  'n  n-'b) 
hat  denn  Eabbi  (d.  h.  hast  du  denn)  nicht  dem 
R.  Run  den  Lehrabschnitt  in  der  Nacht  (nach 
erfolgtem  ehelichen  Umgang,  ohne  ein  Rad  ge- 
nommen zu  haben)  erklärt?  (Der  in  der  ed. 
Yen.  darauffolgende  Satz  von  '[■'n  rrib  lax  bis 
N''b"'b2  steht  in  ed.  Lehm,  nicht).  Das.  R.  Jose 
ben  Chalafta  N-'b-'ba  N^no-'Na  \-iN  Mnn  ed.  Lehm, 
(ed.  Yen.  nl:::0''N3)  ging  des  Nachts  auf  der 
Strasse.  Khl.  r.  sv.  tn  t5::iai,  89"  der  Räuber 
N"'b''b3  nspan  ■psn  m-  zog  aus  und  raubte  des 
Nachts  u.  s.  w.  Oft  in  den  Trgg.  —  2)  Nb'^b 
(für  N^^^-;)  Wehklage,  s.  TW.  j.  Dem.  VII 
Anf.,  26''  'üb-'h  IpniT  crmp.  (Eichtiger  R.  Sim- 
son:  nb,  oder  Mb  n-'b). 

"'I?"'!?  Adv.  (syr.  ..V^-V')  des  Nachts,  noctu, 

s.  TW.  —  Pes.  2=^  -ib-^b  itjn  rrn-i  'n  E.  Jehuda 
sagt:  Das  W.  ms  in  der  Mischna  bedeutet:  des 
Nachts.     Das.  3",  vgl.  Tiaa. 

n'''77/.  (=bh.)  Lilith,  Nachtgespenst; 
nach  orientalischer  Sage:  eine  Art  Unholdin, 
etwa  wie  dielat.Strix,  welche  des  Nachts  besonders 


Kindern  nachstellt  und  sie  tödtet.  B.  bath.  73* 
un.,  vgl.  T';;~ii-.  Krub.  100''  un.  das  Weib 
rT'b"'bD  "i?0  nbn:.U  hat  wildwachsendes  Haar  wie 
die  Lilith.  Nid.  24''  i?2x  n^b-'b  mj^T.nbsar: 
ü-i^iD  ib  ca  NbN  Nin  nbi  riT^b  -.snn  eine 
Frau,  die  eine  Missgeburt  in  Gestalt  einer  Li- 
lith abortirt,  ist  unrein;  denn  es  ist  ein  wirk- 
liches Kind,  das  jedoch  Flügel  hat.  —  PI.  Erub. 
IS"*  solange  Adam  im  Bann  war  (d.  h.  bevor  Seth 
geboren  wurde),  ^-■b^bi  i-'Töi  i^n"i"i  vbin  erzeugte 
er  böse  Geister,  Dämonen  und  Nachtgespenster. 

i^rr'b'b  cit.  69\  s.  sn-'b^b. 

ün'^b  s.  n-:n  IL 

yi'b  I  ]''CS  nrp^  Cpb)  fem.    (gr.  At[ji7]v, 
syr.  \ii£t.^,  ^iitaX)  IT  a  f  e  n ,  B  u c  h  t.  Esth.  r.  s\-. 

'dt  n-'aTrt  mn  nopain  rnxT  h-iiidj:  mn  pcp273 
wenn  zwei  Schiß'e  in  den  Hafen  einfahren,  deren 
eines  den  Nordwind  und  deren  anderes  den  Südwind 
nöthig  hat,  kann  etwa  ein  und  derselbe  Wind  sie 
beide  führen?  Du  aber,  Ahaswer  wolltest  „jedem 
nach  seinem  Willen"  thun?  (Esth.  1,  8).  Midrasch 
Agada  zu  Gen.  24,  1  f  5:^br!  nrs  der  Eingang  des 
Hafens.  Das.  ö.  —  Gew.  jedoch  fehlt  das  ^  hinter 
dem  b.  j.  Ber.  HI,  6°  un.  r;3^ubb  ^r^ui  •jT'D  als  sie 
in  dem  Hafen  ankamen,  j.  Git.  I,  43''  un.  nr7:b 
'[■'"la^P  bo  der  Hafen  von  Cäsarea.  j.  Jörn.  IH  g.E., 
41"  mit.  Nikanor,  der  die  Tempelthüren  auf  einem 
Schiffe  aus  Alexandricn  geholt,  deren  eine  man  in 
das  Meer  geworfen  hatte  (vgl.  ""s),  "3i3  ~^~ 
^^■^r,TD  ii^D  "is-i  bü  r!:-'5:bb  5»^3-"a  iy  N31  b^Nnai 
MD-iDon  nnp73  yni'Dia  b^n.nn  is-i  bu  ni-'Jibb 
weinte  und  trauerte  bis  man  in  den  Hafen  von 
Jafo  eingefahren;  als  er  aber  in  dem  Hafen 
von  Jafo  angelangt  war,  so  fing  die  Thür  an, 
unterhalb  des  Schiffes  vorzudringen.    Erub.  41'' 

M3-cno  ny  i^-^  "'^"^^  ^^  '^'^''  °''^  ■'^^-  (^'>iS- 
b72;b,  s.  b723)  einst  kamen  sie  (R.  Gamalicl  und 
die  anderen  Gelehrten  von  ihrer  Reise  nach 
Rom,  am  Freitag)  nicht  eher  in  den  Hafen,  als 
bis  es  bereits  finster  geworden,  j.  B.  mez.  YI 
g.  E.,  11"  ob.  i72bD  inrco  p--D  er  lud  sein  Schiff 
im  Hafen  aus.  Genes,  r.  s.  31,  29''  n-nn  -m7:^b 
ni73iy  txr.n-o  ms-'üo  ms<  n':;y  cno  y-s  "^ht 
nnx  r-a:.^  ns-isa  r,•■::•o^2  ~na  r,irn  rrcy  yohn 
na-iNn  may73  die  Schrift  giebt  dir  (bei  der 
Construction  der  Arche  Noah's,  Gen.  6,  15)  fol- 
gende Lehre:  Wenn  der  Mensch  ein  Schiff,  das 
im  Hafen  liegen  soll,  bauen  will;  so  mache  er 
die  Breite  desselben  =  '/e  der  Länge  und  die 
Höhe  desselben  =  Vio  der  Länge.  Das.  s.  32, 
31''  r;3iE0D  D^7:3  nj-pTw73  n:  bo  ^.-^3^-^  nn-r;  ^3 
V-ba  m73i3»i  ryprstz  N^no  ith  die  Arche 
Noah's  war  ebenso  ins  Wasser  versenkt,  wie  ein 
Schiff,  das  im  Hafen  versenkt  liegt.  Exod.  r.  s. 
48  Anf.,  141°  mc-iiD  TTiia  mr-'DO  ■'niab  b07J 
M233:  rnxT  'j^7:b-  •ja  nssTi  nns  bnnjn  D'b 
no:3:o  it  r;3  yn;:-::!  bsn  vn  rNi:ra  ^^  ycbb 
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-:n  :-r  ---  nrx  rp=  -z  v""-  -=~  i'~  f<' 

r;;'N=  ■j-?!"."«  irsc   nT:\i'b  ■;■•=•'-:.:  Vr-  vn  xb 
"rrn  ^r:  v'-'-'  "crrrc  itt  ...  n7:-y  nt:  piD 
ciVcD  ncrr:*::  •j-i'Ti-'  ari-o  ■'2b   m-jcb  ■j-'d-'i:; 
r:rr;b  ib  y"i:  -ibi:  cts  "js  a'-  p  Bibc2  riwS^fT 
'21  D^inb  ib  '|"'3TO  n72    ein  Glcichniss  von  zwei 
Schiffen,  die  in  das  grosse  (Mittelländische)  Meer 
ausliefen,   deren   eini-s  vom   Hafen  ausfiiiir  und 
deren  anderes  in  den  llafcn  einfuhr;   dem   aus- 
fahrenden  Schiffe  jubelten   Alle   entgegen,  dem 
einfahrenden  Schiffe  aber  jubelten  sie  nicht  ent- 
gegen.    Ein  Verständiger  jedoch,   der  dort  an- 
wesend war,  rief  aus:  Verkehrte  Dinge  sehe  ich 
hier!     Dem  aus  dem  Hafen  auslaufenden  Schiffe 
sollte    man    nicht    entgegen   jubeln,    denn    man 
weiss  nicht,  welches  Geschick  dem  Fahrzeug  be- 
vorsteht,   welche    Wellen    daran    schlagen    und 
welche  Stürme   es  treiben  werden;   dem  in  den 
Hafen  einfahrenden  Schiffe  hing,  sollte  man  ent- 
gegen jubeln,  da  man  weiss,  dass  es  unversehrt 
in  die  See  ausfuhr  und  unversehrt  zuri\ckkehrte. 
Dasselbe  gilt  vom  IMenschen:  bei  seiner  Geburt 
bedenkt  man  die  Geschicke  (Widerwärtigkeiten), 
die  ihn  bis  zu  seinem  Tode  treffen  werden;  bei 
seinem  Tode  hing,  gedenkt  man  der  guten  Hand- 
lungen, die  er  während  seines  Lebenslaufes  aus- 
geübt hat.     Daher  sagte  auch  Salomo:  „Besser 
ist  der  Todestag  des    Menschen,    als    der  Tag 
seiner  Geburt"  (Khl.  7,  1).     Khl.  r.  sv.  ü'O  zrj, 
85°   dass.,    wo   jedoch  -^izb   überall    aiist.   '^rzb 
(•[■'5:-'b)  steht.     Das.  sv.  viyc  C3,  84''  '^rcb  'yc'2 
TT'  i^rbb  r.vt-rr::-::  r.'.^r:s2.  d\n2  it;':;  hin  •'ra 
b3N;3  r;-:3  co  rtxiT  nrn^rb  D;r:i  c-s  -thn 
TT'^rb  -,72N  r;:-'D33  "iTncs   mb'wT  npc-j  r,i:3 
'z^  ein   Gleichniss   von    zwei   Menschen,   die   in 
einem  Schiffe  fuhren  und  deren  Einer,  beim  Ein- 
treffen im  Hafen,  ausstieg  und  in  die  Stadt  ging, 
woselbst   er   viele    Speisen    und   Getränke    und 
einen  grossen  Wohlstand  wahrnahm.    Nach  dem 
Schiffe  zurückgekehrt,  sagte  er  zu  dem  Andern: 
Warum    gingst    du    nicht    auch    in    die    Stadt? 
Worauf  Letzterer  entgegnete:  Was  hast  du  denn  I 
gesehen,  als  du   in  der  Stadt  warst?     Ich  sah, 
erwiderte  jener,  viele  Speisen  und  Getränke  und 
Wohlstand.    Aber,  versetzte  jener,  hast  du  auch 
etwas  genossen?   Nein,  erwiderte  der  Andere,  das 
nicht.  Nun,  versetzte  jener,  so  bin  ich  besser  daran, 
dass  ich  die  Stadt  und  ihre  Kostbarkeiten  nicht  ge- 
sehen habe!  mit  Bez.  auf  Khl.  6,  5.  6:  „Die  Sonne 
sah  er  nicht,  weiss  nichts  vom  Guten,  dem  Einen 
ist  wohler  als  dem  Andern"  u.  s.  w. 

yty'7  II  /.  (— N':ib,  s.  d.,  Aä.u.a,  lamina)  eig. 
dünnes  Plättchen;  übrtr.  Lamina,  ein  klei- 
nes Gewicht,  das  auch  als  Münze  vorkommt.  Tosef. 
Dem.  III  g.  E.  b-  mn-i  ü'^ziy  ^b:i  D'isn  •<ho 
npi  rniz  n^T^bn  ■[-«■'b::  rts;  r.T2  ■j-'r-'b  pn-i  bei 
Körben  mit  Feigen,  Weintrauben  oder  Grün- 
kraut wird  die   Lamina  (d.  h.  die  Früchte,  die 


man  für  diese  Blünze  zu  kaufen  bekommt)  wie 
ein  grosses  Mass,  weniger  aber  als  eine  Lamina 
wird  wie  ein  kleines  Mass  angesehen.  (Nach  diesem 
Autor  wird  näml.  das  Mass  solcher  trockener 
Dinge  nach  dem  Geldwerth  berechnet,  vgl. 
jedoch  nb).  j.  Dem.  II  g.  E.,  23''  npn  ma  \i2-^ 
~Zi  T.TZ  nbr^ibi  i'Z'^'z  crmp.  (lies  .  .  .  i"'7i"'b 
';■'"■';•:.  R.  Simson  liest  li72''b,  richtiger  wäre  "i"''^"'^)' 

ü'^'h  f.   (gr.    Xecjia^    limax)    Schnecke. 
Genes,  r.  s.  51  Anf.,  s.  ■'■'b-'s;  vgl.  auch  Ncmb. 

]"' 7  j.  Schabb.  II,  5"  mit.,  wahrsch.  crni]).  aus 
lb,  vgl.  "inn. 

ilj'''?/.  N.  a.  (von  'j-'b,  -j-b)  1)  das  U  eher - 
nachten,   Nächtigen,   von  Menschen.     Enib. 
72''  un.  nrb  aipy  der  Ort,  wo  man  übeiuach- 
tet.    j.  Maasr.  II,  49'^  mit.  1^3  rü2  r.t^b  \^z  rjTa 
nn-'a-cn  b;b;"a  a-s  i-'nt  r,z-<bz  bib;::  ans  r;n->30 
mp':  baa  naia  a^s  t'NT  ^b  ais  aip;3  baa  was 
ist  der  Unterschied  zwischen  Nächtigen  und  Verwei- 
len während  des  Sabbats?  (d.  h.  weshalb  sind  die 
Früchte  in   dem  einen  Falle  nicht  der  Verpflich- 
tung zum  Verzehnten  anheimgefallen,  und  in  dem 
andern   Falle   dieser   Veiptiichtung    unterlegen? 
vgl.  bau).     Zum  Nächtigen   ist  der  Mensch  ge- 
zwungen (da  er  näral.  vom  Schlafe  gequält  wird; 
weshalb  aus  einem  solchen  Aufenthalt  noch  nicht 
erwiesen  ist,  dass  er  seiii  Getreide  zu  verkaufen 
beabsichtige),  zum  Verbleiben  während  des  Sabbats 
hing,  ist  er  nicht  gezwungen ;  ferner  nächtigt  man 
allenthalben,   verbleibt   aber   nicht   über  Sabbat 
allenthalben.      Chull.  91''  Gott   sagte:   nr   p-'ns 
ii5?:\an  Na  T53  nrb  Nba  naia-'i  •':iba  n'^ab  Na 
wie,  sollte  dieser  Fromme  (Jakob),  der  in  mei- 
ner Herberge  angelangt  ist,  ohne  Nächtigen  von 
'liier  fortgehen?    Alsbald  „ging  die  Sonne  unter" 
(Gen.  2S,  11).    Exod.  r.  s.  1,  103=  sbN  bsT'i  i^N 
r.Z-'b   iTcb   das  W.   bsi^i   (Ex.  2,  21)   bedeutet 
nichts  anderes  als  Nächtigen;  d.  h.  Mose  willigte 
ein,    bei  Jithro   über   Nacht  zu   bleiben.  —  2) 
übrtr.  das  Bleiben  über  Nacht,  von  leblosen 
Wesen,  j.  Sot.  II,  18*  mit.  r.z-'bz  ybzsz  naia  ■'53 
das   Prüfungswasser   der  Sota  (Num.  5,  17  fg.) 
wird  infolge  des  Stehenbleibens  über  Nacht  (nach- 
dem man   es    aus   dem  Tcnipelbecken  geschöpft 
hat)  unbrauchbar.    R.  Acha  sagt :  irTTTj  ■j-'N"^  ba 
ia  rbois  nj'^bn  i^n  naT'cb  bei  solchen  Gegen- 
ständen, die  nicht  für  den  Opferaltar  verwendet 
werden,   schadet   das  Stehenbleiben  über  Nacht 
nicht,     j.  Suc.  IV  g.  E.,  34"*  dass.     j.  Jörn.  II, 
39"^  un.  a^'T'a  nbaia  nS'^b  das  Uebernachtbleiben 
macht  die  Hände  unbrauchbar;   d.  h.  wenn  der 
I'riestcr,  der  vor  Verrichtung  der  Tcnipeldicnste 
seine  Hände  waschen  muss  (s.  "i^Tp),  die  ganze 
Nacht  hindurch  im  Tempel  verblieb,  so  muss  er 
am   darauffolgenden   Tage  wiederum  die  Hände 
waschen;  nach  einer  andern  Ansicht:  ri5''b~  ii« 
a"'Ta  rbciD.  —  I'l-  (von  nr.  1)  Genes,  r.  s.  60, 
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58''  (mit  Rez.  auf  Gen.  24,  23.  25)  ^^.-b  ^^b 
rrmn  nirb  ';ibb  rns  das  W.  ■j-'bb  brzeichnet  ein 
Uebernachtcn;  f^b  hing,  das  Verbleiben  meh- 
rerer Nächte;  d.  h.  Elieser  verlangte  blos,  eine 
Nacht  zu  verweilen,  Ilibka  hing,  sagte,  er  könnte 
auch  mehrere  Nächte  im  Hause  ihres  Vaters 
bleiben.  Levit.  r.  s.  20,  IßS*  (mit  Anspiel,  auf 
'jiibri-'T,  Hieb  39,  28)  rtann  mrb  .  .  .  rnx  !-!3-'b 
ein  Verweilen,  mehrfaches  Verweilen;  bildl.  für 
den  Bestand  des  ersten  Tempels  und  für  den 
des  zweiten  Tempels.  Num.  r.  s.  12,  214*  (mit 
Ansp.  auf  Ps.  91,  1,  auf  Mose  gedeutet)  b::D 
'rf2~irt  mrb  DO  ibu  iiibn-'  inia  „Im  Schatten 
des  Allmächtigen  verweilte  er",  da  er  dort  (auf 
dem  Sinai)  viele  Nächte  blieb,  „vierzig  Tage 
und  vierzig  Nächte". 

O'-jpp'').  D'PP^  ^CtiO'?  crmp.)  nmsc.  (gr. 
X-f;a-TJ?)  Räuber,  Jem.,  der  jtwas  auf  ge- 
walttliätige  Weise  fortnimmt.  In  bab. 
Gem.  gew.  ohne  '^,  vgl.  iibp^n:^,  "iba-'b  u.  m.  a. 

—  j.  Ber.  IX,  IS**  ob.  ein  A'rchont,  Namens 
Alexander,  0''üO''b  in  l^-^i  win  richtete  einen 
Räuber  u.  s.  w.,  vgl.  oiTHiSDbt*.  Khl.  r.  sv. 
•':n  \-n;:N,  80"  imsb  nbiV  o''::b-'b  der  Räuber 
besteigt  den  Richtplatz,  vgl.  DiTiJ  II.  j.  Jeb. 
II  g.  E.,  4''  '31  ODr:a  ins  O-'-jS^bn  ncy^o  ein 
Räuber  wurde  einst  verhaftet  u.  s.  w.  Jeb.  25'' 
dass.  j.  Snh.  I,  lO**  ob.  s'^ua-'ba  o-'^o-'b  t|m\a 
der  Genosse  des  Räubers  (der  Hohler)  ist  wie 
die  Räuber  selbst,  j.  Keth.  II,  26"*  mit.  müN 
D-':33^b3  C"'L:3"'b  die  Frau  des  Räubers  ist  wie 
der  Räuber  selbst.  Pesik.  Beschallach,  80"  dass. 
Levit.  r.  s.  30,  174'=,  vgl.  p^jjb.  B.  kam.  37"*' 
^^^•12  i:iNU  z^-co-'b  .  . .  ■j-'iiT;i  (1.  o^co-b)  ü^-Jio-'b 
ein  bewaft'ncter  Räuber,  ein  nichtbewaffneter 
Räuber.  Trop.  Das.  80"  )-^^-\Ta  (1.  O^'OO-'b)  ü'^-^O-'b 
ib::N  ']''o:33  13ni  nr  bo  in-ian  ein  bewaffneter 
Räuber  ist  in  dem  Hause  jenes  (Frommen,  d.  h. 
eine  Ziege,  die  man,  wie  überhaupt  alles  Klein- 
vieh, in  Palästina  nicht  züchten  durfte,  weil  die 
Thiere  die  Stallung  hätten  verlassen  und  Anderer 
Felder  abweiden  können,  vgl.  p^  I),  und  wir  soll- 
ten ihn  besuchen?  Tem.  15''  dass.  j.  Sot.  IX, 
24*  mit.   steht   dafür   rr'Da  17:3»   o-iüDibm  dass. 

—  PI.  tJ-iUO/b,  yqo-'b  (im  bab.  Tlmd.  oft 
D"'::ob;  woselbst  jedoch  auch  der  Singl.  Q-iüob 
lautet,  was  unzweifelhaft  falsch  ist;  daher  auch 
fälschlich  denom.  Duob  für  cropb,  vgl.  TW.  I, 
411'').  B.  kam.  G,  1  ';''-j5^bn  a^::D-'b  mN'^irin 
1"'a"'^n  Agg.  des  j.  Tlmd.  (im  bab.  Tlmd.  Qirab 
D''uabn  .  .  .)  wenn  Räuber  das  Kleinvieh  aus 
der  Stallung  geführt  (und  infolge  dessen  Schaden 
entstand),  so  sind  die  Räuber  zu  Schadenersatz 
verpflichtet,  j.  B.  mez.  VI  g.  E.,  11"  ibaiCi  T'Tin 
V^o^'b  irT'b:!'  Eseltreiber,  über  welche  Räuber 
hergefallen  sind.  Schabb.  2,  5  u.  ö.  D^ra^'b  im 
j.  Tlmd.  j.  Keth.  II,  2tV'  mit.  mab73  bü  mpia 
in  D"'l]a"'ba  nins  das  belagernde  Kriegsheer 
eines  fremden  Reiches  ist  den  Räubern  gleich. 


—  Bez.  15"  un.  inri  bsno"'  ü^aab  ai";  die 
meisten  Räuber  sind  Israeliten.  (Aehnlich  Ab. 
sar.  70"  inrs  bs^ia"'  "'atJ  a"n  die  meisten  Diebe 
sind  Israeliten.  In  letzterem  Satz  jedoch  scheint 
die  LA.  ■'nnC/j  richtiger  zu  sein,  s.  d.  W.  Tosaf. 
zu  B.  bath.  55''  machen  die  richtige  Bemerkung, 
dass  nur  in  Pumbeditha  die  meisten  Räuber 
[oder  Diebe]  Israeliten  waren,  vgl.  iib,  Nib  und 
nxninajqnE);  vgl.  auch  3^:23'?  und  arjab. 

nK'Op^^,  S^^aO^'?.  ü'n^'h  eh.  (syr.  ilS>^ 
=  vrg.  3T;a^b)  der  Räuber.  B.  mez.  84" 
yni  ^!^-lT'•L;^•^ba  r!N-L;3''b  der  Räuber  kennt  sein 
Räuberwesen  gut;  d.  h.  Resch  Lakisch,  der, 
bevor  er  sich  dem  Gesetzstudium  gewidmet  hatte, 
ein  Räuberhauptm.ann  war,  versteht  die  Verfer- 
tigung der  Waffen,  betreffs  welcher  er  anderer 
Ansicht  als  R.  Jochanan  war.  Levit.  r.  s.  30, 
174''  (1.  riN-ja^b)  Na;3^b  Ni-n  T^::rs  jener 
Räuber  wurde  eingefangen.  Esth.  r.  sv.  it<7:m, 
104''  a-'bü::7a  ■]7:n  ncp«  -N::a-'bi  in  an  der- 
selben Stelle,  wo  der  Räuber  brandschatzt,  da 
wird  er  auch  gekreuzigt.  —  Khl.  r.  sv.  n:;i"31, 
89''  der  Nachbar  eines  Räubers  (a-'-L:3^b  -i-':itt) 
verband  sich  mit  letzterem  behufs  Räuberei, 
damit  er  künftighin  ein  Wohlleben  führen  könnte. 
1^1  iin-^ina  (V^s-^ptn)  Nü^ptr  ipm  nN-ja-^b  pas 
mn  xbT  i^^ni  a-'T^ncsT  pn?  N-'b^aia  c^an  mm 
cpb  iib-iy  inpT  a'ib-j::'.^!  T'isrT'N  «■'b^ac  aian 
1''aibi:b  liaa  D''"L2a"'b  da  zog  ein  anderer  Räu- 
ber gegen  sie  aus  und  bereitete  ihnen  einen 
Hinterhalt.  Jener  (der  erste  Räuber),  der  die 
Fusswege  genau  kannte,  entfloh  und  wurde  ge- 
rettet; der  Andere  aber  (der  Nachbar  desselben), 
der  keine  Kenntniss  der  Fusswege  hatte,  wurde 
aufgefangen  und  gekreuzigt.  Man  rief  über  ihn 
aus:  Der  Letzte  der  Räuber  ist  der  Erste  der 
Gekreuzigten!  —  PI.  i-'a::.a''b,  V^P^b,  N-'^ap-'b, 
s.  TW.  —  Ferner  ntsaia^b '  als  Verkürzung  von 
nxqp-'bE:  Pilatus,  wobei  die  eigentliche  Be- 
deutung: Pväubcr,  Gewaltsmann  blieb.  Snh.  106'' 
nTi-i  b-i-jp  na  Ni-'r.n  D:'ba  1^:12  rbm  i-'nbn  -3 
nNiaa^ib  an;a  drei  und  dreissig  Jahr  alt  war 
Bileam,  der  Lahme  (bildl.  für  Jesus,  vgl.  D-;b3), 
als  ihn  Pontius  Pilatus  tödten  Hess.  Schon  Raschi 
z.  St.  fand  das  W.  n^-ja-'b  als  Epitheton  für 
Pinchas  befremdend  und  sah  sich  genöthigt,  das- 
selbe durch  Na^  TO:  Feldherr  zu  eiklären;  vgl. 
auch  Portes:  Zur  rabbin.  Sprach-  und  Sagen- 
kunde S.  16. 

m::p''S  nrap"'^ /.  Räuberei,  Gewerbe 
des  Räubers.  Kidd.  30''  tii^biz  la'^Nia  ba 
mra-'b  m7:b)2  m:«iN  (das.  erklärt:  iTabTj  ib\xa 
m:3a"'b)  wenn  Jem.  seinem  Sohn  kein  Hand- 
werk lehrt,  so  ist  es,  als  ob  er  ihm  Räuberei 
gelehrt  hätte.  Jeb.  25''  wird  3''::a'b  erklärt: 
m^:ja^b  't  b^'  aan:o  Jem.,  der  wegen  Räuberei 
gefangen  wurde.  Snh.  4G''  rT'üa''bb  nj;-'  (Ms.  M. 
N'^-'CJa-'bb)  er  ergab  sich  der  Räuberei. 
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XinTup"'^  cJiald.  (syr.  ]izlSa^=m^-^Z-'b) 
Räuberei,  Gewerbe  des  Eäubers.    B.  mcz. 

K"up"''7  /.  (gr.  Irfi-d'i)  Räuberei,  Ge- 
werbe des  Räubers,  j.  B.  bath.  IX,  17"  ob. 
N"::=-'V3  NS^i::  C-:n  (^nrrc-bV  n"^')  Jem.,  der 
sich  dem  Gewerbe  des  Räubers  widmete,  j.  Hör. 
III,  47"  mit.  fb-ji:  vn  n-'^;^=^Vd  Y'''"^"!  P^^^ 
nms  von  jener  Zeit  ab  (d.  h.  nachdem  „die 
vierte  Generation  des  Jehu",  2  Kn.  10,  30,  da- 
hingegangen war)  eigneten  die  Könige  Israels 
die  Regierung  sicli  mit  Gewalt  an:  sie  wurden 
daher   den   Königen   Judas   nicht    gleichgestellt. 

]"'Tt:'^D'''?  Cant.  r.  sv.  rs  n:\  27  ^  s. 
»      ' — "• 

lil^'i  Khl.  r.  SV.  pn  1^,  96%  von  -i;;:p 
Seite,  s.  d. 

STlID"'?.  PTl:D^^  j.  Schabb.  XVII,  IG''  u.  ö., 
s.  lin^c^'r^iT. 

"I.r>*"'r  (verk.  V.  "itj'iVn)  Li  es  er  (Elieser),  Name 
einig.  Tannaiten  und  Amoräer.  j.  Sot.  HI,  19" 
ob.  R.  Abba  bar  Kahana  sagte:  -,-y'-b  'n  DCn 
Namens  des  R.  Lieser.  Das.  ns  nb^v"::  r-;:i-i:::3 
-.tsb  '-1  (lies  ms-b,  wofür  Jom.  66''  my^bs)  eine 
Matrone  fragte  den  R.  Lieser.  j.  Bez.  I,  60'  un. 
^To  fJDS  'ni  "iTr^b  'l  R-  Lieser  und  R.  Abba 
IMari,  vgl.  auch  njrb. 

DS''^  m.  (viell.  gr.  Xii-ä;  od.  Xs'I'^aviv)  eig. 
Steuerrest,  dann  überh.  Steuer.  Levit.  r.  s. 
11,  löö**  '31  "b'-'  ~^"''  '■^^"'^  --.^iizh  bc:  ein 
Gleichniss  von  einer  Stadt,  die  dem  König 
Steuerreste  schuldig  war  und  zu  welcher  er  den 
Steuereinnehmer  absandte  u.  s.  w.,  vgl.  \\'3a. 
Genes,  r.  s.  42,  40°  dass.  Esth.  r.  Anf.,  100" 
dass.  In  der  Parall.  Khl.  r.  sv.  birs  ^b,  91» 
'j-'cc-'b  pl.  Ruth  r.  sv.  ciNr:  üoi,  36"  ■'oa-'b 
dass. '  Levit.  r.  s.  30,  174"^  rn^^no  r;:-'n-:b  b\ru 
'dt  r;m::;b  -ib^:n  ^bm  ^bizh  c^-b  ein  Gleich- 
niss von  einer  Stadt,  die  dem  Könige  Steuer- 
reste schuldig  war,  und  zu  der  er  ging,  um  sie 
einzukassiren,  vgl.  Nora-i73.  (Ar.  ed.  pr.  citirt 
diese  Stelle  sv.  cd  3;  er  scheint  also  die  Silbe 
■-b  als  Vorschlagssilbe  angesehen  zu  haben.) 
Exod.  r.  s.  15,  114"  „Dieser  Monat  soll  euch 
der  erste  der  Monde  sein"  (Ex.  12,  2).  Darauf 
zielen  die  Worte  Salomo's  hin:  „Durch  mich 
entstehen  die  Könige"  (Spr.  8,  15).  oiDi-b  bco 
3D^b  n;i2  n-wiy  r,-2  nmcms  mr.-'jbn  ib  i-p-^r:: 

a-'-.sizn  ribpr;  "^b?:  mm  i'bb  ^p  imrb-:b  "wNi 
-i::cn  tn  r)-,c"i  ';i  bwS-c  ■':m  T:t<:a  CD-'b  nns 

■in"rb":b  ein  Gleichniss  von  einem  Herzog  (8o0- 
xof,  dux),   dem   die  Legionen  den  Purpur  ver- 


ehrten (d.  h.  ihn  zum  Könige  ernannten);  was 
thut  er  nun  (um  seine  Dankbarkeit  zu  erkennen 
zu  geben)?  Er  erlässt  die  Steuern,  verbrennt 
den  Schuldschein  (die  Steuerrolle)  und  führt  die 
Obersten  der  Legionen  vor.  Diese  Zeit  wird 
nun  der  Anfang  seiner  Regierung  genannt.  Das- 
selbe Vcrliältniss  treffen  wir  bei  Gott  an:  Nach 
26  Generationen  (von  Adam  an)  kam  er  in 
Egypten  zur  Regierung;  er  erliess  die  Steuern 
(„die  Israeliten  zogen  als  Freie  aus",  Ex.  14,  8), 
vernichtete  den  Schuldschein  („der  Aufenthalt 
der  Israeliten  in  Egypten  dauerte  430  Jahre",  das. 
12,  40;  wiewohl  sie  dort  nur  210  Jahre  waren, 
vgl.  N":;?-^  und  b^b)  und  führte  die  Obersten 
der  Legionen  vor;  das  war  der  Anfang  seiner 
Regierung. 

C1"IS£''^  s.  sinNE-'bi-,];): ,  vgl.  auch 'j-'-.rü::«. 

yb  oder  \'t?,  prät.  yb  (=bh.,  syn.  mit  fb, 
Tib,  s.  d.)  verspotten,  verlachen,  insbes. 
von  der  Religion  verächtlich  sprechen. 
Ab.  sar.  IS*"  un.  Tas  p^n  "^r,  ayc  -nü'2  "m 
3-ci  Nbc  -nx?:T  30-'  pT;  t:;'  Nba  -^ns::! 
'3T  yb  ir^"  da  Jem.  „nicht  gegangen  (nach  dem 
Rathe  der  Frevler'',  Ps.  1,1),  wie  sollte  er  da  stehen  V 
da  er  ferner  nicht  gestanden,  wie  sollte  er  „sitzen"? 
und  da  er  endlich  nicht  gesessen,  wie  sollte  er  da 
„spotten"?  Die  Schrift  besagt  vielmehr:  "^bn  a^Na 
yibb  1S12  n':;-'  Dsi  rc^b  nno  ii:y  üxi  Tr;rb  isis 
';i  n2:bi  -i-:is  mr^n  rbs  yb  tasT  dass  Jem., 
der  (nach  dem  Rathe  der  Frevler)  gegangen, 
später  da  auch  stehen,  dass,  wenn  er  gestanden, 
da  auch  sitzen,  dass,  wenn  er  gesessen,  da  auch 
spotten  werde;  wenn  er  aber  spottet,  so  erfüllt 
sich  bei  ihm  das  Schriftwort  Spr.  9,  12:  „Spot- 
test du,  so  wirst  du  es  allein  büssen." 

Ilif.  yb"  verachten,  verächtlich  von 
Jemdm.  sprechen.  Exod.  r.  s.  52  Anf.,  143' 
sechs  Monate  war  Mose  mit  der  Errichtung  der 
Stiftshütte  beschäftigt;  'jt  imar  D-'Cnn  'a 
T^nns  y^-'b?:  v-  p  ■'z  bs  qs  nmbsp  cain 
nnr-'ro  r;-;::;:';;  "i':"!n  -t;  sb  Trcsz  ^-\-  D"<-i7;ixi 
'dt  T;bÄX  in  drei  Monaten  verfertigte  man  sie 
und  in  drei  Monaten  stellte  man  sie  zusammen; 
aber  dessen  ungeachtet  verlachten  sie  den  Mose, 
indem  sie  sagten:  Nun  steht  die  Wohnung  fer- 
tig da;  hat  er  denn  aber  uns  nicht  verhcissen, 
dass  Gott  seine  Schechina  in  unserer  Mitte  thro- 
nen lassen  würde?  Als  jedoch  „der  erste  Monat" 
eintraf  (Ex.  40,  2),  nrjb.xn  üip-  mi  n-nN 
r;a?3  "'ins  D^Ä"'b"0  ans  ...  so  rief  zu  dieser 
Zeit  der  heilige  Geist  aus:  „^Mögen  die  lügen- 
haften Lippen  verstummen"  u.  s.  w.  (Ps.  31,  19), 
näml.  diejenigen,  welche  über  Mose  verächtlich 
sprachen;  s.  auch  "jSib.  (Jalk.  I,  112'  liest 
ysiribrja). 

Hithpol.  (=bh.)  verspotten,  verlachen. 
Ab.  sar.  IS**  vb;'  ys^  yms^''  ysibp::r;  br  den- 
jenigen, der  (die  Religion)  verspottet,  überfallen 
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Leiden:  mit  Plcz.  auf  Jos.  28,  22.  Das.  ba 
tsn-'j^  bsi:  yi:iVn;:n  wer  da  spottet,  stürzt  ins 
Gehinnom;  mit  I!ez.  auf  Spr.  21,  24.  Kidd.  Sl" 
m^3i'  ■'-D"'3  ys:iVn-3  mn  iw-j  '-;  K.  Jlcir 
verlachte  die  Sünder ;  d.  h.  er  liielt  den  Wider- 
stand gegen  die  Sünde  für  etwas  Leichtes. 

^1Ä  V  s.  hinter  Nni:::ib. 

lii^S  i^'"^  «'•  Adj.  (bh.  yb  Part.)  der  Spöt- 
ter, Verächter,  j.  Der.  II,  5"^  un.  rr"!  yas 
'[S'^b  ir,  ein  Spötter  begegnete  ihm,  vgl.  bipii:. 
Midrasch  Tillim  zu  Ps.  1,  1  die  Schlange  sprach: 
„Ihr  werdet  wie  Gott  sein"  (Gen.  3,  5);  d.  h. 
Gott  hat  infolge  des  Genusses  der  Frucht  die- 
ses Baumes  die  Welt  erschaffen,  und  auch  ihr 
werdet,  wenn  ihr  dieselbe  geniesset,  Welten  er- 
schaffen; 1X3:3  ^;^-^:53^^J  na  Nrra  luiwX  ra  sbN 
1S'^"'b  "•'nu:  aber  (deshalb  hat  er  auch  diesen 
Genuss  verboten),  weil  jeder  Handwerker  seinen 
Rivalen  hasst!  Daraus  ist  erwiesen,  dass  er 
(der  Nachasch)  ein  Spötter,  Spassmacher  war. 
—  PI.  j.  Ber.  I,  4"^  un.  in  yso  im  ";b  ys 
crj?"';  es  giebt  keine  Generation,  die  nicht  ihre 
Spötter,  Eeligionsverächter  hat,  vgl.  V"'"!?-  Exod. 
r.  s.  51,  liS**  weshalb  sagte  Mose,  er  wolle  über 
den  Kostenaufwand  des  Terapclbaues  Rechen- 
schaft ablegen?  bN~iwi  ■':2:1b  i^c^  y72"-D  Nbs 
'=1  Tiinsia  U^-iZ~l2  weil  er  erfahren  hatte,  dass 
die  Spötter  Israels  üble  Nachreden  über  ihn 
verbreiteten,  vgl.  Nins,  hlp_  u.  a.  Das.  s.  52 
Anf.,  143'^  Mose  war  mit  dem  Aufbau  der  Stifts- 
hütte beschäftigt;  D^njaiN  bNiC"'  ^l'Z-'b  i^m 
c~:::!  p  ^T  b^  mrc  nraon-::  hcdn  da  sag- 
ten die  Spötter  Israels:  Wäre  es  wohl  möglich, 
dass  die  Gottheit  auf  Verwendung  des  Sohnes 
Amranvs  hier  thronen  sollte?  Das.  144*  ibs 
T^bi'  y^c^b^j-::  bNT::i  lai^ib  dass.  Ab.  sar.  19" 
Di:i:ib  Spötter,  näml.  die  Philistäer. 

SI^"''?  c7i.  {—):^-<b)  Spötter,  A^erächter. 
PI.  j.  Snh.  VI,  23''  un.  ti5jn  yjrcib  r^yo  ixr^a 
iT'iibupJi  nna  bs  "nnsii  rr^'J  inn  eine  Rotte 
von  Spöttern  trat  zusammen,  die  da  sagten: 
Wir  wollen  uns  berathen,  wie  wir  das  Zeugniss 
eines  Verbrechens  gegen  seinen  Sohn  (des  Schi- 
meon  bcn  Schetach,  welcher  die  Verbrecher  mit 
dem  grössten  Eifer  verfolgt  hatte,  vgl.  M72i52ri, 
n^is-ds  u.  a.)  erdichten,  infolge  dessen  wir  seine 
Hinrichtung  bewirken  können!  Pes.  112''  ij^ib 
s.  Nri::C''b. 

nijJJv  /.  das  Spotten,  Verlachen,  Tän- 
delei, Spötterei,  j.  Ber.  II  g.  E.,  5"  un.  r;vp 
rfiba  noiOT  •ji-^ic-'i  nnbinno  n:2:ibr;  N^r;  die 
Spötterei  ist  verderblich,  denn  zuerst  bringt  sie 
Leiden  und  später  gänzliche  Vertilgung;  mit 
Ansp.  auf  Jes.  28,  22  (nbs  .  .  .  DD^iDiJa.  Ab. 
sar.  18''  steht  dafür  'dt  yjribnijn  ba).  Cant. 
r.  SV.  n^nb,  C  die  Gotteslehrc  gleicht  dem  Oel, 
von  welchem,  je  mehr  Wasser  man  hineiugicsst, 

Levy,  Neuhebr.  u.  Chald.  Wörterbuch.    II. 


desto  mehr  und  mehr  abfliesst;  -.m  5;25  QN  "3 
3bb  c:a3  rn:2:ib  bo  -i3T  njra  ni:^  abb  min 
min  bü  -im  Ti5.:a  Nrc^  m:::ib  b-J  nai  soviel 
Lehre  in  das  Herz  eindringt,  ebensoviel  'J'ändclci 
dringt  aus  dem  Herzen  heraus,  und  soviel  Tän- 
delei in  das  Herz  eindringt,  ebensoviel  Lehre 
entfernt  sich  aus  ihm,  vgl.  auch  cinr.  Num. 
r.  s.  7,  195*  vbv  m:::ib  DiT:ii<  VbinrirT  sie 
fingen  an,  betreffs  seiner  (des  Manna)  Spott- 
reden zu  führen. 

Nrni^kV  ck.  (=n«2i-'b)  Spötterei,  Ver- 
spottung. Pes.  112''  ob.  a-'2::3üa  nTjn  bs 
Nm32:iba  "jb  ^aoai  in  iri^^bT  wohne  nicht  in 
Schechenzib,  denn  die  Bewohner  jenes  Ortes 
sind  Spötter,  die  dich  zur  Spötterei  verführen 
würden.  Meg.  25''  un.  na  Nn^CN  Nmiriib  ba 
kNinOT  fj-'l  Nm;::ib73  jede  andere  Spötterei  ist 
verboten,  mit  Ausnahme  der  Verspottung  der 
Götzen,  welche  erlaubt  ist,  vgl.  laa.  Snh.  63* 
dass.  Ab.  sar.  44*  wird  n^ibc;:  (2  Chr.  15,  16) 
gedeutet:  Nn^jc^b  N^ba?:  etwas,  was  ausserordent- 
liches Gespött  (Lascivität)  fördert,  d.  h.  der 
Priapos;  vgl.  auch  -jin::. 

■'likV  m.  Vereinigung.  B.  bath.  Tö*"  iis^b 
mi^T'a    die    Vereinigung    von    Kastellen,    vgl. 

ni'banu-i-j. 

"^'b  oJ-  JT^* '"•  Pl-  Fäden.  Tosef.  Neg. 
V  TT!  üs  i-!T  yana::73  nypDao  lü-ibn  (oder 
yx^br;?  ed.  Solkiew;  ed.  Wien  iii^bn)  die  Fäden 
im  Knaul  werden  als  zusammenhängend  ange- 
sehen. 

ü"^'?  m.  Adj.  (syr.  lH^,  von  -iib ,  -c^b  s.  d.) 
der  Knetende,  Jem.,  der  knetet,  j.  Chag.  III 
Anf.,  18'^  mit.  der  Nagel  yina  yp'Ci  rr^n:  mn 
Tü^ib  drang  immer  tiefer  ein,  wie  Jem.,  der  den 
Teig  knetet  (in  ihn  eindringt). 

l/;'?.  ü'"'?  m.  Teig,  das  Geknetete,  j.  Pes. 
III  Anf.,  29''  iaibl  ybT3b5J  die  Brosamen  des 
Teiges.  Sifre  Behalotcha  Pisk.  89  -,ns  nai 
lai^ba  oaim  )1z■ar•,^  lai^bn  msnnb  niabcb  o-:-,au 
u-i-iina  r.^r,  "p  'lia-a  rj-LDipToi  ^ica  inro  nt 
■j'^D  bü  eine  andere  Erklärung  (das  Wort  neb, 
Num.  11,  8)  bezeichnet  (als  Abbreviatur,  Nota- 
ricon)  drei  Wörter,  näml.  Teig  {•ä^-'b) ,  Oel  (l'2'ä) 
und  Honig  (oan);  denn  so  wie  der  Teig  mit 
Oel  zusammengerührt  und  mit  Honig  bestrichen 
wird,  ebenso  war  die  Beschaffenheit  des  Manna. 
Jalk.  I,  120*  dass.  Mögl.  Weise  ist  ins  "laT  anst. 
"inx  -al  zu  lesen:  „ein  Wort  bezeichnet"  u.  s.  w., 
in  welchem  Falle  die  Emendation  iip^T^ia  (No- 
taricon)  anst.  oip-n::,  s.  d.  W.,  richtig  wäre. 

ii'0  oder  NtT'"^^  cJiald.  (syr.  U^=-i:b) 
Teig.  Ab.  sar.  76''  ob.  Nia^bn  Ns:i;  ein  Rand 
aus  Teig.  B.  kam.  48*  Nn^aT  l-riizt  Nma  npn 
NC^bb  -ibas  die  Ziege  des  Hausherrn  kam  und 
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frass  den  Teig  auf.  Das.  18»  ob.  der  Strick, 
N-'^Vs  C"'N"T  der  mit  Teig  (vicll. :  Iliihncr- 
kütli)  besiidolt  ist;  s.  auch  TW. 

nü*''?/.  N.  a.  das  Kneten.  Tes.  36»  r;c^? 
r;rT"nb  . .  .  das  Kneten,  das  Anfeuchten  der  Kör- 
ner, s.  d.  W.  Das.  4.'/'  fg.  .  .  .  nc'b  cip"2 
na^b  n"""3  nV',::  am  Orte  des  Knetens  (näml. 
im  Innern  dos  üacktroges),  nicht  am  Orte  des 
Knetens  (näml.  am  Rande  des  Troges),  j.  Schabb. 
YII,  10''  un.  wer  am  Sabbat  Brot  bäckt,  s^-n 
np-'-'SN  ;?i  -P3i":y  bir  nnc-'b  b?  ist  wegen 
des  Knetens,  wegen  des  Rollens  und  wegen  des 
Hackens  straffällig,  j.  Snh.  X,  29»  ob.  nnTi-<3 
^^5  -m-  Tr^";'  Nbn  ■:r-i"'b  sb  r:cr;  pn  nm- 
p^n—  sein  Ordnen  (Aufstellen  des  Scbaubrotes 
auf  dem  Tische  des  Tcmiicls)  beseitigt  den  Sab- 
bat, aber  weder  sein  Kneten,  noch  sein  Rollen 
beseitigt  den  Sabbat;  d.  h.  die  erstere  Handlung 
darf  man  am  Sabbat  verrichten,  nicht  aber  die 
beiden  letzteren  Handlungen. 

iSnü'"''?  eil.  (^r-i-'b)  das  Kneten,  s.  TW. 

ni''?,  constr.  p-'b,  NP'^b  (syr.  i^,  contr.  aus 
p-'N-sb,  hbr.  "iysb)  eig.  nicht,  Nichts  seiend; 
gew.  als  Adv.:  nicht,  mit  Einschliessung  des 
Verbi.  B.  mez.  5"''  N"n  '"Y;  NP-'b  die  Halacha 
des  R,  Chija  wurde  nicht  angenommen.  Das. 
rnPiS?;  ~'b  P'bT  bs  schwört  er  denn  etwa  be- 
treifs  dessen,  was  ihm  nicht  gehört?  Das.  lO** 
■'JJibab  "iTTD  P'ib  sie  haben  nichts  zu  bezahlen. 
Schebu.  48''  -r^'i  "'S  iir-'N  bsT:ci  s-'nb  r;p\v  'N 
Pipib  wenn  die  eine  Halacha  von  Rab  und  Samuel 
angenommen  wird,  so  ist  auch  die  andere  (dort 
erwähnte  Halacha)  annehmbar;  wenn  aber  jene 
nicht  angenommen  wird,  so  ist  auch  diese  nicht 
annehmbar.  Keth.  22»  wenn  drei  Richter  zu- 
sammen sitzen,  um  die  Richtigkeit  eines  Doku- 
mentes zu  bestätigen,  aber  Einer  von  ihnen,  be- 
vor er  unterschrieben  hat,  gestorben  ist,  ';"'3''ns 
"'mp"'b  im  s:^"!-  Npbp  2'r\r::z  :pr"b  so  müssen 
die  anderen  zwui  Richter  schreiben:  Wir  waren 
ein  Collegiura  von  drei  Richtern  zusammen, 
deren  Einer  jedoch  nicht  mehr  ist,  d.  h.  in- 
zwischen gestorben  ist.  j.  Pea  HI,  17''  ob.  i:pibi 
wahrsch.  crmp.  aus  ^"p-ibi.  —  Verkürzt  ib;  mit 
anderen  Wörtern  zusammengesetzt,  s.  N3-'b,  Npb. 

Sn"'/  JH.  (hbr.  •i'^b)  alter  Löwe,  viell. 
Löwin,  s.  TW. 

TjS  nZ'?  (bh.)  dir.  j.  Suc.  IV,  ■A'^  ob.  -p 
rT>inii  das  Wort  (Rs.  80,  3  nrbi)  bedeutet  „dir". 
Exod.  r.  s.  3,  105»  p-iniii  nsb  das  W.  n^b  (Ex.  3, 
13,  anst.  "^b)  bedeutet:  „dir"  liegt  es  ob,  vgl.  isii. 

nD7(bh.)  Imper.von  -(iTt,  "jb;  gehe!  j.  Jom.  V, 
42'=  un!  ^•-  ~-ib  Y'  "^b  gehe  doch  auf  diesen 
Weg,  d.  h.  wende  doch  die  andere  Regel  an! 
Sifra  Wajikra  cap.  1 7  u.  u.  itr,  ";— :b  rrb  dass.. 
vgl-  -bl- 


S2/  »!.  (arab.  jj,  lacca)  Lakka,  eig.  ein 
Kraut  zum  Färben:  übrtr.  rothe  Farbe,  das 
Färben.  Res.  42''  Nrbb  rr'b  ■'~,zy-,  (so  rich- 
tig in  Maim.  Comment.  zu  Res.  3,  1,  sowie  in 
der  Rndgl.  zu  Ms.  M.;  Agg.  crmp'.  N'::bb)  man 
verwendet  den  Brei  von  Kleien  zum  Färben- 
vgl.  N-:i7.  Chull.  28»  ob.  r.-'izib  rn  lys  xpi  -'-3 
Nrbb  betreii's  eines  Thieres  (d.  h.  eines  Wildes, 
das  zum  Genüsse  erlaubt  ist,  wie  Hirsch,  Reh 
u.  dgl.),  dessen  Blut  man  zum  Färben  nöthig 
hat,  vgl.  N3"':"'.  Raschi  erklärt  das  W. :  y~-:Z 
Np"~3  'j"'""!^^  DiiN  ~1J'  eine  rothe  Farbe  zum 
Färben  des  Felles,  die  man  Np"~D  nennt.  Ar. 
SV.  N3"':''  erklärt  unser  W.:  a^wiy  rrr~  c~ 
•p^n'2  n^nr;  a-n  Nbb  i7:a  co  srb  r^sb  ipis 
im:ir!  ■1P^^5  das  Blut  eines  Thieres  (Wildes)  ver- 
wendet man  zu  der  Farbe  Nrb,  das  ist  ein 
Pulver,  das  Lakka  heisst,  und  das  Blut  des 
Thieres  macht  diese  Farbe  kräftig. 

X2'''7  m.  (arab.  ^]^  von  -jrb,  s.  d.)  das 
Zerklopfen,  mit  dem  Quirl  Schlagen, 
Quirlen.  Schabb.  134»  ob.  N3'b  ■^rn  sb  CPr: 
irT!  •^ib-'b  Nbi  va?:  ^)2i  azr,  Nr'^b  "i-a  n3- 
n;:^y  ■':32  r,T\  i?;::?  '1:23  ^;t  ipi:  ■':i:^'p~,  Ms.  M. 
und  Ar.  (Agg.  '^b-'b)  dort  (d.  h.  bei  anderen 
Krankheiten,  zu  deren  Heilung  eine  Salbe  von 
Wein  und  Oel  bereitet  wird)  bedarf  es  nicht 
des  Quirlens  dieser  Flüssigkeiten;  hier  hingegen 
(beim  Zubereiten  einer  Salbe  für  eine  Wunde, 
die  infolge  der  Beschneidung  entstanden)  bedarf 
es  des  Quirlens.  (Hierauf  wird  gefragt:)  Könnte 
man  denn  nicht  auch  hier  eine  Salbe  bereiten, 
ohne  die  Bestandtheile  derselben  zu  quirlen? 
Antwort:  Das  ist  es  ja,  was  die  ]\Iischna  (das. 
133»)  sagt:  Man  giesst  die  eine  Flüssigkeit  be- 
sonders und  die  andere  ebenfalls  besonders; 
d.  h.  man  vermischt  die  Ingredienzien,  ohne  sie 
zu  quirlen;  vgl.  Raschi  z.  St.  finb  li'^Ni  3~;'7;a. 
Die  Ableitung  Ar.'s  von  "jb"'-  ™an  bringt  das 
Oel  und  den  Wein  zusammen,  ist  nicht  zutreffend. 

a^'h  s.  in  'V;. 
mixa'?  s.  miN. 

12?  (hbr.  nsb)  ergreifen,  anfassen:  übrtr. 
fassen,  enthalten,  s.  TW. 
]'2h  s.  lis-b  in  '-b. 

D''27  m.  (gr.  Xsuxö;)  weiss,  insbes.  weisser 
Fisch'  Weissfisch,  j.  B.  mez.  II  Auf.,  8'' 
wenn  Jem.  fand  pT'  iriP3T  a-'JT  rc  pi7i-n-3 
f"3r;b  s'^^n  nns  O'^sb  tn  ihn  (1.  •pt-r)  Fisch- 
netze (Gewebe),  in  welchen  sich  ein  grünlicher 
(gelblicher)  oder  ein  Weisstisch  betindct,  so  muss 
er  sie  ausrufen;  um  näml.  den  Eigcnthünier  zu 
ermitteln,  weil  bei  der  Seltenheit  solcher  Fisch- 
arten ein  Merkmal  leicht  angegeben  werden 
kann.  vgl.  t-3.  (iencs.  r.  s.  7,  8''  a^sT  "':■:;  n"3-3 
erb  nrsT  -r'n  nns  Ar.  ed.  pr.  (anders  in  Agg., 
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vgl.  ';i-i:aN)  er  bringt  zwei  Fisclic,  einen  blassen  (?) 
und  einen  weissen;  s.  den  iiiichstflg.  Art. 

ND''27  eil.  (=c-<3b)  weiss,  von  Fischen,  j. 
Kil.  I,  27*  un.  so-'sbT  rr^riiNn  i:;pT  mn  ^m-^ü 
T'jnT-:T  T'i  tv  X'i  •j^di^o  inrNi  NpiT^T  r;i;mN3T 
man  bringt  ein  Seil,  das  man  an  dem  Ohr  des 
weissen  und  an  dem  Ohr  des  dunkeln  Fisches 
anbindet,  infolge  dessen  reiben  sie  aneinander 
und  besamen  sich;  was  nänd.  wegen  Mischgat- 
tung verboten  ist. 

Tjr?  Partkl.  (zusammengesetzt  aus  b  und  Trs, 
s.  d.)  dazu,  zu  diesem  Bchufe.  Aboth  2,  8 
n2:i:  "pb  dazu  (d.  h.  zum  Studium  der  Gesetz- 
lehre) wurdest  du  erschaffen.  Schabb.  121"  nb 
"^'b  ■■'i::  tr^n  er  hatte  dies  nicht  nöthig,  eig. 
er  war  hierzu  nicht  gezwungen.  Keth.  2"-  fg.  "-pb 
'31  i;i:is  deshalb  lernten  wir,  dass  u.  s.  w.,  vgl.  -js. 

"S*?  (arab.  ^\)  vermischte  Gegenstände 
(Flüssigkeiten),  quirlen,  damit  sie  gut  durch 
einander    gerührt    werden.      Schabb.   13-i"   ob. 

;]ib^b  NbT  n^2J'3  ("[b-'b)  s.  NS^b. 

'!]'72'7  Pilp-  (von  TiDb  syn.  mit  nnb ,  vgl.  mbrö 
u.  "^jibsb,  mit  Wechsel  von  n  u.3)eig.  1)  an  feuch- 
ten, benetzen;  s.  die  nächstflg.  Art.  —  Oefter  2) 
übrtr.  besudeln,  beschmutzen,  urspr.  wohl: 
Gegenstände  (wie  Kleidungsstücke  u.  dgl.)  feucht 
machen,  infolge  dessen  sie  durch  Anfliegen  von 
Staub  oder  Sand  schmutzig  werden.  Easchi  Bis. 
zu  Schabb.  1.34"  (citirt  von  Rabbinowitz  in 
Dikduke  z.  St.)  bemerkt:  Nin  "^ibsb  -[Tab  ND-'b 
das  W.  N3"ib  ist  mit  "jibab  verwandt:  er  scheint 
also  unser  W.  vom  vrg.  Tpb  abzuleiten,  vgl. 
23";.  —  Part.  pass.  j.  Chag.  III  Anf.,  TS"*  mit. 
r!p'i;733  rjbp'b::  befeuchtet  (feucht  gemacht)  durcli 
ein  Getränk,  im  Ggs.  zu  3i;3  trocken,  j.  Schabb. 
XYII,  IG*"  ob.  und  Ker.  13"  dass.  s.  riE^::.  Jom. 
77''  r;Nii:3T  l:^-l:3  r;b3ib?3  r-rr,  (oder:  iiti  v- 
n3b3ib::)  wenn  seine  Hände  mit  Lehm  oder 
Koth  besudelt  waren.  Ned.66''  ri3b3ib;3  schmutzig, 
hässlich,  s.  rT'3ib3b.  Genes,  r.' 's.'  22,  23''  ■<-,r, 
nsbr'b?:  ■^•'T'  deine  Hände  sind  ja  beschmutzt, 
näml.  vom  Saft  der  gestohlenen  Früchte.  Das. 
s.  65,  64"  R.  Simon  ben  Gamaliel  sagte:  •'3N 
ic;:w":  ^p"'t;  ■'3S  pn  Cju::3  ■^n'Tiu  r;»\S3 
"]mb  k::t'  \-t'i-":3  r;;'C3i  i^sbsiban  d''n:>33 
'si  icy  b3N  a-'-'p:  Di-!;33  niit^  ^n'^^r,  als  ich 
meinem  Vater  Dienste  zu  leisten  hatte,  so  be- 
diente ich  ihn  mit  schmutzigen  Gewändern  be- 
kleidet, wenn  ich  aber  ausging,  so  trug  ich 
reinliche  Kleider:  Esau  hing,  trug  beim  Bedie- 
nen seines  Vaters  die  kostbarsten  Kleider.  — 
Trop.  Exod.  r.  s.  22  g.  E.  bT;3  n3b-ib-3  rT 
seine  Hände  sind  mit  Raub  (geraubten  Gütern) 
besudelt.  Das.  s.  27  g.  E.,  125''  „Höret,  so  wird 
eure  Seele  leben"  (Jes.  55,  3).  dlN3  a''n3S  ribi 
nT'3J'3  -;b3iba  r|i;-  bai  or.'a  -,r.x  itn-t  ran 
D^-in  bap;;  r|ii-  bri  rj';:-o  ■jism  248  Glied- 


massen besitzt  der  Mensch,  deren  eines  das  Ohr 
ist;  aber  dennoch  kann  der  ganze  Körper,  ob- 
gleich mit  Sünden  besudelt,  wenn  nur  das  Ohr 
gehorclit,  Lebenskraft  erhalten.  Levit.  r.  s.  1, 
14;')''  r3b3ib;3  N-i-ibp^rs,  s.  d.  Das.  s.  27,  171" 
das  neugeborene  Kind  'j^i^n  Nb'3  ri:i::;jT  "rbDib'i 
Dil  ist  besudelt  und  besehmutzt,  voll  Schleim  und 
Blut.  Pesik.  r.  s.  40,  69"  mT'3J'3  cabsiba 
mit  Sünden  besudelt.  Das.  s.  47,  7'J"  u.  ö.  dass. 
Jalk.  II,  137''  „Ein  goldener  Nasenring  am 
Rüssel  einer  Sau"  (Spr.  11,  22);  'jms  rjnN  SN 
r;Ni::3i  l:-j3  -ababrj  Nin  T'vn  cin3  ~r.^  ••b^ 
nr-  b::N  "ibin  cn  a3n  v;:bn  "p  imia  irsi 
imin  ns  -jb^b::  r,::y  bpbpttn  wenn  du  dem 
Rüssel  einer  Sau  ein  goldenes  Geschmeide  an- 
legst, so  besudelt  sie  es  mit  Lehm  und  Koth 
und  spült  es  nicht  ab;  ebenso  besudelt  der  Ge- 
lehrte, der  mit  einer  Buhlerin  Unzucht  treibt, 
seine  Gelehrsamkeit. 

Hith]>a.  und  Nithjja.  1)  angefeuchtet  wer- 
den. Pesik.  Beschallach,  92''  „Deine  Gewänder 
wurden  nicht  morscli"  (Dt.  8,  4).  ■jiT'T  riT!  Nbi 
(l.=Ar.  •j-'Dbabru)  i^babn-:  . . .  T:y■<^r,  rr-i-a  ncp 
nN3M  -iNma  rn  wurden  sie  denn  nicht  vom 
Geruch  des  Schweisses  übelriechend?  Sie  wur- 
den an  den  Gräsern  „des  Brunnens"  angefeuch- 
tet. In  der  Parall.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  23  u.  a. 
'j'^y^WJ:,  auch  -p-^yyj'.^  dass.  —  2)  besudelt, 
beschmutzt  werden,  sich  besudeln,  j.  B. 
kam.  III,  3"  mit.  3-'^n  iibD  nabibn:  wenn  die 
Gefässe  Jemds.  (infolge  des  von  einem  Andern 
auf  der  Strasse  ausgegossenen  Wassers)  besudelt 
wurden,  so  ist  Letzterer  zu  Sehadenersatz  ver- 
pflichtet; nach  einer  andern  Ansicht  daselbst 
-n::D  vb^  (1.  labsbn:)  ^b3b3r:  ist  der  Letztere 
nicht  zu  Schadenersatz  verpflichtet.  —  Trop.  Genes. 
r.  s.  05,  64"  br  ■jin;:i;'  v-o  mpi  ynpb  ba?o 
T,rc3  -pr\c:-\  ^nips  yv:r,  nbyi  piin  nr-j 
■]3  TT'3JTn  iffiNT  by  ni  ';r:i  mpa  yriDT,  nbv 
'j-'NT  n:;:;-  r\v2-^  ba  miiya  •^b^bn-j  ya-n  loy 
m-:-!  b3  m:ii'3  Y^^-rr^  api""'  b3N  -issi  r,:22  ib 
ns3i  r;?:3  ib  n^i  D-'-nDD-  tjv  sm  r,:'Zr,  ein 
Gleichniss  von  einem  Vollhaarigen  und  einem 
Kahlköpfigen,  welche  zusammen  am  Eingange 
einer  Scheuer  standen.  Da  flog  die  Spreu  auf 
den  Kopf  des  Vollhaarigen  und  verwickelte  sich 
im  Haare;  auch  flog  sie  auf  den  Kahlköpfigen, 
welcher  aber  blos  die  Hand  über  den  Kopf 
führte  und  die  Spreu  entfernte.  Dasselbe  gilt 
von  dem  („behaarten")  Bösewicht  Esau,  der  das 
ganze  Jahr  hindurch  sich  mit  Sünden  besudelt, 
ohne  etwas  zu  haben,  was  seine  Sühne  bewirkt; 
für  den  „glatten"  Jakob  hing.,  der  sicli  zwar 
ebenfalls  das  Jahr  hindurch  mit  Sünden  besudelt, 
tritt  der  Versöhnungstag  ein,  der  ihm  die  Sühne 
bewirkt.  Cant.  r.  sv.  n-rp  ^bnNS,  8"  (mit  Ansp. 
auf  ri;:bä,  HL.  1,  5)  rrbabn?^  it  n-p-C  rny^T'  r;:^ 
bsiiai  rp  r333PUT  n3b3bn7j  n-,n'm  n533n7:i 
2VT  r,'.'±r,  PTj-'  b3  n-:ir3  •;-'rb3bn"0  ■'d  b;'  tis 
ü~-^by  -.z^^.~^  N2  aimL3-  so  wie  die  Zeuge  des 
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Gewandes  beschmutzt  und  gewaschen  und  wieder 
beschmutzt  und  gewaschen  werden,  ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  den  Israeliten,  für  die,  obgleich 
das  ganze  Jahr  hindurch  mit  Sünden  beschmutzt, 
der  Versühnungstag  kommt  und  ihre  Sühne  be- 
wirkt. Sjirachlich  richtiger  in  der  Parall.  Exod. 
r.  s.  23,  l-_'2''  n-T-m  rz-:z^r:z  rs;-  -'zb-c-  -12 
•\-  •;^^:;•^;  •;-•-•  'z  V;*  ti.x  bs-;--'  "^d  r:3Vnai 
nn^r:  ^rcb  —z"'wr2  •;■'=-■  so  wie  das  Gewand, 
wenn  es  beschmutzt  ist,  wieder  gewaschen  wird, 
ebenso  kehrt  Israel,  obgleich  mit  Sünden  be- 
haftet, reuevoll  zu  Gott  zurück.  Gant.  r.  sv. 
nns,  33"  Israels  Gemeinde  wird  einem  „klei- 
nen Kinde"   {rtyj^p,   HL.  8,  8)   verglichen;   r.iz 

bs  'j'n-:^:  v^*  ^"■''  "'*^~''^  ""-  -^  ^^~  l^r" 
'j-'sbr'-n;:  Vi<— -^a  rrz  V:  "s  y^p  ni-'O  nnb  it' 
nc2"i  C'"nE-~  DT'  N2  in^miij'n  "jM"-  n;:"'  bs 
ÜM"'by  so  wie  man  dem  Kinde,  was  es  auch  thun 
möge,  nicht  verargt  und  zwar  weshalb  V  Weil  es 
eben  noch  ein  Kind  ist;  ebenso  tritt  für  Israel, 
wenn  es  auch  das  ganze  Jahr  hindurch  mit  Sün- 
den besudelt  ist,  der  Versöhnungstag  ein,  der 
ihm  die  Sühne  herbeiführt.  Esth.  r.  sv.  i-iin  ^rr'i, 
lOG'',, Jakob  fürchtete  sich  sehr''  (Gen.  32, 8);  T2N 
nNi:'i::2  Trb^br:  N::rr;  pb  n''33  ■'n^Ti^iis  si:a 
denn  er  sagte:  Vielleicht  wurdcich,  als  ichim  Hause 
des  unreinen  Labans  war,  durch  Unreinheit  besudelt. 

Thzh  cJi.  Palp.  (=':jb:b)  anfeuchten,  j. 
Ab.  sär.  Y,  45*  mit.  wird  y-^  napy  erklärt: 
Tibsbiai  N1--D  wie  das,  was  anfeuchtet.  Trop. 
j.  Meg.  III,  74*  un.  E.  Imi  befahl  den  Gelehrten: 
•jnnn  Nrr'-.isn  "(b-b-:  yz^'z-j.  c;  ^n  ^5^N  i'N 
•'ij:;b-i  r;"'~"r;bi  T^i  ybz'^z  wenn  Jeni.  zu  euch 
kommt,  der  von  Gelehrsamkeit  angeduftet  (eig. 
angefeuchtet,  etwa  wie  nmr  n^-\)  ist,  so  nehmet 
ihn  auf  sammt  seinem  Lastvieh  und  seiner  Bagage. 

~l7r/  w.  (syn.  mitmbnb)  1)  Anfeuchtug, 
Feuchtigkeit,  j.  Ber.  VIII,  12^  un.  -c^-j  nn 
np"a?3  '^ibs-'b  13  etwas,  woran  die  Feuchtig- 
keit eines  Getränkes  haftet.  Pesik.  Eth  kor- 
bani,  58"  (mit  Ansp.  auf  Hieb  40,  23)  die  Rab- 
banan  sagen:  'C-nn  3''b  S^:d73  innTiD  na  bs 
•<iz  ü-3  n^i  .  .  ■  rnx  r,v^-:>  ins  T-::i-iy  ni- 
ns  "i'b^b  soviel  Wasser  der  Jordan  in  12  Mo- 
naten aufninnnt,  verbraucht  der  Livjathan  zu 
einem  Schlucke,  und  reicht  dennoch  blos  zur  An- 
feuchtung seines  Mundes  hin.  R.  Iluna  sagte 
Namens  des  R.  Josef:  ns  tnbrb  öna  iw  es  reicht 
nicht  einmal  zur  Anfeuchtung  seines  Mundes  hin. 
Pesik.  r.  s.  16,  33°  steht  dafür  "iVrnb  crmp.  aus 
"ib:b  od.  mbnb.  Levit.  r.  s.  22  g.  E.  Num.  r. 
s.  21,  244"*  und  Tanchuma  Pinchas,  240*  dass. 
—  2)  Besudelung.  Trop.  Ruth  r.  sv.  ^asii 
TSn  nb,  40''  „Tauche  dein  Brot  in  Essig"  (Ruth 
2,  14),  Q-'Cya  Tibzb  nr  das  bedeutet  die  Be- 
sudelung (Verschlechterung)  der  Handlungen; 
vgl.  das.  D-'sn  D^cr^iJ  ya-na  r\3?5:  -jb^b  er 
besudelte  seine  Handlungen  mit  dem  Essig  der 
bösen  Thaten.     Midrasch  Tillim  zu  Ps.  23  SV 


■ir3:-t3  ^-.TZ  ";r-b=b  ir-brr  -\rz'-:  „Er  kannte 
^rrb"  (Dt.  2,  7);  das  bedeutet:  dein  Gehen, 
deine  Besudelung  (vgl.  HN"'^":)  und  deine  Qual 
hinsichtl.  der  Nahrung.  —  Pl.'^Iikw.  9,  4  'i'ib^b 
i~CD  bi'S  rrsii:  Besudelungen  von  Koth  auf 
seinem  Körper. 

pr2'{'72bf.  1)  (=n-r::br;b)  Feuchtigkeit, 
Frische.  Genes,  r.  s.  61  Anf.  n^sibrb  Ar.,  s. 
rTi^bnb.  Das.  s.  79  Anf.,  77°  (mit  Ansp.  auf  nbss, 
Hieb  5',  26)  n-'3ib=b  "^3  N3r  Ar.  cd.  jir.  (.Vgg.  nb, 
s.  d.)  es  wird  Jugendfrische  iu  dich  einkehren.  —  2) 
Schmutzhaftigkcit.  Levit. r.s.  14, 157''';''T'pr3 
-p-n":  ri3p-T  ■'Ncnn  r-'rib^b  bc  rts-::  rr-nr;  ib 
m^b"^  mnmc;:  mcc:  cnb  'die  Menschen  geben 
Gott  einen  Tropfen  des  Schmutzes  (bildl.  für  den 
männl.  Samen,  vgl.  nnb)  insgeheim  aufzubewahren, 
er  aber  giebt  ihnen  dafür  herrliche  und  vollkom- 
mcne  Menschen  wieder,  vgl.  ■'~:iN.  —  3)Lichlu- 
chith,  bildl.  Benennung  für  eine  Frau,  ander 
auch  nicht  ein  einziges  Glied  regelmässig  gebil- 
det war.  Ned.  G6''  Jem.  sagte  zu  seiner  Frau: 
'I'-^o  riDi  ÜV2  -"Nnri-o  nr  •'b  n-'m:  ni«  \v:j  nrp 
'3T  ^ST'  ~3  bN;'"wi  '"ib  ich  gelobe,  mit  dir  nicht 
eher  zusammen  zu  leben,  als  bis  du  irgend  etwas 
Schönes  an  dir  dem  R.  Ismael  bar  Jose  zeigen 
wirst.  Der  Gelehrte  fragte:  Hat  sie  vielleicht 
einen  schönen  Kopf?  Man  entgegnete  ihm:  Der 
ist  rundlich  geformt  (bsbjc).  Hat  sie  vielleicht 
schönes  Haar?  Das  gleicht  einem  Flachs- 
büschel (irCi)  ■'i:-'jN).  Hat  sie  vielleicht  schöne 
Augen?  Sie  sind  verzerrt  (nach  Raschi:  klebrig, 
r'!L:inp,  s.  I2~\iz)  u.  s.  w.  Endlich  fragte  er:  n"-:; 
Y•^^■p  ^,t^  ir^  -■;:x  r:-:c  r-r-brb  ns:  n-;o 
rT'''Twn  i^'ziTca  rrb^ib':  jc-u;  n^nbrb  ^;n^5  hat 
sie  vielleicht  einen  schönen  Namen?  Sie  heisst 
Lichluchith.  Der  Gelehrte  entgegnete:  Das  ist 
ein  recht  schöner  (passender)  Name,  den  man 
ihr  beigelegt  hat,  Lichluchith,  weil  sie  mit  Lei- 
besfehlern besudelt  ist!  Infolge  dessen  erlaubte 
er  ihr,  mit  ihrem  Jlanne  zusammen  zu  leben. 

]2'p  Adv.  (zusammengesetzt  aus  b  und  "js  = 
rjDb  zusammengesetzt  aus  b  und  -js)  dazu, 
hierzu,  j.  Maas,  scheni  II,  53''  un.  r:T  1^3  n70 
pb  ^3Ti  i^N  HTi  pb  iDm  HT  r.'b  was  ist 
der  Unterschied  zwischen  dem  einen  und  dem 
andern?  Das  Eine  pflegt  gewöhnlich  dazu 
verwendet  zu  werden,  das  Andere  aber  pflegt 
nicht  dazu  verwendet  zu  werden,  j.  Erub.  YII 
Anf.,  24''  pb  nn''''0  N"m  nur  dann,  wenn  man 
es  hierzu  bestimmt  hat. 

\2b  Adv.  (zusammengezogen  aus  p"Nb)  nicht 
so.  j.  Kil.  V  Anf.,  29''  un.  •[•'t:n  p^x  rr:  pbn 
'31  (=p  xb  ■'N-)  denn  wäre  das  nicht  so,  was 
sagen  wir  u.  s.  w.?  Das.  VI,  30*  mit.  ria  pbn 
'dt  p3  denn  wäre  das  nicht  der  Fall,  welcher 
Unterschied  wäre  u.  s.  w.  ?  j.  Erub.  I\'  Anf.,  21'' 
ob.  ';''-":n  P  Ti'Z  p  sbi  wäre  das  nicht  so,  wo- 
zu sagen  wir  u.  s.  w.?    j.  Ned.  VI,  39''  un.,  vgl. 
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-t->-3.  j.  Schebi.  VI,  35"  uii.  n:n  pV'^T  blas 
~b  xrbiüp  iss  (das  unerlaubte  Fleisch),  wo  nicht, 
so  werde  ich  dich  todten.  j.  Schabb.  III  Anf., 
ö''  ob.  u.  ö.  —  j.  Der.  III,  G"  ob.  i^-va  pb 
crni]).  aus  )T:b. 

rZ^,  O'^"?  s.  in  '^Db. 

J]j2^  j.  Kil.  I,  27^  un.  crnip.,  s.  liisböns. 

ND3'''7  (=NDrbN)  Lichsa,  Name  eines  Amo- 
räcrs.     j.  Schcbu.  YII,  38^  un.,  s.  NODrx. 

iC2i7.  |D3/'  masc.  (gr.  Xo^o?,  6v)  schräg, 
schräg  gegenüberliegend:  oft  auch:  Hj-po- 
tcnuse  der  zwei  einander  gegenüberliegenden 
"Winkel.  Deniai  7,  8  \-to  .  .  .  ';23ib  nnN  mra 
"jcaib  m"na  eine  Reihe,  zwei  Reiben  (im  Quadrat) 
der  einander  schräg  gegenüber  liegenden  Winkel. 
Kel.  18,  5,  s.  T-^bN.  j.  Kil.  IV  g.  E.,  29'^  Ttr^i 
■jCrb  wenn  man  schräg  misst.  j.  Schabb.  IX, 
13"  un.  dass.  Das.  XII,  13"^  un.  mrs  rm  'jCDib 
'in^'b;'  schräg  war  auf  den  Tempelbrettern  ge- 
schrieben, damit  sie,  wenn  sie  auseinander  ge- 
nommen würden,  beim  Zusammenstellen  nicht 
verwechselt  würden,  j.  Erub.  I,  19''  ob.  rs  -jms 
■jcr'b  mipr;  man  legt  den  Balken  schräg,  j. 
Jörn.  V,  42''  un.  der  Winkel  des  Altars,  r;T;\2 
■jDaib  Tirsb  der  ihm  schräg  gegenüber  lag.  Thr. 
r.  Einleit.  sv.  ■'y^V2  iin,  46"  lamn  p:;  ";n.\  r-r— 
•'•ca-\  --•'•o  ^-,-  ;'}:;:n3  Dbi:  -r-zyiz  i^sib  i-to 
nb  ';-'N'i53  dTcbn  wenn  einer  der  Götzendiener 
sein  Feld  schräg  pflügte,  so  stellte  er  das 
Götzenbild  im  I^Iittelpunkte  desselben  auf,  damit 
alle  Furchenenden  demselben  zugewendet  seien. 

ü'2b  s.  öab. 

Xnr?/.  ein  längliches  Holzsttick  mit 
krummgebogener  Spitze,  das  man  auf  den 
Rücken  des  Esels  (oder  Kamels)  legte  und  an 
dessen  Spitze  Stricke  angebracht  waren,  welche 
von  beiden  Seiten  des  Thiores  die  an  ihnen  be- 
festigten Lasten,  Fässer  u.  dgl.  trugen.  Das  W. 
bangt  vidi,  mit  syr.  jliiiii.,  (.u-^  scutella,  zu- 
sammen. Schabb.  102"  ob.  n3p72i  Nnabb  IN^ä* 
hier  ist  die  Rede  von  einem  solchen  Ilolzstücke 
und  einem  Stricke;  d.  li.  Jem.  warf  das  Ilolzstück 
am  Sabbat  in  ein  Gehöfte,  während  er  den  Strick, 
woran  es  befestigt  war,  in  seiner  Hand  festhielt. 
Das.  Nin  T;^3  i-:;n  n;p;31  NPsb  da  beim  Werfen 
des  Holzstückes  vermittelst  des  Strickes  der 
Werfende  das  Bindemittel  in  seiner  Hand  behält, 
so  sollte  dies  nicht  als  „Werfen"  angesehen  wer- 
den; weshalb  wird  also  eine  solche  Handlung  als 
eine  verbotene  Arbeit  bestrafte  —  I'l.  das.  154'' 
NPDbn  (Ar.  NrND^ibn)  betreffs  solcher  Holzstücke, 
um  welche  Stricke  gebunden  sind,  vgl.  n^n. 

n^nnr'?  ein  Schulausdmck,  sehr  oft  in  der 

T  ■   :  -  :  ' 

bab.  Gemara.  (~bnn  mit  vorgesetzten  Bstn.  -ab) 
von    vorn    herein,    was    erst   geschehen, 


angefangen  werden  soll;  im  Ggs.  zu  la^n, 
nny^a:  was  man  bereits  gethan  hat,  was  ge- 
schehen ist.  In  jerus.  Gem.  steht  gew.  nbnna 
als  Ggs.  zu  nayb,  in  derselben  Bedeut.,  z.  B. 
j.  Schabb.  III,  ö"^  ob.  u.  ö.;  zuw.  aber  auch 
~b''nP3b,  z.  B.  j.  Maas,  scbcni  IV  Anf,  54''  u.  a. 
—  Chull.  2"  •jP-j^nffiT  nbnprb  ■j-'^^^^''^  -^~ 
ini'-'T  m^rD  „Alle  dürfen  sehlachten"  (Mischna 
das.),  das  bedeutet  ja:  von  vorn  berein  (d.  h. 
dass  jeder  schlachten  darf);  dahingegen  bedeu- 
tet der  Zusatz:  „Das  von  ihnen  Geschlachtete 
ist  zum  Genüsse  erlaubt":  wenn  es  (das Schlachten) 
bereits  geschehen  ist!  d.h.  diese  beiden  Sätze  wider- 
sprechen einander!  Das.  'dt  nb^npsb  bm  bST  be- 
deutet denn  etwa  der  Ausdruck  ban  mit  nächtig. 
Part,  überall:  von  vorn  herein?  u.  s.  w.  Das. 
15''  Nb  nb^npab  'j-'N  'i3»iT  ::nTOr;  das  W.  ymiur: 
bedeutet  blos:  wenn  man  es  bereits  gethan  (ge- 
schlachtet) hat,  dass  man  es  aber  von  vorn  her- 
ein nicht  thun  darf  u.  s.  w.     Das.  27"  u.  ö. 

X^7  ^vozu?  weshalb?  s.  m:,  rj'j. 
NC/  nichts,  s.  r;':b. 

N''j12C7  N.  pr.  des  mittleren  Theiles  von 
Oberitalien,  die  Lombardei,  s.  TW. 

Itt*?  Lamed,  Xame  des  Bstn.,  s.  b.  j.  Schabb. 
VII,  g"»  un.  die  Worte  n■n2^r!  nbx  (Ex.  35,  1) 
sind  wie  folgt  zu  deuten:  •j'pbp  "ri-b  -n  rib's 
D^i'n-xb  p-';:  'j'^ip  d^-2T  nn  idi  nc7:n  i<h 
rrnpa  Dipaa  Piaxb^:  phn  -,Dn  d.h.  n  =  1, 
b  =  30,  n=5,  lan  würde  bedeutet  haben  1  (eine 
Handlung),  a'iim  hing,  bedeutet  2  (d.  h.  wenig- 
stens zwei  Handlungen);  daraus  sind  die  39 
(40 — -1)  Arbeiten  erwiesen,  welche  die  Schrift 
am  Sabbat  verbietet;  über  eine  andere  Deutung 
s.t^h.  j.  Meg.  I,  71"^  un.  und  j.  Jcb.  I,  3^  mit.,  s.  Nh. 

1C'7i  "stZ^  (=bh.)  Der  Grundbedeutung  nach 
ist  unser  W.  syn.  mit.  t]b'',  Cj'b:  aneinander 
reihen,  zusammenfügen  (vgl.  Scb'^N,  Ncb'] 
und  nrss);  dah.  1)  Gegenstände  anein- 
anderreihen. Schabb.  125''  Rabbi,  an  einem 
Orte  angelangt,  wo  ein  Haufen  Steine  (ba  ~^y,'i 
D"'j2N)  war,  sagte  zu  seinen  Schülern:  incm  ixii 
"inJab  ^Tt-hv  aarc  •^la  gehet  und  sorget  dafür, 
dass  wir  uns  morgen  auf  die  Steine  setzen  kön- 
nen! ISN  '-1  inb  n^JN  mn73bi  in::  t:«  ^•:x  'n 
inb  "173N  üiD":;!:'wT  in::  ton  R.  Ammi  sagte: 
Rabbi  sagte  zu  ihnen:  Gehet  und  reihet  die 
Steine  aneinander!  (d.  h.  unter  laom  ins  ver- 
stand er:  Besorget  uns  Sitze,  indem  ihr  schon 
heute  die  Steine  ordnet,  aneinander  reihet). 
R.  Assi  sagte:  Rabbi  sagte  zu  ihnen:  Gehet  und 
polirt  die  Steine,  d.  h.  reibet  Lehm  und  Staub  von 
ihnen  ab;  denn  das  Aneinanderreiiicn  der  Steine 
könnt  ihr,  wenn  sie  nur  heute  hinlänglich  ab- 
geputzt sind,  morgen  vornehmen,  vgl.  Raschi 
z.  St.   BTi5;bp  "n;:bi;    ähnlich   Erub.  34'',   vgl. 
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N\i2Z.  Dav.  iTO-'b  nr.  1.  —  2)  Joiiuln.  oder: 
sicli  selber  an  eine  Sitte  oder  Handlung 
gewöhnen,  ihn  gleichsam  hierzuführen; 
gew.  Part.  pass.  j.  Ter.  IV,  42'*  mit.  sine  m::3 
nvzb  so  wie  er  gewöhnt  ist.  Levit.  r.  s.  25  Anf., 
168''  ti"!  m-pb  -,v:b  rr-  cn  n'^n-'T  -•cz"<  r.iz 
p-i=  nr-cb  -r:b  n-r:  cnt  c^zi  kc  iS-ip  ^^N 
m:wbi  r'i-:T)'-:i   iT:b   ::^n  snt  crc   n:'--'  ^nx 


r-  b 


iJ' 


■D  rrcy^i 


ripni:  b":5  was  hat  Jem.  (der  einen  sündhaften 
Lebenswandel  führte)  zu  thun,  damit  er  am 
Leben  bleibe?  Wenn  er  gewöhnt  war,  täglich 
eine  Columne  der  Bibel  zu  lesen,  so  soll  er 
fortan  zwei  Columnon  lesen;  wenn  er  gewöhnt 
war,  ein  Kapitel  der  IMisclina  zu  lernen,  so  soll 
er  fortan  zwei  Kapitel  lernen;  wenn  er  aber 
weder  die  Bibel  zu  lesen,  noch  die  Mischna  zu 
lernen  gewöhnt  war,  was  soll  er  nun  machen, 
damit  er  am  Leben  bleibe?  Er  bestrebe  sich, 
ein  Gemeindevorsteher  oder  eia  Einnehmer  der 
Almosen  zu  werden.  Das.  s.  4,  148°  .  .  .  mr;b 
r;Ti";b  r;:''N  au  etwas  gewöhnt,  nicht  daran  ge- 
■R-öhnt,  s.  p:r;3.  Cant.  r.  sv.  ^:n  nmrr.:;,  7*'  (mit 
Bez.  auf  nis-'T,  1  Kn.  21,  27)  ...  r;:yp:  r,:2~ 
^b'w2  nmiys  bissb  "•'zb  nT:  es  nra  cb-c 
y>2r2  bris  c^n  bris  -r-  CwNT  "ocn  bsis  mro 
wie  viel  fastet  man  (d.  h.  wie  lange  muss  die  Ent- 
haltung von  Speisen  und  Getränken  anhalten, 
dass  sie  „Fasten"  genannt  werde)?  Drei  Stun- 
den; wenn  Jera.  näml.  gewöhnt  ist,  nach  der 
dritten  Tagesstunde  (9  Uhr  Vormittags)  seine 
Mahlzeit  abzuhalten,  so  speise  er  nach  der  sechsten 
Stunde  (12  Uhr);  wenn  er  aber  gewöhnt  ist, 
nach  der  sechsten  Stunde  zu  speisen,  so  speise 
er  nach  der  neunten  Stunde  (.3  Uhr  Nachmit- 
tags). —  3)  lernen,  eig.  sich  die  Lehre  (Thora) 
oder  die  Befolgung  derselben  aneignen.  Kidd.  33'' 
■j^w  bD  sb  Tri"!  i-^-'ZM'  rr'rz'ib  ■':;■:  wenn  man 
vor  denjenigen  (Vorübergehenden),  welche  die 
Gesetzlehre  lernen,  aufstehen  muss,  um  wie  viel 
mehr  vor  ihr  selbst  (wenn  man  die  Thora  vorüber- 
tragen sieht)!  Das.  n^i^^nb  '<:z-2  m:2iy  nmn  mbr 
sollte  etwa  die  Gesctzlehre  (bildl.  für  den  Ge- 
setzlehrer) vor  den  Lernenden  aufstehen?  vgl. 
-irn.  B.  niez.  71''  Vw;'?;';  ^T;b■'  ^5■:"^2  er  könnte 
von  seinen  Handlungen  ablernen,  sie  nachahmen. 
Das.  u.  ö.  'ri  r\-,'!zb  ar,  daraus  kannst  du  ler- 
nen, entnehmen,  dass  u.  s.  w.  Keth.  111*  un. 
nmJJ  T2ibb  i;::s5b  Tzio  mzM  i;\x  nicht  zu  ver- 
gleichen ist  derj  enige,  der  durch  sich  selbst  lernt  (der 
Autodidakt),  demjenigen,  der  von  seinem  Lehrer 
lernt.  Taan.  7"  ■'laniai  ^ma-?^  ^p.Tzb  r,3~— 
■jbis":  nnT'  iTiiabr"!  -rnai^^  -imi  viel  lernte  ich 
von  meinen  Lehrern,  von  meinen  Genossen  (Col- 
legen)  noch  mehr  als  von  meincu  Lehrern, 
am  meisten  jedoch  von  meinen  Schülern.   Aboth 


4,  20  ipT  r,zib- 


-b"'  t^zibr,  wer  in   der 


Jugend  lernt,  wer  im  Alter  lernt,  vgl.  Twibs. 
Snh.  99"  un.  rtcsb  -■z^-,  -nz•z•z^  r,-i'-  -'zibr,  bi 
maipi  r-brc   wer  das  Gesetz  lernt,  es  aber 


wieder  vergissi,  gleicht  einer  Frau,  welche  Kin- 
der gebärt  und  sie  begräbt.  Ber.  62"  N"'n  n-ir 
-■'~:c  ■':k  nTibbl  es  ist  eine  Lehre  und  ich  habe 
nöthig  zu  lernen.  Ein  Ausspruch  einiger  Schü- 
ler als  Entschuldigung  dafür,  dass  sie  das  Ver- 
fahren ihrer  Lehrer,  selbst  bei  unanständigen 
Handlungen  (wie  Verrichtung  der  Nothdurft 
u.  dgl.)  beobachteten,  um  Manches  dabei  zu 
lernen. 

I'i.  Tib,  Trb  1)  gewöhnen,  llor.  IS""  cbirb 
pm.T'  Nbü  ■'■^D  ainj'-bn  a-'rc-b  iri:?  ms  ■;^:b'' 
der  Mensch  gewöhne  sich  stets,  sehr  früh  und 
sehr  spät  (wenn  es  finster  ist)  seine  Noth- 
durft zu  verrichten,  damit  er  sich  nicht  zu  weit 
von  seinem  Hause  zu  entfernen  nöthig  habe. 
(In  Ber.  62"  steht  dafür:  t:::j'  ns  3■'n:^)  Part, 
pass.  Snh.  109"  ob.  i^ribi^T  it  ü>  'Cz^ü  mn: 
Ni-  ';''D'':2  Nahum  aus  Giniso,  der  daran  ge- 
wöhnt ist,  dass  ihm  Wunder  geschehen,  vgl.  Da. 
Suc.  29"  in^nsaa  VIT'^'^  sie  sind  an  Schläge 
gewöhnt,  vgl.  ■'pb,  r;;:b.  — -  2)  lehren,  unter- 
richten. Keth.  50^  un.  ,, Vermögen  und  Keich- 
thum  ist  in  seinem  Hause  und  seine  Tugend 
bleibt  ewig"  (Ps.  112,  13),  rrr.r.  TZ-br,  Ti- 
-vzb:z-i  das  zielt  auf  denjenigen  hin,  der  die 
Thora  lernt  und  sie  lehrt;  eine  andere  Deutung 
s.  in  ans.  Schabb.  139"  „Die  Euthe  der  Herr- 
scher" (Jes.  14,  5),  üiT:b7:a  D-'::rn  ■'•T"abP  ibs 
"iia  ■':''"'"7b  "nai:  msb"  darunter  sind  diejenigen 
Gelehrten  zu  verstehen,  welche  unwissenden  Iticli- 
tern  die  Leitung  der  Gemeinde  lehren,  vgl.  b;?;:. 
Pes.  112''  un.  ~tzzi  i--;?:b  -[rn  rx  -rzb-z  nrscs 
'^lJ^^z  wenn  du  deinen  Sohn  unterrichtest,  so  un- 
terrichte ihn  aus  einem  correcten  Buche:  weil 
näml.  der  Fehler,  der  sich  einmal  eingeschlichen 
hat,  nicht  leicht  zu  verwischen  ist,  vgl.  Nrcs'i. 
Suc.  49''  un.  ncn  b\:;  r;~ip  st;  i-  r!T:bb  'n-iir 
*icn  ba  n:\sa  n-nn  st;  --  --'zbb  sbo  die 
Gesetzlehre,  die  Jem.  lernt,  um  sie  Anderen  zu 
lehren,  ist  „die  Lehre  der  Liebe"  (Spr.  31,  26); 
aber  ohne  die  Absicht,  sie  zu  lehren,  ist  sie  die 
Lehre  ohne  Liebe,  vgl.  top.  Snh.  19''  un.  ba 
'31  nb-"  ib'^SD  r.'^iv  iT'nn'p  T;b^:r;  wenn  Jem. 
den  Sohn  seines  Nächsten  in  der  Gesetzlehre 
unterrichtet,  so  ist  es,  als  ob  er  ihn  erzeugt 
hätte;  mit  Bez.  auf  Num.  3,  1.  2:  ,,Das  sind  die 
Söhne  des  Aharon  und  des  Mose",  während  das. 
blos  die  Söhne  Aharou's  aufgezählt  werden; 
by  is-ip:  ^D-'Db  nMib  r,-c;z-i  ibi  iinx  ^b  lizib 
laa  das  besagt  dir,  dass  sie,  die  Aharon  erzeugt 
und  Mose  belehrt  hat,  auch  nach  des  Letztern 
Namen  genannt  werden.  Kidd.  30''  un.  CwD 
n:/2is  TT:bb  ^•'■^n  -^z  n-in  iT:bb  3"'t.ü  so 
wie  der  Vater  verpllichtet  ist,  seinem  Solin  die 
(iesctzlchre  zu  lehren,  ebenso  ist  er  verpflichtet, 
ihm  ein  Handwerk  zu  lehren,  vgl.  auch  m;p"'b. 
Snh.  17''  un.  n-pi;\n  -rzb'z  der  Jugendlehrer. 
B.bath.21"  u.  ö.,  vgl.  yäir:\  Ab.  sar.  3''  m-'y^ia 
n-w  pn  r'3  bc  r-pv.-^D' t'zb-z'.  2w"'  T'nr  \s-: 
was   thut   Gott   in   der  je  vierten  Tagesstunde? 
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Er  sitzt  und  lehrt  den  Schulkindern  die  Gc- 
setzlchrc.  j.  Ncd.  IV  Auf.,  38°  un.  ü^rsc^:!  a^pnn 
Nnp^a  crnn  i^raV':  arx  int  srnn  T'TrVrj  cpn 
a^A-n  „Gesetze  und  Hechte"  (d.  h.  die  tradi- 
tionellen Lehren,  niüsst  ihr,  dem  Mose  gleich, 
Dt.  4,  5)  uncnt^'eltlich  lehren,  aher  liibel  und 
Targum  braucht  ihr  nicht  unentgeltlich  zu  leh- 
ren. Das.  IX  Anf.,  41*',  vgl.  b]v73.  lier.  7^  ti.  ö. 
'31  nyb;3  das  lehrt,  dass  u.  s.  \v.  Mechil.  Bo 
Par.  3  '3"i  'ji^abb  mrs-  N3  der  Cibolvers  steht 
da,  um  dich  zu  belehren,  dass  u.  s.  w.  Genes. 
r.  s.  31,  29''  '■Dl  y~.N  "^m  nmn  ■^mn-'b  die 
Schrift  giebt  dir  eine  Lehre,  vgl.  '\yz'<\.  Snh. 
72''  u.  ö.,  vgl.  ann3.  —  3)  (mit  flg.  b;')  eine 
Lehre  geben,  d.  h.  eine  gesetzliche  Be- 
stimmung, die  bei  dem  einen  Gegenstande 
stattfindet,  auch  auf  einen  andern,  ihm 
ähnlichen,  anwenden;  wofar  gew.:  riT  N3 
nr  by  T^'^bi  die  eine  Schriftstelle  lehrt,  wie  die 
andere  aufzufassen  sei.  Borajtha  des  K.  Isniael 
(Sifra  Einleitung)  wird  als  eine  der  ,,  Dreizehn 
Normen",  vgl.  bbs,  erwähnt:  bbaa  "■'"•a  -im  bs 
NbN  Ni:-'  r:sy  bV  -!^:bb  Nb  -abb  bban  i^z  ni:^i 
N:i"'  ibiD  bbm  bv  nzhh  etwas,  was  dem  Generellen 
(einer Gesammtheit,  Klasse)  angehört  hatte,  aus  dem 
Generellen  aber  in  mancher  Beziehung  ausgeschlos- 
sen wurde,  ertheilt  diese  Lehre  der  Ausschliessung 
nicht  blos  betrefls  seiner  allein,  sondern  auch  be- 
treft's  des  Generellen.  Als  ein  Beispiel  hierfür  wird 
das.  folgende  Schriftstelle  angeführt:  „Die  Person, 
welche  Friedens- (oder:  Dank-)  Opfer,  während  sie 
unrein  ist,  geniesst,  wird  ausgerottet  werden"  (Lev. 
7,  20).  Da  nun  diese  Opfergattung  zu  der  Ge- 
sammtheit der  Opfer  gehört,  so  lehrt  diese  aus- 
nahmsweise Erwähnung,  dass  nicht  blos  auf  den 
Genuss  der  Friedensopfer  allein,  sondern  auch 
auf  den  aller  anderen  Opfer,  bei  körperlicher 
Unreinheit,  die  Strafe  der  Ausrottung  gesetzt 
sei;  dass  jedoch  aus  dieser  ausnahmsweisen  Er- 
wähnung Folgendes  zu  schliessen  sei:  Die  Strafe 
der  Ausrottung  erfolgt  nur  auf  den  Genuss  sol- 
cher Opfer,  die  für  den  Altar  bestimmt  sind 
(z.  B.  Thiere,  Mehl,  Wein  u.  dgl.,  die  selbst  ge- 
opfert werden,  n3T;3  ■'"^Jip),  nicht  aber  auf  den 
Genuss  solcher  Gegenstände,  deren  Werth  blos 
dem  Heiligthume  geweiht  ist  (wie  z.  B.  Geld  zu 
Tempelreparaturen,  »r^nn  p^3  •'•.üip).  Jeb.  7" 
wird  diese  Norm  zu  dem  Behufe  erwähnt,  dass 
man  daraus  schliessen  könnte:  So  wie  die  Frau 
des  kinderlos  verstorbenen  Bruders  (nN  pon)  für 
den  Levir  zur  Ehe  gestattet  ist  (s.  ü'z^),  so  seien 
auch  alle  anderen  Eheverbote  (z.  B.  die  Ehe 
der  Schwiegertochter  nacli  dem  Tode  ihres  Man- 
nes) aufzuheben,  was  jedoch  wie  folgt  widerlegt 
wird:  niD^Na  unsT  "n3''N3  bba  anr;  ■^izi  i?3 
"in''na  ünsi  ms-'Kn  bba  tJSn  diese  beiden  Fälle 
(näml.  der  des  levitisch  Unreinen  und  der  der 
Eheverbote)  sind  nicht  miteinander  zu  vergleichen; 
denn  dort  haftet  das  Verbot  sowohl  auf  dem 
Generellen,    als   auch  auf  dem  Speziellen  (d.  b. 


der  Unreine  darf  die  Friedensopfer  ebenso  wenig, 
wie  alle  anderen  Opfer  genicssen) ;  hier  aber 
haftet  das  Verbot  blos  auf  dem  Generellen,  nicht 
aber  auf  dem  Speziellen  (d.  h.  die  Frauen,  die 
wegen  naher  Verwandtschaft  zur  Ehe  ver- 
boten waren,  bleiben  auch  ferner  vciboten,  die 
Frau  des  verstorbenen  Bruders  hing,  darf  ihren 
Schwager  ehelichen),  j.  Pea  I,  10°  mit.  man 
könnte  denken:  msb'^Nn  bs  hs  nu^bi  rr^T  NS'' 
'31  aiD  ni2b^Nn  bs  by  iiz^b^  ü"i3  nsi  riN^'D 
„der  Olivenbaum"  (dessen  Eckzweige  man  nicht 
ablesen  darf.  Dt.  24,  20)  beweise,  dass  man  auch 
die  ßckzweige  aller  anderen  Bäume  nicht  ab- 
lesen dürfe;  dass  ferner  „der  Weinstock"  (dessen 
umhergestreuten  Beeren  man  nicht  auflesen  darf, 
das.  V.  21)  beweise,  dass  man  auch  die  umher- 
gestreuten Früchte  aller  anderen  Bäume  nicht 
auflesen  dürfe  u.  s.  w.    j.  Ter.  II  Anf.,  41''  ob. 

Ilithpa.  Tibnn  sich  lehren,  sich  in  etwas 
üben,  um  es  zu  erlernen.  Git.  24''  ob.  ';"'~did 
-abrnb  '|^r'>:;yn  Schreiber,  die  sich  im  Schrei- 
ben der  Dokumente  zu  üben  pflegen.  Das.  60* 
na  niibnnb  pi;inb  nbJiJ  ainsb  inn  darf  man 
eine  Bibelstelle  auf  eine  Rolle  schreiben,  damit 
sich  ein  Kind  im  Lesen  derselben  übe?  Jeb. 
37 ''  dass.  Taan.  27''  R.  Chanina  Kara  (der 
Bibellehrer,  N"ip)  sagte:  R.  Chanina,  der  Grosse 
(oder:  der  Aeltere)  Nbx  pic:b  •'b  "i^nr;  Nb 
■ji^icy  i-:bnr;bi  b^iNin  pi  n-'a  bO  mpi:\-ib 
gestattete  mir  nicht,  in  der  Mitte  eines  Bibel- 
verses aufzuhören,  ausser  beim  Unterrichten 
der  Schulkinder,  weil  sie  sich  blos  im  Lesen 
zu  üben  pflegen. 

"Cv,  TC/  m.  1)  eig.  (=Part.  Tiib)  ler- 
nend; insbes.  als  Adj.:  oft,  oder  stets  ler- 
nend. Aboth  2,  5  nzb  ic^arr  Nb  der  Scham- 
hafte lernt  nichts.  —  PI.  Nid.  22"  fg.  X^Vib 
Ma73"'r!  X^V^b  ']"'N  .  .  .  n:73T!  man  kann  daraus 
(aus  einer  Wortanalogie,  mo  mrJ,  s.  d.)  etwas 
erlernen  (entnehmen),  man  kann  nichts  daraus 
erlernen.  Snh.  17''  "'mja  ■'ib  a"'"3an  ■';Db  l^ilJ^bn 
„die  Lernenden  in  Gegenwart  der  Gelehrten", 
darunter  ist  Lewi  zu  verstehen,  der  den  Unter- 
richt Rabbi's  genoss.  ]Men.  80''  un.  ^-iizb  n53S 
laT  ■'"Db  die  vor  Rabbi  Lernenden  sagten  u.  s.  w. 
B.  bath.  130'',  s.  1172b  nr.  3.  Mechil.  Bo  Par.  1 
ynzb  i3i^7;3  daraus  lernen  (entnehmen)  wir, 
dass  u.  s.  w.  —  2)  (=Part.  pass.  ni7:b)  erlernt, 
das,  was  erlernt,  erwiesen  wird.  Borajtha 
des  R.  Ismael  (Sifra  Einleitung)  die  11.  und  die 
12.  der  „Dreizehn  Kormen"  lauten:  ";7:br:  "im 
131372  Tibrr  lall  i:"':i'7J  (die  erstere  dieser  bei- 
den Normen  rührt  bereits  von  Hillel  her)  etwas, 
was  aus  dem  Zusammerdiang  und  etwas,  was  aus 
dem  Schluss  erlernt  wird.  Vgl.  Snh.  86*  «b 
I7:bn  -1-2-  .  .  .  -a-;-:  airrn  nicr;3  3:i:a  arsn 
m-rsra  ixa  qx  nTCSia  ~a-;73  ainar;  r-;:;a  irisia 
das  Verbot:  „Du  sollst  nicht  stehlen"  (Ex.  20, 
13)  verbietet  den  Menschenraub,  wie  es  aus 
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dem  Zusammenbang  zu  erlernen  ist.  Wovon 
spricht  denn  die  Schrift  hier?  doch  blos  von 
Personen  („Morden,  Ehebrechen"  u.  s.  w.,  Hand- 
lungen, welche  die  ^Menschen  inniiittolbar  betref- 
fen), folglich  verbietet  die  Schrift  auch  hier  eine 
Handlung,  welclie  die  Personen  unmittelbar  be- 
trift't,  niiml.  den  Menschenraub.  (Nach  Raschi 
bedeute  nöS3:  Handlungen,  auf  welche  die 
Todesstrafe  erfolgt.)  Ferner  asina  i2;:.n  ^5b 
r;722  131:573  fahrt  idt  .  .  .  -aia  mran  'jr:53 
■jt:-:2  ';xd  r|N  li7:"3  "idt:  nT^rt  das  Verbot: 
„llir  sollt  nicht  stehlen"  (Lev.  19,  11)  verbietet 
den  Diebstahl  an  Geld,  was  aus  dem  Zu- 
sammenhang erwiesen  ist.  Wovon  spricht  denn 
die  Schrift  an  jener  Stelle?  Doch  blos  von 
Geldangelegenheiten  („Schuldableugnung, 
Vorenthalten  des  Lohnes  des  Miethlings"  u.  s.  w.), 
folglich  spricht  die  Schrift  auch  hier  von  Geld- 
sachen. Als  ein  Beispiel  für  letztere  Norm  hat 
Sifra  1.  c.  folgendos:  n^^r;  i-n-::  1215-:  iizbr,  im 
"12?"  C^::!'!  craN  in  '\rr'C  -"  t?"^::':  etwas  aus 
dem  Schluss  einer  Schriftstelle  erlernen,  d.  h. 
dass  ein  Haus  nur  dann  durch  Aussatz  verun- 
reinigt wird  (Lev.  14,  .34  fg.),  wenn  es  „Steine, 
Hölzer  und  Schutt"  enthält  (das.  V.  45).  Snh. 
13'^  u.  ö.  T:b  nj:72:i  "irbb  N2  mt  "'in  die 
Schriftstelle  (Dt.  22,  26,  woselbst  die  Nothzüch- 
tignng  dem  Morde  verglichen  wird)  kommt  zu- 
vorderst zu  dem  Bchufc,  dass  letzterer  eine 
Lehre  gebe,  sodann  aber  auch,  um  aus  ersterer 
erlernt  zu  werden.  —  Fein.    j.  Kidd.  I,  59''  mit. 

T,zbi2  nnb  NS"3  dass  die  hebräische"  Sklavin 
infolge  eines  schriftlichen  Dokumentes  frei  werde, 
ist  aus  dem  Gesetz  über  die  Freie  erwiesen  (welche 
letzterenäml.  infolge  eines  Scheidebriefes  entlassen 
und  welcher  die  Sklavin  von  der  Schrift  gleichge- 
stellt wird,  Ex.  21,  10);  ferner:  dass  ein  he- 
bräischer Sklave  durch  Geldabzug  ("[iy^?. ,  s.  d.) 
frei  gelassen  werde,  ist  aus  der  gesetzlichen 
Bestimmung  betr.  der  hebräischen  Sklavin  er- 
wiesen (welcher  der  Sklave  gleichgestellt  wird, 
Dt.  15,  12);  folglich  wird  aus  einem  iMlcrntcn 
etwas  erlernt. 

nSp,  "IlfSv  m.  1)  cig.  (=rart.  pass.  von 
Tib  nr.  1)  Zusammengefügtes,  daher:  ein 
Gestell  von  Brettern,  die  einen  Graben  oder 
andere  Gegenstände  einschliessen.  Die  Erklärung 
der  Comment.,  vgl.  auch  Aruch:  das  Wort  sei 
aus  -r"V  (mit  Abwerf,  des  ;■  und  vorges.  b,  s. 
diesen  Bst.)  entstanden  und  bedeute  eig.:  Säule, 
leuchtet  nicht  ein;  noch  weniger  zutrcft'cnd  ist 
die  Etymologie  Musafja's:  trzb  rühre  von  der 
Form  des  griech.  Buchstaben  Lambda,  A,  her. 
—  PI.  Kel.  5,  9  x-^üT,  n^^'J  ']^\^mz  «30  -n;n 
n''-!::i:b  ib  rTw?i  Agg.  (Ar.  •;i-!i"-'b  in)  ein 
Ofen,  der  aus  der  Werkstätte  des  Meisters  in 
Stücke  zerlegt  ankam,  und  an  dem  man  ein  Brct- 
tergestell  (zum  Zusammenhalten,  zur  Einfassung) 


anbrachte.  Das.  rnr^b  PN  pb^B  wenn  man  sein 
Gestell  entfernt.  Tosef.  Kel.  B.  kam.  IV  mit. 
dass.  Das.  VII  mit.  nb  narc  nrn  ba  Y' 
CKZ3'Z  y-^X.'-}  der  Kauchfang  (Esse)  des  Ofens, 
inncrlialb  dessen  man  ein  Gestell  anbrachte. 
:\I.  kat.  2,  2  (12^)  nV-w  b^=-=  y-.rz^'i  nb  naw 
yi'irT'  man  bringt  bei  ihm  (dem  Wein,  der  sich  in 
einer  Grube  betindct)  ein  Gestell  von  Brettern 
an,  damit  er  nicht  sauer  werde.  —  2)  übrtr. 
Kuchen,  der  wie  ein  Brettergestell  ge- 
formt ist.  Tosef.  Ghali.  I  und  j.Chall.  I  g.E.,  58» 
■ji-Ti'b  -sei'  wenn  Jem.  aus  dem  Teige  Kuchen 
in  der  Form  von  Gestellen  zubereitete.  Ber.  SS^ob. 
dass.  in  Ms.  M.  (Agg.  und  Ar.  "j^T.ri-'bD),  im  Ggs.  zu 
•[isj;?,  s.  d.  W.  —  3)  (=bh.,  von  mrb'  nr.  2)  ge- 
wöiint  an  etwas.  Dem. 4,4(6)  ^rr'iN  ps  nTi  dn 
'si  ib^N  biSNb  ü^^nTcb  wenn  der  Priester  oder 
der  Arme  daran  gewöhnt  waren,  bei  ihm  zu 
essen  u.  s.  w.  Vgl.  j.  Dem.  z.  St.,  24*  un.  ■;''Ti:;''b3 
bis^T:  c:  12  bi'  -pbo  Nb  ■j-'Ti7;ib  ';-'NC3  bns 
nimm  riTi^s  MTCS  nur  „wenn  sie  daran 
gewöhnt  waren"  (da  gilt  die  in  der  Mischna  er- 
wähnte gesetzliche  Bestimmung);  wenn  sie  aber 
nicht  daran  gewöhnt  waren,  so  kommt  es  Nie- 
mandem in  den  Sinn,  sein  Brot  in  der  Behau- 
sung eines  Andern  zu  essen.  —  4)  N.  a.  (von 
T:b  nr.  S)  das  Lernen,  Erlerntes.  Kidd. 
40''  -wr?:  i-fb  Si^TJ  -T:ibno  bTta  Ti'aib  das 
Lernen  (die  Theorie)  ist  mehr  (als  die  fromme  Hand- 
lung, Praxis),  denn  das  Lernen  fiilirt  zurllandlung. 
Meg.  27"  u.  ö.  dass.  B.  bath.  LSO*"  1-'-!72b  11N 
i7:niu)  ly  r,vyT2  ^diz  ahi  irzb  idtc  xb  nrbn 
!TOy7ab  nsbr;  ib  man  lernt  eine  Ilalacha  weder 
vom  Lernen,  noch  von  einer  Handlung  (die  man 
bei  einem  Gelehrten  wahrnimmt),  als  bis  letz- 
terer ausdrücklich  sagt:  Diese  Halacha  gelte 
für  die  Praxis!  Suc.  21''  un.  i-ii^bp  rrrc  ibiSN 
ivz'T)  r;3i~2:  ^^"rr:  selbst  das  gewöhnliche  Ge- 
spräch der  Gclchrteu  bedarf  des  Lernens;  d.  h. 
der  Anhörende  muss  genau  darauf  achten,  denn 
er  könnte  manche  Lehre  daraus  ziehen.  Ber. 
7^  un.  noTio  bn"w  T^b?:  pir-»  NbwN  -:-:n;  Kb  t'ob 
""I73b73  "ini  bctrefl's  des  Propheten  Elischa 
heisst  es  nicht:  Er  lernte  (von  Elia),  sondern: 
„er  goss  das  Wasser  auf  die  Hände  des  Elia" 
(2  Kn.  3,  11),  das  besagt,  dass  das  Bedienen  des 
Gelehrten  mehr  Gewinn  bringt,  als  selbst  das 
Lernen.  Cant.  r.  sv.  i:riV3,  ö"*  oi^snb  DIN  "ji"!!: 
Dbira  Diri  '^iin'C  ivzhn  i3;nbi  rrnnb  "1:3 
der  Vater  ist  verpflichtet,  seinen  Sohn  dem  Stu- 
dium der  Gesetzlehre  zu  widmen  und  ilin  an 
das  Lernen  zu  gewöhnen ,  damit  er  lange  Zeit 
lebe.  Horaj.  13^  ob.  PlX  "(inra-i  2i-!3-!  r;'--:n 
'st  117:1;"  fünf  Dinge  verursachen,  dass  man 
das  Erlernte  vergisst,  näml.  wenn  man  etwas 
isst,  wovon  eine  IMaus,  oder  eine  Katze  gegessen; 
wenn  man  das  Herz  eines  Thieres  isst  u.  s.  w. 
'31  T)73ibn  PN  ';i3i-r73  t:n3T  r-rc-zn  fünf  Dinge 
bringen  das  Erlernte,  das  man  bereits  vergessen 
hat,   ins  Gedächtniss  zurück,   näml.   wenn  man 
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Brot,  (las  auf  Kohlen  f,'cbacken  wurde,  isst 
u.  s.  w.  rnn  naij'n  "iTi^pb  ü^'i"p  C"'~,m  m'^y 
'dt  b^2:>'r,  "icdnh  zehn  Dingo  erschweren  das 
Lernen:  das  Iliudurchgeben  unter  der  Halfter 
eines  Kamels,  geschweige  uuterlialb  des  Kamels 
selbst,  das  Hindurchgehen  zwischen  zwei  Ka- 
melen, oder  zwischen  zwei  Frauen,  oder  einer 
Frau  zwischen  zwei  Männern  n.  s.  \v.  Manche 
fügen  noch  hinzu:  Das  Lesen  der  Aufschrift 
eines  Grabdenkmals.  Mcn.  15"  Nin  ~n"  iTob 
'r^  mn--'  '-i  TC  V-^n  eine  geordnete  (d.  h.  tra- 
dirto)  Lehre  in  dem  Munde  des  R.  Juda  lautete, 
dass  11.  s.  w. 

HT'tt/  /.  X.  a.  (seltene  Form  für  tvth  m:  -1) 
das  Lernen.  Jeb.  109''  (mit  Anspiel,  auf  Dt. 
5,  1:  „Ihr  sollt  lernen  und  tliun")  i:o-'ü  bD 
Trx  rf-'Oj'n  irsia  bai  r;i'7:b3  iDa-'  rr^-'ü^n 
r!T'"b3  nur  derjenige,  der  die  Gebote  der  Gc- 
setzlelire  befolgt,  wird  für  das  Lernen  derselben 
belohnt,  wer  sie  aber  nicht  befolgt,  wird  auch 
für  das  Lernen  derselben  nicht  belohnt;  vgl. 
das.  nmn  ib'Bs  .  ■  .  nmn  Nbx  ib  i\s  naisn  bD 
ib  ';"'{<  wer  da  sagt,  für  ihn  habe  blos  das 
Studium  der  Gesetzlchre  (Theorie),  nicht 
aber  die  Handlungen  gemäss  den  Gesetzen 
(Praxis)  einen  Werth,  für  den  ist  auch  das 
Erstere  nutzlos. 

nr^'7  weshalb?  s.  n;a. 

n^7i  X^*?  Adv.  (zusammenges.  aus  n?3-(Sb, 
N":"Nb)  nichts,  gar  nichts.  Jelamd.  zu  Ex. 
5,' 4  (mit  Ansji.  auf  mtb,  citirt  von  Ar.)  Cpt« 
nwb  t]D"'"i3"i'i  n73b  ihr  („Mose  und  Aharon")  seid 
nichts  und  euer  Gerede  ist  nichts.  Jalk.  I,  bi^ 
dass.  Genes,  r.  s.  2  Anf.,  4''  „Die  Erde  war 
>Yüste  und  üde"  (Gen.  1,  2)  rr--3  p-ONnr;  a-;N  nr 
Bib-  NbT  ^i'zhb  das  zielt  auf  Adam  hin,  der  zu 
Kichts  und  Nichtigkeit  wurde. 

'7S"ICt' (bh.  Spr.  31,  1)  Lemuel,  N.  })): 
Khl.  r.  Anf.,  70*1  n::Ni  i^bn  bNb  (?)  nrc  bNv:b 
Ni::nb  sbi  mannb  "«sn  biDi  (anst.  D5ü  ist 
wahrsch.  zu  lesen  üVi,  vgl.  üh^zh)  Lemuel  (war 
einer  der  sieben  Kamen  Salomo's),  weil  er  in 
seinen  Gedanken  Gott  vorredete:  Ich  vermag 
viele  Frauen  zu  heirathen,  ohne  zu  sündigen, 
vgl.  ßya. 

rG"''7  ni.  Adj.  Jem.,  der  infolge  einer 
Augenkrankheit  schielt,  od.  mit  denAugeu 

immerfort  zwinkert.     Stw.  arabisch  -'^  in- 

nuit.  Toscf.  Dech.  V  g.  E.  fM'^bn  ein  Priester 
mit  einem  solchen  Leibesfehlcr  ist  zum  Darbringen 
von  Opfern  untauglich;  ein  Thior  hing.,  das  einen 
solchen  Leibesfehlcr  liat,  darf  geopfert  werden. 

ühüb  Pilp.  (syr.  io^^il,  Stw.  n-;b,=b;:b;3, 
s.  d.,  wovon  unser  W.  viell.  transpon.  ist)  mur- 

Levy,  Ncuhebr.  u.  Cbald.  Würtcrbuch.    II. 


ren,  üble  Nachrede  füliren,  oig.  lallen, 
wimmern.  Pesik.  r.  s.  G,  lO"*  ülN  üb'^^b  ab 
r;ü7J  "iHN  Niemand  führte  gegen  Mose  üble 
Nachrede.  Das.  als  die  Bestandtlicile  der  Stifts- 
hüttG  aufgehäuft  lagen,  •j^abJab^J  b^Tü-«  v— 
'■D^  T<ij  Dpin  üb  rT53b  -l^:^b  nai:  -ins  so  führ- 
ten die  Israeliten  üble  Nachrede  gegen  Mose, 
indem  sie  sagten:  Weshalb  wurde  denn  die  Woh- 
nung nicht  sofort  zusammengestellt':' 

IC*?,  p'P'7  und  transpon.  b^os,  s.  \-'^''b. 
DC/'  Thr.  r.  Anf.,  54»,  s.  N372. 

012/  '"•  (gf- ^i[J-o?)  Hunger,  übrlr.  Hunger- 
leider; dah.  auch  der  Hund,  dessen  Hunger 
sprichwörtlicli  ist.  Schabb.  GS"''  ob.  bi;"n  ba 
-1;:n:o  irfi  "jir^^  n:n  yjv:i  ipia  -jira  z'n  nbs 
c;:b  2bDb  '[■'mp  -^zv  )rzb:i  pü  nsn  ir,s^^i2  05:b 
wer  einen  bösartigen  Hund  in  seinem  Hause 
aufzieht,  entfernt  die  Liebe  aus  seinem  Hause 
(d.  h.  sowohl  Freunde,  als  auch  Arme,  welche 
Liebesgaben  verlangen,  fürchten,  ein  solches 
Haus  zu  besuchen) ;  wie  es  (Iliob  G,  14)  hcisst: 
'si  a73b;  denn  im  Griechischen  nennt  man  den 
Hund:  /.'.[j.ö;:  Hungerleider.  Die  Deutung  der 
Bibelstelle  wäre  also:  Der  Hund  (c):b)  entzieht 
(eig.  macht  weiclien,  oa::)  seinem  Hause  die 
Liebe,  j.  B.  kam.  VII  Ende,  G*  wird  derselbe  Satz 
citirt,  woselbst  jedoch  der  Schlusssatz:  ';Taba  ptJ 
'dt  nicht  steht.    IMidrasch  zu  1  Sra.  17,  4.3,  vgl. 

nSfp'P  m.  (syr.  jfj.aiall,  j^aiail,  gr.  )va[j.7caj, 
ä5o?)  Fackel,  Feuerfack'el,  s.  TW. 

DlEtt?/.  (gr.  Xa[j.7ca?,  aSo?)  eig.  dass.  wie 
vrg.  W.  Fackel;  bei  den  Späteren  jedoch: 
Leuchte,  Lampe,  j.  Jom.  III,  41"  mit.  c^nn 
cna-ib  b^pb  Nra-ns  bapb  cb-'py  Akilas  über- 
setzte die  Worte  (Dan.  5,  5):  „Der  Lampe 
(Leuchte)  gegenüber."  LXX:  xaxevavn  xr^c, 
Xap.:T:a5oj. 

^•^fy'7  s.  d.  in  '-b. 

|jj7  (contr.  aus  "jjN-Nb)  niclit  wir.  j.  Pea 
III,  17'*  ob.  'dt  (1.  x^~\^2n)  -]):a  ySo  rtizbi  warum 
sagen  wir  nicht,  dass  u.  s.  w.? 

ÜO'?  s.  =L:Db. 

riL^lD'?  M-  (etwa  lat.  suta  sc.  vestis,  eig.  Part, 
von  suo,  mit  vrges.  b,  bei  Virgil  wird  der  Pan- 
zer: suta  genannt)  ein  aus  Ringen  gefloch- 
tenes Kleid  der  Frauen,  etwa  Spencer, 
Jacke,  j.  Schabb.  VI,  8''  un.  wird  D'^T'm  (Jes. 
3,  23)  übersetzt  durch  niaiob.  Das.  XIII  Anf., 
14"  NTH  s'^nND  CITO  3  ibiSN  nmob  iMn  der 
Spencer  wird,  selbst  wenn  das  Gesponnene  am 
Ende  desselben  angebracht  ist,  als  ein  Gewebe 
angeschen.  —  PI.  j.  Schabb.  IV  g.  E.,  7"  ob. 
niaTob. 
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riulO'?  eh.  (=vrg.  nüiob)  Spencer,  Jacke, 
j.  M.  kat.  II  g.  E.,  81''  R.  Jona  und  R.  Josa 
•^-ii:';  t<-rT:3  riT:3T:a  "»nu  nizicb  y-r.i  inmn 
lyvzr,  lehrten  betreffs  des  Spencers,  dass  man 
ihn  zum  Festgebrauch  in  den  Wochentagen  des 
Festes  verkaufen  dürfe.  —  I'l.  j.  B.  mez.  IV  g. 
E.,  9''  un.  n;':;:":?  ■j-b\N3  p-'c?  r;i-  inns  'n 
l'^ysa  ']:7j  n-'b  t:n  -'."in  p  "dt»  'nb  b"»««  npn 
yTi  TNT  n:2  vn'^y  b^T-'N  rr-b  ";:«  N-'-Liiob  R. 
Abahu,  der  mit  jenen  Spencern  Handel  trieb, 
kam  und  fragte  den  R.  Jose  bcn  Chanina:  Wie 
haben  wir  mit  diesen  Kleidungsstücken  (hinsichtl. 
des  Aufputzens)  zu  verfahren '.-'  ('jr:  contr.  aus 
•j:«  ~'2  cig.  wie  haben  wir  es  zu  halten  u.  s.  w.'.-') 
Letzterer  antwortete  ihm:  Gehe  und  verfahre  so, 
wie  du  es  verstehst. 

D"'t2p7  I  (=D^üCn-'  mit  vorges.  b,  s.  d.  Est.) 
Justus,  N.  pr.  Cant.  r.  sv.  biys  13,  2^1"  und 
Levit.  r.  s.  32,  17G°  man  nannte  nicht  r|3rb 
CüOb  den  Josef:  Justus,  vgl.  ■»r-'bib. 

L  i- 

D''PC7  II  (CÜD.)  m.  Räuber,  s.  CL-O-'b  in 
'■•b.  —  Genes,  r.  s.  20,  20'*  C"''^cbb  nsra:  crmp., 
s.  c::"iib. 

Düp'p  (C::D^)  denom.  des  vrg.  W's.  (gr. 
Xt;CT6'Ju)  rauben,  plündern,  bes.  Jemdn. 
berauben,  ausplündern.  Exod.  r.  s.  1  Anf., 
100°  c^m  ra-iS3  n'.r"'  -ranrca  idio  rrr.  rrz 
TT'iDn  nN  2::cb5^  nTii  ed.  Constnpl.  (spätere 
Agg.  :;ob";  vcrk.'von  unserm  W.,  was  wohl  'uob:j 
lauten  sollte)  was  war  das  Ende  Ismael's,  als 
Abraham  ihn  vertrieben  hatte?  Er  sass  am 
Scheidewege  und  beraubte  die  vorüberziehenden 
Menschen;  mit  I5cz.  auf  Gen.  16,  12.  Snh.  72^» 
ob.  was  ist  das  Ende  des  ungehorsamen  Sohnes? 
nr-ian  pn  c-j:b::T  B-'Dm  pcn^a  acT^  (in  Agg. 
falsch  c::cb!3n)  dass. 

PD?  /.Wange,  Backe,  Kinnlade.  Grndw. 
cb  hängt  wahrscb.  zusammen  mit  gr.  aisco?,  -r^: 
glatt  sein,  vgl.  auch  nib  und  yib.  Kid.  23'' 
pT-  rasT  nabn  die  Wange  und  das  Kinn,  wo  der 
Bart  sitzt,  j.  Nid.  III,  50"  un.  üuinm  nabn  die 
"Wange  und  die  Nase.  —  PL  Nid.  1.  c.  ninab. 
j.  Jeb.  XVI  Anf.,  15°  mrabn  d?  cmnn  die 
Nase  mit  den  Backen ,  als  Kennzeichen  eines 
Menschen.  Schabb.  151'' un.  mrabmbN  D-iaaian 
„die  Sterne"  (die  Leuchtenden,  Khl.  12,  2),  da- 
runter sind  die  Wangen  zu  verstehen.  Levit.  r. 
B.  18  Anf.,  160*^  und  Khl.  r.  sv.  -iün  is,  97'' 
steht  dafür  mrab  ■'•jni  die  Spitzen  der  Wangen. 

ÜPO'h  od.  HrS'h  eh.  1)  (-^nab)  Wange, 
Backe.  —  2)  (syr.  jL»q^)  der  Unterleib, 
Uterus,  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  der  Wange 
so  benannt;  s.  TW. 

ü';h  s.  -?b. 

2y^;  nur  Hif.   a^rbn  (=bh.,  syn.  mit  jy^) 


ülj)   und 


verspotten,  j.  Sot.  III,  10*  mit.  wird  ncs 
nCTia  (ein  pharisäisches  Weib)  erklärt:  ntiC  -t 
nmn  ■'"an  by  rarb?:!  rac*.""  eine  Frau,  die  da 
sitzt  und  die  Worte  der  Gesetzlehre  (d.  h.  die 
anstössigen  Stellen,  wie  z.  B.  die  Begebenheit 
des  Lot,  der  Frau  des  Potifar)  verspottet. 

^y  /  eh.    Ithpa.    ay'rPN    (syr. 
Tafel  arbn  (=avbr;)  verspotten,  verlachen, 
s.  TW. "'' 

lyh,  Z'^b  »«.  (syr.  UL:!}  das  Verspot- 
ten, Verlachen,  s.  TW. 

jy'7  (=bh.)  verspotten,  verlachen,  ver- 
achten. —  Hif.  dass.  j.  Pea  I,  IS"*  ob.  (mit 
Bez.  auf  Spr.  .30,  17)  ax  nia'r  by  ns-'ybnc  yy 
'ai  Dsn  npp  ab  by  rrzi  axi  „das  Auge,  das 
auf  die  Verehrung  des  Vaters  und  der  Mutter 
mit  Verachtung  sah",  und  welches  das  Verbot: 
„Die  Vogelmutter  sammt  den  Jungen  zu  neh- 
men" (Dt.  22,  6;  n-p''b  =  rnpb  gedeutet)  ver- 
spottete, werden  „die  Raben  auspicken",  j.  Kidd. 
I,  Gl''  un.  dass.;  d.  h.  der  die  göttlichen  Gesetze 
sammt  und  sonders,  das  wichtigste  ebenso  wie 
das  geringste  derselben,  verlacht.  (Chull.  142% 
vgl.  auch  Aboth  2,  1,  wird  näml.  aus  dem  Um- 
stand, dass  als  Lohn  für  die  Befolgung  der  bei- 
den hier  erwähnten  Gesetze  „langes  Leben"  ver- 
heissen  wird  [Ex.  20,  12.  Dt.  5,  16  und  22,  7] 
geschlossen,  dass  der  Mensch  die  leichten,  ebenso 
gut  wie  die  schweren  Gebote  beobachten  müsse, 
da  er  die  Wichtigkeit  derselben  nicht  abzu- 
schätzen vermochte.)  Erub.  21''  (mit  Anspiel, 
auf  ;r;b,  Khl.  12,  12)  ^-.a-  by  ;^yb-:n  bao  i^:b73 
rnm  nsisa  liT*:  a''"an  das  lehrt,  dass  der- 
jenige, der  die  Worte  der  Gelehrten  verspottet, 
BiitheissemKoth  (Verbrühen  in  demselben)  bestraft 
wird.  Git.  57*  ob.  dass.  Esth.  r.  sv.  ^brn  by  SN, 
107''  Ilaraan  klagte  die  Juden  an :  iMu;  ••d  by  qN 
i:mN  i^^^yb":  ■i;'';''a  a''b;3  obgleich  sie  unter  uns 
als  FremdUnge  leben,  so  verspotten  sie  uns  dennoch. 

•Jy.*?  (s.vr.  W5£ii.=5yb).  Af.  s-iybs  verspot- 
ten, verlachen,  s.  TW. 

Xj^iy^'?  s.  hinter  ■'yb. 

Ty*/  (=:bh.)  1)  unverständlich,  barba- 
risch (d.  h.  ausländisch)  sprechen,  s.  Tiyb. 
—  2)  übrtr.  (=nb)  Nachreden  gegen  Je- 
manden führen,  raisonniren,  murren. 
Pes.  51*  Juda  und  Hillcl,  die  Söhne  des  R.  Ga- 
maliel,  badeten  zusammen;  ba  in-'by  nrybi 
'ja  irsn  Nb  n;-::-:;  t;::n  r!:"'T:r!  da  raisonnir- 
ten  alle  Stadtbewohner  auf  sie,  indem  sie  sag- 
ten: Dergleichen  (dass  Brüder  zusammen  baden) 
haben  wir  noch  nie  gesehen!  Das.  rby  nrybi 
rii-'nan  ba  die  ganze  Stadt  raisonnirte  auf  ihn 
(den  R.  Simon  ben  Gamaliel). 

Ilif.  rybn  dass.,  üble  Nachrede  verbrei- 
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teil,  raisonnircn.  j.  Schek.  V,  9*"  (in  Agg. 
des  bab.  Tim.)  vbv  iTl'r:  it;  man  fiilirte  üble 
Nachrede  gegen  ihn,  vgl.  Tnb  I. 

ry?  (Tyi*?)  »».  AcIj.  Jem.,  der  eine  fremde, 
barbarische  (d.  h.  nicht  hehr.)  Si)racbe 
.spricht,  ßapßapÖ9uvo^;  daher  auch  Fremd- 
länder. ])ie  Form  m'b,  pl.  nira'?,  ist  die  rich- 
tige (wie  i;"'pb,  rimp;,  s.  d.  AV.)';  minder  rich- 
tig hing,  ist  die  active  I'art.  Form  t^ib,  niiJ'ib. 
—  Meg.  2,  1  (im  j.  Tlmd.)  nns  i'^ni'p  b^N 
Ni:i  iT'-nüN  y^::v^  TJ'ibm  TJ'bD  nirii'bb  (anst. 
TJnbm  ist  wohl  n^bm  zu  lesen,  s.  w.  u.  Agg. 
des  bab.  Tlmd.  17''  mTJnbb)  den  Frcmdländern 
darf  man  die  Esthcrrollo  am  Purimfeste  in  der 
fremdländischen  (d.  h.  nichthebr.)  Sprache  ver- 
lesen; wenn  aber  der  Fremdländer  sie  hebräisch 
verlesen  hörte,  so  erfüllte  er  seine  Pflicht,  j. 
Meg.  II  Anf.,  73*  nybn  nrab-s  rjmriD  nn^n 
TJ'ba  nn  N:iT'  wenn  die  Estherrolle  rituell  ge- 
schrieben war,  so  erfüllte  der  Fremdländer  seine 
Pflicht,  wenn  das  Lesen  in  der  fremdländischen 
Sprache  stattgefunden  hat.  Das.  IV,  75*  un. 
nc-^B-  b^  N-np  nnwN  Nbx  p  Mna  xb  mriybr: 
nbin  die  Frcmdländer  beobachteten  nicht  die- 
sen Brauch  (näml.  an  Sabbaten  und  Festtagen 
mehrere  Personen  zum  Verlesen  aus  der  Thora 
herbeizurufen),  sondern  Einer  verlas  den  gan- 
zen Wochenabschnitt.  Tosef.  Meg.  IV  (III)  ri3 
mTiyb  bo  nsiz"  eine  Synagoge  der  Fremd- 
länder. 

Siiy/»  cJi.  (syr.  iiJLi^=Tiyb)  der  Fremd- 
länder.  PI.  Mac.  6'' un.  nr^pb  inNT'nsb  i-^n 
in^'^i'^a  1'i5~nn  Nm  ^piN  N3-n  für  jene  Fremd- 
länder, die  zu  Piaba  (behufs  Prozessführung) 
gekommen  waren,  zog  Raba  einen  Dolmetscher 
hinzu. 

Ty?  m.  (syr.  }y^)  1)  fremdländische 
(d.  h.  nichthebr.)  Sprache,  Fremdsprache. 
Meg.  18*  bab  1:11  Ti'b  i-iiinn  in^jNn  bwX-DJUi  5-1 
"rCD  Hab  und  Samuel  sagten  übereinstimmend: 
Die  griechische  Fremdsprache  (d.  h.  das  Verlesen 
der  Slegilla  in  der  griechischen  Sprache  ist  nicht 
blos  für  Griechen,  sondern  auch)  für  alle  Aus- 
länder gestattet;  im  Ggs.  zu  tyb  bs  jede  andere 
Fremdsprache.  —  Gew.  jedoch  ist  unter  ryb 
schlechtweg:  die  griechische  Sprache  zu 
verstehen,  j.  B.  bath.  VIII  g.  E.,  16"=  und  Tosef. 
B.  bath.  IX,  vgl.  ■ji^TiN-'T  j.  Meg.  I,  71''  un. 
■;-  ibNT  DbiJ'n  pn  '07;n'a-'Ta  d\^;  m:iu;b  j'din 
-nmb  ■'-ay  N^b-'xb  ■'omo  mpb  ■'7:i-i  -i72Tb  T^b 
arab  ■'mcs  rix  d-'^kin  ct  vier  Sprachen  giebt 
es,  die  dazu  geeignet  sind,  dass  sich  die  Welt 
ihrer  bediene,  und  zwar:  die  griechische  Sprache 
zum  Gesang,  die  römische  zum  Schlachtenruf, 
die  syrische  zu  Trauerliedern,  und  die  hebräische 
zur  Umgangssprache.  Manche  fügen  noch  hinzu: 
Die  assyrische  (Quadratsclirift)  zum  Schreiben. 
j.  Sot.  YII,  21'=  ob.  und  Esth.  r.  sv.  D^inDD  nVo'^i, 


105*  dass.  —  2)  übrtr.  (mit  vorhergehendem  N-^iin) 
üble  Nachrede,  Verdächtigung.  Kidd.  81* 
by  TJ'b  N-isr:  Nnn  a'y^  ah  -c^s  rriNT  nin^'-'n 
n-'in  das  Alleinsein  einer  verheirathetcn  Frau 
mit  einem  fremden  Blanne  (s.  ■j^n"')  wird  nicht 
mit  Geissolhieben  bestraft,  damit  man  nicht  üble 
Nachrede  gegen  ihre  Kinder  (dass  sie  Bastarde 
seien)  verbreite.  Snh.  43''  „Josua  sprach  zu 
Achan:  Mein  Sohn  .  .  .  lege  ein  Geständniss  ab" 
U.S.W.  (.Tos.  7,  19).  Achan  entgegnete  ihm: 
Wie,  durch  das  Loos  gedenkst  du  mich  zu  über- 
führen? Wenn  zwischen  dir  und  Elasar  geloost 
werden  möchte,  so  wird  ja  Einen  von  euch  das 
Loos  treft'en!  N-'2:in  bx  yziz  napaa  ycini  ib  1:3« 
'ai  mbmsn  by  Tyb  ich  bitte  dich,  entgegnete  ihm 
Josua,  erhebe  keinen  Verdacht  gegen  das  Verloosen, 
denn  Palästina  wird  einst  ebenfalls  nachdem  Loose 
vertheilt  werden!  Schabb.  96''  un.  R.  .Juda  bcn 
Bethera  sagte  zu  P.  Akiba,  welcher  behauptet 
hatte,  dass  Zelofchad  derjenige  wäre,  „der  am 
Sabbat  die  Hölzer  auflas"  (Num.  15,  32):  |-!n''-;y 
DN  i^nr;  ins  ir\-<b  ^^-|y  nns  -ja  ■[■'ai  -ja  •j-'a 
i>sb  DNT  ims  nb^ü  nrixi  ino^a  minn  'jinma 
P'^ns  imN  by  Tyb  n^2:i7j  nnx  Akiha,  so  oder  so 
(d.  h.  in  jedem  Falle)  wirst  du  die  göttliche 
Strafe  erleiden  müssen;  denn  hast  du  Piecht,  so 
machtest  du  denjenigen  als  Sünder  bekannt, 
dessen  Namen  die  Schrift  verschwiegen  hatte; 
wenn  aber  nicht,  so  verbreitetest  du  gegen  jenen 
Unschuldigen  (Zelofchad)  üble  Nachrede.  Das. 
97*  ob.  dass.  mit  Bez.  auf  die  Behauptung  des 
R.  Akiba,  dass  auch  Aharon  „infolge  des  gött- 
lichen Zornes"  (Num.  12,  9)  mit  Aussatz  be- 
straft worden  sei.  E.\od.  r.  s.  3,  106*  i^as 
-jab  i-r£)2  bia  naa  by  ryb  N-^jiinb  Nbo  i3\-nan 
•ip-'n73  MNS^o  ly  i^n  ny-roSTD  i«b  unsere  Lehrer 
sagten:  Damit  man  nicht  über  den  Körper  des 
Mose  üble  Nachrede  verbreite  (dass  er  aus- 
sätzig geworden  wäre),  deshalb  wurde  seine 
Hand  nicht  eher  aussätzig,  als  bis  sie  aus  seinem 
Schosse  hervorgezogen  worden  war  (Ex.  4,  G). 

"1|)<'7  (syr.  i\:ll:L,  verk.  von  "ijybx)  Laasar, 
Lasar,  N.  pr.  mehrerer  Tannaiten  und  Amo- 
räer;  nur  im  j.  Tlmd.  Pes.  10,  3  'n  ■'3  iTyb  'n 
pn::  R.  Laasar  bar  Zadok,  vgl.  nnrn.  j.  Meg. 
II  Anf.,  73*.  j.  Jeb.  XV,  15*.  j.  Kan.  II,  eö** 
ob.  Das.  IV,  67'^  mit.  Mi-iry  p  nryb  'n  (woselbst 
auch  -lTyb^s)  R.  Laasar  ben  Asarja. 

Dy*?  (arab.  j^^  eig.  syn.  mit  anb)  gierig 
sein,  bes.  gierig  essen.  Deut.  r.  s.  1  Anf., 
248*  (mit  Bez.  auf  n=inrb  inby,  Ez.  47,  12) 
r;^?s^na  ircb  •^:^2^n  ^yibi  Dbx  Nina  ba  wenn 
Jem.  stumm  ist  und  einen  Theil  von  ihr  (der 
Frucht  des  Lebensbaumes)  gierig  isst,  so  wird 
seine  Zunge  geheilt. 

Ilif.  L!iybr;  (=bh.)  eig.  das  Thier  zum 
gierigen  Fressen  veranlassen;  d.  b.  ein 
Thier   stopfen,    ihm    die    Speise    in    das 

65* 


nt:^y^ 


—    ülG    — 


i 


''vb 


Maul  schütten.  Schabb.  155''  fD-^Tn  l^raiN  l^s 

■[■'y>5'bÄ3  bas  mau  mästet  und  fiiltcrt  nicht  das 
Kamel  (am  Sabbat,  nach  der  ge\Yühnlichen  Art), 
sondern  man  schüttet  ihm  das  Futter  in  das 
Maul;  man  niiistet  auch  nicht  die  Kälber,  son- 
dern schüttet  ihnen  das  Futter  in  das  Maul. 
]Sach  Gem.  das.  bedeutet  rJCl'b-  (s.  d.  \Y.):  das 
Futter  dem  Thiere  so  in  dar;  Jlaul  hineinschüt- 
ten, dass  man  es  aus  demselben  wieder  heraus- 
ziehen könne;  nach  einer  andern  Ansicht:  M:;j'b~ 
va  dem  Thiere  das  Futter  vermittelst  der 
Hand  beibringen,  C2N  hing,  vermittelst  eines 
Gefässcs.  (Genes,  r.  s.  G3,  02''  wird  das  Wort 
■':::''J'bn,  Gen.  25,  30,  mit  Bez.  auf  die  hier 
citirte  Mischna  wie  folgt  erklärt:  mix  rs  "J'D 
mr'i?:  Nnn  -^üid  nra  nin  rfy  -]i:a  bu;i  r-:;ir! 
b^TNi  jener  Bösewicht,  Esau,  sperrte  seinen  Mund, 
dem  Kamele  gleich,  auf  und  sagte  zu  Jakob: 
Ich  werde  meinen  Mund  geöffnet  halten,  du  aber 
schütte  so  viel  als  möglich  hinein.  Num.  r.  s.  14, 
220*  u.  das.  s.  21,  245"  dass.)  j.  Erub.  X,  26''  mit. 
D':d253  imf«  i-'::'yb:j  c-irca  inm  ton-iü  bMa 
■}'in3;j  imN  ■j-'u-ybu  yina  ein  Kamel,  dessen 
Kopf,  sowie  der  grösste  Theil  seines  Körpers 
sich  innerhalb  eines  Gebäudes  befinden,  füttert 
man  (am  Sabbat)  drinnen  (d.  h.  der  Mensch, 
der  das  Futter  reicht,  muss  cbenf.  innerhalb  des 
Gebäudes  stehen,  damit  er  nicht  das  Futter  von 
der  Strasse  mit  der  Hand  nach  innen  bringe, 
r^~:3r!,  s.  d.);  w^cnn  sich  aber  jene  Körpertheile 
draussen  befinden,  so  füttert  man  es  draussen  (da- 
mit man  nicht  das  Futter  aus  dem  Gebäude  auf 
die  Strasse  bringe,  nNSin).  In  Tosef.  Erub.  XI 
(VIII)  steht  dafür  '[■'oais,  wahrsch.  crrap.  aus 
■jia-'ybK.  —  Trop.  B.  kam.  69 "  yoib  in^'^ybri 
m73''T  füttere  den  Bösewicht,  dass  er  sterbe! 
d.  h.  geht  Jem.  auf  Raub  von  Gegenständen  aus, 
so  ist  man  der  VerpHichtung  enthoben,  dieselben 
(wenn  sie  z.  B.  Früchte  des  Brachjahrcs  sind) 
als  auch  anderweit  verboten  zu  bezeichnen;  denn 
übertritt  er  schon  das  Verbot  des  Ranbens,  so 
möge  er  auch  von  anderen  Sünden  belastet  werden. 

na''>:'7/.  N.a.  (^^Tuybri,  s.d.)  das  Stopfen 
des  T  hie  res,  indem  man  ihm  das  Fut;ter  in 
das  Maul  schüttet,  ('hall.  55''  riNnMm  rm'^J'b, 
vgl.  !-!^J'b!^. 

tiy?  Abkürzung  folgender  drei  Wör- 
ter: bin::  '[■';'  ab.  Ber.  51"  der  Spargeltrank 
ncp  ri-i-ib  nci  CJ'bb  ist  für  das  Herz  (ab), 
für  das  Auge  (T'y)  und  für  die  Milz  (bina) 
heilsam;  dahing.  für  den  Kopf  (":;N"i),  für  die 
Eingeweide  (D''J':i)  und  für  den  Unterleib 
(ni2irnri)  schädlich.  Nach  einer  andern  Bo- 
rajtha  hing,  ist  dieser  Trank  für  die  erstcrcn  drei 
Organe  schädlich,für  die  letzteren  drei  aber  heilsam. 

"">%  ü'itb  (=\sb,  üNb)  1)  sich  bemühen, 
abmühen,  sich  beschäftigen,  j.  Schabb.  VI, 


7"^  un.  Nr"'^-."Nn  -"b  sich  mit  dem  Studium  der 
Gesctzlchrc  bemühend,  bcschäl'tigend.  j.  Snh.  11 
g.  E.,  20''  Nniin-N3  yy)  "iirx  u-b  n?:b  wannn 
beschäftigt  ihr  euch  nicht  mit  der  Gesetzlehre'? 
j.  Erub.  I,  18''  ob.  Samuel  hörte- eine  Halacha 
des  Rah,  ';^--;t  'j'ra"',N  rr'-ra  nrrbi  die  er  40 
Jlal  (d.  h.  unzählige  ^lal,  vgl.  ;'3~N  II)  wieder- 
holte, damit  sie  ihm  nänd.  im  Gedächtniss  bliebe; 
eig.  er  bemühte  sich  mit  ihrer  Wiederholung, 
j.  Kcth.  V,  30''  ob.  „Kühe  vierzig  und  Stiere 
zehn"  (schickt  Jakob  dem  Esau,  Gen.  32,  16); 
•^^yh  lii^Nn  yaisb  "n  also  je  ein  Männliches 
zu  je  vier  Weiblichen,  weil  crstere  schwer  ar- 
beiten; ferner  „zwanzig  Eselinnen  und  zehn 
Eselfüllen",  ■^"i'b  "jirNi  •'~rb  ~n  also  je  ein 
Männliches  zu  zwei  Weiblichen,  weil  crstere  noch 
schwerer  arbeiten  (infolge  dessen  ihnen  wenig 
Zeit  zur  Begattung  gelassen  wird;  während  z.B. 
auf  zehn  weibliche  Ziegen  ein  Ziegenbock  kam 
u.  s.  Vf.,  weil  diese  Thiere  nur  wenig  arbeiten). 
Levit.  r.  s.  34,  177'^  DiiST  Vd  b'^TN  pn  n-'b  wa- 
rum gehst  du  denn  nicht  arbeiten,  um  dir  das 
Essen  zu  verdienen?  vgl.  Nw->-,2.  Genes,  r.  s.  14 
Ende  und  Khl.  r.  sv.  tinict,  70°,  vgl.  ins.  Das. 
SV.  Nb"3  Di::,  81*  S'^i'i  ^sb  arbeitend  und  ge- 
niessend. Levit.  r.  s.  32,  176''  ■'i'b  rnNz^J  '^b 
msa::  arbeite  (mühe  dich  ab)  sorgfältig,  arbeite 
sorgfältig!  Tanchuma  Emor  g.  E.,  17S''  m:?''? 
m^n::  ma^b  rnsni:  dass.  —  2)  empfindungs- 
los sein,  abgespannt  sein.  j.  Git.  VH  Anf., 
48"  es  gab  einen  kranken  Weber,  ■j-'n""'  "jTi"! 
mr:i  p::io  M  D3in  ^jö  mm  c-'DN  ia  p-is  Trb 
'dt  Dr:3n  Ti7:Na  aip^iTiip  inr  ■'J'b  der,  als  man 
ihm  (als  Heilmittel  gegen  Melancholie)  rothes 
(d.  h.  mageres)  Fleisch  mit  schwarzem  (d.  h.  ge- 
mischtem) Wein  zu  geniessen  gab,  abgespannt 
blieb,  und  der,  als  man  ihm  zuvor  gemischten 
Wein  und  hierauf  mageres  Fleisch  zu  geniessen 
gab,  ebenfalls  abgespannt  blieb;  —  ein  solcher 
Mensch  ist  der  Melancholische  (xafSiaXYixci;), 
betreffs  dessen  die  Gelehrten  sagten,  dass  er  zu 
Zeiten  sinnig,  zu  Zeiten  aber  unsinnig  sei,  j. 
Ter.  I,  40''  mit.  dass. 

Sriiy^/.  1)  Mühe,  Abmühung,  Beschäf- 
tigung. —  2)  das  durch  Mühe  Erworbene, 
Erwerb,  s.  TW. 

"'^y'?  Laj,  N.  pr.  (verk.  aus  "'J'b-'N  Ilaj).    j. 

Dem.'l,  21"=  un.  iT^b  'n  ütou  ";7:n  i-'j'b  'n  R. 
Laj  sagte  Namens  des  R.  Lieser  (Elieser).  Tosef. 
Dem.  I  Anf.  steht  dafür  ^TJ-^bs  'n  dt::73  •'ysbs  'n. 

'^"'y'?'  ^''^^y.'?-'^'!^- (zusammengesetzt ans b''J;-b) 
über,  oberhalb;  im  Ggs.  zu  J"nb:  unterhalb. 
Schabb.  30"  ob.  cinrn  'ni2  etb^yb  irnb^'NC  biNO 
113  lai  diese  Frage  wurde  von  den  Schülern 
des  R.  Tanchum  aus  Noj  vorgebracht;  eig.  von 
denen,  die  über  ihm  waren.  Khl.  r.  sv.  O"'  t:N, 
94''  u.  ö.  b-'yb-?.  s.  önb.  ChuU.  51"  ob.  u.  a., 
vgl.  »ic:3  g.  li.,  s.  auch  TW. 
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ü]/7  (tni?ii.  von  cby  s.  i\.)  vcrschlicsscn, 
verlicimlichen  (vgl.  syr.  ^yi^ali^^i^a^, 
mandibula  maxilla).  —  Hof.  verheimlicht 
werden.  Kbl.  r.  sv.  bsfi  nx,  Id"  Crbin  cbii-n 
ü-nE?:n  co  dnJJ  das  AYorl  ob-irn  (Klil.  3,  11) 
bedeutet:  Der  vierhnchstabigc  Gottesname  wurde 
ihnen  vcrbeimlicht.  Sollteviell.übyin  zu  lesen  sein? 

i^^y.*?/-  eig.  (=bh.)  "Wermuth;   vgl.    arab. 

iUjiJ  maledictio,  womit  unser  W.  zusammenhängen 
dürfte,  da  bei  den  Hebräern  alles  Bittere  als 
Gift  (verwünschtes  Kraut)  angesehen  wurde; 
vgl.  Gescn.  Tlies.  hv.  —  Ferner  ns^'b  La'na, 
N.  2)f.  j.  Snh.  X,  28*  ob.  die  apokryphischcn 
Bücher,  ^iiyb  p  ^^SOT  NT'ö  p  ^nso  ';i;3  wie 
z.  B.  die  Bücher  des  Ben  Sira  und  die  Bücher 
des  Ben  La'na.  In  Khl.  r.  g.  E.  sv.  imii,  98" 
steht  dafür  £<b.-,n  p  Ben  Tagla. 

^PZyh  eil.  (=r;:yb)  Wermuth,  s.  TW. 

ri"lj''y7  /.  die  Beschäftigung,  das  Ar- 
beiten, s.  ^;;b. 

j"'^"'>Y  "'•  Pl-  6'i  spinatähnliches  Küchen- 
gewächs, wahrsch.  Melde.  Maim.  erklärt  das  W. 
durch  das  arab.  CjCip.  Kil.  1 ,  ,3  i^rybn  (Agg.  li:iybr;). 
In  j.  Gem.  z.  St.,  27*  mit.  durch  iiinyur;  erklärt. 

Cy.7  (arab.  (JliJ)  beissen,  zerkauen. 
Schabb.  ISS''  un.  -jm:!  ri^c::  cs'ib  man  zerkaut 
(die  Medicamente)  mit  seinen  Zähnen  und  legt 
sie  auf  die  Wunde.  Pes.  39''  D"iN  cna'b"'  Nb 
m2:"'?jn7:  it-iia  ^sd;:  ina^j  b5>  r.ia-'T  i-^uti  man 
darf  nicht  (am  Pesach)  Weizenkörner  zerkauen 
und  sie  auf  seine  Wunde  legen,  weil  sie  (infolge 
der  Feuchtigkeit  des  Mundes)  in  Gährung  über- 
gehen. Part.  pass.  j.  Ter.  YIII,  4.')^  un.  cii'bn 
yibaa  das  Zerkaute  ist  dem  Verschluckten  gleich. 

Oy^  eh.  (syr.  ^alX^DTb)  kauen,  s.  TW.; 
vgl.  auch  oby  und  cbx. 

nD''y 7 /.  N.  a.  das  Kauen,  Zerkauen. 
Nid.  62''  biD  b\D  'j'^sna  ns"'J'b  das  Kauen  der 
zerhackten  Bohnen.  Uebrtr.  Jelamdenu  Debarim 
Anf.  (citirt  vom  Ar.)  -^ry  ■'MipT  no'^i'b  "cnr; 
diese  Speise  (eig.  Zerkautes,  bildl.  für  Bestechung 
des  Richters)  zwischen  deinen  Augen. 

12^  od.  Pa.  '!''2b  (arab.  JiU)  verkünden, 
ausrufen.  Genes,  r.  s.  30,  28''  (mit  Ansp.  auf 
nn  T^irb,  Hieb  12,  5,  worunter  Noah  gemeint 
sein  soll)  für  Gott  erstand  ein  Herold  zur  Zeit 
der  Sündtluth,  näml.  Noah  (vgl.  Tiis);  '^n::«  l':."! 
Tvh  isb  n-'b  r-,'2  Ar.  (Agg.  TDb),  denn  dort 
(in  Arabien)   sagt   man    anst.    „er    verkündigte 

ihm"   (x-rjpuccew) :    üp>.     Jalk.   zu   Hiob  1.  c, 
149"  dass. 

Tß^  m.  (ähnl.  bh.)  Feuerfackel,  Leuchte, 
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u.  zw.  ein  Najjf,  der  mit  Brennstoffen  (wie  Oel, 
Naphtha  und  Zeugstücken)  gefüllt  ist,  und  dessen 
zugespitztes  Ende  in  eine  Holzstange  gesteckt 
wird;  eine  Fackel,  die  nach  weiter  Ferne  Liciit 
verbreitet.  Ar.  bemerkt:  In  Arabien  herrscht 
der  Brauch,  dass  man  der  Braut  beim  Heim- 
führen aus  ihrem  elterlichen  Hause  in  die  Woh- 
nung ihres  Gatten,  mit  ungefähr  zehn  der  oben 
beschriebenen  Fackeln  voranlcucbtet  und  dass 
man  ferner  ähnliche  Fackein  den  Xaclitwäclitern 
voranträgt.  —  Kcl.  2,  8  NU'J  Tabn  die  Fackel 
ist  levitisch  unrein;  d.  h.  ein  solches  Fcnerbe- 
hältniss  wird,  obgleich  es  ohne  die  dazu  gehö- 
rende Stange  nicht  stehen  kann,  dennoch  als 
ein  ganzes  Gefäss  angesehen.  —  PI.  Snh.  108" 
ob.  (mit  Bez.  auf  t13  n^sb,  Hiob  12,  5,  s.  vrg. 
Art.)  der  fromme  Noah  hielt  seinen  Zeitgenossen 
Strafpredigten,  i^rp  nnt)  D^nm  Dnb  i7JNn 
■iT  n3"'n  pT  ib  n::Ni  imi<  ';-t13  vm  ^■'-■'=bD 
'^z^  M73b  indem  er  ihnen  Worte  sagte,  die  so 
hart  wie  brennende  „Fackeln"  waren.  Infolge 
dessen  „verachteten"  sie  ihn  und  sagten  zu  ihm: 
Alter,  wozu  denn  diese  Arche?  Er  entgegnete 
ihnen:  Gott  bringt  die  Sündfluth  u.  s.  w.,  vgl. 
Nr-bN  m. 

K~S'7  m.  (gr.  XoTcä?,  ähoc,)  ein  flaches, 
irdenes  Kochgeschirr,  wie  Tiegel,  Napf, 
Teller,  Schüssel,  worin  das  Essen  aufgetragen 
wird;  zuw.  übertr.:  die  Speise  in  der  Pfanne, 
im  Tiegel,  insbes.  die  Feigenspeise.  B. 
niez.  84"  ob.  NTsb  iJ-^^j  ';''n''ia  sechzig  Arten  von 
Pfannspeisen,  im  Ggs.  zu  ri"np  nc^lo:  im  Topfe 
zubereitete  Speisen.  Schabb.  37"  Na''''l  Nnob 
pb  im  p7:U2:ü  i-i?;m  für  die  Feigenspeise,  so- 
wie für  Reis  und  Datteln  ist  das  Einkochen 
nachtheilig.  —  PI.  Ned.  50"  ■'5"')2  "i^csiba  \N': 
inr'?  ■;in::3  ■j-'nai*!  ';-':\\»n  Ar.  (Agg.  crmp. 
1''D2ibD,  l^CDibsD)  was  bedeutet ']i33ib3'?  Feigen- 
arteu,  aus  welchen  man  Pfannspeisen  zubereitet, 
vgl.  auch  CDb. 

N^~S'7  m.  (gr.  Xo;üa8t,ov)  Tiegel,  Pfanne 
u.  dgl.j's.  TW. 

02*7  Prtkl.  (zusammengesetzt  aus  aiD-b=bbr. 
ii5b)  gemäss.  Aboth  5,  23  ni:.n  N-J'i  Disb 
gemäss  der  Mühe  (beim  Studium  der  Gottes- 
lehre) erfolgt  die  Belohnung.  Pesik.  Beschal- 
lach, 86",  vgl.  nnb.  Sehr  oft  p  Disb  (=-i3^s:':r) 
deshalb,     j.  Jeb.  III  Anf.,  3°  u.  ö.,  vgl.  Z'^. 

■'S?  I  oder  KS?  (syn.  mit  rj^b  und  rjsb).  — 
Af.  lEbN  zusammenfügen,  aneinanderrei- 
hen. "Dav.  Sbst.  ■'Eib,  nur  ■'cib  rr'D  die  Stelle 
der  Anscliliessung  (=hbr.  nTnin,  n"3rT:), 
s.  TW. 

"'S/  II  Prtkl.  (ähnl.  bh.,  zusammengesetzt  aus 

^s-bi',  J>  abgeworfen)   da,  weil.      Schabb.  21* 

■j-p^b";;:  i'''*"'^  ^^^  TP''''""-  T-^  ^^""^  "''^'^  '^'■-  i^^&a- 
■'sb  &')2yo  ■'N^)  weshalb  darf  man  (jene  Brenn- 
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Stoffe  am  Sabbat)  nicht  anzünden?  Weil  man 
nicht  anzünilcn  darf.  Git.  CO*  "fs  T-rb  iMS 
^''^mri  •j'NO  -'ch  tyji  ~::i  •j^rm:  er  antwortete 
ihm:  J\ian  darf  nicht  schreiben!  Weshalb? 
Weil  man  nicht  schreiben  darf;  d.  h.  obgleich 
hierfür  kein  Grund  gegeben  wurde,  so  genügt 
dennoch  die  Tradition,  dass  man  nicht  schrei- 
ben (im  vorgehenden  Falle:  dass  man  nicht  an- 
zünden) dürfe.  Nach  Kaschi  wäre  der  Sinn  in 
ersterer  Stelle :  Da  man  jene  Brennstuft'e  olnie 
Hinzufügung  anderer  Gegenstände  am  Sabbat 
nicht  anzünden  darf,  so  ist  dies  auch  nach  einer 
geschehenen  Vermischung  nicht  gestattet.  Cant.  r. 
SV.  MC  "^bis,  22"=  '2T  a^-jrc-  Vre  ■'cb  weil 
alle  anderen  Stämme  u.  s.  w.,  s.  sin^.  Keth.  2" 
'dt  -rr:;  "]:b  .  .  .  irr  y;r;  n:-':ao  ■'sb  da  wir 
gelernt  haben  dass,  wenn  die  Zeit  eingetreten 
.  .  .  deshalb  lernten  w'ir  u.  s.  w. 

'!]2"'£'7  I'rtkl.  ("j3  dem  vrg.  icb  angehängt) 
deshalb,  eig.  dem  gemäss.  Keth.  2"  '-p^zh 
'z'  N^n  ^irbna  TN  Nir;  nbn  deshalb  (ist  die 
Halacha,)  dass  wenn  er,  oder  wenn  sie  krank 
geworden  u.  s.  w.  j.  Jeb.  XIII  Anf.,  13"'  ''zb 
!-:c-'2:;3  csan  ib  "m?:  '^r'cb  nc^ca^  T77:a 
weil  er  (Pischou)  auf  dem  Rand  gemessen,  deshalb 
haben  die   Gelehrten   ihm   auch  auf  dem  Rande 

Men. 


gemessen,  vgl.  rri-'ES.    Jeb.  107  ,  s.  c:  ^ 
44^  u.  ö.,  s.  -jiTbr;. 

^1/£7  m.  (Stw.  Cisb  mit  verdopp.  b)  Kleb- 
riges (eig.  Zusainmenschliesscndes);  mit  flg.  ';■;;•: 
Augenschmutz,  Eiter.  Mikw.  9,  2.  4  tjib^b 
■j'i'b  yino  der  Eiter,  der  ausserhalb  des  Auges 
liegt;  "pvzti  Cjibab  der  Eiter  im  Auge.  Xid.  67"  dass. 

n£l'72'7  ck.  (=C]TbDb)  Klebriges,  Feuch- 


tigkeit,    j.  Ter.  X,  47" 


arin  na^s  iiz  no 


r^sibcb  nimm  von  ihrer  Frucht,  die  eine  Feuch- 
tigkeit (Saft)  von  sich  giebt. 

]''2l'7  s.  in  '-,b. 

''Zti^,  ■'"'j^?  Adv.  (eig.  von  tj-'is)  vor;  insbes. 
ß"':Ebi  ■':2b  eig.  vor  und  inwendig,  d.  h.  ganz 
ini  Innern,  und  als  Sbst.  das  Innerste.  Sifra 
Achre  cap.  8  n'^icbi  ■'■':3b  riT  ■:;'7pn  x:Tp)2  „Das 
Allerheiligste"  (Lev.  IG,  33),  darunter  ist  das 
Innerste  (d.  h.  der  höchstheilige  Raum)  des  Tem- 
pels zu  verstehen.  Jörn.  61"  ob.  n^robn  ^jsb  dass. 
Hör.  13'  ein  Bastard,  der  ein  Gelehrter  ist,  wird 
einem  unwissenden  Hohenpriester  vorgezogen; 
denn  es  heisst:  bins  '\r,z^2  D':'':s)3  nt:  mpi 
f:Ebi  ^:2b  c:2:":3  „Sie  (die  Weisheit,  Gottes- 
lehre) ist  würdiger  als  ü'^rrc"  (Spr.  3,  15,  nach 
dem  Kethib  d"'"':;:"),  das  bedeutet:  würdiger  als 
der  Hohepriester,  der  (am  Versohnungstage)  in 
das  Innerste,  Allerheiligste  hineinging,  j.  Schabb. 
XII,  13"*  ob.  dass.  j.  Jom.  I  Anf.,  38"  ob.  (mit 
Bez.  auf  Ex.  24,  16)  1:2b  o:d3  xb  na:^  n;: 
Nb  i^,::«  qs  r.yz-c  bs  i'y^  anpn:o  -.y  D^:Dbi 
53  r;n'w:3-  yc-c^  nz'r:-::  ij"  c^-rsbi  'rcb  0:3: 


ri?2ä  so  wie  i\Iosc  nicht  eher  in  das  Allerheiligste 
(„auf  die  Spitze  des  Sinai")  kam,  als  bis  er  in 
der  „Wolke  sieben  Tage"  hindurch  geheiligt 
worden  war,  ebenso  durfte  Aharon  nicht  eher 
in  das  Allerheiligste  (den  Tempel)  eintreten,  als 
bis  er  sieben  Tage  hindurch  mit  dem  heiligen 
Salböl  geweiht  worden  war.  Levit.  r.  s.  1,  liö** 
„(iott  rief  den  IMose"  (Lev.  1,  1).  Ein  Gleich- 
niss  von  einem  Könige,  der  seinem  Diener  an- 
befohlen hatte,  ihm  einen  l'alast  zu  bauen;  was 
der  Diener  auch  that  und  auf  die  Wände 
und  Balken,  sowie  auf  alle  Geräthschaften,  die 
er  anfertigte,  den  Namen  des  Königs  verzeich- 
nete. Der  König  bezog  später  seinen  Palast  und 
erblickte,  wohin  er  nur  sah,  seinen  Namen.  -l;x 
Nim  c^:-:2'3  ■':ni  ■'12?  ■'b  rr:;;'  r,i-  ^^3D^!  bD 
rii'cn  -[■D  c^'r^bi  ■'rcb  c:3^^ü  ib  nx-'.p  yinn-j 
n^T  bD  bj'  P''w7:  ^b  rrcy  n"c;:b  rihp-  ib  ■t;sd 
'n  mj:  tcnd  vb:?  nns  Tf^r,  nun;'  m-"i'  -jdti 
r!",2-i  •'b  ~-cy  -•-  -TiDsr;  ba  rihpn  t:n  r;-ci2  ps 
■»rsb  c;:''*::  ib  isip  yinn-j  Nim  d-':d2»  ■':ni 
CTsbi  der  König  sagte:  Mein  Diener,  der  mir 
soviel  Ehre  erwiesen,  soll  ausserhalb  des  Pa- 
lastes stehen,  während  ich  mich  im  Innern  des- 
selben befinde?  Er  rief  ihm  daher  zu,  dass  er 
in  das  Innerste  des  Palastes  einträte.  Ebenso 
verhielt  es  sich  bei  Mose,  der,  als  Gott  zu  ihm 
gesagt  hatte:  Mache  mir  eine  Wohnung!  auf 
jeden  Gegenstand,  den  er  anfertigte,  die  Worte 
verzeichnete:  „So  wie  Gott  dem  Mose  befohlen 
hat"  (Ex.  40,  19.  21  fg.).  Gott  sagte  dann: 
Mose,  der  mir  soviel  Ehre  erwiesen,  soll  draussen 
stehen,  während  ich  mich  im  Innersten  (des 
Heiligthums)  befinde?  Er  „rief  daher  dem  Mose 
zu",  dass  er  in  das  Allerheiligste  einträte.  — 
Trop.  B.  mez.  16'  un.  man  trug  dem  R.  Abba 
(dem  R.  Josef)  den  Einwand  gegen  jene  Halacha 
Tor;  N2-1  — :n  c-':cb  nD^'-;^:  nrx  IT  nnb  —:n 
'21  NDn  crsb  ■'::bi  w'.zb  "^■'ns  it  worauf  er 
sagte:  Das  bedarf  nicht  des  Innern!  (d.  h.  der 
Einwand  ist  so  erheblich,  dass  die  Schüler,  die 
innerhalb  der  Akademie  weilen,  ihn  nicht  wür- 
den beseitigen  können).  Raba  hing,  sagte:  Das 
bedarf  wohl  des  Innern,  ja  sogar  des  Aller- 
innersten! (d.  h.  die  vorzüglichsten  Schüler  der 
Akademie  dürften  wohl  den  vorgebrachten  Ein- 
wand auf  folgende  Weise  beseitigen:)  In  dem 
einen  Falle  verlässt  man  sieb  darauf  u.  s.  w.; 
vgl.  auch  C3'':e.    j.  Kil.  IX,  32"  uu.  u.  ö. 

Or^  s.  d.  in  '-b. 

C£)7  m.  (gr.  Xo;ra?)  flaches,  irdenes  Ge- 
schirr, wie  Pfanne,  Tiegel,  Napf,  und 
übcrtr.  Pfannspeise  u.  dgl.  j.  Chag.  II,  77''  ob. 
ncm  rrT-  csb^  Nbx  ix-ia:  xb  y-Ni  D"';:a 
Himmel  und  Erde  wurden  in  keiner  andern  Ge- 
stalt erschaffen,  als  wie  die  Pfanne  und  ihr 
Deckel.  (In  den  Parall.  steht  ccb^'N,  s.  d.)  j. 
Schebi.  TI  g.  E.,  37'  pTi  ba  nns  ccb  i:b  noy 
bereite  uns  eine  Pfannspeise  von  Grünkraut  zu. 
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Pea  8,  4  isab?:  N-'iirj  nrnb  n-'aM  bs'a  "^-in  po 
der  Hausherr  pflegt  (den  Zelinten  der  Kräuter) 
von  seiner  Pt'annspeise  aus  zu  entrichten,  j. 
Ned.  VI  Anf.,  3'J'^  nm^n  "noN  m-iipb  -ni^rs  ^2 
Vsü  m-in-b  ^^V3  rrVD  ccbb  int^r,  112  osbb 
12\ST  £2bb  iiT'O  a-'i  cabb  nmi  rrr'npb  ^^v^; 
iiT'npb  T)V  (wenn  Jeni.  gelobt,  diejenige  Speise 
nicht  zu  geniessen),  die  in  den  Topf  gelegt  wird, 
so  ist  ihm  auch  diejenige  verboten,  die  in  die 
Pfanne  gelegt  wird;  wenn  er  hing,  gelobt,  die- 
jenige Speise  nicht  zu  geniessen,  die  in  die  Pfanne 
gelegt  wird,  so  ist  ihm  die  Speise,  die  in  den 
Topf  gelegt  wird,  zum  Genüsse  erlaubt;  denn 
jede  Speise,  die  in  den  Topf  gelegt  wird,  kann 
auch  in  die  Pfanne  gelegt  werden;  manche  Speise 
hing,  kann'  blos  in  die  Pfanne,  aber  nicht  in 
den  Topf  gelegt  werden.  Chull.  84''  ib  Cü  V2 
ncsbb  np''  n;::  l-ncy  p--'  Nnjib  issbb  npi  r;::: 
",^3  N-^r^-'b  icsbb  np^  r;;?^  C}^T37;3n  D-'ai  Nn:3^b 
üv  b:::  rn^ip  ib  irr^i  n;73  riN):  Ar.  (Agg. 
nccb  .  •  ■  i~ob  crmp.)  Jem.,  der  ein  Vermögen 
von  einer  Mine  (100  Sus)  besitzt,  kaufe  für 
seine  Pfanne  eine  Litra  Kraut;  besitzt  er  zehn 
Minen,  so  kaufe  er  für  seine  Pfanne  eine  Litra 
Fische;  besitzt  er  fünfzig  Minen,  so  kaufe  er 
für  seine  Pfanne  eine  Litra  Fleisch;  für  den- 
jenigen aber,  der  hundert  Minen  besitzt,  setze 
man  alltäglich  einen  Topf  auf  dem  Herd  zu. 
(In  Tosef.  Arach.  IV  g.  E.  ist  dieser  Passus  un- 
genau.) Maasr.  1,  7  Dcbi  nmp  Topf  und 
Pfanne,  Tiegel.  —  PI.  j.  Meg.  I,  72''  ob.  ■(■^osb 
m-np-i  Pfannen  und  Töpfe,  j.  M.  kat.  II,  iii^ 
ob.  und  j.  Ned.  IV  Anf.,  38=  dass.  Eduj.  2,  5 
pVjTT'N  X'S^b  (Ar.  nT':~"'3')  städtische  Pfannen. 
Diese  bestanden  näml.  in  hohlen,  runden  Kugeln, 
die  in  der  Mitte  getheilt  waren,  j.  Schabb.  XI, 
13"  mit.  und  j.  Bez.  IV,  62°  un.  dass. 

SDS'?  (KC2'7)  eh.  (=ODb)  Pfanne,  Tiegel, 
j.  Pea  VII,  20*  un.  der  Gärtner  brachte  uns 
eine  Pfirsiche,  (1.  Nosb)  Nö'^sb  'i^ii-o  nsnyai 
tfXiiiy  bi2  ni^ö  p-'Tn'i  n-^zzn  idst  deren  Grösse 
man  wie  die  der  Pfanne  in  Kefar  Chananja  ab- 
schätzte, welche  letztere  eine  Sea  Linsen  ent- 
hält. Das.  VIII,  20''  un.  man  hatte  vergessen, 
das  Kraut  zu  verzehnten,  Nasb  nia  -ja  n^^pm 
und  machte  es  (infolge  der  Entrichtung  des 
Zehnten)  aus  der  Pfanne  zum  Geniessen  taug- 
lich. Das.  21°'  un.  ein  Familienglied  aus  dem 
Nasihause  hatte  sein  Vermögen  verloren;  ■jnm 
Tfy  -lUN  a^-n?3^  b'^as  Nim  cicm  1N532  n^b  v^t 
ya«  Nin  NDDb  N13  '\^2  Nb  nb^iaan  -ip-'s»  n^ox 
NSsb  152  "^^1  reichte  ihm  Speisen  in  einem  ir- 
denen Gefässe,  die  er  zwar  ass,  aber  auch  sogleich 
vomirte  (weil  ihm  näml.  das  schlechte  Geschirr 
widerlich  war).  Da  sagte  der  Arzt  zu  ihm: 
Kommt  denn  die  Speise  nicht  von  vorn  herein 
aus  der  Pfanne?  nun  so  iss  sie  auch  aus  der 
irdnen  Pfanne!  d.  h.  ekle  dich  nicht,  die  Speise 
aus  einem  solchen  Geschirr   zu  geniessen;    sie  | 


war  ja  beim  Kochen  ebenfalls  in  einem  solchen 
Geschirr. 

jOS/  w.  (gr.  Xa'jjavT],  lapsana)  eine  Kraut- 
art; Ar.  erklärt  das  W.  durch  marrubium  oder 
marruvium:  Andorn.  Kil.  1,  5  'jCcbm  bTinrt 
~T3  riT  D^NbD  rrtb  nr  iraiTO  •'d  bv  rjN  der 
Senf  und  der  Andorn  sind,  obgleich  sie  einander 
ähneln,  dennoch  als  JMischpÜanzen  anzusehen. 

^5?  (verstärkt  von  C|ib,  vgl.  auch  ^pb,  Ncb) 
umwickeln,  umschlingen.  Ruth  r.  sv.  mi:n 
nb-'b,  41"*  rriTina  inssb  Ruth  umschlang  ihn 
(den  Boas)  wie  eine  Hautflechte;  mit  Anspiel, 
auf  rsb'^i  (Ruth  3,  8):  er  wurde  umschlungen. 

Pi.  t\-ih  dass.  umschlingen,  umwickeln. 
Bech.  41^'pDbnm  rt:tbi2-:2  rsb-'  n'r::  Nip:  rrib 
^in"'?:-  DT'  ly  weshalb  wird  die  Ilauttlechte: 
rsbi  (Lev.  21,  20)  genannt?  Weil  dieser  Lei- 
besfehler den  Menschen  unaufhörlich  bis  zu  sei- 
nem Tode  umschlingt.  Schabb.  129''  un.  (mit 
Ansp.  auf  brnn,  Ez.  16,  4)  nbnn  ■j'^ssb::!::  1x3:3 
n2w2  daraus  ist  zu  entnehmen,  dass  man  das 
neugeborene  Kind  (bis  zum  Jahre)  auch  am 
Sabbat  einwickelt;  damit  näml.  die  Gliedmassen 
gerade  bleiben.  Part.  pass.  Deut.  r.  s.  3,  254'^ 
rrmPDi  nsab  ün  bü  r^iiy  ms7:b  r,'nv  rrnnn 
CN3  rDDib52i  CN3  r;72inm  min'O  iüN3  die 
Gotteslehre,  die  dem  Mose  gegeben  wurde,  be- 
stand aus  einem  Fell  von  weissem  Feuer,  war 
geschrieben  mit  schwarzem  Feuer,  versiegelt  mit 
Feuer    und    eingewickelt   mit  Feuer,   vgl.  auch 


7\^h 


eh.  (syr.  . ,"iS=^r[Qb)  umwickeln,  ein- 
wickeln, s.  TW.  —  Pa.'dass.  Schabb.  66" 
iMT  n^Eü  Nn3T23  xpir  "'Disb  das  Kind  darf 
man  am  Sabbat  wickeln.  Das.  147''  un.  dass. 
B.  mez.  74"  weshalb  darf  man  über  die  Thon- 
kugeln  des  Töpfers  (n:ii-'  b'O  ü^üCi)  den  Kauf 
abschliessen,  ibry  ■'üjid^t  ^siob  ioin;j  xm 
wn-'i  nsDbjJT  1133  p3-'7Jbi  rinu35jb  Nairxb  sie 
bedürfen  ja  noch  des  Einwickeins,  des  Trock- 
nens, des  Ilineinschiebens  in  den  Ofen,  um  sie 
zu  brennen  und  von  da  wiederum  herauszuneh- 
men? (Da  näml.  sonst  auf  Waaren,  die  noch 
mehrerer  Vorrichtungen  bedürfen,  kein  Kauf 
abgeschlossen  werden  darf,  weil  das  vorausge- 
gebene KaufgelJ  als  zinstragend  anzusehen  sei. 
Darauf  wird  geantwortet:)  Die  betreibenden  Ku- 
geln sind  bereits  eingewickelt  und  getrocknet. 

S£1S^^  »M.  N.  a.  (syr.  ]ÄJ^)  1)  das  Um- 
wickeln, s.  TW.  —  2)  das  Zusammenfügen, 
Anrücken.  B.  bath.  4»  un.  s^t  S-1V2  ndib"''? 
das  Zusammenfügen  (eines  Anbaues  an  ein  Ge- 
bäude) ist  kenntlich. 

Xi'S^ni'S^w.  (^NScb)  Pfanne,  Tie- 
gel, j.  Pea  Vlil,  21"  un.  N2:Db  )i:  b^za  iss  die 
Speise    aus    der    irdenen    Pfanne,    s.  Nccb.      j. 
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Schcbi.  TI,  34"  un.  r;i:D?T  n:"::  nVs  ■j^p'rn  sb 
du  darfst  blos  soviel  Früclitc  ablesen,  als  du 
zur  Pfanne  (zum  Zubereiten  einer  l'fannspeise) 
nöthig  bast. 

Np"?!?  '"■  '^P'"  klagen,  s.  TW. 

■l£lV  s.  in  'ib.  —  C1-D3  s.  cinDrin]:73. 

r\th  (=bb.,  arab.  ^J)  umschlingen, 
verbinden.  Tart.  pass.  risb  Khl.  r.  sv.  ■'d 
p-cj-n,  86^  s.  ipsb. 

ni'^  TL  (dcnoni.  von  neb)  eine  Speise  als 
Zukost  /.u  einer  andern  verwenden.  Ab. 
sar.  38"  nübb  ö-'ab?^  inbio  bi"  bss:  i:\xo  bs 
finss  ■'br^'^n '  mo:  la  ■jw  -cn  tn  13  jede 
Speise,  die  nicbt  auf  den  Tisch  der  Vornehmen 
(eig.  der  Könige)  aufgetragen  wird,  um  sie  als 
Zukost  zu  verwenden,  ist,  wenn  sie  auch  von 
Kicbtjuden  gckoclit  wurde,  nicht  verboten,  vgl. 
bria.     Das.  59"  dass. 

Itiipa.  pass.  von  nrrb.  Bez.  IG"  un.  ir/J 
Nr^bv;  Nb  ■>":  no"'''Ti  '"^^'r-:  Nb  rm  ir-i-a  r-:b;:T 
Ms.  M.  (das.  zwei  Mal  rsb"";  Agg.  Nr^b":  Nb  rci) 
hierzu  (behufs  ^•'b''\rnn  an-'y,  s.  d.  W.)  ist  eine 
Speise  nöthig,  die  als  Zukost  verwendet  wird, 
aber  weder  I5rot,  noch  Reis  wird  als  Zukost 
verwendet;  weshalb  sie  hierzu  nicht  tauglich 
sind. 

r\i,b  f.  (arab.  ,:^l,  wovon  paTiur,  rapum, 
rapa,  mit  "Wechsel  der'liquidac)  Rübe,  Mohr- 
rübe, j.  Ber.  VI,  10"  mit.  ein  witziges  Etymon 
unseres  AVs.  M:-m  r.-^r.  pd  Nb  rsb  -;:n  -n 
rrnb  m'py  N"""  ~a  «b  -;:n  ein  Amoräer 
sagte:  pcb  bedeutet:  die  Rübe  diente  früher 
(zur  Zeit  Adam's)  nicht  zur  Speise  (in?-sb;  weil 
näml.  die  Erde  damals  die  schönsten  Brote, 
nspcib:;,  hervorbrachte);  ein  anderer  Amoräer 
sagte:  Die  Rübe  wird  in  der  mcssianischen  Zeit 
nicht  als  Speise  dienen.  Genes,  r.  s.  15,  IG"  dass., 
vgl.  NiJqiba.  Ber.  44''  un.,  s.  n'^a  nr.  3.  Kil.  1,  3 
r;T3  rii'  D-^Nba  i^n  .  .  .  yi3:r;T  nsbr;  die  Rübe 
und  die  Steckrübe  (napus)  sind  keine  Jlisch- 
ptlanzen.  Das.  Mischna  '3  und  Schabb.  50''  un. 
■jc^n  rnn  insin  rzb  x^zr^'^^  Ar.  (Agg.  m;n:j:i) 
wenn  Jem.  Rübe  und  Kettig  unter  einem  "Wein- 
stock verwahrt.  Kel.  9,  4  rcb  bo  r;3\-in  ein 
Stück  von  einer  Rübe.  Chull.  <i6"  ii-,yC7a  n:i^3 
rsba  "Uaa  nms  auf  welche  "Weise  berechnet 
man  (den  Geschmack,  den  eine  Speise  der  an- 
dern verleiht?  Wenn  näml.  eine  unerlaubte 
Speise  in  eine  erlaubte  [z.  B.  die  Spaunader  in 
einen  Kessel  mit  Speise]  hineingefallen  ist,  so 
wird  letztere  nur  dann  verboten,  wenn  der  Ge- 
schmack der  verbotenen  Speise  in  ihr  zu  ver- 
spüren ist,  vgl.  c?u.  Da  aber  die  eine  Speise 
mehr,  die  andere  weniger  Geschmack  verleiht, 
und  ebenso  auch  das  Verspüren  des  Geschmackes 
in  der  einen  Speise   anders  als  in  ciuer  andern 


ist,  so  entsteht  die  Frage:  Auf  welche  Weise 
berechnet  man  das  Verspüren  des  Geschmackes?) 
Wie  Fleisch  in  einer  Rübenspeise;  d.  h.  wenn 
die  hineingefallene  verbotene  Spannader  von  der 
Grösse  eines  Stück  Fleisches  ist,  das  in  einer 
Kübenspeise,  die  der  fraglichen  Speise  quantita- 
tiv ähnlich  ist,  einen  Geschmack  verbreitet,  so 
ist  letztere  zum  Gcnuss  verboten;  wenn  aber 
die  Spannader  kleiner  ist,  so  darf  die  fragl. 
Speise  genossen  werden.  Keth.  111''  i^p  brTw 
'ai  rsba  ein  Fuchs  nistete  einst  in  einer  Rübe, 
die  GO  Litra  wog.  —  PI.  j.  Ter.  II,  41°  un.  ■'asn 
pinpb  die  Rübenköpfc.  Snh.  19'' un.  (mit  Ansp. 
auf  rrb-'T,  Ruth  3,  8)  nr^b  "'wS-o  TCa  "ay: 
sein  (des  Boas)  männliches  Glied  wurde  (infolge 
der  Aufregung)  so  fest  wie  die  Rübenköpfe. 

an^'b  od.  Nn?^  cJi.  (syrisch  ntail,  t^^ 
rsb)  liübc;  gew.  Mohrrübe.  Ben  44''  un. 
Raba  sagte  zu  seinem  Diener:  Nrsb  r^TH  ""a 
Nnsi-i  na~a  \S7;a  N5;^~l  sb  sprca  wenn 
du  Rüben  auf  dem  Markt  siehst,  so  sprich  nicht 
zu  mir:  Womit  wirst  du  das  Brot  speisen?  d.h. 
die  Rübe  ist  eine  gute  Zukost.  Das.  56",  s. 
NT-bs-a.  B.  kam.  20"  ob.  Nr:-b  NTm  Nn-a  N'.rin 
^^:-b  n^~an  N-r^bb  n^^baN  ~'~z  n:--  ^■'"•.sn 
n::;'::  ■'Nü  cb-j  pr:  N:r.  N--:'bN  Na-  n^a'^-'n 
■'anab  rr'n-.is  Nra-'b  bar;b  n-n-.iNT  ^vd 
pba^ibn  betrefl's  einer  Ziege,  die,  als  sie  eine 
Rübe  auf  der  Mündung  eines  Fasses  liegen  sah, 
hinaufldetterte,  die  Rübe  frass  und  das  Fass 
zerbrach,  verurtheilte  Raba  den  Besitzer  des 
Thieres  zu  vollem  Schadenersatz  für  die  Rübe 
sowohl,  als  auch  für  das  Fass  (obgleich  näml. 
sonst  bei  ähnlicher  Beschädigung,  die  auf  un- 
gewöhnliche Weise  erfolgt,  von  dem  Be- 
schädigten blos  die  Hälfte  des  Schadens  be- 
ansprucht werden  kann).  Aus  welchem  Grunde? 
Da  die  Ziege  Rüben  gewöhnlich  zu  fressen  pflegt, 
so  pflegt  sie  auch  zu  klettern,  um  solche  zu  er- 
langen. 

irir'?i]»'p?7'"-'^'^J-l)rüben-(mohrrüben-) 
förmig.  Bech.  7,  1  inabn  Mischna-Agg.  und 
Ar.  (Tlmd.-Agg.  crcbr;)  wird  das.  43''  erklärt: 
Nn-:bT  Nn^b:i-i;b  rro-".  rzit  Jem.,  dessen  Kopf 
dem  Rübenkopfe  gleicht,  der  näml.  oben  breit 
ist  und  nach  unten  zu  immer  schmäler  wird. 
—  2)  Zukost,  urspr.  wohl:  ein  aus  Rüben  zu- 
bereitetes Gemüse,  das  auch  (vgl.  Nrab  Anf.) 
als  Zukost  diente,  vgl.  auch  -i-ia-  Eine  Ety- 
mologie vom  gr.  XaTTa'iov,  lapathum :  eine  Ampfer- 
art, ist  nicht  zutreffend.  Khl.  r.  sv.  piay-  ■'3, 
86''  wird  ein  agadischcs  Etymon  unseres  Ws. 
gegeben:  nra  nr  v^"=b  ■j'b^can  ^:u  ...  irs""^ 
die  Zukost  heisst  deshalb  ';nD'"b,  weil  dabei  zwei 
Speisen  mit  einander  verbunden  sind,  näml.  die 
Zukost  mit  der  Ilauptspeise.  Neg.  13,  9  wenn 
Jem.  so  lange  iu  einem   aussätzigen  Hause  vor- 


Njns^^ 


—    521 


m'b 


weilt,   dass    cv  eine  Portion  Brot  aufessen  kann, 

und  z\v;ir  Brot  aus  Wcizenmclil,  aber  nicht  ans 
Gcrstennielil,  angeleimt  (auf  dem  Soplia  lii'gend) 
und  mit  Zukost  essend  (d.  h.  das  Verweilen  im 
Hause  dauert  nur  kurze  Zeit,  da  man  feines 
Weizenbrot  mit  Zukost  und  in  angelehnter  Stel- 
lung selineller  verzehrt,  als  das  grobe  Gersten- 
brot ohne  Zukost  und  stehend) ,  so  sind  auch 
die  Kleidungsstücke,  die  er  anhat,  levitisch 
unrein.  Tosef.  Neg.  VII  mit.,  Suc.  6*  und 
Chull.  71  "^  dass.  ins-'ba.  Ber.  40"-  ob.  Nnn 
inob  Nan  rhu  bringe  Salz,  bringe  Zukost! 
Das.  nb?:  isi^^a  ly  ansnb  ■'NOi  yxin^i  i^x 
insi  ins  ba  •'Scb  in^'  i^  '''^'*  das  Brot  anzu- 
schneiden hat,  darf  es  nicht  eher  anschneiden, 
als  bis  man  jedem  Tischgenossen  Salz  oder  Zu- 
kost vorgesetzt  hat. 

SJnS''^  cJi.  (=in=b)  Zukost,  s.  TW. 

1*7  prät.  von  ynb,  yb,  s.  d.     Davon 

mU//.  Spötterei,  wofür  gew.  m22i^b,  s.d. 
Cant.  r.  sv.  aswa,  IT*"  wird  msbs  (Jes.  21,  4) 
gedeutet;  rii^ib  ■'lai  yD73  Nino  r,D  ein  Mund, 
der  Spötterei  verbreitet.  Xach  einer  andern 
Deutung:  m^b  imb  (I. -npE:-::)  ipDia  ■'T'  bi" 
weil  sie  entartet  waren  (eig.  sich  frei  benah- 
men), um  Spötterei  (Lascivität)  zu  sprechen; 
vgl.  auch  NPi:s-'b  mit  Bez.  auf  riibaji. 

sn'?.  n^^  s.  .pb. 

Smp7  s.  hinter  ■^pb. 

np/  (=bli.)  1)  nehmen,  bekommen,  zur 
Frau  nehmen,  heirathen.  Trop.  Exod.  r.  s. 
3, 106" (mit  Bez.  auf  Ex.  4,  6)  „Die  Hand  des  Mose 
wurde  aussätzig",  i^iabno  bs  ibo  ns  npb  er 
bekam  das  Seinige  (d.  h.  den  Aussatz,  womit 
der  Verleumder  bestraft  wird,  vgl.  Tcn  und  r;i;b), 
weil  er  die  Israeliten  verleumdet  hatte,  dass  sie 
ihm  näml.  nicht  glauben  würden,  vgl.  auch  ■jcb. 
—  2)  kaufen,  eig.  etwas  gegen  Bezahlung  an 
sich  nehmen.  Part.  pass.  j.  Pes.  II,  29''  mit. 
"iüi"73  r|S3D  nipbr;  Waare,  die  für  das  Geld  des 
Zehnten  (den  man  ausgelöst  hat,  vgl.  bbn  im 
Piol)  gekauft  wurde.  B.  mez.  110"  das  Feld 
■'T3  N^n  nnipb  wurde  von  mir  gekauft.  Ber. 
5"  mit.  TT'^nb'  ytn  idi;;  m.x  am  iiaa  m?: 
'-n  m3ü  npibi  n^y  ~i^V2  die  Art  des  Menschen 
ist,  dass,  wenn  Einer  dem  Andern  einen  Werth- 
gegenstand  verkauft,  der  Verkaufer  betrübt,  der 
Käufer  aber  fröhlich  ist;  Gott  hing,  gab  Israel  die 
Gesetzlehre  und  freute  sich  darüber.  B.raez.  15"  fg. 

Nif.  D^b;,  oft  contr.  ng-'J  genommen,  ge- 
heirathet,  gekauft  werden.  Kidd.  2''  ■'ID': 
•^D  2n3  NbT  rrrs  c\s  np"»  id  nmn  nmjN  n?: 
'si  ia''Nb  — ■.:;^?  npbn  weshalb  sagt  die  Schrift: 
„Wenn  ein  Mann  eine  Frau  nehmen  (heirathen) 
wird"  (Dt.  24,  1);  aber  nicht:  „Wenn  eine  Frau 
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von  einem  Manne  genommen  wird?"  Weil  es 
die  Art  des  Mannes  ist,  die  Frau  aufzusuclien, 
nicht  aber  umgekehrt.  Rlaas.  scheni  1 ,  ,■>  irx 
ncyia  r|333  npba  .  .  .  laj'o  rjCDn  npba  es  darf 
nicht  für  das  Geld  des  zweiten  Zehnten  gekauft 
werden;  es  darf  dafür  gekauft  werden,  vgl.  ti^r). 
Chull.  25''  u.  ö.  steht  dafür  np-iJ.  Mcn.  42^ 
rnnpa,  V^P"'-'  ^^^  ^^''''^'  ^'^  werden  gekauft. 

np"?  ck.  (=nj2b;  gew.  steht  dafür  3D3,  s.  d.) 
nehmen.  —  Ithpe.  npbriN  contr.  npbx  genom- 
men werden,  verheirathet  werden.  Kcth. 
52''  „Deine  Töchter,  die  du  von  mir  haben  wirst, 
sollen  in  meinem  Hanse  wohnen  und  von  meinen 
Gütern  ernährt  werden,  iinm.'b  inpbrn  ny  (rieht, 
jedoch  in  Mischnaj.  und  im  j.  Tlmd.  4,  11: 
porm)  bis  sie  sich  an  Männer  verheirathen 
werden"  (Wortlaut  eines  Dokumentes,  vgl.  •\^^  II). 
Das.  53 ''  ob.  i'i-imsb  'jnpbm  tj  an  i3n  Rab 
lehrte  in  der  Mischna:  bis  sie  sich  an  Männer 
verheirathen  werden.  Lewi  hing,  lehrte:  ly 
■lir.nPl  bis  sie  mannbar  werden. 

nimp7  m.  pl.  die  Käufer,  bes.  von  Grund- 
stücken. (Im  Sing,  ist  nur  das  Part.  act.  npib 
gebräuchlich).  B.  mez.  16"  der  Gläubiger,  dem 
der  Schuldner  nicht  bezahlt,  mmpb  tl"'TJp  ent- 
reisst  den  Käufern  die  ihm  hypothokariscli  ver- 
schriebenen Güter,  vgl.  Sinq.  Das.  19"  fg.  n''pn 
■jilD  Nbü  mmpb  tliyab  die  Frau  wird  (auf 
Grund  des  Scheidebriefos)  den  Käufern  die  Güter 
auf  unrechtmässige  Weise  fortnehmen,  um  ihre 
Kcthuba  bezahlt  zu  machen.  B.  bath.  107" 
Samuel  ist  der  Ansicht:  in  mmpb  ipbrr::  IT.X- 
dass  Brüder,  welche  die  Erbschaft  ihres  Vaters 
unter  sichtheilen,  wie  Käufer  anzusehen  seien; 
da  näml.  die  Hinterlassenschaft  ihnen  gemein- 
schaftlich gehört,  so  ist  es,  als  ob  jeder  von 
ihnen  seinen  Theil  an  den  Andern  für  den  ihm 
selbst  zugefallenen  Theil  verkauft  hätte.  Rab 
hing,  sagt;  p  li'w-ni  ipbnuj  'j-'n^n  dass  Bru- 
der, welche  die  Erbschaft  unter  sich  thcilen,  als 
Erben  anzusehen  seien;  denn  infolge  der  Thei- 
lung  stellt  es  sich  heraus,  dass  jeder  der  Brü- 
der den  ihm  ursprünglich  gebührenden  Theil 
erhalten  hat. 

nip'''/  m.,  nur  PI.  I^nip^b  das  Nehmen, 
bes.  Heirathen.  Kidd.  22"  ob.  '[■'mp^b  nnpbi 
"3  "jb  12"'  ,,Du  sollst  sie  nehmen"  (die  Kriegs- 
gefangene, Dt.  21,  11),  das  bedeutet:  Deine 
Heirath  mit  ihr  ist  giltig;  obgleich  sie  näml.  noch 
nicht  dem  .ludenthum  angehört.  Das.  50''  (mit 
Bez.  auf  npn  Nb,  Eev.  18,  18)  m'^x  nmnr: 
ib-'sN  ü-'mp''b  Nm  Nb  irb  it  mis  morDO  nroa 
1^2  nnsa  die  Schrift  besagt,  dass,  sobald  die 
Frauen  gegen  einander  verfeindet  werden  (d.  h. 
wenn  Jem.  zwei  Schwestern  zu  gleicher  Zeit 
hcirathct)  die  Heirath  bei  keiner  derselben 
Giltigkcit  habe.  Sot.  12"  (mit  Bez.  auf  np-'i, 
Ex.  2,  1)  Amram,  der  seine  Frau  Jochcbed,  von 
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der  er  getrennt  gelebt  hatte,  infolge  der  Er- 
mahnung der  Jlirjam  (vgl.  yc';)  zurücknalim, 
'31  iT'nDN3  na-'-win  •i"'mp''b  nc??;  nb  nci*  be- 
obaclitete  gegen  sie  das  Verfahren  beim  Ueirathcn, 
indem  er  sie  auf  den  Tragscssel  (c^c^zlov)  setzte, 
während  Aharon  und  Mirjam  tanzten  und  die 
Engel  sangen:  „Die  fröhliche  Mutter  der  Kin- 
der" (Ps.  113,  9).  B.  bath.  l'iO"  dass.,  wo  je- 
doch steht:  r!"':Db  ';''TiTw7:  ü^-\-2-\  iinN  Aharon 
und  Mirjam  sangen  vor  ihr. 

rirfiP 7 /.  N.  a.  1)  das  Nehmen,  mit  der 
Hand  Anfassen.  Suc.  37"  Rabba  sagte:  xb 
r;7:r  !-;n^pb  iri'DT  ntii^d  N:j'u;in  -oiw  ^iprb 
r,i2^  inN  nnn  it  by  nn^r  n::N  N2"i  ND^bi 
nn^pb  man  darf  nicht  die  Hoschana  (d.  h.  den 
Feststrauss,  sbib)  vermittelst  eines  Tuches  neh- 
men (vgl.  Lev.  23,  40),  denn  es  muss  ein  voll- 
ständiges (d.  h.  unmittelbares)  Nehmen  statt- 
finden, was  hier  nicht  der  Fall  ist.  Eaba  hing, 
sagte:  Ein  mittelbares  Nehmen  wird  auch  Neh- 
men genannt,  j.  Jörn.  I,  Anf.,  38"  nn-'pb  "}:^"5 
-n?:.Nr;  rn-'pb  rr:  ::bibn  r!n->pb  ni:N:i  n'ini:?:^ 
!-im3N  Dbiba  "n^:«-  nn^pb  rjwX  mi^x  ü^-\•^^z■2 
bei  der  Befreiung  aus  Egypten  kommt  der  Aus- 
druck „Nehmen"  vor  („Ihr  sollt  ein  Bündel  Isop 
nehmen",  E.\.  12,  22);  ebenso  kommt  auch  be- 
trcfl's  des  Feststrausses  der  Ausdruck  „Nehmen" 
vor  (Lev.  23,  40);  woraus  nun  Folgendes  zu 
schliessen  ist:  So  wie  bei  dem  Nehmen  in  Egyp- 
ten ein  „Bündel"  (Gebundenes)  gemeint  ist, 
ebenso  soll  auch  beim  Nehmen  des  Feststrausses 
ein  Bündel  vorhanden  sein;  dass  man  näml.  die 
drei  Pflanzen  des  Feststrausses  zusammenbinden 
muss,  vgl.njN.  Suc.  ll''dass.  —  Uebrtr.  das  Kau- 
fen. E.xod.  f.  s.  28  Anf.,  125''(mit  Ansp.  auf  nnpb 
m:p;:,  Ps.  68,  19,  welcher  Vers  auf  die  Gesetzge- 
bung gedeutet  wird)  a-'-'n  «"■'  biD''  ib  nrn"  "n^'pba 
ib  rr.r':  r,:n:^  m;nü  -i5:ib  ir^bn  üvsi  ib  •jn^b 
die  Gcsetzlehre  wurde  ihm  (Mose,  Israel)  als 
ein  „Kauf"  (Gekauftes)  übergeben;  daraus  könnte 
man  schliessen,  dass  man  ihm  (Gott)  den  Kauf- 
preis geben  müsse;  daher  steht  „Gaben"  (Ge- 
schenke); sie  wurden  ihm  also  als  ein  Geschenk 
gegeben.  —  2)  das  Heirathcn,  zur  Frau 
Nehmen,  j.  Snh.  IX  Anf.,  26'*  3T13  ünbisa 
b»  D'^'n  i:''Nia  ni2bi2  T.wph  3\-id  n^T  nn^no 
"ib  nmpb  NnnuJ  -y  "•"■'JCn  betreffs  aller  anderen 
Incestverbote  kommt  der  Ausdruck  „beiwohnen" 
vor  (näml.  aso,  Lev.  20,  11  fg.),  mit  Ausnahme 
des  einen  Verbotes,  wobei  nehmen  vorkommt 
(das.  V.  14:  „^Venn  Jem.  eine  Frau  und  ihre 
Mutter  nehmen  wird");  um  zu  lehren,  dass  das 
Beiwohnen  der  zweiten  nur  dann  straft'ällig  ist, 
wenn  die  erstere  von  ihm  geheiratliet  war;  (wenn 
er  hing,  der  ersteren  unehelich  beigewohnt  hatte, 
60  darf  er  die  andere  heirathen;  hatte  er  aber 
die  erstere  geheirathct,  so  findet  bei  der  zwei- 
ten keine  Ileirath  statt,  i'ccin  l^cmp  ■j-'N,  vgl. 
üinp).    j.  Jeb.  VI  Anf.,  7^  un.  nn^pb  ins  n;jN: 


'z^  r-i-'^yn  bz  -x-rn  nn-pb  -[brib  ";":n:i  hier 
(betretfs  der  priesterlichen  Eheverbote  (Lev.  21, 
14)  kommt  der  Ausdruck  „nehmen"  vor,  aber 
auch  betreffs  der  Incestverbote  (das.  18,  17) 
kommt  der  Ausdruck  „nehmen"  vor;  was  be- 
sagt u.  s.  w.  —  3)  das  Fortnehmen  durch 
den  Tod.  Genes,  r.  s.  25  Anf.  ibN*::  C^:'"":r! 
']i:nb  T:nv2  yn^i-sz  i:wX  i\n  ib  i-':«  i-3N  'ib 
nn'pb  -[Na  m::N3  ib  nn::!«  n:zb  Dnb  T":}« 
anb  -;::wS  .  .  .  npb  'n  dtt:  •'d  ibrib  --nit 
-.;:i<;T  nnV"  ind  r,-ü:ai  ürs-\ii  cnt?  nrr'pbb  Ds 
'an  npb  ■';:n  ibnb  die  Sectirer  sagten  zu  R. 
Abahu:  Beim  Chanoch  finden  wir  nicht,  dass 
er  starb!  Er  entgegnete  ihnen:  Wieso  denn 
nichtV  Sie  antworteten  ihm:  „Hier  (Gen.  5,  24) 
steht:  „Gott  nahm  ihn",  ebenso  wie  betreffs 
des  Elias  (2  Kn.  2,  3.  5):  „Gott  nimmt  deinen 
Herrn  von  deinem  Haupte";  (nach  der  Agada 
soll  näml.  der  Prophet  Elias  ewig  leben).  Wo- 
rauf er  ihnen  erwiderte:  Wenn  ihr  das  Wort 
npb  deutet,  so  ist  es  hier  bei  Chanoch  ebenso 
aufzufassen,  wie  in  jener  Stelle  (Ez.  24,  16): 
„Menschensohn,  ich  nehme  dir  deine  Angcnlust 
(die  Frau)  durch  plötzlichen  Tod  fort."  — 
Mit  Abwerf,  des  b :  nrj-'p ,  s.  d.  W. 

L2p7  (^bh.)  1)  sammeln,  auflesen,  ab- 
lesen, bes.  von  Früchten.  Pea  4,  9  ::pba  •'72 
'dt  r!N"'Dn  nN  wenn  der  Feldbesitzer  das  Ge- 
treide des  Eckfeldes  sammelt,  um  es  einem  Armen 
zu  geben,  j.  Pea  IV,  18''  mit.  mca  i::pb''T  iDbi 
ins  die  Armen  sollen  gehen  und  in  einem  an- 
dern Felde  die  Früchte  auflesen.  —  2)  übrtr. 
M.  kat.  26»  un.  ibbrzbt  ibbrcb  Ya-ä-\  ibiDi 
■jmnsb  üb  bat»  m5:biD  i^hd  imarbi  ppibbi 
alle  (die  Kleiderrisse,  die  bei  Gelegenheit  ver- 
schiedener Trauerfälle  zu  machen  sind,  vgl. 
tii'inp)  darf  man  zusammenheften,  in  Falten 
nähen,  unregclmässige  Stiche  (eig.  die 
Naht  nach  Art  des  Auflesens  der  Früchte,  hier 
einen  Stich  und  dort  einen  Stich)  machen,  oder 
die  Naht  nach  Art  der  Staffeln  machen;  aber  nicht 
fest  zusammennähen,  vgl.  i"n""N.    Bech.  7'',  s.  pr. 

Pi.  dass.,  auflesen.  Snh.  40"  un.  rs  l'üpbn 
m7:iyn  man  liest  die  Todtengebeine  auf,  um  sie 
zu  begraben.  —  Pual  (eig.  denom.  von  apb) 
aufgelesen  werden.  Pea  5,  1  ^;5ib  Nbö  C^iia 
mnn  ein  Getreideschober,  dessen  Nachlese  nicht 
abgehalten  wurde;  d.  h.  der  aufgeschüttet  wurde, 
bevor  die  Armen  die  ihnen  gebührende  Nach- 
lese gesammelt  haben. 

Ilithpa.  aufgelesen  werden.  Maas,  scheni 
2, 5  D'^upbrijr;  die  Münzen,  die  aufgelesen  werden. 
Uebrtr.  Chull.  46"  :;pbr;72  wenn  die  Leber  eines 
Thicresschadiiaft,  und  der  gesunde  Thcil  derselben 
(inderGrüsse  einer  Olive)  nicht  zusammenhängend, 
sondern  da  ein  Stück  und  dort  ein  Stück  vor- 
handen ist.  Das.  77"  cpbntt  wenn  das  Fleisch 
den  vorstehenden,  gebrochenen  Knochen  hie  und 
da  theilweise  bedeckt. 
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Ilif.  ::■')/ lr~  1)  liie  und  da  ablesen.  Pea 
4,  5  (3)  bin-  b?  i^:;V-''2  "'"'^  "-■^^  n-'a  bo 
I^INT  l5:iN  bD?3  ~N-'i3  i^miT  j.  Tliiul.  (Jlisclinaj. 
und  bab.  Tlmd.  •j^üpbu;  j.  Gem.  z.  St.,  IS""  mit. 
bann  d?  nms  ';"'ü"'pb'2)  die  Einwohner  von 
]5eth  Nemer  ernteten,  lasen  dem  Stricke  nach 
(d.  h.  nicht  wie  man  gewöhnlich  erntet  der 
Breite  des  Feldes  nach,  sondern  der  Länge  nach, 
wobei  sie  schrittweise  gingen,  um  zu  ernten),  und 
entrichteten  das  Getreide  des  Eckfeldes,  als 
Armengabe,  von  jedem  Beete  besonders;  d.  h. 
sie  banden  einen  Strick  an  dem  Getreide  der 
obersten  Ecke  des  Feldes  an  und  gingen  wäh- 
rend des  Erntens,  den  Strick  mit  sich  weiter- 
ziehend; worauf  dann  von  der  Stelleab,  wo  derselbe 
aufhörte,  das  den  Armen  zu  überlassende  Eckfeld 
begann. —  2)  auflesen  lassen.  Tosef.  Schabb. 
XVIII  •^ai^bi  ']3Ta  iST'b  .  .  .  i-'bi:t3-inb  v^^pb?^ 
n^by  wird  in  Schabb.  löö*"  wie  folgt  erklärt: 
Den  Hühnern,  sowie  den  Tauben  des  Tauben- 
schlages und  denen  des  Söllers,  das  J'utter  hin- 
werfen, eig.  sie  die  Körner  auflesen  lassen; 
unterschieden  von  '[■'L:pbri7j,  s.  Bd.  I  Art.  ^■'pbn. 
Tosef.  Schabb.  XV  (XVI)  Anf.  nb^^an  •j^-jpbna, 
und  Schabb.  ISS"*  nbi72n  ns  i''apbn73,  s.  ü''pbn. 

Dp'P  eh.  (syr.  w.^.Äii=ü]2b)  sammeln,  auf- 
lesen, aufnehmen,  s.  TW.  Schabb.  156"  ob. 
einem  jungen  Kalb,  ';-'ü-'pbr!7i  rriia^bn  nj^^pb  sbi 
Tv'-i  das  die  ihm  vorgeworfenen  Körner  mit  sei- 
ner Zunge  nicht  aufliest,  wirft  man  sie  ins  Maul. 

Pa.  dass.,  auflesen.  Levit.  r.  s.  6,  150° 
"iMN  rapb?^  Ni-n  •^noi  ';''m2n73  i''-i:-it  •[■'bn  ■[■"iü 
upba  n:N  -[Vt  -j;:!  upb  L:pb  -A  jene  De- 
nare (womit  ein  Schuldner  ein  ausgehöhltes  Rohr 
gefüllt  hatte)  wurden  ausgeschüttet,  zerstreut. 
Hierauf  sagte  jener  (der  Schuldner  zu  seinem 
Gläubiger):  Lies  auf,  lies  auf!  denn  du  liest 
das  Deinige  auf,  vgl.  n^S)?. 

lilpt',  t3"'p/  »"•  Adj.  Jcm.,  der  sammelt, 
aufliest,  der  Sammler.  PI.  ni:3ipb  (nach 
der  Form  nimpb,  s.  d.).  Schebu.  46'^'  n-D^ 
iü''pbi  sein  (des' Feldbesitzers)  JMiethling  und 
sein  Früchtesammler,  j.  Erub.  VI,  23"^  ob.  iia?^*:; 
i:;^pb"i  sein  Bedienter  und  sein  Sammler.  B. 
mez.  110*  un.  •^ij-'pbT  ^-pdo  mein  Miethling  und 
mein  Sammler.  Kcth.  54"  "Jipba  Ar.  (Agg. 
ü'^pba).  B.  mez.  72''  man  darf  einen  Kauf  auf 
Getreide  nicht  eher  abschliesseu,  als  bis  der  Markt- 
preis festgesetzt  ist  (denn  wenn  der  Käufer  das 
Geld  voraus  giebt  und  die  Waare  vor  ihrer  Ab- 
lieferung theurer  wird,  so  hat  es  den  Anschein 
von  Wucher) ;  ist  jedoch  der  Marktpreis  bereits 
festgesetzt,  so  darf  man  den  Kauf  abschlicssen; 
denn  wenn  auch  der  Eine  kein  Getreide  besitzt, 
so  ist  es  bei  einem  Andern  zu  bekommen.  y^Ti 
IS  "i^poiD  V''  o^'S?:  ms«  babi  y^ns?:  miaipb 
n3i73bn  (1.  •Jipbb)  ^pnbb  -iJ'On  xi^c  wenn  von 
dem  Getreide  der  Auflesenden  vier  Mass  für  eine 


bestimmte  Summe,  von  dem  Getreide  aller  An- 
deren aber  drei  Mass  für  eine  gleiciie  Summe 
zum  Kaufen  vorhanden  sind  (das  Getreide  der 
Aufleser  war  näml.  in  der  Regel  billiger  zu  be- 
kommen, weil  sie  die  verscliiedenen  Getreide- 
arten, die  sie  in  mehreren  Feldern  auflasen,  ver- 
mischten): so  darf  man  den  Kauf  nicht  eher 
abschlicssen,  als  bis  der  Marktpreis  für  das  Ge- 
treide des  Auflesers,  sowie  für  das  anderer  Ver- 
käufer festgesetzt  wurde.  R.  Nachman  sagte: 
'  ib  N21  n-ib  "^'JN  maipbn  nyes  nrjipbb  i-'po-is 
^^v  -■'b  n^b  ""NT  (1.  -Jipb)  upib  n:-:5  \n;:  'j7:n3 
nrs  uipb'j  'q-'f  r^a  n-'an  brn  nnan  üipbu 
•i21^pb^2  T[Vi2h  nnbv2  n^n  NbiT  ninn  byn  rr-b 
mit  dem  Aufleser  darf  man  den  Kauf  nach  dem 
Marktpreise  der  Aufleser  abschliessen.  Raba 
sagte  zu  ihm:  Ebenso  wie  man  den  Kauf  mit 
dem  Aufleser  abschlicssen  darf,  weil  letzterer, 
wenn  er  nicht  im  Besitz  von  Getreide  sein  sollte, 
solches  sich  von  einem  andern  Getreideaufleser 
geliehen  nehmen  würde,  so  sollte  man  auch  mit 
dem  Feldbesitzer  einen  Kauf  (auf  gelesenes 
Getreide)  abschliessen  dürfen,  da  er  sich  von 
dem  Aufleser  geliehen  nehmen  könnte!  R.  Nach- 
man  entgegnete  ihm:  Dem  Feldbesitzer  gereicht 
es  zur  Schande,  sich  von  einem  Aufleser  Getreide 
zu  leihen.  Tosef.  B.  mez.  VI  Anf.  -iDi73bi  npibb 
crmp.  aus  -i3i7jbi  uipbb. 

Sap^,  Na^p^  c/*.(syr.UajL^=0^pb,a^pb) 
der  Sammler,  Auflesende.  PI.  B.  mez.  21'' 
■'üipb  nna  '^Uipb  die  Sammler  (der  Früchte) 
hinter  den  Sammlern,  d.  h.  die  letzten  Sammler, 
vgl.  niäi733.  Thr.  r.  sv.  nbs  bJ',  58*  N;;ypb  -iS3 
das  Dorf  der  Sammler,  d.  h.  der  Armen,  die  das 
Getreide  auflasen.  —  Ferner  u-'pb  Part.  pass. 
erhaben,  s.  TW. 

Ulp''?  m.  N.  a.  das  Sammeln,  Auflesen, 
j.  Pes.  VIII  g.  E.,  36''  m7:2:y  mp^'b,  und  pl. 
m72:iy  '^^^p"'^  das  Auflesen  der  Todtengebeine, 
um  sie  zu  begraben.  Tosef.  Meg.  IV  (III)  yiaia 
mui:y  üip-'bb  mip  pn  yiaia  m73i:y  mp-^bi  pn 
wenn  ein  Beschneidungsmahl  abzuhalten,  gleich- 
zeitig aber  auch  Todtengebeine  zu  sammeln  sind, 
so  ist  Ersteres  dem  Letztern  vorzuziehen,  j.  M. 
kat.  I,  80*  ob.  i'T'3y73  T^vj:zy  üipib  im  -'S 
mp7:b  Dip73':  'i^a-ipD-'Nn  was  heisst  Sammeln  der 
Gebeine?  Dieselben  in  einer  Hülle  von  einem 
Orte  nach  dem  andern  tragen,  j.  Snh.  VI,  23'' 
un.  dass.  Pesik.  r.  s.  42,  72''  üip"'b  bo  m'ps 
m732;i'  das  Gedenken  betreffs  Sammeins  der 
Todtengebeine,  näml.  des  Josef  (Gen.  50,  25). 
—  PI.  j.  Pea  IV,  18'=  ob.  yq^-p^b  die  Samm- 
lungen. 

nU^p/ /.  N.  a.  das  Sammeln,  Auflesen. 
Pea  1,  4  -,7:-a:T  b^iN  Nina  bs  riNsa  m73x  bbs 
Dvpb  io"':3'3i  nn^rj  in-j''p'?i  'f'iNri  y^  T'biT'ji 
nND3  3"'^n  folgende  Regel  gaben  die  Gelehrten 
hiusichtl.  der  Pea  (der  Armengabc,  die  von  dem 
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Eckfcklc  oder  Eckbaume  zu  cntiiclitcn  ist):  Alles, 
Avas  eine  Speise  (also  iiiclit  der  Nachwuchs  der 
Färbe])tlanzcWaid,  O":::«,  s.d.,  welcher  nur  iioth- 
diirftig  als  Speise  dient),  ferner:  was  als  Eigen- 
tliuni  aufbewahrt  wird  (also  nicht  ein  freige- 
gebenes Gut),  dessen  Wachsthum  aus  der  Erde 
ist  (also  nicht  Schwürame  und  Morcheln,  vgl. 
I^rrpr),  was  auf  einmal  abgelesen  wird 
(also  nicht  Feigen,  die  nach  und  nach  reifen), 
und  endlich:  was  man  zum  Aufbewahren 
einheimst  (also  nicht  Kräuter,  die,  weil  sie  wel- 
ken, nicht  längere  Zeit  aufbewahrt  werden);  — 
nur  solche  Früchte  sind  zur  Entrichtung  der 
Tea  geeignet,     j.  Pea  I,   16"=  ob.   t:"'2i  rr'T  "•: 

crp'  i='':3"^T  rnto  irii-'pr-:;  nnT  Vs  qN  nN-'cn 
or^n  so  wie  man  von  der  „Olive"  und  dem 
„Weinstock",  die  besonders  erwcähnt  sind  (Dt.  24, 
20.  21),  deren  Auflesen  zu  gleicher  Zeit  geschieht 
und  die  man  zum  Aufbewahren  einheimst,  die 
Eckfrüchte  als  Arracngabe  entrichten  muss; 
ebenso  muss  man  von  jeder  Fruchtart,  deren 
Auflesen  zu  gleicher  Zeit  geschieht  und  die  man 
zum  Aufbewahren  einheimst,  die  Eckfrüchte  den 
Armen  überlassen.  K.  hasch.  14''.  lö"'  STirs 
pT'3  T^ic-'y  inü^^pb  ~^^5  beim  Paradiesapfel 
findet  die  Verpflichtung  des  Yerzehntcns  nach 
dem  Einsammeln,  gleich  dem  Grünkraut,  statt. 
j.  Bic.  II,  65"  un.  u.  ö. 

^p/  *"•  (=ljb-)  1)  was  gesammelt  wird, 
die  Nachlese  (der  Felder  und  Weinberge), 
eine  der  Armengaben.  Pea  4,  9.  10  nn^C  L:pb 
^:N•'^^  die  Nachlese,  die  vergessene  Garbe  und 
die  Früchte  des  Eckfeldes  oder  Eckbaumes. 
Das.  n'^üpri  P5"i;3  nci:n  v.~h  in-iN  was  ist 
unter  „Nachlese"  zu  verstehen?  Was  während 
des  Erntens  herunterfällt.  Das.  6,  5  D"'b3'üJ  ■':u 
i:pb  '|:"'N  "cb*::  rpb  zwei  zu  gleicher  Zeit  her- 
abfallende Aehrcn  sind  als  Nachlese  anzusehen, 
drei  Achren  aber  nicht,  j.  Pea  Y  Anf. ,  IS"* 
üiijy  ba  pp^'b  die  Nachlese,  die  den  Armen 
gehört.  2)  übrtr.  (vgl.  t:]2b  nr.  2)  die  unregel- 
mässige Naht.  M.  kat.  26''  ob.  ...  j-npn 
apbn  'jirjj  wenn  Jem.  (infolge  eines  Trauer- 
falls) innerhalb  der  unregelmässigen  Naht  die 
Kleider  zerreisst,  vgl.  ~y"'"ip. 

Küi:^  oder  Sap^  eh.  (syr.  ^"^  und  U-äII 
=^pb)  1)  die  Nachlese.  —  2)  der  im  I\la- 
genodcrim  Krojif  der  Vögel  gesammelte 
Mist,  die  zusammengeballten  Körner,  s. 
TW. 

^■Cp-b  8.  ipib  in  'ib. 

nVpp'P /.  pl.  (=ni-'::pbN)  Sommerwoh- 
nungen. Maasr.  3,  7  und  Ohol.  18,  10  m-Lipbr: 
Ar.  (Var.=Agg.  nrizpbs,  s.  d.) 

Np"'Pp'7  /.  (lat.  lectica,  wofür  auch  Np'isiba, 
Njj^^pba,  s.  d.)  Sänfte,  Tragsessel.    Mechil. 


]\Iischpatim  Parascha  1  (mit  Bez.  auf  Lcv.  25, 
30)  Np'':;pba  vsbi  nc:d  nii  ';-'-'-,ie3  Nb  irba-'  Nb 
YCiV  B''nnyriC  -~r,-2  der  Herr  darf  sich  nicht 
von  ihm  (dem  licbr.  Sklaven)  in  einem  Sessel 
((popiiov),  oder  auf  einem  Stuhl,  oder  in  einer 
Sänfte,  nach  Art,  wie  die  Sklaven  es  thun,  tra- 
gen lassen.     Jalk.  I,  81°  dass. 

]''C'L:pi^  s.  irqq^:«- 

Ci-j^Pp?  *"•  (locumtencns,  entis)  Statt- 
halter. Midrasch  Tillim  zu  Ps.  149  nca  'piz 
D^NCi;  £-1  aici^rrnpb  ib  (:;■'  cstt  (-.b  c)  mi 
31  nrb";"  ■'TS-'m  xzy  (die  eingeklammerten 
Worte  fehlen)  der  menschliche  König  hat  einen 
Herzog  (Sojxoj,  dux),  hat  einen  Statthalter, 
welche  ihm  die  Last  der  Regierung  tragen  hel- 
fen. Gott  hing,  hat  weder  einen  dux,  noch 
einen  Ei)archen,  oder  einen  Statthalter;  denn 
„wo  ist  ein  Gott,  der,  mir  gleich,  Thaten  aus- 
üben könnte?"  (Dt.  3,  24).  „Ich,  Gott,  thuc 
Alles"  (Jcs.  44,  24). 

"ntSpl'?  m.  (lat.  legatarium  =  legatum,  vgl. 
1'i::;b)  Legat,  das  durch's  Testament  Ver- 
ordnete. Genes,  r.  s.  61,  60''  Alexander  M. 
sagte  zu  Gebia  ben  Pesisa,  welcher  behauptet 
hatte,  Palästina  wäre  ein  Eigenthum  Israels, 
wovon  alle  anderen  Völker  ausgeschlossen  wären: 
'■J,^  a-'t;:;b-:r;  ^'■zh^  ib  n;:N  -iVLipnb  Nin  p^m 
Ar.  SV.  :;;  (Agg.  mb"'iii  -::•:;)  wo  ist  denn  das 
Legat?  (d.  h.  das  Vermächtniss,  worin  die  Aus- 
schliessung aller  anderen  Kinder  Abraham's  von 
der  Erbschaft  Palästinas  verzeichnet  wäre?) 
Gebia  antwortete  ihm:  „Den  Söhnen  der  Kebs- 
frauen gab  Abraham  Geschenke  und  schickte 
sie  fort"  u.  s.  w.  (Gen.  25,  6). 

''P'7j  P^yi^  1)  geschlagen,  gegeisselt  wer- 
den, vapulare.  Suh.  81''  !-;:i2T  npbia  •'73  Jem., 
der  wiederholentlich  gegeisselt  wurde  u.  s.  w., 
vgl.  riD-'s.  Mac.  1,  1  fg.  ...  D-iya-iN  npnb 
C':':'.:3  npnb  er  vrird  (wegen  Uebertretung  eines 
Verbotes,!  mit  vierzig  (3'J),  er  wird  (wegen  Fcber- 
trctung  zweier  Verbote)  mit  achtzig  (78)  Geissei- 
hieben gestraft,  vgl.Hifil.  Das.  3, 1  fg-l^pibriimbN 
diese  sind  es,  welche  vom  Gerichtshöfe  gegeisselt 
werden.  —  2)  Verlust  erleiden,  mit  Geld 
oder  körperlich  bestraft  werden.  B.  mez. 
3,  12  (43")  Din73iN  \x*;':!  rT^a  1"nps2  ni  nbTcn 
irT'i  "icna  ripb""  wenn  Jem.  an  ein  ihm  zum 
Aufljewahren  anvertrautes  Gut  Hand  anlegt  (d.h. 
das  Aufbewahrte  sich  aneignet  und  es  dann  in 
seinen  Nutzen  verwendet),  so  wird  er,  nach  An- 
sicht der  Schule  Schamraai's,  mit  weniger  und 
mehr  bestraft;  d.  h.  wenn  das  veruntreute  Gut 
jetzt  einen  geringeren  Werth  hat,  als  es  damals 
zur  Zeit  der  Veruntreuung  hatte,  so  muss 
der  Hüter  den  früheren,  theureren  Werth  be- 
zahlen; weil  er  bereits  zur  Zeit  der  Veruntreu- 
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ung  als  Dieb  zu  Ijcliaiiilclii  und  die  Zalilungs- 
vei'ptiiclitung  schon  damals  ciiigctrcton  war. 
Wenn  aber  das  Gut  jetzt  zur  Zeit  der  Ver- 
äusserung  desselben  mehr  werth  ist,  als  da- 
mals bei  der  Veruntreuung,  so  muss  er  den 
gegenwärtigen  tlieuren  Werth  erstatten,  vgl. 
Raschi.  —  Nach  Maini.  (vgl.  auch  Berte- 
nura  z.  St.)  bedeutet  nn'T  -i3n:  den  klei- 
neren und  den  grösseren  Werth,  den  das  Gut 
selbst  erlangte.  Wenn  z.  13.  das  dem  Hüter 
ilbergebenc  Schaf  mit  Wolle  bewachsen  oder 
trächtig  war,  und  es,  nach  erfolgter  Veruntreu- 
ung gesoboren  wurde,  oder  ein  Junges  geworfen 
hat;  so  niuss  der  Hüter  den  Werth  das  Schafes 
sammt  dem  der  Wolle,  resp.  des  geworfenen 
Jungen  ersetzen  ("iCn).  Wenn  das  Thier  aber 
nach  der  Veruntreuung  mit  Wolle  bewachsen  oder 
trächtig  wurde:  so  nuiss  ei*  den  gegenwärtigen 
Werth  desselben  (nrr')  erstatten,  j.  Schebu.  VH 
Anf.,  .38''  dass.   —  Suc.  29='  R.  Mcir  sagt:  bs 

n-'Db  Ni'O  i2isb  bc2  ■;r;\-n3-:3  ';in7:ib;;o  -^'^iz 
bsD  mpbb  b^s-ß  -a  5wxn  ^u  •\-,-<n  r;j»ii:-n  -.son 
5sn  Nin  DT'T  STi  so  oft  die  Himnielslichter 
verdunkelt  werden  (d.  h.  Sonnen-  und  Mond- 
linsterniss  eintritt),  so  ist  dies  eine  böse  Vor- 
bedeutung für  die  Israeliten  (an\s:Twb  steht 
eupbcmist.,  vgl.  biD^),  weil  letztere  an  Schläge 
gewöhnt  sind.  Ein  (ileichniss  von  einem  Schul- 
lehrer, der,  mit  dem  Riemen  in  der  Hand,  in 
die  Schule  eintritt;  wer  ängstigt  sich?  Derjenige 
Schüler  ängstigt  sich,  der  gewöhnlich  an  jedem 
Tage  gesehlagen  wird.  Das.  (nach  Mechil.  Bo 
Par.  1)  m^iiNb  5»-:  '\'2''ü  r;pib  n^annü  ^inn 
bNTa-i  bo  C]-\s:Trb  m  yz^o  npib  r!:3b  Dbia-n 
nrnb  Dbi?-  nr^i.NT  nrnbb  'j-'rro  bNTO'^ü  ■';d)j 
riTibN  V"^"'^  ripibo  r;;:iwNi  ri7:iN  bD  -jb  i^si  .  .  . 
my  npib  wenn  die  Sonne  verdunkelt  wird,  so 
ist  es  eine  böse  Vorbedeutung  für  die  Volker; 
wenn  der  Mond  verdunkelt  wird,  so  ist  es  eine 
böse  Vorbedeutung  für  die  Israeliten  (s.  ob.); 
denn  die  Israeliten  haben  die  Zeitrechnung  nach 
dem  Monde,  die  Völker  aber  nach  der  Sonne. 
Es  giebt  auch  kein  Volk,  dessen  Gott,  wenn  es 
gescldagen  wird,  nicht  mitgeschlagen  werden 
sollte;  mit  Bez.  auf  Ex.  12,  12.  —  Schabb.  28=* 
un.  ein  Stück  Zeug,  )Ti'D  T3  fipbo  das  in  der 
Hand  des  Priesters  (während  er  es  untersucht, 
ob  es  aussätzig  sei,  oder  nicht)  mit  Aussatz  be- 
haftet wurde.  Exod.  r.  s.  3,  106*  ■^isn  nnN 
rs~\'^'2  npbb  du  verdienst,  mit  Aussatz  behaf- 
tet zu  werden,  vgl.  -jöb.  Jörn.  19''  isr^z  npib 
er  wird  au  seinem  Körper  bestraft,  vgl.  lön. 
ChuU.  55*  nsnü  nn«  rr'bisa  nrpb  ein  Thier, 
dessen  eine  Niere  schadhaft  ist,  darf  nicht  ge- 
gessen werden.  Machsch.  4,  3  wenn  Jem.  eine 
Schüssel  auf  eine  Wand  stülpt,  Nbü  b'^aiaa 
bman  rtpb"'  damit  die  Wand  nicht  (infolge  des 
Regens)  schadhaft  werde.  Schabb.  12"  ob.  dass. 
—  Trop.  j.  Jeb.  VII,  8^  ob.  npib  l'^in  m)3  it3 


durch  diese  Halacha  leidet  die  Regel  der  Schluss- 
folgerung; d.  h.  sie  widerspricht  der  logischen 
Norm.  j.  B.  kam.  IV  Anf,  4*  yiri  m?:  nx::5:3 
npib  es  stellt  sich  heraus,  dass  hierdurch  die 
logische  Norm  leidet.  —  Part.  pass.  (von  un- 
serem intransit.  Verbum ,  im  Sinne  des  Uifil 
nr.  2).  Neg.  10,  1  wird  pn  .  .  .  -iro  (Lev.  13, 
30)  von  R.  Akiba  erklärt:  isp  ■'ip'j  „das  Haar 
ist  geschlagen,  dürftig",  d.  h.  dünn  und  kurz. 
R.  Jochanan  ben  Nuri  hing,  sagt :  'jTwbri  ~12 
IN  -i^p  •^pb  pn  ra  nip  pn  ^,^  bp-3  pn  nnr^iN 
']i-iN  ■'ipb  p1  was  bedeutet  wohl  der  Sjirach- 
gebrauch,  wenn  man  sagt:  „Dieser  Stock  (oder: 
dieses  Rohr)  ist  pT"?  Hier  bedeutet  pn  doch 
blos:  dünn,  gleichviel,  ob  der  Stock  (das  Rohr) 
dünn  und  kurz,  oder  dünn  und  lang  ist.  Daraus 
ist  also  zu  entnehmen,  dass  pi  nyia  blos  ein 
dünnes  Haar  bedeute,  gleichviel,  ob  es  kurz 
oder  lang  ist.  R.  Akiba  entgegnete  ihm:  -ir 
nr:3  pn  -,;•■:;-  v-  i-b^  Tr.-p-  v-  D'^T.sb  i:wN"j 
"jTiN  iipb  pn  Nb  -i'Z'p  ■'ipb  pT  ■'iibo  ba  anstatt, 
dass  wir  die  Bedeutung  unseres  Ws.  aus  dem 
Sprachgebrauch  betreffs  des  Rohrs  entnehmen, 
entnehmen  wir  sie  lieber  aus  dem  Sprachge- 
brauch betreffs  des  Haares  selber.  W^enn 
man  näml.  sagt:  Das  Haar  des  N.  N.  ist  pn, 
so  versteht  man  darunter:  dünn  und  kurz,  nicht 
aber  dünn  und  lang;  d.h.  pn  bedeutet  dürftig, 
sowohl  hinsichtlich  der  Dicke  (nicht  dick),  als 
auch  hinsichtl.  der  Länge  (nicht  lang).  Sifra 
Tasria  Par.  5  dass.  Jeb.  80*''  v:)z->o  in  ibx 
p^bn73  iiaai  -Iipb  nrai  ^pr  ib  i\sia  bs  das 
sind  seine  (des  Impotenten)  Zeichen:  er  hat 
keinen  Bart,  sein  Haar  ist  dünn  und  sein  Kör- 
per ist  glatt,  d.  h.  unbehaart.  Das.  iipb  ibip 
seine  Stimme  ist  schw'ach,  im  Ggs.  zu  3;' ^bip: 
seine  Stimme  ist  stark.  Das.  Jem.,  i?2N  iy7a7:o 
iipb  dessen  Zeugungskraft  vom  Mutterleibe  an 
geschwächt  ist. 

Hif.  ni5bn  1)  schlagen,  geissein.  Mac. 
22='''  nnx'-icn  d^i-mx  imx  T'pb72  nra  wie  viel 
Geisseihiebe  giebt  man  dem  Gesetzübertreter? 
Vierzig  weniger  einen  (39),  vgl.  J'3-iN.  Das. 
'st  imN  ypb'2  l^i^D  auf  welche  Weise  gcisselt 
man  ihn?  vgl.  n?2.  Kidd.  81*  nmü  Nb  br  l^pb'O 
riJ'l7:\ün  man  geisseltJemdn.  wegen  eincsübeln  Ge- 
rüchtes (eig.  wegen:  „Nicht  gut  ist  das  Gerücht" 
U.S.W.,  lSm.2,24);  vgl.  auch -jinr  —  2)  dürftig, 
mager  machen,  zehren.  Schabb.  IIS''  R. 
Ismael  sagte  zu  Rabbi,  der  ihn  gefragt  hatte, 
ob  man  am  Sabbat  Erde  essen  dürfe?  b'nn  Cl^5 
r!pb7j  Nino  ''jüiz  mcs  auch  am  Wochentage 
ist  das  rissen  von  Erde  verboten,  weil  sie  zehrt, 
den  Körper  mager  macht.  Das.  ■'pb7iT  li^D 
•[331  Tin  TiU  weil  die  Erde  zehrt,  deshalb  haben 
die  Rabbinen  ein  solches  Essen  verboten.  Part, 
pass.  (Hofal)  Ruth  r.  sv.  nm7:ii,  37°  Nin  :]N 
ripbi73T  "131^73  auch  er  (der  Uebcrbringer  der 
Trauerbotschaft,  lliob  1,15  fg.)  war  zerbrochen 
und  geschlagen,  dürftig  geworden.    Pcsik.  Wajhi 
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bachzi,  6G»  dass.  Pesik.  r.  z.  St.,  So"*  npVjTii, 
1.  npbn:3-i. 

"•p*?,  HJp  eil.  (— n];!:)  1)  geschlagen,  gc- 
gcisselt  werden.  Tem.  4''  un.  bs  ■'■"3X  t:n 
•'NT  K-72  t^ns  ■'S  T'^yn  Nb  Nrcm  i«st  wS.-ibv^ 
sb  Tax  Nan  "«pb  ■'NKn  ""ar;?:  «b  "^nin  Npbo 
K:-:n-n  n-,-:^?:s  -lain  ct^-^j  ipbT  \xm  ■'VJ  ';-73 
Abaji  sagt:  Jede  Handlung,  worauf  ein  Verbot 
haftet  (cig.  betreffs  deren  Gott,  die  Schrift  ge- 
sagt hat:  Thue  es  nicht,  vgl.  N'b),  ist,  wenn  man 
sie  vollzogen  hat,  giltig;  denn  wäre  sie  ungiltig, 
weshalb  wird  der  Thiitcr  gegeisselt?  (er  hat  ja 
nichts  bewirkt).  Raba  sagt:  Die  Handlung  ist  un- 
giltig, aber  dessenungeachtet  wird  der  Thätcr 
gegeisselt,  weil  er  den  Befehl  Gottes  übertreten 
hat.  Das.  5"  fg.  ■'pb^b  möge  er  gegeisselt  wer- 
den! —  2)  leiden,  geplagt  werden,  s.  TW. 

Af.  •'pbs  (=npbr!)  schlagen,  geissein. 
Kidd.  81*  r"i273T  V-'^  n-i::it  n?o  Mar  Sutra 
Hess  (Jeradn.,  der  im  Verdacht  stand,  dass  er 
mit  einer  verheiratheten  Frau  verbotenen  Um- 
gang gepflogen)  geissein,  liess  aber  auch  öffent- 
lich verkünden,  dass  die  Geisselung  blos  wegen 
Verdachtes,  nicht  etwa  wegen  Gewissheit  er- 
folgt sei,  vgl.  Tna.  Das.  v-zb-\  ^pbb  •'•;:  t: 
mögest  auch  du  (der  Herr)  bei  einem  ähnlichen 
Vorfall  geissein  und  öffentlich  verkünden  lassen! 

Snip*? /c)W.  1)  das  Geschlagenwerden, 
dah.  auch:  Züchtigung.  Seh.  IS*"  un.  a:r\^3 
b''SD-'a  NPipb  ■'T'  by  .  ■  .  Flachs  wird  infolge 
des  Geschlagen-  (Ausgeklopft-)  werdeus  zerfasert. 
Jom.  71''  dass.,  s.  auch  TW.  —  2)  Verun- 
staltung, Schadhaftes.  B.  bath.  16''  eine 
solche  Farbe  N^n  N.n-pb  wäre  ja  eine  Verun- 
staltung! ChuU.  43"  un.  Nmpb  Wü':"!  Nim 
y-n  Dtp'ib  nur  dann  (ist  das  Thier  wegen 
Schadhaftigkeit  einer  Niere  zum  Genüsse  ver- 
boten), wenn  das  Schadhafte  bis  zum  Einschnitt 
der  Niere  reicht. 

p^p*?  Pilp.  (von  ppb)  lecken,  auflecken, 
j.  B.  kam.  I  Anf.,  2=^  v^-:;-  rs  pbp^bc  nb:  ein 
Hund,  der  das  Ocl  aufleckte,  j.  Schabb.  VHI 
g.  E.,  II"  ab2n  pa  pbp^V::  n-'-in  Wasser,  von 
welchem  der  Hund  leckte. 

ip'p  m.  (gr.  Xewov,  eig.  weiss,  übrtr.)  Leu- 
kon,'Name  einer  Münze,  vgl.  ifON  11.  j.  Maas, 
scheni  IV  Anf.,  51''  i^nna  Nan  nh^t  Niny  yn 
ipbi  T'sbN  '[■'ira  bsa^-Nai  l^DbN  wie  viel  be- 
trägt der  Golddenar  hier?  Zweitausend  Kupfer- 
peruta's,  in  Arbela  hing.  2000  I'cruta's  +  1  Leu- 
kon, j.  B.  mez.  IV  Anf.,  9<=  T'cx  ipba  ipb  man 
darf  nicht  einen  Leukon  verleihen,  um  einen 
Leukon  als  Zahlung  zu  erhalten;  weil  näml.  der 
Gläubiger,  falls  diese  Münze,  die  dem  Course 
unterworfen  ist,  vor  dem  Zahlungstermin  thcurer 
geworden,  mit  seinem  Golde  wuchert.  Aus  dem- 
selben Grunde  darf  man  nicht  einen  Golddenar 


verleihen,  um  einen  solchen  als  Zahlung  zu  er- 
halten, -.^Ta  "•.:•"-;  vgl.  B.  mez.  45*  ob. 

NJIpS  NIip-'S  «Jp"?  '«•  (gr.  Xexäv»),    syr. 

^ill^liab)  Becken,  Wanne,  Kübel.  Schabb. 

12*  un.  N^::-;  N'ipbb  i-b  nto  Nai  Ar.  (Agg. 
N:pb  crmp.,  1.  s:pbb)  Raba  warf  es  (das  Unge- 
ziefer, am  Sabbat)  in  ein  Becken  mit  Wasser. 
Das.  14:3"  Nr:T  N:pb  dass.  Ber.  62*  mit.  NCpip'J 
N:pba  sn;?:N  Knsn  'n  ra  rfb  die  Tochter  des 
11.  Chisda  verursachte  ihm  (Raba,  ihrem  Mann) 
ein  Geräusch  durch  das  Schütteln  einer  Nuss  in 
einem  kupfernen  Becken.  B.  kam.  113''  Samuel 
•'T1T  Sa  NbT-iD-i  n7:a  Nam-;  N:pb  pT  (anjtatt 
NbT~CT  hat  Raschi  die  richtigere  LX.  ü'cn'.l, 
da  Eisen  schwerlich  mit  Gold  verwechselt  wer- 
den könnte)  kaufte  ein  goldenes  Becken,  das 
man  irrthümlicii  als  ein  solches  kupfernes  an- 
sah, für  vier  Sus.  —  PI.  Genes,  r.  s.  13,  ll*" 
N'"  T':ip'b  ab-2  Ar.  (Agg.  NPwS^irpb)  Kübel 
voll  mit  Wasser.  In  der  Parall.  Khl.  r.  sv.  ba 
n^bnrn,  72''  Nn^:pnb,  s.  d.  in  'ib. 

''jp'7  Lakni,  Name  eines  Vogels,  der  ge- 
gessen werden  darf.     Chull.  63*,  vgl.  "'lüa. 

Dipi^  s.  d.  in  'ib. 

pp^  (syn.  mit  -jnb).  Pi.  ppb  (=bh.)  lecken, 
auflecken.  Snh.  68''  R.  Elieser  sagte:  nain 
abaa  ibias  ■^man^j  in-.on  Nbi  ^m53b  min 
DTi  ]i2  ppbnn  ich  habe  viel  gelernt,  aber 
dennoch  meinen  Lehrern  nicht  einmal  so  viel 
entzogen,  wie  der  Hund  aus  dem  Meere  auf- 
leckt; d.  h.  meine  Gelehrsamkeit  ist  der  ihrigen 
gegenüber  so  unbedeutend,  wie  das  vom  Hunde 
eingeschlürfte  Wasser  dem  Meere  gegenüber. 
Par.  2,  3  ein  Wiesel,  das  vom  Sprengwasser  ge- 
trunken, macht  dasselbe  untauglich,  N^no  ■'JD'i 
rpb":  (anst.  rppb")  weil  es  aufleckt,  der  Speichel 
also  sich  mit  dem  Wasser  vermischt. 

U7p/  spät  sein.   —  Hif.  "i-ipbr;  (bh.  -ipb 
Piel,  syr.  ,»äX  Pael)    etwas    spät,    verspä- 
tet thun.      Tanch.    Bemidbar   Anf.,  185*  (mit 
Ansp.  auf   mbcsra,   Jer.  2,  31,   vgl.  b?N)  ntjo 
nmN  \T:;pbm    nana   nnb   N-ia?:   ■':N•:;'^-n:;N 
habe  ich  etwa  jemals  das   Gute,   das  ich  ihnen 
verheisscn    habe,    verspätet    eintreffen    lassen? 
Jalk.  II,  60''  dass.     Levit.  r.  s.  20,   174*  (mit 
Ansp.  auf  r|ü?\  Ps.  102,  1)   nm  binsn  r!?3 
n:o^pb''i  r,a^2J>  inasbij  a^bs'cab  njjia^ai  a'ST' 
ai  Sliaa  wie  der  Arbeiter  seine  Arbeit,  betreffs 
deren  er  merkt,  dass  sie  sich  in  die  Länge  zieht, 
auf    spätere    Zeit    zusichert;    ebenso    hofl"t    der 
Betende,  dass  seine  Strafe  auf  s])äter  hinaus  ver- 
;  schoben   werden   dürfte.      Jalk.  II,    121''   Nim 
i  nb  cpb'ii  \"iN  der  Betende  kommt  und  bewirkt, 
i  dass   seine   Strafe  auf  spätere   Zeit    verschoben 

werde. 
[       ü'p^  »«•    Arij.    1)  was   spät   ist,  serotinus. 
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Snh.  18''  laipbi  T'Da  die  Friihsaat,  und  die  Spät- 
saat.  j.  11.  hasch.  II,  58''  oh.,  s.  T'sa  und  tin. 
Khl.  r.  SV.  Ni:i;3T,  89''  D-'üS-'b  O^pb  der  Siiiitestc 
(Letzte)  der  Räuber,  s.  nN^Jp-'b.  —  2)  Lakisch, 
N.  pr.  Cliull.  50*  D-'pb  p'iij'5:':}  'i  R.  Simeon 
heil  Lakisch.  j.  Pca  IV  g.  E.,  18"  u.  ö.  Dafür 
auch  ü'^pb  ü-i-i  Rescli  Lakisch.  D.  iiiez.  84' 
;i.  ö. 

Kll?''iP'7  eh.  (syr.  ^.^iiii  und  ]l^n\= 'ä'^p'^) 
1)  was  spät  ist,  serotinus,  s.  TW.  —  PI. 
Genes,  r.  s.  73  g.  E.,  72"=  (als  Uebersetzung  von 
d"'Di::yn,  Gen.  30,  42)  NiT'^a  mzix  -[Smi  'n 
pbb  N;"i''pb  -i?aN  cV^  1D->~1  pbb  R.  Jochanan 
übersetzte:  ,",dic  frühgevvorfenen  Schafe  ge- 
hörten dem  Laban".  Resch  Lakisch  übersetzte: 
„die  spät  geworfenen  Schafa  gehörten  dem 
Laban".  In  der  Parall.  Levit.  r.  s.  30,  174* 
lies  Ni^pb  anst.  N\r''pb.  —  2)  Lekischa, 
N.  pr.  B.  mez.  84*  u.  ö.  N"a''pb  "in  Bar  Lekischa, 
d.  h.  R.  Simon  ben  Lakisch. 

NniUr*']?^ /.  (syr.  j'ot;.o\)  die  Spät  zeit, 
das  späte  Werfen  der  Schafe,  serotinatio, 
s.  TW. 

np*?  Transposition  von  bpn  (Dan.  5,  25). 
Snh.  22*  und  Cant.  r.  sv.  uy^D,  17*,  vgl.  iibsN. 

N^DII?  s.  d.  in  'nb,  vgl.  auch  'jTjS'iab. 

y")*?  Adv.  (für  y^^h)  nach  unten;  3>nbu 
von  unten,  j.  R.  hasch.  II,  58*  un.  b''J'b73  in 
S~hi2  nm  Einer  (der  Zeugen)  von  oben  und 
Einer  von  unten,  j.  Pea  V  Ende,  19*  u.  ö.,  s. 
auch  TW. 


wo   stets   Ilolzstösse   hranntcn,   und   eine  Zelle, 
wo  man  die  Schaubrote  zubereitete. 

Snrj^    eh.    (  =  r:3-ib)    Zelle,    Halle,    s. 
TW. 


n3t;^7/.  (=bh.)  Zelle,  Zimmer,  Halle. 
Midd.  5,  4  n"'T:;n  r:;iab  die  Quaderhalle  des 
Tempels,  j.  Snh.  I,  19*=  ob.  D-iyna  bü  'j-'-nniO 
niTsn  TDObD  nnaT«  nnTr  nnxi  das  Synedrium 
von  71  Mitgliedern  sass  in  der  Quaderhalle. 
Schek.  4,  1.  2  nsobn  n7:nn  die  Hebe  der  Tem- 
pelhalle (des  Tempelschatzes),  wovon  die  Aus- 
gaben für  die  Gemeindeopfer  u.  dgl.  bestrit- 
ten wurden,  naffibn  iT^O  die  Ueberreste  dieses 
Schatzes,  die  zu  Communalbedürfnissen, 
wie  Bauten  und  Wasserleitungen,  verwendet 
wurden.  —  PI.  Tamid  3,  3  da  tti  niD^b  ym.x 
pnsn  numnn  r^ob  rnsi  D-Nban  na-wb  rns 
ünb  nn  i-iai?  ttih:  nsmb  nnxT  ipvzT!  ni3  PDtsb 
D''jDn  vier  Zellen  waren  dort  (in  der  nordwest- 
lichen Tempelscite):  die  eine  war  die  Zelle  der 
Lämmer  (der  beständigen  Tagesopfer,  des  Mor- 
gens und  des  Nachmittags),  die  eine  war  die 
Zelle  der  Siegel  (woselbst  jeder  Opferer  so  viel 
Wein-  und  Oelopfcr  kaufte,  als  er  nothig  hatte, 
und  woselbst  er  gegen  Entrichtung  der  Kosten, 
vom  Siegelbewahrer  ein  Siegel  erhielt,  gegen 
dessen  Ablieferung  ihm  von  dem  Aufseher  der 
Getränke  solche  verabreicht  wurden) ;  eine  Zelle, 


Ü7  f.  Schleim,  den  man  aus  der 
Nase  oder  aus  der  Kehle,  infolge  Schncut- 
zens  oder  Räusperns,  auswirft.    Stw.  äiäb 

verwandt  mit  arab.  ^,t^  ^JÜ<^i,  oder  hängt  mit 
•ä^h  zusammen  und  bedeutet  eig.  klebrjge 
Masse.  —  Schabb.  21,  2  (142'')  rbs»  nn^'H 
üiün;30a  Mn3p72  nrnbiab  wenn  (am  Sabbat,  auf 
dem  Polster  von  Zeug)  Schleim  war,  so  wischt 
man  ihn  mit  einem  Lappen  ab;  d.  h.  man  darf 
nicht  Wasser  darauf  giessen,  weil  dies  eine  Art 
Waschen  wäre.  Seb.  94*  dass.  Ar.  erklärt  das 
W.  durch  i-'bi:i;nn  nsii:,  Ilühnerkoth,  wahr- 
scheinl.  mit  N^ib  B.  kam.  18*  zusammenhängend, 
s.  d.  W. 

Xnti'l^ü»'?   eh.    (:=ncbäb)    Schleim    aus 
der  Nase,  s.  TW. 

]y\lfb  c.  (=bh.)  1)  Zunge.  Ber.  61*  un. 
"]pnU  "jicb  die  Zunge  schneidet,  trennt;  d.  h. 
sie  gestaltet  die  unartikulirten  Töne  zu  geglie- 
derten Worten,  j.  Cliag.  II,  77''  un.  Elischa  ben 
Abuja  wurde  dadurch  Apostat,  biiJ  i3lob  ~n~fai 
'31  DI  nnviü  aba  id2  iin3  mnnDn  mi-i  'i 
weil  er  die  Zunge  des  Bäckers  R.  Jehuda,  die 
in  dem  Maul  eines  Hundes  gelegen  und  aus  der 
das  Blut  heraustloss,  gesehen  hatte;  infolge 
dessen  er  die  Belohnung  und  Bestrafung  ver- 
leugnete. Ruth  r.  SV.  i:ib,  42''  dass.  (ChulL 
142*  jedoch  wird  Aehnliches  von  der  Zunge  des 
R.  Chuzpith  erzählt,  vgl.  "rjnb).  Bcch.  40*  und 
Kidd.  25*,  s.  "13173.  Midr.  Tillim  zu  Ps.  39,  s. 
Nrgb?.  Levit.  r. 's.  16,  159"=  (vgl.  auch  Arach. 
15'')'';r:a  i-^iiin-)  inia  cnNti  i3  c  D^-in\H  ribn 
D-')jn  r\^2ü^  ü^-rib  ■^ao  T^a  ';in3  nr  irobi  \•<s^•p^ 
nuD  n^m  N3  mbiss  n)3D  bsi373i  Tnnr\  mm» 
rnx  bi'  n53iyi  ciipT  rr'n  nbs  qmiü  Nin  ms-i-iffl 
"7:31  n733  der  Mensch  hat  248  Glieder,  deren 
einige  liegen  und  deren  andere  aufgerichtet  sind; 
die  Zunge  aber  ist  zwischen  zwei  Kinnladen 
eingesperrt,  unter  ihr  zieht  sich  ein  Wasserkanal 
(der  Speichel)  und  sie  ist  von  mannichfachen 
Falten  umgeben;  und  dennoch,  siehe  da,  welche 
Brandstiftungen  sie  anrichtet!  Was  würde  erst 
geschehen,  wenn  sie  frei  und  aufrecht  stände! 
—  PI.  Levit.  r.  s.  33  Anf.,  177*  mwa  nüa'  ^m 
ü'^iap  m:Tjbi  d-'D")  ni:iab  dn-iaob  N-'nn  TiT7jbnb 
dnb  -i7:n  d-'apn  '[■'n-'373i'  d-iD-a  ■j-'-mn  i^nrn 
1''3-in  nx  y-)~iiz  dnxa  aian  •j'^au'  dn«  itj  vi 
ibtNb  ibN  i"!  DD3Ti'b  n\--'  ']2i  Y-a-pn  ns  ■;^n^37:i 
Rabbi  gab  einst  seinen  Schülern  ein  Gastmahl, 
wobei  er  ihnen  weiche  und  harte  Zungen  auf- 
tragen liess.  Die  Schüler  begannen,  sich  die 
weichen    Zungen    auszusuchen    und    die    harten 
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liegen  zu  lassen.  Da  rief  ihnen  Eabbi  zu: 
Merket  euch,  was  ihr  da  thut!  So  wie  ihr  euch 
die  weichen  Zungen  aussuchet  und  die  harten 
liegen  hisst,  ebenso  sollt  ihr,  Einer  gegen  den 
Andern,  eine  weiche  Zunge  (Sprache)  haben!  — 
2)  übrtr.  Sprache,  Redeweise.  Schabb.  S8^ 
jedes  ^Yort,  das  von  Gott  (bei  der  Gesetzgebung) 
ausging,  ircb  B^rTc:;  pVnr3  Ms.  M.  (Agg —  pbna 
n:"wr)  theiltcn  sich  in  siebzig  Sprachen;  d.h.  in 
die  Sprachen  aller  Volker,  deren  Anzahl  nach  der 
noachidischcn  Stammtafel  siebzig  war.  Snh.  IT^un. 
ITcV  Z-'y^-c,  vgl.  '[■'-]"ir;"w.  ChuU.  137''  ir-b 
"j'isyb  c":-  ycb  r;:;j:rV  r;~ir  die  Bibelspraclie 
ist  eine  andere  und  die  Gelehrlensprache  —  die 
in  gelehrten  Abhandlungen  den  Vorzug  verdiene 
—  ist  eine  andere;  so  z.  B.  hat  letztere  niinn 
(als  Plur.  von  brn:  Lamm),  während  erstere 
C'bri-i  hat.  Ab.  sar.  58^  dass.,  dass  näml.  anst. 
des  bibl.  -;:■:  (den  Wein  mischen)  die  Gelehrten- 
sprache:  ;T:a  habe,  vgl.  auch  Nr.:^nrN.  Erub.  53'' 
nsrn  ]ycb  eine  kluge  (d.  h.  witzige)  Sprache, 
vgl.  -rz  u.  a.  —  Her.  31''  -[TOrs  m:p  r;-i2T 
önN  ■';n  die  Schrift  bedient  sich  der  üblichen 
Sprachweise  der  Menschen;  wenn  sie  z.  B.  den 
Infin.  zum  Verb,  finit.  hinzufugt,  wie  r;N-p  risn 
(1  Sm.  1,  11):  Du  wirst  sehen.  Job.  71"  dass., 
u;"N  cn:  Jedermann,  sei  nach  der  Sprachweise 
der  Menschen.  Keth.  G7''  u.  ö.  dass.  (Maim.  in 
s.  More  Nebuch.  I,  26  deutet  diesen  Satz  dabin: 
Die  Schrift  bedient  sich  bei  Gott  der  Anthropo- 
raorphismen  und  Anthropopatliisnien,  wie  „die 
Augen,  die  Ohren  Gottes",  „Gott  sah,  hörte, 
sprach"  u.  dgl.,  weil  die  gewöhnliche  Redeweise 
der  Menschen  so  laute,  und  weil  von  den  ^len- 
schen  nur  solche  Bezeichnungen  verstanden  wür- 
den, wahrend  die  abstracten  BcgritTe  in  Worte 
gar  nicht  eingekleidet  werden  könnten).  —  Eduj. 
1,  3  im  iTjba  -\u-\h  ms  n-iTiO  man  ist  ver- 
pflichtet, sich  der  Redeweise  seines  Lehrers  zu 
bedienen.  Daher  sagte  näml.  Hillel:  "jt;,  Hin, 
wie  das  Wort  in  der  Bibel  laute,  weil  seine 
Lehrer,  Schcmaja  und  Abtaljon,  sich  so  aus- 
drückten; trotzdem  die  Rabbinen  dafür  5ib  3"'' 
(zwölf  Log  =  Hin)  sagten.  (Maim.  in  s.  Cora- 
ment.  z.  St.  bemerkt:  Sein  Vater  hätte  eine  Tra- 
dition gehabt,  dass  Hillel  •j'^N  anst.  •jT!  sagte, 
weil  er  das  W.  so  von  seinen  Lehrern  vernom- 
men hatte,  welche  als  geborene  Heiden,  die  spä- 
ter Proselylen  geworden,  das  n  nicht  aussiirechen 
konnten,  sodass  das  W.  yr,  in  ihrer  Aussprache 
wie  '[•'S,  In,  lautete.)  j.  Ned.  VI  Anf.,  39*^ 
ms  ■'rn  ^icb  -inx  a-'-n:^  nabn  irnr  'i  "i73N 
min  'jTOb  -ns  D^"n;3  nabn  n^-osi  'n  mza 
R.  Jochanan  sagte:  Hinsichtlich  der  Gelübde 
lichtet  man  sich  nach  der  Umgangssprache 
der  Menschen.  (Daher  sage  näml.  die  Mischna, 
dass  „Jem.,  der  gelobt  hat,  niclits  Gekochtes 
zu  essen,  Gebratenes  essen  dürfe,  weil  man 
in  der  Umgangssprache  unter  Gekochtem 
nicht  Gebratenes  verstehe).    R.  Josija  sagte:  Hin- 


sichtlicU  der  Gelübde  richtet  man  sieb  nach  der 
biblischen  Sprache,  (in  welcher  „Kochen" 
auch  Braten  bezeichnet,  näml.  2  Chr.  35,  13 
bw3,  vom  Pesachopfer,  das  gebraten  werden 
mnsste).  Daher  darf  Jem.,  der  gelobt  hat,  nichts 
„Gekochtes",  bci2":,  zu  essen,  auch  nichts  Ge- 
bratenes essen,  weil  näml.  bain"  bedeute:  „Gar- 
gemachtes". Diese  Meinungsverschiedenheit  gelten 
nach  j.  Gem.  auch  betreffs  des  Ws.  sn,  das  in 
der  Bibel  blos  das  „siebentägige  Hüttenfest",  in 
der  Umgangssprache  aber  auch  den  „achten 
Tag  (das  Scblussfest")  bezeichne.  Wenn  daher 
Jem.  gelobt,  am  ;n  keinen  Wein  zu  trinken,  so 
darf  er,  nach  Ansicht  des  R.  Jochanan  auch  am 
Schlussfest  keinen  Wein  trinken;  nach  Ansicht 
des  R.  Josija  hing,  darf  er  am  Schlussfeste 
Wein  triidjen.  Ned.  49*  dass.  jedoch  blos  mit 
Bez.  auf  das  W.  bC3.  Par.  1 ,  1  p-'-cbc  ';"CV-  r!:^ 
"■"z"!  ';"wbr;  n;;  ...  was  bedeutet  der  Ausdruck 
p-'-cbc?  Was  bedeutet  der  Ausdruck  'ymV 
vgl.  rr-i  und  c-r.  —  Kidd.  2''  -jicb  --n 
n2T  ITC?  ■'-ip-'NT  '--fn  inr-wST  .  .  .  r.z'p:  das 
W.  ^-n  ist  gewöhnlich  fem.  (z.  B.  Ex.  18,  20 
n.  a.  -2);  zuweilen  finden  wir  aber  "^m 
auch  masc.  (z.  B.  Dt.  28,  25  "in.s).  Sifra  Be- 
cliukküthi  cap.  11  ri-anc  t;?:  ipn:;^  mc-  rr~t 
•w-p-  "jicba  ".rT  'iTi'b  "i-p  der  Vers  Lcv.  27, 
21  (irN-2:3  .  .  .  r.'rr)  besagt,  dass  das  W.  nio 
in  der  heiligen  (hebr.)  Sprache  masc.  ist.  (Im 
Rabbinischen  wird  näml.  nTJ  zumeist  als  fem. 
gebraucht.)  Genes,  r.  s.  18,  IS**  bs"'"  ~t~  'lieb" 
nrn  iTcbn  by  das  eine  Wort  lautet  ähnlich  dem 
andern  AVorte  (eig.  fällt  auf  das  andere,  deckt 
es),  näml.  li^s  und  "'is,  vgl.  •'■:-i-,r:N.  Das.  s. 
31,  29*  dass.  mit  Bez.  auf  ncn;  cni' (Xum.  21, 
8.  9:  „Gott  sagte  zu  Mose:  Mache  dir  :]-,'w"! 
phue  jedoch  ihm  mitzutheilen,  aus  welchem  Me- 
tall diese  Schlange  angefertigt  werden  solle. 
Mose  aber  verfertigte  eine  „eherne  Schlange", 
weil  rcn:  ähnlich  cn:  laute,  fCib  by  bz"  'jTob). 
Das.  s.  22,  23''  D^nirrn  to";  pr:ip;a  rrcban 
'ri  rrrrj  incbD  an  drei  Stellen  der  Schrift  be- 
dienen sich  die  Verse  einer  abgekürzten 
Redensart,  näml.  Gen.  4,  II:  „Du  sollst  ver- 
flucht sein"!  (ohne  iiinzuzufügen,  worin  der  Fluch 
bestehen  solle);  ferner  Num.  16,  30:  „Wenn  Gott 
erschatl'en  wird"  (zu  ergänzen:  „einen  Schlund 
der  Erde"),  und  endlich  Ri.  11,  35:  „Ich  öffnete 
meinen  Mund  vor  Gott"  (zu  ergänzen:  „zu  ge- 
loben"). Das.  s.  70  Anf.,  69''  ^p:  iicb  eine 
reinliche,  d.  h.  verblümte  Sprache,  näml. 
„das  Brot,  das  er  isst"  (Gen.  39,  6),  worunter 
die  Frau  des  Potifar  zu  verstehen  sei;  vgl.  auch 
Spr.  30,  20 ;  s.  auch  yd-b.  Pes.  3*''  123^  abiyb 
rT'-'p2  ■jTab3  DIN  der  Mensch  soll  sich  stets 
einer  schönen  (anständigen)  Sprache  bedienen. 
So  z.  B.  heisst  es  von  einer  schleimtlüssigen 
Frau:  „Der  Gegenstand,  worauf  sie  sitzt"  (Lev. 
15,  22.  23);  vom  Manne  hing.  „Das  Reitzeug" 
u.  s.  w.     (Das.  V.  9),   weil   das   Reiten  für  ein 
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Weib  unanständig  ist.  Das.  n-no  -jicb  eine 
ehrenhafte,  d.h.  anstiindigo  Sprache  =: rfpi  "jTjb. 
B.  mez.  lO-l"  'cvi-  ]rob  die  hliotcnsprache,  vgl. 
•^Vf-.  Cant.  r.  sv.  nsi "]:-,  11^  licb^  nob-'p  Ni- 
üTOd'  iTjba  ircb'p  NTti  bisD  er  (der  Geliebte, 
Gott)  verherrlichte  sie  (die  Geliebte,  Israel's  Ge- 
meinde) in  doppelter  Kedeweise  („Schön  bist 
du,  meine  Liebe,  schön  bist  du!"  HL.  1,  15); 
sie  hing,  verherrlichte  ihn  in  einfacher  Rede- 
weise („Schön  bist  du",  V.  16,  ohne  nsi  "^Sn 
zu  verdoppeln).  R.  Chanina  sagte:  N'T!  r|N 
D"';'j  IjN  birs  "jT^jbn  irob^p  auch  sie  verherr- 
lichte ihn  in  dojjpclter  Redeweise,  näml.  durch 
den  Zusatz:  „auch  lieblich"!  —  Sot.  49''  Rabbi 
sagte:  in  sb.x  r,i2h  ■'O-no  ';icb  bsTJi  y-iJ*3 
p-':t'  '\rdb  is  ~nipri  "i^w  wozu  in  Palästina 
die  syrische  Sprache?  Man  bediene  sich  da 
entweder  der  heiligen  (hebr.),  oder  der  griechi- 
schen Sprache!  R.  Josef  sagte:  ^-jin  ircb  bn^a 
la-D  -jT^b  i.x  "^Tip  l^cib  IS  NbN  r,i2h  wozu 
in  Babylonien  die  aramäische  Sprache?  Man 
bediene  sich  da  entweder  der  hebräischen,  oder 
der  persischen  Sprache!  Genes,  r.  s.  74,  73° 
V:"'i'3  "bp  ran  (1.  v2-\a)  ■'did  iT::b  n-i  bs 
pbn  ndpn'ia  irit^j  Di3irD3i  d\si2:2i  minao 
TI33  ib  schätze  die  aramäische  Sprache  nicht 
gering!  Denn  sowohl  im  Pentateuch,  als  auch 
in  den  Propheten,  sowie  in  den  Ilagiographen 
finden  wir,  dass  Gott  derselben  ehrenhaft  er- 
wähnt, näml.  Gen.  31,  47,  ferner  Jer.  10,  11,  und 
endlich  Dan.  2,  4.  Esth.  r.  sv.  Q^-i^o  nbu'^n, 
105"  ma-«  NT!!  »T'O-iD  N012  "'^n'o  dbij'213  :i-Tj'2 
liisba  mmn  N'^m  n^-^-ii^  ncis  lona  -^^12  iiabn 
iTiba  \rcb3  bxim''  üy  nai  rihpn  bnN  ■'cno 
gewöhnlich  kommt  es  vor,  dass,  wenn  ein  Bledier 
eine  Perserin  heirathet,  sie  medisch  spricht,  oder 
wenn  ein  Perser  einer  Medierin  heirathet,  sie 
persisch  spricht  (d.  h.  dass  die  Frau  sich  die 
Sprache  ihres  Mannes  aneignet);  Gott  hing,  redete 
mit  Israel  in  der  Sprache,  au  die  es  gewöhnt 
war,  näml.  in  der  koptischen,  vgl.  ■':;:n.  j.  Meg. 
I,  71''  un.,  vgl.  i-.^'iN,  ■':a-ii2  und  ri'b.  Ab.  sar. 
10^  vgl.  ans.  Mechil.  Co  Par.  3  und  Pes.  6P 
u.  ö.,  vgl.  013.  Genes,  r.  s.  91,  89*  ■'um  ycb 
die  südländische  Sprache,  vgl.  baJ*.  Num.  r.  s. 
14,  226''  ■';:ibai"''  'jiab  die  jcrusalemische  (d.  h. 
aram.)  Sprache,  vgl.  ndiöS.  —  Genes,  r.  s.  70 
Anf.  u.  ö.  ynn  liob  die  böse  Zunge,  d.  h.  ver- 
leumderische Sprache,  Verleumdung.  Arach. 
15''  "^p^ya  -133  ib\XD  jnn  ■jicb  ■iDa"3n  ba  wenn 
Jeni.  Verleumdung  sjjricht,  so  ist  es  als  ob  er 
Gott  verleugnete;  mit  Bez.  auf  Ps.  12,  5:  „Sie 
sprechen:  Durch  unsere  Zunge  werden  wir  mäch- 
tig, unsere  Lippen  sind  bei  uns,  wer  ist  Herr 
über  uns?"  Das.  und  Levit.  r.  s.  26,  169°  man 
sagt  zur  Schlange:  nns  nasa  ^Ois  nns  nttb 
nns  -ibi  Dnb  n73x  ü^iasn  boa  -[bnin  -[a-i\^{n 
y^i2^p^  rjTia  STi^i  iTjbn  bjnb  ii-n^  l^N  d-'t;1wS 
■'521-13  b"'::pT  «■'mra  «■'•nca  woher  kommt  es, 
dass,  wenn  du  ein  Glied  des  Menschen  beissest, 
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dein  Gift  in  alle  Gliedmassen  fährt?  Sie  aber 
giebt  zur  Antwort:  Was  sprechet  ihr  zu  mir 
also?  Verfährt  doch  der  Verleumder  (eig.  der 
Meister  der  Zunge,  der  seiner  Zunge  freien  Lauf 
lässt)  nicht  anders;  er  wohnt  in  Rom  und  tödtet 
(durch  Verleumdung)  Menschen  in  Syrien,  wohnt 
in  Syrien  und  tödtet  in  Rom;  mit  Dez.  auf  Khl. 
10,  11.  B.  bäth.  165"  »in  -[lab  p3N  eig.  ein 
Stäubchen  von  Verleumdung,  d.  h.  was  der  Ver- 
■  leumdung  ähnlich  ist;  z.  B.  (vgl.  Arach.  15'') 
wenn  Jem.  sagt:  Ni:bD  13  N-n3  auf  dem  Herde 
des  N.  N.  brennt  stets  das  Feuer,  d.  h.  er  muss 
sehr  reich  sein,  da  in  seinem  Hause  immer  Spei- 
sen zubereitet  werden.  —  PI.  j.  Schabb.  XIX, 
IT-  mit.  bin-i  bn73n  (Gen.  17,  13)  besagt,  dass 
bei  der  Beschneidung  zwei  Operationen  voll- 
zogen werden  müssen,  näml.  nb'"J  und  ny^~z, 
s.  d.  W.  niiiüb  "i-jn  ti  NS'^py  '-13  ';nD  i'J 
mbiDD  m;i;3b  n'nx  n  b.\y;2-oi  '13  ]n  ';i-'i3^-i 
C1333  r3b-  -jb-  r!3T73  (-n3^i)  mm  n-nnn  in 
'31  —■'b  ]T2  \i3:a  3;;  nsDSj  das  stimmt  allerdings 
mit  der  Ansicht  des  R.  Akiba  üherein,  da  er 
aus  solchen  Sprachwiederholungen  (d.  h.  aus  dem 
Hinzufügen  des  Infinit,  zum  Verb.  Unit.,  s.  ob.) 
Hinzufügungen  der  Handlungen  entnimmt  (daher 
sei  aus  dem  Ausdrucke  bvz''  bM2—  jene  doii- 
pelte  Operation  bei  der  Beschiieidung  erwiesen). 
Nach  Ansicht  des  R.  Ismael  hing.,  der  solche 
verdoppelte  Ausdrücke  (wie  z.  B.  n3br!  ~br;: 
„du  gingest",  nco33  i:i333  „du  sehntest  dich", 
Gen.  31,  30;  ^-^333  a::»  „ich  wurde  geraubt", 
das.  40,  15),  als  eine  gewöhnliche  Sprachweise 
der  Bibel  behandelt,  woher  ist  die  Nothwendig- 
keit  der  beiden  gedachten  Operationen  erwiesen? 
—  Sifre  Beracha  Pisk.  343  inib  T\'z-p-  nbs'Ca 
y3-iN3  NbN  r;b:;3  "ins  •iiab3  Nb  bxT::^b  rrnn 
~\^sxzi2  .  .  .  1-131'  iTob  nr  N3  ■'D-'o-j  'r,  msiob 
13-iy  iTOb  nr  pXD  -ir!7:  .  .  .  i?3ti  -[Tab  m 
■'^2•^s  iTOb  riT  lanp  n33-i73  als  Gott  sich  offen- 
barte, um  Israel  die  Gesetzlehre  zu  geben,  offen- 
barte er  sich  nicht  etwa  in  einer  Sprache,  son- 
dern vielmehr  in  vier  Si)rachen;  denn  es  heisst: 
„Gott  kam  vom  Sinai"  (Dt.  33,  2),  das  ist  die  he- 
bräische Sprache;  „er  glänzte  von  Seir  (Edom, 
Rom)  ihnen",  das  ist  die  (griechisch-)  römi- 
sche Sprache;  „erstrahlte  vom  Gebirge  Paran", 
das  ist  die  arabische  Sprache;  „er  kam  von 
den  heiligen  Myriaden"  (der  Engel,  die  Israel  in 
Babel,  Chaldäa,  kennen  lernte,  vgl.  "Nb?:), 
das  ist  die  aramäische  Sprache,  j.  B.  bäth. 
VIII  g.  £.,16"  msicb  ibya  die  Sprachkundigen,  vgl. 
'jiJiTiN'''^.  —  3)  Streifen,  ein  längliches  u.  schma- 
les Stück  Zeug  in  Form  einer  Zunge,  Leisten. 
(Dav.  auch  syr.  jililj  jJ^a'N  floecus  lini;  Nun 
elid.  wie  ]'°^\  von  ^'^  )  Jom.  67*  in  der 
Mischna  ni-nnr  ba  irab  ein  Streifen  von  glän- 
zendem Stoffe.  Vgl.  die  Borajtha  das.  ?7jiaN-3 
'yin3-:  obixn  nrc  by  ri-n-r  ba  irab  ii-oip  vn 
'j'>\aii3r;:i  y^-^y  vr,  y^br,  ab  yrr:-:2  i^n  i^abn 
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■j'aVn  Nb  yrr.-c  rn  -j-rr-  -,%\n-T  'i-:;^::":  v- 
T'sm  y'rsn  T'::n  vi''^^P  "i^ri-nr  ^.■^■prr,  yz:!:y  vn 
T':-ip  ';''3  in  früherer  Zeit  Iniüpltc  man  (am  Ver- 
sölinungstage  beim  Absenden  des  Sündenbockes 
nach  der  ^Yü.ste,  vgl.  Lev.  16,  21  fg.)  einen 
Streifen  von  glänzendem  Stoft'c  am  Eingange  der 
Tcmpclliallc  von  Aussen  an;  wenn  der  Strei- 
fen weiss  wurde  (als  Zeichen  der  Sündenver- 
gebung, vgl.  13;),  so  war  man  frülilicli,  wenn  er 
aber  nicht  weiss  wurde,  so  war  man  betrübt  und 
beschämt.  Infolge  dessen  knüpfte  man  in  späterer 
Zeit  den  Streifen  am  Eingange  der  Tempeliialle 
inwendig  an.  Noch  immer  schaute  man  darauf 
hin  und  sah  ihn  an  u.  s.  w.;  daher  knüpfte  man 
noch  später  (was  die  Mischna  berichtet)  einen 
Theil  des  Streifens  an  den  Felsen  (von  welchem 
aus  man  den  Bock  hinabwarf)  und  den  andern 
Theil  (das  andere  Ende)  zwischen  seinen  Hör- 
nern an.  j.  Jörn.  VI,  is'  un.  dass.  B.  mez. 
2,  1  (21")  V-^"^'"^  ^^  msicb  Streifen  von 
Purpurwolle.  B.  bath.  1 9"  und  Schabb.  48*  dass. 
Erub.  96''  nb^cs  nrcb  pran  pbrn  N^-Djn 
'j-'~w2  ys'~  wenn  Jcm.  blaue  Wolle  auf  der 
Strasse  findet,  so  ist  sie,  wenn  sie  (in  noch  nicht 
gezwirnten)  Fäden  besteht,  zum  Verwenden  zu 
Schaufäden  untauglich  (weil  das  Färben  der 
blauen  Wolle  direct  zu  diesem  Behufe  geschehen 
muss);  wenn  sie  aber  in  gezwirnten  Fäden  be- 
steht, so  darf  sie  zu  den  Schaufäden  verwendet 
werden;  weil  man  nüml.  aus  dem  Zwirnen  der 
Fäden  erkennt,  dass  sie  zu  Schaufäden  bestimmt 
wurden.  —  Uebrtr.  Tosef.  Kel.  B.  mez.  VIII 
"[■'nitb?:  nbo  m:TOb  %-ni5  riiayia  ri'jivz  eine  Bett- 
stelle, deren  zwei  Querleisten  man  aus  Bret- 
tern anfertigte;  vgl.  auch  'ji'^n:^-  ^^^-  l^»  4, 
vgl-  l^b":- 

]0,  p'b,  iip'h  eh.  (syr.  ^.^,  VLii^= 
ivibj  1)  Zunge.'  Levit.  r.  s.  33  Anf.,  177* 
R.  Gamliel  sagte  einst  zu  seinem  Sklaven  Tabi: 
■jO^b  n^b  pi  -c:  lNPtj  yz  N3C  ■.is  ^b  p^T  pi2 

pT  pE3  Npia  1'^  '^'^''2  ■'"'^  ■'^  T'^^  P"'°  ""'"-  ""-^ 
"ib  -.5:n  n:n  iziI  y'\  in?:  rfy  ",-:n  p-'b  n-'b 


-•:n  £<;x 


-ri  TC'b  'b  pi  rj<  wN:: 


mj; 


r;:-');i  Nr^:;  nar:  n-'b  n5;N  ^c^b  ^b  pr  rx  Ncn 
vh  \3-3  -^z^  r.irz  z'^  rr^b  n*^  nr:  na  ^5^a■'3 
T'j'iz  NO"'3  gehe  und  kaufe  mir  eine  gute  Speise 
vom  Markt!  Der  Sklave  ging  und  kaufte  ihm 
eine  Zunge.  Ein  anderes  Mal  sagte  er  zu  ihm: 
Gehe  und  kaufe  mir  eine  schlechte  Speise  vom 
Markt!  Er  ging  und  kaufte  ihm  ebenfalls  eine 
Zunge.  H.  Gamliel  sagte  hierauf  zu  ihm:  Was 
soll  denn  das  bedeuten,  dass,  wenn  ich  zu  dir 
von  einer  guten  Speise  spreche,  du  mir  eine 
Zunge  kaufst,  und  wenn  ich  zu  dir  von  einer 
schlechten  Speise  spreche,  du  mir  ebenfalls  eine 
Zunge  kaufst?  Der  Sklave  antwortete:  Von  ihr 
(der  Zunge)  kommt  das  Gute,  und  von  ihr 
kommt  das  Böse;  wenn  sie  gut  ist,  so  gicbt  es 


nichts  Besseres  als  sie,  wenn  sie  aber  schlecht 
ist,  so  giebt  es  nichts  Schlechteres  als  sie.  Chull. 
142»,  vgl.  ^inb  und  y-z\.  —  2)  Sprache, 
Redeweise.  Git.  45"  imDiin  «r-il-'b  die  Sprache 
der  Vögel,  vgl.  i"'^;:.  B.  kam.  ö*"  Nbibp  N:isib 
eine  leichte  Redeweise,  die  den  Jerusalemern 
eigen  war,  wie  z.  B.  rn  für  3''T;  er  ist  schul- 
dig, ^rzn  u.  dpi.  Bcr.  ll''  ob.  "jri-ipT  ri  3\-^s 
N'^br:;  src^b  brn  in  der  Bibel  steht  yn  (näml. 
Jes.  45,  7:  „Der  das  Böse  erschafft"),  wir  je- 
doch lesen  (im  Morgengebet:)  „Der  Alles  er- 
schafft" bs"  PN  des  bessern  Ausdruckes  halber. 
Bes.  3",  vgL  ■'naj.  Keth.  13"  in'hv^2  N^cb 
(=ip3  -jiGb,  s.  d.)  eine  schöne,  verblümte  Rede- 
weise, z.  B.  n-aT3  für  beiwohnen,  vgl.  "i3n.  Git. 
.".6''  «nn-'n  N:c-'b  .  .  .  NDiinm  N:"i3--b  ein 
Ausdruck  für  Anmassung,  ein  Ausdruck  für  Be- 
sänftigung; vgl.  Nr^b"'-  Per.  28"  N:o"'b  "'Jil 
Nnyi:i  N:"w-'b  .  .  .  n-i3p'7  das  W.  ■'sns  (Zeph.  3, 
18)  ist  nach  einer  Ansicht  der  Ausdruck  für 
Unglück,  nach  einer  andern  Ansicht,  für  Schmerz, 
Betrübniss.  —  j.  Taan.  II,  65''  ob.  n.  ö.  ya-'b 
03,  NC-'3  s:ü;''b  (=yn  liiiib)  eig.  böse,  d.  h. 
verleumderische  Zunge,  Verleumdung.  Arach. 
15''  TiEC7:b  Sil-  ■'Ni-i^bn  b::p  iNP-'br  i'i'-'b 
■■•by  ■;-'-;EC7;bT  •ib3p5:bT  Ar.  (Agg.  .  .  .  yc^'-y 
Ti5:iNbi)  die  Verleumdung  wird  ■'ix'p^bP  ic^ib  ge- 
nannt (d.  h.  der  Verleumder,  der  den  Vermittler, 
den  Dritten ,  spielt  zwischen  dem ,  der  etwas 
iS achtheiliges  gclhan  oder  gesjirochen,  und  dem- 
jenigen, den  das  Naclithcilige  beti'ifff)  tödtct 
dreifach;  sie  tödtct  näml.  den  Erzählenden  (Ver- 
leumder), den,  der  sie  annimmt,  glaubt  und  den, 
den  sie  betriti't  (den  Verleumdeten),  j.  Pea  I, 
16"  un.  und  Levit.  r.  s.  26,  169"=  steht  dafür  in 
hehr.  Form:  •J.'^^T,  «"inö  ^cb'c  ipis  N"-,ip  T,^zb^ 
vby  -irKrm  ib3p-:m  m^iiNn  ncba  dass.  In 
letzterer  St.  wird  hierfür  folgender  Beleg  ange- 
führt: Jem.  halte  eine  Schwiegertochter,  die  eine 
ausserordentliche  Vericumdungssucht  besass  und 
die  er  an  jedem  Tage,  Abends  und  Morgens 
fussfällig  bat,  dieses  Laster  zu  lassen.  Sie  aber 
hinterbrachte  ihrem  Manne,  dass  sein  Vater  sie 
tagtäglich  zu  vei  brecherischem  Umgänge  auffor- 
dere, wovon  er  (der  Mann)  sich  selbst  zu  der  und 
der  Zeit  überzeugen  könne.  Letzterer,  seinen 
Vater  einst  vor  dem  Weibe  auf  Kniecn  antreffend, 
hielt  sich  von  der  Richtigkeit  jener  Angabc 
überzeugt  und  tödtcte  seinen  Vater.  Er  selbst 
wurde  deshalb  vom  Gerichte  hingerichtet  und 
später  auch  seine  Frau,  deren  Verleumdung  an 
den  Tag  gekommen  war.  Arach.  lö""  un.  172S 
ri3  p-'b  Tr-2  "SiSs  Nn7;NPr:T  NPb''7;  bs  N3-i 
\z-2  bs  [^■'3nJ  rr^b  -i"n  ^•^"'3  Nrc-'b  tsTc: 
N'w"3  N:w^bn  NH^-n  liaba  sagte:  Was  (d.  h. 
jede  üble  Nachrede)  in  Gegenwart  des  Urhebers 
gesprochen  wird,  ist  nicht  als  Verleumdung  an- 
zusehen. Abaji  entgegnete  ihm:  Noch  weit  mehr 
(d.  h.  das  ist  noch  weit  schlimmer),  denn  es  ist  eine 
Frechheit  und  eine  Verleumdung  zugleicli!    Das. 
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16*  fg.  Nid.  61"  Uli.  •'D  by  t\a  Nu:-'a  üivi^b  wn 
■lyaJJ  rT'b  crr^'i  ■'y^';  Nb  ■'biapT  die  Verleum- 
dung soll  man  zwar  nicht  annuhnieu  (glauben); 
aber  dessen  ungeachtet  soll  man  darauf  achten. 
B.  bath.  39"''  ob.  •'SNd  N-iJJNn;o"i  Nnb-'!i  bD 
N\ü-'n  Nru'b  □Tw73  nn  n-'b  Nnbn  etwas  (d.  h. 
Nachthciliges),  das  Jem.  gegen  einen  Andern  in 
(iegenwart  dreier  Personen  sagt,  ist  (wenn  man 
es  weiter  erzählt)  nicht  als  Verleumdung  anzu- 
sehen. —  ChuU.  3''  Nro^b  "]nb  .  .  .  a:vb  ■]nb 
nach  der  einen,  nach  der  andern  Ansicht,  ge- 
gebenen Erklärung.  Schabb.  154"  u.  ö.  NSa'^b 
Nina  N3Ta''b  .  .  .  Nl:p  die  erste,  die  letzte  An- 
sicht, Eiklärung  eines  Autors.  —  PI.  N^i'^b 
Zungen,  Sprachen,  d.  h.  Völker,  Nationen. 
Dan.  3,  4.  7.  31.  5,  19  fg.  Men.  05"  ^p/i-'b  die 
Sprachen,  vgl.  b'ia. 

]w'?  (=bh.    Dcnom.  von   liäb).     Ilif.  r^^'r" 

verleumden;  ähnl.  arab.  .IJlJ.  Exod.  r.  s.  3, 
106»  (mit  Eez.  auf  Ex.  4,  G)  T'-cbnca  Cn;n  ri5: 
'sT  ri-iirn  nniN  T^n  so  wie  ich  die  Schlange, 
weil  sie  verleumdet  halte  (vgl.  N;|-irabn),  mit 
Aussatz  geplagt  habe  (-mN,  Gen.  is,  14  wird 
näml.  =  mN-:7a,  Lev.  13,  51  gedeutet),  so  ver- 
dientest auch  du  (Mose),  mit  Aussatz  geplagt 
zu  werden,  vgl.  npb  Anf.  Esth.  r.  sv.  by  C3N 
~b'3~ ,  107''  infolge  dessen,  dass  die  Israeliten 
an  dem  Mahle  des  Ahaswer  theilgcnommen 
hatten,  n-'p-  ■'"Db  an^b»  i^üb-i  y^-a-  112^  t;3 
'd"i  v'üh  -i7:ni  erhob  sich  alsbald  der  Satan  und 
verleumdete  sie  vor  Gott,  indem  er  sagte:  Wozu 
soll  dir  ein  Volk,  das  sich  durch  seine  Ge- 
sinnungen und  Handlungen  dir  entfremdete? 

]ti'^  eh.  Af.  yjbs  (syr.  ,_ixi=']-'öbr!)  ver- 
leumden, s.  TW. 

N"'Tiy'7  m.  (=n;-i'^Ö  mitvorges.  b,  s.d.Bstbn.) 
Panzer,  's.  TW. 

iTti'^ll'//.  Xame  einer  Pflanze,  deren 
Saft  zum  Färben  dient.     Toscf.  Schcbi.  VI  Anf. 

n?  s.  nnb. 

i^rb  od.  arb  m.  (arab.  J|)  Ungemach, 
Missgeschick,  infortunium.  'B.  mez.  106" \Nr; 
'31  ■'T'-  •'Nrb  mu?:  "'S  ...  Nin  •]T'n  ^nb  dtojj 
das  (dass  die  Ernte  missrathcn  ist)  geschah  in- 
folge deines  Missgeschickes;  denn  wäre  es  infolge 
meines  Missgeschickes  geschehen  u.  s.  w.  Das.  ö. 
auch  "^wxob.    Das.  20''  "Dax  153  21  ■'m  NTni<  ypc 

■>TiT   ■'Nnb    D"IÜ7:    TON    -'.■31    yp3    ■'TT    \Snb    01^73 

yps  die  ccderne  Säule  des  Studienhauses  wurde 
(bei  Gelegenheit  eines  Streites  zwischen  zwei 
Gelehrten)  zerbrochen;  der  Eine  sagte:  Infolge 
meines  Ungemachs  (d.  h.  der  mir  widerfahre- 
nen Beschämung)  wurde  sie  zerbrochen ;  der  An- 
dere sagte:  Infolge  meines  Ungemachs  wurde 
sie  zerbrochen.     Jeb.  29*  Dittra   nmns   niiTJ 


riT'T  Nnb  wenn  der  verstorbene  Bruder  zwei 
Frauen  hatte,  deren  eine  ihm  gesetzlich  zur 
Ehe  verboten  war:  so  darf  auch  ihre  Schwester 
sich  nicht  ohne  Vollziehung  der  Chaliza  ver- 
hcirathen,  wegen  des  Missgeschickes  der  crsteren; 
d.  h.  weil  jene  zur  Chaliza  verpflichtet  ist,  so  ist 
es  auch  ihre  Schwester.  —  Ar.  stellt  für  diesen 
Art.  aus  Missverständniss,  das  Stichwort  "jnb 
auf  und  setzt  ihn  daher  (in  der  ed.  pr.)  hinter 
den  nächstt'g.  Art. 


m.  (^bh.)  ein  Getrcidemass,  Le- 
thcch.  Vulgata:  corus  dimidius.  Schebu.  38'' 
Wenn  Einer  zum  Andern  sagt:  tai  riNinn  -iiD 
■1TJC  n^rjp  "^nb  xbN  ■'T^a  ^h  •jiwX  "jt^  'b  ich 
habe  einen  Kor  Getreide  von  dir  zu  fordern, 
der  Andere  aber  entgegnet:  Du  hast  blos  einen 
Lethech  (halben  Kor)  Erbsen  von  mir  zu  for- 
dern: so  braucht  Letzterer  auf  die  Mehrfor- 
derung keinen  Eid  zu  leisten.  Obgleich  näml. 
sonst  der  Beklagte,  der  einen  Theil  der  Schuld- 
fordcrung  eingesteht,  auf  die  Mehrforderung 
einen  biblischen  Eid  leisten  niuss,  so  ist  er  hier 
dennoch  von  einem  Eide  befreit,  weil  das  Zuge- 
ständniss  nicht  der  Forderung  entspricht,  vgl. 
r,}Tq.  B.  mez.  104*  "iis  rfn  iT'nnb  -i5:iNr! 
^nb  sbN  "i5\sü  ■'D  by  r]»  '^b  -lai;:  •'3N  -ay 
'dt  Vin  wenn  Einer  zum  Andern  sagt:  Ich 
verkaufe  dir  so  viel  Land,  als  zur  Aussaat  eines 
Kor  nöthig  ist,  so  gilt  der  Kauf  selbst  in  dem 
Falle,  dass  er  blos  ein  Feld  zur  Aussaat  eines 
Lethech  besitzt,  wofern  nur  das  Feld  unter  dem 
Namen:  nis  n'^a  bekannt  ist,  vgl.  N7:-i3.  B. 
bath.  7"  dass. 

nn*?  die  Getreidekörner  vor  dem  Mah- 
len anfeuchten,  damit  ihre  Schalen  abfallen, 
und  infolgedessen  sie  ein  feines  Mehl  ausgeben 

(stammverwandt  arab.  ^^).  Pes.  36*  b'ä  '[■'•Ji-'n 
■jms  'j'^nmb  ']"'N  mni'J  den  Weizen  der  Mehl- 
opfer darf  man  vor  dem  Mahlen  nicht  anfeuch- 
ten; weil  letztere  näml.  nicht  säuerlich  werden 
dürfen.  Das.  ■j-'-Qiii  nmN  ';-'nmb  n?3iyn  nn:"3 
nms  das  Garbenopfer  hing,  (am  zweiten  I'csach- 
tage)  darf  man  anfeuchten  und  die  Garben  über 
einander  häufen,  damit  die  Feuchtigkeit  abfliesse 
(da  näml.  das  Omer  ein  Genie  in  deopfer  ist, 
so  wird  es  sorgfältig  überwacht  werden,  damit 
es  nicht  sauer  werde).  ,j.  Schcbi.  V  g.  E.,  36* 
un.  nmb  "i:^'Naa  .  .  .  nmba  wenn  der  Bäcker 
die  Körner  vor  dem  Mahlen  anfeuchtet;  wenn 
er  sie  nicht  anfeuchtet,  j.  Git.  V  g.  E.,  47° 
dass.  j.  Ab.  sar.  IV,  44''  ob.  sbi  T'nmb  sb 
i/oy  '(■'bbia  sbi  '[■':mi3  man  darf  mit  ihm  (dem 
Bäcker,  der  in  levitisch  unreinem  Zustande  sein 
Gebäck  zubereitet)  die  Getreidekörner  weder  an- 
feuchten, noch  mahlen,  noch  sie  vermischen. 
Toscf.  Machsch.  IH  Anf.  ein  Tauber,  Wahnsin- 
niger, oder  ein  Kind,  inmbb  5:.b  p^mT'Q  ibynü 
D^''3'C:;3T  hVii  welche  ihre  Früchte  auf  das  Dach 
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brachten,  um  sie  durch  Tliau  und  Kcgcn  feucht 
zu  machen.     Pcs.  40".  42". 

nO'7»  n?  eh.    {—rrb)    die   Getreidekür- 
ner  vor  dem  Mahlen  anfeuchten.    Pes.  36' 

rinV"':  "'■::  rrb^ü  Ar.  (Agg.  irrib)  möge  man 
(las  Getreide  der  Meliloi)fcr  (da  man  es  sorg- 
fältig beobachtet,  dass  es  nicht  säuerlicli  werde) 
auch  anfeuchten  dürfen!  s.  vrg.  Art.  j.  Git.  I, 
43*=  mit.  n'^'^p;  npis  'j'V:x  iiz^-zn  i:;'d  mn  ■'31 

•j-'T'CS':  ij'^kSO  a"'^"'n  ■'li  by  i:b  mim  -[NDb  nd 
'dt  "jirivcn  •\•^b^  Yt'^'2  1'pb"-  ';:nt  als  Eabbi 
einst  in  Akko  war  und  die  Einwolincr  dieses 
Ortes  feines  (weisses)  I'rot  essen  sah,  fragte  er 
sie:  Auf  welche  Weise  feuchtet  ihr  die  Getreide- 
körner an?  (Er  wollte  n<äml.  ermitteln,  ob  sie 
sich  bei  dem  genetzten  Getreide  vor  levitischer 
Unreinheit  in  Acht  nähmen.  Eine  Speise  wird 
näml.  durch  Berühren  eines  unreinen  Gegen- 
standes nur  dann  unrein,  wenn  sie  zuvor  durch 
Benetzen  hierzu  fähig  gemacht  worden  ist,  ncrin 


riN^ir  bapb,  vgl.  -^-^s  im  Hifil  nr.  2).  Sie  ant- 
worteten ihm:  Ein  Schüler,  der  einst  hierher 
gekommen  war,  belelirte  uns,  dass  Eierwasser 
zum  Unreinwerden  nicht  fähig  mache.  Wir 
kochen  dalier  Eier  in  Wasser,  niif  welchem  wir 
das  Getreide  anfeuchten.  Sie  verstanden  näml. 
unter  a''i:"'3  r::  das  Wasser,  worin  die 
Eier  gekoclit  wurden,  während  jener  Schüler 
die  Flüssigkeit  der  Eier  selbst  gemeint 
hatte,  j.  Schebi.  VI  Anf.,  36'"=  ob.  dass.  Pes. 
40"  TT^b. 

n^yrO  /.  X.  a.  das  Anfeuchten  der  Ge- 
treidekürner  vor  dem  Mahlen.  Pes.  36" 
nnTib  im  Ggs.  zu  neb:  das  Kneten  des  Teiges. 
Das.  40"  nriTb  Nba  rT'"p:  — C2S  "'s  ein  weisses 
(feines  Brot)  wird  unmöglich  ohne  Anfeuchten 
des  Getreides  gewonnen.  Das.  (mit  Bez.  auf  Ex. 
12,  17:  „Beobachtet  die  ungesäuerten  Brote") 
■'STab  n;:''i2  nn^ob  ■'?n  Nb~  ■'wX  wäre  das  An- 
feuchten des  Getreides  nicht  erforderlich,  worin 
sollte  dieses  „Beobachten"  bestehen? 


^^acliträgliclies  zu  dem  Buclistabcii  7 


Prof.  Dr.  H.  L.  Fleischer. 


S.  4G0,  Sp.  1,  Z.  29.  liasbcN,  itJp-DN, 
n::o-5EN,  Hoffmann's  Bar  Ali  S.'  'ii\  nr.  1259 : 

^^LJLJI  yS!>  JLcj  ^^  ^utaJasj.  Das  s  aller 
dieser  Formen,  zusammengenommen  mit  dem  1 
in  ^iajtia.js(,  weist  auf  eine  Synkope  von  ötuo- 
[jäXoa;j.ov  hin,  wonach  die  beiden  ersten  Buchst. 

wie  in  ^clsj,  ^^\,  ^^t,  neuhcbr.  i^DiwS, 
CTOOv,  Opium,  Demfc.  von  ö;i:o?,  dem  ok  des 
griechischen  Wortes  entspreciien,  also  weder  n 
„prosthet.",  noch  d  aus  dem  ß  von  ßaXca.aov 
entstanden  ist. 

S.  4G0,  Sp.  1,  Z.  6  V.  u.  Ohne  auf  den,  wie 
mir  scheint,  wenigstens  im  Ausdrucke  verfehlten 
allgemeinen  Satz  über  die  Grundbedeutung  von 
b  näher  einzugehen,  glaube  ich  jedenfalls  die 
\Vorte:  „IMit  vorgesetzt,  n  oder  y  wird  aus 
unserer  Prtkl.  ein  solbstständiges  Wort,  wie  bs, 
by"  als  nicht  sachgemäss  bezeichnen  zu  dürfen. 

Yielmelir  ist  b  ein  verkürztes  bx,  "'bx,  J,|,  ab- 
zuleiten, wie  by  von  nby,  von  einem  in  j^  er- 
haltenen alten  Verbalstammo  nbs  mit  der  Grund- 
bcdcutung  räumlichen  Anschlusses;  s.  Gesenius, 
liandwörterbuch,  8.  Aufl.,  S.  43. 


Worte  „bei  den  Spätem"  zu  beziehen?  Auf  das 
in  der  Parenthese  Vorhergehende,  oder  auf  das 
ausserhalb  derselben  Folgende?  Im  letztern 
Falle  wäre  damit  gesagt,  „gr.  Xärpi?,  latro,  cig. 
Diener"  bedeute  bei  den  Spätem  Redner, 
Pihetor.  Kaum  glaublich;  aber  auch  die  ent- 
gegengesetzte Beziehung  ergiebt  keinen  zuläs- 
sigen Sinn;  denn  weder  kommt  jenes  Wort  erst  bei 
den  Spätem  vor,  noch  bedeutet  es  erst  bei  ihnen 
Diener.  Doch  dem  sei  wie  ihm  wolle,  Tiü'Nr, 
"iia";b  ist  zuverlässig  nichts  anderes  als  eine  Er- 
weichung des  in  5=4'^',  'a-^j'  unverändert  er- 
haltenen prJTUp,  wozu  auch  das  nTj'^a  ßT,[i,a  Z.  17 
stimmt. 

S.  470,  Sp.  1,  Z.  8—6  V.  u.  Die  Richtigkeit 
der  liier  versuchten  Deutung  von  r;jj:i3''b  3r3 
aus  grammatischen  und  etymologischen  Gründen 
bezweifelnd,  aber  ausser  Stande  sie  durch  etwas 
Zweifelloses  zu  ersetzen,  möchte  ich  nur  fragen, 
mit  wclcliem  Rechte  der  Name  der  syrischen 
Estrangelo  auf  die  davon  wesentlich  verschie- 
dene altliebräische  und  samaritanische  Schrift 
übergetragen  worden  ist? 

S.  473,  Sp.  2,  Z.  21  „XaYOii'a"  sehr.  Xayusia. 

S.  476,  Sp.  1,  Z.  1—3.    Der  Herr  Verf.  ver- 


S.  462,  Sp.  2,  Z.  31-33.     Worauf  sind  die  '  ^^ennt  den  Zusammenhang  von  jA,  Imc   illuc 
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vcrsavit  in  ore  vorba  (s.  Sp.  2,  Z.  17  flg.)  mit  der 
von  ihm  selbst  TW,  I,  S.  412,  Sj).  1,  anerkann- 
ten Grundbedeutung  von  53'b,  stammeln;  s. 
Geson.,  Handwörterbuch,  8.  Aufl.,  S.  432,  Sp.  1 
unter  ynb,  S.  4;! 7,  Sp.  1  u.  2  unter  jyb.  Der 
nämliche  Bedeutungsübergang  von  stammeln 
zu  spotten  findet  Statt  bei  yri;n  und  Tnyriri; 
s.  ebend.,  S.  904,  Sp.  2. 

S.  479,  Sp.  2,  Z.  17  V.  n.  „Fässer"  gegen  den 
Sprachgebrauch  von  grossen  irdenen  Gefässen 
zur  Auf1)cwahrung  des  Weines  zu  verstehen;  s. 
1.  Bd.,  S.  202,  Sp.  1,  Z.  5  flg. 

S.  480,  Sp.  1,  Z.  34  „eine  duftende  Lorbeer- 
art" für  N2b70  bibs.  Mit  dem  Lorbeer  ist  der 
Melilotus  ebenso'  wenig  verwandt  wie  andere 
Klccarten.  Das  Richtige  s.  2.  Bd.  S.  452,  Sp.  1, 
Z.  27  flg. 

S.  482,  Sp.  2,  Z.  30  u.  31  „Lucinius"  sehr. 
Li  cinius. 

S.  483,  Sp.  1,  Z.  6  flg.   Dieser  ganze  Artikel 

wird  zu  streichen  sein.  Sülb  ist  eine  Entstellung 
von  f^-h,  ürJb,  syr.  ^iiL;.ii,  wie  das  betreifende 
Wort  aus  Schebiith,  7,  6,  bei  Buxtorf  Sp.  1137 
und  in  TW,  I,  S.  409,  Sp.  2,  Z.  21  richtig  lautet, 
und  an  eine  Erklärung  durch  Xutos  in  irgend 
einer  seiner  verschiedenen  Bedeutungen  ist  nicht 
zu  denken.  Mit  DlJlb  stamm-  und  bedeutungsver- 
wandt ist  f^jJaJ,  iii^ch  dem  türk.  Kämüs  im  All- 
gemeinen jede  wohlriechende  Substanz,  welche 
die  Weiber  in  ihre  Haare  streichen,  insbeson- 
dere Moschus,  —  von  ^J^  eine  Sache  an  eine 

andere  anschlagen,  anstreichen,  ankleben.  Ohne 
Zweifel  bedeutet  daher  das  Wort  ebenfalls  ein 
klebriges  Aroma,   wie  das  dem  hebr.  i"}^,  17^ 

entsprechende     '^  oder     Iö^  das  erste   Wort 

welches  Hoffmann"s  Bar  Ali,  S.  201  für  iio^ 
giebt,  wonach  zunächst  das  ,  JÜI  in  dem  ver- 
wahrlosten Citat  bei  Cast.-Mich.,  S.  4G1  zu  be- 
richtigen ist  (s.  Lane  unter  d.  W.).  Auch  das 
in  der  angeführten  Talmudstcllc  unmittelbar  vor- 
hergehende ri^pn  deutet  darauf  hin,  dass  üviib 
nicht  nach  Mairaonides,  Aruch  und  Andern  bei 
Bar  Ali  eine  Art  essbarer  Früchte,  wie  Kasta- 
nien, Pistacien  u.  dgl.,  sondern  irgend  ein  Räucher- 
harz ist,  wie  LXX  das  entsprechende  hebr.  i:; 
mit  CTaxxTJ  und  Gr.  Ven.  mit  [i.'x.az'.yt]  über- 
setzen. Freilich  hat  wohl  auch  Bartenora  bei 
seiner  Erklärung  des  Duib  durch  13135:,  arab. 
yjyX^,  Pinie  und  Pinienzapfen,  nicht  etwa  zum 
Räuchern  dienendes  Pinienharz,  sondern  die  wohl- 
schmeckenden Pinienkernc  im  Sinne  gehabt; 
jedenfalls  aber  ist  "31::;  nicht  der  unter  dem 
Namen  „Ziuober"   bekannte  rothe  mineralische 


Farbesfoff,  arab.  ^i^-,  oder  ^i^-. .  —  eine  nach- 

trägliche  Berichtigung  zu  TW,  I,  S.  409,  Sp.  2, 
Z.  25,  die  wir  Herrn  Dr.  Imm.  Low  verdanken. 

S.  48G,  Sp.  1,  Z.  19  v.  u.  flg.  Die  Erklärung 
von  b^b  als  einer  Aidiaercsis  von  bibn  mit  der 
ursprünglichen  Bedeutung  „Hohlweg,  ein  hoh- 
ler Raum  des  Gebäudes"  geht,  wie  man 
annehmen  darf,  auch  auf  das  alttestamentliche 
bib  1  Kon.  G,  8,  zurück,  für  welches  seit  den 
LXX  nach  der  Ableitung  von  nib  die  dem  Zu- 
sammenhange vollkommen  entsprechende  Be- 
deutung sXixTT)  ävaßact?,  Wendeltreppe 
(Vulg.  Cochlea)  feststeht.  Auch  ist  diese,  vom 
Herrn  Verf.  selbst  mit  der  entsprechenden  all- 
gemeinen Bedeutung  „gewundener  Weg"  als 
„möglich"  zugelassene  Ableitung  in  der  That 
durch  so  sichere  Analogien  geschützt  (s.  Fürst, 
Ildwbch.,  3.  Aufl.,  S.  6G8,  Gesenius,  Hdwbch., 
8.  Aufl.,  S.  431),  dass  jene,  soviel  ich  weiss, 
beispiellose  Reduction  des  b^Sf  von  einem  Re- 
duplicationsstamme  auf  bi5>  dagegen  einen 
schweren  Stand  haben  möchte.  Eine  andere 
Frage  ist  freilich,  wie  dasselbe  Wort  in  den 
verschiedenen  Talmudstellen,  wo  die  obige  Be- 
deutung nicht  passt,  zu  deuten  ist  und  wie  diese 
Deutungen  mit  der  Ableitung  von  mb  in  üeber- 
einstimmung  zu  bringen  sind.  Es  wird  da  zu 
untersuchen  sein,  ob  und  inwieweit  die  von 
den  Erklärungen  des  Herrn  Vfs.  abweichenden 
Angaben  bei  Buxtorf,  besonders  in  Betreff  der 
von  beiden  angeführten  Stelle  Pes.  34%  sich  be- 
weisen lassen;  da  jedoch  hierbei  neben  den 
sprachlichen  auch  ausserhalb  meiner  Beurthei- 
lung  liegende  architektonische  Momente  in  Be- 
tracht kommen,  so  muss  ich  jene  Untersuchung 
Andern  überlassen. 

S.  486,  Sp.  1,  Z.  9  v.  u.  „niN^!:"  sehr,  nis^b- 

S.  488,  Sp.  1,  Z.  33  „V>i^ai^"  sehr.  ^a.:^. 
Dieses  ümb,  wie  ii7;:ib  von  „lamina"  abzuleiten, 
scheint  mir  wegen  des  ü  der  Hauptsylbe,  das 
sich  nicht  wie  das  erste  t  von  )V2^b  durch  Assi- 
milation erklärt,  etwas  gewagt.  Auch  lässt  sich 
nicht  ein  „gr.  Xotpia"  zur  Vermittlung  zwischen 
lamina  und  N:;ib  herbeiziehen,  da  erst  das  spä- 
tere Neugriechisch  jenes  Wort,  und  zwar  nur 
in  der  Bedeutung  Klinge,  aus  dem  Italienischen 
entlehnt  hat. 

S.488,  Sp.2,  Z.17  v.u.  Von  einem  Unterschiede 
zwischen  „X{^,  Wolf",  und  „Xi;,  Löwe"  ist  mir 
nichts  bekannt;  ich  weiss  nur  von  einem  Xi; 
oder  Xi?  als  dichterische  Benennung  des  Löwen, 
aber  wiederum  nichts  von  einem  Gebrauche  die- 
ses Wortes  als  „schimpflicher  Beiname". 

S.  489,  Sp.  2,  Z.  33  flg.  tjib,  oJ,  begreift 
unter  sich  die  verschiedenen  Arten  von  li'pov,  arum 
oder  dracunculu.s,  deutsch  Schlangenkraut,  Dra- 
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chen-  oder  Natterwurz,  üragun,  franz.  serpon- 
tairc,  cstragon.  So  schon  richtig  Freytag  nach 
Golius:  Planta  scrpcntaria  sive  dracunculus. 
Bcrggren,  Droguier  arabe,  Sp.  817:  „Dracuncu- 
lus tuajor,  Serpentaire,  i£j>i'l  0»j,  o^JJI, 
taA.»<  (vjy)-  Dramnculus  minor,  tX.»^  o  J. 
Dracunculus  esculenfus,  Estragon,  jj^i»«.is. 
Bocthor:  Serpentaire,  phante,  o^'  —  Ja.i\^)l  o^ 

ilil  ^  J  —  j^i>.*4-'  '^y-  — "•  Seligmann,  Lib. 

fundam.  pharmacolog.,  IT,  S.  84:  „o  J  luf.  Arnm 
Dracunculus  L."  Von  den  breiten,  sich  auf  dem 
Boden  hinstreckenden  Blättern,  —  s.  Z.  11  —  9 
V.  u.  —  heisst  die  Pflanze  beim  Volke  (_^l>i>l 
Jk^'l,  pers.  jji  «XLo  ,  Elephantenohr,  und 
s  JiaJI  J^.=>^odc^  'i'^äaJI  t^')  Kuhfuss,  wie  franz. 
pied-de-veau;  Berggren  Sp.  831,  Bocthor  unter 
Pied,  und  Seligmann  a.  a.  0.  Ebendaher  die 
von  'Asim  EfFondi  zum  Kämüs  unter  v_j-.J  bei- 
gebrachte türkische  Benennung  jij(Ji..o.j  m^^j, 
Schlangenkissen.  Die  Kolokasia,  wofür  Ii.  Daniel 
den  Lüf  erklärt  (Z.  .35  flg.),  ist  eine  Art  davon 
(s.  de  Sacy  zu 'Abdallatif,  S.  96,  Z.  5—7),  daher 
ihr  Name  bei  Linne:  Arum  Colocasia;  Seligmann 
a.  a.  0. 

S.  491,  Sp.  1,  Z.  8  V.  u.  flg.  Die  schon  in 
TW  gegen  Bernstein,  •Gesenius  u.  A.  angenommene 
Zusammensetzung  von  Pib,  ilsiX  aus  b  und  einem 
für  n^,  ll  stehenden  ni,  Lo,  wobei  überdies,  un- 
geachtet des  syr.  Z.a\,  l^,  ?.\I,  das  p]b,  n;;  der 
„correctesten  Trg.  Codices"  den  kurzen  Vocal 
als  ursprünglich,  bez.  richtig  erweisen  soll,  hat 
aus  guten  Gründen  in  die  neuen  Auflagen  der 
Handwörterbücher  von  Fürst  und  Gesenius  unter 
ri5  keine  Aufnahme  gefunden;  wiewohl  in  dem 
erstem  das  nämliche  Wort  unter  n^  durch  einen 
Selbstwiderspruch,  wie  beim  Herrn  Verf.,  als 
eine  Zusammensetzung  von  b  und  ni  =  n^  neben 
r"3  gestellt  ist.  Wie  bx,  S  vom  Stamme  nbs, 
jj,  so  kommt  nib  nach  überwiegender  Wahr- 
scheinlichkeit vom  laut-  und  sinnverwandten  mb, 
^yi  (Gcsen.,  Thes.,  S.  103  unter  HI.  n jjj) ,   ist 

demnach,  wie  .jj  und  .ctXJ  "i't  ihren  Neben- 
formen von  der  Wurzel  nb  mit  der  Grundbe- 
deutung sich  anschmiegen,  anlegen,  an- 
schliessen  (s.  Gesen.,  Ildwbch.,  8.  Aufl.,  S.  428, 
Sp.  2),  ursprünglich  ein  Substantivum:  An- 
schluss,  concrct  Angeschlossenes,  wie  in 
der    grammatischen    Kunstsprache,    Iloffmann's 

Bar  Ali,  S.  201,  Nr.  5163:  ^Lijl  iOf:^-ii., 
das  an  etwas  Annectirte;  gewühnlich  als  Präpo- 
sition: im  oder  zum  Anschluss  an:=bei,  zu, 


virtuell  im  Ortsaccusativ,  dagegen  von  •;•;  re- 
giert, wie  Esr.  4,  12,  im  Genetiv  stehend.  — 
Hinsichtlich  des  hier  mit  mb  parallelisirten  ris, 
LLd,  ziiij  ist  soviel  gewiss,  dass  es  von  Haus 
aus  nicht  eine  „Partikel"  (2.  Bd.,  S.  311,  Sp.  1), 
sondern,  wie  s  und  seine  andern  Zusammen- 
setzungen mit  i;3,  ri73  und  r.V2,  ein  alle  Casus 
durchlaufendes  Nomen  ist.  So  bei  Cast.-Mich. 
S.  409,  Z.  2  ^^:^f  für  T.ir.ii  2  Sam.  12,  8. 
als   Objectsaccusativ:   ein   ihnen   (an  Zahl   oder 

Werth)  Gleiches,  arab.  ^.iiL«  oder  ^.^Xl*^, 

d.  h.  ebenso  viele  oder  ebenso  werthvoUe  andere 
Dinge;  Bernslein's  Lex.  zu  Kirsch  Chrestora., 
S.  15,  Z.  8—10:  wiaij  für  •':i723  2  Mos.  9,  14, 
als  Subjectsnominativ,  Luther  treffend:  „dass 
meinesgleichen  nicht  ist  in  allen  Landen"; 
ebendas.  Z.  14  und  15  mit  beliebter  syrischer 
Breite  ^^ti;  —»'riisLi.?,  Chrestom.,  S.  221,  Z.  7, 
als  Objectsaccusativ:  ein  ihnen,  diesen  Dingen 
Gleiches,  d.  h.  dergleichen  Dinge.  Üebrigcns 
bin  ich  durchaus  nicht  abgeneigt,  mit  Fürst  und 
dem  Herrn  Verf.  in  diesem  m  ein  ursprünglich 
mit  r^  identisches  allgemeines  Wort  für  Wesen, 

Ding,  als  eine  Art  [»..g-y»  oder  logischen  Vor- 
halt anzuerkennen,  dessen  jedesmalige  besondere 
Beziehung  auf  etwas  Bestimmtes  durch  den  dar- 
auffolgenden erklärenden  Genetiv  als  ^J^J  an- 
gegeben wird. 

S.  495,  Sp.  2,  Z.  20  flg.  Auch  abgesehen  von 
der  bedenklichen  Annahme  eines  ..vorges.  b",  steht 
einer  Ableitung  des  Wortes  n:nb,  Nri'rib,  Kebs- 
weib, vom  Stamme  im  die  auch  duixh'  scriptio 
plcna  Nrjrnb,  'j^'^nb,  Nnr-b  bestätigte  unver- 
änderliche Länge  der  zweiten  Sylbe  entgegen. 
Somit    ist   inb   als    Stammwort  gesichert;    aber 

„i^s.  inclinare"  wird  nicht  von  geschlechtlich- 
erotischer  Zuneigung  gebraucht,  und  wenn  Wetz- 
stein zu  Delitzsch'  Conimentar  über  das  Hohe- 
lied und  Koheleth,  S.  454  nach  (Jä,  vulg.  ^jä, 
etwas  versteckt,  verblümt  sagen,  ein  „inb  ver- 
steckt sein,  so  dass  es  nicht  gesehen  wird"  vor- 
aussetzt und  davon  wiederum  "inb,  Concu- 
bine,  ableitet  als  „die  vom  Verkehr  mit  der 
Aussenwelt  Abgeschlossene,  im  Harem  Lebende, 
oder  richtiger  im  Gegensatze  zur  legitimen  Ge- 
mahlin, als  die  von  der  Welt  nicht  als  Ehefrau 
Anerkannte  und  die  Hechte  einer  solchen  nicht 
öffentlich  Beanspruchende",  so  möchte  auch  hier 
der  feststehende  arabische  Sprachgebrauch  nicht 
erlauben,  das  Verbergen  des  Sinnes  von  etwas 
Gesprochenem  durch  mehrdeutige  oder  nur  für 
Eingeweihte  verständliche  Ausdrücke  auf  Verber- 
gen von  Personen  überzutragen.  Ueberdies  scheint 
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mir  dieses  Verbergen  mit  der  hnnnlosen  Offen- 
heit naturwüch.sigcr  und  gcwolinlieitsrechtlicher 
altoricntalisclier  Neben-  und  Vielweiberei  nicht 
Wühl  vereinbar;  dagegen  waße  ich,  gestützt  auf 
die  derbe,  rücksichtslose  Natürlichkeit  des  Semi- 
tismus  im  Ausdi'uckc  weiblicher  rjcsonderhciten 
und  geschlechtlicher  Verhältnisse,  das  Wort  mit 

"iJjL  in  Verbindung  zu  bringen,  einer  aller- 
dings sehr  unzarten,  nach  den  Arabern  selbst 
von  gewissen  unnennbaren  Ausdünstungen  her- 
genommenen Bezeichnung  unfreier,  dienender 
Weibsiicrsonen,  die  jedoch  in  Folge  von  Ab- 
nützung durcli  hantigen  Gebrauch  für  arabische 
Ohren  nicht  eben  härter  geklungen  haben  mag, 
als  etwa  für  die  unsrigen  „das  Mensch"  in 
seinen  verschieden  abgestuften  Anwendungen. 
So  redet  ein  Herr  in  Wiight's  Kftmil,  S.  I"«! 
Z.  8  seine  Leibdienerin  vor  einem  Beduinen,  dem 
sie  ihren  Namen  sagen  soll,  mit  •^VjjL  L  an;  in 
satyrischen  Versen  bei  Jäküt,  IV,  S.  tAA  Z.  19, 
bekommt  die  Mutter  des  Satyrisirten  diesen 
Beinamen;  in  andern  Versen  bei  demselben,  III, 
S.  aTa  Z.  G  u.  7  bilden  -LiiJI  y.j,  die  Sühne 
der  Magd,  den  Gegensatz  zu  NLs.iit  ^äj,  den 
Sühnen  der  Freien.  Vielleicht  schwiiclite  sich 
daher  das  Wort  im  aramäischen  Sprachgebrauclie 
durch  das  Vergessen  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung noch  mehr  bis  zur  einfachen,  affectlosen 
Bezeichnung  einer  ihrem  Herrn  als  Beischläferin 
dienenden  Sclavin  ab. 

S.  498,  Sp.  2,  Z.  16  V.  u.  Ueber  üiüb  s.  oben 
die  Anm.  zu  caib. 

S.  504,  Sp.  1,  Z.  29.  Da  nicht  Xsi'ij^avov, 
sondern  nur  XoiTcä?  in  der  Bedeutung  von  Rück- 
stand, Schuld-  und  Steuerrest  gebraucht  wird, 
so  kann  dd'^V,  wozu  auch  die  Form  stimmt,  nur 
dem  letzten  Worte  entsprechen. 

S.  506,  Sp.  2,  Z.  1  flg.  Hierzu  die  beiläufige 
Bemerkung,  dass  das  ü^s's  des  Aruch,  als  Er- 
klärung von  N35  (Buxtorf,  Sp.  1142),  das  ital. 
per  so  ist,  eine  Farbe  zwischen  pui'purn  und 
schwarz. 

S.  509,   Sp.  ],   Z.  3.3.     NPDb  wahrscheinlich 

das  pers.  o^i,  Stück  von  irgend  etwas,  ins- 
besondere Ilolzstück,  Knüttel,  Kolbc, 
Pfahl  u.  s.  w. 

S.  513,  Sp.  1,  Z.  9  V.  u.  flg.  ■' J  nicht  schlecht- 
hin „innuit",  sondern  nach  dem  türk.  Kämüs 
„mit  dem  Auge  oder  der  Augenbraue  in  muth- 
williger,  spöttischer  und  geringschätziger  Weise 
auf  Einen  hin-  und  einem  Andern  zuwinken". 
Davon  abgeleitet,  würde  Ti7i"'b  demnach  nicht 
von  einem  „Lcibesfehler",  sondern  vielmehr  von 


einem  Charakterfehler  oder  einer  Übeln  Gewohn- 
heit zu  verstehen  sein.  Bedeutet  das  Wort  wirk- 
lich schielend,  so  ist  es  wohl  einfach  das  lat. 
lim  US  und  ohne  Dagesch  T^";""b  zu  schreiben. 

S.  514,  Sp.  1,  Z.  19  V.  u.  Wahrscheinlicher 
als  der  Zusammenhang  von  rcb,  Nns-b  mit 
Xlcuoc  ist  seine  Entstehung  ans' ncrb,  Nnpyb 
von  cyb,  kauen  (s.  Buxtorf  u.  d.  W.j,  wie  nidn- 
d  i  b  u  1  a  von  m  a  n  d  e  r  e ,  m  .1  c  h  o  i  r  e  von  m  ä  c  h  e  r. 
Die  Ausstossung  von  y  als  zweiten  Stammcon- 
sonanten  ist  dieselbe  wie  in  yn-;a  statt  Nn"i;'p 
die  Gerste,  yi  st.  yj"i  er  'steckte  einj 
NT'T  st.  NT'rT  der  Kleine,  u.  s.  w. 

S.  515,   Sp.  2,   Z.  10  u.  9  V.  n.     Nach  den 

aXA^A.  I  jl  i^L.xi\  iU^Ul  ci^iajJ  <lcr  Original- 
wörterbücher: das  Vieh  leckte  die  Kräuter 
ob,  d.  h.  fasste  und  zog  sie  mit  der  Zunge  in 
das  Maul,  ist  a;'b  weder  überhaupt  mit  :2~b 
zusammenzustellen,  noch  insbesondere  seine  Be- 
deutung  ,, gierig    sein,   bes.   gierig   essen". 

Unter  den  wurzelverwandten  Stämmen  U  »  I 
U&xi,   ij^,   yaJ,   (jüj   (Gescn.,  Ildwbch.,  8. 

Aufl.,  unter  yib)  erscheint  es  hinsichtlich  seiner 
Bedeutung   als   ein   schwächeres   Seitenstück  zu 

U-JiJ,  D?b,  syb:  mit  den  Zähnen  zerbeissen 

und  kauen,  nächstverwandt  mit  -^  in  i^-Jj 
Lg-lAAoi  iüsL-ÜI,  die  Kamelin  leckte  ihr 
Junges   mit    der  Zunge,   und  mit    fjäjii  in 

&jL.w.lj  X.0J1J,  nach  dem  türkischen  Kämfis: 
er  um  fasste  etwas  mit  der  Zunge  und 
schlürfte  es  ein;  unser  schlabbern,  Xoctc- 
Teiv,  franz.  laper. 

S.  517,  Sp.  1,  Z.  10  v.  u.  flg.  Sollte  ein  gc- 
borncr  Semit  das  emphatische  Ja  in  Uo!  je 
durch  die  weiche  media  1  wiederzugeben  ver- 
sucht haben  ?  Auch  der  Bedeutung  nach  passt 
das  ganz  allgemeine  iöA},  ausspeien  und  aus- 
sprechen, nicht  zu  dem  speciellen  tt3,  T"13N. 
Und  warum  soll  jenes  ';7rri  gerade  auf  ,,.\rabicn" 
hinweisen?  —  Ich  vcrmuthe  in  nsb  eher  ein 
Denominativ  von  T'iib,  durch  welches  der  Buss- 
prediger, Tina  (s.  S.  397,  Sp.  2)  als  ein  Fackel- 
träger dargestellt  wird,  dessen  strafende  Worte, 
wie  es  S.  517,  Sp.  2,  Z.  18  u.  19  heisst,  bren- 
nenden Fackeln  gleichen. 

S.  527,  Sp.  2,  Z.  5  flg.  Von  den  zwei  für 
das  Stw.  "i-ib  vorgeschlagenen  Etymologien  ist 
die  letztere  die  richtige.    Das  doj)pclte  ö  darin 
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entspricht  uicht  dem  materiell  identischen  Buch- 
staben in  ijiJj  forttreiben,  vertreiben,  und 
/rj.  vor  innerer  Unruhe  sich  rastlos 


herumtreiben,  sondern  dem  ^  in  ^    vom 

Thau  (üJ)  benässt  sein,  ^i,St  ('iib,  •ä'o) 
etwas  Weiches  und  Zähes  umrühren, 
kneten,    und    mit    etwas   Derartigem   be- 


hniiercn,    ^,  klebrig,  schmierig,  liar- 


sc 

zig  sein 


S.  531,  Sp.  1,Z.  15v.  u.  „sn?  oder  NPb  )K.(arab. 

vJI)    Ungemach,    Missgeschick,     infortu- 

nium."     Glücklicherweise  nur  ein   lexikalisches, 

verschuldet  von  Freytag,  dessen  „    vj|  Infortunium. 

Kam.  LaäJIJI  ItJcDi.  Kam."  sich  etwa  so  aus- 
nimmt, wie  wenn  in  einem  deutsch-französischen 
Wörterbuche  unsere  Redensart  mit  Jlann  und 
Maus  folgendermassen  erklärt  wäre:  Mann, 
tout  C'tre  vivant.   Maus,  meme  signification. — 

vjl  ist  an  und  für  sich  nichts  anderes  als  das 
Femininum    des   Relativpronomens    ,cJJI,  ""tl 

L^jjUf  das  für  uns  formell  unübersetzbare  De- 
minutivum  davon;  in  der  sprichwörtlichen  Ver- 
bindung ^'1,  LydÜI  aber  bedeuten  die  beiden 
Worte    im    Allgemeinen     soviel    als     iAÄltXJI 

äJuÜI,  xLii  »•  s.  w.  S.  Hariri,  1.  Ausg.,  S. 
f'ir^Z.10flg.,I,Iamäsah,S.  fv1,Z.18flg.  Nachdem 

türk.  Kämüs  ist  -xJI,  LÄJJJI  ein  Gattungseigen- 
uamc,  entsprechend  dem  Gattuugsne nnworte 
iUscItXJI  (s.  meine  Beiträge  zur  arab. Sprachkunde, 
3.  Stück  V.  J.  1866,  S.  286  flg.)  „Man  sagt: 
der  und  der  ist  in  Allataija  wa  'Ilati  ge- 
ratlien,  d.  h.  in  al-dähijah,  schweres  Ungemach, 
grosses  Unglück  u.  dgl."  Dazu  aus  dem  Cora- 
mentare  Sihäbaddin's  zu  Hariri's  Durrat  al- 
gauwäs  (s.  Thorbecke's  Ausg.,  S.  11  u.  12  und 
S.  \*  i.  1  flg.)  folgendes  Citat:  „Im  Tashil 
(H.  II.  II,  Nr.  2989)  wird  auseinandergesetzt, 
dass  die  Redensart  der  Araber  ba'da  'llataija 
wa  'Ilati  eigentlich  bedeutet:  nach  dem  kleinen 
(Uebel)  welches  .  . .  und  dem  grossen  (Uebel) 
welches  .  .  .,  wobei  man,  gleichsam  wegen  der 
Unmöglichkeit,  das  Uebel  vollständig  in  Worte 
zu  fassen,  die  Ergänzung  der  beiden  Relativ- 
sätze weglässt.  Nach  Andern  bedeutet  umge- 
kehrt   LLJL'I  das  grosse  und  ^J(  das    kleine 


Uebel,  indem  die  Verkleinerungsform  x-ar  livTi- 
9paciv  zur  Vergrösserung  dient.  In  dem  Magma' 
al-amtäl  (Arabb.  provv.  I,  S.  288  u.  289,  Spr.  35) 
steht  geschrieben,  dass  die  Araber  mit  diesen 
Worten  metonymisch  eine  grosse  Widerwärtig- 
keit und  Schicksalsprüfung  bezeichnen,  wonadi 
dieselben    zu     einem    tiattuugseigennamen     für 

äUioljJf  geworden  sind,  jedoch  so,  dass  ^( 
für  sich   genommen   ein   nicht   gar    zu   grosses, 

|JjJ.j|  hingegen  ein  sehr  grosses  Unglück  aus- 
drückt; als  Ganzes  aber  bedeutet  jene  Redens- 
art soviel  als:  nach  einem  .Unglück,  das  den 
höchsten  Grad  erreicht  hat."  —  Lassen  wir  also 
nach  diesem  verunglückten  Arabisirungsversuchc 
die  dunkle  Herkunft  des  talmudischen  Wortes 
lieber  auf  sich  beruhen. 


Xaclilräglich : 

1.  Bd.  S.  277,  Sp.  2,  Z.  27  n.  28  „|Jai.l'' 

sehr.  |viü(.  „Digerirende"  zu  streicben.  ^1^3.1 
(vgl.  die  zweite  Bedeutung  von  Quin,  2.  Bd.  S.  39, 
Sp.  2)  ist  die  aus  dem  Blascnhelm  (al-arabik) 
schnabelartig  hervorragende  Leitungsrohre  selbst. 
Diese  Berichtigung  verdanke  ich  meinem  sach- 
und  sprachkundigen  CoUegen  Prof.  Eilhard 
Wicdcmann;  s.  dessen  Aufsatz  „Zur  Chemie  der 
Araber"  in  Zeitschrift  der  D.  M.  G.,  32.  Bd. 
(1878),  S.  575  flg. 

2.  Bd.  S.  211,  Sp.  1,  Z.  27  ,,^j-fjl^"  sehr. 

2.  Bd.  S.  445,  Sp.  1,  Z.  12  flg.  Hierzu  schrieb 
mir  Prof.  Nöldeke  unter  dem  9.  Aug.  d.  J. : 
„Die  richtige  Form  ist  \£.ll  (i^T;'.'','  —  wofür 
in  nestorian.  Codd.  natürlich  auch  \Ä±f  S^' 
schrieben  werden  kann,  das  dann  falsch  in 
XAll  umgesetzt  wird  — ;  so  auch  (lanlj  (sn^p;^). 
Das  otTT.  Xey.  N'':pr  (Jes.  3,  4)  war  mir  sehr  ver- 
dächtig, und  ich  finde  denn  auch,  dass  Lagarde 
an  der  Stelle  (Cod.  Reuchlin.,  S.  227  Z.  16) 
richtig  N-'p:i  (jänqaijA)  liest.  ]A\l  (Npr)  mag 
cxistiren,  bedeutet  aber  sicher  adjectivisch  «viel 
saugend»,  nicht  «infans»  resp.  «puer»,  was  übri- 
gens auch  im  Syrischen  selbst  nicht  die  Be- 
deutung von  \Ai^  ist;  s.  Mand.  Gramm.,  S.  114." 

2.  Bd.  S.  452,  Sp.  1 ,  Z.  8  v.  u.  „vor  Personal- 
suft'ixen"  sehr,  vor  Personalsuffixen  und  Conjunc- 
tivsätzen. 

2.  Bd.  S.  455,  Sp.  2,  Z.  14  flg.     Prof.  Nöl- 
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deke:  „Wie  das  are.  Xjy.  iTiD  gewiss  nur 
schleclite  Lesart  für  das  als  Var.  angefüln-tc 
mp,  so  ist  auch  im  Syr.  schwerlich  je  wirklich 
o'j.^  statt  o»j.x)  geschrichen  worden.  Der  Name 
kommt  nicht  selten  vor,  aber  nur  für  einen 
beschränkten  Gau,  o;i.xii.*s,  (^tJvi'Lj,  Cordycne, 


I'opSuai'a;    freilich   ist  es  gewiss   dasselbe   wie 

C>y),  schon  im  Pelilewi  Kurt." 

2.  Bd.  S.  457,  Si).  1,  Z.  ;{  tlg.  Derselbe: 
,,NT''Mm3  wird  doch  k  Faust »  hcissen,  da  man- 
däischcs  NfNi^Tia  (nicht  selten)  sicher  diese 
Bedeutung  hat." 
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S.  10*  Z.  20  V.  u.  Die  betr.  Stelle  j.  Ber.  V, 
9''  mit.  lautet  in  ed.  Lehm,  wie  folgt:  in:i  'n 
Vnoi  nn  ';ir!-:n  T'cb-JN3  ■j-'b-'-'-Li^j  nn  ';n:Ti  '-n 
-iNin  i^DN  ';i-i53N  N^-'m  iia^jb-:?  "jib  -i7jn  im 
iD-'by  l"'N  man  (cd.  Yen.  '[■'i;baN3,  und  zum 
Schlüsse:  n5»nb  i'^bs  'j"'«)  R.  Jannai  und  R. 
Jochanan  gingen  einst  auf  dem  Markt  an  den 
Kramläden  (vgl.  cbn^N)  vorüber,  als  Jem.,  der 
sie  gesehen  hatte,  sie  mit  den  Worten:  „Euer 
Heil  sei  gross!"  begrüsste.  Jene  Gelehrten 
sagten  hierauf:  Nun  haben  wir  nicht  einmal 
einen  Anstrich  von  Gelehrsamkeit !  d.  h.  dieser 
Mensch  grüsst  uns  so,  als  ob  wir  seinesgleichen 
wären,  indem  er  die  bei  Bcgrüssung  von  Ge- 
lehrten übliche  Form:  Euer  Heil,  meine  Leh- 
rer, sei  gross  («•'•'3-1  ■'■'■^üX:  ']iS73bü3)  nicht  an- 
wandte. N"';2"i  'jisobä  (so  ist  näml.  zu  punlv- 
tiren)  ist  gleich  -"JD  iiaiiba  oder  -'yo\  —  Die 
Commentt.  haben  das  betr.  Wort  irrthümlich: 
N""3n  (D"'N"'t;3,  Herren)  gelesen  und  infolge 
dessen  den  ganzen  Passus  missverstanden. 

S.  10''  Z.  28  V.  0.  Pes.  118''  un.  R.  Jochanan 
fragte  den  Rabbi:  -^nnann  ^-i^nbi  "jb  ■jub  ■'an 
(so  in  einigen  Agg. ,  vgl.  Dikduke  z.  St.,  Ms. 
Oxf.  und  mehrere  Agg.  'jmnanbi ;  Raschi  erklärt 
unser  W. :  ■^T'nn  "^innb,   er  las   also   ebenfalls 

JTP.anbi)  wem  werden  einst  alle  diese  (Strassen, 
aläste  und  Prachtgebäude,  vgl.  TfTS)  zutheil 
werden?  Rabbi  antwortete:  Dir,  deinen  Freun- 
den und  den  Freunden  deiner  Freunde. 

S.  21*  Z.  20  V.  0.  —  3)  (=in-'';)  für  etwas 
bestimmen,  j.  Ab.  sar.  I,  40*  mit.  T^in  Nin 
NPD-'a  Nin  ba  er  bestimmte  dieses  ganze  Ge- 
wölbe für  den  Götzen,  s.  Ne^3. 

S.  21''  Z.  16  V.  u.  Schabb.  G4''  nCN  HN^CT' 
nnan  b;aa  ';-'3  nb\a7j  ^'^a  -lyo  ^mna  die  Frau 
darf  (am  Sabbat)  sowohl  mit  ihren  eigenen  (an- 
gebundenen) Haarlocken,  als  auch  mit  denen 
anderer  Frauen  ausgehen. 

S.  23''  Z.  28  hinter  bin: 

ri/in  /.  (wahrsch.  gr.  x"?«  mit  Weclisel  der 

Lew,  Ncuhebr,  ii.  Cliftltl.  Wörterbuch.    II. 


liquidae)  Landgut.  PI.  Sifre  Ekeb  Piska  37 
(mit  Bez.  auf  Jer.  3,  19:  „Ich  gab  dir  ein  küst- 
liches Land,  ein  Besitzthum  der  Lust  aller  Vül- 
kerschaaren"),  mxbnn  n\\':in  rfrara  yiN 
y-.N3  nip  Nbü  labial  "^bu  baia  a-iii-jb!::-!  c^sbi^b 
mbD  ■'niu;2>  Nb  nr^iN  msbin  bi<na"'  ein  Land, 
das  in  mannichfache  Landgüter  für  die  Könige 
und  Fürsten  eingethcilt  war;  denn  jeder  König 
oder  Fürst,  der  sich  in  Palästina  keine  Land- 
güter erworben  hatte,  sagte:  Ich  habe  nichts 
erworben.  Das.  bat:  T'iaay  ■')3na  i^aiyo  Tina 
■'Jana  niNbim  mwS-i-jbD  rrrp  Kb'>a  iiiab'CT  "b-j 
'31  -jb?:  bD  "^D  üibD  Ti^ujy  Nb  n7:iK  ganz  so 
wie  es  jetzt  von  Rom  heisst,  dass  jeder  König 
oder  Fürst,  der  keine  Paläste  und  Landgüter  in 
Rom  besitzt,  sagt:  Ich  habe  nichts  erworben! 
ebendasselbe  galt  einst  von  Palästina;  vgl.  hier- 
zu Chull.  60''  un. 

S.  25''  vor  Z.  9  v.  u.: 

pin  prät.  pn  (=ppn,  pn)  graben,  ein- 
graben, aushöhlen.  M.  kat.  IG''  mit.  iin 
'dt  N2pi5>  Tab  NnSTT  JT^b  "'piin  man  höhlte 
für  Mar  Ukba  eine  Vertiefung  (als  Sitz)  aus, 
wo  er  während  des  Vortrages  sass.  Schabb.  103" 
u.  ö.  pn,  vielleicht  zu  lesen  "prj  von  ppn,  s.  d. 
—  Davon  auch  Sbst.  pinn  (s.  d.)  urspr.  (=:ppn, 
s.  w.  un.),  insbes.  von  den  in  Felsen  oder  Bergen 
eingegrabenen  Vertiefungen,  deren  man  sich  zum 
Besteigen  der  Bergspitze  bedient;  sodann  übrtr.: 
die  Stufe  der  Leiter;  vgl.  Tii'^yg. 

S.  26''  Z.  14  V.  u.     Ab.  sar.  28''  un.  ^nni^n 

\T'iT'nb  eine  weisse  Weintraube  (lege  man  als 
Heilmittel)  auf  einen  weissen  Hautausschlag. 

S.  28*  Z.  14  V.  u.  —  4)  (—VI  mit  vorges.  n) 
ba  Ikon  artiges  Gesimse  oder  Erker.  PI. 
Tosef.  Ahiloth  XIII  g.  E.  3:1  bs  ni  T'^yn  -«lü 
m  zwei  Gesimse,  deren  eines  sich  über  dem  an- 
dern befindet. 

S.  29»  Z.  20  V.  0.  —  Ferner  2)  {—Vi,  rm, 
s.  vrg.  Zusatz)  Balkon,  Gesimse.  PI.  Tosef. 
Kel.  B.  mez.  V  Anf.  ■'bya-::  ';''bp''".a30  ni;vTnn 

GS 
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..^V^y  1''V:'is  Ü"'n3  die  Ballious  in  dem  Tri- 
Idinium,  auf  welchen  die  Hausbesitzer  zu  speisen 
prtegcn. 

S.  37''  Z.  11  V.  o.:  —  3)  PN'jn  (=nNan  ■>«) 
Lustrationswasser,  das  mit  der  Asche  der 
rothcn  Kuh  (nsun  n-s)  vermischt  wurde  und 
zum  Besprengen  der  Unreinen  diente  (vgl.  Num. 
10,  17  fg),  und  welches  den  höchsten  Grad  der 
Heiligkeit  bildete.  Par.  10,  1.  Chag.  18''  u.  ö., 
vgl.  t\V2  und  O'n'i'?. 

S.  38*  Z.  19  V.  0.  Tanchuma  Ki  tabo,  272" 
(mit  Bez.  auf  Dt.  26,  17.  18)  infolge  dessen, 
dass  die  Israeliten  ihr  Leben  zu  Ehren  der  Got- 
tcslehrc  und  der  Heiligkeit  des  göttlichen  Namens 
preisgeben,  riDnm  n::^-jn  ^^'pr,  anb  "ay  "p^sh 
■':cb  r;3"';:jn  fCi?  bsic-'-a  dcdt  .  .  .  cbi;'^ 
nn":::!  Dnb  niais  rihpr;  ']3  räpn  bereitete  Gott 
ihnen  Herrschaft  und  Segen  in  der  Welt; 
denn  so  wie  die  Israeliten  die  Herrschaft  Gottes 
anerkennen,  ebenso  ertheilt  Gott  ihnen  die  Herr- 
schaft. 

S.  B9^  Z.  35  V.  o.  Exod.  r.  s.  1,  101''  Mirjam 
führte  auch  den  Beinamen  Pua  {-y--:,  Ex.  1,  15), 
'dt  -z  niroin  i-,fp--\  nr-^,D  -;;:d  -^-.z  -r-'cino 
weil  sie  ihr  Gesicht  gegen  Pharao  glänzen  Hess 
und  ihre  Nase  gegen  ihn  richtete  (d.  h.  ihm  mit 
Trotz  und  Verachtung  entgegentrat),  indem  sie 
ihm  zurief:  Wehe  dir,  wenn  Gott  dich,  deiner 
frevelhaften  Edicte  halber,  bestrafen  wird!  vgl. 
y^-'.  Davon  auch  Taan.  29"  un.  Als  ein  römischer 
Feldherr  den  Tempel  verbrannt  hatte  u.  s.  w. 
(vgl.  c^rj  I),  N2  n^^nnb  bN^r52:i  pi  by  in 
fc-r.r,  Vyz  n5:i5T  -circ-  n-'22  rcyi  irz-^r,  imN 
uprna  a-J-inn  bi-n  apr.-r;  Ms.  M.  (Agg.  Tnr^'. 
~,r,x  \'nü  N2  .  .  •  Vi'  ri";T.i)  da  erliess  er  ein 
Edict ,  dass  Rabban  Gamliel  getödtet  werden  solle. 
Hierauf  ging  eben  jener  Feldherr  in  die  Aka- 
demie, stellte  sich  hin  und  rief:  Der  Mann  mit 
der  Trotznase  (wie  cum  qpr  in  vrg.  Stelle, 
d.  h.  der  den  Edictcn  der  römischen  Regierung 
trotzig  zuwiderhandelte)  wird  verlangt!  Der 
Mann  mit  der  Trotznase  wird  verlangt!  d.  h.  ihr 
müsst  ihn  ausliefern. 

S.  49"  Z.  26  v.  0.  Ber.  17"  ^;tt3n  nibsn 
D''2".l:  a^icym  naian  das  Endziel  aller  Weis- 
heit ist  Besserung  und  tugendhafte  Handlungen. 

S.  51"  Z.  7  V.  n.  —  Fem.  B.  bath.  73''  wir 
fuhren  einst  auf  einem  Schiff,  n-iIid  Ninn  •;:-'Tm 
■):'-33  n-'iry  N';-"n  mpi  r;^::.i<  Nr":;ri  rrb  N2p^t 
'i:'pb:"  Tr~  npc^"'  wir  sahen  einen  Fisch,  auf 
dem  sich  Sand  ansetzte  und  auf  dem  (iräser 
wuchsen;  da  wir  dachten,  dass  hier  Land  wäre, 
so  stiegen  wir  aus. 

S.  52»  Z.  8  V.  0.  —  Ferner  nVn  als  Adj. 
weiss.  Genes,  r.  s.  98,  db"^  n:  Tili;  •j-'^-  C2= 
m-sn  r,-  r:mD  c-ary  ms'i  aVnn  „man  wäscht 


in  Wein  sein  Kleid"  (Gen.  49,  11),  darunter  ist 
der  weisse  Wein,  „und  im  Traubenblut  sein 
Gewand",  darunter  ist  der  rothe  Wein  zu 
verstehen.  (Auf  diese  Stelle  machte  mich 
Herr  Prof.  W.  Bacher  aufmerksam.)  —  Da- 
von auch  Machsch.  6,  7  -.rTn  abn  eine 
weisse  Flüssigkeit,  die  aus  der  Brust 
eines  Männlichen  kommt.  (In  Genes,  r.  s. 
30,  28°  wurde  dieses  abn  für  Jlilch  erklärt. 
Vgl.  das.  Als  K.  Abahu  die  Agada  vortrug,  dass 
Mordechai,  der  für  Esther  keine  Amme  gefunden 
hatte,  sie  mit  der  Milch,  die  auf  wunderbare 
Weise  aus  seinen  Ijrüsten  kam,  nälnte  und  als 
die  Gemeinde  hierüber  lachte,  rief  er  aus:  Die 
Jlischna  Blachsch.  1.  c.  erwähnt  ja  ebenfalls 
solche  Milch!) 

S.  52''  Z.  20  V.  u.  zu  nbt^.  —  3)  rosten. 
Snh.  14''  iT>bn-ia  my53  Münzen,  welche  roste- 
ten. Maas,  scheni  4,  2  iTbnnO  Ms.  M.  (Agg. 
nN^bnn-i)  dass. 

S.  63"  Z.  18  V.  0.  vor  nis-'bn: 

fjH"!  m.  Messer.     Tosef.  Kel.  B.  bath.  VII 

Anf.  nco  qbin  b'::T  rrc'zn  cibin  p  t«  (das 
Mass)  des  Griffes  von  einem  kleinen  Messer  be- 
trägt fünf  Faustbreiten  und  das  vom  Griffe  eines 
grossen  Messers  sechs   Faustbreiten. 

Das.  Z.  11  V.  u.:  NPisbn/.  1)  Schilf.     Suc. 

34"  ri^3  2^^  ■'r?:  --•'■'Va  'iirCwN  •'brj  rbn  ■'in 
'ri  NPcbn  NPS-.y  Nn^iy  Nr^bn  -c'-p/zr,  (Raschi 
liest  NDb"'n;  Ms.  IM.  'dt  N^b-'n  nc:;::;  crmp. 
In  der  Parall.  Schabb.  36"  -f^fz  r.^-y)  bei 
drei  Dingen  wurden  nach  der  Terapelzerstörung 
die  Benennungen  verändert;  was  näml.  früher 
Schilf  hiess,  heisst  jetzt  Weide,  und  was  früher 
Weide  hiess,  heisst  jetzt  Schilf  u.  s.  w.,  vgl. 
isn"i2;iL:r;,  N-iins  u.  a.  —  2)  Chalafta  .  .  . 

S.  65''  Z.  14  V.  u.  Anst.  „Kinderhemd"  lies: 
der  Ueberzug  über  dem  männlichen  Gliede  eines 
Kindes  nach  der  Beschneidung,  vgl.  Npi3^ 

S.  68»  Z.  8  V.  0.  zu:  -ibn:  Schabb.  77''  O'in 
'31  1135  by  übn  n?;-''«  ■jn  m7:\s  fünf  Arten 
von  Angst  gicbt  es,  eine  Angst,  die  der  Schwä- 
chere dem  Stärkern  einjagt  u.  s.  w.,  vgl.  »■'aDr. 

S.  81"  Z.  15  V.  c:  B.  mez.  99''  ■'Kbipo  'Dn 
'dt  nsmrnb  NTim  Nr^an  Tiam  jene  Träger, 
welche  ein  Fass  mit  Wein  dem  Krämer  zer- 
brochen hatten  u.  s.  w. 

S.  96"  Z.  4  V.  u.  Tosef.  Ber.  VII  g.  E.  der 
Unwissende   ("113,   s.  d.)   ist  nicht  sündenscheu; 

pibn  ib  mtnb  . . .  nryb  irNO  mi  "iC3  ^bab 
riwS  Y-=b-:'r  qiD  iri-'-j  pibn  ib  ns^'n  Nb  Nim 
13T  PN  :;-:p:ji  pibnn  ein  Gleichniss  von  einem 
menschlichen  Könige,  der  zu  seinem  Knecht 
sagt,  dass  er  ihm  ein  Hemd  mit  Unterärnicln  ver- 
sehen solle,  worauf  aber  der  letztere,  da  er  noch 
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niemals  an  einem  Hemd  Untcriinnel  angebracht, 
schliesslicli  das  Hemd  verunstalten  und  seinen 
Herrn  erzürnen  wird. 

S.  102''  vor  Z.  8  v.  u.: 


ppn  w.  eine  Vertiefung. 


Toscf.  Kel.  B. 
kam.  Vn  rmpaOT  rypano  ppn  eine  Vertiefung 
in  einem  Holzscheit  oder  in  einem  Balken. 

S.  10.3''  Z.  9  V.  0.  Git.  G'r  ob.  xaVDb  iirrbi 
"■'j-'yT  Nni233  man  soll  (behufs  Verrichtung 
eines  Zauberwerkes)  den  Hund  an  seinem  Aug- 
ai)fel  verletzen. 

S.  108''  Z.  11  V.  0.  j.  Chag.  II,  77"^  mit. 
mnn  ina-ra  (1.  ';iT-nm)  ii-inm  i^i-ri  T^nav  wir 
Sassen  und  reihten  die  Worte  der  Gotteslehre 
au  einander,  vgl.  "Sin?. 

S.  111»  Z.  4  V.  0.  Jeb.  HS''  Nrjrn  Nnnn 
ein  versengter  (verbrannter)  Mann.     Das.  öfter. 

S.  121"  Z.  22  v.  0.  zu  arin:  —  2)  Werth- 
schätzung,  Achtung.  Bech.  lO'' mS'NT  b^Ni- 
T3Tan  aus  dem  Verbot  eines  Gegenstandes  ist 
auf  seine  Werthschätzung  zu  schliessen;  d.  h. 
selbst  solche  Speisen,  die  sonst  ^Yerthlos  sind, 
werden  dadurch,  dass  die  Schrift  sie  zum  Ge- 
nüsse verbietet,  als  geschützt  angesehen;  denn 
wären  solche  Speisen  auch  für  NichtJuden  un- 
tauglich, so  hätte  die  Schrift  sie  nicht  verboten, 
da  man  sie  ohnedies  nicht  geniesscn  würde. 

S.  124*  Z.  7  V.  0.:  Uebrtr.  Bez.  .52''  man  darf 
am  Feiertage  den  Docht  abputzen;  was  das.  erkläit 
wird:  NSiCn  '^■'n?  Ar.  ed.  pr.  sv.  er;;:  (Agg. 
NSiBin)  das  Verkohlte  des  Dochtes  (was  die 
Flamme  verdunkelt)  entfernen. 

S.  125''  Z.  11  v.  0.  Bech.  36"  ob.  nijNT  n53'N 
-laN  1)3  i-rpirnsb  Na">2nb  nwy  'i  wenn  auch 
R.  Meir  sagt  (dass  Jem.,  der  im  Verdacht  steht, 
ein  Gesetz  übertreten  zu  haben,  auch  alle  an- 
deren Gesetze  übertreten  zu  können  verdächtig  ist, 
und  er  daher  z.  B.  weder  als  Richter,  noch  als 
Zeuge  fungiren  dürfe,  vgl.  T^ri);  so  sagte  er  dies 
blos  in  dem  Sinne  einer  Besorgniss  (dass  ein  sol- 
cher Verdächtige  mögl.  Weise  die  Gesetze  übertre- 
ten könnte);  sagte  er  denn  etwa,  dass  er  mit  Be- 
stimmtheit als  Gesetzübertreter  anzusehen  sei? 
Das.  N'iiün  im  Ggs.  zu  •'sni:  Gewissheit.  Nid. 
n^  rbTS  nprn  "inn  •'si  .  .  .  nbxs  Nacn  ina  \^ 
wenn  du  dich  nach  einer  Besorgniss  (Möglich- 
keit) richtest  .  .  .  wenn  du  dich  hing,  nach  einer 
Voraussetzung  (Präsumtion)  richtest  u.  s.  w.,  vgl. 

S.  12.5''  Z.  7  V.  u.  zu  Tin.  nnn  II:  —  2) 
Ekel  empfinden,  j.  Ter.  VIII,  45'"=  ob.  rjiD  Nb 
nrn  d-n  ba  tosso  nm  bD  Nbs  tte^-'q  -im 
•\Tz'2  nicht  blos  betreffs  einer  Wanze  (sagt  die 
Mischna,  dass  Jem.,  der  Speisen  der  Teruma  in 
seinem  Munde  hat  und  den  Geruch  eines  solchen 
Insektes  verspürt,   die  Speisen   ausspeien   dürfe,  ' 


obgleich  man  sonst  heilige  Speisen  nicht  ver- 
derben darf),  sondern  auch  betreffs  aller  anderen 
Gegenstände,  vor  denen  man  Ekel  empfindet 
(cig.  wovon  die  Seele  gebrochen  wird)  gilt  diese 
Ilalacha. 

S.  134''  Z.  IG  V.  0.  In  späterer  Zeit  wurde, 
wie  es  scheint,  der  Beiname  i3C3,  Tabi  allen 
Sklaven  beigelegt,  j.  Git.  I,'43''  mit.  -imxr, 
'si  i'-nn  p  T^-'^y  -"ray  ■'na  wenn  Jem.  sagt: 
Meinen  Sklaven  Tabi  habe  ich  als  frei  erklärt 
u.  s.  w.    j.  B.  bath.  VHI  g.  E.,  16°  dass. 

Das.  Z.  29  V.  n.  Sollte  jedoch  dem  Namen 
Nn"'nu  das  Stw.  13:^  zu  Grunde  liegen,  so  wäre 
ersteres  von  na::  {cli.  ns:;)  abzuleiten,  wonach 
also  ■'3-j,  Nn-'Dy  eig. 'der,  die  Willige, 
Dienstfertige  bedeuten  würde.  Gegen  die 
Ableitung  von  r!;i2^  ("'^i?),  5Dpxa;  spricht  der 
Umstand,  dass  man  der  'Sklavin  (dem  Sklaven) 
wohl  nicht  ein  Kosewort  (liebliche  Gazelle),  wo- 
mit im  HL.  öfter  die  (der)  Geliebte  bezeichnet 
wird,  beigelegt  haben  würde. 

S.  143'^  Z.  10  v.  u.  Vgl.  Khl.  r.  sv.  %-np5i, 
74*  und  das.  sv.  \-i\n-i,  78^  woselbst  jedoch 
nm^n  steht.  —  Ned.  38"  ob.  ram  na  3-3  nco 
bN-ffiib  r:jr:i  ]-^y  Mose  übte  betreffs  ihrer  (der 
Gotteslehre,  die  ursprünglich  ihm  als  Eigen- 
thum  gegeben  worden)  den  Edelmuth,  dass  er 
sie  Israel  übergab. 

S.  151''  Z.  20  V.  0.  JI.  kat.  26»  rf'bpü 
J<''no  ^3N  n\nnK  n\-is-ji::b  er  nahm  seine  Kopf- 
fetilla  und  legte  sie  auf  das  Kopfkissen.     Jom. 

33"  s.  Ny-i'i. 

Das.  Z.  8  und  7  v.  u.  Anst.  Kathete  lies  Seite. 

S.  1G6"  Z.  24  Y.  u.  Ruth  r.  sv.  ö\><rT  DCi, 
36»  r!nm:ib  iiwNr:^  nb-::  crmp.,  1.  \n3J  nbo 
nmnsb  i-ivzvi  er  schickte  den  Schatzmeister,  um 
die  Steuer  einzuziehen. 

S.  175"  Z.  3  v.  u.  B.  mez.  20»  wird  ■'-lao 
■j-'mT'a  nach  einer  Ansicht  erklärt:  ihl;-:) 
Nri;y:j  Dokumente,  welche  die  Rechtsansj)rüchc 
der  Processführenden  enthalten;  eine  andere  Er- 
klärung s.  in  TiT'a.  ß.  kam.  45»  Nnsra  -13 
Jem.,  der  die  Rechtsansprüche  vorträgt.  B.  bath. 
149»  ■'C;''Nb  Nr;j'a  ■'n;::.U  Np  sie  lehren  die 
Iilenschen,  Rechtsansprüche  zu  erheben.  Schebu. 
30"  s.  Dno. 

S.  182»  Z.  3  v.  u.  j.  Erub.  V,  22''  ob.  steht 
dafür  o-3-,ru  .  .  .  ODnrr'iJ  crmp.  aus  ci)":!:?:. 

S.  182''  Z.  18  v.  0.  Sifra  Emor  Par.  13  cap. 
18  Anf.  oiD::b  Q:m:T  aa  i^n  cosiiJ  rT:;ba 
DTii  Ninori  oit:::  a-b  rr-  -nrnaT'pi^n  ürrcz 
ibpbpr-'  Nb'O  ■'-3  (1.  oiDüb)  C^'^-'b  Q3m3  drei 
Formen  gab  es  dort  (in  der  Temjielhalle,  wo- 
selbst die  Schaubrote  gebacken  wurden);  zuvör- 
derst legte  man  den  Teig  in  eine  Form,  sodann 

CS* 
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befand  sich  auch  im  Ofen,  wo  sie  gebacken  wur- 
den, eine  Form,  und  endlich  legte  man  sie  beim 
Herausschieben  wieder  in  eine  Form,  damit  sie 
nicht  verdorben  würden.  3Icn.  94''  steht  dafür 
l'C'ET  .  .  .  BIET,  s.  d. 

S.  185»  Z.  1   V.  ob.: 

rTJ^p  /.  (etwa  tractus,  tractio)  das  Ziehen, 
Tragen,  Arbeiten.  Jalk.  I,  bi"^  bo  iü2ü 
5'n03  nyns  D"b  -it2N  f^n^-^a  n-'jirb  ii;d  ■'ib 
';i  nnnT;  nrb:  d-'-i'^int  g\n3  cpn  ar::  ansa 
der  Stamm  Lewi  war  frei  von  Arbeiten  in  Egyp- 
tcn;  daher  sagte  Pharao  zu  ihnen:  Weil  ilir 
müssig  gehet,  deshalb  kommt  ihr  und  sagt: 
„Wir  wollen  gehen,  um  unserem  Gottc  Schlacht- 
opfer  zu  bringen"  (Ex.  5,  17). 

S.  199"  Z.  3  V.  c: 

S.  215''  V.  2  V.  c: 

dn2^  masc.  eine  Infusorienart,  oder 
Scblängelchen.  Tosef.  Jad.  II  Anf.  wenn  Jem. 
seine  Hände  wascht,  vii  bs  Ni:?::  "^D  ihnt 
i-n-nnü  i^ti  ür:r,  1^2  iniinaia  nm  bai  'Cina'' 
und  später  auf  denselben  ein  solches  Thier  oder 
sonst  ein  ^Yasserthicrchen  sich  findet,  so  sind 
seine    Hände    rein;    vgl.    Jad.    2,    2.    —    PI. 

1-^wa:  . . . 

S.  230*  Z.  19  V.  u.  Ti  übrtr.  Theil,  Zeit- 
mass,  eig.  eine  Handvoll  (vgl.  Gen.  47,  24: 
„Gebet  ein  Fünftel  dem  Pharao  und  vier  Theile, 
niT,  sollen  euch  geliören";  d.  h.  eigentlich: 
Messet  euch  vier  Hände  und  dem  Pharao  eine 
Hand  voll  Getreide  zu).  Snh.  13*  imn  r;i:3n 
mTi  T'j  "."IN  mirf  'n  Dii  "cs  rrco  CTin  ba 
DT<  cncs  niT' ^t::  nuai  cnnna  was  bedeutet: 
„der  grosstc  Theil  des  Monats"  (hinsichtl.  der 
Bestimmung  eines  Schaltjahres)?  Sechzehn  Tage. 
11.  Jnda  sagt:  Zwei  Theile  des  Monats.  Wie 
viel  betragen  „zwei  Theile"?  Zwanzig  Tage, 
d.  b.  zwei  Drittel  des  Monats.  (Die  Grösse  des 
Nenners  ist  auch  hier  —  ähnlich  Gen.  1.  c.  — 
aus  dem  Zusammenhang  ersichtlich  und  zwar 
durch  die  Angabe:  der  grösste  Theil  des  Mo- 
nats. Die  Frage  war  blos,  ob  20  oder  — ■  wie 
nach  der  Ansicht  des  R.  Jose  daselbst  —  21 
Tage  die  zwei  Drittel  bilden  sollten.)  Kel.  17, 11 
und  Erub.  8,  2  (82'')  apb  ^ilbC":  --ab  mT-  -nu 
zwei  Theile  (d.  h.  zwei  Drittel)  eines  Brotes, 
wenn  ein   Kab   Mehl   drei   Brote   ausgiebt,  vgl. 

-122. 

S.  229*  Z.  2  v.  0.  Jom.  14''  N-:r  mo  die 
Ordnung  der  Tempcldienste  am  Versöhnungstage. 

8.241"  Z.  12  V.  u.:  —  2)  sich  für  jung 
ausgeben.     Genes,  r.  s.  48,  47''  (mit  Rez.  auf 

Gen.  18,  12.  13)  Da7:i::'  D^nb^J  cnN  ri'aprr  n::t? 
■'SKI  (l.^Jalk.  ds-'Stn)    DaWan   rs    D-':''pT;:i 


D-'CS  moyba  •'^z•p^  Gott  sagte:  Ihr  habet  euch 
für  jung,  euren  Herrn  aber  für  alt  ausgegeben: 
sollte  ich  denn  wirklich  zu  alt  sein,  um  Wun- 
der zu  thun?  (Die  betr.  Bibelstelle  wird  näml. 
wie  folgt  gedeutet:  „Zwar  habe  ich  nach  meinem 
Altern  wieder  Jugendfrische  bekommen,  jedoch 
mein  Herr  (d.  h.  Gott)  ist  alt."  In  dem  darauf- 
folgenden Verse:  „Ich  bin  zw'ar  jung  (sagte 
Sara),  aber  ich  (Gott)  sollte  alt  sein?"  namentl. 
mit  Anspielung  darauf,  dass  ^:}{  ein  Gottesnamc 
sei,  s.  d.  W.) 

S.  253''  vor  Z.  28  v.  o.: 

■■12]  7)1.  {=z^ry)  Schönheit,  Verschöne- 
rung. Tanchuma  Chaje  Sara  Anf.,  28''  Gott 
sagte  zu  Abraham:  „Du  bist  der  Schönste  unter 
den  Menschen"  (Ps.  45,  2).  iiet!  nr  ■'S  ib  -■:n 
"li-i^a''3  mN  ^Da  ■j^nt  -ryb  ';''a;a;  ■'rai  -rs  ■'bo 
'ai  pb  asn  '^a  Abraham  aber  entgegnete: 
Worin  besteht  denn  meine  Schönheit?  Wenn 
ich  und  mein  Sohn  in  eine  Stadt  gehen,  so 
wissen  die  Menschen  nicht  den  Vater  von  dem 
Sohne  zu  unterscheiden;  daher  hcisst  es:  „Abra- 
ham wurde  alt"  (Gen.  24,  1),  vgl.  j-Ij^jt.  (Im 
Spätrabbin.  öfter  na  "'iDi,  eig.  Verschönerung 
der  Kraft,  d.  h.  Bevorzugung). 

S.  257»  Z.  13   v.  u.     Möglicher  Weise    ist 

bi:»:;'  das  arab.  Jj.^Lj  jäsül,  der  Pllug  und 
Joch  verbindet,  vgl.  "{"nia. 

S.  262»  Z.  9  V.  0.  Uebrtr.  T^j^v  lästig  sein, 
schwer  fallen.  Ned.  37''  is::bi'  iirT'by  T'p-' 
(ähnlich  N":by  rr^b  Sj^pn)  eig.  die  Welt  war 
ihnen  schwer;  d.  h.  infolge  des  vielen  Essens 
und  Trinkens  fiel  ihnen  das  Lernen  schwer. 

-S.  268»  Z.  24  V.  u.  Scbabb.  129»  un.  Jem., 
der  sich  zur  Ader  gelassen  hat,  soll,  bevor  er 
ausgeht,  etwas  geniessen,  in  ^n^a  ü-<z"^  ab  ^ni 
bapn  1^7:13  ws  "in  TnaN  r,-p-,-^  saaca  y;s 
-IHN  naib  n':^^  "ins  nana  i-sd  ■'n  r-^ii  n-cd: 
denn  wenn  er  nichts  geniesst  und  einer  Leiche 
begegnet,  so  wird  sein  Gesicht  gelblich;  wenn 
er  einem  Mörder  begegnet,  so  wird  er  sterben; 
wenn  er  einem  Schwein  begegnet,  so  wird  er 
mit  Aussatz  behaftet  werden,  vgl.  na^. 

S.  269»  Z.  14  V.  u.  Bech.  7''  ob.  ö'^bsi  rj 
(1.  NaipT'b)  N:piT'b  iby?3i  •'t!;\x  iran  -irzm  . . . 
der  Urin  eines  Esels,  den  man,  weil  er  ein  Heil- 
mittel gegen  die  Gelbsucht  ist,  zu  trinken  pflegt. 

S.  277»  vor  Z.  9  v.  o.: 

S3'in"'  )»■  Adj.  (syr.  \^lS)  der  Einwohner. 
PI.  B.  bath.  8»  un.  sna  ■'ain';  (wofür  das.  hbr. 
-■'"7!  "'a'üT')  die  Einwohner  der  Stadt,  die  in  der- 
selben wenigstens  30  Tage  wohnen,  im  Ggs.  zu  ■':a 
NpW  (hbr.  T'i'n  ■'•w:n)  die  Bewohner  der  Stadt, 
welche  daselbst  wenigstens  zwölf  Monate  wohnen. 


Einige  Berichtigungen  und  Zusätze. 


541 


Einige  Berichtigungen  niul  Zusiltzc. 


S.  2SG''  Z.  10  V.  0.  Traktat  Semacbotli  XI 
ni^n  1123  das  Ausfegen  des  Hauses.    Nid.  S"'  fg. 

S.  289"  vor  Z.  9  v.  o.: 

nD1^3 /fw.  (=^nö'a3)  das  Waschen,  fer- 
ner: Waschanstalt.  B.  Icam.  102*  mc?J 
"01331  das  Weichen  der  Wäsche  und  das 
Waschen  derselben.  Das.  die  Früchte  des  Brach- 
jalires  darf  man  nicht  bringen  mourr  •]inb 
~0i33rt  "jinbi  in  die  Weich-  oder  in  die  Wasch- 
anstalt, um  sie  zur  Wäsclie  zu  verwenden.  Suc. 
40^*  dass. 

S.  298"  vor  Z.  19  v.  o.: 

D1T2  m.  (für  oiT^bs,  gr.  o  f\ihoz=^^f\i.h-(i, 
vgl.  auch  iiiTbB)  ein  kostbares  Kleid, 
eine  Art  UcbeVvvurf.  Tosef.  Meg.  IV  (111) 
1\«<  DTibcai  D1T33  nm3J'7::3  r|ias'  n^na  -«nn 
'31  D.n.T'i  Nnp'^a  ^133  ed.  Zuckermandel  (in 
einigen  Agg.  fehlt  unser  W.)  wenn  Jem.  mit 
einer  Kopfhüllc  (vgl.  n-iisJ'r),  oder  mit  einem 
Ueborwurf  {^.ho^),  oder  hiit  einer  Hülle  ein- 
gehüllt ist  (,d.  h.  ohne  fest  anliegende  Unter- 
kleider zu  tragen,  oder:  wenn  der  untere  Theil 
des  Körpers  nicht  bedeckt  ist,  vgl.  nnis),  so  ist 
es  nicht  anständig,  dass  er  vor  der  Gemeinde 
die  Thora  oder  das  Targum  vortrage,  das  Vor- 
boteramt  verrichte  oder  den  Priestersegen  spreche. 

S.  307"  Z.  10  V.  u.  und  S.  320"  Z.  14  v.  u. 
Jalk.  I,  150"=  liest  1^3:13  ■[■'3313  verschiedene 
Fächer. 

S.  311"  Z.  20  V.  u.  Anst.  ü:Oi  lies  j>aui. 

S.  313"  Z.  9  V.  u.  Snh.  77''  un.  .  .  .  ■jiON-i  n3 
■i:©  n3  die  erste  (d.  h.  unmittelbare) 
Kraft,  die  zweite  (mittelbare)  Kraft. 
Wenn  A.  z.  B.  den  B.  bindet  und  in  der  näch- 
sten Nähe  desselben  einen  Wasserstrom  los- 
lässt,  der  den  Gebundenen  sofort  erreicht  und 
ertränkt,  so  ist  A.  des  Tüdtens  schuldig.  Wenn 
A.  hing,  den  Wasserstrom  in  weiter  Ferne 
gegen  den  von  ihm  gebundenen  B.  loslässt,  dieser 
aber  erst  nach  einiger  Zeit  den  B.  erreicht  und 
tödtet,  so  ist  A.  nur  der  Veranlassung  (njjis, 
s.  d.)  zum  Tödten  schuldig  und  wird  daher  ge- 
richtlich nicht  bestraft.  —  Das.  78"  ob.  öin3  n3 
eine  schwache  (d.  h.  nicht  volle)  Kraft. 
Wenn  Jem.  z.  B.  einen  Stein  in  die  Höhe  wirft, 
letzterer  aber,  anstatt  nach  der  Höhe  zu  gehen, 
nach  der  Seite  abprallt,  so  dass  er  einen  Men- 
schen trifft  und  ihn  tödtet,  so  ist  der  Werfende 
des  Todtschlagcs  schuldig.  Denn,  obgleich  das 
Abprallen  des  Steines  nach  der  Seite  hin  nicht 
in  seiner  Absicht  lag,  so  ist  dies  dennoch  gleich- 
sam als  seine  abgeschwächte  Kraft  anzusehen. 

S.  317"  Z.  23  V.  0.  zu  ^3  II:  Die  hier  aus  j. 
Chag.  II,  77"^  mit.  (so  ist  zu  lesen  anst.  j.  Chag. 
III)  citirtc  Lesart  nach  edd.  Veu.  Krotoschin 
u.  A.:  müJ'Jon  -Ti  ■'31  (mit  Kaf)  ist  unzweifel- 

Ltvr,  Ncuhcljr.  u.  Cliald.  Wörlcrbuch.  II. 


haft  die  richtige,   da  in  den   Parall.   Khl.  r.  sv. 

n-i-inx  m-ü,  87":  i-:zy-2  rr^n  pi,  und  Jalk.  II, 
186'':  nujyu  •n-'r,  ■]3i  steht.  Demnach  ist  ^3 
(wie  im  Wörterbuch  sv.  angegeben)  eine  Ver- 
kürzung von  'jiB  (wie  IN  für  i"'«,  ^-,  für  i-'i 
u.  m.  a.):  „und  so  (auf  folgende  Weise)  hat  es 
sich  zugetragen."  Die  LA.  (in  ed.  Sitomyr  und 
einigen  anderen)  •'31  (mit  Bcth),  etwa:  bei  mir 
selber  u.  s.  w.,  ist  unrichtig. 

S.  318''  vor  Z.  10  v.  0.: 

Tt>^'2  f.  (=Nb^]5,  wahrsch.  gr.  •/.'»iXTi)  zinken- 
artig  Hervorragendes,  Gespaltenes,  ins- 
besondere die  harte  Spitze  der  Palmr. 
Jalk.  II,  172'*  „Fastet  um  mich,  esset  niclit  und 
trinket  nicht"  (Esth.  4,  IG);  DS  DIN  ■Q-<  131 
btti  ipiu'ra  t;nb3vNö  bs»  01732:  dnN  Nbx  bsiNi 
';inb3N  r;b-'3  Nn  mip  Nn  -i53ix  b\i:73m  t5i-ii-ianN 
nb"'33  iipb  mip  kann  denn  etwa  Jem.  fasten 
und  essen  zugleich?  (d.  h.  hier  ist  ja  eine  Tau- 
tologie!) Der  Sinn  ist  vielmehr:  „Fastet",  weil 
ihr  „gegessen  habet"  beim  Festmahl  des  Ahas- 
wer.  Das  Sprichwort  lautet:  Hier  das  Weiclio 
(der  wohlschmeckende  obere  Theil)  der  Palme, 
und  hier  nebenan  die  harte  Spitze  derselben! 
Habet  ihr  das  Weiche  der  Palme  genossen,  so 
sollt  ihr  auch  durch  die  harte  Spitze  verletzt 
werden!  vgl.  auch  N"iip  und  Nb^p. 

S.  325"  Z.  19  v.  u.  Keth.  65"  steht  dafür  '^3 
D3Tii33b  ipD2n  so  viel  mügct  ihr  für  eure 
Töchter  als  Mitgift  festsetzen! 

S.  331"  Z.  11  v.  u.  R.  Meir  bar  Todros 
Hallewi  in  seinem  ausgezeichneten  masoretischen 
Werke  minb  .V3  -"11053  sv.  Thti,  ed.  Berlin 
S.  23''  bemerkt  Folgendes:  Hinsichtlich  des  frag- 
lichen Wortes  in  Nura.  7,  1  sind  die  Angaben 
der  Masoreten  verschieden.  Nach  der  einen 
Masora  wird  der  Infin.  von  nb3  in  der  Bedeu- 
tung vollenden,  hier  wie  überall  im  Pentateuch 
rib3  plene,  mit  Waw,  geschrieben,  mit  der  ein- 
zigen Ausnahme  von  nb33  (Dt.  20,  9),  das  de- 
fect  geschrieben  wird.  Nach  einer  andern  Ma- 
sora lauten  die  beiden  hier  erwähnten  Wörter, 
nb3  und  nb33  defect  geschrieben  (wonach  der  im 
Wörterb.  hv.  citirte  Midrasch).  Dahingeg.  wird  im 
Dt.  31,  24  mb33  unzweifelhaft  pleno,  und  end- 
lich wird  dieses  Wort  mit  Suff,  im  Pentateuch 
überall  defect  geschrieben,  z.  B.  in'r3  (Dt.  28, 
21),  Drb3b  (Lev.  26,  44),  Dnbsbi  (Ex.  32,  12) 
u.  a. 

S.  345''  vor  Z.  23  v.  u.: 

Dtt?  m.  (von  3733)  das  Eingesammelte, 
Aufbewahrte,  der  Scliatz.  Trop.  B.  bath. 
145''  ni:ii73ia  bsa  inr  0333  n\ny  na)3  -i-ry 
reich  an  Ausdehnung  und  reich  an  Schätzen  ist 
der  Inliaber  traditioneller  Lehren;  d.  h.  ein  sol- 
cher Gelehrter  übertrifft  alle  Anderen  (den 
„Meister  der  Aga  loth"  und  den  „Meister  scharf- 
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sinniger  Disputationen",  vgl.  Vi:bE)  an  Fülle  des 
AVissens  nnd  Tiefe  der  (Jelehrsainkeif. 

S.  371''  Z.  15  V.  0.  Anst.  38"  1.  58*. 

S.  .".91"  Z.  1  V.  u.  ]\Iidrascli  Tillim  zu  Ps.  24 
Anf.  .,  Gerechtigkeit  legte  ich  als  Ge\Yand  an 
und  sio  kleidete  mich"  (Iliob  29,  14);   nN3  ai 

r-,sn:-:  ircxT  "r.z  c-N"  c^t  .  .  .  ib  ns:  rciabi 

-■  :'-"-wN  2-1  ■\^  ba  rrbi'3  N--  ■'5:  =-'-21n 
";:n  -.iiiN  Di-m  nss  -ina  imN  i'si-.n  sin 
nb^D'.  STi  lr;N;  nbs  dst  rsTn  rrc^tz-z  -•  mna 
nrn  c^ND  rNTH  -b:-  m:N  üit:vx  dj—  nyiaia 
':•  "D  ^:'N  ^:n  21^n  ~7:t?  IManchcu  gicbt  es,  der 
schon  für  sein  Gewand,  dessen  Gewand  aber 
für  ihn  nicht  schön  ist;  Manchen  wiederum,  der 
für  sein  Gewand  nicht  schön,  sein  Gewand  aber 
für  ihn  schön  ist.  Manchen  schönen  Jüngling 
giebt  es,  dessen  Frau  (Braut)  aber  hässlich  und 
unleidlich  ist  und  die  in  der  Sänfte  (Ilochzeits- 
bablachin,  9opewv)  wie  in  einem  Korbe  sitzt. 
Da  fragt  das  'volk:  Wer  ist  der  Mann  dieser 
HässlichenV  Wenn  man  nun  antwortet:  Dieser 
da  ist  esl  so  ruft  das  Volk,  das  den  schönen 
Jüngling  sieht:  Verloren  ist  dieser  Jüngling  an 
diesem  Korb!  Wenn  die  Braut  schön,  ihr  Mann 
aber  hässlich  ist,  so  ruft  das  Volk:  Verloren  ist 
diese  Braut  an  diesem  Manne!  Daher  sagt 
Hiob:  Die  Tugend  kleidet  mich  und  ich  kleide 
die  Tugend.  Jalk.  II,  152"  liest:  -i-.nnn  TizN 
TNir;  nc-sxr;  br  nrn  (Part,  pass.,  anst.  r;-w"=33 
rSTn):  Verlören  ist  dieser  schöne  Jüngling  durch 
diese  im  Korb  Eingeschlossene! 

S.  393"  Z.  6  V.  u.  Uebrtr.  Erub.  100''  un. 
das  Weib  nbysb  na  r-'isss  dient  ihrem  Manne 
als  Unterdecke,  vgl.  N^s. 


S.  400''  Z.  4  und  28  v.  o.  Anst.  •'-r,  N''-iz. 
rr'ns  ist  höchst  wahrsch.   richtiger  •'na,  N^-is, 

n^"^3  zu  lesen,  vom  Stw.  I^l  „runden,    rund 

machen";  s.  Fl.  Nachtr.  S.  456". 

S.  403"  Z.  9  V.  u.:  r;•^2  kommt  im  rabbini- 
schcn  Schriftthum  nur  in  der  Bedeutung  einer 
„von  Ringmauern  eingeschlossenen  Grossstadt", 
wie  Jerusalem,  Rom  u.  dgl.  vor,  nnd  zwar  im 
Ggs.  zu  T'y  oder  nbrn:;  -,■'3'  (.Stadt,  grosse  Stadt) 
und  nsD  oder  lap  "iQD  (Dorf,  kleines  Dorf;. 

S.  407''  Z.  14  v.  0.  Erub.  65 ''  nm  c:-,d 
!T'ia"'n  Rabba  nickte  ihm  mit  dem  Kopfe  zu: 
d.  h.  er  gab  ihm  seinen  Beifall  zu  erkennen. 


S.  410"  Z.  28  v.  0. 
13''  ni'b::-2. 


n.  j.  Schabb.  XI  g.  E  , 


S.  440''  Z.  3  V.  u.  Tanchuma  Abschn.  Wajak- 
hel,  123''  liest:  -P3  ivi  .  .  .  zr,  ü^-.rz  ncbo 
■jrT^na  by  tibiy  Nir;o  2tj  c::  -ra  -nwS  drei 
Kronen  giebt  es  .  .  .  aber  ausser  diesen 
giebt  es  noch  eine  (vierte)  Krone,  näml. 
die  Krone  des  guten  Rufes,  welche  jene  drei 
Kronen  übertrifi't. 

S.  494"  Z.  6  v.  0.  Der  Midrasch  las  "^-na 
(mit  Gimcl)  anst.  '^•'SiU  im  masoret.  Texte,  vgl. 

S.  514^  Z.  20  V.  n.:  B.  bath.  123"  Lca,  die 
anfänglich  den  Esau  heirathcn  sollte,  erkundigte 
sich  überall :  o'^irob?:  Nin  y-,  CN  ray«  r;U  biis 
'dt  rTi^a  wie  ist  das  Betragen  des  Grossen 
(d.  h.  des  Esau,  des  ältesten  Sohnes  der  Ribka)':* 
Worauf  sie  erfuhr:  Er  ist  ein  Bösewicht,  der 
die  ]\Ienschcn  beraubt:  infolge  dessen  weinte  sie 
so  -heftig,  bis  ihre  „Augen  blöde"  wurden  (Gen. 
29,  17). 
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